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Decretalium  Gregor ii  /X  , 


L 

TitalAB  HI. 

De    R  e  s  c  T  i  p  t  %  s, 
(Von  Meieriftem*) 

[e.  7«  Attxuni^r  Ilt,  äm  im  Bltdbf  «o»  ÜMmÜb  [TnirMy] 
r«  Am  J.  1180  CIC0  Jto«  mei  fV«iii^neA;.  «.  BiT.  /.  S.  ai8<]  ' 

8.  Luciu»  III»  «»  den  BUchof  von  Lincoln  (um  dai  J,  1182  oui 

/2o9i  «acA  England). 

£s  ift  Uns  91t  Oliren  gelLommen ,  dass  Decane«  EixdiacoMea^ 

Cantoren  oder  andere  mit  kircbiiclien  Pralatttren  Verfdtene  sein 
käufig-  Verleihungtbriefe  über  nieilere  Ffiründen  auswirken,  indient 
sie  die  Bezeichnung  jener  unterlassen  und  sich,  als  ob  sie  gar 
keime  Pfründen  besä'ssen,  mit  dem  einfachen  Namen  unterzeich- 
nen. Hierauf  ^eben  Wir  dir  auf  deine  Anfrage  zur  Antwort, 
wie  et  nieht  Unsere  Absucht  sei,  das«  mit  reidtllehen  Binkünf- 
ten  yeneliene  Personen ,  mittelst  Unserer  Verovdnongeii ,  arme 
Cleriker  Ton  den  niedem  Pfründen  zurückdrang:en ,  und  dasi 
deshaJb  Briefe,  in  denen  der  Impetrant  seine  Prälatnr  za  be- 
SBicbae%4inteilaiaea  hat»  wirkungslos  bleiben  inllfson; 

17»  /nnoeensr  III.  ßm  den  BMof  ven  Maylmii  (um  da$  J*  liiNI 


Vach  M&em  Boriclite  fca^  et  dich  befiremilel,  da«», 
iem  4er  Cleflker  P*  eine  geu übende  Mibende  in 
stt  Möns«  «Klangt  liabe,  To»  Uns  an  ds»  Pirolitt  und 
SfÜbberren'sn  Gorgonsoln  Tiegen  seiner  Aufnahme  in  dieselbe 
liicfce  efai  Vcriii^nngsbrief  exlasste  worden  ist   Wen»  da  |e» 
dmh  den  Sinn  Unserar  Veroidniuig  erwogen  hStlMt,  wtfidest-  du 
in  ihr  niclita  Anstosiiges  geiiii&i  Ldien.   Da  nSinKeh  in  ihr 
weder  TO»  4or  Pfründe  feuea  P«  Krwftbmng  getbaiiy  no«h  er 
Cff,  jMfk  CMon.  II«      ,    ^  ,1 
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■elbst  DomlieiT  von  Monza,  oder  auch  mir  GeistlWicr  ge- 
nannt, ferner  auch  die  Beding^ung-  binznnefiig^t  war,  dass  er  zu 
Erlanf^nng^  einer  kirchlichen  Pfründe  würdig;  gei ,  so  konntest 
du  selbst  inne  werden,  iu  weldier  Weise  sie  ausgewirkt  worden. 

10«  Der$€ihe  an  denjEnbitehof  von  Stm,  und  den  P»  Cardinal" 
Üacon  der  h.  Maria  in  Via  lata^  Cie»andten  deg  tfUtoHtehiU 
Stuhle»  (im  J.  1198  au»  Rom  nach  Frankreich). 

Der  Cleriker  P«  hat,  wahrend  seiner  persönlichen  Anwe- 
senheit bei  dem  apostolischen  Stiible  Torg>e8teUty  dass  Unter 
Vorfahrer  Coelestin  dem  Decan  und  Capitel-von  Bonr^es 
empfohlen  habe,  ihn  nnter  die  Stiftsherrn  anfzunebmen ,  und 
ibjod'  entweder  eine  erkdi^te  odef  eine  deuinadist  zur  Erledig;un|; 
l^elan^ende  Pfründe  zu  Terleiben,  and  dass,  als  sie  diexer 
Bnipfeblun^  sn  efttsprecben'  «nteriassen ,  ihnen  die  Erfüllung: 
feaes  Verlangens  Ton  ihm  gemessenst  anfgegebe»^  und  zagleich 
wegen  dessen  Vollstrecknng  Anftrag  ertheilt  worden  sei*  Die 
Gegner  haben  jedoch  erwidert,  cU^s  die  ZaU  der  Domherren 
CO  ßourges  eine  geschlossene,  und  diess  eidlich  and  durch 
den  P^st  selbst  bestätigt  sei,  nnd  dass,  da  der  vorgedachte  P« 
in  ltewem  Schreiben  dessen  keine  Erwähnung  gethan,  er  offen- 
bar tJnsem  Vorfahrer  hintergangen  und  den  erwähnten  Ver< 
leihnngsbrief  durch  eine  Täuscbang'  erschlichen  habe.  Hierau! 
befehlen»  Wir  eurer  Vorsicht,  dnss  ,  wenn  wirklich  die  Fest 
haltung  der  fetzi^^nn  Domlierrnz.iLl  diiixh  den  Decan  und  da 
Capitel  jener  Kirche  eidlirlj  gelobt  Tvorden,  bevor  der  gedacht 
Geistliclio  den  Vollstreck un^^sb rief  auswirkte,  ihr  Alles,  wa 
auf  den  Grund  des  Letzti  rn  g^escbeheii  ist,  für  niclifig  erkläre, 
möget.  hon.  entgegengesetzten  Falle  aber  habt  ihr,  ohne  euc 
durch  Appellation  irgendwie  irren,  zu  lassen  |  iiun  in  jent 
Kirche*  eine  PjDrtindo  ansuweiseo* 

£27.  in  Hevens  HI,  an  ^enBUek^von  Bretlnu  (im  J,  1214  mae 
DMuhlmi  oder  Pefen;.  «.  Bd,  L  S.  618.] 

30«  JRonoriui  III,  am  ieu  ßuekof  und  Etziiaeom  ee»  LÜtiU 
{imJ,  1220  «IM  Mthm  nach  FrMmkrMk). 

Em  kaben  bei  Vom  d!e  StÜbhenu  Tom  h^n.  Kreons  i 
Cambraj  ichriftlidi  Toi^esteHt,  dass«  nachdem  dem  Cleclk 
Callimachas  Über  die  Verleihung  einer  Piriindei  in.  ihr 
Kirche  zuemt  Bitt-*  «nd  dann  Vetttlrecliingsbriefe  an  Tliett  g 
worden,  der  GeistKche  Balddinnsi  ehne  derselben  Erwühnm 
wa  thnn,  tnckaiehtlfch  der  tJeVertragang  einer  gicicheit  Plriin 
ip  demselben  )5tift,  Exeentorialverordnnng.  an  den  Arcbidiac 
Ton  Tonrnaj  nnd  Genesaen  eriangt  habe.  Von  dien 
ieien  sie»  nachdem  sie  an  Uns  Bemfimg  eli^waiidl^  n 
Snspeniiott  nnd  Interdict  belegt  wovden;  später  aber  Babe  « 
Taterwämta  Gnlliaiaehas  mm  die  VaUstfeckw^  4««  il 
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▼on  Uns  ertbeilten  EmpfeLlnng-sbriefes  weitere  Verordnung'  an 
Vnctere  ausgew  ii  kl ,  welche  g'eg^en  sie  ebenfalls  Sii«ipensioa  lind 
^xcommitnication  aiisgesproclien  hatten.    Hierauf  ergeht  an  euch 
^erorduiing^ ,  das«  ihr,  gobaid  der,  welcher  zuerst  den  Befeidl 
des  apostolischen  Stuhles  ihnen  vorlebte,  die  Aufnahme  zum 
Stiftsherrn    und  eine  Pfründe  erlang't   hat,   die   vorg^ed; ich ten 
ürtheile  in  «resetzlicher  Form  anfhebet  und  dem  Andern  rück- 
Bichtlick  «Frilles  Anspruchs  auf  eiae  Pfründe  in  derselben  Kirciie 
Stilisch w ei*» eil  auferleg-eti  '  '  ^ 

[c»  31-  NoTTorins  Ifl,  an  den  Erzhikchof  ton  Bonn^e»,  Legaten 
des  apostolischen  Stuhle»  (um  d,  J«  1223  UH»  Horn  nach  Frank" 
reich),   f.  Bd.I.  S.  61 U.]  ^  . 

[c.  32.   Gregor  IX.  an  den  Erzbischof  ton  Mauland  (um     J«  . 

Chruti  1227).    «.  ebendat.'] 

c.  37«    Uertelbe  an  den  Aht  rfe»  Klosters  zum  heilige»  Victor 
(i^i  J.  1229  aus  Rum  nach  Frankreich). 

Dnrrh  eine  Vorstellun»'  des  Bischofs  von  Amiens  ist  zu 
Unserer  Keunlniss  gekoinmnn,  dass  der  Cleriker  J.  g'eg-en  ihn 
einen  Verleih ungsbelehi  und  dann  eine  an  euch  g'erirhtete  Voll-* 
zug'sverordnung  ausg'ewirkt  habe.  Hierauf  Tcrordnen  Wiir,  ^ 
dass,  sobald  nicht  weg^en  }encr  Verleihung  ^ ein  l£rniahnnng;g- 
scbreiben  vorano^eg-an^zen ,  ihr  mit  Ausführnnj^'  der  Vollzii^s- 
Terordnung  Anstand  nihnn  t,  dafern  in  ihr  des  Monitorii  Er- 
wrihnung"  ^ctlidn  ist.  im  eiilgegeng-esefzten  Falle  habt  ihr  mit 
der  V  ollstre  ckung^,  laut  des  an  euch  erlassenen üeleiihs^  ge- 
bührend yorzuschreiten.  ' 

38*  Bar 9 alba  mn  den  BhrUf  von  Noyon  (im     1229  ««#  ' 

Horn  nach  Fraiikreick )» 

Den  an  dich  erlassenen  Auftrags  des  apostolischen  Stnhlef^ 
nach  welchem  du  fm  die  Avfnabiie  de»  Magister  S.  nnter  die 
Domlierrn  zu  IVojon  Sorgte  tragen  solltest  >  „dafern  nichl  xa 
Gunsten  eines  Andern  bereits  ein  Verleihnngsbrief  dorthin  er<« 
i;aiigen^%  brauchst  du  dann  nicht  zn  erföUen,  eobald  dort  sdhon  . 
ein  Anderer  in  Folge  Unserer  Verordnung  eine  Pfründe  6r» 
langt  Lat,  da  es  nicht  die  Absicht  des  Auftraggebers  ^wesea^ 
dnrcb  die  Aufnahme  Zweier  die  Torgedachte  lUfchte  zu  lie» 
■cbweren. 

301  Darualha  Gregor  IX.  (tielleichi  im  X  1229  w  Bm  - 

matik  Frankreiek), 

Da  ftf  tSm  Verordnung  des  aposti^^CB  StliUcs  empfan» 
habt,  daas  ihr  dem  Cleriker  G«  znin  Demherrn  anfiielimett 
■oUet»  dafera  nicht  flch<i|i  zu  Giinaten  einea  Aadem  eure  Kirdke 
Ton  Uns  beadnferet  worden,  so  Wollen  and  befehlen  Wir^ 
dass  ihr  diesem  Aallrage  Genüge  leistet,  and  zwar  ohne  Rück« 
aishl  daraaf,  dass  ihr  den  9abdiaeon  T^f  weldber  Ton  Unscrm 

>  • 
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Vor^shfBT  floitoH«»  wli^ii  Jünimkmm  BttH^Hefe  «BpluigcD, 

einer  rom  Vm  erlMMMs  BxeentorialTenM^uii^ 
«nfj^DOinmea  liabt,  iodeni  Wir  dnrob  letitm  mthit  obtt 
Handliii^  ÜMm  Yoifitbraiy  ali  U«tm  eiguM  la  Vollnq^ 
gebnidit  Mm» 

[40.  Gregpr.  IX.  {um  d.  jr«  1220  m  i^Mi).  t.  Sil.  /.  620.] 
[42.  Gr^güt  IX.  (um  A  X 1220  «  JImi).  $.  tieMUu.J 

Tit  XXIX  ' 

De  officio  et  potestate  judick  dehgati. 
{Vom  Stm'Jmte  -mud  dem  Btfuguimeu  nmu  M9gvrUm  MiekttTB.) 

C.  12.  Alexander  JH.  an  den  Erzhiichof  von  YorJc  vnd  den  Bi^ 
Mchof  von  Coventry  {im  J,  1176  aut  Jnom  nach  England). 

TiDB  Seiten  des  N.  ist  Uns  Vef^stellt  \%'orden,  class,  Bftcb* 
ilem  er  eine  an  «Ucb^  i^iebter  Brader,  Bisdiof  Ton  (JoTe'utrjy 
gerichtete  Verordnang*  empfangen  Labe,  nach  welcher  da  ihm 
das  zuerst  in  deiner  Kirche  zur  Erledigung*  gelangende  Kn* 
diaconat  yerleifaen  solltest  y  seinem  Gegner  R. ,  ohne  dass  Ton 
djemselben  jener  Irdheren  Brwähnang  geschehen  ^  eine  andere 
an  dich^  geliebter  ßrnder  Ton  York,  erlassene  an  Theil  ge- 
worden sei|  mit  dem  Auftrage  ^  ihm  das  Erzdiaconat  in  jener 
Kirche  dann  zu  übertragen  ^  wenn  sein  Oheim  gänzlich  darauf 
zu  Terzichfen  geneigt  sein  sollte.  Weil  Wir  nan^  wenn  Wir 
der  zu  Gunsten  des  N.  erlassenen  Verordnung  eingedenk  ge- 
wesen wären,  iiir  seinen  Gegner  in  keinem  Falle  das  Gleiche 
gethan  haben  wurden,  so  befehlen  Wir,  dass  ihr  dem  Torge- 
dachten  N.  das  Archidiaconat  jener  Kirche,  sobald  es  erledigt 
wird,  Terleihef,  ohne  eacb  doTch  die  zweite  Yerordnang  daran 
hindern  zu  lassen. 

T  i  t  n  1  Q  •  XXX 

De  officio  le^ati, 
(Fem  jimi4  ttnes  päpitHchiu  GeiondOnJ) 

(c.  0.  /nneetnz  ///.  an  iU  Atbte  «na  knU  P.  umd  tum  htiL 
L$Ü9  so  wii  an  den  R.,  Jrchidiaconut  tu  Toui  {um  duM  J.  12^2 
««f  ilaai  nmh  Belgiern),  s.  Bd.  L  8.  702  ] 
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De  sententia  et  re  judicatcu  •  * 

(Fm  I7rMe/  iinif       Jir  Ütectolrfa/r.)  \ 

xm  MagmUna  {um  4m  Jm  1212  mu  Rom  tuidi  Frmikrnchy. 


Liber  HL    .  . 

T  i  tttluB  V. 

(Fdin  Pfründen  und  PrUlaturen*) 

l«.  6.  Altxander  HL  (um  dui  J.  1180  z»  Rom),  /.  5.  709.] 

£22i  Imnoeenz  Ilt  a»  8en  Biidhiofvim  SumUi  tmi  den  Jbi  wm 
Biam$ae  («m  dm$  J.  1210  2;u  ^d|M).  «.  JS.713.] 

34.    H onoriui  III,  tfn  den  Bitchof,  Pr\qr  und  Archidiacon  zu 
Htffwd  {um  da»  J.  1222  owt  Rom  kueh  England), 

Unser  geliebter  SoLn,  cler  Clcrilter  G.,  Lat  Uns  vorgestellt, 
dass  von  Uns  an  Decaii  und  Ca])itel  zu  Ang^erg  erst  die 
BiUe,  und  dann  der  Befelj! ,  ihn  bei  der  ersten,  Geleg^enLeit 
unter  die  StiftsLerren  aufzunebiuen,  erlassen,  und  eocL  die 
VoHsfreckung"  iibertrag^en  worden  sei.  Weil  aber  der  Anwalt 
de»  Decans  un4  Ca]>ite'*s  excipirt  hat,  dass  jene  Verordnung^ 
deshalb  nirlit  g'ehen  könne ,  weil  in  ihr  des  dem  g:edachten 
Decan  kraft  konig;1icher  Schenkung^  über  die  Pfründen  dieser 
Kirche  zustellenden  Verleih nno"s rechts  nicht  gedacht  worden  sei. 
Labt  ihr  in  einem  Zwischeiuirthei  erkannt,  dass  jener  Befehl 
▼on  euch  nicht  zu  yoUziehen  sei ,  ^nd  es  sind  deshalb  zwei 
unterdessen  zor  Erledigung  gekommene  Pfründen  an  Andere 
verliehen  worden.  Wir  befehlen  daher,  dass  ihr,  ohne  einen 
solchen ,  nach  Unserer  Ansicht  offenbar  nichtigen  Grund  zu 
berücksichtigen^  Unserm  Beiehl  gebührend  Folgte  leistet. 

36.  Gregor  JiT.  (vai  dui      1232  mt$  Rmn  nach  ludUn)^ 

Wir  Torläs^st  dem  Prior  zor  heü.  Bfaria  den  Auftrag 
gc^^eben  faftttea,  dem  Oiacon  G«  in  einer  det  in  der  Diötes  yon 
Lvcca  i^elegenen  Kircheip!  Im  Namen  dei  apoßtotisehen  Stnblea 
dne  PIrilnde  nn  yerleihen,  so  designirte  ar  il^i  wD'Pfiuver. 
der  Kirche  zum  heiL.Pelraa  ufe  Pi^o^  m  welcher  Jiaeh  ilam 
HerkMomen  die  GeiatHdbeq  den  ^^Dt«ir  erwaUen^^  und  jqHrawh 
Sefen  die  Wideinpenatig^.  die  EaacommunicatKon  aiwi.'\Wml 
aher  ein  AiiflM|r»  -WÜKJ^  Torgedachte,  so  w^i.idoh 
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mCndLtt  «ad  Wir  aUbl  avff  «iae  Ptenl  oto  MIatar  Ubm 
Abtdbi  richten,  Tielmelir  Uäsera  TerardaaniB*  aar  «af  dae  da* 
fadie  PMade  tich  besieht ,  so  befeUea  Wir,  daai  ihr  lowohl 
)eae TeitdhoD^,  alt  dia  am  ihratwillaa  aasgespiadieaa  BxeoaiP 
Büaicatiffia  flr  kraittoa  edUiunt.  - 

Titolag  rilL 

De  concessione  praebendae  et  eccUsiae  non  vacantts. 
(r«»  4kr  Vn'kUmgnturKinkM  Qi9riyrUmiM^W€l€k$  nicht  erUäigiiifi* 

|9. 4.  Innoetnt  ITI^  rnpiitm IVeAil  und  äM Dtncapite!  tu CmahrMm 

•  t 

Sexti  Decretalium.^ 

Liber  L 

TItalat  m. 

I  r 

DeReseripfiM. 
(Vom  MitcripUu.) 

4.  BBuifmt  rill.  (um  im  J.  19»  IK^M). 

Wenn  Wir  mittelst^  Unserer  Verordming"  die  Erlaubniss 
^geben,  Jemanden  zum  Domherrn  anfznntlimen ,  ohne  Rücksicht 
anf  die  Prifileg-ien ,  Gewohnheiten  oder  Statuten  der  betreffen- 
den Kirche,  selbst  vrenn  sie  durch  den  Eid  apostolische  Be- 
Stätig'ung^  oder  in  anderer  Welse  bekräftigt  waren:  so  ist  der 
Aa%enonmene  als  kraft  ujjostolischer  Vollmacht  recipirt  aa 
befrachten^  dafern  die  Aufncihnic  bei  jener  Kirche  nicht  dea» 
jenigen  zusteht»  an  welche  Wir  jene  Verordnang  erlassen  liaben^ 
aondera  sie  aar  durch  die  letztere  daza  ermSditigt  wordea 
•iad.  Däfern  jedoch  das  Recht,  die  Stiflsliemn  ta  erwSbleni 
ihnen  sonst  gebührt,  so  ^^ilt  jener  nidht  4raft  apostcÜsthea 
Anllrags,  sondern  ans  freier  Ent,^tiili6ssblig  der  Wählenden 
für  aufgenoiumen ,  voraosgesetzt,  *  dass  nicht  In  Unserer 
Verardnnng  ,aaimi<;Mich  angewiesen,  worden. sind,  ihn,  kraft 
Vnsenr  Vollmacht  za  redpiren. 

6.  D9t$€lk9  (am-dssA  1302  la  J2m^ 

Einen  Tom  apostolischen  StnUe  dir  angegangenen  AnU 
tnigy  lurall  dessen  da  eine  Pfründe  nach  ilirer  durch  Verzicht 
leistnng  des  'demudlgen  Inhabers  erfolgten  Erledigung  einem 
Dritten  ^berwdsen  solltest^  kannst  dn^  »ohald  nicht  liber  die 
WiUensmeianng  des  Anftraggebers  dn  Anderes  ansdrücklich 
dch  oigiab^  dann  «icfaferlaUen^  sobald  Jener  Tor  der  Verdcht- 
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leistnng-  sfarb,  da  die  Erledi^nng^  nicht  darch  frei^i^Ilig^  Äjt!^ 
^abe,  sondern  dnrrh  den  Tod  erfolg-te.  Vl^enn  von  Zweien 
über  dieselbe  Pfründe  Verlcihun^-f^befffile  aaggfewirkt  worden 
sind,  lind  der  Kine  Torg'eg-eben  iiat,  sie  sei  durch  den  Tod  dei 
bisherig^en  Inhabers,  der  Andere,  sie  sei  durch  dessea  Resif^-na- 
fion.  erledigt,  dann  mnss,  dd  die  in  Fragte  befangene  Pfründe 
dnrcli  Verzichtleisfung*,  nicht  durch  Ableben  vacant  geworden 
Ist  9  der  zweite  dem  ersten  bei  Besetzung  derselben  Torgeben« 

7,  D^rttthM  {nm  im  X  1302  sv  Rom). 

Die  GnadenTerordnung:,  welche  da  über  eine  Pfründe  toäi 
apostolischen  Stahl  ang-ebÜch   empfangen,  kann  nicht  iteshalb 
■für    unwirksam    g^ehaheii    werden,    weil  du   aus    Mangel  an 
Ivenntniss  zar  Zeit  der  Auswirkung  verschwiegen,   dass  dir 
Ton  deinem  Bischof  vorher,  während  deiner  Abwesenheit  und 
oljne  dein  Wissen,  eine  andere  Pfründe  verliehen  worden  sei. 
ßeide  Pfründen  kannst  dn  jedoch,  sobald  sie  ron  Rechtswegen 
unvertra'g^Iiche  sind,  nicht  zugleich  besitzen ,  sondern  da  hast 
darüber )  welche  da  behalten  willst,  dich  zn  entscheiden. 

8*  Der9§lht  {um  dtu  J,  iZ02  zu  Rom)*  , 

Sobald  Wir  eine  Gnadenrerofdnnng,  wh  wekber  Jemand 
ia  eiiier  gewissen  Barche  die  zuerst/  znr  Erledigung  kommend« 
PMnde  erimlteii  i#U,  sturÜcknelimen,  tpiiter  aber  aafs  Nens 
dieselbe  erlassen,  so  ma^  dadurch  nicht  diMjenlg^e  benachtbeiligijt 
werden »  welchem  in  derselben  Kirche,  ^wisdien  jenem  Widern 
mf  and  der  «weiten  Erlassung  eine  Shnliche  Verordnunf^  sa 
Tlieffl  geworden  Ist,  da  die  letztere,  sobald  nicht  ein  Anderes 
snsgesprodisii  wird^  mit  Yoibehalt  der  \  Rechte  jedes  Dritteii 
geschieht» 

0.  Dertelbt  (um  iai  J»  1302  tu  Rom), 

*  %Venn  du  damals,  als  zu  deinen  Gunsten  die  Verordnung 
zu  Verleihung  einer  Curat-  oder  einfarheu  Pfründe  erlassen 
werde,  nicht  das  zu  der  ersten  erlot dt  i  ii( In  Alter  besassest, 
so  kann  auf  den  Grund  jener  Verordnung  niiniiiehr  dir,  wenn 
schon  du  das  noilii^^e  Alter  hast,  dennoch  nicht  eine  mit  der 
Seelsorge  Terbnndene  Pfründe  übertragen  werden ,  da  du  zur 
Zeit  der  Erlassang  noch  unfähig  wärest.  Eine  einfache 
Pfründe  aber,  zu  welcher  du  schon  damals  das  notbige  Alter 
bejtassest,  kannst  da  durch  dieselbe  gültig  erlai^gen« 

12i  DßrMolhe  («m  dss  X  1302  ss  Rom).  , 

Wenn  da  einen  Yerleihangslirief  an  die  KirAo  yom 
Bonrges  ausgewirkt  hast,  und  ein  Volbtrecker  ernannt  wor» 
den  ist  9  weldier  Ufr  deine  Aafnahme  nntet  die  Oomhsrm 
vd  fibr  dio  YsdeUiong  einer  erled^^ten  oder  demnächst  sor 
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JErie^Sgung  kommenden  Piründe  Soii^  tragen  soll,  dann  kann 
ein  AndarOTy  ia  gleicher  Weise  riick8ichtUcii  derselben  Kirehe 
begnadigter,   obwohl  er  eher  den  V«rleihung>8brief  prasenfirt^ 
und  die  Aofnabme  unter  dUa  Canoaiker  erlangt  liat^  dennodi 
jnoht  in  einer  Pfründe  Toi^zog^en  werden,  welche  eiitwed«r 
zur  Zeit  deiner  Aoinahme  erledigt  war,  oder  spater  vßr  Bi^ 
ledigmig  kaai,  Toraoagetetst ,  dass  sie  ihm  nicht  vor  deiner 
Heecptlon  übertragen  worden.    Dataelbe  muss  dann  Statt  fin- 
den, wenn  yor  deiner  Aainahme-ziim  Stiftsherm  eine  Pfründe 
in  Folge  der  Schritte  des  genannten  Vollstreekers  erledigt  ge- 
hlieben ist,  welcher  entweder  dem  Verleih ungsberecLtigten  er- 
öffnete, dass  er  sie  kraA  emplangener  Vollmaeht  yerleihea 
werde,  oder  ihm  die  Besetsniig  nntereagti  oder  endlich  d|ft> 
selbe  seiner  Verleihung  mter  Anleg^iiiig  eines  Verbots  yorlMK 
halten  hatte«    Diann  ist  nämlich  die  TOfgedachte  Pfründe  dir, 
Bild  nicht  Jenem,  zu  überweisen.    £s  noss  Sogar  ein  Gleichee 
Ifir  rechtmässig'  gelten,  wenn  vor  deiner  Aufnahme  nnd  sogar 
Tor  der  Präsentation  [des  Verleiliangsbefebls]  eine  Pfründe  er* 
ledigt  wurde ,  luid  in  der  zu  deinen  Gunsten  erlassenen  Ver* 
Ordnung  ausdrücklich   alles  g^egen  dieselbe  Unternommene  für 
rtcbtswidrig"  und  wirkungslos    erklärt  worden   war.    In  den 
vorg-edachten  Fallen  ist  daher  dir,  nicht  Jenem,   welcher  nach 
dir  den  Verleihungsbt  febl  aiif?q'(  ^^  ükt  hat,  die  erledigte  Pfründe 
zu  übertragnen,   Toraus^escizt ,    (iass  dir  weder  Arglist  nocli 
besondere  Nachlässigkeit  zur  Liast  föllt. 

13.  D€ri§lbe  (um  ia$  X  1302  tu  Rom). 

Sobald  fiir  dich  an  irgend  wen  von  Uns  die  Verordnung* 
er^i^^an^fn  ist,  dass  er  dir  eine  Domherrstelle  nnd  eine  Pfründe 
in  der  Kirclic  zu  Ijoutl'"*  s  virleihe,  'wenn  damit  der  Bischof 
und  das  ('ajiitel  diesfr  Kirebe  einstimme,  so  geht  ein  zweiter, 
später  Bc^iiadii^  ti  r ,  welcher  kraft  aixistolisrlier  Verleihung', 
oder  eines  vom  ernannten  Vollstrecker  erlassMun  Befehles  ein 
Canonicat  zu  Bourg-es  empfangen,  bevor  deine  Befordt  tun» 
dorch  den  Bischof  inid  das  Capitel  genehmij^t  worden,  dennoch 
rücksichtlich  einer  erledigten  Pfründe  vor,  obgleich  du  nach 
erhaltener  Znstimmung'  der  Vorgedachten  auf  den  Grund  jenes 
zuersi  erlassenen  Auftrags  unter  die  Stiijtaherreii  jener  lürche 
aufgenommen  worden  bist« , 

14*  Dtnelbt  (um  dSst  J.  1302  m  Bom% 

Wenn  Wir  zu  Gunsten  zweier  Subjecte  unter  gleichem 
Dato  Verh ilnuigsbriefe  an  ditselbc  Kirche  erlassen,  imd  be- 
stimmte V  oILstrecker  ernannt  haben,  dann  muss,  sobald  es  sich 
nicLt  ergiebt,  wer  zuerst  begnadiget  worden,  bei  der  Verleibang 
einer  Pirände  der  tob  Uns  mit  einer  Domherr jisteiie  begnadigte 
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wevlot,  obtclioii  dieser  den  zw  Wahl  der  Domhemi  und 
Terleibviiir  Pfrondeii  Bereclitigteii  eher  den  Yerleihnngfsbrief 
TOf^iegt,  und  dadurch  die  Anfiiahiiie  vnter  die  Donüie^rea 
erl«i|^  hat*  Wenn  aber  von  Uns  entweder  Keinem  Tön  Bd* 
den  9  «der  auch  Beiden  ein  Canonicat  fibertragen  wordclii,  dani| 
ist  dar  saertft  Praseatirende  bei  der  Verleihung  der  Pfründe 
snent  sn  beriickaicfati|r^)  und  Ton  der  2«eit  an,  wo 

Beide  ein  grleiches  Bedkt  dnrch  die  Veileihongr ,  erlangt  haben* 
Daferm  aber  Beide  an  gleicher  Zeit  die  Verleihangrsbriefe  TortP. 
legten,  dann  sotten  die  nur  Domhermwahrnnd  Verleihung  dei^ 
Pifwiden  Berechtigten  j»der  der  grössere  Xheil  derselben  xnr 
*WahI  nater  Beiden  reipflichtet  sein.  Ist  diess  geschehen,  so 
SMSS  der  Andere  jedes  Anspnichs  verlustig  gehen ,  rorauige» 
setzt,  da8s  niclit  ans  dem  Inhalt  der  Verordnong  heryoi^eht| 
dase  l/Vir  Beide  TMSOigt  an  sehen  gewünscht  haben* 

*llta1as  IV. 

De  consueiudme» 

[c.  4.  Bonifaz  VUL  (um  dag  J.  1297  zu  Rom).  *,  Bd,J,  S.  748.} 

Tjtttitt»  VI.  ^ 

De  eUeUmne  et  eUeii  potestaie^ 
(Vom  der  WM  und  dem  WtrkumgikrHst  dei  GewSMun.) 

£c.  45.  Bonifaz  VUL  (um  das  J.  1299  zu  Eom).  ».ßd.L  5.797.] 

Titnfau  XIV. 

Ve^offieh  el  p9te9UU6  delegatu 
(Fm  dStsi  Ami  wkd  den  Bcfu^mnon  tm€$  delegiritn  Rii^tr».}  > 

€.9.  Bon ifa z  VUL  {wn  dai  J.  1299  zu  Rom). 

Wenn  zar  An^iLrong  einer  Tom  apostolischen  Stuhle  ge« 
flcLebcnen  GnadenTerleihang  Execntoren  ernannt  worden  sind, 
dann  hallen  Wir  es  für  billige  das«),  wie  die  GnadenTerleibung 
selbst  bei  noch  nicht  begonnener  VoUstreckang  durch  den  Tod 
des  VerieihendeD  nicht  erlischt,  eben  so  wenig  der  ertheilte 
Auftrag  und  zwar  selbst  unter  derselben  Voraassefzmig  sich 
endige.  Er  ist  vielmebr^,  da  er  gleichsam  als  Anhang  der 
ersteren  gilt,  auch  nach  den  Ve^rhältnissen  derselben  an  beiir- 
tbeilen,  dattii  diese  weder  ganz  wirkungslos  bleibe,  noch 
der  Erfolg  vom  Nachtheii  des  Begnadigten  aUsnlang  TeriSgeii 
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12.  D0t$€n$  iwm  Üu  J.  ifO^  tm  Mm}. 

Wenn  Jemand  Ton  4em  apostolisdien  Stuhle  enua'clin^t 
Wörden  ist,  einer  ge Wistes  Perion  eine  Pfründe  in  einer  ge- 
wissen KircLe,  Dio'cet  oder  Profinz  za  Terleilien,  dann  kann  er 
rechtsgültig:  diete  Vollmacht  einem  Drlffen  ftbertragen.  Wenn 
aVer  der  Auftrag)  oliiie  eine  |;ewt«ae  Peraon  zu  bezeichnen,  nur 
daUln  gellt,,  data  er  irg^end  einer  geeig^netm  P^raoa  in  eiaer 
gewiasen  Kirche  eine  PfKinde  flbertrage^  dann  kann  er,  da 
grado  aeiner  Sorgffalt  die  Anawahl  eiaea  geeigneten  Subjecta 
flbertraj^n  worden,  zn  der  Terleihong  nicht  einem  Andern 
Vollmacht 'ertbeilen,  aobald  nicht  In  dem  Anftra^reacript  eat- 
lialten  iat,  daaa  er  ale  entweder  aelbat  oder  auch  dordi  eiaeB 
Dritten  yollziehen  könne.  * 

Tiliao«  XV. 

De  offlch  hgoH* 
{Vom  JmU  eina  päpulichtn  G$$ßndte»») 

Xc.  l.  Innoetnt  IV.  (im    1245  im  fVanibr^M).  $.Bd.L  8.791.J 

Z.  Bonifms  VliL  (m  «Tat  J.  12M  an  iloeO- 

W^ir  erklären  durch  die  g"e{*-enw artige  allgemeine  Vcrord- 
nunj»",    dass   die    von  den  Leg;aten  des   ajjostoiiscLen  Stuhles 
kr.ilt    ihrer  Vollmacht   g^eschehenen  Vorbehalte  von  Pfründen 
jedt  r  Art ,   und  die  von  ihnen  oder  dem   beauffragten  Voll- 
strecker dicssfalls  erlassenen  Befehle,  Ankiindi^ongen,  Verbote 
nnd  alle  andere  Maa8sreg:eln  (dafern  nicht  etwa  zur  Verleihung;  ^ 
solcher  erledigter  Pfründen  bereita  TOr^acbritten  worden)  mit  dem 
Ende  der  Leg^ation  aofhören,  unijk^dia  Bxecatoren  solche  yorbe- 
halteiie  PfHinden  za  Terleiben  aladann  weiter  niaht  berechtiget 
sein  sollen.   Im  Uebrig^n  Terbieten  Wir,  geleitet  darch  den 
Wunsch,  solche  die  PrSlatnrea  nnd  Kirdien  zn  weilen  bis  zor 
Ungebiilir  belästig^ende  Vorbebalte  .zp  beadiranken^.  daaa  kein 
Le^t)  nachdem  er  in  irgend  einer  Cathedral-  oder  Colleg:iaft- 
kirche  eine  Pfründe  aich  Torbehalten,  Tor  Verleihnng  deraelben 
eine  zweite  resenrire«   Eben  ao  wenig:  soll  er,  so  lange  eine 
Torbdkaltene ,  dem  Verleihongsrechte  irgend  Jemandea  nnterlie- 
gende.,Prrnnde  noch  nicht  besetzt  lat,  eine  zweite  Ton  domael* 
ben  flollator  abhän^ig;e  in  irgend  einer  Weise  Torbehalten« 
Was  aber  gegen  das  vorstehende  Verbot  unternommen  werden 
iolita,  das  soll  nichtig  sein  Ton  Rechlawegea. 

(4.  D€r9€lh0  (um  dks  J.  1200  c»  ilem).  t.  Bi*  L  8.  701.]  , 

[5.  DtrsßUg  {um  dm    1200  an  iUm}.  #.  Bd.  L  8.  708»] 
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Titnlkt  IV. 

^9  praehendh  et  dtgnäaUbui* 
(rtm  Pfrünitn  vni  Praiaturtn.) 

[c.  2»   Clemem  III,  {oder  vielmehr  Clemen»   IV.  im  J.  1206]( 
(lfm  da$  J.  im  zu  Horn),  t.  Md.  L  8.  7Ü5.]  ' 

Z*   Gregor  X,  auf  der  allgemeinen  Kirchenvenammlung  Xu  Lyon 

(im  J.  1273  tJi  Frankraek). 

Wir  bescliliessen,  class  die.  Verordnung::  Unseres  Vorfalirers 
Clemens,  selipfen  Andenkens,  über  die  dem  römischen  i^.ipsfa 
äuaschilesslich   vorbüiiahene  VerleilMing-  der   bei   der  roniisciitu  / 
Carie  erledigt  werdenden  Priilatu ren  and  Pfründen  derg^estalt 
beschränkt  werde,  dass  die  zur  Verleihang:  BerecLtig:fen  obno 
Kiiciuiicht  anf  jene  Verordnung 9  jene  Pralatiiren  nnd  Pfründen 
oacii  Ablauf  eines  Monats,  vom  Taire  der  eiii^elretenen  Vacanz  , 
an  «^erochnet,   entweder  selbst  oder,  wenn  sie  in  der  Entler- 
nun»  sich  befinden,  diircli  die  canonisch  beaultrag^ten  Generai-, 
f  iciure  ihrer  Dioocyien  za  besetzen  berechtigt  sein  soiien« 

N         4.   Boni/az  l  UL  (um  da*  J.  12Ö8  zu  Uom)^ 

WiewoU  In  Pfriimlan^elef^nlieitett  ein«'  allseitig:  liberale 
laCerpretation  [der  bestehenden  Anordnong:en]  Sfatt  finden  soIi, 
sollen  dennoch  au8g:ewirkte  VeHeihnngsbriefe,  da  sie  die  Hab- 
sucht fördern,  beschränkend  erklärt  werden«  Wenn  Wir  des* 
halb  befehlen,  dass  Jemand  überhaupt  bis  xn  einer  gewissen 
Summe  eine  Pfründe  erhalte 9  So  woHcn  Wir,  dass  ihm  nicht 
.eine  Pension,  sondern  eine  [wirkliche]  Pfründe  verliehen 
werde,  dafern  Wir  nicht  der  Pension  in  Unserem  Re- 
Script  ansdrücklieh  gedacht  haben.  Und  wenn  hiemacbst  auch 
anter  dem  Namen  der  Kirche  einer  DiÖccs  vorzug^sweise  die 
Cathedraikirche  verstanden  zn  werden  pflegt,  soll  doch  der  Be- 
fehl,  dass  Jemandem  eine  Pfriiiide  in  einer  der  Kirchen  der  * 
DiÖces  Teriiehen  werde,  nicht  auf  die  Cathedraikirche  er- 
streckt werden  y  welche  Wir  wegen  der  ihr  gebührenden  Ach- 
tung fiir  diesen  Fall  nicht  in  dem  allgemeinen  Begriffe  Ter- 
standen  wissen  wollen.  Ein  Anderes  findet  dage;^en  Statt, 
wenn  Wir  befehlen,  dass  irgendwer  in  einer  der  Kirchen  in 
der  Provinz  eine  Pfründe  erhalte.  Dann  sollen  nämlich  sowohl 
die  erzbischöfliche ,  als  die  übrigen  Cathedralkirclien  dem  Be- 
fehl unterliefren ,  da  Wir  in  solchem  Falle  dem  in  Frago  ' 
Stehenden  Siibjecte  eine  höhere  Gnade  als  gewöhnlich  sn  er- 
weist» beabsichtigen.  ;  . 

'  r 
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5.    I>ert«?fte   (wn         J.  1208  sM  Amw). 

W^enn  Wir  HicksirlitHcli  einer  herkömmlich  nur  mit  Welt- 
geistlichen  zu  besetzenden  Pfriindle  einen  Verleihang^sbefehl  er- 
lassen, dann  soll  hierunter  lediglich  eine  solche  TerstaiiJeit 
werden,  welche  durch  mehrere  zn  Pfarrern  wirklich  eingesetzte 
"W  elf^^eistliche  die  gesetzliche  Veriahrnogszeit  hindurch  lort- 
wührend  und  niliig-  besessen  worden  ist,  wenn  auch  früher 
zoweilen  in  iiir  Ordensgeistliche ^  den  kirchlichen  Dienst  ver- 
seilen haben.  Sobald  Wir  dagegen  befehlen,  dass  einem  Welt- 
geistlichen ein  Priorat  übertragen  werde,  dann  kann,  dafem 
diess  nicht  in  Unserm  Rescript  ausdrücklich  angeordnet  wird, 
ihm  nach  Vorstehendem  nicht  ein  herkömmlich  von  Ordens- 
geidtiicheu  zu  verwaltendes  Priorat  Terliehen  weitLcu«  ^ 

7.  i>«r<el&#  («M  4kt  J.  120S  zu  itom). 

■ 

Wir  befehlen,  dass  der  von  dem  apostolischen  Stahl  mit 
einer  Domherrnstelle  in  irgend  einer  Kirche  Begnadigte,  aadi 

^enn  er  noch  nicht  aufgenommen  worden  ist,  dennoch  bei  Er- 
langung der  Pfründe  nach  der  Zeitfolge  seiner  Beförderung 
allen  Andern  "vorgehe,   welche  später  ein  Verleihungsrescript 

auf  dieselbe  Kirche  erlangt  haben,  wenn  sie  auch  dasselbe  eher 
priiseHiIrt  Luileu.  oder  unter  die  (Janoniker  aui^enommeu  wor- 
den wäien. 

Wenn  dir  Yon  Uns  eine  Verordnung  des  Inhalts  zuginge, 
'dass  du  anbemitfelten  oder  anderen  Gdstlidien  eine  Pfründe 
Terleihen  solltest^  selbst  wenn  mit  ilir  die  Seelsor^  Terbunden 
wäre,  dann  wirst  da,  wenn  sie  weder  die  betli^en  Weiben 
|>esitzen,  nodi  dieses  Mangels  in  jener  Verordnung^  gedacht  ist, 
dennoch  recbtsg^oltig  ihnen  dne  Cara^frnnde  übertrage,  und 
es  wird  solche  üebertragnng ,  anf  den  Gmnd  jenes  Mang^els 
nicht  angefochten  werden  können«  Es  wird  jedoch  erforderlich 
sein,  dass  sie  die  zur  Verwaltnng  der  empfan^nen  Pfrfinden 
nötldg^  Weih^  demnächst  in  ordnnng^assi^rer  Frist  erwerben*  ' 

9.  Derselbe  (um  tfot  J.  1208  sk  iSeni). 

T^emt  der  Anordnung  dnes  Legaten  des  apostolischen 
Stuldes,  dass  irgend  wem  in  einer  gewissen  Kirdie  eine  Pfründe 
Terliehen  werde,  nicht  Geniige  geleistet  worden  ist,  und  Wir 
linn  befehlet,  dass  krall  Unserer  Gewalt  ^rselbe  unter  die 
Cleiiker  dieser  Kirche  aufgenommen  und  nach  Maassgabe  der 
Ton  dem  Legaten  erlassenen  Verordniing  mit  dner  Pfründe  be- 
dacht werde,  dann  soll  es  so  gelten,  als  sd  du  solchergestalt 
Aufgenommener  aoi  Unsere  Anordnung,  nicht  auf  jene  des 

Legaten  redpirt  worden»   Br  ist  deshidb  «udi  xUcksichtUdi  - 
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der  zu  öfang^en  Ffrjiade^  all«  den  kraft  der  leteterea  Reci- 
l>irteii  torstixiehen» 

10.  Derselbe  {um  dat  J,  129S  zu  Rom}*  'r 
Wenn  dir  von  üng  ein  Befdid  det  IiiLaltg  zn^egange« 
ist,  Jemandem  eine  entweder  deinem  oder  fremdem  Verlei- 
Lungsrechte  nnterliegfende  Pfründe  SU  ttbertra^n,  dann  ist  es 
deine  Pflicht,  denselben  in  die  znerst  racant  werdende  PfrOiid« . 
einzusetzen,  gleicLyiel ,  ob  dir  oder  einem  Dritten  des  Besez- 
zTrn-srcctit  zusteht.  Wenn  aber  mehrere  Pfründen,  welche  ihr 
Beide  zu  verleihen  Labt,  zng'IeicL  erledig-t  werden,  dann  wiiVl 
du  die  in  dem  Texte  beobachtete  Ordnung  zu  befolgen,  unj 
deshalb  Jenem  lediglich  die  Pfründe  zu  »bertnig;en .liahen,  ntck« 
eichllidh  welcher  du  berechtigt  bist» 

II*  Deftielbe  (mm  ia$  J,  1298  tu  Bmn). 

Wenn  dir  vom  apostolischen  Stuhle  anbefolilen  worden 
ist,  einem  GeistlicLen  in  einer  gewissen  Kirche  die  zunächst 
erledigt  werdende  Pfründe  zn  Terleihen  und  dann  fnr  die  Auf- 
nahme desselben  unter  die  Domherren  dieser  Kirche  zu  sorg-en, 
so  wird  er,  sobald  er  die  ihm  bestimmte  Piriinde  nach  ihrer 
Erledigung  zu  fordern  aus  Nachlässigkeit  unterlägst ,  auf  eine 
andere  in  derselben  Kirche  später  vacant  werdende  auf  deil 
Gnind  jenes  Befehis  keinen  Anspruch  machen  können.  Eben 
so  wenig  darfst  du  ihm  eine  solche  verleiheu ,  da  die  ihm  zu 
.Thell  gewordene  GnaJenverleihuug  durch  seine  eigene  Nach- 
lässigkeit erloscLen  ist.  Wenn  er  jedoch  kraft  apostolischen 
Auftrags  zuerst  zum  DomLerrn  jener  Kirche  befördert  worden 
ist,  ^ann  darX  er,  da  er  seine  Domhernis teile  beibehalten  hat, 
vnd  folgliclk  rncksichtlidi  einer  andern  nicht  einem  Dritten  ge- 
bülurenden  'Pfrände  allen  Uebr  Igen  Yorgezogen  werden  muss, 
nngeachtet  jener  Nachlässigkeit,  eine  demnäcLst  yacaut  werdende 
Pfriinde  fordern,  Toransgesetzt,  dass  uicLt  Yon  dem  apostoli« 
sehen  Stnhle  a&dem  Personen  ,  die  A^rwartscLaffc  auf  Pfründen 
in  denelben  Kutthe  ertheilt  worden  ist  In  diesem  Falle  wird 
jedoch  die  Besetzonj^  einer  solchen  Pfrfinde  (zu  welcher  du 
keinen^ AnUra;  empfangen)  nicht' durch  dich,  sondern  durch 
den  in jener  Kirch'e  zvr  Verldhang  Berechtigten  erfolgen  müs- 
sen« Wenn  sie  aber  zum  NachtheO  des  Letetem  dennoch  ge- 
fEKdieheli  wäre,  dann  soll  sie  eban  deshalb  jedes  rechtlichen 
Bdblges  entbcliren. 

12.    Deraelbe   (um  dm  J.  1298  zu  Rom). 

Die  kraft  apostolischen  Befehls  unter  die  Domherren 
einer  Kirche  Aufgenommenen  müssen  bei  Anweisung  der  Pfrün-, 
den  allen  Denen  vorgezogen  werden,  welche  frölMsr  in  Folge 

der  ?on  apostolischen  Gesandten  oder  Andern  ^eriftssam'  Be* 
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fihb  TCcqiift  W^e«  tind*  Bbe»  so  weni^  kaa»  iwel&l- 
baf^  eracheineai  dass  deifenlg^e,  welcher  kraft  einet  Tom  Lie* 
gaten  <Mier  einem  andern  auf  den  Gmnd  beaondem  apostolischen 
AofIragS  erlassenen  Mandats  reci])i*rt  worden  ist,  die  Anfiialm« 
[nnmittelbar]  dnrcb  apostoliacke  Gewalt  erkuq^t  kake» 

13.  Derselbe  {um  doB  J.  1208  s»  üani> 

Wem,  näckdem.  Yflt  dir  eba  DoiiiAenvalella  in  wtmsi 

Kircke  Gbertrag^en,  und  weg^n  der  VerldQuinp  der  inmSdist 
erledig  werdenden,  nickt  einem  Dritten  gebührenden  Pfrümla 
Vorseknn^  ^troiTen  kaben,  die  in  jefter  Kirdie  nur  Yerieihun^ 
Bereditigten  eine  Tacante  Pfründe  «na  eigener  Bewegwi^  ander- 
wdt  besetzen,  weil  iknen  die  vi  deittea  Gnniten  erlnMeaa 
Verordnnng  unbekannt  geblieben  war:  ao  kann  die  letztere, 
zu  deinem  Nacktiunl  nntcrnommene  Besetzong:  keine  recLrlicke 
Wirkonc^  luissern.    Denn  dadurch,  dass  du  kraft  apostolischen 
Befehls  zum  Domherrn  beiordert  worden,  hattest  du  zug-leich 
das  Reckt  auf  die  zunächst  racant  werdende  Pfiriinde  erlang-f« 
Du  konntest  sie  also  sofort  nach  der  Erledtgan|^  (sobald  mäkt 
ein  Anderer  darauf  Anspruch  katte)  fordern ,  weshalb  sie  TOa 
den  Vor<;cdachten,  wenn  sie  auch  j^en  Befehl  nicht  kaanteiiy 
d^tn«M^''^l*  nicht  einem  Dritten  fibertnjgen  werden  kennte» 

14*  DeneUe  {um  dtu  J.         tu  Horn)» 

Nachdem  rorlängst  fdion  ron  Uns  Unserem  geliebten 
Bruder,  dem  Bischof  S.  Ton  Praeneste,  Unaereifi  Legaten 
Im  französischen  Reiche,  brieflich  die  Ermächtigung  ertheilt 
worden,  dort  in  Unserem  Auftrage  Ten  denjenigen,' welche  die 
in  ihrem  Besitze  befindlichen  Kirchenpfrtinden  in  Unsere  Hände 
nieder1eg:en  woUen,  Verzichtleistungen  anzunehmen,  und  die  be» 
treffenden  Pfründen  an  g:eeignete  Personen  zu  yerleihen,  hatt^ 
Wir,   ohne   dieser  Vollmacht  zu  g'cdenken,   dem  Nicola  US 
Ton  Boneffe,  Cämmerer  Unseres  g^eliebfesten  Sohnes  N.,  Cai^ 
dinalpriesters  rem  heil.  Laurentius  in  Damaso,   ein  Canonicat 
in  der  in  Frankreich  gelegenen  Kirche  Ton  Lisienx,  und  eine 
etwa  in  jener  Rircli<'   crledlg-tc ,  nicht  den  Ansprüchen  eines 
Dritten  unterworfene  Pfründe  ertheilt,  ancli  weg-en  der  Voll- 
streckung Vorseljiui^'  g-etroffen.    Für  den  Fall  aber,   dass  elno 
Pfründe  golrhtr  Art  nidit  erledigt  wäre,  war  zu  Gunsten  des 
genaniitüii  (  aniniLrcis    clie  zanachst  vacant   werdende  Pfründe 
der  apostolischen  Verleihung"  vorbehalten,  und,  unter  Ernennung 
bestimmter  Execntoren,  alles  gegen  diese  ]\Iaas8reg^el  Unter- 
nommene für  nichtig  und  erfolg-lo»  erklärt  wordeu.    Als  nun 
Rpalcr  iMicolans,  Cleriker  von  Vasallum,   seine  Domlierrn- 
atelle  und  Pfründe  in  der  Kirche  za  Vasallum  in  die  Hände  er- 

^«iiuiU^a  BiscboJb  aiedergelegt,^  ojui  diesex  auf  dm  Gmnd  jeues 
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Auftrag« ,  «)0lM^  VoMkniig,  üebertragnng,  VoMl«ltiiii|r 

«nd  AjMrdbiwi^  sn  kensen,  . dieselbe  4em  Gailielmvs,  Pi|^ 
ster  TOB  Vasalln^  übevtragen  hatte,  verliehen  die  oberwäl|||||||  « 
Execatoren  dessennngsftsht^t  die  gedachte  Pfübe«de  kraft 
Jüdischer  Vollmacht  dem  erwähnten  Cämmerer,  als  ob  iie  ihm, » 
gebühre.    Der  mehrgedachte  Priester  aber  hindert  iha^^^M||||j|L 
asf  die  ihm  durch  den  Bischof  geschehene  Yerieihoag^  an  £m^,'k 
svjbifA  Besitze,  und  es  hat  deshalb  der  Cämmerer  bei  ^' 
entsprechende  Abhälfe  geziemend  gebeten.    Wir  erwii|(ei% nuy^ 
dass  ungeachtet  der  dem  gedachten  Bischof  von  Uns  verBel|er 
nen  Gewalt  Uns  dennoch  eine  höhere  ge\>lieben  ist ,  nnd  dMS 
ans  diesem  Grande  Wir,  die  Wir  diese  Gewalt  eher  ausgeübt 
Laben,  namentlich  aach  deshalb  vorgehen  müssen,  weil  nadi^ 
dem  bürgerlichen  und  kirchlichen  Rechte  dem  Genus  durch 
die  Species,   nicht  aber  nrng-ekehrt,  derogirt  wird.    Wir,  ^ 
lassen  ferner  nicht  unbeachtet,  dass  Wir,  nngeachtet  Uns  wegen ' 
jener  Vollmacht  Vorstellung  gethau  worden,  dennoch,  ohne'" 
ihrer  zu  gedenken,  Guadenbriefe  für  das  genannte  Reich  er- 
lassen wurden,  weil  es  widersinnig  wäre,  wenn  Unsere  so.^ 
"weit  sich  erstreckende  Gewalt  beschränkt  oder  von  Uns  gefeiifF 
dert  werden  sollte,  dass  Wir  in  allen  für  das  erwähnte  Reldlb 
erlassenen  Verleihungsbriefen  jener  Vollmacht   besonders  Er> 
wähnung  thon  sollten,  und  weil  Unser  Befehl  zumal  in  demN 
vorliegenden  Falle,  wo  der  gedachte  Cämmerer  schon  vor  jener 
Verzichtleistnng  zom  Domherrp  der  Kirche  von  Lisieux  von 
Uns  befördert  worden  war,  auch  die  nicht  in  Kenntniss  Ge- 
setzten sofort  verpflichtete,  da  er  weder  über  eine  ungewisse 
Pfründe  erlassen  war,  noch  von  dem  Gutachten  oder  dem  Wil^ 
len   eines    zur   Annahme    Berechtigten    abhing.    Ans  diesen 
Gründen  scheint  von  Uns  mittelbar  zugleich  das  Verbot,  dass 
kein  Anderer  die  Verlcihang  vornehme,  ausgesprochen  und  die 
oft  berührte  Vollmacht  für  den  vorliegenden  Fall  widerrufen 
zu  sein.    Und  zwar  konnte  dieselbe,  da  es  sich  hier  um  einen 
Vortheil  des  G«,  nicht  um  einen  RecLtsnacLtheil  fiir  den  ge« 
dachten  Bischof  handelt,  ohne  Benachrichtigung  des  Letztem 
zurückgenommen  werden,  und  nachdem  diess  geschehen,  durfte 
keinerlei  Uebertragung  eines  aus  jener  widerrufenen  Vollmacht 
abzuleitenden  Befngnisses  auf  einen  mit  den  Verhältnissen  glei« 
chergestalt  Unbekannten  Statt  finden,  eben  so  wie  der  einem 
Leihgetdutü  Toi^gesetzte  Sclave  ^)  nach  dem  Tode  des  auftrage 
gebendoi  Herrn  ausgeliehene  Gelder  nicht  dem  Bn|p£aiiger  cJs 
Eigendm  Itetragen  kann,  obwohl  unter  hak  CtootralMnten 
dsr  den  A^pnif  endigende  Tod  des  Herrn;  nnbdkMwl  geblidb« 
W^.l,  fidfor  lu^dem  Beispiele  des  Herrn»  welcher  den 
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Bdunm  g^tattcten  Sonjererwcri^'mi  dem  ZelliNnikfe  anlbebf, 
wo  er  diessfails  Beinen  Willen  geändert  hW*)m  DeslmU»  alflo 
iMftUbB  Wir  ileiaer  Vorsidil,  dm  Torerwahnten  Presbyter 
Back  Torberg^efangener  Verwarnung  durch  kitdiUdie  Strafen 
M  nötbigen,  dass  er  ang^eacktet  der  ron  dem  gewumtan  Bisdiof 
ihm  baiohebenen  (nicbtigen)  Verleibung'  jener  mehrgeoamtaii 
Domberrnstelle  and  Pfrüade|  dem  ecwähaten  Cammers  die 
Pfründe  aabedingt  überlasse ,  «ad  üui  dietsfiJla  &narani  an 
hcaaraUgea  nch  aicbl  aaterfaafeki 

15.   Der*ilbe  (um  dat  J,  1298  zu  Rom). 

Da^  aohald  zweien  n'Bch  einander  eia  Caaieaioal  In  einer 
'  Khwhe  Tarn  apoitoUldieB  Stahle  verliehen  9  and  anbefohlea 
worden,  dass  dem  ersten  eine  PfnTnde,  dem  zweiten  eine  Prä» 
latar,  Ehrenprälatar  ader  ein  Stiiltsamt  bei  der  ersten  Ge- 
legenheit übertragen  werde,  Viele  darüber  im  Zweifül  siad, 
wer  Ten  beiden  Ja  einer  zugleich  mit  einer  Pralaftir,  Ehren- 
prälatar oder  einem  Stiftsamte  vacant  werdenden  Pfründe 
anf  den  Vorzn^  rechtliche  Ansprüche  habe,  so  verordnen  Wir 
aar  Beseiti^ang  dieses  Zweifels  durch  das  geg^enwärtig^c  all^i^e* 
meine  Gesetz,  dass  der  erstere,  da  er  der  Zeit  nach  vorgeht, 
durch  den  zweiten  Befehl  nicht  benachtheilig^t  oder  seines  KecLts 
beranbt  werden  könne,  nnd  mithin  derselbe,  sobald  sich  niciit 
ergebt,  dass  der  Befehlende  seinen  Willen  geändert  habe, 
nidksichtlich  der  g-edacliten  Pfründe  dann  vorgezo^-en  werden 
tniisse,  wenn  sie  niclit  mit  der  zar  Krledij^nn',^  g-ekoniujem^a 
Prälatar,  Ehrenprälatar  oder  einem  Sfiftsanite  verbunden  ist. 
Denn  wenn  diess  der  Fall  wäre,  mügste  der  zweite,  welcher 
aof  eine  Prälatnr,  Ehrenprälatar  oder  ein  StifitMmt  Ansprach 
hat)  rackAichtlich  ihrer  Torgehea*  . 

la.  Hers al&«  (aai  das  J.  12298  m  JRamy, . 

Da  von  denen,  '"wekhe  zu  Seelsorgerpfründen  befordert 
werden,  eine  höhere  Betahigunfj;'  als  von  den  zu  anderen  Pfrün- 
den Gelangenden  gefordert  wird,  so  ist  es  durchaus  nicht  Unsere 
Absicht,  dagg,  sobald  Wir  Jemandem  eine  Kirche,  Ehren- 
'  präiatar,  Prälatnr  oder  irgend  eine  andere  Pfründe  übertras^en 
wissen  wollen  (oline  der  Seelsorge  zu  gedenken),  demselben 
eine  mit  der  Seelsorge  verbundene  Pfründe  ycrliehen  werde. 
Diejonig;en  aber,  welche  nach  Unserer  Verordnnn^^  eine  von 
der  üebertragnng,  Verleihung,  Präsentation  oder  Verfugun«^ 
irgend  Jemandes  abhängige  Ehrenprälatnr  •  oder  Prälatnr  erhal- 
ten sollen ,  (angeachtet  mit  derselben  die  Seelsorge  Terbiinden,) 
Lönnen  nicht  za  Bolchen  Prakturen,  Khrenpraiaturen  oder  höhe- 
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nittidst  der  W^lil  (lejGMert  werden.  Vmkt  4s  zwiMioi  de» 
Terleibnpc^  PräsentatioB       Einsetn«^  bfluMBtlich  ein  beden» 
tender  Üntencliied  jobmlti^,  so  wird»  wenn  Wir  befelle%  ^ 
ikmß  ein  Sebieet  eine  dem  Verieihnngareelito  Jemanden  nntevp 
Jl^fMfde  Pfründe  erhalte-,  nicht  eine  iolche  Terliehen  werden^ 
kLjfnneny  rficksichtlich  deren  der  letztere  zar  Präsentation  oder  EiAp» 
selenng  berechtigt  is^  nnd  nmgekehrt.  Sobald  nämlich  in  UnseieMi'. 
Befehl  eines  der  TOifed^ehtni  Fälle  anednicklich  f eda^*;  ||||^ 
nnMiidewlbe  (da  er^  seiner  Natnr  nach,  -beediinnkend  »n  eiw 
klären  ieQ   mcht  auf  die  nbH^en  bezogen  werden  können. 
W/enM  .alMT  die  Uebertragang'  einer  der  Verleihung*  oder  Pra- 
eentallon  fpMerliegenden  Pfrnnde  anbefohlen  nnd  nicht  .  zugleich  * 
bestimmt  worden  ist,  dass  sie  [Teia.  den .Peipet^pti^cii]  ^mein* 
«chaAlich  oder  besondeif  ^geacfaehen  floUe»  daBB  wird  sie  rtfcfc- 
gichtliel^»  einer  PMndei^  sii  welcher  nur  einer  Ton  bfddea  Ter» 
leihaBfp**  4gi^,fflltc^  ist,  nicht  Tollz^gen  werden 

Mniien.|.  eb^  JO  weni^,'  wie  dem  Befehl,  dass  JemandeojH'^pIfr 
•  nur  Ton  einem  Collator  abhim|;ige  P|ninde  Terlifihen  werde; 
räiakaiclMlicb  eine^  |ol<4iei|  genügt  werden  könnte,  d^m  Be- 
getsnng  dem  ietatem  gemeiaachajMicb  mit  einem  Drittem,  mtdit» 

ti9^  .  D^tur^0  (um  dtu  JL  UftB  an  Mom).  «.  eim  ßiL  L  S.  707.] 

20.  Dtntibe  (lun  dat  J.  12^  zu  Rom). 

Da  eeiidtf  znw^eii  'erd^et,  dait  &  TÖn  dem  apoitoU* 
•eben  StiiÜe  YeiUebenen  iußieat  jnittela't  eingelegten  iTerbots  Telp» 
behaltenen  Pfriindea  Tob  den  ImdE  W  Beselanii^  BereehtigteH 
auf  gewÜtee,mit  fener^yelieibnng  oder  .Reiertatioii' n^bckanntn 
Snbfeete  iuxi&uik  fibertngen  nnd 'die  tob  diesen  bieber  beMaae» 
Ben  nnd,  naioii  EiiaBg^paf  der  Totmachten,  an^eg^beiieji  PMn» 
den,  weiter  an  Andere  Ver^gebed  Verden,  itq' Verordnen  Wit^ 
danät'  eine  iolche  uny erschuldete  Unkenntidii  taichir'  fttr  die  letz- 
teren schädfiche  Folgen  änssere,  dast  sie .  ztt'  i}ur^'  früfaereii 
PMnden  (ohne  Rücksicht  auf  bereits  erfolg  Q.esetasnB)* 
derselben)  fi'ei  anrliciücebe^en,  können^  eobald  sie;  naSeU  eMangter 
Wlaseubchaft  Ton  jen^r  Verleihung  oder  Resenrätlan  ji  *  sofort 
nnd  'toweigerlich  die  ihnen  factisch  übertragenen  Pfi^uiden  an& 

feben;  Daförü  sie  jedoch  der  Auf|:abo  Mi  if<reige|rttV  liföU  ihnen 
ie  Möglichkeit  d^  Rückkehr 'ddrdiana  terssf^t  sein.  DaMelbe 
soll  bei  der  '^ufgabe  des  Empfangenen  und  der  RHeKi^ähme  dei 
Aiifgegeb^^ '  rücksichtlich  sÄler  derjenigen  gelten^ '  W i^lehe'  Tiel» 
leicht  bbi '  ^ixk  gedachten:  Anlb#.  ihre  Pfründen .  VetUiMt^n ,  nnd 
die  ton  ÜMid^iin  Aufgegebenen  ekluil^ 

■  ItU  D^r>%4lU,  {um.  4m  J*  m^  IM  Horn).  ^  Bi,  i^  Su  m.l 


Wenn  ein  Leg-at  des  apostolischen  Stahles  dir  kraft  der 
ftm  Terliehenen  Vollmaclit  in  eiher  g>ewissen  Kirche  einu 
Pfründe  TerleiLen  will,  nnd  deshalb  die  zunächst  zar  Briedi- 
l^nng^  kommende  nicht  einem  Dritten  gpebiihrende  Domhermstelle 
und  Pfninde  sich  yorbebält  and  unter  schriftlicher  BeTolU 
mächtigfnng'  gewisser  Executoren  zur  üebertrag^iBg  für  den 
firledignngsfalll  jede  damit  in  Widersprach  stehende  Handlange 
liir  null  «nd  nichtig:  erklärt,  Wir  aber  Unserer  Seits  nach 
geschehenem  ^emfgpenden  Vortrag^e  diess  kraft  apostolischer 
vewflH  bestäti^n  nnd  an  die  ernannten  oder  andere  Execatoren 
Sehrlftllcb  den  -  Befehl  erlassen ,  mit  der  Verleihang^  aaf  den 
Crnud  ITuscrer  Vollmacht  nach  Maass^abe  der '  TOM  .den  t«e* 
gaten  erUMeii  TWoi^Iiiiii%  zte  terfahren,  so  Iii  ei  klar,  dam 
d«  (well  die  Tom  Le^atett  Tollzo^ene  TeileOiMif  «Mh  der 
Kmdg^eban^  Uaemt  B<|bUf  dfo  Unsrige  gewordea  ist)  aOett 
'denen  M  Betetiong  der  mmtolurt  taeant  werdenden  PMndn 
Torg^ezog^*  Werden  mntst,  deren  Beförderung:  In  denelbeB 
Riidbe  yVit  anbefiililen  haben,  nnd  «war  lellMl'  dann,  wenn 
Wir  HuiBii  eia  Canonieat'.ia  dettelben  sn  taMhen  MhMt^ 
tift  Ulfen.  — 

ß&  l^ertel^^  dM /.^  130$  te^AMl^  «i  Bd.  i.  J.  TOSa 

.M,  Denetbe  {um  das  J,         zu  ilomjk 

Wenn  In  derwlben  Kirche  mehrere  Pialataren  o^er  PMa» 
den  efledl^  sind,  nnd  Wir,  ohne  daron  vnterrichtet  m  aen. 
Jemandem  eine  Pralator.  oder.  Pfründe  nnter  der  Yoranssctzuni^ 
iflyertragen,.  daea  in  dieser  Kirche  eine  solche,  keinem  Dritten 
Ton  Rechtsweg;en  gebührende  erledig  sai|  dann  soll,  eine  aolehe 
Chiadenyerleiliiin^  (wenn  Wir  sie  ans  eig^ener  Bewegang*  toIL* 
zogen  hjab^  so  dus  sie  eben  deshalb  ohne  alle  Beschränkung 
Intefpinw  'mnss).  auf  diejenig;e  Pfründe  oder  Pralatar 

besagen  '^i^dcn ,  welche  nnter  jenen  den  höchsten  Werth  hat^ 
oder  wenn  sie  gleich  sind,  auf  diejeiugei  welche  der  Beliehen» 
]nnei]|i$|)li[j.(^er.  IQtägigen  Frist,  yon  dem  Bekanntwerden  der 
Vacanz  an  jgerahnet,  sich  erwäüt  hat.  Wenn  aber  die  Gna» 
denverfeiliiing  von  Uns  auf  Fürbitten  eines  Andern  geschehen 
ist, -dann  ist  sie  (damit  sie  in  diesem  Falle  nac^  der  Vorsduill 
des.Bac&ts.  beschränkt  werde)  ,ei|tiweder  aal  die  Pfründe  Ton 
geringerem  Werthe  ,za  beziehen »  oder,  wenn  eine  Gleichheit 
Statt  findet,  anf  diejenige,  welclie  der  zur  Ver]ej||bwg  Berech- 
tigte innerh^b  .der  bezeichnjeten^  Frist,  nachdem  ibp  die  Gn»»  ■ 
denyerleihang  bekannt  geworden , '  sich  auserlesen  hat.  Wenn 
aber  einer  oder  der  andere  Ton  ihnen  die  Wahl,  je  nachdem 
a^.lhm.  ^ebiihrt,  .innerhaU»  atrdnnBgsmassiyr  Fiiats.zn ; vall- 
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zieLen  nnferlasscn  Lat,  dann  soll  sie  von  jonem  Zeitpunkt  an' 
ui^eiiindert  aof  den  andern  übersehen. 

25.   Denelbe  (um  das  J.  1298  tu  Rom), 

Da  nach  deinem  Vorjg-eben  in  deiner  KircLe  ,  in  welcher 
die  Zahl  der  Canoniker  auf  XII.,  die  der  Pfründen  auf  XIII. 
/esfg^stellt  ist,  die  GewoLnLdt  gilt,  dass  der  jedesmalige  Bil 
tchof,  ohne  Domherr  zu  sein,  dennocL,  gleicL  einem  solchen, 
Stimmrecht  im  Capitel  artd  eine  der  g>enann(en  Pfründen  eben 
so,  wie  ein  DomLerr  besitzt,  so  ist  es  gewiss,  dass  derjenige, 
dessen  Beförderung  zu  einer  zunäcLst  in  dieser  Kirche  zur  Erledi- 
^ng  kommenden,nicht  einem  Dritten  von  Rechtswegen  gebührenden 
Pfründe  kraft  apostolischer  VollhiacLt  anbefohlen  wird,  nicLt  die 
durch  den  Tod  des  Bischofs  erledigte  Pfründe  erlangen  könne, 
sondern  eine  andere  Vacanz  erwarten  müsse,  damit  nicht  gegen 
die  Torgedachte  Gewohnheit,  welcher  ^urch  jene  Verordnung 
nicht  Eintrag*  geschehen  soll,  der  Bischof  seiner  Pfründe  be- 
raubt und  die  Zahl  der  Domherren  vermehrt  werde.  -  "^-^^ 

c.  i^       27.   Derselbe  (um  das  J.  1208  su  Rom).       r,  rr^'^h/^ 

Wenn  anbefohlen  wird,  da^s  Jemandem  eine  nicht 'prie- 
ilerliche  Pfründe  überwiesen  werde,  dann  kantt  iLm  selbst  init 
seinem  Willen  eine  solche  auf  den  Grund  jenes  Befehles  nichC 
übertrafen  werden.  Eben  so  darf,  wenn  in  einer  mit  ganzei 
und  halben  Pfründen  versehenen  Kirche  die  Verleihung  eineij 
ganzen  angeordnet  wird,  der  Begnadigte,  selbst  Wenn  er 
zufrieden  sein  wollte,  dennoch  nicht  eine  halbe  erhalten; 
In  gleicher  Weise  kann,  sobald  Jemand  auf  ergangenen  Befehl 
eine  Pfründe  von  gewissem  Werthe  empfangen  soll,  selbst  liiit 
seiner  Zastimmnng ,  durch  Verleihung  einer  geringeren  jenem 
Befehle  nicht  Genüge  geschehen.  Es  ist  nämlich  unzulässig^ 
Anordnungen  dieser  Art,  deren  Granzen  streng  festgehalten  wat^ 
den  müssen,  auf  andere  als  die  bezeichneten  Falle  zu  erstrecken. 

29,  Derselbe  (um  das  J,  1298'  zu  kom).  '  iii 

Demjenigen,  dessen  Befb'rderung  zn  der  zunächst  zur  Etr 
ledigung  kommenden  Pfründe,  ohne  weitere  Bezeichnung,  an- 
geordnet wird,  kann  nicht  eine  mit  priesterlichen  Functionen 
Terbundene  übertragen  werden,  sobald  er  noch  nicht  in  dem  zti 
Erlangung  der  Priesterweihe  geeigneten  Alter  sich  befindet.  Er 
muis  vielmehr  die  Erledigung  einer  andern  Pfründe  erwarten; 

30.  Derselbe  (am  das  J.  1298  zu  Rom)/ 

Wenn  dem  Bischof  anbefohlen  worden  ist,  däss  ei^  einem 
armen,  nicht  bepfründeten,  Cleriker  nach  Maassgabe  seines  Ver- 
dienstes eine  Pfründe  übertrage,  und  der  letztere,  bevor  dies» 

/■'  . 
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gfiScheheiiy  eine  andere  erlang  hat,  dann  ist  der  Bisehof  mclit 
länger  zur  Verleilinng  yerbandcn,  da  der  jeaem  Befehle  unl;^^ 
li^eade  Beweggrand  weg^efaUen  iiit.  ^  ^  , 

Wenn  eine  und  dieselbe  Pfründe  an  demselben  Ta^'>TOilr 
dem  apostolischen  Stuhle  oder  dem  Gesandten  desselben  ;«iiieilft 
^wissen  Subjecte,  von  dem  Bischof  aber  einem  Anderen  veav 
Uehen  worden  ist,  nnd  es  nicht  klar  erkannt  werdenMltanB^; 
welche  Verleihung'  eher  geschehen  sei,  iann  ist  da«  Verhalt* 
iiiss  des  Besitzenden  das  gi'instigere«  Sobald  jedodl  Icitirtei  T04^ 
Beiden  besitzt,  ist,  um  der  höheren  Würde  dtt  Vitrleihtnikl^ 
willen  ,  derjenige  vorzuziehen  , 

oder  detuien  jLegat  befördert  hat.  .  *  *  -  :    '  *I 


I  « 


34.  D^titlk^  im  iäi    im  Mu.Rm)^ 
Wir  Vstimm^  aaactk  das  ^genwärtige  allye^veipe 
•eti»  dass  die  Vcwiiinuyg  üiw»i:^;Y«frfiMweC«  vl©*^ 
meiii  [IVj*))  gotttelig^en  Andenkens»  nach  weicher  die  bei 
4eni  römiMlM.tSta]^  eile^  ^vrerdente  PMnden^oii^^ 
Udi  Ten  itua ,  Paj^l^t«      ^om.,  rerliehcn  werdep»  ioll»rraiiiih 

»den .P^den ,  ^freldie  die  %4il^eii  9dpir. Nai|cien  des .röm^r 
en  Stal^efi  'oikr  alle  andere ji  i^a,  de^  römischen  Curie  ,Kom-^ 
mende  94er  Ten  pir  !Ziiräckkehrwde  Wt»«»  ♦  spbajW  sie 
ienadibartfn  Or{en  mit  Tode  abgehen,  eben  so  znr  Anwendqng; 
iomme»  als  wenn  die  Inhaber  in  der  Residens  der  Cai|e,  sefbst 
Mto^ben  waren.»  Daifsdbe  seil  Sftatt  fiiiden;^  wenn  eMm.;.Mq^ 
Cwn^  i^onge  Ifjaemnif  nnch  wahrend  eingetretener  Vacanz  def 
SjKinisciien  mrche,  an  einen  benachbartei^  Ort  in  Gesohäftei^ 
we^  Kranl^i  oder  snr  Erholung  sich  begeben  hat 
lUid  d^flhst  T^torben  ist,  vorausgesetzt,  dass  dieselbe. (wenn 
gje  ai|A«  sipriid^qkehren  beabsifi|itigte)  dort  weder  wesentliche 
Wäinnng  nj»Gh^«b^Ha^^  besessen  hat.  Al^  Nachbarortei  deg 
Cn^jMlIen'  aber  im  Vorstehenden  die|enigen  betrachtet  wer<^ 
den,  weldi»  Ton  .  deoL  AnfenthaUsorte  der  Curie,  nicht  weiter 
ifs  swd.  gesetzliche  Ta^ereis^n»  w;elche  nach  Unserm,  .Willen 
fi^phftgondere  in  dieser  Weise  gereclmet  werden,  sollen,  .^ntfer^f 
sind.  Wenn  jedoch  Jemand  in.  dem  Örte,  in;  welche?!^  dip 
Curie /sich, b^det 9  seine  Heimath  hat«  dann  sollen  die  von 
Ihm  hesca^eo  Pfründen  nur  dann  jener,  Verordnimg  unterlieg 
gen,  wenn'i.^  Jichon  früher  znr  Curie  ^^örte  nnd  um  ihret- 
willen an  jenem  Orte  sich!  aufhielt.  Wenn  endlich  der  Sitss 
der  Curie  von  einem  Orte  an  den  andern  Terlegt  werden  sollte, 
JKod  .Mfi  ihr  .feinden  ISeanUen^  a«([  def  J^sbie  eder  'nn  dem 

.         Tcrgh  eben  das  snlt  Capb  diam  7ittK    ,   .      - » 


Digitized  by  Google 


Sexli  DecntaUum.  Uber  UL   TUulu$  IV.     •  23 

bisLengen  AiifentLaltsortc  kränk  znriickbleibcn ,  und  der  Zeit- 
liebkeit  entrückt  werden,  so  »oll  die  Torg^edacbte  Verordnung-, 
so  weit  auch  der  Ort  ibres  Ablebens  Ton  der  Carie  entfernt 
sein  mÖ^i  auf  die  tou  ibned  besessenen  Pfründen  erstreckt 
werden«  •  .  uri/«  *         .  •« 

35,  Derselbe  {um  das  J.  1298  lu  Rom).     "  ' 

Wenn  wäbrend  der  Erledig^ung^  des  apostoliscben  StiiLleg 
bei  demselben  Pfarrämter  fernerbin  yacant  werden  sollten,  dann 
verordnen  Wir,  damit  nicbt  die  allzulang^e  Vacanz  dem  Heil 
der  Seelen  Gefahr  bring^e,  dass  die  Besetznng^  dnrcb  die  an 
und  flir  sich  Berechtigten  nng^ehindert  gpescbebc,  imd  es  soll 
diesem  weder  die  Verordnung^  Unseres  Vorfabrers  Papst  Cle- 
mens^), seligen  Andeiikens,  (nach  welcher  die  bei  dem  römi- 
schen Stnhle  yacant  werdenden  Pfrüoden  yon  Niemandem  anders, 
als  von  dem  römischen  Bischof  verlieben  werden  sollen,)  noch 
irgend  eine  andere,  diesslalls  erlassene  entgej^ensteben.  Das- 
selbe soll  anch  rücksichtlich  der  bei  Lebzeiten  des  römischen 
Bischofs  vacant  ^cwordenen^ Platz  greifen^  wenn  der  letztere 
vor  seinem  Ableben  nicht  über  dieselben  verfüget  haben  sollte. 

36.  Derselbe  (um  das  J.  1298  zu  Rom): 

VTcnn  Jemand,  ohne  Bezeichnung*  einer  gewissen  Person, 
die  Vergünstigung  erhält,  .dass  er  kraft  apostolischer  Gewalt 
gewisse  fähige  Snbjec.te  in  einer  bestimmten  Kirche  befördern, 
oder  Pfründen,  deren  Verleihung  an  den  apostolischen  Stnhl 
gesetzmässig  devolyirt  ist,  verleiben,  und  die  Widerstrebenden 
aus  gleicher  Gewalt  mit  kirchlichen  Strafen  zum  Gehorsam 
zwingen  könne,  dann  hört  eine  solche  Verleihung,  selbst  bei 
noch  nicht  begonnener  Vollziehung,  mit  dem  Tode  des  Verlei- 
henden nicht  auf,  da  sie  ein  specielles  Priyileginm  enthält,  und 
mithin  fortdauern  muss.  Anders  aber  verhält  es  sich,  wenn 
Jemand  die  Ermächtigung,  eine  gewisse  Person  zu  befördbrny 
nicht  zu  seinen,  sondern  zu  Gunsten  der  letzteren  empfangen 
hat.  J)ann  endigt  sich  dieselbe  vollkommen,  sobald  der  Ermäch- 
tigende noch  vor  begonnener  Vollstreckung  mit  Tode  abgeht. 

38.   Derselbe  (um  das  J.  120S  zu  Rom), 

Wiewohl  Wir  dir  unlängst  die  allgemeine  Befngniss "  ge- 
geben haben,  dass  du  die  Pfründen  von  sechsen  deiner  Cleriker, 
welche  entweder  Verzicht  leisten,  oder  mit  Tode  abgehen,  in 
Unserem  Auftrage  an  geeignete  Personen  verleihen  könntest, 
wirst  du  dennoch  eine  Domberrnstelle  und  Pfrünie  nicht  ver- 
geben können,  welche  ein  nun  verstorbener  Cleriker  in  deiner 
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Kirche  (rflcksicbtlich  welcher  Wir  nach  der  gedachten  Erlaob* 
niss  noch  insbesondere  dir  eine  Verleihung^  anbefohlen  haben,) 
besasS)  da  sie  dem  mit  einer  Gnadenverordnung:  Bedachten  g-e- 
bührt.  Denn  die  erste  allgemeine  Gnadenverleibung'  wird  durch 
die  zweite  besondere  angehoben,  wenn  auch  ihrer  in  der  letz- 
tern nicht  gedacht  ist.  In  ahnlicher  Weise  muss,  wenn  Wir 
dir  die  Besetzung*  der  zum  apostolischen  Stuhl  devoI?irten 
Pfriindcn  deiner  Dio'ces  gestattet  haben,  und,  bevor  dieselbe  ge- 
schehen, eine  dieser  Pfründen  entweder  ansdriicklich  Jemandem 
selbst  verleihen,  oder  deren  Verleihung*  anbefehlen ,  ohne  der 
dir  ertheilten  Erlaubniss  za  g'cdenken,  die  von  Uns  vollzogene 
Besetzung*  fiir  rechtsgültig  erachtet  werden. 

39.  Dtrflbe  {um  dat  J.  12Q8  zu  Rom), 

W^enn  der|'enig*e,  dessen  Beförderung  zn  einem  Canonicat, 
eSner  Pfründe  und  Pralatnr,  Ehrenpralatur  oder  einem  Amte 
durch  die  Verordnungen  Unserer  Vorfahrer  IVicolaus  und 
Coelestinns,  gese^eten  Andenkens,  anbefohlen  worden  ist) 
zur  Zeit  des  von  Uns  erlassenen  Widernifs  eine  mit  einer 
Prälatnr,  Ehrenprälatiir ,  oder  einem  Stiftsamte  nicht  verbunde- 
nen Domhermstelle  imd  Pfründe  erlangt  hat,  (wiewohl  er  auch 
eine  Pralatur^  Ehrenpralatnr  oder  ein  Stiftsamt  erwartet,) 
dann  soll  er  nm  solcher  Anwartschaft  willen  nicht  des  an  der 
Domhermsjelle  und  Pfründe  auf  gesetzlichem  Wege  erlangten 
Rechts  verlustig  gehen  ^  wohl  aber  soll  das  ihm  zustehende 
Recht  auf  eine  Prälatur,  Ehrenpralatnr  oder  ein  Stiftsamt  nach 
dem  Inhalte  des  vorgedachten  Widerrufet  aufgehoben  sein. 
Nicht  also  kann  es  dagegen  geschehen,  wenn  er  eine  herkömm- 
lich nur  mit  einer  Prälatur,  Ehrenpralatur  oder  einem  Stiflsamte 
verliehene  Domherrnstelle  mit  der  Anwartschaft  auf  eine  Pfründe 
erlangt  hat,  da  das  mit  der  Prälatur,  Ehrenpralatur  oder  dem 
Stiftsamte  erlangte  höhere  Recht  auch  das  niedere  auf  die  Dom- 
bermstelle  in  sich  schliesst,  nnd  also  eben  um  der  letzteren  willen 
dem  schon  früher  kraft  apostolischen  Auftrags  Aufgenommenen 
das  Recht  anf  die  keinem  Dritten  gebührende  Pfründe>  nnge- 
Bchmälert  verbleiben  mnss.  Aber  selbst  dann,  wenn  den  in 
Folge  apostolischer  Vollmacht  zum  Domherrn  Beforderten  durch 
den  Bischof  oder  irgend  einen  Andern  eine  herkömmlich  nur 
an  Domherren  verliehene  Prälatur,  Ehrenpralatnr  oder  ein  Stifts- 
amt übertragen  worden,  mnss  dasselbe  Statt  finden. 

40.  Dtntlbe  (um  dat  J.  1298  zu  Rom). 

Während  Jemand  in  Folge  eines  von  Unserem  Vorfahrer 
Papst  Nicolausy  seligen  Andenkens,  erlassenen  Befehls  in 
einer  gewissen  Kirche  eine  Domherrnstelie  nnd  die  Anwart- 
schaft auf  eine  Pfründe  erhalten  hatte,  war  tob  dem  Nach- 
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ibiger  jjesselben,  Coele^Uiiilll,  iM  tibisten  eines  Andern  ein 
Yerleihimssi^script  a|i^  dieie]]b#  l^rebe  erlassen  nnd  unter  Eio- 
'iegrang  «ines  Veribolf  ^MsAaiiint'  w<M^^    dass  derselbe  allen 
^dmm  mdi        ilmi*  kraft  apoftmeliav  dder  anderer  Voll- 
•   nac&l'lB  diMwit^'  Kird»  Aii%aMvnBi«ieft  Torgezog^n  Werden 
'•olle.   B«vov,  j«d«A  der  ertts  nndMer  tüx  äm  ernannte  VolU 
'^iüMber  mli  'Itteier  iweken  Gaa^temdeUiuf  Kurdlb  erlangt 
ftatten,  war  Ten'  den  ExMitenüi  Hem  entere«  eine  erledigte - 
'  fMaie  Utartragen,  wi  Uns  iMr»  «ttbdhai  AeM  geeelie£ni 
'mA  Wmr  te  «weite  dieeettn»  Matede  erlangt  imttey  ehe  . 

Iii,  wer  mi  BeUen  nitf  lUe^  PIHMe  A»* 
•pifwi^'liifii,  e^  gebe»  Wir  ien  BewiKid,  dam  ein  «bldier 
kiäm&ak  VMi  ftaen'  milebe»  Bie  iemfe  -Veileihang  nftnKcb, 
wekbe  anel^'  'dem  To»  dem  geMiMi  CMleulU  erkesenen 
¥«Mito^«id^iegeBr  d«MHlbe  Talling«»  ward^^  kita^ 
Wllril^  d«i^i|i^^  und  der  BelMh«M  to»  dem  letileMi 
^  demmh  baüi»  iwMSdbe»  Folgen  nna- 

^IMi|ki»>'lHttNAidbl  wekhea  dem  Zweite»  id^^pentfitliebw 
fniili*'^  dSngMMs)  an  der  PMnde  .«mtaid,  lat 'dmdi  Un*> 
aeren  Widerrof  vellatandig  aB%elmben  worden»  dn*  die  Yei» 
MlMng  te  ktateren  nfiebt  Tor  darimeUien  Statt  g«fiunM  bat; 

41.  Her «ef^  («ai       X  ISOS'a«  Brny  ' 

♦  - 

Der  «a  dicii  ergangeaie  «Auftrag  hm  ajKialdüAett  StnUea, 
iiadi  wüehom  da  dSem  Qeiiker  T,"  eine  dem  Veriettmiigaieehtn  ' 
?lea  Capitda  ««  Narbenne  mrterweafene  Pfi^inde  llbertragen 
aoHat,  eiatreckt  Mi  auf  aüa  PfiOiidcta  dieaea  Stifia,  gleidiTidl 
alT  dieaciben  dnreli  daa  Stift  geiiwinadiaflffilciiy  oder  in  Stell-  . 
tertrelang  mid  Im' Anfinge  deaaeUbim  dder  na«jb  dem'  ^rt  he^  - 
k<^nm^^  oder  atatntennwaaig  geltend^' Redite',  dnrA  einige  . 
Doodienren  }ekier  Kirche  zu  beaetaen  alnd«   Ihigfgen  lat.  ev 
keineawegs  anf  solche  Pfriinden  anznwMiden,  w^cie  t^n  eln- 
idnen  Cmmikm'  Jener  Kirche  In  Fidge  Ihrer  PfSlktaiv  Shten-  • 
prälatar  oder  ihver  Stiftsämter  yetgteben  werden.   Daaaene  aoll 
Statt  finden,  wemi  die  Domherren  selbst  wsgen^  iltfvr  Canoni* 
kate  aar  YarleUiang  der  gedaditen  PIriinden  speciell  beriscbtigt 
«ein  sollten,  Yoraoi^geaetnty' daaa  dir  nicht  in  dem  ergangenen 
Auftrage  aalMfehlen  worden  iat,  dem  erwähnfen  Cler^er  eine 
dem  gemeinschaftlichen  oder'beaonderea  Besetznnga- 
rechte  der  Domherren  zn  Narbonne  unterworfene  Pfründe 
anzuweisen.    In  diesem  Falle  wirst  da  nämlich  anch  -fiber 
solche  Pfründen  rerfugen  können,  rücksicbtlich  derer  ale  WagCtt 
Ihian  DomhemateUen  Terkilmngabereclitigt  aind. 

«  •  •  •  ,         •  V«        ,  •  , 
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'  {F«».  ibr  Vwlmkimg  einer  Kirche  od§r  ifiHnäe,  mMke  mieii  . 

er  ledig  i  üt.) 

f«  i»  fmweeemz  IV.  an  Untern  geliebten  Sohn  Andtet^r  ViUem 
•  Cüp€llan  {um  4ai  J*  12äQ  zti  iioDtJ. 

Bs  ift  also  Ton  deiner  Seite  Torg^estellt^  worden^,  dm»  4m 
dir  die  Tor^dachte  Pfritaib  twäbraid  ibrcr  £rledl(WMr  tarn 

4m  yerkibiuig^gberechtig^ten.  übertrafen  wordeii,  diese  Betea^ 
zung:  navMntÜck  anch  desLaib  rechts^üti^  sei,  weil  der  Prior 
kdn  iLr  eatfe^nstelbeMles  Verbot  eing^eleft  habe. .  Die  Ge^n« 
'  partei  aber  erwiderte,  es  sei,  als  die  «rwfibnte  Varaidnang  waln 
fiend  der  firledignng^  des  BiscLofsdiLIes  von  CLartrfes  im Gipitd 
pabUc^  .wordaB»  de»  Bischef  Mitglied  dea  €apitals  und  gfgem 
IKäilif  gawesen ;  es  Labe  iLm  also  der  a»  Jfiam  Aadem  er. 
laaieaa  (^ottoliaclie  BefeLl,  aafeh  welchem  deni  feaannten  T. 
die  raent  üs  jeaar  lUrphe  zur  Erledig^ang  kommende  PModa 
Teiliebea  Warden  .aollta 9  äiclit  aabekannt  bleiben  können,  und 
ar  aei  mithin  aar  Ver^bnng  einer  solchen  Prälalor  nicht  meLr 
lierechtift  ^wesen.  Es  scLeine  dealialb,  ala  wann  er  wedec  ^ 
aelbaty  noch  darek  eine  Mittelsperaon  anerat  nach  Erlaa- 
enng  des  Befehls  in  )en^  Kirche  Taaa^l  gewordene  Probate^ 
mit  welcher  keine  Seelsorge  Terbnnden  ist,  elaeai  anderen 
Sabjecte  h^ie  öbertra^n  können,  ziim^  da  Ton  dem  mehr* 
gedacLtenLjPrior  nach  Pid>Ucation  des  Befehls  dem  erwÜLnten 
D.  eine  mit  der  Seelsorge  nicht  rerbandene  Pfründe  oder  Prü* 
latiir  soiwt  nach  ihrer  Krledigang  überwiesen  worden  sei; 
und  eberr  so  wenig  habe,  wie  gleichfalls  vorgestellt  wurde, 
dem  Bischof  seine  Unkenntniss  in  anderer  QezieLung  za  Gate 
kommen  können.  Wei|n  nämlich  Jemand  von  dem  apostoU- 
ScLen  Stuhle  das  Privileg^inm  erLalte,  dass  er  nicht  excomma* 
nicirt  werden  dürfe,  und  diess  dem  Bischof  unbekannt  sei;  sa 
würde  er  durcL  eine  nichts  desto  weniger  ausgesprochene  Kx* 
commanication  nicht  getroffen  werden,  und  ganz  ähnlich  sei, 
wenn  vom  apostolischen  Stuhle  Jemand  das  VerleiLungsrecLt 
über  eine  Pfründe  erLalte,  dem  BiscLof  das  Befugnis»,  die 
letztere  zu  besetzen ,  entnommen.  Und  Lier  könne  zur  £ut* 
kräftung  aacL  diess  nicht  geltend  gemacht  werden,  dass  kein 
Gesetz,  keine  Verordnung,  kein  Befehl  Jemand  eher  Yerbinde, 
als  bis  ihm  davon  Kenntniss  geworden,  oder  bis  eine  Zeit 
verstrichen  sei ,  innerhalb  derer  er  davon  habe  Kunde  nehmen 
müssen«  Es  gelte  nämlich  bei  Privilegien  und  Indulgenzcn  odejr 
speciellen  Concessionen  ein  Anderes,  da  es  hier  genüge,  wenn 
Äe  BegBadi|;ten  daran  in  ILenntniw  |;eselzt  worden  »oitm^  gans  ^ 
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%\  iü  dless  nach  der  obigen  Darstellang'  Rieh  ercigpne,  (IdImM 
Jemand  das  PriYileg;i!ain  empfange  habe ,  dass  er  nicht  excom« 
municirt  werden  dürfe.  Wenn  aber  Jemand  das  Recbt^eine 
Pfründe  zu  Torleifaen ,  erhalte ,  so  <  sei  .  diess  ohne  Z w cifel  ein 
specielles  Privile^m.  ZaleUt  wvrie  hinzag:«fiig:t ,  d&as ,  da  ' 
'ein  g^esprocheiies  Urtheil  Mfort'-.paek  die.  Nicht  wissenden  T«r- 
14lide  (wie  o^-B.  die  ron  siMtt'y  wÜivbiid  seiner  AbwesenheU 
mit  olme  itf Wissen^  <a1i|:eMtEliBn.  PräkKenr  spüter  in  dieset 
EifMinbiil  elngeg^an^ettCR  Tertnife*!;^^  da  i»dsc 

"  hmtglem  TWrdnvny  rom  Uiw  fed»''  iMsiclMlick ;  jener  f  frand« 
lM«r-F|iaMihr  geg^en  I^Nem  B«felil  wteramMte  Hiuidlimc*:IHf 
imil  'Qiäl'  aldbti^  ericlSrt  worden^  «die  YsrkÜiiaiff^ider  feda^^iiteit 
Pfbbfttci  nn^iip  kdm  müBMi  ^cl*  4mtliie.  Bisijhof . 
bokbm  Vorbote^  gleichtieb       iate  V^äkamtBim'  oder  müht^ 
«Hlwsd«r  «elto»  odir  iitati^  eÜMt  llittel«|»ifi»o« 'torg^enoiinieli 
htlbm  Hknatmtn.it^iar^  f9m  Mm Sete;«|>licif4,  daaa  «lies 
iiissesi;«iif'BilUgUtMra«Mdrten^.i^  «os.  aolcben  PnTilq^ 
«od /ConteatteMä -«Tonitainb»  fircDdeB  liobne^  welclie  .  s«focl» 
Mlb&dem  81»  Ml  dm  BsfBad](tsii'>ffil*iie:l>  sind,-  in  Kmft 
tnd  ««■  wekke»  iffaH  liicJi.Mi^bei.daMielMii  dieti  dis  AbsiAl 
'dm  Tatieihendes^'^^men  wi,.wib  9;:B.f  «wAui  J^euiAttA  4fii 
Priviiegkaii  eidialte, 'daas  er  sidit  oiSMimMifiirt  worden  dMe» 
«Hier  ergäbe- Jtick  nSoodidi'  ganz  klar,  :4aai->«lten  Aadasenidaf 
Atotev  *^  ^  '«itoiMnoNini'lAreny  genamta  jei.  .  Mü  .di^  Br- 
iMMsi,  eine 'bcatimnte  odftr  nnbattimmle  Pfründe  Mm  Ted«!»  ' 
dun,  Teriialle  ea-aieb.  dagcfe»  gaiis  andera»  Hier  ael  ea  nnga»* 
«ebeinlidi  iiiclH;\dia'Absi€&t  dea  Yerieibeiiden,  dem  an. npd  iilr 
•iich  zur  Beaetr^n^  .'Berechtigten  die  Anafibnng  adnea  Befag^ 
:aiiaetf  «amSglicfa  zn  niaofaen^ 'sobald  ihm  Jener  npcbl,  ^'Ifift^  • 
baba,  daaa  dir  adM  mittelst  sulchen /Befidibi -die.  Pfründe 
^geben  wolle,  oder  ibm  die  Besetznng  Terbiete,  oder  endHcl^ 
nachdem  er  ibmr -deli  Bmpfaag  einer  solchen  l^oilmacbt  Anzeigt» 
alles   dagegen  .Unternommene   iür   null   und   nichtig*  erklare. 
Wie  Jener  nämlieh  atebl  ein  höheres  Hecht  als  das  diessfalli  ^ 
'dem  -PaiMite  gebührende  empfangt,  and'  wie  durch  das  dthd 
delfetarite.  anstehende  .B^agniss  einem  Dritten«  das  Verleihungs- 
recbt  über  Pfründen  nnd  JBralatnran  ebne,,  Randgebang  daß 
•päpstlichen  W in cns  nieht  genommen  w«vdei^  so  gehe  in  ahn- 
Hofatiir  Weise  das  Beeelznafarecht  dem  an  und  fiir  sich  Beredt 
ligtaa  dnrch  Ertheilnng  eines  solchen  päpstlichen  Verleihung^  ' 
'«nfeagaa  nicht  i  Verloren,  beTor  der  Beauflcagte  nicht  erkläre,  . 
'4aia  er  «ine  Pfründe  Terleihen  W^Uo,  oder  ..dieselbe  nach  ein- 
•getretener  Vacanz  besetze.    Ausgenommen  sei  jedoch  der  FaU, 
wenn  bei  der  Rrthffilwpg  eines  derartigen  Anfiraga  ansdrück* 
lieb  bestimmt  sei,  dass  Jener  nicht  verleihen  könne.    Dann  sei 
iriMidi  die  tVü  .liilli.  Tygflifc»miqgnft.  Y^^^t^miy »  s«lba(  wenn 
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ttm '  der  erlassene  >Ufln|r  OTifc<!fc>inrt  gMtk^j  iennodi  nngiiU 
tigy  weil  der  WiHe  dei  ^teftrafradeB  sieb  genü^ead  erkennen 
Itssey^  fau  wie  ttew  '»idi  den  Obi|^ea  der  Fell  sei,  wenn 
Jeaiaad  dae  Prifflegiimi)  ni<te  eaceenwemleirf  werden  za  kcte* 
«eiii  eeipfaBfeii  lieW*   HiemSchst  würde  ea^lulirt,  iäu^  da 
ynm  9m  dem  gedachlcli  PMor  adbiifUieh  enfgcfefta«  worden, 
lniir*wirerw0niten  D*  ia  feaer  KMb«  eine  entweder,  erledigte, 
eder  denviidifl  ymmM  werdende  .FfrOnde  'eder  PrSielnr.  etee 
Sedeoi^,  nnd  «war  miA  dessen  elfenAr  AmmM^  lim  Ütt» 
trugen ,  derselbe  iddit  beredMl^t  j^uwuesn  sein.  kfaK^  Uun  eine  * 
PMnde  «der  MIetnr  «nmiweiseny  berer  er  eelM  gfiwitliit 
fcabe.   Deebelb  bdbe  nke,  de  din'  fedeioble  IMkMel»  l»*rof 
eaf -^e  die  Wahl  dei       feftOen»  Ton  den  eftbercfcten  Bl^ 
«elief  reneben  wnrdcn  sei,  diese  Veilekiip-iaMr'den  Gnnd 
Vnseres  Bcfebls  nid*  MkMuk  wenbn  Jicfienin«  eelbel  weni 
den  Bisdief  ton  4tit,  leMsren  Terber  Snnde  ^e werden  wifarn^ 
Bs  bebe  aber^  ITeeer-  diessftdie  erfessener  Befiäl  anC  di»  ,im 
den  D.  erwüblte  Pfründe  benefen  werden  nliseen,  da  dt  mah 
nerden  über  einen  nngewlssen  Gegeastprid  eiinssen  nnd  mitbin 
MreibindUeb  gewesen  sein  würde»  Hiongegen  wiride  aber  Tea 
der  Gegenpartei  erwidert^ 'deas,  wenn  -eneh'  der  erwülnie  Piier 
dem  eftgedeeblen  B.  etne  derartige  yaeente  Pfründe  «der  Pril* 
iafor  Tor  einer  solcben .  Wahl  nichl  bebe  MiellMn  k^nnolt 
jener  B.  dieselba  inmerfafai  recbtsgvdlit  md  M  xn  wühlan  dl« 
K^<dit  gehabt  habe,  mitbin  auch  der  geinnnCe  Bimhef  «* 
▼ergebang  jener  Proliatd  nicht  befogt  gewesen  «ei,  ide  er  ^«b 
fenem  niebt  snTer  darüber  Bntseheidnng  eriaagt  bebe,  eb  er 
nie  ftr  sicL  erwiihle«    Ja^       müsse  dethdb.,  da  denelbe  Q. 
•  für  die  Annehme  der  Probstei  sich  entscbiedeii|  dieser  Veilel^ 
Ikang'  eassirt,  nnd  die  yen  dem  Erqiriester  na -Gonslen^Jene« 
wllfcegeae  anfredit  erhalten  werden.   Beim 'wenn  demendem^ 
einer  Ton  mehreren  Selaten  necfa  «fgener  Aoewahl  Ji^irt'  woi^ 
den,  lind  der  Erbe,  baror  Jener  gewÜblt  bebe,  einen  Ton  den 
Sclaven  freilasse  dder  rerkanfe,  so  müsse  atff  jeden  Fall  '  die 
Freilassung  oder  der  Verkauf  nichtig*,  und  dar  betreffin^le  Sdave  . 
'nis  legirt  betraebtet  werden,  sobald  für  ihn  der  Legatar  sich 
<    natsebside.   Gegen  diese  Ansicht  hast  aber  dn  gehend  jgemacbi^ 
-iasls  '^esa  bei  Testamenten  gleite;  dess  «her  die  yorgeJacliten 
^eatfanmangen  nicht  bei  dem  Legat  liner  ankünA||en  £adbe 
'  eben  so,  wie  bei  dem  einer  rorhandenen  anwendbar  seien,  di\ 
rbei  jenem  nicht  so  wie  bei  dlessm  eine  Frist  i  fiir  Wahl 
-fn^ieaetaEt  werden ^konne.    Uad  es  wiirde  eine  sebr  eebwiesige. 
-nnd  gewlssennaassen  widersinnige  Bedingung  sein ,  wenn,  «p» 
bald  Jemandem  eine  Pfründe  in  iigend  einer  Frofinz  eefert 
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.der  Erl^digron^  nach  seiner  Aaswahl  yerliehen  word^ 
sollte,  dieser  nun  bei  jeder  ein^tretenen  Vacanz  g^efira^t^  und 
die  Verleihung  nicht  ohne  Gefahr  verzögert  werden  miisste«  , 
Wenn  deshalb  dem  ofterwähnten  Prior  anbefohlen  worden  se^ 
dass  er  dem  D.  eine  erledig-te,  oder  demnächst  vacant  werdende 
Pfründe  oder  Prälatur,  nach  dessen  eigener  Auswahl ,  krafi  * 
apostolischer  Vollmacht  übertrage,  und  deshalb  der  D.  rück- 
sichtlich der  künftig  in  dieser  Kirche  zur  Vacanz  kooimenden 
Pfninden  das  Wahlrecht  erlangt  habe,  so  könne  dadurch  das  ^ 
^erleihungsrecht  des  Bischofs  rücksichtlich  der  erledigten  nicht 
aufgehoben  werden,  vorausgesetzt,  dass  jener  D.  nicht  entweder 
die  etwa  vacant  gewordene  erwählt,  oder  vor  eingetretener 
Vacanz  erklärt  habe,  dass  er  von  den  künftig  erledigt  wex^ 
denden  Pfründen  entweder  die  erste i  oder  anstatt  dieser,  aus 
irgend  einem  Grunde,  eine  weitere  annehmen  wolle.  Eine 
solchergestalt  erwählte  Pfninde  würde  nämlich  dann  der  Bi- 
schof zu  vergeben  nicht  berechtigt  sein.  Nachdem  also  von 
Uns  die  sowohl  von  dir,  als  die  von  dem  D«  aufgestellten 
Gründe  allseitig  erwogen  worden ,  haben  Wir  erkannt ,  dass 
die  gedachte  Probstei  dir  gehöre,  und  dieselbe,  nach  vernom- 
menem Gutachten  Unserer  Brüder  [der  Cardinäle],  dir  zuge- 
sprochen ,  dem  D«  aber  rücksichtlich  derselben  ewi£;es  Stül« 
schjreigea  aiiferl^.     ,  '    ^    !  .  ;  : 

Damit  die  Gnadenverleihungen  des  apostolischen  Stiihlies 
nicht  Anlass  werden,  dass  irgend  Jemand  den  Tod  eines  An- 
deren herbeiwünsche,  haben  Wir  zu  bestimmen  für  angemessen 
erachtet,  dass  derjenige,  dessen  Beförderung  zu  einer  Dom- 
hermstelle,  Prälatur,  Ehrenpralator  oder  anderen  Pfründe  in 
einer  Provinz,  Diöces  oder  Kirche  nach  eigener  Auswahl  und 
unter  Anweisung  bestimmter  Executoren  anbefohlen  worden  ist, 
wohl  im  Allgemeinen  die  erste,  oder  zweite,  oder  (aus  zuläs- 
sigen Gründen)  eine  weitere  in  derselben  Provinz,  Diöces  oder 
Kirche  erledigt  werdende  Prälatur,  Ehrenprälatur ,  Domherrn* 
Stelle  oder  Pfründe,  nicht  aber  eine  -  bestimmte  vor  ihrer  Er» 
ledigung  auswählen  könne.  Wenn  er  aber  diess  gethau  hätte, 
dann  sollen,  ungeachtet  die  Executoren  in  Folge  dieser  Wahl 
mit  Vorbehalt,  Verbot  oder  anderen  Maassregeln  vorgeschritten 
wären,  oder  Rechtssprüche  gefallt  hätten,  sowohl  jene  Wahl 
als  diese  Maassregeln  nichtig  sein ,  und  durchaus  keine  recht* 
Bche  Wirkung  äussern.  Es  soll  sogar,  sobald  der  WaUenda 
die  solchergestalt  erlesene  und  vorbehaltene  Prälatur ,  Dom- 
lianrnstelle,  Ehrenprälatur  oder  Pfründe  nach  ihrer  &MÜgun^ 
durch  Vedeihung  oder  Einsetzung  nicht  empfangen,  dM  doc|ki 
«fai  Recht  daran  erlangt  hat,  jene  Ehrenprälator,  PiiOatoiy 


Digitized  by  G 


Donlierriistelle  öJer  Pfirtfnde  darcb  den  smt'  Verfeihiui|*  oder 
Besetxmi^  Ber^chti^t«!!  'tfadi  euig^treteBer  Vacanz  frei  an  einen 
/Anderen  vergeben  werden  können,  ohne  dass  |«Be  Wahl  and 
'^ie  nach  ihr  ton  den  Es^ecntoien  ^troffbnen  ftfoaamfahi  ent- 
fferantehcn  sollen«  .  . 

4.  Bftß§lh4  fym  iw  /•  1206  tm  Rm)^ 

♦ 

Derfeni^^  weldiem  die  VollBtreekon^  etner  vom  apostoU- 
' gehen  Stnhle-  xn  ßonsten  Jemandes  g^escLeLenen  Verleihpnr  Ut 
einer  g^ewinsen'  ProYins  durch  einen  allgremeinen  Vollmachtt» 
hrief  übertragen  worden  ist}  kann  den  Prälaten,  oder  Andeni^ 
';welche  in  dieser  Provinz  znr .  Ueber(|«gung  der  Pfriinden  be» 
reehtigt  sind,  nicht  ^bieten,  bii  sar  Befördern n;2:  des  mit 
einem  Verleihnngsrescripte  Begnadigten  mit  der  Be£örderang 
nnxnstehen,  sobald  er  nicht  in  der  Vollmacht  dazu  aasdrück- 
Jictie  Ermächtigoinf  erhalten  hat.  Er  darf  jedoch  einen  Vor« 
behalt,  nnd  ein  specieiles  Verbot,  rückaichtlich  der  ersten,  oder  - 
(dafern  ihm  diess  in  dem  Auftrage  zugestanden  worden)  dtk 
zweiten,  oder  einer  weiteren  erledigten  Pfründe  zu  Gunsten 
des  in  Frage  stehenden  Clerikers  ergehen  lassen,  und  waüi 
'gegen  einen  Vorbehalt  oder  ein  Verbot  dieser  Art '  von  dem 
znr  Verleihung  der  reservirten  Pfründe  eigentlich  Berechtigten 
nntemommenword^niaty  SoUall^  rechUiehei^WirkwKg  entbeluan. 

i  'S.  '  l 

'  f\        .5.  D§rseU€  (um  it»  J.  1206  sn  Bm). 

^Ycnn  an  ein  zur  Aufnahme  der  Domherren  und  Verlei- 
hong  der  Pfriinden  berechtigtes  Capitel  der  Befehl  erg-angen 
ist,  dich  zum  Cunoniker  zu  renpiren,  nnd  dir  eine  Pfründe  t\\ 
verleihen  (dafern  eine  solche  vac^nt  wa'rc ,  oder  sobald  sich 
dazu  Gelegenheit  darbiete),  und  wenn,  wegen  Sa'umigkeit  des 
Capitel s,  ein  Execotor  znr  Ansfiihrnng  des  apostolischen  Auf- 
trags Verordnung  empiangen  liat:  so  ist  durch  die  dem  Capitel 
"g-escli*  Ii«  ne  Vorlegung  der  letzteren  (ohne  weitere  Veranlassung*, 
Inhibition  oder  Reservation  von  Seiten  des  Executors)  dia 
Pfründe  dergestalt  reservirt,  dass  die  einem  Andern  geschehene 
Uebertragung^  derselben  ohne  Erfolg  bleiben  muss.  Es  soll 
sogar,  wenn  das  Capitel  innerhalb  der  vom  Execntor  fest- 
gesetzten Frist  den  zu  deinen  Gunsten  ergangenen  apöstolischen 
Auftrag  nach  Kräften  zu  erfüllen  unterlasst,.  das  Verleihungs* 
recht  auf  den  Execntor  übergehen,  und  derselbe  ohne  vorher- 
gpp^angene  Auffordernng-  oder  Verwarnung  des  Capitels  dir  eine 
Domherrnstelle  und  eine  Pfründe  zti  übertragen  berechtigt  sein, 
dafeni  eiue  solche  vacaut  i;»t)  oder  sobald  es  die  Gelegenheit 
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Wcäoi  üer  apoitoUsdie  Slolil  dem  Bltebof  aileln, 
'finmannf  eines  Execulors^  anbefohlen  liat,  dir  eine  Pl^rfNidä  , 
n^terleihen ;  oder  dem  Bischof  nnd  einem  Bxecntor,  damit 
dieser' den  eivteren  zur  Brfulldnif  des  Befeliles  nolbi^e,  oder 
wem  endlich  dem  Execntor  allein  aii%etra£^en  worden  ist,  für 
deine  Belorderang:  zu  einer  Domhermslelle  nnd  Prahende  oder 
anderen  Pfründe  in  einer  Kirche,  Dio'ces  oder  Pi^Tfns. Sorga 
sn  tragen,  dann  wird  dnrch  die  yorlegnng  eij^er  soldieki 'Yoll« 
macht  bei  dem  Bischof  '  diesem .  (wenn  er  anch  dnrch  Ziiwideiv 
handeln  sCralhar  wird,)  dennoch  nicht  'das  Verl^ni^redit  So 
wek  entsogen,  dass  eine  T^n  ihm  iforgenommenn  Besetnnng 
krafiios  wurde.  Aiugenmmen  ist  ledock  der  Fall,  wenn  ent» 
wader  Tan  Uns^  in  dem  Inr  dich  erlassenen,  Verleihnngisrescript»  . 
.aHeS'gegmi  Unseren  Willen  Unternommene  für  null  und  m<ditig 
erklärt  worden  wara^  oder  der  Execntor  dem  Bischof  seum 
Vollmachl  TOijgalegt,  nnd  ibnv  die  Besetsnng  der  nach  dem 
Uialte  des  i^ostoÜsCben  Mandats  dir  zu  Terleihenden  Pfründe 
«äler  Einlegiing  eines  iormlichen  Verbots  untersagt  hätte,  oder 
wenn  da  in  Folge  Jenes  Auftrags  bereits  unter  die  Domherren 
angenommen  worden  wärest*  pann  würde  nämlich  die  Ucbcr- 
tiagna»  dev  Piciindo  anf  einen  Andecii  dnrchavs  keine  Kraft« 
hahou  .      .:  . 

f*  Btr$9th€  (um  disff  X  IM  sn  Horn). 

Nachdem  auf  Befehl  Unseres  TorgängerS)  Papst  Martin, 
ein  gewinses  Subject  unter  die  Stiüsherren  der  Kirche  zu 
Parma  mit  der  Anwartschaft  auf  die  xnnacbst  in  dieser  Kir- 
che zur  Erledigung  kommende,  nicht  einem  Dritten  gebiibrcnde 
Pfründe  aufgenommen  worden  war,  nnd  dann  ein  Zweiter  von 
Uns  auf  diegelbe  Kircbe  eine  gleiche  GnatJenverleihung;  er- 
langt hatte,  wurde  ein  Dritter  auf  Unseren  Befehl  unter  die 
Canoniker  derselben  Rirclie  von  Parma  mit  dem  ihm  durch  . 
das  Verleih iingsrescript  zug-estandenen  Vorzöge  recipirt,  dass 
er  allen,  auf  Befehl  Unserer  Vorfahrer  (nicht  aber  auf  Unscrn 
eigenen)  Aufg^enommenen  bei  Erlangung*  einer  Pfründe  vorgehen* 
solle.  Als  luin  spatLi  eine  g-ewisse  Pfründe  in  dieser  Khrhö 
¥acant  wurde,  so  ist  die  Fracke  entstaiicien,  wer  von  Jenen  tleii 
Anderen  vorzuziehen  sei,  und  in  welcher  Ordnung  sie  die 
Pfründen  erlangen  sollen?  Da  aber  aus  dem  Inhalt  des  dem  . 
Dritten  von  lins  erlheiiten  Verleibungsresrripts  klar  heryorgeht, 
dass  nach  Unserem  Willen  der  Dritte  dem  Ersten,  und  der^ 
Zweite  dem  Dritten  vorgezogen  werden  solle ,  so  verordnen 
,\Vir,  dass  die  erste  Pfründe  der  Z\ycite,  die  andere  der  Dritte 
nnd  die  Dritte  der  Erste  empfange.  Auf  einem  anderen  Wejje 
Würde  Unserem  Befehl  nkht  Genüge  geschahen  konutin.  Dtüui 
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WüM  MB^  der  Zweite  an  und  für  »\ch  die  erste  Pfründe  nicLt 
^gOß^vn^n  könnte  y  fo  gelanget  er  doch  zn  ihr  durch  den  Drit- 
ten ,  welcher  dem  Ersten  vorgeht.  Ein  ahnlicher  Fall  tritt  bei 
der  Beerbang  dessen  ein,  der  als  Intestaterben  seinen  durch 
Adoption  -in  eine  andere  Familie  iiberg^eg^ang^enen  Vater,  süne 
Btatter  und  seinen  Bruder  hinterlasst.  Hier  würde  der  Vater 
an  nnd  fiir  sich  die  Mutter  ansschliessen.  Weil  aber  ihm 
unter  solchen  Verhältnissen  der  Agnat,  und  diesem  die  Motter 
Torgehty  so  hat  die  letztere  bei  einem  Erbfalle  dieser  Art  nicht 
durch  sich  selbst ,  sondern  durch  die  Penon  des  Agnaten  den 
Yafiu^  TOr  dem  ViUer*  . 

8t   D9T%€lh^  <W  iMM  X  1206  SIC  JISM). 

'  |ii  elaei^y  lofort  naA  ÜMwrer  BefMerang  xn  hm  pSpit- 
ndien  Regimente  eiiattenen  Verordhiung  Itatten  Wir  alle  die» 
fikA^&t  Uebertragongen ,  Beaetzongen,  YoilMbalte  wid  Veiiel» 
Bangten,  kraft  avNMtoliicher  ChwaH  mid  mter  Belratii  Unaarer 
Blöder  [der  CanBnile]|  eaaiirt»  Teni<&t6t,  aufgehoben  nnd  ftr 
nagiiltig  erldÜrt)  weldie  Ten  Unaeren  Törgängem^  den  Pi^ea 
Eftcolana  lY.  und  CoeleaHn  V.,  «ber  CapenSknte,  Prifln» 
taren,  EbrenprSlataren ,  Prfibenden^  Sttfb&nter»  PenelaneB* 
Stipendien^) 9  Pfair*  eder  Landkirdien ,  oder  afle  andere- 
Pfi^inden  feglidier  Benennnng  erdieilt  worden  waren  9  oder 
«ndüdi  über  Oombermatellen  nit  der  Anwartaduü  aajf  Ml* 
tataren  oder  andere  Pfründen  $  an  weldien  Maanind  ein  diaf^ 
lichea  (wenn  anch  ein  {leraonlichea) .  R^dit  erwofben  liabe. 
Da  nun  über  diese  Verordnung  manaichlaclie  Zweifel  enfatan» 
den  iind,  ao  eiiavtena  Wir  dieselbe  (damit  ' der  Toigedaclita 
Widermf  dort  seine  BiUiLrang  empfange  ^  Ton  wo  er  änsgo* 
gangen),  dnrdi  gegenwfiHiges  Gesetz  dudn,  dass  sie  anek  anl 
^diejenige  Anwendung  leide  ^  ti^elcfae  znr  Zeit  ihrer  Bekannt» 
niaclinng  über  die  festgesetzte  Zahl  durch  die  gedachten  Vor» 
gibger  za  Domherren  betördert  worden  sind,  nnd  die  Anwarf» 
Schah  anf  Pfründen  oder  Pfnindtheile  erhalten  haben»  .Wen  ' 
'aber  die  solchergestalt  über  die  Zahl  Aufgenommen  zar  TtAt 
jenes  Widerrufli  an  den  Distributionen  oder  anderem  Vortfaei^ 
eben  80  wie  die  wirklichen^  in  der  Normalzahl  begriffenen 
Domherren^ Antheil  hatten,  so  dass  ide  dnrch  die  Vendekl» 
leistnng  oder  das  Able\>en  der  letzteren  nnr  eine  Erhöhung  der 
Distributionen  oder  Antheile  erwarten  (weil  Tielleicht  in  der 
Kirche  wohl  eine  Normalzahl  der  Domherren  ^  nidlt  aber  der 
Antheile  j  oder  eine  Trennung*  der  Pfründen  ^genommen  war^ 
nnd  da  die  Antheile  der  Perdpirenden  nrn  so  höher  steigen 

Praeitimonia  sind  Einkünfte ,  T^elche  einem  Geistlichem  zum 
UnternaUe  angewiesen  werden^  ohne  eine  Gegenleistung  dafür  zu  for- 
dern.  Zuweilen  jedoch  werden  auch  Caj^ellaaieen  darunter  verstanden. 
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ntOaseii,  je  geringer  die  ZaU  derer  ist,  unter  welcbe  die  IT* 
küafie  dner  Kircte  tertheil»  werden),  so  i,t  ea  wJ*  A 
ükj«re  Verordnung  auf  diejenifren  nieLt  ers.reckt  weiden  Iff^T 
Wddl.  kraft  der  VerleiLungsbriefe  ge.hcl.ter  Unww 
gW  »  Domherren  einer  Kirche  aulgenommen  w^den^S" 
md.Kwar  selbst  dann,  wenn  sie  noch  anf  Slift«.  «J.!" 
MfM«  A.wart.cLaft  iaben. 

Welcfce.  faaft  rorgedacLten  Auftrags  schon  als  CanomS  S 
Kuck»  reapirt,  und  znr  Slimme  im  Capifcl  Stella      ?>i  \ 

gH5>J*.5.Jgt  worden  .ind,  .„gl.eh  aLri^Ä^:^. 
die  Jedlirkeli  Jen  in  der.  JVormalzahl  beg-riffenen  W^^.X. 
WA^de-Priai^l«.  H^prälatureu,'S 
Bnefiae«  AmnrtMAafkm  babeH,  moM  sie,  soTiel  J;?  i  ,  , 
*U««t,  ««weBakaft  PI,!«  ergreifen.    Auf  7ede„  Fan  . 
•  de  auf  di^eri^  A-we«l»g,  welchen  Torgidtlfn  U„r^  • 
V«&ton  über  «W^f  PWbenden  oder  Prllt tre^ 
ib«-  m,a  «kre  Kit«ben  «der  PlVu„  Je„  VeWetwg'brLf« 

MHvewiikt  kabn,  «dmI  sww  «aek  dann,  wenn  ™„  j 
Executore.  ndt  V^Aehd,«.,  Verboten  idTr  andTrÄ" 
geln  Ter&krai  wordm  wäre,  oder  die  Imnn»r  ^  ^''"""'^f 
Übertragung  I««  PM.de«  U  4«  „^aht"- 
hatten,  «kM  ^ocb  dieadbe  ist  Zeit  des  Wi,).r,.tf  i  ■ 
erlangt  «,  kAeii.    B.  »ibMi.  .I»  alle  Iran  4  gL 
IWk««gen,  riiektickBek  w«i«b«r  weh  -.dii  ,„  "  Uet, ,  " 

vorgescbritie«  und     eh.  di«güÄc  vj; r:',":;- 

■ 

;*  Clementinarum 

r  '  ' 

liiber  L 

Tituln»  IX 
De  officio  judiei9  ordinarii,  ^ 

(Vom  Jmu  du  ördenOiekem  tiiehier$,y 
i^umu  im  J.  1311  m  fftmikreiek)  t«       /.  Ä  8i;j.j  ^ 

Liber  II* 

t  i  t  «  I  tt  s  V. 

(XI«*i  .ie»^«Äa»^^^e,>  eines  Prozessei  leine  Verimiefmg  porgenam^ 

men  werden  soll.)  ^  . 

r  a%m«>f tf»  Kirchenttriammhaig  m  Kmim.  * 


[I.  dement  V.  in  der  « 
(t»J.  1311 
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■ 

Titiilns  VII. 
De  -probationihu  9m 

c.  1*  (int)  Climen»  V,  in  ier  aUgemeinen  Kirchen90r$WtmhiMg. 
^         tu  VUmu  (Ml  J.  1311  im  Frankrnck.) 

Wir  verordnen )  das«  Uneeren  SendtsdirdbeD^  in  denen  Wir 
darSber,  dass  Wir  Pralatnren  oder  Pfründen  {eder  Art  Unserer 
und  der  apostolischen  Stnhles  Verleihon^  Torbebalten^  oder  Ton 
Jemand  die  Veraichtleistang^  auf  eine  Pfründe  angenommen,  odev 
die  Annabme  derselben  dnem  Andern  Terstattet|  oder  liegend  wep 
excommnnidrt  oder  snspendirt  beben »  oder  dass  Jemand  Unsec 
Capellan  oder  Diener  g ewAen  sei ,  oder  über  andm  Tbatsachen 
beridHett)  durch  ^  welche  Unsre  ClnadenTerordniing  oder  Unser» 
Absicht  befrnndet  wird,  diessfalls  yoller  Glanba  beig^eoyespeift 
und  diess  sowohl  anf  die  bereits  entschiedenen,  als  die  (und 
xwar  ancfa^  in  Folgte  ein^wandter  Appellation)  noch  anhlmglgett 
Rechtssachen  erstreckt  werde. 

'  '  Liber  HL 

T  i  t  n  1  u  B  II. 

De  praehendis  et  dignitatibue, 
(Von  Ffirnnden  und  IVätoliven.) 

1.  Clemeut      in  dtr  Kirchenvenammlung  tM  YimUB  {fm  /.  1311* 

tn  Frankreiek*) 

Wenn  Wir  befehlen,  dass  einem  bereits  mit  elner-PrSlahir 
Versehenen  dno  zweite  äbertra^ea  werde,  nnd  Ihm  beide  iHi<» 
gleich  zu  behalten  gestatten,  ohne  den  mit  einer  Ton  bofdcn  Terbon» 
denen  Seelsorge  zn  gedenken,  so  ist  eine  salche  GnadenTorleih- 
ong,  als  erschUehen,  dnrchans  ohne  Giiitig:keit,  obschovin  der 
diessfalls  Ergangenen  Verordnung  die  Bedingang  bei(;;efiigt  isls 
„dftüs  der  mit  einer  ron  beiden  Pralatnren  Torbondenen  Seel« 
sorge  dadarch  kein  Eintrags  geschehe.'^   Wenn  Wir  hiemlichst 
«^ordnen,  dass  einer  gewissen  Person  eine  dem  VerleiKmigs- 
Besetznngs»  oder  sonstigen  Ver^figaagsredite  eines  Dritten  na- 
terworfene  Pralatnr  in  dnjer  Kiri^e,  nach  Ihrer  in  Bfönatsfdnf 
ahzngebenden  Erklämiig  üb»*tragen  werde,  nnd  den  vackslchl- 
lidi  der  Pralatnren  dieser  Kirche  Verleihnngs  - ,  Besetznnga- 
oder  Wahlberechtigten  zur  V^leihnng  oder  Besetzung  zu  rei^ 
schreiten  oder  Jemand  zn  einer  herkcittimiich  durch  die  Wabl 
zu  besetzenden  Pfründe  zu'  wählen  Terbieten ;  so  wird  der  Im« 
petrant'  nitht  befördert  werden  können,  da  in  der  Gnadenver- 
leihnng  des  Wahlrechts  nicht  gedacht  worden  ist,  und  das  bei- 
gelugte Verbot  nicht  auf  die  Erweiterung,  sondern  auf  die  VoU* 
«trecfcmg  der  Verlelhmig  so  beziehen  ist. 
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[2.  Der$€ih€  (r.  Si.  /.  SI4.)] 
[4.  Dcrtclb€  i$.  dat.  S.  815.)]  - 

Soba](?  Wir  mittelst  Ilescripts  anordnen,  dass  Jemandem 
eine  dem  VerleihuDgsrecLte  irgend  einciS  Discliofs  untcrlleg^ende 
Pfründe  übertragen  werde,  dann  wird  er  nicht  diejenig-e  empfan- 
den können,  deren  Besetzung-  weg-en  der  Saumtg^keit  dt  s  lii- 
schofs  au  dessen  Capitel  deyolvirt  ist.  Wohl  aber  wird  ihm 
eine  solche  übertragen  werden  können ,  deren  Verleihung  wegen 
2Vachlä8»i^keit  dea  Capitels  oder,  aller  Anderen  an  den  ßischof, 
o4er  wegen  Satnnigkeit  dea  Bifotofii  irad  der  in  dieser  Bezieh- > 
ung  anf  ifm  Fdgeäden  an  Uns  ifcergegangen  ist 

» 

Wenn  der  krafi  UnaereR  AnUtragt  in|^r  Kirclie  von  Ro»» 
daa  zu  eincni  Casonikat  und  einer  PMnda  Beförderte  aaf  die 
Yon  ilim  erwählte  Prälatar  wartet 9  dann  wird. er  das  später 
aar  Erledigung  gelangte  Erzdj^acoaat  annehiben  ko'nneni  wijßwoU 
mit  denselben  eine  gewiase  'Pfrande  verband^  iat«  pie  ron 
Sun  siiTor  erlangte  Pfründe  id»er  wird  mit  der  rnklgen  Beaitn* 
aalane  dea  gedachten  Ardüdiaconala  aefort  erledigt  werden» 

TituZua  III. 

J^e  coMseBeiome  praebmdae  H  eeeMae  non  vmauikm 

Cran  iff  VefhU^MHg  atntff  ffr&nie  oätr  JBreity  imIcJI«  mchi  tr* 

ledigi  Ut,) 

c«  1.  (tta.)  Clement  V.  auf  der  KirchfirfvertammUmg  wm  Viemuf 

tttt  J.  1311  tu  Frankrach,) 

Wenn  Wir  befehlen«  daaa  eine  nacb  Vnaerer  Voraneaet^ong  > 
^dgaete  Peraon  eine  Pfründe  gewiaaen  Wertfaea  empfange^ 
«obald  aie  der  von  Una  ernannte  Execntor  nask  angeatellter 
Vnteraachang  Ifiblicben  Wandele  ond  elurwordigen  Weaena  er« 
fanden  liaben  würde;  nnd  wenn  Wir  aagleich  anerdnen,  dasa. 
ihr  anch  eine  geringere  PIriinde  angewiesen  werde  |  aebald  aie 
dieaa  genebmige»  und  daaa  Ton  dieaem  Zeitpnnkte  an  allea  bieiK 
gegen  Unternommene  nichtig  nnd  wirkungslos  sein  solle;  so 
wird  9  da  ein  solcher  Befehl  anr  durch  daa  Vorhanfjienaein  jenaf  ^' 
Br  Eingängen  Kraft  erlangt  ^  yor  dem  Eintreten  jener  eraten 
Bedingung  eine  Pfründe   des  Yorbezeichneten  Werthes,  nnd^- 
Wenn  der  In^etrant  diess falls  seinen  Willen  nickt  erklärt  h^t^ 
anch  eine  geringere  darch  den  Bischof  oder  einen  Ton  Uns  mit  der 
Verleihung  beauftragten  Execntor  frei  Yergeben  werden  können« 
Sin  Aaderea  aoll  dagefen  Sutt  finden^  wenn  Ton  Una  n«ita( 
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'Anleg^img   eines  Verbots  befoLlcu  wird,    dass  Jemen jcm  die 
Pfründe   übci  {ragen  wir  Je,    welcLe  vou  ihm  in  Moaatafiist, 
nachdem  er  Ton  der  Erledig^ung;  Kenntnis»  erbalten,  g^ewablt 
worden  sei.    Dann  soU  nümlich   die  Festsetzung^  dieser  Frist 
dem  Inopetranten  znm  Eutzen  gereicLeo.    Es  soll  80<rar,  wenn 
er   die  Uebertragun^  einer  seinem  "Wahlrecbte  unturworicaen 
Pfründe  Ton  dem  Executor  fordert ,  öder  wenn  er  eine  ihm  uu« 
mittelbar  übertragene  annimmt,  jenes  all  Wahl  and  dieses  als 
gültige  UebertMgung  an^esahen  wanlen.    Im  Uebrigen  erklären 
Wir,  «Dl  sowoU  den  längeren  Vaoaasca,  als  Betrügereien  nnd 
Prozessen  Torsnbengen ,  dass  der  Impetnuit  als  ^an  der  Torg^ 
daeliten« Erledigung  unlenielifel  betraditeft  werden  solle,  sobald 
dieselbe  am  Ort  oder  der  Kirdbe,  wo  df«  Pfründe  sich  bdlndatf 
zur  ölFentlldien  Knude  gekonmen  ist   Er  möge  es  sich  also 
selbst  inrechnenf  wenn  ihna  in  dem  Torliegenden  Falle,  in 
wdchem  es  sich        seinen  Vorth«!  handelt,  Dasjenige  ver- 
hoigen  bliebe  was  er  nnntittelbar  oder  mittelbar  leicht  edahren 
konnte» 


Eoßtrmagtmtiim  Jomnu  XXI L 

Htnlns  HL 

{Von  Pfriätden.  und  i-riUaturen*) 

[1.  (£rM«raMff)  Johann  XXJL  (wn  i£m     iH7  sn.^«uno») 

«.  Bd.  I.  S.  8lö.)J 

Titnlns  IV. 

De  co7iC€88ione  praebendae  et  ecclesiae  non  vacantis, 

{Vom  der  VerUihuMg  tinmr  Kirche  oder  Rfriati^y  W9lck€  uiekt  €r* 

ledigi  iil.) 

.    .    I.  ivM.)  /oik«nn  XXiL  {im  J.  1310  an  ^vt^nas.) 

Der  apostolische  Stuhl,  in  allen  seinen  Bestrebungen  nur 
der  Wahrheit  dienend  nnd  dem  Liebte  zugewandt,  vermeidet 
alle  Dnnkelhditen  und  Zweideutigkeiten  gern ,  und  bestrebt  sich 
in  seinen  Gesetzen  nur  siddie  Bedingung«  n  sich  ronnbehalten, 
dass  der  ans  ihnen  htarroi^hende  Vortheil  Niemand  znm  Sehn* 
den  gereidie« 

M ft  heilsaitter  Soigfalt  fiir  &  Erhöhung  des  Gottesdienstes, 
nnd  die  lyohlfahrt  der  Heerde,  welche  in  einzelnen  ProTinzen 
nnd  Diäresen  der  Höchste  so  Terrielfalfigt  bat,  dass  derein^^ 
ffirt  nicht  alle  die  Gebrechen  der  Einzelnen  nach  Gebühr  unter«« 
suchen,  oder  seine  Hirtenpflicht  sonst  erfüllen  konnte,  haben 
IVir  einige  Diöcesen  in  zira  oder  mehrere  eetheilt,  gewisse 
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ßiscliofssitzc  und  CalliedralkircLen  erricLlet,  und  iLiueii  eig-ene 
bestimmt  begtanzte  Diucesen  anzuweisen  befohlen.  Da  jcdocli 
I^lelirere  vor  solclier  Verfiig-ung*  oder  TLeiliing;  sowohl  von  Uns  ^ 
i^is  von  Unseren  Vorfahreni,  den  Bischolfen  zu  Rom,  Verleili- 
un^sbiicfe  über  die  in  den  damals  noch  unj>'etrenuten  Diocesen 
7.iir  Erkdig^nng"  kommenden  Pründen  empfang'en  haben ,  von 
-WLlcucn  noch  jetzt  einig-e  vollzogen  werden  müssen,  so  bestim- 
inen  Wir  durch  "c^f  nwartiges  Gesetz  (um  jeden  etwaigen 
2j\\v'ti\'l  über  die  VoilaUeckung-  solcher  Verleihungsbriefe  zu 
beseitigen  nnd  in  sorgsamer  und  genauer  Erwägung ,  dass  das 
Ijersönlit  he  Recht,  welches  die  mit  Anwartschaft  auf  jene  Pfründen 
Versehenen  früher  ervs  orbiTi  haben,  durch  Unsere  vorerw.iiinle 
Verfn'iifunii'  oder  Theihin;;  mit  (» j  and  nicht  geaiidi!rt  werden  kann, 
vielmehr  in  den  ^uticiintcn  8|)rcng'eln  in  seiner  Wirksamkeit 
bicibeu  muss):  da.ss  alle  und  jede  Gwadeniescripte ,  w'i  Iclic  iibor 
die  Verleihung  der  in  den  Yorniala  nngetrennten  Diocesen  erle- 
digt werdenden  Pfründen  zu  Gunsten  gewisser  Personen  von 
Uns  und  Unseren  gedachten  Vorfahrern  vor  der  Theilung  er- 
lassen worden  sind,  sowohl  in  den  nunmehr  getheilten,  als  in 
den  'Ton  ihnen  abgetrennten  Diöcesen  in  derselben  Weise  durch 
die  ernannten  Execntoren  oder  die  sonft  dasn  Bereditigten  in 
gcbiiiiranden  Volko^  zn  setasen  seien,  wie  diest  tot  der 
oftgedachten  TKeilong  hülle  geidiehen  kennen  «nd  nisaen. 
Dasselbe  Tererdnen  Wir  j^disichtUch  der  Tom  apostolischen 
Stahle  erlassenen  Jastlzresciipte  dergestalt»  dass  die  in  denseiben 
ernannte  Richter  nach  Biaassi^abe  ihres  Inhalts  in*  den  Rechts- 
sachen der  Personen,  welche  zu  den  i^etheilten  Oiöcesen  ge- 
hören, eben  so  zu  ▼^«hren  berechH^^t  sein  sotten^  als  wenn 
die  in  dem  Rescript  g^enannten  Diöcesen  ungetheilt  Terhliebffi 
.  waresL  Keinem  toll  also  n.  s.  w. 

f  labet  L    .       .  . 

Xitnlaft  IIL 

De     eiset  ione» 

(  Von  der  PrälattnwahL ) 

r.  4U  Johmn»  XXU.  (im  X  1316i  zu  Aoigmm.) 

Um  in  schuldiger  Erfülliuig  des  wiewohl  ohne  unser  Ter* 
dieail  yon  der  göttlichen  Vorsehung  Uns  übertragen»  Hirten- 
amies  der  Crelahr  der  Seelen  und  den  Verlusten  der  Kirchen 
und  Kloster,  welche  aus  den  langwierigen  Vacanzan  der  letz* 
teren  iietioi^en^  heiUdme  Abhä^  w  leitten,  (so  wiü  Uns 
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der  Himmol  cinzti  Krri{>  Terleilit),  und  damit  Kirclien  nnd  KI6- 
f?tfr  schneller  und  bossir  br«;ptzf,  nnd  der  nach  frotfliclirr  Vor- 
sicht mit  dem  Ktiiim<nt  aller  Kircben  und  Klustcr  butraiiten 
römfsrheii  Kirrlie  die  g-ebiihrende  Ehre  erwiesen  werde,  reser- 
viren  Wir  IJtjsrrer  Verleihung"  kraft  apostolischer  Gewalt  nnd 
unter  Beirath  Unsrter  Brüder  [der  CardinäieJ,  nach  dem  Bei- 
spiele Unserer  Vorfahrer,  namentlich  Bonifaz  VIIF.*),  wel- 
cher alle  Pralaturen,  Ehrenprälaturen,  Kirchen  und  i*lruii  ieii, 
und  Clemens  I»**),  welcher  sowohl  diese,  als  alle  Cuthe- 
dralkirchen,  Kloster,  Priorate,  Klöster-  and  Jegliche  andere 
Aeniter  nach  ihrer  Krlecli'»"ang'  bei  dem  romischen  Stuhle  unter 
gewissen  Bedinjjungen  der  a|)08loliscLen  Verleihung  Torbehaltcxi 
hatte,  aus  g-ewichtip^-en  und  beweg'pnden  UrsarLen  und  indem 
Wir  anf  den  Kalb  Unserer  Brüder  Eiiii^;üs  bLschränken,  An- 
*  deres  erläutern  oder  endlich  auch  einis^es  Neue  ]unznfiig:en :  alle 
biscLoiliclie  und  liöhere  Sitze,  Kloster  und  re^nlirte  Kircheil) 
(selbst  wenu  die  zeitigen  .Vorsteher  derselben  darch  canoulliclie 
Wabi  befördert  werden  messen,)  Priorate,  Stifts-  and  Eloster- 
amter^  Prälafaren,  EhrenprÜlaturen,  Pjräbenileii  bnd  andere 
Mrcblicbe  Pfründen,  gleichviel  ob  mit  oder  ohne  Seelsorge, 
nnd  welchen  Namen  sie  liihren  mögen,  welche  bei  dem  apo* 
«tollscfaen  Stahle  entweder  bereits  erledigt  sind,^  oder  Ton  jetzt 
an  bis  dahin  xar  Erledigung  kommen  werden,  wo  Christas 
'Uns  der  Regieme^  der  gameen  Kirche,  seiner  Braut,  .fewnr» 
'digt  haben  wird.  Als  solche  betrachten  Wir  aber  alle  diefe« 
nigen  Bisthtlmer,  Klöster,  Kirchen  und  andere  kirchliche  Pfrün- 
den, welche  durch  den  Tod  oder  die  Absetzung  der  Inhaber 
▼acant~ werden,  oder  durch  cassirte  Wahl,  yerworfene  Posta« 
lation,  Verzlchtleistan^,  Weiterbeförderung  ,  Besetzung,  oder 
dadurch,  dass  die  vorlangst  TOtt  unserem  Vorg'änger,  dem  ge- 
dachten Clemens  Beforderten  (dafern  dieser  nicht  ein  Ander^ 
bestimmt  hat)  bei  dm  apostolitdien  Stuhle  das  Geschenk  der 
Consecration  oder  Benediction  empfangen  haben,  oder  durch 
Uns  oder  in  Unserem  Auftrage  anderwärts  oder  in  irgend  einer 
.  andren  Weise  empfangen  werden.  Hiernächst  sollen  die  voä 
Unseren  Brüdern,  den  Cardinälen  der  heil,  römisclien  Kirche 
besessenen  Bisthrimer,  Prälataren,  Kirchen,  Klöster  und  andre 
Kirchen  als  bei  dem  apostolischen  Stuhle  erledigt  gelten ,  gleich-  , 
viel  ob  die  ersteren  bei  diesem  selbst  oder  anderwärts  das  Zeit- 
licfie  gesegnet  haben.  Und  dasselbe  soll  geschehen  bei  allen 
Prälaturen  und  vorgedachten  Pfründen  Unserer  Beamten,  iifim- 
Üeh  des  Viceoanzleis,  des  Kämmerers  Unserer  Kirche,  der 


Ve^^l-  f-'  34.  <r«  pfMft.  4t  Ügn.  in  VL  (lif  4  ) 
«t)  c.     4ff  prsfft.  tf  tft^.  in  Extr,  emm.  (HL  %) 
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Notare,  des  Auditor  contradictarum ,  *)  der  Correctoren, 
Sciiptoren ,  Pönitentiare  und  Abbreviatoren  der  römischen 
Carie.  Fernerweit  ßolL  diese  Unsere  lleservation  Platz  er- 
greifen bei  den  Prälaturen  und  anderen  vorj^edachten  Pfrün- 
den Unserer  Haluscapellane ,  oder  der  in  ihrem  Amte  oder 
Tvenren  anderer  g-esetzmässi^er  Ursachen  bei  der  römischen 
Carie  sich  aiilbaltenden  Personen,  welche  in  Unseren  oder 
-des  römischen  Stuhles  Angelegenheiten  von  der  Carie  in 
irgend  einer  Weise  rersdiickt  oder  als  Ab|:eordBelft9  Loga« 
ten  oder  Nancien  verwandt,*  und  an  irgpend.  einem  Olie  vor 
ihrer  Rückkehr  zu  gedachter  Coric  wähcend- Ibrer  Legotioa 
und  vor  Erledigung  der  ilmen  übertragenen  Geschäfte  der  Erde[ 
entrückt  worden  sind.  Znletat  ertirecken  Wiir  Unser  Gesetz 
anf  diejenigen  Bisthümcr,  Klostfer  omd  andere  TOfgedachte  Pfriin-j , 
Ae^  y  %l<%,bei  LeMten  Vaseres  geda^ten  .Yorfabrers  Cle^- 
^MM8%iii^  ^r  Hiebt  ibretwegen  Vor» 

•ebnng  gefraüea),  niidr  TM»  da  bis  zu  dw  Tage,  gegen  warf  igen 
iGesetses  bei  dem  Apettoliscben  StnUe  w  Biledig^ng  gekom- 
«■en  dad»  indem  Wir-zagleiob  bestimmen,  dasa  «ie  noch  als 
erledigt  b^lracbtet  werden  sollen »  sobald  an  ihnen  noch  Keiner 
.ein  dii^icbes  (wenn  sebon  ein  persönliciuss)  Recbt  erlangt  bat. 
Zngleicb  erklären  Wir  alles,  was  ^egen  diese  Anordnang  im 
Allgemeinen  oder  Besonderen,  bewosst  oder  onbewfisst,  in 
apostolischem  odev  anderem  Anftrage,  dorch  irgend  wen  unter- 
nommen worden  ist,  oder  könftig  unlernommen  werden  sollte, 
fiir  null  nnd  nichtig,  nitfd  sollen  die  dicssfallslgen  Gesetze  Un- 
trer Vor^nger,  Gregor  X.,  Bonifaz  Vill.  und  anderer 
vVomis<diett  Päpste  (so  >reit  sie  Unserer  vorgedachten  Verfügung 
XU  wider  sein  könnten  .oder  sind,)  nicht  entgegenstehen,  während 
sie  jedoch  in  allen  anderen  Puneten  in  Kraft  bleiben  werden. 
Es  sollen  jedoch  in  diesem  Gesetze  nicht  inbegriffen  sein  die 
Jahrgelder,  welche  von  Bischöfen  oder  liöheren  oder  niederen 
Prälaten,  von  Capeilanen  aller  Art ,  von  Klöstern,  kirchlidien 
Gemeinheiten  oder  ^zelnen  Gütlichen  au  einzelne  tou  den 


,  *)  Der  ttuii:or  emUraiieimrum  gehSrl  zu  den  Referendaren 
beider  Signaturen,  der  Sign.  GroHfU  und  Juititine  (vergl.  Card, 
de  Luca  Jiefaiio  Jtomanae  curiae  forensig  Disc.  XXXI.  21.)  Srri- 
ptoren  und  Correcloren  sind  IJeamle  der  päpstlichen  Canzlei ,  wcl-  ^ 
chen  die  Abfüssun^  und  Hevi.siou  der  papsil.  Bullen  übertragen  ist. 
Das.  Geschäft  der  Abbreviatoren ,  welche  in  Abhr.  de  p«rco  mnioH: 
und  minori  /prJa'iJen,  besteht  insbesondere  in  der  Kntscheidiing 
über  die  'den  IJulleu  heiziifug'^nden  Clauscln  fvergl.  Montddini  PraxU  . 
eccl.  curiae  Itum.  §.  15  ).    Die  Poenitentiarii  zuletzt  sind  Heligiosen 

{;e\%is&er  Urdea  (Franciskaner,  Jesuiten  und  Duuiinikaner),  welche 
n  den  drei  Klreheii  vom  Lateran  ^  Vatiean  und  5.  Maria  maggiurt 
das  KuitsHacranient  verwalten,  und  von  der  apostolis.  lien  IHuiiten«' 
liarie  ablii&gett  (vei^gl.  De  Imem  «•  a..O*  Qi»c.  X  9.) 
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▼or^edachlen  CardinÜlen  oder  andere  ir^nantite  Personen  §^ezaUt 
worden  sind  oder  gezahlt  werden  solien;  ferner  die  Pensionen  ✓ 
und  Anweisungen  jeder  Art,  welche  anf  jTf'^visse  Piovinz^  n, 
Diöcescn,  Kirchen,  Klöster  oder  andere  kiicliHche  Institute  oder 
Orden  an  die  vorg-edachten  Personen,  und  zwar  auch  von  irg"end 
einijjen  Unserer  Vorfahier  cillieilt  worden  sind;  ferner  diö 
Klosit  r,  l*riora(e  oder  sonstige  Klosteramler  ,  welche,  obsdiun 
sie  bblier  nicht  an  Wültge istliche  Terliehen  wurden,  dennoch 
solche  Personen  Ton  dengclben  Unseren  Vorg^ang^em  j  oder  an- 
deren Bischöfen,  oder  bolierai  Pnüaten,  Capiteln,  Klestent 
oder  CoUe^en  ali  Comdicadai  oder  unter  fi|;end  ^nem  snder^ 
Titel  erlangt  kabeal  Bf  soUen  also  jeae  KlMer,  Priorate, 
Klosterifaater»  Pfründen  oder  KinAenatdleiii  wen»  dte-lBhaber 
resi^niren  oder  mit  Tode  abg^eo,  oder  Most  dai  Beactme 
In  iiigend  einer  Weise  aufg^eben,  aof  die  Kirdien  und  Klöster,  ^ 
und  andere  Sltenlar-  oder  Regnlarinstitnte  nnd  deren  -Prliktay 
oder  andere  zur  YerlKgaof  bmohtigte  oder  fenen  «mntttelWr 
Toi^setste  Personen  nng^eUadert  und  frei  ziriiekkeliren,  daferm 
nioht  ein  cailonisehes  ^bdemiat  entg«^c«stebl^  oder  Ton  Uns 
andere  Veilu^n;  geCrolbi  wird.  . 

Titnios  VI. 

J>«  officio  deUgaU* 
(Vom  ÄmU  €hu9  dtlegiriem'HielUen.y 

L  (un)  Johann  XXH.  liischof,  Knrrkt  der  Knechte  GoUet 
Göltet  zum  ewigen  Gedüc/tiuisie  {um  dai  J.  iJib.  zu  AcißnonA 
Diese  Extravagante  steht  unter  d6n  Exir*  JoannU  aX/A 
Tit,  de  conc.  j^raeb,  4i  §e€L  non  «ae.  und  ist  oben  unter  deiK 
selben  wiedergegeben  worden.)] 

Titnios  IX. 

9 

De  treuga  et  pace. 
(Vom  Laad-  tmd  Gottttfriedtm.) 

m 

o.  I.  (un.)  Sixiui  IV*  (ßm  /.  1471  sie  il^si.) 

Für  Uns,  die  Wir  darch  Gottes  Barmherzigkeit  zum  Re» 

giment  der  allgemeinen  Kirche  berufen  sind,  kann  es  nac!)  Un* 
serer  Liebe  za  den  Uns  anYertranten  Völkern  nächst  Anderem 
nichts  Heilig-eres  geben,   als   den  unter  den  Kirchengliedern 

durch  die  Hosheit  drs  Fürsten  der  Finsterniss  entstandenen 
Hader  durch  Unsere  Sorg-fdk  g'änzlicli  zu  heben,  damit,  nach- 
dem zum  Heil  der  Saaino  der  Zwietracht  völlig'  ausgerf>ltf't. 
Wir  den  Uns  ;^iiverti  autrri  Völkern  die  Süssigkeit  der  Kuhe 
und  des  Fncdeos  unter  Rottes  Beistand  gewahren  und  erlialr 


• 
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Im  können.    Mit  clem  Wunsche  also»  die  in  friiiierer  Zeil  im 
' IKranzÖsischen  Reiche,   der  Dauphin^e   nnd   andern  Lnndena 
nnd   Besitzting'en    Unseres     g^eliebtesten   Sohnes    in  Christo^ 
des    darchlauchtifrsten  Konig-s   von    Frankreich    nnter  einig-en 
kirchlichen   Personen   über    ein    seit   läng-erer  Zeit   in  jenem 
Reiche    angenommenes    Gesetz,     die  sog^enanntc  prag-matisch^ 
Sanctio»*)  leider  entstandenen  Zwiespalt  endlich  und  für  im- 
mer zn  heben,   (damit  er   nicht  bei  lang-erer  Dauer,  welche 
Gott  verhüten  wolle,  grosseren  Schaden,  Anstos»  und  Gefahr 
nach  sich  ziehe)  grest  Uten  Wir  durch  Geg^enwartiges  kraft  apo- 
Btolischer  Vollmacht  aus  fester  Ueberzeiig-ung"  und  unter  Bei- 
rath Unserer  Brüder   [der  Cardinäle]   allen  und  jeden  Prälaten  ^ 
und  anderen  kirchlichen  Personen  in  dem  Yorg;edachten  Reiche^ 
der  Dauphinee  und    den  andern  g>edachten  Landern  und  *Be«- 
sifzung^en,  welchen  das  Verleihunijs  - ,  Besetzungs-,  PrÜseatar 
tions-  oder  Walilreclit  oder  jede  andere  Verfügung^  über  Prä- 
latnren^- oder  andere  kirchliche  Pfründen  zusteht,  dass  sie  über 
die  luinAig  in  den.  Monaten  Februar,  April,  J^nni,  Antust, 
October)   December  erledig  werdenden,  ihrem  VerleihungSf 
«nd  Besetzntigs-,  PrÄBentdlioiis-,  .WaU-  oder  soiiAtigeii  Ve9P>- 
fii^un^srecht^  nnterworleBeni  PrÜlatlirei) ,  ^Urenpralatiicetty  Kb- 
•ter*  1^  St^Uamter  y  '  Ca«»|ii<»(ciiy'«PflSli«ideii  and  alle  an- 
dere mil  der  Seebor^e  yerbiuldaiie*' «dtr  «idit  Terbiind^n^ 
Samlaf -  oder  Rc^phrpfirundcB  ^  t  ebeniMMibi  wa)  /yerfiifeit .  b»- 
veditigl  «ein.  sollen , .  ah.  imin  .toia  apostoUkdkfn^Stnlile.  oder 
d^sflaentpesandtei»  ^ar  J^etne  Anwartscluütt  rertkeilt!  worden  wure 
( Toraiip|fea»liMf  <  jo^^     dast  -  dieieU>e|i  -.nlfclit   dordi  einen 
der  im  dprp^  jur-  entbuUenan  generellen  Vorbekalfo  oder  dnrdi 
die  allgom^ip^  Verordnaiisen  Unterer  Vcfg^üo^r  g^ese^eton 
Andenki;»,  der  Rcnodl  Fßpulß  B  •  n odi  ci-  XIM.  nnd  J o  1» a  n«*  g 
XXII.,  welciie  anfangen;  jid  regime tä**)  nnd  E^teerdr 
bilis  ***)  oder  dvrdi  die,  von  Uns  erlassenen  Verordnungen 
«nd  Regeln  der  apostolischen  Ci|mlei  •  der  päpstlichen  VecflU 
gnng  im  Allgemeinen  TOrbebalten  worden  sind.    Und  weil 
dachte  unsere  Y^rfahrer  auf  dem  aplMtoUiichen  Stnlile  waU  Er- 
ti^kpg'^.fOn  ^;yrartschaften  gegen  treuverdiente  Personen  frei* 
gehSg  zu  sein  pflegten ,  haben  Wir  die  Absicht  in  dem  go» 
dachten  Reiclie^  der  Uauphinee,  und  den  genannten  Ländern 
nnd  Besitzungen  neben  den  daselbal- bereits  ertheilten  AnwarC- 
4pdi^n  (welpbe  dorcb  Gegenwärtiges  niebt.  b<e^^Aobtigl)  son* 

0ie  Urlnmde,*  fii  welcbler  das  im  Jahre  1438  auf  Befehl 
Carls  VII»  zu  Bourges  versammelte  Nationalconciliiim    die  Bo> 
•^Üsse  der  Kirchenversamnilung:  zu  Basel  acceptirt  hatte. 
V  st*}  Extr.  eomm.  TU,  de  praeb,  et  dign,  c,  13.  (///•  2.) 
'  Extr,  Joannit  XXH.  Tit.  III.  de  praeb.  tt  disn,  c.  l.  (s. 


üiyiii^uKj  by  Google 


4irtf.*WWruck't  aufreclit  erlialti^n  werden  sollen)  noch  seebtl 
^eei^neten  Laudeseinwohnem  sechs  weitere  Anwartschaften 
«iiC  «Ha  Verleihung,  BeietMing",  Präsentation  oder  8onsli«^e  Ver- 

.  ifttgnifl^  V«m  Seiten  eiiizebier  Pralatiiren  oder  anderer  yorg^edach- 
<er  FerMn6n  ku  *g«währen.  Von  diesen  Anwartschafllen  sollen 
jswei  an  eben  so  viele  gfceig-nete  Geistll<  Iie  des  Landes  auf  Für- 
bitte des  Königs  und  Unserer  {beliebtesten  Tochter  in  Christoj 
der  Königin,  oder  Unseres  g^eliebteii  Sohnes,  des  durchlauch- 
tigen Dauphins  von  Vienne,  oder  auf  ( inmütbi'ire  Vorstellang- 
der  GrOSsmeister  oder  Präsidenten  und  anc!(  rer  tieamten  in  ei- 
nem der  Parlamente  gedachten  Reiches  vcrg-eben  werden,  und 
»war  sollen  die  durch  die  vor<;edachten  Personen  Ernannten 
mit  Ünseren  eig-enen  »landig^en  Haiisbe;m;(en  «gleiche  Privilegien 
gemessen.  Wenn  aber  jene  sechs  Anwartschaften  erlediget  sein 
werden,  dann  beabsichtigten  Wir  sechs  weitere  [an  eben  so 
viele  geeignete  Personen  in  vorgedachter  Form  und  Weise  zu 
verleihen.  Wir  wollen  aber,  und  setzen  kraft  dessen  durch 
Gegenwärtil»-e8  lest  nnd  erklaren,  dass  die  Pfründen,  welchö 
die  ständigen  Haiisbeamten  Unserer  ehrwürdigen  lirüder,  der 
Cardin.ile  der  heil.  Römischen  Kirche  während  ihres  Dienst- 
verhältnisses im  vorge.lachten  Reiche,  der  Danphinee  ifnd  den 
genannten  Ländern  nnd  B^jsitzangea  entweder  ittiie  haben,  oder 
inne  haben  werden,  bei  Lebzeiten*  'der  gedachten  GardinSte  und 
nach  ihrem  Ahleben  noch  »ech»  aor  cihiander  folgend«^  Jalire  der 
apostolischen  VerfugVing  yerbfeliftltM'fteüi' Mlieii.  Ifädt  Verla oiF 
dieser  Frist  sollen  die  rilcksIchtMdi  jeHiiri^fratadeil  Terlettrangs-, 
•Be8etzang*s-,  PrälfentatJon«  - ,  WaLl-  odef  iOnst  Bereditigten, 
die  in  dem  gedacbten  Reicbe^  d^r  Danpbtb^ -lind  «den  erwälmi 
teu  Ländern  und  Besit^nn^n  jgeleg^nen  Pfninden  soldier  Hadi^ 
beamten  in  den  o1ien>  geü^nten  Maaten  lingelilndert  dqrch  je* 
nen  V^rbehak  zn  ttefgebe»  limGhtigt  sein. '  Hierliffchtrt  yef- 
«talten  Wir,  daM  tili'  Vl^rkibim^ ,  Besetenn^  *  oder  aUsdtig^ 
B^lltti^  der  PIKin&n^  *  die  ron  Unir  zu  Pialatarea. 

B«l2MlAtai  CMler  die  ton  Uns  selbst  init;  Cimtbrtofialpl^nndeii 

v'Begnadigten  besitsen  foder  ^  i^elebe  -  ibriei /eili  dingr&cbes 
Reobt  anstebet  odbir  Hiutbl^  kalln)  ,^  '*<iaardeai  ibre  ErUüi 
gang  dtrdi  ^  Beför<!^aiig  zu  Prälataren  Uhd''  atidre  vorge- 
daebfti  Ctfnsi8tori^p(Hi<^d^i^9  Empfang  der  den  Be^ 

fördernden  gebührenden  Oonsecration ,  oder  durch  den  Ablast 
der  för  die  Biscliofs weihe  in  dm  heiligen  Canones  festgeseti^ 
ten  Frist  erfolgt  ist,  ^urcb  die  Prälaten  and  andere  torgedacht« 
jPersonen .  Tollzogen  werde,  sobald  jene  Beförderangen  in  ei- 
nem der  erwähnten  Monate  vollzogen,  nnd  die  Pfründen  selbst 
nicht  anderweit  (wie  gedacht)  der  apostolischen  Verleiban^ 
vorbehalten  worden  sind;  durch  Uns  dagegen  lud  Unsere 
£VachioI|^er,  die  romiscUen  Päpste    sobald  jene  PromotioaeB 
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in  anderen  Monaten  Statt  gefunden  liaben.  —  Und  weil  Lier^ 
nächst  die  Zahl  der  Notariell  des  apostolischen  Stahles  gross 
ist,  80  sollen  nur  die  in  dem  gedachten  Reiche,  der  Dauphi- 
nt^e  und  den  andeiii  erwähnten  Ländern  <>'ele^^enen  Pfründen 
derjenigen  aU ' voBiehalten  betraditet  werden,  welche  die  den 
Notarien  dieses  Stolileg  Üblicbe  Kiefdun^  Öfientlleh  und  iinaa»- 
gtmeizt  trafen  und  trafen  'werden,  '  Fernerw.eit  vei^ofrdneii 
^Wir,  (lau  alle  und  fede  PMkidstr^itigfkeiteli  än  Ort  nnd  Stettb 
dnrch  die  competenten  Richter  bis  znm  Eädiirlheit  ansschliess« 
lieh'  na^  in  erster  Instanz,  (in  welcher  tof  der  Definitire  keima 
Appellation'  einj^ewandt  öder  ang:enomDien  Werden  darf  j  wenn 
nieht  gegen  ein  Inferloait  oder  gegen  eine  Ton  der  BaipY- 
sache  nnabbangige  und  durch  Beridang  Von  der  Bndsentens 
nicht  zu  hebende  Beschwerde  gelichtet  ist,)  in  den'iibrigeh 
dagegen  bei  der  römischen  "Curie  behandelt ,  entschieden  und 
zn  Ende  gebracht  werden  sollen.  Diejenigen  Beneficialsaeheh 
aber,  welche  bei  der  gedachten  CitWe  zwischen  Unseren  sta'n* 
.  digen  Hausbeamten,  80  wie  denen  der  Cardinäle  (gteicliviel  ob 
diese  bei  der  Curie  gegenwärtig  oder  wegen' einer  Gesandtschaft 
oder  zur  Erholung  abwesend  sind),  ferner  zwischen  den  wirk» 
liehen  Beamten  der  erwähnten  Curie  oder'  andern,  welche  xn 
der  letztem  bereits  seit  sechs  Monaten  sich  gehalten  haben  oder 
noch  halten,  und  ihren  Gegnern  aller  Art  über  die  den  letzte* 
ren  durch  die  ordentliche  Behörde  yerliehenen  Pfründen  ob- 
schweben,   sollen  durch  die  bereits  ernannten  CommiSiSari^n 

>  oder  andere  von  Uns  beanltragte  oder  zu  beauftragende  Rieh« 
ter  Terhandelt,  untersucht,  abg-eurtheilt,  definitiv  entschieden 
und  zur  Vollendung  gebracht  werden.  Dage^j^-en  sollen  die 
übrigen  Reclifssaclien  dieser  Art,  weiche  zwisehin  cuirlern  Per«» 

,  sonen  anb  in;; ii;-  iind^  bereits  {^»-ewissen  Riciitern  oder  Anditoreh 
übertragen  sind,  nach  gebührender  Abberufung  auf  einige  ge- 
eijrnete  Richter  im  französischen  Reiche  kraft  apostolischer 
VoHmarfjt  zur  Verhandlung,  üntersnchunii ,  Entscheiditng  und 
Vollstreckung  übergehen.  Und  weil  hiernäVhst  in  einigen  der 
vorgedachten  Reclitsstreitigkeilen  bei  der  lomischen  Curie  das 
Petitorium,  und  bei  anderen  Gerichtshöfen  dag  Possessorium 
anhängig  ist,  so  \%<)ilen  Wir,  dass  diejenigen,  welche  riick- 
sichtlich  des  Pelitorii  und  Possessorii  vor  verschiedenen  Gerich- 
ten zu  einer  und  derselben  Zeit  beliandeh  worden,  unter  Sus- 
j)ciiijiua  des  erültren  und  d(!r  diessfalls  ergriileuen  V  oilzugs- 
maassregeln  vor  den  Tribunalen,  in  welchen  der  Besitzproze^;^ 
anhängig,  im  Possessoriu  fortgcstellt,  and  rücksiditlich  dessel- 
ben binnen  zwei  Jahren  entschieden  und  za  Ende  geführt  wer«* 
den«  Im  entgegengesetzten  Falle  sollen  entweder  die  Prozesi- 
führenden  snerst  nber  das  Petitorium  and  nach  dessen  firledi- 
gaug  über  -das  Ponessorian  reHahren  dürfen»  oder  e**'«iU 
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aadi  Vedanf  olieiimässi^er  Frkt  die  kla^kde  Partei  il^r  Redil 
Tor  dem  mit  tipostolischer  Vollmacht  Tersebenen  competenten 
Richter  zu  verfolg  en  berechtiget  teijiy  Welcher  dami  die  in  Frage 
befang^ene  Rechtssache  in  anderweiter  zweijähriger  Friat'  im 
Petitorio  zii  entscheiden  rerpflichtet  sein  soll.     Wenn  dietii 
•her  nichf  g^eschehen  wäre,  soll  die  Rechtssache  selbst  als 
TOn  ihm  abberufen,  und  der  Pro/ess  als  TÖlIig^  beendigt  be- 
trachtet werden.    Und  dafern  einer  jener  Richter  die  Fortstel* 
hmg  der  ihm  übertragnen  Prozesse  boawiüig»  zn  bindern,  oder 
sa  Yerzög:ern  sich  unterfangen  würde,   soll  er  sofort  in  dia 
Strafen  der  Excommaoication  nnd  des  Verloats  aller  Pfründen' 
TerfaUen  sein,  nnd  zwar  soll  ihn  yon  der  ersteren,  ausser  auf 
dim  Todtenbette,  niemand  als  Wir  oder  Unsere  Nachfolger^  die 
römischen  Papste,    zu  lösen  berechtigi  sein.  —  Fernerweit 
bestimmen  Wir,    dass  bei  Aiisfertlfiuug:  der  Dreyen  für  dag 
französische  Reich,  die  Dauphinee  und  die  anderen  Torerwa'hn- 
ien  Liandcr  und  Besitzunofen  die  -von  dem  vorg^edachten  Papst 
Johann  XXIL  festg-esteliten  Taxen  beobachtet,  und  diessfalls 
begang^cne  Ungebiihrnisse  beseitijrt  werden   sollen.     Und  weil 
zaletzt  bei  den  in  jenem  Reiche  fortwährend  sich  wiederholen- 
den. Zwistigkeiten  und  Neuerung^eu  behauptet  wird  ,   dass  die 
Kirchen  nach  ihrer  llrledi«^ung^  auch  durch  die  im  Concil  von 
^Kostnitz  reformirte  und  bis  auf  die  Hälfte  ermassig^te  Taxe 
beschwert  würden,  so  soll  der  durch  dieselbe  gravirte  Prälat 
bei  seiner  Beförderung-  die  Servitia  comniunia  und  minnta  (welche 
bei  den  Franzosen  zuweilen  ./««ö/e«  *)  g-enannt  werden)  Icdig-- 
lich  nach  dem  wahren  Werthe  der  Früchte  der  Kirche  oder  des 
Klosters,  welchem  er  vorg-esetzt  worden,  bezahlen,  nnd  diess 
.bei  der  s^postolischen  Canzlei  und  Kammer  unverriickt  beobach- 
;l^(W^ea«  Da  Wir  nun  durch  die  vorstehenden  Ver^iiusti^an- 
lal^IhMixosigchen  Reiche  nnd  dem  König:  Unser  höchstes  Wohl- 
wollen erwiwn  baben,  no  bohren  Wir  mit  Recht,  dass  sie  der 
b^ T^umischenKin^eBbrfordbt  erweisen  werden, 

l^ir  ,W0lien  deshalb,  nnd  setzen  ans  gleicher  Macht  vollkom-  * 
nanbeit  dnrob  Gegenwärtiges  fest,  dam  d«r  Torgedachte  Kö« 

i .  «)  Annaten  im  AHgemsinen  sind  Abgaben,  welche  nach  dem 
Werthe  der  Früchte  eines  Jahr  c<s  in  gewissen  Proportionen  a^n 
den  römischen  Stulil  g^pzahlt  werden.  Sie  sind  entweder  1)  A  n- 
naten  im  eng^eren  Sinne,  d.  i.  Abgaben,  welche  nach  dem  hal- 
ben Werthe  der  Früchte  eines  Jahres  von  allen  vom  Papste  ver- 
iltabenen  (niedeni)  Pfründen  (ausser  den  Bisthüniern  und  Consistu- 
rialabteien)  zu  entrichten  sind.  2)  Serritia  communia,  d.  I.  Ab- 
gaben Ton  15isthümei'n  und  Consistorifilabteien ,  nach  der  alten 
apostolischen  Kammertaxe.  Sie  fallen  halb  dem  !\»oste,  halb  den 
anwesenden  Cardinalen  zu  (daher  der  Name);  wahrend  die  ^nna- 
ten  dem  Papste  allei^n  gebdren.  d)  Servitia  minuta,  d.  i.  Canalei- 
igabuhrea  für  die  päpstlichen  Unterbeamten. 
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&  Tonifeliendeii.  Beiitlmiiitfii^ea  fii  ilennoiratlicfcer  Ffbl 
sn  acoeptfveii  nud  in  idiieni  RekLe ,  der  Danplnii^  nnä 
librig;en  LMnAem  imd  Betitzniigeii  einsaHiliiTiiy  lo  wie  im 
*  .  Lanfe  der  darauf  lelgaidcn  zwei  Monate  ffber  diese  Aunabino- 
vnd  Einfährnog  and  alles  nnd  jedes  Vorg^dachte  diircli  seinen 
otfenen  Brief  Uns  nnid  dem  apostolischen  Stahls  Bericht  sa 
erstatten  rerpflichtet  sein  soll.  Im  Entstehnoi^falle  aber  sali 
g'eg'enwärtig^e  Verordnung*  nnd  alles  rücksiebtUdi  derselben  Br^"  > 
folgte  noU  und  nichtig-  und  unverbindlich  sdn,  wie  Wir  denn 
Alles  für  wirkungslos  nnd  nichtig:  erklären  ^  was  Ton  ii^nd' 
wem,  gleichviel  ans  welcher  Gewalt,  mit  Vorwiss^  eder 
nicht)  diessfalls  begonnen  worden  ist.  Keinem  Menschen  also 
soll  es  Tergöont  sein,  diese  Urkunde  Unserer  Verleihung,  Ab« 
sieht,  Wiilensmefming,  Bestim^iung,  Erlanternngr,  Vergünsti- 
gung, Ermächtigung  md  Festsetzung  zu  Terletzen,  oder  ihr 
freTcntlich  entgegenzutreten.  Wer  aber  diess  dennoch  zu 
thun  sich  unterfangen  würde ,  der  wisse ,  dass  er  der  Strafe 
des  allmächtigen  Gotte«?  und  seiner  heiligen  Apostel  PetrirS' 
und  Paulus  verfallen  sei.  Geg^eben  zu  Korn  bei  der  Kirche 
des  heiligen  Petrus,  im  J[»hre  der  IMenschwerdung  Christi 
MCCCCLXXiI.9  am  7ten  August,  im  ersten  Jahre  Unseres 
Pontificates« 

Liber  III, 

Titulus  IL 
De  praebendis  et  digniiaiihu$^ 

^     {Fw  jytünäen  und  Fralaturtn,) 

e.  U  Bonifaz  VIIL  {um  du     1205  tu  thm). 

Dtirch  Unsere  fromme  und  eifrig-e  Sorgfalt  werden  Wir 
daraufhingewiesen,  die  bei  dem  apostolischen  Stuhle  erledigten 
PralaUucii,  Ehrenpra'Iatnren ,  Stifts-  und  andere  kirchliche 
Piründen,   gleichviel  ob  sie  mit  der  Scelsoige  verbunden  sind, 

^  oder  nicht,  nur  an  würdige  Personen  zu  verleihen,  durch  weU 
die  bei  jenen  die  gebührenden  Dienste  geleistet  und  die  heili« 
gen  Handlungen  sorgfaltig  vollzogen  werden  kffnnen*  Daram 
Uralten  Wir  Solch'O  Prälaturen,  Ehrenprälataren,  Prabendeni 
Kirchen*  nnd  andere  geistliche  PIriittden,  welche' bis  Jetxt  bei 
dem  gedachten  Stuhle  wtfarend  eines  Bionats  yon  ilem  Tage 
gegenwiurtiger  Verordnung  nnrüdigerechnet  in  4er  €nrie  erle** 
digt  worden  sind,  nnd  fortan  daselbst  xnr  Eiledigung  kommen 
werden,  der  Verleihung  gedachten  Stuhles  hraft  apostolischer 

*  MachtTollküBMnenheit  Tor^  und  erklären  Alles  fortan  UHr  null  , 
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liiAdekliiap  $mgmomaun  babeo.  Hierna'clist  dfie  FMaSett  ^cr 
C^rdinale  der  -ifaiadieii  KircLc  niiil  der  Beamtem  des  apotto» 
Bidbett  Stuhlet,  «immUcIi  des  KiimmerM,  Ykeeaiislerg ,  der 
Notare,  der  Jludiiwres  liier arum  eoniratUetarum  *) ,  der  Andi-r' 
toren  der  romisdieB  Rota,  der  Correctoren  und  Scriptorea  a|N>* 
Stoliaclier  Breren^  der  Pd&tteatiare  und  AbbreTiatorea  des  ^e* 
daditen  StaUei,  aicbt  minder  der  Hanabeamten  oder  anderer 
Cäpelläne  desselbea,  so  wie  der  Ton  Torgedaclitein  Unseren 
Vorfobren  Jobaan  XXII«  oder  von  Uns  besoader»  beanßra^- 
Ini  vnd  ab^eiandtenf  oder  künAig'  zu  beaaftra^enden  und  ab* 
snaeiidendeii  Letten  lud  Nuscien,  der  Kectoren  and  Sebatz- 
.beamten  in  den  Betitaoa^en  der  römiscben  Kircbe,  -welcbe 
jtinrcb  dctt  Tod  vaeaat  ^worden  sind,  oder  aar  Erledif^ung» 
koasmeD  werden,  -wo  aocb  die  fedacbten  Legaten,  Nuncien, 
ReotorOB  oder  ScLatzbeainten  Tor  ihrw  Hückkehr  oder  Ankonfl 
bn  dem  römiacben  Stuhle  der  Zeidicbkeit  entrnckl  werden  sein 
■tl^pea»  Femerweit  die  durch  den  Tod  eiiedigten,  oder  künf- 
« ti|»  Tacant  werdenden  Pfründen  alier  danr,  Tvelcbe  in  Gescfa^ 
len  bei  der  Curie  sich  anfhallea  oder  tob  ihr  zunkkkebrea^ 
a«ba]d  $ie  in  einem  nicht  über  zwei  Tagereisen  ton  der  leta* 
tarmi  eadeg enen  Orte  mit  Tode  abg^e^ang^en  sind,  oder  abgehen 
werden,  ,10  wie  in  grl^iclier  Weise  die  Pfründen  der  zur  Corie 
^eböri|;eB  Peraonen,  welche  au  irg;end  einen  Ort  in  Geschäft 
ten,  oder  weg^  .Krankheit  oder  zur  Erholong  sieh  be^ben 
Üben,  oder  vor  ihrer  Rückkehr  zn  der  Curie  an  abiem  vott 
derselben  (wie  gedacht)  nicht  über  zwei  Tageretsen  entfernten 
Orte  (an  welchem  sie  jedoch  keinen  festen  Wohnsitz  haben) 
entweder  schon  gestorben  sind,  oder  künftig  sterben  werdtB* 
Weiter  die  erledigten  Klöster,  Priorate,  Decanate,  Pralaturea^ 
Ehrenprälatnren ,  Kloster-  und  Stiftsämter,  Canonikate,  Pifi» 
benden  und  Kirchen,  und  alle  andere  Regalar-  oder  8äcnlai^ 
mit  der  Seelsor^e  verbundene  oder  nicht  yerbandene  Pfninden  . 
jeder  Art  (selbst  wenn  sie  durch  Wahl  oder  auf  anderem  Wege 
herkömmlicli  oder  ^escfzmässig  zu  besetzen  sind),  welche  die 
Ton  Unserem  V()r^utif;er  oder  in  dessen  Anftrag^e  zu  Patriar- 
chal-,  erzbiscbölji<  iit'ii  oder  bigrhofiit  hen  ivircben  Beförderten 
'zur  Zeit  ihrer  Promotion  besessen  haben ,  oder  die  von  Unft 
oder  in  Ijnserem  Auttragc  zn  ßefo'rdernden  y.u  derselben  Zeit 
besilzen  werden;  und  zuletzt  diejenigen,  weh  he  durch  ruhige 
ßesitznahmc  aller  von  Uns  und  Unscrm  Vori;;mg^er  Joliunn 
XXII, ,  oder  kraft  der  Ton  Uns  oder  dem  letzteren  erlassenen 
Voilmachtsbriele  v  erliehenen  oder  zu  y erleihenden  Priorate,  PrÄ» 
latureu,  Ehrenpräialuren,  SfiflsiinUer ,  Canonikate,  Prabenden,  * 
Kirchen  oder  aadcxcr  Piruadea  bereit»  erledigt  worden  sind^ 


^)  vergl«  oben  ä,  39«  uqL  *)t 
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^  ^aSt  wmt,Y*Mi(fjeitogtn  ^ae».    ZogletcL  crklä«» 
W»  AUef,  waa  gegen ^Vuwteliendes  oder  äazüae  Puncto  de« 
■dbea  ToA  iiymd  wepi,  «vs  -j^as  immer  f,ir  Gewal»,  mit  Vor- 

«oUmi  aenwellj«!  di«  To.  irgend  ^»  elcLen  [/„«erer  Vor! 
^Pjpsr  erbMWM  Xw<p*.«peen  (go  weit  sie  der  yorffedacLfe« 
Be»tmmD>gan,,  <Hiei;  ^e...  pder  einigen  d„soIben  enfV^ensl«! 
Len  k»»«l«)  .nieffl*  WjM^rli.*  .ei«.    Keinem  Mensch.^  lo 

Verordnang  «.  »briete«,  .«Jer  Ü«.  ft,,«di«b  entgegen.,,  retc„ 
-Wer  aber  di«M  deuwcl» jpi  «U.  rfdi  Älterfangen  wiirde  1^ 
v...s*e,  da»,  er  der  Strrfe.to«l|«iicl.tigen  Gottes  „nd  sei  " 
lMal.genApo.tal  P  etr as  »,«1  .P.«U,  rerfaHcn  sei.  Getebl 
M  ^Tisnqo,.»»  ente%  Mr«>  Uaaemr  Ponfificates,  MCC'CJüCx V\ 

14.  ^^«»' /f  (r«rf<v)  («aJ.  ;l4C7^ 
;  .  IhrSor^^niiMAi^  l««ÜA.n  Biscl.ofs  steht  e. 

Jtr«l»^e,  en.}«t««Aw,,i,Kh  «i^  »rlSater^den  A^^^Ztl 
«.  e„t.c headen,  wie  ^  4i«M^-.«fc-«?-aw»Erw;.>„„»  der  F  He 
und  Zeiten  in  demiHemi  %  '.li«UUa  -««Ifannt  lutt  D 


i  nim 


^'^\    »    ^"»»W;.«i*e«  VetbaA'  reservi.t  Latte"; 
Wefctc  >^«.H«»!!«^™ten,  so  wie  di^d«fcaU  l,^^^  Card" 
Saje  der  Le.hgen  ^om,.clie»Rir«I«  «.■fenwZrft  b.sasson,  oder 

acn   Mbst  aack  we«i^das  ^  j^.„  ^ 

CardMUlle  oder  sonst  an%eme».w».dto.i|rÄ«),  fe,.„er  di«-« 
Bigen,  welcte  die  Einneiimer  der-  der  aport^-cr,™  K.l 
eefiULrenden^riid^  «.d..G^    .a  Ät^LuW 
rer  Vor&brer  angetteUten  Unlerei.Ml.i,.6r:  wahrend  ihrer  Amu 
fuLrong  .nne  hatto,  n„d  Mrefcha  a.  i.«,»!  ai«**«,.«  .„^  Er 
ledigong  kommen  w.irden:  .».irt  .BacIl  4dn  Abfcben  unstTer 
\org:ang*r  and  na^^  «»gefeteiier  Vacato feier- Pfriinden  ,,,, 
er  den  Lelrern  beider  Rechte,  «  S^e  :d«« 'fteaLerSc 
Luufis  darüber  gezweifelt  worden,  ofr  ^««Pfi«„de«  we-en  der 
vorsedaCten  ReservaCon  oder  ,  de.  erwÜhrtea  XTerboto' der^^ 
stau  vorbehalten  geblieben  seien,  da«  dfc«dbe«  eben  de^lb 
^.17»"'*,.^'.'',^'^^,,?«™  Papste  wleUien  kSkw, 

dürfe     Weil  AV.r  nun  bemerkt  haben,   da«  Wegen  di^ 

Jud"/:  's  *}  1  IK  .A"*'*«'!«»  d'^'-R'cliUgeW.r.«.  gefheilt  jSb^ 
und  dass  d,  shalb  msgemein  fiir  jene  Reaerratioo,  oft  aber  andl 
g<  S.n  a.eselbe-  erkanut  werden  dfirfie,  .o  haben 
wa,-L,an,e.  Ilirt.n  Weise  fiir  angemessen  eracWt,  WerSSer 
gebührende  Vorsehung  «..Uelfe.  '«d  i- .Pfrito,ui.."S 
Corp.  jur.  ean.  U.  ^  ™ 
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lieiten,  bei  denen  fene  «weifelbaflNr  f  ra^  einschlli^,  Inr  X« 
Unserer  EntscbeiduDg  anzastdien  befohl^,  W«fl  Wir  nadi  Üiip 
gerer  Amtspflicht  alle  tolcbe  ZweÜil  «I  ticsciUgait  ^ 
fahren  für  Unsen  Untergebenen  sn  begegnen,  nitfl  4er  YmSi* 
gtrung*  der  Prewite  in  4ai  Unendßme  genügend  abmbelfetf 
•v^ünschten.   Nach  dett'Beitplek  Unierer  Torftlu«r  gesegnete^: 
Andenkena,  der  PSpliter  Urban  V.,  Gr^gtfr  IX.  und  .Bo-, 
nifas  TIIL,  welcbi  znr^  Shiteigunj^  aöcr  Urtacben  dea 
ZvirieapaltB  «nf  aar  AnlUariHig'  WeUMbafl^Ffille  aolcberArf^ 
^la^rfi€beBllM*""fc*^*^^'*'^  eriaieen  baben,  nndfnErwä'« 
guD^,  daaa  die  darch  denVe^ebelt  and  ükt  Handanlegang  Ton 
Seiten  UniereT  VoigSager  mif  jeia  Pfrifaiden  berroigebrfichte' 
Wiikang  dmdi  Jen  Tod '  dimelbeilk  "nicbt  anfgeboben  werden 
'  kannte,  ftmer,  daaa'  fta  Ebadanlegnng  Ton  Seife  des  Fap- 
l|tea.ao  stark  fortwirke,  da^p,  wenn  ancb  die  den  Vorbeiuilt 
nad  das  Verbot  entlialtenden  Verleihangsbriefe  oder  Befelile 
4ea  apostolisehen  Scabies  ans'  irgend  einem  Grunde  nicht  zam 
,TpIlaag  gekoainien,  diennoch  das  Beebt,  solche  TorbebaHene 
rtründen  zu  verleihen,  allen  Anderen  abgeschnitten  sei,  setzen 
^  ^^{pfar  deshalb  durch  das  gegenwartige,  fort  nnd  fort  and  an- 
rerräckt  zu  beobachtende  Gesetz,  unter  Beirath  Unserer  c!ir- 
fKÜrdigen  Brüder,  der  Cardinäie  der  beil.  römischen  Kirche,' 
'  fest  und  erkläma^  daaa^  alle  und  |ede  Regulär-  oder  Sä'cular* 
^  pfründen,  (wenn  aia:  auch  Priorate,  Canonicate,  Probsteiefa, 
Präbenden,  Prä'latnren,  Ehrenpralaturen,  Kloster-  oder  Stif^s*^* 
ämter,  oder  durch  die  Wahl  zu  besetzen,  oder  mit  der  Seel- 
f^rge    Terbnnden    sind,)    welche,    wie    gedacht,  vorbehält 
ten  worden  sind,    oder    durch  Unsere   canonisch  erwählten 
lÜacbfol^er  im  Pontificat  vorbehalten  werden  dürften,  und  auf 
irgend  eine  Weise  erledij^t  worden  sind,  oder  künftig  zur  Er- 
fedigong  kommen  werden,  durch  jene  Keserv.ition  und  jenes 
Verbot  vorbehalten  geblieben  sein,  nnd  bleiben  müssen,  und 
dass  Keiner  ansser  dem  Papste  über  sie  nach  eingetretener  Va- 
canz  zn  verfiigen  das  Recht  besessen  habe  oder  noch  besitze. 
Wir  wollen  und  verordnen,  dass  diess  sowohl  in  den  (und 
*^  zwar    auch  durch  Appellation)  bereits  anhangig  gewordenen, 
als  in  künftig  zn  übertragenden  Rechtsachcn  über  reservirte 
Pfründen  der  vorgedacbten  Art,  von  Unsern  geliebten  Söhnen, 
den  Magistris  nnd  Unseren  Capellanen,  Auditoren  der  Rofa^ 
nnd  anderen  Commissaren  und  KicLtcrn  überall  un verrückt  be- 
obachtet, nnd  dass  dnrchans  nur  nach  Maassgabe  der  vorge- 
dachten Bestimmungen  Recht  gesprochen  und  entschieden  wer- 
de, indem  Wir  die  Eriaubniss,    dieselben  anders  auszulegen 
'    anfheben  ,  und  Alles,   wag  von  irgend  wem,  aus  irgend  wel- 
cher Gewalt,  mit  Vorbewusst  oder  nicht,  im  entgegengesetz- 
ten Sinne  unternommen  worden,  für  null  und  nichtig  erklären. 
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Keinem  Mengchen^  aleo  soll  es  rtrgotmt  nein    ^fi^  ^.^  j 
Unserer  Be.ti.mun,,  ßrfäat™,^WiL":^^^^ 
Auftrags  mid  Verbots  m  Yerhtmn  oder  fc'Ä«««.rffofc  !  !  ' 
ge«satrete».    Wer  sich  aber  dessen  denLcfe  t?"" 
de    der  wisse,  das«  er  der  Strafe  des  aHrnäcte^SSL 
^iier  heiUgen  Apostel  Petrns  imd  Paol^ftfeSiS  ^ 
.  J^eben  ..Rom  bei  der  Kirche  des  Leil.  Maro!.srff  M67^^ 
Jahre  der  Menscbwerdan^  Christi ,  am  fite  S^«mkl  « 
dritte«  Jahre  Unseres  FoiHificates.     "  W»  »ptemher,  im 


2.  irrß/'<?  des  Demlutiomrechis^:  '       ,  ' 

I^ecretalium  Gregorii  IX» 
t  ^  Liber  t  , 

•  T  i   t   U   1    ,1   8      VI.       .      '  . 

7  '  (ro)i'«fr  l9^«ftl  «mid#M  ITirkungskreise  da  Gewalten.) 

TM.  §.  3.  C/er.ci  sane  (im  J.  iiW  zu  MomJ  $.  MÜl  sTm^' 
W*  ^»piocenx  Iii,  in  einer  [der  4fen^  ättrmmmimmm  äv  a 

,  De  mpplenda  negligentia  praelatorum. 
(  Von  dtr  Buf^isung  der  durch  äi.  yachm.ighrit       AAM«  hkr- 

c.  2.  CUmem$  UL  ifiUlUieht  in  /.  1190  «m  Jim  ««t 

.  Wie  ün.  Ton  dir,  jeliebter  Brwier,  |,«fcU* ,  worden, 
jmterfanffoa  «ch  einijre  Orden,gei.Adie  mmi  «»riitU  .cC 
herren  die  Pfriinde»,  üb«  welche  «k  im  ddw«  V«M«>1  d« 
VoMchlagsrectt  be.,teen,  in  ihre«  eSjMeii, ^, 
den.  Sie  weigern  Mch  zn  deMrfb«,  wen'n  «fe  «ledfoi  rfirf. 
Geisd.che  za  bcrnfen;  |a  «ie  Mteen  WelmeLr  anf  den^Ldd! 
«er  von  g-ew«»enßiscL6fen  ifcw»ge.cLeLene«V«ririlnnirStell»er. 
tre  er  nach  e.g,«er  Willkür  ein  and  ab,  und  be.cLwere„  jS«^ 
mit  Abgaben,  dass  sie  am  ihrer  Armnil,  wiUen  weder  derK&d» 

Abff.ben  zah  en,  noch  yegen  die  Relgende«  gebnhrend«  Gut- 
lieund«cL«ft  «b«,  kÄM«.   Wir  Waitoi  .drf.^,  «ta  fwd« 


L-^iLjui^uü  by  Google 


^       DetmMÜMm  Gr^i^rü  M^. .  iAkft         anifMf^  1(7. 

die  gesetzliche  und  hei^ebrachte  Veriassvv^  der  Ktrchen  dancfi 
die  Anmaasfang  Einiger  nntor^irrabbn  zn  lassen,  dass  dii,  dalerii 
{ene  Kirchen  nicht  etwa  von  deiner /Oerichtsbarkeit  befreit  «^»d, 
die  vorgedachten  Anmaassnngen  gemessen  zu  beseili^-en  difh 
bemühest,   und  wenn   die   erwähnten   Personen  iiinerlia!b  der, 
▼om  Kirchenrath  vom  JLateran  fesfg-esotzten  Fri:^.  die  i^'eei^- 
,  neten  Subjecte  zu  den  erledigten  Pfriiaden  nicht  in  Vorschlag 
gebracht  haben,  dann  soll  eS  dir  freistehen,  ong^eiundert  durch, 
eingewandte  Api>«  IIation  die  lelztren  oiit treiatlicln  n  zn  Ucsi^tzeii^ 
welche  ihueii  mit  iNutzen  vorzustehen  gelernt  haben.    Es  »oll 
jedoch  dadurcii  dem  Rechte  der  Patrone  für  die  Folgezeit  kein 
Eintrag  geschahen«'  .  '  ' 


Über  Ixx.  ^ 

T  i  t  a  1  a  8  V. 

De  praehendis  et  di^niiatihus. , 
,  (Von  r/ründat  und  Präluttu-en  J^.^ 

[e.  28. fnnoetm  II  f.  in  einer  {der  Aten  im  Laf^ran  grehaliwenl 
aff2:cmeinen  Kirchemveriommiung  {im  J*  1210  sie  Mem»^  «. 
Bd.  L  Ä.  71Ü.J 

20.        reelle  tn  dereeUen. 

Es  ist  vollkommen  nnertragh'ch  nnd  widersihiM^,  dass 
manche  Prälaten,  anstatt  würdigen  Männern  lürcliliche  Pfrün- 
den za  übertragen,  Tiehnehr  ai|S  zu  ihrer  Yerwandt- 
scbail ,  nicht  dem  Gebote  der  "Vemittt&  gemäss,  ITawUrdigc  zo 
befördern  KeS»  Bt^denken  tragen denen  weder  ^J0|ttenreiiibcit 
noch  wissenschaAliche  BUduiig  zur  Seite  steht.  Weldies  U^« 
heil  hieraus  Air  die  Kirchen  entstehe.,  £ann;  keinem  VemimHi. 
gen  Terbortgen  sein.  Daher  rerorifne»  Wir,  om  solchem  ITebd 
zu  stooem,  dass  siO)  mit  Vebergehtnt|r  *eller  tJnifv^lirdigen ,  nor 
beföbigte  Sobject^.  erwählen  sollen,  'welche  Gott  nnd  den  Kiiv 
chen  angenehme. Dienste  damibrii^tt.  Wilienr  mut  Kraft  &a^ 
ben;  und  soll  hierüber  die  ProTinsials^mnde  jahrticb  dM^eif^ 
UnterSQchnng  anstellen ^  dass-*  sie  dem  nach  der  ersten  und 
zweiten  Verwamnng  annoch  scholdig  Befundenen  das  Yetlei- 
hnngsiecht  «aspendare,  nnd  einer  rorsiebtigen  und  geeignet«« 
.Person  die  Verbessertin des  ron  Jenem  bei  ßesetznng  der 
Kirchen  verhangenen  Fehlers  übertrage.  Und  diess  soll  auch 
rucksichtlich  der  Capitel  beobachtet  werden,  welche  in  solcher 
Weise  gefehlt  haben«  Das  Vergehen  des  Erzhischofs  aber 
werde  den)  Obern  Ton  der  Sjnode  berichtet,  nnd  dessen  Henr- 
theilong  tiberlassen.  Und  um  der  vorstehenden  heilsamen  Vei»-  ; 
erdnna;  desto  grösscrn  Erfolg  za  Tenehafien,  soll  die  in  «oh>  . 


cLcm  Falle  an sofespro diene  Saspensi<>n  oLne  die  Gene] 
de«  romiscLen  Bisoliofs  oder  des  com peten.ten  Patriarchen  nie- 
mals «nfnelioben  ^vüiden  können,  damit  mich  liierin  ini^eson« 
den  eleu  vi^K  Patriarcliensit^e«  die  gebülirende  Achtnnf  erwje* 
ten  werde. 

T  i  t.«  Iii«  VUl 


(r«i  dir  M'/dBltd^  tUkir  MUreSe  ^ier  i^runOe,  welche  nMt  er- 

2.  Ju»  einer  [ärr  2te7i]  im  Lateran  ^eJiaftenen  Kirchen9er»amMih 
limg  (im  J.  1179  2»^  Korn.)  §.  Bd.  I.  S.  722.1 

•  -  ■ 

£3.  Alexander  IlL  an  den  Er^ükc/iof  von  York  (um  dat  J,  1180 
m  Büm  nach  England.)  e^ndat.'] 

Jfi,  Inno eenz  III.  an  den  F.,  Cardinaldineon  iin"  Kireho  t$tr 
heil.  Maria  von  l  ia  lata^  Les^äiem  dei  apott^Uchen  Stnhleo 
(um  doMj,  1210      Horn.)  ß.  da»,      723  ] 

fÖ^.J^er  Belle  an  den  Bisciiof  von  Basel  und  den,  Abt  zur  heilii^en 
Marif  (um  dat  X  •  1216  aut  Rom  nach  Deutschland.)  »,  dat. 
.  .  S.^724.1  .   "  •    •  . 

[iO.  -D  erteile  an  den  Bitchof  und  den  Ertprienter  iU'Fnmmißm 
iai  J.  1210  uuo  Horn  w  Ma»ländiUhe,)  ai>4U^>S^'72$.l  ^ 

£12.  D erteile  {um  dat  J.  1210  am  Born  nach  Calabrien,)  «. 

dat,  729.] 

'  » 

[15*  Denolhe  (um  da»  J.  1210  mu  Born  n^eh  FrMOroiek,)  »• 

.  '  'dat.  «.730,1  c  / 

.  Libcr  Y.        -  V  • 

T  i  t  u  I«v»  XXXI. 
eseenihm  präeiatarum  H  oM^arum* 
{Von  den  Vorgehen  dir  Vofge»oitfen  und  Vniergebene»^^ 

[e.  11,  Innocenz  tfl.  an  den  Ulrzlßinrhof  vonToun  und  die  -hbte 
,^  snm         Mariin  und  zum  heil.  .Julian  da&elbit  (um  (ißt  J. 
1214  au»  Born  mteh  Frankreich.)  M^  'Sd:  t:     747,}  *  ' 
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Sexti  Deeretalium. 

labet  L 

T  II  Ii  1  a  8  VL 

De  electione  et  electi  potesteUe, 
(Von  der  Wala  und  dm  Wirkuiig$kr9i$€  du  G^wAiäen). 
[r.  18.  Sonifm»  VUL  (m  ifaiJ.  1290  st»  Rm^  $.  Bi.i.  9.771«] 

C37.   Dtntlbe  (um  doi  J.  1290  zu  Horn.)    «•  dat.  S.  780.] 

Liber  D«  ^ 
T  Ii  Hl  u  g  XY.      •  j 

2^0  appellationiöus» 

.(Van  Apfwlimiimuam)* 

'  e.  II.  Banifmt  Vitt  (tm  iToi  V.  1208  zu  |?om)« 

Wegen  der  Verleiliaiig  einer  Pfriinde,  welche  nach  del* 
nem  Vorg-eben  g^cmeinschaftlicb  von  Bischof  nnd  Capitel  bc- 
li^rkt  worden  ist,  hättest  d«  nicht  an  den  Bischof  appelliren 
sollen,  wenn  dieser  als  Prälat  an  der  Wahl  Antheil  j^enommen 
hat.  Wenn  er  dag'cgen  in  seiner  Eig^euschaft  aU  Domherr  mit- 
ivirkte^  dann  konntest  du  nui  Recht  an  ihn  Berufung  euilfi|^« 

4 

Liber  IIL 

Ti  t  «  1  n  s  IV, 

De  praebendis  et  dignitatiöus* 

{Van  l^fMdm  mni  JVillslMr«n.) 

(e.  32.  (§.  1.)  Bonifaz  VUL  (um  das  J.  1298  zu  Rom,)  i.  Bd.  L 

S.  799.] 

T  i  t  ul  u  s   VJII,  ... 
N0  89d0  paeanie  aUquid  hmmfet&r. 

(Dan  bei  erUdigtem  Buthume  keine  ^Veränderung  vorgenommen 

^  '  werden  toll.)  ^'  •  ' 

(e*  U\  («M.)  Banifm  VUL  (um  dat  J«  1208  s«  üsfli.)  t.  Bi.  f. 

8.  802.J 
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CimflUiMrum*  Ld^^r  i^,UI*  T^t¥^^.  ^iM*  S& 

Clement  inarum 

Liber  I# 

T  ilt  «  1  a  s  T. 
1  D9  iUj^bnda  npgügentia  praelaiürum, 

{Von  der  Beieitigung  der  durch  die  I\achlas$igkeit  dir  PrülaUn, 

Kerbeigeführlen  Lebehtande,) 

^.  1.  (mu  Verh*  QifUi^coi^erendo)  CItmesf  IT.  mtf  iw  JSkek$»' 
venrnmümtg  wm  'VtmtM  (im  J*  1312  id  Frattkreieh). 

Da  Prälaten  der  Mönchiiordeii  nidbt  «elteti  Priorate, 
Kirchen,  Verwaltun^ämter,  oder  andere  iLrem  V'erleiliong'g- 
rechte  unterliegende  Pfründen  nach  der  Brledi§;on|^  innerhalb 
der  vom  Lateranischen  Kirchenrathe  festgesetzten  Frist  zu  ver- 
leihen unterlassen,  so  soflen  die  DiÖcesanbischöfe  bei  Nichtexemten 
luis  eigner,  bei  Exemten  aus  apostolischer  Machtvollkommenheit 
.  solche  Nachlässigkeit  erglänzen,  indem  sie  die  bisher  herkömmlich 
an  W^eltg-eistliche  verliehenen  Priorate,  Kirchen,  Verwaltun^s- 
äiiiter  und  Pftünden  dieser  Art  mit  Weltj^uistlichen,  diejeni;;ca 
aber,  welche  bisher  nur  aa  Ordensg^eistliche  vergeben  zu  wer- 
den pfteg  tun ,  mit  Mönchen  aas  den  Klöi>«terii  beaetzea^  dejren 

Prälaten)  wie  Yorgedackt,  säumig  gewesen  sind* 

'  ' '  •■     "  '      ■ '  '  '» 

'     \  '  Liber  IIL 

TitiriasII«. 
De  praehendie  et  digniimfibue. 


{Ion  Pfründen  und  Vrälaturtn). 
[e.  5.  Ciemin9  V.  ($.  oben  8.  35.)  1 


3*  £rafi  des  Faärenaireehie. 
Caitöa  X«    QuaeBtio  JU 

[c.  2.  Aut  dtui  dritten  ComU  90»  Toledo  e,  19.  (tm  /.  589  in 

Spanien.)  $.  Bi.  L  8.  31G.] 

Aut  der  rierlcn  Kirchenvenammlung  von  Toledo  c.  32.  («ir» 
d(u  J,  0J3*  in  &)fmien*\  #.  Hd.  L  «iUJ 
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Durtii  Part  II.  QuOiMtw     V.  VIL 

Causa  XVL.  Quaestio  L 

[31.  Fäp%t  Peldgiu$  im  deHßi$ehtfBonu$       Sabiaa  (vUlleicki 
im  J.  ^7  tu  Rom.)  i.  Bd,  L  8.  602.) 

IfiOt   Au/  der  vierten  Kirchenver&ammtuti^  vonToUdQ  {im  J. 

tu  SpaM$nr)  ».  Bd,  U  i<.  361.1 

Qoaestio  Y« 

*  ^  ....       *  , 

e*  1.   Paptt  Sieolaua  {vielmehr  die  KircJienvertammlimg  v§n 
Oroi^f ,  c.  10.,  tflr  J.  Ui  in  FranknieiL) 

Sobald  ein  BiscLof  in  tincm  fremden  I5(  zirke  zu  irirenJ 
einem  den  Seinigfen  nützlichen  Zwecke  eine  Ivirclic  zir  bauen 
It^absicLtig-t,  soll  er  nicLt  die  Einweihung  derseibeu  sivh  an- 
maussen,  da  diese  dem  Bischof  gebüLrt,  in  dessen  Bezirke  die 
Kirche  erriditet  wird.  Dagegen  soll  dem  erbauenden  BiscJiof 
^ess  Vergünstigt  sein,  dass  der  Bezirksbischof  denjenig-en,  wel- 
che jener  an  dt  r  Kirche  angL'stelU  zti  sehen  wiinschf,  die  IVeihe 
crtheiJe,  ode  r,  Juicrn  sie  diese  scJiou  empfangen  Itaben,  die 
AaStellnng  derselben  ^esdiehen  lasse.  Im  Uebrigen  gehört  dag 
Recht,  die  Allgelegenheiten  jener  RircLu  zu  leiten,  jlem  Biischaf^ 
In  destoB'  Spreugel  sie  gelegen  ist. 

t*.0regor  [/.]  L.  XL  ep,  16.  «t  dem  Suhiiaeon  Joannei  (im 
^        J.tmmti  Bom  nach  ' Ämilitn).  -  ^7 

Der  üeberbringer  geg:enw artigen  Schreibens,  Unser  Brn- 
der  und  Mitbischof  J  o  an  ue  s ,  iiat  Uns  angezeigt,  dass  ein  ge- 
wisser IJlschof  E  x  n  ])  crantius  in  freventlicher  Willkür  ein 
in  seiner  Dioces  erbuu(,  dasselbe  gegen  die  Gewoiinheit 
ohne  seine  Genehmigung  eingeweiiit  habe  ,  und  daselbst  unge- 
scheut  das  Messopfer  öffentlich  feiere.  Es  ist  an  dir ,  dieses 
Ungebuhmiss  mit  mÖgliclister  Schnelligkeit  nnd  Strenge  zu  be- 
seitigen^  und  almlidi^s  künftig  u^cht  wieder  geschahen  zu  laaiseo. 


Qua^stio  YII. 

ff«  20.  Vap$t  Gelatiut  an  den  BiscJio/  Senecio  (um  das  J,  4Di 

zu  Bom).  : 


Beifallswerth  ist  die  Aeussernng^  frommen  Sinne«,  mit 
Welcher  Julias,  nach  eiugegang-cnem  Uerirhr,  eine  Kirche  auf 
dem  ihm  zustehenden,  und  nach  ilim  benannten  Grundstücke 
gestiftet,  nnd  für  dieselbe  die  Einweihung-  zu  Ehren  des  heil. 
Veit,  des  Bei<  lifiijers ,  erbeten  hat.  Du  sollst  aiso,  geliehfer 
Bruder,  diese  Kiixbe,  dafern  sie  unbestritten  zti  deiner  Dioecs 
gehört,  aach  gewohnter  Weise  einweihen,  sobahl  der  Urheber 


Digitized  by  Goo^ 


Dietiäf^i  iL   QuaAtii  ttL  H 


der  Torge^achfen'  Sttflnn^  eme  den  Dienern  jener  Kircbe  za- 
Ifetieberte^  Scbenkan»^  feierlich  voUzog^en  liaben  wird.  Docltl 
mSg«  er  zu^leicli  erinnert  sein,  da»' iLui  mit  Ansnahme  des 
allen  riirlstcn  gebührenden  Zutrittes  zar  feierÜchen  Pro^esMon 
keinerlei  Recht  an  der  Kirche  za^tehen  werde»  t  , 

24.    Derselbe    {um  das  J.  404  zu  Rom} J         .  ; 

Vni  bat  Frig^entiua  in  -einem  ßiitscbreiben  . Torgestellty 
dass  er  anf  seiner  Bei|itzun^,  welche  Sjext  i  I  i  a  n  u  m  beisst^ 
zar  Erleicbteriing'  seines  Gewissens,  dem  beil.  Erzengel  Mi-' 
cliael  nnd  dem  beil.  Mavtin,  debt  Beichtii^r,  eine  Kirche 
p^^stiftet  habe»  .Deshalb  ma^t  duy  greliebter- Bnider  ,  diese 
Kirche ,  wenn  sie  zn  dfeinem  Spreng-el  grebÖrt^  feierlich  >  uu^ 
ebrfarcbtSToll  einweihen.  Doch  soll  der  Stifter  wissen  ^  dass 
er  sich  an  derselben  kein  Recht  anmaa^en  dürfe,  als  den  2in^ 
tritt  Twr  feierlichen  Prozession,  welcher  allen  Bekennem  des 
Dhristentbums  ohne  Unterschied  gebührt» 

20.  JF«  mn  den  Konig  Carl  {um       X  848  sn  Rbm).  . 

.... 

Es  ist  den  Bestimmiing^cn  der  heil.  Väter  vollkommen  zvi 
wider,  dass  ein  Weltlfrfiei*  oder  Ijd'm  die  (jJeist liehen  von  den' 
Kirchen  vertreiben  zu  wollen  sicii  imtLrf  mg-e,  in  denen  sie  zur 
Zeit  ihrer  Weihe  feierlich  proclamir!  oder  ausgerufen  worden  . 
•  sind.  Wenn  aber  den  Stiftern  der  Kirchen  I^Iangel  drolit, 
dann  sollen  sie  fou  diesen  iuetzteren  die  Bedürlhisse  ihres  Le- 
bens empfan^n.  .....  .. 

30»  Axf  itr  MrUn  Kirch enverttmmlung  voü'D^foi»,  e.  37.  (im 

J,  633  tn  Spanten.)     .  •  <  # 

Wenii  Irgend  WtMte- Gläubig  anf' eine Klrc&e  euieaTheil 
ilires  Venmffens  ans  frommer  Rej^ii|^  abg»^eten  habend  and 
•püter'Sie  entweder  lelbst,  oder  ihre  Kinder  in  Armnth  gera^ 
tlien,  dann  sott  ihnen'  Ton  derselben  Kirclie  nach  den  Jeweils 
gat  yWhaltmssen  der  Lebensonterhatt  gewahrt  werden.  . 

31«  ^Ui  dtm  ntunlim  Condl  von  T&iedo^  e.  Ii.  (im  J.  655  ifat.j 

Es  soll  den  Seiten,  oderBnkeln,  oder  ang^esehenercn  Ver- 
^frandten  dosten,  "Weldier  eine  Kirche  erbaut  oder  beschenkt 
Iwt,  Terstattet  sein,  in  treuer  Sorgfalt  den  Prieater  oder  Die» 
Her,  wkichen  sie  einen  Tbeil  des  Kirchfingdts  unterschlagen 
sehen,  entweder  durch  bescheidene  Wa^pn»^  abzuhaltsn,  oder 
dem  Bischof  oder  Richter  den  begangnen  Fehler  anzuzeigen« 
Und  wenn  der  Bischof  sich  dess'  etwas  zu  Schnhien  iLommcn 
licsse,  sollen  sie  es  dem  Krzbiachof  zu  wissen  tnun  ,  und',  da» 
fern  anch  dieser  sich  ^O  verginge ,  dem  Könige  Kunde  zu  ge- 
b«B  nicht  wteriaMmli*    Dagegen  ist  es  den  £iben  nicht  Ver^ 
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«tattet,  über  jene  Gegenstände  dag  Eig-entlinm  prellend  zfi  ma- 
chen oder  um  sie  die  Kirche  zu  beranbea  oder  zu  betrügen, 
noch  auch  mit  Gewalt  sich  an  ihnen  zu  rergreifcnj  sondern 
nur  solche  dienliche  Sor-falt  sollen  sie  anwenden,  welche,  an- 
statt als  schädliches  Gebahren  nachtheiligre  Fol^^en  zu  äntserxi, 
vielmehr  in  grösserem  oder  geringerem  Maasie  zwai  H«ü  gö- 
reiche. Wenn  aber  Jemand  hkfiiro  t  iKife  YeroiJniuigen  ge* 
ring  zu  achten  sich  unterfinge,  der  loll  llbr  da»  widem€)Ltlicb 
Gezogene  eihoheten  Eriatz  leisten,  und  mit  der  Strafe  dnjäliF 
riger  Ausatossung  an«  d^r  Gemetnsdialk  belegt  werden« 

Wir  heschUessen,  da»  die  Stifter  Ton  Kirc&en^  so  lange 
sie  leben,  über  die  letztei^en  sorgföltige  Auftieht  za  mbrön^ 
und  geeignete  Geistliclie  för  dieselben  dem  Bischof  znr  Ein-t 
Setzung  Totzuschlagen  berechtigt  sein  sollen.  Und  daftm  sin 
solche  nicht  aiifzalihden  TermÖgen,  soll,  der  Bischof  .mit  Jhcei 
Genehmigung  diejenigen  für  den  heiligen  Dienst  einsetzen,  wei- 
che ^r  tax 6olt  angenehm  halt«  «Wenn  «her  der  Bischof,  ohno 
die  Stifter  geiiorl  sn  haben.,  Geistliche  bei  jenen  Kirchen  an» 
^st^' hat,  iiim  tnög^  er  wissen,  dass  diese  Handlung  nich-t 
tig  sei,  und  dass  zn  . seiner 'Sebmach  an  die  Stelle  der  Eioge^ 
setzten  andere,  wtMlige  Geistlidie  nach  der  Wahl  der  Stifter 
^ttgtfrteÜt  werden  sollen« 

^iif  der  .unter  Evgen  II.  und  Leo  IV,  zu  Rom  gekaUtnen 
&i/node  c,  21.  {im  J,  S2ß'und  863.) 

■ 

l^Sn.gesetzmässig  gesittetes  Kloster  odorBethans  soll  dens 
Eigenthoin  des  Stifters  dine  dessen  Willen  nicht  entnommen 
werden;  Tielmehr  ilmt  Tefigönnt  sein,  einen  Geistlichen  ftir  die 
'heiligen  Verrichtungen  in  jenem  Bezirk  nach  eigener  Wahl, 
(doch  mit  Genehmigung  des  Bischofs,  damit  jener,  nicht  ein 
linwiirdiger  sei)  in  Vorsc;Uag  zu  bringen.    .     .  r 

« 

34.  PapH  Gregor  /.  im  Iten  Buche  ^  in  der  Isten  Jndiction  ^  an 
den  Biff^iof  Secundiuus  von  Taormina,  (im  J,  ^^8  äica 
JKost'  uaek  Steten). 

Bs  ist  mit  der  Vernunft  unvereinbar,  dass  Jemand  e^n  Klo- 
ster dem  Einliuss  seiner  Sliiier  wider  deren  WiUfftn  entzielie^ 
und  zn  eigener  .Verfügung  sich  y orbehalte. 

35»  QregQ  rium-  (Vieffnehr  CapUutüK  l  91  e.       im  829 

Riicksichtlich  der  unter  mehrt  t  e  IVliterben.  gethciheii  Kir- 
rhcn  ist  darauf  r.u  achten,  dass  die  Erben,  welche  dieselben 
u|Ucr  der  Aufsicht  imd  dem  Befehl  def  Bii^chols  bcifaUcu  vvul- 
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len,  daselbst  die  g-ottesdicnsfliclien  VerrlchtluigeB  antfllieii*) 
lassen.  Wenn  sie  aber  dessen  sich  weigern,  dann  Soll  es  dem 
Ermessen  des  Bischofs  auheimg^cstellt  «^ein ,  ob  er  jene  Kir- 
che bestehen  lassen ^  oder  aas  ihnen  die  Reliqoiea  lanwegai^. 
men  wiM.  ^        i  i 


*     ■ . 


r 

i. 


Ti  t  vf  n  «  'IL' 


1^0  m^lenda  mgU§entia  fraekUoruml 

{Von  Beteitiß^uag  der  durch  dU  N<MhiättigkeU  der  JPrdiaten  herbei» 

geführten  VebeUtiinie), 

^2.  Clem^m  IfL  Vielleicht  im  J.  1100  au» Rom  nach SchotUani.^ 

■'      •'     '  ,     «.  üben      51.1  '  ^^'^^r.jiVTv' 


i 


De  offitio  judiciäarüin  arii. 
(VStm-Amie  4$$  wimußekin  Mkhten}^ 


e>4»  Ai§,9Mnifr,JtL  an  den  ^inhMofvm  Cantei^ffrg  Mti' dU 
_i?tm  unfergefftnmi.Bitekäft  (um  ifi»  j»  tilQb  mi$Mm  naci 

Et^land),  ,  :  *  •  * 


Da  flnr  aidbt  tdt»  aoAg^draogen  tti'Btielsiing  dar\Kinl 
<1m  iniint»  weil  fmk  .«ntwedtfr  laiiulAiliifaigd  Pe«^ 

soiuB.  in  Y<H«fliili^.|pribk«i9fct  «KiKteiy'«icr  i£w2Mlitti.i€iidi  jmiA 
ilen  Pntoitati0«ilierechtigten  am  anderer  Ursadi  willeii  Zwie- 
spalt entstanden  ist,  SO  ^ben  Wir  eacfa,  geliebte  Brttilery  liiep> 
mit  anff  dass  ihr,  sobald  ihr  die  dem  Vorschla^recht  einer 
gebtlidien  Person  nichit  mkterwtÜblien;  fiir«IAii,  wefen  de^  anf 
ungeeignete  Personen  gerichteten  VorsdUags  oder,,  fWf,,.ip40i1i^ 
Gründen  nicht  mit  rechtlichem  Erfolg  besetzen  könnt,  nngehiiH 
dert  durch  eingetf^andte  Appellation  einen  Veftnilteir 'eilieimety 
welc&er  die  EUnkünfke  de«  lüeciie  eianehjlieii»  -wad .  entweder 
znm  Beste«  der  Riedl»  Teiwendep^,  ^  ^  kiuidi^. 


^)  honorare  fackmßt  Wiek  deq..9fi9M^geMf9«3li#^.  der- 
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«Ö  jitir&äimifGrigirU  fit.  Ii-i*r  IT.  TitMi 

X>    «         u   d    i    c    i   i    «,  "i". 
(ro»  Ifen  Gerichten,) 

*  * 

Der  Rechtastreit  über  ^aa  Patronatrecht  ist  mit  s-elstlicUen 
Recbtssacheu  so  verbunden  uuJ  verwandt,  daas  er  uiir  von  den 
geistlichen  GericLtea  et^cb}e<|ei^  Werd^A  kann. 

..^     .  ».^wjPcf.  testihüs  et  atte  stafiombus*      •*  '* 
'    -{Vok  Zeugen  und  Zeugniaen.) 

'  inMo'einx  IIL m^'i^ikichter  von  Sabina  (um^iiM  }.  1210 
m  £om  llAc7»^Sa6tJl•  oder  Latium)* 

Uns  bat  der  Priest^,  9«  der  Kirche  Ätt  LeiL       in  Äcr 
Diöces  von  Sabina  vorgestellt ,  dass  die  Stifter  dieser  Kirche, 
in  der  Absicht  die^^ejl^e       .eiii^r,.ßreieir  «^^m^eny  t«» 
Stiftung  selbst  auf  alle  ihnen  an  derselben  sosfehenden  Rechte 
Verzicht  geleistet  o^ett.    D»'  er  *e^  dnvdi' «den  Lauf  der 
Zeit  die  Beweismittel  zu  Teriieren  fürchtet,  so  halt  er  Uns 
aiessfallb  Uta  FörsÄtfC  gebetttlf.    Ks  erg^elwsf  dedi^lli;'  hfl  d{ck> 
Unser  Anfirag,  die        ihm  Voitßfiifcfteif  Z^ttg'ftlt 'K*r^m  ab-  ' 
inhören  pnd  ihre  Anssagren  znProtocoU  zn  brii^^en.  Zugleich« 
hast  du  ^■▼^r^edachÄ  Stifter.  d«Ton  sn  benddbfididten^'-dass' 
.816       der  Annahme:  der  Ze^n  naeii  Pdiebeir  :a^e^n  «ein 
kStfnen,  uinl  hierüber  cinatiSlendieh^  ifrlandeiiD^  .  . 

(Von  dem  Amte' fAiiiiem  Wirkung skreiee         dehgifteü  iiiMefey 

\  .       »,  /».  > 

Ri1^(&ffi<4  'der  ' Ton' dir  weiter  anf^^ 
db ,  Wenn  nach  fiatSt^nng;  eines  Streitik  über  Sie'  Msenta^blr  ^ 
eines  Priesten  Ton  Uns  J«nand'  dei^talt  beaofidgf  ' wet^^  * 
dasa  er  anf  den  Vorschlags  der  einen  oder  .anderen  Partei,  wel- 
cher nach  seiner  Ansidit  das  in  Frage  befen||eae^  Recht  zusteht^ 
die'%^Mbndb  Älr«&e  viit^iinem  wiirdigeh  »iibj|ectc^>  nn^eachfet 
eingewandter  Appellation  besetse,  der  dele^tc  itichter'  er>'* 
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\\JQteretfilium\Cregorn  IX,  XAbtrMh  \  Titniu$,  V.  !;///•  6t 

macLti'gt  sei,  ohne  Vorwissen  dos  Biscliofs  oder  g-eg^en  die 
Einwendungen  des  Erzdiacons  oder  Erzpriesters  den  ihm  Tor- 
geschlagenen  Geisfliehen  in  den'Besitz  der  Kirche  zu  setzen, 
ond  ob  die  von  dem  zur  Einsetzung  berechtig:ten  Erzpriesfer, 
Erzdiacon  oder  Bischof  eingewandte  Appellation  zu  attendiren 

'^jlfei,  ffcbert  Wir  deiner  Vorsicht  zur  Nachachtung"  zu  erkennen^ 
dass  es  nicht  Unsere  Absicht  sei ,  den  Diöcesanbischof ,  Erz- 
diacon oder  Erzpriester  in  ihren  Rechten    zu  beeinträchtigen, 

<?«bgleich  Wir  die  Entscheidung  der  iPvasentationsfrage  unter 
i^urückweisimg  jeder  Appellation  einem  Dritten  übertragen  ha-* 

f^ben.    Es  muss  deshalb  der  zu  Befördernde  Jenen  in  Vorschlag 

J  g-eb rächt., .  und  eine  tou  ihnen  gegen  eine  Verletzung  ihreii 
Hechts  eingewandte  Ap])ellation  attendirt  werden,  da  nicht  ih- 
nen, sondern-  den  prozessireuden  Parteien  die  Hechts wohlthat 
der  Appellation  entzogen  worden  ist.  xl'v>v- 

i^  .w    ..  u  n,A»^r..>    -ihii/i.  ..sS^  HB  ^qifil'*}  IM  ••••  ••♦il.«    .•  j.I 

11.  :     .s  .VJV  "A.-rijy^  •  Ii  T^iber III. •?*  V,*   ii»  ,.|-..,  ',4^!*i 

,  ••  •'•••J  •  •^|'|'*>:t  .*.  i  '    II  <U  »'-I  '^.^    •   '•     ••     *  '»'<••    f^l  -X 

ff,,  i  . SDe  .praebendis  '^t  dignikaiihu^ifr'    '  • 

(Von  rfründen  uhä  Prälatüren.)  \ 

[c.  30.    Innoeenz  III,  in  einer  allgemeinen  Kircheni>4rHlinmlung 
{im  J.  1216  zu  Horn.)  f.  ßd,  J.  <S.  441.] 

De  concessione  p  r  a  e  bh nd a  e  et  ecclesiae 

.l.ttv.Vi:*,  v;  V  ßC  a^f  pin,  .'y^  ..^v  j 

(l'on  der  Verleihung  einer  Kirche  oder  Pfründe ,  ic^lcjie  nicht 


jrla^iSt  ist.)  . 


»I/»  »   >'  nfi 


[16.    HonöriuB  III.  an  den  Bitchof'ton  Camhray  untT  äen  Profttt 
dei  da»ip;en  Capiuh  {um  da*  J.  1222  aut  Hqui  naiih  Beleienf, 
.    ..    *.  ßd.  L  S.  7iO,]  .  ;  . 

■  >  .    ij^..  .  ^. 

T  1  t  u  1  II  s  A. 


i>e  At^,  qu  ae  fluni  a  praelato  sine  conaensu 

capituli. 


1  •  I 


{Von  dem,  uai  der  Prälat  ohne  Einwilligung  deg  Domcapitett  verfügt.) 

[8.  Coeletiin  III.  an  den  Archidiaconus  zu  Metz  {um  datJ.  1210 
(tut  Horn,  nach  Deutschland).  «.  Bd,  I.  S,  375.]  ^ 
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^A  ^'^'^.9Sfß^.  "^"^  von  Ehj  {fm,ji«kJ*,  1213.  «Kt 

«  rP«!  UlM  lisil  im.AnM  YanS^t  anaufira^  lKr  nötU^ 
Mhtfit,  ob,  #eiu  ein  iBisehof,  mit  Ejuwilligng'  dtg  PatrwMi 

«ine  Kirche  an  Oniensg^tliciie  mit  den  jlki|iiacli«ii  Worten*« 
1^ Wir  .  verleiben  eoch  dieio;'Hlrcke^^  übartigMi,  diAii^h  iluM 

^e  Kif^che  als  Ei^thiini;^<'pdtr  nur  dag  PatroiiAlrecht  ah{gm 
Irtttad.  sei.  Hierauf  nun  gebe»  Wir  dir  den- Bescheid,  dbiii 
imuik^er  Bischof  mit  JZluzSebang  def  Patrons  jene  Schenk nng 
Tollzog,  in  Wahrheit  dieser  da4  in  seinem  E^eiithiiaie  Befiad» 
liehe,  der  Bischof  aber  das  Recht  geschenkt  habe,  welches  er 
in  weltlicher  Bezielmap  an  fener  Kirche  besessen '  hat ;  dass 
allO|  wenn  er  früher  einen  Th^r  der  Einkünfte  bezog,  dieser 
nan  den  Nutzen  der  gedachten  Ordensgeist  liehen  Terwandl 
werden  innss.  Wenn  aber  dem  Bischof  ein  solcher  Antheil  an 
den  Frncliten  nidit  znsteht,  dann  sind  nach  Unsrer  Ansicht 
alle  Einkünfte  mit  Ausnahme  der  W^eihstener  an  die  letzteren 
verfallen.  Es  wird  jedoch  zur  Gültigkeit  einer  solchen  Schen- 
kung; Yo  raus  gesetzt^  das8  das  Capitel  s^ine  (jrenehmitfdtiui^  er- 

'        •  •    >  ......  ^  , 

Titülus  XXXVUI. 

De   jure    p  a  i  r  o  n  a,t  u  8,  ' 

e.  I*  Aut  eineifi  SilfieMi^iammhUtg  tu  WUhfUnÜ, 

'  'fis  ist  Unser  Wilfe,  dass  keine  Kirche  von  den  Erben 
eines  Patrons  anter  sich  fretheilt  werde.  Es  soll  yielmchr, 
Wei^  unter  ihnen  ein  Zwiespalt  ausg-ebrochen ,  welclit  r  den 
)äei3tlichen  an  gieMcUiniiSsiger  Verwaltung;  seines  Amts  hindert, 
der  Bischof,  in  Ernian^elnng  eines  andern  Mitfels,  die  Ein- 
stellung- des  Messopfers  anordnen,  bis  jene  sich  einigen,  und 
die  Kirche  nach  canouischer  Weise  einen  Geistlichen  erlangt 
liaty  welcher  ungehindert  seinen  Dienst  za  rerwahen  vermag. 

%''JtUB  dir' JS^henvertMmnäing  ron  Trihnr  (üt  DStUeiUmi): 

Wenn. unter  den  Pafronen  am  einer  Kirche  willen  Zwie- 
spalt entsteht,  weil  sie  nicht  wollen,  dass  dieselbe  nur  von 
einem  Geistlichen  verwaltet  werde,  dann  soll  der  Bischof, 
dofern  er  ^icht  ander»  abzuhelfen  termag,  aas  ihr  die  Keüi^aien 
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*  lijnwfe^neLhien "tincl  ihre  TLüre  versrliljessen,  damit  Keiner  dort 
das  heilige  Opfer  feiere,  bevor  nicht  die  Patrone  über  die 
Wahl  eines  znr  Verwaltung  des  lleiligthums  befähigten  Pric. 
Sters  sich  Tereinigt  haben. 

Da  an  gewissen  Orten  die  Stifter  der  Kirchen  oder  deren 
Etben,  die  ihnen  bisher  Ton  der  Kirche  geg-önnteu  Befugnisse 
missbraachen,  und  gegen  das  Gesetz,  dass  jede  Kirche  nur  e^ 
nen  Pfarrer  haben  dürfe,  zwiespaltig  viele  in  Vorschlag 
bringen,  so  verordnen  Wir  dnrch  Gegenwärtiges,  dass  wenn 
die  Stimmen  der  Stifter  sich  gelheilt  haben ,  derjenige  der  Kirl 
che  vorgesetzt  werde,  welcher  der  verdienstvollere  ist,  und 
für  welchen  der  Beifall  der  Meisten  sich  entschieden  hat. 
Wenn  aber  diess  Letztere  ohne  Anstoss  nicht  erzielt  werden 
kann,  dann  besetze  der  Bischof  die  Kirche,  wie  sie  ihm  nacli 
Gottes  Willen  besetzt  werden  zn  müssen  scheint.  Dasselb6 
soll  von  ihm  geschehen,  sobald  über  das  Patronatrecht  ^rtix 
entstanden,  und  darüber,  wem  dasselbe  gebühre,  binnen  vier 
Monaten  nicht  entschieden  worden  ist. 

'  ■  A     j     ^  -'  '^-Xl  gfciL 

,  4.   Aus  demselben,  .  ?  ♦      r ' . 

'  Und  weil  hiema'chst  die  Frechheit  mancher  Laien  so  weit 
gegangen  ist,  das»  sie  das  Ansehen  des  Bischofs  verachte» 
und  willkürlich  Geistliche  ein-  und  absetzen,  oft  auch  die  lie- 
genden Gründe  und  andere  Besitzthümer  der  Kirche  vertheilen 
so  wollen  Wir  solche  mit  dem  Bannfluche  belegt  wissen.  Der 
Geistliche  aber,   welcher  aus  der  Hand  eines  Laien  ohne  die 

*  Zustimmung  des  Bischofs  eine  Pfründe  empfangen ,  soll  mit 
Excommnnication,   und  bei  fortgesetzter  Widerspenstigkeit  mit 

^  Entziehung  seines  Amtes  und  der  Weihrechte  bestraft  werden; 

5.  Alexander  III.  an  den  Erzbischof  von  York  (um  das  J. 

aus  Rom  nach  England),  ^ 

»**     Rücksichtlich  deiner  Anfrage,  ob,  wenn  ?on  dem  Diöce- 
Banbischof  ein  za  einem    erledigten   Kirchenamte  prasentirter 
befähigter  Geistlicher  tiicht  admiftirt  worden  ist,  und  später  ein 
Anderer,  nicht  minder  Befähigter ,  von  dem  Bischof  die  Ein; 

*  Setzung  und  den  unmittelbaren  Besitz  erlangt  hat,  eben  die- 

*  «er  letztere  dann  wieder  von  der  Pfründe  entfernt  werden  müsse; 
"wenn  der  erstere  anf  dieselbe  Anspruch  macht ,  kann  es  nicht 
zweifelhaft  erscheinen,  dass  hier  der  Besitz  geschützt  werden 

"-müsse,  da  alles  von  dem  Patron  begonnene  so  lange  kraftlos 
bleiben  mnss,  als  die  Präsentation  von  dem  Bischof  nicht  ge- 
'nehmigt  worden  ist.     Im  Uebrigen  eroffnen  Wir  dir,  dasÄ 
•wenn  Laien  an  einzelne  Geistliche  oder  kirchliche  Corporatio- 


ftea  Abiretung»-  oder  Sitokiiiiim|»94ffai  U  ^iipcr  «de» 

ticber  Weise  aiisffeftelU  iiabeii:  „Ich  liabe        Kirche  libe^ 


€1 


ipn£t  oder  gescUepkt,  nnAi  ^Av^  g^^J^^  UrhlW^ 
bekräftigt":  ein  solcher  Act  ohoe  Ml.'Piachori  Geofdunifv^i 
n.ilh-J  sei    <la  dasieniffe  nicht  liir  gcgchenkt  erachtet  werde» 
kann    was  Von  liiei.  &«l  tecldM*  «fcllf  Btfidst»  ««gdb» 

irordea  ist.     '/  • "  "  -* 

180  aus 


iL'  nsritlle  ä«  ile»  ß'^rÄo/  ro«  Exford  (um  da»  7.  1 
^.  ^  .        /{om  ViacA  Kny/ajiiO- 

'Vfeil'eiiizdiie  Oeistliclie  kirchliche  Patronatrechte  an  ticb 


ffiMuea,  kräftiger  entgf^ntretest,  indem  du  denselben  die  in  je- 
ner Webe  ßrwo^'^encn  PatronatrecLte  entziehest,  ohae  dich 
illigewandte  AjM^Uaüttii  irxcÄ  aa  Wa. 


L  'iSai'ielhe  an  den  Bisrhof  von  Herford  und  den  Abt  von  Ford 
-r-r      '     lum  dat  J.  1180  aui  Rom  natik  England).  ' 

'  Ans  eioem  Berichte  des  Bischofs  J.  von  Salisbnry  ist 
Uns  knnd  geworden,  "dass"  «adi  dem  Ableben  des  Geistlichen 
aer  S4rcii^tni  Lauton,  der  Rriegsmann  G. j  (welcher  den 
Recken,  in  welchem  diese  Kirclie  gelegen,  von  dem  Kloster 
M.  Winchester  in  Erbpacht  empfangen,)  zu  der  erledigten 
Plil&n4e..deq  Cleriker  G.  dem  gedachten  Bisthüf  priisenlirt  hatj 
mfiter  aber  von  der  Aebtissin  des  g^edachten  Klosters  dem  letz- 
J^eik  e^n  iUlderes  Subject  in  Vorschlag  gebracht,  ^und  weil  er 
dasselbe  abzunehmen  sicli  weigcrfe,  bei  dem  Erzbischof  zu 
Can^rbarj  schwere  Ivb gegen  ihn  erhoben  worden  ist.  Hier- 
anf  verordnen  Wir,  dass  wenn  dem  vorgedachten  Kriegsmann 
jener  Flecken  einscliliesslich  des  Patronatrechts  in  Erbpacht 
Vei-liehen,  o^er  der  vorerwähnte  Guilelnius  noch,  bevor  der 
Streit  über  das  Patronatrecht  zwischen  der  Aebtissin  und  dem 
K^egsmann  entstanden,  auf  den  Vorschlag  des  letzteren  von 
dem  Bischof  in  jene  Pfründe  eingesetzt  worden  ist,  dieselbe  ihm 
unter  Voraussetzung  seiner  Tüchtigkeit  mit  der  Bedingung  zu- 
gesprochen werde,  dass  er  der  Aebtissin,  wenn  sie  gegen  den 
Kriegsmann  obsiegen  sollte,  über  das  Gut  .der  Kirchs  Kechen- 
Schait  stu  geben  verpflichtet  sei, 

8.  DerMtlht  ä»  diu  BUcliof  von  Winchester  (um  da$  J.  1^90  m 
'     ^  Horn  nach  Mttgiand»)  '  * 

Wir  lassen  dir  nnrerhalten  sein,  dass,  wenn,  da  Laia 
ohne  Vor  wissen  des  Bischofs  eine  unerledigte  JPMnde  einent 
jSLIoster  übereignet,  n^d  später  nadh  eingetretener  V^canz.ai^ 


I 

* 
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^en  Vdrsclxkt^  desseK>en  Laien  dn  Oeistlic&er  die  Biasetzun^ 
in  diese  Pfründe  von  dem  Dioccganbischof  erlangt  Lat,  die  er- 
jte  Vefleiiiangr  die  reciiüicbe  Wirksamkeit  der  zweiten  nicht 
aufheben  kann,  da  sie  von  Keclits wegen  iing*(tlti^  igt,  einmali 
weil  gie  in  Beziehung  auf  eine  nicht  crlcdig^te  Pfründe  g*eschah| 
nnd  dann,  weil  ohne  Genehnugcong  des  JBischoik  kein  Laie 
irg^endwem  eine  Pfründe  ftbectra^^  kann^  Wean  lohon  ihm 
das  ßefiignissy  da«  P«troiialf«cht  liafclt  aa  coi  Kloster  abzotro- 
ten,  in  Yoilem  UmfaBgiB  znttelit, . 'Wen  tjliw  Am  Wktronatrookt 
Tor  Erledi|^un|^  der  Plribide  cinm  OrdeMliaaie  äbertru^  und 
Jemand  mub  toiiiei^e^an^eneia  TiincUa^  ton  Sc^tea  1U<n 
stnbiibbr  |a  «•  leM»  tatilüi«  wMdM  iMn  dann  imm  die 
teiifftifw^  dimrilbm  aacb  der  BfWMMii  4äk  Bacba  flb  awiifr 
wasdea* 


9.  DtrssUs  «idiiiMl6<]i  («m  Am/.  ilflO  mtJlMil  MeA£lmAmOi 

£s  erscheint  ToUkommeu  widersInnSf ,  daa^s  mit  dem  Wech- 
sel, welcher  nach  der  Natur  irdischer  Znstanfle  in  die  Ver- 
hältnisse des  Patrons  eintritt,  auch  die  riicksichtlich  de^T  bctrel^'  . 
ieaden  Kirche  vorgenommene  Verieihun|;  sich  äiider0«  '     '  ^ 

'  *  *•  '  ' 

la  A#rf  #11«  «I  dfii  EnMuhof  ss»  Farir  (m  dfli  A  MI  mm 


♦  Wenn  Laien  ohne  Vorwissen  odef  ohne  Genehmig'ang' 
der  Bischöfe  Pfründen,  ffber  weiche  ihnen  das  Patronatrecht  ' 
zusteht,  an  Geistliche  verleihen,  und  Später^  von  Reue  er- 
griffen, den  Bischöfen  Andere  in  Vorschlag"  bringen,  welch^ 
dann  von  den  letzteren  inytilfiirt  Werden,  so  m\iss  die  von  dem 
ßisch  of  geschehene  Eiugetzung^  adrecht  erhalten,  die  erstere' 
aber,  als  rechtswidrig,  aufgehoben  werden,  weil  die  LaImI 
uidu  «rii>Hcbtigt  sind,  «ns  eigener  Afacbtrolikommeahal  Piriift« 

IL  Dftflht  an  'dteAehte,  Priürwm  uni  GtiitHchen  der  £ktdb: 
«MS  York  {um  das  J«  1180  «vt  Bam  nach  Englmui). 

Wir  verordnen ,  dass  Keiner  von  euch ,  gei^tützt  anf  die  . 
▼oa  einem  Laien  ohne  Hinz« tritt  der  bfscft^ffichen  Genehm ig>nn£^ 
Tollzoi^^enci  Sehen kung^,  irgend  einer  Pfründe  sicli  anmaasse,  oder 
die  bereits  aus  solchem  Grunde  empfangene  zu  beliHlten  wa2;*e, 
sobald  ihm  nicht  der  AManf  der  gfcsetzHchen  Verjährunii-sfrist 
zar  Seite  steht,  und  wacht räglicii  die  Beistiitmiung  des  Bischofs 
ihm  za  TheH  geworden  i.st.  Da  nämlich  die  Laien  nur  ein 
ilweii  sostÜndigai  Recht  anf  einen  Dritten  nbertragen  konnei^, 
a#  eiUaKB  Wir  VerleUHUiereu  solcher  Art  für  dnrchaus  an* 
gältig«        •  . . 

Corp,  jur.  caa,   iL  \  6 
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,96  I^r(i«<MMi  Oritvik*^  l^Hr-.W,.  mim.SiXXtttU.' 
12,  D^fK^lk*.  an  den  Bitqhof,  V9n  Londm  .(jtß  .te:/*  |t0O.,«9 

Wenn  aber  eme  Pfröa^e '^«iiMm  VerieUiaiigsi^dl^ 
iiegty  und  Jic  ßegetzan^  dera^Wto  Jtmii'-^nai  swiflchen  Latea 
über  das  Patronatredit  mtUaadBrnm  SMt  wmtSgfatt  wird,  datfn 
solkt  da  berechtigt  gein^  nngeluiidevt  doreh  «in^wandte 
rufang  da  befähige«  Sabfeel -iK; .tte  PlIHiitle  «lu«ael«tti,  to 
jedoch,  da«f  deijemge,  wtld«  'a«»PtÄtttiaiwiek  M««tipra.dMi 
wird,  dasselbe !iiMbpritieBf^ 


13*  Dtrt€lJt€      duMotjfüalittr  (umdaa  J,  1180  zm  Born)»  . 

/.  Da  ihr  des  Irdi|di«tt/ en(A-'«%ffethatt  *liabt,  io  Teibteten 
Wir  encb,  wMHi  Hl»  terab  Etkttaf«i|^  oder  leastig«  Erwer- 
bung Ton  Lehen  oder  auf  andere  Weise  das  Patronatredit  ftber 
Pfarrkirdien^  erlang  habti  dm  Bisdiof  sein  Parodiialr^da  zn 
schmälern*' 

14  D€rflh9  (tun  4a$  J.  liSO  z%  Mom). 

Ans  einer  ITprstellui^  des  Clerikers.  O«  Indien  Wir  er» 
sehen,  dass^^acMeqi  ihm  sein  Brnder  das  Patrenatrecht  ihev 
gewisse  Pnriinden  abgetreten,  Binige  ohne  seine  Erlaobniss  die- 
isr  Pftfbideik' nch^  ahgemasst  haben,  nnd  dteodben  noch  |etet 
inne  halten.  Deshalb  Vfehlen  W^r^  dass  da,  wenn  es  ^ch 
wivUidi  also  rerhalt,  die  letzteren,  nach  gesch^ener  Verwais 
nnng  jene  Pfrifaden  an  d^  Torgedacht«»  Gleriker  im  Mmt 
nnd  nngest^^W'Besetznnir  zuröck^ogeli^n  nöthigsit. 


15*.J>ersel6e  <m  dtn  SücMof  vo»  Adri  {um  doi  J.  IISO  zuHQut,} 

Da  das  Ueiligthuni  des  Heirn  niemals  naeh  Brbredit  Vo* 
sessLii  werden  k^im,  SO  ist  es  in  keinem  FaUe  sn  dnlden,' dm 
Geistliche  die  Ton  ihm  .VoKfiduDen  fostUle^n  PMnden  nach 
eigener  Bestimmang  innezobehalten-  sich*  anstai^^sen^  od«r  dasir 
IVichtgeistliehe  dieselbsn  an  Ihre  Rinden  oder  andre.  Lfien  rsr- 
geben.        '  ^  '  ' 

l^,  Dßratlbe  (um  da$  J.  am  tu  Rom.) 

Wir  befehlen,  dass ,  wenn  JL  wirkHA  ftn  Patnmatfedit 
erkauft  hat,,, . da  , diesen'Yertraig  Cht  n|(h%  erUürest,  wirft  es 
unziemlich  istf  dass  das  mit  eiqem  geMgen  l^nte  mwnmem- 
hjfiig^fl  Patronatredit  zam  Verkanf  anegeboten  wird. 

17.  D€r$f Ibe  {um  da$  J.  1190  %u  Rom.) 

Kein  Laie  sdl. Zehnten,  Pfriwden,  oder  was  fdnsC  mt 
4en  Beidito  der  Barche  gehmrt,  ohne  des  Bischofs-  Genehm!^ 
gang  an  Kloster  oder  Capitel  abtreten«    Wenn  hber  der  Bi^ 
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üchof  ans  bösem  lallen  oder  HabsncLit  beizustimmen  sich 
weigert,   dann  soll  an  den  Papst  berichtet,  ttad  mit  4etsea 


'  .  18.  Derselbe  (um  da$  J,  1189,2ti  J2o0t.) 

'  M^enn  einem  Bischof  uacli  seiner  Befurderang'  von  den 
Patronen  das  VorscIiUgsrecht  über  PatronatkircLen  abg^etretcn 
worden,'  dann  sind  die  Yon  ihm  prasentirteii  Subjecte|  wenn 
sie  fähig  tnnd,  ,za  .admjlttiriii.  .   '  4  ' 

ll^*  i>ttUth'€  tm,  den  Abt  zum  heiHgeH  MUH  {um  ihn^J. 

Wenn  ein  Gi^tlldter'  i^oq  dem  ordentlicheit  Ri^te^  aitf 
den  Vonchlag  des  r  e  r  m  6  i  n  1 1  i  ch  e n  P«troiur  eingesetzt»  iisll 
4uut  A»a  Patronatrecht  jn  einem  Prozesse  einem  Andern  zn^ 
sprechen  worden  ist,  dann  ist ^  wenn  der  Präsentirende  znr 
Zeit  des  Vorschlags  im  Besitz  WSUTi  die  Bntaetznng.'dG^  Inst^- 
Yuirten  um  dieser  Ursache  willen  um  so  weniger  nÖthig ,  als  dem 
Recht  des  wirklichen  Eig^nthümers  dadurch  für  die  Folgezeit 
kein  Eintrag  geschieht.  Wenn  aber  jener  nicht  ijn  Besitze  war, 
sondern  nnr  für  den  Patron  gehalten  wurde ,  ohne  es  wirklich 
«  sein,  daim  JUna  der  Geistliche  toa  der  Pirönde  entfernt 

^   20.  Denelbe  an  den  ErzbUckof  von  York  {um  da*  J*  1180  au\ 


Es  ist  Uns  berifib^t,  wprden,  dass,  nacLdem  einige  Kir- 
*clien  mit  Beistimmang  des  Grundherrn  und    unter  Genehmi« 
gnng  des  Erzbischofs  Ton  York  der  Kirche  des  heil,  Pe^rnS 
Ton  York  als  Pfründen  übereignet  und  angewiesen  worden, 
die  Stiftsherren  Ton  Newhuiry  diese  Verleihung ' anf  den  Grand 
einer  ihnen  angeblich  früher  gemachten  Schenkang  nngüllig  zit 
machen  suchen.    Nun  ist  es  allerdings  noth wendig,  dass  bei 
^Schenkung  einer  Pfründe  die  Zustimmnng'  des  Patrons  erwar- 
tet \verde.     Da  jedoch   oline  Ilin/utritt  der  bisrlioflirhen  Gp- 
nehmigung  Pfründen  übuUaupt    nicht    rechtsgültig  abgetreten 
werden   köiinen  ,  so  verordnen  Wir,  dass  die  erstere  Verlei- 
hung der  zweiten  dann  Torgezogen  werden  müsse,  wenn  sie  mit 
Beistinimung  des  Patrons  und  unter  Gutheissung  des  Bischofs 
geschehen  y  oder  doch  die  letztere  nachträglich  ^rfolg^t  ist.  Im 
entgegengesetzten  Falle  aber  ist  die  letztere,  obschon  spater 
geschehene,  anfirecht  zu.  erhalten,   sobald  ihr  die  Einwilligung: 
des  Grundtiemi  nnd  die  Genehmi^ui)g  des  B^schoi^ft  zur  Seite 
stehen»  «  . 
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Ol  n*r$€lbt  an  Üi  EniUc^flt  und  Bischof*  im  engUnkw  M- 
'       ehä  {UM  dM  X  1180  M  Mmm  tßmfk  EmgUmi.)  . 

El  ist  "tJiM  Inateibraclit  vrorden,  data  Einige  aaf  den 
einer  TOn  Laienpatroneu  geschehenen  nrkuudUchen  Veiv 
leihun^  nnd  ohne  die  bischöfliche  Genehmigung  einzuholen, 
kirchliche  Pfründen  in  euren  Bezirken  sich  anmaassen.  Da 
ttim  solche  Personen  nicht  durch  die  Thür,  gondern  auf  ande- 
rem Wc^*^  VI  der  Heerde  eingehen,  und  eben  deshalb  des  Hir- 
tennamens Olid  Amtes . unwiirdijj  sind,  so  befehlen  \Tir,  dass 
ihr  dieselben,  dafern  sie  nach  geÄiheheper  Verwarnung"  niclit 
Vmicht  leisten,  oder  auf  kein^  bischöfliche  Verleihi^ng^  sich 
berufen  vermögen,  von  Amt  und  Pfründe  entsetzet.  Und 
^eil  hiemächst  manche  Laien  die  Kirchen  ihrer  Besitzung^en 
4ieranbeu,  um  dadurch  die  Geistlichen  zur  Klagte  Yor  dem 
weltlichen  Richter  zu  nöthigen ,  so  geben  "Wir  euch  auf, 
diess  Öffentlich  unter  Androhung;  des  Bannfluches  verbieten  zu 
lassen.  Wenn  aber  Jemand  eurem  Verbot  Gehorsam  zu  lei- 
sten sich  \Keigert,  4^  sollt  ihr  ausscLUessen  ai^  der  Gq«- 
meiiiwhaft«,  , 

'     22.  Dert im  J.  llfiO  m  Rom,)  .  ^ 

Wenn  über  das  Patronatrecht  ein  Siteii  entstanden,  und 
derselbe  binnen  sechs  Monaten  nach  Erledi^un^  der  betref- 
fenden Pfründen  nicht  entschieden  worden  ist,  dann  soll  es  dir 
Tewtattet  »ein ,  dieselben  an  befähigte  Sobjecte  sn  yer^ben. 

,  *  •      •     -  • 

Lueiu»  JUL  OB  d^  BUcUf  ton  Norwiek  («M  im  /«  1190 
^  Rom  naek  EtigUnd,} 

Wenn  aber  der  Patron  dem  Bischof  einen  tauglichen  Geist- 
lichen vorgeschlagen  hat,  und  später,  ohne  diese  Präsentation 
zurückgenommen  zu  haben,  die. Einsetzung  eine«  Andern,  gleich 
befähigten,  in  dieselbe  Pfründe  verlangt ,  davt  glauben  >Yi|^ 
es  sei  die  Auswahl  unter  beiden  dem  finn^ttett  4et  BiiKfco(f 
anheimzugeben,  sobald  der  Vorschlagsbereditigte  dem  Laie»* 
Stande  angehört.  Däfern  jedoch  das  FriisMilatiovsreolit  efi^ 
kirchlichen  Gemeinheit  oder' cSneq»  GeistBclMB  sgsteht,  dam 
hat  nach  Unserer  AnsiAt  der  «ierst  yoi^gesdblafewj  ei«  Im- 
aeres  Recht  erworben« 

p5.  Ct^^ni  m.  ium  im  J.  11^  tm  Rm.)  i.  Bd.  L  5.  446.] 

20.  Innoctm  Ul.  an  dtn  JErzkitfihof  wn  Mwtsi  («R  dlsi  W% 

mm  Rom  itmh  ^aUtroiek): 

Uks^  hast  du  darüber  nm  briefliche  Belehrung  gebeten ,  ob 
ein  Geistlicher  zu  einer  erledigten  Pfründe,  über  welche  ihm 
das  Patronatrecht  zusteht»  sich  selbst,  wenn  er  iahig,  in  Vor- 
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fcUa^  briHiren  dnrfe.  Da  nun  niemand  in  die  BefngTiigse  def 
kircMicben  Oberg-ewalt ein^reiien  darf,  so  bp^jclieidcn  Wir  dicb^ 
4ass  Keiner  za  einer  kirchlichen  Pfründe  sicJi  selbst  praaenti« 
reu  duA^  so  fällig'  er  anch  Aei,  und  was  immer  liif  BeAärtt* 

St.  p§r$§th§  f»  if«»  Btiekof  von  Coventry  (um  iß^.J*  IlQ^ldM 

.    JS««!  ||«Q&  ^ 


^  "Wir  Terordnen,  geliebter  Brnder,  dass  wenn  ein  über  das 
Patron atr echt  entstandener  Streit  innerhalb  vi  e  rmonatlicber 
Frist  durch  den  romj)etenten  Richter  nicht  eutschieJen  worden  ist, 
da  die  betreffende  Pfiiinde  mit  einem  tauglichen  Subjecte  zu 
besdteeu  nkbt  anstehen  mögest;  so  fedoch,  dass  ftir  die  Folge- 
Reoht  dessen  kein  Eintrag  gesdkebe,  welchem  das  Pa^ 
(später]  zDgesproc&en  worden  ist 


^  D€r$$ib£  an  dm  Emifmßom       den  Cansler  tmii^taamrt  (Ml 
^  iß^  J.  1200  ÖKi  Bm.  muh  fr^mfy^cfy  , 

'Dar  Josthof  tob  Ostia,  domids  Gesandter  deS  a^ostoli- 
»»  Slniles,  intte  dem  Erzdiakon  r4n  Chmi^  aufgegeben, 
4fo  in  setoMn  BmAtkt  soerst  zar  Bildtignkig  k^mMMde  Pfnin- 
i»  «iMr  VfMkn^  aahdaüliiUlBii,  mä  Am  ^Aij^eli  die 
Bst0MMf  toiAett  T«A«tfla  ^  well'  ^  iSe  dett  ^faMicbai  6. 
M  rvdmUem  hrnMcntn  babe.  Ala^  dwi'  di«  Kirche  beil  Boii« 
rille  le  «aint.F^Sre  «riedigt  wn-de,  Mirt«  iet  llndiaGoil 
^egeik  im  QßMl  dies  Legates  fleai-Sab<fiileOB  tt  Yonjelilag; 
4er  liege«  «Iber  easairte  dBeea  Baadien^,  indetti  int  Ae  sokbefti^ 
MCflk  aabeimate  PMnde'  ^te  vorjgedaliirteii  6«  Wfidi.  .  Der 
McM  Tott  Canürtres  *iries,  als  eitae  MMade  M  der 

XMie  heflL  IbirllMfii  rMtfl  imrd«9  ^ie  Torerwabate  enf 
^ett  Vofsdilair  des  Endiacons  dem  €MMiat  H«,  nAd  dfeiie  denl 
feBaimt|m  G.  aa,  weshaQ»  nm  H.  gebeM  liat,  dass  .^r  in 
seiner  Pfründe  bestiiligt  werde,  welche  ihm'  aalT  den  Vonehlsg 
des  Endiaconen,  als  des  wirklidien  Patrons  TOfliehen  wor- 
dbn  sei.  Wir  aber  zidMS  in  Erwägung,  daae«  obadkon  der 
gedachte  Eiidiacen  dear  erwiämlai  G«  als  Laienpatron  zo  jener 
Minde  vorgeschlagen  luif,  dennsch,  weil  dieis  TOn  dem  DI2^ 
assanbikhof  nicht  fsnelunlgt»  aond^  dsr  rorgenannte,  von 
^emeelben  EnMi^<m  Torgcschlageoe  ekigesetzt  worden  ist^ 
«aoii  der  Vmendniig  ^i^aj^tes  Alexander  [ill»^'^)  itieht 
ier  mte,  son^ni  der  zweite  ddm  Recht  anf  die  gedachte  Pfriin* 
dd  erlangft  liabe.  Wenn  also  auch  der  Krzdiacon  den  [eben- 
iiils]  erwähnten  G«  als  geistücber  Patroh  prasentirt  hat,  so 
«vkttren  Wir  «iodi  (da  er  üi  a^aem  kirehUehen 

*}  ▼«rgL  o1>en  Cap.  5* 


Di* 


onter  der  Botmässig^keit  des  Leg>aten  stand,  mithin  zit  der  von 
demselben  zur  Verleihung  sich  Torbehaltenen  Pfründe  als 
geistlicher  Patron  nicht  prasentiren  durfte)  diesen  Vorschlag^  . 
als  einen  uncanonisch  vollzog'enen  fiir  nn^Hltig^,  nnd  erkennen 
die  dem  Yorgedaciiten  H.  geschehene  Verleihung^  als  g'esetzlich 
an.  Wir  sprechen  ihm  deshalb  jene  Pfründe  mit  allen  in  der 
Zwischenzeit  gezog;enen  Früchten  zu  nng^eschmalertem  und  rnhi- 
gem  Besitze  zu,  und  legen  hierüber  dem  erwähnten  G«  ewige« 
Stillschweigen  auf«  '  '       .  % 

29»  i>ffrf  t/A«  m  ditß  Büehof  von  Eh  («n       /.  1010  ml»  JBm 

Mach  JBiuiUttuth» 

Dn  liaAf  teiboK  ür.  Belehning  erbeten  ,  ob  ^'0«Mi» 
<Jier^  -nMUt  ffojß  Mm  Palm:  vorgeicUagen,  Vo»  hmj^ 
idiof  aber  Terwai^fini.  wordck  ifet»  ou  Reät  aa  der  Pfrtedd 
erlange,  lind  olv,  wenn  dfitelbe  an  den  apostolisdhen  Stidil 
Bemfbng  eingelegt,  später  abc^'.der  Pati^n  dnen  Aiidm^p^ 
■entirt,  nnd  dieseii  der  Bischof  eingesetzt  hat,  eben  dieser 
^eito  TOI»  »der.  Kfirtinda  ^fvleto.  eiitferlilfc «werden  mllMse*  Hiei^ 
.  anf  erj»ffiieii  .Wir  dir,  (indem  "^ir  dem  Hßtigwis^  dbs  Papstes  ^ 
il^lexandev  [III}^>  folgen,  welcher  mit. Fegthaltni^  4ef'Ui#» 
teocbteds  xwisdien  deii.Toar  deap  geistlichen,  nnd  den-cTfiii  ^eoi 
I(jfueapatrott  Torgtsscblagetten,  i^pkeichtlich  der  letzterem  dit 
jBlltH^|le|fj[n]|g  Tom  Besitze  abhängig  machte),: dass  die  Einsetzas(|r 
^es  isweiteA^  ypto.  Xiaieupatron  Pri^wntirten  aufrecht  erbslle« 
werden  müsse.  Zugleich  aher  setzen  Wir  fest^  dass  wews 
j||»r  Bischof  ein  ihm  in  Vorschlag  gebrachtes  Subject  einzasetaeii 
«08  bos^m  Willen  sich  weigert^  ^OTMlbo  dem  letzteren  die 
znjtändige  Pfründe  zil  übertragen  gezwungen  werde,  damit  iha 

eine  :^^dlung  Strafe  treffü^p.  b^i  .^eloher  »ein  VerschoMea 
liidit  bes^vfdjielt.  werden  kann*v  ... 

ptrtelbe  an  den  Bischof  von  O reute  (irm  dat  J.  121,0  out 
"         *  '    Rom  nach  l$panien).  " 

Dst  erbittest  dir  des  apöstolisdMOi  Stuhles  Belehnmg  über 
die  Fragep :  ob,  sobald:  die  Rectoren  Yon  Pfarrkirchen  gewisse 
Sob)ecte  zur  Ordlnatiöli  anf  den  Titel  ihi^r  *  fischen  in  Vorschlag 
bringenj  die  Auswahl  dersdlben  den  Rectoren »  oder  den  Pafronem 
gebühre?  nnd  ob,  wenn  die  Zustimmung  der  letzteren  nicht  er^ 
forderlich,  dag  Wahlrecht  ihnen  dergestalt  ungeschmälert  ver- 
bleibe ,  dass  nach  eingetretener  Erledigung  der  Kirchen  die  auf 
den  Titel  derselben  Ordinirten  nicht,  vorzugsweise  berücksichtigt 
zu  werden  brauchen?  Hierauf  eröffnen  Wir  dir  in  der  Kürze, 
dass  eine  solche  Ordination  anf.  den .  Xitel  nie 

*)  vergl*  oben  e.  5«  *         .  • 
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der  Patrone  Eintrag^  thue,  lud  nameBtlich  dieselbea  nicht  hm- 

dere  zu  der  erlcdif^ten  Pfründe  Andere  in  Vomclilag'  zu  brin- 

o^en,  voraugiresetzt  9  dauf        niclit  mit  der  Beiiümmaii^  dar 

Patrone  geschelien  iBt«  •  - 

♦  .    •  .'  '  ■■  -  ^         '  i 

ZU  Or€g^r  IX.  «i  im  Erzbitchof  von  Yofik  (m  iü  J«  I23Z 

«Mt  ÜMi  nacA  England).. 

iktfi  tiffiffr  ftn  X^M  T^V        erlassenen  Zusdirlft  gtht  httw' 
f^T)  Jfff  d$e  StifttlwnreB  sni  Yor k  die  erledigte  Kirehe  zu  G a«  p 
««forde»  über  welche  ihnen  das  Patn^natrecht  zngteht»  dem 
fejrtlifihen  R.  yerlieben,  später  aber  zu  derselben,  nachdem, 
TMt  dem  ^lUihtenB.  Appelbtiqn  an  den  roqufwl^  Stnhl  ei|i<*. 
geli^  weiden»  den  Clenker  L.  in  VeiBjobla^  gebracht  haben*. 
(Und  weiter  unten:)  Anf  deine  F^afe  aat^erteft  Wir,  da^m, 
da  nidht  dae  VerleUumgf  - ,  sondern  das  Yorschlafsrecht  Amh  , 
flnee  des  Patronats  ist,  du  den  Prägen  tirten  in  jene 
Pfründe  einsetzen  kanaal,  sobald  ihm  nidit  «in  geaeterfidiM; 
*  Hiiderniw  en^egewteht^. 


•  1  i> 


.  Titula«  XXXIX.  . 
Mutet»  9Mdeihmii99  et  pr0eiirätien&u9. 

[c.  15«  Clein$n»  UL  {um  da%  J.  1190  zu  Rom,)  m.  Bd. 

•  ^.      De  cönsecratione  ecclesiae  vel  aüaris. 

[c.  8.  Haner  »•«#  OT.  «i  ife.  JÖ«%w»  ^'^^J^ 
M  ileii  iMRi  C%erm)  s.  des.  44».] 

Titnhis  XLVra. 

{Von  Erbauung  mnd.WiederhertNUvng  der  GotteMutr.} 

tc.  ÄUxmnderUl.  an  den  Erzlnichof  von. York  (um  da«  X  1170 
au»  Horn  nach  England,)  f.  Bd,  L  S,  30().] 

.  laber.  ¥•  ' 

Tifnlni  III. 

I^e  smoJtia,  et  m  aliquid  pro  s^irHuaUbus  esigatur 

vel  proniiUaiuri, 

r«l  der  Simonie  y  und  dat$  für  gei$fis^e  Gegenstände  Hwa*  mcht 
gefordert  oder  versprochen  werden  »olL 

U  ie.  Gregor  /X  («m  dof  J.  12^  w  Mom*)  «.  Bd»     9.  742.] 
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gegangen,  imn  ükt  idcfal 
'   UHm      Bmtflia^  der  KirAeH  «rft  ifHMKgai  OdiÜidwft  IM 

^  fw  «b4  an^  Mter  4er  Sinsh^  nai^  OlMnkaii  im  ^m^li^ 
$m  Mk  untftfftfca}  fa  Mgv,  was  Aar  arfl  Ahaakw  0Magt 

werden  kaanv  PtBtim  ttafWcbeat  mkJi  Aeia  LelM  «raciK. 
tau  Deshalb,  anl  damit  das,  was  als  Mittel  des  ScL«txes 
gebaton  worden  ist,  nickt  Ursaella  scha'dKcher  UnterdrHekai^ 

werde,  g;eben  Wir  dSM  femesscnen  HeleMf.  daSS  ksiB  Patron, 


Sslmtx-  oder  Klostenroigt  sich  ein  Mehrere»  anmaasse,  als  ihm  . 
redbtlicii  gebührt^  aad  dass  die  Da^eg^enlnuidelnden  nach  der 
Strenge  der  Gesetze  nnansbleibliche  Ahndanf^  treffe.  Zag'letch. 
aettea  Wir  fest  unter  des  liodiheillg^n  Kirchenraths  Genehmi- 
gting^  dass  wena  Patroae,  Sthatsfoigie,  Lehnslenle,  Kbstep* 
Toig^,  .oder  andere  bei  einer  Kirshe  ßepfriindete  den  Pfarrer 
€(!cr  einen  fnderen  Geistlichea  disrselbea  entweder  selbst  oder 
durch  HeUershellar  zn  todten  oder  zu  Terstummeln  in  flach- 
würdigem  Beginnen  gewagt  haben,  die  Patrone  ihr  Patronat, 
die  SchirmToi^e  ihre  SclnrniToig-tei,  die  Lehnsleute  ihr  Lehn, 
die  Rlostenrolg'te  ihre  R.losff;rvoi«tei»  die  Bepfrtfndeten  ihre 
Pfründen  verlieren  sollen.  Und  damit  das  Andenken  an  die 
Strafe  eben  iso  wie  die  Eriauerung^  an  dag  Verbrechen  erhal-*- 
ten  werde,  sollen  niclit  nnr  die  Erben  alles  Vorg-edachten  rer- 
Instig*  g-elien,  sondern  anch  die  Nachkommen  solcLer  Persoma 
bis  in  das  vierte  Glied  weder  in  geistliche  Stifter  auf^^enoin- 
niien  werden ,  noch  in  Ordenbliüusern  eine  Pralatnr  erlangen 
dörren,  bis  iltnen  aas  Barmherzigkeit  hierüber  Dispensation 
ertheilt  werden  Ist* 


LibeiLlllU 

I        T  i  t  u  i  n  0    IV.  , 

De  praeh^ndU  et  dignitaiibue. 


\i.  I.  CUm^mt  IIA  (««i  ^     im  m  Mem^  a.       L  «.  m.J 
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TilaU«  VI.  / 

De  inntitutionibUB, 
{y Quader  Eiw€i%tmg  im  kircküch^  Mmttr)»  * 
^^nifkM  rat.  {um  dsM  J«  1281  m  JM)*     A'i«  /•  )9.  801.] 
p.  i>«r««/i«  (lon  dm  «/•  12Q8  eu  i^om«}  «.  «^«ik^.J 

■ 

Ife  tede  widmte  aUfuid  ütuweiur. 
(Um     mrUdigtem  SMmm  Mi«  4mi€rung  99rgmmmm 


[i.(flfii.>  Bomifmz  VIIL  (um  dü$  /.I298  zu  Horn.}  9.Bi.LS.m2.i 

Titttlus  XDL 
■♦  • 

(Vom  Pairmtin^kte,) 

e.  1.  (tfjt.)  Bonifaz  VIIL  (um  dat  J.  1208  cii  Bam.) 

Wem  eis  Laie  das  ihm  tibcr  eine  Kirche  zastehende  Pa» 
tronatrecht  entweder  ^eser  Kirche  selbst,  oder  einer  andern, 
oder  anch  einem  ftlailer  aWaireten  tidh  bestimmt  hat,  dann  soll 
eine  solche  Abtretaaf,  anck  wenn  aia  ohne  Beiatiinmaiig-  des 

Bischofs  geschah,  mt  rechtsgiiltigr  erachtet  werden.  Docli 
wollen  Wir  niafal,  dass  deni  Rechte  des  Bischofs,  welcher 
seine  £inwi%aa|r  «»^  g«S«Ua»  bittnmiar  Ma%ir  Bia/$M9%i 
geschehe.  « 

Obschoa  aber  dem  Laienpatron  fitr  die  Präsentation  nmr 
eine  viermonatliche  Frist  Ter^ant  ist,  so  ist  doch  der  Kir* 
che  oder  dem  Kloster,  welchen  yon  einem  Laien  das  Patronat 
abg"etreten  worden,  ein  Zeitranm  Ton  gechs  Monaten  zaziig^c- 
Steheu ,   wie  sie  denn  Tiber}iaiii)t  riicksichtlich  des  Vorschlag^s- 

rechts  nicht  als  Laien«,  fondem  als  j^eistüdie  Patrone  botracb« 
Ist  werden  müssen*  , 


T  i  In  I  n  f  OU 
De  prae^enii$  ei  dignitätihus. 

(Von  rßründen  v?iJ  Prälaturetu) 

^9, 6*  Clsmsnt         sinn  i& 
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74    Mhtnm  Bm  i^^'CwMM  Fff,  QirMfl»T.  Tiiubu  XU. 

Ti4alliS.  73£ 

De  jure  p  a  tr  ana  tu90 

.  {Vom  JPatrM0tr0ekt^9'^  ^-  ^ 

Clement  F.  auf  der  Kirchenvertammlunff  von 
limJ.  1312.  t»  Frankrekh.)  §.  Bd.  L  S.  455.1 

2«  Donelbe. 

Wenn  ein  Kircbenpatron  meLrere  Erben  hhiterlaaiea  hafy 
dann  haben  diese  bei  der  Präsentation  des  Pfarrers  nnr  eine 
Stimme.  Hiernachst  eracbten  Wir  es  zor  leicbfern  Besetzang^ 
der  Pfründen  nicht  fiir  nnt^-pliörig^,  dass  die  PatroniB  (Iber  einen 
"Wechsel  m  der  W^abl  des  Pfarrers  sieb  vereinig-en,  wie  Wir 
es  denn  anch  aus  4emgciben  Grunde  für  ziilassig^  halten ,  dass 
gie  7,u  der  erledigten  Pfründe  Mebrere  in  Vorschlag  bringen, 
damit  aus  denselben  der.Bischaf  £iii«n  -wähle^  und  ihm  die 
Fürüade  übertriige.. 

Drittes  CapiteL 
Voa  «bii  Bechtwr»hältiM8gm  der  PfnUidaeff*)« 

Decreti  Pam  /. 

Causa  YIL 

« 

rc  10.   in  der  Kirchenvenammlung  von  JSicäa  c.  15.  (im  J.  325 

in  mthpdmL)  vergl,  B,  t.  «.  582.] 

20«    Gregoriu»  £/.l  an  den  Subdiacon  Anthemim  Liö»  V.  En.  23. 
{im  J.-696  «IIS  Mom  naek  Fiemnm.) 


Es  ist  uns  kund  g^e worden,  dass  Fi jcrm  e  ni  us ,  Bischof 
^on  Amalfi,  in  seiner  Diöces  sieb  aufzulidUeu  sicU  nicht  be- 
^nnge;  sondern  ausserhalb  derselben  bald  hier  bald  dort  um« 
herschweife.  Deshalb  befohlen  Wir  dir  durch  Gcgenwartig-e», 
den  vorgedachten  Bischof  ohne  Anstand  zu  verwarnen,  dass  er 
solches  sich  nicht  fernerhin  zu  Schulden  kommen  lasse,  sondern 
in  seinem  Sprengel  nach  priesturiicher  Weise  verbleibe.  Wenn 
du  aber  gewahren  solltest 9  dass  er  auch  nach  der,  durch  dich 


*y  Die  hier  einschlagenden  gesetzlichen  Bestimmungen  über 
Terwaltung  und  Verftusseryng  der  Kirehengüter  so  wie  über  tf« 
Zehnten  sind  bereits  in  enten  Bande  S.  515  ff.,  S.  366  fll,  8. 

3SH  tT  im  Zusammenhange  wiedergegeben  worden.  Es  waren  des- 
halb' hier  nur  noch  diejenigen  Stellen  xii  herück'^irhtic^en ,  welche 
die  Rechte  der  Pfründner  am  Pfrundgule,  das  Verniugea  der  ver- 
storbeiMB  Benefiefoten»  uad  di«  BMMMpflichft  bürsm*  . 
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gwcheheneii  Terwanni^l'  «idi  »i^t^  Ibisere ,  so  wirst  da  Um  !■ 
thk  Kloster  verweisen ,  fnd  an  Uns  auf  jeden  Fall  Berieht 
zu  erstatten  bedacht  se^n,  damit  da  über  deine  fernere .  Ye^t&Ii* 
nngswdse  durch  ein»  weitem  Befehl  Toii  Uns  belehri  ^«rdeit;  < 

21»  Au$  der  fjürfU^  Kirchenversammhin^  von  QßrÜUßg»  e*  &  (im 
•         •    :       398  in  AJrica,)  T   ,  ;i 

Es  Ift  ftflfeMlst  wosdwy  dm  ^  >keiiiein -J^^e ,  sei- 
nen  Bischofiritz  za  Tedassen,  and  zu  >(ner  [andm],  in  der. 
IHöces  befindlichen  Kirche  ,i|ich  zu  beg^eben,  .o4fer  länger,  alg^ 
Bich  g^ebuhrt,  auf  der  eigenen  Besitzung^  sich  anfzohaitei^y  nnd 
din  Lcttipiff  de»  Besuch  4^/|j|i^pfa«hipi  IUc«hfi  jeii  teiy 
aSicUäsflagen*      ;   .  . 

VfX  Jn  der  Kk^nversammhmg  zu  Nicäa  c,  16.  {tM  J.  325  jk] 
•  ^  ßUhjfnien.)  4.  jB/f.  i.  &  682J      ^      '    * ^\ 

IM.'  Jtm  ibuir  SSMümmmmOma^  tu'Jb^      c.  3.  (iai  J,  Ui 

in  Aydtn.)  «.  Sil.  &  683.]    '  . 

[25.         dertelben  Kitchenvenammlnns^  c.  21«  (un     341  e^Mifai.) 

*.  rfa«.  Ä.  583.1 
1      <  -* ,  . 


[36.  der  -ßllgemeinek  Kirchenver»mmbing  zu  CUjfajedpn  P«  S«. 
,  (t>  jr«,451  i»üt%nMn^  «.  «denAw.]         .  ' 

29.    ifif«  Jffr  Kirchenvertammlung  von  Agäe  c,  64.  (un  /«^  506  tn 

"Wenn  ein  zu  der  [niedern]  Geistlichkeit  gehörender  an 

lohen  Festen,  als  da  sind  die  Feste  der  Geburt  nnd  Erschei«^ 
Hang-  des  Herrn,  Ostern  nnd  Pfin*^-i»ten  sich  von  seiner  Kirche 
entfernt,  und  vielmelir  weltlichein  Erwerbe  als  dem  Dienste  deg 
Herrn  obgt^legen  hat,  dann  soll  er  nach  gemeinschaftlich  gefass«^ 
tem  Beschlnsse  drei  Jahrie  laug  von  der  Gemeinschaft  ausge- 
schlossen sein.  Ferner  soll  derselben  Strafe  derjenig-e  Diacon 
oder  Priester  nnterlicgen,  weicher  .TOn  seiner  Kicche  drei  Wo- 
chen abwesend  geblieben  ist.  '    ;  '  ^ 

[43.  JDnni««««^  Biielefäer  Sisäi  Jtom  «n  iKm  PonKmii  sn  An^ 
iMeAwii  (finw  «m  dttf    373^«Kk  Horn  imeA'^rlm.)  f.  dm.  5. 585.] 


Causa  Yin.  ^ 

Q n  a  e  s  t  i  e  I. 
,  ... 

oeeuz  IT*  tu  einer  [oder  2lei 
Jurferan]  gMUenen  [aUgemeinen]  KirehmvertammA 

J.  1131^  Sff  ÜMM.)     iM.  X  &  68a.] 
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ft.^  19^99^ 0nz  {11}  {elfM  «g^^^  ^*  U)0  III /2o«i.)     £<f.  i; 

Qm^estio  III, 
•  10.    in  der  neunten  Kirt^^pfr^amniiuM^  von  Toledo  e,  8.  {im 


Wenn  Priest«'  od^liidtete  6rei8tHche,  in  idieinbarer  Ans- 

Sei^tiMttMiiigui  ViMer  Aer  -KireKei^ar  einige  TeiÜ^ 
£iin|^  geMftea:  iMMiir  «olkeii»  daui  wW  Ae  Bereelnnig  [dhl^ 
iHb^ältftti^xett]  nfeftt  voif  dem  Tage  aa  gifltig  erfolgen,  wo  •1»' 
dietefalla  irkoniUicb  Terlligten,  sondeoi  tob  dem  AngfoUkM*^ 
«Q^  in  welchem  ißt  iterb^  «ine  Aaofdnmig  dief^r  AH  luiptei^ . 
laiaeii»  tfiettiiU  kalib  luunlich.  itt  die  drdssi^fiEbrige  Filrt«  [der 
Veijabrong]  die  Lebenszelt 'deiten  dngeredmet  werden,  wcdcbcr 
alM  dtoartige  oagidtige  VliiftgMf  lieh  gaitattali^  da  die^eadU^ 
aenen  Vertrage  nicbl  vaü  Antega  aa  reehllMh  beitaadea  babea« 

Ii«  X«       i(if^nffr*4mmlmig  zu  Agd€  c.  6d.  (tm  J«  500  in 

JVaaAmc&.)  . 

So  Jange  aaeb  diä  Chittliclieii  jeder  Art  das  Toa  der  Frei* 
gebi^keSl  der  Kirche  ftmea  ^rewUirla  BeseilSm  häbba  aiogeo» 
soll  denaach  dasselbe  dnrdi  d»  Ablaaf'der  [Verjalirnngs-] 
Zeil  aMt  ia  Ihr  S|gev&«iii  Uftaigehaii»  aabfddai«h  mt  er^iebt, 
dass  ea  wirlcKdi  dar  Kirche  geböst  habe^  damit  es  sieht  den 
4»ad»<wa  fewiuie.  entweder als  ob  die QischSfe  sar  2dt'  ah* 
rar.  wwdaafig^  verwattang  den  gewaihtea  G^tlicheii  keiiu^  * 
d<9QMai  hatten  rerlMhen  dunen,  oder,  als  ob  dieselben  berech* . 
^gt  gewesen  icseiu  die  während  einer  ISngm  2eit  b^mmeli' 
Akohengillter  als  ffigenthnm  an  Uberlragen* 

DecretuHum  Gregorii  IX. 

iiiher  L   /  *  . 

y  i  t  u  I  u  8  u. 

6b  /nnae«iis  liL  an  dlra  ]^zkmhof99n  Setu  und  den  Bischof 
e«n  IVoyft  (un     1198  mu  Born  nmek  J^mUtr^kk,) 

Die  Domhenrn  von  Tvojes  habeiL,  wie  an  Unserer  Kennl^ 
ni^s  gekommen^  an  der  dortigen  Kirche  ein  nenes  Statnt  anf- 

♦)  Die  8teHen  de«  aRen  Rechu  über  das  Vermögeii  verstorbe- 
ner riruaUner  (i?.  m  Qy.  1«  c  JU^  lOr  tt*  Quk  V.  c  l«.  2,  ^ 
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gericLtet,  na^  welcliem  sie  selbst,  g^lelcliylel  ob  ^g^iiwli'r!% 
oder  nicht,  ihre  Einkünfte  unverkürzt  beziehen,  dag^eg'en  die  nach 
firrichtung:  jenes  Statuts  Anfg^enommenen  oder  spater  Aufzu- 
nehmenden nicht  während  ihrer  Abwesenheit,  sondern  nur, 
wenn  sie  wirklich  Residenz  hielten,  znr  Theilnahme  gelassen  , 
werden  sollen,  wahrend  nach  einer  in  der  Kirche  TonTroyes 
g'eltenden  Gewohnheit  hierin  Alle  bisher  gleiche  Rechte  gehabt 
iiaben.  Fernerhin  haben  sie  riicksichtlich  der  zn  den  einzeln 
nen  Pfründen  gehörigen  Weinberge  beschlossen ,  dass  sie  selbst 
die  ihrigen  auf  Lebenszeit  behalten,  jene  der  Ablebenden  aber  ^ 
nicht  auf  die  Nachfolger  übergehen,  sondern  die  Ertrage  unter 
Einzelnen  zur  Theilung  gelangen  sollten.  Da  nun  jeder 
dem  Rechte  sich  unterwerfen  mnss ,  welches  er  über  den  an- 
dern ergehen  lässt,  und  da  die  Stimme  des  Weisen  «agt:  „Ua*. 
terwirf  dich  dem  Gesetze,  welches  du  selbst  gegeben,"  so  be- 
fehlen Wir  dir,  die  altern  Domherren  den  jüngern,  und  die 
jüngern  den  altem  in  Beziehung  auf  die  Einkünfte ,  so  der  Pfrü'n-  ^ 
den  als  der  Weinberge ,  völlig  gleichzustellen ,  gemäss  der  früh- 
rem  bis  zu  dem  vorgedachten  Statut  festgehaltenen  Gewohn- 
lieit,  oder  einer  angemesseneren,  fortan  zu  beobachtenden  Bo»^ 
fltimmung.  ' 

0.    Innocem  III.  an  den  Buchof  von  Clugia  {im  7.  1198  auM 

Rom  nach  htrien.)  ^' 

Der  voro-edachte  Martinug  hat  für  sich  und  seine  Vfof^ 
Genossen  vorgestellt,  dass  die  Domherren  von  Ferrara  ge- 
gen die  hergebrachte  Verfassung  ausser  den  gemeinschaftlichen 
Tischgütern  nur  vierzehn  Präbenden  in  dieser  Kirche  festgestellt, 
hätten,  um  ihre  Einkünfte  um  so  hoher  zu  steigern,  je  gerin«- 
ger  die  Zahl  wäre,  welchen  die  bisher  unter  Mehrere  vertheil- 
ten Früchte  zufielen.     Später  hatten  sie  jedoch  freiwillig  un- 
geachtet jenes  Beschlusses  die  erwähnten  fünf,   wiewohl  ohno 
Anweisung  einer  Pfründe,  zu  Domherren  aufgenommen;  und 
obschon  ihre  Einnahmen  nicht  wenig  vermehrt  worden,  wei-. 
gerten  sie  sich  dennoch  ^n  dem  Ueberschusse  der  Früchte  di^' 
selben  Theil  nehmen  zu  lassen.    Die  Gegenpartei  hat  aber  er- 
widert, dass,  nachdem  eine  JVormalzahl  von  vierzehn  Dom- 
Lerrn  in  der  Kirche  von  Ferrara  angenommen  und  unter  dem 
apostolischen  Schutze  bestätigt  worden,  von  ihnen  zn  einer  in 
dieser  Kirche  erledigten  Pfründe  auf  Ansuchen  gewisser  Per* 
sonen  zwei,  und  später  auf  Fürbitten  des  Bischofs  der  ge* 
dachte  Martinus  und  noch  ein  anderer  unbeschadet  jenes  Bs- 
schlusses  und  unter  der  Bedingung  als  Domherren  aufgenommen 
worden  seien,  dass  sie  aus  der  Domherrnstelle  keine  Einkünfte 


5,6,7.)».  Bd.  I.  S.  369  if.i  358  ff.;  über  den  Sondererwerb  d«r 
Geistlichea  (C.  Xll.  Qu.  III.  c.  1,  2,  3,  4.)  ebendas.  8.  365  ff. 
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bezieLcn  gollten,  bis  die  b^den  erstern  vollstäiidig^e  PrÜbenden 
.erlangt  Laben  würden.     Als  nan  durch  die  Sorgfalt  des  Capi- 
tels  es  ^dabin  gebracht  worden  sei,  dass  den  Domherrn  aus 
den,  der 'Kirche  von  Alters  her  zustehenden  Besitzungen  er- 
Jhöhte  Einkünfte  geboten   werden  könnten,  so  hatten  sie  den 
Ufiberschuss  dem  bisher  minder  zureichenden  gemeinschaftlichen 
Tischgut  überwiesen,  und  dieser  sei  es,  aus  welchem  Ton  je- 
aen  fünf  gegen  die  Verfassung  des  Capilels  später  die  An- 
weisung einer  Pfründe  gefordert  worden.    Da  nun  in  dem  Tor- 
gedachten  Beschlasse  und  der  Bestätigung  des  apostolischen  Stuh- 
les die  Voraussetzung  entweder  ausgesprochen  ist ,  oder  nach 
dem  Herkommen  hätte  ausgesprochen  werden  sollen ,  es  wür- 
den die  Einkünfte  nicht  so  hoch  ansteigen,  dass  sie  zur  genü- 
genden Unterhaltung  Mehrerer  hinreichen  könnten ,  und  da  die- 
jselben  Domherren  gegen  ihren  Beschluss  über  die  festgesetzte 
Zahl  neue  Subjecte  zu  künftig  yacant  werdenden  Pfründen  auf- 
genommen haben ,  welche  bisher  an  ältere  zum  vollsländigeu 
Pfründgenusse  berechtigte  Canoniker  verliehen  zu  werden  pHeg 
ten:  so  befehlen  Wir,  den  Ueberschuss  der  Einkünfte  den  vor- 
gedachten Canonikern  dergestalt  anzuweisen,  dass,  wenn  sie 
aus  ihm  mit  den  anderen  gleiche  Pfründen  erhalten  können^ 
der  Rest  nach  dem  frülier  gefussten  Beschlüsse  in  den  gemein- 
schaftlichen Nutzen  der  Domherren  oder  zu  einem  andern  Zwecke 
verwendet  werde.     Zugleich  erklären  Wir   alle  Neuerungen, 
welche  eine  der  Parteien  zum  Schaden  der  anderen  nach  geschehe- 
ner'Anhängigmach  «ng  des  Prozesses  vor  dem  Bischof  von  Fer- 
xara  rücksichtlich  der  Pfründen  oder  des  Besitzstandes  vor- 

srenommen  haben  möchte,  .für  nichtig.  .       ;  ■  ^ 

*  ,    .  .   ,  «  '  '«t./»f«i«  •^•««,:  i:y    jf  tj^tt 

.^iajarj^T  ^i»ti»Tr^!'  1  <»<iu  • -r  .  t  j|-r         -,♦»•'»/  13'  .^  -4^^ 

V  •  •  '    •     T  i  t  u  las    IV.         '  •  • 

.   De  clericis  non  reaidentibus  in  eccleaia  vel  praebenda. 

i^Von  den  GeiitHchen,  tpelche  <tc%  nickt  in  ihrer  Kirche  oder  Pfründe 

r       •    üufhalten.)     ..      ,   ;  • 

•  e,  1.'  Aut  der  KircJitnverMmmfung  von  Sardicä  {im  J,  347  in  '•' 

I  M  i,.  JDacien»)       i    •        :  . .' .  .  ,  M 

•Ks  soll  keinem  Bischof  verstattet  sein,  ans  seinem  Spren- 
gel in  einen  andern  überzugehen.  Denn  offenkundig  ist  der  Be- 
weggrund, ans  welchem  er  diess  zu  thun  sich  unterfangen 
würde,  da  noch  kein  Bischof  erfunden  worden  ist,  welcher  za 
einer  geringem  Kirche  von  einer  grössern  übergegangen  wäre. 

2.   Leo  IV.  {um  dat  J.  850  zu  Rom.)  • 
In  einer  Kirchenversammlnng  ist  Anastasias,  Cardinal^ 
priester  vom  Titel  des  heil.  MarcelluA  einsümmig  und  gesetz- 
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tnüSfiig  abgesetzt  worden,  we3'  er  deine  PamcLie  sclioa  seit 
fünf  Jahren  gc«  en  die  kirchlickea.  Geholte.  Terlassen  Itat ,  und 
bis  auf  diesen  Tag  anderwärts  8i<$h  MiflÜlt 

.  3.  Au»  der  UtrUten  allgemeinen]  KirchenvertMmmhmg  99m  Laüfm 

{im  J.  1179  zu  Rum,)     '  • 

Da  Mandbe  aus  zii^elloseni  Gehe  mehrere  kirchliche  PHi- 
Iftturon  md  mehrere  Ffarrkirehen  fegen  das  Gebot  der  Kmbol» 
geiiCM  zn  erwerben  streben,  um  die  Pfründen  Yider.am 
•UaiifeBi  während  sie  selbst  kaam  einem  Amte  g-enfigea  kon- 
aettf  so  gebieten  Wir  alles  Ernstes,  dass  diess  fernerhin  aidtt 
mehr  geschehe.    Wenn  also  eine  Kirche  oder  ein  üguxdieiiamt 
Terliehen  werden  soll ,  so  ist  dazu  eine  solche  Person  zu  su-  ^ 
chen,  welche  an  Ort  und  Stelle  sicli  aufzuhalten  und  die  Ftiiw 
sorge  über  jene  gelbst  za  übernehmen  vermag.    Und  wenn  hier- 
{^e»cn  gehandelt  worden  ist,    so   soll    der  BelieLene   das  gegen  , 
den  W  illen  der  Kircheifgesctzc  ilmpi^m^ena^  .Ui|^  dert-Verifil*  ' 
hende  das  V^^^^^f^^^S^^t  TerÜeren»  ...   «^..^  . 

4»  Altxunitr  tlL  «n  ien  ßrtlbu€Uf  iiQn  Jm\wA  iäi  X^I180.  . 

,  mm  iUiK  MMh  En^imii:} 

Ulli  ist  beridifet  wdraeiL,^  dass^  nachdran  das^  Cpn^il  vom 
lialeTsn  nur  solche  Personen,  x«  Kirofcen  umA  Kiixhenpfriindea ' 
'in  befoVdem  bifohten,  welche  an  Ort  Stdle  siä  auflial» 
Km  md  die  tUtwrg^  far  Jene  selbst'  ühemelimsB  könaHten^  ^« 
luge  m  küdifidien  Asmfein  Voi^escblagene  4ieaM  ^n  vermS^es 
Versiehern,  spSter  aber,  der  Brfii^mi^.sipb., weigern.  Da  noä 
du  gegebmu.Woft  apr  «iiter  YoraassetBiuf  dbr£rföllang  ai^. 
^^ommen  Verden  kAn|i^  so  sollen  solche  Personen.,  wenn  sia 

.  ftüe^ts  pnse«tirt  wairdea,  nidit  {zu  dem  KirdiSBamte]  za^aa- 
Wem  werden.    Däfern  dfess  aber  £;esehdien,  so  werden  sie  eat«' 
Mst  werden  kfinnen,  sobald  sie  nicht  etwa  mit  Brlanbntss  ih* 
Ter  Vorgesetzten,   oder  in  wissenschaftlichem  Zwecke,  oder 
um  anderer  löblicher  Ursache  willen   abwesend  sind.  Und 

^  lUill  ihnen  avdi  das  Rechtsmittel  der  AjypeUation   nic^pt  xar 

Seite  stehen,  sobald  sie  dasselbe  gegeii  diö' Absicht  yotstehest-  * 
den  .Verbot^  eii^geleft  hatten« 

6.   Der  »eilte  an  den  Biichuf  von  Langret  {um  dai  J,  1170  am 

Etm  naeh  Frm$Areick,) 

Durch  eine  Klag-e  des  Priesters  R.  ist  Uns  kund  geworden^ 
dass  der  Cleriker  G.  Tun  ihm  für  seine  Kirche,  welche  ihm 
kaum  die  noth wendigsten  JLiebensbediirfnigse  gewährt,  eine  jähr» 
liehe  Abg-abe  von  '20  Solidi  mit  der  Behauptung  zu  erpressen 
sacht,  dass  ihm  jene  Pfründe  in  dieser  Kirche  verliehen  wor- 
den sei.  Hierauf  befehlen  Wir  dir,  j^eliebter  Bruder,  dass  du' 
dem  gtidachten  G;,  dafem  div  liekaunt  geworden,  dukä  er  eina 
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ein«  Diengte  lebte  f  ißmt  dk  Tfiferfffttbiite  PMsfle  «ttter  Zk* 
rückweUung  seiaer  AfpcHaliMl  itSMiWtiifflii  aaflegest. 

'f.  Il«rf«f5#  (um  ia$  X  1190  <a  Jlott.)  ' 

Im  übrigen  verordnen  Wir,  das»  den  Canonikern ,  80  langa 
fie  in  deinem  Dienste  sind  ,  der  ibnen  Ton  den  Einkünften  döS 
Stifts  g«büUrendc  Anlbeil  nicht  iintersclilagen  oder  genommen 
werde,  rorausgesetzt ,  dass  es  »ich  nicht  nm  die  täglichen  Di- 
stributionen handelt,  welche  4eii  Abweseaden  nicht  geboten  n 

8,   Ciileitin  III,  {um  da»  J,  1195  2«  R^mJ} 

^  C^nserem  apostolischen  Stnhl  ist  von  tnrer  Seite  rorgegtellt 
worden 9  das«  der  DecLiant  eurer  Kirche  in  Frankreich  seinen 
Wohnsitz  sich  erlesen,  und  dass  deshalb  eure  Kirche  seiner 
Anwesenheit  schon  zehn  Jahre  lang-  entbehrt  Labe.  Weil  Wnr 
nun  nicht  wollen,  dass  dieser  Kirche  das  Dechantenamt  ent- 
zogen werde ,  so  befehlen  Wir  euch  den  Gedachten  schrifitlich 
zur  Verwaltung  seines  Amtes  als  Derhant  aufzufordern.  Wenn 
er  nach  dieser  AufTorderung^  zn  kommen  sich  weigern  sollte, 
dann  geben  Wir  euch  die  Ermächtigung,  einen  andern  za  er- 
'wäblea^  welcher  eurer  Kirche  mit  Nutzen  vorzustehen  vermag. 

Innoc^nz  IIL  an  dai  Capitel  von  Raguta  (um  das  J.  1214 

Mf  Rom  naek  Shnomitn,) 

Wie  euer  Erzbischof  ans  eigener  "Vyillkühr  die  Kirche  von 
Ragusa  rei^lasscn,  und  seine  Rückkehr,  angeachtet  der  voa 
euch  schriftlieli  an  ihn  gerichteten  Aufforderung ,  dennoch  schon 
über  vier  Jahre  vergeblich  erwartet  worden,  [ist  eurem  Colle- 
gio  genügend  bekannt].  Wir  befehlen  eurer  Vorsicht,  dafera 
l»r  uicht  etwa  znriickgekebrt  sein  sollte ,  nach  Ahlauf  eines  Mo- 
nats von  Empiang  des  Gegenwärtigen,  einen  Andern  zum  Erz- 
bischof eurer  Kirche  zu  erwählen« 

*       .  i' 

10.  Der9€lb$  an  i*n  Pairuarek§n'9M  Con$UaiHnopel  (um  äa$  J» 
,   .  m4  üui  Rom  nmk  TArioMa.) 

Rncksichlich  der  Geistlichen,  Welcfae  die  Umen  iibertraff&^ 
neu  Kirchen  oder  Pfründen  ohne  gerechte  mA  drin^ada  Ül^ 
»ache,  und  insbesondere  okne  deine  Bribiabainr  reilawen/^aii 
Wir  dir  zur  Antwort,  dass,  tobaU  aia  esae  aafcoMSMae  Zell 
hindurch  erwartet  worden,  ünd  nicfal  tu  |enen  [fifinhai^  ate 
Pininden]  zariekgakiBftrt  sie  dMteibm  rrn^  RadbtiW^aa 

enthobea  werdea  k&laen,  Twaasgeaetel»  tot  na  adcht  daaei 
eui  geKkdidi  entaduddlgtadea-ffi 


JktnttMtm  ef^gmtu  ix.  Mir  Iii.  snoMi»  fr*  81 

1^.  i)«r««f^«  m  dtn  Frzhischof  ton  Palerm  tei  äMä  J  ]2tA 

auM  Horn  nach  Siciliem)  .    ^  ^ 

la  den  Kirchen  derjenigen ,  wddhe  akh  MäifiA  eatftnit 
U(en,  and  durch  eine  Vorladan^  nicht  efnldit  werden  k^o* 
nen ,  hatt  dm  «ffentUdi  eim»  dienaalig«  Cttatfim  bekamit  madiea 
zn  lassen,  nnd  wenn  dieselbett  auch  nach  dieser  nidit  Gehor- 
sam leisten ,  bnd  bereits  über  sechs  Monate  ihre  Kirchen  ver- 
lassen haben,  dann  sind  sie  derselben ,  den  kirchlidlen* Ivesstesn 
geiDdss,  mit  Recht  zu  entheben.  Zugleich  Ist  gegem  dieselben 
dergestait  zu  verfahren,  dass  sie  dnrch  die  Ton  dir  Terhaneene 
Suspension  und  Excojjimanication  nnter  deine  BotmaisidLeä  ee«' 
zwniigün  werden.  Wenn  aber  aach  in  dieser  Weise  ihr  star* 
rer  Sinn  nicht  gebrochen  werden  kann,  dann  soll  sie  der  Le- 
gat de»  apostolischen  Stnhlc»,  B.,  Gardinalpnester  von  der 
Kirche  der  heil.  Snsanna,  der  Verwaltung  de»  Amte»  entsetzen 
nnd  zu  den  Kirchen,  welchen  sie  yorgesetzt  sind,  andere  e«« 
eignete  Personen  befördern.  Doch  soll  er  nicht  über  sie  den 
Ausspruch  der  Degradation  verhängen,  damit  im  mlnietsit 
Italic  ihnen  leichter  Barmherzigkeit  widerÄhren  kd'nnsw^  ♦ 

IX   DentlU  sn  den  "BUchof  mn  Auxerrt  {um  dn  J.  1214  aui 

Horn  nach  Frmtktneh:)  » 
Da  zuweilen  Canonlker,  'denen  iim  l^er  Stadien  willen 
nach  wahrend  ihrer  Abwesenhdit  die  FrSijite  ihrer  Pfriindsn 
n  idehen  verstauet  worden  ist,  nach  empfangener  Brlaiibnl«! 
in  Flecken  oder  Bargen  sich  begeben,  wo  sie  ihren  Studien  en^ 
weder  nicht  oder  doch  nicht  genügend  obliegen  k^etf ,  So  hast 
da  weiter  angefragt,  ob  auch  dann  ihnen  die  Wräditt  Ihre» 
Pfründen  belassen  werden  könnten?  Hieranf  geben  Wk  dff 
In  der  Kürze  zur  Antwort,  das»  denen,  welche  sich  eines  Be» 
trnges  schuldig  machen ,  fene  Erlaubnis«  nicht  «n  Gute  kommen 
könne,  da  Betrog  nnd  ülnteriist  nimmer*  snr  UntmtHtsuntf 
gereichen  dürfen.  *  ,       .    .  * 

13,  flenortni  ///,  «n  denProhü  von  Vateriai  (um  du  1.  1!WM> 

äUM  Rom  nach  FrttnkrHek.J  ^ 
3  .  ^^^^^ßj»«'  *«te  ist  vorgesteUt  worden,  dass  dn  kntZeil 
deiner  Befordemng  zur  Probstei  »|  Valeriae  eiditeh  didi  sam 
Besidenzhalten  yerpflichtet  habest.  Hierauf  antworten  Wir  dir 
deiner  Bitte  gemäss,  das»  da  keinen Bidbnich  bähest,  wenn 
du  nicht  aas  böser  Absicht  dich  entfernt  hältst,  ilnd  trenlick 
die  Rechte  deiner  Probstei  wahnummst,  da*  dn  'feben  'dsshalh 
als  anwesend  zu  betrachten  "  ' 


14»  DersflAt  nn      Cäpiut  von  »Ar  (nsi  dte     1230  «nt  «oM 

UM€k  HfmsdlMd«) 

Wir  befeUsn  ench,  itngeaolitot  des  VOn  tämil  angeblich 
gegen  die  abwesenden  Domhenfsn  ge&sttsn  BescUnssest  dett 


^mgeMAoA  [  Ol  lo  }.  die  FHioMe  kleiner  Pfrtfn4«  zM'  filtr- 
weiseii)  'während  er  iti  TTn<;cren  Diensten  iteht^  da  unsere  Die-» 
nei^  W«ldli?;.d|iseli.'ilire  Müiiwaltuog^.  iiiv  uns  ang^leich  alkn  An-» 
deren  dienstbar  w.c^rden,  nicbl  funM. geiiag^el«!!  Vonnget.flic^ 
erfreuen  soUenj  .«1§  di|e  Einzelnen,  von  eocbt  wdcike  aSk  gemmf^ 
Uire  ei^en.AjigeIegreiiheitQii  «elliat  betreiliea. 

JSs»  l>crAji(^/f  mt  den  liUchof.nou  Meaux  {mn.  da$  J*'122JD  mu 
'  ^  Horn  nach  Frankreit^h,^ 

Es  ist  wo.  Umerer  Kenntniss  g:ckoiiimen ,  dass  in  der  Kirche 
am  Meanx  ein  dnrch  Eid  bekraHigter ,  nnd  dmrdk  fi<6fehl  d6S 
apestoUscben  Stubles  bestätig^fcr  Beschlnss  gleite,  nar?i  IffekLem 
die  nicht  in  dieser  Kirche  Residenz  haltenden  Stiftshetren  dife 
Früchte  ihrer  Pfrüiiden  verlieren  sollbn  ,  mit  einzig-er  Aasnahme 
derienig>eny  welche  entweder  dnrch  Krankheit  entschuldigt,  odelr 
dwch  ihre  A«rater  beim  af^ostolischen  Stuhle  abg^ehalten  seiik 
sollten  (uttd^wiefiter  nnfen):  Wir  befehlen,'  dass  zwei  yon  deii 
Slifirsherren  der  gedachten  Kirche,  welche^  in  deinem  Unm^tet^ 
baren  Dienste  artehen,  die  Früchte  ihrer  Pfründen  nn^duna«^ 
lert  empfangen  soUen,  da  diejenig-en,  welche  bei  dir  in  delncit 
nnd  der  Kirche  Diensten  sich  aufhalten  ,  nicht  als  abwesend^ 
floadeni  als  g^^n^äri^.  be^racl^et  w  .  - 

^6.  Gre^;or  IX,  an  den  Patriarchen  von  AviiocTiien^  Legaten  des 
<   a^ostolmchen  Stuhles  {um  das  "J,  1230  aut  Ram  nach  Syrien,) 

Es  ist  ll«s  ia  der  That  bekannt  geworden ^  daee  die  Krrefe 

zn  Aii|icichi6n  durch  diie  Abwesenheit  vieler  yon  ihren  Dienern 
fast  gmz  dei;  Geistlichen  beraubt  sei«  Deshalb  befehlen  Wir 
dir 9  dass  du  ohne  Rücksicht  anf  apostolische  Privilegien,  edv 
die  Ten  deinen  Vorfahrern  ertheilte  Genehmigung,  die  abw^ 
senden  Donjiiierrcn  nnd  Vicare  in  der  g-edachten  Kirche  Resident 
zu  halten  auffordern ,  und ,  ^Yenn  sie  nicht  kommen  solHeiiy 
von  dem  Erfragte  ihrer  Pfründen  wahrend  ihrer  Abwesenheit 
für  die  Kirrlie  srlb,st  *i  ('iH(i;'L'nde  Dienste  leisten  lassen  sollst, 
indem  du  den  Rest  des .  I^tjrages  jener  Piriäidea  in  jQfatzoi 
derselben  yer.W|endest.   ■    ,         7 .  . 

17.  .Dtnelhe  (um  das  J,  1231  zu  Mam,)  .  *  . 

Es  son  dir^gedtatiet  Bein,'  dile  Geistlichen,  welche  In  dem 
deiner  Gerichtdkurkbit  >  mitergebewoi  Sprengel  mit  der  Resideiufi> 
pflicht  verbundene  Pfr&iden  erlangt,  und  ohne  ^deine  Erlanbuin 
einen  Aufenthaltsort  in  einer  andmn.  -Biooei',  ti;ew«blt  habnop 
dann  iluer  Piränden  zn  entheben^  wenn  sie  nadi  geschehener 
Verwaimmg  nicht  zurückkdurenf^  Teranügeeetet ,  dass  sie  niebt 
eine  (en%fiide  Satschnldigangliumdie  na^ligewieaen  liaben« 
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T^i  tn  I  n  «  V. 

♦  ■  ■•  . 

De  praebendi9  et  äijgnilatibus* 

(Vm  PfrMfem  mi  Brm^kur^n.)  " 

£c,  13.    Alex  ander  HI.  an  den  Erzbischof  von  Palermo  (um  daa 
J.  1170  au$  Rom  nach  Campanien.)   s.  Bä,  /,  S.  43ö.j 

[e.  d<X    Innoctnz  III.  in  einer  äff s^em einen  Kirchenven^imhtmt^ 
.  (t«  J,  1216  zu  Horn,)   vtrgL  Bd.  L  S.  Ui.^  -««"««V 

[32.  Honoriut  HL  an  d§»  Abi  mnä  Prior  der  heiL  OimaMfA 

^Mf  ihr  dem  Magkfet  Nb,  EnlBacon  tob  Errenx«  welcher 

mif^hmälert  zugehen  Mlfhi'golltet,  SO  igt  t»  tÜBäoch  nicht 
Unger  Wille,  dass  ihr  ihn  auch  an  den  fäg^Iidien  Distributio- 
nen Theil  nehmen  lasset,  ire\iSke  hlos  den  fiä  Ihren'  Kirdkea" 
nesidehz  haltenden  und  den  eanonisclien  Ta^dten  beiwohnenden 
llnD^^rr^  ffereicliit  werden«  .... 


•».»•« 


V   T  i  t  Q  1  o  8  VI. 
clerieo  aegr^fl^nte  vel  dehiliiaio. 


iVcn  Um  OtkiHeheHf  ie€leh§  krenk  0ier$€k»ath  geworden  $tnä,) 

C.  1.     GregoriUi  [/.]  an  den  nigrhof  Candidus  von  OnUiQ  (um 

i  .  i^««      602  aus  Hont  nach  Tostana.) 

-•  '  Wir  ennnern  dirli,  g^ulii  btester  Bruder!  dass  der  üeberbrin- 
ger  um  seiner  Krankheit  willen  niclit  nn  dem  Genüsse  der  bis« 

»her  von  deiner  Kirche  gezo^^-enen  Einkünfte  g^ehindert  Wörden 
«lögfe,  weil,  wenn  andere  durch  sein  Beispiel  sich  abschrecken 
Hessen,  vielleicht  Keiner  lar  den  Dienst  der  Kirche  mehr  ge- 
fiinden  werden  möchte.  Vielmehr  magrst  da,  geliebter  Bnider 
dem  Erkrankten  nach  seinem  Range  soviel  gewahren,  als  er  von 
^en  frering^en  Einkünften,  welche  der  Kirche  zugehen  können 
zur  Zeit  seiner  Gesundheit  hatte  erhalten  können. 

'      '  T  i  tnltts  XXm. 

,p  e   9  &  l  u  t  i  o  n  t  i  u  9. 

1,  ^^^»^fjjr.J^f'  ^«       Dw«  fuMT  da$  Ceoitfl,^  Ttrouanne 
(um  de»  J,  1170  mi9  Born  n^ek  FreAreich,) 

Wie  der  Sobn  Bi^nnff  der^  Sohnlden  des,  Vaters 
Terpfliditet  ist,  so  soU  anch  der  PriÜat  die  seines  Vorgangers 
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tSi^en^  yveldia  um  der  NoiL  ^er  Kirclie  willen  coutrcJikt  wor« 
dsa  sind. 

T  i  t  u  l  tt  g  XXV, 
jD  9  p9  e  u  Ii 0  e  le  r  icorfim» 

f  •  1«  Aut  der  Kirchenvertammbing  zu  Arle»  (in,  Frankreichs^ 

Es  iit  for^fälti^  %u  lutertatheii,  wem  die  Ton  einem  Ter- 
mögeiuiloseii  Priester  nach  seiner  AafnaLme  in  den  peiitiicLeti 
'Stand  erkauften  Gmndstnoke  ^Loren,  da  sie  nach  dar,  Varschrif I 
iet  KinhenfssetM  der  Kirche  zufallen  toMaankf  sn  ireleber  je* 
MT  in  uSi/m  Amntli  befördert  w«de» 

p«    Aut  dertelben  {vielmehr  aua  der  Kirchenv*r»ammlung  tu  Agio 
54«  im  J»  50(i  in  Frankreich.)  «.  ßd.  L  S.  357.)  ^ 

3«  Aus  €iH€m  Sendtchniben  det  Papttet  Pius  (um  dut  J.  153 

Jeder  Priester  soll  die  von  ihm  nach  der  Zeit  der  enipfan- 
^nen  Weihe  erworbenen  Gegenstände  seiner  JSarche  hinier« 
-  lassen« 

L  Aut  dim  CmcÜ  wm  Rkdmi  (im  Frmuhrneh) 

Es  Ist  darüber  nachzoforachen ,  oh  irgend  ein  Priester  aus 
den  Einkünften  der  Kirche,  oder  den  Opfern  oder  WeiLgeRchen- 
ken  der  Gläubigen  unter  fremdem  Namen  etwtis  erworben  habe, 
da  ein  Priester  eben  so  wenis:  unter  seinem  ab  unter  fremdem 
Namen  die  KlicLe  um  ilir  iJusitzthum  betnig"en  darf,  indem 
diesä  ein  K.ircLenj*aub  und  dem  \  erbrucLeu  duä  diebischen  Judas 
gleich  ist 9  welcher  die  heiligen  Opler  davontrag  and  uLahL 

ft.   Aut  dir  smeiiem  KifdiiemMriammlung  vom  Tahdo  (im  /.  539 
'   /  im  JjNnHM.) 

Wena  irg-end  ein  Geistlicher  zur  ßrlang^ung-  seines  Lebens- 
unterhaltes auf  kirchlichem  Grund  und  Boden  erweislich  Aecker 
oder  Weingärten  angelegt  haben  sollte,  dann  soll  er  sie  bin 
znm  Tage  seines  Todes  besitzen.  Nach  lieinem  Tode  aber  sol- 
len hie  der  Kirche  zurückgegeben,  und  nicht  von  ilmi  durch 
testamentarische  Anordnung  oder  nach  lutestaterbrecht  irgend 
einem  Erben  oder  fideicommissar  hinterlassen  werden,  voraus- 
gesetzt, dass  dieselben  nicht  der  Bischof  Jemandem  [von  den 
Istzteren]  wegen  seiner  Dienste  oder  iueibtungeu  fiir  die  Kircho 
•ohenken  will. 
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T  i  t  a  1  Q  s  XXVI. 
Jle  i99tam9ntW  9t  ultimi9  99lm»iuiihn9, 

(Von  Testamenten  und  letzten  Willen.} 

9m  U    Gr4g'9ri*  9n  äen  Subdiacon  Jnfnniui  (HM  llfft  J.  000  ^Mt 

Horn  nach  Campanien  ) 

Es  ist  Uns  Ton  Einigen  hinterbracht  worden «  jUss  clör  / 
B&iehof  der  Diöces  Ayerse  in  einer  letalwillentlicheB  Yerord* 
uang  TM  acht  Theilen  seines  Vermögens  seine  Schwiegertoch- 
ter, za  den  übrigen  seine  Kirche  als  Erben  eingesetzt  hat» 
Wir  fordern  dich  deshalb  auf  hierüber  genaue  Untersnchnng 
«mnsteUeaf  und  nicht  «i  gestatten,  dass  das  Ton  Jenem  Be- 
sessene TOM  irgend  wem  ini^egehalten  werde,  mit  cinzi«;er 
Ausnahme  dessen,  was  ihm  vor  seiner  Beförderang  zam  Bi- 
schof anerkanntermaassen  eig^entliiimlich  zoÄtand,  Was  aber  nach 
deiner  WaLrnelimnng'  vor  der  Consecration  des  g'edacKten  Bi- 
schofs der  Kirche  g^ehorte,  oder  von  ihm  wahrend  seines  Epi- 
scopnts  erworben  worden  iftt^  da»^  loU  im  Eigpllmme  diessr 
JUrche  Terbl^ben« 

7*  Jm  tUur  JSSrekiwOrumn^j  vom  £«f«Mm  («nü  dlst  J.  117^ 

zu  itbjR;) 

Wahrend  Wir  Weisen  der  Lt^  yor  Allen  denen  Ter» 
bradj»  siild,  res  denen  wir  Wehlthaten  empfangen  haben,  «u- 
fei&ngen  ti<di  int  entgegengesetzten  Sinne  einige  Geistliche,  un- 
geachtet sie  Ton  ihren  Kirchen  yiele  WoliTthaten  genoiten,  dta-  ^ 
noch  die  durch  sie  erworbenen  Güter  auf  Andere  zn  ülieitragea» 
W^eil  nun  dicss  durch  die  alten  Kirchen j^-esetze  bekanntUch  Ter- 
boten  ist,  so  befehlen  Wir,  fiir  das  Heil  der  Kirche  zn  sor- 
gen  entschlossen,  dass  jene  Güter  bef  den  Kirchen  Terbleibeir 
sollen,  g^l  eich  viel,  .ob  jene  ohne  Testament  Terstwbea  aind^ 
oder  die  Vererbfing  anf  Andere  beachfosaen  hahea* 

8.  Alexunier  III,  (um  im  i.  llflO  xn  Bein«)  ^ 
Ilicrnächst  sei  durch  Gegenwärtigea  dir  kund  gegeben, 
dass  Geistliche  über  die  ans  ihren  Pfründen  Ton  ihnen  erwor- 
bene Fahmiss  rechtsgültige  Testamente,  errichten  könnea«  Bei 
Lebzeiten  jedoch  nnd  gesunden  Sinnen  lind  sie  einen  Theil 
jener  Guter  zwar  nicht  krall  letztwillsntllclwr  Terordnong^ 
woU  aber  aua  Rüdkaiciit  der  Bannherragkeit  milMaaM  m  Tar» 
gehen  herei^tigt,  anch  wenn.  lie  erkrankt  aind. 

ft.  DenelM*  an  den  Uhclwf  von  Rhe^li  (um  d9$  /•  li8Q  om« 

J{o?n  nach  ApulieH.) 
Auf  deine  Anfrage  g-eben  Wir  dir  zur  Antwort,  dass, 
obschon  die  Geistlichen  über  dasjenie^u  frei  verfügen  können^ 
was  sie  durch  Beerbuag  ihrer  Aeltera  oder  Verwandten,  odinr 
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^mek  ihre  ELangtfertigkeit,  o^er  dordi  Geschenke  Ihrer  Ver» 
wandten  odeir  FvMtode,  ohoe  BeKiehong»  auf  diefiJrthe  crwor- 
lien  habcn^  dennoch  dietelliea;kein  rechts rr^^tig^s  Tesfammt 
über  das  errickteD  können  ^  was  ihnen  init  ftücksiclit  «nf  die 

12t  Dentlb^  4m  den  erwaJilten  Bhehof  und  das  Capii^  tu 
CantM  (um      X  1170  am  Mom  tmk  Caimbrinn) 

b  Üm  zu  Okreii  gekommen ,  da«»  ihr  daiübtir  fan  Zwei* 
i«id)  oll  die  vdnUttl  aof  der  KirchenTemminking^  Tom  La- 
tmn  eriattene  ITerordnin^y  nwcb  welcher  die  durch  die  PIHiii^e 
erworbenen  Gtfter  bdm  Abld^  der  Geistliclien  der  Kirche  Anv 
heimfiHen  sollen ,  lediglieh  Ton  nnbewc^lichem  oder  anek  TOit 
bewei^Kchem  Vermögen  «i  Teretehen  sei.  (Und  weiter  unten :) 
Hierauf  geben  Wir  sm-  Antwort,  das»  Überhaapt  alle  dnrcs 
die  Pfirtlnde  erworbene  Güter  nach  dem  Beschloss  der  Kirchea» 
Tersammlnng  vom  Lateran  bei  dem  Tode  des  Erwerbers  der 
Kirche  Terbleiben  müssen.  Unter  dem  Namen  der  Kirche  aber 
ist  da,  wo  ein  Capitcl  Torbandea  ist,  nicht  der  Bischof  oider 
der  Nachfolger  des  Verstorbenen ,  sondern  die  ^anze  Gemeinbeil 
zu  rerstehen,  welche  jene  Güter  canonisch  zu  vcrtheilen  nnd 
zu  verwalten  hat.  Wo  aber  an  die  Stelle  des  Ab^e.srlne(3rnen 
nnr  Einer  zu  befördern  ist,  da  soll  dieser  soklies  Vermögen 
ebenso  wie  das  ijbri^e  Rlrrbeii^-ut  in  der  Furcht  des  Herrn  vcr- 
walten«  Wiewohl  über  diu  durch  die  Pfründe  erworbene  FüLr- 
niss  nicht  durch  eine  Verfuj;ang  des  Sterbenden  auf  Andere 
übertragnen  werden  kann,  ist  dennoch  die  Gewohnheit  nicht 
zn  verwerfen,  nach  welcher  ein  Theil  derselben  an  Anne, 
fromme  Anstalten  und  die  Diener  des  Verstorbenen  ({gleichviel 
'  eb  diese  nnt  ihm  verwandt  oder  fremd  sind) ,  nach  Maassg-abe 
ihres  Verdienstes  abg^ef^eben  wird.  Im  Uebrigen  soll  das  dnrcb 
Erbschaft,  Kunstfertigkeit  oder  Gekhrsaiiikeit  Erworbene  nach 
der  Bestimmnng  des  Ablebendcn  yertbeilt  werden.  Weil  aber 
Manche  in  verschiedenen  Kirchen  Pfründen  besitzen,  so  soll 
ihr  I]e.si(ztlinm  nach  einem  geeigneten  Maassstabe  unter  jene  zur 
Theiiuu^*  gelangen. 

Tituius  xxvn. 

Pe  9ue€9B9ionibu8  ab  inteBtato. 
(reu  ier  InUiiaterbfolge.) 
1.    Aui  einer  bei  AUheim  gehäUenen  Kirchenvertmnmiung  {im  ' 

Aber  ancb  diegs  iat  damlbat  Tevordtnet  wof^eu)  dam  Bi- 
schöfe ,  Prieater  and  niedere  Odidiclie  das ,  was  sie  dardi  Srb-s 
sdiaft  oder  in  andern  Weise  aas  persöHlicber  Büdksiclit  ef  * 
woiben  Ilaben,  bei  Lebzeiten  Teiidienken  können ,  an  wen  tw 
wollen.   Wenn  sie  aber  sterben  ^  obna  dies»  getban  nliaboni 
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 soll  «AU*»        Altar  9  wehthen  sie  ^Beätea,Üir  imner 

gewitet  md  ^kmsditteB  als  Bigfen^m  überwiefen  werden.  ' 

2.  Aut  i€f  i^ridkeftM'Btaimlung  von  'Mar  (i»  peuUelimi.) 
Der  heiligten  K.ireümTei«animlangr  ^iind  §r®wc^  dliBS 
gewisse  Laien  an  ihren  Priestern  sidi  derj^estalt  fi^Tenilicli  Ter« 
^ehen,  dass  sie,  gleicb  wie' Ton  iLren  eignen  SdaTen, . einen 
Tiieil  des  Vermögens  fenlorbener  Priester  fordern.  Deshalb 
gebieten  Wir/  dass  diess  fernerLin  nieht  gesdbehe,  sondern  wie 
Jene  fi^  geworden  sind  znr' Erlangung  der  Weihe  und  Ver- 
waltung des  heiligen  Dienstes,  so  soll  anaser  diesem  letzteren 
nidifS  Ton  ihnen  gefordert,  ihr  Sondererwerb  aber  in  Tier  Theile 
zerlegt  werden,  woron  dner  dem  Bischof,  der  andere  der  Kirche, 
der  dritte  den  Armen,  der  yierte  den  Aeltem  zufallen  soll, 
Sobald  aber  die  Aeltem  unwürdig  sein  sollten,  soll  der  Bischof 
jenen  Thell  in  Bmpfang  nehmen,  und  Sorgfalt^  in  den  Nutzen 
der  Klrehe  Terwenden,  und  wenn  Jemand  gegen,  diese  Bestim- 
mnng  sich  rerginge,  der  soll  verflacht  sein« 

T  i  t  u  1  u  s    XL  Vir. 

9eel€sii%  aedificandis  vel  reparandis, 

(Fon  Efbmnmg  usiä  WUäerUrttMoig  der  QatieMuttr.) 

fc.  1.  Am»  timr  Kirekenttrtümmlung  zu  Mmt  (in  DeuOMmi.) 

i.  Bd.  L  S.  300.] 
fc.  4.    Alexander  1/f.  an  den  V.hchof  von  TJnieux  (um  d«»  J* 
liSO  «IM  Äois        Frß»kr4icä,)  s,  dßß.  S.  301,J 

SewtiDecretaliMmm 

Liber  I.  \ 

'  T  i  t  u  1  n  s  VI. 

De  eleeiione  et'eUßUM  patesiaie. 

(Von  der  li  ahl  und  dem  WirkungikreUe  de»  GewahHen.) 
f\4     Gregor  X.  in  einer  [der  zweiten]  alfgemeinen  Kirehenver- 
»ammlung^zu  Lyon  (im  J.  1273  in  Frankreieki     Bd,  h      761 J 

Libcrin. 

T  i  t  u  1  u  s  ni. 

clericy^  non  residenti l/us  in  ecclesia  vel 

pr  aeOenda. 

(Vom  dem-  G^Uehen ,  welche  nicht  am  Orte  ihrer  Kirche  odet 
^  ^        Pfründe  $ich  aufhalten.) 

\t.  U  (tot.)  Bonifßz  VHh  (wn  da*  J.  1298  2«  Horn.) 
Die  Sn  elnigenGebielen^herrsÄende  Gewohnheit,  dass  Dom- 
herren nnd  andere  Püründner  oder  Geistliche  der  Cathedral- 
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mni  Colleglatklrclieii  die  fäglidieii  Distribationen  (welche  ander- ' 

wärU  Mamialpfründen  oder  Victaalien  heissen,   und  nur  den 

ReaideiJzttiltencJen  zufallen)  vollstHndij]^  und  als  wenn  sie  bestän- 
dige in  ihren  Kirrljcn  dem  Ciiordienflte  ob;;elegen  Lütten  genies- 
sen,  sobald  sie  nur  in  dem  Spreng^el  vdur  andern  Orten,  an 
denen  die  Kirchen  sich  befinden,  wiewohl  ohne  TLeiluaLme  am 
Chordiensfe,  gegeuwarh'g-  gewesen,  Terwerfen  Wir  dnrchans, 
und  verordnen ,  dass  jene  täglichen  Vertheiliui^en ,  ans  was  im- 
mer fiir  Ge^enfttÜuden  sie  bestellen  inö'g'en ,  nach  den  in  jeder 
Kirche  bestehenden,  oder  aach  einzaßthrenden  entsprechenden 
^^nordnods^cn,  nur  denjenigen  Domherren  und  anderen  Piriindnern^ 
sowie  den j einigen  Geistlichen  jener  Kirchen  zafaüen  sollen, 
welche  bei  dem  Chordivaj|te  \a  dfät  KirU^e  selb|(  ge^eawärU|^ 
gewesen  «iod. 

T  i  t  Q  1  a  s  IV. 

praebenäis  et  äignUü$Hu$* 
(  Vtm  PfVibtdem  und  PräkUmren.) 
r«.  17«  Jtant/ai  VJU.  (um  da»  J«  1298  m  ßm.)  a.  /. 

Viertes  CapiteL 
.  Voo  dem  Verloste  iler  PfrfiDdeB» 

Deereti  ParB  L 

Distiactio  XXYUh 

[c*  2*    /fiNoetfjisi  //.  tA  der  ztceiten  im  Lateran  gehaltenen  Kit» 
ekjomanmmkmg  t,^(imJ.  1139  xm  Mom,)  $•  Bd.  L  472.] 

Distiiiotio  XXXII. 

{"c.  K).    Urban  IL  in  einer  zu  Amalfi  gehaltenen  Kire7imver$omm* 
Itms  c.  i3.  {im  /.  iOÜ9  in  Apuiien.)  «.  ßd.  J.  S.  473.J 

Distinctio-  LXXXL 

10*    jilexanffer  II.  nn  die  J^hrltnfc  rind  den  Kunig  DßH» 
Vlatten  ;m  J.  lOÜ5  ans  Horn  nach  Valmatien») 

Wenn  fortan  ein  Bischof,  Prieai«r  «der  DiMoa  cia  Weib  - 
nehmen  and  dasselbe  hei  sich  behalten  tollte,  so  soll  er  seiner 
.  Würde  Ißdig  sein,  bis  er  Genu«rtkä«a|*  gekittet  hat*    Er  soll 
weder  seine  Stelle  im  Chore  belialteB^  aodi  an  den  kifcMielw 
J^inknofleii  einigea  Aotkeil  wißknua» 


* 
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Wenn  cni^Pfiester,  Diftoon  oder  Solidiftoon  sefam  Amte 
lidi'  «agdioriaailidi  «ntsogen  und  rieh  ein  Weib  genonaiai 
bat,  M  foU  er,  wie  er  ISreiwilligr  nm  dtfr  Hurend  witlen  teia 
Amt  ai^gefebesi  wo  wach  um  sefne«  Vermtlies/  willen,  ieine 
Ffrände  sn  -vetiaiteii  anoh  wider  setnek  Willen*  an^ etudten 
werden. 

18.  Der$*lbe  OH  di$  Gemtinä«  tu'Mayland  (wn  dat  J.  IQ^ 

zu  Rom*) 

Wir  bestimmen,  Smn  auch  diejenig-en ,  welche  um  der 
Hnrerei  Ta  illen  den  g-öltiiclien  Dienst  anfg^eben  and ,  Gott  Teiw 
lassend,  dtni  Teufel  und  seinen  Werken  dienen,  eben  so  llirer 
Kirchenpfninde  ledig-  sein  sollen,  wie  sie  selbst  ,nacil  ToUeni 
Vexdienftte  ibrem  Amte  sich  entfremdet  liaben. 

De  er  et  i  Pars  IL 

Caasa  YD. 
'      9  «  n  e  «  t  io  L 

c.  34«    Papit  Ant€ruiy  Ep,  7.,  an  die  BUeho/e  ^er  Provinzen 
BmeHttt  nmd  ThUdo  {im  J.  240  au$  MUm  nmA  Spmdem.) 

Ibr  moglet  wissen,  dass  die  VersetzuDg^.  der  Bischöfe  um 
des  gemeinen  Nafzen  und  der  Noth wendigkeit  willen  gescbeben 
dürfe  9  doch  nicht  nach  irgend  JeiiiandLs  Willkübr  oder  Befehl* 
Unser  heiliger  Meister  Petrus,  der  Aposteiftirst,  warde,  weil 
es  heilbringend  war,  Ton  Antiochien  nach  Rom  versetzt,  da- 
pait  er  dort  höhere  Dienste  leisleu  könne.  Eben  so  w m  de  ßu- 
Sebias  nacli  apostolischer  Anordnung  TOn  eiueni  kleinen  Bis« 
thnme  nach  Alexandrien  yersetzt.  In  ähnlicher  Weise  worde 
Felix  You  dem  ihm  anTertranten  Bisthume,  nach  der  WaM 
des  Volkes  wegen  »einer  Gelebnamkeit  und  seines  frommen 
Wandels  (mit  Genehmigung  diesen  liefligen  StnUes,  nach  ge- 
meinschaflUclieiii  BeseUnsse  der  Biseböfo  nnd  anderer  Priester 
«nd  pnter  BeirathTder  Gemeinden)  naeb  iBpliesns  welt^  beför»  * 
dert*  Denn  es  geht  krin  Bisoho£  Ton  riner  Dioces  aar  andern 
fiber,  nodi  wird  er  Ton  einer  kirineren  an  riner  grösseren  ba- 
fördert,  Ton  dem  diesa  nicht  aus  Ehrgeis  oder  Wilikähr  ^ 
a^ialie.  Er  soll  Tielmohr  entweder  mit  Gewalt  Ton  seinem 
Stahle  antsetat,  oder  dnroh  &  Noth  geawnngen,  oder  TregOM 
dea Nataena'Ülr  Difoia  Gemeinde,  mchl  aas  Stolz,  sondern 
In  Danmdi van  andern  [Ißisahoien]  v er s etat  and  feierHdi  ein» 
gowitien  sein,.  (Uni:9r««ter  aoäteni)  Qami  Tfia den Biachofen 
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öraiMftMgtti&iiiff  iM  iMU  t«rile1iei»  bt,  «•  BMMÜb  ttnd  flbd^ 
geo  Prieiter  x«  weiben,  so  baben  sie,  Däfern  der  Nstseo  oder 
dtt^Holliwaidigkelt  dieti  erlueiadit,  dasBecht  in  der  gMditim 
Wtiiv  «owolil  Binibofe  zu  rerwlien  als  einzvweim  (do«b 
iidrt  ahie  Auftrags  und  Genehmipuig  d«s  h  ocliLe iUg>en  ro« 
mf  t€  Ii  e  a  S  t  B  h  1  e  8.)  (  Und  weiter  unten :)  £in  anderer  Bewegt 
grnad  ift  nämlich  der  Notzen  nad  die  Notliwendigkelt ,  ein  an» 
derer  die  Habsucht,  die  AmmiassQiii^  oder  der  £^^willew 

36t  Paj^9t  Pgiagiu*  IL  an  den  Benignus Kj^^  2«»  (un  J.  ä,8i 

Du  sollst  wissen,  gfuliebter  Bruder,  dass  ein  anderer  Be- 
weggrund sei  die  IVothwendlek « it  und  der  JVutzen,  eiu  anderer 
die  Anmaassang*  und  die  illkiiiir.  Keiner  also  ändert  seinen 
h'ii/y  der  nicht  aiuli  seine  Gtsiniiung-  änderte,  das  ist,  der  niclit 
aus  Habgfier,  Hcrrscbsiicht ,  VYillküLr  oder  weg^en  seines  Noz* 
zens  Ton  einer  Dioces  zur  andern  liberg'in'i^e.  Er  soll  vielmebr 
[nor]  Tersetzt  werden,  wenn  der  Nutzen  oder  die  Notbwendig^- 
keii  diess  erfordert,  da  das  Heil  Vieler  dem  \  orllieil  oder  dem 
Willen  eines  Einzig-en  vorzuzieLen  ist.  Ein  Anderes  ist  es 
auch  sich  selbst  versetzen,  ein  Anderes  versetzt  zu  werden. 
(Und  weiter  unten :)  Und  ein  Anderes  ist  es.  aus  eigner  Oe- 
ütimmnng  «beliehen , '  ein  Anderes  gezwnn^en  oder  ans  Notb- 
Wendigkeit  koMiiAen.  -  Parnm  also  wecbeeln  njksht  jene  ibre  BiiH 
tblimer,  londera  sie  werden  g^ewecbselti  dki  eie  siebt  MwiUig, 
•oadefa^wangren  also  bandeln«  (Und  weiter  unten:)  Des» 
Laib  Yerstebea  diejenigen  die  .kircUicben  Ordnnneen  aeblecbt» 
welcbe  lanfnen,  dais  dieaa  nnr  nm  des  Tortbeils  oder  der  Hotb* 
weadij^keit  willen  gescbeben  dürfe,  so  oft  der  gemeine  Nutzen 
oder  das  Bednrfnits  es  erfordert. 

37,    Jm  der,  vierten  Kirchcmersammlung  von  Carthago  c«  27»  (un 

J.  3^8  in  Africa.) 

Weder  ein  BlscLof  noch  ein  Geistlicher  niederen  Grades 
soll  aus  Ehrgeiz  von  einer  geringeren  Stelle  zu  einer  besseren 
riberg-ehen.  Wenn  dagegen  das  Heil  der  Kirche  diess  fordert, 
dann  soll  der  Bischof,  nachdem  von  den  Clerikern  und  Laien 
diessfalls  Beschluss  gefasst  worden  ,  durcli  die  Synode  vcrsptzf, 
nichts  desto  weniger  aber  an  seinen  Pkitz  ein  anderer  gewählt  • 
werden.  Die  Priester  oder  andere  (ieisilicben  niederer  Grade 
aber  können  mit  Erlaabniss  ihrer  Bischöfe  in  andere  Kirchen 
übertreten« 

1 41.  €}r0gor  [f.]  an  den  Bitchof  Jamum  von  VeUttn  JtdL  IL' 
V  "  •  «p«  11.  («M  M  W  mm        mmck  Jjaämn.) 

-  '  fNe  Verialiniftse  der  Zeit  ermabnea*  Vau, "die  'Ten  Jbitefs 
fter  ia  gevriisen  StÜdte  befindficbea  Bisi4uiftaiM '  Im  «adsre^ 
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mieh  Unserem  Ermessen  »icliere  OH»  )lfefnlb«i  DfiEoet  ^  fiber- 
tra^Bf  ia  welchen  die  Einwohner  einstweilen  leben ^  den 
Ton  den  Barbaren  dr^enden  Gefekren  leicbfer  entgehen  kjinBeB» 
Danun  befehlen  Wir »  .^i^s  da,  Bruder  Johannes^  I^nser  Siif- 
fran^anbiscbof  der  Diöces  Velletri,  und  .jd«ui  Sit«  an  die  Kitite 
des  beU.  Apostel  Andreas  in  dem  Orte  versstst  werdet,  wel- 
cher vor  Zeiten  Arenata  hiess,  damit  du  Vor  den  Einfallen 
der  Feinde  geschützt  sein  möffest.  und  daselbst  difl  M^Üii^' 
Feste  feierHcb  ordnen  könnest  ^  ^ 


O  a  a  e  s  t  i  0    V0*  ^ 

c.  !•  I*  der  ^weiten  Ktrekeamu^mmlimg  von  Steina^  welcher  > 
^  /luferaw  bvwQkMU^^  e.  6.  (mi  J.  619  m  SpoiiMii.)  " 

<;  In  der  gecbsten  Sitsang:  Ist  Uns  beiic&let  worden,  dass 

Fragrit&nns  Pnester -fvn  Cor  dorn  VbnsfeiisiB^Blftb^  an- 
rechtmässig  abfesetxt,  nnd  nnschnld^  k'  die  Veibannnng  ge- 
schickt worden  ist.  Wir  kaben  &n  wieder  in  seine  Wttri« 
eingesetst)  nnd  w  Vorkehr  gegen  Unsere  «gne  WüUl^  be- 
schlossen, dasi  gemäss.: Rilkes. Sjiiodc^fscÜ.i»ses  der  Vater  der 
Vorzeit,  keiner  Ton  Uns  einen  Priester  oder  DIacon  ohne  Un- 
tersuchnng  Ton  ä^ten  der  Kirche^Ten/attUbbiiig  abznsetasen  sich 
nnter&nge.  Denn  es  ^obt  Viele  f  weiche  ohne  Untenmdkiiiig, 
ii|  t^yraiuuscher  Eigenmacht,  nicht  in  canonisdier  Gewalt  Ver- 
dammongsnrtheilo  aussprechen,  nnd  wie  sie  Einig'e  ans  B^dnM 
stigung  erhöben,  so  Andere  aus  Hass  oder  Neid  erniedrigen^ 
lind  dieselben  ohne  ihnen  ein  Verbrechen  nachsBweisen ,  auf  ein 
leichtes  Gerücht  hin  Terc!nmnien.  Es  kann  der  Bischof  den 
Priestern  nnd  DiaocMi  allein  ihre  Wtirde  yerleihen,  nicht  abt^r 
allein  dieselbe  ihnen  «ntziehen.  Denn  wenn  diejenigen,  welche 
im  Staate  von  ihren  Herren  die  Ehre  der  Freiheit  erlangt  ha- 
ben, nicht  wieder  in  die  Knechtschaft  zurückfallen  kö'nnen,i 
wenn  sie  nicht  vor  dem  Tribunal  dibi  Prators  oder  Präses  öf- 
fentlich ang"eschnldig^t  worden,  um  wie  viel  weniger  die y  welche 
dem  Leili;i;cn  A!tar  g-cweiht  und  mit  kirchlichen  Ehren  geziert 
8ind<^  Diese  diirlen  wahrlirh  weder  von  einem  Einzigen  ver- 
dammt, noch  von  einem  Richter  ihres  Ehrenvorrangs  beraubt 
werden.  Sie  sind  vielmehr  vor  das  Gericht  der  Sjnode  zn 
Stelleu ,  damit  über  sie  beschlossen  werde,  was  dem  lürchcn«* 
gesetz  gemäs»  ist.  .  , 
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« 

■    CamBa  XVI.'       '  • 

Q«ae8tio  VIL 
r         Aat  tUr  stM&ett  Kirchenvertammlung  tm  Ckalon»  Ci  ISt 

Man  Lat  gefunden ,  das»  Tide  am  fireTentlicbet  Waikfilif, 
oder  (^as  noch  yerwerflicber  fat^  ans  Hal»8iic1it  dem  Prieitera 
oLne  GenelimhaUnng  Äes  'Bis^Iioft  PMnden  rerleiben  oder  ent« 
ziehen.  DeaLalb  iit  es  etiordeirlich,  das«  die  VmcLnfl  der 
Kirchengesetie  fett^elialten,  und  Ton  Kemem  ohne  Zastimmanc^ 
dt»  ßiscboft  duo  Kirche  an  irgend  emeir  Pricater  vtrliLlien 
werde.  Und  wenn  JemAnd  eine  tfolche  in  canonischer  Weiae 
erlangt  hat,  dann  «oll  «r  dicae  nicht  anders  als  bei  schwerem 
Verschnlden  und  durch  den  Aoaspmdi  des  Biachofii  nach  der 
Strenge  der  Küntoisc^eiaa  Twlieren. 

DecretaUum  Gregorii  /X 

^  '  _  ■  *  * 

Liber  L 

T  f  t  n  1  V  8  VH. 

ß  e  tr  ansla  t,i  o  ne  Epi  sc  opi. 

Ic.  1.    Innocenz  ///.  an  den  Patriarchen  vqn  AattoeMen  (im  /> 
1198  mit  Rom  nark  Syrien,)  t.  Bi.  L  8.  436.] 

fö.    Dertelbe  an  den  Dechanten  und  das  Capttel  zu  Angert  (iM^ 
Utt8  au*  Harn  nach  Frajikrekh.)  *,  ßd,  I,  S,  673.] 

CS.    l}or$iIbe  an  den  Bischof  von  Bamberg  und  an  d^n  Petrui, 
•        Domtckolaster  zu  Mainz  (imJ*  1198  nu»  Üpoieto  uaeh  DetUtch- 
hmd.)  9.  dat.  S.  676.] 

14»    Der te  159  an  den  Bischof  vn?i  TJcvnherg,  tend  an  den  Dom- 
'        gekalaster  zu  Mainm  (im  U  im  au»  ßom  nack  D€U$$9hiand.} 
s.  dm.  3.  677.] 

'   .  T  i  t  u  1  u  8  IX. 

De   renunciationex  ^ 

♦(ran  der  Fertiekileüivu^.) 

1«  di^Mmnier  JiL  an  den  Bischof  von  Lund  (wn  dae  J,  1180 

aus  Rom  nach  Dänemark.) 

Wenn  dn  Tielleiclit  ans  Rücksicht  auf  (?cm  Alf  er  oder 
diiB  Ui^erinöge«  hfl|^ehr8t>  daaa  da  als  Ausgedienler  d^inea 


«Uiit««ir  Ainidil.S«  eeg«nwitrttg»k  Zeit^c^tlmwc  ist^'dMM 
die  «iT«lrlmtat  Küttbe  uMar  M^ttjBn :  IÜMmmi 
v^gierl,  ab  daaf  dMrXdtinig:  einer  attdtfip.  vpd  «abewälq^  • 
IW  Pmon'  i»  B<»  gefahrvollen  Verhältaissen  übertragen  iprcrdi» 
dA  zamal.'dejr  Eifer  der  Erg^benbeit  «ad  Treue  in  dir^  aoi^ 
Wena  dem  Leib  altert,  nicht  aMaunt»  aoadern  wie  deine  köüi- 
perlicben  Zaalände  abiWÜrts  geben,  dda  Geist  lebeadi^  in  diß 
üäiie  sidi  aufschwingt.  (Und  ifrailec  nnt^n:)  Deshalb  ermaln 
aen  Wir  dich,  dass  d«  hierüber  zu  dieser  Friat  nickt  waii  mm» 
aagamessenen  Bitten  Uns  beschweren  mog:e8t,  weil  es  vollkom- 
mn  saziemlich.  «raalieuitf  dass  Jemand  elier  aua  den  üampf* 
veifacn  trete,  baTor  ar.4ii|greicli  m  de»  Gelalireii  de»  Kämpfet 
,  b^rroifafansen»   .  . 

[2*    Derteihe  an  den  Aht  zu  r>oJe  und  den  Prior  zu  ArloU  («ai 
ioi  J.  1180  aia  Horn  nmck  Frankreich,)  f.  Bd.  /.  SU  Ü78.]  ^ 
•    •«  *  j   '  .          • , 

B9T$4lh9  m  Mm  Buchof  vom  VeroH  (um  dmJ.  litt)  mu 
Mom  mmch  Lamtmu)  «•  «Aaa^«.] 

4*   Z>er«e /6«ajt  den  Bischof  vom  TWraav  (ajn  das  J.  1180  ona 

Mtmm  nmtk  Wrmbnkk^ 

I 

Allen  Pfarrern  deinef  Bisthums  hast  da  ernstlich  zu  ^ 
bieten 9  dass  keiner  die  in  deinem  Spreng^cl  deinem  Re^ment 
untergeg^ebenen  Kirchen  ohne  deinen  Willen  in  Besitz  zu  neh- 
men, oder  iimezohaltcD,  oder  ohne  dein  Vorwissen  aufgrcben 
sich  nnterlanj^c.  Wenn  aber  Jemand  deinem  Verbot  enfg-egenza- 
Wten  wa^en  sollte  •  Itaat  da  über  ihn  die  geatitzliche  Akndane 

zu  Terlianeen.  , 

^ .  ....  ^  «» 

[5.  Clemem  III,  (um  dat  J.  1189  zu  Rom.)  f.  Bd.  I,  8.  070.] 

9*  iMiaeens  Iii.  an  dem  Etthiechof  vom  Droniheim  {mm  dM§ 
1196  4|«s  OMd  d^  Catic/fo  iMc4  J^^rwf^aa.^ 

Remi^st  toBen'IMejenigen,  weldie  eine  ftnen  fbitirilll^ 
inbiertragene  Pfriinde  In  die  Hand,  eines  Laien  "aofg;eben,  ttnd 
dSctelbe  Ton  epiiem  Laien  zarfickempfai^fen)  dertelben  TeHustig 
^rdbett)  weto  tidKm  die  in  die  Hand  eines  Laien  jjieflclieheM 

vendditleiatun^  un^ülti^  ist.      '     '  ■ 

-  0.  D§r»0net  sn  den  Erzbisrhof  von  York'i^  das     130^  m$ 

M$m  nacJk  Juagiand)  ...  «' 

Wir  haben  den  Ersbisdiof  Ttti  Rn'^nsn  änf  sein  Gesat^ 
der  Sarge,  zn  weicba*  er  derKIrdba  rom  Ragnia  T<nrpliicbfei 
war,  dberhoben ,  weE  er  in  ilur  nidit  sicher  sieh  aailialten  kaantait 
nnd*weU  er,  wena er sieli  sn  Ü»  begebeaUtt%  4er  TtdcSfilalHr 


V 


m        nkretalSm  «NgM  iX:  ^Uinr  It  *  mMm  IX. 

<hutciftCMfc'yew<m<-W»P»  ^PmÜ:  alw*> -beweibe  «br  ^AwaMt 
-Uiifeera»  IHoMilei  ^dii  in  «ikliclim  G«te*.MuifeLleKdeV«db 
«fMi6ii1if¥tr>airv  dihs  ^  '«toPirlliidie^'  w«Me  w&6*d|. 
-li^^  'Gihal« » iriid  ''«Hit '  deiner  Bewiiliiran^  Ib  rÜeai  IWirtlnyiiü 
f^«rfis1'«iiiid  'dei^'Eirelie  ron  M airWfi'ibBi*  wUekH  wuh 
*ien  i»t  j  ihm  m  «eiiieii  UtN^fthtt  bewtdiraini<^t.  »ZoflcMk 
-^nbeB  Wir  yilti  in  diesem  Bistimme,  wiewolil  obfae-  de»-GebwMrtii 
'fleS'^aUiain9  9j,die  Ausöl>en^  bischöflicbep  Funofioaeii  geetatteü; 
'Hb  fedocb,  da*  «b^^atai  firebiMiiiiily/filwfnrcht  «nd:€l4- 

MriAte 'ccw^ke.  ■  -x    -  »  r    c»:     -  ; 

iä:''D/r««rlf   aA"df<ji  Hbthof  von  Cäg»m'''M'ifi$  'Ii  ttOd 

"Wenn  du  als  Fracht  einer  Verziclitleisf  tini^'  solclier  Arl 
vcin  besseres  Lebe^  .dir -rersprichst ,  so  niHi;st  du  erinnert  sein, 
ddss  Keiner  heiligfer  ipt,  aU  [Jeremias]  der  im  JVIutterJcibe  ge- 
heiligte, und  daher  darfst  da  das  bereits  übernommene  Lelir« 
ämt  nicht  aofgebenj^ '  flä'  koch  jener  endlich  den  Auftrag*  übeiv 
nommen  hat,  d^ä 'TTorf '  dei  Herrn  za  verkündigen,  dessen 
Jineckt.  z,tt  wer^  ^r.  ¥«rl]yer^  si^ch  ^ei^erte*)^  .  ?^»eim.  du  ^ber 
Tielleicht  ans  Demnlb:  .TOd  4aif.  HSbe  .dta  biscbo'flicbeii  Amtes 
Lerabzii%te%eii  bej[el\rst^  so  sdb^t  eben  dadanji  bei  dir  dte 
Demiith'  III  libduqiiitli  anszageheU,  lasi  liiaC  'itk  dÄk  Kpfs'ddiiis^ 
Ventiiiit  za  Idirteii'so'bartiiSckig  dicb  erweisest,  V«Q  erst^ 
^j^em  in  dir  die  wabre  Oeiimth  bentabren  wMt^  iireiui'da 
iMTpliI, durch  dieselbe  eiii  'hpbes  Amt*  ablehnest,*  als  ein  sdlcbes 

trcnein  Qehorsam'' liichi  äii%iebsf,,  'Deihälbi^rso  wollen 
6a8S  "da  erwagest ,  wie  nur  die  foIg^tidW  tfrslcften  dnen 
schof  die  Erlanbniss  xnr  Versichtleistiuig  zn  hegfebfen  bereäl^ 
tigenvHäiiiHcb  dm  9ei|iri|sslfain  eines  Ver)>rf^eM>  Jkofp^Iju^ 
Schwäciie,  Mangel  an  Kenntnissen,  Bosheit  des  Volkes,  schwe> 
^  Aerg^misii'  odetr*  oa»  seiner  Person'  nbfeüeiiete  Inregnlaritäl. 
Doch  ist  In  äUen  diesen  mit  Vorsicht  sä^effthrte^  Wer  nam- 
JMi  eines  Vergehens  .sich  b^wnut  ist,  der.knaii  die  Erlanbniss 
pfm  yeraichHeistung  begehren  ^  4oeh  nicht ^  wegq|i  eines  jeglichoi^ 
MpdeVa  nur  n^i  Si^lchen  willen,  ^fi^vb  welcb/^,  dio  Att- 
SlfnBßg  des  Abk^s  nach  geleisteter  ßosse  gehindert  wird,  da^ 
wenn  alle  Verzicht  leisten  wollten,,. welcbeil  .ihr  .Gewissen  i»» 
gend  ein  Vergehen  Torwirft,  nnr  wenige  oder  keiner  in  jenem 
AmA^  verbleiben  würden.  (Und  weiter  Onten:)  Ein  andsfl^r 
Beweggmnd  ist  die  ans  Krankheit  oder  hohem  Alter  herror« 
fdi^de  jSchwachep^  doch  nicht  jede,  -sopdi^  nur  diejenige, 
SSTflldie  zur  Ansäbvpg  .dcs.iiirteniuv^tei  gasz  ii|itfi|iglich  i|mhl^ 
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'Wenn  na'mllch  die  PflicLt  des  übernommenen  DIenKle8*iihl  jegj. 
liclier  ScLwacblielt  des  Korpers  willen  abo:ewal2t  werden  kjöentai 
dann  würde  der  Apostel  Terg^eblioli  ^estelien,  daiss  er  «ich  geir 
ner  SchwacLbeit  rühme*),  da  zuweilen  die  sittliclie  Reife, 
welche  den  Greisen  inzuwolmen  pflegt,  eben  so  sfaik.  Jeman«> 
c^em  zorBeibelialtung"  Seines  Amtes  ratben  kann,  als  die  »Sdiwäcbe 
des  Alters  ibu  au  das  Aufheben  desselben  mabnt.  Gerade  in 
solcbcr  Beziehnng^  sagt  der  Aposte^. .  von  sich:  Wenn  ich 
schwach  bin,  so  bin  ich  sta.rk'**),  weil  nicht  gcelten  dte 
Schwachheit  des  Körpers  die  Kraft  des  Gemijthes  steigert, 
Hiei;nächst  kann  Jemand  in  der  Re^el  auch  weg^  Mangel  a« 
Kenntnissen  Verzicljt  z\i  lui&ten  bekehren,  da  jene  zur  Ver*- 
'  waltiing  der  geistigen  Angelegeubeiteii  uotbig- ,  und  xiir  Sofgfe 
für  die  weltlichen»  nützlich  sind^  mithin  dci*  Bi^cbof,  welcher 
in  beiden  Beziehungen  ^das  Regiment  seiner  Kirche  f ^bren  mnsSt 
dann  zum  Heil  Verzicht  leistet  ^  wenn  er  der  ihn  zum  Regi^ 
nente  befähigendeniKea^niatd  enthehHl  Ndeiia'^**) ,  sgricbt  der 
U^rty  du  TerwirÜtirG^Ue'f  Wojpt,' dfirrnm  will  ich 
dU«b  fttt^b  TerW.erfeii,  :dasS  dtrnlclil  M'^ii^  Priesttf 
satit  lalUt*.  Wle^üM  >aber  rctrzüglicli^  WiMWicluift  -«a  dif , 
Mm  Bisdiof  gewtiii«dit"wenleii  jimsa,  iii  doji  .ancb  oIim  ebi« 
smkhendbfuidkt  wtk'.^umedeny         mth  4sm  JLpü9kl***% 

cmlnng  dair  IiMbe  ' dfm  Uaag^  .dftB  WitMi  erpstzeu  kaum 
PivA  die  UoAUt  t  dea  Valkea  a^er  ivrird  ^weilen  «U  ?rlila| 
T»n  dtm  Jfcttipieiita  m  ^tiba>  irMranf«»)  .a^bald  da«  VcUc 
M  ]ip«ti|IUWt(  Mt,         9f  M  Ihiii  M«  Heil  ailiaftii  kiQiii^ 

IbD  yj«»  jp  'Weniger  wirkep  lässt,  je  eifriger  er  sieb  bmÜil^ 
der  fiiik^rdlirch  den  Apqstci  «Biglt)**  Will  idif 

dH  Zttüira  an  deijieai  6aiiBiaa>kleb  es  lassamf  idaaji 
es  ist  ein  nngehor  sames  Hanü^.nnd  wie  geschrieben  sti^hll 
da9s  die  Apostel  xa  dea  Jaden  gesagi.Mwif  f):  Siaiie,  «# 
wanden  wir  uns  z,a  den  Heiden^  weil  iht  aMk  aa^ 
^  WaHh  dr^iharokt  habt  des  göttlichen  Wörtcs.  N^ioht 
aber  nii  «jeglicher  Schuld  willen  darf  dar  Hirt  seiaa;Hatiia 
Verlassen ,  damit  ^  •  aicht  Tergleichbar  aei.  dem  MietUinge  f>  w^ 
«her  den  Wolf  lionmita  aleht,  nad  seine  Heerde.  Tertiisst  und 
entflieht;  sondern  nur  dann  darf  er  mitt  seines  Oberen  Ciaa^ 
migulig  nicht  sowohl  furchtsam  fliehen,  als  Torsichtig  aaswei^ 
^en,  wenn  die. Schaafe  sich  in  die  Wölfe  verkehren ,  nod  dia^ 
}iaigaMy  ^eleiittL.tMaaa.Gqhoiiaiii  Imtm  aoUtta,  aahifcthilna 


♦)  2  Cor.  XII.  a  *♦)  das.  V.  10.  Osa^n  .♦^t'Cor. 
Via  1.  t>  £ia<h.  IIL  2&.  tt)  Ap.  Xlll,  4^  *  U 
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in  Widerfpracli  verfallen  sind.  Eg  sind  nämlich  solche  9  wenn 
ino  Wich  wegen  ibres  Verg^ehens  gestraft  wer<?en  mnssen ,  den- 
noeh  zaweilen  mit  Nutzen  mitHe  zn  bnliandeln,  denn  wer  die 
'  Ifase  hart  schneuzet,  der  zwing^et  ßint  {jcrms*).  Ferner  kann 
mn  Bischof  die  Erlaubnis«  zur  VerzicLtkistöng^  wegen  groben 
Aergemisses  sich  erbitten,  welchem  auf  anderem  Wege  nicht  vor-  " 
gebeugt  werden  kann ,  damit  er  nicht  der  weltlichen  Ehre  mehr 
als  dem  ewigen  Heil  narhzutrachten  scheint,  eingedenk  jener  Worte 
des  Apostels:  Darum  ,  so  die  Speise  meinen  Brn- 
^er  ärgert,  wollte  ich  nimmermehr  Fleisch  essen* 
Doch  ist  zwischen  Aergerniss  und  Aergerniss  weislich  zu  an» 
ferscheiden,  wie  der  Herr  unterschied,  als  er  auf  die  Rede 
der  Apostel***):  Weisst  du  auch,  dass  sich  die  Pha- 
risäer ärgerten,  da  sie  das  Wort  hörten?  die  Ant- 
wort gab:  Lasset  sie  fahren,  sie  sind  blind  and 
blinde  Leiter.  Eben  so  sagt  er  an  einem  anderen  Orte **♦♦): 
Wer  aber  ärgert  dieser  Gering^sten  einen,  die  an 
mich  glauben,  dem  wäre  besser,  dass  ein  Mahl- 
stein an  seinen  Hals  gehängt  würde,  und  er  er- 
Bänft  würde  im  Meere,  da  es  am  tiefsten  ist.  Die 
Irregularität  der  Person  ab^,  z.  B, ,  wenn  Jemand  in  zweiter 
Ehe  lebt,  oder  an  eine  Wittwe  verheirathet  ist,  ist  ebenfalls 
Beweggrund,  aas  welchem  der  Bischof  nm  die  Ermächtigung 
zur  Resignation  nachsnchen  darf,  gemäss  dem  Zengniss  des  Apo- 
stels, der  da  sagt:  Bin  Bischof  soll  Eines  Weibes 
Mann  seinf).  -  Es  daif  ferfoeh  nidit  wegen  jeder  Irregn- 
laritat  der  Person  «km»  weleber  regelrecht  gedieat  hat»  die 
T^chtlelstanif  Tentsttet  werden,  (z.  B.,  wean  er  nidrt  ia- 
fechtmässtger  Bhre  geboren  wäre) ,  weil  ifani »  so  gewiss  er 
imdi' einen  solchen  Mangel  nicht  versdiweigett  durfte,  dennoifty 
sobald  sowohl  sein  Venchnldeii  als  der  Beweggrand  deiSeÜe« 
verborgen  geblieben  ist 9  nnd  er  sdbst  MHch  gedient  hat,  nacli  - 
anforl^rter  genfigender  Bnsse  eben  so  sweckmüssig  als  bann» 
herzig  Diepens  ertheÜt  weiden  ka|in»  Ich^  dein  O Ott,  spricht 
der  Herrff)^  bin  ein  eifriger  O^tt',  der  da  heimUn« 
citet  dor  VSter  Missethat  an  d«n  Kindern  bis  im 
d^as  dritte  nnd  vierte  Glied,  die  mich  hassen,  d»  !•  ' 
am  denjenigen,  welche  Ihren  Va(ern  im  Hasse gegtn  mich  naclH 
folgen.  Damm  ist  es  klar,  dass  denjenigen,  welche  die  Fdiler 
ihrer  Aeltsm  nicht  na<diahnien,  ihre  eignen  Tagenden  in  dieser 
B^ehnng  zn  Gate  kommen  können,  wiewohl  mit  dor  Vorsicht^ 
dass  nwischen  filndem  toa 
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Frauenspersonen  und  Concübineti  unterschieden  werde. "  (Und 
weiter  unten :)  Wenn  du  aber  um  anderer  Ursachen  willen  Ver* 
zieht  zu  leisten  bekehrst,  so  kann  dir  hierin  nicht  g-e willfahret 
werden,  da  ein  solches  Vcrlang:en  als  tinbescheiden  sich  daN 
stellt.    Um  nämlich  des  bekanntesten  Grundes,  dass  Mifssin-- 
gang:  önd  Wollust  die  Waffen  seien  ^,  mit  denen  der  Erzfeind 
der  armen  Seelen  sich  bemächtigt,  nicht  zu  gedenken,  so  darfst 
du  wegen  des  Drückenden  deiner  Pflichten,  Wegen   des  An- 
drangens von  Verfolgungen  nicht  die  Braut  verlassen,  der  da 
durch  Handschlag  und  Schwur  bei  einem  Höheren  dich  Verlobt 
hast,  in  der  Erinnerung,  dass  diejenigen*)  selig  sind 
welche  um  der  Gerechti  gkei  t  willen  verfolgtwcr- 
den,  weil  sie,  wenn  sie  treu  erfunden  worden ,  die  Krone  deg 
Lebeng  empfangen  werden,   welche  der  Herr  denen  Verheisseö 
hat,  so  ihn  lieben.    Hier  wirst  du  nun  einwerfen:  Der  Wind 
'  blässet,  wohin  er  will,  und  du  weisst  nicht,  von 
wannen  er  kommt,  oder  wohin  er  fähret,  und  deshalb 
ist  keiner,  der  seine  Wege  erforschen  könnte;  wen***)  aber 
der  Geist  regiert,  der  ist  nicht  unter  dem  Gesetze,  denn+),  w<rv 
der  Geist  des  Herrn  ist,  da  ist  Freiheit.     Wenn  dir  also  diö 
Erlaubniss  Verzicht  zu  leisten  von  Menschen  Verweigert  Wör- 
den ist,  und  du  trittst  dennoch  zurück,  weil  dir  die  Freiheit 
dazu  von  Gott  gegeben  sei,  so  bist  du  mindestens  deines  Ver- 
standes ledig,  wenn  du  diess  fiir  weise  hältst,  denn  wie  kanÄ  . 
den  der  Geist  Gottes  regieren,  der  wider  den  Geist  Gottes  han- 
delt?   Wenn  nämlich  das  wahr  ist,  was  Wir  zuvor  bemerkt 
haben,  oder  vielmehr  weil  es  unwiderleglich  wahr  ist,  So  han*  - 
delt  unzweifelhaft  derjenige  gegen  den  Geist  Gotf es,  der  geo-öa 
die  Wahrheit  frevelt,  da  Gott  selbst  der  Geist  der  Wahrheil 
ist.  Wenn  du  hiernächst  sagst,  dass  Vielleicht  eine  andere  v«r*' 
borgene  Ursache  vorhanden,  wegen  deren  der  Wunsch  Verzicht 
zu  leisten  vom  Himmel  dir  eingegeben  sei,  so  fVagen  Wir  Un- 
sererseits,  woher  dir  die  Gevvissheit  gekommen,    dass  diese 
Eingebung  eine  göttliche  sei  ?    Erinnerst  du  dich  nicht  an  das 
Wort,  welches  jeuer  rühm  würdige  Bischof  sprach,  als  ihn  jähe 
Rörperschwachheit  überlallcn :    Herr,  wenn  dein  Volk  mcinef  ' 
bedarf,  so  will  ich  nicht  die  Mühe  scheuen)  es  geschehe  dein 
Wille I     getreu  dem  Beispiele  dessen,   der  da  gesagt  hatff)t 
Ich  habe  Lust  abzuscheiden,  um  bei  Christo  zu  sein;  aber  ea 
ist  nöthiger  im  Fleische  bleiben,  um  euretwillen?    (Utul  v^eitef 
unten:)    Und  wenn   der  Kranz  deiner  Tugenden  noch  sö  sehi» 
strahlet,  und  du  hättest  die  Liebe  nicht,  so  würdest  du  gar 

♦)  Matth.       10.    *♦)  JüV  lifc  8.  Col  V.  lÄ    4-^  •)  r«,« 

III.  17.  ft)  Phil.  1.  23.  •  ir^  '  ^*  2.  Con 

Cory.  jur,  can.    11.  y  |r 
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nidits  Laben,  3enn Nitmaiid  hat  grossere  Liebe,  clenn  die, 
dass  er  sein  Lieben  lasset  für  seine  Feinde«    W^enu  du  also 
um  dieser  willen  dein  Leben  fiir  deine  Unterg'ebenen  ^iusetzen 
sollst,  80  darfst  du  zu  keiner  Zeit,  i^o  kmg^e  du,  wenn  niclit 
allen,  doch  vielen  nützen  kannst,  ihrer  Leifiinf^'  dich  entschla- 
iren,  weil,  wenn   du   deine  Mühen   als    Grund   anhiebst,  das 
Beispiel  des  Apostels  dich  aufrichten  kann,   welcher  dir  an- 
räth  solcher  Mühen  dich  nicht  zn  entschlagen,  indem  er  he«* 
theuert      ,  dass  er  für  das  Heil  Aller  mehr  g^earbeitet  habe,^ 
als  alle  iU^ere^  .  Denn,  olscLon^nicIit  alle  Arbdt  pit  Erfolg 
belohnt  wird,  Ist  dock  dßa  Arbeit  selbst  yerdienstli^  Tor  Gott« 
nach  dkm ,  was  eesphriebca  stellet ***) ;    Gott  wird  des 
ft^ilieen  isre  Arbeit  J-obnen.  (Und , weiter  iuiteia:)^AiiQb 
-sollst  da  nicht  g:lauben,  dm  Marttiaf),  welcbs  sidi  Tiel  sn- 
Sffhftffffn  machte,  .deshalb  das  scUeditetf^  Xbeil  sieb  erlesiw 
ftib^ .  weU  Maria  das, Gate  sieb  erwaUet  bat,  das  nicbt  vqi^ 
ftr  f^onimen  werden  solL    Penn .  wenn  diese  ancb  eine 
Eere  Vetbeissongr  bat,  so  Ist  jene  docb.fimcbtbarer,  «nd  wenn 
ancb  jene  anmothiger  Ist,  so  leistet  diese  d<|cb  grtoeie  Dienjrte^ 
wie  durch  die  l^rudhtbarkeit  die  unschöne  Lea-|-^)  yor  der  sclio- 
nenRahel  begünstigt  worden  ist,  obschon  du  beides,  tbatig  nnd 
beschaulich,  zug^Ipicb» sein  kannst,  gleich  jenem  Gesetzgeber «ff-j-X 
•d^  bald -.die  Hohen  erstieg,  nm  die  Herrlichkeit. des  Herrn 
ongestort  schauen  zn  können,   bald  berniederstieg  zu  seinem/ 
Lager,  damit  er  mit  nm  so  grösserem  Erfolge  für  seiä  Volk 
Sorge  trüge.     Deshalb  wird  es   leichter  gestattet,    dass  ein 
Mönch  aufwärts,  zn  dem  Episcopat ,  als  dass  ein  Bischof  txk  dem 
Mönchsstande  herniedersteige.  (Und  weiter  nnten  :)  Wir  erm^biii 
nen  dich  also ,  der  Mtihen  des  bischöflichen  Amtes  dich  nicht  za 
entschlagen ,  damit  nicht  der  mit  Maria  z|i  seinen  Füssen  dicll. 
aafzanehmen  sich  weig-ere,  dem  du ,  als  er  bei  dir  verweilte,, 
rnit  dL'i-  emsigen  Marlita  zu  dienen  Verschmähet  hast.  (Und  wei- 
ter nnten:)   Weil  du  aber  auf  deiner  Bitte,  Vrrzir!jt  leisten  zn. 
dürfen,  so  Lmg-e  schon  beharrt  hast,  so  geben  Wir  dir  anheim, 
mit  Unserer  Krlaubniss  zurückzutreten,  sobald  dti,   jiarli  Kr- 
wägung  der  Ursachen ,  um  deren  willen  die  Resig-nation  g^LSclie- 
hen  muss,  aus  nützlichem  und  anständigem  Beweggrunde   dei- - 
nem  Vorsatze  (reu  bleibst.     Im   entgegengesetzten  Falle  aber 
magst  du  wissen ,  dass  die  Freiheit  der  Verzichtleistang  kraft 
apostolischer  Gewalt  dir  YÖliig  versagt  sei,  weil,  wenn  da 
auch  Flügel  hattest,  mit  denen  du  in  die  Einsamkeit  zu  flie- 
gen wünschtest }  dennoch  diese  durch  das  Band  der  Gesetze  so  / 


*)  Job.  XV.  i.?.  **)  1.  Cor.  XV.  10.  ***)  Jaß.  X.  17.  t)  I-»c. 
X.  40.  42.    tt)  Gen.  XIX.   fft)  Exod.  XXIV.  - 
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g^ebnndcn  sind ,  dass  dir  oline  Unsere  Erlaubnis«  der  freie  Fhi«^  \ 
verwehrt  ist.  — -  i 

\t 

[II.  Innocens  III,  an  den  zum  Erzliichof  von  Ravenna  entahl- 
ten  Huchof  von  Faenza  (im  J,  1208  aui  Horn  nach  Aemilia.) 
$,  Bd,  L  S.  Ü80.]  4*  >  u.  '-,.  f  » 

r  .  >  - 

12.   Derselbe  auf  der  [iten]  alfgemeinen  Kirchenvertämmlung 

(im  J,  1215  in  Horn,) 

Es  unterlassen  Einig-e  die  Resig'nation ,  nachdem  ihnen  die* 
selbe  auf  ihr  dring^endes  Bitten  gestattet  worden  ist.  Da  sie 
aber  durch  ein  Anverlangen  dieser  Art  offenbar  entweder  den 
Nutzen  der  ihnen  unterg^ebenen  Kirchen,  oder  ihr  eig-nes  Heil 
bezweckt  haben  ^  und  nach  Unserem  Willen  weder  dieses  noch 
jenes  durch  die  Vorstellungen  habgieriger  Menschen ,  noch  auch 
durch  Leichtsinn  gehindert  werden  darf,  so  befehlen  Wir,  dass 
sie  zur  Verzichtleistung^  gezwungen  werden. 

14.  Honoriut  III.  an  den  Erzbiichof  von  Trier  (um  das  J.  1220 

auf  Born  nach  Deutschland.) 

^  Aus  deinem  Uns  vorg-efragenen  Schreiben  ging^  hervor» 
lieber  Bruder,  dass  der  Abt  zum  heil,  Petrus  zu  Toul  dir. 
ehrerbietig"  gestanden,  wie  von  ihm  während  einer  schweren 
tind  lebensgenihrlichen  Krankheit  auf  den  Rath  eines  seiner  Ne- 
benbuhler (welchem  er  Vertrauen  geschenkt  habe ,  ohne  zu  wis- 
sen, dass  er  nach  seinem  Amte  trachte) ,  sein  Convent  von  dem 
ihm  schuldigen  Gehorsam  losgesprochen  und  der  Diöcesdnbischof 
berufen  worden  sei,  um  in  dessen  Hände  seine  Abtei  nieder- 
zulegen.  Nach  reillicherer  Ueberlegung  habe  er  diess  jedoch 
nicht  gethan ,  und,  als  er  spater  wieder  zu  Kräften  gekommen, 
sei  ihm  von  allen  und  jeden  Conventsmitgliedern  auf  sein  Er- 
fordern in  der  Capitelsversammlung  Gehorsam  und  Treue  g-e- 
lobt  worden.  (Und  weiter  unten:)  Wir  aber  vermögen  nicht 
zu  erkennen ,  dass  der  gedachte  Abt  durch  jene  Handlung  auf 
sein  iiegiment  Verzicht  geleistet  habe. 

15.  Gregor  IX,  an  die  Bi»r1i'6fe  von  Agde  und  "Sizza  (vielmehr 
derselbe  Uonorius  III,  um  das  J.  1220  aus  Born  nach  Frankreich,) 

Unsere  geliebten  Söhne,  die  Mönche  des  der  römischen 
Kirche  unmittelbar  untergebenen  Klosters  des  heil.  Guilel- 
mus,  haben  vorgestellt,  dass  ihr  Abt,  im  Bewusstsein  seiner 
Unfähigkeit  zum  Regiment  der  Abtei,  in  ihre  Hände  Verzicht 
g^eleistet  habe  ,  and  dass  hierauf  von  ihnen  der  Mönph  G.  aus 
dem  Kloster  des  heil.  Victor  canouisch  zum  Abte  erwählt 
worden  sei.  Da  nun  der  gedachte  Abt  ohne  Unsere  Geneh-- 
mig'nng^  nicht  Verzicht  leisten  konnte,  so  erklären  wir  sowohl 
die  gedachte  Wahl  als  diese  Verzichtleist nng^  für  null  und  nich- 

7* 


m  pwfätMm  (EfregarH  IX.  mmt^  nnibiB  HXnih 

tSf  9  mid  MeUe»  eiurh)  den  Abt  'WM«r  ^issefzeii,  «md  nacli» 
dem  die«»  Tollständig  geichelieii»  an  üniefer  Statt  seiae  He» 
^gaatiott  aazanebmoik 

T  i  t  o  1  n  8  XiV. 

(Von  dem  Lebensalter,  den  Eigentcheßen  und  der  geitüichen  Wethen 
d9fjen^9  h$riiztn  mun^  te»  die  VwwiUumg  Huer  Kirche 
mmrirmu  merliemBoU,) 

fc«  4«    Alexander  III,  (um  dai  J.  1180  aui  Rom  nach  Frank- 
^  reich.)  t.  Bd.  /.  8.  asi.] 

£8.  Coeleitin  HL  {um  dat  J.  11 95  au»  Rßm  nach  Aoulien^ 

T  i  t  II  1  n  8  Xm 

De  filiia  presbyterörum  ordinandie  vel  Hon» 

iOh  IMcBter-Söhne  erütiifi  werden  dürfen,  eder  nkhif)  - 

te«  10.  Aiexnnder  Itt  an  den  Erzhieeh^pen  CmHrhwry  und 
denen  Suffraganlhchofe  {um  dt»  J.  1178  av«  Rom  nueh  Mng^ 
laatf.)  t.  Bd,  L  &  Odö.]  • 

[11.  Bereel'he  m  dem  ^zUecl^nen  Cnierhury  {um  iM  J. 
^  1179  atff  Rom  noch  MSuglond.)  §•  ehertdae.^ 

TlO*    Innocenz  IIL  in  der  allgemeinen  Kirchenvenammiung  {im 
.     /.  1215  I«  iSoac)  9.  int.'  Wk} 

Titoln»  XXVin. 
P0  officio   viearii. \ 

(Foin  Amte  eine§  Slelleertretert  } 

««!•    Alex  ander  HL  an  den  Bieehofton  Norwiek  und  den  Ar* 
'ckidiocon  6.  (nm  dn»  L         nn»  Rem  »ach  Englnnd.) 


Es  ist  ta  Uaserer  Kenntulss  ^ekommea)  dass  der 
G«  diafifoaclie  YOB  Ramaaj  dadiirdi  zn  beaä^ahfgea  «icli  nn^ 
tedSuift,  daBs  er  die  Ton  ilrni  Tor  20  Jakren  aa^igelieae  Vi» 
earie  in  der  BUrcbe  ton  Barnelia' zurückfordert)  wiewoU 
er  aeif  Janer  Zeit  in  TergcLiedenen  Kirofaen  Pfarrämter  erlang 
tat  Da  e|i  nun  den  Kirchen^esetzen  ^iderstrekty  dass  derfe* 
Ude^  /dem  in  Teracliiedenen  KircLen  die  Seelsor^  oblieg't,  in  j 
aaderan  Vicar  sei,  so  befehlen  Wir  eocb,  dafern  sich  Alles 
wia  angeg^eben  verhält,  den  gedaclifen  Priester  rücksichtllcii 
tiUMV  An^fiu^.  aof  die  fedaahte  Vicarie  in  Jftnke  an  bviagen»  ^ 
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itecretalium  Qregoru  IX.  Uber  1,    Tilului  XXXVI.  |Ö1 

.  ^  '    '  '        liVit^w.^Titalus  XXXV.     '  .  Ji 

'Ddpactia.  > 

.  *.  (Von  Verträgen.)  ^ 

c.  4.   Alexander  ITT.  an  Hie  Bischöfe  von  Exeter  und  IVorchi- 
^      ,       iter  (um  das  J.  1164  ans  Horn  nach  England.) 

NacLdem  vorläng^st  der  Cleriker  S.   alg  BeFolImäcbtjgter 
deis  Priors  und  der  Mönche  zli  Acra  nnd  der  Cleriker  P.  (za- 
g^Ieich  im  ang-eblicLen  Auftrage  seines  Bruders),  wegen  des  zwi- 
schen jenen  mit  den  beiden  letzteren  über  die  Kirche  und  Ca^i-J 
peUe  zu  C.  obsch webenden  Prozesses  personlich  an  Uns  sicli 
gewandt  hatten ,  sind  sie ,  wiewohl  ohne  Unsere  Vermittelnn^,; 
daliin  iibereinj,^ekoramen,  dass  dem  P.  für  die  To^  ihm  aufee-^ 
\vandten  Rosten  eine  Summe  \on  drei  Mark  Silbers  g^ezahlt 
"Wiirde,  er  aber  dafiir  dem  Prozess  entsagen,  und  seineu  An- 
sprach gegen  die  Mönche  fallen  lassen  sollte.    Als  sie  nun  ba- 
ten,  dass  dieser  Vergleich  kraft  apostolischer  Gewalt  bestätigt 
'Würde,  haben  Wir  ihn  deshalb  für  unzulässig  erachtet,  weil 
er  Uns  unter  die  verbotenen  Vertrage  zu  gehören  schien.  Da- 
bei beruhigte  sich  jener  auch   und  legt«,  indem  er  für  sich 
und  seinen  Bruder,  dem  Prozess  entsagte,  die  ihm  zur  Seite 
Stehenden  Documente  in  Unsere  Hände  nieder,   worauf  Wir 
dieselben  dem  Prior  und  Convent  mit  dem  Befehl  zugehen  Hes- 
sen, jenem  P.   und  seinem  Bruder  eine  Pfründe  zu  verleihen, 
aus  welcher  sie  unter  apostolischer  Vermittelung  mehr  Vor- 
tJieil  ziehen  könnten ,  als  aus  jenem  ungültigen  Vertrage.  Weil 
nun  aber  der  Prior  und  die  Klosterbrüder  dem  zu  genügen  sich 
Weigern,  so  befehlen  Wir  euch  dieselben  zu  erinnern,  dass  sie 
.dem  vorgedachten  P.  und  dessen  Bruder  eine  geeignete  Pfründe 
^yerleihen  und  anweisen.     Wenn  euch  aber  kund  wird,  dass 
die  genannten  Cleriker  ans  dem  Besitze  der  vorgedachten  Kirche 
und  Ca|)elle  ohne  Prozess  mit  Gewalt  entsetzt  worden  sind ,  so 
habt  ihr  sie  wiedereinzusetzen,  ohne  Rücksicht  auf  den  Besta- 
tigungsbrief,   welchen   der  erwähnte  Prior  lud  der  Convent 
Vgn  Uoa  ausgewirket  haben. 

T  i  t  n  1  a  s  XXXVI.  ' r  .  *' 

De  traiisactionibus* 

{Von  Vergleichen.^ •/'4   ^-  9^  '  '  . 

4.    Alexander  IIT.  an  den  Ahl  zu  Siralfort  und  den  Prior 
f  zum  heil.  Eusebius  {um  daf  J.  1180  aus  Rom  nach  England.) 

Der  Cleriker  G.  hat  Uns  persönlich  vorgestellt,  dass  ein, 
zwischen  ihm  und  dem  Cleriker  A.  über  die  Capelle  zu  S  trat« 
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fort  entttaii^eiier  ProMSB  endlidb  lnieb'Teiigleidi  erMig»t  woi>* 
to  sei,  data  jedodi»  wiew.oU  derselbe  darch  den  Eid  toh  bei* 
den  Seiten  bekrafti^^  worden  ^  der  Tor^edSebte  A*  denselben  zu 
balten  sich  weigere«  Weil  ans*  soldieTeii^leiebe  eine  Art  ^er 
$jiiiome  entbalten«  so  befehlen  Wir  each|  den  einsegangeiieii 
Terlrai*  sn  nnnnlliren'nipd  den  Prozess  fortsnstellen* 

-  V  7.  D€r90ib§  (um  ia$  J*  1180  tu  Rom.) 

'  Rücksichtlich  deiner  Anfraß,  oti  über  eine  streitig ^rewov;- 
dene  KlrcKeni^rifaide.ein  Vei^leich  eingei^angfen  werden  koune^ 
l^ben  Wir  .  dir  den  Bescheid »  dass  Jn  einem  Prezess^  welcher 
eine  heiligte  Sache  betrifft ,  ein  Ver{^leicL  unzulässig  sei.  Denn 
yfvBOk  heilige  Sache^  unter  der  Bedlngnog^.  in  den  Besilz  über« 
jf^ben  sollen, .dfi^s  etwas  gegeben öde^  zurückerstattet  oder 
versprocLen  werde,  so  liegt  eine  Art  ron  Simonie  Tor.  Wenn 
aicTi  jedocli  die  streitenden  Parteien  in  >  anderer  Weise  oLnenW 
Zeitlich  and  freundlich  yertragen^  so  meinen  W>i!  »^'^i^^^'^WPp 
^icllt  ,  idasp  ^e  . heiligen  Kirchengesetze  dem  jentgegren  seien*  . 

*******  k 

iJ.:..         .  Xi  t -ni  n.»..  XI#.      ,  :« 

•    De  hisy  guae  vi  metusve  causa  fiuntm  '  . ' 

(Fon  dm^tipni       Zwang  oitt  fHtr^.g^tktm  ^porien  .ts(») 

«.  2«    Alexande  r  III,  an  den  Bitchof  ' vt)n  Worchetter  (um  da* 
T  <  '  '  '  -  T   :    S;  1190  *üu»  Horn  nMeh  JCngland.)      .    '     *  •  ' 

'  Det  Abt  Äum  iieil.  C  a  tl  ni  u  n  d ,  von  welchem l(.  der  Ueber- 
brinorer  des  tJe«:enwkrtig^en  sein  Pfn'indf^ut  einpfang-en ,  bat, 
\yie  Uns  btriclifet  worden,  seine  LeLnsIente  und  iiurgrnanneii 
in  dessen  Btlidusang"  einrücken  lassen ,  um  iLn  von  seinem  Hause 
%nd  seinem  ganzen  B^sifzlliume  zu  vertreiben,  sob  tlJ  er  niclit 
erdlSch  auf  seine  Pfründe  Verzicht  leisten  würde.  Dicss  (jut 
dei^' gedachte R« ,  solcheih  Zwange  nachgehend,  g^etlian ,  und  es 
ist  darauf  die  gedachte  Pfründe  yon  dem  Pfarrer  an  einem  An- 
dern Terlieh6tt  w'orden.  Weil  aber  das,  was  aus  Furcht  und 
Zwang  geschehen,  Ton  Rechtswegen  Änlinllirt  wcrdeki  muss, 
so  geben  Wir  dir  auf  dafiir  sn  sorgen,  dass  dem  vorerwahiw 
J  ten  R.  Alles  vollständig  zmtückevstattet  Werde«. 

'  3.  Clemens  IIL  (zk  Bm.) 

Uns  ist  dnrcb  deijiw  Anneigi  «niOfaren  gekommen,  dass 
dn  zum  Erzpriester  dner  Kirche  Erwählter  durch  ]hk>hQngen 
der  Laien  bewogen  anf  die'Walil  Verzichtel  bat,  welche  Toa 
den  Cierikern  [dieser  Kirche]  einmiithig ,  bis  anf  eine  einzige 
Stiniine,  ToUzbgen  worden  war«  (Und  weiter  nnten:)  Wir 
gieben  deiner  yorsiefal  «knnd,  dass  nngeschtet  der  dnr^  Drö» 
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■ 

I&wig^  der  Laien  ^rzwnng-enen  Verzichtleigtunf  (dafeta  lio 
nicht  etwa  dm  r]i  Eid  oder  Handscblag:  bekräftig  Werden)  Je^ 
inand  sn  der  Ffrvnde  befördert  werden  könne,  zu  welclier  en 
firäher  erwählt  worden  war^  iknd  auf  weiche  er  rai^nirt  hatte. 

4.    Innoce nz  III,  an  den  Dechanten  und  den  Subdiacon  zu  Lüh 
€üin  (um  4ä9^L.i'200.mu  Horn  nutk  Engiani,) 

Uns  ist  darch  eine  Anzelg-e  des.  Mag-istdrs  G.  Ton  Che- 
velle  kund  geworden,  dass  derselbe,  die  Kirche  Ton  CLe- 
velle  in  gesetzlicher  Weise  erlangt,  nnd  eine  Zeit  lang  ruhig 
besessen,  spater  aber,  durcli  die  Drolimiireii  des  Königs,  zu  eid«»  ^ 
lieber  \  crziclitieisluiij^  gezwungen,  in  die  Hände  der  diessfalls 
berechtigten  Personen  zurückgegeben  habe.  Weil  aber  das,  was 
aus  Zwang  oder  Furcht  geschehen,  aller  rechtlichen  Wirkung 
entbehren  mnss,  so  ergeht  .unter  der  Voraussetzung,  dass  der 
Brwahnte  zp  jener  Vernchtleiston^  dorch  eine  Furcht  gczu  im- 
gsM  worden  ist,  welche  aacheiifem  entacUosaenen  Manne  über- 
konmen  konnte  nnd  muMte,.  Unter  Befehl  an  euch,  dafür  be- 
sorgt zu  »ein)  dass  denuelbea  die  gedachte  Kirclye  zorückge- 
(eben  werdie.  magead^M  ifjeiie«  Eides,  dnrdi .  welchep  ^  nnv 
znr  Verzichtleistang,  nicht  dazu  aich  rerpflichtet  hatte ^  dam  er  * 
nicht  zärjick£»rdte  wolle.  .  \ 

I  • 

M  ¥ 

\ 

'  *  •    •  > 

Liter  . 

;  • 

V 

T  i  t  u  I  n  «   iL  '   '  * 
De  foroeompetente* 
(Van  dem  eompetenim  OtriehttJ) 

€i  14,    Jnuoeenz  lU,  an  den  Bischof  von  Schleiwig  (lem  dat 

'     •  1210  zu  Rom,) 

Von  dem  apostolischen  Stuhle  hast  du  darüber  dir  Rcleli- 
rung  erbeten,  ob  ein  Priester,  welcher  in  einer  Dioces  eine 
Pfründe  besitzt  und  dastlbst  residirt,  in  einer  anderen  aber 
wegen  dr's  Besitzes  Iiei;eiKlei-  Gründe  domicilirt  ist,  Toa  dem 
Bischof  der  letzteren  um  eines  daselbst  begangenen  Verbrerliens 
willen  gerichtet  Tverden  könne,  insbesondere  in  solchen  Ange-  . 
legenheiten,  welche  den  Verlust  seines  Amtes  oder  seiner  Pfründe 
betreffen.    Hierauf  geben  Wir  dir  kürzlich  zur  Antwort,  dass  l 
das  Urtheil  von  demjenigen  Bischof  gegen  ihn  ausgesprochen  ^ 
wenden  kann ,  in  dessen  Dioces  er  sich  Tergangen  bat.  Die 
Vollstreckung  aber  ist  von  dcmfcniiren  Bischof  zu  bewirken ^  in 
dessen  Sprengel  er  eine  Pfründe  bet^itzt.         ,    .  ^ 


■» 
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T  i  t  n  1  ^  j  XIII. 

Dß  reatitutione  spoliatorum* 

(V&M  der  IViedereimetzuns  derer,  tßelche  durdi  Gewalt  den  Betiiz 

wrfwreu  kaben,") 

C*  31*    Alexander  fIT.  an  den  Binchof  von  TVor ehester  (um  dat 

J.  1180  aus  Rom  nach  Eugiand.) 

Da  hast  über  die  Zeit,  in  welcher  U.  aaf  seine  Pfründe 
Verziclit  leistete,  g'enaue  üntersnchunir  anrnstellen,  und  wcau 
sich  erg-iebt,  dass  c?erge}be  vor  der  Kciiunci  ifion  des  Besitzes 
entsetzt;  .wonlen,  yor  der  g-escliehenen  Kcstitntioii  die  Zen»en 
Hiebt  zuzulassen,  welche  die  Gegenpartei  widtr  ibn  zum  Bc-» 
weis  des  geschworenen  Eides  und  des  freiwillig'  gescLehenen 
VerzioLts  prodocirt  hat.  Es  ist  nämlfch  nicht  wahrschein- 
lich, dass  derjeni^'e  aus  eig'ener  Willensbestimmung  seinem 
'  Rechte  entsagt  habe,  welcher  nach  geschehener  Entsetzung  ans 
dem  Besitze  entsagte.  Dag^eg^en  hast  da  die  Zeugen,  durch  s 
welche  der  gedachte  ü,  bestärken  will,  dass  er  durch  Gewalt 
den  Besitz  fener  Pfrfinde  verloren  iiabe^  ohne  Anstand  anza- 
Qeluuea,  daf'^i'u  sie  auust  fahi^  siM.  ■        .  . 

3.  Derselbe  (um  da»  J»  1180  sv^JI^vi.) 

Auf  die  von  dem  Cleriker  P.  ei ni2:e reichte  Beschwerde, 
dass  er  gewaltsam  ans  dem  Besitze  seiner  Pfründe  gesetzt  wor- 
den,  halten  Wir  euch  aufii;egeben ,  für  seine  Wiedereinsetzung 
Sorge  zu  trag-en,  dafem  sein  Anffihren  in  Wahrheit  beruhte, 
iVls  nun  dies!^  4ep  Gegner  erfahren  hattet,  entgegnete  er,  dass 
I  jene  Maassregel  deshalb  keinen  Fortgang  haben  könne ,  Weil 
der  P.  aus  eigner  Bewegung  vor  dem  Erzbischof  von  York, 
X^gaten  dos  apostolischen  Stuhles,  eidlich  auf  die  gedachte  Pfründe 
verzichtet  habe.  (Und  weiter  unten:)  Hierauf  belLljh  ii  Wir 
euch,  dem  erwähnten  P, ,  wenn  sieb,  ergiebt,  dass  von  ihm 
nicht  aus  Furcht  oder  Zwang,  sondern  freiwillig  in  der  vor- 
g-edachlep  Weise  resigmrt  worden  sei,  hierüber  ewiges  StUU 
4Ghvrei£;9Q  aiifealegen,  - 

<     /  Ti  f  iilo  s  XXVII. 

Jf§  s  ent  enti  a  ei  r  0  ju  die^i  0^ 

(Vom  ürthel  und  der  ReekuhrafLy 
3«'  Q^fte'g^r  [/.]  (vm  iKvt  /.  5D6  x»  ITom.) 

Nur  aus  gerechten  Ursachen  kann  jemand  durch  d^s  ein* 
müthige  ürtheil  der  GeistUchea  seiner  ^>rieüterlichen  Würde  ent- 
acUt  werden. 
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'  '  '  Lüjcr  in.  ' 

T  1  I  tt  1  «  •  IK 

De    clericis    conjugatis»  '' 

[c.  I.  Alexander  III,  (um  da$  J.  liSO  ;w  A'o?/i.)  $,      /,  171.J 

idw    Derselbe  an  den  fUsrhnf  ron  J'eroji  (um  da$  J,  1100  «Kf 
/foOT  nach  Campani§n.^  «.  e^earfa«.] 

f6*  Inn^eenz  III^  ««  i?«»  J5iac/to/  90»  J^wwtel  km  Ai«  J,  1212 
au9  Rom  nach  Engiawi.)      ilar,  8,.  1X2.]  .  ? 

T  i  t  o  1  a  s    V.  .J. 
|)e  praebendis  ei  digniiatibu9,  , 

{Von  Pfründen  und  Prälaturen)  ..1  , 

£<?.  7.  Jlejtanäer  UL  (im  J.  im.)  vergL  Bd.  1,  &  437,1  : 

I%«rjiel»^.«ll^«fi  JIHtoe^o/Mft  Bordeaux  (um  da»  J.  am 
üOM  Born  nach  Frankreichs)  ,  $,  da$,  S,  43a]. 

'[15.  ■  Dertslii  e  au  den  Erzüückof  von  Genua  (um  dai  J,  1170  ^ 
"  *         i  9»  Bom,)  9.  ebendao,'} 


pS.   /nn^crenz  TIT.  in  einer  \(!cr  Ifen  im  Lateran  :^e7taUen€n\ 
a/femeirt«ii  Kirdunvcrmmmiuiig  {im  /,  121ö  <.  ifat  • 

«a«  2l«l#J  *-..  .        ^  .  .  ^  ,  • 

1>«  e^onetF99ione  praebe?idaa  et  ecclesiae  non  ' 

v-acant  is* 

(Von  der  Verleihung  üiur  Kirche  oder  PfrÜtuU,  tpekhM  «jcAl  «r. 

*  ledigt  iit*)^ 

^  '  '         '     '  ^ 

,|C.  !•  DwPapit  Gatatins  an  die  liiimer  (um  duJ»  495.)  tergl^ 

19.    ^"•«•'f  *  M  dim  mo^f  vom  mdeiheim  und  den  Magister 
P.  Domherrn  doBoiUt  {um  doi  A         CM  Bam  ua^  Baiernä 

T  i  t  u  i  u  s  XIX, 

*f9  reruht  permutatiQn9^ 
(Vom  TauieAo.) 

Ä  6.    rrftajt  ///,  (um  das  J,  1150  cm  Tiom.) 
'    Bi  ist  Ton  deiner  Seite  ^cfrag^t  worden,   ob  die  VfHau-' 
icbaii^  d«r  Stiftgpfniiidcu  gestattet  sei,      die  ivirciienveraauiitt- 
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lang*  Toirrs  die  Vtirtfliuidi«ti^  der  PrSIatiiTeB  Teibofea 
liabe.  'Hierauf  ma^  da  int  Allg^emeuueii  erinnert  sein ,  dass 
.  Slie  Vertaatdinng*  der  Stiftspfrifaiden  reehtnkfunl^  inebesondere 
dann  jüdit  ^dieheii,  kenne«  «wenn  ein  Vertrag^.  Torkemgan^ift 
Ist  9  welcher  ab^escbleiDien  iiber  geistige  ^  oder  mit  innen  Ter* 
bnndene  Ge^enstaiide  immer  dem  VWwnrfe  der  Simonie  unter- 
ließt. Wenn  dage|^en  nach  biichoflicLem  Ermessen  ein  Fall  der 
Notbwendig^lLeit  TorHegt  ^  dann  wird  der  Bischof  peistliolie  Per- 
sonen* Ton  einem  Orte  an  den  andern  '2n  Tersetzen  berechtigt 
sein  9  damit  diejenigen ^  welche  an  einem  Orte  minder  nützliche 
Dienste  ieistsn^  an  dnem  aiidem  desto  besser  sich  bewähren 
können. 

7.    Innoc  enz  III,  an  den  Krzhhchof  von  Sem  {um  das  J.  1205 

SV  J?oin  nach  Frmtkreith»}  * 

Nachdem  Toriangst  der  Magister  S.  und  B.  ein  Archidia- 
conat  und  eine  Präbende  gpeg^en  einander  Tertanscbt  haben, 
(nnd  Weiler  unten:)  so  la'n^nete,  des  von  dem  Torgedachtea 
Mag^ister  freiwillig'  abgelegten  Geständnisses  ungeachtet,  der  er- 
wähnte B.  den  ein^Tf  g  nj>;enen  Tausch  diirchans,  indem  er  Tor- 
(r;ib ,  dass  er  selbst  nach  iinbeding'ter  Verzichtleistung-  anf  seine 
Probätei  das  Archidiaconat  erlanget  habe,  auf  welches  Ton  dem 
Torerwähnten  Magister  ebenfalls  freiwillig  resignirt  worden  sei« 
(Und  weiter  unten:).  Da  Uns  mm  bekannt  geworden,  dass 
jener  B.  in  den  Tausch  eingewilligt  habe,  nnd  da  der  i^orer* 
wahnte  Magister  seine  Schuld  freiwillig  bekannt  hat»  so  ha- 
boi  Wir  gegen  beide  diessfidls  das  Cndnrthel  gefällt,  und 
diesen  der  Probstsi,  *  nnd  jenen  des  Ardiidiaconats  entsetzen 
lassm«  * 

8*  Dertelbe  an  den  ErzBiseliof  und  an  den  Probit  de»  KlotterM 
de$  heil.  Andrtat  zu  Cöln,  (jum  dß$  J,  1205  um  Horn  nach 
I^eutichland.) 

Wir  haben  durch  eine  Vorstellnng-  des  Domherrn  G.  yernom« 
men,  dass  zwischen  demselben  nnd  d*  m  Cleriker  L.  iihvr  die  Ver-' 
tanschung  ilirt  r  Pfründen,  welche  sie  beide  für  vorliicilLaft  ge- 
halten, vciljandclt  worden  sei,  dass  jedoch  der  gedachte  £<. 
auf  seine  PlVünde  zu  Gnnsten  desselben  za  Terzicbtcn  sich  ge- 
gen sein  Versprechen  weitere,  (Und  weiter  nnten:)  Da  non 
die  Betrogenen,  nicht  die  Betrügenden  dnrdli  die  Gesetze  geschützt 
werden ,  so  geben  Wir,  wiewohl  jene  ihre  PIrlindeli  nach 
nem  Gutdünken  an  TertanscAen  nitdit berechtigt  waren,- dennoch 
ans  Nachsicht  gegen  die  Bii^t,  den  BefeU,  dass  ihr,  (ßo^ 
bald  der  genannte  G«  wiiUick  in  der  TOiyedachten  Weise  be- 
trogen worden  ist)  seineir  Vetter  L«  oder  jeden  anderen  nn- 
red^tma'ssigen  Besitzer  Ton  seiivr  PirSnde  entsetzet  ^  nnd  die 
Riiekgabo  derselben  veranlasset 
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D  e  j  ti  r  e    p  a  t  r  o  n  a  t  u  8,  ' 

{Vom  BtirmuamhiB^y  '  • 

[c.  21.  AUxanä0r  Iff.  an  iTt«  frel^ttej^/^  uKg  BüeUfe  im  eng- 
U$ehen  iUiehe  (um  da$  /•  1180.)      o4«»  9.  68.] 

...     i.   ■  Liber  u  - 

J!  1   T  i  t  it  1  a  s  IV.  ,r    .  • 

Ha   consuetudine,  • 

(1^081  G0W9k3ihm$ir€cht$*\  ,  /. 

4      -       L  'B'^nifmt'Vin.  («m  1200  m  '^''^ 

j  *'  Die  Gewolmbeit,  welcb<|||nacb  eurem  Vorj^eben  seit  Meii- 
Scbeng^edeukeu  in  eurer  Ki^i^bc  g:i1t ,  dass  niimlicb  die  Stiits- 
herren  der  letztern  zwei  Kfirenpralaluren ,  oder  zwei  Prala- 
türen,  Probsteien,  VervvalUing'g-  oder  andere  ständige  Acmter, 
oder  eine«  von  allen  diesen  mit  einem  andern  ziigrleich  nnd  da- 
zu eine  Stiftspfriinde  g^ulfij?  zu  besitzen  berecbtiet  sein  sollen, 
erklären  Wir,  da  sie  den  beilig^en  KircIien^csi;Ucu  zjiwider 
mid  dnrcb  Habsncbt  enfstanden  ist,  mit  Recbt  für  verderblicb  and 
verwerfen  sie  kraft  apostoliscber  MacbtYollkommenheit.  Zngleicli 
IbettimmeB  Wir ,  däss  ihr  zur  ßeobachtungf  dersdben  telbit 
daiiB  aidit  Terpflichtet  sein  solU,  weoo  gie  darch  den  Eid  be« 
krSitift  sein  sollte,  wefl  das  Unreeikt-  darch  den  Bid  niemals 
ssm  R?eht  werd«n  jial^n^  und  setseii  fest.,  'dater  .^a.Cmer  kaam  * 
ein  Kiiebenamt  gthöng  anssatöllen^Ternia^,' Keinem  liir  die 
Folcezeit  g«ftatfef  sei,  mehr  als  (gine* EhretapiiOatar,  PrSlatnr» 
Probst^,  oder  ei«  «Terrf Mitlings«  od^n^utideves-Amt  (welchen 
Namdt  es  anoh.  fähren  inö'g^e),  zaf leich  mit  einer^StiftspArondo 
ohne  des  ^e^adbleii  Stuhle«  Genehmigung,  xa  edaagen , ,  odev 
nach  bereits  geschehener*  Ueb^rtra^^Vi  (emocweit  w ,  behpUen« 
Was  aber  Ton  irgendwem  hierM^  nnffirtu|fi|nm  werden  «iillt% 
das  soll  nnansbläl>Kch  <iir  iMig^altij;  «.arklart  .W^v^M»  * 

T  i  t  V  1  Q  ■  '  TL 

De  eleetione  €t  eledi potestate. 

,  (Fan  dar  WmU  und  im  WirJamgiMu  dn  CfnMtimb} 

[r.  14.    G  r  e  g  o  r  X,  in  einer  [der  2ien]  allgemeinen  Kirehenver- 
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tot         Bmi  IhtMiSmt*  Jbiltfr  L  ^  XVl. 

[34.  Bonifmz  Vilh  im  iat  J.  12&9.sii  ^««k)  u  im.  B.  778.] 
[35.  I>«rt«l^«  (»M  «'M  •'^  1^  2»  ilflü«)  f*  A».  770.] 

Titalog  Vni. 
JP  e   r  •  li  «  «  c  »  «  /  I  o  «  e. 

(Fioji  r«mc&i/ett/tiK;gr.) 

e.  1.  fi«»ff  as  VIEL  (ihr  tf^     1290  ^am.) 
In  iinzeitig^em  Streit  über  iiDiiltl»»  Ouig:e,  an)  mit  dem  Ter« 
messenen  Beg^elireii  ^egen  dteLtebre.  des  Apofttels  mehr  zu  wisses^^ 
als  sich  ffebiihrt ,  habea  einige  iaIlIo^  darüber  Zweifel  erboben,' 
,ob  der  Papst  la  Rom  seiner  Würde  sammt  ihren  Lastien  «ni 
Iiisbesondere  dann  entsagen  9irls,  wenn  er  liible,' dass^r  znm 
Be^ment  der  i|llfenieu|eft.  Kirolie  nnd  smr  Tragun^  der  Lasten . 
dei^  Pontificats  a^^g  sei.    Um  nun  jeden  iSweifffl  %n  heben» 
liat'Unser  Vorfahrer ,  Papst  C  o  el  e  s  t in  V.  9'  während  seines  Re^ 
giments  über  die  Kir«hfi^ .  nach  rc^flleher  Erwäs»ng'  mit  sefne» 
Brüden»  den  Cardiaalen  der  ■  ("mischen  ^rche  (zn  denen  da- 
mals audi  Wir  g^eho*rten)  aut  iPberem^cinmiithigen  RafLe  \ln^ 
Unserer  Beistimmnng^  kraft  apostdisäier  Machty611komraeQhe|4 
festgesetzt  und  beschlossen:  dass  der  römisclic  Bischof  ung^  , 
hindert  Verzicht  leisten  könne.    Dubcr  haben  Wir  diesen  Ber, 
schlass,  damit  n  nicht  mit  der  Zeit  in  Vergessenlieit  ge^-atho» 
^der  jener  Zweifel  wiec!^ mm  der  Erörternng  nnterw^rlen  werde^ 
aqf  den  Rath  Unserer  Brüder  unter  Unfliere  Verordnongeii;,ziin|^ 
i^^n  Gedächtnisse  einreihen  lassen«'  ,  .  .  .  ,,,^,1^ 

[i  üert eld#  (um  in  X  1290  sn  J^ep.)  t.  ^i.     780.1  J 

De    officio    o  r  d  i  n  a  j  i  u  ' 
Y  -  .  'vj  iFßin  Jlmi0  iiU'4rä€ntikk€nMicht§ra.y 

^.  Gregor  X.  (ttm  itn  1273  in  Frtinhretch.)  "  - 
Die  DiocesanbischoTe  liabcu  diejenigen  ihrer  Unterg-ebeneii, 
welche  mehrere  PrÜlaturen  oder  mit  der  Seelsorge  verbundene 
Pfründen,  oder  eine  Pfarrkirche  oder  Prälatnr  zngleich  mit  ei- 
ner anderen  mit  jener  Soi^e  Terknüpften  Pfründe  besitzen ,  ge- 
messenst* anzaweisen,  dass  sie  innerhalb  einer,  nach  der  Be»' 
•ehaffenbdt  d^  Torliegenden  Falles  dnreii  das  bischöfliehe  Er» 
ineMett  za  bestimmmiden  Frist  die  -Dispensationen  vorlegen  9  kraft 
deren  sie  feno  Pfründen  9  Piäirrkirchen  oder  Prälataren  reditmas« 
sig  innexnhaben  behaupten»  Und  wenn  vielleicbt,  ohne  nareio 
cbenden  Entsehnldlgangsgrnnd ,  innerhalb  des  gestellten  Ter<^ 
mins.die  Vorlegung  der  Dispensationen  nicht  erfolgen  sollte» 
dann  seUsn  die  Sirchenpfirunden»  Pfarrlurehen  nnd  Präla|ilrea» 
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welche  eiweiriich  okne  Erlanbnisg  und  ebendeshalb  {^setzWl* 

besessen  ywximf  ■  darcli  4'^  Yf'^'*f*"ffgt|bfi^p^^l|^iy^#^ 
g^i^ete  Personen  Ter^eben  werden. 

Wenn  Im  Uebri^en  Jene  Torg^ele^e  Dispensation  als  ^ 
BÜl^end  erscheint,  dann  ist  der  Vorlebende  rücksichtlich  der 
rechtmässige  enipfang>cnen  Pfründen  nicht  zu  bennrnhl^en. 
hat  jedoch  der  Bischof  darauf  zu  achten,  dass  weder  in  jenea 
Pfründen,  Pfarrkirchen  oder  Pralatnren  die  Seelsorge  vernach- 
lässiget werde,  noch  sonst  die  Pfründen  selbst  der  gebühreydAi 
Fürsorge  entbehren.  Däfern  aber  über  die  Zulänglichkeit  einer 
prodacirten  Dispensation  Zweifel  Entstünde,  so  ist  an  den  apo- 
stolischen Stuhl  zu  berichten,  welchem  allein  es  zusteht,  dag 
Maass  seiner  Wohlthaten  abznn^essen*  Hierüber  sollen  die  ge- 
dachten Bischöfe  bei  der  Verleihnng  von  Pfarrkirchen,  Prala- 
tnren oder  anderen  mit  der  Seelsorge  verbundenen  Pfründen 
diese  Vorsicht  anwenden,  dass  sie  ein  Pfarramt,  eine  Priilatur  ■ 
oder  eine  andere  mit  jener  Sorge  vei^knüpfte  Pfründe  einer 
bereits  mit  mehreren  ähnlichen  versehenen  Person  nicht  eher 
übertragen,  als  bis  rücksichtlich  der  letzteren  eine  Tollgültige 
Dii^pensati'on  vorgelegt,  worden  ist.  Aber  auch  in  diesem  Falle 
toll  nfcb  lfn8§h:m  WOIen  erst  dann  zur  CJebertragang  geschrit- 
t^'  werden,  wenn  sich  ergebt,  dass  der  zu  Beleihende  ent- 
weder eine-derai:!^  Pfbrrkirdin*,  Priilatur  oder  Pfründe  nnge- 
litedertinit  «iincr'Bisberigen  'F^^  «i  besitzen,  berechtigt  sei, 
o'der  anf  dk  ihm  berdts  llbertraj^nen  freiwillig  Terzichtet. 
Bi|ie  iB^indmr  Weiüs  yollso^ene  Verleihnng  solcher  Pfarr- 
amtecy  nifito    and  Pfirliadeit  weiß,  dnrcbans  nichtie  sein* 


LUiei:  HL  .  » 

T  i  t  n  1  n  s    IV.  * 

■  r 

JBe  prjiebendit  et  digniiaiihus. 

{Von  Pfründen  und  Pr'dlaluren.) 

£c.  18*  Bani/ax  VUL  {ttm  dat  j.  im     Som.)  $.  Bi.  L 

Ä.  79t).]  . 

«  [28*  D99^9n^(iim  im     1298.'s»  JI»mJ)  t.  tUm.  S,  708*] 
£32.  Dtrtelbe  (um  dat  J,  i29i,xu  Üqau)  «»  doi».  S,  799.] 

T  i  t  n  1  n  s    X.         '       '     "  • 

m 

De  reirum  permutßtioM^. 

,  •  ■  .  •  » 

ie.  h  Bon€fe%  Vitt.     den  BäeUf  va»  JSiNm  fm  iei  im 
«M  Bom  iuieh  ä^uUfm*)  f.  Sd^  /.  M.  462.]  . 
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V.  T  M;  n  l  u  m    XIV,'  . 
9b  f^gularihns  \it  iräns^untibuB^  ad  r^ligfoh9fn. 
jf§m4ni  WümthMn,^  mdJIaun,  weide  in  ßiu  KioHeir  eiiUrHen  )  . 
(c.  4.  Bonifaz  VtlL  (um  iiB  J.  1298  su  Rom.)  i.  ]»i.  J.  S.  803.} 


Clementinarum 

».  .  '  ■  ' 

'  Liber  .L  , 

T  i  t  n       •  IV. 

De  renuneiaiione^ 

...  '  ** 

•  T        {Von  der  Verzickileiiiimg*} 

If  (tat*)  CI«Jtt«iis  r.  au/  der  Kirehenversammhuig  xm  TUmm 

{im  J.  1311  tu  Fr«i*r«ic*.) 

Dft  TKafdmiig»  .und,  Wankelnmtli  aameiiälcli  Ton  kifcfc» 
lidieii 'PenoneB  ^miiedeii  werileii  mSsfoi}  sa  Terordaen  Wir 
durch  ^eg;enwartige8  Gesetz:  class  wenn  jemand  znr  Vur/iclit- 
leistnn^  auf  eine  bischöfliche  oder 'irgend  eine  andere  Würde 
oder  eine,  Pfründe  freiwilli^r  einen  BeToUmächtigten  bestelH,  • 
und  später  ohne  Vor  wissen  dess^ben  den  Auftrag  zuriickge« 
aeaunen  liat^  die  Venicfatleistang^  verbindlich  sei,  welche  der 
letatere  toHzo^^  bevor  jener  Widerruf  ihm  oder  demjeni^n  be- 
kannt geworden ,  in  dessen  Hände  der  Verzicht  greschehen  iollte. 
Ansgenommen  ist  jedoch  der  Fall,  wenn  die  letzteren  selbst 
oder  Andere  ans  böser  Absicht  es  Teranlasst  haben,  dais  die 
Kvnde  Ton  dem  geschehenen  Widerruf  entweder  beidettf  oder 
einem  ron  ihnen  Terborgen  bleibe« 

,     Lilier  IIL 

T  i  t  n  i  n  s  II, 

>    .       (Von  JfrünieH  und  Prälaiuren.) 

[er  3.    Cletnem  V  in  der  alJ^emeinen  Kirchenvermmmhout  tm 
VwuM  (tm  J.  1311  tn  Frankreich,)  $.  Bd.  /.  814.] 

rO.  Den^lbe  in  der  äl^meintu  Kirekttnenummimur  zu •  Vkmt$ 
(im  /.  1311  im  Frmikrn^)      oUu  S.  35J 
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T  i  t  tt  1  tt  s  .  -  ^  .      *  .  ^ 

\  jPe  rerum  permutatione* 

(7  owi  Tausche.') 

£c»  !•    (»n)  Clement  V,  in  rffr  alls^emeinen  Kirchenvsrsamnilumg 
SM  VUnne       J.  X3U  t»  Frankreich)  «.       /•  jS.  815. 

T  i  t  u  X  tt  tt  ,yiii, 

.  ,      ,  .  J)e  poenis. 
'        . .  {Von  deu  Slrqfe^) 

DuTcli  yielfache  ^  schwere  Klagten  ist  Uns  kund  geworden« 
dagg  einigte  9  welche  im  Besitze  weltlicher  HenidMilt  sM» 
geigtlidie  MimBer  zu  greifen  nnd  to  lange  ^  }na  sie  auf  ihrsf 
Pfiränden  Tertichfen,  oder  tbinat  Pfficbt  oder  ergangener  tat^ 
dtiug  gemäni  nicht,  ne^r  ku  dem  apoBtoliidMn  Stahle  gdbu^n 
können,  im  CWüigniiie^  2n  haken ^  in  kirdtenechanderiflchem 
Beginnen  iich  nnt^angen ,  indem  sie  namientlieh  den  lelsteren 
Ml  din  GriEnzen  ihrer  Bentnnngeii  anflanem*  Deshalb  setven' 
Wir  (in  der  Erwi^ng,  wie  sehr  dadnneli  Unsere  nnd  des' 
äpostolischea  Stuhles  Ehve;  «nd  die  Ruhe  imd  die  Wohl&hrt  der 
kirehUcfacn  fbrsonen  getahrAst,  nnd  ein  llachwÜsdtges  nnd  nn- 
l^bringendes,  Beispiä. gegeben  werdej^^nnter  Oenelimi^ung  der 
heiligeil  KircheaTersenünlnng  fest,  dass  aiiiser  der  Strafe  deS' 
Canon* s  ISi  guiä  Stfoden^^)],  in  weldier  die  TLäter  odetf 
Anstifter  solcher  Toiigedachter  Verbrechen  Yon  Rechtswegen 
verfallen  9  die  dem  geistlichen  Stande  angehörenden  Anstifte]^ 
d^ern  sie  Prälaten  sind,  eine  dretjähiige  Suspension  Tpm  Ge» 
noas  der  fionkünde  ihr^r  Pfründen  treffen  soll*  Wenn  sie  aber 
dem  niederen  Clerag  angehören,  dann  sollen  sie  unmittelbar' 
dprch  ihr  Verbrechen  der  empfangenen  Püranden  enthoben  sein. 
Und  dieselbe  Strafe  sollen  diejenigen  leiden,  welche,  wie  diei^s. 
zuweilen  sich  ereignen  soll ,  die  Gefangennehmnng  durch  die 
weltliche  Macht  selbst  veranlassen,'  ttm  nach  wie  vorbedacht 
erg-ang-ener  Ladung*  nicht  zu  dem  römischen  Stuhl  komitiea 
zu  müssen,  sondern  ihr  Aussenbleiben  durch  solclipn  Vor  wand 
entschuldigten  zn  können.  Hiernachst  bestimmen  Wir,  dass  dia 
in  der  vorerwähnte  n  Weise  cr/Avnn^pnRn  Verziciitleistuiigeii,  aucli 
wenn  die  Obern  der  Hesignirenden  dieselben  angenommen  oder 
genehmigt  haben  ^  durchaus  wirkungslos  sein  soUen,  und  geben 
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zü^leicli  Jen  DioceganbiscböTen  auf,  die  vor^daclifen  Strafen^ 
sobald  sie  erfahren  Laben,  dass  irgend  welche  ilirer  Unter^e-^ 
benon  in  dieselben  verlalleu  seien,  sofort  bekannt  za  umclieil^ 
mid  nadi  iiiiem  Antheile,  gebülmmd  xu  Tolistrecken. 

JEastr^agantium  eommunium 

Liber  L 

Ve  officio  judieiB  ordinariL 
*        (V^m 'daUe  äei^ordeutUqMem  Jiiekieri,) 
fe.  %  J9hMnn  JCXIL  (um  dat  J.  \2\%  tmMgMn,)  vergl  Bi.  /. 

Anhdng* 

Concilii  Trideutini  . 

S e  uio  Vir 
Do  re  form  at  ton  Om 

,  Capnt  I. 

Indem  die  liooli&ei1i|»e  KlrcbenTenaminlatff,  Units*  ^em 
Tonatz6  derselben  Legaten  des  apostollaclien  Stnhlei,  znr  Wie-* 
deriieriteilangr  ddr  in  tiefem  Vierfall  befitedtfehen  Klrdienzndit ' 
und'  kttr  Verbesserong^  d«r  Tcrd erbten  SStten-  des  Clerus  und  dien 
dirittliclien  Volkes  sich  ansdbickt ,  bat  aie  Ton  den  VorsteLem  der 
'  grätoereu  Kircben  auszng^eben  beschlossen.    Denn  die  Unbescliol* 
tenbeit  der  Regierenden  igt  das  Heil  der  ünferg^ebeneH.  Im 
Vertrauen  altO)  dass  durch  die  Barmherzig^keit  tfnserea  €k>t- 
tes  nud  Uerrtty  and  die  treue  Sor^alk  seines  S^llvertreters  auf 
Erden,  zu  d^  Rfe^ment  der  Kirchen ,  dieser  Last,  welche 
kein  Geistlicher  leicht  auf  die  Schultern  nehm^  soll)  nach  den* 
ehrwürdigen  Beschlüssen  der  heilig:en  Vater  n«r  sokhe  werden« 
befördert  werden ,  für  welche  ihr  früheres  Leben  und  ein  Toa 
dem  Knabenalter  bis  zn  den  reiferen  Jahren  in  dem  Dienste 
der  Kirche  löblich  gfeführter  Wandel  Zeug:niss  g^eben,  ermahnt 
sie  alle  Vorsteher  jejjHchcr  Patriarcliale,  erzbisclioflichfn  und  bi- 
schöflichen Kirchen,  welchen  Warnen  und  J'ilel  sie  führen  mö*  " 
gen»  und  wÜi  sie  hiermit  ermahat  haben ,  dass  sie*)  acht  JbabeA 

«)  Act.  Ap.  XX.  28»  .) 
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anf  sich  gelbst,  und  auf  die  glänze  Heerde,  unter  welcLe  sie 
iler  Leiligre  Geist  g-esetzt  tat  zu  weiden  die  Gemeinde  Gottes 
welcLe  er  durch  sein  eignes  Blut  erworben  hat,  dass  sie,  nach'' 
der  Lehre  des  Apostels*)  nüchtern  seien,  allenthalben  getreu 
lieh  arbeiten,  und  ihr  Werk  redlich  ausrichten.     Sie  mögen 
aber  wissen,  dass  sie  diess  nimmer  ToUbring-en  können,  wenn, 
sie  die  ihnen  anveHraute  Heerde  nach  der  Weise  der  Mieth-' 
linge**)  verlassen,  und  nicht  für  ihre  Schaafe  wachsam  sind 
deren  theares  Blat  dereinst  der  göttliche  Richter  von  ihren  Han!" 
den  fordern  wird***),  da  gewiss  die  Rechtfertigung  des  Hir-" 
ten  Terworfen  werden  wird ,  wenn  der  Wolf  die  Schaafe  zer- 
fleischt und  der  Hirtc  darauf  nicht  achtet.    Da  aber  dennoch  lei- 
der viele  zu  dieser  Frist  erfunden  werden,  welche,  uneingedenk'^ 
ihres  eigenen  Heils  und   das  Irdische  dem  Himmlischen,  dag* 
Menschliche  dem  Göttlichen  vorziehend,   an  verschiedenen  Or- 
ten umherschweifen,  oder  ihre  Heerde  verlassend  und  die  ih-' 
neu  anvertrauten  Schaafe  vernachlcVssigend,  nur  mit  der  Sorge 
um  weltliche  Angelegenheiten  sich  tragen,  so  hat  die  hochhei- 
lige Kirchenversammlung  beschlossen,  die  alten  durch  die  Zeit' 
und  die  Nachlässigkeit  der.  Menschpn  in  Vergessenheit  gerathe-' 
neu  Rirchengesetze  gegen  diejenigen,    welche  nicht  Residenz'^ 
halten,  zu  erneuern,  wie  diess  kraft  gegenwärtigen  Decrets  ge-* 
schiebt,  und  hierüber  zu  sicherer  Bürgschaft  für  iene  Residen2r* 
und  zur  Verbesserung  der  kirchlichen  Zucht  das  Folgende  fesl-' 
zusetzen  und  zu  verordneh:    Wenn  jemand  eine  Patriarchal-,' 
Primatial-,    erzbischölliche    oder    bischöfliche   Kirche,  unter 
was  immer  für  Titel,  Ursache,  Namen  oder  Rechte  dieselbe  , 
ihm  anvertraut,  oder  wie  gross  seine  Würde,  Rang  oder  An- 
sehen  sein  möge,  ohne  gesetaliche  Ehehaften   oder  genügende 
und  angemessene  Gründe  verlassen ,  und  über  sechs  Monate  aus- 
serhalb  der  Diöces  sich  aufgehalten  hat,  so  soll  er  von  Rechts- 
wegen des  vierten  Theiles.  der  Früchte  eines  Jahres  verlustig  ge- 
hen, welche  der  Kirchenobere   der  Kirchenbaucasse  und-  den 
Ortsarmen  zuwenden  soll.   '  Und  wenn  er  fernere  accl^s  Mo-., 
nate  abwesend  geblieben,  dann  soll  er  ein  weiteres  eben  so  zn 
verwendendes  Viertel  seiner  Einkünfte  sofort  verloren  haben^ 
Bei  fortgesetztem  Ungehorsam  ajier  soll,  damit  die  von  den  hei- 
ligen Kirchengesetzen  verordnete  strepo^ere  'Ahndung  eintrete^ 
die  abwesenden  iSuffraganbischöfe  der  Äletropolitan ,    den  ab- 
wesenden Erzbischof  der    ältesic    residirende  Sufiraganbischof, 
bei  sofort  eintretender  Strafe  des  Verbots  .des  Eintritts  in  die 
Kirche,  dem  Papsle  zu  Rom  brieflich  oder  durch  einen  Ab- 
geordneten anzeigen,   damit  dieser  alsdann  gegen  die  Abwe- 
senden,  nach    dem    grösseren   oder  geringeren  Maasse  ihres 


♦)  2  Tim.  IV.  5.  Jüan.  X.      ♦♦♦)  Ezech.  XXXIV  10. 

Corp,  jur,  canoH»  II,  S 


UnpdbjtriniiQi.Jlir/^  dfir  BfachtrolIlumaveiiLeii  wekm  «rkäienieit 
if&e,  wie  Sbm  d^f^  &eixn  als  Jkiilicb  efsdhdaen  wird» 

Die  ^em  Bischof  nn^rg^ebeBen.  Gt^idm^'  depflü  nfch 

jährender  ad«r  ws^^eili^er  'VßiBfW8Atwi$  juimtcast  sind,  id^ 

len  von  iliren  or4q!|^|UQben  Obern,  wIq^  es  diesea  linr  die.  Iteimiftt 
Leitim^ :  der  KircLien  iJiiiid  .diie  Förderung  cl^  Gottesdieogteil  fiaA 
Erwä^un^  d6r  o^tiffien  qpd  per^'nlio|f|jp^Ver]iäItm8^e  aIs/P«r#c|L« 
mmig:  emclieinen  wird|..diiur€li  ^gf)«i§iiete,;|reG))itUclie  M^nme^eiii. 

R«/iidepzMtWr(B«^  weydi^^,  und  Keiii^ra  sollea 

da^e^en  ein  ;immerwi[^endes^P|i^         ,^der  Indalt  zur  Un-. 
teretützang:  gereii^en^  vermöge  dessen  üinpi.  cntweRier  die  Rea^ 
denzpflidit  erl^flfsen, ,  odc^:^  er  die  Früchtq  a^ch  wälumMl  üpinev- 
Äbwesenkeit  ^ii .  ziehen  .ermäclUi»;t  \v:ordßn  ist.  Dag^^a 
ien  die  inar  auf  Zeit'  yerliehenen  Indulte  oder  Dispensationen, 
wenn  sie  auf  wahren  und  hinreicheudeu  Ursachen  bernhen,  und 
▼or   dem  Bischof  gesetzlich,  nachg-ewiesen  worden  sind^ 
Kräften  bleiben,  wahreiid  je^pch  auch  dann  die  BischÖle  ,  nndl. 
«war  diessfalls  als  Beauftragte  des  apostolischen  Stuhles,  dafiir' 
^orge  zu  tragen  haben,  dass  dii?:ch  Bestellung  geeigneter  Stell- 
Terttet^  und  Anweisung  eines  angemessenen  Theil«  der  Ein-' 
kiinfte  jeder  Vernachlässigung  der  Seelsorge  vorgebeugt  werde. 
Und  soll  hierüber  Niemandefu  -£m jPriyi l^^p p»  OjUr  eine  |i^Uia* 
tion  zn.  Statten  .kommen«  j 

«  .  .  -  '  ' 

f.-.  '  ..iSaCk.a  a.i.»;.-VJL  ■  •  .. 

■  ■  ■  jP<rr-«i  i  i  i  o  n     .    '  : 

•  '€  a  p  n  t  JU^--  '   '  f     1#  • 

'  Ziim  ^thmckf^'^m^n  foH  Kä>^  li^oVaeii. 

werden,  er  sei  denif  atis  gesetzlicher  )S£e  entq>rQ0geay  reifem' 
Alteni,  iM  begfabt  mit  sitfliaiei^  WUte  W  wiwenicbaSIidien' 
&eb]i(tii|Meb»  )K!em^  der  .roii  Aläcünder  Uli  auf  der  Kiroßen-! 
t^ivammlung  Tom/Ligiteran  erlasseqen  Veiordnniur«  weUie  anp' 
§h^  Cum  iu'4itLRiirn%    !  1  ' 

,*>«.*'.•»       -         -V       C  a<p  fi  (^'Olt  *.•.*' 

Weinatfd,  TT^elchfi  Wiii^de;  weldier  G^i  oder  Raiig  Vm: 
▼eiiiehen  seh^  Düö'ge,  goß  mehrere  erzbischäCdie  oder  bischof^' 


Gebe  Kirdieii  iEa  Immerwäireader  <^er '  WoatweiUrar  Yer- 


.Ii    . "  •.'» 
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waltong:  oder  unter  irg-cnä'  einer  andeHi  Benennung'  ge^ en  die 
VorscLriften  der  heiligen  KircLengesetze  anzunehmen  und  zu- 
gleich zn  behalten  sich  unterfangen,  da  schon  derfimige  sehr 
glücklich  gepriesen  Werden  mnss,  welchem  Eine  Kirche  recht^ 
und  erspriesslich  und  zum  Heil  der  ihm  anvertrauten  Seelen 
zu  regieren  verliehen  worden  ist.    Diejenigen  aber,  welche  ge- 
g'en  das  vorstehende  Verbot  noch  jetzt  mehrere  Kirchen  inne  ha-" 
ben,  sollen  eine  von  denselben  nach  ihrer  Entscheidung*  znrück- ' 
behalten  ditrfen,  dagegen  die  übrigen  Innerhalb  einer  scchsmo-  * 
uadichen  Frist,  wenn  sie  der  freien  Verfügung  des  apostoli- • 
sehen  Stuhles  unterliegen,  ausserdem  binnen  einem  Jahre  abzu-^ 
geben  vtrjjflichtet  sein.    Im  Entstehnngs falle  aber  sollen  jene' 
Kirchen  mft  alleiniger  Ausnahme  der  zuletzt  empfangenen,  als 
Yoa  Rechtswegen  erledigt  betrachtet  werden« 

•  1*  Niedere  Kirchenpfründen,  and.,  namentlich  ;  die  mit  der  Seel- 
sorg^e  yerbundenen  sollen  nur  an  würdige  und  geeignete  Perso-  • 
nen,  welche  Residenz  halten  und  die  Seelsorge  selbst  ver- 
sehen können,  verliehen  werden,  gemäss  der  von  Alexander  III. 
aurd^rKirchenversanünlung  vpvi  La^teran  erl^ssened  Verordnung, 
welche  beginnt:  Quia  nonnuMi'^),  und  piner  andern  von, 
Gregor. anf  der  Kirchenversamml^ng'  von  Lyon  jHiblicirten, 
welche  mit  den  Worten;  Licet  canon**)  anhebt*  Eine  gegen 
dieses  Gebot  vollzogene  Verleihung  ode^  Besetzung'  aber  soll 
völlig  annnlUrt  werden.    Zugleich  möge  der  Ordentliche  Ver- , 
leiher  wissen,  dass  er  in  die  Strafen  verfallen  werde »  weicht' 
die  von  der  allgemeinen  Synode  erlassene  Verordniu^  Grave, 
nimis***)  festgesetzt  hat.    ,  ....  ,  . 

;  '.  I  -"-.u  .j      •.,  \.' .'.  •  :  j 

-r.    A>   <.rtr;Mi  Caput  TV.;     •         stl,  ;  .:  

Wer  fernerhin  mehrere  Seelsorger-  oder  andere  unver- 
trägliche Pfründen  entweder  im  Wege  der  Vereinigung'  au/ 
Lebenszeit  oder  als  immerwährende  Commended  oder  'uiiter  ir-' 
gend  einem  andern  Namen  oder  Titel  g«gen  die  Bestimmungen 
der  heiligen  Kirchengesetze ,  und  namentlich  gegen  die  Ver- 
ordnung Innocenz  III.  De  multaf),  anzunehmen  imd. zugleich 
innezuhalten  sich  unterfangen  würde,  der  soll  dieser  Pfründen, 
kraft  jener ' Verordnung  und  des  gegenwärtigen  Canons  ^  von' 
Rechtswegen  verlustig  sein.     '  i   •  .  •  .   « 


Ml  '    '    't        -.i  •!       ••  .'.I    I  I.  •!  ! 


*)  c,  3.  X,' dt  cleric.  uon  rettd.  III,  4.  '  **)  c.  14.  de  elecl. 
in  VI.  1.  6.  c.  29.  X.  d$  praeb,  IIL  5.  eonc.  LaU  IV. 

f)  c.  28.  Ä.  \       ....  r. 

8* 


1       .  ,    '        (  ■  • 

Die  Diöcesanbischof»  sollen  diejenigen,   welche  mehrere. 
Curat-  ödier  andere  unverträgliche  Pfründen  besitzen ,  zar  Vor- 
legong  der  diessfaUs  empfangenen  Dispensationen  gemeaijenst 
anhalten,  und  im  Uebrigen  nach  der  von  Gregor  X.  i^uf  denf 
Concil  von  Lyon  erlassenen  yeror4uung  verfahren,  /^elche  mit 
dem  Warte :  Ordinarii*)  anhebt.    Diese  Verordnung  hat  die 
gegenwärtige  heilige  Rirchenversammlang  zu  erneuern  beschlos« 
sen,  und  erneuert  sie  hiermit  ;  unter  £Qnzufugung  dar  Bestinfr«. 
mung:  dass  die  Diocesanbisdipfe  durch  Ans^nng  geeigneter. 
Vicare  und  Anweisung  eines  genügendeil  Thdlei  des  Früclito. 
dafür  Soige  tragen  sollen»  dass. &  Sedsorge  nid^  T^fMBli-, 
lässigt  werde,  noch  die  PftiMeil  (Im*  :|:ebahrend^  J'i^ 
entbehren.   Und  sollen  rücksididicb  deg  VprgedaishteB  wedor 
Appellationen,  nocb  Privilegien |,  »ock^JBxemtloneii  aller  Art^ 
noch  ancb  die  diessfiJIs  gMM^raene'Enieiiiiuig  besonderer  Ridi- 
te^  und  iße*  tob'  dritt^etetoreii^  crlasMiii 'Veibote*  Ks^nea  ir» 
göidwo  wa  Statte»  tommeii; 

.   ,j  C     p.a. t..yif  ..  t»;-.  . 

•tte  tdEt  d^n  iettteä  ^  Jaliräi  getdieiieneii  kmnerwfihn»- 
den  'Teninigäugen  w6m  PfrüiMlell  •riiid'  tMi  den  ']^seli<^y*  da 
Beavflrijpkeii  diä  apeitoKacfcen  StttUei     antennc^n^^^ind  «o*^ 
bald  dB  dordi'  BbflitellniHI»  oder  Versditr^mi;  irfvhrer  ^at* 
lAdM  CSrscIiMM  litfa^    sn  «nmdliren*  ,  Diejenigeii  aber^  weip' 
die  Ml  jener  Zdt'gltslA^  entweder  gänz  oder 'svm 

Thdl- ticbl'^^lihvVbHzalgr  l^eiieist  w^en  sind,  sollen HäHett'  to  , 
wie^die  sfil|if'4ftrf''-'lrgend  Jemandes  Ansndien  geschehenen,  (so^* 
bald  nidit  Tor  dem  Diöcesanbischof  nn^ei'*  Znadinng  der  In- 
teressenten der  Bewdtf  geführt  worden,  dass  ihnen  gesetzlidie 
öder  andere  geeignete  UriMAJieh  -  zum  Ok'unde  liegen),  als  er« 
•dilidien  l^etrachtet  wefden»  und  ^l>^ii:de^alb  aller  rechtlichen 
Wirkung  ledig  s^j' wi»ii  de|  a]^lDksche,  Sta^  mdU  ^ 
AndercajjTerfnft.j.;         . ;  .     ,  ,  .  ,  i 

.  f:..;rrx!v,.  .    i         C  ap  u  t    VII.  '*  '  **  ' 

j^elsorgerpjr^den,  weldie  mit  Cathedral-,  Collegiai*  OMtf; 
and«^ ^^irche|i|  Klöstern,  Pfründen,  kicdiUcben  Corpo^^^ 
il^tion'en  oder  fronniiett  Anatfiiten -aller  Art  iur  im^far^yj^Winigt 
und  verbunden  sind ,  sollen  Ton  den  Piöcesanbischöfen  jährlich 
visitirt  werden.  Dieselben  haben  zugleich  dafiir  Sorge  zu  tra- 
gen, dass,  sobald  ihnen  nicht  für  die  bessere  Leitung  der 
Kircbeii  dn  Anderes  aln-KW.edt massig  endieiiity  .(ür.  die  lob* 

\s  .'. .    .utiii  l    •  ,  - 
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Hobe  VermMnf  ^  Sed»oTse  geeignete  (sdbiM&dfn)  SleU- 

^wwm  wenie;.  Und  «<rikii^  hierj^n  wailar  ApperiAÜoneii, 
«oditPfiTfieglien»  noch  Jbnitiiuittt^  lellbit  warn  aettilbUg  be-s 
•owler«  Richter  emarat  worden  wlureii,  nodi  <Be  T<itt'lefSBterai 
erlawenea  | Verbale  ii|[e^dfrein  zu  Sta|(eii  kommeB.  > 

€  a  p  a  t    YIU,    ;     .  .  :..  , 

'<  .  iDie  Diöeeeanbiicböfe  sollen  aUe,  und  zwar  kMI-lltioife- 
liecben  Aii£ita-a|e ,  ^selbeli  die  Ii»  Irgend  elaer  Wdee^'ilBi^  6». 
vidbtthttrLBit  entnomnuM  J83iyb|»i :  jähriteh'*irasi&i«B  und  dnricb 
^eijgaete  rechtliche  MaaiNiregela«'' dafür  sorgten,  Aass  die  Wfe- 
/Imemtellan^ :  der  *  dxr  Ae^^ratiir  Hbedtirftigen  erfolge^  und  iK^ 
•jelwa  mit  ihnjea  Terbudene  Seelsörge  und  aitdei^  ihnen  gebiÜK 
rende  DieneCe  nicht  veniachlieKigt' werden,  obtie  Rücksicht  auf 
Appellationen,  Prinh^ien ,  seit  «nTordeid^lkher  'Zkit  ■  herge- 
bracbte  Gewohtdieiten,  Anweisung  beseoderer  Richter  Vuid  die 
rett: dentelbea  erlaesenen  Veirbbt<^  .!:  \-  <  ^  '  fAo 


s 


Z>  e    r  *e  f  o  r  m  a  i  i  o  n  e, 
C'a  p  n  t 

p  .  Und  ysy'eH  hicrnächet' in V VeisHcher  Absicht  die  Diocesö'ii 
.und  Parochien  abg&theilt  nnd  ällcii  Heerden  ihre  eignen  Hirten, 
und  Reetoren  der  niederen  Kirchen,  beitellt  sind,  von  denen 
jeder  für  geine  eigne  Heerde  sorg'en  soll,  und  damit  die  kirch- 
liche Ordnung  nicht  Terriickt  nnd  eine  und  dieselbe  Kirche 
nicht  gewissermaassen  mehreren  'Diöces^n  zum  grossen  Nach* 
theil  ihrer  Unlergebenen  zngefheiit  ^erde,  sollen  did  Pfründen 
einer  Dioces,  gleichviel  ob  sie  Pfarreien',  standige  Vicarieen^  # 
einfache  Pfründen,  Stipendien  oder  Stipendien-Aiiiheile  sind, 
selbst  nicht  zum  Zweclte '  ein^r  Erhöhung  des  Gottesdienste«* 
oder  der  Anzahl  der  Pfnindner,  .oder  um  anderer  Ursachen 
willen  mit  einer  Plriinde,  einem  Kloster,  eimr  kirchlichen  ^ 
Corporation  oder  frommen  Anstalt  einer  anderen  Dioces  verei- 
nigt werden,  durch  welche  Verfügung  die  gegenwärtige  heilige 
Synode  die  Ton  ihr  rücksicLtlich  solcher  Unionen  getroffene 
Verfiigang  erlänt^  »s»  :j: 

C  ft  p  ^  t  X. 

Wenn  Regnlarpfirttsden,  welche  bisher  nnr  an  Professen  . 
eines  Ordjens  zb   inunerwährender  Yerwaltimg  verliehen  zn 
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]i^nfl;eB  iladli^m  Qeiitser  ^der  soxist  zur  ErledUqBinv  kpmmae, 
iotlen  deitvlir  ^  Reli^oieH  ^enelbte  (Mien»y  *'o&  sinr  Aa^ 
nabiii«  4^  (MmkleÜM  und  zilr,rProlMslel»taii^  .anbatei^ 
T^rpfliditete  Peraonen ,  ■  aad  - nidi^  ^ -andefc  yjerlichen  werdea^ 
.         ««•  aidil  w  Uiid  funnahoi^  nom  Walk  ml  Seid»  s«» 

•  *  .,«  f       '  '»••* 

Caput  XI. 

Wdl  aber  OideBfj^eiiÜicliä,  weictie  Toa  dnem  Orden  im 
den  aadßfaitFenetzt  worden  sind,  leicLt  tob  ikreü^Obäni  die 
£rlaphi4f»^-aQ88erbalb  des  Rlostertna^s^stellt  cn  vM^en^^'wm^ 
p^gen,  und.  biefdurch  Gelttgeltlieit  iunn  UmhersckweifiHüiiDd 
Abfall  gebplMl -wr^itoUnkcaii;  Präkt  iider>  Oberer  ir^eoi 
eiaes  Ordens,  ans  jrg^d  ieliifni  PrfTÜegiaiii  emnicbtigt  sti% 
jemand  die  Ann^Juae  des  Ordenskkideg  nnd  die  Profe«ikistini|f 
anders  ak  mit  der  .Bedkgnng  zu  gestatten,  das»  er  in  dem 
Orden,  weleb^m  er  Tcrsetzt  ^ird,  unter  der,  Botmäskigkeit 
seines  Obern  im  Klos f er  ftir  immer  Tcrbleibe.  XJnä  ein  sol- 
clierg-estalt  Versetzter  soll,  selbst  wenn  er  einem  reg-ulirten 
Chorherrnstifte  angehörte,  zur  Erlangung-  yon  i^aciikr-| .and 
zwar  aacb  CluratpCrandea  TÖJil)g;ajp$üvg;8ein, 


Niemand,  welche  geistliche  oder  weltliche  WtirJe  ihm 
ancb  zustehen  möge ,  snll  das  Patron af recht  ans  einem  andern 
C|2]BAde  erlangen  oder  besitzen  können  nnd  dürfen,  ak'Wenn 
er  eine  Kirche,  Pfrülide  oder  Capelle  neu  begründet  nnd  er« 
baot,  oder  ehie  bereits  erwähnte, .  jedoch  nicht  mit  gelingendem 
Vermögen  ausgestattete  Kirche  aus  dtm  ilim  erb-  nnd  eijyen- 
thnmlich  znstehehden  Vermögen  dotirt  hat.  Im  Fall  der  8üf- 
tnng  oder  Dotation  aber  »oU  die  Institatkn  [der  Pfründe]  le- 
diglich dem  Bischof,  nicht  einen  andern  niedrigem  fiordienbe-* 
heamteu  vorbt;hftlt»a  werden*      .    .  »         ,    •  '.".'l  r 

-■■  iD.a>,«.t:.xiii.  '  ;  . 

Hiernachgt  seil  es  dem  Patron  auf  den  Gmn^  ifg^d  ei- 
nes Privilegii  nicLt  verstattet  sein,  Jemanden  zn  einer  seinem 
Üatronat  nnt^rllegenden  Pfrüntde,  einem  Andern,  als  dem  DioHi 
maabischof  des  Orts,  welcbe«ii  die  Terleihung  oder  Besetzung 
a^r  Pfriind«  unter  WegfaU  jeiies  PiiTikgiiims  von  Rechtswe- 
gen gebülirea  würde  ^  ia  tii^ea^  ^er  Weise  in  Voicschdag  za 
bringen.  .Im  ^tgegengesetztea  Falk  soll  die  Präseatation  so- 

t  i#      ii  V 

t  ♦     •  *♦  •!  *  f 

,  %-  ••«//.  Ii**»»)'»*  •   '       •  «  J  »t»^  •  • ' 
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Vobl  als  die  vielleicht  erfolgte  Institation  nichtig  sein  and  also 
betrachtet  werden. 

S  e  s  8  i  0  XXI. 

f  r  Dereformatione. 

Caput  III. 

Da  die  Pfründen  tini  des  Gottesdienstes  und  der  Ueber- 
nahme  der  kirchlichen  Aemter  willen  bestellt  sind,  so  be- 
schliesst  die  heilige  Kirchenversammhing,  damit  der  Dienst  deg 
Herrn  nirgends  vernachlässiget,,  vielmehr  niii  der  gebührenden 
Sorgfalt  versehen  wt^rde,  dass  in  allen,  sowohl  bischöflichen 
als  erzbischöflichen  Kirchen,  in  denen  entweder  gar  keine, 
oder  doch  so  geringe  tägliche  Distributionen  Statt  finden,  dass 
sie  leicht  aufgegeben  werden,  der'  dritte  Theil  der  Früchte  und 
überhaupt  aller  Einkünfte  und  Erträge  sowohl  von  Prälaturen, 
als  Canonicaten,  Ehreaprälaturen ,  Vicarieen  uqd  Stiftsämtern 
abgetrennt,  und  zit  täglichen  Distributionen  verwandt  werde, 
welche  verhältnissmassig  nach  der  vom  Bischöf,  zugleich  im 
Aultrage  des  apostolischen  Stuhles,  bei  der  etsten  Reduction 
der  Früchte  getroffenen  Eintheilung  den  Öignitären,  und  den 
übrigen,  bei  dem  Chordienste  gegenwärtig  gewesenen  Dom- 
herrn zufallen  sollen.  Es  sollen  jedoch  die  Gewohnheiten  der- 
jenigen Kirchen,  in  welchen  diejenigen,  welche  nicht  Residenz 
halten,  oder  nicht  dem  Chordienst  obliegen,  entweder  nichts,  oder 
einen  geringeren,  als  den  dritten  Theil  empfangen ,  aufrecht 
erhalten  werden,  ohne  Rücksicht  auf  Exemtionen,  oder  andre, 
selbst  unvordenkliche  Gewohnheiten,  oder  Appellationen  jegli- 
cher Art.  Däfern  aber  der  üngehorsaiti  dtirer,  welche  dem 
Chordienst  sich  entziehen,  hierdurch  nicht  gebrochen  würde, 
soll  nach  den  Vorschriften  des  Recht«  und  der  heiligen  Kir- 
chengesetze gegen  sie  verfahren  wei'den.     •  ^ 

C  a  p  u  t  IV. 

Die  Bischöfe  sollen,  zugleich  im  Auftrage  des  apostoli- 
schen Stuhles,  rn  allen  Parocbial-  oder  Taufkirchen,  deren 
Gemeinden  so  zahlreich  sind,  dass  ein  Pfarrer  zur  Verwal- 
tung der  Sacramente  und  des  Gottesdienstes  nicht  hinreicht, 
die  Pfarrer  oder  andere,  diessfalls  ßetheiligte,  dazu  anhalten, 
dass  sie  zur  Spendung  dpr  Sacramente  und  Feier  des  Göttes- 
dienstes  eine  genügende  Anzahl  von  Priestern  als  Amtsgehülfen 
zuziehen.  In  denjenigen  aber,  in  denen  wegen  allizugrosser 
Entfernung  der  [eingepfarrten]  Orte,  oder  wegen  Schwierig- 
keit des  Weges  die  Parochianen  nicht  -ohne  grosse  Beschwer 
zum  Genuss  der  Sacramente  und  zur  Anhörung  der  Messe  gc- 


langen  können,  sollen  sie,  selbst  witler  den  Willen  der  Pfar- 
rer, neue  Parocliien  zn  errichten  berecLti^  sein,  gemäss  der  Ver- 
ordnung Alexanders  III.,  welche  anfangt :  Ad  a ii  d  i  e  n  t  i  a m 
Den  Priestern  aber^  w^^jdi^  den,  neneriichteten  Kirchen  Yorza-\ 
setzen  sind  y  hat  der  Biralef  vaeh  sdteem  Eimetsen  dnen 
niigenden  Antbdl  ai|.dei64lb»lfii|terkliTl^  gebiäiModen  Binkdnitett 
ansnwelsett,  nnd  im  Fall  der  Nothwendigkeit  soll  ron  ihm  die^ 
Gemeinde  sar  Herbaschaffang  der  EamUnterhak  der  genannten 
^riest^  hinreiclienden  Mittel  angtihalten  ^rerden«'  -Und  sollen 
diepeir  Verprdnn^g  weder  aHmneinjp  noch^l^soiidere  VorhehaltOi 
noch  qne.rttcl|tid^^      jener  rfii^dei^  cn^l^^^^  Befchlagl^l^ng 
enl||egensteh«n|«^  ^riid  jfie   jQ^sssf^  "|c^o|ß:nen  Anor^^^gen 
^er .  die  Biriwn|  Von  Klre&oi'  ftirdti  y^rleihong^  (iim 
z^är. selbst  ifie' jBfc^^ljre^ jraclieheiMii^^'ia^^ 
4i|'r^  .^^(^enstehende  llTerfl^n^eii  - 1^..  .Säspenalönen  atte^ 
jfi^-  nicht*  a^Qp^o^ben  'rofler  yers^gert  Wsfd^  können*    *  ^> 

^  -Ca  p  u  t   V,  •• 


Und  damit  der  .ZoBtand  der  Kirchi0i|^^  in  wdchen  de^' . 
0errn  heilige '  iMeiiste,  .dargebracht  werden ,  in  gebührender^ 
^Yiirde  erhalten  werde,,  sollen  die  BisehoTe  zugleich  als  De»  \ 
legaten  des  apostolisclien  Stuhles»*  in  der  Form  Rechtens,  wie^^ 
wohl,  ohne  l^Tachtheil  für  die  gegenvrärtjgen  Qesitzer,  Paro* 
cLial-  nnd  Taiifkirchen .  aller  Art»   nnd  andere  Curat-  odev 
einfache  Pfründen  Dut  Cnratpfriindcn  um  ihrer  Armnth  wilii^ 
nn4.  in  andern  rechtlich  gestatteten  Fallen  auf  immer  vereint' 
gen  dürfen,  selbst  wenn  die  genannten  Kirchen  nnd  Pfründen' 
im  Allgemeinen  oder. Besondern  ydrbehalten  oder  sonst  mit  hem' 
sehja^  belegt  worden  wären.    Vereinigniigen  dieser  Art  aber' 
sollen  nnwidermflich  nnd  nnyerletzlich  sein,  selbst  nicht  an^ 
den  Grund  irgend  einer,  nnd  zwar  auch  nach  erfolgter  Resig- 
nation, geschehenen  Verleihung ,  ; oder  einer  jen^egen  stehend^»" 
Veriiignng  oder  Suspen^on«.       ^  j .         .  , . 

C  a  p  n  t  VI. 

Weil  unwissende  nnd  unerfahrene  Pfarrer  zur  Verwal- 
Waltung^  der  heilig-en  Handlung^en  minder  tauglich  sind,  andere 
aber  durch  ihren  lasterhaften  Lebenswandel  mehr  zerstören  als 
aufbauen ,  sollen  die  Bischöfe  ,  ohne  Rücksicht  auf  Appellation 
oder  Exemtion,  zngleicb  im  Auftrage  des  apostolischen  Stuh- 
les, unwissenden  oder  nnerfahrnen  Pfarrern,  wenn  sie  sonst 
ehrbaren  W^andels  sind,  zeitige  Coadjutoren  oder  Vicarien  bei- 
zuordnen ,  und  für  diese  einen  Theil  der  Früchte  zu  hinreichen- 
dem Lebensunterhalte  anzuweisen  oder  sonft  Fürsehang  zu 

*)  €,  3.  X  de  ticL  atdif.  III,  4S.  ^ 
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treffen  berecLtigt  sein.  Gegen  aiei'enig^en  aber,  welche  einen 
schändlichen  und  ärgerlichen  Lebenswandel  führen,  sollen  sie 
nach  geschehener  Verwarnung  mit  Strafen  Terfahreu,  und  wenn 
dieselben  in  ihrer  Verworfenheit  unverbesserlich  verharren  soll 
ihnen  das  Recht  zustehen,  ungehindert  durch  Exemtion  oder 
Appellation  aller  Art,  die  Entsetzung  von  der  Pfründe  eintre- 
ten zu  lassen. 

Caput  vn. 

Da  namentlich  darauf  sorgfaltig  zu  achten  ist,  dass  da«, 
was  dem  göttlichen  Dienste  geweiht  ist,  nicht  unter  der  Macht 
der  Zeit  verfalle ,  und  von  den  Menschen  vergessen  werde ,  so 
»oUen  die  Bischöfe  befugt  sein,  einfache,  und  zwar  auch  dem 
Patronatrechte  unterworfene  Pfründen  von  den  Kirchen  wel- 
che durch  Alter  oder  sonst  verfallen  sind,  und  um  ihrer  Ar- 
muth  willen  nicht  wieder  aufgebaut  werden  können,  nach  ror- 
Lergegangener  Vernehmung  mit  den  Berechtigten  in  die- Mut- 
terkirchen  oder  nach  ihrem  Ermessen  in  andere  Kirchen  der- 
selben, oder  benachbarter  Orte  zu  versetzen.  Zugleich  sollen 
sie  in  diesen  Kirchen  unter  Anrufung  derselben  Schutzheihgen 
Altare  oder  Capellen  errichten,  oder  [den  Dienst  beider]  mit 
allen  den  altern  Kirchen  zustehenden  Rechten  und  obliegenden 
Lasten  auf  bereits  errichtete  Altäre  oder  Capellen  übertragen. 
Verfallene  Pfarrkirchen  aber,  und  selbst  wenn  sie  dem  Patro- 
natrechte unterliegen,  haben  sie  aus  den  diesen  Kirchen  in  ir- 
gend einer  Weise  zufliessenden  Früchten  und  Einkünften  wie- 
der herstellen  und  erneuern  zu  lassen.  Sind  die  letztern  nnz«« 
reichend,  dann  sollen  sie  dazu  alle  Patrone  und  Andre,  wel- 
che von  den  genannten  Kirchen  Früchte  ziehen,  und  in  deren 
Ermangelung  die  Parochianen,  ungehindert  durch  Appellation 
Exemtion  oder  Widerspruch  jeglicher  Art,  durch  geeignete 
Mittel  anhalten.  Däfern  aber  Alle  in  übergrosser  Armuth 
«Ith  befinden  sollten,  sind  jene  Kirchen  auf  die  Mutter-  oder 
nahergelegene  Kirche  überzutragen,  mit  der  Erlaubniss  sowohl 
4ie  genannten  Parochial-  als  alle  anderen  verfallenen  Kirchen 
zu  anständigen  weltlichen  Zwecken,  doch  nach  geschehener 
Aufstellung  eines  Kreuzes,  zu  verwenden, 

S  c  s  s  i  o  XXIL 
I>  e  reformatione, 

tS 

Caput  IL 

Jeder  fernerhin  zu  einer  Cathedral-Kircho  zu  Befördernde 
soll  nicht  allein  rücksichtlich  seiner  Geburt,  seines  Alters, 
seiner  Sitten  und  «eine»  Lebenswandels,  so  wie  der  übri"^en 


\ 
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Sn  Öfen  teiligren  Kircbengesetzen  aufgestellten  Erfordernisse  voll- 
ständig befähigt,  sondern  auch  wenigstens  seit  sechs  Monaten 
im  Besitz  der  heiligen  Weihe  sein,  und  ist  die  Untersuchong' 
über  diese  Eigenschaften,  wenn  die  Curie  entweder  gar  keine 
odef  doch  unbewährte  Kunde  davon  erlangt  hat,  von  dem  Le- 
gaten des  apostolischen  Stahles  oder  von  dem  Nuntius  der  Pro- 
vinz, oder  dem  Diöcesanbischof ,  oder  in  dessen  Ermangelung^ 
von  den  benachbarten  Bischöfen  anzustellen.  Insbesondere 
aber  soll  der  zn  Befördernde  mit  Kenntnissen  so  weit  aas* 
gestattet  sein ,  dass  er  den  Ansprüchen  des  ihm  zn  übertragen- 
den Amts  Genüge  leisten  kann.  Deshalb  also  soll  er  auf 
einer  Universität  zum  Magister,  Doctor  oder  Licentiaten  der 
S'heologic  oder  des  canonischen  Rechts  gebührend  promovirt 
•  wrorden  sein ,  oder  durch  ein  öffentliches  Zengniss  einer  Aca- 
düiuie  seine  Befähigung  zun\  Lehramte  darthun.  Aehnliche 
Beglaubigung  hat  er,  dafern  er  Ordensgeistlicher  ist,  von  sei- 
nen Ordensobern  beizubringen.  Alle  Yorgedachte  aber,  von 
'denen  Untersuchung  oder  Beglaubigung  zu  fordern  ist,  sollen' 
getreulich  und  unentgeltlich  zu  entsprechen  verpflichtet  sein. 
Im  Entstehungstalle  aber  mögen  sie  wissen,  dass  sie  ihr  Ge- 
wissen sehr  beschweren  und  von  Gott  und  ihren  Obern  für  ihr 
.Vergehen  werden  bostrait  werden. 

C     p  u  t  HI. 

Die  Bischöfe  sollen,  zugleich  als  Beauftragte  des  aposto- 
^Üschen  Stuhles,  den  dritten  Thcil  aller  Einkünfte  der  Prälatn-^ 
yen,   Ehrenpriilaturen  und  Aemter  in  Cathedral-  oder  Colle-' 
^giatkirchen  in  tägliche ,    nach  ihrem  Ermessen  anzuweisende^ 
Distributionen  theilen,  dergestalt,  dass  die  Empfänger,  wenn 
sie  daselbst  den  gebührenden  Dienst  in  der  vom  Bischof  vor- 
zuschreibenden Form  an  jedem  bestimmten  Tage  nicht  abgewar-* 
tet  haben  ,  der  Distribution  dieses  Tages  verlustig  gehen  sol- 
len.   Und  sollen  dieselben  in  keiner  Weise  daran  das  Eigen- 
thum erwerben,  sondern  es  ist  der  Betrag  an  die  Kirchcnbau-" 
kasse,  wenn  sie  dessen  bedürftig,  oder  einer  andern  frommen* 
Ajistalt  nach  dem  Ermessen  des  Biscbofs  zu  überweisen.  Bei 
steigendem  Ungehorsam  aber  haben  die  Bischöfe  nach  den  Vor- 
schriAcn  der  Kirchengesetze  zu  verfahren.    Wenn  jedoch  ei- 
nem von  den  vorgedachten  Dignitaren  in  Cathedral-  oder  Col- 
legiatstiftern   gesetzlich  oder  nach  dem  Herkommen  nicht  die 
Gerichtsbarkeit,  Verwaltung  oder  ein  anderes  Amt  gebührte, 
sondern  ausserhalb  der  Stadt  in  der  Qiöces  die  Seelsorge  ob- 
läge,  dann  soll  derselbe  in  Cathedral*  oder  Collegiatkirchen 
für  die  2^it,  \n  welcher  er  in  der  Pfarrkirche  gegenwärtig 
und  thätig  gewesen  ist,  als  Residenz  haltend  und  als  Theil- 
nehmer  am  Chordlenste  betrachtet  werden«    Diese  Verordnung- 
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Holl  Iber  liur  als  fiir  diejenig'en  KircLen  g:e1tend  ang^egelieii 
-werden,  in  denea  die  genannten  Dignitiire,  welcLe  nicht  dem 
Cfaordienste  beiwohnen,  nicht  herkömmlich  oder  statatenmassi^ 
einen  zn  jenem,  Drittel  der  Friichte'iind.  l£inkiinfte  hinzuzarecl^ 
nenden  Theil  verlieren.  Und  sollen  dieser  Bestimmung^  nicht 
Gewohnbeiten,  nnd  zwar  auch  unvordenkliche,  noch  Exemtio- 
nen, oder  durch  Eid  oder  irg^end  eine  Autorität  bestätigte  Sta- 
tuten entgegenstehen,  '  / 

C  a  p  n  t    lY*  y 

Wer  in  einer  Cathedral-  oder  Collegiat-  oder  einer,  welt- 
lichen oder  regnlirten  Chorherrn  gehörenden  Kirche  zum  gött- 
lichen Dienste  verpflichtet  ist  nnd  nicht  wenigstens  die  Weihe 
zum  Subdiacon  empfangen  hat,  soll  im  Capitel  solcher  Kirchen 
kein  Stimmrecht  haben,  selbst  wenn  ihm  dasselbe  auch  von  den 
übrigen  Mitgliedern  zugestanden  worden  wäre.  Diejenigen 
aber,  welche  in  den  gedachten  Kirchen  Prälaturen,  Ehrenprä- 
laturen,  Stiftsämter,  Prabenden,  Vicarieen  oder  Pfründen  an- 
derer Art  besitzen,  mit  denen  gewisse  Obliegenheiten  verbun- 
den sind  (z*  B.  dass  einige  die  Messen ,  andere  die  Evange- 
lien, andere  die  Episteln  zu  lesen  oder  zn  singen  haben)  sol- 
len, sobald  nicht  eine  gerechte  Entschuldigungsnrsache  vorhan- 
den ist,  binnen  Jahrestrist  ^ie  nöthigen  Weihen  zü  erwerben 
verpflichtet  sein,  welches  Privilegium,  welche  Exemtion,  wel- 
cher Rang,  oder  Welcher  Adel  der  Geburt  ihnen  auch  zur 
Seite  stehen  möge.  Im  Entstehungsfalle  sollen  sie  in  die  dnrcli 
die  Verordnung  der  Kirchenversammlung  von  Vienne  *),  üt  ii, 
qui,  festgesetzten  Strafen  verfallen,  welche  Verordnung  durch 
gegenwärtiges  Decret  erneuert  wird.  Die  Bischöfe  sollen  die- 
selben zugleich  unter  den  gedachten ,  und  anderen  nach  ilu-eiii 
Ermessen  zn  bestimmenden,  selbst  härteren  Strafen  dazu  an- 
halttin,  dass  sie  persönlich'  die  mit  ihrer  Weihe  verbundenen 
Pflichten  an  den  gesetzten  Tagen  erfüllen,  und  alle  andei:ei^  bei 
dem  Gottesdienste  ihnen  obliegenden  Dienste  leisten.  Und  sollen 
Linfort  nur  solche,  welche  .das  gesetzliche  Alter  und  die  übri- 
gen Eigenschaften  vollständig  besitzen,  befördert ,  alle  andere 
Verleihungen  aber  als  ungültig  •  betrachtet  werden. 

Sossio  XXIIL 
De    r  e  f  b'Vm  a  t  i  o  n  e, 

Caput  Im 

Da  durch  das  Wort  des  Herrn  an  alle  mit  der  Seelsorge 

Betraute  der  Befehl  ergangen  ist,    auf  ihre  Heerde  zu  achten, 

•  ;   .T 

*)  c.  2.  de  aet.  et  qual,  et  ord.  praef,  in  Clem,  I.  0.  ,  i, 
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für  dieselbe  das  Opfer  dafzaKrTng^n,'  on'T  «fd^  dirrcli  die  Predig^ 
de«  göttlichen  Wortes ,  die  Spendung^  der  Sacramenle  und  den 
Vorgang  in  allen  guten  Werken  zn  weiden,  fiir  Arme  und 
Mitleidswnrdige  ▼üterlicli  Sorge  zu  tragen,  und  allen  übrigen 
Hirtenpüiditen  obzuUegen^  iind  da  alles  dieses  nicht  Ton  denen 
geleistet  und  erfüllt  werden  kann,  welche  ihre  Heerde  nicht 
bewachen  und  hüten,  sondern  nach  der  Weise  der  Miethlinge 

~  Terlassen ,  so  yerwarnt  und  ermahnt  dieselben  die  hochheilige 
Rirchenversammluiig ,  eingedenk  des  göttlichen  Befehls,  als 
Vorbilder  der  Heerde,  ihre  Schaäfe  im  Geiste  und  der  Wahr- 
heit zu  weiden.  Damit  jedoch  dem,  wag  über  die  Residenz 
würdig  und  löblich  bereits  unter  Paul  HI.  seligen  Andenkens 
verordnet  worden,  nicht  eine  dem  Sinne  der  hochheiligen  Kir- 
chenversammlang  fremde  Bedeutung  untergelegt  werde,  als  ob 
nämlich  kraft  jener  Bestimmung  es  erlaubt  sei,  fünf  Monate 
lang  nach  einander  abwesend  zu  bleiben,  so  erklärt  hierdurch 
die  hocliheiiige  Synode,  auf  den  Grund  jener  Festsetzung,  dass 
alle  Vorsteher  Ton  Patriarchal-^  Primatial-,  erzbischöflichen  und 
bischöflichen  Kirchen,  welchen  Namen  ui^d  Titel  sie  führen 
möo-en,  und  selbst  wenn  sie  Cardinale  der  heil,  rön^ischen  Kir- 
che" sind,  zur  persönlichen  Residenz  in  ihren  Kirchen  oder4>i»- 
cesen,  und  zur  Verwaltung  dö?  ihnen  obliegenden  Amtes  Ter- 
pflichtet  seien,  und  das«  sie  nur  imter  den  nachstehenden  Ur- 
sachen und  Bedingungen  abwesend  scrs  können.    Da  nämlidi 

-  die  christliche  Liebe,  dringende JVoth,  gckildiger  Gehorsam, 
oder  augenscheinlicher  N atzen  fiir  Kirche  und  Staat  zuweilen 
die  Abwesenheit  gebieterisch  fordern,  so  beschliesst  die  hoch- 
heilige Kii^ohenTersammlung,  dass  diese  Ursachen  rechtmässigrer 
•  Abwesenheit  dem  heiligen  Vater,  dem  Papste  zu  Rom,  oder 

•*  dem  Erzbischof,  odek-y  in-  dessen  Abwesenheit,  dem  ältesten 
residiferiden  Suffraganbischof,  (welcher  zugleich  den  Grund  der 
Abwesenheit  des  Erzbischofs  zn  prüfen  berechtigt  sein  soll) 
schriftlich  nachzuweisen  seien ,  vorausgesetzt ,  dass  nicht  die 
'  Abwesenheit  durch  ein  mit  der  bischöflichen  Würde  verbun- 
denes Staatsamt  veranlasst  wird.    Denn  da  alsdann  ihre  Ursa- 

'.^  chen  olfenkundig  sind,  und  zugleich  nicht  gelten  unerwartet 
sich  ergeben,  so  soll  in  solchem  Falle  selbst  nicht  einmal  eine 
Anzeige  an  den  Erzbischof  erforderlich  sein.  Dieser  letztere 
soll  jedoch  zugleich  mit  der  ProTinzialsynode  das  Recht  haben, 
die  von  ihm  oder  einem  Suifraganbischofe  ertheilten  Licenzen 
[zur  Abwesenheit]  zu  untersuchen,  und  über  den  mässigen 
Gebrauch  derselben,  so  wie  über  die  canonische  Bestrafung  der 

>  Umherschweifenden  zu  wachen.  Inzwischen  mögen  diejenigen, 
welche  sich  entfernen  werden,  erinnert  sein,  es  sei  dergestalt 
fiir  ihre  Heerden  Fürschung  zu  treffen,  dass  dieselben,  wenn 
irgend  möglich,  durch  ihre  Abwesenheit  keinen  Nachtheil  er- 
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leiden.  Weil  aber  die  nur  aüf  knrze  Zeit  Abwesenden  nach 
der  Ansicht  der  älteren  RircLengeSetze  vf^eg-en  ibrer  sofiprt  zu 
erwartenden  Rückkehr  gar  nicht  als  abwesend  betrachtet  wer- 
den, so  will  die  hochheilig^e  Kirchenversammlung',  dass  die 
Zeit  ihrer  Abwesenheit  in  jedem  Jahre,  g'Ieichviel  ob  fortlan* 
fend  oder  nnterbrochen,  ausserhalb  der  vorerwähnten  Ursachen, 
zwei  oder  höchstens  drei  Monate  nicht  überschreite,  nnd  dass 
sie  sorg-laltig"  erwägen  ,  ob  eine  hinreichende  Ursache  vorhan- 
den und  ob  ihre  Heerde  nicht  darunter  Gefahr  leide.  Sie  stellt 
diess  in  das  Gewissen  der  sich  Entfernenden,  indem  sie  hoifty 
dass  dasselbe  mit  Demuth  und  Furcht  erfüllt  sein  werde,  da 
der  Herr  die  Herzen  kennt,  dessen  Werk  nicht  lässig*  zw  voll- 
bringen, sie  auf  ihre  eigene  Gefahr  hin  schuldig  sind.  Inzwi- 
schen crmahnt  und  verwarnt  sie  dieselben  in  dem  Herrn,  na- 
mentlich zur  Zeit  des  Advents  ,  der  Fasten ,  der  Geburt  und 
Auferstehung  des  Herrn ,  zu  Pfingsten  und  in  den  Tagen  der 
Passion  Christi ,  an  denen  namentlich  die  Heerden  erquickt 
werden,  und  sich  der  Gegenwart  ihrer  Hirten  erfreuen  sollen, 
von  ihrer  Cathedralkirche  sich  in  keinem  Falle  zn  entfernen, 
sobald  sie  nicht  durch  ihr  bischöfliches  Amt  in  andere  Theile 
der  Diöces  gerufen  werden. 

Wenn  aber  Jemand,  was  nie  geschehen  möge,  der  vorste- 
henden Bestimmung  zuwider  sich  entfernt  hätte ,  dann  verord- 
net die  hochheilige  Kirchenversammlung,  dass  er,  ausser  den, 
unter  Paul  Hl.  gegen  die  Midifresidirenden  festgesetzten  und 
eingeschärften  Strafen  und  der  Schuld  der  Todsünde,  welche 
er  auf  sich  geladen,  nach  Verhältniss  der  Zeit  seiner  Abwe- 
senheit keine  Früchte  ziehe,  und  dass  er  mit  gutem  Gewissen, 
selbst  wenn  'eine  anderweite  Verwarnung  nicht  erfolgt  wäre, 
die  gezogenen  nicht  behalten  dürfe,  vielmehr  dieselben  von  ihm 
oder  anstatt  seiner,  durch  den  Kircbenobem  der  Kirchenfabrik 
oder  den  Ortsarmen '  zuzuwenden  seien.  Zugleich  sollen  alle 
Vereinigungen  oder  Verträge  \i%et  dier  unrechtmässig  gezoge-i' 
nen  Früchte,  durch  welche  dlb  vorgedachten  Früchte  ganz  oder 
zumTheil  ihnen  belassen  würden,  verboten  sein,  und  die  irgend 
einer  Gemeinheit  oder  Fabrik  irgendwie  ertheilten  Privilegien 
diessfalls  nicht  entgegenstehen. 

Ganz  dasselbe  soll  und  zwar  auch  rücksichtlich  des  Ver- 
schuldens, de»  Verlnsts  der  Früchte  und  der  Strafen,  nach' 
dem  Willen  nnd  Beschluss  der  hochheiligen  Kirchenversamm«' 
Inng  von  den  niederen  in  der  Seelsorge  angestellten  Geistlichen 
und  allen  andern  gelten,  welche  eine  mit  der  Seelsorge  ver- 
bundene Pfründe  besitzen;  so  jedoch,  dass  dieselben ,  sobald 
sie  aus  einer   vom  Bischof  geprüften  und    gebilligten  Ursa-i 
che    sich    entfernen  wollen,    einen  geeigneten,  und  vom  Bi- 
schof approbirten  Vicar  unter  Anweisung   eines  genügenden 
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GeLalts  zurücklassen:  Böllen.    Die  scLnftlicL  und  ohne  Enfg^elt^ 
z.n   ertheilende  Erlaubnis»   zur  Abwesenheit  aber  sollen  siey;^' 
ausser  in  dring^enden  Füllen,  nur  auf  eine  zweimonatlicLe  Frist 
enipfang-en.    Und  wenn  fiie  der  g-egen  sie,  und  zwar  ^ucli  nicLt 
persönlich,  erg-ang'cnen  Öffentlichen  Ladung-  nicht  g'cnüg'en,  sol-^ 
](A  die  Bischöfe  berechtigt  sein,   sie  durch  kirchliche  Strafen,  : 
Se<|ue8tration  und  Entziehung-  der  Früchte  und  andere  selbst^ 
bis  zur  Entsetzong*  ansteigende  rechtliche  Maassreg'eln  zum  Ge- 
Lorsam  anzuhalten ,  nnd  soll  deren  Vollstreckung^  weder  durch 
irgend  ein  Privilegium,  noch  durch  empfangene  Erlanbniss,  an-, 
dcjrweite  Dienstanstelliin^ ,  rücksichtlich  .irg-end  einer  Pfründe, 
erlangte  Exemtion,  Vertrag-e  oder  durch  Eid  oder  irgend  einer.«. 
Auctorität  bestätigte  Statuten ,  selbst  nnyordenklicL^  Gewohn-,  ' 
Leit,  welche  vielmehr  als  ein  Verderb  zu  betrachten  ist,  Ap- 
pellation oder  Inhibition  und  zwar  selbst  in  der  römischen  Cu- 
rie oder  auf  den  Grund  der  von  Papst  Eugen  [IV.]  eriasseneu 
Verordnung*)   aufgehalten  werden  können.     Ziüetzt  befiehlt 
die  liochheilige  Kirchenversammlung,  dass,   sowohl  das  unter 
Paul  III.  abgefasste  ,  als  das  vorliegende  Decret  in  den  Pro-, 
yinzied-  und  Diöcesan- Concilien  publicirt   werde,    indem  sie  . 
wünscht,  dass  dieselben  bei  ihrer  Wichtigkeit  für  das  Amt  der  , 
Hirten  nnd  das  Heil  'd(!r  Seelen  redit  oft  zu  den  Ohren  und 
Herzen  dringen  mögen,  damit  sie  fortan  unter  Gjpttes  Beihülfe^T 
ni4imalg  durch  die  Macht  der  Zeit,  oder  die  menschliche . Ver- 
gessenheit, ausser  Gewohnheit  kommen  !und  zu.jUJicl^tß  werden 

.     ;     -   '    .      Caput    IL       .  i  .  -i  ^         '*  - 

/,    Alle  diejenigen ,  welche  zu  einer  bischöflichen  oder  höhe-  . 
ren  Kirche  unter  irgend  einem  Namen  oder  Xitel  befördert 
worden  sind^  nnd  zwar  auch,  die  Cardinäle  4er  beil.  römischen , 
Kirche  soUen,  sobald  sie  die.  Gonsecration  innerhalb  dreier  Mo- 
nate nicht  erbeten  haben,  zur- Erstattong  der  gezogenen  Früchte 
verpflichtet,  nnd,   dafern.  sie  wähl)end  einer  anderweiten  gleif 
chen  Frist  jener  Pflicht,  nicht,  genügten,"  ihrer  Pfründen  ¥on 
Rechtswegen  enthoben  sein.    Pie  Consecration  aber  soll,  -80^.,  ' 
bald  sie  ausserhalb  der  römischen  C|irie  geschieht,  in  der  jEÜJ^. 
che,  za  welcher  Jemand  befördert  worden,  oder^,  sobald  es 
fiiglieh  geschehen  kann,  in  der  erzbischöflichcn  Kirche  ertheiit. 
werden«      .   .     .  •:  5-- .c:   ,        '.l  i  '  f. 
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Keiner,  welcher  die  erste  Tonsur  oder  die  niedern  -Wei- 
hen empfangen  hat,  soll  Tor  dem  14ten  Jahre  eine  Pfründe  er- 
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erhalten.    Zugleicli  «oU  ein  solcher  nur  dann  des  befreiten  Gö»- 
richtsstundes  theilhaftig:  sein,  wenn  er  entwedi^r  eine  Pfriinde 
besitzt,  oder  mit  dem  geistlichen  Gewände  bekleidef,  und  mit  der 
Tonsar  versehen,  in  irg^end  einer  Kirche  aui  Befehl  des  Bischofg  f 
Dienste  leistet,  oder  in  einem  geistlichen  Seminar  oder  einer 
Vnterrichtsanstalt  oder  einer  Unirersitat  zur  Vorbereitung-  auf. 
den  Empfang  der  höheren  Weihen  mit  bischuilicher  Genehmi- 
gung sich  aufhält.    Riicksiehtlich  der  yerheirathtlen ,  niederen 
Geistlichen  aber  ist  der  Verordnung  *)  Bonifaz  VJIL,  welche 
anhebt:  Clerici,  qui  cum  unicis,  mit  der  Voraussetzung, 
nachzugehen,  dass  dieselben  von  dem  Bischof  zum  Dienste  bei 
einer  Kirche  bestinmit,  diesem  Berufe  wirk,Uch  genügen,  und 
das  geistliche  Kleid  und  die  Tonsur  tragen.     Und  soll  diess-^^ 
falls  Niemandem  irgend  ein  Privilegium  oder  eine  selbst  imvor!-^ 
denkllche  Gewohnheit  zu  Statten  koiumen. 

Caput  XVI. 

Da  Niemand  die  heil.  Weihe  empfaiijg^eii  soll,  ausser  wenn 
diess  von  dem  Bischof  für  seine  Kirche  niitzlich  oder  nöthig 
befunden  worden,  iso  bestimmt  die  hochheilige  Kirchenvcrsamm- 
lang,  gemäss  dem  sechsten  Canon  des  Concitiums  von  Chalcei« 
don"^^),  dass  hinfüro  keiner  ordinirt  werde,  ohne  an.  der  Kir«,. 
che,  welcher  er  nützliche  oder  nöthige  Dienste  leisten  soll,  fest, 
angestellt  worden  zu  sein,  damit  er  dort  seinem  Amte  obliege,  und  , 
ni(Jit  bald  hier-  bald  dorthin  geworfen  werde^  .Wenn  er  aber  deil 
ihm*  angewiesenen  Ort  ohne  des  Bischofs^;  Qenehmigung  ver-;^ 
lassen  sollte,  dann  ist  ihm  die  Ausübung  der  heiligen  Verrich« 
tnngen  zu  untersagen.    Uiemächst  soll  fernerhin  kein  fremder 
Geistlicher  ohne  Empfehlungsbriefe  seines  Diöcesanbischofs  von 
irgend  einem  Bischof  zur  Verwaltung  des  Gottesdienstes  und 
Spendung  der  .Sacran\ente  zugelassen  werden.  t  /t 
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Wenn  in  aHen  Stücken  der  kirchlichen  Ordnung  mit  Vor-.i 
sieht  und  Ueberlegung  dafür  Sorge  getragen  werden  muss,  dass 
im  Hause  des  Herrn  nichts  ungeordnet  und  regelwidrig  erfun-^ 
den  werde,  so  ist  mit  desto  grösserer  Sorfalt  dahin  zu  stre^., 
ben,  dass  bei  der  Wahl  dessen,  der  an f  die  höchste  Stufe  g^-,^ 
stellt  werden  soll,  nicht  gefehlt  werde;  denn  es  wird  dje  Ver-;, 
fassung  und  Ordnung  des  ganzen  Hauses  des  H^rn.  Ranken,. ^ 


*)  c.  wn.  de  cleric»,  comug*  in  Vito»  lILh  ♦♦).€.  KDiif. MTX. 
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^^iiiHtem  Haitpite  f^iu        ▼o*^  ddi  C^federn  grefor^erC  WM.' 
Wiewolü  idso  dits  liochlttslif^e  KircheiiTersammlaii^  ai^derwarti.^ 
ober  SUe  Wahl  dmr^' we^^^^    zu  bischö'ilicheii  und  hö^^, 
iS^rri^'^Ktrciienr  befördert  werden  sollen  j  einigte  lieilsanie  Be- 
ilMHlltetl  j^fikSSt  h^ty  hält  siö  doch  jenes  Amt  für  so  wichtig^9'|| 
jjjj^  wenn  ei  Ajtd^  seiner  Bedeutsamkeit  erfasst  werden  solltey^* 
bAIobIs  )»eniia  gtfntig*  übalf  dasselbe  BestimiiMiiig  getrofibi  wei^fi^ 
dfSi '  könnte« :    Peshalb '  ierordnel  sie ,  dass  nach  eingetretner 
EHedigfiingp  einer ' Kirche, ' sofort  Fd^bitteift  und  Gebete  öffentlich  ^ 
vnd  nicht  öffentBch  an^r^eUt,  Hild  durth  das  Capitel  der  bi- 
schöflichen Stadt;nnd  IHöcer  werden  sollen,  da- 
mit ClemH  vi^  'Volk  einen  g^uteh  Qit-ten  Ton  dem  Herrn 
erflehen  koBttiett.    Diejeilig^en  aber,   welche  rücksichtlich  der 
Wahl  der  in  Befördernden  ' in  irgend  einer  Weise  irgeiid  ein  ' 
^Sefugniss   vom   apostolischen  Stuhle   empfang-en  haben,  oder 
sonst  zur  Mitwirkung*   berechtigt  sind,  (Verhaltnisse,  welche 
asnr  Zeit  unverriickt  bleiben  sollen)  ermahnt  ünd  verwarnt  sie 
Sammt  und  sonders^  dass  sie  zum  Preise  des  Herrn  und'für 
das  Heil  der  Seelen  nichts  Förderlicheres  thun  können,  als 
wenn  sie  fromme  und  zimi  Reg-imente  der  Kirchen  geeignete ' 
Hirten  zu  befördern  streben;  und   dass  sie   durch  Theilnahme 
an  fremder  Schuld  in  eine  Todsünde  verfallen,  wenn  sie  nicht 
diejenigen,  welche  sie   als  die  würdigsten  und  brauchbarsten 
erkannt  haben,  nicht  auf  Bitten  aus  menschlicher  Zuneigung", 
oder  bewogen  durch  die  EiniBfüsterungen  der  Bewerber,  spn- . 
dfern  lediglich  um  ihres  Verdienstes  willen  zu  wählen   sorg^  ' 
sam  sich  bemühen ,  und  zwar  zugleich  solche ,  welche  nach 
ihrem  bestimmten  Wissen  in  rechtmässiger  Ehe  geboren,  löb- 
lichen Wandfels  und  mit  dem  nÖthigen  Alter ,  wissenschaftli- 
cher Bildung  und  allen  den  andern  Eigenschaften  begabt  sind, ' 
welche  nach  den  heiligen  Rirchengesetzen  und  nach  den  Be-  ' 
gchlüssen  dieser  Synode  von  Trient  erfordert  werden.    Da  je- 
doch rücksichtlich  der  würdigen  nnd  genügenden  Bearkundung* 
aller  der  vorgedachten  Bigenschaflten  durch  froinn^e  nnd  gelehrte 
Männer,  bei  der  Y erscmedlenlieit  der  Völker  und  Sitten  nicht 
überall  ein  gl eichn^slgeg  Verfahren  Stfttt  finden  kann,  so  be- 
fiehlt die  heiiige^^nodp,^  dass  auf  dttr^uiiter  dem  Yo'^^c^ 


KOübAM  m  haltenden  Pmiiidallfynode,  1^^^  fääi<  B^zii 
ol»r  PiiftTiiu^  die  F^m  ^er  PvHfnng,  tJiitersrichung^  &MtW^^ 
nv^e  de  illrHdieseHien  «It  «mHctt  W  sWeckanbii^  * 
sTdi  dlursteffek^wH}  lineiniA^  ^iöl|r6s<^eliefa.  W  ^die»^^ 

döHiC  MmM  J^Lm  ^M^  mtenn&mnt  übei>  dBTe 

wwte'fMW'i^e^def  WorjUdt»  eine  "  dienlfiilti  idfsnnlihmettde^ 


amtHche  Urkunde,  niit  dem  vcfUetfindigen  Zeng^idnr nnd  der^ 
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heillgren  Vater  zn  übersencleii  9  damit  derselbe  nacL  TöllstSndi* 
ger  Renntnissnahme  Ton  den  VerhifltBitieit  und  Personen,  zum 
Heil  däir  Heerde. dei  Herrn  jene,  wenn  sie  in  der  Prtifung: 
oder  Untenndiivi^  «It  geeignet  erfunden  worden,  zu  ihren 
Kireken  nm  so  Besser  lieiordem  k^nne.  AOe  Untersvchnogen, 
Infilrmationeny  Zeugnisse  nnd  PrSfaagen  aber,  weldie  fiber 
die  EicenschaÖen  des  Gewiiiilten  nnd  die  Teriililtnisse  der  be* 
trefienden  KIrcbe  Ton  iigendwem,  nnd  swar  selbst  bei  der  rS»  , 
mischen  Carte  angenommen  worden  sind,  seilen  dm!di  den' 
Cardiaal,  welcher  darüber  im  Consistorio  Bericht  sn  entatten 
liat»  nnd  drei  andere  €ardtnale.sorgföItig  g^rlift,  nnd  der  Bo» 
licht  selbst  dorch  den  berichterstattenden  Caidinal  nnd  die  übri« 
gen  drei  darch  UnterschriA  bekraIHgt  werden ,  in  weldier 
■ammtliche- tier  Cardinäie  yersichern,  dass  sie  racli  genauer 
Prüfang  an  den  Gewählten  die  darch  die  älteren  Gesetze  nnd 
diese  heilige  &irchenTersamni1ang  erforderten  Eigenschaften  ef^ 
kannt  haben ,  nnd  dass  sie  deshalb,  bei  Verlast  ihres  ewigen 
Heiles»  dieselben  nach  ihrer  festen  Ucberzeagnng  der  Beforde« 
mng  Werth  halten.  Und  soll»  nachdem  in  einem  Consiatodo 
der  Bericht  erstattet  worden,  nm  der  reiflichsten  Prüfung  jener 
Untersachnog  willen»  die  Entscheidung  aaf  ein  anderes  Consi- 
atoriam  Terschoben  werden,  dafem  dem  heiligen  Vater  nicht 
ein  Anderes  zweckmässig  erscheinen  wird.  Die  Bcstimmnnp 
gen  aber,  welche  anderwärts  »iber  den  Lebenswandel,  >  das 
Alter,  die  TV'issenscLaftliche  Bildung  und  die  übrigen  Eigene 
Schäften  der  zu  wählenden  Bischöfe  von  dieser  Synode  getrof- 
fen worden  sind,  sollen  auch  bei  der  \Talil  der  Cardinäle  der 
ieil,  römischen  Kirche,  und  zwar  auch  df  r  C'ardinaldiaconen  zur 
Anwcndnng  kommen  ^  welche  der  heilige  Vater  aas  allen  Na» 
tiunen  der  Christenheit,  sobald  diess  ftiglich  geschehen  kann^ 
nach  ihrer  Würdigkeit  auswählen  wird,  Znletzt  kann  di« 
Leilige  Kirchenversammlnng^  bi^vve^^t  durch  die  auf  der  Kirche 
lasf enden  schweren  Uebel,  nicht  umhin  zu  erwähnen,  wie 
nichts  der  Kirche  des  Herrn  noth wendiger  sei,  als  d  tss  der 
fceil.  Vater  die  Sorgfalt,  mit  welcher  er  nacli  der  Pflicht  sei-  ' 
nes  Amtes  über  die  ganze  Kirche  wachen  soll,  insbesondere 
dahin  richte,  dass  er  nur  die  ^rürdijürsten  CurtUnale  sich  er- 
kiese ,  und  den  einzelnen  Kirchen  die  fromrasteu  und  geeignet- 
sten Hirten  vorsetze,  und  diess  nm  so  mehr,  als  das  Blot  ' 
der  Heerde  Christi,  welche  unter  dem  gottlosen  Regimente 
pflichtTergessener  Hirten  rerloren  gehen  mnss  9  unser  Herr,  Je«  ' 
aas  Christns,  dereinst  Ton  seinen  Händen  fovdem  wird. 

€  a  p  n  i  m 

Da  die  PriOataren  insbesondere  In  den  McUMli&cn  KIr* 
dken  snr  Erhaltung  und  Erhöhmig  der  kircUicben  Zncht  ge- 

Corp.  jur,  eanan,  II.  ^ 


Digrtized  by  Google 


gründet  worden  dnd,  damif  die  Inhaber  defdi  Fro^mmigkeit  * 
»icli  aaszeichnen,  Anderen  ein  Beispiel  darbieten  nnd  di|B  Bi^ 
Sfliüfe  din-cli  ihre  Miihwaltangeii  nnd  Dienste  nnterstfitaen)  SO 
wird  mit  Recht  gefordert,  ^aas  diejenigen »  welche  sn  ihnen 
berofen  werden,  auch  solchem  Amte  zu  entsprechen  geeignet 
seien.  Reiner  also  soll  fortan  zu  irgend  einer  mit  der  Seelsei^ge 
merbnndnen  Prälatur  befördert  werden ,  sobald  er  nicht  wenig- 
stens das  25ste  Altersfabr  erreicht,  in  dem  poesterjichen  Stande 
sich  bewahrt^  nnd  durch  die  znr  Amtsyerwaltong  nöthigen. 
Kenntnisse,  so  wie  durch  Sittenreinheit  sich  ^erprobt  hat,  ge»  - 
tnass  der  Ton  Alexander  III.  aaf  der  KirchenTersammlong  vom 
Lateran  erlassenen  Verordnung,  welche  anhebt:  Cum  in  cnn- 
ctis*).  Eben  so  sollen  die  Archidiaconen,  welche  den  Augen 
des  Bischofs  verglicht  n  w  ci  cIlii,  in  allen  Kirchen  wenn  inög-- 
lich  ,  MaofTstri  der  Theologie  oder  Doctorun,  oder  Licentiatca  . 
des  canonisclien  Hechts  sein.  Zu  den  übrigen  Pralaturen  und 
Ehrenpralaturen  aber,  mit  welchen  die  Seelsorge  nicht  yer- 
kjDÜpft  ist,  sind  Clerikcr  zn  befördern,  welche  sonst  geeignet 
nnd  wenigstens  22  Jahr  alt  sind.  Hiernächst  sollen  alle  mit 
Curatpfründen  feglicher  Gattung-  Beiieheue  wenigstens  innerhalb 
zweimonatlicher  Frist  vom  Tage  der  Besitzerlangung  an  in  die  . 
nUnde  des  Bischofs ,  oder  bei  dessen  Verhinderung  in  die  des 
GeneraMcars  oder  Oillzials  öifentlich  das  Bekenntniss  ihrer 
Rechtgläubigkeit  ablegen  nnd  der  römischen  Kirche  immer- 
wahrenden Gehorsam  geloben  und  schwören.  Diejenigen  aber, 
welche  Domhermstellen  und  Pralatoren  in  Cathedralkirchen 
empfangen  haben,  solfen  dasselbe  nicht  nur  vor  dem  Bischof 

.  oder  dem  Ofüzidl  dtsselbcu,  sondern  auch  vor  dem  Capitel  zu^ 
thuu  vef_pflichtet  sein,  im  entgegejig^eüütztea  Falle  aber  alle  vor- 
gedachtete  Beliehene ,  wie  vorerwähnt ,  der  Früchte  verlostig 
gehen,  und  diessfalls  nicht  anf^den  Besitz  sich  berufen  dürfen. 
Femerweit  seil  fortan  Niemand  eine  Prälatur,  Domhermstelle 
'oder  Vieaiie  enipfaii|fen,  er  besitze  denn  entweder  die  z^r  Vei^ 

'  waltnnif  selber  Präbtnren,  BhrenpfSlataren  oder  Vlearien  et^ 
fi»rderliefae  bohere  Weihe,  oder  doch  ein  solches  Alter,  daM 
er  innerhalb  der  dnrch  die  Kirchengesetze ,  nnd  diese  heilige 
KirdienTersanunlnng  festgesetzten  Frist  ordinirt  werden  kann, 
Iii  allen  Catliedralkirdlken  aber  soll  zn  sannntli^en  Dondiem* 
■teilen  nndVicaiien  die  Weihe  zom  Priester^  Diaoon.oder  SuIh  . 
diaoon  erforderlich  sein*  Der  Bischof  hat  Jedoch  nnter  Bciratii 
des  Capitels  nach  .seinem  Ermessen  sn  bestimmen  9  welcho  hS» 
here  Weihe  kftnfii^  jeder  Domherr  besitsen  soUe»  wiewoU 
mit  der  Binschrawknng,  dass  wenigstens  die  Hallle  Priester^ 
die  Ührigen  aber  DiaMnea  oder  Sabdiaconen  seien;  wo  aber 
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Haek  elaer  löbliciieii  Gewohnheit  mehrere  o^er  alle  die  Prie» 
•terwdhe  emp^mgen ,  diess  nnYerrückt  beobachtet  werde.  Za- 
l^leich  wnnscht  die  heiligte  KircheDYergammlang>,  dass  in  den 
Läudem,  wo  die«g  füglich  geschehen  kann,  alle  Pralaturen 
und  weniofsteng  die  Hälfte  der  Canonicate  in  der  Cathedrale  und 
grosseren  Collegiatkirchen  nur  an  Magistri,  oder  Doctoren  oder 
wenigstens  Licentiaten  der,Theologie  oder  des  canonischen  Rechts 
Terliehen  werden.  Hiernächst  soll  es  denen,  welche  in  diesen 
Cathedral-  oder  Collegiatkirchen  Prälataren,  Canonicate,  Prä« 
benden  oder  Vicarien  empfangen  haben,  nicLt  gestaltet  sein^ 
auf  den  Grand  irgend  eines  Statnts  oder  eines  Gewobnheits* 
rechtes  langer  als  drei  Monate  Yon  ihren  Kirchen  sich  zn  ent- 
fernen (mit  Vorbehalt  der  in  einzelnen  Kirchen  geltenden  Sta- 
taten,  welche  eine  längere  Residenzzeit  festsetzen),  und  soll 
jeder  Zuwiderhandelnde  im  ersten  Jahre  der  Hälfte  der  yon 
ihm  aus  seiner  Pfründe  nnd  aaf  den  Grand  der  Residenz  ge 
zogenen  Früchte,  und  im  Wiederholungsfälle  aller  in  dem 
betreifenden  Jahre  gezogenen  Einkünfte  yerlustig  gehen.  Bei 
fortgesetztem  Ungehorsam  abei^  ist  gegen  sie  das  in  den  heili- 
gen Kirchengesetzen  Torgeschriebene  Verfiihren  einzuleiten. 
Dagegen  sollen  die,  welche  den  canoBischen  Tagzeiten  beige- 
wohnt haben,  Disti^bntionai  empfangen,  wShrend  die  übrigen 
o^e  flänteilialt  mid  v^nab^siehtficli  daif Ott  ansgesddosieii  sein 
■ollen,  gemim  der  Verordnung  Bmiifib  Till.:  „Consnetn- 
dineai,^*}  wdcfaehieniA  unter Zortfckweisang  siler  ent^egen- 
«tdunden  Stataten  oder  GewobnMteii  emenert  wirdL  Alle 
aber  foUen  die  eanonisolietf  Standen  in  Perion,  blclit  dnrdi 
Stellfertreter  abxvwafteni  den  Messe  letenden  odeir*  andre  Pon« 
tifieolhandlnngen  amübeadeii  Bifteliof  assiitlren  nnd  miniitii- 
md  in  tdem  fUr  den'GsMng  bestimteten  Chbre  den  Nsf. 
mm-  des  Herrn  dardv  fiTnüieft^  nnd  Gesänge  ehrfurchtsroB, 
klar  nnd  in  Demndi  ip  preilen  angehalten  werden.  Hierüber 
haben-  tie  nowolii  in  als  -aneier  der  Kirche  anständiger  Tradkt* 
-bieil.  M  bedienen;  unerlaubter  Jagden,  des  Vogelstellens,  des 
Tnnses,  des  Besdchs  der  Wirthahäoser  nod  des  Spiels  sich 
zn  entlmlten,.  ^fUid  nbeiiMn{it  eines  solchen  sittlichen  Wandels 
sich  zn  bcüeisrffOil^  dass  sie  mit  Recht  als  der  Senat  dtat  Kir- 
€|io  iMvathtet  iTirerden  kj^nnen•  Alk  weitere  Bestimmungen 
iiber  diel  gebührende  Norm  fiir  £e  canonischen  Tagzeiten,  über 
die «asgeniessene  Weise  des  Gesangs  bei  denselben,  über  die 
JSaaaniiBenkunft  im  Chor  und  die  Dauer  derselben ,  endlich 
fthiii,  altfr  Diener  der  Kirche  überhaupt ,  und  über  Aehnliches 
sollen  nach  den  Bedürfnissen  nnd  Gebranchen  jedes  Landes 
dmrdi  di^roTinzInlirjrnode  fesl^esetst  werdend  His  dahin  aber 
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wird  der  Bischof  mit  wenigstens  zwei  Domherren,  von  denen 
er  selbst  den  einen,  das  Capitel  den  andern  zn  wählen  hat^ 
die  nach  seinem  Krmestien  zweckmassigeii  AiV^r^iu^QB  zu 
treffen  b^rechü^  fein« 

Caput  xnit 

Da  die  meisten  Cathedralkirchen  so  ^ering-e  und  Tinznrei- 
cfaendc  Einkünfte  haben,  dass  sie  der  biHchÖfliclien  Würde  in 
keiner  Weise  entsprechen,  noch  den  Bedürfnissen  der  Kirchen 
^nügen,  so  soll  die  Provinzialsynodc  unter  Zuziehung"  der  ße- 
theiligten  prüfen ,  nnd  sorgsam  erwägen ,  welche  nm  ihres  he- 
engten  Znstandes  nnd  ihrer  Armnth  willen  entweder  mit  be- 
nachbarten Kirchen  yereinigt ,  oder  nut  neuen  Binkünf ten  ver- 
sehen werden  konnten,  nnd  die  hierüber  anff^nommenen  In- 
gtrumente  deni  beilif^  Yalor  Überrdchotti  damit  derselbe^  nach- 
dem er  dnyck  sie  nnteniditet  worden ^  .nach  seiner  l^eisheit 
nnd  wie  er  ea  filr  angemeifen  befanden |  die  Teratmten  Kir- 
chen entweder  jereinige,  oder  mit  warn  Znwachii  an  Früch- 
ten ansstatte*  Bit  fdber  .  die- Totipedachtea  BestimmnngeH  in 
Voüzag^  gesetst  worden  iind ,  weiden  die  gedachten  BiichÖfe» 
denen  es  wegen  Arnuith  ilirer  Diocea  an  Einkünften  gebricht^ 
▼on  dem  heü^^  Vater  dnrdb  dnige  Pfründen  nntentntit  wer* 
den  können,  Torani^eietit}  da»  diese  weder  Cnratpfrtinden 
smcl»  noch'Piälatnren,  Canonicate  ^er  Priibenden)  noch  Klö» 
•ter^  in  denen  eine  Ordensregel  in  Uebnng  ist,  oder  welche 
den  Generalcapiteln  nnd  bestimmten  Visitatoren  unterworfen' 
sind*  Eben  so  soll  bei  Pfarrkirchen ,  deren  Einkünfte  so  ^ 
ring  sind  9  dass  die  gebölirenden  Aosgaben  daTon  nicht  bestrit- 
ten werden  können,  der  Bischof  daiilr  sorgen,  dass,  wenn 
durch  die  Vereinigung  mit  einer,  andern ,  jedoch  nicht  einer 
Begiplarpfrnnde,  nicht  abgeholfen  werden  kann,  dnrch  Anwei- 
sung Ton  Erstlingen  oder  Zehnten,  oder  durch  Beiträge  nnd 
Sammloqgen  von  den  Pfarrkindern,  oder  dorch  eine  andre  an- 
gemessene Maassregel  so  yiel  erlangt  werde,  als  zur  massigen 
Befriedigung  der  Bedürfnisse  des  Pfarrers  nnd  der  Kirchfahrt 
erfordert  wird.  Bei  allen  Vereinigungen  aber,  gleichviel  ann 
den  obg:edach(cn  oder  anderen  Ursachen,  sollen  Pfarrkirchen 
nicht  mit  Klöstern  aller  Art,  oder  Abteien,  oder  Prälatiiren, 
Präbenden  in  Cathedral-  und  Collegiatkirchen ,  oder  einfachen 
Pfründen,  Hospitälern  oder  den  Häusern  der  Militärorden  zu- 
sammengeschlagen werden,  und  sollen  die  Diöcesanbigchöte  die 
bereits  geschehenen  Vereinigungen  prüfen  in  Gemassheit  des 
früher  unter  Paul  UI«  Ton  dieser  Synode  gefassten  Beschlus- 
ses ^  welcher  ungeachtet  der  bei  der  Union  gebrauchten  For- 
meln (welche  hier  als  genügend  bezeichnet  betrachtet  werden 
sollen)  anch  auf  die  seit  jener  Zeiyt  Tereintan  Pfründjui  in  An» 
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"vrendang  zu  bmftti  ist.  Hierüber  sollen  fortaa  golcfae  Cathe- 
dralkirchen ,  derea  jabriiche  Einkünfte .  höchstens  ant  taasenct^  * 
vnd  PfarreieB)  äderen  Früchte  höchstens  auf  hundert  Dacatea 
aach  dem  wahren  Werthe  sich  belaufen,  nicht  mit  Pensionea 
oder  auf  die  Früchte  g*eleg^ten  Vorbehalten  beschwert  werden« 
Ferner  befiehlt  die  heilig;e  Kirchenversammlnng'  den  BischÖten^ 
zur  Fördernnq:  ^rs  Hcües  der  ihnen  anvertranteii  Seelen,  in  ^ 
den  Städtcii  und  Orten,  in  denen  die  Pfarreien  nicht  fest  ab- 
geg-ranzt  sind,  and  die  Pfarrer  nicht  eine  eig^ne  Gemeinde  ha- 
ben, sondern  ohne  Unterschied  den  Beg^ehrenden  die  Sacramente 
SjDenden ,  die  Gemeinde  in  bestimmfe  und  eig^ene  Parocbien  za 
theilen  und  jeder  einen  standig^en  und  besondern  Pfarrer,  (wel- 
cher sie  zu  unterscheiden  Terma^  und  ihnen  ansschliesslich  die 
Sacramente  gültige  zu  spenden  befugt  ist,)  zuzuweisen  oder  in 
angemessener  Weise  nach  den  Ortsverhaltnissen  Vorsehang  za 
treffen.  Dasselbe  sollt  ii  sie  in  Städten  nnd  Flecken,  in  denen 
keine  Pfdirkirchen  sind,  so  bald  als  mög-lich  in  das  Werk  za 
setzen  bedacht  sein,  ohne  Rücksicht  auf  Prifilegien  aller  All 
lind  seihst  uuTordeakliühe  Gewohnheiten* 

Caput  XIV« 

Iii  vielen  Cathedral-,  Colle^at-  und  Pfarrkirchen  besteht^ 
wie  vcrlantet,  statuteumassigp  oder  nach  einem  verwerflichen 
Herkommen  die  Gewohnheit,  dass  bei  der  Wahl,  Präsentation, 
Ernennung^,  Einsetzung,  Bestätig'nng ,  Verleihung^  oder  andrer 
Besetzung,  oder,  der  Admission  zum  Besitz  einer  bischöflichen 
Kirche  oler-  Pfirfinde,  oder  4er  DemliefnutlfillMi  and  Präbenden^ 
oder  so  eiflen^  AvtKell  an  den  Binkünfh»,  oder  za  den  tägU- 
eben  DistribntioiieB  fewiise-  Bedingimgen,  oder  Abzfige  font 
im  Einkommen,  Zahlungen,  Verspredhoiigeii  oder  tmerlaabte 
Compeasatienen,  oder,  wie  es  in  manchen  Stiflem  LeiMt»  Tmw 
aoiüm  Inera  Torbebaiten  werden.  Da  nnn  die  heilige  Sjnodo 
dieta  Terabedient,  befiehlt  eie  den  Bisdke'fen»  aHe  too  «Beien 
Binkiinfien , .  weldie  nicht  frommen'  Zwedien  ^widmet  «indy 
«nd  jeden  Bintiitt,  bei  welchem  der  Verdacht  der  Simonie  oder 
achmntatgen  Geizet  obwaltet,  niemaU  zu  gestatti^ti,  toi^gfal» 
üg  die  diesslallsigen  Statuten  nnd  Gewohnheiten  ztf  nnteran« 
eben,  nnd  mit  alleiniger  Ausnahme  der  löblich  erfundenen,  die 
Übrigen  all  TerwerlÜch  nnd  anstössig  zurückzuweisen.  lÜejo* 
nigen  aber,  welähe  gegen  die  in  dem  torliegenden  Decrete  ent^« 
Laltenen  Bcstimmung^en  in  irgend  einer  Weise  gehandeil  haben^ 
sollen  den  in  den  heiL  Beschliieaen  der  KircbenTersammlna^en^ 
nnd  den  Tenchiedenen  jiäpstlicben  Constitutionen  auf  die  Simo- 
nie gesetzten  Strafen  (welche  die  SLirchenyersammlung  hiermil 
sämmtHch  erneuert,)  verfiüfen  seini  .nngeachtet  entgegenstehen- 
der Stataten^  Verordnniigen  nnd  selbst  nnTOrdenklidier  odec. 


Digitized  by  Google 


TOtn  apostoUschen  StnLle  bestätigter  Gewohnheiten.  Und  isoll 
der  Bischof  zugleich  aU  Beauftragter  des  apostolischen  Stuhles 
darüber  Unterguchnng  anstellen,  ob  diessfalls  eine  Erschlei- 
ehung  durch  Vorstellung  erdichteter,  oder  verunstalteter  XiiaU 
iaubtiiy  oder  mm  Mangel  genügenden  Zweckes  Torliegt. 

G  a  p  n  t  XV» 

Die  Bischöfe  sollen  in  CatLedral-  nnd  grösseren  Colle- 
giatiÜi'chen,  in  denen  so  Tiele  nnd  zugleich  so  dürftige  Pra-> 
benden  und  Distribntionen  sind,  dass  sie  zu  anständiger  Erhal- 
tung der  domherrlichen  Würde  nach  den  besonderen  Verhält- 
nissen des  Orts  und  der  Personen  nicht  hinreichen ,  mit  Ein- 
stimmung des  Capitels  einige  einfache,  jedoch  nicht  Regnlar- 
plründen  mit  den  letzteren  vereinigen,  oder,  wenn  in  dieser 
TVeise  nicht  abzuhelfen  ist,  dadurch,  dass  sie  einige  mit  Bei- 
Stimmung  der  Patrone ,  dafern  ein  Laienpatronat  Torliegt ,  un- 
terdrücken nnd  die  Früchte  und  Einkünfte  zu  den  mit  den 
übrigen  Prabenden  verbundenen  Distributionen  schlagen ,  die 
Zahl  der  Pfründen  verringern,  jedoch  mit  der  Einschränkung, 
dass  so  viele  übrig  bleiben ,  als  zu  liinreichender  Abhaltung' 
des  Gottesdienstes  und  zur  Erhaltung  der  kirchlichen  lyiirde 
eilbirdert  werden.  Und  sollen  Mutet  Bestimmiiig  weder  Sta- 
tuten oder  Piivilegiw  -  IrgmA.  «fner«  Art,  nodb'  allgmtt0iiw 
oder  Immdtve  Yaibebalte  odar  iBesoUaglegungen  entgegenste» 
fieo  ,  md  ihm  ao  wanfg  adlen  did  Torgedachlen  Versinigungea 
oder  ApiliabBag«  dardi  VerltilMnigeii  aUar  Art  9  und  swär 
aadi  dia  aaf  dea  Chrmd  auuc  Verscbtleistiing  geschdieiiany 
oder  daidi  - andere  ^tgegeaateheade  Veifiigungeu- oder  Snspen» 
iieaeB  aii%e|iolMB  oder  gelendeort  werden  k^Samen,  ' 

Caput  XVI. 

D|».  Caphel  aoHy  wemi  iina  «ach  Bilediguig  des  liiseli9& 
fidm  StaUes  die  FIBckt  .oUk^  .die.  Fiüebte  eiBsaneiiiiien,  ei* 

oder  mdirere  redlielie  «ad  lleissige^Oeeaiiomeii  ememieii« 
waldbo  das  Kirchenrennögea  «ad  die  Eink^aAe  sn  Terwaltea^ 
and  spSter  *^.en  diessfalls  BereclitigteB  Rechnung  abaalegea  ba» 
ben.  Hienuichst  hat  dasselbe  unbedingt  iaaeriialb  der  nädistea 
•aeht  Tage  nach  dem  Tode  des  Biseliolfil  entweder  eiaen  ¥lear 
sa  erwählen  oder  den  bereits  angestellten  zu  bestätigen,  vnd 
swar  soll  dieser  wenigstens  Doctor  oder  Licentiat  des  canonii^ 
sehen  Rechts  oder  sonst »  so  Tiel  als  möglich,  befähigt  sefti» 
Wenn  aber  dieser Beatimninng  zuwider  gehandelt  worden  yfwtf 
dann  soll  das  Emennungsrecht  auf  den  Erzbisch  of  üoergelieab 
Sobald  aber  die  erledigte  Kircbe  eine  erabischÖBiche  oder  exemta 
Kirche  ist,  und  das  Capitel,  wie  Torgedacht,  eise  Nachlässige 
kflit  aoli  Jbat  aa  jBlfliTildfn  •.iLomaiea  lassfia  •  dann  -  a**!!  ..^bui  dar 
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'  C^kdiU  tritMinL  ßmh 'XXtr.  Caput  TOniL  iStt 


efriyhcMlidieB  Klrehe  ibr  älteste  SidAra^»,  bei  der  exemtoi 
der  nffeltste  Bischof  siir  Anstelloii^  einei  ^eeig^etea  Oecono- 

'  meii  und  Vicort  brnreehtigt  sein.  Der  zu  cler  erledtg^ten  K-irdie 
beförderte  Biselibf  aber  's«ll  rtiiALeiGhtlich  der  ihn  betrefienden 
VolioltBisee  Ton  jenen  OecOBomen  mid  dem  Yicar,  sowie  at- 
'  ie«  übrigen  f  om  Capitel  oder  anderen  an  seiner  Statt  emam^ 
ten  Offizialen  vnd  Verwaltern,  nnd  selbst  wenn  dieselben  zu 
den  €lapitel8glic(]ern  gehörten,  über  die  £rfiiUang:  ihrer  Pflich- 

*  ten,  SO  wie  dio' HandUabung"  der  Gerichtsbarkeit,  Verwaltang: 
oder  aller  anderen  Aeinter  Rechenschaft  zn  fordern,  nnd  die;enl* 
gen,  Welche  in  ärem  Amte  oder  ihrer  Verwaltong  gefehlt 
babcn,  selbst  dann  sn  strafen  berechtiget  sein,  sobald  die  ror- 
l^edachten  Beamten  nach  abgelegter  Rechnnng  von  dem  Capitel 
oder  dessen  Beauftragten  Lossprechnng  oder  Befreinii^Jerlang-t 
bätteti.  Znletzt  soll  dag  Capitel  von  den  A\v  Kirclie  b  fr^reii- 
den  Urkunden ,  welche  vkTleicht  in  seinen  Besitz  gekommen, 

•  demselbon  ^schof  Hecheuschaft  geben. 

€  a  p  n  t  XVIf. 

Da  die  kirchliche  Ordinin;^;-  imforg^raben  wird,  wf'nii  Einer 
mehrere  geistliche  Aemtcr  sieh  aumaasst,  so  haben  mit  Recht 
die  heiligen  Rircheng-esetze  verordnet ,  dass  Kiemand  in  zwei  ' 
Kirchen  zugleich  angestellt  werde.  Da  jedoch  viele  in  süud- 
Iiaftem  Begehren,  nicht  «ich  sulbst,  sondern  Gott  ziun  Trug, 
das  wohlgeordnete  dnrch  verschiedene  Kunstgriffe  zn  vereiteln 
und  mehrere  Pfründen  /fig-leich  zu  besitzen  sicli  nicht  schenen, 
so  befiehlt  die  heilige  Kirchenversamnrl  nng,  um  dii  i;ebtiiirende 
2^ncht  in  dem  Regiment  der  Kirchen  wieder  herzustellen,  dnrch 
gegenwärtiges  Decret  (dessen  Vei*bindlichkeit  für  alle  Geiatiklje 
jeglicher  Benennung  sie  hietmit  anordnet,  selbst  wenn  diesel- 
ben in  der  Cardinalswiirdc  glänzten) :  dass  fortan  den  Einzel^ 
nen  nur  eine  kirchliche  Pfründe  übertragen  werde.  Wenn 
'  aber  dieselbe  zum  anständigen  Unterhalte  des  Beliehenen  nicht 
hinreichte ,  dann  soll  derselbe  eine  andere  einfache  Pfründe 
(vorausgesetzt  dass  beide  nicht  die  Residenz  fordern)  empfan- 
gen ,  und  zwar  sind  diese  Bestimmungen  nicht  allein  auf  bi- 
schöfliche Kirchen,  sondern  überhaupt  anf  aUe,  sowohl  Säen- 
lar-  als  Regolar-'  nnd  swar  aaclk  nur  anf  Zelt  Ubertragene 
'  Pfründen  jegUcher  Benennung  und  BeschalliBnbeit  anznwenden« 
l^jenigen  aber,  welche  c;e^wa'rti^  mehrere  Pfarrldrchen,  oder 
eine  biseboflidbe  nnd  eine  PfanUrehe  sagteich  besitzen,  sollen) 
ihfte  Rtfdblleiift  anf  etwaige  Dispensen  oder  anf  Lebenszeit  ge- 
schehene Veteudgnn|;en  nnter  Zoriickbebaltnng  der  einen  Pfiirr«^ 
efder  IdsAmchen  Kirche  die  übrigen  binnen  dner  sechs: 
»onallli^en  Frist  ai^&ogeben  gezwungen  nnd  im  EntsCchnngs- 
fSills  die  PüNTihkehen  tow^  al»  m&re  Inii  ihrem  Beiitee  be- 
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^naiiflie  Pfründen  alg  yon  Recblgweg«i  ^«ledigt.  betira«lM  wi 
dieselben  frei  an  andere  greeignete  Pergonen  verüben  werdeil. 
Und  sollen  die  früheren  Besitzer  bei  ihrem  Gewissen  knine 
Fruchte  nach  der  bezeichneten  Fnst  zorückbdiaUeB.  ^  Zug^leich 
wiinscht  jedoch  die  heilige  KJiclienrersammlnng',  dass  den  Be- 
dürfnissen der  Verzichtleistenden  in  g^eei^neter  Weise  nach  dem 
jErmesi^eii  dei  beili^en  Vatecs  abg^^fe«  werde» 

€  a  p  n  t '  XVm.  •    •  . 

Fordcrlicli  für  das  Heil  der  Seelen  ist  vor  Allem  das  Re- 
giment würdiger  und  geeigneler  Pfarrer.    Damit  dem  sorgfäl- 
tiger lind  erfolgreicher  nachgestrebt  werde,  rerordnet  die  hei- 
.  lige  Kirchenversammluiig,  dasb  iiachclem  eine  Pfarrkirche  (und 
zwar  aach  eine  solche,  bei  welcher  die  Seelnorge  dein  Capitel 
oder  dem  Bischof  obliegt  nnd  durch  einen  oder  mehrere  ver- 
W^tet  wird,  ferner   die  sog^enannten  Patrimonial-  und  Recep- 
tiTklreben,  in  denen  herkömmlich  der  Bischof  Einem  oder  Meh- 
reren, die  Seeboi^e  iiberträgt,  welche  al!e  der  unten  erwähnten 
VrHning  sich' za  nnterwerfcn  Laben)  dnrcli  Ableben  oder  Ver- 
^pieMleistimjgr  «nd  zwar  auch  bei  der  Curie  oder  sonst  erledigt 
yordea,.  oder  ^Ihst  auch  kraft  eines  zu  Gunsten  der  Cardinkle 
^7  ^ j'**"!-  Kfrcbfli  der  Aebte  oder  Capitel  erlassei^cn  Pri- 
Tilegii  oder  Indolts  mit  allgemeinem  oder  specieilem  V(  i  beljiiit 
o^er  Besohla;  belegt  worden,  fiir  dieselbe  der  Bischof,  nach 
dem  Bekanntwerden  der  Brledigimg^  da  nöthig  einen  geeigne« 
ten  Yicar  anter  Anweiitm^  eine»  nach  seinem  iirmessen  zn 
Jertimmenaen  TTieils  der  Ginkfinlle  besteUe,  damit  dieser  die 
kirchlichen  ObQegenlieiten  bis  xar  Eiaennimg  eines  Pfarrer» 
erfülle.    Qiemäebat  bat  der  Biscbof  nnd  der  Patron  innerLaib 
einer  zehnt^i^n  oder  andere«  TOJß  Bischof  zv  bestimmenden 
Frist  fciri.ge  zar  Leitung  der  KIrcbe  geeignete  Gelsdicb^  den 
za  bestellenden  Examinatoren  nambaft  za  macbetty  wiewohl 
aoch  Anderen  es  frejstebt ,  die  Namen  der'  ibnen  als  geeignet 
bekannten  Personen  anzuzeigen,  damit  spater  «ber  dai  Alter^ 
die  Sitten  pnd  die  Taoglichkeit  jedes  Einzelnen,  genügende  Un' 
tersnchung  angestellt  werden  könne.    Däfern  es  aber  dem  Bi* 
schof  oder  der  Proriuzialsjnode  der  Gewobnb^t  des  betreffen^, 
den  Lßndes  angemessen  ersohiene,  können  diejenigen,  welcbft 
zur  Prüfung  sieh  zH  stellen  Ikonen  sind,  ancb  mittelst  olient- 
licher  Ladnng  aufgemfen  werden.   Nach  Veilanf  der  gesets- 
ten  Frist  sind  die  Angemeldeten  Tom  Bischof^  oder  bei  desseiE 
yerbinderang  von  dessen  General?icar  und  anderen,  nnd  swa« 
nicht  weniger  als  dreien,  Examinatoren  zu  prüfen,  so  zwar, 
dass  wenn  die  Stimmen  derselben  entweder  gleidb  oder  getheilt 
sind,  der  IVinchoi  oder  Vicar  nach  seinem  Ermessen  den  AiS-> 
schia£^  zu  gQbeii  befpgt  sein  seil.    Soloher  Byamiiiaton*  aber 
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sollen  jährlich  der  Dlocesansyno^e  vom  Biscbot  odei*  Vicar^ 
"Wenigfstens  seclig  in  Vorschlag  gebracht  werden,  (weiche  der 
Synode  genügen  und  yon  ihr  zu  approbiren  sind,)  und  aus  die* 
Isen  soll  der  Bischof  nach  eingetretener  Erledigung  irgend  einer 
Kirche  drei  zu  gemeinschaftlicher  AnsteUnn^  der  Priifiing  aus« 
walilen.  '  Bei  weiteren  Vacaftaea  wird  er  entweder  dimlben, 
oder  nadi  seinein  Belielien  arfdhre  drei  ans  den  TorgedAcliten 
se^  anaerlesen  luSnnen«    Es  seilen  aWr -"diese  Bzandaaleren 
entweder  Magistri,  Doetorcn  -oder  Licentialen  der  Tlieel0|ip 
oder  des  eanooisehen  Redits,  oder  andtre  Regulär-  {und 
mdk  den  Mendicantenerden  an^ehorige)  oder  Säcnlargeisi] 
sein,  (wie  sie  sn  diesem  Zwedu  als  geeignet  werden  em 
werden,)  nnd  sammtlich  anf  die  -lieüifeii  Bvangdien  Gottes 
fieli  angeloben,  dass  sie  ihr  Amt  mit  HintansetBony 
/mensdiliclienLeideiisdiaft  treolieli  rdlselien  wellen.   Zm^ftük  \ 
seilen  sie  sick  hüten,  rficLsichflkh  der  anzasteUendon  PiUfnaf 
weder  früher  no^  später  irgend  ein  Geschenk  anzanehmen) 
damit  sie  nicht  zugleich  mit  den  Schenkenden  in  die  Strafe  der  ' 
Simonie  Terfallen«    Yon  dieser  werden  sie  tntt  nach  Aa^^idio 
aller  nnd  jeder,  auch  der  firiÜier  Ton  ihnen  besessenen  Pfrfl||jkr. 
den  absoWirt  werden  können,  nnd  zugleich  sollen  sie  {(»"tap  - 
znr  Erlangung  anderer  Pfründen  unfähig  sein,  Ueber-^Oi|(il« 
Vorgedachte  aber  sollen  sie,  nicht  nur  Tor  Gott,  sondern  |m 
nÖtUg,  auch  vor  der  ProTinzialsjnode  sich  rechtfertigen,  wel^ 
che  nach  ihrem  >  Ermessen  für  Jedes  pflichtwidrige  Geba^hien 
schwere  Ahndung  eintreten  lassen  wird.     Nach  Tollzogenef 
Priifiing  endlich,  soll  die  Anzahl  der,  riicksichtlich  des  Alters, 
des  sittlichen  Wandels,  der  Gelehrsamkeit,  Erfahrung  und  an^V 
derer,  für  das  Regiment  der  erledigten  Kirche  nützlichen  Ei- 
genschaften als  geeignet  erfundenen  öffentlich  bekannt  pfemacht, 
nnd  ans  ihr  der  Würdigste  vom  Bischof  erlesen  werden,  da- 
mit derselbe  und  kein  Andrer   zu  der  Kirche  ron  dem  Ver- 
leihnngsberechtigten  befördert  werde.     Däfern  aber  ein  kirchli- 
ches Patronat  Torliegt,  nnd  die  Einsetzung  dem  Bischof,  nicht 
einem  andern ,  gebührt ,  miiss  der  Patron  denjenigen  dem  Bi- 
schof zur  Institution  präsentiren,  welchen  er  unter  den  von  den 
Examinatoren  Gewählten   für   den  Würdigsten   halten  wird, 
wahrend  dann,  wenn  die  Einsetzung  von  einem  AndereJi  als 
dem  Bischof  geschehen  soll,  lediglich  Ton  dem  Bischof  aus  den 
würdig  befundenen  der  Würdigste  auszuwählen,    und  dieser 
Ton  dem  Patron  dem  Einsetzungsberechtigten  zu  x)räseqtiren  istt 
Bei  einem  Laienpatronat  dagegen  soll   der  von    dem  Patron 
Präsentirte  von  den  ernannten  Examinatoren,  wie  vorgedacht, 
geprüft,  und  nur  daim  zugelassen  werden,  wenn  er  würdig 
eifnnden  worden  ist.    Und  in  allen  vorgedachten  Fällen  darf 
kein  Anderer  als  einer  von  denen  ^  weldhe  die  Examinatoren 
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ffeprüR  "und  approbirt  baben,  sa  te-Kfffclie  (MlMert,  itdA 
»oll  die  Vollaieliun^  der  von  4»B  gedacbteii  fixaminatonn  ge- 
gebenen Entscheidung  dwrdi  irfend  dne  Dernlvliont  oder  eine 
selbst  an  den  rönuMlieii  Stuhl  oder  deiwn  Legafeiii  Yieel^ra^ 
«en,  Nuntien ,  oder  &  BiichlKfey  OnhigGliöfe,  PriMten  oder 
Patriarchen  eing«wamlte  AppeilatioB  gebindert  oder  angescho- 
ben werden.  Im  BnütehnngÄUe  aber,  ist  der  rom  Bisohof  der 
«riedigten  BJreho  IHflitr  TNfesetEto  oder  sp«t»r  ▼ownsetxende 
Vicar  so  lange  in  dem  Besitx  nnd  der  Vemaltong  m  hei"»* 
sen  bis  entweder  ihm  oder  einem  endern,  in  der  Torg«  daclt- 
len  Weise  benvährt  gefondeta  «id  gemblten ,  die  Verleihung 
geschehen  ist.  'Drfem  aber  deto-entgegengehandelt  würde,  sol- 
'§m  idle  gegen  die  Torbeaeichnete  Form  Tolhwigene  Verleihung«! 
und*  Blnselanttgen'  äds  ersoldichen  betrechtet  werden,  ohne  dass 
dßeser  Vcrordnni^  etvraige  Exemtionen,  Vergiiiistigvtt|;en»  Pri- 
^egien ,  PriSveBtionMi,  Vorbehalte ,  aofe  Neue  Toilsogene  Be^ 
«etsnno'en,  oder  iS»  gewissen  Universitäten  und  zwar  auch  bis 
WO,  euMi  gewissen  Werthe  ertheUten  Indulte  oder  andere  Hi»- 
^endiifo  «Her  Art;  entg^enstehen.  Wenn  aber  die  vorgedacb- 
tm  Ffenddrcben  »e  geringe  Einkünfte  haben,  dass  sie  jene 
Mne  Präfimgsweise  nicht  vertrügen,  oder  wenn  Niemand  tu 
S^^füfimg  sl'h  gemeldet  hätte,  oder  wenn  endlich  we^en  der 
«n  manohen  «Orten  herrschenden  Streitigkeiten  und  Zerwürf- 
lilMie  grössere  Feindseligkeiten  und  Unrnhen  dadurch  erregt 
«Ir^en  könnten,  •diUin  soll  der  Bischof,  wenn  ihm  diess  bei 
ll^lneiii «Gewissen  und  nach  vernommenem  Beirath  der  ernaun- 
len  bendnatoren  dienlich  erscheint,  diese  Form  verlassen  und 
eine  andere  Privatprüfung-,  wiewohl  mit  Beobachtong:  aller  an- 
•deren  Torerwähnlen  Vorschriften  yeranstalten.  Zuletzt  wird 
die  ProTinzialsynode  Vorsehung  zu  treffen  berechtigt  sein,  w  enn 
flie  riicksichtlich  der  Form  der  Prüfimg  eine  Erweiterung  oder 
Abänderung  der  TOfStehenden  Bestimmungen  für  zweckmässig 
erachten  seilte. 

C  a  p  n  t  XIX» 

Es  beschliesst  die  heilige  Kirchenversammfnng,  dass  Verlei- 
hunffsbefehle  und  so^-enannte  Anwat  ts(  haften  fernerhin  Nieman- 
dem   weder  Corpora lionen.  Universal  tten ,  Senaten,  noch  ein- 
zelnöi  Personen   und  zwar  anch  lüciit  unter  dem  Namen  von 
Indulten,  oder  bis  zu  einem  -ewissen  Werthe,  oder  in  andrer 
Form  Terliehcn ,  nnd  die  bis  jetzt  ertheilten  Ton  Keinem  ge- 
braucht  werden  sollen.      Hiernächst    sollen  hinfort  Mental- 
' Vorbehalte,  oder  andere  auf  künftig  vacättt  werdende  PfWl«- 
^acn  sirh    beziehende  Guadehverot  auungen ,  oder  Indulte  anf 
"ftattdc  fiirdien  oder  Elöster,  Niemanden  und  zwar  auch  nifAt 
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den  Cardinälen  der  heil,  römischen  Kirche  ertheilt^  und  bli 
jetrt .  TftriiftheBftB  als  widerrufen  betraditet  werden,  * 

•  S  e  s  s  i  o  XXV. 
DecTßtum  de  regularibus  et  moniali/tuSf 
'  ■  *  Ca  p  n  t  VJ. 

Damit  did 'Willi  der  Klottoroliereii  leglicb^r  Art,  der  anf 
Zoit  «a  wnUeaden  Adbte  and  anderer  Olfi^iaie  mnd  Generale, 
wSfi  fder  AebtMMdMM  wd  ,attd«Nr  OberiniieB  fibentU  ord- 
«niiggini^ii%  nad  Müder  «Geföhfde  foa  Statten  verordnet 
^  b^Kfe  JBarcheBTersaBaftlnai»  Tor  Allem,  dam  alle  toi^ 
MMten  darch  ^heinie  Stiiiim^bang>  erwählt,  md  die  UTamem 
der  einzehMn  >Wahler  niemals  bekannt  yemacht  werden  sollen, 
Hicht  minder  soll  es  itt  Zukunft  Terboten  Sein ,  t^rorinzble^ 
«der  Aebte,  Frieren  oder  andre  jeder  Alt  Behaft  der  za  toU« 
^dtendeü  Wahl  m  bestellen,  oder  ^ die  Stimmen  der  Abwe^  i 
'  senden  .xn  ergänzen.  Wenn  aber  ^jcnwnd  dieser  TerordnnB^ 
snwider  erwkhlt  werden  sollte,  dann  soll  diese  Wahl  imgaf- 
tig,  nnd  derietugre,  welcher  sich  za  solchem  Zwecke  zam  Pro* 
msial,  Abt  oder  Prior  hat  erwählen  lassen,  fortan  ^znr  Er» 
Wn^i^iig^.  irgend  eines  Amts  im  Orden  unfähig  sein.  Hiemikiigl 
sollen  fUe  diessfaHs  estheilten  Facultäten  sofort  als  widerraifen 
gelten,  nnd  diejenigen,  welche  späterhin  vieileidit  Terwilll^ 
meiden  soUten^  als  erschlichen  betrachtet  werden* 

.  ^  C  a  p  n  t  Vn. 
:  Zar  Aebtisain  oder  Priorin,  oder  wie  die  Vorgesetzte  oder 
Oberin  des  Klosters  immer  heissen  mög^e,  soll  nnr  eine  soldio 
erwiblt  Verden  k^oanen,  welche  nicht  unter  40  Jahr  alt  ist, 
lind  acht  Jalire  i^ng  nach  abgelegtem  Gelübde  sich  loblichen 
Wandels  beflissen  Aat  Däfern  eine  mit  diesen  Erforaernissen 
ausgestattdte  Pexspn  jm  Kloster  nicht  gefunden  wüide,  sulI  die 
Wahl  anf ^e  Pi^ftlessin  eines  andern  Klosters  desselben  Or- 
dens gerichtet  werden  dürfen.  Wenn  aber  auch  diess  dem  die  • 
WaU  leitenden  Prälaten  nnthnnlich  erschi^e ,  dann  soll  unter 
BcSstimmnng  de«  Bischofs  oder  des  sonstigen  Obern  eine  von 
denen  Nonnen  desselben  Klosters  gewählt  wenden,  welche  we- 
nigstens  das  3tHfte  JabiC  übeAidiritten  nnd  lÜnf  Jahre  naish  der 
Professleisfiing  nnta^fslhäff  gelebt  hat  Keine^  aber  dakf  swden  t  ^ 
Klöstern  Yoirgesetst  werden,  find  wo  Irgend  eine  zwei  oder 
mehrere  In  irgend.  eiAer  Weise  besässe,  soU  sie»  nach  ZarÜckr 
behaltung  eines  einzigen,  die  übrigen  Innerhalb  sedismonatli- 
cher Frist  dergestalt  anfzngeben  gezwungen  werden,. dass,  da^^ 
fem  sie  jener  Fordemng  nicht  geniigt,  alle  cds  Von  Recbtiiwe- 
gen  eriedigt  gelten  sollen.  Der  die  Wahl  leitende  Bischof  oder 
MHitIge  Obere  aber  soll  nicht  in  das  Innere  des  Klosters. ein- 
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treten'^  sawAerii  ,Tor  dem  Gitterfenster  die  Stimmen  der  einzel- 
aen  U^cn  und  annebmeo.  Im  Uebri^en  «iad  die  Bcgeln  der 
einieiiieii  Orden  od^  Ktös^r  zu .  beobacbton«  /  < 

C  a  p  a  t  XXL 

Da  die  meisten  Kloster,  Abteien,  Priorate  nnd  Propgteien 
dnrcb  die  g'e wissenlose  Verwaltung^  derer,  welcben  sie  aiiTef^ 
traut  worden,   sowobl  rü'cksicbtlicb  der  Spiritaaliea  alt  (L^ 
Temporalien  nidit  geringen  Naditlieil  erlitten  heben,  lo  begt 
die  Leitige  KircbettTersammliuig  den  Wmweb,  dieselben  *su  der 
entsprecbenden  Ordnung  des  SJosterlebens  llberail  zuriicliniflik« 
ren«    Es  sind  aber  die  gegenwartigen 'ZeitrerbSItnisse  te  n»* 
günstig  und  schwierig,  dass  Weder  tfberat!  sofortige  nc^eh  dnrch-  , 
grdfendef  Maassregeln)  yii%  sie  envHnseht  nind,  nnr  AbliilUe 
ergriffen  werden  kennen*    Um  jedoch  nichts  zii'  iaterlaisen^ 
was  «nr  endlichen  Ordnung  jener  Anstalten  betragen*  konnte^ 
q>richt  die  heilige  KircheiiTeraannttInng  suTorderst  ihr  Velp* 
trauen  ans,  es  werde  der  heilige  Tater  in  seiner  Sot^alf  nnd 
Weisheit,  soviel  als  es  «n  dieser  Frist  nnr  iimner  gesehehe» 
kann,  darauf  Bedacht  nehmen,  dass  denen,  welche  g-cg*enwii|<- 
tig  als  Commenden  Terllehen  sind,  und  in  denen  sicii  Kloster» 
hriider  befinden,  «ir  Ljätnng  der  Heerde  beläiiigt&  Professen 
desselben  Ordens,  vorgesetzt,  die  später  yacant  werdenden  aber 
nur  an  Regulären  von  bewahrteir  Togend  nnd  Frömmigkeit  ver« 
liehen  werdent    Diejenigen  aber,' denen  solche  Kloster  zur  Zeil 
als  Commenden  yerlieheii  sind,  welche  als  Häupter  an  der  Spitze 
der  Orden  stehen,  (mögen  nun  die  von  ihnen  abhängenden  An« 
Stalten  als  Abteien  oder  Priorate  bezeichnet  werden),  soUenji 
sobald  we^en  eines  dem  Orden  angehörten  Nachfolgers  noch 
nicht  Verfügung  getroffen  worden,  entweder  innerhalb  sechs« 
monatlicher  Frist  das  jenen  Orden  eigenthümliche  Gelübde  feier- 
lich ablegten ,  oder  resig^niren,  wenn  nicht  die  erwähnten  Com- 
menden als  von  Rechtswegen  erlediget  g-elfen  sollen.  Damit  aber 
riirksirhtlif  Ii  alles  und  jedes  Vorged achten  jeglicber  Betrug-  Ter- 
min den  werde,  beslinimt  die  bcilig-e  Kirchenvers amni 1 1 ui i;- ,  dass 
bei  der  Besetzung"  der  gedacLten  Kloster  das  V<*rliiiltniss  der 
uinzcliu  ii  namentlich  bezeiclinet,  eine  in  andrer  Wf  Ist  i;Lgche-. 
hene  üesetzung'  aber  als  erschlichen  betrachtet,  und  durch  spä- 
teren und  zwar  dnrch  drei  Jahre  fang  for^j^es^zt^  Besitz  nicht 
auirecht  erhalten  werden  soll« 

j^eeretum  de  reformaiioHv* 

Caput  V. 

Die  Vernunft  g-ebietet ,  dass  dasjenige ,  was  wohlgeordnet 
ist,  durch  entg:eg^enf;esetzte  Verfügning-en  nicht  aufgehoben  wer- 
de«  Sobald  Also  Pirtt^den  irgend  einer  Art  Termöge  der  JSr- 
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liehtnng^  oder  Stiftung"  oder  in  Fol^e  auJcrweiter  Festste! lang 
entweder  gewisse  Bedtnj:r"n?r^'n  voraussetzen,  oder  mit  g^ewiggen 
Oblasten  TerbHndcn  siiul,  dann  soll  diessfall«  bei  der  Verleihung" 
oder  irgend  einer  andern  Verfügung-  keine  Aenderunt;  ^orge• 
iioinmen  werden.  Dasselbe  ist  bei  den  in  solcber  Weise  filr 
Theologen,  Magistri ,  Doctoren  ,  Priester,  Diaeonen  und  Sub- 
diaconen  erricbtefen  Pfründen  waln  zunf  lirnen ,  damit  nicht  bei 
irgend  einer  Besetzung  den  rücksiclil li<  Ii  ihrer  angeordneten  Vor- 
äus.svlziinß-en  oder  Regeln  Eintrag  gesrhehe.  Jede  anders  yolU 
xogenu  Verküiung  aber  soll  als  ersciiiichea  betraciitet  werden« 

€  a  p  n  (  VII. 

Da  im  Pfründenwesen  alles ,  was  den  Sdiein  erblicher 
Nachfolge  tragt,  den  heiligen  Kirchengesetzen  yerliasst,  und  den 
Verordnungen  der  Väter  zuwider  ist,  so  soll  binfüro  der  Ac- 
cess oder  Regress  [nach  geschehener  Verzicbfleistung]  zq  ir* 
gfend  einer  kirchlichen  Pfründe  iM-miandem,  selbst  nicht  bei  g-c-  ' 
troffener  Uebereinknnft  "^estattül ,  iiock  diu  bi^aer  zugelassenen 
verschoben,  erweitert  oder  fernerweit  übertragen  werden,  und 
zwnr  soll  diese  Bestimmung  bei  kirchlichen  Pfründen  jeder  Art, 
ntid  zwar  auch  bei  bischöflichen  Kirchen,  and  riicksichtlich 
aller  Geistlichen,  selbst  wenn  iie  mit  der  Cardinalswitrde  ge« 
gchmiiclLt  waren,  Platz  ergreifen«  Gleicbergestalt  soll  hinfort 
die  BesteUnnir  einen  Coadinters  mit  dem  Recht  der  Nachfolge 
M  KirohenpfHInden  irgend  einer  Art  NSemandem  Teralattet 
werden*  Wenn  aber  dringendes  Bedürfniss  oder  aagen- 
ndheinlidier  NnCien  einer  Cathedralkirche  oder  eines  KloBteis 
die  BeeteUnng  eine«  Coadjntors  fordern  sollte,  dann  ist  derselbe 
unter  kmer,  andern  Bedingang^  mit  dem  Redite  der  Nachfolge 
an  hestelleni  als  wenn  zaTor  diese  Angelegenheit  Ton  dem  hei- 
ligen Tater  sorgfältig  nntersncht  worden  ist,  nnd  sidi  mit  Ge« 
wissheit  ei^bm  hat,  dass  jener  die  nach  dem  Kirdumrechfes 
nnd  den  Festsetsangen  dieser  heiligen  Kirchen? ersammlang  Ton 
den  Bisehöfen  und  Prälaten  geforderten  Eigenschaften  besitse* 
Im  entgegengesetzten  Falle  aber  sind  diess&lls  erlheilten  Con« 
cssaiooea  fnr  ersehtiehan  an  achten.  ' 

Caput  IX. 

So  wie  es  unbillig  ist,  die  gesetzlichen  Patroaatrechte  anf^ 
snhebeni  und  die  frommen  Absichten  ihrer  Stifter  zu  yerlelaen, 
so  ist  es  auf  der  andern  Seite  unsniässigf  dass«  wie  diess  von 
▼ielen  sonder  Scheu  geschieht,  finler  dem  Vorwand  des  Patro» 
natrechts  die  kirchlichen  Pfründen  nnterflm'nig  gemacht  werden« 
Damit  non  hierunter  das  gebührende  Maass  beobachtet  werde, 
beschliesst  die  heilige  Kirchenyersammlung,  dass  das  Patronat- 
lacht  (iedjgiich]  «if  den  Xitel  der  Stifinag  oder  Dotation  ge* 
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CrHadety  «nd  Jas«  die«er  an«  umliriftKcliea  Urkmiaea  und  an- 
lem  gesetzKchen  Beweismitteln,  oder  ancli  ans  den  seit  im- 
twdenkl&cber  Zeit  wiederholt  gesclieheiun  Präsentarionen  oder 
SOMÜ  i»  gesetzlicher  "Weise  dari^-etliaa   werde.    Bei  denjeni-ea 
Personen,  Gemeinheiten  und  Corj  or ationen  aber,  welche  jene« 
Kedkt  nach  der  Vermuthung  Tit  lruiLr  darch  Anmassung'  an  sich 
««bracht  haben,  ist  ein  Tollständigerer  und  genancrer  Beweis 
des  wahren  Erwerbstitels  zu  erfordern,   und  soll  diesen  der 
Bewds  to  onvordenklichen  Verjährung:  nicht  anders  zu  Stat- 
ten kommen,  als  ^\enn  ausser  den  übrig^en  psetzjlchen  Erfor- 
dernissen wenigstens  durch  einen  fünfzigjährigen  Zeitraum  mit 
Erfolg  fortgesetzte  Präsentationen  aus  anthentischen  Urkunden 
nachgewiesen  vfordcn  sind.     Alle  übrige  Patronatrechte  über 
Sacalar-,  Hegular-   oder  Parochiilj)fninden ,  Diguitaten  oder 
alle  andere  Beneficien  in  Catbedral-  oder  Collegiatkirchen  sol- 
len eben  so  als  die  Privilegien  und  Fäcultäten ,   dur>;h  welche 
kraft  des  Patronat-  oder  irgend  eines  andern  Rechts   die  Er- 
nennung, Wahl  oder  Präsentation  für  den  Erledigung  sfaii  i;e- 
■tattet  wird,  sammt  dem  daraus  abgeleiteten  Besitze  als  völlig' 
widerrufen  und  wirkunp:8los  betrachtet  werden,  jedoch  mit  Ans-, 
nähme  der  Patronatrechie  über  Cathedralkircfaen,  nml ; derer, 
welche  dem  Kaiser,  den  Königen,  Regenten  and  anderen  dnrch« 
lanchtigen  und  erhabenen,  in  ihren  Besitmngen  mit  Regierungs^ 
rechten  bekleideten  Fürsten  zusteheii.  ^  wie  «Ter  KU  GrnilSfe« 
der  Universitäten  verwilligten.    EiAliciitt  toll  dorBiieliof  das 
Recht  haben  die  Ton  den  Patronen  Prasenürten,  sobald  sie  nn- 
tauglich  sein  sollten,  zarÜckznweiBea.    Däfern  ein  niederer 
Prälat  zur  EinsetznB|f  berechtigt,  sind  die  VorgesiAlag^eii  in 
Gemässheit  der  anderwärts  Ton  dieser  lieiHgenSircfaenTersamaK 
long  getroffenen  Anordnungen  dennodi  Ton.  de»  Bisdiof  sn 
prüfen,  im  Entekdrangsfalle  aber  die,  Ton  ' jenen  Tollso^enen 
Einsetzungen  flir  noll  und  nicktisr  ZU  achten.   Die  Patrone  Ton 
rfriinden  aber,  weldienGwid  oder  Ras^  sie  an<di  besitzen  mo» 
gen,  nnd  zwar  auch  geistliche  oder  weltlidM  Gemeinlieiten^ 
Corpoxationen  oder  Collegien  irgend  einer  Art ,  sollen  in  den 
Gennss  der  Früchte,  Bhikonfte  nnd  Ettti^e  der  Pfründen,  selbst 
.  wenn  sie  das  Patronatiedht  über  dieselben  durch  Stiftung  und  Do*- 
tation  erworben,  in  keinerlei  Weise  und  ans  keinerlei  Ursache 
oder  Vorwand  einseifen,  sondern  ohne  Rücksicht  auf  die  etwa 
ant«-egenstehenden  Gewohnheiten,  dies^hen  dem  Pfarrer  oder' 
Pfiändner  «n  freier  Verfügung  überlassen.  Ebenso  wenig  sollen 
sie  sich  nnterfangen,  das  Patronatrecht  darch  lü^anf  oder  unter 
einem  anderen  Tttel^  den  Kirchengesetzen  zuwider  auf  Andern 
in  i&ertragen,  und  wenn  rio  hiergegen  gehandelt,  sind  m  mit 
dsnStrafen  des  Kirchenbanns  nnd  des  Interdicts  zu  belegen,  und 
des  fadadblen  Patronatrochts  als  TanRashtsweg^ 
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betraditcou  Won  hMik^  duMErweitennff  der  dem  Patron«!« 
irechte,  mid  acwar  anch  dem  der  Laien  noterlie^endon  Pfarf* 
kircben  oder  andarer,  ancli  einfacher|  Pfründeiiy.oder  PrälatnranL 
^er  Hospitäler  im  Weg^e  der  Union  mit  freien  BeneficiM^  ^IB^ 
l^^stalt  Statt  gefunden  hätte ,  dagg.  die  letzteren  mit  denen,  zit. 
welchen  aie  gegchlagen  -werden ,  g:1eichartig  nnd  mitiiin  dem 
Patronatrechte  unterworfen  worden  waren,  dann  sollen  aolche 
ilrweitf  rnng-cn ,  sobald  sin  entweder  noch  nicht  in  Vollzn^  g-e-« 
setzt  vvord*.n  ,  oder  dafern  sie  sj^äferliin  aus  irg'end  welcher, 
nnd  zwar  anch  apostoliscuer  Gewalt  auf  irgend  jemandes  Ge- 
such verwilligt  werden  sollten,  (ungeachtet  der  dabei  gebrauch- 
ten Formeln  oder  ausgesprochenen  AuHnahmen,  welche  hier  als 
geniTg"eiid  bezeichnet  gelten  sollen)  zugleich  mit  jenen  Unionen 
als  ei schlichen  betrachtet,  und  die  Yereiaigten  Pfründen  nach 
eingetretener Erletli;^nn£!'  frei  wie  vorher  vergeben  werden.  Die- 
^.jenigen  aber,  welche  innerhalb  der  letzten  vierzig-  Jahre  voll- 
zogen, nnd  durch  TÖliige  incQrporation  in  dag  Werk  gesetzt 
worden ,  sollen  nichts  desto  weniger  von  den  Bischöfen  als 
Beauftragten  des  apostolischen  Stuhles  revidirt  und  geprüft  wer- 
den, and  sind  die  durch  Aufstellung  unwahrer  oder  Verfäl- 
schung wahrer  I\iü{ivcn  crs<  hlicJiencn  zn<;leich  mit  den  Unionen 
zu  auuullireu,  die  Pfründen  selbst  aber  nach  g^eschehener  Tren- 
nung weiter  zw  vergeben.  In  gleicher  Weise  haben  die  Bi- 
schöfe von  den  seit  den  letzten  vierzig  Jahren  über  vorinali» 
freie  Kirchen  oder  alle  aadere  Pfründen  nnd  Dignitäten ,  durch 
Erhöhnng  der  Stlßungssaniiiie,  Nenbaa  oder  aadere  Ursachen, 
md  zwar  midi  dorcli  Terwillignn|r  apMlolisdieii  Stuhles 
oworbenen  oder  noeb  m  erwerbeadeiiFstEonatvecliten  jeglicher 
Art,  ungeliuidert  AmA  etwaige  FacullSten  oder  Privilegien,  sorgn 
sam  Kvnde  zm  nelunen,  nnd  diejenigen,  wMbß  aadi  ibruBV 
EfindssvB  nicht  in  aogenidieinlicliem  BodiirfiiiMe  dar  Fragil 
«Stellendan  Kirche»  Pfriinde  odar  Pralatiir  ihre  BegriuidaB^  Iba.« 
den»  sn  widermlbn}  jene  Pfranden  aber»  ipibeschadet  der  B»^ 
sitzer  and.  nachdem  den  Patrone»,  das  Ton  ihnen  diesaftHs  A/d^  ■ 
gewiutdte  eisetzt  worden»,  in  den  Mberen,  fieisn  Zwiaad  s»» 
rück  sn  Teisetzen^  nngehemnit  doich  etwaige  Friiikgiei^» 
taten  oder.sneh  oamdenkliishe  Gewohnhoten* 

Caput  XV. 

Dsfuft  das  Angedenken  «n  die  UnentheUseinkeit  der  Väter 
Ton  den  Gottgeweihten  Olfen*»  weiehe  Ter  AUen  dorrfi-iRein- 
heit  nnd  Heiligkeit  gesiert  sein  sollen ,  fem  gehalten  werde^ 
soll  es  den  nicht  ans  gesetzlicher  Ehe  entsprossenen  Prlestet^ 
söhnen  verboten  sein,  in  den  Kirchen ^  in  welchen  ihre  Vater 
eine  kircbtiche  Pfründe  besassen,  oder  noeh->  besitzen y  .iqgend 
ein»  wenn  «icb  angleiduurtigesfifaieficiom  sn  eriaqgen»  oder  in 
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pauM  Kirchen  Dienste  ii^end  einer  Art  zu  leisten ,  oder  Pen^ 
idonen  auf  die  Früchte  <ler  im  ßesitz  ihrer  YiCter  befindlichem 
oder  sonst  befindlich  gewesenen  Pfründen  zn  erwerben.  Wenn 
lieh  aber  ergebt,  dass  gegenwärtig  Vater  and  Sohn  in  deiv 
idben  Kirche  PMnden  besitzen ,  dann  ist  der  Sohn  dazn  an- 
ftiibalteii^  dass  er  auf  die  seinige  yerzichte  und  dieselbe  mit 
iuier  andern  ansserhalb  der  Kirche  binnen  dreimonatlicher  Frist 
Vertaasche.  Im  Entstehnn^sfalle  soll  er  derselben  von  Rechts- 
wegen Terliistig"  g't'hen,  tind  jede  diessfalls  etwa  erlangte  Dis- 
pensation als  er8<hli(hen  ai)2rcsclicn  wcrt^cn.  Hiernächst  sind 
die  wechselseitigen  Vcrzichtleistungeii,  ^velclie  künftig  von  den 
OeistlicLen  zu  Gansten  ihrer  Söhne  mit  dem  Zwecke  g-eschehen 
sollten,  dass  der  eine  die  Pfründe  des  andern  erhalte,  als  zur 
Umgehung  gegenwärtiger  Verordnung  nnd  der  Kirehengesetze 
vollzogen  zn  betrachten,  ^iiui  sollen  die  Verleihungen,  welche 
auf  den  Grund  solcher  oder  jeder  andern  in  gesetzwidriger  Ab- 
sicht bewirkten  Resignation  geschehen  sind^  den  Söhnen  der 
CffeistUchen  selbst  nicht  zu  Statten  kommen, 

C  a  p  V  I  XVI. 

Eis  verordnet  die  Leiljfj^e  Kirchen  Versammlung^  dass  die 
StiAnngsmiiSsig  oder  sonst  mit  der  Seelsorge  verbundenen  Sa- 
cnlarpfründen  jeglicher  Benennung,  ohne  Rücksicht  auf  die  diess- 
falls irgend  ertheilten,  wiewohl  nicht  in  Vollzog  gesetzten  Dis- 
pensen, hinfnro  nicht  mehr  in  einfache  PfiiinJen  verwandelt 
werden,  und  zwar  auch  nicht  unter  An\^  eisimg-  einer  bestimm- 
ten Portion  für  den  ernannten  staudigcn  Vicar.  Uei  denjenigen 
aber,  bei  welchen  die  Seelsorge  gegen  den  Inhalt  der  Einsetzungs- 
oder Stiftungsurknnde  attf  einen  ständigen  Vicar  übertragen  wor- 
den, soll,  selbst  wenn  dieser  Zustand  seit  nnTordenklicher  Zeit 
l^anert  hatten  dafem  dem  Vicar  dw  Kirche  (vde  auch  dieser 
heissen  möge)  kein  genügender  Antiieü  an  den  Einkluiften  an« 
gewiesen  worden,  ein  aeleher  sobald  als  möglidi  «id  spätestens 
binnen  Jahresfrist  nadi  depi  Scblnss  der  gegenwärtigen  Kirehen- 
Tersanmilong  nach  dem  Brmessen  des  Bischofs  und  nacJi  der 
Form  ansgewoifen  werden,  welche  in  dem  nnter  Paul  III.*)  ~se« 
'  ligen  Andenkens  gefassten  iSeschlnsse  Torgeseiehnet  worden  ist« 
Dafem  aber  dieis  eptwe&r  unmöglich  oder  innethalb  der  fesU 
gesetzten  Frist  nicht  geschehen  wäre,  loll  sofort  nach  der  dordi 
den  Tod  oder  Abgang  des  Vican  oder  Pfarrers  oder  sonst  ei^ 
folgten  Eriedigong  des  einen  oder  'des  andern,  die  Seelsorgs  auf 
die  Pfründe  wiedemm  snrficfcgehen,  der  Name  der  Vicarie  nnf- 
hören  nnd  der  rorige .  Znstand  wieder  heigestellt  weiden* 

s 

i^—'     '      ■  ^^^^^     '  "* 
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Fünfter  Abschnitt 


Von  geriehtliohen  Verfahren. 

■ 

Erstes  Gapitel« 
Fom  geriehtliehen  Ferfairen  in  bürg^rltck^m 

Beeret  £  Pars  II. 

e.'fi.  Au$  äem  7ten  Buche  det  Codex,  Titel  [44»X:  Oof f  geriehtHeke 

l'rthel  \nur]  aus  dem  Protocolle  puhlicirt  werden  sollen.  [L. 
3.]:  Die  Kaieer  Vnhntinimm,  Vakm  u»4  Qraiimuu  Um  tUi^ 
Frobu$i  Pratf^  Fraet,}  ünJ.  374.  -  ' 

Durc&  ein  sUgsemeiiiM  Geiste  haben  Wir  Tefflii^^  daif 

^Se  sämmtlicben  Bicbter,  welche  Toa  Um  ermächtiget  worden 
sindy  in  den  ProTinzen  Reoht  zn  gprechcn,  ihr  Cndarthel  nach 
beschlossenem  Verfahren  aus  einem  schriftlichen  Proto- 
colle pnbliciren  müssen.  Dieter  Verordnung^  setzen  Wir  noch 
hinzu,  dass  ein  folches  Urlhel,  wenn  es  nicht  Torher  nieder» 
gutschrieben,  sondern  bloss  mündlich  pnblicirt  worden 
iit^  gar  nicht  ala  eine  gerichtliche  Entscheidniig  so  betrachten 
sein,  und  dass  es  snr  Uipfitoftanng:  desselben,  weil  e«  ohne  Be>. " 
obachtnnge  der  gesetzlichen  Vorschrift  gesprochen  worden  lat^ 
«ichl  einn^d  einer  iomdicben  Appellation  bedürfen  solL 

Qnaeitio  II. 

f»  L  Xkr  Ante  Jphmnn  t  mm  itm  ßrtUtd^f  ZaekMHoi  Um  /• 

«tS.  tu  itaai). 

Sch^n  ans- der -altem  Zeit  rührt  die  Verfügung  her,  dass 
Dcfjeaige,  welchem  Besitzangen  oder  Cniter  irgend  einer  Art 
widcMMlilfieli^  Wiaiae  entzogen  woidea  sind,  nicht  nar  dieia 
in  ihrem  fmi^<  Umfimge,  iMdciit  asch  die  wbnuffichen  Mut-' 
anngen,  welche  hereila  [rom  Gc|;mr|  daimü  haiagea  wordMi 
Corp.  Jur.  caaen»  11%  10  ' 

« 

f 
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iind,  mit  Hülfe  def  Bisehofs  oder  Enbiscliofs  yorerst  sorilek 
«rfadtem  soll^  die  s«  sidi  a£f  einen  Badklsstnlt  dnsnlsnM» 
Iwandit» 

2*  l)tr  Papst  Nieolap  $  (odtr  vielmehr  J$idoru9  ^ercatar  lP$eudth 
MiUomi]  mm  ia$     800.  im  Spaimn), 

Alle  Gesetze,  gowobl  die  g-eistlichen,  als  die  welt- 
liclien  (oder  Staategesetze),  schreiben  vor,  dass  DerjLrijg:e, 
welcher  widerrechtliclier  Weise  aus  dem  Besitze  seiner  Güter 
gesetzt  worden  ist^  diese  [ehe  darüber  ein  Rechtsstreit  begin* 
nen  l^ann]  rorerst  in  ihrem  ganzen  Umfange  snräck  erhalten  soll» 

#>  5«  Ihr  Patt  Juliu$  in  cinmm  Briefe  an  die  MwrgeMnäat  e.  35. 
WMf  &  (MR  /.  337.  mm  Horn  in  dm  OriatU}, 

Niemand  darf  vor  Gericht  gezog^cn  oder  verartheilt  weiv 
den,  wenn  er  nicht  vorerst  wieder  in  den  ungestörten  Besitz 
aller  seiner  Güter  nndRechte^  die  ihm  früher  [wiederrechtlicher 
Weise]  entzogen  worden  waren,  eingesetzt  worden  ist,  denn  es 
bürden  ja  gar  keine  Redite  Todianden  sein,  die  man  ihm  [auf 
processnaUsdieni  Wege]  abspreelien  konnte,  wenn  er  schon 
Torher  denelbai  Tednstig  gegangen  w|ffs». 

^«aestle  VI. 

t.  1.  Der  Pap$t  Fabianut  an  den  Bitchof  HUariu»  EpitU  3.  «•  X 

(etwa  im  /•  252.  [251.]  zu  Rom), 

Dcflsfenigenf  welcfaeai  in  einer  RedilHndio  divch  Falschioi^ 
Sisitnif  geschieht,  soll  es  g^estattet  sdn,  sn  dem  littlfindttel 
iier  Appellaiion  seine  Zoflnoht  m  ndimen. 

2»  Derselbe  weiter  oben  {etwa  im  J.  252.  £25i.J  xn  Rom}* 

P  a  1  e  a* 

Demfenigen,  welcher  eine  Appeflntion  eingelegt  hat,  dblC 
sdilechterdings  kdne  Unbilde  zogäUgt,  noeh  darf  deiseUbe  ge- 
luglid»  eingezogen  werden« 

3.  Der  Papst  Aua  de  tut,  Epist,  i,  zu  Ende  (im  J.  102.  [lOO.]- 
sm$  Barn  m      eSmmOiekem  Biseköfe). 

Jeder,  welchem  Unrecht  geschieht,  kann,  wenn  er  wOl,  , 
an  die  Rntscheidang  der  Bischöfe  appeUiren  nnd  den  Sdints 


*)  Primat,  Man  muss  sich  erinnern ,  dass  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten der  christlichen  Kirche  das  Wort  Primas  sehr  häufig 
gleich  bedeutend  niil  Metrop  uUtanus  gebraucht  wurde,  obwoU 
es  aaefa  dchfcsdten  den  ersten  Bisahof  aiaes  geographisdifln  Bcetfi-- 
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and  die  Hülfe  derselben  in  Anspnich  nclimen ,  obne  dass  ilin  ' 
Jemand  daran  hindern  dürfte.  Sollten  aber  die  fraglichen  An- 
gelegenheiten verwickelt  oder  -von  besonderem  Gewichte  gein, 
so  müssen  sie  bei  der  höhern  Behörde  angebracht  werden. 
Wenn  sie  jedoch  anch  hier  nicht  wohl  entschieden  oder  aof 
eine  zweckmässig"e  Art  beseitiget  werden  können,  so  «ollen  sie, 
wenn  sie  kirchlicher  Natar  sind,  in  der  hÖcLüteii  Ver- 
«ammluni^-  der  Geistlichen,  welche  herkömmlich  in  jedem 
Jahre  zwüimul  gehalten  werden  mus-i  und  zwar  vor  dem  Pa- 
triarchen oder  Erzbischof,  wenn  sie  aber  weltliche  sind, 
vor  dem  höchBten  kaiserlichen  Beamten  nach  Recht 
and  Gerechtigkeit,  wiq  sie  Gott  gefällt,  entschieden  werden, 

4«  J9«r  iP«pil  Sixtus       Epitt.  2.  an  die  snmmtHekm  H^*fknk- 
Obern  ^etwa  im  L  137.  [127*J  zu  Mopi)* 

Demfenigeia  miler-eiicb)  w^lcbem  bei  irg^end  «faier  Miss- 
Itel^kdit  Uafeebt  ^sckelien  itt^  teil  e«  ^enlaffeC  niii,  giola 
aa  dSttoi'UiMieni  heilig  «i4  ApostoÜsdieii  StaU  n 
mmi  wa  ümi»  ab  dm  Obarbampte  [der  Kitdbe]  -  «in»  ZolUkl 
sa  aebmeiiy  ' damit  weder  er  ielbst  iiiia€bQldi£»-TehntbMit  werd^- 
aoeb  sHcb  ieiaer  Kirebe  ebi  fitatraf  gfetebebe. . 

c»  6.  Der  Paptt  MareeUut ,  Epitt,  1.  an  die  Biichüfe  der  Pro* 
vinz  AiUioehien  (im  J.  909.  irm  Horn  nach  Syrien}, 

Alle  Bischöfe  können,  wenn  sie  es  selbst  wünschen,  oder, 
wenn  sie  dessen  benöthigt  sind,  zu  der  Ro  mischen  Kir« 
che,  als  dem  OberLaupte,  ihre  Znflacht  nehmen  und  an  die« 
selbe  appelliren,  um  eben  daher  ihren  Schutz  zu  empfangen, 
von  wo  sie  ihre  bischöfliche  Weihe  erhalten  haben.  Dieses 
Befogniss  darf  gerechter  Weise  keinem  Bischof  verweigert 
werden,  sondern  Jedem  derselben  muss  es  ver&tdttet  sein,  die« 
sen  Weg  ungehindert  einzuschlagen,  ohne  tlass  er  deshalb  eine 
Beschränkung  seiner  persönlichen  Freiheit,  den  Kirchenbann 
oder  irgend  eine  andere  Strafe  oder  einen  Verlust  an  seinen 
Gütern  zu  furchten  braucht. 

7m  Victor  an  den  TheophUus  m  Alexandrien,  Epitt,  1,  «.,3,  («m 
/  J»  186>  aut  Horn  nach,  Egypten), 

Wenn  Jemand  über  ajei)||iepi  pompetentea  Brzbiscbof  Be- 
•ebwenla  im  iühren  hat,  wni^  er  sich  nur  an, des  Pattiaiu 
cbea  oder  an  ^m,  Primas  seines  Bezu^ep  oder  aa  da«  Obei^- 
liai^t  der  gaaien  Ap,Moliacbcn- j^jrv^  wauUtt*  . 

8«  Zepherinutj  Bitchof  der  Stadt  Jtotn^  Epitt,  1.  ^»1»  J.  1^. 

[203.]  me  ümk  iMcb  Sieiäenh  * 

An  die  Römische  Kirche  zn  appelliren,  steht  einem  Jeden 
'  frd^  besonders  aber  Denen  ^  welchen  Unrecht  getcbkbt  and 

10* 

* 

« 
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welclie  dann  gleichsam  zar  Mutterbnist  hieben,  um  dagellMlt 
Nahrung*,  Schutz  und  Beistand  gegen  die  Unterdräcker  Sit  fill- 
den,  indem  ja  eine  Mutter  ihren  Solm  «iebtjTergCitea  ktu»» 
noch  dai£ 

9  D«r  Vaptt  JuUut  [/.]  in  den  Decreten  oder  in  einem  Retcript€ 
*m  di€  Mitrgenmnd$r  e.  22.  (un  /.  337.  «vt  Rom  in  deh  On§nt)»  ' 

Es  steht  Tererdnet,  dais  bemjenigeii,  welcher  von  dem 
Ausspreche  ^ee  .geUlHchenRkhtere  an  einen  aaderoy  höh  er  A 
geistHeben  Richter  appellirl  hat,  das  Gehör  nicht  ^verweigert 
werden  d^irf. 

la  D€r»ßU^9  c.  30.  (iai  J.  337,  mt$  Rom  in  den  Orient). 

'  Die  oben'  erwähnten  Priffl^en»  welche  sich  theils  anf 
die  BerofoDg  Toa  KifdmwtammhiDgen ,  (Leils  auf  Ansäbun|p 
der  [Unehlichen]  Genchttbarkeit,  theils  auf  die  Wi^derein» 
actsing  dev  Bischöfe,  theils  endlieh  auf  die  Verhandlung  der 
wichtigsten  .KinAanaMhett  hexieheni  sind  diesem  Unsern  beili- 
cen  Stahlän^dtthalb  besonders  eingeräumt  worden«  damit  all« 
Die  meldte  Unrecht  erclulden  müssen,  Ton  Jenem  Hälfe  be- 
kommen nnd  die  mifchaldig  Verurtheilten  in  ihre  Rechte  wie- 
der eingesetzt  werden  können  nnd  d^mit  Die,  welche  sich  sol- 
che Ungerechtigkeit  zu  ^Schulden  bringen,  dergleichen  nicht  fer- 
ner ^agen  nnd  nicht  ongeBtraft  ansähen  mögen« 

e  12.  Der  Paptt  Vigiliui  in  tinm  BrUfi  m  4m  JEZrädiflnf, 

Wer  es  weiss,  dass  er  der  Vorg^eselzte  Anderer  sei,  darf 
sich  nicht  darüber  beschweren,  dass  wieder  Andere  über  ihm 
stehen.  Denn  diejenige  KircLe,  welche  den  ersten  Platz  ein- 
nimmt', hat  zwar  einige  ihrer  Rechte  anf  die  Übrigen  Kirchen 
übergetragen,  jcdodi  dergestalt,  dass  die  letxtem  nnr-bei  gewis> 
sen  Geschäften  [der  Römisohen  Kirche]  Beistand  sn  leisten« 
an  derMaclilvollkommenheit  derselben  aber  keinen  Theii  haben« 
Es  ist  daher  gewiss,  daas  ajle  Appellationen,  welche  gegen 
die  Entscheidungen  der  Biicl|öfe  an  den  Apostotiichen  Stnhl 
gerichtet  werden,  nicht  minder  die  verhandlang  der  iammtE- 
chen  wichtigem  Angelegtahdten  dieiem  Unseili  heiHgen  Stuhle 
Torbehalten  hieben,  nnd  daas  die  EntaeheMnng*  des  lietsCem 
in  aUen  diesen  Fällen  stets .  abgeWaiM  werden  itenafc  Sollta 
nnn  irgend  ein  Bischof  siA  «Ätcrfan^  dieaer  Vorschrift  ent- 
gegen sn  handeln,  so  mi^n  ef^.^lsaen,  dass  er  sich  ernsthaAea, 
Maassregeln  ansaetst,  wsntf  er  in  den  Fall  kommt,  dem  jge- 
dachten  heilige»  Stahle  dye^Hnd«  pcines  Var&hrei^i  nznffeben. 

lä»  tfi    0«r  Pav»t  Sixtnt  tf*        den  Bitchof  Gratui^  EpUU  h 
•   (um  4ae  J.  2Ö8.  zu  Rom),    rgl.  oben  c.  7.] 
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16.  Felix  II.  an  dU  in  der  Si/node  zu  Alexandrien  vetßiUim^lm 
BiMtkofa^  c.  19.  (in  /.  350.  £48^]  mm  Bm*luia^,^(]f^).  . 

So  oft  sich  Bischöfe  über  ihre  Mitbischöfe  oder  über  ihren 
Erzbischof  zu  bescLweren  haben,  oder  iiberbaiipt  irgend  eiuen  , 
Verdacht  gegen  sie  hegen,  sü  i^t  es  ihnen  gestaltet,  sich  so- 
fort au  den  Hömischen  St^uhl  zu  wenden  un(l  sie  können 
diesen  \V(^^  angeliuict|:r|.  einschl^gjeiiyr  ohne,  Verlust  ihrer 
persÖnlif^^en  Freiheit  oder  ihres  yermögenji  filirc^te«^  xa  müs- 
WtMk  y  .ftudb  itoU  et  Kiemfnid  yragen,  Ejiejeaigqii,  welc^'^die  ge-* 
«lackte  iflomitclie'MiitterUrclie  sp  ihiceiii  Biditaiid  angf^ettfodeff. 
fiberhaniit  Geha^  von  derfe]J^.en.Tena)ift  haben,  mit.  dfi^  Kli^ 
chenbaDBe  «a  bei egenj.  jhnen  ihre  Aemter  .oder  ilir. tTecniöi^ 
SU  entziehen  oder  iiY«Dd  eiiu^  «andere ,  gewaltsame  Me^Msregel 
gegen  .fte  sa  argretfen^  waaii>.niflit;irof^i;  dia  j^t^iif«legei4^9 
dar  genanntui  PersoBan  dufdi.die/BiitMbadiiiii^  das  Papstes,  a^i 
Rom  TpUständi^  erlodi^  wordspi.siflid,  APes  sbsr»,  ^aa  rof 
irsrend  /emandeoi  im  Widerspmäa.  mit  dieser  Varor4iuiaur  Tai> 
genommen  wird^  sali  nnll  nnd  nichtig  nnd  ohna  alle  roatUebe 
Wirkung  sain.   <  ,  . 

[17.  Der  Papst  Julius  in  einem  JRescripte  an  die  Bischöfe  des. 
Ortaatn,  c.  30.  {im  /.  337.  üut  Rom  in  den  Orient)*  V^U 
obtm  r.  10.1 

^  .  f  1.1.? 

18.  Eutychianus,  Bischof  der  Stadt  Rpm  an  die  Bischöfe  m 
SidHen^  Epist.  2.  c,  i.  {im  J.  283.  aus  Horn  nach  Sicilien). 

In  kirchlichen  Angal^enheiten  ist  ein  ^nd^es  Verfah- 
jreli,  als  itt  weltlichen,  zu  beobachten«  Denn  nadi. Vor- 
schrift der  weltlichen  Gesetze  darf  Derjenige,  welcher  gericht» 
Hch  Torgeladen  ist  und  sich  bereits  auf  den  Rechtsstreit  ^inge» 
lassen  hat,  vor  Beendigung  der  Sache  nicht  wieder  zurücktre- 
ten. Die  Kircliengesetze  gestatten  aber  den  Rücktritt  von  ei- 
nem bereits  anhängigen  Processe ,  dafern  sich  jener  als  noth- 
wendig  darstellt  oder  die  betreffende  Parthei  eine  [ihr  während 
des  gerichtlichen  VerCal^-eus  zugefügte}  liechtsy,^iej^^ng  ,nacl^* 
weisen  kann, • 

21*  Dar  Papü  FukiunVi  an  den  Bischof  HilatiuM^  EftU. 

Wenn  sich  Jemand  durch   eine  richt^rliobO' Entscheidung 
beeinträchtigt  glaabt|  so  kann  er  dag  Rechtsuuttel  der  Appel-  • 
lation  ergreifen.      ,     ,  .  ' 


22.  ia  de»  Gesetzen  des  Kaisers  Tkeodosius  [II]  (oder  vielmehr 
'"^  ■     '  dem  ßretUtrimm  jUarksrnrnm  im  J»  500.  zu  Airty 

*-     .Um  aidit  frevellialltea  Appellationen  dsft  Feld  ..zo  öl 
«nd  damit  die  PardieiaB^  nicht  nach  Wülkühr  die  richterlichen 
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Ettlucheiclnn^eii  yeiehelii  und  zn  niclite  machen  mög^en,  sind 
■•wohl  die  Fristen,  innerhalb  welcher  eine  Appellation  eing^e- 
•Witodet  tvetdeh  soll,  als  die  Nachtheile  festgesetzt  worden, 
Velche  an»  der  Nichtbeobachtnng^  der  g^esetzlichen  Zeit  herror- 
gehcin.  Wer  nämlich  gegen  ein  Urtheil  desjenigen  Richters, 
tor  welchem  die  fragliche  Angelegenheit  yerhandelt  worden 
ist,  an  einen  andern  Richter -appelliren  will,  mnss  diess  inner- 
lialb  fuAf  Tage Ä  bewerkstelligen  und  sich  noch  im  Laufe 
dieser  Frist  ror  dem  Richter,  an  welchen  er  appellirt  hat,  per- 
sönlich einfinden,  ohne  dass  ihm  hierbei  Ansfliichte  irgend  ei- 
ner Art  zn  Statten  kommen  können.  Anch  ist  der  Tag,  an 
welchem  der  höhere  Richter  das  Üebersendungsschreiben  von 
dem  niedern  Richter  empfangen  hat,  in  jenen  fünf  Tagen  mit 
entlialten:  Sollte  jedoch  die  Entfernung  [vom  höhern  Kichter] 
sehr  bedeutend  sein,  so  soll  ausser  den  gedachten  HBttf  Ta^Mi 
anclr  noch  die  , Zeit  \ti  Anschlag  kommen,  .welche  Sur. Btise 
nothig  ist.       ^    ,  . 

23.  V 

. .  JNeie  Zeit  ist  aber  90.  vbl  Technik»  daM  a«f  fede 
'feite  Ww^fl^zlg:.  Miglieii  kommen.  \ 

7/L  JSkmdatelbtt,  ti'l.  34.  (om  dtm  PmOm  wm  dt»  J.  224.  tu  JUmd 

Derjenige  Richter,  gegen  dessen  Entscheidung  appellirt 
worden  ist,  muss  dem,  an  welchen  die  Appellation  gerichtet 
wird,  sogenannte  Dimissorial-Briefe  [ErlassschreibenJ ,  welche 
im  gemeinen  Leben  Apostel  genannt  Verden,  nbcnendeik 

\Die  Aqswirkung  derselbe,  10  wie  llure  Empfangnahme  [ron 
SdUk  den  ViStim  iRichters]  moss^  dar  nchter&cben  Wicht  ge- 
'lÜSar,  £Snf  Tagten  beiireirkstelUgt  sein.        il  Wä 

abeie  iidiei^iAb  ^,  jtiete  ^el^dien  Zeit  die.  J>imisaoiial^ 
jtfeht  aaSn^Wfk'kt,  W  Empfang  genommen  oder  aakgestdiljt'luify 
wird  Ton  'ibrnöi^r^  Terhandlang'  d     ü-aglicheii  Angelegenheit 
'Äbrdi  Teijßthitni^  'äosigesehioaacsii  lOid  Stotih  noch  ansaerdem  bo- 

'  aondeis  beatfaft^  werden« 


25.  ikSMttMfM,  Hi.  35.        iim  1:  90$,  ^iuak%fy 

Wenn  Jemand  nicht  im  Vertrauen  auf  sein  gutes  Recht, 
sondern  nur  um  die  Sache  zn  yerschleifen  oder  einer  ungün- 
stigen Entscheidung  auszuweichen,  Appellation  eingelegt,  oder 
endlich  sich  dieses  Rechtsmittels  bedient  hat,  um  sich  den  Be- 
sitz der  streitigen  Sache,  welche  wegen  seines  eignen  Geständ- 
nisses dem  Gegner  zugesprochen  werden  müsste,  zn  erhalten, 
so  soll  eine  solche  App^^tio'^  schlechterdings  ohne  rechtliche 
WirkoD^  sein.  .      '  ' 
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2Ö.  EbMiaulbäiy  tiL  36.  c.  1.  (im  J,  506.  ßbendOieOit). 

Wenn  der  Besitz  einer  Sache  streitig^  igt  nnd  Der^nlfi^ 
'welcher  sich  imBegitze  derselben  befindet,  nach  BeendJ^^on^ 
des  ersten  Verfahrens  Appellation  eingewendet  haly  go  igt  g0 
billig  9  die  mit  dem  Besitze  ▼erbmdenon  Nntnnigeii  big  «um 
.  Anggange  des  zweiten  Verfahrens  ehntweilen  zo  seqnestiirak 
Etwas  Anderes  ist  es,  wenn  der  Kläger  appellirt  hat,  denn 
dieser  kann  auf  die  Sifpiestration  deshalb  keinen  Anspmeb 
machen,  da  er  sich  nie  Ii  t  im  Besitze  der  streitigen  Sache  be- 
findet. §.  1.  Wenn  in  Bezugs  auf  «tkfltische  Grandstiicke  oder  . 
andere  Ei  ^'•ent  Ii  ums- Geg:enstände  appellirt  wird,  so  ist  derMieth- 
zins  oder  dag  PacLtg-eld  und,  wenn  ein  Scliiff  in  J^rage  konmity 
die  bedungene  Fracht^  geiichtUck  zu  deponireo« 

27,  EbeniMUi,.  H»*  37.  c.  1.  (m  im  fMn  um  Am  j:  dr. 

» 

Der,  welcher  eine  mnth willige  Appellation  eing-elegt  hat, 
mnss  unbeding^t  Ijestraft  werden,  ond  zwar  dergestalt,  dass  er 
die  Tom  Gegner  deshalb  aiif^^ewcndeten  Rosten  demselben  nicht 
nur  cinfacli,  sondern  vierfacli  zu  erbtalten  yerbonden  ist« 

28.  Dtr  KmU§f  Juitimian ,  der  ErhaiemBf      J.  636.  a»  Cmh 

»iantiuopei), 

Vm  die  SireiM  der  Irülieni  Gesetze  go  viel  alg  iu^lidi 
zo  mildem I  wag  VV|r  iiamentlich  in  .Hinsicht  anf  die  Appel- 
latifü^en  .beäbaicbtlgen,  haben  Wir  eg  lÜr  aotLio  cradite^ 
gegenwärtige  heilsame  Verolrdnniig  za  erlaggea«  Es  galt  aän*. 
lieh  in  friiherer  Zeit  die  Begtimmuig,  dagf»  wem»  Jemand  in 
eigner 'S  ergo n  einen  Ph>oegg  gemhit  nnd  gelbigen  Terloren 
bfUtei  ilun  nar  eine  zweitägige  AppeUafiongfijgt  lavfen,  dagg 
aber  9  wenn  die  Saehe  dardi  einen  BeyoOmäditigten  geßihrt 
'werden  wäre»  zn  jener  Frist  noch  ein  Zeitranm  yon  drei  Ta- 
gen hinzntretep  sollte.  Oocli  hat  Unz  die  Erfahrung  gelehr^ 
dass  eine  solche  Einrichtung  gehr  anzweckmässig  seju  Denn 
Vieley  beleben  die  erwähnte  Unterscheidang  des  Gesetzes  nn- 
bekannt  war  nnd  wdiche  daher  glaubten,  dass  sie  zn  Einrei- 
dinng  ihrer  Appellation  noch  drei  Tage  Zeit  hätten^  tänsditen 
sich  hierin  zn  ihrem  grossen  Nachtheil  und  gingen  gdbon  nach 
Abfii^sg  der  zweitägigen  Frist  ihres  rechtlichen  Anspradig  yer» 
^  lustig.  Ans  diesen  Gründen  haben  Wir  es  fiir  angemessen  er» 
achtet^  dem  gedachten  Uebelstaude  abznLelfen  nnd  rerordnen 
hiermit,  dass  alle  Appellationen,  die  Sarhe  mög^e  mm  von  den 
Partfieitn  selbst,  oder  durch  Bevollmäclitl^^te,  Stcllrcrtrcter,  Cii- 
ratori  n  oder  Vormünder  Yerliandelt  worden  sein,  innerhalb  ei» 
HCl  Frist  von  zehn  Tagen,  welche  von  Eroffnuni;^  des  ür- 
thvlg  an  zu  rechnen  igt^  bei  den  üichtenii  gleichviel  ^  ob  ho- 

•     '  y 
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lieren  oto  wMtihn  (rerstelit  .ii(ih  mit  Antiuliiiie  LScbileii 
-    PrätorfaniiidieB  Pirltfeclvr)  Ton  Denen)  die  dafnA  betheiligt  tuid, 
fibergebea  werden  sollen,  damit  ein  Jeder  widirend  dieiieeZeit« 
flimmct  roUitandiff  mit  lidi  ta  RliÄe  gehen  lume,  oli  er  g^egen 
'  'das  geqnrodiene  Brkenntnlin  appelliren  oder  ticb  dabei  bemld- 
gen  woÜe«   ffierdnrdi  wird  die  allzagroate  ffinfndg  der  Ap- 
pellalitfnea  Yeili^tet,  wddie  annerdem  aas  Farchl»  die  gesetz* 
lidie  Zeit  sn  Teisaamen,  eingewendet  werden  würden  nnd  bier- 
dnrch  wird  es  aneb  einem  Jeden  möglich ,  seine  AngelegenUi^ 
geborig  sn  prüfen  nnd  einen  nbereilten  Entscblnss  s|i  yermei- 
den.    f.  1.  Hiemacbst  bestimmen  Wir,  dass,  wenn  ein  Recbts» 
Strdt'sa  Unserm  g^ebeimen  Ratbe  gelangen»  des  Kaiserg  Majc 
•est  aber  mit  Öffentlichen  Angelegenheiten  und  mit  der  Wohl- 
fahrt des 'Staates  zu  beschäftigt  sein  soilte,  als  dass  es  Ihr 
nöglieh  warSf  die  Mitglieder  des  Raths  zor  Verhaudinng  über 
Jenen  Process  zosammen  zu  benifen,  den  Rechten  der  Partbeien 
hierdorch  schlecbferdings  kein  Eintrag  geschehen  soll.  Denn  wnt 
können  diese  daßir,  dass  der  Kaiser  zu  beschäftigt  ist?  oder  wer 
würde  sich  wohl  die  Macht  zntrauen,'  den  Kaiser  wider  Seinen 
Willen  zur  ZnsaaimenberufTing  der  geheimen  Räthe  nnd  der  übri- 
gen Vornehmen  zn  veranlassen?  Vielmehr  soll,  wenn  sich  der 
oben  berührte  Fall  ereignet,  die  Sache  so  lanope  in  dem  vori- 
gen Zastand  verbleiheii ,  bis  sich  der  Kaiger  ans  eig^m  r  Bewe- 
gung* entschliesst ,   die  gtlieimen  Riithe  zusininicn   zu  berufen, 
sich  über  die  anha'ng^ig^c  HechtSMache  Vortrag  eii^tatten  und  den 
gewöhnlichen  Rechtsgang  einschlag-en  zu  lassen.        *},  Ferner 
ist  im  dritten  Capitel   [des  gegenwärtigen  Gesetzes]  über 
*      einen  Umstand  Anordnung  zu  treffen,  der  in  dem  altern  Kerbte 
weislich  berücksichtigt,  in  den  neuern  Zeiten  aber  wieder  aus- 
ser Acht  gelassen  worden  ist.     Denn  obwohl  nach  dt  r  alten 
Einrichtung,  die  wir  ehren  imissen,  die  Obrigkeiti:«  in  hohe, 
Mittel-  und  Un  terbehorden  dergestalt  eing^etheilt  waren, 
dass  Ton  den  Untergericbten  nicht  ansschliesslicL  an  die  höchste 
Behörde,  sondern  auch  an  denjenigen  Gerichtshof  ap|)ellirt  wer- 
den konnte,   welclicr  ans  den  S  p  e c  t  a  b  i  1  i  b  ii  s   bestand,  die 
von  der  obersten  Behörde,  nämlich   dem  geheimen  iialjie  des 
Kaisers,  zar  Aasübnng  der  Gerichtsbarkeit  beauftragt  waren, 
so  ist  man  doch  in  der  neuesten  Zeit  hierron  abgegangen  and 
diess  ist  der  Gmnd,  warum  jetzt  Unsere  höchsten  Gerichtsbe- 
hörden m$t  den  geringfügigsten  Rechtssachen'  behelligt,  die  Par- 
diden  aber-  daroh  «nidbtibedetttenda  Ajigelegenheiten  zn  sö  über- 
imassigen  Ansgaben  feranlasat  werden,  dass  nweil^li  deir  ganxe 
Gegenstand  des  Prozesses  nicht  eininal  hinrdcht,  die  Gerieft» 
kosten,  in  decken«   Desshalb  Terordnen  Wir,  dass,  wenA  r&n 
Egjptea  ans  oder  in  den  mit  dem  Letztem  Terbnndendtt 
beiden  Labien 4ppeU«tioAC|ii  eingesendet  werden  Und  «War 
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in  Sadien,  deren  Gegenstand  nicht  die  Summe  von  10  Pfän- 
den Goldes  übersteiget,  dieselben  nicht  in  Unsere  Hauptstadt 
^lan^en,   sondern    an   den  Statthalter  Ton  Egypten  gerichtet 
werden  sollen,  welcher  darauf  angewiesen  isf,  den  Rechtsstreit 
als  kaiserlicher  Beauftragter  zu  untersuchen  und  zu  entscheiden 
und  gegen  dessen  Endurthel  auf  keine  Weise  app eil irt  werden 
darf.     Gleicherweise  sollen  die  Appellationen,  welche  in  dem 
Bezirke  von  Asien  und  Pontien  vorkommen  und  sich  auf 
Sachen  beziehen ,  die  sich  nicht  über  die  obengedachte  Summe 
Ton  10  Pfunden  Goldes  erstrecken,  an  die  Spectabiles  ge- 
richtet werden,  nämlich  an  die  Comites,  Proconsnles, 
Praetores  oder  Moderatores,  denen  Wir  die  Entschei- 
dung solcher  Processe  besonders  übertragen  haben ,  dergestalt, 
dass  diese  Personen  eben  so,  wie  der  Statthalter  von  Egypten 
als  kaiserliche  Beauftragte  verfahren  und  die  fraglichen  Kechts- 
sachen  nach  Pflicht  und  Gew  issen  entscheiden  sollen,  gegen  ihre 
"tlrthel  aber  nicht  weiter  appellirt  werden  darf.  Ditjcnigen  Ap- 
pellationen endlich,  welche  im  Bezirke  des  Orientes  eingewen- 
det werden  nnd .  sich  aaf  Sachen  beziehen ,  deren  Gegenstand 
die  Snmmö  Ton  10  Pfunden  Gofdei  nicht  liberateigt,  idni  in 
den  iidiin*  Sta(ttbalter  des  Orientes  am  richten  ^  weld^er  sie  anf 
o1>SD|^Gi&e 'Weise  nntmnclien  nnd  entsdieiden  y/Arim  ^^e^» 
M  setzen  Wir  jedoch  fest«  dass  die  hoben  Stattlialler'iätär 
anders  Richter^  welche  den'Rane  der  Speotshil.es  hjAhsn^ 
4}e^  AppelUtionen,  welche  gegen  ihre  Drii(sl.  eisgewsndet  wer* 
.  .dgnf.^cnii^t  sn  soIcIm  Riäter  abgeben'  nHsn,    die  "sich  ei* 
HOS  e^eichen  JUagts  erfresen.,  es  niöge  nun  der  Gegenstand 
des  Rech^ii|tceit«s  so  gross  sein,  als  er  wolle,  ind|iin..ss  sieh 
iitdU^^ioMt^^^^  an.  soicib'e  Riöbter'  abzn^ben,  Äe  mit 

^  aäSri'  l^r^^<69em  die  ^       bisher  ^erbändelt  worden  is^  in 
~gt4M>'^  Range  steh^ni  sondern  federzeit  Von.  einer  ifiedem  sn 
«iiier  hohem  'jBi^hdiede  appellirt,  werden' mn^«   Vielmehr  siflid 
dier  oben  ermähnten  AppeUationen,  der  Gegenstand  des  Rechts- 
^ni^ites -möge wie  g^gt,  sein,  welcher  er  wolle,  an  den 
hochgestellten  Prafectns  Praetbrio  zn  richten,  welcher  im 
Vereine  mit  dem  jedesmaligen  Qnaestor  die  Sache  entsdbel* 
Mii'  tdrd.  'Id  düem  Solchen  Falle  müssen  die  Ansfertignngcsi 
'tbn^itWeierllä  Canzlelen  ausgehen,  nämlich  sowohl  Ton  der  ge- 
Bei'i^en'Gtinielei  ,  wie  es  hergebracht  ist,  nls  Ton  der  des 
J^r,ae£e|:tns  Praetorio^    IHese  Verordnung  wollen  Wir 
üibi'  s'd'  verstanden  wissen»  dass  gegen  die  £ntscheidongen  der 
Statthalter  oder  anderer  Richter,  die  mit  den  letztern  in 
gleichem  Range  stehen  und  welchen,  wenn  sie  auch  keine 
Staatsbeamten  sind ,  des  Kaisers  Majestät  yielleicht  besondern 
Auftrag  gegeben  hat,  schlechterdings  nicht  an  diejenig^en  Rich- 
ter ap|||e|^  werden  dürib)  welche  im  Range  der  Spectabi- 
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les  steben,  dandl  es  mäi  ^en  AiuidieiM  gewinne,  alg  wfirde 
der  lB8taiigenni|>  TernaeElassigt  und  ela  gesetzwidrig^es  Verfah- 
wm  dageechlayen.   VieljiiiBhr  soll  in  Saäeiu  dB«  dai  obepf»- 
aachfe  ifaaiNi  aiclit  libendireiteii  gegem  das  Br);eiiipteips,  wet* 
^cLes  die  Staldwlter  der  ProTinieM  odter  die  toa  Uns  besteUtea 
Biditer»  welcbe  jedodi  nicbt  im  Range  Jler'  SpectaMles 
;  stiren  [an  die  Illn^tres]  appellirt  werden»    Sind  aber  ^ 
Von  Uns  beanftragiten  i^diter  I finstres»  also  solchey  welche 
fan  Rflo^  nedi  <iber  den  Spectabilib-us  stehen,  odw'siiii 
sie  Statthalter,  die  jedeneit  ^^n  Ran;  der  Speetabiles. 
r  ftdben,  oder  solche»  wdche  sich      kaiserliche,  ddcfirte  Ridn 
,  ter  dessdben  Standes  erhreoep,  so  sind  die  Appellationen»  wel» 
.  che  S^gen  di^  Entsdieidnnsen  der  g^enannten  Behörden  einge- 
weniet  werden »  der  Gegesurtand  der  betreffenden  Rechtssadio 
jnte^  ann  'sein,  welcher  er  wolle,  in  diese  \]n$w  Haaplb^siLc|k 
nna  zwar  an  diejenig^en  Obrij^keiten  zn  richten  y  ,  welchen  der- 

i}eichen  Ang^elegenlieiten  sclion  Yon  Alters  Ler  zugewiesen  sincL 
DA  Uebrigen  sollen  alle  Vedii^ngen,  welche  über  Appellatio- 
vei(  theils  durch  g^eschriebenes»  theils  darch  Gewohnheitsrecht,  ' 
^on  den  frühem  Gesetzg^ebem ,  so  wie  Ton  Uns  selbst  bereits 
l^etrofTen  worden  sind» .  nnyerbriiclüich  ^obachtel  ^if erden  u$A 
W  Ijün^ten  bleiben» 

20.  Digett  Lxh.  49.  TO.  Quando  appelhndttm  tit  [4.]  L.  1.  [Ul- 
pianuB  Lib.  I,  de  Apptllat,!  $.  Biduum  [5.1  —  §.  Quare 
l\2Ä  ei  infrmz  §;  J».adMniif  [15.]  (ms  4m  J.  Clr.:»!. 

Ilie  Frist  Ton  zwei  oder  drei  Tagten,  welche  ,fur  din 
Binwendang  yon  Appellationen  gestattet  ist,  fängt  von  demje- 
nigen Tage  zn  lanfen  an,  za  welchem  das  Urtliel  eröffnet  wor- 
den ist.    §.  1.  Wie  aber,  wenn  die  richterliche  Entscheidong 

.  anf  eine  Bedingung  gestellt  war?  haben  wir  dann  jene  lleit 
vom  Tage,  an  welchem  das  ürtbel  eröffnet  worden  ist,  od^r 
Ton  demjenigen  zu  rechnen  ^  an  welchem  die  in  dem  Urthel 
enthaltene  Voraossetzung  verwirklicht  worden  ist?  Nun  sollen 
zwar  Bedingungen  [oder  Voraussetzungen]  *in  einem  richterli- 
chen Erkenntnisse  [so  viel  als  möglich]  vermieden  werden,  ist 

•  aber  dennoch  ein  solches  Urthel  gefallt  worden,  wie  damn? 
Das  Sieberste  dürfte  hier  wohl  sein,  die  Appellati onslri st  gleich 
Tom  Tage  der  Eröffnung  an  zu  rechnen.  2.  Die  Vorschrift 
aber,  welche  in  Hinsicht  auf  Appellationen  gegen  richterli- 
che Erkenntnisse  gilt,  dass  nämlich  die  ersteren  am  zwei- 
ten oder  dritten  Tage  eingewendet  werden  sollen,  ist  auch  auf 
diejenigen  Fälle  anzuwenden,  in  welchen  zwar  kein  Urthel 
vorliegt  9  dennoch  aber  eine  Appellation  sich  als  nothwendig 
darstellt  nnd  mit  Fug  und  Re^Jit  eingewendet  werden  kann. 
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wie  z.  B. ,  was  Wir  bereite  oben  bertfhrt  Laben,  wenn  Jo- 
mand  zur  Verwaltnn^  einer  Vormundschaft,  oder 
eines  andern,  öffentliclien  Amtes  bernfen  worden 
ist,  die  Gründe  aber,  ans  welchen  er  dieselben 
ablehnt,  für  unstatthaft  erklärt  werden,     §.  3.  Ks 
längt  fedoch  die.  Ai)pellationsfrist  nicLt  allemal  gleich  vom  Tage, 
an   wvelclieiu  das  Urthel  eröffnet  worden  ist,  zn  laufen  an*), 
wie   ans  einem  unter  dem  LocLseligen  Kaigcr  Marcus  fAii- 
r  eli  u  8  A  n  t  011  i  Uli  s]  erschienenen  Senatnsconsultiim  Lervor- 
g>eht,  z.  H.  wenn  der  Richter,  gegen  dessen  Erkenntniss  die 
Beruluiig  eingewendet  wird,  nicht  gleich  gegenwärtig  ist  und 
ihm  daher  die  AppellationsschrUI.  lü^  befaäil^gt  Werden  kann. 
Das  erwähnte  Gesetz  sagt  tb&bbS&/Sm  „es  kommt  auf  denjeiugen 
Tag  an,  zu  welchem  et  dem  Appellamlen  moigBcli  var^.iraM 
Appellation  [dem  Biditer]  am  libemiclieii»    Sollte  daherilcar  ' 
RiJiter,  weldier  das  Urtliel  ges^rodhett  hat,  nidit  g^teidi  aach 
EroÄlong  deg  letasteni  [an  Oerichtestelle]  gegeiiwarri|'  sdn, 
wie  dielt  woU  soweilen  gescLidbt,  to  kann  dieit  d^  Appel- 
lanten  kdnen  Sdiaden  bringen.  Vielmebr  wird  die  Ap|ieUali«& 
nodi  all  dem  Tage  gifltiger  Wdse  eingewendet  wfeHen,  an 
welchem  der  Appellant  [zaertt]  hei  dem  Richter  yorkommeii 
könnte.    Dieser  Satz  gilt  also  namendieh  fiir  den  Fall ,  dM 
iich  der  Richter  g^eiph  nach  g^esprochenem  Urthel  entfernt  hat* 
4«  Wie  nniiy  wenn  die  rechte  Gerichtszeit  abgelaufen  war 
nnd  der  Richter  sich  deshalb  zurückzog?    Ist  hier  das  Urthel 
In  der  letzten  ,fför  die  Gerichtszeit  bestimmten]  Stande  ^gelÜlit 
worden,  so  kann  man  keineswegs  annehmen,   dass  tiä.der 
Richter   [widerrechtlicher  Weise]  eiitfemt  habe?    \^  &  '0le 
Möglichkeit  aber)  bei  4^^^^''^^''  Torgelassen  zu  weiden,  mes- 
sen wir  dann  annehmen ,  wenn  er  sich  öffentlich  [an  GeriehtÜ» 
stelle]  gezeigt  hat.    Es  fragt  sich  daher,  ob,  wenn  diess'iiii- 
terblieben  ist,  der  Appellant  dadurch  Gefahr  laufe,  da»  er 
nicht  zum  Richter  in*s  Haus,  in  seine  Gärten  oder  in  Sei«  , 
neu  unweit  der  Stadt   gelegenen  Landsitz  gekommen  ist? 
Die  riditigere  Meinung  dürfte  in  diesem  Falle  wohl  die  seii, 
dass  diese  Unterlassung*  dem  Aopellanten  keinesweges  Schaden 
bringe.    Hat  sich  a^so  derRichti  r  nicht  öifcntlich  [anGerichts- 
stelle]  gezeig:t,  so  muss  man  allerdings  annehmen,  dass  kein 
Zutritt  zu  demselben  Statt  gefnnden  habe.    §.  6.  Wenn  nun 
der  Appellant  bei  demieni^^en  Richter,  g-eg-tm  dessen  Erkennt- 
niss er  die  ßernfnng  einwenden  wollte,  keinen  Zutritt,  mithin 
keine  Gelegenhtiit  gefanden  hat,  ihm  seine  Appellationstchrük 

*^  So  dürften  wohl  die  Worte;  n^ie*  autem  iiio$  in  qu%bu$  ap- 

pellandum  e«f,  «tf  aU(jmd  utile*  este^'  [utifei^  ratione  iniiii^  im 
Gegensfitze  der  diet  utile»  raiioM  cur»u$}  2u  verfiielicn  sein. 
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%n  libeiraclieii,  wohl  aber  die  Mi^cbkeit  Torbanden  war»  sn 
demjenig^en  Rlcbtor  zu  ^ang^,  mi  weldifn  die  Am>el]atioa 
M  yv9f^  so  fragt  ticli*«,  4»b  ea  dedl  Appellanten  einen 
il  bringet  den  letztern  nicht,  angegangea  wbl  habend, 
srdings  ist  ea  Becbteaiy  dasi,  wenn  ea  dem  Appellant 
ten  itto^licfa  i^ewesen  "^äre ,  zn  eineni  von  den  beiden  erwähne 
lan  Rfehtern  an  gelangen,  die  Appellation  im  gedachteil  Falle 
Üue.  Kraft  Tefliere»  $.  7*  Wenn  Jemand  in  seiner  eignen 
jSache  appellirt,  so  läuTt  ihm  eine  z  we  itägige  Frist«.  Wie 
jpt  nan  eine  eigne  Sache  Ten  einer  fremden  zn  nnterschei» 
tdfjjsl.^Gs  ist  anerkannt ,  dasa  als  eigne  Angelegenheit  dieje^ 
^i^e^  betrachtet  werden  müsse,  welche  dem  Processfiihrer  seibat 
'entweder  Vorlbeil  oder  Schaden  briagt*  .i(![Jnd  weiter  nn ten:) ^ 
Wf^  XJrtLel  gegen  einen  Abwesenden  gesprocbea 
;W Orden  ist,  so  wird  die  zwei-  oder  dreitä<;-i^  Appellatioiis^ 
frii|t  erst  von  dem  An^i'nblicke  an  gerechnet,  in  welchem  J[o<^. 
aer.zqrJtCeiintniss  des  Urthels  g^lan^t  ist,  nicht  aber,  in  wet- 
^chem'' daS'Urthel  gesprochen  worden  war.  Unter  einem  Ab- 
"^W^aenden  Terstehen  Wir  aber  hier  einen  soIcLen  Process- 
jföhrer,  welcher  durch  keinen  Sachwalter  vertreten  warde,  denn 
ist  ein  solcher  vorhanden  gewesen  und  hat  derselbe  die  A[>- 
^«llation  ijuiterlaifS'^»  so  .wicd  Jener  «ach  weriicl»  Gehör  £ndc^ 

3ä  Vipionu$  [Lib.  XXIX-  ai  tiicL^  Lib.  49.  [Die,}  Tit.  d9 

.  'ÄppellmHmUhu  redpieniU,  sei  nan,  [5.]  £r.  !.  (um  Am 
'  •    -'OIr.  224;  zm'Rom)*  •  •       *•  ?  .  ttm-r 

Hfur  Die  können  mit  Wirknng  eine  Appellation  einleg-cn, 
.welche  entweder  selbst  bei  der  Sache  betbeiligt  sind,  oder  wel- 
che sich  einer  fremden  Angelegenheit  annehmen,    sie  mögen 
uun,  mit  oder  ohne  Auftrag  verfahren  haben,  wenn  nur  im  letz- 
tern Falle  die  Genelimignng  [des  Betbeiligten]  noch  zu  rechter 
^cit  erfolgt  ist.    So  müssen  Wir  auch  behaupten,  dass,  wenn 
eine  l^lutter,  welche  die  Angelegenheit  ihres  Sohnes  durch  ein 
^ungünstiges  UrtJicl  unterliegen  sah,  von  mütterlicher  Liebe  be- 
wogen ,  Appellation  eingewendet  hat ,  .  eine  solche  Appellation 
zulässig  sei,  ja,  dass  Jene  sogar  beim  Fortgange  des  Rechts- 
streites selbst  als  Processf  ihrerin  aifftret^ii  kann,  ohne  dass  diese 
,als  eine  Art  von  Verbürg.ung  zu  betrachten  sei,  obwohl  es  ge- 
„wiss  ist,   dass  sie  bejm  Anfange  des  Processei  nicht  als 
Bevollmächtigte  erschdluan  darf.^   §•  U  .Seae»olü  IF^ 
ße^ular,  [L.  2.  D.  k/i.]    Bs  ist  audi  dankbar,  dasa  nodi 
jiror  gesprochenem  Badorib^  eljia  Appellation  eingewendet  'wear^ 
de,  namtidi  in  CiTilsach.en:  wenn  der  Richter  bloss  Tor- 
liiafi^  dahin  erkannt  haty'  dass  znTordei<üt  eine  atrafrecbüicbe 
Üntersa^vag  ananst^len- 'sei,  in  Cri  min  alsaphent' wenn 
'iefaetbe  eine  solche  Unterliaohnnf  widemdttlicher  ^iTeise  aa- 
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geordaet  bat       2.  Maeer  Üb.  L  de  j^ppeUai,      4«  [Ol* 

/.]   Derjenig:e)  welcher  ^ie  For(stelIiiii|»  einer  Recklisaohe  ^ 
darcli  dag  Vorgeben  anfssolialteii  fudit»  daM'er  bei  dem  Kaiaer 
«in  Schfeiben  dngereicht  nnd  nnnmebr  ein  bSiGbstes  Besctipt 
s«  erwarten  habe,  darf  keineawegea  Gebor  finden  vad  hat  er 
deshalb  st^far  Appellation  eiageidcht,  lo      dietelbo  sadk 
Inhalt  kaüKrUcber  Conttitationen  ebenfidls  onsttUtsaig; 

31«  pr.  M.  §•  l«  Mareianut  TAb,  IL  de  Appellat,  [Lib.  49.  D.1  . 
Tit.  (ffi  LibeUu  dimuoriit,  £0  ]  L.  mt.  («an  äoM     Chr.  234/ 

zu  litiUi),  . 

Nach  eingewendeter  Bemfnng  nraw  der  Riditer,' geg^ea 
dmen  £rketin(iitaa  appeUirt  worden  ist,  die  Appellationsscliriflt 
an  diejenige  Perton,  an  welche  die  Berafang  gerichtet  ist,  also 
an  den  l&aiter  oder  irgend  eine  andere  Behörde  einsenden* 
l^ne  solche  AppellationsscLrifl  aber  wird  mit  dem  Namen  ei« 
nes  Dimissorial-Sckreibens  [Appellations«  Berichtes] 
oder  der  Apostel  bezeichnet«  Der  Inhalt  von  dergleichen 
Schreiben  ist  folg^ender:  Lucius  Tltirig  Iiat  i?e^en  ein  Von  dem' 
nnd  dem  Riditer  in  Sachen  der  und  der  Personen  g-esprocbe- 
ncs  FrkcnntTiiss  nj>[>t'nirf. "  Doch  ist  es  zur  Wirkung  der 
Appellation  him *  i(  In  nd,  \>  cnn  der  Aj)pL'lfant  innerhalb  der  ge- 
SLtzliclien  Zei»  mit  btütimmten  Worten  und  mehrere  Male  nm 
Abscndung  des  Dimissorial-Schreibens  g'ebeten ,  damit  er  »icb 
auf  den  Fall  verwahren  könne,  dass  der  Richter ,  [an  wel- 
chen appellirt  worden  ist,]  den  desfallsi^en  Bericht  nicht  eiii- 
pfangen  Iiiilte.  Denn  die  Gesetze  verlano-t  n  aasdnickTich ,  dass 
der  Appellant  um  die  Absendung  des  Diniigsorial-Schreibens  in 
bestimmten  Ausdrucken  gebeten  habe.  Es  ist  daher  recht  nnd 
.  billig,  däss,  \fenn  dieBerichtscrstattnng  bloss  dnrch  die  Schuld 
Dessen  verzögert  wurde,  von  welchem  die  erstere  iiaite  aus- 
gehen sollen ,  diese  Verzö^eniiig^  dem  Empfänger  nicht  nacl  - 
'  thiiili^  sein  darf.  1.  VIpianus  Lib.  U  .  de  Jppcllat,  [Lik, 
49.  D,^  TO,  diihü  innouari  appcllationc  intcrposlta.  [7.]  L.  nn. 
Wenn  eine  Appellation  eingewendet  worden  ist,  so  d;irr  iu  dir 
Zwischeuzeit,  während  welcher  es  noch  uogewiss .ist,  ob  die« 
selbe  angenommen,  oder  was  überhaopt  darauf  yerfiigt  werde^^ 
kein  Vorschcitt  in  dem  rschtiicfaen  Verfahren  geschehen« 

32.. /n  d«r  4M  KM^tMmammlung  zu  (UatÖMgo^  c*  7*  (isi /«  $08» 

In  Afitka)* 

Jeden  katholischen  Christen,  welcher  in  einer  ihn  befre^* 
f enden  Rechtssache,  seine  Ansprüche  mögen  nun  begründet  scir^ 
oder  nicht y  an  einen  Richter  appellirt,  der  einem  fremden 
Mattbensbokeantnisse  angehört«  soll  der  Bann  de^r'lüiv' 
ebe  tnien«  '  "  '  '  *'•>'*" 
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SS.  Iii  9km  EMuaMTiammlunsf  zu  MiU,  c.  24.  (•»•  /.  416.  tu 

•  Cfmn  den  Anssprncb  solrlier  Richter,  welche  [Privat- 
n^tnonen.  ab^r]  mit  Uebereinstimmunff  der  »«reitenden  Par- 
äeidii  geväblt  worden  mnd,  findet  kerne  ^ppeliation  Statt. 

U.  In  d€r  3W»  ^^^^^'^'^''^J'^^   OirU^r«>  e.  10.  (&i  J. 

Wenn  Jägern  die  Riohter,  weljÄe  tob  den  ParAeiai 
frei  -ewahlt  worden  Sind,  [kdne  Privatpeisoaen,  sottdeni  bo* 
a^^tführende  lüditer,  <^^^  IHr  dfe  Partbeieo  .dAt 
competent  sind],  EO  Uk'  tB  allefd»««  erlaubt,  ^  die  üf- 
theile  derselben  ni  appelürea,  «elbrt  wen»  dio  lotsten  «lur  tob 
der  MinderzaU  der iSTwifliiiteB  Biditer  anigeq^olMn  wo», 
den  wären*).  '  ^  ä 

3&  ulitf  «ww  ÄircÄcjii?er*fl»wn/u»£^  ati  MUa,  c.  22.  (1»     41©.  m 

Bo  i«t  beschlossen  worden,  dass  Priester  nnd  Diacoiie%  " 
«rie  die  übrig^en,  niederen  Geistlichen,  welche  ridl  dorcb. 
Se  rechtlichen  Entscheidnn^n  ihrer  Bi«chöfe  bewdiwert  glaij 
ihre  AppeHationen    an  einen  benachbarUs  UllCbOf 
'  richt'en  und  Tor  diesem  mit  Zustimninnff  iliR»  competenteü  »• 
rÄ  ihre  Rechtssache  zn  Ende  bringe«  ioUem  WoMeBÄ 
aber  nunmehro  noch  weiter  appelllre»,  .io  können  »ie  ihre  Bo- 
rnfan^   ledißüch   an  die   KirehoBTeriammUÄre»  *■ 
ÄrTka  oder  an  die  Er.hiU.hH.  ^  P«.Ti«on  ^el^ 
lassen.   Sollte  sich  jedoch  XeiiMBd  »iterfaiigeiH  ob  eifio  Bbei- 
leeTsche  [geisdiche]  f^-^J^^J^^'  «O  wW  il« 
der  Bann  der  AfrikaniadieB  Kirelio  treffen. 
«  37.  i»  d«r  iUn  Mirchenvirummlung  zu  Carthago^  c.  10.  (tat  X 

Ferner  iat  verordnet  worden,  das«  wenn  gfeg^n  die  Ent- 
«cheidiine  geiatlicher  Richter  an  andere ,  höher  gesteUte ,  ^iet- 
licbo  Richter  appellirt  worden  ist,  den  erstem  eine  Abande- 
mam  def  Ton  ihnen  g^esprochenen  Urthels  keinen  J^achthea 
MiLen  »oll,  es  müsste  ihnen  denn  bewiesen  werden  können, 
sich  entweder  durch  Partheisacht,  oder  Begtechangf 
oder  Gnnst  nnd  Freandachaft  %n  einer  fidgcheB  SiyMMdni« 
liätteBr verleiten  lasten. 

SS  ü  itr  Um  KirektMtrtammhtng  zu  CartkogOf  c.  1.  (im  J.  398. 

'  ebendaselbst). 

'  ffiemachat  bat  man  anch  fesf^^esefzt,  dass,  wenn  ein  Mf- 
MUA  Amr  Kirche  incend  einen Äechtaatreit  na«U  den  in  derHil* 
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geltencleii  ApostoMsclicn  Gesetzen  fiiLrf,  die  cme  oder  ao« 
dere  PartLei  aber  «ich  bei  der  Entscheidang-  dßs  g^eistiichen  Ge« 
riclit8  nicht  beruhigten  will,   es  nicht  geslatlet  sein  soll,  denje- 

y  nig^en  Geistlichen,  welcher  mit  der  Unters ucL im oder  Eiit- 
schcidong*  der  Sache  za  tbnn  g^ehabt  hatte  [bei  Fortstelinn^  der 
Sache]  als  gerichtlichen  TL^u^tin  aafzufiihreny  oder  iibttrhanpt 
Irgend  eine  Person,  welche  dem  geistlichen  Stande  anipehört^ 

,  zu  Able^ong  eines  Zeu^niuies  za  zwing^em 

39L  /»  M«r  4friemHk9hm  KircJiejn  eriammhtng,  e,  03.  (ßmimr  Mm» 

Wem  efaw  ApfidlatioB  ebgewtndet  "wM,  lo  Ist  es  bei- 
den PnrtbflieB  fettatCel^  darcb  feg«Bseiti|*6  Uebetemkaaft  dem- 
jenigen Ricbter  zm  wählen,  an  welehen  die  Afpdlatlan  gck 
liebtet  werden  soll»  niid  zwar  derg^estalt,  dam  gegen  die  JUtU  - 
adheidang  ckt  Lelitein  ein  ftrnaiep  Appdllm  nldkt  -geitattat  itC» 

C.  41*  Jn  den  Novtllen  Collat.  b.  TU,  4.  (t/ri  J.  530.  zu  CojittantinO'  . 
per).    [No9>  iSkprMf.  «nif  4m  iFarÄni  naeil;  JML  Ei^  qtd 

Demjenigen,  welcher  Appellation  einwendet,  wird  die 
Frist  eines  Jahres  zag^estanden ,  innerhalb  welcher  er  [die 
Appellation  fortstellen  and]  mit  idnem^Gegner  dm  Rechtsstreit 
bc«a£gen  nnai,  wenn  Ibm  nidit  «ina  tiWfs  Bntscbnldigaag 
sar  Säta  stobt»  in  webibem  PaUa  fena  Frist  wiate  anf  ain 
.  J^abr  TeflSngart  wird»  Ist  aber  daa  Vcarfsbven  ancb  nacb  Ab« 
flnss  dieser  Zeit  noeb  nicbt  l>eend^,  so  bleibt  das  BrlMnt* 
nis«  [gegen  waldies  appellirt  worden  war)  bei  KrSftesk  $.  1* 
Wenn  jedocb  der  Appellant  aasbldbt  «nd  am  Ablaofa  der  w», 
wabnten  nwat  Jabra  nnr  noch  aia  Monat  feiilt,  so  steht . . 
es  dem  G^ner  Irei,  daranf  anzQtmgen,  dass  dar  Anfentbalt 
des  Appellallten  aasfindlg  genkaebt  werde,  and  es, möge  diess, 
ann  geUngen  oder  nicht,  so  kann  doch  der  Erstera  beim  RidH  ' 
'tar  Q^&t  verlangen  and  der  abwesende  Appellant  ist  in  |edem 
Falle,  das  gesprochene  Urthel  mag  nun  bestätigt  oder  nttige» 
Stessen  werden ,  in  die  Bezahlung  derjenigen  Kosten  za  tm^ 
artheilen,  welche  bei  Gelegenheit  der  yersäumten  Termine  er- 
wachsen sind*  Bleiben  aber  beide  Pairtheicn  aas,  so  behalt 
das Erkenntniss,  wenn  auch  die  zweiteFrist  Tersaamt  wor- 
den ist,  seine  Gültigkeit.  Collat.  4.  Ttt.  [Nw.üS.  c.^.  und 
den  Worten  nach :  u4utk.  Sedet  lu  C.  de  Tcmporik*  appellaii\  Bai 
demjenigen  Rechtsstreite  aber,  welcher  zum  geheimen  Käthe 
des  Kaisers  gelangt,  braucht  man  vom  Ablaofe  einer  Zeitfrist 
keinen  Nachtheil  za  befurchten,  der  Stand  des  Processes  bleibt 
vielmehr  so  lange  unverändert ,  bis  es  dem  Kaiser  genehm  istf 
sich  denselben  vortrag^en  nnd  ihn,  f^nm  Hprlr^mmfin  gfffmfflSfj,  TliH^ 

dea  gebeimea  ßiithea  eatschfiidea  za  lasseo«  ■ 
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#,  |6r  DtrPaptt  Cmlixtvt  L  an  dieBiickufe  in  Franhniikf  Epiäf. 
2.  (t»i  J.  222.  au9  Horn  nach  Frankreich)^ 

Zemfeii  Hüffen  ilife  .Aitm^n  nlclil'  sclirifllioli  nie» 
Jcckfea«  s^mdeoi  nifisM  personlUli  [tot  Gericht]  efschet-» 
aoi  «nd  TOB  Dem 9  was  sie  wissen  ml  fetehen  haben,  an^ 
ri^^ti^es  Zeogdw  geben«  -  Aber  über  soIcLe  Vorfalle  oder  Tbaf- 
Igcb^n,  denen  sie  nicht  selbst  erwsiflioil'  bdgeWttfcttt  liaben»  . 
d&fen  sie  kein  Zeagoiss  ablegsn*  .  ^ 

10.  Der  Papn  Leo  [I.]  (etwa  um  da»  J.  450.  zum  Rom)* 

Anch  müssen  solche  Ze^^gea,  welche  der  Wsbiheit 
wHer  ein  Zevgniit  «biegen,  bestraft  werden  und  wenn  Aassagfcil 
Ton  Seitea  mehrerer  Zeag^en  Torhanden  sindi  |b  HinsicLt  aaf 
die  lietstern  es  aber  gewiss  ist,  dass  iie  nicht  mmmtlich  zo 
einer  nnd  derselben  Zelt  dem  fraglichen  Yorfalle beigewolmt 
habett}  so  kann  der  Beweis  durch  fenen  Umstand  [dass  mehrere 
Zeqgeti  damelbe  aiivgeiagt  haben  J  nicht  an  Stärke  gewinnen. 

i7,  Ambroiiu»  in  $*iner  Sckrifi  ühtr  dat  Paraüet,  c«  12.  (imJ,> 

376*  sn  MapUmi). 

Zeugenaussagen  müssen  ganz  eiiif^cli  nn(^  nnf^osrlimiickt 
abgelegt  werden.  Denn  wenn  ein  Zeuge  ansser  den  Umstan- 
den, aufweiche  dasZeugniss  eij^^nllich  gericlilet  ist,  noch  über 
andere  Vorlalle  aussagt,  so  ereignet  es  sich  niclit  selten,  dass 
er  hierdurch  sein  Zeagniss  verdachtig  macht  und  der  Sache  des 
Beweisfiihrers  schadet.  Der  Zeuge  darf  also  seinen  Aussagen, 
selbst  wenn  diess  zweckmässig  schiene,  nichts  Fremdartiges 
beimischen,  > 


1/fir  empfehlen  es  euch  dringend,  ihr  wollet  euerer  be- 
kannten Gottesfurcht  nnd  Redlichkeit  anch  bei  gegenwärtiger 
Angelegenheit  eingedenk  sein  nnd  denjenigen  Personen,  welche 
über  die  Bewan^tniss  derselben  nnterricbtet  sein  können,  jed-i 
wede  Fnrcht  [yor  den  Felgen  ihrer  Auslagen] '  benehmen,  nicht 
minder  sie  ror  eoch  aelbst  erschdiien,  de  das  hochheil.  BTan- 
eelhim 'berfihren  nnd  sie  mittds^  Eides  Tendchem  lassen,  dast 
m  dnrch  ihre  Anssagen  bloss  die  reine  Wahrheit  dessen,  waii 
sie  selbst  Ton  der  Sadie  wtesen,  bekräftigen  würden«  Wenn 
ÜBr  ^mm  anf  diese  Weise  zirtr  Kenntniss  all«  erheblichen  ITm- 
•tande  gelangt  seid ,  so  werdef  ihr  nach  Bedkt  «nd^  äerechtig^ 


et»  20.  Der  Papt.  Ptlagiut  [/.] 

um  dai  J*  od 


an  den  PMtrider  p$€oMm  CeMr 
7«  tM  Bmm), .  ^ 
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keit  verfalirai  und  den  Gesetze»  lud  der-  ;Walif4eil  gmSm 
eatscheideii,  ,     ■  * 

Caosa  IT* 

Qaaestio   IL  «nd  HI. 

U  Afrika}.  »    ,  ^ 

Wir  verordnen,  dass  diejenigpen  Personen,  welche  keine 
Anklage  erheben  dürfen,  auch  nicht  fähige  sein  polIen,  Zeng^nisa 
abzuleg-en,  gleich  denen,  welche  der  Ankläg^er  selbst  ans  seinem 
eigenen  Hanse  alt  Zeugten  dmtelil;  Eben  so  weni^  können 
Fersonen,  wetcfae  das  14te  Lebens|ahr  nodi  nicht  zartick  ge-» 
legt  hahen,  ein  Zengnisa  abgeben, 

2«        etner  Kirchenversamtnfung  zu  Mateon ,  e»  6.  {oder  ttelleicht 
aui  den  Capituiarien  Litt,  ///.  c.  32,      52.  im  J.  ^iÖ&«  t«. 

Frankreich)*  ,  '     '  .  ; 

P  a  1  e  8« 

Die  lieiL  Veftanmiiingr  hat  beschlowen,  daai  es  Nieman- 
dem gestattet  fein  toll»  Zeng^en  für  Geld  za  dingen  und  daui 
nur  nnbeicholteae,  redliche  Männer  zu  Zengen  erwählt  werden 
Bollen 9  damit  Ihnen  Der,  g:ea:en  welchen 'sie  zeugen,  keuten 
Vorwarf  machen  kovie.  Endlich  aber  sind  bloss  niiehterno 
Fersonen  zm  Ablegnng  eln^  Zeugnisses  suznlaBseiü 

3«  Uig€$tn  TU,dM  Ttitib.  L.  Ob  carmf-n  [21,]  §.  5>  tetftf  [3.]  {um 

da$  J,  285.  zu  Horn). 

Wcäan  dio  sammtlichen  Zeugen  Ton  gleich  ehrenhaftem 
Rvfe  sind  nnd  der  Richter  sich  na«^  Lage  der  Dinge  Ton  der 
Wahrheit  Ihrer  Aussagen  [moralisch]  nherzeogt  jhiiU»  so  mos«, 
man  diesen'Zeugnissen  ohne  Weiteres  Glauben  heimesien.  Ha« 
ben  ledoch  einige  der  Zengen  Terschieden  aasgesagt  and*Tlel- 
leicht  dei^taltj  dass  sie  sich  gerade  in  swet  fialibn  (hdlten^ 
so  Ist  zwar  an  der  Glaubwürdigkeit  dieser  Aussagen  Im  All* 
gemeinen  nicht  xn  sweifeln^  allein  das  Uebcrgewicht  miissea 
dennoch  diejenigen  erhalten,  welche  sich  nach  Lage  der  Dinge 
■  als  wahrscheinlicher  ^  darstellen  nnd  den  Verdacht  einer  Feind« 
Seligkeit  ocler  Partheilichkeit  aosschliessen ,  auch  hat  sich  d^, 
Bichter  ba  dar  Entscheidung  an  diejenigen  Umsäuide  and  Zen* 
genanssagen  zn  halten ^  die  ihm  am  sachfemassesten  and  der 
Wahrheit  am  aÜchsten  zu  kommen  scheinen*  Es  ist  also  kcU 
neswegs  die  Anzahl  der  Zeugen,  sondern  vielmehr  dio  A.olf 
richtigkeit  nnd  Wahrscheinlichkeit  ihrer  Ans* 
sagen  zu  beräcksichtigcib  JU*2^  D%*^od^  i»  !•  Bei  den  lam^^ 
Cw]f^  jur,  cm«.  H.  11 


• 
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gen  kommt  es  bloss  auf  Glaubwürdigkeit  9  Redlichkeit  9  Ualie« 
Bcholtenheit  und  Festigkeit  an  vmä.  ans  diMtem  [lelstsni]  Gnuid« 
kann  man  auch  den  Aussagen  dorer,  weldie  siehf  bloss  schwane 
kend  äussern,  keiaeB  Glasen  Veimetsea*    L.      §.  2.  Was. 
nun  die  GlaabwMigkeit  der  ZaigtB  betrifft,  so  hat  man  be* 
«anderf  die  PärsoneB  dersdfeen  InVi  Auge  sv  fittsea»  b»- 
meatlicb  ito  dia  YetfaStBisae,  Ib  wekhes  sich  dn  feder  - 
fiadety  ob  ar  X.  B*  elB  ofieatlidiei  Amt  bekleide  oder  Idem 
VoILs  aagdiora»  ob  er  eiaea  anatÜBd^eB  «ad  anbeacholteneB 
LebeBiwiaidel  |Uhfe  oder  vielleicht  tob  ttUem  Rafe  aei  and  ift 
YerdaiÄt  ainea  begangeaeB  Yeibreeheas  ateha,  ob  er  wohlba» 
bead  seit  oder  Tidldät  ao  atm,  dass  er  dea  Gewinnes  halber 
eine  anmoralische  Handlang  bcgehsB  könnte  5  oder  endlieb«  ob 
ar  eüi  Keiad  deijeaigeB  sei,  gegen  wekhon  er  aussagen  aoU 
«der  eiB  Freund  denen ,  für  welchen  er  zeugen  aoil»  Wenn 
aidi  Bnn  das  Zeug:nisa  ala  nuTerdächtig  daiateUt,  sowohl  in 
Hinsicht  auf  die  PersoB«.  welche  es  abl^  nad  TÖllig  unbe- 
adioltCB  iatf  als  in  Bezug  auf  die  Umstände,  welche  dabei 
obwalten,  dass  nämlidi  weder  Vortheil,  aoch  Gnnat  oder  Feind- 
Schaft  dem  Zeogniss  zum  Grunde  liegen ,  so  aiaaa  man  dem- 
selben allerdiaga  Glauben  beimessen.     In  demselben  Ge* 
aetae  etwa^  weiter  unten:      3.  Durch  die  Lex  Julia  de 
m  wird  bestimmt,  dass  es  folgenden  Personen  nicht  erlaubt 
sein  soll,  ein  Zeugniss  gegen  Denjenigen  abzulegen,  welcher 
in  Gemässheit  des  erwähnten  Gesetzes  angeklagt  worden  ist^ 
nämlich  Der,  welcher  dem  Ang^ckla^ren  oder  dessen  Vater  die 
Freiheit  verdankt,  ferner  ein  ünmündig^^er  oder  Der,  welcher 
in  einem  pcin1ic!icn  Gerirbte  verartLeilt  worden  ist,  ohne  spä- 
terhin die  Wiederein&ctzang  in  den  vorig^en  Stand  erhallen  zu 
haben,  dann  auch  alle  Diejenig-en,  welche  sieh  im  Gefrungnisse 
oder  überhanpt  in  öffentlichem  (Jewahrsam  befunden  oder  sich 
Itir  Geld  mit  reissenden  Thiereii  in  Kampf  eingelassen  haben, 
Frauenzimmer,  welche  sich  öffentlich  Preis  g^ben ,  oder  diess 
früher  g-ethan  haben,  endlich  aber  auch  Die,  welche  überwie- 
sen sind,  für  Geld  ein  Zeugniss  abg-eleg-t  oder  verweigert  zu 
haben*    L.  4-  §•  4»  Die  Lex  Jub'a  indiciorum  publimrum  [von  . 
den  peinlichen  Gerichten]  hat  yerordnet,  dasg  iVienifmdem  wi- 
der seinen  Willen  zugemnthet  werde,  g^eg-en  seinen  Schwieger- 
vater oder  Schwieg-ersohn ,  Stiefvater  oder  Stie&ohn,  Vettern 
oder  Basen  oder  deren  Kinder  und  überhaupt  gegen  Den,  mit 
welchem  er  in  noch  näherem  Grade  verwandt  ist,  ein  gericht- 
liches Zeugniss  abzulegen.     §,  5.  Ein  Gleiches  gilt  von  dem 
Freigelassenen  Desjenigen,  welcher  mit   dem  Angeklagten  in 
dem  angegebenen  Verwandtschaftsbande  steht,  so  w  ie  auch  von 
den  Kindern,  Aeltem,  dem  Ehemanne  oder  der  Khefrau  jenes 
Freigelassenen»    §.  6*  Eben  so  wenig  können  die  Freilasser 
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oder  Freili^sse rinnen  im  Verliältniss  zu  iLren  Freigelassenen^ 
fio  wie  iimgekelirt  diese  gegen  die  ersteren  zn  Ablegiin^  eines 
Züii^uisses  genötiiigt  werden.  7»  Wenn  aber  die  obig© 
Vorschrift  dahin  lanfet»  dass  ein  Schwiegersohn  oder  Schwie« 
gervater  zum  ZengnUs  n^cbl  ^gcswungen  werden  können,  so 
begreifen  wir  unter  4er  Benennung  des  Sebtriegersohn» 
aaeb  den.  Bräntii^ain  ;deir.Toebter,  so  wie  mter  den'  Na* 
men  des  SebwiegrerTaters  ^ncb  den  Yator  4er  Branf« 
Xi*  6*  §•  8*  Diejenigen,  welcbe  nnter  der,  B^vtMMsigkdt  dea 
Beweii^fiibrers  stehen,  klinaea  als.taagliebe  Zeugen  idcbl 
betracbtA  werden.  JUl^i»  9*  pemangeaditel  mnss  mipus  am^  dev 
Anssaga  eines  S  klar  e a  Glaabea  bdmeasea)  wenn  die  Wahibeit 
anf  andere  Wdse  siebt  erärtert  werden  kaan*  ^«  &  {•  10« 
Zn  Ablegni^  eines  Zeagnisses  können  lenier  nicht  geswungen  ^ 
werden:  CMse,  Sieche,  Kriegslevte^  se  wie  aneh  Dteianlgea^ 
welcbe  im  Gefolge  «Ines  Öffentlichen  Beamten  tarn  Nutzen  des 
Staates  abwesend  sind,  endlich  aber  alle  Personen,  die  nbet^ 
banpt  fniahig  sind ,  vor  Gericht  zn  erscheinen.  L9  10»  11^ 
Eb^  so. wenig  kennen  die  ZoiI])uchter  zn  AUegaag  m^<Zeag^ 
aisses  geawongen  Werden.  12«  Oasselbe  gilt  Yon  den  Ab« 
wete^ldtn  ^  dafern  sie  si«b.  nnr  .nicht  dei^halb  Tom.  betreflend^n 
Orte  entfernt  haben,  nm  dep  frag-Iichen  Zeagnisse  ansznwei« 
dien.  13.  Gleiclierwelse  ist  Derjenige,  welcher  den  Asm 
meesold  in.  Pacht  genommen  hat ,  von  der  .Verbindlichkeit  zu 
aeag^n  frei,  und  .dasselbe  gilt  von  Denen,  welche  unter  Vor- 
mnndschaft  stehen.  20.  §•  14.  Ein  Ankläger  darf  Denjeni« 
gen  nicht  zam  Zeiig-en  aufrufen,  welcher  in  peinlicher  Unter- 
sacliung  ist  und  eben  so  wenig  Den,  welcher  sein  zwanzig« 
Stes  Lebensjahr   noch   nicht  znriickg-eh'^t  hat,  21.  15* 

"Wer  weg'en  der  Verfertii;iing^  einer  SehmäliScLrilt  Teriirtheiit 
worden  ist,  soll  ebentalis  uutaLig  sein,  ein  Zeagnins  abzugeben« 
§.  16.  Wenn  es  die  Umstände  erheischen,  so  sollen  nicht  nur 
Privatleute,  sondern  auch  Obrigkeiten,  wenn  sie  si^erade  gegen- 
wärtig sind,  zu  Ablegung  eines  Zeugnisses  verbunden  sein,  ja 
selbst  der  Prätor  kann  in  Betreff  eines  Ehebrnciis  als  Zeuge 
aufgeführt  werden.  §.  17.  Sind  aber  die  Umstände  von  der 
Art,  dass  man  einen  ülteutiichen  Kämpfer  oder  eine  Person  von 
ähnlichem  Gewerbe  zum  Zeugnlss  zulassen  muss,  so  kann  ei- 
nem solchen  Zeugen  nnr  dann  Glanben  büi<;emessea  werden, 
wenn  er  auf  der  Folter  befragt  %vordea  ist.  L.  24.  18. 
Es  ist  Rechtens,  diejenigen  Zeugen,  welche  ein  Ankläger  aus 
seiner  nächsten  Umgebung  aufführt,  als  unzulässig  zn  betrach« 
ten.  L.  25.  §•  19.  So  können  auch  Sachwalter  in  derjenigen 
Angelegenheit,  in  welcher  sie  gedient  haben kflin  Zeogaisa  ' 
*  ablegen,  was  nicht  minder  Ton  denjenigen  Perfaasn  an  Ter* 
Stehen  ist,  welche  für  lemandqii  Gesdhüfte  anderer  Art  gefiSbirt 

^  11* 


Digitized  by  Google 


^  164     DtenH  Part  iL  CüUia  IV.   Quaestiif  //.  n.  ///• 

baben.    L,  16.       20-  Wer  falscli  s^ezeiigt  oder  sich  in  seinen 
Zeag^nissen  widersprochen  oder  sicli  beiden  Partliuiuii  verkauft 
hat,  Ist  TöQ  dem  Richter  mit  einer  ang-emessenen  Strafe  zu 
bclcg^fn.    L,  17«  §t  2J.  Vater  und  Sohn,  wenn  sich  auch  der 
letztere  uocL  in  räterlichev  Gew*!!  befindet,  so  wie  auch  zwei 
Brüder,  welche  zosapimen  kä  Tiktvrificlier  Gewalt  stehen,  krä- 
■en  anbedenklich  bei  Bnicbtnn^  eines  Tettqjnentes  oder  bei  ir- 
gend einem  andern  redbt1i«heB  GetehÜfle  als  Zeugen  dfettepi, 
weil  et  Nimanden  Schaden  brin^n  kann,  wenn  mdime  fm* 
mam  am  einem  Haute  bei  einer  Angelegenheit ^  welche,  sie 
mekt  selbst  belrifll,  gesen^  haben.    L,  15.  f.  32;^Ob  tda 
Zwitter/ ein  gültiges  Zengaits  ablegen  kennet  is^  nach  dem 
in  Uim  Torwalt enden  GescMechte  an  benrtheilen.       9«  §• 
23L  Bin  tangü^cff  Zenge  wird  weder  der  Vater  seiaemSoline, 
noch  der  Sohn  seinem  Vater  sein,    £•  10.  f..  24*  Niemand 
kann  in  seiner  eignen  Angelegenheit  ein  g^ittiges  Zengniss  all», 
legen«   L.  II»  |*  25*  Zum  Bewnse  irgend  eines  Brelgnitnes 
halt  man  aach  dlefenigen  Personen  für  salnMlgf  weldtie  bei 
dem  Erdgnisse  selbst  nicht  dazn  aufgerufen  wordeh  sind,  dass 
sie  Zeugen  sein  sollten.    L,  12.  §.  26*  Wenn  die*  Anzahl  der 
erforderlichen  Zeagen  nicht  naher  bestimmt  ist«  so  sind  schon 
sweie  antrslciiead)       in  dieser  Zahl  die  Mehrheit  allein 
diogs  begrifHen  Ist;    L»  3*  [§•  1.]       27.  Bei  den  Zeugen- 
Aattagen  muss  man  besonders  berücksichtigen,  ob  dieselben 
aufrichtig  erseheinen  und  mit  den  Z^tnmstä'nden  ttbereinstiBi» 
men ,  oder  ob  diese  Uebereinstimmung  yielleiGht  aus  einer  unter 
den  Zeugen  selbst  erfolg-ten  Verabredung  henrorgehe.    W  ei- 
ter  unten  [§,  2.]:  §.  28-  Nicht  selten  kann  die  Wahrheit 
einer Thatsacheandi  ohne  öffentliche  Urkunden  ermittelt  wefw 
den 9  denn  zuweilen  ist  es  eine  gewisse  Anzahl  TOti  Zeu«>en 
in  andern  Fällen  dasAnsefan  und  die  Würdigkeit  [einer 
gewissen  Person],  hin  und  wieder  sogar  das  allgemeine 
Gerücht  [IVotorictät}  ,  welche  zur  Erörterung  eines  Vorfallen 
dienen.     Der  Richter   darf  sich  daher  bei  Untersuchung>  einer 
Rechtssache    keineswe^es    auf   ein    einzig-es  Beweismittel  be- 
schranken, er  muss  vielmehr  seinen  eignen  Scbcirfsinn  zu  Hfflfe 
nehmen,  um  da»  Wahre  vom  Falschen  zu  untersc  liejden.  Und 
weiter  nnten  [§,  3.]:   §.  99.   Die  Beweiskraft  der  Aussa- 
gen, welche  von  s^-eg^enwartig^en  Zeugen  [mündlich]  ab- 
gegeben werden,  ist  eine  andtre ,   als  derjenig-en ,  welche  nie- 
dergeschrieben sind  und  [in  Abwesenheit  der  Zeugen] 
bloss  vorgelesen  werden.  —    Ferner  heisst  es  im  Codex: 
Lib.  4.   TU.  [!20.J  de  Testib.       %  §.  30.  Zeugen  allein  ge- 
nügen  zum  Beweise,  dass  man  frei  geboren  sei,  noch  keines- 
Weges,  wenn  ihren  Aussagen  nicht  auch  Urkunden  oder  an- 
dere Beweismittel  zur  Seite  stehen.    L*  3*      31«  Auch 
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Jas  bkrg'erliohe  Recht  verwirft  das  Zeagnin  DettaHy  wel- 
cher SU  der  nächsten  Umgebiuf-  des  Betheili^ten  g«li«bt.  L,  4* 
f.  32.  Bs  ist  bekannten  Rechtens,  data  ein  blosses,  achrift- 
.liches  Zengniss  zam  Beweis  einer  ThataacLe  nicht  hinrei- 
clie^  daas  M  Tielmehr  noch  anderer  Beweismittel,  die  yon  dem 
Gesetze  anerkannt  sind,  bedürfe»  L,  5*  33.  tTm  die  Wa|ir- 
lieit  za  ermitteln,  moss  man  solche  2iei|^n  g-ebrauchen,  wel- 
che bei  ihren  gerichtlichen  Aussagen  die  Anfrichtig-keit  jeder 
Räckaiclit  auf  Gnnst  oder  Macht  Toniehen.  L.  6.  34^  EU 
lern  und,  Kinder  dürfen  ^e^n  einander,  selbst  wenn  sie  woH-^ 
tan,  kein  2^e«gniss  ablegen.  7*  $•  35*  Wer  eine  Klage 
an8tell(^9  mag  auch  selbst  für  die  gehörigen  Beweismittel  Sorge 
tragen,  nicht  aber  dämm  ansuchen,  dags  sein  Gegner  zur  Her- 
aniagabe  Dessen  genö'tLigt  werde,  was  den  Klager  bei  seiner 
Beweisfiihrong  unterstützen  kann.  L.  8.  §.  3ö>  Sklaven 
dürfen  weder  f  ü  r  noch  wider  ihren  Herrn,  sondern  nar  we- 
gen ihrer  eignen  Handlungen  in  Frage  genommen  werden. 
X.  9*  §•  37*  Ehe  die  Zeugen  ihre  Aas  sage  abgeben ,  müssen 
sie  mittelst  Eides  Terpflichtet  werden,  anch  Terdienen  die 
Zeugen,  welche  von  ehrbarem  Stande  sind,  den  meisten  Glaa- 
ben.  [§.  t.]  §.  38.  [Es  ist  schon  früher  festgesetzt  worden,] 
dass  der  Richter  die  Aussage  eines  einzigen  Zeugen  nur  im 
Notlifalle  zulassen  solle ,  i  [jetzt  verordnen  ÄYir  aber]  dass  eine 
solche  Aussage  schlechterdings  unzulässig  sein  soll,  selbst  wenn 
sie  Ton  einem  hochgestellten  Beamten  ausginge.  L*  10>  f* 
39*  Gesetz  untersagt  einem  Jeden,  in  seiner  eignen  An« 
gelegenheit  zu  zeugen.  11.  §.40.  Nur  freie  Manner  kön- 
nen als  Zeugen  gebraucht  werden  und  zwar  nur  bei  fremden 
Rechtssachen,  wenn  sie  über  die  Wahrheit  einer  Thatsacbe 
Auskunft  geben  sollen,  keinesweges  aber,  wenn  sie  selbst  als 
Gehülfen  nnd  Theilnehmer  an  einem  Verbrechen  an  betrachten 
sind.  .Wenn  nun  dergleichen  Personen  Tor  Geridit  erscheinen, 
so  ist  der  Anl^Kger  oder  Der»  welcher  sie  m  ^esfen  anfge- 
ralan'liiit,  tei^anden,  iliMi  die  gebfihrenden  Kostns  sn  en^ 
ifd^^itt«^  vDassalbe  gilt  aneb  ibr  den  Fali,  wenn  In  einem  h^tt^ 
ktttie^^  Ton  der  einen  .oder  andern.  Partbei 

Ze^fiik?Mi^^  L,  12.  {.  41*  Bs  ist  den  Freigelas- 

sii|iBlk;piw . nvr  Terboten»  ans  eignem  Antriebe  fofen  ihre 
^Iffj^ßAimr/  rot  Geridit  zn  erscbetnen,  sondern  es  koansn  die» 
fit^iNgi  idelit  dnmal  Ton  andern  Personen  geswnn^n  werden, 
in  \4>>gdeg«iiibeiten  ihrer  Freilasser  geriditUdi  anlsntreten» ' 
17».  4*  42.  Wenn  sidi  Jemand  [in  einte  früberen  Beebtsstreite] 
Sewisser  Zeugen  bedient*  bat  nnd  diese  Letstefen  [späterbin] 
bei  #Ber  andern  Gelefenbdit  wider  ihn  feboMidit  werden,  so' 
^luf  &t  dieselben  nidit  [als  nnxnlaisig]  Terwerfest  wenpi  er  msbl 
dsfttnil  kami)  dass  swiseben  ibm  nnd  den  erwähnten  Zeigen 


« 


Digitized  by  Google 


166  D^enH  Part  iL  Cauta  M  Quofilto  /. 

ergt  nacfi  dem  friiberen  Processe  ein  fciadselig-e^  Vcrbaltniss 
entstanden  sei ,  ■welche»  die  Gesetze  als  hinreichend  zur  Ver- 
wcrrung^  eines  Zeag^en  betirachteii,  wobei  ihm  fedoch  onbenom» 
men  bleibt,  die  früheren  Aussagen  dieser  Zeugen  zu  Widerlo- 
gung  der  spateren  zu  benutzen*  §.  43.  Nicht  minder  wird  e& 
ihm  frei  stehen^  n  lüweiien^  ieM  )we  Zeogen  davdh'GeUU 
geschenke  oder  Venpredien  dieser  Art  zu  ihrem  Zengnisie'  fie-  • 
wogen  wofdeii  wSre». 

Cauaa  V»      * . 

'   Pnaestio  ID. 

^.  9*  Der  Paptt  Anaeletu»  (oder  vielmehr  Eup^en  IL  in  eut^r 
Kirchenvertammlung  zu  Horn,  c,  19.  im  J.  SIC.  zu  Horn), 

Weil  der  Bisoliof,  SO  wio  alle  übrige  Priester  nur 
isn  Gottes  Preise  nnd  za  Uebung-  ^nter  Werke  eingesetzt  wer* 
den,  so  ninss  einem  Jeden  derselben  sowohl  in  geistlichen^ 
als  einteilen  Rechtssachen^  Ton  welchen  letztern  jedoch  be^ 
gttBgene  Verbrechen  aasgenommen  sind,  ein  Sachwalter' bot« 
gegeben  werden,  welcher  nicht  in  üblem  Rafe  steht,  sondern 
ein  unbescholtener  und  in  seinem  Fache  erfahrener  Mann  ist. 
Denn  die  Geistlichen,  welche  nach  irdischen  Dingen  trachten^ 

tedierea  4ahet  den  himmlischen  Uim, 

Causa  XL 

Qnaestiol« 
2.  Jm  «Isir  tMumfmammlung  xu  JPsr£i,  e«  4.  (fm  J*  615b  jfm 

Palea. 

Kein  Richter  darf  sich  unterfangen ,  einen  Priester,  Diaca- 

nns  oder  andern  Geistlichen ,  selbst  wenn  derselbe  bloss  eine 
niedere  Weüie  oder  die  Tonsur  em]>fan^en  Latte,  ohne  Erlaub- 
niss  des  [conipefenten]  Bischofs  und  nur  aus  eig'iicr  Machtvoll- 
kommenheit auf  irgend  eine  Weise  zu  belicllir^cn  oder  zu  ver- 
nrtheilen.  Sollte  er  aber  demnng^eachtet  diesem  Gesetze  cntg^e- 
gen  handeln,  so  wird  er  Ton  der  Kirche,  weldicr  er  erweis- 
lich diese  Verletzung  zugefügt,  so  lange  seines  Amtes  entsetzt 
werden,  bis  er  sein  Vergehen  eingesehen  und  sich  gebessert  bat» 

3.  Dir  P^p99  ir«re#IHntfi,  Epüt.  X  (In  /•  m  mw  Jlsm  tb 

Niemand  soll  es  wag-en,  einen  Geistlichen,  welche  Weihe 
anch  derselbe  em^an^eu  hiLbea  moge|  ohne  die  Genehmigung 
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(iei  €oai|iet«DteB  Bigchoffl  Tor  dem  weltlichen  Richter  2ii  helaa- 
^en  wmI  keineni  Laien  loll  es  gestattet  sein^  einen  fieiftlid^ 
we^  eines  Terbrechens  «ninUagen. 

4t  du»  itr  Kirchenvenammiung  tu  NieiUi  (oder  wieimehr  aui  einem 
AntwortMckreibe»  de$  Pap9i»JuHu$[i,}  m»  die  orimUalUchen 
Bitchofij'€.  Z/LimJ.  337«  s»  itosi> 

Ric  Itter  dürfen  bloHS  Diejenig^en  wert^en,  welche  entwe- 
der der  ßekiag^te  »ich  selbst  wählt,  oder  welche  mit  Einwilli- 
des Letztern  Unser  heiliger  Stahl  daza  aasenieiit  oi^f  dorch 
seine  beaaftragteu  Biscliafe  einsetzen  laset, 

5.  Die  Kainer  Valentiman,  Tkeodoiitu  und  Arcadiut  {vm  dat  J.  384.) 

Durch  g^egenwärtiges  Gesetz ,  welches  fiir  immer  ^cjten 
soll 9  Terordnen  Wir,  dass  kein  Bischof  jnnd  überhanpt  keine 
Fersen,  welche  ein  Kirchenamt  bekleidet,  Ton  einem  w eltli- 
ch enRichter,  es  sei  nnn  derselbe  ein  ordentlicher  oder  ans> 
serordentlicher  [delegirter,  commissarischer]  Torgeladen  werden 
soll*  Denn  die  genannten  Personen  haben  ihre  eignen  Rieh' 
fer  nnd  stehen  mit  der  weltlichen  Verfassung«  schlechterdings 
in  keiner  Verbindung".  §.  1.  Der  Kaiser  Konstantin,  bei 
welchem,  als  er  den  Vorsitz  in  der  heil.  RirchenTersammlung; 
zu  Nicäa  führte,  sich  einigte  Geistliche  in  dieser  Hinsicht  be- 
schwerten, gab  ihnen  den  Bescheid:  99 Ihr  könnt  Yon  Nieman» 
dem  gerichtet  werden  nnd  nnr  Gott  allein  bleibt  das  Urtheil 
über  ench  Torbdialten.  , 

6.  Ju9  dtr  Iffw  Sktkmveriammlung  zu  Jfoeo»».  n»  8«  (fm  J«  68L 

im  M^nmknkk}» 

P  a  1  e  äu. 

Kein  Geistlicher  soll  sich  nnterfangeni  e&ien  andern  Geist- 
lldken  beim  weltlichen  Richter  anzuklagen,  oder  anf  irgend 
eine  Weise  zn  belangen^  Tielmehr  sollen  alle  Rechtssachen  der 
Geistlichen  entweder  rem  Bischof,  oder  von  den  Ffsorern,  un- 
ter Znziehnng  des  Archidiaconus  beig^eleg^t  werden.  Derjenige 
Geistliche  min,  welcher  der  gegen wärtig-en  Verordnang  eiitg©- 
g-en  handelt,  soll,  wenn  er  ein  niederer  ist,  39  Schlüge  em- 
j)fan^Ln,  bat  er  aber  eine  höhere  Weibe^  mit  dO  Tagen  tie- 
langniss  bestraft  werden. 

7.  ITsreefltnns  Aiff.  2.  «n  die  ortentaMaeUm  Si$clUf€.(imJ^ 

20».  OMi  üe»  In  den  Oritut)^ 

P  a  1  e  a. 

Alle  Streitigkeiten,  welche  unter  den  Christen  entstehen, 
soUen  .der  Kirche '  Torgeleft  nnd  ¥on  Geistlichen  entscbieden 
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^/rerilen« '  WöHea^sicli  tket  die  Partlieleii  dieser  Verordaan^ 
nicht  fingen 9  so  sotten  sie  so  langem  als  sie  bei  diesem  Uuge- 
iMffsam  TerhaireBy  exoomfBiiiiici^t  sein« 

8.  /?  ö  n  ifa  z  I.  an  die  Bischöfe  in  Frankreich  (oder  vielmehr  aus 
Aop.  Uö.  e.  10.  bei  Julian.  Antee,  im  J.  54G.  zuConttantinopelJm 

Kein  Bischof,  soll  in  einer  bürgerlichen  oder  peinliche« 
.Rechtssache  vor  ein  weltliches  oder  Kriegsgericht  geladen  oder 
gestellt  werden.     Derjenige  [weltliche]  Richter  nim^  welcher 
sich  demuiigciachtet  ein  solches  nnterföngt^  wird  zur  Strafe  sei« 
nes  Amtes  Terlsstig  gehen. 

Der  Paptt  Suiv  etter  [  i.J  in  einer  Kirchenvertammlung  zu  Ram, 

e.  14«  (im  J.  324.  s»  Jloin). 

Niemand  darf  das  Zengniss  eines  Geistlichen  gegen  einen 
Laien  annehmen  ^  denn  es  ist  Niemandem  g^estattet,  einen  Geist- 
üchen  als  Zeugen  zo  befragen^  wem  diess  aicht  Im  geistUctiea 
Angelegenheiten  gesdiieht.  .     ,  . 

r«  15.  Palagiut  £//.]  an  im  DefimiopBiJuiguim  («m  d'M  J.  680, 

z»  Mam). 

Kraft  gegenwärtiger  Verordnnug  ^eben  Wir  dir  zn  er- 
kennen,  dass  in  denjenigen  Rechtssachen,  in  welchen  irgend 
ein  Kirchenbeamter  als  Kinder  auftritt^  um  einen  Laien  zu  be- 
,  langen,  jener  nicht  verluhien  darf,  seine  Klage  bei  dem  com« 
Petenten  Richter  derjenigen  Provinz  anzubringen,  zn  welcher 
der  Beklagte  gehört.  Bei  denjenigen  Angelegenheiten  aber,  in 
welchen  ein  Kirchenbeamter  belanget  wird,  soll  die  Untersu- 
chung, ohne  Fra^e ,  bei  welclieiii  Richter  die  Kla^^^t'  sclion  an- 
gebracht Bei,  TOn  dem  Bischof  oder  den  Prieslern  dchijenigen 
Ortes  ausgehen,  an  welchem  sich  der  Rechtsstreit  entsponnen  hat. 

10.  D'arieiba  tm  :i€M  JTmler  SergUu  ^mm  ärn  J.  580i  s»  Rom). 

TVenn  ii^end  ein  Geistlicher,  er  möge  nnn  eine  höhere 
oier  niedere  Weihe  haben,  ^egen  einen  Laien  als  Kläger  auf- 
tritt, so  kann  er  den  Letztern  nirgends  anders,  als  bei  dem 
compctenten  Richter  der  Provinz  belangen.  Wenn  aber  ein 
L^ie  ge»en  «inen  Cieistlichen  der  hohem  oder  niedem  W^eihe 
Klag-e  erhebt,  so  kann  dies»  nur  beim  bischöflieben  Gerichte 
dei jenig-en  Stadt  oder  desfenij^en  Landes  geschehen,  wo  der 
Rechtsstreit  entstanden  ist.  Dif  se  Kinriciitung  ist  den  Gesetzen 
gemäss  und  stimmt  mit  diiiMelbt  n  vollkommen  iiberein ,  geht 
auch  aus  der  ilechtsrugcl  hervor,  dass  der  Kläger  d  (;  m 
Oerichtsütande  des  Beklagten  lolgeii  müsse.  Glei- 
cherweise schreiben  kaiserliche  Gesetze  vor,  dass  der  Gerichts- 
Stand  der  geistlichen  nur  bei  den  competenten  Bischöfen  sei. 
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17.  In  einer  Kirchenvertammlung  zu  Agde  c«  32.  (tot  J.  50(>,  tA 

Fremkreweh). 

Niemand  soll  sicli  nnferfang^en ,  einen  Geistlichen  olme  Br« 
lanbniss  de»  [competentenj  Bischofs  beim  weltlichen  liichter  zu 
belang-en  und  wäre  diesg  dennoch  geschehen,  so  soll  sich  der 
Beklagte  keineswegs  auf  den  Kechtsstreit  einlassen,  nooli  aocb 
Sätze  mit  dem  Kläger  wechseln.  Eben  so  wenig  igt  es  ge- 
stattet, einen  Geistlichen  wegen  eines  VerbrecheAS  beiu  weit* 
liehen  Bichter  anzukiagen. 

e,  33.  X)«r  Paptt  Sylvin  er  (/.]  am  Schlusie  einer  zu  Bom  gehO- 
ienen  Kirekeniverißmmlimg  (im  J.  324*  sti  Horn), 

Kein  Geistlicher,  er  mög'e  nnn  Diaconns  oder  Priester 
sein,  soll  sich  «nlerfang^en,  \vt<ien  Ir^^eiid  einer  Rechtssache  in 
den  weltlichen  Gerjichten  zu  m  scheinen  oder  dascdbst  einen  Frö- 
ssen zn  führen.. 

» 

€m  36*  Der  Kauer  Th  eodotiu»  (oder  vielmehr  Conii^ntin  d^f 
Oroae  im  J.        ZU  ConstmntinopeQ^  . 

£0  «oll  efnan  Jeden,-  wel^  daen  Proeess  Hihrt,  er  mö*^ 
«wui  Kläger  oder  Beklag  sein,  zu  jeder  Zeit,  nämlich  eben 
80  wohl  so  Anfang-  des  Proceeiee,  ob  vahi;^nd  ^^Ines  Fort- 
gongei,  eben  so  wohl  wahrend  dta  BecVlsstreiteo  lelbst,  als 
so  der  Zeit|  ieii  welcher  die  Entscheidong  erwartet  wird,  voll* 
'    kommen  frei  stehen,  sich  ant  den  rechdichen  Aussprach  des 
heil.  Bischolk  'sn  bernfea  nad  sogar  dann ,  wenn  die  Gegen« 
#  parthei  widerspiicht» '  den  Process  tot  das  hisehölüche  Gericht 
'  zu.  bringen» 

■ 

d*  35.  Der  Kmiier  Theodo$iu$  (oder  vielmehr  Conatantiu  der 

Or»  im  J.  314.  zu  Conttantinopel), 

Alle  Gntsoheidnngen,  weldie  dieBisrlioTe  in  Reehtssachen» 
die  entweder  nach  prätorischem,  oder  €iTUred|te  verLandek 
worden  sind,  gegeben  haben,  sollen  fiir  immer  unTerbnichtieh 
beobachtet  werden  nnd  es  soll  Niemandem  gestattet  sein,  ron 
tlfK  m  Reell fs streite  zurück  za  treten,  welciier  bereits  dnreh  b^ 

•  gchofliches  Urtheil  entschieden  worden  ist,  f.  1.  Ferner  sollea 
alle  Richter  gehalten  sein,  das  Zeug^iiss,  welches  ein  einz^ 
gtir  Bischof  ab^-iebt,  als  unbczweifelt  anzunehmen  nnd  Keinem 
Gehör  zu  schenken,  welcher'  das  Zeugniss  des  Bischofs  rer^ 
werfen  will,  denn  das  ist  Wahrheit,    nnd  ohne  Fehl  und  Ta« 

.  del,  was  ein  so  heiliger  Mann  nach  reinem  Gewissen  yersi* 
chcrt.  Diese  heilsame  Verordnung  liHbeii  Wir  schon  friiJier 
ausgesprochen  und  wollen  sie  nunmehr  fiir  alle  Zeiten  bestäti- 
gen, um  die  verderblichen  Keime  gedchtUcher  Streitigkeiten 
zu  ersticken.  ■  *      ^        *  '  . 
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37.  [Carl  der  GrA  in  »eUun  Cayüulan§n  Lib,  6.  c.  281.  [«Ii  dag 

i.  810,] 

Wir  befehlen  nnd  Terordtnen,  dass  alle  Die,  welche  durch 

Gottes  Gnade  Unserer  Herrschaft  nnterthan  sind  ,  na'mUcb  so- 
wohl die  Hömer^  aU  die  Franken,  Alemannen,  Baiern,  Bar- 
gnndier,  Sachsen,  Diiiring-er,  Friesen y  Gallier^  Aquitanier, 
Long^obardea ,  Gascog'nery  Benerentaner ,  Gothen,  Spanier  und 
alle  Unsere  iibrig-en  Unterthanen,  ohne  Frag- e,  nach  welchen  ge- 
scbriebenen  Gesetzen  oder  Gewohnheitsreehteii  sie  leben^  dieVor- 
Bchriflt,  welclie  im  jßten  Buche  des  Codex  Theodosianns 
und  zwar  im  Ilten  Capitel  enthalten  und  auf  die  Anfrag-e  de« 
Herzog:«  Ablaiiius  diesem  nnd  allen  andern  Unterthanen  znm 
Bescbeide  gegeben  worden  ist,  welche  aber  Wir  auf  Anrathen 
aller  Unserer  Getreuen ,  sowohl  der  Geistlichen  als  der  Laien^ 
in  Unsere  Capitalarien  als  Gesetz  anfg'enommen  haben,  un- 
Terbriichlich  und  fiir  immer  beobachten  sollen.  Diese  Vor- 
schrift lautet  nämlich:  »oii  einem  Jeden  a.  s.  w.  (wie 
oben  [c.  35<])« 

^8.  Gregor  I.  (Lib.  11.  Epitt.  53)  hai  im  thfemt  JMMet, 
als  derselbe  nacli  SpmiUtt  gU^^  fi^^mkä$  Wmmig  «nktiU 
(im  J«  a03»  %u  Horn). 

In  Hinsicht  auf  die  l'erson  eiues  Priesters  ist  zu  be- 
merken, dass  wenn  derselbe  rechtlich  belang-t  wird,  diess  bei 
Niemand  Anderem  g-eschehen  kann,  als  bei  dem  competenten. 
Bischof,  wie  auch  in  einer  NoYelle  [123.  c.  21.]  klar  ent- 
halten ist,  welche  Ton  den  hochheiligen,  g-ottgeliebten  nnd  hoch- 
wiirdi^en  BisrLofea,  ftndern  Geistlichen  nnd  Mönchen  spricht: 
„der  Kdiser  Jubtinlan,  der  Erhabene,  an  den  Petrus,  den 
rubmwürdigenPraefectus  Praetorio.  Wenn  Jemand  einen  Geist- 
lichen oder  einen  Mönch,  eine  Diaconissa  oder  eine  Nonne  oder 
Btiäserin  rechtlich  belanfrcn  will,  so  muss  er  hiervon  zuTÖr- 
derst  denjenigen  Bischof  in  Kenntniss  setzen,  welchem  die 
genannten  Personen  untergeben  sind  and  dieser  hat  sich  der 
f^ntscheidnng  der  Sache  zu  unterziehen.  Wenn  sieh  niiu  beide 
Parfheien  bei  dem  Ausspruche  des  Bischofs  beruhigen,  so  ist 
dieser  Aussprüche  wie  Wir  Uermit  Terordnen  dem  weltlicheu 
Richter  xnrpHaktüdieii  VolUtreckiin^  tu  fiberweisen  u.  s.  w.*' 
f.  i0  Hier  wende  man  nicht  ein,  dan  in  diesem  Gesetse  zwar 
Ten  Geistlichen  überhaupt] ,  aber  nicht  Ton  Priestern 
pn^s  Besondere]  die  Rede  sc!»  dcSnn  man  mnss  bedenken,  dass 
in  derselben  Norelie  weiter  oben  [c  19-]  nnd  im  Isten  Buche 
des  Codex  l^utk*  de  Sanct^  epUe.  Preshyteros.  TVif.  3*  L.  34« 
g^eschriehen  steht,  es  wäfen  unter  derBenennm^  GeiitHcher 
•sob  Priester  «nd  Diaooneii  vpSi^  begriftn*   Die  Worte 
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sind:  „Die  Priester  aber,  die  Diaconea,  SubdiaeoMCttj  CtiitoreB 
und  Lectorea,  welche  Wir  Alle  G ein tl icke  neniieit  v*  s«  w*^. 

ä9.  Dtnelbt  Lib,  9.  EpiU.  32.  an  den,  Romanut,  Defnuor  vom 
SieiHtn  (im  J.  601.  mu  üom  mmek  SieUUm), 

Es  ist  Uns  zu  Ohren  gekommen,  dass  du,  wenn  Jemand 
Irg^eud  einen  (m Istlif lien  recJitiich   belanget,  oLne  Hucksicht  auf 
den  competenten  Bischof  desselben,  den  Beklagten  vor  dein  Ge- 
richt zog-tst.    Wenn  nun  dem  wirklich  80  ist ,  so  finden  Wir 
eine  solche  Maasregel  höchst  anpassend  nnd  Terbieteii  dir  eine      ^  v 
Wiederholang"  derselben  kraft  geg-enwärtig-er  Verordnang*.  Es 
muss  sich  yielmehr  Derjenige,  welclier  gegen  einen  Geistlichen 
klagen  will,  an  dessen  Bischof  wenden,  damit  dieser  entweder  ' 
selbst  in  der  Sache  erkenne,  oder  besondere  Richter  dazu  nie« 
dersetze,  oder,  wenn  Schiedsricliter  eintreten  sollen,  die  Par« 
'    theien  zur  Wahl  derselben  gerichtlich   anhalte.     Sollte  jedoch 
ein  Geistlicher   oder   Lnie   gegen    einen   Hiscliof  Klage  er- 
heben,   dann   ist    es    allerdings    deine  riücüt,    dich  ins  Mit-  * 
tel  zu  schlagen  und  entweder  selbst  zu  erkeuneu,  oder  we-^ 
nigstens  die  Partheien  zur  Wabl  Ton  Schiedsrichtern  zu  veran- 
lassen.   Denn  wenn  nicht  |edeiii  Bischof  seine  Gerichtsbarkeit 
nn^qgetastet  rerbliebe,  so  würde  diess  nidits  Anders  heissen, 
ab  iu»  Wir,  der  Wir,  die  Rechte  dei  geistliGheD  Standes  yer- 
treteii  iollen,  dieielbeii  TWuehr  m  Ternichten  gnefateB. 

42.  Aut  einer  JCtreftenrersaMsilKflsg'  tu  Milm  (oder  vielmehr  mm 
tfesi  3ieii  CeneiitMn  sn  TWetfe»  e»  13.  tu     68fl|*  im  Spmtimy 

Ein  eingewarzelter  Missbraach  bat  bis  jetzt  deß  Terwegene 
Beginnen  nnterstützt,  dass  Geistliehe  ihre  Amtshrlidery  ohne 
RücMicht  «qf  den  oopipetenten  Bischof  tot  die  weltUdiett  Gn- 
lichte  liehea»  Wir  Terordnen  daher,  dass  sich  dieaei  Ifiemandl 
wieder  zn  Sdinlden  hringen  solle«  Und  wenn  es  dennoeh  ge- 
ndiieht^  so  soll  der  BdLlagte  t welcher  sich  dem  weltlichem 
Creridite  stellt]  den  P^cess  TerHerea  nnd  ansierdem  noch  ^« 
eonminnicirt  werden« 

43«  Au$  der  Uten  KirehenvenajnmlunLr  zu  Cmtkago,  c.  9^  {im 

3Ö7.  in  4/rtka), 

Es  ist  beschlossen  worden,  dass  Jeder  Bischof,  Priester, 
Diaconns  nnd  .überhaupt  jeder  Geistliche,  welcher  eines  kirch» 
liehen  Verbrechens  angeklagt  oder  mit  einer  hlirgerltehen  Klage 
Mengt  worden  ist,  sich  aber  mit  Bintansetanngf  den  gfeistli- 
dien  Gerichtes  dem  weltlichen  nnterworfen  hal^  feines  Amtes 
entsetzt  werden  soll,  selbst  wenn  das  Urtheil  zn  seinen  Ckus* 
sten  lautete.    Diess  soll  aber  nnr  flir  den  Fall  eines  angezel^ 

teat  Verhreoheiin  gelten*  !■  rinar  hfirferliehen  fteeht«» 
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Bache  »oll  es  Uim  dagegen  fre&  «teheiiy  •daAmt  sii  1»eibalfeii, 
aocli  xviTd  er  in  diesem  Fall«  aesjenigeii  Terliittig  geheii,  liraf 
ihm  durch  dan  richterUdie  ürthel  »agesproche«  wr*«»^- 
Denn  wie  unwürdig  it^usaDe;r  Ton  der  Gemdaidiaft  der  Kir- 
che denken,  welcher  In  seinem  Vörortheile,  dag  er  gege«  ^e- 
selbe  he-t,  die  Hülfe  de»  weltliche»  Richters  m  A«- 
Luch  nimmt.  Hat  doch  tfcbon  der  Apostel»)  [Paulus]  die, 
bürgerlichen  Rechtestreitigkeilen  nnter  den.  Chrwten  der  fint- 
schcidan^  der  lÜrche  rorbehalten. 

'  J/Mder  74i#««  c.  1.  [oder  vielmehr  iVor.  83.j  (im 

*  .  '-  J,  530)« 

W»  Jemand  mit  »nem  Geistlichen  Process  W  iiihren 
hat  -welcher  einen  bürgerlichen  Reclilsansprnch  betrifft,  so  mnsg 
er  Biel      denjenifcn  Bischof  wenden,  welchem  der  Geistliche 
unterworfen  ist.    Der  Bisohof  wird  dann  sofort,  ohne  die  Par- 
iheiön  in  henachtheiligen ,   den  Rechtsstreit   auf  angemessene 
Weise  heüegen.'    Sollte  sich  aber  der  Bischof  der  Angele-en- 
heil  nidit  nnterzibhen  wollen,  so  ist  dieselbe  dem  welflirhLn 
Bichter  Torsntragen.     Wenn  sich  dagegen  der  Bischof  geneigt 
-eifft   die  Sache  zu  entscheiden,  so  soll  Alles  ohne  schrift- 
liche^ Verfahren  ahgcthan  und    auch  das  Endnrtliel  bloss 
mündlich  gesijrochen  werden.    §.  t.  Ist  aber  die Kechfssache 
dae  pefnliehe  Untersuchung,  so  ist  es  die  Pflicht  der  weltlichen 
SliJi^    die  sich  in  der  betreffenden  Stadt  oder  Provinz  befin- 
den   Ml  Gemässheit  der  Gesetze  ein  Urtlieil  zu  fällen,  jedoch 
JUlgcatalt     das»  das  gerichtliche  Verfahren  nicht  länger,  als 
Monate  dauern  darf,  die  tou  dem  Augenblicke  der  ge- 
gchehenen  Einlassung  an  zu  rechnen  sind.    §.  2.  In  peinlichen 
Untersuchungen  darf  jedoch  kein  anderes,  als  ein  schriftli- 
ches Verfahren  Statt  finden.    Wird  uini  über  einen  Ueist liehen 
ein  Stralurtheil  gpfalU,   so  kann  diess  nicht  anders  vollstreckt 
w^en    als  wenn  der  Angeklagte  für  schnldig  befunden  wor- 
den nnd  vorher  durch  den  Bischof  seines  geistlichen  Amtes 
oder  Standes  entsetzt  worden  ist.     Wenn  endlich  das  Verbre^ 
chen  ein  geistliches  ist,  so  kann  nach  Vorschrift  der  Kir- 
dicngesetze  die  Untersuchung  und  die  Beatrafun«,-  desselben  hloss 
TOn  dem  Bischof  ans^^ehen,  ohne  dass  andere  Richter  sich 
nnf  irgend  eine  Weise  damit  befassen  dürfen. 

AjR  Au»  der  aUgemgiiun  Khrchtnvertammlun^  s»  Cfttffcedeitt 
'  (tM  /•  461.  «n  BUkBmtny 

Wenn  ein  Geistlicher  gegen  einen  andern  klagen  will, 
BO  ist  es  ihm  nicht  gestattet,  seinen  Bischoi  zu  übergehen  und 

 ^^^^^^1^^— — 

»   •)  I.  Cor.  6^1—0.    ■  ^' 
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sich  an  cKe  weltlichen  Gericlite  zu  wenden ,  Tielmebr  ilt  die 
An^eleg^enheit  zanächst  dem  competenten  Bischof  yorzntm^en* 
•Sollte  aber  dieselbe  den  Biscbof  selbst  betreffen,  {dergestalt, 

.  dam  derselbe  alsKläger  auftrete]  so  ist  sie  yor  denScbieds-' . 
rieh  lern,  welche  sn  diesem  Zwecke  von  den  Partheien 
-^a'blt  werden  müssen ,  za  yerhandeln.    Wer  ^eg^en  diese  Ver- 
ordnung anstüsst,  wird  der  Ahndung'  der  Kirchengesetze  niobt 

.  entgehen*  1»  Wenn  dag-eg'en  ein  »Geistlicber  ^e^en  seinen 
oder  einen  andern  Bischof  klagt,  SO  mnss  die  Sache  der  Pro- 
▼  inzial- Synode  vorgetragen  werden.  Und  ist  endüch  die 
Klagte  eines  Bischofs  oder  andern  Geistlichen  geg^en  einen  Erz- 
bisch o  f  gerichtet ,  so  gehört  die  üntcrsachüng'  der  Sache  vor 
den  Primas  des  Bezirkes,  oder  Tor  den  Stahl  der  Uaaptstadl 
Coastantinopel«  ■  ^ 

47*  Ata  tmtr  EJMkewen^mmlung  zu  Agde,  c.  32»  (tm  J.  $00.  In 

FrmmkrMky, 

P  a  1  e  a, 

Niemand  seil  sieh  unterfangen,  einen  Geistlichen  ohne  Br* 
lanbniss  des  ~  competenten  Bischofs  Tor  dem  weltlichen  Richter 
zn  belangen.  Sollte  diess  dennoch  gesehehen,  so  darf  »ch  der> 
.  Beklagte  anf  die  Klage  nicht  einlanen,  noch  mit  dem  Rläg||r 
Sätze  wechseln  nnd  eben  so  wenig:  soll  es  gestattet  sein,  einen 
Geistlichen  Tor  dam  weitliehen  iUchter  eines  Verbradians  an- 
anklagen^      >  ^ 

48.  Dgr  Papst  Hadrian  [/J  {tu  teinen  Capituli$\  c.  35.  (um  dai 

J.  785.  mu9  mm  naeA  Fruubteiek), 

W  eon  ein  Oeistliclier  oder  Laip  eines  VerbrecheuNS  ang^e^ 
klaget  oder  in  einer  barg-erüchen  Kecbtssacbe  belangt  wird,  so 
kann  diess  nirgends  Anders,  als  bei  demjenigen  Cxerichte  ge- 
schehen, welchem  er  Ciir  seine  Person  unterworfen  ist. 

«  mm 

4llK  D0r9€lh§  e^MN^MlMf  c.  40.  (nsi  Ait  /•  785.  ant  Jlaai  nadfr 

In  llechtssachen  der  GeiHtlicben  ist  die  Regel  zn  beobach- 
ten, dass  kein  Geistlicber  an  einen '  Rechtsspruch  gebunden  ist, 
welcher  Ton  einem  andern,  als  dem  competentejn  Richter 

lierrüiirL  '        '  .  .       '  ■ 

50.  Der  fßf*i  GelM9%u$  [/.]  an  den  Btiekof  (IgmgeHu»  (um  ' im'' 

/.  m.  zu  Horn).  ^  * 

Da  ein'Gegeinstand,  tfbef  weldien  eltt  Reditsati^t  anhün- 
gig  ist,  acUedterdings  anf  Niemanden  ^beigetragen  werden 
darf,  bis  nach  ordnnngsmassigem  Verfilhren  der  Ahstrag  des 
Proceases  aa  die  Hand  g;iebty  wem  4^nielbe  anznspttchen  seir 
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•0  ka«»  aadi  [während  dieierZeit]  Niemand  die  NvtsWitf  en 
der  streitffen  Sache  verian^n,  yielmehr  nui^  wie  ^ea^^  die* 
ielbe  ni  demjenigen  Zastande  erhellen  iverden,  In  welcLem  sie 
lieb  Tor  Anhänfn^keit  des  Processes  hefandea  hat  und  wer 
dann  in  dieser  Hinsicht  einen  Anepmeh  zu  Laben  g^lanbt,  nia^ 
ihn  nnr  der  geriehtliehen  Untersnehiu^  anLeim  geben  und  brancbt 
[am  dem  Torang^an^en  Proceaae]  keinen  riachtheil  an  be- 
iiHcgan* 

Caasa  XV. 

Qnaestio  II. 

I«  [e.  HU-]  /«  tiner  Kirchenrersammlung  zu  Tarracona  lesem  nar  €» 
10,  fofgendt  VerordumgX'^  *a  SpanieM), 

Zar  pfinktlicben  Nachaehlnni^  haben  Wir  besehloialen)  daas 
kein  PHeater  oder  anderer  GeietMdier  nach  Artxder  weltlidbeii 
Biditar  für  die  7on  ibnen  ausgesprochenen  Entacheidnngen  Tor- 
kainunender  Streitigkeiten  Geaeheniw  annehmen  aoUy  wann  nicht 
diMlben  freiwxUi^  der  Kirche  dargebracht  werden.  Denn  in 
letstarem  Falle  werden  die  6 eac henke  nicht  ala  aolehey  aon* 
dm  fl3a  fromme  Opfer  betrachtet.  Seilte  aich  nun  ein 
Geiatliahev  eiwelalich  nnterfongen  habeni  der|^ichen  Gaben  an» 
snnehmen^  ao  mo^  er  wissen ,  daaa  er  nach  Veracbrift  der 
Caniulien  gleich  einem  Wucherer  ^  seinea  {geistlichen  Standes 

fnipetal  wird*  ^ 

....  .    *  v 

Q  n  a  e  a  t  i  o  IV. 

*  «   

1.  -fn  efiier  Ißtehenver^ammhing  zu  Tarracona  iit  e.  5.  Fe^enifee 

;  Mfordael  worden  {im  /•  516.  tn  SfmtnUn), 

Kein  Bischof,  Prieater  oder  anderer  Geistlicher  darf  sidi 
unterfangen,  eine  ihm  znr  EiUschelduDg  Torgetragcne  RecLts- 
Bache  an  einem  Sonntage  zu  Torbandeln,  an  welchem  er  sich 
ansschliesslich  dem  Gottesdienste  widmen  mnsa.  An  den 
übrigen  Tagen  aoU  es  jedoch  den  genannten  Personen  frei 
stehen  y  Becht  an  apreren  |  insofern  die  jPartheiett  ddi  freiwil- 
lig hieran  Tereinigt  haben  und  4^e  Angelegenheit  seibat  nichf 
eine  peinliche  Unteranchnng  bctriffl. 

2.  In  einer  zu  Erfurt  tmd  in  Gegenwart  de»  König»  Heinrich  ga* 

halteuen  Kircheuver»ammlung  (im  J.  932.  m  Deuiickland}» 

Wir  baschliessen,  datt  an  Sonn-  und  andern  hohen  Fast- 
tagen ^  nicht  minder  an  de|i jenigen  Tagen,  welche  gesetsli«^ 
den  Fasten  gewidmet  sind,  in  Gemassheit  der  kirchlichen  Voiw 
achrifien  keine  weltliche  Gerichtspflege  Statt  finden  soll*  Ann- 
•erdaai  aalst  die  heil.  SiTnoda  aodi  ftat^  das»  es  kdnm  weit« 
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Hellen  Ricbfer  gestattet  sein  soll,  an  den  g-enanoten  Tagen  die 
IVlitglieder  der  diristlicben  Kirche  Tor  Gericht  zu  ziehen ,  da- 
mit die  Letztern  auf  keine  Weise  behindlcrt  sein  mögen,  dem 
Gottesdienste  beizii wc. Uiieu  uud  um  tleslo  ungestörter  den  Pre- 
digten zuhören  koiinen.  Pie  bezeichneten  läge  sind  aber 
folgende:  die  sieben  Ta^-e  vor  der  Geburt  des  Ilerrn  bis  za 
dem  achten  Tage  nach  Cpiphaniä  naA  ▼on  Quinquag-esima  bis 
'  za  dem  achten  Tage  nach  Oiteni)  eadlicli  aber  die  sieben  Ia<;e 
vor  der  Geburt  des         Joliaiiiies  det  Taofers. 

X  Der  Papa  Badrifm  [/.]  in  Meinen  rnpUutU     64»  (In  J.  786.  > 

1  au$  Horn  nach  Frankreich)* 

r 

Km  Biadi^f  oder  Gelstfieher  «iederen  Grades  soll  sicli 
«iiterfiuigen,  an  eineai  Sömita^  Aechtfftacheii  sa  eatsclieidep.  , 

4 

Decretaliufß  Gregorii  IX* 

Liber  I. 
T  i  t  u  1  tt  •  HT. 

(Tmi  Bneripteri), 

1.  •  AltXaAier  UL  (m  den  ErzbisrJiof  von  Stm  («M  iM$  11^ 

am  Horn  nach  Fraukrenih)* 

VuB  bttsl  du  die  Frag^  Torgeleft»  ob ,  wem  ein«  Recbfl* 
gadbe  ddegirten  Ridtfem  aufgetragen  worden  ist,  and  swtfff ' 
mit  dem  Bedeuten,  dass  ein  AppelÜMn  keineswegs  gestattet 
sei,  die  eine  Parthei  aber  dennoch  a])pdlirt>  weil  sie  sich  auf 
ein  Apostolisches  Schreiben  beruft ,  durch  t^elches  ihr  am  All* 
femeinen  das  Recht  zu  appeHiren  Terwilligt  worden  istf  eins 
•oUbe  Appellation  zulässig  sei?  Auf  diese  deine  Anfrage  ye*' 
Im  Wir  dir  den  Bescheid,  dass  in  dieser  Beziehung  eine  Ap- 
pellation nicht  zu  berücksichtigen  sei,  da  die  Rechtssache  de^ 
delegirten  Richtern  mit  dem  Befehle  übertragen  worden  ist» 
-  das  Rechtsmittel  der  Appellation  nicht  sn  gestatten  und .  eine 
besondere  Verordnung  der  allgemeinen  rorg^hU 

■ 

3*  Herreise  au  dtm  BücKofvan  Wwaiehttiar  («n       J.  IISO 

am  Barn  naek  Eagiami), 

"Wenn  Jemand  in  einer  Rechtssache  ein  Apostolisches 
Schreiben  ausgewirkt  hat  [durch  welches  die  Verhandlung*  der- 
selben gewissen  Richtern  aufgetrag-cn  worden  istj  der  (jegner 
aber  sj>aterhin  einen  BeleU  ««sg;ewirkt  hat^  kralt  dessen  die 
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UntefSiidiiui?  derselben  AngelegenLeit  andern  Richtera  zu^e- 
^viesen  ohne  dass  des  früberen  Auftrag:s  Erwähnuu|-  ge- 

gdläh«,  00  können  die  .ziient  beauftragten  Richter  ohne  Wei- 
tereg zum  Recbtsapruche  Tcrscbrelten  und  d  is  siäter  ansge- 
Wirkte  Schreiben  ift  vollkommen  img-üUi-.  Hat  aber  dieses 
LetXtefe  de«  früheren  Auftrages  Erwähnung:  getban,  so  ist  der- 
gdhe  als  wirückgenommen  zn  betrachten',  da  man  nun  nicht 
mehr  annehmen  kann,  dass  jenes  Schreiben  durch  Verheimli- 
4iang  der  Wahrheit  erschlichen  worden  sei.  Ist  aber  der 
Auftrag  mit  Bewilligung  der  Partheien  ertheilt  wor- 
den, nnd  die  eine  Parthei  hat  es  entweder  gleich  anfangs  oder 
im  Verlaufe  der  Zeit,  hinter  d  m  Rücken  der  anHern,  unter 
Verschweigung^  des  frühem  Auftrags  dabin  zubringen  gewusst, 
dass  andere  Richter  zu  Verhandlung  dei  Sache  delegirt  wur- 
den,  «o  wird  Der,  welcher  durch  eine  solche  Hinterlist  und 
betrügerische  Weise  seinem  Gegner  geschadet  hat,  mit  yoUem 
Recbte  zu  Erstattung  der  Kosten  verartheilt  werden^  " 

e  %  Luciu$  UL  an  den  BUckof  von  Nprwtch  (mn  4(St  J.  11S2 

Jemand  von  seinem  Ge^er  kraft  eines  Delegatlons- 
Rescfiples  vor  ii|fend  ein  Gericht  gezogen  wird,  hiergegen  aber 
dnwendet,  4m  er  eine  frnJiare  Verordnung  besitze,  deren 
iä  <lem  erstgenannlB»  Schreiben  keine  Erwähnung  geschehe,  so 
kann  er,  wenn  er  es  absichtlich  oder  aus  Leirhtsinn  imteriiess, 
sich  des  frühem  Schreibens  zu  bedienen,  mit  diesem  Einwände 
nichts  ausrichten.  Wenn  aber  die  Unterlassimg  aus  dem 
Cmnde  geschah,  weil  der  dele-^^irte  Richter  nicht  gegenwärtig 
^Bit^  so  kann  ihm  dns  s^ter  ausgewirkte  Schreiben  keiBAn 
IfachtheUhnngen^ 

lOL  OeT9€lb€  {um  das  J.  liS2  $Undat.) 

*  Wir  haben  ^nreh  die  Vtani^ummg  kndhurerer  Personen  n 
Erfabrang  gebracM 4  ^Um  gewisse  Binwohner  deiner  Proyina 
«ich  am  Unserer  Candei  Reseripte  Teischafll  haben,  InhdNs 
aerer  alle  sie  betreffende  Rechtssachen  einm  oder  mehrere« 
Richlem,  welche  sie  sich  sdibst  erwählten ,  zur  Entscheidung 
.  fibertragen  worden  sind,  woraus  sich  denn  der  Uebelstand  er« 
geben  hat,  dass  diese  Personen,  wenn  sie  gegen  irgend  Jemanden 
Klage  eiheben  wollten,  nicht  den  ordentlichen  Richter  an* 
eiiengenj  sondern  sich  an  einen  oder  mehrere  delegirte  Richter 
wendeten,  Ton  doien  sie  wussten,  dass  sie  ihnen  selbst  gw- 
stig,  dem  Gegner  aber  abhold  waren.  Indem  Wir  nun  diesem 
Biiigbrauche  schleunigst  abzuhelfen  wünschen,  so  begehren  Wir, 
dv  wollest  die  Besciipte  der  bexei^chnetetr  Art,  welche  dir  ia. 
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deiner  Provinz  za  GesicLte  kommen,  in  Uiucrm  tarnen  fiir 
nuU  iind  iiic]i%  erklären. 

tn  12.  Cl€m9n%  M  ^um  in     1190  ^  J^om  tuieh  EagJätOU 

Darcli  den  S. ,  den  Pfarrer  in  der  Kirche  za  Tarent,  ist 
Uns  za  Okren  gekomriten,  dass  der  Diaconus  O.j  welcher  jetzt 
die  za  der  g'enannten  Rirclu  geliorin^e  Ca])elle  zn  Empton 
inne  Iiat,  den  dasig-en  C'apellaii ,  der  im  I\aiuen  des  gedachtea 
S.  in  derselben  ministrirte,  in  Folg«  einer  von  ihm  gelbst  ein- 
l^clegten  Appellation  Yon  dieser  Stelle  entfernt  Lat.  Nachdem 
sich  nun  S.  aaf  diese  Appellation  dngelanen  und  in  dieser 
Beziehan^  ein  RescH^'  ^isgewiikt  hatten  darok  welches  ge- 
^vlsie  Kiditer  mit  Vmandlnn^  der  Saclie  beantragt  mrindeni 
8p  dnterlieM  es  der  geaadiite  O.  Ton  seiner  Seite  die  Appel- 
latioB  wdter  aiuiziifidireB*  Als  nnn  derX«elstera  rou  den  Rieh« 
tera  Torgpeladea  'wurde  ^  go' berief  er  sidk  auf  ein  frfiherep  Re* 
Script,  dessen  «In  de«  q^ateren  [ron  S«  ansgewirkfen]  keine 
ErmilutnB^  gesdiekey  batte  aber  diesen  Umstand  -'bis  an  der 
dritten  an  Ibn  gdanj^ten  Yorladmi^  tersc&wiegwiy  ndtirfn  «nl<> 
^edtf  alisicbilicii  oder  ans  Fabrlässigkdt  die  ilun  zn  Gebote 
ntebende  Ansflneht  nnbenntzt  gelasseBf  was  ans  der  ISnge  der 
2idt  abgenommen  werden  konnte«  Aach  war  in  ffenem  IHIhe« 
ren  Reseripte  der  yon  O.  eingelegten  Appellation  gar  nicht  gO" 
daekt  worden^  dä  seit  derselben  schon  zwei  Jalire  abg^esBosSen 
waren.  DemgemSss  begehren  Wir,  ihr  wollet,  wenn'  es  sich 
virklich  so  yerhalt ,  alles  Dasjenige ,  was  nach  der  Appelia« 
tion  des  O.  in  der  Sache  geschehen  ist,  für  nngnltig  erklären 
iuid  die  oben  erwähnte  Gap  eile  der  Matterkir^e  wieder  zu- 
weisen, den  niehrgedachten  O«  aber,  dafem  es  nnr  gewiss  isly 
dass  derselbe  seine  Appellation  nicht  weiter  aüsgefiihrt  hat,  zar 
Erstattung  der  nnrermeidlidien  Kosten  an  den  genannten  9» 
▼ernrtbeiien» 

13.  Cöi0$iiti  in.  {im  I.  1191  räi  Rom^  wilMkMhk  meh 

TJiis  hast  du  in  deiner  BittscLriflt  die  Frage  vorgelegt,  von 
welchen  Ziindernissen  die  Worte,  welche  gewöhnlich  Unsern 
Deleg^a  tio  ns-ilescripten  beigefügt  werden:  „wenn  die 
zwei  oder  drei  delegirten  Richter  (an  welche  das  De- 
legations-Rescript  gerichtet  ist)  nicht  insgesammt  verfah- 
ren können,  so  isoil  einer  oder  es  sollen  mehrere 
(die  dann  dasHescript  näher  bezeichnet)  sich  d e r  V  er  h a  nd- 
lung  der  Sache  unterziehen*),'*  zu  verstehen  wären ? 
Hierauf  geben  Wir  dir  dun  ßeschuid,    ddss  die  Hindernisse 


*)  Ciaiuula  eondUtonaHi :  iSt  non  omne$  ete. 
Corj^  jur.  ctmoH,  II.  12 
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[durch  welche  die  delcgirtcn  Richter  vom  Verfahren  abgehal- 
ten wciclciij  tlicils  rechtlicher,  theils  facti»oher  Natar 
seiu .können.  Rechtlicher  Natur  sind  sie,  wenn  es  .sich  er- 
giebt,  dass  einer  der  ^le^rten  Richter  ein  Leibeigener  oder 
Ehrloser  oder  aus  irgead  einem  andern  gesetslichen  Gnindd 
nicht  im  Stande  lei^  das  Richteramt  an  Terwalten.  Fjaeti- 
scher  Natur  sind.  »»9  wenn  eber  dar  delegtrten  Richter  nül 
Tode  ^bg^angen  ist  odier  dnrdi  einen  andern  Grand  der  Nolii» 
wendigkeit  yon  der  Terwaltang^  selnef  Amtes  ahgehaben  wird» 
Fretfiiä  wird  Im  lelBfem  Falle  erfordert «  dass,  wenn  Jemand 
^  durch  die  Nothwendi^eit  verliindert  ist,  an  4er 'Verwaltung 
des  richterlichen  Amtes  fhitSk  sn  nehmen,  er  seine  CoUes^n, 
dafem  ihm  diess  mi^liek  ist,  Tom  Grande  seines  Aussenhlei^ 
liens  TOMchiiftoiiw^^  in  .K^nntniss  setie,  damit  die  Übrigen  de* 
iegtrta.RicIfttef  od^  Beantragten  den  erhaltenen  Befdkl  nodi 
▼olhetehen  können*  Derjenige  Riditer  aber,  wekker  an  dem 
Vev&bren  bloss  nicht  Theil  nehmen  will,  kann  sich  mit  den^ 
Vorwanäe. ,  eines  Hindernisses  auf  keine  Weise  entschuldigen! 
CS  müssten  denn  in  dem  Delegations-Rescripte  ausdrücklich  dio 
Worte  gebraucht  sein :  ,)Wonn  nicht  alle  deLegirte  l^i  ck« 
ter  Terlakren  haben  oder  aiokt  Jial»o«',torfakr6il  - 
können  oder  «ff o//en*^       «  .  ^ 

14*   lunQC*nz  IlL  an  den  EhcJmf  von  Ely  (m«  dui^  J,  119$  4tMM 

lii/iH  nach  KHglaud)m 

\ 

Bei  Uns  hast  dn  aqgefiragty  -ob^  wenn  durch  den  Wi^ 
derrnf  eines  Del eg at|ons*Res criptes  Zweifei  eatstiv 
ken,  die  durch  das  frühere  oder  die  durch  das  spatere 
Itescdpt  delegirten  Richter  rerfahren  müssten  und  ob  doreh  das 
spater  eRescript  das  früher.o:a]s  an%ßhoben  zu  betrachten  sei} 
Hierauf  erwidere  Ich  dir,  dass,  wenn-idcfat  die  spater  delegirten 
Richter  den  früher  delegirten,  oder  diese  fenen  die  Entscheidung 
freiwillig  überlassen  wollen,  beiderlei  Richter  zu  rerfahren  ha- 
ben und  auf  den  Fall,  dass  sie  sich  über  das  zu  sprediende  Urtheil 
nicht  Tcreinig^cn  können  (welches  man  schon  dann  annehmen  moSS, 
wenn  auf  der  einen  Seite  mehr  Stimmen,  als  auf  der  eindern 
ßlnd),  die  Rechtssache  Tor  S c L i  e  tl s  r  i cli  ter  n  verLandelt  wer» 
den  soll,  welche  dio  Parthf^ieu  i,^emeiiischaJ'tJit:h  watilcii, 
W^eil  nun  aber  sehr  hauüg  iie.strjj)ro  rnitcr  der  heschrie- 
bencu  Form  von  (Jns  ausg'cwirkt  werden  (denn  Wir  haben 
dich  ja  in  vielen  Angelegenheiten  der  verschiedensten  Art,  wel- 
che unter  den  verschiedensten  Personen  zw  Terhandeln  waren, 
in  derselben  Weise  mit  Auftrag-  versehen),  und  du  bei  Uns 
driDiiend  angefrag^t  hast,  ob  ein  so  deieg^irter  Richter,  ehe  die 
betreifenden  Personen  oder  Sachen  ausdrifcklich  benannt 
worden  sind,  über  diese  Personen  oder  Sachen  ^chon  eine  Ge* 
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walt  «uiibeii  U^ne,  andb  noch  die  Fraf^e  bei^i^st  luuty'^db^ 
maeim.Tor  der  ausdrücklichen- BczeicLming^  jener  PersQiitti  oder  ' 
SadkeA  fiber  die,  welche  einem  früheren  Deleg^atioas-Re* 
Scripte  zwar  nicht  besonders  gmaasat^  jedoch  im  AUgemeineii 
liegfriffsn  worden  siwl^  ein  8]>ätere8)  besonderes  Rescript  an 
andere  Richter  Toai  Apostolischen  Stahle  erlassen  wcöden  ist^ 
in  welchem  des  früheren  Auftrags  keine  Erwähnung^  geschieht^ 
dieses  [letztere,  beSonde, Hescript]  dieselbe  Wirkung  habe  t 
■o  erwidern  Wir  dir  auf  diese  zwei  Fragen  folgendennaasien: 

'  da  eine  besondere  Verfüg un^  nnzweifelhafl  einer  allga» 
meinen  vorgeht ,  80  wird  diejenige  Gerich tsbarkeit^  welche 
durch  dui^  all  gemein  es  Rescript  verliehen  worden  ist^  dorch 
ein  besonderes  in  Hinsicht  auf  die  abweichenden  Punklo 
gänzlich  aufgehoben,  wenn  ancL  das  letztere  keine  Grwähnung 
des  früheren   g^ellian  hat,     Hfcrdnrch  erledig-t  sich  die  eiste« 

"  Frage  von  st  Ibst,  denn  obwohl  man  rnl  Recht  annehmen  kann^ 
dass  bis  zum  Wnlerriife  der  verliehenen  Oerirljtsbarkeit  der 
deleg^irte  Richter  die  Gerichtsbarkeit  über  spater  noch  zu  be- 
nennende Gegenstände  oder  Persoiim  ^virkHcli  haf,  so  darf 
er  dieyt  l];e  doch  nicht  eher  ausüben,  als  bis  iinji  die  fra?- 
iiclien  Ferüloneu  oder  Gegenstande  nameotlieh  bczeichuetr  wer« 
d^  sind»  , 

von  Seng  \tlM  tUu  Sm  1198«  stff 

Der  AjßostoUsche  Stuhl  hat  sich  den  Bittstellern  von  jeher 
bereitwillig  gezeigt,  allein  es  giebt  Manche,  die  auf  eine  (a- 

'  delnswiirdige  Weise  d^e  Gnade  , desselben  missbrauchen.  (Und 
weiter  unten:)  Um  nun  den  Ungebühr^issen  solcher  Personen 
entgegen  zn  treten,  verordnen  Wir  iuermif, .  dass,  wenn  in  Un- 
sern  Rescripten  Uoss  niedere  nnd  geringere  Personen  bezcich. 
net  werden,  die  Tomehmera  nnd  höber  stehenden  anter  einer 
allgemeinen  Clansei*)  nicht  ndt  begriffen  sind.  Auch 
•oH  es  nidbt  gestattet  sein  9  nnter  dem- Verwände  soldher  AU* 
Gemeinheit  dne  fibermftssige  Anzahl  [ronPeÄonen  oderReehts« 
Sachen]  v<^  Gericht  zn  zielten»  Eben  so  wenig  diirfen  Die- 
jenigen, welche  nur  geringfügige  nnd  nnbedeutende  Angelegen» 
heiten  ror  Gericht .  gebracht  haben ,  über  grössere  nnd  wich- 
tigere Sachen  Teni<uumen  werden.  Wenn  aber  Jemand  [in 
seinem  Gesnchschreiben]  gewisse  Personen  bezeichnet  hat,  |e- 
dodi  kdneswe^  in  der  Absicht,  um  mit  ihnen  Process  zn  . 

vlSbren,  sondern*  Yi^mehr,  nm  solche  Personen  zn  belangen^  ^ 
welche  mit  den  benannten  anf  einer .  gleichen  \  oder  wdtlte 

^  nnd  andere  dergleichen  Personen  'Odtr  Reebls* 

Sachen  eio* 

12» 
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« 
■ 

Stif«  stellen,  -so '»oll  er,  da  Trof^'und  Hinteriist  ibm  iifcIiC  ant 
Statten  komiilen  kömieD,  als  1%'eBbafller  Bittsteller  von  dom' 
ansgewurktea  Rescripte' seUedhleTtings  keinem  ^Bcbraiuh  diadbea 
dürln. 

10*  JDcrsrl/jc  an  den  DomsUnger  Jl*  und  an  R. ,  den  Prior  des 

Khiters  zum  Berge  der  Att»9a^iß^m  {um  da$  J.  aus  • 

Rtm  nach  Fntnhreick)* 

.t  Ansr  dem  Inhalte  eneres  an  Unj^  gerichteten  Schreibens 
haben  Wir  ergeben,  das«  R.,  Piarrcr  zu  Corbcil,  in  Hinsicht 
anf  den  zwischen  ihm  und  dem  Abte  von  Bccctis  entstan- 
denen Recbtsslreif,  [dessen  Vcrhanfllnn»'  euch  iibertrap^f  ti  wor- 
den ist,  scbon  frnberj  ein  Apostolisf  lu  s  Deleg-ntions- Uoscript 
ausg^ewirkt  hatte,  durrh  welches  andere  Persnneti  als  Hiclitcr 
delegirt  worden  sind.  Ais  nun  diese  Letzlern  die  Gegenpartliei 
Torgeladen  haften,  so  erklärte  der  genannte  Pfarrer,  dass  er  sie 
nicht  als  seine  competeriten  Richter  an  erkenne.  (Und  weiter 
unten:)  Da  nun  aber  ihr  selbst  zur  Untersuch iiog  der 
Rechtssache  vorschreitcn  wolltet,  so  stellte  der  Abt  vor,  dass  er 
durch  das  an  euch  erg-angene  Delegations-llescri|>t  ebenfall» 
nicht  gelialtuii  «ti,  sieb  vor  euerem  Gerichte  mit  dem  Pfarrer 
in  den  Rechtsstreit  einzulassen,  da  er  bereits  von  andera 
Richtern  kraft  eines  andern  Dele'irations- liescriptes,  welches 
des  an  euch  ergangenen  keine  Erwähnung  thne,  vorgeladen 
worden  sei.  Wenn  Wir  nnn  erwägen,  dass  der  mehrgedachte 
Pfarrer  sich  einen  Betrug-  dadurch  zu  Schulden  gebracht  hat, 
dass  er  über  eine  und  dieselbe  Rechtssache  zwei  Delei,ations- 
Rescripte  auswirkte,  deren  keines  des  andern  erwähnt,  so  lie- 
ben Wir  euch  den  Bescheid,  dass,  weil  Trug  und  Hinterlist 
Niemandem  m  Statten  kommen  können^  der  Pfarrer  weder  von 
4em  einen,  noch  Ton  dem  andern  Delegadons-Rescripte  soll 
^leliraneb  nadieti  dlizlen, 

9*  IBb  Dßrtelbe  an  den  erwähnten  Dechanten  und  N»,  Dosilifm 
f»  Cambr^  (fm  J»         «nt  Mom  nach  Btlgim}, 

Each  ist  eilnnoilidi,  wie  Wir  ench  zu  kirchenrechtlicLer 
btsdieidung*  des  zwischen  der  Kirehe  xn  Prämontre  und 
der  snPrumm  über  die  Bedtznngen  Ton  Anapia  ^anhängigen 
Redbisstreites  nui  Anitrag*  Tersehen  haben;  Nnn  uf  ab^  sn 
bemerken  gewesen ,  dass  Uasenn  desfallsigen  Bcscripte  die 
Verordnung  beigefügt  worden,  ihr  . möchtet^  wenn  die  eine  oder 
andere  Pardiei,*nageachiet  der  ihr  richtig  be^uidigten  Ladnn^,  ' 
iidi  weigern  wurde,  vor  ench  m  .erscheinen  nttd  sich  enerev 
Geilcfalabarkeit  sn  vnterwo&n,  die  Beweisföhmn^  derjenigeo 
Parthei,  welche  sich  einfaden  wtfr^e^  ndassen  vnd,  soweit  et 
Badi  Toisflbift  der  Geselle  AanKcli  sci^  mü  Untenmcltuiff 
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es  MW  DTnme  Mmva^r  ist,  daw  Glaviiel:  ,,sow^it  es 
na  eh  nTorvokrifl  dev  Get  eise  thvalieh  aei,^  den 
Wortes )  .wielcbe  tob  der  'Zvlaaaoii^  des  Beweises  havdds, 
iMtte  TorangfestfllU  ^erden  sollen,  so  liegelireii  Wir,  ilir  woDet 
jener  Clansel^  den  erwähoten  Plate  anweisen  und  mm  nach 
Maassg^abe  dieser  Abäademng:  in  der  Saciie  TerfaLreB|  iiidUt 
minder  dahin  sebeti,  dass  alle  Verfiiig>an^en ,  welehe  zwar  in 
Gemässheit  der  -  früheren  Form  Unsere  Rttoriptes,  jedoch  in 
Vebereinstinimang'  mit  den  Gesetzen  ^troffen  worden  sind,  gnU 
iis;  und  bei  KraOen  bleiben.  Sollte  jedoch  die  mehrgedachta 
Cfansel  den  Uebelstand  lierbeigefülirt  liabeni  dass  etwas  snai 
Siachtheile  der  Ge^enparthei  Torg^nommen  worden  wäre»  so 
erklaren  Wir  dieses  für  null  and  nichtige  nnd  Yerordnen,  ^dasS 
ihr,  wie  schon  gesagt,  bei  Entscheidung  der  fraglichen  Sache, 
sowohl  im  Hauptwerke,  als  bei  cinischlagenden  Punkten  in  Ge» 
inassheit  der  KircLeng^esctze  verfahren,  das  ßechliniittel  dar 
Appellation  aber  nicht  gestatten  wollet* 

c.  21«  Derselbe  an  den  Abt  und  dtn  Convenl  zu  Prämonire  (um 
An  J.  I2fm.  «ttt  Bom  tmek  Framkrtiek). 

Uns  habt  ihr  die  Frage  vorgelegt,  ob,  wenn  gegen  emen 
Abt  ein  Rescript  ausgewirkt  worden  sei,  welches  nicht  nnr 
ihn  selbst,  sondern  auch  seinen  Conyont  betreffe,  des  letz- 
tern aber  keine  Erwidmuiig-  fhuc,  der  Abt  ^obaltcn  sei,  sich 
rjiit  den  Beschwerdefubrerii  in  einen  Re(  Ktsstreit  t  inzul.isstii 
nnd  ob  sich  derselbe,  itnerachtct  )(  ucs  Kescript  kein  Aj>i»eUiren 
gestattet  habe,  deiinocli  darch  diese  Kechtshülfe  vor  der  Noth- 
wendig-keit,  dem  Gegner  zu  antworten,  schützen  könne?  Hie- 
ran f  g^eben  Wir  den  Bescheid,  dass,  wenn  nicht  eine  andere 
triili^e  Ursache  dem  Abte  zur  Seite  steht,  derselbe  ues«  i/Jiciier 
Weise  seiner  Obliegenheit,  sich  auf  das  Anführen  des  Gegners 
in  GeniuMsUeit  des  ergangenen  Kescri^Ues  einzulassen,  dnrcli 
Appellation  keiacsweges  entgehen  könne,  weil  er  kraft  seines 
Amtes  dazu  verbunden  ist,  die  Rechte  seines  Convenles  zu 
vertreten.  Ein  Anderes  ist  es,  wenn  sieb  die  Angelegenheiten 
des  Abtes  und  die  dvn  (Juu\uulcji  ali»  unzlich  getrennt 
bctrciclitea  lassen« 

e«  23.  D€r$9lh4  (tm  J.  1209.  nss  Hesi,  eermsfiUiVA  nach 

Frankreich)*       '  . 

Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  diejenigen,  welche  von 
Lns  ein  Rescript  ausgewirkt,  aber  lange  Zeit  nnbenntzt  gela8^• 
sen  baben,  sich  dann  erst  desselben  bedienen,  wenn  ihr  Geg- 
ner, wider  welchen  sie  dj»s  Rescript  ausgewirkt  hatten  ^  eis 
anderes  gegen  sie  selbst  TOrxeig:t  «nd  npn  behaupten^  dasS 
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dieief  letilere  Rofoiüpt  iääkt  {^ttl%  aef,  weil  de»  frMkterem 
dariu  keiiie  Erwahnang:  gescbebe.  Da  vem  aber  der  BMheSl 
der  Mensdien'  kernen  Ymchttb  leisten  darf,  so  ietseii  Wir 
'  liienait  fest, .  dass  Oer,  weklier  «ist  Re«eript  Ton  Uaf  anige* 
'  wirkte  dieses  aber  «in  Jabr  lanfr»  wäbrend  desieit  er  zum  Bkb» 
ter  batte  Zutritt  erlange  können,  ans  bosHcber  Abncbt  oder 
Fabrlämig^keit  nnbenntzt  gelassen  bat,  kraft  des  [Tom  Gegner] 
Spaterbln  ausgewirkten  Reseriptes  gallig  belangt  werden  kann^ 
wenn  aiidb  £uiselba  des  fiüberen  keine  Erwabnnng  tbst. 

24.  BtTitlht  sn  im  ErzUichof  von  Roum  {tat     1211.  «vtilsst 

nocA  Frtaüsrtick). 

•  Wenn  swei  Prooess  Ifibrende  Pardide«  Tcirscbftdene  De- 
ie^ons-Reseripte  an  Terscbiedene  Rlcbter  *  ausgewirkt  baben 
nnd  diefenig-en  Ricbter,  wdcbe  dnrcb  Zntbon  der  einen  Par- 
tbei  delegirt  worden  sindy  dir  die  Weisung  geben,  die  Gegen- 
partbei  mit  der  SCrafb  des  Kirchenbaans  zu  belegen ,  später 
aber  ron  den  Ricbtern^  die  auf  der  andern  Seite  sieben  >  der 
Befebl  an  di^b  ergebt,  jenes»  Strafnrtbel  nnToflstredtt  zu  las« 
sen,  so  bist  dn  im  Zweifel,  ob  dn  beiden  Ricbtem  oder 
keinem,  oder  einem  ron  beiden  in  diesem  Bezage  na  ge* 
boreben  babest.   In  Beantwortang  dieser  deiner  Frage  geben 
Wir  dir  zu  erkennen,  dass  nach  Unserm  Dafiirbalten  zu  unter- 
scbeiden  sei,  ob  du  zu  der  Zeit,  als  der  erste  Befebl  an  dich 
erging,  Tielleiclit  sclion  WUSStest,  dass  zwischen  den  auf  beiden 
S^en  stebendea  Richtern  sich  ein  Streit  über  die  Geiicbtsbar* 
l:eit  entsponnen  Labe,  oder  ob  dir  dieses  unbekannt  w^r.  Im 
srstern  Falle  Last  da  der  ersten  an  dich  erlassenen 'Weisnng 
pünktlich  Folge  nn  leisten.    Sollte  jedoch  i^terhin  ron  den 
Richtern  der  andern  Parthei  der  entgegengesetzte  Befehl  am 
t      dich  ergehen,  SO  hast  da  dir  Abschriften  der  «i  die  beider» 
'  zeitigen  Richter  yom  ApostoliscLen  StnLle  erlassenen  Delega- 
tioas-Rescripte  (welche  Abschriften,  wie  Wir  hiermit  gemessenst 
Terordnen,  dir  nicht  vorenthalten  werden  sollen)  mittheilen  zn 
lassen  und,  dafern  sich  ans  dem  Inhalte  derselben  anbezweifelt 
nnd  ohne  alle  Zweideutigkeit  er^-iebt,   dass  dnrch  flaRjenig:« 
,    Delegations-Hescript,  welches  an  die  Richter,  von  denen  du  dca 
zweiten  Befehl  erhalten  hast,  erlassen  worden  ist,  das  frü- 
here Rescrjf>t  anstlrrirklicL  zimickg'enommen  worden  sei,  den 
erwähnten  zweiten  Befehl  nnbedenUich  zu  vollziü'iii.  Wenn 
dir  dag'eg'en  ans  dem  InL  ilfe  jener  Abschriften  War  Ik  rvorg-ehf, 
dass  dasjenige  Deleii^atroiisn  scriptj  wflrhes  an  die  llicliter,  voa 
denen  du  die  erste.  Weisrin^  enipfaiig"en  Last,    ei^an^en  ist, 
dnrrh   das  für  die  Gpj^;'en}>nrthei   erla«i<5<^ne  keinesweges  aiifi^:e* 
hoben  worden  sei,  so  d  irlst  du  dem  zweiten  Befehle  schlecb- 
terdiogs  nicht  1«  olge  leisten«    Kommt  dir  also  irgead  ein  er- 
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liebliclies  Bedenke  fn  dieser  Beziekmi^  bei  ^  so  wirst  du  as 
VoUstreeknii^  der  spätem  Verordnung^  anf  keine  Weise  Tei^ 
schreiten,  wenn  aidit  nach  Yorscbriflt  eines  tob  ans  gegebenen 
Gesetzes  nnter  den  Terschiedenen  Richtern  ein  processnalisch^ 
Verfahren  Torangegangen  ist.  Hiernacli  hast  du  dich  auch  dann 
sn  richten,  wenn  dir,  nachdem  da  die  erste  Weisung-  empfan- 
gen, aber  noch  nicht  vollstreckt  hast,  bekannt  wirt],  dass  jene 
Terschiedenen  RiVtfer  ihren  Streit  über  die  fragliclie  Gerichts- 
barkeit bereits  bef^onnen  haben.  Uebiig-cns  "wirst  du  in  allen 
diesen  Fallen  mit  Redlichkeit  und  Umsiclit  zu  AVerkc  g-ehen 
nnd  nicht  etwa,  um  eine  Verordnung  unYoilstreckt  zu  lassen, 
Zweifel  suchen,  wo  keine  sind,  oder  mit  Zuversicht  einem, 
Belehle  gehorchen ,  wenn  sich  das  Verhältniss  als  zweideutig 
darstellt.  Obwohl  dir  nun  g^egenwärtig'es  Schreiben  die  «Ton 
dir  zu  era^reifenden  Maassreg^eln  gfenau  an  die  Hand  g*iebt,  so 
wollen  Wir  dir  doch  keines weg^es  Vollmacht  ertheilt  haben, 
den  zwischen  den  verschiedenen,  deleg-irten  Richtern  oder  zwi- 
schen den  Partheien  selbst  über  die  fragliche  Gerichtsbarkeit 
entstandenen  Streit  za  entscheiden*  ^ 

e.  28.  l>sr«tl^«  i»  ätr  [Atem  im  LäUrttn  g9lUiHen,tnl  allgmeinen 
KifthemtnnamwUung  (im  /«  1215.  s»  Rom*) 

Es  giebt  Viele,  wcldie  die  Gnade  de»  Apostolischen  Stnli- 
les  dergestalt  missbraucken,  dass  sie  von  Diesem  D€lef»:ations- 
Rescripte  an  sehr  entfernte  Richter  auszuwirken  suchen,  um  den 
Beklag^ten  durch  Mühe  und  Ausg^aben,  welche  demselben  ver- 
anlasst werden,  dahin  zn  brliiijen,  dass  er  entweder  den  Rechts- 
streit gänzlich  aufgebe,  oder  wenigstens  den  Kläger  mit  den 
von  diesem  zu  erlegenden  Kosten  übertrage.  Wenn  nun  aber 
durch  die  Gerichtspflege  INIemandem  Eintrag  geschehen  darf 
(was  dem  Guiste.  des  Gesetzes  gänzlicli  zuwider  laufen  würde), 
m  verordnen  Wir,  dass  Niemand,  selbst  durch  ApostoDaches 
Rescript,  au>!serh.ilb  seiner  Diö'ces  vor  ein  entfernteres  Gericht 
vorgeladen  werden  soll,  als  zu  welchem  man  in  zwei  Tage« 
reisen  gelangen  kann,  es  müsste  denn  das  Delegations-Re« 
Script  anf  einstimmiges  Gesuch  der  Partheiett  aMgfiwirkff 
oder  wenigstens  in  demselben  des  gegenwärtigen  VefbotSJI  ntu^' 
dracklidi  Erwähnung  gesdhehei»  sein.  §^1.  giebl  es  andi 
Ijente»  weldia  eineii  taenen  Brweiteweig  ergreifen,  um  ent« 
weder  ProeesSc^  die  Aehon  abgetlnn  irfoif,  ipfieder  ia  Gang  zn 
llringen,  odttr  M  no(^  an]iang$gem  ReefattNitieitett  neue  Pnnkle 
in  Anregung  «n  liringen  und  nn  diesem  Zwecke  StrdtllrageM 
eifinden,*  in  Bezng  anf  welche  fie^  ohne  Ton  ihren  Clienten 
dazn  beanfltnigt  m  setn^  Vom  Apostolischen  Stuhle  DekgationS» 
Bescripte  aotwirkeU)  die  sie  dann  entweder  4em. Beklagten, 
damit  der^tdlie  nicht  Tnn  Weitünilligkoiten  oder  lästigen  Ans» 
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graben  Leimgesacht  werden  möclife,  oder  dem  Kläger,  damit  er 
geinem  Geg-ner  nnverscliiildete  Hindernisse  in  den  Weg  le^en 
könne,  kaiiüich  überlasse  n.  Weil  man  nun  die  Processe  eher 
Tcrmindern,  aU  vermehren  muss,  so  verordnen  Wir  durch  g'e- 
gcnwärtig^es,  allgemeines  Gesetz,  das»,  wenn  sich  künfd'ghin 
Jemand  ohne  ansdrücklichen  Aultr^g  seines  Clienten  unterfan- 
gen sollte,  ein  Apostolisches  Delegations-Rescript  auszuwirken, 
nicht  nnr  dag  fragliche  Rescript  völlig  ungültig  gein,  sondera 
er  selbst  als  Betrüger  bestraft  werden  soll ,  die  Angelegenheit 
-  miisste  denn  solche  Personen  bötreifen,  von  welchen  nach 
Vorschrift  dea  Gesetzai»  überhaupt  kein  Auftrag  ansj^ehca 
kann. 

>  .  •  - 

29,flonorius  III.  an  den  Erzhiicliof  ton,  Canierhury  und  deuen 
MUriehiH'  (um  da»  J*  1220.  «m  M9m  naph  England), 

Unser  geliebter  SoKn,  der  GeistUdie  1*^  ron  €rebnrt  eia 
Saracene,  hat  Uns  Yorgetragen,  dass  er  TOA  einem  gewissen 
Jordan,  einem  Geistlichen  zu  Dnrham,  wegen  der  daslgei& 
Kirche  znm  heil.  Nicolaas  kraft  eines  von  Uns  ausgewirktea 
DelegationSoRescTjptes  vor  euer  Gericht  gezogen  worden  sei, 
er  aber  sich  durch  den  Einwand  geschützt  habe,  dass  er  kraft ^ 
jenes  Rescriptes  keineswes^es  vorjrc^Hden  werden  könne,  weil 
er,  im  Widerspruch  mit  der  Vorsclirift  der  allgLniriiien  Kir- 
chenversammhing-*),  vor  euerem  Gl  richte,  welches  docli  weiter 
als  zwei  Tagereis  LH  von  der  Diöces,  in  welcher  sich  die 
vorerwähnte  Kirche  beiinde,  tiiütrnt  55ei ,  erscheinen  solle. 
Da  nnn  aber  ilir  selbst  Bedenken  trugt,  diese  Ausflucht  znzii- 
lassen,  weil  der  genannte  J.  in  den  Diöcesen  von  Rophen  und 
Ely  ebenfalls  Pfründen  besitze  und  in  diesem  Bezöge  auch 
einen  andern  Wohnort  anerkennen  müsse,  nnd  ench  deshalb 
im  ferneren  Verfahren  nicht  hindern  liesset,  so  appellirte  der- 
selbe an  Unsern  Ausspruch.  (Und  weiter  unten:)  Andi 
stellte  der  mehrerwiibnlu  J.  die  von  ILin  eingewendete  Apjiel- 
lation  fort  nnd  wirkte  zu  diesem  Zwecke  ein  Delegations  -  Re- 
Bcript  an  dvn  Erzbisdiof  von  \oik  und  deaseii  CoUei^en  an«. 
DemongeacLlct  wird  Uns  berichtet,  dass  ihr  euch  nucli  immer 
mit  der  Verhandlung  der  Angelegenheit  befasset  und  den  ge- 
dfcadkten  Richtern  das  Verfahren  in  ihnen  aufgetragenen 
Saohe  utersagt.  Hierauf  begehreii  Wir^  ilir  wollet  euch,  wenn  es 
sidi  iHiklieli  so  Teilialt^  aUe«  weitem  ITonK^irdleDs  enthaftea, 
«la  nickt' ikr  die  eompeteiitea  Richter  traid,  soiulenl  ob^<« 
(«diuihteii  Petsonea  jetst  in  der  Sache  sa  edkemiea  baben« 
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c.  30.  Qrtgw  IX.  a»  den  Aht  zum  heil.  Jacob  («n  dm  /« PÄr»  I22ft, 

Bt»  Horn  nach  Belgien). 

'  Uks  kal  Grifiii  tob  Namnr  nt  erkeanea  ^gebev, 
dag«,  ile  aach  dem  Tode  des  GraleB,  ikns  Braden,  ihuem 
in  der  Chraftcliaft  gefolgt  wtd^  G.  und  B,  ^g^ea-  den  Biicbof 
▼on  Toni  and  einige  eadere  Geistliche  and  Laien  eia  Apo> 
stolischea  Delc^aäoaa-Roflcript  an  gewisse  iQchter  anagewirkt 
nnd  nnter  andern  auch' sie,  die  Gräfin,  wegen  efaier  «Shnaaa' 
Geldes 9  welche  die  Klä^^er  nach  ihrer  Behanjitang  dem  tcv- 
ftorbenea  Bruder  der  Gräfin  geliehen,  belangt  hätten  und  nwar 
dabei  Ton  der  [jenem  Rescripte  beig-efü^tt  nj  all^^emeiaeB  Claa- 
sd:  '^^aad  aadere  dabei  butbeiiigte  Perg on en*^)^' 
anagegangen  wären,  indem  sie  die  Gräfin»  weil  sie  die  Nach» 
Colgeiia  in  derGra&ihaft  geWö^,  mit  zu  den  betheiligten 
Personen  gerechaet  hatten»  Der  Gräfin  Sachwalter  stellte 
nun  den  Einwand  entgegen,  dass  zu  der  Zeit,  za  welcher  daa 
Kescript  ausgewirkt  worden  sei,  der  Gräfin  ßrader  noch  ge* 
lebt,  anch  bei  seinen  Lebzeiten  keine  gerichtlJcLe  Vorladung 

«erhallen  habe  nnd  deshalb  die  Gräfin  anf  den  Grund  jenes  Rc- 
scriptes  }v(inpRweg-es  belangt  werden  könne.  W^til  aber  die 
dele!::irtcii  iiiditer  die  Aasflncbt  des  Sachwalters  £iir  nnstatthalt 
erklarten,  so  appellirte  der  Letztere  an  ünsern  Apostolischen 
Stuhl.  (Und  weiter  unten:)  Hierauf  Terordnen  Wir,  dass^ 
wenn  sicli  die  Sathc  wirklich  so  verhält,  das  erwähnte  De- 
legaüoas-Rescrij^t  £ia  iiiwcht  anf  die  iüeklagtej  ungültig  sein 
SoU.  V 

e.  43«  IvU^i  Dentlhe  an  den  Bitchof  von  ParU  (wa      X  1229« 

au$  Eom  nacA  Frmreieh}, 

Da  mit  den  Apostolischen  Rescripten  nicht  selten  anf  man- 
nigfache Weise  Blissbrauch  geUicbeii  wird,  so  setzen  Wir 
hiermit  fest,  dass  alle  Die,  welche  ein  Delegation!*- Kescript 
nnter  ihrem  iNamen  ausgewirkt,  dieses  aber  andern  Perso- 
nen, welche,  denselben  Namen  fuhren ,  tibnrlassen  habcn^ 
damit  nan  die  Letzteren  mittelst  eines  solchei^  Rescriptes  «ins» 
JfedsB  Usch  Belieben  md  ahne  Gmnd  baanrnLigen  können, 
Center:  dast  Diejenigen,  wdehe  sich  salche  Rescripte  anf  dia 
heschriehena  Weise  Terschaifen  nnd  Personen,  gegen  dia  wi» 
nicht  den  gerinfsten  Ansprach  haben ,  Tor  Gericht  aiehen, 
nicht  mmders  dass  Die ,  welche  derigleichen-  Rescripte  anf^ 
künftige  Recfabsacfaen  beziehen,  die  aar  Zeit,  sn  welcher 
das  i(s8cript  ausgewirkt  warde,  nodi  gav  nicht  Tarhandan  wa» 
yen,  glekhenuiassett:  dass  Die,  welche  Jemanden  entweder  . 
Wengen  emea.  nnd  dep|jEd|>en  Asapmcfaa  oder  anch  wegen  Ter* 
 — '  . 
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gchiedener  pefiSaii^  lOageaif  recSt  Troll  Vor  einem  Ml 
demselben  Bichter  cAoben  Pferden  könnten,  adnii  Aii8wirkini|r 
▼  eyschieiene«  Delegntloii»-B«lcrJpte  vor  Terschiedene 
.Gttidite  sMken»  nm  dan  Oegmtr  ^nrch  Mühe  und  Kostenanf^. 
iirand.  die  #Iibi  VWanlasst  werden,  dabin  zu  bring:en ,  dass  er 
^dk  entweder  reifleiche  oder  Seinen  Rechten,  ^zlich  entsag:«^ 
flo^Hcli  anck:  dass  der  Beklagte,  welcher  es  so  emziiildlte« 
^r^M»  daa»  der  Klä^t  za  einer  nnd  derselben^jfieit  an  tcp- 
aohiedeBe  Ofteyjbder  Mif- nnbestknaite  Weise  an  einen  Ort  be- 
sddede»  werde,  Äer  mit  mehreren  andern  in  dieser^JRsjaijq^ 
denselben  Ifa|pel^ttüg*9  damit  hierdurch  der  Kläger,  wen»  er 
ajMift  «Ä  dem  rechten  Orte  ergeheinen  würde,  als  üngehor- 
aamer  eKOommnnicirt  und  mit  seiner  Klage  abgewieaen  werden 
Sallte,  dass,  sagen  Wir,  alle  diese  Personen  der  Wirkung  des 
ZB  üiren  Gsnsten  ausgefertigten  Dclegations-Rescriptes  verlustig 
gehen  und  zm  Erstattung  aller  Kosten  und  Schäden,  welche  sie 
ihrem  Gegner  erweisUdi  venursackt  haben ,  angehalten  werden 

T  i  t  n  1  n  s  XXIX. 

J)ß  officio  et  potestate  iudicis  delegati. 
(Fan  dm  Ämt$  «mi  Wvrkmg$kr€ii0  de»  äelegtrtm  itiehter$y 

1.  Alexander  III»  «  d«i  ßieeJkof  von  Zroaibn  («si  das  /.  1165. 

etu  Rom  naeH  EngUmd)* 

Uns  hast  du  die  Frage  vorgelegt,  was  mit  den  Behörden 
anzufangen  sei,  welche,  wenn  Wir  ihnen  anbefohlen  haben. 
Jemandem  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen,  die  Bescliwerdefiih- 
Ter  durch  Drohungen  oder  Schrecken  zum.  Schweigen  bringen 
und  auf  diese  Weise  Unsere  Absiebt  vereiteln?  Hierauf  geben 
Wir  dir  den  Bescheid,  dass,  da  nach  dem  Zeugniss  der  heil. 
Schrift  der  Hehler  mit  dem  Stehler  gleiche  Strafe  erdulden 
soll,  du  allerdings  ermächtigt  bist,  nicht  nur  Diejenigen  selbst, 
welche  sich  erweislich  eine  solche  Hinterziehung  der  Rechts- 
pflege zu  Schulden  gebracht,  sondern  auch  Die,  welche  den 
Letztern  hierbei  besondern  Vorschub  geleistet  haben,  mit  geist- 
lichen Strafen  zu  belegen.  . 

%  DerBelhe  MU  den  Bitchof  von  Bologna  {odtr  vielmehr  an  dem 
Erzbitekof  von'Twkf  um  da$  J,  1166.  au»  Mom  naek  England), 

"Wenn  in  irgend  einer  Angelegenheit  Ten  Uns  ein  -Dele- 
gations-Rescript  ausgewirkt,  diesem  aber  spater  ein  anderes, 
in  welchem  des  früheren  keine  ErwiMnttng  gesdiab,  entgegen- 
gestellt worden  ist,  so  dürfen  die  Richter,  wenn  sie  T<tt  die* 
gern  Umstände  Kenntniss  habeu,  weder  itm  cIm,  aeek  das  an* 
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derc  Rescnpt  ToUstreckei^  hefor  •!«  idcbt  ^eu  Papste  zn  Rom 
Lieriiber  bericLiet  nnA  Ttt&DeneK  eig^entlicher  Absicht  näher« 
Kenntniss  erlangt  haben,  weil  aawerdam  weg^n  der  Yemchifs- 
deolieit  solcher  Rescripte  die  Rechtssachen  selbst  eiiieii  gaiiz 
lalsilicii  Amg'ang  nehmen  würden« 

X  Dtntlbt  4UI  dm  Bischof  ton  London  {um  4at  X  1160»  «p» 

Rom  nach  England). 

Sollte,  es  dir  wegenKrankhett  «de»  ans  efaieni  andm  trfftfi^en 
vnd  wichtigen  BeLindeningi;gmnde  anm^;]ich  seini  der  Verharid« 
Icin^  derjenigen  Rechtssachen,  in  welchen  doTon  dem  ApostoUsolneD 
Stuhle  mit  Anttrag  Tersehen  worden  bist,  beizowohnen,  so^ 
bleibt  es  dir  anbenommen,  den  dir  gewordenen  Befehl  aaf  im« 
dere  mnsichtige  und  passende  Personen  überzntrag'en ,  jedodi 
dergestalt,  dass  sie  in  wichtigen  Sachen  erst  bei  dir  anfragen^ 
es  mässte  denn  die  ganze  Angelegenheit  ohne  dicine  persönliche 
Gegenwart  nicht  wohl  beseitigt  werden  iLÖnnen« 

4.  Dsrsel-be  an  den  V.,  cnralilten  Bitchof  zu  Chartrei  (tun  doi 

"     J.  1167.  aus  liijui  nach  Franlreich). 

In  Benig  anf  delegirte  Rechtssachen,  welche  inneihtalb 
einer  bestimmten  Frist  nn  Ende  gebradit  werden  miisseni,  ge» 

hen  Wir  dir  zu  erkennen,  dass,  wenn  nicht  der  Tom  Apo'jfo« 
lischen  Stöhle  fesigesetste  Termin  mit^  Uebereinstimmnng  beider 
Partheien  Terlängert  worden  ist,  der  gegebene  Auftra^^  mit  Ab*» 
lanf  jener  Zeit  erlischt.  $•  1.  Ferner  wirst  da  Diejenigen, 
weiche  in  Rechtssachen,  mit  deren  Verhandlang  da  beauftragt- 
worden  bist,  deiner  Vorladung  nicht  Folge  leisten  oder  sich 
der  von  dir  ansg^esprochenen  Entscheidung  nicht  fiigen  wollen,, 
mit  der  Strafe  belegen,  welche  für  den  Yorkonimendeti  Falll 
TOn  den  geistlichen  Gesetzen  niisgesproclien  inty  anss^rclem  abeip 
hast  du  die  Strate  im  Veriialtniss  der  Beschalienht  It  rlcji 
Vcrg^eln  ns  and  der  Lage  der  badie  nach  deinem  eignen 
mei|8en  zu  beatimmen. 

6»  Dsr$€ih9  m  den  Erzbitchof  von  Sin»  (tfsi  dns  J.  1167t  «ns 

.Bon  nath  Frankrtiek)* 

Uns  liBst  da  die  Frage  vorgelegt,  ob  es  nicht  nrrr  dem 
ordentlichen,  sondern  auch  dem  delegirten  liiditLr  i,»-e- 
stattet  sei,  Zwangsmittel  gegen  Denienigeu  anzuwenden, 
cher  ungehorsamer  Weise  nicht  vor  Gericht  erscheint  oder  den 
AnsbleibeOden  mit  einer  Strafe  zn  belegen?  Hier  aif  geben  Wir 
dir  kraft  Dieses  den  Bescheid,  dasä  es  dem  delegirten  Richter, 
wenn  ihm  anch  die  Kechtssache  olnie  n.i'it  ri^  Auseinander- 
jie(z.ui:i;'  der  einzelnen  Rechte  und  Plliehten  iiberfrag-cn  "worden 
iat,  kiaft  dtä  toa  Uns  erlassenen  litir^lii^fl  vollkommen  fr4 
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jsteLt,  Pwtliei^  dnreh  Zwaagmnittel  zmii  'I^rscheiiieii  Tinr 
Geridit  aii^altett,  io  wld  die  Ung^aliorBameii  mit  grektVcheii 
Strafen  sn  bele^oi«  'Hier  iil  e»  «leo  nieht  erforderUcb ,  dass 
Vnier  Dele^atioas-Reeoript  «üese  Ermfu^tigon^  ausdrückHcU 
endidte^  oder  das«  dib  Parthden  Ton  Uns  eine  besondere  Weic 
snn^.  bekommen  9  vor  Gericht  zn  erscli^en,  viel  mehr  ist  der 
Bichter,  welchem  eine  Rechtssache  überhaupt  deleg^rt  wird^ 
adbon  hierdntch  Tollst&idig:  ermächtigt,  alles  Dasjenige  rorniH 
sebmcn,  was  nur- Veiiiandlns|*  der  Angelegenheit  gehört. 

6.  Dertel^e  an  den  BUchof  von  Winchester  (um  das  J,  11G8. 

anf  Rom  nach  Englandf* 

"Wenn  eine  Rechtssache  zwei  Richtern  zugleich  delegfirt 
wird,  so  kann,  wenn  auch  nicht  besonders  angedeutet  worden 
ist,  dass  der  eine  auch  ohne  den  andern  verfahren  dürfe,  den- 
noch einer  von  beiden  entweder  dem  andern,  oder  auch  einer 
dritten  Person  sei^e  desfallsigen  Functionen  übertragen. 

7.2>erteHe  «n  ifen  BUcliof  von  Nor  wich'  {um  da$  J.  1168«  mta 

'  Rom  nach  England), 

Aul  deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass,  wenn  der  or- 
dentliche Richter  anf  Requisition  eines  Ton  Uns  delcgirten 
Ricliters  das  von  dem  letztern  gesprochene  Urthel  nicht  toII- 
Strecken  wiU  oder  kann,  weil  Andere  widersprechen,  der  von 
Uns  delegirte  Richter  allerdings  zn  dieser  Vollstreckung'  er- 
my^Jfcriy^  ist,  nicht  minder  aach  befugt  ist,  Oicfenif^en,  welche 
Ibn  dann  hlndein  wollen  ^  mit  einer  geistlichen  Strafe  zu  be* 
legen« 

'  S.  Denelbe  (um  ääs  X  1169.  m»  Rom  ««eA  England), 

Wenn  et^Ä  Geistliche  vor  delegitten  Riditern  Kirchcn- 
prälaten  in  Bezag.  auf  Pfründen  belangen,  welche  diese  Letz- 
tern besitzen,  die  Klüger  aber  durch  einen  vor  d<;mselbcn  dele- 
girten  Richter  eingegangenen  Vergleich  oder  auf  eine  andere 
W^eise  gewisse  andere  Pfründen  zugesprochen  bekommin,  iedoch 
weder  die  canonisrlie  Eln^veisfing-  in  dieselben  no(  h  d»^n  wirk- 
lichen Besitz  erlialten  haben,  so  soll  der  ordeiitIi<  Ijc  Richter 
der  Requisition  des  delegirten  Richters  [wegen  Einweisung-  in 
die  erwähnten  Pfründen]  nicht  gewaltsam  entgegentn  h  n ,  son- 
dern den  Letztem  crsiieiien,  dass  er  die  Kläger  nicht  eher  In 
den  Besitz  jener  Piriindcn  setzen  möge,  als  bis  Uns  ,der  wahre 
Stand  der  Sache  berichtet  worden  sei. 

9*  DetBolbo  4», feit  Bt»c7iof  vQn Brixen  [Brcscial  (um  da$  1^1170. 

mu  Rom  tn'f  VeneHoHitche)^  . 

Avf  deine  Anfsage  erwiderp  Wir,  das»  Von  dem  Angen- 
blisks^  an )  in  wtldim  dcc  ddl^iirte  Blthter  eiitwoder  selbnl 
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•dier  ^ardi  eiaeii*  Aftdm  das  ^cgpfodtsmt  UilM  mr  Vdl» 
8treckun|^  ab^eg^bem  liat,  VoUfiiaicht  und  Gembtibatkelt 
desselben  Ao&My   Weil  er  dann  eeiAen  AnArag  toMsIcumBi^ 

10,  Der$€ibe  an  den  Aht  zum  heil.  Albin  {um  dat      1X73.  «jit 

liütJt  HUih  England). 

Uns  ist  eine  Ffafe  über  feienden  Fall  vorg^elegt  worden: 
es  bat  Jemand  bebanptet,  dass  man  ihm  ohne  Urtkel  und  Hecbt 
und  oline  irgend  einen  haltbaren  Grand  seine  Pfründe  oder 
irgend  eine  Besitzung*  anderer  Art  entzogen  babe.  Derselbe 
liat  nber  yon  Uns  ein  Delegations-Rescript  an  gewisse  Rtcbtev 
ausgewirkt,  kraft  dessen  die  lotstefen  angewiesen  wniden,  dem 
Besdiwerdefiibrer  wieder  zu  seinem  Besitze  zn  verhelfen. 
Wenn  sieb  nun  der  delegirte  Richter  davon  iiberzeagt  bat, 
dass  der  Beschwcrde{iihrer  wirklich  auf  die  oben  erwäbntn 
"^Veise  ans  dem  Besitze  gesefzt  worden  sei,  aber  der  gegm^ 
wärtig"e  Iiihnher  der  Pfründe  oder  der  Besitzung,  welche  Jener 
in  Ans[)rucli  nahm,  noch  ehe  er  von  dem  Dcl 'gafions-RescriptO 
Jveuntniss  erhalten  konnte,  sich  zu  w  i  s  s  c  n  s  ch  a  f  f  1  i  ch  e  n 
2  w  e  c  k  e  n^  oder  um  e  i  n  e  R  e  i  8  e  zu  m  a  c  Ji  e  u ,  oder  au» 
tMuem  andern,  ahnÜchen  Grunde  von  »einem  Wohnorte 
cnÜLint  hat  und  daher  nicht  im  Slaude  i^ewesen  ist,  innerhalb 
der  vorg-eschriebenen  Zeit  vor  dem  delegirten  Richter  zu  er- 
geheinen, ist  es  dann  thuulich,  den  Beschwerdeführer  in  den 
Terlangten  Besitz  zn  setzen?  Anf  diese  Frage  geben  Wir  den 
Bescheid,  dass  der  Beschwerdeftihrer  die  Wiedereinsetzung  in 
eleu  Besitz  weder  verlangen  kann,  noch  darf,  wenn  er  sich 
auch  erbietet,  vor  dem  delegirten  Richter  seinen  Anspruch  und 
wie  er  aas  dem  Besitze  g^esetzt  worden  sei,  dnreb  glaubwür- 
dige Zeugen  zu  beweisen.  Ein  Anderes  wäre  es,  wenn  sieb 
jener  absichtlich  und  um  dem  iUchler  ungehorsam  zu  üciu^  enU 
fcrnt  hatte. 

11.  D4$r$0lJb€  m  den  Bitckofvon  Chartret  (um  dm  J,  1176.  «nt 

JUom  nach  M^ankreich), 

Anf  ^eine  Anfrage  geben  Wir  den  Bescheid »  dass  ein 
Ton  Uns  delegirter  Richter  Unsere  Stelle  Tertritt  Deshalb 
"ist  derselbe  in  Bezug  anf  din  delegirte  Rdchlssache  aUanal 
d»  Obere  nnd  stelU  unbedingt  libar  Denen »  zwischen  wel» 
chen  er  zn  entscheiden  hat.  Wenn  daher  ein  Bischof  oder 
irgend  ein  Anderer,  weidier  [ordentUoker  Weise]  derGerichts» 
baikeit  des  von  Uns  ddegirten  Richters  nicht  nnterwoiAn  ist^ 
sieb  dem  lelsCeni  in  der  delegirten  Reditssacbe  widersi)enstig 
«nd  Tinnehorsam  beweist »  lo  wird  ilm  der  delegirte  Richter 
Bach  Befinden  der  Usnitiinde  ntt  den  InteDdide  äer  mit  Spt* 
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pcnsion  belegen  können,  tIerg:esfaU  dUtss  Derselbe,  obwohl  mit 
Serücksi^btigQng^  der  Verhultnisse  und  mit  geziemender  Bfini- 
^nng^  dem  Biidiof  den  Eintritt  in  die  Kirclie'  oder  weai^teas 
die  Verwaltung  seines  Amtes  nntersag-t,  oder  sof  ar  den  granzen 
Bezirk,  welcher  tinter  die  Gerichtsbaikeit  dieses  BiscboHl  ge- 
liört|  mit  dem  Interdicte  beleft* 

12^  Derselbe  an  den  Erzbüchqf  von  York  und  an  den  BiteJwf 
90n  Covtnt^  um  doM  J*  117^  mt$  Jiom  maek  England)^ 

N.  Iiat  Uns  zu  wissen  g'etLan,  dass,  nachdem  er  an  dicL, 
Bruder  Bisf  hof  ?on  Coyenter,  ein  Rescript  von  L  ns  ansp^ewirkt 
liaHe,  kraft  dessen  du  angewiesen  wurdest,  ihm  das  erste  Ar- 
chidiaco'nat,  welches  in  deiner  Kirche  crledig-t  werden  würde, 
zu  yerlcilien,  sein  Gegner  R.  ein  anderes  Kescript  an  dich, 
Bruder  Erzbiscbot  von  \ork,  zu  erlangen  gewasst  hat,  in  wel- 
chem des  früheren  Rescriplt  s  Leint!  Erwähnung  geschehen  ist 
und  kraft  dessen  du  die  Weisung  eriiieltest,  ihm  fdem  R.J  auf 
den  Fall,  dassj  sein  mütterlicher  Oheim  das  Archidiaconat, 
welches  derselbe  in  derselben  Kirche  bekleidete,  gänzlich  nie- 
derlegen wollte,  dieses  Amt  zu  verleihen.  Da  Wir  nun,  w  enn 
es  Uns  eriiinerllcli  gewesen  wiin;,  dass  W^ir  zu  Gunsten  des 
erwähnten  N«  bereits  ein  Rescript  erlassen  Jiatten,  ganz  gewiss 
nicht  ein  anderes  fiir  dessen  Gegner  haUea  ausgehen  J  issen, 
äo  begehren  Wir,  ihr  wollet  dem  mchrerwähnten  N.  das  Ar- 
chidiaconat in  der  genannten  Kirche  auf  den  Fall  der  Erledi- 
gung verleihen,  euch  auch  durch  das  später  erlassene  Rescrif  t 
nicht  irrea  lassen. 

13»  B  tri #16«  «»  den  Erzbitehof  von  Tori  (wn  d»  J.  1177*  cm 

Horn  nach  England)* 

Auf  deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass,  obwohl  ein  delc- 
girter  Richter  recht  wold  daran  thnf^  die  ihm  vorgcschriehene, 
^setilidie  Fonn  za  beobachten,  er  demmtgeaclitet  TemÜniti^u 
'^nwfinde  befücksichügen  ond  in  der  ihm  aufgetragenen Recht»- 
jtache.nach  Recht  und  Billigkeit  yerfahren  muss,  dafbm  iiidkt 
in  Unserm  Rescripte  ansdriicklidi  rorgeschrieben  ist«  daas  er 
Aen  ffinwand  dieser  Art  auf  keine  Weise  anlassen  solle. 
Iloeh  sind  Wir  überseagt,  dass  weder  Wir^  noch  Unsere  Votu 
ganger  jemals  in  dieser  Afaasse  mttagt  habe». 

14.  Dar$€lk0  an  den  Abt  und  dcji  Convent  zu  MüMiUr  (am  tffff 
J.  1178.  mu  Rom  nach  Frankreich)* 

Der  Abt  ron  Leioester^  Latte  nach  Empfang  Unseres  Do» 
kgalfottv-Rescriplei  den  Partiidett  einen  bestimmten  TermiQ  j|b* 
ftimnmt»  batte  aber»  *  weil  der  mitbeanllnifttt  Sichler  ndt  Tode 
«bgegangoi  WVT)  m  Abt  Tim  Wwdiester  mier  Mittheilapg 
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Unseres  Botfriptcs  zum  MMcliter  erwidilt.  Da  nmi  Unses 
Aa&ng'  bim  mit  BezeifibnuDg  ier  Orte^  nicht  aber  der  P^tir- 
•onen  ei^ngen  ist).  SO  wollen  Wir  hiermit  das  toh  .den  er- 
wähnten Richtern  gespiodkene  Urtheil  (dafem  dasselbe  zu Beobi 
beständifr  isQ       beisM  und  bestadgeiit  . 

c.  16.  Dertelbe  um  äm  J,  1180.  (slif  Jlom  nach  Frankreich), 

Uns  ist  erinnerlich,  dass  Wir  ul  der  zwischen  der  J.  und 
dem  Blancbacias  bekannter  Maassea  aabängigeB  JEhesacbo 
die  Bischöfe  Ton  Fnriola  und  V apicennm  '  mit  Aoftrag 
fenehen  haben.  Nachdem  nun  diese  der  Ehefran  die  Rückkehr 
zn  ihrem  Ehemanne  aufg^elegt  hatten,  so  hat  der  Letztere  seine 
Ehefiran  durch  Q aalen  und  Mi^^shandlung^en  dahin  gebracht^ 
dass  sie  wider  ihren  Willen  und  nar  gezwungen  das  Gestand* 
üiss  ablegte,  es  bestehe  zwischen  ihr  und  ihrem  Ehemanne  ein 
verbotener  Grad  der  Verwand  tsrhaft.  Demg-emass  wurde  sio 
durch  das  ürtheil  des  einen  der  beiden  del<*j:^irkn  Richter 
Ton  ihrem  Ehemann e  g^etrennt.  (Und  weiter  unten :)  Hierauf 
beq-ehren  Wir  an  euch,  ihr  wollet,  wenn  es  sich  bestütigf, 
dass  der  erwciLute  Ii.  sich  von  der  J.  bloss  auf  Entscheidung 
des  einen  der  beiden  Richter  getrennt  habe  (welche  Entscbei- 
dung-)  da  zwei  Kichter  mit  der  Sache  beauftragt  waren ,  auf 
keine  Weise  gelten  kaim) ,  den  Ehemann  gebührend  Termah- 
neu  und  dazu  anhalten,  dass  er  die  J. ,  als  seine  Ehefrau,  lie- 
beroll  aufnehme  und  seine  ehelichen  i'ilichten  erfiiUe.  Solltea 
Bich  aber,  nachdem  der  Ehemann  seine  1^  rau  wieder  anfj^enom« 
snen  hat,  noch  Personen  einiinden,  welche  mit  Recht  diese  Ehe 
für  nnerJaubt  erklären  konnten  oder  wollten,  80  habt  ihr  in 
der  Sache  zu  verrdliTCii  und  ditseibe  nach  dem  Hechle  derKim^ 
chü  zu  cutscheidün« 

»  ■   '  ►   ■ 

17«  D^TMtthd  an  äU  Buchö/e  von  Oxfori  und  Wincketier,  ^ 
*   ,    wie  an  den       99m  Htrjari  (ftm  4a»  J«  1180.  aas  Bom  .nach 

England), . 

Die -Aag^elegedbeit)  welche  swischen  F.  md  R.  über  dia 
0ebiirlsrac]ita  £t  Apatite  anhang^ig  istf  lutben  Wir  eocb) 
Brüder  BiieUlb^  vod  dem  Bischof  ^on -J40iideo  aar  Bntschei« 
dmip  übeifebeB«  Da  wul  aber  F«  den  eben  erwähnten  Bisehof 
iron  London  fiir  partbeHseh  'erkUnte^.  weil  Ihm  der  genapnto 
JR.  dienstbar  ist,  so  haben  Wir  bes^onen,  den  Bischof  Ton 
Liondoa  des  ^e^ebencaa  Auftrags  an*  entheben  nnd'  dich  9  den 
Abt|  ünseoi  lieben  Sohn^  an  dessin  Stella  so  emeatten. 

18.  Dert§löe  {tan  das  J.  1180.  zu  Moin)»^ 

Weutt-iUr  Ton  Uas  kraft  eines Delegatiini»*Reicnptes  shio 
Bsfliissfirha  äbsiln«eB  w«iisn  Ist»  .4»  .aber  notea' GeisdUko^ 
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entwete'  «iReii  oder  MdßA  m&iSm^  um  des'  Pofdieteii  MÜlie 
nitd  Kosten  Vli  ersparai,  za-ÜAtenaciiiiiisr'der  Sadke  und  Ab- 
Ikönnif  von  Zeng'en)  jedoch  «nter  ToH^ehoK  der  eigenen  -Eitt«' 
«ebeidnn^,  befehligrt  luuity  gr^n  dmi  Verftton  deiner  Beaiif» 
trauten  aber  appeUirt  wovden  ist,  so  dar^i  du  we^  dieset 
Appellation  kdn.  UrthaU  in  der  Sadie  gprechen.  j 

X^m  JLuciut  in*  an  den  ErzbitcJiof  von  Canlcrhury  und  die  detn- 
ielben  untergebenen  Bischöfe  {um  dat  J,  1183.  aiu  Rom  nach 

Anf  enere  Anfraf^^e  i:,cbon  Wir  euch  den  JJcscLeid  -  Jass, 
wenn  in  dem  frag:liciien  Processo  die  Einlassiini;  sdion  vor 
Ableben  Unseres  Vorg-äng"ers  ciA»lgt  ist,  das.  von  dem  JL etz- 
fern an  cnrli  erlassene  Deleg-^tions-Kescript  keiiiesWeg^ea  aaaser 
Wirini) gesetzt  ist,  dass  aber,  wenn  Unser  Vorg-äng:er  vor 
g-eHc!n:Leiier  Einlassung-  das  Zeilii(  lie  i^eseg-net  hat,  die  von  Uun 
deiegirtett  Miciiter  k^einesweges  ^üüig;  TQr£»lureii  können« 

20.  Urban  III,  an  du  Aebte  von  Wellbeck  und  Olteston  {um  da» 

J,  liSO.  mt$  Eom  nach  England), 

Bei  Uns  habt  ihr  ang-efragt,  ob,  ■sycini  die,  kraff  cinea 
Delcg-ations-Rescriptes  erlassene,  gericlitlirlif  V  o  rl ad  ung"  noch 
hei  Lebzeiten  Dessen,  der  jenes  Kes^cript  erlassen,  behändig-t 
•worden,  die  Einlassung*  aber  erst  nach  dem  Tode  des  De- 
leg^antcii  erfolg-t  sei,  der  delegirte  Richter  demung-eachtet  in  der 
Sache  verfahren  könne,  ferner:  ob  anzunehmen  sei,  dass  Der- 
}enig"e  seiner  Ax>]>ellation  entsagt  habe,  welcher,  nach  Einlegong 
derselben,  um  eine  Frist  zu  Aullulii uiig-  von  Zeugen  g'ebeteuy 
epäter  aber  dieser  Aoiführang  wieder  entsagt  und  um  feier- 
liche finiiinung  der  in  der  Sache  vorliegenden  Gezeugnisse  ge- 
beten habe?  Auf  diese  d(  ine  AiiiV^i^e  erwidern  Wir  Fol'ten- 
des;  In  Anseliung  des  ersJuu  Falles  ist  nach  beharidigter  La- 
dung die  Rcfbt.ssaelie  scliou  als  eingeleitet  zu  betrachten,  und 
wenn  besonders  der  delegirte  Richter  vom  Tode  des  Delegan- 
ten keine  Kenntnisä  Latte,  so  kann  nud  muss  er  in  der  Sache 
▼erfahren  und  Alles  beobachten,  was  Recht  ist»  Anlangend 
den  zweiten  Fall,  sohlst  allerdings  anznnebmen^  daas'  der 
Appellation  entsagt  worden  ael,  wenn  der  Appellant  ▼rirklidi 
ao  an  Werke  gegangen  ist,  wie  oban  erwähnt  mhirda*- 

21.  C$U$tin  III,  {um  da$  J.  1194.  zu  Rom). 

.Bei  Uns  Last  dn  angefragt ,  ob,  wenn  eine  Reditssacho 
drei  Rieht ern  dergfeatalt  delegirt  worden  ist,  data,  wenn 
dieadben  nicht  in'sgesammt  rer&hren  kannten,  wenigstena 
swei  deraalban  aieh  der 'Sache  nnteiztehen  aolIteDy  'der 
kjbgtei  wddiar  wm  wliWch  hkaa  Ton  «waian  d«r  dele^ir» 
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sea  vüMPB?  Feiner:  ob,  wenn  der  Beklagte  toa  den  scLmmK 
liehen  Richtern  Torg^eladen,  aber  aiir  tot  sweien  demlben 
M^ienea  sei,  indem  dar  dritte  aae^ebllebeit  wäre  nnd  eidi' 
ansh  nicht  herkömmlicher  Weise  iehrifilich  eiittchnld%t  iüi^ 
die  beiden  geg^enwartiiren  Bichter  .in  der  Satdie  TtMjSm 
«nd  in  lelbiger  dn  ^Itises  CJflheil  qprediea  kennten?  Jplll»fir 
«rwidem  Wir,  dam,  wenn  einer  der  delefirten  Riditer  [ww^ 
eher  Jii<^  endiienen  ist]  sich  nicht  dm*ch  einen  znTeEfiKn^en- 
.Beten  oder  .schrüUich  entschuldig  nnd  dai^ethan  haty  daSf  er 
der  Verbandlang  der  Sache  nicht  beiwohnen  könne  (es  mösste: 
sich  denn  dieser  Umstand  auch  ohne  Beweis  aus  Gründtin  er^ 
,^ben,  die  Yom  Gresetze  anerkannt  sind),  die  übrigen  Bichter 
in  der  Sache  nicht  TCrlfdiren  dürfen  und  wenn  sie  es  dennoch 
gethan,  ihr  Verfahren  null  und  nichtig:  ist.  Es  hat  nämlich 
der  Apestelische  Stuhl  schon  von  Alters  her  die  Vorsicht»- 
maassregel  gefroAn^  Recbtsiachen  von  einiger  Wichtigkeit  lie- 
her z  we  i  Richtern,  als  einem,  lieber  dreien,  ais.jsweien 
am  {ibertragen,  damit,  wie  die  Kirchengesetze  selber  sagten,  di^ 
Urtheil  ganz  zarerlassig  sei,  indem  es  dann  auf  den  Ansichten 
Mehrerer  beruht.  Denn  wenn  sich  Jemand  erlaubt  hat,  yon 
der  Vorschrift  des  Delegations-Kescriptes  abzuweichen,  so  würde 
es  erwiesen  sein,  dass  er  die  Grenzen  seines  Auftrages  über- 
schritten habe.  §.  1.  Ferner  bemerken  Wir,  dass,  wenn  in 
dem  Deleg^ations-Rescripte  die  Weisung:  enthalten  ist,  es  moch- 
ten, wenn  nicht  alle  drei  Richter  verfahren  kennten,  wenig- 
stens zwei  sich  derselben  unterziehen,  diese  zwei  auch  dann 
gültig"  ?eif  iljieu  können,  wenn  der  dritte,  obwohl  es  ihm  mög- 
lich gewesen  wäre,  absichtlich  nicht  erschienen  ist.  Doch 
Tersteht  es  sich  Yon  selbst,  dass  dieser  dritte,  weil  er  sich  dem 
Apostolischen  Befehle  '^ntzog;en  oder  sich  demselben  widersetzt 
hat,  besonders  bestraft  werden  muss.  Dasselbe  soll  allenthal- 
ben auch  in  denjenig^en  Rechtssachen  g-elten,  welche  zwei 
Hichtern  nnd  zwar  dergestalt  delegirt  worden  sind,  dass  wenn 
nicht  beide  verfahren  könnten,  schon  einer  hinreichend  sein 
aolle.  §.  2.  Dann  h^st  du  Uns  auch  die  Frage  vorgelegt,  ob, 
wenn  eine  Rechtssache  gewissen  Richtern  delegirt  worden  sei, 
und  der  Beklagte  dem  Kläger  entgegenstellt ,  dass  Letzterer 
nichl  filug  sei,  yor  Geriebt  zn  erscheinen,  wdl  er  nnter  den 
Fesseln  des  Khrchenbannes  liege,  der  Beklagte  aber  diesen  Um- 
ntand  nicht  anl  ist  Stdle  beweisen  kann  oder  will,  der  Klager 
Aeisa^eacbltt  lange  znr  *  Preeewfiihrnng  mtalsswin  sei,  bis 
die  «iW&itI  'Ansfloeht  gehcM^  erwiesen  werden  wfirs?  Die- 
fMkjtymi^  weUen  Wir.dnrd»  folgenden  Aussprach  heben: 
Wetti|i*,|^r,^welcher  diß  gedachte  AiuAnoht  entgegenstellt|  nicht 
anf  der  )^^e  ^oder  dedb  wei^stens  nicht  innmalb  der  gelin* 
Corp.J^.  äm.  IL  13 
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rl^en  Frist  den  Beweig  dergelben  za  ftOtren  im  Stande  ist,  so 
moss  der  Kläger  unbedingt  nnd  ohne  irgend  ein  Hindcrniss 
znr  Processfiitrung  zugelassen  werden.  Sollte  sich  abqp  am 
deni  Geständnisse  des  Klii^^crs ,  oder  auf  irgend  eine  andere 
Weise  klar  ergtiben,  dass  der  Letztere  wirklich  mit  dem  Kir- 
chenbanne  belegt  sei,  so  kann  derselbe  von  den  delegirten Rich- 
tern, unter  kirchlicher  Form  füglich  absolyirt  werden,  jedoch  ist 
hier  za  beobachten,  dasp,  wenn  der  lUilfer  T«mi  ordentlichen 
oder  waiää  ^nem  delegirteB  RIdbter  am  higfeftd  einem  ^sets- 
'Bcfaen  nnd  triftigen  Grunde  mit  dem  Kirchenhanne 'helegt  wor- 
den war,  derselbe  snin  Zwecke  der  Ahsolatlon  an  Denjenig^en 
gewiesen  werden  nnss,  der  ihn  eaLCommanicirt  liatte  nnd  sollte 
""dieser  etwa  absichtlich  Hindemiiso  in  den  Weg  legen,  so  hieibt 
es  den  delegir^  Richtern  unbenommen,  die  Absolation  nntec 
*kirdilicher  Form  sn  erthdlen,  es  mOsste  denn  die  Exconmmni- 
cation  ron  der  Art  sein,  dass  das'Redit,  Ton  derselben  «o 
dispensiren,  «or  dem  Apostolischen^ Stuhle  sustünde. 
Vebrigrens  ist  es  bekannten  Hechtens,  dass  die  delefirten  Rich- 
ter ^  welche  in  der  Hauptsache  mit  Auftrag  rersehen  sind, 
anch  Nebenpunkte  erledigen  k o'nnen.  §•  •  3*  Bndlidbr  aber 
'hast  du  auch  eine  Frage  auf  den  Fall  gestellt,  dass  der  er* 
-wähnte  Kläger  nach  geleistetem  £ide,  die  weitere  Yeriiigun^ 
der  Kirche  erwarten  zu  wollen,  absolyirt  worden  sei.  Du  fragst 
nämlich)  «b  in  diesem  Falle  Derselbe  noch  gehalten  sei,  dem* 
jenigen^  ordentlichen  oder  delegirten  Richter ,  von  welchem  er  ' 
excommunicirt  worden  war,  äber  die  fragliche  Angelegenheit^ 
wegen  welcher  er  mit  dem  Kirchenbanne  belegt  wurde,  Roda 
zu  stehen  oder  wem  er  sich  sonst  zu  stellen  oder  welchem 
Richter  er  zu  gehorchen  habe  ?  Hierauf  geben  Wir  den  Be- 
scheid, dass  der  genannte  K!h'»;er  allerdings  gehalten  ist,  die 
Gerichtsbarkeit  Desjenig^en,  \  on  welchem"  er  excommunicirt  wor- 
den w;<r,  hinskliflich  dus  frao liehen  Vergehens  anzuerkennen 
und  dem  Befehle  desselben  zu  gehorchen,  es  müsstc  denn  diese 
Sache  vom  Apostolischen  Stuhle  ansdriicklich  einem  andern  , 
Richter  delegirt  worden  sein.  Sollten  jedoch  diefenig-en  Rich- 
ter, welche  den  Kirc  henbann  ausgesprochen  haben  ^  das  Ver- 
fahren absichtlich  verzögern,  so  bleibt  es  den  delegirten  Rieh« 
tern  unbenommen,  anch  in  diesem  Nebenpnnkte  dieselbe  ! 
Gerichtsbarkeit  auszuüben,  weiche  ihnen  in  der  Hauptsache  ; 

,  übertragen  worden  ist.  | 

« 

22.  /nnoesns  lU.  m  dte  Enkkditf      Beggio  fmM  imtBUdui 
son  €VUk  (im     lidS»  «m  Bm  nmA  OMnn). 

Nachdem  Wir  die  Rechtsache,  welche  in  Ansehung«  ge- 
wisser Zehnten  zwischen  dem  £rzbischof  von  Montreal  und 
dem  £rzbischot  roit  Rosana  auhanfi^  is^  den  Ürzl^chÖfeii  Ton 
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Palermo  ond  von  Capna,  so  wie  aucli  dir,  Brnder  Tou  Reg^g^io, 
zu  gebührender  Entsclieidung-  iibertraj^en  hatten,  stf  igt,  dem 
Vernehmen  nach,  der  gedachte  Erzbischof  von  Montreal  zwar 
anf  die  erste  Citation  der  EizbischÖfe  von  Paleraio  uad  Capua 
erschienen,  hat  aber  vor  diesen  die  Aiufiadit  angeführt,  dass 
er  sich  ans  zwei  Gründen  ihrer  Gerichtibarkeit  nicht  nnter- 
werfen  könne,  nämlich  erstens:  weQ  die  Recbtnacben  drei 
l^chtcra  ^elegirt  worden,  er  a!»er  sw  Ten  den  genannten 
zweien  ( also  «bke -Züsieliiuig  detWNvPenoBy  Bmder  rom 
Ke^gio,  und  oime  dum  d«  irgeAd  einem  Andern  deine  Fosb* 
tion  Ubertragen  bÜtteit)  TOfgeladen  worden  sei  und  sweiten«: 
weil  er  nodi  Tor  der  ilim  beliiEndigten,  sdiriillichen  Ladung  in 
derselben  A|i|;elegeniieil  an  den  Apostolisdien  iStalil  einen  Be- 
liebt erstattet  batte»  wddi^  welter  ansf^efnbrt  sei,  dass  ibm 
eine  Veroid|inn|r  des  Pqistes  Alexander,  Unseres  Vofsin» 
gersj  nnr  Seite  stebe*.  Jene  EirMmMh  wollten  aber  die  er^ 
WiibnteAnsfliiclit  nidit  gelten  lassen  nnd  pnbUcirten  gegen  den' 
Excipienten  ein  Zwischenarthel ,  wdches  ibn  snr  Einlassni^ 
in  der  fraglicben  Angelegenheit  rerpfliditete«  Gegen  dieses 
Urtbel  appellirte  er  an  den  Apostolischen  Stuhl.  (Und  weiter  . 
nnten:}  Meranf  begehren  Wir  an  ench,  liebe  Brüder!  ihr  wol« 
let  euch,  wenn  ihr  endi  sattsam  daTOn  überzen^t  habt,  dasi 
fene  Weigerongsgründe  von  den  genannten  Erzbischö'fen  wirk« 
lick  mdit  b^Achtet  worden  sind,  nidit  weiter  an  die  von  Dei»- 
sdben  getroHenen  Maassregeln  kehren,  sondern  dahin  sehen, 
dass  der  erwähnte  Erzbischof  von  Montreal  wieder  in  den 
Besits  seines  Zehntenrechtes,  so  wie  aller  in  der  Zwischen-  ^ 
«eit  gewonnenen  Früchte,  eingesetzt  werde,  indom  er  versichert, 
dass  er  dieses  Besitzes  beraubt  worden  sei,  als  er  bcreifs  sei- 
nen Bericht  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Aposfoliscben Stuhl  » 
'  erstattet  habe  nnd  ganz  besonders,  weil  er  beliaaptet,  das»  jenes 
Zehntenrecht  sowohl  ihm,  als  deiner  [des  Erzbischofs  von 
Reg^io]  Kircliü  vom  A]U)Sto] (sehen  Stuhle  bestätiget  worden  sei. 
Im  Üebrigen  gilt  es  liier  g-leicli ,  ob  er  durch  weltliche  Madit- 
haber,  oder  dnrcLi  die  mehrerwahoten  Kicbter  seines  Besitzes 
entsetzt  worden  isf.  Habt  ihr  nun  diesem  Befehle  Folge  ge- 
leistet, so  ergehet  in  Ansehung:  der  Rechtsfrage  selbst 
ferner  in  der  Sache  was  Recht  ist. 

23»  Dertil^e  «n  Um  Convnt  zu  Chatillm  (tsi  /•  1109*  m»  Bom 

nach  Fraukrfieky. 

'\ 

Each  ist  erinnerlich,  dass  Tordem  «frischen  ewk  ind  dem 
S.,  euerem  Abte,  ein  RechtsstreÜ  ifl»er  die  Abtei  eneren  Klo- 
sters entstanden  war  und  dass  Wir  endlieh  den  Bischof  Ton ' 
.    Liisienx  und  den  Abt  sn  BiBoens  mittdst  Besciiptes  nn 
'Beseitigung  der  8ache  ndt  AaHnf  versehen  haben*  (Und 

13* 
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^dter  unten:)  ObwoU  nna.  nach  Inlialt  ein<&«  RescrSptes  der 
Wwäbnte  Abt  [zn  Beccns] ,  eLe  nocli  g:es«n  seinen  AaMpnich 
appelliit  ^worden  war,  anch  allein  hätte  verfaLren  können,  äo 
ist  doch  der  Umstand  za  berücksicLligen,  dag»  dieser  Abt  schon 
froher  einmal  in  Gemeinschaft  mit  dem  ßiscLof  [von  Lislenx] 
die  Entscbeidang  ^eg^ben  hat:  es  könne  die  Appellation,  wel- 
«lie  Tomials  ^egen  ein  TOn  dem  genannten  Bischof  allein 
jf«q»rochene8  Urtbel  eingewendet  worden  wa're,  nicht  zu  Recht 
bestehen,  weil  er,  der  Abt,  an  dem  in  der  Sache  erfolg:ft'n  Ver- 
fahren nicht  habe  Thcil  nefunen  können.  Anf  diesen  Umstand 
gründete  der  Abt  die  folg^erechte  Erklärung:,  dass  nunmehr 
auch  er,  von  seiner  »Seite,  sich  ausser  Stande  siilie,  dem  Apo- 
•tolisclien  Befehle  nachzukommen.  Zndcm  hat  der  Abt  auch 
gar  nicht  die  Absicht  gehabt,  ohne  seineu  IMitrichter  zu  ver- 
irren, ist  aber  auch  cIjcii  so  weni^*  bcffTji^t  {gewesen,  in  Ge- 
meinschaft mit  demjenigen  dclegiiteo  iüclitrr  etwas  zu  verfü- 
gen, T^'f  frlitr  diü  delegirte  Geiichtsbarkeit  £der  er  bereits  ent- 
sa;:;tj  nicht  In  iiafte,  da  hier  der  Wille  in  Widerstreit  mit 
der  ßerechtigun<^  kam,  denn  theils  wollte  er  nicht,  was  za 
thun  ihm  frei  gestanden  hätte,  theils  konnte  er  Das,  "was  er 
wünschte,  nicht  in's  Werk  setzen.  Aus  diesen  Gründen  ist 
das  Verfahren  der  beiden  Personen  [des  Abtes  und  des  letzt- 
genannt^} delegirten  EichtersJ  zu  Kecht  nicht  beständig. 

t/Lp$r$9lk€  an  dm  EnhUehßftoH  ToMq  {um  Mm  /.  120S.  iMt 

i2<Mn  nacÄ  Spnmen)« 

Uns  hast  du,  lieber  Bruder  I  die  Frage  vorgelegt,  oh, 
wenn  zu  AafAibi  uiig"  von  Zeogen,  zn  Eröffnung  ihrer  Aussagen 
oder  zur  PubÜcatioii  eines  Urthels  die  Partheien  peremtorisch 
vorgeladen  sind,  die  eine  oder  andere  aber  an  dem  anberaunv- 
ten  Tage  imgehorsanier  Weise  aushleibt,  noch  an  der  Neige 
dieses  Tages  in  der  Sache  verfahren  oder  der  ii.iclistfol^endii 
Tag  abgewartet  werden  solle  und  ob  im  letztem  Falle  der 
Ungehorsame,  wiederum  voigeiaden  werden  müsse,  da  doch 
das  Verfahren  nicht  an  dem  den  Partheien  anberaumten  Tage 
Statt  gefunden  habe?  Nach  Unsen«  Dafürhalten  ist  hier  zu 
nntersdieiden ,  ob  die  Dauer  d#r  [delegirten]  Gerichtsbarkeit 
•ich  über  den.  angesetaEten,  peremtorisehoi  Termin  hintms  er- 
streckt, oder  mit  Ablauf  des  letztem  ihre  Endsehalt  erreklit* 
Im  erstem  Falle  kannst  du  billiger  Weise  den  folgenden  Tag 
'  erwarten  9  ohne  dass  es  nach  Ahlaof  des  peremtorischen  Ter^ 
mlnes  einer  wiederholten  Ladung  des  ungehorsamen  Theileft 
bedarf,  wenn  ihm  nicht  der  Bicbter  ans  blosser  Gefilligkeil 
eine  solche  nukommen  lassen  WiU.  Im  letztem  Falle  abor 
hast  duy.  damit  die  Gerichtsneit  nichf  ungenutzt  Tsponni^ 
dia  hoabsiditigte  Handlung  ohno  Weiteres  TorzunehmeU}  e* 
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Bui^pteii  ^BUB.ile  Pardi^a,  irelcbe  mtt  fetten  Ümtlbi^eii  V»> 
kannt  'sind^,  in  einer  Stunde  rbr  dir  ersebeineD,  .welche  dir  zu 
dem  Zwecke  [)  aasend  ef'Bclieint,  wegen  dessen  die  I^ocessfuli* 
rer  peremtorisch  rorgeladen  worden  waren.'  Damit  alier  die 
l^isUiche  Gerichtsbarkeit  nicht  im  Verborgenen  ausgeübt  werdoi 
weil  aaeh  dem  Anssproche^  der.  heil.  Schrift^}  Derjenige 
das  Licht  bassety  welcher  Arges  thnt»  sO  verstehen 
Wir  (obwohl  nach  den  Gewohnheitsrechten  nnd  ^s«diriebenea 
Gesetzen,  der  Tvönier  ein  Tag  mit  der  Mltteirnacht'^  beginnt  nnd 
zur  nächsten  AlitteriiacLt  endigt,  dergestalt^  ^laas  AUeS|  was  ik 
den  zwei  Hälften  der  Nacht  Torgenommen  worden  Jst«  eben 
so  Tiel  Kraft  nn4  Wirkung  hat,  als  ob  es  zn  r irgend  einer 
Tagesstunde  geschehen  wäre)  unter  einer  pas^den  Stunde 
zum  GericLtsYerfahreii  die^  in  welcher  noch  Yor  Eintritt  deK 
Dunkelheit  die  Torzunehmende  Handlung  beendigt  wwden  kann« 
Im ''Uebti^en  wird  ein  unisichtiger  Richter  dafür  sorgen,  dass 
er  sich  nicht .  durch  die  Act  and  Weise,  auf  welche  er  die 
peremtonschen  Termine  ansetzt,  (es  müsste  denn  die  Nothwen« 
digkeit  etwas  Anderes  erfordern)  die  Ansübnog  seiner 
lichtabarkeit  erschwere.  ^  ,  . 

7&*.Uer9€lbt  m  iKcn  A6t  zu  BurMtf  vuä  sn  ien  PHof  zum  heiU 
(rrahe  ium  iMM  i*  1201  asi  tUmi  naek  England)* 

Uns  hat  R.,  der  Plarrer  zum  heil.  ^Ibatus ,  vorj,^eti*agen, 
dass  er  in  der  zwischen  ihm  und  dem  T.  über  g-ewisse  pfarr- 
amtliche  Befugnisse  anhaii'^i^cn  Rechtssaclie  von  Uns  ein  Dele- 
gations*Re8crij»t  an  den  Bischof  vun  Worcester,  so  wie  an 
einige  andere  Person' n,  als  Mitrichter,  aosgcwirkt  habe,  dass 
aber  späterhin,  als  man  das  Verfahren  bereits  hegonnen  gehabt, 
jedoch  die  Sache  noch  nicht  zur  endlichen  Entscheidung  reif 
gewesen,  er,  der  K.  ,  Ton  dem  erwähnten  Bischof  als  Fami- 
ä'aris^^)  aufgenommen  worden  sei.  Da  nun  nach  Inhalt  Un- 
seres Delegations - ReKcriptes  die  übrigen  iMihichfer  oiiae  den 
genannten  Bischof  in  der  Sache  nicht  verfuhren  konnten ,  einer 
der  Mitrichter  aber  Qj^cial^^^)  des  nnrgedachten  Bischofs  ist, 
so  war  mit  Recht  sti-  fürchten,  dass  die  Gegeuparthei  sowohl 
den  Bischof)  als  dessen  Official,  welche  sich  m  Richtern 
Erbeten  hatte,  sn  welchen  aber  DeinelBe  in  ein  so 'nahes  Vei^ 


*)  Joh.  III,  20. 

**)  Famiiiares  werden  diejenigen  Geistlichen  genannt,  welche 
sich  eines  naberu  Umganges  mit  dem  Bischof  erfreuen ,  X^lVunden 
'von  ihm  erhalten^  in  seinkm  Hause  wohnen,  an  Seiner  Tafel  spei- 
'aen  [Commensahi  —  CommensaHtiumy  und  zugleich  die  PriTaCge* 
Schäfte  des  Bnrliofs  beaor^'pn.         c.  5.  de  V.  S.  in 

Derjenige  Vicar,  welcher  zu  Ausübung  der  bischöflichen 
Gericbtsbaikeit  niedergesetzt  ist. 


I 
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llältidgs  getreten  war,  fitr  partheiitoli  erklären  nnd  sich  dcglialb 
ihrer  G«richtibarkeit  nicht  nnterwerß»!  wurde.  Aus  diesen 
Gründen  suchte  R.  bei  Uns  an,  dass  Wir  die  Entsofaeidung  , 
fener Rechtssache  euerer  Umsicht  anyertrauen  mo'chten.  Dem- 
nach begehren  Wir,  ihr  wollet,  dafern  sich  Alles  wirklich  so 
verhält  nnd  R.  nicht  etwa  nach  jener  Zeit,  zu  welcher  er  Fa^ 
vnliüris  des  mclirorwähntt n  ßiscliofs  geworden  war,  den  Letz- 
ten! noch  als  l\ichter  anerkannt  hat,  nach  Inhalt  Unseres  be- 
reits erlassenen  Delegation» -ßescrii)tes  in  der  Sache  Terfahren 
wie  Recht  ist,  im  entg'eg^en^esetzten  Falle  aber  die  Partboiea 
.^om  Verfahren  Tor  ihren  iriiheren  Richtern  Ter  weisen. 

20.  D€r99lh9  an  den  Prior  zum  Ml.  Fridianm  {um  da$  J,  1205* 

mm  iUm  imek  MÜrunm}. 

Wenn  ein  von  Uns  dolegirter  Richter  Denjenig^en  mit  dem 
Kirchenbanne  belegt,  welcher  einem  gegen  ihn  gesprochenea 
Ürthel  nicbt  Folge  leisten  will ,  so  sind  Einige  der  Meinung, 
dass  der  Richter  nunmehr  seinen  Auftrag  erfüllt  habe  und  kraft 
der  ihm  delegirt  gewesenen  Gericlitsbarkeit  zu  fernerem  Ver- 
fahren in  der  Sache  nicht  befugt  »ei,  Andere  behaupten  aber, 
dass  seine  Gerichtsbarkeit  so  lange  dam  rc,  als  deni  gesproche- 
nen Ijrlhßl  noch  nicht  Geniige  gescheiieii  sei,  das»  also 
der  delegirte  Richter  befugt  sei,  den  Bestraften,  welcher  in  der 
Zwischenzeit  Gehorsam  g^elobt  hätte,  loszusprechen.  Wir  aber, 
geleitet  vom  Gelulile  der  liiliigkeif,  verordnen  kraft  Dieses,  dass 
es  einem  von  Uns  delcgirten  Richter  gestattet  sein  soll,  nicht 
nur  wahrend  der  viermonatl  i  cli  en  Frist,  welche  das  Ge- 
setz  dem  Beklagten  zu  Bezahlung  seiner  Schuld  zugesteht^ 
sondern  noch  im  Laufe  des  ganzen  Jahres  die  ihm  anf> 
getragene  Gerichtsbarkeit  auszuüben,  ganz,  wie  e«  M  Hinsicht 
«nf  Denjenigen  geholte»  wird,  weldier  sidi  noch  Tov  d«r  Ein- 
laiMiBg  auf      &Iage  nngehortam  bezeigt« 

27*  Dtf9§lh9  9m, den  Erzbhchof  von  Canferhurjf  (M  itft  1200. 

MM  Horn  nach  EngUmd)' 

I  Aof  die  TencUedenen  Reebti&ageni.  'weldie  4it  Um  ^#1^ 
gelegt  luttt»  gehen  Wir  den  Besdield)  daM  durcli  Ümere  Vor» 
ordnang  der  Awpmeli  dei,  Papttes  Alexander  (III«}  in 
keine  Wege  aufgehoben  wird,  indem  die  letztere  durch  faaa 
nnr  näher  erläutert  nnd  darch  HinzuHigung  Dessen,  waa  aie 
mit  Stillschweigen  überging,  TervoUständigt  wird*  Der  ge- 
nannte Papst  hat  nämlich  festgesetst:  f»daMh|  wenn  Jemand  vom 
i^pofftnliadien  Stolila  mit  Verhaadlang  einer  Bechlifaclw  ba* 


c.    »  h. 
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aiifVragt  worden  wäre,  aber,  nm  den  PartLeicn  MüLe  ond  Ko- 
sten zu  ersparen,  die  Untersachang^  der  Sache,  so  wie  die  Ab- 
börang*  der  Zeug'en  wieder  einer  oder  mehreren  andern  jsrcist* 
lieben  Personen  übertragen,  sicL  selbst  aber  die  Entscheid ua^ 
TorbebaUen  hätte  und  nun  ge^en  eine  Yerfiigong^  der  Letztern 
appelUrt  würde,  we^en  dieser  Appellation  die  Sache  selbst- 
nicht  uneatscfaiedea  blsibea  dürfte.**   Wir  aber  Terordnen,  dass, 
-  «bwobl  Her  jenige,  welcbeoi  eine  Recbtssttdie  deiyestalt  delegirt 
Wordeft  ist,  dass  er  skb  dnreb  Appelliren  lAikK,  inren  iaseea 
«eile,  diese  DelefalioB  aicbt  nk  demselbeii  Zmtie  aof  andere^ 
Penoaea  erstreelMB  darf,  dennoch  in  dem  Falle,  we^^  der  von 
•Uns  ddefirte  oder  auch  irgend  ein  anderer  Richter  eine  an4bpe  - 
Person  nicht  sowohl  zur  Untersnchmif  der  8noh«»  ^  Tidmehr 
nnr  YoUstreekon;  einer  dnseinen  Veill%nn(  mit  Adbaf^  Ter> 
sehen  hat|  gegen  die  Bfaaseregeln  diener  Person,  wenn  dieseUbe 
'Wm  niehl  die  Grensen  ihres  Aufhnges  überschritten  hat  nnd 
<jBii|  Blewillig:aiig  der  Partheien  bestellt  worden  ist,  keine  A|^  ' 
BeUaHen'  Statt  finden  soll.    Wenn  aber  sin  von  Uns  delegirler 
JUollter  entweder  die  Einleitung  des  Processes,  oder  die  Beett- 
.d%nng^  desselben,  nicht  aber  die  ganze  Verbandlntag  der  Kecbts- 
MMif  t^em  Andeim  nbertrai^en  hat,  so  kann  geg:en  die  Vei^ 
4llgnng,  des  Letztern,  welcher  hier  als  wl^kH^cr  Richter  an- 
mudieiB  ist,  allerdings  appellirt  werden»  denn  sowohl  die  Ein» 
Jassung,   ^Is  die  Entscheidung  kann  nnr  Tor  dem  Richter 
^ geschdken.    Es  ist  daher  Unsere  Meinung  gewesen  (wie  diess 

,  ^ .  «nch  ans  dier  oben  erwähnten  Verordnung  klar  herrorg^eht), 
,dats  CS  zn  -grosserer  Beförderung  des  richterlichen.  Ansehns  , 
einem  Ton  Uns  delegirten  Richter  unbenommen  bleibe,  sowohl 
den  Anfang  oder  die  Beendig>iing  der  Rechtssache,  als  anch 
einzelne  wahrend  de»  Verfahrens  vorkommende  Handlungen 
nicht  nur  insgesamnit,  sondern  auch  getrennt,  andern  Personen 
zu  delegiren.    Diesem  steht  anch  der  Grundsatz  nicht  entg-eg-en, 

^    dass  ein  Richter  sich  yom  Anfang ,  Fortgang  und  Ausgang 
^ib^t  überzeugen  müsse,  denn  ehe  er  das  Urtliel  abfasst,  mass 
er  ja  ohnehin  Alles,   was  yor  Gericht  Terhandelt  worden  ist, 
auf  das  Sorgfältigste  prüfen.    ^  1.  Sollte  nun  ein  von  Uns 
delegirter  Richter  einem  Andern  die  ganze  Rechtssache  oder 
die  Einleitung  derselben  nebst  dem  Verfahren  übertragen, 
so  ist  der  Letztere  allerdings   als  Richter*  zu  betrachten  und 
eine  Appellation  gegen  dessen  Verfügung  statthaft.     Ist  aber 
Jemand  bloss  mit  dem  Verfahren  beauftragt,  so  ist  er  nnr 
'  als  ^uditQr  [Commissarius^  anzasehen  und  es  kann  gegen  die 
^  Ton  ihm  ergrifienen  IVlas^ssregeln^  keine  Appellation  Statt  finden, 
dafern  er  nicht  die  Grenzen  seines  Antrages  überschreitet  oder 
irgend  ein  erheblicher  Terdadbtsgmnd  gegen  ihn  vorliegt.  Da^ 
Jaij£  am  ^  solcher  Be^uiftragter  nicht  in  den  Fall  keanee^ 
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■wieder  zürücktreten  za  miiggen,  so  verordnen  Wir  wohlwei»- 
licb,  dass  Derselbe  nnr  nntcr  Znstimmimg'  der  Partheien  ?tTt^^ 
Bommen  oder  bestellt  werde.     §.  'i.  Wenn  ferner  ein  von  [Jns 
deleg-irter  Richter  seine  g*anze  Gerichtsbarkeit  auf  einen  An- 
dern übertrag't,  so  ist  eine  Appellation,   weiche  tlesfalls  eing-e- 
"wendet  wird,  nicht  an  ihn,  sondern  an  Uns  zn  richten.  Hat 
er  sich  aber  einen  Theil  seiner  deleg-irten  Gerichtsbarkeil  vor- 
behalten nnd  es  war  ihm  dieselbe  mit  dem  Zosatze  iibertra^n 
worden,  dass  er  sich  durch  Appelliren  nicht  irren  lassen  aolle^ 
80  ist  es  liechtens,  dass  die  Appellation  nicht  an  Uns,  son- 
dern an  ihn  g-erichtet  wird.    Sollte  daher  vielleicht  j:en^en  die 
Zulassung*  Dessen  appellirt  W(  iden,   welchem  bloss  das  Veiv 
fahren  übertrao<en  war,  (es  niön;e  nun  der  Letztere  den  Na- 
men maen  CogTiiior  oder  Exsequutnr  oder  ricbtig'er  den  einea 
Auditor  ffihren)  nnd  diese  Appellation  desweg^en  eing-eleg-t  wer- 
den, w%ii  Derselbe  entweder  die  Grenzen  seines  Auftrags  über- 
schreite, oder  partheiisch  erscheine,  so  wird  demnng-eachtet,  in  ' 
Gemässheit  der  oben  angeführten  Verordnune;',  der  von  Uns  dt>- 
legirte  Richter  die  Sache  entscheiden  konm  n ,    damit   den  i^ar- 
theien  Miihe  und  Rosten  erspart  werden.    §.  3.  Jedoch  Den- 
jenigen, welchen  ein  Ton  Uns  deleg-irter  liithter  zum  Auditor 
bestellt  hat,  darf  keine  der  Partheien  verwerfen,  wenn  sie 
nicht  dem  Letztem  triftig-e  Grründe  ihrer  Verweigerung  anführt« 
%.  4«  Wenn  aber  zwei  Richter  yom  Papste  detegirt  wordea 
gind  nnd  in  dem  Delegations-Rescripte  die  ttosdrüdLlieke  Ver« 
«frdnong  entbatten  letf  dais,  wenn  niebt  Bai^e  mgjkick  rfat^ 
fiibren  konnten,  Binar  allein  scbon . binreicbend  sein  nnd  ilak 
anreh  Appelliren  nickt  irra«  lasien  solle^  nnn  aber 
der  elna  dieser  beiden  Riditer  seine  Geriebtsbark^t  dem 
dem  mit  nbertrifgt,  so  kann  und  darf  der  Letstere  bei  seinem 
Yexfabren  )eae  Claasel  über  die  Vnsulassfgkeit  -der  Appella* 
tioaen  kelnesweges  geUend  m^iellen  nnd  '  eben  so  weni;  einem 
'Andern  die  Rechfssädie  iibertragen*  '  Oer  Grand  bierron  isl 
der,  dass  dieser  dele^rte  Ricbter  Das,  was  ibm>  kraft  der  Ton 
Papste  delegirten  Gericblsbai'keit  gresfattet  ist^  nidit  gleicbe»> 
weise  Tennoge  ^r  ikm"  von  seinem  Wtricikter  ^scheheneu  Die» 
'legation  Tomebmen*  kann«    Wenn  daher  g^en.  seinen  Ana- 
Spmch  appelÜrt  wird,  so  soll  swar  nach  der  Meiannef  fiuri^r 
diese  Appellation  an  den  delegirien  Mitriobter  gelangen,'  aber 
nacb  Unserm  Dafürhalten  ist  sie  yielmehr  ans  dem  angeliäirteii 
Onmde  an  den  nrsp ränglichen  AaftragsgiHber  zu  richten. 
§.  5.  Ans  Allem  diesen  geht  nan  hervor,  dass  durch  die  ^^p» 
pellation,  über  welche  Uns  du,  lieber  Bruder!  Anaeige  ge- 
macht hast,  dafern  dieselbe  in  Hinsicht  auf  Unsere  VerordnuBSf 
deshalb  unmittelbar  an  Uns  gerichtet  worden  ist^  weil  der  voa 
Uns  delegirte  Richter  die  Rechtssache,  unter  Vorbehalt  dea 
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KiidtoiliMiiiliiiimiij  gtmUmeik  andern  Fmoani  übcrtragm  fmt^ 
weldM  rnnter  Znitinimmig^  der  Partlieie«  weder  btetellt,  no^ 
aa^eiiiiiieit  wordwn  sind,  die  erwabiiten  ^vdUoru  keüiettwe« 
^es  am  Verfahren  gehindert  werd^  konnten ,  es  mUsste  d^n» 
der. Aippellaat  im  Stande  gewesen  sein,  einen  trifd^ea  Verwecw 
inngafrand  anzaruhren,  oder  aieli  wenig:steas  lieretft  geaei^  ii^ 
ben^  den  4elegirten  Richter  einen  solchen  Torzti1eg:eii.  Und 
waren  nnn  facli  jene  Auditores  niit  Recht  als  yerdacbti^  Ter- 
werfen  worden,  so  würde  demun^eacLfet  der  TOn  Uns  delegirte 
Richter  berechtigt  gewesen  sein,  die  Sache  zu  Ende  zu  fiihraift-  and 
sich  dnrch  Appelliren  nicht  irren  zu  lasfen«  Hätte  dag^egen  der  de»  ^ 
legirte  Richter  die  von  dem  Appellanten  angeführte  trifUgeVerwe^ 
fiings«  Ursache  nicht  gelten  lassen,  sondern  den  Aftpellanten  ga« 
nwnngen^  Tor  den  verdächtigten  Anditorlbus  Process  zu  fiihren, 
dann  würde  einer  solchen  Beschwerde  halber  allerdings  l^üU^g 
an  Uns  Selbst  appellirt  werden  und  Alles,  was  nach  Einweil« 
4nng  derselben  Verität  worden  wäre,  null  nnd  nichtig  sein*  » 

28.  Derselbe  an  den  Buchof  von  Eiy  (um  da*  J.  1206.  aui  Rom 

nach  EngtoMd), 

Aal  deine  Anfrage  erwidern  Wir,,  dass»  weil  dem  roa 
dem  Papste  delegirten  Richter  das  Befu^niss,  die  delegirte  Ge- 
richtsbarkeit auf  einen  Andern  überzutragen,  nach  dem  Gesetze 
selbst  zusteht,    der  deltg^irte  Richter,   dafurn  er  sich  nur  nicht 
Torsätzlicher  Weise  dem  Auftrags  entziehen  will,  allerdings  be- 
rechtigt ist,  diesen  Antlern,   wenn  er  die  Uebernahm(!  der  Ge- 
richtsbarkeit verweigert,  durch  Zwangsmittel  dazu  anzuhalten. 
Denn    es  würde   ja   die   {;;»iize    delegirte  Gericlilsburkeit  keine 
BedeiitHTig"  haben,   ümtiii  sie  nicht  mit  einer  g^ewissen  Gewalt 
verbündt  n  würe.    Doch  wird  der  deleg^irte  Richter,  im  Fall  er 
sich  genöthigt  sieht,    die  Gerichtsbarkeit  einem  seiner  Vorgpe- 
setzten  zu  übertragen,  hei  Anwendung  etwanig;er  Zwang-s- 
inittel  die  Würde  und  die  personlichen  Verhältnisse  des  Dele- 
g-irten  im  Auge  behalten.    §.  |.  (»U  1'  berweise  ist  es  auch  dem 
deleg^irlen  Richter,  da  ihm,   ^viL   oben  {gesagt,  das  Ijciu-iiiss 
zusteht,  die  ganze  Rechtssache  einem  Andern  zu  übertragen, 
unbenommen,  das  Geschäft  der  gerichtlichen  Yuiladiing-  einem 
Jeden  (obwohl  mit  Berücksichtigung  der  Verhaitnisst )  zu  über- 
tragen nnd  den  Verweigernden  durch  Zwangsmittel  anzuhalten. 
§.  2.  Ferner  Last  du  auch  zu  wissen  begehrt,  ob,  wenn  gegen 
ein  Ürllicl  appellirt  worden  ist ,    welches  kraft  eiiu  s  von  Uns 
erlassenen   und  mit  der  CiaiiSül   übur   diu   Unzulässig keit  der 
Appellationen  versehenen  Rescriptes  gesprochen   worden  ist, 
nach  eingelegter  Appellation  aber  ein  Apostolisches  Rescript 
(in  derselben  Sache]  an  andere  Richter  ergangen  ist,  auf  ße- 
fdhl  der  später  delegirten  Richter  die  Ton  den  £riiher  deiegirteA 
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geordnete  Vollstreckung  av&iuehMeB  tel,  SO  aassjiiö 
gcDannten  Ilicliter  weder  «elbst,  nodi  doreh  Andere  diese  Voll- 
»treckon^  in  s  Werk  fetzen  könnten?  Anf  dieie  ddne  Anfrago 
erwidern  Wir,  das«,  w^n  Wir,  «it  dra  obwaltenden  Um- 
ständen sattsam  bekannt,  die  Appollfttions-Saehe  andern  Kic^' 
tern  zur  Ünterindinngr  übertragen,  die  Appellation  von  üna  aa- 
geuommen,  die  den  früher  delegirten  Richtern  übertragene 
richtsbarkeit  tiber  widerrufen  worden,  mithin  die  Vollstreckung 
des^  Urtheis  so  lange  ansznsetxen  ist,  bis  <tie  der  Appellation 
SB  Gmnde  liegenden  Umetände  genauer  erörtert  worden  sind. 
(Und  weiter  nnten:)  (« 3-  Da  es  sich  aber  hänOg  anträgt,  dant 
didt  VoUitfedknng  dne»  /Voni  delegirten  Richter  gesprochenen 
Urthelf  dem  Ordentlichen  Richter  übergeben  wird,  «o  hast 
dn  anch  die  Frage  aufgeworfen,  ob  dieser,  wenn  er  sich  Ton 
4er  lJngerechtigk.eit  des  Urthels  überzeugt  hat ,  dennoch  vsBt 
Volhtreckang  desselben  verbunden  sei,  oder  mit  derselben  An- 
stand nehmen  könne?  In  Erwägung  nun,  dass  hier  dem  ordenf- 
llehen  Richter  keinesweges  die  Verhandlung  der  Rechtssarbe 
selbst,  sondern  nnr  die  Vollstrecknng  des  Urthels  »ibcrtra-cn 
worden  ist,  geben  Wir  den  Bescheid,  dass  der  ordentliche 
Blehter,  weil  er  dem  delegirten  gehorchen  muss,  zur  Voll- 
strecknng des  Urthels  auch  in  dem  Falle  verbunden  ist,  wenn 
er  sich  ton  der  Ungerechtigkeit  des  letztern  überzeugt  hat,  er 
aiHsste  denn  den  delegirten  Richter  bewegen  können,  ihn  die- 
ses unangenehmen  Auftrag«  zu  entheben.  (Und  weiter  unten  :) 
§.  4.  Ferner  ist  nicht  selten  zu  bemerken,  wie  die  eine  oder 
.andere  Parthei,  nm  die  Sache  zu  verscliieifeu,  es  so  einzurich- 
ten weiss,  dJs«  gerade  an  dem  Tage,  welchen  der  von  Uns 
delegirte  Richter  den  Processfnhrem  anberanmt  hatte,  der  Rich- 
ter vom  König  oder  vom  Krzbi'srhof  abgerufen  wird.  Um 
aber  solcher  Verkehrtheit  and  Hinterlist  zu  begegnen,  ver- 
ordnen Wir  hiermit,  da»s  der  dele^irte  Richter  diejenige  Par- 
thei welche  sich  erweisli*  Ii  jene  Hinterlist  au  Schulden  gebracht 
•hat*  mit  einer  angemessuni  a  Strafe  belege  (denn  aus  einem 
solchen  Betrüge  soll  man  keinen  Vortheil  ziehen)  und  eine 
andere  nnpartlieiiscbe  Person  niedersetze,  welche  an  dem  an- 
beraumten Ta-c,  ohne  sicli  durch  Appelliren  irren  zu  lassen, 
verfahrt,  es  miisj^teti  deun  beide  Partheien  mit  Verlegung  des 
Termines  einverstanden  sein. 

20.  Der\tlle  «n  dem  Mt  zum  heU.  HUartut  und  am  den  Ma- 
ghter  G.,  DMtm  »n  Tmi»  (tm  J.  1207»  «m  Hßm 

Wenn  ihr  nicht  überzeugt  seid,  dsss  das  spntore  Be- 
gcript,  welches  an  den  Erzprie»ter  zu  Padva  erlassen  worden 

.icOn  soll,  des  fcühcteu,^  welches  an  4m  Donsä^gt»  tm 
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frühere  durrli  dag  spatere  ausser  Wirkung  gesetzt  wurde ,  so 
müsftt  ihr  allerding;s  den  UnisUud  beriicksicbtigen ,  dass  die 
Iriiber  deleg-irten  RicLter  kraft  Unseres  an  sie  erlassenen  Re- 
Scriptes  unzweifelbaft  die  GericLisbarkeit,  mithin  auch  das  Be» 
fog-niss  gehabt  haben,  die  letztere  hinsichtlich  der  yol];itrecknng 
des  Urthels  auf  den  Patriarchen  überzutragen,  so  wie  auch 
denselben  zu  Anwendung  yon  Zwart^^^smitteln  za  ermächtigen^ 
indem  eine  solche,  coniinissarisciic  Gerlcbtsbarkeit  ganz  ohne 
Bedeutung  sein  würde,  wenn  Atr  Snbdeletfirte  nicht  eine  jge- 


visse  Gewalt  ausübt  n  konrüe.  D  esiialb  befehlen  "Wir,  dass 
ihr  in  dem  Eini;cini;s  guselzten  Falle  das  Interdict,  mit  wel- 
chem dvr  l'atridrcb  den  Ardiidiaconus  zu  Ca  Stella  aus  dem 
Grunde  belegt  hat,  weil  dieser  sich  der  Vollstreckung  jenes 
tJrthels  widersetzte  and  die  <jfiPentIiohe  Verlesung  des  von  den 
oben  erwähnten  Richtern  an  den  Patriarchen  ertheilten  Auftrags* 
Rescriptes  hintertrieb,  so  langö  OBbedingt  aafirecbt  erhaltet, 
als  dem  P,atriar<^en  wegen  der  Ihm  zugefügteii  Beleidigungeni 
nicht  Tollkommen  Genüge  geadiehen  ist.  Solltet  Ihr  aheir  Ge- 
wissheit  haben,  4ast  das  Mbera  Reserfpt  dm%h  das  spatere  in 
^esetslidier  Maasse  anf gehoben  worden  sei«  so  habt  ihr,  weil 
es  sich  dann.  Ton  selbst  ergiebt,  dass  die  früheren  Ridi<«r 
djirchaos  keine  Gerichtsbarkeit  mehr  hatten,  mithin  weder  diese 
lelbst^  noch  anch  das  Recht  an  Anwendung  Ton  Zwaaigsm]»- 
mehi  anf  den  Patriarchen  Übertragen  konnten^  das  obenerwähnte 
Kiterdict  f&t  null  nnd  niditig  za  erklären* 

¥K  J0€r$4lke  an  den  BUrhof  von  Poitien  (nsi  4!sf  «Kr  12as*  «nt 

Horn  nack  Frankndek), 

*  Uns  hast  dv  4ie  Frage  Torgelegt,  ob,  wenn  Yflr  dne  ' 
Beclitsseiihe  dreien  Richtern  delegi  ren  nnd  Unsmu  Delegatien»* 
Rescripte  Äe  Clansel  beili^n  lassen;  ^dassy  wenn  nl^ 
die  sSmmtlichen  Richter  der  Sache  nnteniehen -konnten^ 
diesu  doch  wenigstens  Tön  nweien  geschehen  müsse,**  Ideranf 
aber  einer  dendben,  nachdem  er  einem  andern  der Mtriditer 
sdn  Amt  fiBertragen  hatte,  mit  Tode  abgehe,  ^eT"  dritte  da« 
'gegfft  aos  einem  erheblichen  Grunde  als  TerdadlUg  wworfen 
werde,  der  noch  übrig  bleibende  Mitrichter  in  seinem  nnd  des 
Verstorbenen  Namen  die  Sache  zu  Ende  bringen  k6*nne?  Anf 
diese  deine  Anfrage  erifddem  Wir,  dass,  wenn  der  Letztei« 
die  Ausübung  der  ihm  ?on  seinem  Colle^en  delegirten  Ge- 
richtsbarkeit nicht  schon  bei  dessen  Lebzeiten  begonnen  hat, 
er  allein  znr  Verhandlang  der  Rechtssache  keinesweges  be^ 
fngl  ist,  weil  mn  Auftrag  der  gedachten  Art  durch  den' Tod 
dep  Amftraggebeni*  gändich  eiüscht|  dass  er  dagegen^  wenn  «r 
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noch  vor  dem  Tode  des  Auftrag-Gebers  den  iliifang'  gemacht 
hat,  die  ilini  auf;;  »  trag-ene  Gerichtsbarkeit  auszuüben,  die  Sache 
alicrding-s  in  i^eiuem  uud  de»  Verstorbcaen  IV amen  zu  Ende  brinr 

geu  kann,  .  .  ,  . ' 

. '  -       .  -  ♦ 

3li  D«rt0fd«  an  ii»  Bhchaf  von  Baieux  {fm  /.  1206.  mit  Rowt 

IJui  Ui)S  Last  du  aiig-efraj»t,  ob  du,  wenn  dir  Jemand  einen- 
Aaftra^  folgenden  Inhaltes  erlLeiU:  „kraft  der  mir  zustehenden 
Gewalt  befehle  ich  dir,  Den  und  Den  mit  dem  KircLenbannft 
7.n  beleg:en",  du  aber  liinsichtlicli  des  Apostolischen  Willens  im 
Uii^ewissheit  bist,  auch  Niemand  dich  von  diesem  Zweifel 
Ireit)  za  Ausführang-  jenes  Befehles  gehalten  seyst?  ;  Hieravf 
geben  Wir  den  Bescheid,  dass,  wenn  4<l  ^cll  sidit  YOm, 
3er  WiilensnMiiiu]^  des  Apastotisdieii  St^lqfi  jiberaeagt  Itältst» 
zur  ErfiiUttiig.  dm  emlihiiten  A«llr4fe«  .i^esweg^s  TW- 
bon^le^biiiU      .  , 

•  •    •  *  .  '  • 

32«.  D€r$elbe  an  die  Bischöfe  von  Parti  und  Troy09,    »o  trat 

an  den  Abt  %mc  hciL  Genovefa  (tin  /.  1208,  m»  ßom  nach 

Frankreich),  -  > 
•*       >  ^  * 

Radideiiv  T<«r  längerer  ZfSi  der  Abt  «nd  der  Gonrent  zu 
.Ve^eiay  b^diWArend  bei  .Uns  angebradkt  hattest  ■  d^sa  der 
Gruif  Ton.  Ai>:^rr6s  in  Bögriffe  stäe,  zu.  ihrem  Schaden  und 
Ifachlh^e  ^fien  Weiher,  eine  Mühle  und  ein  Hans  ,  auf  ihrem 
Onpd  und  Boden  anzulegen,  so  nbertingen  Wir  die  Untei^ 
snehuag  der  iSache  dem  Bischof  imd  ^em  Domsekatvineister  m. ' 
MeTtes*  Aas  dem  Berichte  der  Letztem  haben  Wir  nun 
«isehen,  dass,  naahdem  mit  der  erwafanfen  Kirche  der  ProcM 
*  cingfdeilet,  Zeogen  yon*  b^d^n  Seiten  abgehört,  die  Aussagen 
derselben  eröffnet^  worden  "waren  und  die  Partheien  über  diese 
Anssagen- Sätze  gewechselt,  hf^tt^n^  endlich  Ton  Seiten  des  Grsi- 
fen  behauptet  wurde,  dass  di»  delegirten  Richter  kein^sweges 
Ißerecbtigt  wären,  ihre  (Jntersnchnng  anch  auf  die  Schäden  zn  er- 
strecken, T( eiche,  wuräber  die  Zeugen, ebenfalb  ausgesagt  hät> 
ten,  in  Wäldern  und  an  andern  Gegenständen  angerichtet  wer» 
d^  wären,  da  doch  Unser  Aescript  der  Schäden  keine  Ep* 
wähnong  thne.  (Und  weiter  unten:)  Die .  Richter  haben  da- 
gegen in  einem  Zwisphennrthel  zn  erkennen  gegeben,  dass  sie 
ihre  Untersuchung  allerdings  auch  auf  die  Schaden  erstreckeo 
müssten,  welche  der  Graf  der  Kirche  zugefügt  habe,  yfOnn£ 
denn  der  Letztere  das  Rechtsmittel  der  Appellation  ei^riffeii 
hat*  Die  Richter  haben  dann  Denselben  vorgeladen  und  ihn, 
.weil  er  weder  persönlich,  noch  durch  einen  zulässigen  Sach- 
walter erschien  ,  mit  dem  Kirchenbanne  belegt.  (Und  weiter 
unten:)  Da  aon  aber  die  Untersuchung  über  die  sugetiigtea 
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Scliäden  Tor  der  Cänlamiiir  deld|rirteii  Ricbtern  keines- 

wegcs  zagland,  indem  das  Rescript  jener  Sehäden  keine  Erwäh- 
nung that,  »ie  andb  ihre  Gericlitiliarkeit  m^t  dabin  ergtrecken 
durften,  weil  der  Beauftragte  wh  atels  inaarbalb  der  Grenzen 
seiner  irollmackt  'liaUai  mns«,.  der -Graf  fedach  »acb  der  Er* 
effiiaair  GaxeagfiuMa  die  Ga^isheit  erhaltan  hafte,  dass  die 
Zeugren.  acach  über  die  uchrerwähnte«  Schaden  mit  abgehört 
werden  Trarea  vad  dieaA  Verfaluren  aofort  .widerapracb,  so 
haben  'Wir  die  gedadilNi  lUditer  bedentel,  data  ihr  2wlicbe»* 
«rlhel  an  Recht  nicht  ,beatiüid$|»  und  data  der  Graf ,  welcher 
geg^en  daaedbe  Appellation  eia|Bewendet  hab^  mit  demSat^e»» 
banne  nidit  an  hiüegen  gew«iea  aei.  \ 

Derselbe  an  den  Erzhischof  von  Sem  {um  das  J.  120d.  dnt 

ilear  naeA  WnmkrtieK^ 

-  I  r  • 

Ab  Tor  langerev  Zeit  der  Magister  S.  gegen  ae!»  AkNÜ« 
Ifiaeonat  die  Prebstei  dea  S.  eiligetaaadit  hatte  etc.  (Undwei* 
.  ter  nnten:)  Aber  der  er^almte  B.  wollte  den  von  Unä  del». 
girten  RiehternV  oder  paiaender  gesagt ,  Uns,  dein  Di^^anten, 
nicht  gehorchen,  er  Terletate  die  ron  Jenen '  angelegten  Siegel 
nnd'  entbl^deta  ddi  nicht,  die  fiSr  tJna  beatimnten  Schreiben 
m  ertflPaen.  Als  er  spater  Tor  Uns  selbst  ersduen,  ao  fltthria 
«r  in  Besein  des  Gegners  an  seiner  Entachaldignog  an,  darä 
<Ke  dele^rten  Richter  gesetzwidrig  gegnn  ihn  reHkhrefl- iidttaii. 
Indem  die  gerichtlichen  VerLandlaagen  nicht  getnalich 
flinen  niedei^eschfieben  worden  waren*  Ans  diesem  Gnaidia 
hStte  er  gefiirdite^  ^nen  Uriasbrief  zu  tragen,  hittte  die  Sehrei» 
ben  yener  Richter  eröffnet  und  seine  Besorgniss  auch  wirklich 
bestätigt  gefunden.  AUein,  da  er  ja  bloss  nöthig  gehabt  hfitte, 
sich  die  Punkte,  aaf  die  er  ein  Torzügliches  Gewicht  legt,  ba^ 
aonders  aufzumerken,  da  er  feiner  die  Ihm  Terdächtilgen-Scfaiai^ 
ben  gar  nicht  anzunehmen  branchte,  oder  wenn  er  diess  dais- 
noch  gethlm  und  sie  Uns  gewissenhaft  überbracht  häHa,  er 
Uns  immer  noch  die  Grfinde  seines  Verdachtea  hätte  aaieina»« 
dersetzen  können,  da  er  auch  iiberdem  niclit  gegen  einen  Rieb-  ' 
ter  Beschwerde  g^eftihrt  hat,  den  Wir  «ihm  ans  eigner  Bei« 
Wegnng  bestellt  hätten,  sondern  gegen  den,  welchen  er  sich 
erst  selbst  erbeten,  endlich  aber  die  Richter  selbst,  welche 
Uns  jene  Schreiben  durch  ihn  übersenden  wollten,  sich  über 
ihn  beklagten,  so  haben  Wir  seinem  Anführen  keinen  Glan^ 
ben  schenken  mögen.  Um  ihn  daher  in  derselben  Art  zn  be- 
strafen, in  T;TP-Ir]ier  er  verbrochen,  so  haben  Wir  ihn,  wieW^ir 
es  tienu  auch  niclit  anders  durften,  mit  seinem  Suchen  abge- 
wiesen ,  damit  ihm  die  angewendete  BiBiterliat  nicht  noch  anm 
\  octkeiie  ^eareicheA  möchte«  .      *  * 
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84.  D^flhe  an  Albert,  Capfan  zur  heil,  Maria  in  BologßLaCum 
da*  J.  4200.  aui  Horn  in  die  Romannia), 

Vor  Uniem  gdidKm  Solme»  dem  CaHiMl^conen  M., 
den  Wir  sowoU  Är,  «iir  dem  BL,  de»  Mmrer  und  BeroU- 
mächtigten  der  Ktrdie  xw  heil.  Afr^tlie,  nach  einer  tm 
Letzterem  gescbelieiieii,  Wii||ichafilichen  CaationsrliOitiiiiir 
r^eil  deraetba  swar  vnt  d«n  betreffianden  Urkunden  seiner 
kircbe,  «ber  «Ine  VoUmachtsbrief  vor  dem  Apostolischen 
MUe  em^enen  war),  zum  Richter  besteliren,  Last  dn  die 
Thataaakea  aagefiihrt)  dm  nachdem  Jemand  anf  dem  Gebiete 

Kirche  w  heil.  Maria  eiae  aeae  Kirche  zn  Ehren  der 
keil.  Agathe  erbaat  (die  erstgfenannte  Kirche  aber  beim 
Apoilolischen  Stahle  dagegea  appellirt]  halte,  diese Recbtssache 
Tea  Uaserm  Vorgänger,  dem  Papste  Ale^xaedfir  [III.]  znr 
Datanracfam;  mid  EaCscheidnng dem  Abte  zum  heil.  Stephan 
mid  dem  Prior  ama  heil.  Victor  übertragen  worden  ist, 
'dScaa  Lettern  anch  zn  Gnnsten  der  Marlenkirche  erkannt 
liahen*  Es  wallte  aber  der  Caplan  zur  heil.  Agathe  dem 
Urthal  nicht  Folge  Wstea*  I>ie«e  Rechtssache  wurde  nun 
mses  Jahr  laag  Tor  dem  Bischof  tod  Ferrara  verbandelt 
Sd  der  Vertreter  der  Agathenkirche  wasste,  unter  Ver- 
UChwdgmif  dieses  Umstandes,  ein  Rescript  auszuwirken,  kraft 
toBen  der  Magister  L.,  Domherr  Bologna,  dem  genann- 
INI  BilHh^  aar  Entscheidang  der  Sache  beigegeben  wnrde,  die- 
gir  ahei*  war  verhindert,  sich  der  Sache  mit  «nterziehea 
«Ul  da  der  Bischof  durch  ein  späteres  Rescript  angewiesen 
wurde,  dass  wenn  nicht  beide  Richter  dem  Apostolischen 
BefeW  reaägen  könnten,  der  Bischof  denselben  allein  aus- 
führen solle,  so  bestätigte  der  Letztere  das  oben  erwähnte 
Urthttl.  (Und  weiter  unten:)  Aber  der  Bevollmächtigte  der 
Arathenkirche  stellte  nnter  Andern  vor,  dass  der  Magi- 
ster L.  sein  Amt  einem  Andern  übertragen ,  der  Bischof  aber 
diesen  Subdelegirten  nicht  angenommen,  sondern  vielmehr  nach 
der'  bei  Uns  eingelegten  Appellation  allein  verfahren  habe. 
(Und  weiter  unten;)  Dem  wurde  von  der  andern  Seite  ent- 
iernet,  dass  der  Bischof  von  Ferrara  allerdings  zum  alleini- 
gen Verfahren  berechtigt  gewesen  sei,  da  in  dem  letzten  Aof- 
trag»-K«  Scripte  der  Zusatz  enthalten  -ewcsen  sei,  dass,  wea« 
nicht  beide  Richter,  verfahren  könnten,  der  gedachte  Bischof 
sich  allein  der  Sache  unter^ielaii  sollte.  Jene  Worte  [weaa 
Bicht  bvide  Richter  verfuhren  können]  rind  aber 
nicht  so  zu  verstehen:  „wenn  der  andere  Ri.chter  ent- 
weder  nicht  persönlich,  oder  nicht  darcli 'Oiia an 
Stellvertreter  der  Verhandlaag  beiwohseii  Ilobh- 
te,"  indem  dies»  Letztere  wohl  selten  oder  alemal«  TOrfcooa» 
mea  dürfte»  »ondern  es  wird  dorch  jena  Worte  anr  die  p  er« 
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•Sali  0^6  ü^mvrwtt  befciebaot  Aot  ifietm  GimiPe  i»t  der 
■BiBgai^  firwfümto  Canluial  da«  toh  dein  BkuiM  TOB  Kep» 
rara  s«qirachciia  Uitbel  beatali^  wmd  des  Gcfaer  im  Betrdf 
dieaor  Reditaaaehe  fiir  {amier  aar  Rni|e  Tarwiesaa,  Wir  aber 
genehmigen  lulermit  die  Tan  ilun  geaommane  BÜBaasrc^ul  jkiail 
ApoaloliBcher  Gewalt« 

35.  I>«r< «7 An  den  Dvrniniraner-Profjtt,  Unsern  SubdiaeemiB 
(um  da»  J,  1210.  aus  Rom  in  s  Uenuesüchey 

.  Nachdem  R.,  DemlieiT  zu  Genna,  in  der  Reclitaeac&e^ 
welche  zwischen  ihm  anf  der  einen,  ond  dem  Geniieaiselraa  i 
Börger  P.  anf  der  andern  Seite  anhängig  ist»  ein  Delegatiönn» 
Reicnpl  an  dich  ansgewirkt  hat,   der  genannte  Bürger  almr 
wegen  vieler  und  schwerer  Misshelligkeitcn,  die  sich  in'^aeiner 
Stadt  gegen  ihn  erhoben»  nicht  Tor  dir  erscheinen  kann»  9» \ 
begehren  Wir,    d«  wollest  dem  ersterwähnten  R.  gestatten» 
sich  (jedoch  mit  Ausnahme  der  Gennesisoben  Domherren,  wel-  ' 
che,  als  dessen  Amtsgenossen,  Ton  der  Gegenparthei  mit  Recht 
verworfen  werden  würden)   in  der  Sfadt  oder  in  der  Diöoea 
Ton  Genua,  wo  es  viele  umsichtige  Männer  giebt,  selbst  ekien 
Richter  zu  wählen,  vor  welchem  die  Sache  Terbandeit  werden  ^ 
soll,  wollest   aber  diesen  in  Lnserm  Namen  gemessenst  be« 
deuten,  dass  er  die  KccLtssarbe  f^anz  nach  Vorschrift  des  an 
dich  erlassenen  Kescriptes  gebührend  zaEa.de  bfifi^ei  sich  fffffnh 
dorch  AppeUiren  nidit  irren  lasse» 

3ü.  VerteiOe  an  den  Erzbuchof  ton  Rouen  (tun  daß  J«,  1210«  ans 

Jlem  nwh  Frankreich), 

^        Uns  Ist  unter  andern  auch  folgende  Frage  eingelegt  wer- 
'^den:  Wenn  sich  Jemand  beschwert»  dass  er  ron  seinem  Bischof 
trotz  einer  bei  Uns  anf  rechtlichem  Wege  eingelegten  Appel- 

'  lation,  oder  iibcrhanpt  anf  g-e  setz  widrige  Weise  mit  dem  &ir» 
•  chen  banne  belegt  worden  sei,  Wir  aber  den  Ton  Üns  be* 
,  stellten  Kichtern  die  Weisnng  geben,  dem  Beschwerdeführer 
entweder  die  Wohlfahrt  der  Absolution  unter  der  kirchli»^ 
chen  Form  angedeihen  zu  lassen,  o(!dr  das  Excomninnications- 
ürthel  für  null  und  nichtig  zu  erklaren,   der  Bischof  dagegen 
sich  zum  Beweise  erbietet,   dass  er  Jenen  sclion  vor  der  Toa 
Demselben  eingelegten  Appellation,  oder  überhaupt  anf  gesetz-- 
lichem  Wege  mit  dem  Kirchenbanne  belegt  habe:   igt  es  dann, 
wenn  der  Bischof  zu  diesem  Beweise  nicht  zugelassen  wird,  • 
den  bestellten  Richtern  gestattet,  den  Excommnnicirten  zu  ab- 
solviren  oder  auch  das  Strafurthel  fiir  ungültig  zu  erklären) 
Hierauf  erwidern  Wir,  dass,  wenn  erstens  Jemand  behaup- 
tet, nach  einer  bei  Uns   auf  rechtlichem  Wege  eingewendeten 
Appellatioa  e^cooimomcurt  worden  zu  seia^  jederzeit  d^r  R^ 
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ton  hMok  SeitCA  mgetom  wjeaeAem  Ma%  1>mr  Ift  der 
Sache  ein  EnticLlMS  g^efaitt  werden  kann.  Denn  ergt  aas 
fenem  Beweiie  vrird  sich  ergeben  9  eb .  der  B^chwerdeOibrer 
zu  absolTiren»  oder  so  zu  betraehtea  iei^  als  ob  er  imtdem 
SircheabttHie  gar  nicht  belegt  wotülen  tei.  Wenn  bing'egeii 
zweitens  Jemand  Torstellt,  dass  er  auf  geietewidrige  Weise 
esicommonidirt  worden  sei,  so  wird,  ohne  Torgäng-ige  Ab- 
solutionsein  Beweis  selten  oder  niemals  als  zulässig  er- 
•ehernen,  ausser  in  dem  Falle,  wenn  er  yersicLert,  dass  dem 
gefikllten  Strafnrthel  aogenläUig  ein  wesentlicher  Iirthnm  zam 
Grande  liege ,  zu  dessen  Beweis  er  allerding^s  noch  Yor  der 
■n  ertheilenden  Absolution  nmalassen  ist.  Behauptet  aber  Je- 
mand schlechthin.  [Yom  Irrthnm  abgeiMhen],  dass  er  unge- 
rechter Weise  escommuoicirt  worden  sei  ond  der  Bischof  vep- 
langt  wm  Beweise  zagelassen  zn  werden,  dass  er  den  Kirchei»» 
bann  auf  gesetzliche  Art  ausgesprochen  habe,  so  ist  dieser  Be^ 
weis  Tor  der  Absolution  schlechterding-s  unzulässig,  weil,  wenn 
es  auch  ToUkommen  klar  wäre ,  dass  das  Excommanications- 
TJrtlicl  nnf  triftig-en  Gründm  beruhe,  dennoch  die  Absolution 
dem  (IcmiitLiLi'en  Bittsteller  nicht  yerweioerf  werden  könnte* 
Derowt'ii'i'n  ist  es  Unsere  Mclnun::;-,  dass  im  v  ot  l ie;4cnd('n  Falle 
der  Beschwerdefiilirtr  sofort  nnler  der  kirclilithen  Korm  zn 
absolviren  und  dann  erst  aus  den  von  beideu  liiuikn  geführten 
Beweisen  ab  zun*  Urnen  sei,  ob  man  das  ätrafarthel- ftic  ein  go- 
rechte,  oder  oiigexecLte.  »a  kalten  habe.  ,  ,  - 

37.  Hon  ort  Hfl  ///.  an  He  Erzhiseiöfi  toH.Mtmna  und  Reggio 
(tun  iM  J.  laüSd.  Olli  ItMn  naci  SieUien). 

Unsern  ehrwürdigen  Bruder,  den  Erzbischüf  von  Cusen- 
tina  haben  Wir  ang^e wiesen,  den  Bischof  von  Cephaleris 
wieder  in  sein  Bistham  und  in  aile  Hechte  einzusetzen ,  die 
man  ihm  gewaltsam  entzog-en,  haben  auch  hierbei  verordnet, 
dass  der  Erzbischof,  wenn  der  genannte  Bischof  wiedf  r  iii  den 
ausschliesslichen  und  ruhig;en  Besitz  seines  Amtes  gekommen 
sein  würde,  aber  demun^eaclitet  ein  hinreir hender  Verdacht 
wegen  Versplitterung  der  Kiitliengüler  gegen  ibn  vorliege,  da- 
für sorgen  solle,  dass  dem  Letztern  ein  umsichtiger  und  recht- 
schaffener Mann  als  Coadiulor  beigegeben  werde,  ohne  dessen 
Zustimmung  der  Bischof  keine  Verfügung  treffen  dürfe ,  die 
»ich  auf  die  Verwaltung  des  KircheuTermögens  beziehe,  end- 
lick  auch  kraft  Apostolischer  Gewalt  gemessenst  befohlen,  dass 
bis  auf  Unsere  anderweile  Anordnung,  welche  nach  Erörterung 
^es  wahren  Standes  der  Saclie  eri'ol^^en  sullc,  beide  Personen 
sicli  jeder  Art  von  Veraussernng-  der  Kircben«;iüer  zu  ent- 
halten hätten,  W^eil  aber  der  gedachte  Erzbiscliof  nni>asslieli 
war|  so  übertrog  er  da^  iiagUche  Geschäft  zuerst  dem  Abte 


r 
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zum  Leil.  Geiste  in  Palermo,  dann  aber  dem  Domscliafzmei- 
s(er  zu  Cusentina.  NacLtlcm  L'jis  nnn  das  Verlabren  der 
jLetzfern  vorg-elegt  worden  ist,  so  Laben  Wir  dasselbe,  nach 
Torgebabtem  Ratlie  Unserer  Amtsb rüder  von  Rechts  wegen 
cassirt  nnd  aufgehoben ,  theils ,  weil  jener  Abt  im  Wider- 
spruche mit  der  in  Unserem  Rescripfe  tndjaUenen  Vorsdbrift 
zur  Untersuchung  der  dem  Bischof  beigenies.seiion  Versplitterun^ 
der  Kircbengiiter  noch  vor  der  Wiedereiuselzung  des  Letztem  ' 
Versebritten  ist,  theils,  was  den  erwähnten  Domschatzmei- 
ster betrifft,  weil  der  Erzbischot,  nachdem  er  das  ganze  Ge- 
schäft dem  Abte  übertragen,  mit  der  Sache  nichts  mehr  zu 
thun  hatte,  mitbin  nicht  befugt  war^  sx^üterlun  noch  tiuc  an- 
dere Person  za  delegfren» 

38«  Ort  gor  IX,  an  ien-Domianger  S*,  io  vü  an  ien  Magisttr 
N.,  Domherrn  tu  JmUnM  (tun  dm  J*  1227.  m  Rom .  uaek 
FränkreUk)* 

Each  ist  erinnerlich,  wie  M.,  eine  Frauensperson,  und  J., 
deren  Sohn,  Uns  angezeigt  haben,  dass  Jaliana,  eine  udlidia 
Witwe,  unter  dem  erdiditeten  Vorgeben)  als  ob  sie  in  Ar- 
muth  lebe^  in  Betreff  derjenigen  Rechtssache,  welche  über  ge- 
\?i8se  GrandstttdLe  ond .  andere  Gegenstände  zwischen  ihr  «nd 
Umen^  de»  Beicliwerdefiillreni,  anhängig  sei,  ein  Delegations- 
Betcript  ansgewirkt  habe,  Sie  bediehten  sich,  daher  Ter  den 
delegirteii  BlehtM  der  Aasflaehti  dass  si^,  den  Rebhten  ge« 
naMy  kraft  jenes  OelegrAtionsoReseriptes  nicht  hittten  belangt' 
werden  können ,  denn  dieis .  letatere  sei  betrügerische!;  Weise 
ausgewirkt  worden^  indem  sich  die  erwi&nte  Juliana^  .welche 
TO n  Adel  nnd  reich  sei)  liir  arm  ausgegeben  habe*  Ein 
Anderes  wäre  es  nämlich  gewesen,  wenn  der  Grundherr ,  nn« 
ter  deuen  Geric|itsbarkeit  sie,  ^ie  Beschwerdeführer,  sich  her  . 
fanden^  b^  dieser  Angelegenheit  zugezogen  worden  wäre^  da 
nie  von  die#em  Recht  za  nehmen»  sich  anf  kdne  Weise 
würden  geweigert  haben.  Hierauf  gaben  die  delegirten  Rieh« 
ter  in  einem  Zwischenurthel  anch  wirklich  zu  erkennen,  dass 
sie  sich  nicht  für  ermächtigt  hielten,  in  Gemässh^t  des  Dele- 
gations>Rftscriptes  zn  Terfahren.  (Und  weiter  unten :)  Endlich 
Vereinigten  sich  die  Partheien  dahin,  dass  man  die  Sache  ge* 
WiMcn  Personen  zum  schiedsrichterlichen  Sprache  Tor- 
legte,  jedoch  unter  der  ßediagnng,  dass  Wenn  die  Letzteren 
ihre  Bntscheidang  nicht  innerhalb  der  bestimmten,  im  Compro- 
misse^  selbst  bezeichneten  Zeil  abgäben^  die  Sache  wieder  an 
die  delegirten  Richter  zurückgehen  solle.  Die  Scbieds- 
mhter  hielten  auch  wirklich  die  Zeit  nicht  ein  nnd  die  dele- 
girten Richter  nahmen  nun  die  Gerichtsbarkeit  auf  den  Grund 
des  Compromisses  Wiedel;^ aiifi  AUein  die  Beschwerdeführer  • 
C0f|»« /«r.  csiieii.  II.      .  H  ^ 
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fublten  sich  Lierdurch  bccinträclilig^t ,  weil  die  delegirten  Rich- 
ter sie  7M  FortstelluDg*  des  Processes  in  derselben  Aii^eleg'en- 
heit  zwingen  wollten,  in  welcher  sie  sich  bereits  selbst  fiir 
iiicompetent  erklärt  hätten  und  appeUirten  deshalb  an  clenApo» 
stolischen  Stuhl.  Hieraof  begehren  Wir,  ihr  wollet,  wenn 
sich  die  Sache  wirklich  BO  yerhält^  das  Verfahren  der  delegir- 
ten  Richter  annullireii» 

T  i  t  a  1  n  8  XXX. 

p0  officio  Legatl 
*  {Vom  Amte  einca  päptiKchen  GeMondten)* 

€»X  CdUBiin  III.  an  dtn  Maguter  Columhm  (um  äM^J,  iid2» 
CM  Rowtf  twmuiAäch  nmck  EngioHd^ 

Vom  Uini  hart  du  m  iHwen  l»e|*ehrt,  ob  der  In  tSmm 
UfdiKdieH  ProTinz  reiddirende,  allg^Qmdae  Legat  berediflgt  md^ 
iidi  der  Teiliandlang  eimr  Toa  Um  an  irgend  Jonanden  dde- 
girten  ReditisaGho  zn  nntonulien»  es'goBoMio  die«  nan,  dhe 
der  ddegirte  ^icliler  Teilaliren  liabe^  oder  nachher  -nnd  ob  anf 
diese  Weise  der  Brataro  das  Verfahren  ^  welches  Wir  dem 
del^;lrten  Richter  Toi]gesebrieben  haben)  biadem  kdano?  Hie*' 
raaf  geben  Wir  den  Bescheidf  däss»  da  ein  besonderer  Anltn^ 
dem  allgemeiaea  Yorgeht^  der  gedachte  Legat  des  Verfahren 
eines  andern^  besonders  del^girten  Riditers  nicht  hiadem  darf  . 
and  dass  Derselbe»  wenn  da«  Urthel  naeh  Voisehnit  Unsere« 
Bescriptes  bereits  gesprochen  worden  ist|  dieses  eben  so  wenig 
für  ungültig  erU&en  kann,  wenn  er  nidit  hierzä  besondera 
beTolhnächtigt  worden  ist.  Doch  wird  es  ihm  allerdings  an» 
benommen  sein,  da«  Urthel,  dafem  es  sa  Recht  beständig  kt, 
la  bestiitii^  aad  an  Tidblreekea« 

« 

T 1 1  n 1 a  «  XXXL 
JDe  o^ffieio  iudieiM  or dinariu 

(Vm  Ami0  des  ordeniKehen  Riehier»). 

€*  0*  IttHQcenz  IJL  an  den  Erzbischof  von  Tyru»  (im  X  ll^ii, 

am  Horn  nach  Stfrien), 

Auf  deine  Anfrage  geben  Wir  folgenden  Bescheid :  da  die 
Rirchengesetze  Yorschrvben,  dass  die  Primaten  oder  Patriarchen 
keine  andern  Vorzugsrechte  gemessen  sollen^  als  welche  Ihnen 
die  Beschlüsse  der  heil,  Kirchenrersammlungen  oder  das  Ge- 
wohnheitsrecht von  Alters  her  eifheilt  hajieny  da  ferner  naeb 
den  Vorschriften  der  Kirchenversamttüang  zu  Nicaa  eiaer 
ledea  Eatciie  ihco  Pünlegien « erhalten  werden  müssen^  wean 


Digrtized  by  Google 


♦ 


Veeretalium  GregQm  iX.  Liber  L   TUuim  XXXL  2ii 

nicht  der  ApostoHscIie  StuLl  irg^cnd  einer  Kirclje  oder  deren 
Vorgesetztem  noch  ein  besonderes  Vorrecht  verleiht,  so  kön- 
nen die  dir  unterg-ebencn  Geisillchen,  so  lang-e  sie  sich  deiner 
(jt  richfsbarkt  it  unterwerfen  wollen,  nicht  g^ezwung^en  werden, 
von  dem  PaUiarclien  K('(lit  vn  nehmen,  es  mfisste  denn  die 
fragliclie  Sache  durch  Appellation  zu  ihm  g-elanirt,  oder  in  die- 
sem Bezüge  vom  Apostolischen  Stuhle  eine  besondere  Weisung 
crg-an^n  seiit, 

c.  11.  Der$9ib9  an  ffen  Bischof  Ton  Fjy  {um  da§  /•  1204«  mn 

Horn  nach  Engiauä)^ 

'  Uns  hast  du  die  Fragte  vorgelegt,  ob  derBrzbifchofi  wenn 
eine  Rechtssache  dorck  Appellation  an  üin  gelangl  isf,  kraft 
der  ihm  amtswe^en  zastehenden  -Gewalt  benechtigt  sei ,  diese 
Rechtssache  einem  Untergebenen  seines  Sofira^n- Bischof  zu 
delegiren'nnd  «b  er  denselben,"  im  Fall  er  sieb  weigerte »  daii 
Oesebäfl  z«  libemehmen,  4vrch  Zwanlpnnittel  dazn  anhalten 
könne?  Hierauf  erwidern  "Wir,  ifass  der  Brzbischof  die  be- 
^dinetc  Person  zur  Uebemahme  einer  solclien  Delegation  auf 
keine  Weise  zwingen  kann,  da  ihm  nber  jene,  einige  Pqnkte 
ausgenommen,  keine  Gewalt  zosteht»  obwohl  der  Bisohof  selbst 
nach  4er  Kir^henTerlassnng  dem  Erzbischot,  als  solche m, 
aUerdingp.onterworfcn  ist.  (Und  weiter  unten:)  §.  1.  Ferner 
l^ast  du  zu  wissen  begehrt 9  ob,  wenn  ein  delegiiter  Biohter, 
welcher  den  Beklagton  wegen  offenbaren  Ungehorsams  exeOBH 
municirt ,  oder  aus  demselben  Grande  den  Kläger  in  den  TOr> 
läufigen  ^esits^  der  Sache  gesetzt  hatte ,  mit  Tode  abgegangen 
ist,  es  Jomandem  ohne  ansdrücklicheo  Belehi  des  Apostolischen 
Stuhles  gestattet  sei,  dom;Beklagfen,  wenn  er  sich  bereit  zeigt, 
«fem  Gesetze  zn  genügen,  die  Wobhhat  der  Ahsolntxo<i  aage-  , 
deihen  zn  lassen  oder  ihn,  auf  den  Fall  dass  er  hinreichende 
Cantion  stellen  kann,  innerhalb  eines  Jahres  wieder  in  den 
Besitz  za  setzen?  Diese  Frage  beantworten  Wir  in  Folgendem; 
Da,  was  dun  angezeigten  Fall  betrifft,  der  delegirte  Bichter 
über  dem  ordentlichen  steht,  so  kann  Der,  welcher  von 
dem  Ersferen  excommunirirt  worden  ist,  ohne  Befehl  des  Paj>- 
stes,  die  Wohlihat  der  Absolution,  ausgenommen  im  Angen- 
bückc  des  Todes,  von  iNiemandcm  Andern  cmpl'angen ,  dtr  de- 
legirte Richter  miisste  denn  ein  soidirz-  ii(rsvesen  sein,  in  den- 
Ben  Hechte  and  Pflichten  ein  Anderer  [ohne  Weiteres]  ein  lit- 
ten muss*}.  Anrh  wird  Jener  die  Wiedereinsetzung  in  seinen 
verlorenen  I^t.sitz  nur  von  dem  Papste  zn  erwarten  haben. 
Damit  jedoch  nicht  durch  Ablauf  des  Jahres  ein  Anderer 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ' 
'      Iudex  iäUgtüm  MuB^^  ■  **  •  .  ^ 
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den  ordeutliclien  Besitz  an  der  fraglichen  Sacbe  erwerben 
niöge,  BO  wollen  Wir  dem  Beklagten  geitatten,  dass  er,  um 
gleiclisam  die  einjährige  Verjähmng  ta  witaHireclian ,  Tor  dem 
ordentlichen  Richter»  oder»  im,  deMtB  Abwemheit^  tmt  aadem 
rechtiidien  Beamtoi  aeia  Tenpndm»  Mm  GeielM  §eaMg%m. 
za  wollen,  dmk  das  ÄMTbietttn  oad  die  wirUldw  Lmitang 
einer  hlnnddiflBdai  SickeilMil  bestätige,  um  dam  mcb  Ablauf 
des  Jalires  die  Wiederefasetnuiir  ia  dea  Berits  Ton  ApostoU- 
sdiMi         m  erisagea. 

Titalas  XXXB. 

offieio  iudi€i$. 
(Vom  rickUrUeken  Amte).  ' 

1«  ifönertwa  ItL  aa  Jta  EnUtekof  sea  MSnae  aail  ca 

J&e  stfin  ktii,  Le^jutrihtM  (um  da$  J.  1220.  asi  Jlesi  aacA 

j|j»iilieii).  / 

Ans  enerem  Schreiben  haben  l/Vir  ersehen,  dass  zwischen 
dem  Abt  nnd  Con?ente  zuFossaNeaa  an  einem  and  dem 
Abt  nnd  ConTeate  des  Klosters  Caaa  am  aadern  Theile  über 
gewisse  Besitsangm  des  Klosters  sam  heil,  Petrai  Toa 
AmaKia  da  Pfoeess  aahangig  gewerdea  ist*  (Uad  weiter 
aatea:)  Weil  aaa  aber  das  erwSbiiter  Kloster  [aa  CaaaJ  Toa 
selaer  Seile  Tqistellte^  dass  es  keiaea  Aaaralt  hatte  bA«mua«a 
koaaea  aad  ia  dies,er  Hinsiekt  eaar  liehteilielies  Amt  ha  Aa- 
spnick  aakm,  so  biesteiltest  da^  Brader  Bribisckof!  eiaea  dir 
kefirenadetea  Geistlichen»  dea  Magister  R.,  leaem  Kloster  nm 
SadiwaUer.  Dem  widersprach  jedoch  der  Brader  Stephaa^ 
eia  Moadi  des  genaaatea  Klestefs,  aater  dem  Aaltthrea»  dass 
die  bexeiehaete  ttaassregel  seiaem  Kloster  sam  Sehaden  ^ 
reiche»  weil  der  erwahata  B.  eiaer  van  dea  GeistBchea  sei» 
welche  Ia  deiaem  Hanse  wokateat^»  (Uad  welter  antea:) 
Bieranf  begehren  Wir,  ihr  woUet»  ohne  ench  an  diesea  Wider* 
sptach  sa  kefarea»  ia^  der  Sache  weiter  rarfahren^  irfe  Beeilt  Ist 

2.  Ofgor  IX»  (am  dse  /« 1229.  sa  Bm). 

Wenn  der  Richter  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  es 
keine  Klage  giebt,  amtswegen  Terfiigen  soll,  wie  z,  Ii, 

die  Wiedertiiiisetznng  in  den  vorig-en  Stand,  so  muss  [im  Laufe 
des  Processes]  die  Einlassung*  bereits  Statt  gefanden  haben« 
Giebt  es  ubtic  fiir  den  frä^ücLüii  Piuikt  eine  Klage»  ao  it:a»n 


^  Vgl  obea;  e«     X.  de  Qf.  <f  jpei.  lad.  dMyr* 
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^as  ilditeiiiche  Amt  sowohl  vor  als  nacii  Binleitn^  de« 
Frocetses  ud  ohne  Rücklicht  «nf  die  Eialafmif  -  in  Anij^nuk 
geaenmeii  werden. 

Titnivif  xxxm 

^  De  Po0iulando, 

1«  ^la  ifer  [3l«ii]  tm  Lateran  gehaltenen allgemeinen  Kirebänper- 

tmnmlung  (tai  jr.  1179.  en  Jmm). 

Geistliche^  welche  die  Weihe  des  Snbdlaconiis^  oder  auch 
eine  höhere  oder  niedere  empfang-en  Laben,   sollen,  wenn  sie 

ihren  Gebaut  von  der  Rirche  einpfang'eii,  Niemandem  vor  dem 
weltlichen  Richter  und  in  weltrichen  Ang^eleg^enheitcn  als  An- 
walt dienen.  Etwas  Anderes  ist  es,  wenn  sie  ilire  tig:enen 
Hechte  oder  die  ihrer  Kirche  vertheidig-en ,  oder  wenn  sie 
Tielleicht  f«ir  hiilfsbednrftig-e  Personen  vor  Gericht  er- 
grheinen,  die  ihren  Ang'elegenbeiten  nicht  selbst  vorstehen  können* 
Ferner  soll  es  den  Geistlichen  durchaus  nicht  gestattet  sein.^ 
sich  auf  Landpitern  als  Verwalter  anstellen  zvl  lassen  oder  die 
weltliche  Gerichtsbarkeit  von  Fürsten  und  weltlichen  Grand- 
herren  als  Gerichtshaiter  aoszuüben« 

%  Mu»ec§nt  lÜ.  m  im  Mnihehof  von Comf^M  (iMiiIsi J.1210,. 

en»  iZe«  tmck  8f0mUn)* 

Uns  hast  da  ang'ezeigft,  dass  eini^  Re^ular-Don»- 
Lerren  sich  unterfangen,  nicht  nur  in  geistlichen,  sondern 
auch  in  weltlichen  Angelegenheiten  als  Sachwalter  yor 
Gericht  zu  erscheinen.  Obwohl  sie  nnn  bedentet  worden  sind, 
dass  sie  weder  weltliche  Geschäfte  fiihren,  noch  sich  mit  ge- 
richtlichen Angelegenheiten  der  Kirche  befassen  dflrfen»  wenn 
nicht  der  VcrtheU  ihres  €apiteb  ein .  Solches  erlMiwJkf  ^  e» 
baben  sie  sicli  dennoch  anf  den  Befdd*  ihres,  Oberen  berate 
und  kax  Bntsdialdigung  ihrer  Widmfctilichkeit  angeführt,  dasa 
In  dem  Gesetxe,  worin  daa  erwähnte' Veribc^  Stehe  9  bloss  toii 
Mönchen,  niäit  aber  Yen  B«galaK«0oni1iev4eti  die  Rede* 
ael.  Äx^  deine  hieniber  an  Uns  geriditete  Frsfe  geben  Wir 
dir  den  Befedield,  dass^  obwäU  daa  erwihnta  Gesets  anadrttck« 
IWh  mtv  Tan neben  apridiV  dasselbe  deanoch,  in  Aaieiinnc 
des  ftagKchen  Punktes»  ßsük,  ra»  Kegalav-OeuLbarBeA  s» 
TeiatdiSK.aei. 

3.  0r9g^  IX.  {um  iM$     im  %u  Mom)^ 

ObwaU  aa  Maateipttc&t  ist»  WieaMmden»  m  adade% 
•attdan  Tiebndii  sineni  Xaden  aadi  Kriifien  atitrikk  wm  asin» 


I 
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#0  darf  doch  ein  Geistlicher  nicht  anders  vor  Gericht  erscliei* 
»en,  als  in  geinen  eig-cnen  Angekg;eiibeiten,  oder  in  denen 
der  Kirche,  oder  auch,  dafern  die  ]\oth  es  erheischt,  zu 
Gnnaten  solcher  Personen,  welche  ihm  nahe  verbunden  sind, 
oder  zti  den  Hiiirsbediirfügen  hören.  (Und  weiter  unten:) 
Derjenige  Geistliche  aber,  welcher  geg'en  die  Kirche,  von  wel- 
.  eher  er  ein  Amt  empfang-en  hat,  andern  Personen  als  Sach- 
walter oder  GeschaiAsluhrer  dient,  soll,  zumal  wenn  er  in  der 
frag^lichen  Kirche  selbst  angestellt  ist^  seines  Amtes  Terlusti^ 

De   Fr  9  €:ut  at  oriSuB.    '     *  * 

r 

•  •  {Von  Säclw  altern)» 

h  &r#^0f  [//}  an  den  Maximus,  Bischof  rou  Said0»  (UMlfM  J.  600. 

,  aut  Harn  nack  JJalmatiea)»^ 

Dem  Vernebinen  »ach  hastida  an  dnig^e  Personen  [fTnserer 
•Vm^hnn^]  g^eschrteben,  dass  die  oben  erwähnten  Männer  zo 
Fnlunn^  der  irag^lich^  Kechtssaehe  keine  Vollmactit  ron  dir 
gdiabt  hätten  ^  dass^  also  Alles ,  "^a^  vdi  denselben  verhandelt 
worden  wa're,  ' ungültig  sei»  anch  hat  Thomas  [der  Vertreter 
deiner  Kirche}  ansgpesagt»  dass  da  Dasselbe  ^egen  ihn  ^nssert 
hattest*  Deswegen  haben  Wir  den  Ueberbringern  .deines  lettn 
ten  Schreibens  eben&Us  keinen  Glanben  beigemessen,  damit 
es  diesen,,  nicht  etwa>,  aoch  so  gehen  mochte.  Weil  If^ir  nun 
durch  diiesett  Fall  yorsichtig  geworden  sind»  so  begeWn  Wir^ 
dm  wollest  gebührender  Blaassen  eine  Person  aniiero  senden^ 
welche  mit  rechtqgältiger»  Ton  den  Priestern  oderDiatconen  nnd 
den  Zeugen  nnterschrieben^r  Vollmacht  -  sammt  den  erg^ang^eneu 
Akten  versehen  ist»  damit,  was  minmekro  mit  dies  er. Persoa 
Terhändelt  wird»  zn  Becht  beständig  aeL  . 

,  /  2.  Al€xandt€  UL  (um  äa^  Jf*  1160.  zu  Born)* 

Wir  beg^ehren,  ihr  wollet,  wenn  ihr  euch  davon  iiberzeng't 
habt,  dass  der  Bischof  von  Wer  c  est  er  den  A.  aus  keiner 
andern  Ursache  zur  Erstattung^  der  Proccsskosten  ver- 
nrtheilt  hat,  als  weil  derselbe  im  anberaomten  Termhie  nicht 
Tor  Ihm  eischienen  war»  den  genannten  A«  tok  diesem  Urtfcel 
sofort  entbinden»  indem  Dei^e'lbe  darch  Kmkhett  abgehalten 
war  nnd  in  widitigen  Sadien  Niemand  zu  Bestellyng  -  eines 
Sachwalters-  ge^ipfi^ngen  werden  kann»  A«  aber  40Qh  dem  Prie- 
ster nnd  dem  Diaconiis  aufgetragen  hatte»  Seinen  Krankheit«« 
^ostMud  ^za  bezeugen»  "  •  *  . 

•     *  l*      •  • '  '  :  -*     '  *  .  M 

\  '  ' 
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n^creuHmn  Qrtgmrii  IX.  tMer  L  Tiiubtt  XXXVUI.  315  , 

9^  Cf  #m««t  HL  («M  iMM,  J.  lliNK  «u  itai  ««eil  Wimknkky, 

Uns  hat  der  ArcLicliaconng  za  Saria  nn^^ezei'g^t,  dag« 
zwIscLüii  ihm  und  dem  Mag-ister  G.  über  eitn;  g^ewisse  Pra« 
beade  in  der  Kirche  zu  Lisieux  ein  Rechtstreit  entBtanden 
»ei.  (Und  weiter  unten  :)  Nnn  hat  zwar  der  g^enaimte  Archi- 
diacouas  seinem  Geschüftsfiihrer  in  Geg-enwart  von  zwei  Geist- 
lichen ansdriicklich  antcr8ag>t,  sich  mit  dieser  Rechtssache  m 
befassen,  dieser  hat  es  aber  dennoch  ^ethan  nnd  elti  nn<rnn8ti<;Lä 
Urthel  daron  getragnen.  Nachdem  nan  einer  der  beiden  ob^n 
erwähnten  Geistlichen  mit  Tode  abgeg>an|^en  ist,  so  begehren 
Wir,  ihr  wollet,  dafcrn  der  Archidiaconas  nnd  der  andere 
Geistliche  die  Wahrheit  fenes  Anfiihrens  aunoch  eidlich  erhär- 
ten, den  Archidiacouus,  ohne  cucli  an  das  greg^en  ihn  g^pro- 
chene  Urthel  zn  kehren ,  in  den  Besitz  der  frai^Iichen  Pfründe 
lind  der  bisher  daraus  bezogpcnen  Nutzung'en  in  Unserem  Namen 
wieder  einsetzen,  wenn  dieser  Maassreg^el  nur  sonst  kein  <,^e- 
setzUches  Hinderniss  entgegen  steht.  Sollte  nun  nach  gesche- 
hener lyiedereinsetzun^  der  Archidiaconas  '^darthon  können^ 
dass  er  die  betreffeiule  Pfründe  unter  des  Hirdieareditlichen  Er- 
fordemtees  erlangt  habe ,  so  werdet  ihr  die  Bateebeidwig  ge-. 
ben,  dais  et  dabei  sein  Bewenden  habe,  ench  «ndh.  dotch  Ap« 
.  pelKren  nicbt  imn  lassen, 

^  Inno  cenz  III.  an  die  Buchbfe  ZU  Chalont  in  Burguni  und  zu 
C  ha  Ions  m  der  Vhamjjfagnt  {um  4u$  J.  12101  mm  Horn  nach 

Frankreich).  * 

Bei  Uns  hat  der  Bischof  ron  Toni  persönlich  folgende 
Btsehwerde  gefuhrt:  er  habe  in  der  Roditssache,  welche  zwi« 
sehen  ihm  nnd  dem  Deehanten  zn  Toni  über  Versplitterang 
dar  Kirches^^Hler,  [angerechte]  Excoramn^gcatinnfflii  Meineid  und 
gewisse  andere  Verbrechen  anhängig  gewesen  sei 9  ^e  Priester 
T.  imd  G.  zn  Saobwalte^n  bestellt  und  sie  an  den  Apo- 
stolischen Stuhl  gesendet.  Da  er  nun  später  Vcranlassnag  ge- 
fanden hätte,  an  der  Aufrichtigkeit  der  genannten  Personen  zu 
zweifeln,  so  habe  er  nach  Ablauf  einer  mässig"en  Zeitfrist  die 
Denselben  ausgestellte  Vollmacht  widorrnfen.  Sie  aber  waren, 
trotz  dem  emjifaugenen  Widcrnifunj^sschreiben,  zur  Verhandlniig 
der  Sache  versrbritten ,  hiitten  sich  für  wirkliche  Sachwalter 
ausgegeben,  den  Process  mit  dem  Gegner  eingeleitet  und  im 
EiuTerständoiss  mit  diesem  zu  seinem,  des  BiscbofM,  Schaden 
ein  Delegations-Kescri[>t  an  den  Archidiaconas  zu  Paris  und 
dessen  CoUegcn  von  Uns  ausgewirkt.  (Und  weiter  unten:) 
Als  nnn  er,  der  Bischof,  diese  delegirteu  luchter  um  Bewil- 
ligung einer  Frist  gebeten  hätte,  innerhalb  deren  er  den  Beweis 
führen  könnte,  d^ss  jene  Sachwalter  ohne  Vollmacht  gehandelt 
luUten  I  so  wäre  ,  die^c  ton  ihm  t orgesciintzte  Ausflucht  Ton 
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den  erwäbnten  Richtern  fü'r  TrirkaB^los  und  iiberliüssi^  er- 
klärt, ihm  aber  clie  erbetene  lieweisfrist  abgeschla^i-en  wordeo 
nud  deshalb  l);ibe  er  zu  dem  Rechtsmittel  der  Appellation  seine 
Zaflutlit  licnommen.  Demung-eachtet  hätten  jene  Richter,  ohne 
dass  eine  Einlassung  eifolg^t  wäre  und  mit  llintansetziin^  der 
gesetzlichen  Vorschriften  sich  imterfangen,  Zeiig^en  geg^en  ihn 
abzuhören  and  ihn  mittelst  Urthels  des  Bislhumg  yon  Toni 
zu  entsetzen.  Obwohl  nan  Wir  Unsererseits  kanm  glauben 
konnten ,  dasf  die  eedacbten  Richter  als  wissenschaf^ch  gn^ 
bildete,  umiadhtjg^e  luid  rechtschafleiie  Bfönner  auf  die  besdirie- 
benfe  Weise  T^abren  batteo,.  .  zumal  da  Dieselben  in  dem  des-> 
falls  an  Uns  mtatteten  Bericbte  ^iner  solchen.  Ausflncbt  gar 
keine  firWabnaag  tbaten,  so  .bat  Uns  docb  der  Bischof  durch 
die  Aussagen  gewissenbalter,  umsichtiger  und  rechtschaffener 
Männer,  Ton  denen  man  nicht  annehmen  kann,  dass  sie,  ihres 
Heiles  nneingedenk,  einen  Meineid  leisten  und  falsdies  Zeug- 
niss  ablegen  wSrden,  über  sein  Anfuhren  yolla  Oewissheit  ge- 
geben'und  wenn  Wir  ferner  «rwÜgen,  dass  die  Ausflucht 
des  nicht^beTollmachtigten  Sachwalters  nicht  allein 
yor,  sondern  anch  nach  gesprochenem  Urthel  eingewendet 
werden  kann,  dergestalt,  dass,  wenn  dieselbe  bewiesen  wird, 
das  Urthel  selbst,  so  wie  der  g:anse  Rechtsstreijt  nnll  "und  meh- 
lig ist,  so  erklaren  Wir  kraft  g:eg^enwärtiger  Entscheidosig  das 
Verfiihren  der  mehrerwalinten  lUchter  fiir  ungültig. 

&•  Berit/^e  «n  den  Bischof  von  Brixen  iBresciaJ  ^101  1208» 
t .  «IM  Horn  ia  di^  Lomöardejf), 

Auf 'deine  Anfrag:e  geben  Wir  den  Beschöd^  das«  sin 
Bhemann,  -Wbldber  seine  Ehefrau  «wogen  Ehsbrucfas  yor  dem 
weltlichen  Richtar  snm  Zwecke  der  Bestrafong  anklagft^ 
dixsses  nicht  -dorch  einen  S't^Hyertreter  bowerksleUigeä 
kann,  sondern  dieAnklaga  in  eigene^r  Person  fahren  muss, 
weil  ervdnrch  seinO  Untersehrilt  ansngeloben  hat,  dass  er  sieh 
im^Falle  dea  yerleblten  Beweises  denidben  Strafe  unterwerfen 
.wolle,  welche  im  entgegengesetiteii  seine  Sh^fraa  zu  erleiden 
gehabt  hätte.  Wenn  dagegen  ein  Mann  seine  Ehefrau  wegen 
lihebruchs  yor  dem  geistlichen  Richter  anklagt,  um  die 
eheliche  Qremeinschaft  anfzaheben,  so  kann  es.  zwar  yorkom- 
men,  dass  er  auch  in  diesem  Falle  den  Namen,  den  Ort  und 
die  Zeit,  so  wie  Alles,  was  in  dieser  Hinsidit  das  weltliche 
Gesetz  yorschreibt,  schriftlich  aufzeichnen  muss,  aber  znr  Dal« 
dung  einer  gleichma'ssig^en  Strafe  darf  er  sich  8chlechterding|l 
ni^ht  yerbindiich  machen,  weil  er  ja  dann  im  Falle  des  yer* 
fehlten  Beweises  seine  Absicht  [der  Ehetrenanng*]  eben 
so  gat  erreichen  würde.  Doch  kann  es  hier,  wenn  die  BJoth 
as  erheischt)  gestattet  werden  ^  dass  der  Ehemann  dnr«h  einen 
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Sachwalter  kla^f,  weil  diese  Klag-e,  obwoLl  gio  »ich  ans 
einem  Verbrechen  Ii ei schreibt,  dennoch  keine  eigentiich  pein- 
liche ist,  sondern  zwischen  einer  solchen  und  einer  bür> 
gerlichen  mitten  inne  steht,  obwohl  auch  hier  das  Verfahren 
am  sichersten  iat^  wenn  die  betreffenden  Perapnen  seihst  ^egen- 
wai  iig'  fiiud. 

a.  D0rt$ih0  (mm  4m  J.  120S.  s»  Mtom). 

"Wir  beg-ehren,  ihr  wollet  die  Verfiigftmg'  treffen,  da?58  dem 
F.,  Archidia Conus  zu  C]ialoiis,  die  Kosten,  welche  er  in  Be- 
zng  auf  den  mit  dem  G.  gefiilirtea  Keehtsstreit  aufg-ewendet 
hat,  zarück  erstattet  werden,  daferii  er  wie  Recht  erweisen 
kann,  dass  er  die  oben  berührten  Geschäfte  in  Auftrag  des 
Domcapitalji  öbernommin  und  sich  bloss  auji  diesem  Grunda 
Apostoliftciieii  Stuhle  begeben  habe. 


7.  D€rieih9  9»  A  ünhenUäf  Pari»  (am  du  /«  120$.  aut  Rom 

nach  Fr0Mkrm€k)* 

Da  in  den  Rechtssachen,  welche  für  oder  ^»gen  euch 
anhängig'  werden,  euere  Gemeinheit  weder  als  Kläger  noch 
als  Beklagter  selbst  erscheinen  kann,  so  habt  ihr  bei  Uns 
um  die  Erlaubniss  angesucht,  in  solchen  Angelegenheiten  einen 
Sachwalter  zn  bestellen.  W  eun  ench  nun  dieses  schon 
■ach  l^emeinem  Rechte  unbenommen  ist,  so  wollen  Wir 
mich  kraft  Dieses  auch  noch  besonders  gestatten,  euch  in 
^ei^lddien  Rechtssachen  durch  einen  Auwait  vertreten  za 
laasea. 

8»  üouoriua  TfT,  an  den  Bischof  von  Tßcertta  \Iiaflm  im  FttM 
{um  da$  J.  iZZO.  au»  Horn  mck  Sj^anUn), 


Em  wird  dir  nicht  iinbekaimt  sein,  aaw  Wir  Bach  Aiih«;^ 
ransr  und  Vetlemuip  all^  DeMen,  was  Umi  über  das  Verfahren 
der  von  Um  delegirten  Btchter  Torgetragen  wordien  ist,  dieses 
Verfahren  seihst,  so  wie  Alh»,  was  ans  denaelbeii  hervor^ 
gasgen  und  hei  Gelegenheit  dawelben  geschehen  ist,  ilfar  ni^ÜU 
tig  erklärt,  anch  hierbei  kein  Gewicht  aaf  das  Schielben  gelegt 
haben,  wodurch  der  Bischof  Ton  Colnbria  die  seuiem  Sa^ 
Walter  ertheiUe  Vollmacht  widenmfen  hatte,  da,  die  dasSchrei. 
hen  den  Letztem  erreichte,  über  j^nes  Verfahren  schon  BescUnss 
gefasst  worden  War.  Im  Uebrigen  haben  wir  den  erwähnten 
Bischof  von  Golubria,  aof  dessen  Betrieb  die  ganze  Rechts« 
*  Sache  snr  Untersachong .  an  den,  Apostolischen  Stnhl  geiaagta 
und  weicher  späterhin,  was  Uns  zum  Bfissfallen,  dir  aber'snm 
Schaden  gereichte,  dfe  seinem  Sachwalter  ertheilte  VoUmacht 
zurücknahm,  dahin  Temrtheilt,  dass  er  dir  alle  diejenigen  Kostem 
erstatte,  welche  da  Ton  der  Zeit  «n  angewendet  hast^  sv  der 
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das  WiderrafanggscLreiben  an  den  Sachwalter  g*elan^e,  und 
welche  du  bis  7ai  der  Zeit  noch  aofwendea  wirst,  za  welcher 
der  genannte  Bischof  entweder  persönlich,  oder  darch  einen 
zTi1ässi;^  cn  Anwalt  vor  Uns  erscheinen  und  iu  Betreff  derHaupW 
sacke  gebührend  Terfahren  wird* 

9l  Deneib*  «m  den  Af.  wtd  Jl.,  Domherren  zu  Modma  («M  imM 

Nacb  Inhalt  eneres  Genaches  wurdet  Uur  Tom  Bixcliof  «t 
Modeiia,  als  Derselbe  nacli  Lieilaad  niiett  wollte,  m  ^Ui« 
sen  Vertretern  und  Sachwaltern  im  Allg^emetntn  1i«ttellt« 
Wenn  ihr  nun  gegen  Die,  wdche  €Nlter  dw  BisebMl  TOB 
M  ü  d  e  11  a  besitzen,  klagen,  eder  Dene«,  welcbe  gegen  DensdU 
ben  Klage  erheben,  dariÜnf  antworten  woOr,' ao  wird  «neb  bau* 
fig  entgegnet,  dass  ihr  daxa  nicht'  ermächtigt  winret,  da  in  der 
für  ench  ansgestelltett  BeToUmachtigiiags-Urkunde  keinesw€|ges 
ausdrücklich  erwähnt  aei,  dam  ihr  aacb  in  Pr^eeaaen  das 
Bischofs  als  Sachwalter  aafbreten  solltet.  (CTnd  wdter  an- 
ten  Weil  Wir  aber  aaa^  dem  Zasammenhango  der  erwähnten 
Urknnde  klar  eradien  haben»  d«w  es  'allerdiii^  die  Afaaie^t . 
des  Bischofs  gewesen  ist»  eadi  dahin  an  bevollmaohtigeBy  dass 
ihr  aoch  Rechtssachen  zu  seinem  Besten  {Uhren  sollt,  so 
erklaren  Wir  dieAnsflnch^  Walchs  mofi  gegfen  euch  Toischölvt^. 
fiir  yoUig  mgültig. 

t 

* 

10.  Gregor  /X,  an  den  Edelmann  Vhalrfun,  T^rirc^er  vo»  Pi«a  (tut 

da$  J.  1235.  att4  Born  nach  Tuteten), 

Wir  befehlen  dir,  dass  dn  der  adligen  Franensperson,  weU 
che  si^  in  deiner  Gewair  befindet»  ihrt  tolle  Freiheit  gebest 
and  sie  an  dem  in  der  Diöces  Ton  Lncca  gelegenen  Schlosa 
Massa  iidier  geleiten  lassest^  damit  sie  dasdUbst^^naryon  fich 
abjiängig  and  ohne  äassm  Zwang,  dnen.  Anwalt  beateUen 
könne,  welcher  TO r  Uns  ihre  Rechte  yertritt.  Daher  wirst ' 
andh  dn  in  Sachen  des  Ehegelöbnisses,  welches  awischen  deU 
ner  Tochter  und  dem  Sohne  jenes ,  adligen  Frauenziuanners  ge* 
l^hloifen  worden  sein  soll,  einen  aolässigen  Sachwalter  anhero 
senden,  welcher  au  Verhandlusig  des  RedilsBiraites  hinreichend 
boToUrnSchtigt  ist.        '  ^ 

11.  Dentlbe  aa  den  Erzbuchof  von  Canierburjf  {um  da$  J.  1236. 

au»  Horn  nach  England), 

.  Unser  gaUebier  Sohn ,  der  Biagister  L. ,  P&irer  in  dar 
Kirc&e  aa  Anna,  hat  Uns-  tin  einem  Bittsdoviben  angeaeigt, 
dass,-  während  er  rieh  seiner  Studien  halber  an  Bologna 
Mi%dia1teli,  der  Priester  R.  in  Betnsff  der  erwähnten  Kirche 
dn  papsdidMiB  Pelegatioas-Bascinpt  gegen  ihn  am^wirkt  habe. 
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kraft  deiMU  er  Ton  den  delefirten  Riclitern  rorg'eladen  wevleir 
sei.    Da  nun  sein  im  Allgemeinen  bestellter  Sachwalter,  wel» 
cheir  den  Auftrag  gehabt,  alle  seine  Geschäfte  za  besorgen,  die 
dclcgirten  Richter  um  eine  leidliche  Frist  ersucht  hätte,  daiml 
er  iliM,  den  Pfarrer  L,,  um  Verhall nnggregeln  und  ob  er  sich 
in  den  Rechtsstreit  einlassen  solle,  oder  nicht,  befragen  könnte,- 
80  liatfen  die   delegirttn  Riditer   dieses  Gesuch  abgeschlagen^*  " 
Deswegen  Ij;it  der  i^tdachte  JL.  an  Unsnrn  Aussprach  appelKrt»« 
"  Hieranf  beg-ebren  Wir,  du  wollest,  wenn  sich  wirklich  Allenz 
so  verhalt,  das  biftkecige  Verfaiurüa  Itir  jmU  «nd  aidttig  er»* 
kiÜren»  ..  . 

12.  Derteihe  an  den  ßitehof  von  Luieux  (jm  49$  X  1236»  au$ 

R<iim  Muih  Frankr§ieh), 

Nachdem  H.,  Prior  za  Saria  und  T.,  eine  Liyo,  vor 
Uns  erschienen  waren,  so  Laben  Wir  in  Betreff  des  Rechts- 
streites, welcher  zwischen  Beiden  über  eine  gewisse  Summe 
Geldes  anhäii^Ii^"  war,  Unsern  jreKebten  Sohn,  den  Subdiaconns.' 
O.  zum  Auditür  bes<ellt.  (Und  weiter  unten :)  Aber  der  Prior,' 
gegen  welchen  T.  im  Namen  seiner  Ehefrau  auf  Auszahlung 
der  fraglichen  Geldsumme  Anspruch  machte,  trat  ungrbiilji  lieber 
"Weise  unter  Zurücknahme  seiner  Klage  wieder  ab  und  bevoll- 
mächtigte bloss  einen  Sachwalter  znr  Führung  des  Rechts- 
•treites.  Da  sich  jedoch  der  Auditor  überzeugte,  dass  die  dem  ' 
liMztern  auisgcsteUte  Vollmacht  nicLl;  hinreichend  sei,  um  den 
Prior  im  Proc^e  rertretenV  «o  Terurlheilte  er  den  Prior 
^  "^egen  Un^liorsains,  an  dön  T.  eine  M^k  Sterling  zu  bezali- 
leo,  so  Tiel  'flämlidi  die  bisfaer-^anfg^eweiidefen  Kosten  betrugen. 
(Und  weiter  unten:)  Da  Wir  naa  das  ITerschleifen  derProcesse 
za  Terhnten  wünschen,  so  bestätigen  Wir  Ideriiiit  die  von  Un- 
serm  Auditor  genommene  Maassregel. 

13,  Der$eiä6  {zu  Born), 

Wenn  <iler  ProcessfiiLrer  die  seinem  Sacliwalter  ertheihe 
Tollmacht  nacfa'ffesehefaener  Einlassung  zurückgenommen ,  die- 
ses aber  ohne  Yorwissen  des  Richters  oder  der  Gegcn- 
p.arthei  ^thafthat,  so  bleibt  demoitjgeachtet  die  Entscheidung, 
welche  dem  Sachwalter  späterhin  eroiFnet*  wird,  gultii*. 

Ii,  Der$€lb0  (zu  Rom).  ,  , 

Der  Bii^ter  hat  sich  dsdordi  keinen  Fehler  zu  Schulden 
gebracht,  das«,  er  *eino  Pfirlon^  welche  sich  in  väterlicher  Ge- 
walt betedy.  elf' Sac& Walter  saliess,  obwohl  Derselbe  für 
Proeesse  bestelU  war,  wdche  erst  ktfnftig  entstehen  könnte« 
und  wwiMch  Derselbe  «vgleioh.  mit  andern  Sachwaitem 
bestelU  worden  war,  so  hat  eri.ftsiih  dodi  dem  Amte  eines  ge^* 
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lUMkbea  VcrtVBtenf  suortt  itatemgen.  Bin  Anderes  wäre 
M  gewesen,  wenn  die  melireren  Sadiwaltet  nn  rersclii^ 
denen  Zeiten  bestellt  worden  wären ,  weil  man  in  diesem 
Falle  annehmen  nüBtte,  dass  die  frilber  ertbeilte  Vollmacht 
durch  die  später  annfestellte  eaf^oben  *  worden  «ei.  Aach 
dnrfte  and  mnflste  jener  Sachwalter  ge^en  dan  gesprochene  Ur* 
tbel,  weil  es  zn  seinem  Naohtbeile  lantsto^  an  Uns  appelliren^ 
<idjBP  doch  wenigstelis,  wenn  er  ans  einem  triftigen  Grande* 
daTon  abgehalten  war^  seinen  Außragsgeber  davon  benachrich- 
tigen, damit  dieser  zn  dem  Rechtsmittel  der  Appellation  seine 
Zuflucht  nehmen  konnte,  obwohl  er  [der  Letztere]  nicht  Ter- 
bnnden  sein  würde,  die  £toa  seinem  Sf^ohwalterJ  eingelegte 
'  Appellation  fortzostellen* 

IhuDerttlbe  {zu  Rom)* 

tTns  Iiat  man  die  FrM^e  Torydeifti  ob^  wtstB  efn  Sad^wal» 
tev  so  AnsteUnog  einer  &lage  Ton  einer  Gemeinkeit  be* 
ToUmächtigt  worden  seit  er  mit  dieser. Klafe  ans  dem  Grande 
sibgewiesen  werden  müsse»  weil  die  V^rsMer.nnd.Gesebwoiw 
Ben,  die  zn  der  Zelt »  zn  weldier  die  Vellniaebt  amigestellt 
warde,  an  der  Spitzender  Gemeinheit  standen»  nnt  dem  Kli^ 
.clien banne  lielegt*  waren.  Hleranf  g^en  Wir  den  Beseheld^ 
dass».  wenn  nicht  entweder  jene  Personen  die  Volimaclit  mit 
vntersdirieben  haben,  oder  letztere  von  ihnen  allein  ansgega»* 
gen  ist»  oder  die  Gemeinheit  trotz  der  Wissenschaft,  dass  jene 
Personen  im  Kirchenbanne  iägoi»  dennoch  zagleich  nut  ihnm 
die  YoUmaciit  ertheilt  ha^  ein  saldier Saehwalter  dicht  «ixtfck- 
gewlesetf  werden  dai& 

T  i  t  nl«s[  XXXDL 

De  SundiCQ. 
(Fon  ditsi  StekmwirMf  «mmt  ITismIsMI^ 

1*  Ie.en«]  Bvr  Paptt  Gregor  [1.1  an  den  [i^MfJ  Subdiacomm^ 
Dtfwwr  sen  SteiUen  {um  dM  J.       mu  2Um  tmek  SieUi$n)» 

Eben  so,  wie  Wir  es  Uns  augelegen  sein  lassen  müssen» 
die  Mönche  yom  gerichtlichen  AuAreten  abzuhalten,  He^t  Uns 
anch  die  Pflicht  ob ,  Maassregeln  zu  ergreifen ,  nach  welchen 
die  Rechtsgeschäfte  derselben  verhandelt  werden  sollen.  Dero- 
wegen  begebfen  Wir»  dn  wollest  dich  in  dieser  Beziehnn^^ 
mit  dem  Fam^lns  Temelmen '  vnd  ihm»  wenn  er  darai^ 
eingeht»  die  geridididisn  Angelsgenlidte^  des- Kloslm  loa 
Oajisett  übertragen»  Uui  amli  eine  .Risddnf  avssetzen, 
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mMi  cIm  klefneAmiyi^  «edlt  WoU  Terantworten  kann,  wenn 
dadurch  die  Diener  Gottef  yw.  JEerstnaeiulen  Gerich talicuidUineeB 
befreil  bUbem  ^ 

^  Ti  t«I  HS  XU. 

D9  in  integrum  rettitutione. 
y  {Tom  d«r  WUitrnmuizta^  im  dlm  m%m  A«id). 

1«  AiMJtmmdtr  IIL  an  den  Bhehof  von  AHpha  (tnn  ifct  J«  1180^ 

Uns  Last  , da,  lieber  Bnuier,  die  Frage  TOiyelcf wie  da 
didi  in  Benr  aal  diejedgeA  kirchlidiea  GmditäGke,  welcii* 
g^gfen  einen  mässigea  Zins  au  Layen  Terltebes  wotdea  aidL 
WBk  Terhaiten  Labest?  Hteranf  g^eben  Wir  dir  den  Beschdd^ 
daMy  wenn  die  Kircbe  eine  Yedleteiiiig  erlittaa  luil  nod  dber« 
LaapI-  «rweislich  beeinträolitigt  worden  Ist,  ihr  Jeder  Schadot 
erMtst  and  sie  in  ihrem  Eig^enthnrhe  ToUständig  getdiüfst 
werden  moss,  da  ef  die  Pflicht  des  Bischofs  ist,  über  ihi^ 
Bedtte  an  wachen  nnd  sie  selbst  nacb  Art  der  Minder|Sh- 
rigren  tot  jedem  Nachtheile  zu  bewahren.  Doch  ist  allenUag* 
dahin  zu  sehen,  dass  den  Pächtern,  welche  ans  redliehar  Ab*i: 
sieht  jene  Grandstücke  mühsam  and  anf  eigne  Koaten^TerbeaSivt 
haben,  die  geliabten  Analagea  ? eigiitet .  wodes« 

2»  Inn^eenz  TIT.  an  die  Aehte  zum  heil.  Greq-nr  und  zum  MI« 
Sergiui  {uut  da»  J,  12üü.  am  Rom  nach  Frankreich), 

Nachdem  der  erwälüte  Abt  nnd  dnifs  Mcfncba  Toa  R«» 
thone  fiir  sich  nnd  ihr  Kloster,  so  wio  der  Mag^'ster  A.  fiir 
dea  Bischof  Toa  Venedig  Tor  dem  Apostolischen  Stahle  eiw 
ichieaea  waren,  so  bestellten  Wir  Denselben  einen  JEUohter  ia' 
der  Person  des  Cardinal  -  Diaconen  sam  heil*  €reorg  TOft 
Yelabrom.  Vor  diesem  hat  der  genannte  A.  aa  Gnnstea 
des  Bischofs  Torgestdilt,  dass  das  Kioster  Rothone  in  der 
Veaetianischen  Di 6* c es  gelegen,  mithin  der  Cathedrale 
zu  Venedig  unterworfen  sei,  auch  der  Bischof  daselbst  sidi 
bisher  im  angestörten  Besitze  der  Gerichtsbarkeit  über  jene« 
Kloster  befunden  habe.  Nun  hätten  aber  bei  Gelegenheit  einer 
AbtwaLI,  welche  in  besagtem  Kloster  geschehen  sei,  die  strei» 
tenden  Partlieien  nach  vor^ang-i^^er  Uebereinstimmnng  ein  Com- 
missions-Hescript  an  den  Bischof  you  Nantes  nnd  einige  Alit« 
richter  aasgewirkt,  von  welchen  letztern  anch  zweie  in  jenem 
Kloster  erschienen  waren.  Diese  Ankunft  im  Voraus  ahnend, 
La'Ue  Der,  welcher  sich  in  die  Wahl  eiJigeschlicLen,  derselben 
wieder  entsagt  und  sich  ans  dem  Kloster  entfernt.  Hierauf 

hätten  die  dal^irt^  Biohter  in  JKamea  desApostoliscbeaStoli« 
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Ics  die  Monclie  ang-ewiesen,  einen  Synclicus  'uler  Sacliwalter  zn 
bestellen,  welcher  in  Rechtssachen  des  Klosters  zn  dessen 
ßestem  Klagen  anstellen  oder  auf  solche  antworten  könnte 
lind  hatten  Henst  Iben  streng'  nntersajt,  xu  der  Wahl  eines  Ab- 
tes zu  verschreiten,  bevor  nidit  das  Recht,  welches  der  Bischof 
bei  einer  solchen  Wahl  bebiiiijiiete,  g-euauer  untersncht  worden 
■wäre.  Aber  die  Mönche,  obwohl  hie  anf  Befehl  der  delegirten 
Richter  einen  Sachwaller  bestellt  hatten  ,  \^  in  «  n  doch  der  an- 
dern Verordnung  nicht  nachgekommen,  indem  sie  gegen  das 
erlassene  Verbot  jäich  unterfangen  hätten,  einen  Abt  zu  wählen. 
Der  Bischof  habe  daher  um  Cassitung'  dieser  W^ahl  g^ebeten 
vnd  dass  mau  ihn  wieder  in  den  besitz  des  Rechtes  einsetzen 
möchte,  dessen  ihn  die  MÖnchc  beraubt  hätten.  Hferauf  hätten 
die  delegirten  Richter  durch  ein  Kndcrkeniitniss  die  geschehene 
W^ahl  für  ungültig  erklärt  und  um  die  Bestätigung*  dieseij  Er- 
kenntnisses ist  mm  der  oben  genannte  Magister  A.  bei  Uns 
«iagekonunen«  Diesem  Anführen  aber  wurde  entgegnet,  dasg, 
4a  der  toq  den  Mönchen  bestellte  Sacfawaltbr.  die  Behauptung 
«ii%eBldlt  Mite,  es  m  das  roehrcrwähnte  Kloster  mir  '^der 

^Römisciien  Kirelie  anniittelbar  wtter mrlen,  die  delegirten , 
lUditer  bei  ibrem  Terfabreit  zn  leidenscbafilich  zu  JVerke  ^ 
gangen  mrÜren;  (Und  weiter  onten:)  Nachdem 'Wir  Uns  non 
«attsam  duiTon  miterricbtet  haben/  dass  das  gedachte  Kloster 
durch  Privilegien  Unserer;  Vorganger  {je o»  GrOf^or  nnd  Cle« 
mens  20m  Bereiche  nnd  zur  ßotmassigpkelt  des  ApostoHschen 
iStohles  gehöre,  nnd  in  Erwägung,  ^dass  der  Sachwalter  des 
Klosteito,  obwohl  er  es  leichtsinniger  Weise  nnterlasSen  hat, 
jeno  PriTilegien  ror  den  delegirten  Rtehtem  gellend  zn  macheni 
dennooh  zn  Gunsten  nicht  sowohl  s ein« s ''als  Tiefanehr  U&- 

\aeres  Rechtes  mit  der  Behanpttmg  protestireir  bat,  dass  das 
«l^genannte  Kloster  der  Römischen  Kirche  Unmittelbar  unter» 
worfen  sef,  so  haben  Wii',  damit  die  Fahrlässigkeit'  dieses 
Saoh walten  wed»  Uns,  noch  dem  Kloster  zom  Nachthoile 
gereiche,  denMöndbenznRothon<i  die  Wiedereinsetzung 
in  den  yorige'n  Stand  deigestalt  ertiieilt,  dass  sie  mit  ih- 
jneni  Anführen  Tor  Uns  gehört  werden  sollen.  (  Und  weiter 
unten:)  Die  Abtwahl  aber,  welche  Ton  den- Mönchen,  dem_ 
Vernehmen  nach  einstimmig,  TOigenommen  worden  ist,  können 
Wir,  so  lange  der  Rechtsstreit  noch  anhängig  ist,  nach  dessen 
Ausgange  die  Gültigkeit  derselben  beortheiit  werden -muM,  znr 

Zeit  weder  bestätigen  noch  Yenreifen. 

3.  Dcnclöe  an  die  Biaehöfe  von  Ejy  und  RocJieiter  {um  da$ 

1208.  aus  Horn  nach  J^ngLand),        ,  . 

Nach  Anhörung  nnd  Verlesiteg  der  Hauptpunkte  In  der- 
)tenigeB  RecksMche,  irdch«  zwMbien  deU  BMof  Ton:.  Wov* 
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c  est  er  und  dem  Abte  von  EvesLam  ^ibcr  die  in  dem  Tliale 
Ton  Ev  es  Ii  am  befindlicliea  IvircLen  dnshalb  anha'ii^i^'  ist, 
well  der  Bischof  dieselben  kraft  seines  Diöcesani'cchte.s  in  An- 
spruch nehmen  will,  der  Abt  aber  behauptet,  dass  sie  von  der 
bischöflichen  Gerichtsbarkeit  g-änzlich  befreit  Ti  a'rcn,  haben  Wir 
klar  erkannt ,  dass  die  erwähnten  Kirchen  keiaesweges  durch 
Privilegien  des  Papstes  zn  Rom  der  bischöflieben  Gerichtsbar- 
keit entzogen  worden  sind,  es  müsstc  denn  das  Thal  von  E  ves- 
hani  etwa  derfenJ'^e  Ort  sein,  welcher  von  den  beiden  König^en 
Koc  und  O  f  f a  für  frei  erklärt  worden  ist  and  welchem  anch 
der  Pai)st  Colestiriy  seligen  Andenkens,  dieses  Vorrecht  er- 
thcilt  hat,  wie  sich  in  Dessen  Privilegien  findet.  Aber  es  ist 
durch  Zeugen -Aussagten  erwiesen,  wie  die  Aebte  von  Eves- 
ham  jene  Kirchen  eine  so  lange  Zeit  nngestört  besessen  Laben, 
dass  das  bischöfliche  Recht  anf  dieselben  den  Rechten  gemäss 
durch  Verjiilirun«*  erloschen  ist,  wenn  nicht  das  Bisthnm  von 
"Worcester  indessen  so  lanf^e  erlediget  g^eblieben  ist,  dass 
nach  Abzug  der  Erledignn^szeit  die  Verjährung  nicht  als  voll- 
endet betrachtet  werden  kann.  C^**^  weiter  unten:)  Obwohl 
nun  von  beiden  Seilen  das  Verfahren  beschlossen  worden  ist, 
%o  versichern  doch  beide  Partheien,  dass  sie  gerade  für  die 
wichtigsten  Punkte  noch  keinen  Beweis  gefiihrt  hätten  nnd 
deshalb,  so  wie  in  Erwägung,  dass  bdde  Kirchen  das  Recht 
'  der  BGndeijXhiigen  gemessen,  wollen  Wir  beiden  gerecht  wer*  ^ 
den  «Ad  ertbeiUni  Vbnem  ge§^easeitigr  die  Wie  derein  setsnni* 
in  den  TQüri|ren  Stund,  deiyestalt,  dsür  sie  noefa  sun 
yffforn  jfAii >  4(wanifen  Außihrens  beiecht^t.  sein  Sielen,  und 
damit  nijQ&l'' eine  oder  andere  Parthei  dnceh  eine  solche 
FaiirtiNMiskMlH»adeiitend«i  Nachtlieü  erleide. 
■'■  ■> 

4»  D  er  selb  e  an  den  Prior  zur  lieil.  Maria  vom  Kerher  und  an 
den  Camnicia  zur  heil,  Maria  von  Mautua  {um  da%  /•  1208.) 

Aus  einem  Sehrdben  des  Abtes  Ton  G-aralla  eifieli^' 
Wir,  dass,  nachdem  die  Erxprieater  «o  Ramisa  nnd  «ii  Grl- 
snola 'Jkralt  eines  Ten  Uns  an  sie  ' ergangenen  Dele^tionft-Re- 
aciipies  In  der  awisdien  dem  J.  nnd  seiner  ftrant  L*  anhan^* 
gen  .iVefletwewaclie  «in  ScMdangsarthel  gesprochen,  Wir 
aber,  da  gegen  Letsti^res  appellirt  worden  war,  sn^Pruliuij» 
dieses  Urthals  den  Eingangs  erwälüten  Abt  nnd  den  Bm^e- 
nier  sn  Päd  na  dele^irt  batleni  der  norg^achte  Abt,  welchem 
■yom  sdnem  Nltviciiter  dessen  Fnnolion  mit  äberlragen  WMrden 
war,  nadi  j^enaner  tJntersncknng  des  beiderseitigen  Anföhrtui 
•  das  Ton  den  oben'  genannten  fiiditeni  gesprochene  Brltenntnied 
bestätigt  hat^.  weil  die  ßrant  In  dem  anberaomten ,  peremMflri"^. 
sehen  Tenn^^-  ansgeblieben  war.  Aber  nach  Verlauf  von 
ajßJht  Yngosf-mmdkian  der  Vater  des  Middians  ror  dem  Abto 
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mä  als  er  erfuhr ,  dass  Letzterer  ein  ürtliel  gesprucLen  Latte, 
erlidrtete  er  mitteiäl  leibliclien  Eides,  dass  Jemand  zu  ihm  nnd 
seiner  Tochter  gekommen  sei  und  betrüg^eriscber  Weise  ein 
erdichtetes ,  unter  dem  Namen  des  Abtes  aasg^efertig^tes  Schrei- 
ben vorgezeigt  Labe,  Inhalt»  dessen  smer  Tochter  aofgegebea 
worden  wäre,  erst  nach  Terlanf  ToA  acht  Tagen,  rom  tel- 
gegetzten  Termine  an  geredmety  rot  deni.BSehtor'za  mchetnen, 
-weil  dieser  za  dem  anberaumten  Tage  nicht  kommen  kSnne. 
Hierauf  hat  j^es  Frauenzimmer  an  den  Apostolischen  StaU 
appellirt  nnd  seine  Bernfang,  mit  dnem  Bittschreiben  hegleitet« 
Obwohl  nnn  der  erwähnte  Betrog  dnrdb  einen  iolchen  Eid 
Boch  nlcl^  als  Tollständig  erwiesen  betrachtet  werden  kann,  so 
liaben  llVir  dodi  nn  Gnnsten  der  Ehe  nnd  ans  hirdblicher  Milde 
das  gegen  die  angezeigte  Hinterlist  dngemchte  Bittidbreihea 
jener  Fraaenspersen  angenommen  nnd  ihr  die  Wie  der  ein- 
■  setznng  in  den  Torigen  Stand  iilsofeni  ertheitty  als  rie 
anf's  Nene  gekört  wcärden  soU^  wenn  ihr  Antrag  ai^  VoiU 
siehnng  der  £he  gerichtet  ist«  Demgemass  begehren  Wir^ 
ihr  wollet  die  Gründe  der  früLeren  Appellation  nach  den  Vov» 
achnften  über  das  geiichtlidie  Verfahren  prüfen  nnd  das  Toa 
den  eisten  Richtern  gesprodiene  Urtfael  entweder  bestätigen 
niist  Terw^en^  wie  Recht  ifrt* 

I     5«  D9f9€lh€  an  den  BiscJiof  und  das  Domcapitel  zu  Oiuica  {um 

dü*  J.  1202.  au»  ßom  nach  J^jtaHten)* 

Sowohl  ans  Schriften  des.  Papstes  Cöiesiin  [111. J, 
Unseres  Torg^ger«»  als  ans  den  Efeignisseu,  die  nnter  Seüner 
Regierang  Ttttgd&ommen  mnd,  haben  Wir  ersehen^  dass  die 
Kirche  zn  Lerida  sich  höchlich  beschwert  hat  nnd  noch  )efst 
die  Klage  föhrt^  dnrch  dnUrthel,  welches  der  Papst  Eugen  [III]» 
In  Betreff  einigt  Kirchen  gesprochen  habe  y  schwer  Terletst 
worden  zu  sein«  Derselbe  Papst  Cölcstin  hatte  oämlicli  an- 
ter dem  Papste  Anastasius  [IV.],  dem  nnmiftelbaren  Nach- 
folger Eugens^  cJs  er  noch  eine  geringere  Stelle  beeidete, 
das  Amt  eines  päpstlichen  Legaten  in  Spanien  TerwdU 
tet  und  sdion  damals  kraft  einer  an.  Ihn  ergangenen  Delegation 
mit  4em  oben  erwähnten  Processe  zu  tlmn  gehabt»  Ah  er 
dann  uatat  ^ismander  [HI.]»  dem  Nachfolger  des  Anasta- 
fiug^  dasselbe  Gesandtscballsamt  in  Spanien  bekleidete,  erhielt 
er  Ton  jenem  Papste  wiederam  in  derselben  Sache  Anilrag  nnd 
eis  er  endlich  sdbst  aaf  den  höchsten  Gipfel  der  Kirchengewalt 
emporgehoben  wurde ,  delegirle  er  jenen  Rechtsstreit  an  den 
.  Guilielmns,  Cardinal-Diaconen  zor  Engelskirche  nnd  damiH- 
Ügen  päpstlichen  Legaten  in  Spanien  und  zwar  doigestalt,  daim 
derselbe  die  Privilegien  der  Kirche  zu  Lerida  prüfen,  die 
Partbeien  nochnuil»  höre^  nnd  ohne  Rücksicht  auf  das  firtikem 
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[vom  Papst  Eugen  gesprodiene]  Urtliel  ein  nenen  Ender- 
kenn tiiiss   abfassen  und  dasselbe  vollstrecken  solle.  Nan 
war  aber  dieser  Apostolische  Befehl  entweder  durch  die  Schuld 
de»  Leg-aten  selbst,  oder  durch  die  Fahrlässigkeit  Anderer,  wel- 
chen späterhin  dieselbe  Saclio  unter  denselben  Verhaltuno-sre- 
geln  übertragen  wurde,  unerfüllt  geblieben  und  es  waren  blosg 
die  von  Seiten  des  Bischofs  zu  Lcrida  aufgeführten  Zeuo^en 
abgehört  worden.    Deshalb  nahm  der  Magister  A. ,  Domherr 
zu  Ler|^,   Unser  richterliches  Amt  in  Anspruch  und  ver- 
langte, däss;  die  Kirclje  zu  Lerida  gegen  das  ürthel  [deg 
Papstes  Eugeri\  wieder  in  den  vorigen  Stand  einge- 
setzt, das  Urthel  selbst  aber  abgeändert  würde.    Wir  aber 
Laben  mit  Unsern  Anitsbrüdern  nnd  andern  Personen  die  Sache 
reiflich  überlegt  und  da  Einige  der  Meinung  waren,  es  habe 
schon  Cölesliriy  Unser  Vorgänger,  die  Kirche  zu  Lerida, 
weil  er,  am  jenes  Urthel  nnbekümmert,  den  Rechtsstreit  aufs 
Nene  delegirt  habe ,  gegen  dasselbe  in  den  vorigen  Stand  wie- 
der eingesetzt,  so  konnten  Wir  das  Gesuch  der  erwähnten 
KircJie  nicht  zurückweisen,  zumal,  da  es  nicht  gelängnet  wer- 
den kann,  dass  auch  ein  Urthel  des  Römischen  Stnhles 
einer  Verbesserang  unterliege,  dafern  es  entweder  auf  falsche 
Thatsache  gegründet  ist,  oder  der  Römische  Stuhl  wegen  ver- 
ünderter  Zeiten  und  Einrichttmgen  oder  auf  Antrieb  der  IVoth- 
wendigkeit  eine  andere  Maassregel  ergreifen  muss.    Selbst  nach 
weltlichem  Rechte  haben  nicht  selten  die  Fürsten  in  Sa- 
chen, welche  schon  in  zweiter  Instanz  entschieden  waren,  mit 
ihren  geheimen  Rathen  über  eine  gegen  das  Urthel  zu  erthei- 
lende  Wiedereinsetzung  in   den  vorigen  Stand  berathschlao-f. 
Ferner  haben  Wir  auch  aus  dem  Datum  des  in  dem  Regisrer 
des  genannten  Papstes  Eugen   befindlichen  Urthels  ersehen, 
dass  dasselbe  im  ersten  Monate  Seines  Pontificates,  mithin 
zu  einer  Zeit  gesprochen  worden  ist,  zu  welcher  Er  vom  Stande 
der  Sache  noch  nicht  sattsam  unterrichtet  sein  konnte,  weshalb 
Er  sich  denn  besonders  darauf  gestützt  hat,  dass  das  von  euch 
.  angeführte  Privilegium  Urbans  II.  untergeschoben  wäre,  was 
aber  gar  nicht  der  Fall  ist,  da  Wir  den  Inhalt  desselben  im 
Register  des  genannten  Papstes  unverfälscht  gefunden  haben. 
Endlich  haben  Wir  Uns  bei  Unserer  Berathschlagnng  in  dem 
Beschlüsse  vereinigt,  dass  es  in  Gegenwart  der  Partheien,  von 
deren  Anführen  der  Ausgang  der  Sache  abhängt,  entschieden 
werden  soll,  ob  man  annehmen  müsse,   dass  die  Wiederein- 
setzung in  den  vorigen  Stand  gegen  das  ofterwähnte  Urthel 
schon  ertheilt  sei,  oder  ob  dieselbe  noch  ertheilt  werden  solle. 
Derowegen  begehren  Wir,  ihr  wollet  noch  vor  dem  Feste  deg 
heil,  i-n^-s  entweder  persönlich,  oder  durch  einen  zulässigen 
nnd  gehörig  bevollmächtigten  Sachwalter  vor  Uns  erscheinen 
Corp.  jur,  can,   IL  15 


«W'  ftr- et  Wäget,   aartlmn,  da»»  ^rAel 

«««te,  in  der  Hauptsache  gebührend 
tSeTanch,  da  T.e?eh  der  allzu  gro^c»  t"tfern«nff  d^ 
SteS  beiea  ende  Mühe  und  Kost,  u  n.cljt  so  haa^e  Er- 
2£  W  e«A  gerichtet  werden  können ,  wohl  m  Obaoht-^ 
d^r^eL  ihr  bis  zu  d.m  .  .bov  .nmte«,  P««™»»*^' 
TSa««««ienigen,  was  euch  auferlegt  ^<»^''«" 
ISZme-i  Jd7Wir  demungeachtet  ganz  zuyerlass.g  i-  a« 
1^  Ih^aiohrt  Terfpgeu  weide»,  was  Recht  ist.        .  ^;  .1, 

a  Dtrttibi  (««  Am  i/tali.  «ii  JIM»  ««*  *f»«)r^i;^ 

;     Zwischen  dem  Bischof  yon  Burgos  und  f«™  K^'f  l^i» 
Omna  hat  »ch  in  Betrcfi  mehrerer  Punkte   em  R««^*«*^ 

^InL.    (Und  weiter  -t- ^"»^  ^ 
Mde  Parlhoien  über  die  oben  bezeichneten  /•« 
iS.  angejahrt,  gehörig  gejmift  hatten        ^fer  AiJS  Ä 
Recht«?gert5ss,  gegen  das  ^^^"'^^'»»''''^•jJ^^C?  ^ 
Urlhel  eröffnet  worden  war,  teilangte  der  SM&waltW  4« 
Elter.  W  Namen  desselben  die  Wiedere»««eU1i«f  ^ 
Sv^riTe-  Stand,   indem  er  be^eU«  M«^  d?«  *« 
Kkstlr  sowohl  in  Ansehung  jener  'ier  Pwkte,  d« 
Bezn-auf gewisse  Zehnten,  welche  durch  VeigleiA  MWJ»fc» 
;«dÄen,  die  Verjährung  zur  Seite  ^^^^'^^ 
Jesem  Suchen  Statt  gegeben     (Und  ^"f '  «^/iJ^X 
doch  Manches  für  die  Vermuthnng  sprach,  JJ«" 
e!„  Werk  berechnender  Hinterlist  «ei, 

den  Theilen  gerecht  zn  werden  «id  ^ Z  r 
Sng  des  Urthels  nicht  zam  JXM&te        .»fdwfc  «afg^ 
Soben,  theils  aber  auch  dem  BUort«  dluH.  dU  VoU.tTCck«g 
desselben  wegen  des  erwählte»  V«*.*!*.  ««-^'1^ 
gefiigt  werden  möchte,  wie  Recht  Te«>tdnet,d«  ^.Vf*^ 
^rthel  vor  allen  Dingen  yall.trp<*»  W«d«i  wUe.    (  Und  wei- 
ter  unten:)  Nichts  derteweniger  j«ertoM  »d  bahren  Wir, 
.        woUet^uch  TO.  dem  BiKhef         «-reichende  S^terh^ 
Wdlen  lassen,  d«M  er,  weim  da«  Klorter  m  der  SmIw  e*. 
Sen  sollte'  Demedb«  «IKDasjenige  wiederer«attea  wollej 
"T  er  tdeU«  Folgel2^e,  ürtheto  in  .einen  BesiU  b.^ 
kommen  habe»  irfcde.  *'    -  .  .-(  >>JiP^ 

-      7  ^onortuilll.  anien  Erzlmchof  md  da,  Domtapüel  zu  Braga 
^e«rt»g»li  (««  äa,  J..  Vm.  au»  Uo^i  nach  Spanten). 

Nachdem  vor  dem  Paprte'  hnoeems  [HI.]  »eUgen  A»- 
denkcns,  Unsert«  Vorgänger,  swiaehea  dem  Erabischof  von 
Toledo  und  dir,  Bnrfer  Bixbiwhof,  «her  die  SteUe  d»  PrH 
ma»  ein  Rechtsstreit  feSeiBch  ecfifhet  wotde»  war,  wwda 


a 

iten  Partheien  ein  pcremtoHscher  Termia  anberaamt«  (tfn(?  wei« 
Jter  nnten:)  Aber  euere  SarluTalter  ersclnencn  erst  nach  Ablaitf' 
der  festgesetzten  Fris!  utid  z\v,ir  nor!i  ziemlich  spät  nnd  Sach* 
teil,  weil  sie  weder  die  Gu/.i  n^^nisse ,  noch  andere  zar  Sacb^ 
gehörige  Urkunden  mit  sich  bracht  hatten,  inständig'  nm  ein« 
iVerlan^eriini*'  der  Frist  an.  AIä  Wir  sio  hierauf  ddrcli  eia 
2-wis(henurthel  mit  diesem  Sueben  abgewiesen  LaKen,  so  tni- 
^en  sie  eu'.Uicb  darauf  an,  dass  der  Kiiche  zu  Bra^a  auf 
dem  Wejsre  der  Wiedereinsetzung-  ia  den  vorigen 
Stand  eine  nene  Frist  zu  g^ehörig-er  Einleitung  des  Procegses 
.TerwiHigt  werden  mochte  und  zeigten  zu  diesem  Zwecke  eine 
Tou  eüdi  ausg'estellte ,  besondere  Voli macht  vor.  Wir 
Jiaben  euch  daher  mit  Hülfe  der  Wiedereinsetzung  in  den  vo- 
rigen Stand  die  erbetene  Frist  bis  zum  acbten  Tage  nadi  V&u^ 
3ten  gewälirt.  •         ,  . 

Vor  üna  ist  der  Migister  Gitilielmns  für  sich  nnfl  im 
iVamen  seinem  Bruders  J.,  Domherrn  zn  Perugia,  erscliienen 
und  hat  Uns  in  ein  in  Gesuchschrcibcn  angezeigt,  dass  G. ,  ihr 
Vater,  der  fetzt  niriit  mehr  am  Leben  sei,  nach  dem  Tode  ih- 
rer ^lulter,  als  deren  Erben  sie  auftreten,  und  während  sie 
Seide  noch  nurulcrjahrig  gewesen  waren,  gewisse  Grundstücke, 
di^  ihnen  [tic rn  Vater  und  der  Mutter]  In  Gemeinschaft  zuge- 
hört hatten,  für  eine  bestimmte  Summe  Geldes  verkauft  und, 
um  dieser  Veriuigscrang  den  Schein  de  r  Gültigkeit  zu  verleihen, 
sie  Bclbsl  aus  seiner  yäterlichen  Gewalt  entlassen  nnd  sie  be- 
wogen Latte,  ihre  Einwilligung  zu  dem  Geschäfte  zu  ertheilen. 
Der  Antrag  des  Gailielmus  ging  nun  dahin,  dass  Wir 
entweder  jene  Vcränsserun^  für  ungültig  erklären  lassen, 
oder  geruhen  möchten,  |hneä  £e  Wiedereinsetzung  in 
den  vorige^  Stand  Sil  trtheileii  und  zwa|-  letz^iye  ^us  ei« 
nem  doppetieii  Grande  ^  namlitih  tlieils^  ynaX  IGr  ta»  die-^^it, 
innerhalb  welcher  mait  xm  dieselbe  auvclieB  kÖnnd,  &Ög^ 
tticht  ab^elavfen  sd^  thailsy  weil  Dach  einem  «nenkannten 
wohnheitsrecht6«der  Stadt  Fern sia  ihneui  als  den  nachilen 
VarWendten^  das  Ton  ihnen  bisher  nnlieniltste  BscBt  Kos^ey 
ihren  Terkanften  AirthaiL  bimm  Ji&r  nnd  T^^r«  abgeschlos- 
senem üotttrafcte  an.  gerechnet»  yon  dem  SÜiler  gegen  Brlegong 
des  Kaufpreises  wieder  einsnlosen»  zional^  da  sie  dorch  iesieji 
Contrakt  bedeotend  yerletzt  worden'  und  gegenwärtig  böreit 
wären,  ,  den  Kanl^m  ihres  Antheiles  oder  der^  Naelifoli^em 
'den  bezahlten  Kaafpreis  zn  erstatten.  Hierauf  hegehran  Wir| 
ihr  wollM^  wenn  ihr  enoh-  Ten  der  Wahriieit  des  obig^  An- 
fiUhrens fiberzeiig;t  habt,  e  ntweder  die  erwähnte  Veräusseran^» 

flafem  dieselbe  ohne  Yorwissen  dev  OI|Jii;|i|ffrgeschelie&  isl> 

-     -    -  _  .^-^^ 
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filr  nngiiltig:  erklären,  wdt  0ie  den  ererbtet  MatterAeil  4car 
BittftteUer  betriffr,  oder,  wenn  dieselbe  uster  Zastimmntig^^  des 
Obrigkeit  Statt  gefanden  hat,  es  sich  aber  ergiebt,  das«  die 
Bitlstelier  yerletzt  worden  sind,  diesen dafern  sie  noch  wirk- 
lich ejbötig  «ind,  den  Kaufpreis  zu  erstatten,  in  Unserem  Na- 
4iien  sowohl  in  Bezo^  auf  ihren  MnttertLeil,  als  auch  Linsichl- 
lich  des  andern  (Tom  Vater  e)r«srbt^]|  die  WiedefeinseUm^ 
in  .  den  Torigen  Staad  ertheilen. 

0.  Denelbe  (zu  Rom), 
Die  Frag^e  liber  die  Wiedereinsetzung  in  den  To- 
rigen Stand  kann  «owolil  vor  den  ordentlichen  Richtern, 
welche  das  Verwaltungsrecht  haben,  als  yor  denen,  welche 
von  Jenen  delegirt  worden  sind,  yerhandelt  und  entschieden 
werden,  es  mÖg^e  ni:a,  was  die  delegirten  Richter  betrifft, 
denselben  dieses  Befugniss  ausdrücklich  crtheilt  worden  sein, 
oder  die  erwähnte  Fraire  in  das  ihnen  übertragene  Geschäft 
bloss  einschlagen.  Dicjenig^eii  delegirten  Richter  aber,  welche 
Ton  ordentlichen  Richtern,  die  kein  Verwaltun^-srecLt,  sondern 
bloss  die  Gerichtsbarkeit  haben,  iilcj»  rgesctzt  worden  sind, 
oder  die  Schiedsrichter  dürfen  iibcr  jene  Fra^e  nur  dann 
entscheiden,  wenn  sie  _«k  «in  schlag  ende  zu  betrachten  ist. 
So  dasf  andt.m.^^iikiiohen  und  Ehesachen,  so  wie  in 
denen^/velclie^e  piersÖJihcii.e  Freiheit  betreffen,  da  diese 
Ilitn^nt1|c]i.  m.'  di0  hohem  Bishter  g^ehöiren,  kein  iSchieds- 
Hqht«.r  anftr^ten^  • 

10.  Deri$lbe  (zu  Rxttn), 
Wenn  deiner  Kirche  die  Wohlthat  der  Wiedereinsetniq^ 
in  ^cn  Torig-en  Stand  s  hon  Ton  einem  andern  Richter  verwei- 
gert worden  ist,  SO  kann  diese  Kirche  Cansgenommen  wäfett 
Tcrsäiimt  r  Aj»pellation)  auch  späterhin  auf  die  Wiedereinsetziliig 
keinen  Ansprnch  machen ,  wenn  sie  nicht  für  denseibea  aeae 
Gründe  anzuführen  vermag« 

t  i  t  n  In  8  XLU. 

De  üUenaiionB  iudteii  mutandi  caussa  facta. 

XVon  derjenigen  Veräus&erung ^  welche  zu  Vermeidung  eitt€9  Reekii" 

•treitea  vorgenommen  wird). 

^.„Alexander  lU.  an  den  Erzbischüf  von  Ronen  (m  dsi J«  IlflOl» 

am  Rom  nach  Frankreich),  *) 

Dnrch  die  Anzeige  gewisiäier  Personen  haben  Wir  T«iw 
Bomn^ea,  dass,  wenn,  Jemand  eia  Delsgatioiis.^^Ka'ipl^.rott  Uns 

*)  Die  im  Originale  befindlit Iie  Inscriotioa  isl  unrichti««  Yrf. 
Gonzalez  de  Xellez  ad  h.  1.  Isut.  .     .  • 
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aiiigewtrM  Lat,  die  Gegner  Desselben,  um  Unsern  Auftrag 
unwirksam  zn  dachen,  entweder  ehe  das  Kcscript  an  den  Rich- 
ter gelang  t,  oder  auch  spater,  ehe  sie  von  Letzterem  vorgeladen 
'Worden,  Appellatloii  einzuwenden  pflegen.  (Una  weiter  iiiilen :) 
Um  nun  einer  solchen  Hinterlist  und  Spitzfindigkeit  zu  begeg- 
nen, verordnen' Wir ,  ihr  wollet,  wenn  die  Gegner  in  einem 
solchen  Falle,  nämliä  um  den  Ten  VaM  erthöllten  Auftrag  zn 
▼ereiteln,  appdlirt  oder  den  Besitz  der  streitigen  Sadie  .auf 
einen  Andern  fibeifOtragen  oder  sidi  sn  demselben  Zwedie.  ans 
bSser  Absidht  entfernt  naben»  Viey  welche  eiob,  den  Besifs  der 
iSadie  angemaaist  Jiaben',  diirc(i  Zwangsmittel  dasn  anLaXten^ 
dam  sie  euerer  richterlichen  Gewalt  Folge  leisteiiy  en(&  anch 
durch  Appdlireil  nicht  irren  lassen. 

2m  Gregor  IX.  an  den  Abt  zum  hei/.  Xicofaut  und  den  Decltanten 
zu  Funium  in  der  Diiiiet  Flandern  {um  da$  J,  1230*  auf  Man 
nach  Frankreich), 

Von  Seifen  der  Schoppen  zu  Ypern  ist  Uns  vorgetragen 
worden,  dass  daselbst  der  Missbraach  eingerissen  ist,  vermöge 
dessen  manche  Geistliche,  wenn  vor  dem  weltlichen  Gerichte 
ein  Rechtsstreit  zwischen  Laien  anhängig  i^t ,  sich  geg-en  ein 
Geschenk  oder  Bezahlung-  eines  i*reises  von  den  Laien  die 
SLlagen  derselben  abtreten  lassen,  um  nun  den  Gegner  vor  das 
geistlicJbe  GericLt  zu  zicLcn  und  hicli  durch  einen  süicLca  Han- 
del zu  bereichern»  (Und  weiter  unlcn:)  Da  aber  solche  Ces- 
sionen  und  Käute  von  Processen  schon  durch  die  Gesetze  ver- 
boten sind,  weiche  solche  Personen,  die  sich  auf  die  beschri^ 
bene  Weise  die  Gnnst  der  Mächtigen  zu  verschaffen  snchei^ 
mit  dem  Verlast  ihres  Ret^tsanapraches  bestrafen,  da  ferner 
dergleichen  GeschSfie  schon  nm  deswillen  nicht  gMÜiii  wer» 
den  dürfen,,  weil  nni'  Btabsndit  i|ire  Qnelle  ist,  BO  begehren 
TVlr,  ihr  woll^  die  obeor  erwäkafen  GtfstBchfla  T4in  dei^lei*. 
chen  UnteifiMigen^  dnrdi  g^tlidie  Beesernngsstrafen  abhalten»  . 

1 1  I  n  1  n  «  XLIII. 

De  ArbitriB. 
(Fan  MiUirkik$«r%). 

1«  Äui  einer  in  Afrika  gehaltenen  Kirchenvetsammlung  {um  das  J.  402). 

Wir  beschliessen,  das«,  wenn  die  Bischöfe,  zwischei^  wel- 
chen der  Rechtsstreit  anhängige  ist,  sich  an  der  Wahl  von 
Schiedsrichtern  Tereinigen,  sie  entweder  nar  einen,  oder  drei 
Sohiedsrichter  erwählen  und  im  letztern  Falle  sich  entweder 
dem  gleichlautenden  Anssprnche  aller  drei,  oder  wenigstens 
demienigen  nnter werten  sollen w  ivel^hem  z.wei  derselben.. 
§bereiB0tinaien% 
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%-Altxander  IJL  oji  den  Erzhigrhof  von  York  (jmn  da»  i. 

aus  Horn  nach  England), 

TJds  Iiät  der  der  Priester  A.  selir  dlingeiid  Tor^estellt^  er 
iei  in  der  Kirche  zum  heil.  Alfred  Yon  dem  Archidiaconuji 
sa.  Suella»  R«f  welcher  damals  Vorsteher  der  ge(li|Gbte|&.  Kir- 
che gewesen  wäre,  als  Capellan  eingewiesen  worden  and 
nach  dem  Tode  des  H«  habe  ihn  der  Enkel  desselben, 
welcher  der  ^achfolgper  des  R.  in  jener  Kirche  geworden  ware^ 
zn  grosserer  Sicherheit  anfs  Nene  in  dem  Amte  eines  Caplaae« 
bestätigt.  (Und  weiter  unten:)  Als  ei^  aber  spater,,  ans  deiner 
Provinz  TertriebeD)  in  Uinaicht  aaf  seine  Pfründe  kein  Recht 
erhalten,  aoöh  seine  Armnth  nicht  länger  hätte, ertragen  können, 
so  hätte  ihm  der  genannte  M.  betrügerischer  und  iiinte rüstiger 
Weise  einen  Eid  abgelockt,  kraft  dessen  er,  der  Priester  A., 
Versprochen  hätte,  sich  dem  schiedsrichterlicben  iVnfispruche 
zweier  Geistlichen  7.a  unterwerfen  und  diese  JLetztern,  mit  dem 
M.  einversf  andon  5  Latten  ihn  veriirtheilt ,  ftinf  Mark  an  den  M. 
zu  bezahlen  und  Ton  seinem  Ansprüche  zurück  zn  trclen.  Oa 
es  sich  nun  aber  ftir  dicli  anf  keine  Wlisc  r^ezit  mt,  eine  so 
grandlose  Entscheidong  jeuer  Schiedsrichter  ung-eriigt  zu  lassen, 
so  begehren  Wir,  da  wollest,  wenn  es  sich  wirklich  bestätigt, 
dass  die  erwähnten  Geistlichen  einen  so  unsinnip-en  Ansspnieh 
gethan  haben,  den  Priester  A.  Ton  der  Erlüilniig-  seines  Eides 
In  Unserem  Namen  lossprechen,  dageg^en  auf  den  Fall,  dass  dn 
dich  von  der  Gerechtigkeit  des  ÜrtUeils  iiberzengtest,  beide 
Theile  zn  Befolgung  desselben  anhalten |  dich  aach  durch  Ap^ 
pclUren  nicht  irren  lassen» 

r  a 

3.  D§r$€^h9  tm       ßhehof  «en  Ex§ier  (um  ißi  J.  1160.  out 

i?em  nach  Engiand). 

Ur.s  ist  angezeigt  worden,  dass,  O,  yon  Calastiiia, 
die  Schwester  des  Geistlichen  G.  zur  Ehe  genommen,  der 
Letztere  ihm  fünf  Pfund  Sterling  in  Golde  als  jahrlicho 
Beihülfe  Tcrsprochen  habe  and  dass  Beide,  nachdem  zwischen 
ilinen  ein  Rechtsstreit  über  die  besagte  Summe  entstanden  wäre, 
ttch  dem  schiedbsrichteilichea  Ausspruche  von  vier  Personen 
imterwoäen,  diese  aber  dahin  erkannt  luCtten,  dass  der  erstge- 
nannte €r«  Statt  der  geklagten  fcldsnnune  diejenigen  jäbrlidieD 
Zehnten  an  sidi  nehmen  solle,  welche,  der  letzterwähnte  6, 
'nas  dem  Kirchsi>iele  von  Calastina  zu  erhalten  habe*  Weil 
»ber  dieser  Atii^prnch  der  gedachten  Kirche  mit  der  Zeit  nach- 
tbeilig  werden  konnte,  so  begehren  Wir,  du  wollest,  wenn 
sidb  wirklich  Alles  so  Terte'lt,  den  erstgenannten  6,  alles 
Bmstes  bedeuten  und,  da  nöthig,  durch  gdstüehe  Zwangsmittel 
anhalten^  dass  er  demZehntenrechte,  weldbes  er  sich  angemaass^ 
gÜndicli  «atssge  «nd  19.  dieser  BezieliiiBg  weiter  keine 

I 
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AttqiHlche  mcbei  d»  Qeipflioheii  6«  aber  efmahMU^  dait  er 
mit  seiaeai'  Gegner  ein  (ttdiehe»  Abkommen  treffe« 

ßnn  o  r  fn  z  III.  an  den  CnmJeT  und  an  den  ^lan^^ister  und  Dom' 
Herrn  Lothariut  ZU  Farn  {wm  dat  J.  iZlO^  aui  Born  naok 
Frajtkreüh), 

Unsere^  feliebten  SÖbne^  der  Abt  nnd  die  Moncdie  def' 
Ci8tertieiiter-&loclei«  am  Scardnaa  baben  Uns  mitteigt  daer 

Besch w^erde  ang^ezeigl^  dass  in  dem  zwischen  ihnen  an  einem 
undi  den  JQloqiitaliten  apü  andern  TLeile  über  die  Bcnntzong^ 
eines  gewisfen  Waldes  anhä'ng^igen  ReclUs.streite  die  Ronlg^ 
der  Franken  Ton  beiden  Partheien  znr  Schiedsrichterin  erwählt 
worden  wäre  und,  nachdem  sie  sich  mit  den  erheblichsten  Ponb^ 
tep  der  Sache  bekannt  gemacht,  einen  entscheid^den  Ausspruch 
gethan  hatte.  (Und  weiter  nnten:)  IVon  sind  swar  nach  der 
Vorschrift  des  weltlichen  Hechts  Fraaenzimmei^  Yon  ^entliehen * 
Aemtern  ausgeschlossen  nnd  es  ist  auch  ansscrdera  verordnet, 
dass,  wenn  Frauenzimmer,  falls  sje  auch  in  der  höchsten  Acb- 

^  fang"  stehen,  das  GescLäft  eines  Schiedsrichters  übernommen 
haben,  wie  wenn  eine  Freilagserin  ninon  Rechtsstreit  nnter 
ihren  Frcij^t^lassenen  enfsrlieidet,  ihnen  clcmnnp^cacljtet  ein  rich- 
terliches Ansehn  nicht  zug^cscLrieben  ^vertkn  soll,  mitliiu  auch  ^ 
Der,  welcher  ihrem  Ausspruche  den  Gehorsam  verweigert, 
nicht  straffällii»-  wird  nnd  eben  so  wenig-  Jemand  ans  einem 
solcljtii  Comj)romiss  eine  AusilucL^  für  sich  ableiten  kann; 
aliein  iat  erwi  spn,  dass  nach  einem  in  Frankreich  aner- 
kannten Gewohnheitsrechte,  welches  an  die  Stelle  des  g^escJirio- 
benen  Gesetzes  tritt,  dergleichen  hochg-eftellte  Frauen  die. 
ordentliche  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Unterthanen  bc- 

_  sitzen  nnd  deshalb  begehren  Wir,  ihr  wollet,  besonders  wenn 
der  schiedsrichterliche  Anssprucli  durcli  die  Geg:enwart  nnd 
GeiieUmigung;  der  Bischöfe  bestärkt  worden  und  mit  jj-ehÜrig^er 
Umsicht  erfolgt  ist,  auch  beide  Partbeicn  das  €oin])r()iiiiss  frei- 
willig; eingegangen  haben,  die  Ilospitdiiten  zu  Bcfülg-ung  des 
schiedsrichterlichen  Urthels  durcli  Vollstreckung  dtr  im  Com- 
promisse  festgesetzten  Strafe  anhalten,  euch  auch  durch  Appel- 
liien  nicht  ir^-en  lassen. 

B*  DeneUe  mt  den  Jht  imd  dSen  Coment  *»  l^eglm  («»  im  h 

1208.  WM  Horn  wmk  BMtMwfy  ' 

In  Hinsicht  auf  die  Processe,  welche  zwischen  dir  und 
dem  Bischöfe  zn  Merseburg,  so  wie  anch  zwischen  dir  und 
einigen  deiner  Blöuche  anhüngn^  waren,  hast  du  Tersprocheu, 
dich  dem  .schiedsrichterlichen  Aussprnchc  des  Erzbischofs  Ton 
Magdeburg  zn  «nterwerfen.  (Und  weiter  imten:)  Da  es 
min  ToUiitaadii^  erwi^i^n  ist^  da»a  die  Fartheien  durch  ihr  gc- 
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genieiliges  Versprechen  auf  den  erwähnten  Erzbischof  compro« 
xnittirt  haben,  «o  verordnen  Wir,  dass  die  von  demslelben  ge* 
g^ebene  Entscheidung'  za  befolgten  sei,  nnr  mit  Ausnahme  der* 
jenigen  Punkte,  in  welchen  jener  Aussprach  Jer  Bej&erang  des 
*  feaaimtea  Klosters .  imd  der  zu  demselben  geli6*rigeii  zwei  Ca- 
pdlen  zu  nabe  tritt«  Dens  sdbst  wenn  dd  gewollt  batteztf 
würde  es  dir  doch,  dem  Oesetie 'gemäss^  nicht  gestattet  gewe- 
iea  idn,  ohne  Goiebmigung:  des  Papstes  co  Rom  den  PlrlTil^ 
gm  nnd  Befreiungen  zv  entsagen,  lant  deren  dein  Kloster  zmn 
Bereidi  nnd  zu  der  Botmassigkeit  der  RiMidieii  Kirche  unmil^ 
telbar  gehört* 

]i^$r»  elh  e  an  den  Bhcliof  zum  heil.  Andrea»  und  den  Mi  zu 
Btrsik  (um  4aM     1208,  4ku*  Horn  nach  Sehottirndy* 

Den  Apostolisdien  StnU  Last  da  nm  Belehrting  gebeteop 
ob  Tor  einem  "Schiedsrichter  die  Widerklage  Sthtt  finde?  ' 
Hieranf  geben  Wir  den  Bescheid^  dass  zwar  der  .Beklagte^ 
welcher  vor  6e riebt  belangt  wordeh  ist,  gültiger  Weise 
ebendaselbst  eine  Widerklage  anstellen  kann,  nieht  aber  Tor 
dem  Schiedsrichter,  als  welcher  nur  über  Dasjenige  ent* 
ididden  kann^  worüber  dasCompromiss  eingegangen  worden  ist» 

7»  DersfiTFje  an  den  Herfor  vnd  dir  Brüder  der  Flospttaliten  zum 
heil.  iiartholomauM  von  Lueanien  (um  doi  «/•  1209.  aut  Sora 
'         nach  Uranien), 

Als  vor  einiger  Zeit  wegen  der  Wahl  eines  Reetorz 
in  euerem  ifospital  zwischen  euch  und  dem  Prior  ^um 
lieil»  BarthoLomäus  YonljQcanien  ein  Rechtsstreit  vor- 
delegirten  Richtern  anhängig  war  nnd  beide  Partheiön  einander 
versprochen  hatten,  die  Rntsdieidong  der  Saehe  den  delegirtcii ' 
Richtern  comp ronii ssweise  zn  uberlassen  'nnd  sich  dem 
schiedsrichterlichen  Ausspruche  derselben  zn  nnterwer- 
fen,  so  ist  nach  erfolgter  Entscheidung  beiden  Partheien  ein 
Bedenken  beigegangen,  um  dessen  Erledigung  ihr  beim  Apo- 
stolischen Stuhle  angesacht  habt*  Nachdem  Wir  Uns  nun  mit 
der  öfTentllchen  Urkunde,  welche  den  schiedsrichterüchen  Sprach 
enthält,  sorgfaltig  bekannt  gemacht  haben,  so  ist  nns  klar  ge- 
worden, dai|s  nach  dem  Inhalte  des  letzteren  der  Prior  zum 
heil.  Bartholomäus  von  Lncanien  gelialten  ist,  mit  den 
Brüdern         g-Piianntcn  Hosj)itales  zu  berafhschlag^en  nnd  sich 

eines  K<M  (orR  mit  denselben  zn  vernehmen, , 
Dero\'\  (  I  n  xhnn  Wir  flen  Ai]ss[)ruch,  dass  der  Prior,  wenn 
er  nicht  mir  den  Brüdern  des  Hospitales  über  die  Wahl  eines 
Kectors  Verliandlnng  gepflogen  und  sie  niclit  um  ihren  Rath 
g-efragt  hat,  kcinesweges  berechtigt  ist,  den  Rector  zn  ernennen 
pnd|  wenn  er  es  unter  den  angezeigten  Umstanden  dennodi 
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g^diaiiy  «iiese  Ernainiiii^.  mll'inid  aicbli^  Igt  9'  düi  er  aber» 
weiui  die  Ber&tliiiiig  «Ad  VerlieMdliiii^  mit  den  Brüdern  4^ 
Hoe]rita1c!s  Toriier  Statt  gefunden  hat ,  den  Reeter  Völlig  fiel 
wälien  kami|  Yoraugveetet,  class  die  Wahl  auf  eine  feei^neta 
Person  fällig  ond  in  diesem  Falle  krmimt  niditf  daiaof  an^  ob 
dIeBdider  des  Hospitales  über  die  Wahi  dea  Ractoffl  lait  iiuii 
ainveManden  aind,  oder  nickt*  - 

8*  Der*€lbe  in  der  [4<(?n]  allgemeinen  [im  Laterau  gehiilUnen\ 
Kircken9er$awmbmg  \um  dOM  J,  1215.  tu  RomJ. 

Wir  verbieten y  dasa  in  rein  geistlichen  Ang^I^n-* 
heiten  auf  einen  Laien  compromittirt  werde,  indem  es  einem 
aolchen  nicht  geziemt  9  in  dergleichen  Diagen  einen  Anssprach- 
an  thmi,  ^ 

9.  Denelbe  an  den  Erzbitchof  von  Pisa  (um  den  J*  1214.  au» 

Horn  nach  Tusckn), 

•   

Tn  deinem  Sclireiben  hast  du  ang'ezei^t,  dass  do  in  Bezog 
anf  die  Vollstreckaog  eines   schiedsrichterlichen  Anssprachay 
welcher  in  der  zwischen  den  Hospitaliten  znm  heil.  Johan- 
nes und  dem  Pfarrer  zu  Piscia  über  das  Hospital  znm  heil. 
All n eins  anhängigen  Rechtssache  erfolgt  war,  ein  Rescnpt 
Ton  Uns  empfangen  hättest.    (Und  'Reiter  unten :)  Der  Pfarrer 
hat  nämlich  vorgestellt,  er  habe  seinem  Sachwalter  zur  Ver- 
bandlang  der  Sache   eine  allg-emeine  Vollmacht  ertheilt,  ihm 
aber  kcinesweges  anfg-etrag-en,  ohne  seine  besontlcre  Oenehrai- 
gnng  ein  Compromiss    oder    einen  VernleicU  abzusciiliessen. 
\Jthri2:^rin  behauptete  auch  der  Pfarrer,  dass  der  schiedsrichter- 
liche Spruch  deslialb  ungültig'  sei,    weil   einerseits  der  er- 
wälmte  Sachwaltf  r  ohne  Zustimninng  der  Mitgeistlicben  bestellt 
worden  sei,  andrerseits  aber  und  besonders,  weil  der  Sach- 
walter die  Grenzen  seines  Auffrags  iiberscliritten  habe  und  da» 
schiedsrichterliche  Urlheil  Yon  ei n  em  G e is  t Ii  che n  und  zwei 
JLaien  gesprocLea  worden  wäre,   obwohl  die  Letztern  diess 
unter  Genehmigung  des  Erzbisch ofs  yon  Genua  getban  hatten, 
der  mit  Auftrag-  in  der  Sache  verseilen  gewesen  wäre.  (Und 
weiter  nuten:)  Hierauf  geben  Wir,  lieber  IJnider,  dir  den  Be- 
scheid,  dass,   wenn  der  Plarrer  den  sc!) ifils richterlichen  Aus- 
spruch bereits  anerkannt  hatte,  letzterer  unbtdingt  autrecht  er- 
halten und   nach  Maassgabe  des  Apostolischen  Befehles  yoU- 
»treckt  werden  muss.    Hat  er  aber  fenen  Aussprach  nicht 
anerkannt,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  frir  den  Fall  der  rer- 
weigerten  Folgeleistiing-  eine  Strafe   testgesetzt   worden  sei, 
oder  nicht?    Im  erstem  Falle  kann   auf  Bezahlung  der  Strafe 
geklagt  werden,  im  letztern  aber,  nämlich  wenn  das  Compro- 
lüiaa  nur  ganz  einfach  darauf  gcikhiut  worden  iat^  dass  sich 


» 

rnillirinii  der  8cLieagricliter|icheii  Entscheidang-  nnterwerfea 
woUtW  W-der  Sachwalter  auf  Entscliädijrnn?  belangt 
mrden!  indem  Derselbe  durch  seinen  Eid  bloss  seine  l»er9on» 
aber  die  Rrcbe  verbindlich  macben  kann.  Der  Umstand 
enaiicli  das»  jener  Ausspruch  von  zwei  Laien  tind  einem 
Geistlichen  gethan  worden  ist,  kann  in  der  Sache  nichts 
&idem   da  diess  auf  Befehl  des  besa-ten  Er/biscbofs  geachehea 

welcher  ««  dem  Rechts«trcife,  auf  den  sich  das  Compro- 
^ss  be«<«»  delegirt  woriea  war,  . 

Uns  Last  du  Yorgetra^en,  diss  «adbEltedl^Iir  d^  Probstei 
zum  heil.  Cunibert  in  Colli  die  Domfierren  dieser  Rircbe 
ihre  Stimmen  zwischen  «wei  Eemonen  getheilt  haben,  Bamlidi 
Zwischen  dem  Hermann  au«  Jölieh  «nd  dem  Canrad  au« 
Tr  Lombardei.    (Und  Reitet  nntent)  Nachdem  «ber 
diese  Wahl  de»  Mehre««  Terhandelt  worden  war,  imd  die 
Partheien  in  dieser  Angelegenheit  vor  dir  erschijaten,  so  TCfw 
einigten  sich  die  Letzteren  endlich  dahin,  dass  sie  ewand^ 
versprachen,  sich  deinem  An S Spr  uche  nnterwerfen^^^^ 
len,  und  als  dtt  dich  Ton  den  entscheidenden  binstanden  sorgr- 
Jälti^  untemchtet  hattest,  beraumtest  da  den  Part beien,  die 
«och  gegenvvärtiff  waren,    einen  Termin  za  Eroifaoiig  eines 
EnderkeSntnisse»  an.   Well  aber  indessen  der  oben  genannte, 
von  der  «nen  Parthei  gewählte  Hermann  mit  Tode  abge- 
canffCn  war,  »0  nntersagtest  du  dön  gedachten  Domherren,  zu 
einer  nenen  Wahl  zn  Tcrschreiten,  bevor  dem  Ausspruch  noch 
nicht  erfolgt  wi»>e,  es  wählten  aber  dennoch  Emige  von  ihnen 
ito  Brinus,  Domherrn  zu  Co  In.    Als  hierauf  die  Partheien 
In  dem  Termine,  welcher  sn  Eröffoung  des  Urthels  anberaumt 
^ar^  erschienen,  so  behauptete  jener  Brunns,   d«  miisstcst 
*di<dfc  des  ferneren  Verfahrens  in  der  Sache  .enthalfen.  Ueber 
^  diese  Angelegenheit  hast  d«  Uns  d(?mütbig  nm  Belehnmg  ge- 
beten  nnd  Wir  erwidern  dir  kürzlidi,  das.,  obwohl  nach 
aei  Tode  des  Hermann  keiner  Entscheidung^  des  Rechtsstrei- 
tes mehr  bedurfte,    du  demungeachtet   die  Besrbafrenhcit  der 
früheren  Wahl  erst  prüfen  musstest,  ehe  zur  spatern  ver- 
schritten  werden  konnte.    Denn  wenn  durch  jene  dem  C  o  n  r  ad 
ein  Anspruch  begründet  worden  ist ,  so  versteht  es  »ich  von 
«elbst,  dass  die  ietetere  nicht  giilüg  »ein  kann,  , 

11    Derselbe  an  den  erwiihlüm  Äht  zum'knl.  2e«<)  „«rf  &M  dm 
^      CdMfntm,  Domhirm  zu  Verona  {um  da»  J.  1220.  am  Üom 
>  nach  Dalmatien), 

Ans  einem  Gesuche  des  erwiWteii  P^Slaleii  «t  Felty 
und  BelluÄO  Lüben  Wir  ersehen,  daM  der  Recteitrei^ 
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cLer  zwischen  Dessen  Vorg-äng-er  an  einem  und  den  Bi'lrg^eni 
zn  Trevisa  am  ändern  TLieile  über  den  kirclilichen  Bezirk. 
naJ  aiKlere  Gcg^enstände  anhängige  war,  durch  ein  Urthel  des 
Bischofs  von  Ostia,  welcUer  damals  Gesandter  des  Aposto- 
lischen Stahles  war,  enbcbiedcSn  worden  ist.  (Und  weiter 
unten :)  Nachdem  ni#ii  abei^  anr«  Neoe  ioi  Zwiespalt  ^^erathcn 
war,  Tereinigten  sich  encllicli  die  Partheien  daliin,  dass  sie  sich 
(dem  achiediricbCcrlidieii  Aiisqiniclte  dei  Herzoj^s  von  Ve  n  e  d  i  ^ 
viiterweffeii  woHteau  (Und  weiter  viiteii :)  Obwohl  yVii-  nun 
^en  gfenanaten  Heraog^  sebiiftlloli  yeiainlasst  lubeii^  dQ«>^  sich 
feemjdieii  sollte^  eines  Vergleicli  sn  Stande  zn  bringeii,  m 
es  docb  nielit  Unsere  Abficht  gewesen,  die  von  dem  päpst- 
lichen Lcg;aten  ^e^ebene  Entscheidnng  m  an^m  oder  dSedu^^ 
dleteSbe  bereit«  gehobenen  Beschwerden  wieder  aaiziire^B| 
nnd  deshalb  begehren  Wir,  Ihr  woUet  die  Veriu^nii^en-^jUil 
gedachten  Hensogs,  Insofern  sie  gegen  obiges  Urlhei  ^^eijohtfl 
sind,  lUr  nagultig  erklären  ^  lfm  anch  alles  Enstes  «hedfRit^ 
4ass  er  sich  des  ferneren  ^  schiedsrichterlichen  y^rfahfNiii 
enthalts  wid-  ihn  dnrch  geistliche  Besserangsstrafon  ,anhflit9i^ 
dass  er-  die  Oeissdn]»  die  man  ihm  bei  Gelegenheit  des  Coair 
promlsses  auf  den  FaU  des  Ungehbzsanm  .gestellt  hat  9  'Wieder 
lirei  gehe.  '  , 

12t  Gregor  /X.  an  den  Domdechanten  und  «a  dtn^Mügiiifr 
Domherrn  Tnm  heil.  PetruB  in  dir  DiUcu  Arrät  (llM  ioM 
123U.  au»  Horn  nßch  Arimt)* 

Ans  einer  Beschwerde  -  des  Labn  Gnilielmns  haben 
Wir  ersehen,  das^  nachdem  ihn  der  Laie  O*  wegen  dner  g^ 
wissen  Summe  Geldes  Tor  einigen  rem  päpstlichen  Stahle  de- 
legirten  Eichtem  belangt  hatte,  die  Partheien  endlich  anf  nwel 
Schiedsrichter  eomprouittirteii ,  jedoch  dergestalt,  dass  Wenn 
nch  die  Letzteren  in  ihrem  Spruche  nicht  Tereinig^en  könnten^ 
die' oben  erwähnten  Richter  einen  dritten  Schiedsrichter  er* 
nennen,  aber  sogleich  das  Recht  behalten  sollten,  die  Pai  (heien 
zn  Beobachtung  des  zn  erwartenden,  schiedsrichterlichen  Ans- 
sprnchs  anzuhalten.  Als  nan  Ton  den  delegirten Richtern  noch 
ein  drritter  Schiedsrichter  erwählt  worden  war.  und  die» 
Fi  r  nebst  dem  einen  der  beiden  andern  Schiedsrichter  den 
Gnilielmns  yerurtheiit  hafte,  die  geklagte  Geldsumme  an 
den  Gegner  aoszazahlen,  ,Guiliclmas  aber  sich  durch  die 
oben  erwähnten,  delegirten  Richter  fiir  beschwert  erachtet^ 
weil  ihn  Dieselben  zur  Befolgung  des  schiedsrichterlichen 
Aussprnchs  hatten  anhalten  wollen,  so  hat  er  bei  dem  päpst- 
lichen Stuhle  Appellation  eingewendet,  die  Richter  aber  haben 
ihn,  «line  sich  an  die  Letztere  za  1^  ehren,  mit  döra  Kirch  en- 
banao  heififl»  Hieranf  begehren  Wir,  äir  wollet,  w^cmjKh 
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virUidi  AQes^  10  TerbSlt,  dat  bctNpniuiiciiäaai-Urdiel  fiir 
snll  und  nichtif  erkUbren^'  da  Bacli  Yorsdiriftvdler  Gecelze  ein 
CompromlMf  bei  deasen  Alk8dilifi«iia|r  der  9^ied«ricbter  wnh 
eine  «»bekannte  Pefton  ist,  keine  yerbindlidie Krall  bat. 

« 

13*  D4T%€th€  tm  die  Aebüatin  mnä\^  Convent  zu  Jotrt»  («ai  Aia 

J,  1230.  «icf  Rom  nach  Framkreieh)^  t 

Uns  habt  ilir  angezeigt,  dass  vor  einig-er  Zeit  zwischen 
eudi  und  dem  Erzblschof  von  Sens  ein  Rechtsstreit  entstanden 
ist  und  zwar  desv>e»en,  weil  der  ErzbiscLof  in  der  Üeberzeii- 
^nng-,  dass  ihm  aaf  euer  Kloser  das  Metropolit anr echt 
zustehe,  Unterhalt  bei  der  Yisitation  nnd  andere  Lcistangen 
TOB  eodi  yerlangte.  r^Kdidem  nmi  4ndil6b  die  Partheien  ein* 
atimmi^  a«f  den  V«,  CardindT^lKaomii  aar  EngeUkirche  com* 
promittirt  imd  daM  nn<«r  ^mt  beatlinnteli  Sttraft  fcstgeaatzt 
hatten,  daai  tle  ditm  Anssprudia  iier  den  Yeriügangen  dieses 
üamitads  sellArt  ^sdev  aneb  awto  sitttBl barer  Bieber» 
ireldhe  Derselbe  sn  diesem'ZwedLe  eneanen  Würde,  pünktlich 
Fel^  leisten  wollten »  so  ist  Ton  dem  Ufagister  F.  »  Unsem 
Gaplan  niid  ^em  J*^  Arcbidlaeonns  sa  Sens»  als  welebe  Ton 
dem  gedachten  Legaten  ids  mittelbara  lUcbter  ernannt  worden 
waren,  ein  Enderkenntniss  in  der  Sache  gesproohen  worden. 
Wir  aber  bestatten  kn^ft  ApostoBseher  Grewalt'»  'v^as  die  er« 
wlAnten  Ibttelspmonen  TcirlN^  liaben, 

Dentlhe  (tu  i^oai). 

Die  Wirkung;  eines  Compromisses  kann  auf  die  Erben 
Dessen,  welcher  es  eibg'Cg'ang'en  nicht  ausg-edehnt  werden,  es 
müsste  denn  unter  dieaer  üestimmuu^  abgeschlossen  worden, 
sein* 

4  ^  ^ 

Über  IL 

T  i  t  U  i  Q  ^  I« 

De     Sudiciis. . 
{Von  der  Gericht$^ege)* 

c.  2.  Aut  einer  unter  dem  Fapite  Eugen  III.  gehaltenen  Kirchen- 
\ ,  verutmmlung  {um  da»  J,  1148.  t»  tVAkreich), 

Wir  beschliessen ,  dass  Laien  steh  nicht  wntsifuif  an  soU 
sen,  g^eistliche  Angelegenheiten  za  verhandeln.  Es 
dürfen  daher  die  Bischöfe,  Aebte,  Erzbischöfe  und  andern  Kus 
ebeapndaten  gektUdie  Meahtssaelieny  besondors  «okba,  weidss 
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ffdi  atf  4eii  6otte04ie«it  Ijewe^en,  auf  k  ine  Weiie  <fcf 
EnticlieÜQn^  Ton  Laim  tmterWerfen,  sich  aocfi  durch  Verbote 
4er  Lalztem  ül  ^ariffc—g  dar  geistlicihen  GeridiUjjilege  nicht 


3«  Alex ande^r  III,  an  den  durchlauchtigsten  König  von  England 
(um  im  J,  Rom  nach  England).  S.  oben  S.  60.  ' 

Da  geyrlise  FemlMi^  McanMfi«^  toä  deiner  Kir- 

die  Cimtoicke  m  Lebi  empfiiBg^en  Mben-  «ad  Seiegen« 
liett  eiae«  über  Xetxtere  eniitaodeae»  ReebMteilts  tob  ihrem 
BU^f  [ef«il  de  Mk  ror  di^eii  ia  dea  LeliaMtrMI^  wek^ 
Tklmelir  Tor  del»  Gittridit  ^AMf  aldit  hattea  flialwaep  weU 
lea]  aiil  Kirchenbann  «idr  laterdiet  Megt  ivwlea  aiad,  sc^ 
teiaagwi  >Vlr  diese»  Idef^t  fiiaddb»  deftn  aar  die  W 
treffenden  Per«Y)nea  bereit  erklarai^  in  «Inec  flnpjclieai^^leseiiw 
heit  toA  dir  Beohl  Zficaeluaea«  .  .    ^  «  , 

■  > 

'H.  Bertalbe  etn  äm  Biechof  von  Exeter  und  an  da»  DomapiiMl 
gm  Lmid^n  {um  iet$     1100.  ma  Horn  nach  England). 

Unem  g^etieWea' Söhne,  der  Prior  and  die  Geistlichen  z« 
Gisebnrn  haben  bei  Uns  gegen  den  ErabiSchef  Ten  York^ 
den  Legaten  des  Apostolischen  Stahles  schwer«  Klage  gefährfc 
(Und  weiter  unten:)  Uehrigens  h«ibt  ihr  eaoh  TOrsntsliea,  J^'^m 
nicht,  wie  CS  Ton  Vielen  geschieht^  Kla|:^A  taH^Sfellt  werdes, 
welche  nuF  blosser  Spitzfindigkeit  beroheo,  Ihr  mtisst  rielmehr 
ganz  einfach  und  auf  geradem  .Wege  (äe  Thatsache  in'a 
Auge  fassen  und  die  Wahrheit  derselben  anf  die  Toa  deaKi»- 
chengesetzen  Torgeschriebene  Weise  nnd  nadi  deR  TOtt  dea 
li^iligen  Vä|^  aafgeatelUea  K^ela  «i  etferMhen  sasliea* 

■ 

14.  li^n^t^Ht'JIL  m  dm  Bitchof  von  £^  («ai  da$  I.  120dl 

aas  Jton.aacft  12R^/aiiiÖ« 

Wir  yerordnen,  dass  die  ProcessfüLrer  nicht  durch  Sach- 
walter, Sündern  in  eigner  Person  die  Thatsache  vortrag^cn 
sollen,  anf  welche  es  ankommt,  es  müsstea  denn  die  Person*  n 
so  unbestimmt*)  sein,  dass  unter  Genehmigung  des  dUkhtera 
ein  Anderer  für  sie  eintritt.  \    "  ' 


A  2  ^u^l"'^'^^  als  IndlTlducn,  Weshalb  denn  die  Geineiaheitea 
das  Becbt  habea,  sich  dorch  SjrQdicev  Tertreten'Sa  laseen. 


Digitized  by  Google 


Därk^ibe  an  den  Edelmatm  Mätlhäut  von  l^tvfKr^  ^«M -^M 


Die  RechtssacLe,  welche  z^iaäu»  dir.iuidcdäii  _  .  _ 
Rittern  in  C amr* anien  apliängigr  ist,  kaben  Wk  «|tf«inicM. 
(Viu\  weiter  unten :)  Die  Klage  xnm,  urda»  von  dir  y^f^S^ 
des  PütronatrecLtes  an  der  pbea  crwM^Ni.WW  gegen  die 
ceistliclicn  Kitter.  angertem  worden  i8t,^babeta  l^ir  on^ena 
»nd  unznlUssi-  gefunden,  denn  da  du  Zeigen  aufgÄfalirt  hast, 
„m  zu  beweisen,  daw  d»  m  der  Zeit^  ab  dw  Schntz-  imd 
Schimnoigt  A.  jene  Kli^chfe  in  SeqncBttatiön  bdLouimen  ba$t^. 
aas  Patronatrecbt  ai|  dewirfbeu.gebabt  bittWIt,.  Äo.koiMifest  clii 
aocb  gewiss  weder  ein«!  r«i  tfmdieatto  ajurteUen,  aodi  «nch  die 
WiedereMtalUiig  de»  Pati^recbteg  wlangen.  Von 
dieser  Seite  baben  wir.  da^r .  «eine  Kluß^  unwirksam  er- 
klärt und  die  geisaicbe»  Pit(er  Yon  derselben  entbinden,  jedoch 
der-eßtalt,  daas.^  Di^P^en,  w«nn  du  eine  geaigiiete  nnd 
pausende  Klage  anMeUen  wÄrdert  ,  auf  dle«a.einlai»en  rnntatoQ. 

*iii';n««'t«2&«  an  den  Grossmcitlcr  und  die  Ritter  des  TempelordeHM 
10.  x#«T»»»    ,^  ^^^^.^^  ^^^^^  ^^^^  j  j^QQ       JRom),     •    •  -  • 

yfiX  baben  ▼cmommen,  das»  gowoM  gewisse  urehli che, 
'als  ff«i«tlicke  fiicbter  die  in  eocrn  Ordensbaosern  angestellF. 
tcn^PrSceptoren*)  nicbt  znr  gecichtlicben  Verfolgniig  ihrer 
Redblb  ««lassen,  nnter  dem  Yorwande,  dass  es  Denen»  welcbe 
«Sch.  «lUcMossfen  Htm^  nflr  friedlicken  Besobaftigungcn  olm- 
liegen,  nicht  genem»»  »i«!»  mit  Processen^  «n  befiww» ,  ja ^ 
^renJene  fmdh  nock  dnto  andern  Wei^ongsgrand  an,  nifanlick 
•  «wol  l^"f"  die  Aksttnniingl^melken  nnbek^t  sei.  Aber, 
wo  sie  and^  berstapimen  m<$een,  so  sind  sia,  wenn  sie  nar 
ikre  Ordi^spflickten  auf  lobenswertke  Weise  erfüllen,  durch 
die  d^tlücbe  Gnade  berofen  und  es  ist  deshalb  höchst  über- 
iflÜStrie,' nach  der  Familie  zu  fragen^  welcher  sie  angehören. 
DemgernnsS  befehlen  Wir  kraß  Djueses,  dass  Niemand  sich 
unterfangen  solle,  .die  Präceptoren,  wenn  sie  ihre  Rechte  Ter- 
ikeidigen  wollen,  mit  ihren  Klagen  oder  gerichtl\^Ga  Einla»- 
songen  ads  den  angefohrteA  Gründen  abzuweisen« 

17.  Derselbe  an  den  SUehoftms  Verem  und  den  Mi  w  TiUio 
•  (um  da»  X  1200.  mu  Htm  nach  PirtMni). 

Wir  begehren,  ihr  wollet  die  Prälaten  in  Unserm  Namen 
bedeuten,  daw  sie  den  Laien,  welche  über  Geistliche  Be- 
sckwerde  führen »  Toliständige  Gerechü^keik ,  angedeihen,  sich 


«)  Präeeptoren  waren  hei  den  Templern  dM^Vbe»  ^ 
GoASknre  bsi  den  übrigen  HiUecocden jiindf 
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auch  nScLt  dordk  bm  ApelM^Ben  fma  laMes»  wcIcLe  diy 
Geistlicbin  bei  Mldieii  BeidiwcrdesacLen  mcht  aeltea  einwenden. 
Ausserdm  wiirde  nSnilich  sa  lifrcbten  lein,  dass  die  Geistli- 
chen Ton  den  Laien  wegen  mangeUiafter  Bedbtspfleg^e  Tor-  die 
weUUcken  Gendhle  gesogen,  würden |  wa«  Wii:  icUecLler« 
dingt  ni^  gestatten« 

DefeUe  (um  da*  J.  1200.  aut  Hont  mck  Frankreieky.  * 

Uns  lit  erinnerUdk,  da«  Wi»  i»  d«  Be^htflilMhe^  weiche 
Kwischen  dem  Abte  nnd  dem  Ximente  xam  Ii  ei  Ilgen  Vii^ 
cent  an  einem  «nd  dem  Ambidiacoan»  C^artree  am 
«ndem-  TJieile  über  den  ITnlerball  bei'  Vitilalienmi*.  anbängig 
itt,  eucb ,  nnd  dem  Arebidiacomia  «a  Paris.  Asllrag  g^geb^a 
kaben«  (Und  weiter  unten:)  Da  aber  der  letztgenaonte  Ardd- 
diaeomis  In^eiper  Recbtseaefae  Ton  iktt  gleiche r  Bes^affi»^ 
lieit  Yerwidtelt  litt ,  so  mSdite  ibn*  eine  von  beiden«  Parteien 
lär  ]»arteifs<^  anseilen  tiad  deibalb  setsen  Wir  dicL,  den  De» 
cbanten»  Unsern  lieben  Sobn,  an  die  Stelle  des  erwähnt^ 
Arcbidiaconas  imd  Terordnen,  ibr  wollet  mm,  ohne  RlickBichl 

svf  das  frttliere  Rescript,  in  der  Sache  Terlahrlia»  wie  Recht  ist 

> 

IQ^  Honort  US  Tff  ftn  den  ErzhhcJiof  von  Rheims  und  den  Ds- 
chanten  zu  Bonnj  in  der  Diüce$  CQiu*{u/n  dat  12i<k  am 
Horn  uaih  Frankreich).  ^  ^ 

Ans  einem,  von  dem  erwählten  Prälaten  sn  V  er  dun  aa 
.Uns  gericlitetea  Gesuche  gebt  hcrror,  dass  in  Betreff  der  auf 
ihn .  gelattencii«  fj^alil  die  Sachwalter  seiner  Gegner,  des. 
ArchkliaconBS  H.  u^d  einiger  Doinberrei|  der  Kirche  za  V  esw 
daii  sich  an  den  Apostolischen  Stuhl  gewendet.  Wir  aber  aa 
•den  BisdioC  Ton  Paris  und  einige  Mitriditer  ein  Dehgatloa^ 
Rescripl  Tt»a  gewissem  Inhalte  erlassen  und  darin  TOror^et 
hätten,  dasr  die  deftegirten  Richter  diejenigen  Personen,  welche 
über  die  vorgetragenen  Punkte  und  andere  znr  Erörterung  der 
Sache  gehörige  Umstände  Rede  und  Antwort  geben  könnteoi 
■TOrladen  und  den  wahren  Sf^md  der  Sache  ontersnchcn  soll- 
ten.  (Und  weher  anten :)  Da  nun  aber  der  erwüblte  Prälal 
einigen  seiner  Gegner  das  Verbrechen  der  Verschwo'mng^ 
andern,  dass  sie  im  Kirchen b^nne  lägen^  aaf  dem  Wege 
der  Aasflucht  vorg^eworfen  und  »ich  zum  Beweise  erboten 
habe,  so  hätten  die  delegirten  Richter  durch  ein  Zwischen ur!^'  l 
dcsn  Anssprnch  getlian,  „dass  sie  sowohl  diese  Ausflucht, 
als  auch  die  Hauptsache  zugleich  untersuchen  und,  (als 
ob  sie  gleichsam  nicht  Richter,  sondern  Jnquisitoren 
wären)  den  genannten  frälatcn  zum  Beweise  seiu  er  Ausflucht 
nicht  zulassen  würden.*'  Demgcmüss  l'ntten  sie  die  Absicht 
gehabt»  im  Widersprach  mit  d«r  für  das  gerichtliche  Yer£ahrei( 
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▼or«*'escliriebencn  Ordnüng"  die  oft  erwälinte  AnsflncLt  nrit  dei^ 
Hauptsache  zu  gleich  zu  untersuchen  und  waren  bereits  zur 
Abhörung*  von  Zeugen  verschritten,  ehe  noch  in  dieser  Rechts- 
sache die  Einlassung:  Statt  g:efnnden  halte.  Aus  diesen  Gi  iinJen 
hat  der  besag-te  Prälat  au  den  Apostolischen  Stuhl  a])i)ellirt. » 

iüiid  weiter  unten:)  Weil  nun  aber  die  Rechtssache  nicht  zur 
filier 8 uchnngp,  sondern  zur  Verhandlung-  delcgirt  worden 
igt  so  bekehren  Wir,  ihr  wollet,  dafern  sich  die  Beschwerden, 
00(11  welcher  appeliirt  »worden  ist,  oder  eine  derselben,  als 
bc-nindet  darstellen,  Alles,  was  nach  eing^ewendeter  Appellatimt 
in  der  beschriebenen  IMa  isse  verfüg-t  worden  ist,  flir  null  und 
iiichtiir  erklären  nii  l  in  Anv  Sache  selbst  nach  Inhalt  des  frÖ» 
hem  Kescripte»  verfahren,  wie  Hecht  ist.     '    ^'  " 


20.  Det99lh»  «I»        MagiHtr  Tanertd»  Dpmherrn  ^.SoIßgM 
(m  d«f  /•  1220.  ans  Mam  jmk^  Flamime»}, 

Unser  ehrwürdiger  Bruder,  der  Erzbischof  von  Raven  na 
liat  uns  vorgetragen,  dass,  nachdem  die  Entscheidung  derjenigen 
Rechtssache,  welche  zwischen  ihm  und  der  Geiueiade  V»n 
C  er  via  in  Betreff  der  Gerichtsbarkeit  über  die  genannte  Stadt, 
go  wie  wegen  einiger  anderer  Punkte  anhaui^ij^  sei,  durdl  Aos* 
flüchte  und  Ränke  |ener  Gemeinde  schon  drei  X«lLre,  IhBg  TCT- 
zögert  worden  wäre,  gegenwärtig  die  Bürger  Ton  Cerrla 
die  Behauptung  aufstellten,  es  sei  durcb  den  Ablauf  dieser  drei 
Jalire  die  Competenz  des  Gerfcbte«  erlösdieii.  (Und  Veiter. 
unten:)  lütirauf  begehren  Wir,  dm  wolleiir,'  Mine  dich  daircli 
eine  Ausflucht  dieser  Art  irtren  ta  lawen/ nadc  de*  dir  ei^ 
tbeilten  Vorschiift  in  der  Sache  ttelaliren. 

21  ll«r*flft^  «rf  dtf»  Bifchof  und  die  Magister  J,  u,  B.  mu  F«- 
.   *    $ray  zur  Zeü  in  MfUfigM  (wn  da»  Bmn  nmek 

.  JFlamimen).  ,  . 

Uns  haben  vor  eini^r  Zeil  Jer  Abt  und  der  Coimnt  «ir , 
heiligen  Maria  in  Florenz  angecdgrt»  da«  die  Obi^keit 
zu  Florenz  in  dnem  Processe,  weleber  zwisbhen  ihnen  nnd. 
der  Gemeinde  des  Ortes  Signia  über  die  Ausübung  de« 
Rechtes ,  den  Vorsteher  an  diesem  Orte  zn  wablen ,  (welcbe« 
sie,  der  Abt  nnd  der  Colirent»  fiir  sich  in  Ansprach  nidunen) 
ein  filbderkenntniss-  zu  ihren  Gunsten  nnd  zum  Ifachtheile  der 
erwähnten  Gemeinde  gesprochen  hebe.  Später  aber  habe  die- 
selbe'Obrigkeit  den  Abi  nnd  den  Conrent  gezwungen,  sich 
mit  Jener  Gemdnde  über  das  Recht  selbst  vor  dem  weltlichea 
jGrerichte  auf  einen  Proeess  einzulassen,  fiteraiif  .  liaben  Wir 
endbt  angewiesen,  die  besagte  Gemeinde,  wenn  sidi  i^klich 
Alles  so  Tefhielte,  sn  bedeuten,  dass  sie  Denjenigen,  'w^tdier 
Ton  den  Jllön«]i«]i  gewaUt  trordea  sei|  als  Vorsts  anf« 
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neLmen  müsse,  xaA  ^Um  «nt  zu  liört»,  was  die  Par(eieii  in 
Betreff  des  Redites  BelKst  för  flieh  atoznfüliren  hätten.  (Und 
weiter  «at^:)  JKoi  hatte  aber  4ie  Geueiade  «nter  An- 
4enm  aiidi  ^  Anailtichl  i^ranoht«  daas  ate,  dem  Rechte 
gemäss,  Tor«  eadi  nicht  -z«  erscheinen  brandie,  weil  zar  Zeit 
we^en  der  Weinleie  Crerichtaferien  wareni  waranf  der 
Sjadicaa  dea  Klosteiti  erwiderte»  dasa^  di^ea  Aniäfanm  ein 
WeÜL  d^  fißnterltflt  aei,  indem  die  Gemdnde  Mofla  Zeit  zn 
gewinnen  soche,  damit  die  Fiiet,  widirend  weleher  der  6e* 
wählte  aein'  Amt  yerwalten  dorlb,  ui^g;eniitzt  Teratreiche.  (Und 
w^te»  nnten:)  Wir  aber  begei^ren,  ihr  wollet  aJuie  endi  dnrch 
dteae  Anafincht  irren  zu  luaeii^  in  der  Sache  T^lmn,  >vfe 
Recht  iat 

T  i  t  n  1  n  8  II. 

{Vom  ordenllichen  Gerichtnt  and  e). 

i»  Aiu  der  aWg€mtiMmkKirchenver9ammlitng  m  Cftmkeiam  (an  J,  451« '  ' 

tft  Bithynienj» 

Wenn  ein  Geistlicher  g^g:en  einen  andern  Geistlichen 
einen  rechtlichen  Ansprach  erhebt,  so  ciarf  er  den  competenten 

Bisciiof  nicht  übergehen,  sondern  muss  zuerst  bei  diesem  die 
Kiag^e  anbnngrn,  oder  wenigstens  bei  Deinjf  nigen,  welchen  ihm 
"der  Bischof  zu  diesem  Zwecke  vorsclilng^f,  in  welchem  Tetzteni 
Falle  es  aber  der  Einwilligang  beider  Parteien  bedarf 

2*  Jm  eimw  MirekttuMrummihmg  *m  Paris  (|a  JVanArtldl). 

'  Kein  [wellÜcher]  Richter  aoll  sich  vnterfangen',  einen 
Prieater,  Diac^na  oder  andern  Geiatlidben  [dec  hShem  Orden] 
oder  aadi  -einen  Geistlichen  der  niedern  ,Orden,  ohneBilanhniat 
dea  competenten  Biaehofs,  'eigenmächtig. zv  beatrafen  oder  zn 
iremrüieilen«  Xiint  er  dies  d^nodi,  so  soll  er  Ton  der  Kir^lia  " 
GotfeZf  die  er  dadarch  schwer  verletzt  hat^  ßo  lange  aniigfr» 
schloflaen  aein,  bia  er  aein  Veigelien  einaieht  nnd  aich  beaaert. 

3,  Jbt$  nmr  tBiKkmttnmmmlung  in  Africa  (wn  ia§  J.  402.  im 

Wenn  die  BtieliSfey  zwischen  welchen  ein  Beditaatreit 
aidiangig  ist,  zn  Terschiedenen  ProTinzen  gehören ^  ao  ^mnai 
derjcnig:e  Brzbiachof  dnen  Richter  beatelleni  in  deaaen  Phiffnz 
aich  der  streitige  Gegenatand  befindet. 

'4t,  Gregor  [/.]  an  den  Bonifaz,  Defentor  von  Cortka  (um  da*  J* 

ÖÖ4.  mi$  Rom  auf  die  liuet  Cornea)* 

Wenn  Jemand  gegen  einen  Geistlichen  einen  rechtlichen 
AuSjiiJicL  hat,  so  wende  er  sich  an  ticu  «kompetenten  Bisrliof 
desselben,    SolUc  abec^dieser  al»  verdächtig  verworfen  weiden, 
Carp,  juu  canon*  11«  10 
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HO  tun 88  er  an  seiner  Statt  einen  andern  Richter  bestellen. 
Wenn  aber  der  Rläg>er  aoch  dieses  nicht  genehmigen  "WÜI,  &o 
hat  derselbe  Bischof  eine  Fanon  -cm  ernennen,  welche  die  Par- 
theien anhält,  neh  m  UebereinBtittisaon«:  ihra  Richter  za  wSb* 
len  nnd  dann  Iwt  ier  Blfc^f  dafiir  za  torireii»  d««i  die  TOn 
den  Letztem  ^gebene  BlItBclieidiiag'  aadh  YmchrUt  des  6e> 
setzes  in  allen  Pnnktett  ToUitreckl  werde, 

6>  Al9XU»i^r  IIL  («ai  ia$  J.  1180.  am  Rom  tuieh  Tuicita). 

• 

Wenn  ein  Geiitliolier  einen  Lrfen  wegen  gewiiser  ^le* 
^enstände,  die'lllni  eder  der  Kirche  angehören,  belangt,  def' 
L.aie  aber  behauptet,  doai  weder  der  Geietliehe^  noch  die  filtdie 
ein  Recht  anf  dieaelben  hätte,  da  sfe.si/Bh  Tielmeikr  -iii  «eiiiei;s 
Eigenthnme  liefÜnden,  to  mtiss  er  nach  den  strei^gen  üedite 
Tor  dai  wettithe  Geridit  gezogen-  werden^  weil  der  BLISj^ 
•dem  Geriditastande  de«  Beklaifteii  folgen  moM,  obwoU  dag 
C^wolinhclterecht  mandier  Orte  Ton  dieter  Regel  abwefdit, 

.6»jD«r«626ft  (loa  da$  /•  IISO.  au»  Honk  nach  Frankreich)» 

Ans  einer  Vna  socekepraienen  Anzeige  der  Tasalleii  dd- 
ner  Kirche  B*  C.  o«  v,  T«  haben  Wir  ersehen,  daaa  R«  Ton 
Chasfeaay  Dieselben  wegen  eines  gewissen  Grnndstticks 
Tor  das  bischöfliche  Oericht  Ton  Trejres  gezogen,  der  BdeU 
mann  Ton  Cliappes  aber,  ihr  Ldbisherr,  ihnen  bei  der  ihm 
wa  leistenden  Trene  nntersagt  bat,  wegen  eines  weltli<^ten 
Ijebns  Tor  dem  geistfidien  Gerichte  sn  erscheinen/  (Und  weir 
ter  vnten:}  flimof  begehren*  Wlr^  du  wallest  die  Lehnssache 
Ton  Lelinsherm  entscheiden  lassen,  lalla  aber  dieser  die  Eat- 
sdisidmig  absichtlich  yerz^feite,  die  Angelegenheit  seibat  ge- 
bikränd  n  Ende  bringen. 

7*  Der  teilte  (um  da»  J.  IISO.  zu  Born)» 

Nadidem  in  Besag  auf  gewisse  Ldkne  ein  P^'cess  gegte 
den  P^bst  anliiitigig  geworden  ist,  so  Terordaen  Wir^  dass 
von  der  ]^t  an^  an  welcher  der  Bischof  in  sein  Amt  Mnge» 
wiesen  worden  ist,  der  Lehnsslreit  vor  diesem  yerhandelt 
weiden  soll,  insofern  er  überhanpt  yor  die  geistlichen  Gerichte 
gelMNTt^  Denn  wenn  diese  letztere  nicht  der  Fall  ist,  so  bleibt 
die  in  Gemassheit  der  Gesetae  zu-  gebende  fintscheidang  dem 
Kaiser  überlassen« 

Ot  Co  leitin  III.  {unt  dai  J,  1195.  aui  Rom  nach  Frankreich). 

Wir  begehren,  ihr  wollet,  wenn  die  in  Paris  befind-  j 
liehen  Geistlichen  einen  börgerlichen  RecLtsansxirach  gegen  Je> 
manden  erheben  oder  ein  solcher  Ton  Andern  gegen  sie  geltend 
gemacht  wird^  die  ^ache  nach  Üixciienreciite.  enlsdieidea.  j 

/  ■* 
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10*  Jifnot€nz,IJI'  Bischof  von  VerceOi  (jm  doi  J.  |20& 

aui  JttQUi  nach  Fiemont),  ^ 

Wir  TBrordnca,  d«  wollest  Im  Falle,  dasiLaieii  an  Veiw 
oelll  in  irgend  mner  JReclitmclifc»  welche  yor  das  wdtliche 
Ckridit  Dekf aäoasJiescrlpte  Tom  Apostgltadben  Stahle 
ausgewirkt  haben,  di^aelben  inr  «all  nnd  uiclidg  etklaren^  dich 
auch  >  durch  Appelliren  nicht  irren  lassen ,  dafem  aar  die  Coa- 
Baln  und  die  Gemeinde  sich  nicht  weigern  |  die  Rechte  der 
Beschwerdeführer^  die  jaich  über  etwas  beklagen,  in  den  wel^ 
liehen  Creiichtea  zo  scLutzea.  Doch  bleibt  et  .dftn  Bes^werde* 
führern,  wenn  sie  sich  snIscLIossaa  habea,  vor  den  genannten 
Consitln  Recht  zu  nehmen,  nnbenommen,  in  dem  Falle ,  dasi 
sie  sich  durch  irgpend  eine  Verfiig^iing  derselben  fiir  Terletxt  er* 
achten,  an  dich,  oder  wenn  sie  diess  Torziehea,  aa  Uns  za 
appelliren,  (^wie  es  denn  auch  bishergehalten  worden  ist)  und 
.dies  gilt  besouderH  fiir  die  Zeit,  waiirend  welcher  das  rieh» 
.lerliche  Amt  erledigt  ist,  wessbalb  sich  Die,  weiche  von  Ihren 
Voigesetzten  Uuget^tigkeit  erdulden  mtisseffl,  nicht  an  den 
weltlichen  Richter  wenden  können.  Wenn  aber  die  Cousulii 
unter  Aufstellung  eines  triftigen  Grundes  als  Terdachtige  Rich- 
ter verworfen  werden ,  so  ist  zuvörderst  Tor  gemeinschaftlich 
erwalillen  Scliiedsriclilern  über  den  Gnmd  des  Verdaclites  zu 
verlinnrl<  lri  und  'dann  erst  kann,  wenn  sich  d;  rs-elbe  als  Lin- 
reichcad  darsleih,  entweder  an  dich  oder  au  Lus^  wio- oben 
gessgti  stt  wtjiterer  üt^chtshuUc  appeliirt  ^  tar^ca. 

Ii«  Der$€ib€*an  itn  ArddiSaemmi  mii  nn  lien  Damtehßlzmmsigr 
s«  Toaert,  (nsi  tfos  /•  1910.  «iit  Um  nach  Frmnkniefy 

Ans  einem  Schreiben  des  Gr^ireii  von  liritannicn  Laben 
Wir  ersehen,  dass,  nachdem  Wir  den  Rechtsstreit,  welcher 
bekannliiiU  zwischen  der  Kdelirau  Ii.  und  dem  J.  v  iu  I^ajonüc 
wegen  einer  Erbschaft  anhiingig"  ist,  euch  zur  iiii(schciduß«f 
iibtitragtn  LaUen,  der  erwaiiiile  Graf  der  E,,  da  sowoLl  ilicse, 
als  der  genannte  J.  seiner  Gerichtsbarkeit  miturwoifen  wären, 
die  W^eisung-  gegeben  hat,  die  Sache  bei  ihm  anzubiingen  uiiJ 
versprochen  hat,  ihnen  vollständige  Gerechtigkeit  angedeihca 
2tt  lassen.  (Und  weiter  unten:)  Wenn  Wir  nun  erwägen, 
dass  Wir  den  Witt  wen  hur  insofern  zur  Gerecht  Igkeitspilege 
verbunden  sind,  als  Wir  dadurch  nicht  die  Rechte  anderer 
Personen  verletzen so  verordnen  Wir,  dass,  wenn  nie  Aage* 
legenheit  niclit  eine  solche  ist«  die  erweislich  jov  den  geist- 
lidien  Richter  gehört Ihr- dersdhen  iherhoben  tsia  mögt,  da- 
fem nor  Jene  vom  weltlichen  Richter  anch  wirklich  Gerechtig« 
keit  erhalt,  denn  avsserdem  wärdet  ihr,  ohne  den  Widersprach 
des  Letstern  zn  berücksichii^cn,  in  der  Swh»  gebührend  ^er-  • 
fahren  mÜMen* 

16* 
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12.  D9r$0lie  an  den  ErzhUchof  nm  Pha  Jfjmk  im  i*  1210.  istti 

,  ßom.  nach  Tutcien), 

Du  Last  versicLert,   dn  warst  bis  jetzt  der  Mehmn^  ge- 
wesen, dass  CS  eioeni  Geistlichen  wenigstens  in  weltlichem 
Rechtssachen  g^estattet  sei,  seinem  Hechte  zu  enfiagdli  imd 
sich  einen  Laien  zum  Rtchter  sn  bettellen,  besoiulen  "Wenn 
£9  Ge^euparthei  bienii  Are  Emwi!lig:ung;  ertheile,  und  hast 
^D>  o^hne  Gr  und  dem  Bide^  wodurch  jene  Uebereinkwift  be- 
itatigt  wird)  ijoe  Wirkangf  bei^ele«^y  aneingfedenk  der  Verord* 
vangf   dass  das  offen^he  Recht  dvrdi  .Yerfrag^e  einzelner 
StftatBbiirger  nidit  abgeändert  werden  kann.   Da.nnn  in  den 
KirchenTmammlnngen  zn ' Bf i  1  a  nnd  Cartha|^o  ansdrii cklich 
festgesetzt  werden'  ist,'*  dass  niemals  Geistliche  Ton  Geistlichen 
'mit  Ueberg^fanng*  des  coihpetenten  Bischofil  Tor  den  weltlichen 
'  Gerichten  belangt  werden  sollen,  widrigea&Us  die  KJI^r  mit 
Verlast  ihrer  ibisprilche  nnd  mit  Escommamcation  zn  bestra* 
fen  wären,  so  wie^  dass  Bischöfe ^  Diaconen  und  Getstlicbe 
aller  Art,  weiche  in  einq^  p ei nlichei% Rechtssache  mit  Ue« 
berg^ehnng  des  g^eistlichen.  Gerichtes  ihre  Unschald  Tor^  den 
weltlichen  Richter  hätten  ansliihren  wollen,  ihres  Amtes 
'entsetzt  werden  sollten,  selbst  dann,  wenn  das  IJrthel  giinsti^ 
£ür  sie  ausfiele,  in  bürgerlichen  Ang^ele^enheiten  aber,  de^ 
fem  sie  es  vorzögen,  im  Amte  zn  bleiben.  Dasjenige  anfg^ien' 
'müssten,  was  sie  darcb  den  Rechtsstreit  gewonnen  hätten  ^  so 
geht  aus  Allem  diesen  klar  hervor,  dass  die  Geistlichen  weder 
wider  ihren  Willen,  noch  freiwillig  durch  Uebereinknnüt  tot  ■ 
den  weltlichen  Gerid^en  erscheinen  dürfen,  nnd  dass  diese 
Rechts wohlthat  keine  persönliche  sei,  der  man  entsagen 
dörfe,    sondern  vielmehr  ein  Befagniss,   yrelches  do^h  die 
Öffentlichen  Gesetze   der  ganzen  Körperschaft  der 
'Geistlichen  dornfcstalt  Terliehen  worden  ist,  dass  diese  Einrich- 
tung^ darch  Verträge  der  Einzelnen  nicht  abgeändert  werden 
kann.    Eben  so  wenig"  kann  der  Eid   ein  solches  Geschäft 
anirerlit  cr!ialfcii ,   weil  er  in  Wider«!])ruch  mit  dem  Kirffb^Hr 
gesetze  zu  einer  naerlaubten  Uebereinkonft  hinzutritt«  ' 

IZ.  Ders^lht  am  dem  Biichof  von  BärnaoU  (jm  4a»  X  I&IO.  sst 

Rom  nach  FrankrneK^ 

Uns  liasf  rill  die  Frage  vorgelefft,  ob  wenn  gewisse  Geist- 
liche, welche  zum  Dienste  beim  Domcapilel  zn  Beaiivais 
oder  auch  bei  andern  Gtisiliclien  deiner  Dioces  ang^esteÜt  sind, 
wegen  amtlicher  Uiigebnlir.iisse  verklagt  werden,  selbige  gt- 
haiten  wäieu,  sich  vor  dir  gegen  die  Beschwer dciabrer  za 
verantworten,  oder  ob  nicht  die  iSache  vielmehr  vor  Diejenigen 
gebore,  deren  Dienste  sie  sich  gt^witlmut  ju'.bin  nnd  welche 
diese  Art  Ton  Gerichtsbarkeit  iiir  sicii  in  iVu^inuch  nähmen, 

I  . 

r  > 
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.    DacretaUum  Gregorli  IX,  Liier  IL   TUulut  IL  2t5 

qbwoU  tie  soldi«?  Geisdu^  webt  ezeoniBiiiiiicireii  oder  mit 
Strafen  anderer  Art  belegten,  konnten*  Hieraaf  geben  Wir  den 
Bescheid,  dass  .die  Beacbwerdeftibrer  in  aoloben  AngelegenLei- 
ten  0cb  an  dicby-ala  den  ordentlicben  Biebfer'^  am  wen* 
den  baben^  zamal  in  Betreff  der  Tliatsadien,  welebe  in  deiner 
Piöces  Torg:ekomm«n  sind,  et  m&sten  denn  Die,  zauderen 
Dienste  die  Verklag^ten  angestellt  sind,  durcb  PriTÜeg^inm  oder 
besonderes  "Gewobiibeitsrecbt  eine  solcbe  Gericbtsbarkeit  in  An*' 
spmdi  nebmen  ktumen« 

C«  15«  ßonoriut  HL  «a  im  ErzUidiof,  den  IDnmdecTianlen  und 
ffnt  Archidiaemm  s«  TüWB  (tm  sSm  J.         «st  Man  tMck- 

Frankreich),  '  • 

Es  bat  die  Berengarfia,  Tormals  KMgita  T^n  Engfland, 
TOiseflIdIt,  dass  sie  den  Bdelmann  O«  als  Besitzer  des  Scblos- 
MS 'S  ig r^,  welcbes  m  ibren  Ldbgedinge  gebore  ond  dessen^ 
Besite  ibr  Jener,  nelMit  seinen  MitscbnUlgetty  obne  Fag  und' 
Becbt  entrissen  Labe,  kraft  einer  Delegation  des  Papstes /nno* 
eeuJif  [lU*],  Unseres  Voi|rlbigers ,  Tor  ener  Geriobt.  gezognen,, 
der  erwSbnte  Edelmann  aber  die  Ausfloebt  TOigescbiHst  babe, 
dass  das  Apostolische  Deleg^atlons-Bescript  nngültig  geweseoi 
sei,  weil  das  Scbloss  Gnargia,  WO  er  sieb  wesentUdi  anf* 
halte,  in  der  DiÖoes  Bennos  gelegen  sei,  welche  iiber  zwei 
Tagereisen  von  Tonrs  entfernt  wäre.    Hierauf  bat  nnn  diow  • 
Königin  erwidert,  dass  er,  der  fidelmann,  allerdings  gtiltigcr 
Weise  in  Tonrs  hätte  belangt  werden  können,  da  er  niclit 
Bar  in  der  DiÖces  Rennes,  sondern  auch  in  der  yon  Anj.on 
seinen  Wohnort  habe,  wo  er  mehrere  Schlösser  besitze  nnd. 
Tiele  Einkünfte  beziehe,  anch  das  Schloss,  über  welches  der 
Rechtsstreit  anhangig  sei  ,  in  der  letztgenannten  DiÖces  gfelegen, 
wäre,  welche  Ton  Tonrs  darchaus  nicht  weiter,  als  zwölf 
französische  Meilen  entfernt  sei.    Von  der  andern  Seite  iiihrte. 
der  Edelfiiann  wieder  an,  dass  das  päpstliche  Deleg:ations-Re- 
Script  anrh  deshalb  nup'iltig  gewesen  sei,   da  die  Königin  ihre 
Klage  bei  dem  Lehnsherrn  hatte  anbrinfrf  u  sollen,  ans  jenem, 
Rcsrnj)to  aber  nicht  tu  crsclien  sei ,   dass  man  den  LehnsherriL  • 
zugezo^^eii  Labe,  oder  duss  Derselbe  in  Ausübung  der  Gerichts- 
barkeit iiacljlassif;  oder  irü^e  erfunden  worden  sei,  im  Uebrigen 
auch  jenes  Kescnpt  auf  falschen  ThatsAchen  beruhe,  indem  man 
vorgesjiiegelt  habe,  dass  das  erwähnte  Schloss  znmLeib^ediuge 
der  RÖnip^in  gehöre,    welcher  doch  ihr  verstorbener  Gemahl 
dasselbe  weder  zu  AnTange,  noch  wahrend  der  Ehe  als  solches 
angewiesen  habe.    Hierauf  entgegnete  di%  Königin,  dass  eine 
Wittwe,  welche  man  beraubt  habe,  den  Räuber  oder  Besitzer 
der  fraglichen  Sache,  anch  ohne  Zui^ichung  des  Lehnsherrn, 
Tor  dam  i^elatUqben  Richter  belangen  könne ^  dessen 
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• 

Pfltclit  eg  sei,  die  Wittwen  zu  schützen.  (Uncl  weiter  nnfen :) 
Dem^^ernäss  beg^eliren  ,Wir,  ilir  wollet,  dcifern  es  g^ewiss  ist, 
dass  t^r  bfs;ii^t('  Kdolmann  in  der  Dioces  Anjoti  vSn  Grnncl- 
stück  odt  r  t  lue  Woliimng-  besitzt,  wo  er  sicli  zuwt^iK  n  aiifg-e- 
lialten  hat,  die  genannte  Diöces  aber  nicht  weiter  als  zwei 
Tag^ert?iscn  von  Tonrs  entfernt  nnd  das  streitig-e  Schlos»  ia 
dicspr  Diore^  g-eleg-en  ist,  nach  Maassgabe  des  früheren  Re- 
gcrijiles  j,^tbiilirend  in  der  Sache  Terfahren,  ohne  anf  die  übri- 
gen Ausflüchte  einzugehen,  welche  sich  mehr  für  den  Process 
über  dag  Recht  selbst,  als  für  die  blosse  Besitzfrag>e 
eignen,  die  gegen  jenen  Edelmann  Ton  dor  Königin  aufgestellt 
worden  wt. 

IX*  4m  iem  BUekof  mn  Ditrham  (um  im,  1230. 
aus  Mom'  naek  Magland), 

Die  Römischen  Bürget  J.  nnd  A.,  Unaete  geliebten  Söhaey 
hhhen  Uns  in  einem  Gesuchschreiben  angezeigt,  dm  lie  an  ilen 
Ahl  znr  Leih  Genorefa  ia  Paris  in  Betreff  einer  bestimii* 
ten  Samim  C^ldei,  gegen  deinen  Amtarorgänger  H;  ein  0ele« 
gationSi*Rescript  ansge wirkt,  aber  Ton  dir  in  firwidenmg^  er* 
halten  bStlen,  et  sei  aflen  Engländern  Tom  ApostoliseLenStnhle 
ein  Privilegtom  eribellt '^crrden ^  kraft  dessen  sie  in  btfrger« 
lieben  Recbtssaehen  Ton  deft  Bewohnern  des  Festlandes 
nicht  bdnngt  werden  kannten  nnd  deshalb  liabe  der  genannte 
Abt  ik  terfahniii  Anstand  genomnien.  'Allan  selbst  in  dem 
Falle,  dass  ein  solches  PriTiTeginm  erthenlt  wordlsn  ^prarc^  sie 
kmnte  e»  doch  Denjenigeii  steht  zn  StUtte»  kommen ,  welche 
ihren  Gegnern  Tersprodten  halfen,  sich  Ümen  an  einea»  gewis- 
sen Orte  tn  stellen  eder  daselbst  Zahlmig  zn  leisten ,  indem 
uie  TJelmehr  sowohl  an  dteseHi,  als  an'  ihrem  Wolmorto  giilti£* 
belangt  werden  wßrdenl  Hteranf  begehren  Wir -an  dich»  dm 
wollest,  wie  dh  Terbnnden  bist)  die  Kläger  wegen  der  gefiir« 
derteh  Geldsumme,  nebst  den  aii1%eweddeten  Kosten,  nach  Ter» 
gängiger  Ermassignng  derselben  vollständig  befriedigen,  ihnes 
e:ich  für  die  zngefiigten  Schäden  htnreicbenden  Ersats  leHiten» 
ohne  jedoch  zn  lintricfatnng  von  Zinsen  gebalten  nn'  sein.  Im 
Unterlassangs&lle  N  weisen  Wir  den  erwähnten  Abt  mittelst 
Bescriptes  an,  dass  ei|  in'  der  ihm  delegirten  Rechtssache,  ohne 
dbs  von  dir  avfgest eilte  Pririlegimn  an  berücksichtigen,  in  Ge> 
mässheit  Unseres  früheren  Anitrags  nnrersügUoh  nnd  herkümm- 
Heller  W^ie  yer^ihren  solle« 

18.  DemelLe  an  den  Abt  zu  Troijes. 

Uns  hast  dn  zn  erkennen  gegeben,  es  habe  der  Geistliche 
P,  sich  auf  Verlangen  des  Kaofmanns  €.  deiner  Ger&ditSbarlBeit 
IBr  den  Fa|t  tinterworfeti»  das»  er  dem  Letatem  an  einem  he» 
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üinmifen  .  fetzt  ab-elaii!cnen ,  Termine  das  von  ihm  anfgenOW* 
ineiiß  Darlebn  nicht  wieder  bezahlen  wurde.  Weiter  Wi^ 

tm..^  Aaf  deine  Anfrage  geben  Wir  den  BewAeid^  daas  €S 
.^,r  den  Privatleuten   erlaubt  ist,    Sfcb  dttwh  Vertrag 
einen  Richter  zn  wählen,  wenn  nnr  Deiwlhe/'WiAlidie 
richtsbarkeit  hat,  dass  aber  die  G^r*l liehen ,ljicb 
dem    als  Ihrem  competcnten  ilichter  dorA  Yertfag  udit  ^ 
tprwerfeu  dürfen,  es  miisste  denn  Dmelbe  eltenfall.  ei«  ßeUt-  ^ 
lieber  »ein  und  die  Einwiflisang         competeat^ii  Biichoft 
lunzntceten.  > 

ITbs  Last  4fi  TdffetrageB,  dais  einer  deiner  Untergebenen, 
als  er  tonfsekem  belangt  nnd        dir  »ut  Verhandlung 

der  Rtcbttasaehe  TOifeladeÄ forden  war,  deine  Competenz  ab- 
leimte,  weil  er  f#Ster]iin  nnCer  die  Gerichtsbarkeit  eines  An- 
di^  gekemmen  ^ar.    Du  wirst  aber  kraft  deiner  Umsidit  ^ 
kdttetweget  «weiiehi,  daM  Derselbe  m  der  fraglichen  Rechts- 

'«ache  »St  befugt  war,  seinen  GericMustand  zu  andern,  da  ihm 
4^  Kläger  in  ÜeiV  IÖm»**  witoi» eko^men  wa^r, 

20.  Derselbe» 
Obwohl  euer  Bischof  weder  wegen  eines  VcrbrecLena^ 

-nocli  wegen  eines  von  ihm  eingegangenen  Contraktes,^  noch 
hiniicbüich  einer  Sache,  über  welche  gegen  den  Besitzer 
toelben  Klaj^e  crhobf^n  ^.^^den  „wäre,  noch  endLeh^ 

►  HtkatB  Wohnortes^  welcbes  Alles  Grunde  sind,  anf  dene« 
der  Gerichtsstand  einer  Person  beruhen  kann,  ror  deoi- Apbr 
»tolischen  Stuhle  belangt  worden  ist,  so  konnte  «P  docU  [wei| 
er  sich  daselbst  auiUielt],  biUii.^  angehalten  werden,  Meli  ebeii- 
daselbst  mit  seinen  Gegnern  aui  einen  ReohtMferait  WiUMI^ 
weil  die  Komische  Kirche  die  Mntter  nnd  lU^wgW  auer 
übrigen  Kirchen  ist,  es  .auB.te  denn  te  ^^J^J^Z^ 
dem  triHigen  und  bewegenden  üf»adie  nack  »^,8«*»««» 
«ein  und  diese  gleich  damals  [ahl  er  Teikl««t  WSrde]  «rtgeg«^ 
gestellt  haben,  in  ^vekbem  Falle  f  «^Jj^^??  ^"ä^ 
dass  ihn  sein  Gegner  in  »einer,       fiiMhoft»  HeimaA  Waa- 

gen  solle«  \ 
Pe   lihtUi   oh  Imtione. 

(Fe»  Äiif«ia»t«Är  d«r  JC/4Vt*) 

I.  Jm  ekur  im  hlont^r  ^pf  keil  MedarduM  gehaUenen  Kircheniei- 
MammluMg  {um  das  J,  854,  in  Frmintetch). 
Der  Bischof  Igna ras  hat  gefragt:   „Habt  ihr  ein  Klag- 
0d»r  ibMwtedveUMa  bei»  eneb?^^  lene  U»en  g^twortet,  dass 
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tBie  tili  solches  ^p^renw  arlin;'  nidit  zur  Hand  Latten,  Hierauf 
Iiut  der  Bischot  lj;;narus  erwidert:  ^,llir  miisst  niufi  dea  .j 
Vorschriften  der  Kirche  euer  Anbringen  sciiriftüdi  auizt  !<  Iinen, 
selbi'^es  eit^cnhändig*  unterschreiben  und  der  Synode  überreichen, 
damit  euch  unter  der  kirchlichen  Form  ein  Bescheid  ertlieilt 
^  erden  kÖnne>^  Und  nun  haben  jene  Brüder  eine  solche  SchriÜ 
gefertigt  und  übergeben. 

X  Iuno0€HZ  IIL  (um  dM  J,  1210.  0fii  Horn  naek  JBugtoid}« 

UnBerm  Aj^ostottiGlieiL  StuUe  hahem,  dad  Brüder  T»  aiidR. 
angezeigt,  dass  sie*  wegen  eim  geHrissen  Gn^iditückes  tob 
dorn  V*  Tot  delegirten  RicbteAi,  mittelst  ein^^r  ßcfarilltlichea 
Klage  lielu^' worden  wären.  Da  naa  flle,  die  Beklagten, 
fliehrere  Gm]id8tK<^e  belassen^  ao  hatten  sie-b^i  deh  ^ieb» 
fem  darauf  angetragen,  data  llinen  dasjenige  Gnmdstück,  wel» 
dies  "den  Gegeiutand  des  Re«^tsstrellMi  antaadie^  beMidmet 
würde»  Weil  aber  die  fikhter  >  diesent  Sadiea  nkht  Statt  gs*> 
geben,  so  haben  Jene  an  Uns  appelllii»  Bäeraitf*begelii«n  Wn*^ 
dir  wollet,  wenn  es  sich  wirUtdi  so  Teihfäl^  AUes,  was  teach 
«ingelegter  ^ppellafion'  in  der  8a<^e'  vekUlgt  wofdea'.ist,  fiir 
«n^Otlg  erklären. 

.3,  Gregor  IX.  an  den  ErzprutUr  zn  ycmtndi  und  den  M.  Dom- 
^herrn  zu  Culm  {im  J,  1235.  aus  lioui  tiach  Vrcussen). 

Die  Briidtr  zur  heil,  Maria  von  Elispida,  Unsere 
geliebten  Söliac,  haben  Uns  angezeigt,  dass  sie  von  dem  Prior 
und  dem  Com  onte  zur  heil.  n  r  i  a  vom  Kerker  Weesen 
einer  bestimmten  Summe  Geldes  kraft  eines  päpstliclicn  Dele- 
gations- Ilescriptes  Tor  dem  Prior  zur  heil.  Dreieinigkeit 
in  Verona  belangt  worden  wären,  dass  sie  tiher  die  Ansüncht 
▼or^eschiitzt  hätten,  sie  "würen  keinesweges  verbunden,  sich  anf 
die  erliob  ne  Klage  einzulassen,  da  der  Prior  und  der  Convent 
in  derselben  den  Grund  nicht  ang^egeben  hätten,  aus  welchem 
sie  die  erwähnte  Geldsumme  verlangten.  Weil  nun  aher  der 
delegirte  Richter  diese  Aiisilacht  für  unzulässig  erklärte,  so 
appellirten  die  Beklag^fcn  an  Uus.  Hierauf  begehren  Wir,  ihr 
wollet,  wenn  es  sich  wirklich  so  Yerhält)  das  Veriahreu  für 
ungültig  erklären« 

T  i  t  n  1  o  s  IT. 

De    m  u  t  u  i  8  petitionibus» 

(Von  ^egenseUis^en  Hecfitsmiiprüchen.') 

i«  Ale.r  and  f  r  Iii.  an  den  Krzprieiter  zu  VvJtera  und  den  Abt  ^ 
iS^ognia  {um  das  /.  1180.  aus  Jiom  nach  Campamen), 

Da  es  der  gesetzlichen  Ordnung  gemäss  ist,  dass  der 
Pfarrer  and  die  ^Geistlichen  zn  Alatara  ia  Besag -auf  die 
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Foi4ernn^,  »weiche  sie  gp^n.  den  Abt  «nd  di^^B'^def  ^es  d»- 

sigjeiii  Klosters  aii%esteUt  Saben^  sicL  in  cnror  Gc^enwi^rt 
avch  auf  da«  ^eg^enseifi^e  .^^uifülirea  Derselben  «iidasMD» 
indf^m  sie  es  {a  selbst  gewesen  sind,  wf^l^e  Ton  encli^  den 
Tom  Apostolisclien  StuLle  deleg^irteD  Richtern,  einen  Recht»« 
»pnich  verlangt  Laben,  so  begeUren  Wir,  ilir  wollet  den  Pfar- 
rer lind  die  Geistlichen  ^  wenn  sie  ihre  Rlag-e  aiigesfelll  und* 
der  Abt  imcl  (Mv-  Mouche  darauf  geantwortet  haben,  nach  Tar- 
g^angig^er  Kniiahnuug  dazu  anhalten,  dass  r;ie  vor  euch,  «nd 
7wnr  auf  der  Stelle,  sich  au'h  auf  die  Fragen  der  geuanutea 
e  e  np  ar  tli  ei  einlassen,  damit  ihr  euch  in  den  Stand  setzen 
Ivonnf,  die  gegenscitig-en  Ar^]  rtiche  dor  Partheieu  zu  jiriifen 
und  auf  diese  Weise  die  Sfreiligkeit  entweder  durch  Vei^Ieich 
bsUnlegen,  oder  dmcli  ein  Urtheii  zu  entscheideo, 

2*  CSfttinßiiUf  fiu  dtn.  DomiidkmUm  xuRoUi»  (um  da»  J,  iy^^, 

.  ^  airt  J^aafe  nach  Frmtkrnek)  - 

Uns  hast  du  die  Frage  Torg-elegt,  ob,  wenn  eine  Rechts- 
sache dr r^^estalt    dekgirt  worden  ist,    dass    sich  der  Richter 

'^nrch  Appelliren  nicht  irren  lassen  solle,  und  der  Beklagte 
^egen  den  Kläger  eine  "Widerklage  anstellt,  der  Klager 
aber  gegen  die  letztere  das  Rechtsmittel  der  Appellation  er- 
greift, auf  diese  Apellation  Bericht  zu  erstatten  sei?  Uiisero 
Munuug  geht  dahin,  dass,  da  sich  Kläger  und  Beklagter  in 
demselben  Falle  befinden,  auch  Beide  in  Bezug  auf  das  Rechts- 
mittel der  Ajipellaiion  nach  gl eichem  Rechte  zu  beurtheilen 

.sind,  denn  so  wie  der  Kläger  verlangt,  dass  ihm  nach  Inhalt 
des  Dt legafions^Rescriptes  ohne  BeVücksich  tignng  einer 
Appellatiou  Recht  gesprochen  werde,  so  mnss  er  auch 
dem  Beklagteu  im  Falle  der  Widerklage  deuselbeu  Vortheü 

^einräumeu. 

V 

*     T  i  t  u  1  u  s  ¥• 
l^e    litis    eont0  Station  9* 

(Von  der  Einladung  auf  die  Klage.) 

1»  Fe«  tüi.]  Gref^or  IX.  an  den  Abi  zum  heiU  Johanne»  im  Wem- 
*        '  berge  (tun  da^     1230«  swt  Bam  nach  Frankreich)* 

Vor  flioigar  Zsü-iit  zwisdieii^detti  B&uliof  Ton  Nojroii 
«a  rsinem  und  dam  Dojneiqpitel  siim  Ii  all«  Q.iiiiitiBaty  an» 
and^  Xlieile'  in  Batisff  gewisser  BhfCiaYetleUaBgen ,  ExG<^m« 
»Aiiicatiaas^Üithsl  und  einiger  andsrn  .Pankte  ein  Beditsstrait 
«ntstandsn.  '-'(Und.  weiter  unten':)  Nadidem  aan  die  IVriheieii 
Tor  Jen.  Bifibtm  ibre.  Satoe  gewediselt '  and  die  Letztem  sicEi 
von  dem  Aiifilvien  Dei^elben  .nntetfichtat  lia^ten^  sduckten  .4le 


• 
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^iditer  die  SacLe  zur  Uxitersachong  an  den  Aposfolisclien  SdAI 
siiriuc1(*  Deshalb  sind  aacb  die  Sachwalter  der  Pardieien  iFar 
VnM  erscbieneqi,  aber  obwohl  ilb«^  mebrera  Streitpank te  vor 
den  «rwälinten  I^chtera  Sätze  jg^ewechaelt  worden  Bind ,  so 
Laben  Wir  doth  nirg^ends  ersehen  können,  dass  eine  ordentlicbe 
Einlassnng'  auf  die  Klagte  Statt  ^efon<)en  bab^  Diese 
besteht* nämlich  keineslvre^es  im  Wechseln  der  Sätze,  «sondern 
darin,  dass  auf  die  TOr  Gerieht  erhobene  Kla^e  eine  [entspre- 
ebendej  Antwort  erfolgt.  Aus  diesen  Gründen  haben  Wir 
Bach  TorgehabtemBathe  Unserer  Amtsbrüder  besfiilossen,  das 
gättse  Veniahr^'  an  casslrea» 

;      T  i  t  «Ins  VI. 

>  Ut  lite  .non  contestata  non  procvdatur   ad  testium  recejj^ 
iionem  vel  ad  seiitentiam  definitivum. 

(pmi  vor  erfofs^ter  Kinla»mns;  weder  zum  Zeugenverhur,  noch  zum 
KiiderhentUnitB  vertekfUtei^  wrdgm  *$olhy 

1*  iwn  0  r  fjn  z  UT.   (in  den  Aht  mm  heil.  Proctihr<i    und  den  JL.y 
Damhirm  ZU  AiologHa  {UM  das  J,  1204.  au*  Horn  nach  Fla- 

minien  j. 

Nachdem  ihr  in  der  J^ecbtssarlie,  welche  zwJsrhrn  dem 
R.  und  dessen  Ehtfran,  der  B. ,  aiiiiani;ii;  ist,  miUelst  Aposto- 
lischen Rescriptcr»  Aultra;:  erhalten  Ladet,  so  wollte  der  Sach- 
walter des  R.  sich  auf  die  Klag;«  der  Ehcfran ,  in  welcher 
Dieselbe  ihren  Ehemann  des  Ehebrncbs  beschuldigte  und  des- 
halb Scheidnns^  Ton  lisch  und  Bette  und  die  Merarissrahe  ihrer 
Mitgift  Teil  tnt^te,  nickt  eher  einlassen,  als  bis  ancli  der  Sach- 
wnlfer  der  Kiä,Terin  erschienen  wäre  iTiid  l)at  deshalb  um  Auf« 
8c}ui]>  des  Verfahrens.  Wie  er  nun  mebrfach  einen  solchen 
Anti'a;^  an  euch  gerichtet  und  eg  den  Anschein  haüe,  als  ob 
er  seinen  Spott  mit  euch  treibe,  so  erschien  er  endlich  wieder 
einmal  vor  euch  und  erklärte  sich  zur  Kiiil  (ssnn^^  b  reit.  Aber 
an  dem  für  dieselbe  anberaumten  Ta^e  veiiuugte  er,  dass  die 
Ehefrau  vor  Allem  erst  wieder  zu  ihrem  Ehemanne  zurück- 
kehren müsse  und  segt?"  Ab8chla|fttng>  dieses  Gesuches 
{eventuelle]  AppeUaiion  ein.  Weil  aber  die  Ehefrau  entgegnete, 
dasa  sie  gegründete  Fun  Lt  vor  ihrem  Eliemanne  habe,  aach 
der  Sachwalter  des  ELimannes  ihr  nicht  £55r  eine  gnte  Behand« 
Inn^  stehen  konnte  und  sich  »päler  ulebt  wieder  TOJP  dli- 
land,  80  habt  ihr  die  von  der  Ehefra«  aQ%aMrteB  Zmgtm  ab« 
^iK>rt.  (Und  weiter  nnten:)  Attf  euere  Anfrage  g^ebe*  Wit 
euch  den  Bescheid,  dass  zwar  die  gfesetsKehen  Torsärilleii  Ütü 
das  gerichtlidie  Verikbreii,  welche  In  de«  übrigen  RerfiliSaclM* 
beobachtet  werdSen' müssen |  in  EUesaeheil  tticht  aHesAalbtfl 
so  streng  befolgt  wsideSy -dass- ihr  aber  ili  gcgesflirM^eHi  FaH^ 
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yro  es  sicli  niclit  um  die  Ehescliliesaung*,  sondern  vielmeiir 
'um  das  Verbrechen  des  Eb&brvcllS  baiiMt  (mltliln  nicht  auf 
Knirpfiing  sondern  ao£  Trenn^ng^  der  Ehe  geklaj^t  wird),  nicht 
zam  Enderkennfnisse  yerscbrelteB  dorll«!^  die  Appelialion 
niucLte  statt  gefnnden  haben ,  oder''illQht  Dem  et  sind,  ehe 
noch  die  Einlassung^' erfolgt  War,  Zeqgen  abg:eLoft  oacl 
die  Aussagen  derselben  eroffiket  worden.  Aber  allferdiA^  könnt» 
B.,  ode^  anch  sein  Sachwalter»  wepn  dei  bewicpetien  Un^ 
horsaniS  y  dafem  ale  Denselben  nicht  abaichtlidh  wiedet  gnl 
nachten  y  mdl  dem  Kirchenbanne  beleget  Werden. 

2,  JItfrf  e/4e  an  den  Patriarehen  von  JermaJcv^  nnd  (fen  ErzUtektf 
99n.Cät9rea  [um  doi  J.  1210.  aif«  Horn,  nach  I*al(istina),  , 

Als  der  Knbiichof  Ton  Tyrnn  Ton  den  delcgirten  Rifhl6»n* 
die  "Wiedefeinsetinng  In  den  rorigen  Stand  Terlang^te,  wendete 
der  Pfarrer  xnm  h4^il•  Marrens  in  Venedig»,  wider  weichen 
Jener  Klagte  erhoben  halte,  AppePation  an  Uns  ein,  ohne  anf 
das  Anfiifaren  des  Klogpers  etwas  sn  «rwidem,  ni|d  obwohl  er 
zn  Wiederhelten  Halen  TeAnlasst  worden  war,  dem  öesetzo 
am  genügen,  indem  auf  seine  Appelfation  nicht  ▼erfif^t  werden 
'  konnte,  wollte  er  sich  dennoch  weder  anf  die  Klage  einlassen, 
noch  auch  ferner  Tor  den  delegirten  Richtern  erscheinen*  Weil 
nnn  der  Pfarrer  in  «einem  Ungehorsam  behatrte,  no  hMen  die 
Richter  die  Ton  ilei^  Gegenparthei  aö^efHhrten  Zeugen  ah,  zdcb« 
neten  die  Aussagen  derselben  schriftlich  aaf  nnd  Juden  nnn  de» 
Pfarrer  tot,  damt  er  gegen  die  Personen  oder  Aussagen  dieser' 
2engen  seine  Anüitellnngen  machen  möchte.   Ais  er  aach  die» 
SOS  Terwogerte,  so  belegten  ihn  die  Richter  mit  dem  Kircbön- 
bann,  sprachen  den  Besitz  der  pfarramtlichen  Rechte  dem  ei^ 
wähnten  firsbischof  so,  verliehen  diesem  die  Wiedereinsetzung 
In  den  vorigen  Stand  nnd  Tcrboten  anf  das  Strengste,  dass' 
irgendjemand  sich  unterfinge,  die  Kirche  zttTyrits  in  ihreni> 
wieder  erhaltenen  Besitze  z«  stören.  Hienins  eigiebt  sich  aber, 
dass  Tor  den  genannten  Richtern  die  Einlassong  nicht  erfolgt 
Ist,  nnd  hiernärhst  ist  es  gewiss,  dass  sogar  das  Delegation»-« 
Rescript  seibM  durch  Unterdrückung  der  Wahrheit  ansgowirkt 
worden  war,  well  zweie  von  den  delegirten  Richtern,  nämlich 
die  Bischöfe  von  Ancona  utul  ßerjthus  Suffragan-Bischöfei 
jenes  Krzbischofs  sind,  weshalb  denn  der  Pfarrer  mit  ToHem 
Rechte  appollirt  hat,  ja,  selbst  wenn  seine  Appeltation  nicht  zu 
Recht  beständig  gewesen  v^äre,  so  hatten  die  Richter  zwar 
vielleicht  wegen  seines  Ungehorsams  den  Kirrhrnbann  über  ihn 
anssprcchen,  keineswo^es  aber  ohne  rorgiingfige  Kinlassnnw«  i« 
der  Hauptsache  ein  l^^nrlrrkenntniss  a!>fas«?ca  koiuif  n.  Derowe- 
gen  haben  Wir  ob'iL.c  L rnnils-Sprito}»«  cassirt  und  erklaren  nm 
hieirmit  für  cassirt  und  «Milgchoben)  Mben  aach  dieseihalb  den 
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Har^lks  ilu*e  Urkimdei»)  «unrnt  Alkm^r  was  «r  auf  db«  Gninil 
|eii0  Urthals  enhreder .  selbst ,  oder  d«c<Ji  Andere  in  Besils^ 

■ 

3«  DtVfsJ^e  <»  den  Bischof  von  Brxxen{Br€9cia\  («m  da$ifA%lQ* 

am  Horn  in  die  Lombaräti)»  ^ 

Auf  ddne  Anfrag;e  g^ebeH  Wir  den  Besdieidr,  dass,  wenn 
mcli  der  Beklagte,  ohne«  sich  aof  die 'Klagte  ongelsssen  "zn 
beben,  nngeliersamer  Weise  entfernt  nbd  die  Rectosache  Yon 
dar  Art  ist»  dass  der  Kläg^cr  in  den  Besitz  der  Ton  Üim  ver- 
langten G^enStlnde  gesetzt  wqrden  kann ,  ihni  seiner  Sieker«  - 
lidl  halber  dieser  Besitz  gewalirt  werden  mnss«  Sollte  aber' 
der  Process  ein  sokber  sein,  dass  der  'SlSger  za  dem  Besitaee 
•  der  streitigen  Sache  nicht  geTans^^n könne,  seist  der  Beklagte, 
waleher^sfcch  nngehorsaai  het^pf  dnreh  geistlieh^  Bess^nng:»- 
l^bafen  swr  Fol^ostiuiff  anwihsltan. 

4«<  DerBtlh*  an  M  Alt  de»  Kloitirs  vom  ISsf&e  ^f^ttea  in  der  ' 

Diners  Ortcans  nvä  den  Aht  de*  Klosters  zur  Barmherzigheit 
in  der  Diijce»  Chartr$»  (»Vi  doi  /•  1210,  qm  Mom  nach 
Frankreich),  f  '     '  ^ 

Tor  dem  ÄpestoBschsn  StnUe  ist  der  Edelmann  t^aili el» 
mns,  %^icomte  von.  Leyaisi,  erschianan  nnd  hat  Uns  Torge- 
stellt,  dass  der  Bischof  von  Corosopita  mit  dem  Grafen  you 
Britannien  [dem  Gegner  des  Gailielmns,  wacher  dem  Letztem 
seine  £hefran  nnd  seine  Grundbesitzang  Torenthalt]  ganz  nahe' 
Tmrandt,  dasS  des  Bisehofs  Ar  cliidiaconns  dessen  befirean- 
deter  Hansfenosse  [Commensalis]  und  der  Magister 
«q£  dem  Gebiete  seiner  [des  GniHelmas]  ELefran  geboren  und 
dieser  besonders  zugetLan  sei,  diese  Alle  aber  in  dem  Bezirke 
des  erwähnten  Grafen  wohnten  nnd  er,  der  Gailielnms,  za 
ihnen  (als  den  in  seiner  Ehesache  delegirten  Richtern)  nichl 
anders  gelangen  könne,  als  wenn  er  das  Gebiet  des  Grafen 
betreite,  die  delegirten  ilichter  selbst  aber  nicht  zn  beweg»  . 
wären,  ihm  zn  Abbaltnng  des  Tcrmines  einen  andern  Ort  zn 
bezeichnen,  als  tlen  Woliii'sitz  seiner  Feinde,  wo  er  seines  Le» 
bens  nicht  sicher  sei;  auch  liabu  er  keinen  Geleiisbrief  erhalfen, 
aber  selbst  im  Falle,  dass  man  ihm  cijien  solchen  ansp:cstellt 
hätte,     wnrde   er   seinen   Todfeinden    nicht     trniien  können. 
(Und  weiter  unten:)    Hierauf  bekehren  Wir,  ihr  wolfet,  da 
ihr  sowohl    dem,    der  Frau   des  Guilielmus  zag'ehorig'en 
Grandstücke,  als  der  eignen  Besitzung  des  Letztern  naher  seid, 
,cg  anch  zweckmassig-er  sclielnt,  die  Sache  von  euc  li  entscheiden 
zn  lassen,  weil  zu  euch  Guilielmus  sicher  gelangen  kann, 
die  Partheien  Toriaden  i^d  daiem  ihr  euch  über2eu|^t  liah^ 


i  -  X    Digitized  by  Google 


Dccretalium  Gregprü  IX,  Ubpr  IL  ,  Tiiufut,  VL 

dasa  Tor  geLöri^cr  BCnlaaiang  a«f  Kfaga  aler  aacL  oVr 
aiM  obiges  firUnden  eino^eleg^ten  Appetlatta«  «i^r  |aneK  [Te»- 
bataaeii]-Vanfaa4lt8<;Iiaft8grad  [w^eher  zwlfdia«  dm  GsUiek 
i&«8  «md  aeiiier.  Ehefraa  baataiian  soll]  zum  Zwiake  der  Qie- 
trenftimg  und  ohne,'  daae  der  Beklagte  aick  nagdiomm  liawle« 
.den  katt  Zangen  akgekb'rt  worden  aind,  die  Aussagen  dei^ 
«ellm  fiir  ni$|äitig  und  wirknagaloB  erklaren  md'  &  oIim 
''erwaWita  Edelfiran  w  Rlickkekr  an  "Ikreat  Kbemanne,  welckcs 
aie  okne  Qrnnd  Terlasien  kat^  ankajtan,  deigeilalt,  daia  Our, 
wann  der  *  Letxtere  wieder  in  den  ToUat^nd^eft  Beails  leber 
Fran  nsd  Aeinea  Grundatackes  gekonmian  sein  wird|  in  dar- 
fikesaelie  adbat  gebitkreDd  zu  yerfaLciatt  und  au»  nach  dm' 
Eedla  der  Kircke  an  entacheiden-  kabt 


Well  Viele  aekr  oll  im  Zweifel  aind»  ob  olma  irofg&ig^ 


ao  baban  Wir  eg  lor  zweoknaadg  eracktal,  dorch  gegtnwartige 

Terordnang  za  eikeiinen  za  geben ^  daaa  in  der  Hegel,  wenn 
sickt  die  £in1asSBttg  beveita  erfolgt  iat»  anAkböning  yonZengen 
nicht  yeradiritten  werden  darf,  es  miiggte  denn  das  baldige 
Ableben  oder  dae  lange  Abwaaenkdt  Derselben  zu  befürchten 
>  sein,  in  welchen  Fallen,  dafam  es  sich  nfinüicb  mn  AaateUong 
nuer  Cirilklage  handelt ,  es  allerdings  gcalattet  ist ,  Greiae ' 
und  ELranke  oder  andere  Personen,  in  Hinsicht  anf  walcka  ein 
triftiger  Grand  avr  Beaorgniaa  obwaltet,  auch  Tor  der  Ein* 
lassnng^  als  Zon^cn  absnkoren,  damit  hierdurch  der  VerhaiaiH 
licbnn«^  der  Wahrheit,  SO  wie  der  Möglichkeit  begegnet  ward«^ 
die  Beweismittel  dorcb  zafallige  Umstände  zn  Terlieren,  en 
-möge  nnn  übrigens  der  Beklagte  sich  ungehorsam  beweisen«' 
oder  ohne  bösliche  Absicht  dergestalt  abwesend  sein,  dass  ihm  < 
die  Klage  nicht  behändig-t  werden  kann.    Hat  aber  der  Kläger 
aekKU  G^ner  mciit  innerhalb  eines  Jahres  Ton  der  Zeit 
an  g-erecbnet,  zu  welcher  es  ihm  möglich  war,  des  Beklagten 
habhaft  zu  ^vr rdrn ,   belangt  oder  demselben  nicht  "wenigstens 
-von  der  Abhöning-  solcher  Zcng'en   unterrichtet,   so  HoUcn  die 
Gezengnisse  selbst  nngühig  sein,  damit  nicht  ftwa  eine  soichu 
Zeuj^-enabhörnng  aiis  blosser  Hinterlist  nnd  deshalb  gegchebe, 
um  dadurch  rechtliche  AuslliiciUe ,  welche  g^ej^'t^n  die  Personen 
der  Zeugtin  ^der  in   anderer    Re/iehuiig    vorgeschützt  werden 
könnten,  tu  vereiteln.         1,  Es  können  aber  auch  lerner  noch 
besondere  Falle  voikommen,  in  welchen  nach  Befinden  der 
Unistande  ein  anderes  Veriahren  [als  welches  die  Eingangs  er- 
wähnte Kegel  vorschreibt]  tin/tischlagen  ist,  wie  z.  B.  wenn 
über  eine  Prälatenwahl  oder  über  ein  eheliches  Bünd- 
1^1  SS  ein  Hechtsstreit  entsteht|  denn  in  diesen  Fallen  ist  ea» 


5.  Derselbe  (zu  Rom), 


'werden  komwa. 
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jamit  clie  Rircbe  nicLt  darcL  eine  langte  Verz6gcrang^  entweder 
Linsiclttlich  des  Gottesdienstes  odor  ibrcs  Vermö^eiis  beeint^^ici^ 
4i^t  oder  dem  fihemaime  oder  4er  Ehefrau  Odügettkeit  m  uü^ 
erlaaVter  GeftdilecIittTeTbMaflg:  g^eg«l»ßB  werde,  liiespiiiders  wenn  ' 
ümeK  tal«  4ardi  das  ^öttlidie  Oieiete  m^t«iMyr  Grad  der  Bluts- 
Terwandtfciiaift  entg^eg^ensteLt,  a]lerdiiigs''fefltalt«t  ««di  Tor  te* 
BMdMoiS.  aaf  die  Rlag^-Zeii^^  abMliöm»  aml,  wen»  der 
Seand  der  JSadM  jÜNsM^en  werden  ka»]i,  'w!i  E«d^](L6BB*- 
•«MMe  sa  Terselrreitebi^Münilicli«  daan»  wem  Der,  ge^en  wjeJcbMt 
^die  Klag^e  angestellt  wofden  j|st,  aicli  nn^elioreani  .bewleaeia 
eiitweder  weil  er  trotz  der  ilmi  .beliüodlgteii,  penenloriflclien 
"  liadiui^  nidit  enebfeaen  ist,  oder  weil'  er  tick  in  bealicLer 
'  Absiebt  rerborsren  bält,  ^der  auch,  irjsil  er  es  so  einzurichlMi 
weiss  f  dass  ibm  die  Lsdsn^  kiidit  be&jui4ig|  werden  kann« 
f.  3«  SoUie  aber  der  Beklagte  ans  einer  andern  UrsaGbe  abwesmid' 
Sein  und  es  sieh  vm       geistige  Bbe  Itanddn,  welche  swiscben 
^der  &it«he  und  dem  ^riilaten-  eingegaagett  werden  ist»  sumal 
wenn  Jie  Wahl  des  Letzfern  schon  ihre  Bestätigung  erhalten 
hat,  te  soll  In  einem  Fnille  dieser  Art  Dasjenige'  beobachtei 
werden ,  vras   die  Schlüsse   der  ht^il.  Kirch enversamminngea  * 
Uber  die  Zeit  festgesetset  haben ,  wihrend  welcher  solche  Per« 
8onnn  anrödL  erwartet  werden  müssen.    §•  3-  Wenn  jedoch  dio 
JUede  TOtt  einer  gißiai^en  Ehe  ist^  die  erst  geeohloMen  werde», 
•oti)  lo  mnts  man  auf  den  gewcihlten  Prälaten  sechs  Monate 
lang  warten ,  'M  miisste   denn  nach  Befinden  der  (Ja^taDde 
durch  die  Fürsoige^des  Obern  eine  längere  oder  kürzere  Zeit 
festgesetzt  werden*    §.  4.  Betriift  aber  der  Rechtsstreit  eine 
fieischliehs  Bhe,  so  ist  der  eine  oder  andere  Ehegatte  so  lange 
amriiek  za  ifrwarten,  bis  alle  Vennathangf»!  {iir  sein  Ablebeu 
sprechen.    Denn  wenn  Derselbe  ohne  sein  VerSiBhnl4cn>  Wie 
dnrch  Gefangenschaft,  Krankheit  oder  ans  einem  andern  triftigen  * 
Grunde  abwesend  ist,  oder  wei^  er  sich  zwar  freiwiliig,  aber 
nicht  in  böslicher  Absicht  in  entfernten  Gegenden  aufhält,  so 
dass  er  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  nicht  in  kurzer  Zeit  vor- 
geladen werden  kann,  so  darf  ihm  diess  nicht  zum  JNachtheil  ge- 
reichen, da  ihm  vielleicht  rechtliche  AusHüchte  zur  Seite  stehen, 
durch  die  er  das  Vorbringen  der  Gegenparthei  widerlef^cn  kaun« 
Auch  darf  Licr   der  verlassene   Ehegatte  nicht   den  JXaturtrieb 
izum  VorwLuul   crebrauchen,  wail  sich  in   der  Ehe  viele  J  alle 
ereig^ncn,  in  welchen   sich  die    Ehegatten  ohnt^  ihre  Schuld, 
aber  aus  triftigen  Gründen  des  Beischlafs   enthalten  luiissec« 
5.  Hiernächst  giebt  es  noch  andere,  ebenfalls  besondere 
Fälle  9  in  welchen  auch  ohne  Torganni-ige  Einlassung  giiiliger 
Weise  Zeugen   auliiefiihrt  werden  können,  wie  z,  B.  die 
Untersuchung  eines  Vergehens  oder  die  Abhorung  von  Zeugen " 
zum  ^  ewigen  Gedäehtnist.    §•  t)*  In  den  übrigen  Fällen  aber 
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ist  weislicli  zu  oiiterscliei^en  ob  Der,  welclier  su'Ii  nn^eLorsam 
bewiesen  liat,  luit  einer  ding-li  chen,  oder  pt  rsonli ch en 

.  Klag-e  belangt  worden  ist.  Im  erstem  Falle  mnss  der  Kläger 
in  den  üesitz  der  geklagten  Sache  gesetzt  werden,  damit  sich 
der  Beklagte,  Lierdurch  ang'eregt,  auf  den  Rechtsstreit  einlasse. 
Erscheint  nun  der  Letztere  inneHjalb  eines  Jahres  vor  Ge- 
richt, so  muss  er  Caution  leisten  und  seinem  Geg-ner  die  auf- 
gewendeten Kosten  erstatten,  kann  aber  dann  wieder  auf  den 
Besitz  der  fraglichen  Sache  Anspruch  machen.  Hat  er  es  aber 
verabsäumt,  innerhalb  eines  Jahres  Caution  anzubieten,  so  wird 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  der  Kläger  in  den  ordentlichen 
Besitz  der  Sache  gesetzt,  derg^estalt,  dass  nun  der  Gegner  bloss 
noch  über  das  Eigenthnm  derselben  Process  f  hren  darf. 

7*  Wenn  Jemand  wegen  eines  Grundstückes  belangt  wird, 
welches  er  In  fremdem  beutst,  so  mnss  er  dem 

Richt^  yogleick  4m  Eigeathtimcr  deitdlbeit  nennen  und  der 
Bkl(|er  Mr  LetilM^eiiie  tiPitiiMitite  Frist  «dberanmen  und  ihn 
.Ttgftirttoy  dmü-  er    A  entweder  persei^iA  eiidbden  «der  einen 
llittssigen,  SMFmIter  betlelleii  - tolle,  um  mit  4eai  Klag^  deto  ; 
ReielrtMnit  Im  begimM.  Ist  alier  diesb 'Zelt  abgelaufen -«pd 

,.  iler  Eigentiiimer '  bat  jeaer  Adfordernng  nkiit  Polge  gärfMet» 
«0  ■inwat  wmm  ta,  dd|^sr  rrecew  vmi  dem  Tage  an  begwamm 
iMbey  an  weldbem  Mrli^itser  Ter 'Gerieht  geladen  worden' 
Im,  mid  dost  mmmeliro  sn  OnterbreAnng  der  Vtijahfmig  die 
Binlammg  «nf  die  Klage  i(at|  geteden  liabe,  woranf  der 
Rksbtmr.deB  Bif  enlb€mer  der  Saidie  darek  eine  dretmalige 
Bdfetaliadnng  anfralt  vnd»  wenn  der  Lelstere  demonge« 
ndliet  hd  mamm  Willen  belmrrt»  den  RoAfs&lt  Lfirzlieh  wh 
temeht  «ad  nnn  den  Klüger  eöfei«  in  den  Beiiti  des  frag^ Aen 
ChmdstiiGkes  setst,  dem  A^sgebMebenen  jedoch  ]IiBsidldicl^  dor 
Hauptsache  die  AusMnwg  seiner  Rechte  verbehält.  6 
Wenn  idber  ^die  Klage ,  welche  gegen  den  Ungeheibainen  an- 
gestellt wurde,  eine  persönliche  war,  so  ist  entweder 
der  Kläger  in  den  Besitz  yon  bewegliehen  Sachen  dss  Di^ 
Uagten  nnd  in  deren  Ermangelung  Ton  Crrundstiieken  Oes- 
9elbei|y  nach  Maasgabe  der  l^piidirten,  Forderung ,  zu  setzen,* 
oder  es  ist  über  den  Ungehorsamen  eine  geistliche  Strafe  zn 
Teriiängen.  Hier  darf  fodoeh  der  Richter  anfänglich  nar  einen 
YOn  diesen  beiden  Wegen  einschlagen  und  zwar  den,  *Weleiler 
ihm  der  .wirksamste  scheint}  er  kann  jedoch  später  aoch  sn 
dem  andern  Mittel  greifen,  wenn  die  Hartnäckigkeit  des,  Uage* 
hdrsamen  ihn  dazu  auffordert.  Wenn  aber  der  Letztere  en^ 
weder  noch  innerhalb  eines  Jahres  oiler  nach  Ablaufe  dess^ben 
erscheint,  se  mnss  er  nach  der  in  dem  andern  Falle  oben  nn- 
geföhrten  Ifajarichsidnng  Gehör  eriialten* 
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De   iuramento  calumniae» 
'  (Vom  Eid  vor  Gefährde^  '  \  _ 

1«  Honori.U9  If.  (um  ia»  J.  1127.  mu  Bom.}^ 

Aus  den  Gesetzen  IiKIkiii  Wir  erseLen,  dass  kcia  Geistit- 
cLcr  einen  Eid  leisten  ^rf«   Anderwärts  ist  aber  auch  fest- 
gesetzt, dass  stets  die  Haaptpefsonen  in  einem  Pcocesse  tot 
Beg^inn»  des  RiHsbtsirtraltef  den  fiid  vor  Gefährde  seWöten 
müssen ,  wesUk  denn-  ¥le1e  die  Frage  anfg^eworfen,  kaben*  ob 
.ein  Crdttlieher  diesen  Bad  petf«oiilich  leistten»  .oder  -^ese 
Handlang  eSaem  Andern  fijbertttagen  müsse?  kdem'die  Ver- 
ardnoag  des'  Kaisen  Marcian,  dass  die  Grfstlicb^  Ton  Co»- 
stantinopel  nieht  sdrnroren  soHeDy  woiil  ntdit  anf  itndere  GeUt- 
liebe  «1  beuehen  *sel,  ■  Um  «mn  .diesen, Zweifel  zu  bcbon^ 
•cbliessen  "Wh  Uns  der  BntsebdduDg^  Unseres  Sobnes,  des 
iMMAkseli^ea  Kaisars  HeincSeb'  an,  dessen  Worte  totigeätäm 
sind.* (imd  w^tsr  nntens)  tiestatigea  die  Analegrmtgr 
sdbcn  fmd  .erUäi^n  die  Verordnung  des  bodwe^fen  Kainew 
Mareian  dergastalt)   dass  sie  von  allen  GeisUieban  der' 
Kirebe  überbavpl  rmtaaden  winden  soll.    Hann  da  dar 
Kaisor  Jastinjan  den  Soblitoen  der  KircbenTevtammiangan 
Gesetzeskraft  bdgelegt  hat,  in  mehrefcn  dieser  Scblässe  aber 
die  Bestimmong  enthalten  ist,  dfliin  ein  Geistlicher  sidi  sdilecb« 
Isidings  nicht  tuterfotgen  solle,  einen  Eid  zu  leisten,  so  int 
es  angemessen,  den  ganzen  geistlichen  Stand  TOn  lAeistnni*  das 
Eides  Tor  Gefährde  fiir  firei  nn  erklären.    Uebrigens  ist  der  I»* 
halt  des  kaiserlichen  Gesetzes  lelgender,    »Wir  befehlen  anter 
BerncksichtigaBg  Dessen,  was  gött liebe  tuid  menschliche  Ge- 
setze erbeischen,  und  salzen  Kraf^  Unserer  kaiserlichen  Macbl- 
Tollkommenheit  unwiderruflich  fest,   dass  ßlschöfe,  Priester, 
Geistliche  irgend  einer  Weihe,  Acbte,  und  Mönche  oder  Non^ 
nen  in  irgend  einer  Rechtssache  oder  irgend  einem  Processe, 
es  sei  derselbe  ein  *p  ein  lieber,  oder  bürgerlicber,  nie- 
mals und  auf  keine  Weise  veranlasst  werden  sotten,  einen 
Eid  za  leisten,  sondern  Terpflichtct  sind,  dafern  das  Wobl 
ihrer  Kirche  diese  Leistung  erheischt,  eine  solche  Handlang 
geeigneten  Stell?ertretern  zn  übertragen.      Diese  Verordnung 
beschränken  Wir   fedoch  dalsin,    dass  es  wenigstens  keinem 
Geistlichen  erlaubt  sein  soll ,  zu  schwören ,  wenn  nicht  einem 
Biscliof  der  Papst  zu  Rom,  irg:end  einem  andern  Geistlichen 
aber  der  corapetcnte  Prälat  die  Erlaubniss  dazu  ertheilt  hat. 
Endiicli  tluin  Wir   allen  Bischöfen  und  tirr  n;-csammten  Geist* 
licLkcit  zu  wissen,  dass  sie  die  obi^^o  VcrftiL;ijng-  aaf's  Strengste 
zu  bcobncbtcH  lirroen,  widiigenfalls  ihnen  Spater  jene  Erlaubniss 
Terweigert  werden  wir4f 
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den  Magiiter  OmnUm»  {um  dtu  J,  1127«  zu  Uoh)» 

Li  denjen^en  Fünen,  in  WqIoLmi  e»  ticb  ladjglicli  um 
'Kiirdieii^  Zehnten  nnd  Überhaupt  um  reni  kirchliehe  Geg-en- 
•tlMe  handdt,  hat  die  Römitche  Kirche  Ton  jeher  den  Eid 
^or  Cr.efShrde  weder  ^eleigteV  noch  reflangt,  well  lolche 
Angele^heiten  nicht  nach  der  Streqge  der  Gfietie,  sondern 
nach  der  Eilli^keit,  die  aich  in  den  ScUnssen  d^r  Ktpffhim- 
Tenftunmlnn^en  ausspricht  9  entschieden  werdiWi  letifera  aber 
in  dereleichen  Rechtssachen  den  Eid  Yor  Geföhrde  keinesweges 
^n^fqhrt  haben.  Ihr  habt  daher ^  ohne  endh  weiter  um  den 
Streit  über  don  Eid  tot  Gefährde  bekümmein,  in  der  Sadn 
fi»n«r  u  Tfi&hron*  ' 

3*  £»^eA  [/.]  {um  da$  J.  6^.  zu  Romy 

Wir  Terordnen,  data  in  Reditsstreitigkeiten  der  Bid  T^r 
GefShrde  nidit  Ton  allen  Processfiibrem  ohne  UttteitcUed 
geleistet^  sondern  Tielmehr  auf  die  BeadbafFenheit  d^'Froeessba 
nnd  der  darin  antretenden  Hanptpefione&  Hü  ck sieht  genonunia 
werden  soll,  weshalb  denn  der  erwShnte  Eid  bald'  T<Dn  den 
fianpipersonen;  bald  aber  auch  Ton  den  Verwaltern 
*  fremdei^  Güter  zu  leisten  ist,  welche  letztere  jedoch  mit  der 
fraglichen  Angelegenheit  nicht  TÖllig-  nnbekannt  sein  dürfim 
«od  in  diesem  Falle  den  Eid  in  die  Seele  der  Hanplpenön 
•ehwörtn  mäasen. 

4»  Dir$0ll€  «n  «ft«  Bitchbfe  tu  Magukmm  md  t»  iHmu  (um 

J.  665.  nv«  itoai  nach  fVenlreidl). 

Wir  Laben  vernommen  dass  Ton  dem  Abte  nnd  den  Mön- 
chen zn  Clairveaux,  gleich  wie  Yon  andern  Processfiilirern 
die  Leistong  des  Eides  vor  Gefalirde  verlang:t  wird. 
Hierzu  dürfen  Wir  sie  aber  keinesweges  zwingen.  §.  1.  Da- 
mit es  jedoch  nicht  den  Anschein  g;ewinne,  als  ob  sie  sich 
unter'  diesem  Vorwande  [dis  vcrweig^crten  Kidcs]  die  Rechte 
Anderer  aamaassten,  und  damit  sie  selbst  nicht  Von  der  an- 
dern Seite  durcii  Verweigerung  dieses  Eides ^  wenn  derselbe 
nach  Lage  der  Sacke  erforderlich  ist,  ihrer  eignen  Rechte  ver- 
lustig gehen,  so  weisen  Wir  sie  hiermit  an 9  fiir  itir  Kloster 
einen  Vertreter  bos teilen  zn  lassen,  welcher  statt  ihrer  KUge 
.erheben  I  Ausflüchte  Torsditttzen  nnd,,  ^  nölhig,  den  Bid'Tor 
Geföhrde  schwören  kanii. . .  (Und  water.  nnten:)  2«  .Dir 
aheri  Breder  Bischof  Ton  Nimei,  tragen  Wir  daa  Cretchaft 
anfy  dnen  snlässigen  Vertreter  zn  besteUeii^,  welcher  der  Ver* 
Iheidi^^ui]^  der  .Klosterrechte  sewnchsen  ist. 
Corp»  Jur*  eanen«  II«  .17 
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0,  Quellt«  ///•  am  Um  Vuchoftmt       wii  itn  Arehiäiaeonm»  tm 
'    NtrwUk  (um  itm  X  1181.  m  »om  nach  Englm^d)^ 

Weil  man  g^egen  neue  Uebel  auch  neue  Miffel  in  Bereit- 
•cliaft  haben  mass,  so  beg^ehren  Wir,  ihr  wollet  in  dem  Hechts- 

streite^  welcher  zwischen  dem  R.,  Geistlichen  zum  heil.  Al- 
ban, und  dem  J.  und  F.,  Domlierren  za  1.  oiidon,  über  eine 
Bürgschaft  aTilm'ngi»  ist,  zur  Erortt  riin^  der  Wahrheit  beiden 
Theilen  und  ohne  eoch  durch  Appelliren  irren  za  lassen,  den 
Eid  vor  Gefährde  abverlangten,  wenn  auch  [in  England}  ein 
anderes  Gewohnheitsrecht  gilt»  aU  welcbes  in  den  ^eiKliriebe- 
nen  Gesetzen  enthalten  ist. 

• 

'0.  Inn0e§mM  Ith  mm  den  BUchof  ton  Placen*  (um  ia$  /•  1203« 

Mi  Rom  tn'f  M^ßliimihekti)^ 

Nacbdem  Wir  die  Hecblssache,  welche  zwiscbeK  dem  Ers- 
biichof  Yon  Raren  na  tind  der  Gemeinde  zu  Faenxa  über 
dai '  Land^it  L  n  c  i  und  einige  andere  GropMUtncke  -aQhä'ngi|» 
war,  gewissen  Richtern  d«^legirt  hatten,  diese  aber  zum  Ver- 
fahren keine  Anstalt  machten,  so  wiesen  Wir  die  Partbeien  an, 
dass  sie  zu  Ausführung-  ihrer  Rechte  vor  Uns  erscheinen  aoll- 
ten.  Hierauf  finden  sich  die  bevollmächtigten  Sachwalter  der- 
selben bei  Uns  ein  und  Wir  Hessen  durch  den  Sachwalter  des 
crwähnleii  Erzbiscliots  dessen  Klage  vortraf^en,  die  Gegenpar- 
thei  auf  dieselbe  antworten,  die  von  beiden  Tlieilen  g:ewech8eU 
ten  Sätze  niederschreiben  und  nach  förmlich  gescliehener  Kiu- 
lassong*  von  den  Sachwaltern  beider  Theiie  den  Eid  Tor  Ge- 
fährde leisten« 

ir«  Or€gmr  IX.  'äm  ' itm  SUekof  von  Bemvau  {um  im  /•  1I3S« 
^'      «HS  Rom  mmek  Frmütrtiek). 

Wenn  da  in  der  bürgerlichen  Rech fssnchc,  weldu^  «idnem 
Anfuhren  nach,  zwischen  dir  und  dem  K.  anhängig  ist^  nicht 
persönlich,  sondern  durch  einen  Sjndicus  oder  Anwalt 
Process  fiihren  willst,  so  ist  der  Eid  vor  Gefährde  Ton  die* 
seni  zu  leisten.  Willst  d[i  aber  deine  Rechte  selbst  ausfuhren, 
so  wirst  du  diesen  Kid  zu  leisten  haben,  jedoch  nicht  nnter 
Berührung-  des  livan« elinms,  wie  ein  Zetigx'neid  g-eschworen 
wird,  sondern  bloss  nnter  Vorlegung  desselben.  (Und  wei- 
ter unten:)  §.  1.  Aber  die  Strafe  Desiejiigcn,  welcher  die- 
sen Eid,  dafern  er  gefordert  wird,  verweigert,  besteht  darin, 
dass  der  Kläger  seines  rechtlichen  Anspruchea  yj^lnttig  gehti 
der  Beklagte  aber  fiir  geständig  erachtet  wird« 
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l.^4UAt1tikdfr  Uliß9  4fie  BitcJtofe  von.  CanUrbury  ^f^^Wme' 
•\  cufnr  (m  4$»  I*  1190^  ofM  J^m  nach  ßßgk^ify 

Der  Abt  und  die  Mö'ncbe-  zn  Hnerholme,  Unsere  ge- 
liebten Sobiie,  Laben  Uns  atigezeig-f  ,  daSi ,  ' nachdem  Wir  die 
RecbtssacLe,  weIcLe  zwiscLen  ILnen  und  den  IVomieii  za  L  e  d a 
über  die  Kirche  zu  Ha^ltön  anhäng^ig*  sei,  dem  Deehanten  und 
dem  Archidiaconos  zu  Lincoln  deiegirt  hätten^  sie  sich  diii^b 
diese  Richter  beschwert  fühlten,  weil  die  in  der  ersten  Vor- 
ladung ihnen  anbertiamte,'peremtoci8cbe  Fri*t  zti  kürt^^^eS,  La- 
ben auch  deshalb  an  den  Apostölkcfii^  Stohi  ap^äÜiff:'^'  (Und 
weiter  unten:)  Da  es  nan  keinesweges  gesetzlich  ist,  bei  An- 
Jbersainiiitf        inmäbitooh^DlStMä^  W£nii  es  sich 

um  grfilttdke  r Aagsiagabfctftwi  3iirilfill»;iiii>Mifp&:Ztf t  ^n  geizen, 
dtftni  ttiiM»^  iriftlM|ilid%keit.>«eM  -edbeMi^irsii  ^^ehren 
Wir,  ihif  mian^^^liUk^kivi^ 
tm<M«»b  eiiig<(^yi^r>AppellktiMife*i«rSalhiii^^ 
liH  Illff3uig«liif  -Ali: —        ^'ifnfftT  •  rfrir  ^niiiMiMiiciihr 

0d  Irast  Uns  unter  Ah'äei'em  rorg^etrag^en dasg  <hi,  weiih 
*^ir  voni  'A'postolischtin  Stulile' eine  HechtsSäche  d^lejr/H:"  ^9Jifäd^ 
'dem  g^ericlifljchen  Vorladiing^ssilifeiben  das  ApöaftttlfticBe'RlBScrijJt 
t)eifngüf,  dainit  der  Bi  klagte,  nachdem  er  e^'^^eseii, "Zeit  habe, 
sich  die  Sache  zu  iibcrle^ei^/  (y'ij^d  weifer\3tt1e^^  Da 
du  nun  belehrt  zu  sein  wünscL^st,.  wie  du.,<J>c|i  in 'g'e^ori'^vÜY- 
tigem  Fälle  zu  Verhalten  haDesi  ,  .  so  gebeii"VPli* '  dir''%eli  Be- 
scheid, Hass  dem  Beklagten,  we'^n  Derselbe  ^&mVik  t^3P^Uc(d& 
worden  ist  nnd  ans  dem  ihm  zugleich  ^')i^ha^d^raj|^*fre|cri 
Vollständige  Kenntniss  ijb'ei^  Zcft  ^e^enj^tand  Sei'  Rfänt  Vyhi/lfeh 
konnte. '  eifte  fernere^  Bedenkzeit  «f^^'^^^  zugfeäta^ddä  würdei^^  darf, 
son<iferii  Vielmehr  zur  .Vet^fi^äniffunff  dei'  Sa'^'e  1^ei^ajg;th6a  ätid 
Siilfee  gefö/ig  zi:  beendigen  iitt^^  <      ^        " ^r.,  "  '^-:> 

S4'Ü'9n9rlmm^iU.  tm  Um  Bhchaf  von  Ftrtntin^'fmdmh/t  i2S(^. 


aaM  er  Urnen  die  Zeit  n^er  be«ei<*ii«l  «iSikv  « 
«nter  dem  Ansaracke  „und  länger«  ret^uaai  wtom 
«nd  der  Priester  dieErUär.ne  gab,  da»       Wtagte  6ra>4^ 
,chon  sieben  Jahre  lang  rücMSlld^  P«,  M  bdiaa|i^«t«l 
Jene,  da.«  in  dieser  Ergänzung  eine  AbaiiaMiine  de»  Rl««e 
«aithah*ft  »ei,  -»erlangten  deshalb ,*m 
können,  eine  Verlängernng  dW>  fluwi  SadfctwaifM  FtMt 
als  du  ih■e^  diwelbe  «bsohUgst,  appellirtat  riei  «P  *  


als  du  innen  wc^ctuo  w»^/"»e->i  -rr   ■• i-- 

stoHsche»  Stuhl.  Wir  «T-^SlW^^ 
^villig  nnd  begehren,  d«  WOlM,  «fcn»  J»«*» 

JIk  dec  Sache  verfohrea,  i"^.  ■  ■ 

4  CrwrW  /X,      Vil»^*»  «  Äpmüf  iuier  Dtoce,  Tours' tmi 

;.V^-5s#H^«-       v:  .-^  •  •  -. 

Wir  haben  dem  EriM«l«i..Wii.B»lie»«X  V^dMm» 

4-.  er  in  Bezng  auf  das  JM»  jt*»iJ>iy«*.^:r^ J!! 
Brdjisdiof  Ton  BanrgesiWMlKi»!.»«  flU»-^»«»  *"»  •* 
«eine  Provinz  behauptet,  .  jLJtoe»:  <*:l«WT«Wi»«^^ 
(welchen  Zeitpmlkt  Wir  .Am  lÄ  H^""*«»«***?  ^.V  .  **• 

beraamtJiatten)  oOweiet  V^lUh^-^'*^ 
Sachwaller  vor  Ü-  «wlMta»-.*^!«* -.A»«- "»-.»^ 
E«bi,cLof  von  Borde*.x,  TOB  d«»RomwAen  K^^ 
Beistand  auf^-,  vtMOkb'^'iim  »irfJe 
erschien,  so  drang        ■^'^f -P/»'!^?' . ''l,"^ 

^ähnfen,fM»W<»Ae  Tei«awqi,^^^^^       »er  Erzbischof  t«. 

1«ilellta  f£  diöril  ÄBDiiÄfbft  .ran''»  Anwalt,  welcher  Oedoch 
lffi3W«32Eie,  die  de^  Erzbischof  Toa  Bor- 

V^e^r  •Ä>Becht«nothdnrft)  alle.  Daijeia^ ,  thim  MHe, 

vomeBmJn  würde.  Als 
"^iTW^iZt  rck  B6  »^ee?TbS  diesem  Sachwalter  yei^ 

a«  iiat  TeAMdä  •«,  wefl  der  Erxbischof  von  Bordeaux 
«CM  efaer  wichtigem  Angelegenheit,  nämlich  wegen  des 
»^i*«W^W«He»  iiaA  Rom  Bervfen  worden  «ei,  mithin 
WBr  «m«w8rtlf»  Bechtssachc]  als  abwesend  hätte  betrach- 
tet flra^en  v^m^  wi.  M«V  ^H»  ^^k*^' 
'rfiMwrf' jenen  Streit  einznge^?n,  meder  von  Rom  znnick  zu 
'ÜiÜliÜiy  .  In»  Uetarigen  habe  .''a^ch  der  Erzbischof  von  Bor- 
äZanx  mit  »dnen  Snfiiragan -Bischölen '  «nd  andeiii  Personen, 
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licL  sei,  die  Sache  noch  nicht  besprochen,  anch  keine  Zeit  ge- 
habt, beiden  Geschälten  mit  Natzen  za  genügen.  Hieraal 
erwiderte  aber  die  Gegenparthei,  da«s,  da  der  Erzbischof  von 
Bordeaux  vreg-en  der  fraglichen  Rechtssache  früher  vor- 
geladeu  worden  se»,  ei  bei  Erlass  des  zweiten  Befehles  nicht 
,  Unsere  Absicht  geweteii  Hehl  Itjfiiiiie,  dtti  eratem  zn  widerrnfen, 
ancli  Labe  er  Zät  g«BDg  gehabt  >  nm,  weim  «r  itar  sonst  ge* 
wollt  liatte,  über  ^sat  Rechtas^die  zu  beratbfiMagen,  wie  er 
äeim  ao^  idboa  nut  mehrere«  Pinoaen  ^than,  and  |pans  be» 
mem  beiden  Geschalteii  Yorslstelieii.  (Viid  Water  ««ten :) 
"Wir  fldber  'liaben,  nach  toi^g^btein  Rathe  Unserer  AtaMMet 
gnädig  besoUoeten,  dem  ErzUschof  yen  Borde'tfnat  widk  bif 
xom  nfiobiten  Feste  der  Gebart  des  Herrn  Frist      geben*  ' 

T  i  t  a  1  a  s  IX« 
1>  9     f  e  r  i  i  §. 

'    {Vom  FnHagen,) 

1.  M»  Miifr  %u  Compendium  gehaltenen  KireJMtWHmmbnm  (im 

J.  833.  ta  Franbreich).         *    -h    •  -  * 

Wfar  Terordnea»  dass  alle  Sonntage,  Ten.  dfW .Vesper 
bis  wieder  zur  Vesper  mit  Bhrfitfcht  geheiligt  werden  sollen 
«i|d  dass  fiuin  an  diesen-  Tagten*  keine  Handlung  TOindinie^ 
weldie  an  denselben  Terboten  ist;  namentHch  ninss  aller  Han- 
deJsTerkehr  und  die  Gericktspfiege  onterUeibeH»  aach  darf  an 
solchen  Tagen  Niemand  zangi  Tode  oder  zu  einer  andern  Strafe 
Terartheilt  werden  nnd  eben  so  wenig  soll  man  an  denselben 
onen  Eid  leisten,  wenn  diess  nicht  geschieht ,  vm  einen  Streit 
sn  beendigeli,  oder  weÜ  die  Nothwendigkeit  es  eilifilscbt. 

e.  5.  Gregor  IX,  (um  du§  /.  1232.  zu  Rom). 

ObwoU  Reditssacben  nicht  yerschleift,  sondern  geziemend  ' 
befördert  werden  sollen «  SO  mnss  doch  die  Gerichtspflege  an 
Feiertagen  unterbleiben.  Weil  diese  bekanntlich  zum  Zwecke 
der  Verehrung  Gottes  eingesetzt  sind.  Biese  Tage  sind  aber 
folgende:  der  Tag  der  Geburt  des  Henrn»  der  Tag  des  heiligen 
Stephan,  des  Evangelisten  Johannes,  der  anschuldigen  [ron 
Herodes  g'emordeten  Kinder],  des  heil.  Sylvester,  der  Beschnei» 
dang,  Epiphaniä,  die  sieben  Passionstage  des  Herrn,  der  Tag. 
der  Anferstehang  mit  den  siel^  darauf  Iblgenden,  der  Tag  deiff. 
Himmelfahrt,  der  Pfingsttag  mit  den  zwei  darauf  folgendea^ 
der  Tag  der  Geburt  Johannoi  des  Täufers,  alle  Festtage  der 
rwhm würdigen  Jungtrau,  der  zwölf  Apostel  und  besonders  des 
Petras  und  Paulus,  der  Tag  des  heil,  Laurentius,  der  Tag,  an 
weichem  dem  Exzengd  Michael .  eine  Kirche  geweihet  worden 


igt,  der  Ta^  aller  HeUf|*en,  die  Smiiilafe^  so  wi^  «II«  Fett- 
tagey  weIcLe  die  einzelnen  ßtscbö'fe  in  ihren  Diocesea  mit 
der.Creistliclikeit  und  dem  Volke  feierücb  beSfeiien.  An  allen 
diesen  Feiertag^en  soll  die  Gencbtspflcge,  wenn  niclit  drin^^ende 
Noth  oder  christlicLe  Liebe  das  Gegentbeil  erheiscben,  derg^e- 
«tall  luiterbleibeB,,  daas, ,  selbst  wenn  die  Partheien  .ibic«  Zo- 
Sfimmung  ertlieilen,  weder  das  gericbtlicbe  Verfabren,  welches 
an  salchea  Tagen  Statt  gefunden  hat,  noch  dasUrtbel,  welches 
an  denselben  eröffnet  worden-  isjt)^  ifecbtlicbe  Wirknng  liabea 
darf.  Aber  an  denfenigei^  Ta(i|3nt  an  welchen  zu  Gnnsten  der 
nienschlichen  Bediiifninie  wegen  der  Weinlese  oder  der  Emdta 
die  Gerichte  geschlossen  sind,  soll  das  gerichtliche  Verfahroa 
erlaubt  spifi|  wenn  die  Partbeien  hieran  ihre  EinwilUgnii^ .  ei^ 
Iheilsn.      '    .  / 

TitnInsX* 

De  ordine  eognitionum, 

1.  Clement  ilL  an  den  Bischof  an  Alairum  {um  das  J.  ilQO. 

XU  üajvi).  ^ 

Wir  haben  yeriiommen ,  dass  eine  Fraaensperson ,  welche 
Ton  einem  Manne  die  Vollziehung  der  Ehe  verlang^fe  ,  znm 
Beweise  ihrer  Bf'lianpttini^f  n  Zeugen  aufführte,  dass  aber  der 
Beklagte,  weil  er  Ton  den  kiinfh'g-en  Aossagen  dieser  iZen^eo 
Naclitbeil  Tiir  sich  fürchtete,  die  Ausflacht  der  ßlnts  Ver- 
wandtschaft Torschützte  und  hierdarch  die  Absicht  der 
Klägerin  za  vereiteln  suchte.  (Und  weiter  unten:)  Auf  deine 
Anfrage  geben  Wir  den  Bescheid,  dass,^da  durch  den  lieweis 
jener  Ansflncht  die  Hauptsache  gelbst  erledigt  wird,  da  hierauf 
znnächst  eingeben  magst,  ehe  zum  Enderkenntniss  vcrschritten 
werden  darf,  nnd,  im  Falle  dass  der  Beweis  Tollstandig- 
lührt  wird,  den  Beklagten  Ton  dem  Ansprache  d.er  Klägerin 
nacli  Vorsd^riit  der  (besetze  zu  entbinden  h^t,  . 

2.  /nn'sesfis  IIL  nn  ien  M^ktf  woä  Nartntt  (m  im  /•  laCML 

snt.  JKss»  wvs  GiMtmh). 

Uuse«-  geliebter  Sohn,  der  Abt  za  Ferentino,  hat  bei 
Uns  gegen  die  adligen  Gmndherren  von  Ar  tone  die  Ankla^ 
erhoben,  dass  Dieselbett  mit  gewaffneter  Hand  nnd  gerüsteter 
Mannschaft  in  sein  Kloster  elngebroc&en  waren  nnd  sich  er- 
frecht hätten;  Tieh  wcfzntrdben,  so  wie  auob  dem  Kloster 
dnreh  Wegnahme  anderer  Gegenstände  grossen  Beladen'  zusn* 
tilgen  nnd  liat  deshalb  an^  reditUcbe  Untersnchnng  angetragen. 
BierAdr  sfwiderten  die  Gegnery  ohne  lAA  auf  die  Anklage  ein- 
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Bolatsen,  aasfluclitsweise,  daBft  sie  durch  die  Arglist  mid  6m\ 
Gewaltslreiche  däi  Abtes  um  das  Schloss  Sirati  gekommen' 
.  in^aren ,  wekbet  anch  ihre  Vorfahren  inne  gehabt  und  welche« 
ik  £ifiüier  aocb]  selbst  angestört  besessen  hatten^  iiad  forder* 
ten  nnn,  hevor  sie  sich  in  den  Rechtsstreit  einlassen  ko'nntaiiy^ 
die  Wiedererstattung  des  Besitzes,  besonders  da  tia  Zeugen 
zur  Hand  hätten,  welche  die  Wahrheit  ihres  Aufiihrens  sogleicli  ' 
bestätigen  könnten.  Der  Abt  entgegnete  aber,  dass  diese  Wia«.', 
dererstattung  yon  ihm  nicht  gefordert  werden  könne ,  da  er 
nicht  als  ein  solcher  zu  betrachten  sei,  welcher  Jene  ihres  Be» 
ritzes  beraubt  habe,  denn  das  erw^ahnte  Schloss  sei  dem  Ei- 
genthum und  der  Verfügung  seines  Klosters  unterworfen,  was 
anch  die  Gegner  keinesweges  laugneten,  und  deshalb  könne 
der  wahre  Eigenthümer,  wenn  seine  Sache,  nachdem  sie  viel- 
leicht lange  Jahre  sich  in  den  Händen  Anderer  befunden  hatte^ 
an  ihn  zurückgefallen  wäre,  den  mit  der  Fortsetzung  des  Be- 
sitzes verbundenen  Vortheil  behaupten,  eine  Klage  auf  Wieder- 
erstattung des  Besitzes  werde  aber  bekanntlich  nur  gegen  Den 
angestellt,  welcher  sich  den  Besitz  einer  Sache  ohne  rechtlichen 
Grund  angemaasst  habe.  (Und  weiter  unten:)  Wir  aber  sind 
der  Meinung,  dass  man  unterscheiden  müsse,  ob  jene  Edclleute 
die  Behauptung,  dass  ihnen  der  Abt  den  Besitz  des  besagten 
Schlosses  unrechtmässiger  Weise  entrissen  habe,  in  Form  einer 
auf  Wiedererstattung  des  Besitzes  gerichteten  Klage,  oder  auf 
dem  Wege  einer  zu  Abwendung  des  gegnerischen  Anbringens 
vorgeschützten  Ausflucht  entgegengestellt  haben.  Im  erstem 
^  Falle  würden  die  beiderseitigen  Klagen  einander  nichts  ange- 
hen ,  sondern  als  getrennt  zu  betrachten  sein  und  hier  würde 
nach  der  Rechtsregel:  wer  zuerst  klagl,  muss  auch  zu- 
erst gehört  werden,  ant  diejenige  Klage  zuerst  einzugehen 
sein,  welche  zuerst  erhoben  worden  ist,  obwohl  es  Yorkommen 
kann,  dass  später  beide  Klagen  zugleich  berücksichtigt 
werden  müssen  und  die  Sache  dnrch  eine  nnd  dieselba 
Entscheidang  ihre  Bndscfaaft  erreicht.  Weil  %bar  jea(^, 
Edellenta  di6  erwähnte  Bäiaiiptang  ansflvchtswlise  ani^ 
gegengestellt  liatten,  so  Ist  Ton  Uns  durch  ein  Zwiscbennrlhel 
amoint  worden,  dass  zarorderst  dar  Beiras  dUaser  Anoliiclit 
sn  fiilaen  ud,  ^srenn  diese  Unreicliend  ^geschdian  sei.  die  Bp- 
Uagtan  äidit  eher  gehalten  wtam  sollten,  sieh  mit  dem,  Abte 
•  enf  den  firaj^icben  iUcbtsstreit  eboolassen,  als  bis  sie  Ton  die- 
sem Wiedör  k  Jlen  Besit«  fesetst  worden  Vraren.*  Denn  Der, 
irMuaat  der  iBesits  vnrechttnlisBig^^r  Weise  entzogen  worden 
ist,  kann  tor  der  Wiedererstattong  desselben  keines irVBfae-  ge- 
Bwvnfen  werden.  Dem,  welcher  ^ess  gedian,.  Rede  sa  stellen. 
§.  AJ^  latanft, , dass  der  Beweis,  dieser  Ankflficht  ge- 
föhrt  worden  ist,  gisht  nocli  kdnesweges  kerfor,  dass.die.Wie- 
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iamtlMng  tei  BmIIms  idbil  wbUlch  erfol^n  tBilbm^)^ 
dem  ein  ilpiÜdifli  VeiiiaRiiiss  in  Hinsicht       Zev^fen  vor»  ^ 
kjOomty  -ireldie  4er  G^fner  dnrch  die Antflaeht  Ter^afea  will, 
daw  iie  ein  Vsrbfedm  lMgäii<r(^n  hSttan  und  wdche,  obwohl ' 
ihnen  im  Cirilprocesse  dieM  Yerbrechem  nachgewiesen  worden 
ist,  dethalb  denioch  keineswefes  bestreit  werden,  sondern  blossi 
dulden  miiaien,  daai  ihr  Zen^iss  yerworlen  wird,  weil  keine  ' 
peinlich«  Anklage  ?egen  sie  erhobett  worden  ist.   Aach  sind 
die  Zeagen,  deren  Zengniss  yerworfen  wird,  keinetweges  als 
Ehrlose  zn  betrachten  und  also  Denen  nicht  gleich  m  atelien^ 
Wokho  fiJschea  Zengniaa  abgelegt  haben. 

•  > 

3.  Homprim$  [^TJl  an  Ludwig ^  König  von  Frankrtieh  (um  das 

1216.  aas  ifoai  naeA  FraaibrstcA). 

Kraft  Deiner  Umsicht  wird  es  Dir  picht  unbekannt  sein, 
dass  die  Angeleg^eulieit,  weIcLe  über  die  Gebiir tsrechte  der 
Königin  Ton  C  y  p  e  r  n  anhäo^g;  ist  und  als  eine  solche,  welche 
T6r  das  geistliche  Gericht  gehört,  Uns  znr  Untenachung  Tor* 
Bflgt«    (Und  weiter  unten:)  Wenn  man  aber  den  Snccessi- 
önafall,  der  |iach  jenen  Gebortareohten  benrtheut  werden 
mnaf)  frkher  erörtern  wollte,  als  dieaei  lo  würde  dien  nndits 
Andere  hfliiaen,  ala  die  Rechtasaehe  dnrch  ein  widevtpredienden 
Teifiihren  Terwlekdn  nnd  die  Reihenfolge  der  prooessaaliichen 
Bbuidlnngen  in  Verwitmng  bringen.   SoUteat  Dn  daher  wem 
der  erwänten  Onigin  In  dieser  Angelegenhdt  anns  Beistand 
tnfeemfoi  werden  ^  ao  wirat  Dn  ao  lange  Geduld  faaaen  müt» 
ien,  bla  dio  Frage  fiber  Hure  Gebnrtiroehte  Tom  Apontö- 
Uediflii  StnUo  eniacliiedMi  iit. 

4.  Gregor  IX,  (um  da»  J«  1235.  an  IBeai>  , 

per,  welcher  wegen^  turechtnuiasiger  Entziehnag  des  Be* 
ritzes  Terklagt  worden  ist,  darf,  wenn  er  gegen  Denjenigen^ 
welcher  die  Wiedereinselzang  in  den  Besits  Terlangt,  eino 
Widerklage  anstellt,  mit  letzterer  nur  dann  zugelassen  wer» 
den,  wenn  sie  in  Betreff  jener  Entziehung  des  Besitzes  erhoben 
wird.  Denn  die  Klage  auf  Wiedererstattung  des  Besitzes  ist 
insofern  pnvilegirt,  als  Der,  welcher  sie  anstellt,  sich  mit 
Seinem  Geg^ner  nicht  eher  anf  den  Streit  über  das  Reclit  selbst 
einzulassen  braucht,  als  bis  er  vorerst  seinen  Besitz  ■wieder 
erlangt  hat^  obwohl  er  allenüagaf  wenn  der  Gegner  die  EaU 


*>  Fb  braucht  sich  nur  der  FTcipient  nicht  eher  auf  den 
Rech  las ftr«it  einaidass^n»  als  bis  er  wieder  in  den  Besitx  ein- 
gesetst  worden  ist. 
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DierHMak  GregorH  MX.  iAkn  IT.  IVtatet  JÜl  3CS 

ridunr  dkt  BqsUm  avsflvebttweltie  eiit|r«8;«iiC«M^  Iw^ 
kdM  Elagre  [dendbea  Uiiatet|  eriMbw  darf*). 

Ti tu  Ins  XL 

(Fo»  Za»M(f<»r4<rii.)  ^ 

'     1.  [c.  lot,]  Gregor  IX.  (um  da$  J-  1234.  zu  Rom). 

Da  bast  keincsweg^es  vorsichtige  geliaii^elty  yrenn  du  dei- 
nen Gegner  wegen  der  Geldsumme,  die  er  dir  ichuldig'  war, 
Tor  der  Verfallzeit  belangtest,   denn  Die,  weldie  die  Gr^Bza 
Dessen,  -was  sie  eig^entlicli  fordem  kannoB,  daduroh  übtfsdirei* 
ten,  dass  sie  ohne  Grand  meiur  TerUngen,  ala  iliaan  geböhrt^ 
niid  auch  yor  Gerickt  M  ikfcr  Belitnptun|r'  ateLen  bldiliaily  > 
werden  fiir  ihren  UngefltÜni  dergeftall  beitrally  data  sie  den 
Gegner  die  aofgeweadetea  Koiten  entattea  mftiM.   i»  t«  Wer 
ferner  die  Zalilung  ao  eiaem  aadei%  alt  dem  beidmmten  Ort  e 
Terlangt,  ist  awii  Sehadenersalie  Terbasdeiit  weU  er  demScbold« 
ner  den  Vortbeil  entlieht,  der  diesem  TieUeicbt  erwacksen  wiv% 
irean  er  die  Zablanp  an  dem  lestfesefatea  Orte  katte  Idaten 
kltenea.  f.  2*  Demjenigen,^  irelckw  a«f  die  Zaklang  vor. der  .  , 
Ver&Ilseit  belangt  wird,  gettdit  man  eine  doppelte  Zablnnga* 
Irist  an  nnd  er  branckt  sick  aaf  den  Recktsstreit  incbt  eher 
einsalassea,  •  als  bis  ilun  die  aufgewendeten  Kosten  erstaHd 
wprden  sind.  §.  3*  Aaeb  glauben  Wir  dick  damit  einTerstande% 
dasa  Jemand  zaviel  fordere,  wenn  Umi  Mass  eine  Gattung  ge- 
'sdinldet  wird,  oder  der  ^uldner  unter  zwei  Gegenständen  die 
WaU  kat,  weldie  Ton  beiden  er  tibergeben  wolle,  er,  der 
Cäiiabiger,  aber  dne  eiaaelne,  beatiaunte  Sache  yerlangt,  oder. 
Im  letxtern  Falle,  selbst  wäblen  will*   f.  4*  Hinsichtlich  des 
Gegenstandes  fordert  man  an  riel,   wenn  z.  B.  Jemand 
zehn  an  fordern  hat  und  swanaig  Terlangt.    f«  5*  Dem 
Orte  nack  ist  es  der  Fall,  wenn  Jemand  nicht  da,  wo  [dem 
Gesetae  oder  der  Uebereinkiiaft  zuFol^e]  die  Zahlung  zu  leisten  ^ 
wäre,  sondern  an  einem  andern  Orte  dieselbe  fordert,    f.  6. 
Tn  Besag  auf  die  Zeit  fordert  man  zn  .yiel,  wenn  man  die 
Zahlang  T4>r  dem  fea^sesetaten  Termine  oder  Tor  eifilUter  Be- 
dingang  Terlangt*  ^.  " 


,   ♦)  Vgl.  ob©n  e.  % 
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X  i  I  n  i  «  s  XIL  , 

])e  caussa  possessionis  et  proprieiatis, 
(Fmi  dtn  Streiiigkeiien  über  den  Bailz  und  üb$r  da$  Hecht  «fjftit.) 

■ 

1.  Gregor  [f.]  «n  ied  Berzog  9on  dTtdlSdi  (mm  dtiß  X  692.  M 

Eg  ist  gesetzllcli  voroescLrieben,  dass  sowoLl  diejenigen 
Streitigkeiten,  welche  über  den  blossen  Besitz  anhängige 
werden,  ab  die,  welclic  über  das  RecLt  selbst  anhüngi^ 
sind,  Tor  einen  und  denselben  Richter  geboren.  Und  auch 
Wir  können  gegen  eine  Partbei|  welche  Wir  nicht  erst  ge- 
liürt  haben,  nicht  Terfiigen. 

2.  CBUitin  Iii.  (mm  ius  J.  110&.  zu  JldM). 

Uns  ist  die  Frag-e  Torgelegt  worden,  ob  das  Vcrfiliren 
delegirfer  Richter  711  billii^en  sei,  welche  znr  V*  rluindluiig^  einer 
Sache  sowohl  in  Hinsicht  auf  den  Besitz,  als  in  Betreff  des 
Rechtes  selbst  beauftragt  worden  sind  und,  um  den  Partheien 
bedeutende  Ausgaben  zn  ersparen,  das  Verfahren  über  beide 
Pnnkte  vereinigen  nnd  eben  so  atich  Ze?io;pn  über  beide  znlas^- 
gen,  dann  aber  die  letztem  znvörderst  iibei  die  Frage  des  Be- 
flitzes  abhören  nnd  nach  Maassgabe  ihrer  Aassagen  dag  Ürtiiel 
gprechen?  Hierauf  geben  Wir  den  Bescheid,  dass  dieses  Ver- 
fahren gültig  ist)  da  es  auch  durch  die  weltlichen  Gesetze  ge- 
nehmigt wird. 

Mnneetm  Ilt^  an  den  ErtpnHier  und  die  Domherrem  mSMiri 
'  ium  de»  J.  1206.  au$  Horn  MrA  Tuseim)* 

Als  dds  Bisthum  von  Sutri  erledigt  worden  war,  kamt 
ihr  zasammen,  riefet,  wie  es  sich  gebührt,  die  Gnade  des  heiL 
Geistes  an  nnd  wähltet  einstimmig  einen  neuen  Bischof,  um 
dessen  Bestätigung  ihr  beim  Apostolischen  Stuhle  ansuchtet. 
Aber  bald  darauf  brachten  die  Geistlichen  der  in  derselben  Stadt 
befindlichen  ConTentnalkirchen  bei  Uns  die  Beschwerde 
au,  dass  ihr,  obwohl  nicht  nur  sie  selbst,  sondern  aiicli  ihre 
Amtsforgänger  den  dortl^n  BIschofswaLlen  her^brachterWeise 
beigewohnt  hätteii|  trot*  ihrem  Widerspräche  euch  nnterfan^n 
hättet,  die  Weht  ohne  sie  yerxonehmen  und  rerlanf ten  mut, 
dass  wir  die  letztere  meht  hestHti^en  ^  sondern  Tielmehr  fSr 
nngültig  erklaren  sollten,  '  Nachdem  nun  die  Partheien  Tor  dem 
Apostolisefaen  Stuhle  erschienea  waren^  den  mit  der  Sache  he^ 
aohragten  Riditem  beidersdti|^iZeiifett  TOi^stellt  hatten  und 
die  Aussagen  der  Letztem  eröffnet  wurden,  so  behauptete  die 
Parthei  der  Domherren,  dass  die  Ton  ihr  au^ifefiihrten  Zeugen 
ihr  ausschUessHchas  Wahlrecht  hiurdchend  bestätigt  halten,  die 

V 
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^iPaidiei^dar  Geistlj|di«i  aber  vertbeidigte  den  Satz,  daM  darch 
die  Anssagen  der  Ton  ibr  benannten'  Zeugen  in  Hinsicht  aaf 
ibr  Recbt,  der  BiscbofswaM  beizuwohnen,  der  stärkere  Beweis 
anf  ibrer  Seite  sei,  indem  darch  jene  Aussagen  bestätigt  werde^ 
dass  sie,  die  Geistlichen,  den  Wahlen  der  drei  letzten  Bi- 
schöfe Ton  Sa  tri  zagleicb  mit  den  Domlicrren  der  dasigen 
Cathedrale  beig-ewohnt  und  bei  denselben  auch  mit  gestimmt 
hätten.    Da  Wir  nun  g^efundeu  haben,  dass  die  von  euch  auf^ 
geführten  Zeugen  verschieden  aasgesagt,  auch  in  Bezug  auf  die 
Glaubwürdigkeit  ihrer  Aussagen  vor  den  bestellten  Richtern 
geschwankt  und  sich  beeifert  haben,  dieselben  verneinend 
einzurichten,  um  dadurch  zu  zeig"en,  wie  euch  das  Wahlrecht 
dergestalt  zustehe,  dass  euere  Gegner  desselben  nicht  theilhaflig 
sein  könnten,  da  ferner  durch  die  von  eurer  Gegenparthei  auf- 
geführten Zeug^en  hinreichend  dargethan  worden  ist,  dass  Jene 
Geistliche  bei  den  oben  erwähnten,  drei  Bischofswahlen  gegen- 
wartig gewesen  sind  and  das  Stimmrecht  dabei  ausgeübt  iia- 
ben,  so  erklären  Wir  die  in  Frage  stehende  Wahl,  welchf 
unter  Widerspruch  und  mit  Ausschluss  der  Beschwerdeführer 
geschehen  ist,   für  nngültig^  und  setzen  die  Letzteren  in  den- 
jenigen Besitz  des  Wahlrechts  wieder  ein,  in  welchem  sie  sich 
vor  Anhängigkeit  des  Processes  beenden  haben.    Weil  aber 
in  vorliegender  Sache  auch   die  Frage  als   streitig  erschien, 
welches  Recht   den  beiden  Partheien  bei  der  Bischofswahl 
zustehe,  auch  das  weltliche  Gesetz  verordnet,  dass  nicht  bloss 
Dasjenige  einen  Gegenstand  des  Processes  aasmache,  was  von 
den  Partheien  als  solcher  ansdnicklich  bezeichnet  worden  8ei| 
sbnderi^ais  vielmehr  nur  Dasjenige  ab  nicht  streit  ig  za 
betra^iUte 'sei|  was  die  Parthaen  einstimmig  lür  ttidit j|mfi§^ 
erklart  lüeniSchst  die  Bisjcho&wableii  in  GemSssiPt  .^d«^ 

Ktjriibeitfesetxe  Ton  den  Geistfichen  der  CathedralEirelien  an»- 
guieii  soltei  (wie  «s  die  Refet  nnd  satlsam  bekannt  ist^^  dap 
j^i^A^  nfa^t  iin ''irgend  einem  Orte  etwas  Anddl-es  durch  besen« 
i^  mif^hf^^  eingefuhrl  ist,  femer  imnEf  ^jg^J^, 
oliengiQBAi^^  Gcittliohen  bewiesen  haben,  wie'  sie'oSi  iIM 
le&ten  JBEmiafawidblen  in  SntrI  beige wt^mt,  ihr  JKefla|jpn 
dieser  WaU^  wegen  der  kmen  Zeit,  welche  die  ^^tmßdi» 

▼äTShliiiigskdU '  noch  nicht  ei^diit,  keines weges' lierfiOfg^diV 
eiättich  aber  der  Beklagte,'  wenn  .4^^^Kli\|eir  seinen  Hinweis, 
ttt&Ükf  dennoch  Recht  behalt,  falls  er  mäk  seine  Pinom, 
irfdilli^  albi^^lMf  hatte,  so  haben  Wir  beechlossen,  ench  Toa[ 
dem  gegM  ei|ch  Ton  aen  besagten  Geistlichen  erhobenen  An- 
spruch auf  die  Theilnabme  an  der  Bischofiiwahl  zu  entbinden 
nnd  loszazühien  nnd  die  Letztern  in  dieser  Hinsicht  liir  ijnmer 
nr  Rohe  sn  Tsrweisett; 

'     '  ■•  .   ■        -  •  • 

I  .... 
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'  4(  Dtr9Hkt  M  die  Domherren  zu  f^elhtehim '{im  M  tMIßm 
'  *  ßu$  Horn  nach  Jfaiiutina)»  * 

üeber  dieBifchobwahl  s«  Belli leliem  pst  swisclien  dem 
Ity  tTmerem  SnWiaceBati  'und  dem  P«,  Domherrn  zum  he|L 
Grab  i)  ein  Reehtratreit  entttakideii,  weD  Bride  fidi  für  den 
pewahltett  Bischof  ansj^abea  «ad  der  erwähnte  .Sabdiacomui 
wardft  auch  Ton  dem  Patnarchen  zu  Jernsalein  in  Minem 
jMe  hestadgt..  (Und  writer  unten:)  BTep^  welcher  hewiesen 
hatte»  dass  er  durch  weltliohe  Macht  ans  dem  Besitze  gesetzt 
wor^  sei,  haben  Wir,  am  den  Anforderung  der  GeieoLtig- 
Kmt  zn  genügen,  wieder  in  den  B^tz  einsetzen  laisen.  Weil 
aber  der  Rechtsstreit  nicht  anr  aber  den  Besitz,  sondern  ancb 
Aber  das  He  cht  .selbst  anhängig  gemacht,  nütiun  der  Gegen- 
stand dies  Plroeeases  nicht  bloss  die  Wiedeteinsetzniig  in  den 
Besitz,  sondern  anch  die  Bischofs  wähl  selbst  war.  Wir  aber 
klar  ersehen  haben,  dass  beide  Wahlen  nicht  unter  der  gesetz- 
^lhm  Form  Torgenommen  worden  sind,  und  der|enige  Richter, 
wn  welchem  das  Verfahren  Statt  gefanden  hat,  auch  das  UrtBel 
Sprechen  rnnss,  so  haben  Wir  beschlossen,  beide  Wahlen 
für  tangiiltig  na  erUSren. 

.      Dtr§€lb€  an  den  Bitchof  ton  Never$  (um  dat  J.1204.  mu  Rmn^ 

nach  FfonkrHeh* 

Deinem  Anfiihren  nach  kommt  es  zuweilen  Tor,  dasg,,' 
wenn  Jemand  behauet it ,  unrucLt massiger  Weise  ano  diem  Bfr» 
sitze  gesetzt  worden  zu  sein  und  deshalb  Den,  welchem  er 
dies  «Schuld  giebt,  vor  Gericht  zielit,  hier  aber  gefrogtt wird,. 
,  er  eig^enllich  für  eine  Klage  anstellen  wolle,  er,  ohne  der 

ihm  ziig^efiigten  Gewalt  Erwähnung  zu  than,  die  Klage  auf  das 
Recht  selbst  richtet,  aber  nach  dem  in  dieser  Maasse  Statt 
gehabten  Verfahren  eine  neue  Klage  in  Bezug  auf  den  Besitz 
anstellt.    (Und  weiter  unten:)  Auf  deine  Anfragte  geben  Wir 
den  Bescheid,  dass,  wenn  nicht  in  dem  auf  das  R^cht  selbst 
gerichteten  Processe  der  Kläger,  welcher  die  rei  vindicatio  an« 
stellte,  seinem  Ansprüche  bereits  entsagt,  oder  das  Verfahren 
schon  seine  Eridschaft  erreicht  hat,  der  Kläger  allerdings  wcg-en 
des  wieder  zu   erstattenden,   oder  einzurän  men  deiy 
Besitzes  gültiger  Weise  ein  Rechtsmittel  gebrauchen  kann, 
da  die  Gesetze  selbst  Terordnen,   dass  Der,   welcher  we»en 
eines  Grandstückes  die  rei  vindicatio  gegen  Denjenigen  anstellt, 
den  er  auch  mit  dem  inlcrdictum  unde  vi  halte  belangen  kön- 
nen, dieses  Rechtsmittel  auch  wahrend  des  über  das  Recht 
selbst  anhängigen  Procüsses  gebrauchen  dürfe,  und 
dass  Sn  dfesem  Falle  demnngeacbtet  die  andern  possegsorischea 
Bechtsmittel^  weldie  ihrer  Natnr  na<  h  der  rei  vindicatio  voran- 
fehen,,  ihre  Wliiumg  behalten  sollen.    IXat  aber  der  Kläger 
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peiBini  Anspincbtt  bereits  ttitsa^;^  od^j^  it(  das  VerfaLren  über 
das  Recht  selbst  sdion  so  weit  ](edielieii|  dass  eio  Eiiderkennt» 
niss  'abg^efasst  werden  kauiy  so  darlr,  wean  die  Entscheidan^ 
noch  aicht  «folgt'ist,  Itinsichdicb  des  Besitzes  nicht  mehr 
geklagt  werden,  daiiiit  aicbt  eis  Proecss  init  dem  anders 
▼erwickelt  und  nicht  der  Weg  z^  A#g&st  gelMhnt  werde, 
nOsste  denn  dler  Richter ,  Tor  wdchem  die  Sache  verhandeb 
wird»  eine  soldie  Hasssregel  för,  nütdUi  eradbtfe%  wie  etw»» 
Wenn,  sldii  das  Uiirecht  des  A^npniknäem  ans  den  UttstSudeii 
klar  ergieM,  oder  wenn  Oen,  WeTchSdi  der  Besitz  nnredbl» 
massiger  Weise  entzogen  worden  ist;  durch  ZMß  cider  dnrik 
die  Jbglist  des/Gegneni  die  Mittel  zum' Bowelie' seiites"B%efl» 
Aoms  benommen  worden  sin^.  "lyeiui  soUe  ödbi;'  andm 
Oründe,  welche  auf  der  Billigkeil  Banlhd^'  oder  Überhanpt  das 
Vrthäl  des  Richters  zu  der  erwähnten  Maassregel/besäinnicp 
kminen.  Vorhanden  sind,  so  wollen  Wir  nicht  lifii^g»|  jfjS 
anch  nach  gescLIosseneni  Yerfiditen*  noeh  wfegen  des  BeÜtzeK 
geUi^  werden  * 


0,  D€r$ilbt  4m  dtm  Büekof  »umknL  jfMdnm»  *.  '     >  ' 

Anf  deine  Tierte  Frage  geben  Wir  den  Beschdd,  das?^ 
n  tiber  den  Besitz  nnd  das  Recht  ,  sdbst  zogleidh  gestritten 
worden  ist,  bddo  Processe  dnsdk  ein  nnd  dasselbe  Ürthel-enlo 
•chisden  werden  müssen.  Obwohl  nnn  in  diesem  Falle  ,  das, 
Urthel  selbst  mit  der  Besitsfrage  b^innen  mnas,  so  ist  dodb 
bei  der  Vollstreckung  des  Urduds. dem  Reqhto  selbst 
der  Toisng'  zn  geben.  ^ 

7.  Derselbe  an  den  Bischof  von  Verona  (um  da$  J.  1205. 

Born  nach  Dalmatien).  ' 

'  Ss  ist  Tov  einigier  Zeit  zwischen^  dem  Archidi^iBoims  mi 
VicenzB)  an  ehNin  nnd  dem  Erzprieiter' and  den  Domherren 
daselbst)  am  andern  Theile,  ein  K^sstrel^  sntstanden.  (Und 

weiter  unten:)  Weil  Wir  nnn  aas  den  Gezea^issen'  ersehen 
liaiien)  dass  die  Bischöfe  von  Vi  cenza.  dasdasSge  Ar^iidiacomt 
den  beiden  unmittelbaren  Vorg^ängern  des  gegenwärtigen  ArcM- 
diacbi|U%  ohne  irgend  einen  Widersprach  von  Seiten  der  D6i^ 
henren,  verliehen  haben  und  da  die  Domherren  ihre  Richter 
Iteinesweges  verwerfen  kpnnten^  weil  die  Rechtssache  Denselben 
unter  Znstimmnng  der  yon  beiden  Theilen  bestellten  Sachwalter 
dele^irt  worden  war,  so  haben  Wir  Jenem,  das  erwähnte  Aj&- 
chidiaconat  mittelst  eines  Bnderkenntnisses  zugesprochen  a^L 
"die  Domherren  in  dieser  Beziehung:  ßir  immer  znr  Ruhe  ve«w 
wiesen,  jedoch  den  Letztern  vorbehalten,  we^en  des  echt  es 
zur  Verleihung  des  Archidiaconates,  wenn  sie  dasselbe  für  sicji 
in  Anspradl^  nehmeay  den  Bischof  von  Vicenza  noch  zn  'iiä* 


Digitized  by  Google 


dass  der  Beschweraefilbm  iMkt  rutv  MtkAmttAßildtm  Wwm 

in  seine 

Pfründe  eia^tettiirordcii  sei,  Wir  denBefcbaa^ 
dasB  zuTÖrderat  fiber  &  j^altwneEiiteieiiiiii^  des  Bente^  utd 
dann  erst  über  F(Mcm  def  Einwdsnng  verfaLren  werden  umM* 
Denn  selbst  der  Räuber  ist  nach  dem  stretterm  Rechte  tor  Allen 
wieder  ia  den  Besifx  [der  ^nrabtea  Saebel  an  setien; 

^  Dgr90ih€  m  4m  BUchof  von  Ex  et  er  {jim  daß  /•  1180.  «m 

Rom  nach  England). 

Wenn  «ich  JemaTitl  beschwert,  dasa  er  diircli  Gewalt  aiis 
seinem  Besitze  Tertriebcn  worden  »ei,  oder  dass  sein  Gegner 
sich  heimlich  in  denselben  eingeschlichen  habe,  der  Letztere 
ihm  aber  ein  Verbrechen  vorwirft,  um  ihn  dadurch  von  der 
Verfolgung  seines  Zweckes  abzuhalten,  so  kann  weder  ein  sol- 
.cher  Vorwurf  zugelassen,  noch  mit  dem  Verfahren  in  der 
Hauptsache  Anstand  genommen  werden,  weil  der  Letztere  als 
Feind  des  Ersteren  betrachtet  werden  muss  ond  deshalb  nicht 
eher  eine  peinliche  Anklage  gegen  ihn  erheben  kann,  als  bis 
.ac  ihm  den  Besitz  der  fraglichen  Sache  wieder  eingeräumt  hat. 

fft'IOi.  Luciur»  ItL  an  den  Arehidiaconut  G.  und  den  PrieUtr  Im 
^         tu  Taars  («sl'ifaf     1281.  au9  Born  nach  Frankreich)* 

'  Bodk  ist  eiiimerlieii,  wie  bei  Uns  die  Fraaenspersoii  B» 
die  Besdiwarde  ang^ebracht  bat»  dass»  nachdem  d^rRriegsmann 
'Cl.  sich  ehdich  mit  i^r  verbanden  nnd  sie  ihm  in  dieser  Ehe 
aii&e  Tochter  geboren  habe,  er  sieh  ohne,  V<Mrwissen  d^  Kirche 
Ton  ibr  getrennt  nnd  kraft  eines  Ton  ihm  aasge wirkten  P<de* 
'gaüons-Reacriptes,  welches  jede  Appellation*  fifir^iuizolassfg  er- 
klärte, eine  Klage -^nf  Annnlliraag  der  Ehe  '  aus  dem  Grunde 
ier  BlntsverwandtBchaf  t  angestellt  habe.  Da  aber  die B«, 
noch  bevor  sie  von  den  delegirten  Richtern  vorgeladen  worden 
'Wiu*,  bei  dem  competenten  Bischof  um  die  Verfügung,  dass  ihr 
Mann  sie  wieSer/zn  sich  nehmen  solle,  gebeten,  auch  dieaer- 
hälb  Üns  besondcsre  Nachricht  g^cg-eben  hatte,  so  wiederholte 
aie  dieses  Gesuch  auch  später,  sowohl  pptsonlich,  als  durch 
iliren  Sachwalter,  vor  den  delegirten  Riehls  rn  und  verlang^te 
d^e  Erfiilhmg  desselben,  ehe  der  Reclitssti <  If  selbst  begonnen 
"Würde,  Die  Richter  aber,  anstatt,  wie  es  sich  gebühret  hätte, 
diesenl  Suchen  zu  fifg^en,  schickten  sich  vielmehr  zum  Ve^ 
fahren  in  der  Hau  j)t  suche  an  und  deshalb  appellirte  die 
B.  an  den  Apostolischen  Stuhl.  (Und  v^eiter  unten:)  Hierauf 
begehren  Wir,  ihr  wollet,  wenn  es  sich  wirklich  so  verhalt, 
den  JVlaim  zuvörderst  anhalten,  dass  er  seine  Frau  wieder  bei 
sich  aufnehme,  auch  Alles,  was  nach  eingewendeter  Appella- 
tion in  der  Sache  verfügt  worden  ist,  für  ungültig  erklären, 
dann  aber  in  der  Ehesache  selbst  gebiihreAd  xerfaiiren  ^nd  «el- 
bige nach  lürcheprechte  entscheiden« 
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e,  12*  Innocenz  IIL  an  den  Bitchof  und  dat  CapitH  ZU  3Wjtea 
,  (»in  düi  J.  1199*  Inn  Bmn  naek  LtgurUmy* 

Uns  ist  erinn^rlicb,  dass  Wir  In  der  Rcchtsgacbe,  welche 
zwischen  eucli,  im  Namen  der  Kirche  zu  Terdona  und  dein 
Grossmeister  und  den  Rittern  des  Tümplerordf  ns  in  der  I^om- 
tardei  über    ein   Ordens  -  Gibuude   zu  Calveutia  anhängig 
wai;,  den  Aebten  zu.  JLoLcdiuiii  und  zn  Colamba  Auftrag^ 
ertheilt  haben.     (Und  weiter  unten:)   Der  Bischof  zn  Ter- 
dona  hat  nämlich  gewisse  Grandstöcke  den  demüthigen 
Brüdern  unter  der  Beding  ung^  rerKehen,  dass  sie  auf  densel- 
ben in  seinem  Namen  ein  Bet-  und  Krankenhaus  errichten  and 
ihm  jährikh  einfen  Gnmdzbs  Ton  drei  Dukates  besijileii 
sollten,  aadi  Der,  welker  zum  Vorsteher  dieser  Anstalt 
>y^aMt  w^rde,  yoB  ibm,  dem  Bischof,  die  InresHtnr  empfangen 
imd  sowohl  IBr  seine  Person,  als  andi  IHr  die  Brfider  der 
Anstalt  Yersprtehen  mtete,  ihm,  dem  Bischof  and  seinen^'NadlH 
folgem  stt  Bienalleistnngen  st^  beteil  zn  sdn»    Bei  Altem 
diesen  hdiielt  sich  jedo«£  der  Bischof  das  Bi^^thnm  des  \ 
aiomten.  OtCes  Tor«    Ab^  der  -  oben  erwähnte  Grossmelsfer, 
weidier  nnf  diese  Anstalt  seine  Wnnsdhe  richtete,  wnsitefens 
BrHdef  dergestalt  zn  hintefgehen»  'dass  'ine  sich  Terleilen*'  llessen,* 
sich  und  ihra  ^entzung  ohne  euer  Torwissen  ihm  va  fibtiv 
lassen;   demongeachtet  fügten  tfe  aber  die  Bedingobg  hinsn, 
dass  sie  hietbel  euere  BittwUlilfQng  Toranssetzten,  ohne  wel- 
che sie  nichts  Terfiigen  konnten.    (Und  weiter  qnten :)  In  Br^ 
wägong  nun,  dass  das  erwähnte  Ordonsgebände  dem  Gros»*^ 
meister  nar  bedingungsweise  überlassen  "v^orden  ist>  dass  mit* 
hin  euerem  Rechte  dadnrch  kein  Eintrag  geschehen  ist,  indem 
der  Grossmeister,  obwohl  er  euer  Befngnissrecht  wohl  kannt^ 

'  dennoch  hinter  euerem  Bücken  Besitz  genommen  hat,  ihr  aber, 
gleich  nachdem  ihr  von  diesem  Umstände  Nachricht  eihalten 
hattet,  Gewalt  mit  Gewalt  zu  vertreiben  suchtet,  Jener  aneh 
ohne  euer  Vor  wissen  muthwitliger  Weise  den  Besitz  an 
sich  gerissen  hat,  obwohl  er  sehr  gut  wosste,  dass  euch  der- 
selbe znstehe  und  recht  leicht  vermothen  konnte,  dass  ihr  die- 

.  ses  nicht  mhig  mit  ansehen  würdet,  solud»en  Wir  beschlossen, 
enem  Sadiwalter  in  euerem  Namen .  Ton  dem  Suchen  des 
GroBsmeisters  der  Templer,  dass  ihm  der  Besitz  jenes  Or- 
denshauses  eingeräumt  werden  OM^te,  zu  entbinden  und  Iob 
zuzählen ,  geben  euch  aber  zu  erkennen,  dass  ihr  dem  er« 
wähnten  Orossmeister  Genugthunng  geben  müsst,  wenn  ihr 
vielleicht  in  der  Vertheidignn^  eueres  Rechtes  zn  weit  ge- 
gangen und  hierdurch  ihm  selbst,  oder  seinem  Orden  zn  nahe 
getreten  seid» 

C»rp,par,  c«»*  It.-  .1$ 
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1^4  D^rt$lbe  an  den  Jrrliidiaconm  zu  Eourges  (im  da»  J»  llOO» 

aus  Horn  nach  Frankrtich)»  ^ 

Wir  luibeii  ddn  Sdireiblen.  emptauKBii  viii  ans  demselben 
^enebea^  datt}  -weil  der  Erzbischof  -^on  Bonr^es  abwesend 
war,  vor  dir  eine  Ehesache  Terbandeli.  werden  ist^  in  wädier 
die  Crnilielma,.  e{ne  Bhefran»  hartnäclug  daranf  bestand,  Ton 
dem  G*9  ihrem  Ehemanne»  getrennt  zn  werden ,  indem  sie  n^t 
dejoaselben  im  Tierten  Grade  verwandt  sei«  (Und  weiter 
nnten:)  Der  Ehemann  aber,  weldier  entge^ete,  dass  ihn  seine 
Frau  mnthwilÜger  Weise  Teilassen  hatte,  Tcrlangte,  dass  Die- 
selbe mt  ihm  zurückkehren  Rollte.  (Und  weiter  unten:)  Nm&' 
sprachsf  dn  den  yi^nnsch  anS|  diurch  ein  Apostolisches  Rescript 
belehrt  ziv  iTferden,  ob^  w^nn  ein  solcher  Verwandtschafta» 
grad  geltendi  gemacht  wärde^  bei  welchem,  der  Apostolisch« 
Stahl  nicht  dispensiren  käntt,  oder  diess  wenigstens  nicht  za 
Ann  pflegt,  der  Beweis  aber  sogleich  and  Yollständi^ geführt 
werde  9;  dem  Terweigemden  Theile  die  Bnckkehr  zum  andern 
Ehegatten  aufzuerlegen  sei ,  oder  nicht  ?  (Und  weiter  nnten :) 
Uebcr  die  Beantwortung  dieser-Frag-e  sind  die  Meinungen  aller* 
diiigs  gctheilt,  indem  sich  Einige  dafür,  Andere  dawider 
aussprechen  niid  wieder  Andere  den  Mittelweg  Torziehen 
und  c^Te  Frag^e  [nach  Versrlnedenheit  der  Falle j  bald  bejahen, 
bald  vt  riuiucM.  Die  Vertheidigcr  der  Meinung,  dass  jene  Auf- 
lage Statt  finden  müsse,  berulen  sich  auf  eine  Decrefale  des 
Papstes        ci«5  [III.]  welche  es   gt  ^vibhen,  delegirtea 

Richtern  zuiii  Vorwnrfe  macht,  dass  sie  einer  von  ihrem  Ehe- 
manue  ohne  Zuziehung  der  Kirche  Teretossenen  Ehefran  das 
Gesuch  um  Wiederaufnahme  deswegen  abg-eschlagen'  hätten, 
weil  Jener  spateriiin  die  Ausüucht  vorgeschützt,  dass  seine 
Ehefrau  in  verbotenem  Grade  mit  ihm  verwandt  wäre,  nndl 
welche  Decretale  die  Entscheidung  aJebt,  dass  znvorderst  die 
benachtheiligte  Ehefrau  von  ihreui  Manne  witjder  aufgenommen 
nnd  dann  erst  in  der  Hauptsache  verfahren  werden  miisste. 
Dem  Einwände  aber,  dass  dieser  Behauptung  die  Gefahr  der 
Bhitschande  entgegensfcLe,  suchen  die  Vertheidiger  jener  Mei- 
nung durch  die  Ansicht  zu  bet^c^nien,  dass  diess  eine  leere 
Besorgnis»  sei,  indem,  wenn  auch  die  Ehegatten  wieder  mit 
einander  leben  müssten,  dennoch  Derjeni^j-e,  wclcluni  die  Ver- 
wandtschaft bekannt  sei,  weder  die  Leistung  der  eLelichen 
Pflicht  mit  gutem  Gewissen  Ton  dem  andern  Ehegatten  verlan- 
gen ^6'nne,  noch  aach  die  Ehe  [eigenmächtig]  auflösen  dürfe, 
weil  ihn»  wenn  er  diess  'dennoch  thue,  die  Hotle  erwarte, 
glddiwie  tteo^enigen^  welcher  die  obwaltende  Verwandtschaft 
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nicLt  kennt  ,  <  dessen  Ebeband  aber  nicht  angefochten  wird. 
Der  andern  Meinung^  aber,  dass  der  verweig:ernde  Theil  in  dem 
genannten  Falle  zur  Wiedörvereinigung  mit  dem  Tcrstossenen 
Ebeg-atten  nicht  gezwnng-en  werden  könne,  steht  ein  Anssprach, 
^es  Papstes  C  leinen    [111.1        zur  Seite,  welcher    anf  die 
Fra^f,    ob,  wenn    v.\nv  FtcUk  nsjierson  g'eg^en  einen  IMaiin  auf 
Vollziehung'  der  lihe  klage,  der  Letztore  aber,  um  ihre  Absicht 
zu  vereiteln,  die  Aiiaflucbt  der  Blutsverwandtschaft  vor- 
scluitze,  zuvorderst  liber  dieses  Ehehinderniss  zu  verbandeln  sei, 
ehe  das  Urthel  in  der  Ehesache  selbst  gesprochen  werdei,  der- 
gestalt geantwortet  hat,  dass,  da  durch  den  Beweis  jener  Aus- 
macht sich  die  Hauptfrage  Ton  selbst  erledige,  über  fcne  ver- 
fahren werden  müsse,  ehe  man  zum  Enderkenntniss  verschi  f  ife, 
wie  es  denn  auch  häufig  vorkomme,  dass  die  WiedereinseUung 
in  den  Besitz  in  Gemässheit  der  heil.  Concilienschliisse  bis  zu 
Austrag  der  Sacjie  verschoben  werde.    Der  dritten  Meinung 
endlich  scheint  die  Unterscheidune;"  zu  entsprechen ,  dass ,  wenn 
Äer  Verwandtschaftsgrad  ein  süklier  ist,  in  welchem  anch  das 
göttliche  Gesetz  die  Ehe  verbietet,   die  Krneaerung  des 
ehclichon  Beisammenlebens  nicht  Statt  finden  dürfe,  dass  da- 
gegen, wenn  das  Terbot  nur  auf  menschlichen  Satzungen 
bernht|  die  Wiederaufiiahme  des  Terstossenen  Ehegatten  aller- 
«lings  eikannt  vrerden  müsse  ^  weil  zwar  »icht  TOm  ersteren, 
wolil  aber  Vom  letetern  Verbote  &peiisirt  werden  koane,  wie 
4{m  Tom,  heiL  fxregor  «nd  yielen  aHdelra  Papstea'gesehelieii 
'%tsL   Deshalb  begehe  anch  Derjenige  keine  Siiadef  welcher  in 
miem  solchen  Falle  nach  dem  lYlllen  der  Kirche  die  eheliche 
Pflicht  leiste.   Wir  aber  wollen  Tor  der  Hand  keine  dies^ 
Bfönungen  Terwprfen^  nodi  einer  derselben  dnrdb  gegenwär- 
tigen Bescheid  zn  nahe  treteli,  obwohl  die  Vorschrift  des  Pap» 
ates  Lucius  bloss  anf  den  Besitz  des  Rechtes»  der  Aus- 
«^oh  des  Piipstes  C'lemens  aber  ant  das  Recht  selbst 
gelichtet  sän  dtfrlte.   Da  nnn  eine  Fran,  weljJie  yon  der  ob«  ^ 
waltenden  Verwandtschall  nnterrichtet  ist,  sich  mit  dem^  Manne^ 
besonders  wenn  die  Verwandtschaft  in  einem  Grade  besteht, 
in  welchem  das  Jpottliohe  Gesetz  die  Ehe  verbietet,  nicht  fleisch- 
lich rerbinden  kann,   ohne  ^ne  Todsünde  ZV  begehen  (weil 
AUeS)  was  im  Widersprache  mit  der  Helig^ioni  ^schiebt,  Sünde 
ist  nnd  Alles ,  was  sich  mit  dem  Gewissen  nicht  vereinigen 
Qupat,  zur  HöUe  fiihrt),  so  würde  eine  gerichtliche  Weisnog, 
diass  der  Mann  die  Fran  wieder   bei  sich   aufnehmen  solle, 
fruchtlos  sein,  denn<  die  Letztere  könnte  doch  nicht  das  Gebot 
Ciottes  Teiietsen,  wn  d^^  Richter  zli  gehorchen,  Tieimehr  wird 
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sie  den  Kirchenbann  «:cdn1dig^  trag^en  mnssenf  auch  -würdet  sidi 
im  entgegengesetzten  Falle  ein  seltsam  widersprechendes  Vei>"  ■ 
.LüKniss  darstellen,  weil  Jene  wegen  des  lichterikhen  Erkennt* 
nisses  znr  Leistung  der  ebdichea  Flltcht,  wegen  ihres  Gewi«» ' 
iens  aber  zur  Uaterlawniiff  ^hdinn  Terbnnden  ware^  Beiden 
aber  hierdoreli  drückende  Fesiel  angelegl  würde ,  indem 
sie  sidbi  mit  dnander  nicht  fleisdilich  Tereinigen,  nodh  tiber-^ 
haapt  iii  ehelicher  Gemeinschaft  leiten  k6nnten.  Ans  diesen 
Orfinden  sehsint  es  angemessener  za  seini  dass  man,  ii^ 
Ansflncbt  der  BlntsrerwandtSchaft  Toi^esdbÖttt  y^M^  p^imik^  ■ 
in  denjenigen  Graden,  in  welchen  das  göttliche  Jßesels*^!»  fih| 
wMatel^  ted  der  BewaiS/'dsr  Ansfliiclit  anrdte|rf#|^l^":|^ 
fiihrl  Warden  kann,  zwar  im  Allgemeinen  die  T^Imwm^ 
nigang  der  Bhegattett  anbefiehlt,  aber  sn  .mehrerer  SicheAeSl 
den  Ehegatten,  welcher  nch  jener  Ansfluchl  bedient ^^mj^l'^» 
Eides  bethenem  lüssl^  dass  er  dieselbe  nicht  ans'  GeCdirSTe  Tor^ 
IpoMhiitst  habe  nnd  nnn,  TorziigUch,  wenn  die  Ana^filcbt  au^ 
Tom  Gerüchte  bestätigt  wird,  die  eheliche  fieiwphnung  so  lan^e 
nntersagt.  Ins  nacli  geführtem  Beweise  und  nach  abgesctztei^ 
Verfahren  die  Rechtssache  selbst  ohne  Zögernng  entschieden 
worden  ist,  was  iiir  beide  Theile  Tortheilhafter  scheint,  a]| 
wenn  sie  auf  die  oben  beschriebene  Weise  hingehalten  würden* 
Ist  aber  die  Ehefran,  welche  die  Ausflucht  gebraaclit,  nicht 
gleich  auf  .  die  Beweisföhrong  gefiuMt,  und  erwartet  sie  deshalb 
die  Zubilligong  einer  noch  längern  Frist,  so  ist  sie,  weil  die 
Vermuthong  gfligen  Diejenige  streitet,  -welche,  ohne  Vorwissen 
der  Kirche,  gans  eigenmächtig  ihren  Ehemann  verlassen  hat, 
nur  Rückkehr  za  dem  Letztern  durch  eine  geistliche  Besser« 
nngsstrafe  anzahaltcn,  welche  darin  besteht,  dass  sie  die  ehe*» 
liehe  Beiwohnung'  so  lange  in  Demutli  yersagen  mnss,  bis  sip 
ihren  Beweis  gehörig  Yorbereitet  hat  und  dann  erst  kann  ihr, 
wenn  sie  darum  ansucht,  die  Absolntion  in  kircLiit.Lcr  Form 
ertheilt  werden.  Ehe  sie  jedoch  dem  ricliterliclien  Befehle  in 
Gemässheit  des  geleisteten  Eides  nachkommt,  rauss  der  Beweis 
geführt  und  wie  oben  gesagt,  verfahren  worden  sein.  Sollte 
aber  der  Ehemann  sich  eine  so  harte  Behandlung  der  Ehe« 
frau  zu  Schulden  gebracht  haben,  dass  die  letztere  fürchten 
mnss,  bei  ihm  nicht  sicher  zu  sein,  so  soll  Dieselbe  nicht 
nur  nicht  zur  Rückkehr  zu  ihrem  Eliemanne  gezwungen, 
sondern  vielmehr  von  ihm  entfernt  werden;  ist  jedoch  aus 
den  Umständen  abzunehmen ,  dass  für  die  Sicherheit  der 
Ehefrau  hinlänglich  gesurft  sei  ,  so  mnss  dieselbe  noch 
vor  Beginnen  des  Rechtsstreites  zu  ihreni  Ehemaune  zorück« 
kehren.    ^  ^ 
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14.  Der$$lbe  an  den  Bischof  ton  VoHerra  (um  4a$  J.  1200.  «tu 

Rom  naehCam^anün), 

Die  Fraueni^mon  M«  ^at  Uns  TWgeiragenf  dats  me  ihr 
väterUcher  Obcim^  Bürger  zu  Siena«  al»  aie  noeb  unniindig 
gewesan  wKre ,   mit  seinem  Sobnc  H.,  welcL<j|r  noch  .nicbt 
sieben  Jalire  alt  fr^^wesen,   Latte  verheiratlien  wollen,  ait 
auch  in  sein  Haus  gattihrt  Lätte^  dass  aber  sie,  als  sie  zu  den 
Jalircn  der  Reife  g^elangt  wäre  ,   das  damalige  Verfahren  ihres 
Oheims  nicht  hätte  »^unchm  halfen  wollen,   sondern  vielmehr 
den  Bischof  von  Siena  um  die  Erlaubnins  gebeten  hatte,  ein« 
andere  KLe  zu  schliesücn.     (iJiid  weiter  unten:)   Weil  es  nun 
ausser  Jiweifel  ist,   dass  fcnc  Frauensperson,  obwohl  sit;  noch 
niinilerjäTirig  ist,  einen  Isliejirocess  durch  ihren  Sachwalter  füh- 
ren kann  und  der  Gegner,  welcher  verlangte,  dass  Jene  zu- 
vörderst zu  ihm  zurückkehren  solle,  diese  Rückkehr  anf  keine 
Weise  fordern  kann,  da  er  ja  keines  Rechtes  oder  VürlLeiles, 
welclien  der  Besitz  gewahrt,  beraubt  worden  ist,  daraus  abcr^ 
dass  er  die  M.  in  sein  Hans  gebracht,  kein  recLfsFcrbindliches 
Ycrhältniss  zwischen  den  Parthcien  entstehen  konnte,  indem 
weder  ein  Eheiielöbuiss  vorangegangen,  noch  die  liinwinignng 
iu  eine  /,u  schliessende  Ehe  erfolgt,  noch  auch  eine  ß])aJi  r«c 
Genehmhaltnng  hinzugetreten  ist,  so  begehren  Wir,  du  wollest, 
onangcsehen  der  oben  erwähnten  Ausflüchte,   das  gegenseitige 
Anfuhren  der  Pariheien  prüfen   und   die  Sache  in  Gemässheit 
der  Kirchenrechte  entscheiden)  dich  aucli  durch  A^|)elÜieu  nicht 
irren  lassen^ 

•  ib.  Mer^ei^e  iuin  dat     1200.  aut  Rom  nach  CampanUn), 

Vor  Atm  Römiidien  Stahle  ilndl  4er  Biscböf  Ton  Came 
vod  die  'Berollni&Ghtigten  der  Brüder  sam  Hospitale  in.Jem« 
salem  erschienen.  (Und  weiter  miten:)  Dem  Abte  za  Ar-  ^ 
rona  hallen  Wir  die  Rechtssache»  welche  Über  die  Kirche  vad 
das  Hospital  zum  Berge  Ginarns  zwischen  den  erwShntea 
Personen  anhängig  ist,  dei^gestalt  in  Auftrag  gegeben ,  dass  er 
Alles,  was  die  Partheien  sowohl  in  Hinsicht  anf  den  Besitz, 
als  in  Betreff  des  Reohtes  selbst  anfiliren  würden,  Tor 
sich  Terhandeln  lassen  und  hierauf  die  Sache  gebührend  ent- 
Scheiden  solle.  Vor  diesem  Abte  nun  bat  der  BeroDmachtigte 
des  Uospitales  9n  Jerusalem  die  Wiedereinsetzung^  , In  den 
Besitz  der  oben  erwähnten,  streiti|;en  Cbgenstände ,  wekha 
dor  Biichof  Ton  Cnme  inna  hatte,  sammt  allen  Besitzungen 
und  Zubehörungen  unter  dem  Anfahren  Terlangt,  dass  dieselben 
dem  Hospitale  zu  Jemsalem  zngehörten  und  sich  lange  Zeit  in 
dem  ßesitze  desselben  befanden  hatten»  Hierauf  entgegnete  der 
SachwaUer  des  Bischafii  Ton  €nm6|  wie  sr  weder  wisse,^ 
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•  nocli  glaube ,  dass  jene  Grundstiicke  im  Besitze  deg  genannten 
Hoäpltales  g:ewesen  wären,  noch  aQeh  andere  Gegenstände  dem- 
selben angehörten,  welcbe  der  Biscliof,  als  in  Heiner  Diöces 
beßndlicb,  mit  Tollem  Reckte  !n  Ansprucli  nähmei  Nachdem 
mm  beide  Partbeien,  om  d»  Wiihikeit  ibres  Anfiihrens  zn  be- 

f laubigen,  Zeugen  benannt  hattf^,  so  rierartbeilt^  der  Abt  ' 
en  Sachwalter  -  de«,  Bischoiii  zur  Herausgabe  aUer  streitigen 
Oegenstände«  (Und  weiter  unten:)  Als  aber  Tor  Kurzem  die 
BeToUmachtigten  beider  Ti^eile  Tor 'Uns  erschienen,  so  priinen 
Wir  die  Sache  sorgfältig  nnd  d»  es  sieh  durch  die  Zengen- 
Anssagen  bestStigte,  wie  ein  Abgesandter  des  Bisdiofs  Ton 
Cnme  den  HospTtaliten  ihre  Kreuze  gimomm^  nnd  ilinen  dabei 
sn  erliennen  gegeben  hat»  daas  dioielben  niemab  wieder  zn 
dhr  Kirche  nnd  dem  Hoi^itale  zurück  kehren  würden,  da  sieb 
anch  ferner  ergab ,  dass  sifjh  der  Bischof  in  d^  Besitze  aller 
geklagten  Gegenstände  befand,  m-  trug  der  Sachwalter  der  IIo- 
spitaliten  auf  Bestätigung  des  gesprochenen  Urtluh  an.  (Und 
weiter  unten:)  Nachdem  Wir  jedoch  die  über  die  Besitzfrage 
ergangenen  Akten  durchgegangen  nnd  auf  diesem  Wege  die 
Gewissheit  erlangt  Latten,  dass  weder  durch  die  Zeugen -Ans» 
sagen,  n6ch  durch  Geständnisse  der  Partheien  (dergleichen  vor^ 
Gericht,  gar  nicht  abgelegt  worden  sind) ,  noch  durch  die  Ur- 
kunden (welche  nirgends  Ton  der  unrechtmässigen  Entziehung 
des  Besitzes  sprechen),  no^  endlich  duro)i  notorische  Tliat« 
Sachen  die  dem  Bischof  von  Cume  beigemessene GeWaltthätigw 
keit  gegen  die  Hospitaliten  bestätigt  worden  war,  nnd  eben 
so  wenig,  dass  der  genannte  Bischof  zu  dieser  Gewaltthätigkeit 
Auftrag  gegeben  oder  die  bereits  verübte  gut  geheissen  habe» 
^o  ist  in  der  fraglichen  Sache  tou  Uns  dahin  erkannt  worden, 
dass  das  Inlerdictum  de  vi  auf  keine  Weise  habe  angestellt 
werden  können  uud  deshalb  haben  Wir  das  Urthel  des  vor* 
erwähnten  Abtes,  welches  die  Wiedereinsefzung"  des  Hospitales 
anbefinhlt,  den  Rechten  gemäss  cassirt  und  aufg^choben,  ohne 
den  VOR  der  andern  Parthei  aufgestellten  Einwand  zu  berück- 
sichtigen, dass  die  Vermulhung  für  das  Urthül  des  Abtes 
streite,  welcher  vielleicht  diprch  andere.  Gründe  dazu  bestimmt 
wurden  wäre. 

« 

16.  Derttlbe  (um  dat  7.  1200.  aut  Rom  nach  Spanien). 

Uns  ist  erinneiüch,  euch  vor  einiger  Zeit  den  Auftrag 
gegeben  zu  haben,  dass  ihr  den  Bischof  von  Oviedo  daza 
anhalten  solltet,  denjenigen  Theil  der  Diöces  Zamolra,  welchen 
er  inne  gehabt,  sammt  den  akis  demselben  bezogenen  Nutzungen 
schiildig-er  Maassen  herauszugeben.  (Und  weiter  unten:)  Weil 
aber,  wenn  der  Schuldner  aller  Mittel  zur  Befriedigung  seines 
Gläubigers  entbehrt  ^  die'Anstellsng  einer  &ifi^e  ir achtlos  ist» 
1 
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so  beg-eliren  Wir,  du  wollest  g-cg-en  den  erwähnten  BiscLof 
weg-en  der  Tferaos^abc  der  A  iiiziing^en  nicht  eher  verfahren,  als 
bis  Derselbe  der  dergestalt  in  den  Besifz  eingesetzt  Worden 
ist,  dass  er  in  den  S(and  konirat, '  Dafifeni!;'0  wieder  sa  mtKI» 
teiiy  wdB  ei  «ns  frerndtta  Einkiiiiitea  bezogen  iiat» 

17*  2>.tf  r.ttlfte  an  ätn  Mt  zur  Ml*  Otmtefm  i»  P»ri$  Cäm  da» 

J,  1205.  «III  Born  imeh  ^ 


Es  ist  vor  einig-cr  Zeit  zwischen  dir  (lir  deine  Abtei  und 
dem  Bischof  zu  Paris  für  die  [  CaiLedral-j  Kirche  daselbi^t 
über  den  Besitz  des  pfarr amtlichen  Recbtes  in  der  Kirche  zum 
L.  e  i  1.  S  t  e  p  h  a  u  y  o  m  1j  e  r  ein  Process  entstanden.  (Und 
Vrciter  unten;)  Da  min  aber  der  ^cddcLtc  Bischof  au»  dem 
Umstände,  dass  die  Eingepfarrten  jener  Kirche  ans  Furcht  vor 
dem  Urthel,  welches  er  sprechen  würde,  einige  Tage  lan^  «ich 
iiiclit  heim  Gottesdienste  eingefunden  haben  ,^  den  Besitz  des 
pfarramflic&eD  Reditet  Uhw  däcseKiiche  keines weges  herleiten 
koiulte  nad  eben  so  wenig;^  ein  Beweis  roiliattdea  war,  dass  er 
d!eMr  Recht  sn  der  Zeit^  zu  welcher  er  das  Vrtbel  gesprochen, 
oder  irgend  ^nmal  früher,  beseseen  fuütte^  so  konntjen  Wir  ihm 
anch  dSe  Wiedereinset^uuj^  in  diese*  Besits^  nipkt  zubüligen^ 
indem  er  deeseUieii  niclil  lierapb^  worden  wer« 

1§«  O  gfMelb  e  in  ätr  [Atrji  im  Lateran  ^^ehaftenen']  aUg€UUhuH 
KircheHvenammiuHg  (im  J»  1216.  zu  Horn), 

Kicht  selten  kommt  es  vor,  dass  Der,  welchem  der  Besitz 
einer 'Sache  aaf  eine  nnrechtmässige  Weise  entzogen  worden 
ist)  dnrch  die  Veränsserung  dieser  Sacbe  .'van  Selten  Dessen, 
der  sich  der  Entadumg"  s^nldig  gemacht  bat,  sn  eine  dritte 
Person,  «nd  weil  ihm  gegen  diesen  dritten  Besitzer  die  Rechls- 
woblthat  (der  Wiederefnsetsnnf  in  den  Vorigen  Stand  nicht 
ertbeilt  wird,  nidit  nnr  des  Nutzens  ireiinstig  geht,  welchen 
der  Besitz  gewährt,  sondern *aneh  wegen  der  Schwierigkeit, 
weldier  der  Beweis  des  Eigentbnins  nnterworfen  ist,  die 
Vortheile  des  letztem  entbelffen  mnss.   Für  einen,  solchen*  Fall 
setzen  Wir,  ohne  hier  die  Strenge  des  weltfieboi  Rechts  an 
berücksichtigen,  lest,  dass,  wahn  ktfnfilgliin  Jemand  wissentlieh 
eine  Sache  anf  die  beschriebene  Alt  an  iSich"  gebracht  hat,  dem 
Beraubten  gegen  diesen  Besitzer  die  Wiedereinsetsnng  in  den 
vorigen  Stand  ertheilt  werden  sott,  da  der  Letzter^  gleichsam 
in  die  Fnsstapfen  des  Raubers  tritt  und  eS  liir  den  Verlust  des 
Seelenheiics  beinahe  gleich  ist,   ob  man  eii|e  fremde  Sache 
widerrechtUeh  besitzt,  öder  sieh  selbst  an  dner  solchen  yer» 
gmfi.  .  ' 
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'  Mom  nach  'Tuicien). 

>   

IKe  Bürger  SB  Pisa  vnA  Lneca  haben  lang^  Zdt  mH  • 
iSaMaAer  in  tckwerer  Felide  gelegen  und  hierdarih  mandie 
Notb  und  Bedfan^ira^Wahren.  (Und  weiter  nnten;)  Hieraiif 
balien  Wir  den  P,^  Unaern  Sobdiaconns,  beanfiragt,  das«  er, 
wenn^yorerat  die  Kirche  ssn  üiifcca  In  d^n  Besitz  derjenigen 
ChrandslKcke,  welche  sie  erweislich  inne  g^ehabt^  Toliständi^  - 
und  unbeschränkt,  wie  derselbe  znr  Zeit  des  entstandenen 
RachtiStreites  beschaffen  gewesen,  wieder  eingesetzt  worden 
Wiire  und  dier  Bürger  zu  Pisa  in  Hinsicht  anf  diejenigen 
Ghnmdstncke,  weldie  noch  streitig  wären,  hinreichepde  Caatieo, 
dass  sie  sich  Unserfini'Anssprnche  unterwerfen  wollten« 
geleistet  haben  würden,  die  Bürger  zu  Pisa  Ton  dem  zu  ihrem 

^  Kachtheile  in  Hinsicht  aaf  die  Besitzergreifung  jener  Grund« 
Stücke  gesprochenen  Urthel  entbinden  sollte.  (Und  weiter  on« 
ten:)  Da  nun  die  Bürger  zu  Pisa  yersicherten ,  dass  es  nur 
bei  dir  g'estandlen  hätte,  wenn  da  nicht  bereits  nach  Maassg-abe 
Unseres  l\csrri]>tns  wieder  in  den  Besitz  eingesetzt  worden 
wärest,  aiicli  inständig  battii,  dass  sie  der  erwalinle  Siibdiaconus 
Ton  jenem  Urthel  lossprechen  iHochtc,  so  bat  der  Letztere  nach 
geleisteter  Cantion,  dass  die  Bürger  zu  Pisa  vor  Uns  Recht 
nehmen  würden,  ihrem  Sachen  Statt  gegeben,  du  aber  hast 
dich,  weil  du  dich  durch  diese  Maassregel  für  beschwert  er- 
achtest, anUüs  gewendet  und  das  Verfahren  des  mehrgedachten 
Sabdiaconns  angefochten»  (Und  weiter  nnten:)  Zwei  Punkte  • 
waren  in  Unserem  Rescripte  enthalten,  nämlich  erstens:  dass 
die  Kirche  zu  Lncca  in  den  Besitz,  wekhea  zur  Zeit  des 
cntstaudeueii  Rechtsstreite»  gehabt,  zuvörderst  wiedereingesetzt 
werden  und  zweitens:  dass  diese  WiudereiD.Hetzuii^  vollständig 
und  nnbeschränkt  und  zwar  so  geschehen  sollte,  wie  der  Be<* 
sits  zu  der  erwähnten  Zeit  beschaffen  gewesen  sei.  Der  erste 
'Punkt  beneht  aifli  auf  die  Handlung  selbst,  der  andere-, 
aber  auf  die  Art  und  Weise  derselben.    Es  hat  daher  Un« 

.  ser  SubdiaeoBUSf  obwohl  jer  (wie  auch  die  Büiigar  hi  Pisa 
anlährten)  die  Handlung  sei  bat  naeh  Torselirill  Unsereg 
Beseilptea  aiebt  Tomebmen  konntei.  weil  et  nicht  tkunlich  war, 
dir  SU  dem  BesUze  fener  GrundttädLo  au  rerhelfen,  von  wel- 
ehem  er  gut  nicbta  wuaste  und  du  (wie  ia  auch  selbst  MgttBt)^ 
eben  so  wenig  in  den  Besits  der  änkünite  jener  Grundstiicko 
wieder  eiugesetst  werden  konntast, .  da  man  dir  denselben  gar 
nicht  eutMfen  hatte,  dennodi  in  der  Art  und  AY eise  gefehlt,, 
weil  er  dafiir  hatte  sorgen  sollen,  dass  die  Bürger  au  Pisa 
dir  den  Besitz  jener  Einknnfle  (welcher  dir  nach  ihrem  eignen 
Geständnisse  in  Betreff  der  erwähnten  Grundstücke  zusteht}, 
▼ollständig  und  unbeschränkt  in  dersdben  Maasse  übediesseni 
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In.  welcher  ilin  deine  Kircbe  ^or  Zeit  den  entstandenen  Rechfi* 
Streitol  gehabt  hatte*  Diegg  konnte  aber  nicht  anders  erfolgen, 
als  wenii  die  Btür|:er  »i  Pisa  jene  Grundgtücke  selbst  iiber^ 
Stäben,  ^eil,  so  lange  diess  nicht  geschah,  da  auch  die  Ein« 
kiinfte  derselben  nicht  so  nnbeschraiikt  gemessen  konntest,  als 
es  dir  möglich  gewesen  wäre,  wenn  Jene  den  Besitz  aufgege«  ' 
ben  hätten  und  sie  ja  im  entg^cgun^esetzten  Falle  stets  in  der 
Lage  g^ewcsen  wären,  <^ich  entweder  ^^ai  niclit  zu  dem  Besitza 
zuzulassen,  oder  ditli  wieder  aus  demselben  zu  yertreiben* 
Nachdem  Wir  mm  alles  Dieses  sor^^faNis:  erwog-en  haben,  er- 
klären Wir  Jenes  Verfahren^  nach  vorgehabtem  üatlie  Unseir^ 
Amti^riider,  iiir  ungültig. 

T  i  t  Iii  ti  s  XIV. 

De  dolo  et  coutumaeia, , 
(Von  itr  ArgUit  und  dem  üngehonem,) 

l.  ÄUxendtr  IIL  an  den  Buohof  von  Herford  (um  «SM  Jn  lllQt» 

mrt  Eom  neeh  England)» 

Uns  hast  du,  lieber  Brader,  für  den  Fall,  dass  derKIäg^eV 

zn  seiner  Sicherheit  in  den  Besitz  der  streitigen  Sache  einge- 
setzt werden  soll,  der  Beklagte  aber  sich  [ungehorsamer  Weise] 
entf(  rjit  hat  und  der  Rla^er  durch  die  Arglist  oder  Macht  Des» 
gelben  an  der  Besitze r^reifung-  g-ehindert  wird,  di<'  Fra^e  vor* 
gelegt,  welche  Straie  iiber  den  Bcklaj^ten  wegen  des  dem  Rich- 
ter bewiesenen  Ung-ehorsams  zu  vnhujf^en  sei,  wenn  er  noch 
Tor  Ablauf  eines  Jahres  zurückkehre  und,  uru  sich  seinen  Be- 
sitz zu  erhalte^,  eine  hinreichende  Caution  anbiete?  Hierauf 
geben  Wir  den  Bescheid,  dass  bei  geistlichen  Personen  und  in 
geistlichen  Angelegenheiten  die  Strenge  und  Genauigkeit  dea 
weltlichen  Rechts  nicht  zu  beobachten  ist,  sondern  dass  der 
Beklagte,  da  der  Clcrechtigkeitspllegc  iiicrdiirrli  kein  Eintrag 
geschieht,  zuzulassen  ist ,  zumal  wenn  er  durch  Leistung  eiuur 
Caution  Aich  anheischig  macht,  Tor  Gericht  za  erscheinen» 

2m  I^9t9€V>e  an   (fen  All  zu  Rrnnhia  ifnrf  ff  er  JrchidiaCMUß  $tt 
'  £i}f  {um  dag  J,  iihO.  aui  Horn  nach  Kngiand).  . 

Ans  enerem  Schreiben  Iinben  .Wir  ersehen^  dass»  näolidqm 
Wir  ench  in  der  Rechtssache ,  Trebhe  zwischen  den  Möncheil 
w  Ethelin^  und  den  Domherren  na  Lincoln  über  die  Kip- 
pen za  V.  nnd  M .  anhai^^  ist,  mit  Auftrag  versehet  halten^ 
die  Domherren^  welche  gebülirend  vorgeladen  worden  waren^ 
ficfa  nngehorsamer  Weise  entfernt  haben  nnd  dass  ihr,  obwohl 
eig'entlich  die  Mönche  wegen  des  von  der  Gegenparthei  bewl^ 
sensa  Ungehofsams  in  den  Besita  der  jitreitigett  Gegenstände  . 
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Lätfen  gesetzt  werden  sollen,  eg  nnter  BeriicksicliligJHig  der 
ikirdiliclien  Verhältnisse,  welche  eine  g-rÖsserr  Müde  erheisch- 
teil)  dennocli  Tor^nprt,  fr-ne  Gegenstande  seynestrireii  zu  lassen,  ~ 
damit  die  Domherren  dieser  I^ai^L'  überdrüssig'  werden  und  so 
bewogen  werden  möchten,  vor  (»t  l  irht  zu  erscheinen.  AI»  aber 
endlich  die  Mönche  aai  Wiederernlattung  jener  Kirchen  drängten, 
HO  entgegneten  die  Domherren,  dass  euere  Gerichtsharkeit  YÖÜig' 
erloschen  wäre,  weil  sie  bereits  an  andere  Richter  eitt 
Delegations -ReScript  ausgewirkt  hätten,  durch  welches  das 
frühere  auffrehoben  wäre»  Weil  aber  in  dem  spätem  Rescripte 
keine  Erwähnung  des  früheren  geschab,  ancli  darin  die  Namen 
der  fraglichen  Kirchen  nicht,  wie  in  dem  früheren ,  enthalten 
waren,  sondern  bloHS  im  Allgemeinen  gesagt  wurde:  „in  Be- 
treif gewisser  Kirchen,*'  so  begehren  Wir,  in  Erwä- 
gung 9  dass  Arglist  und  Betrag  Niemandem  zom  Vortheile  ge- 
reichen darf,  ihr  wollet  den  ToiÜegenden  Rociilsftreit  nacb  Ib- 
Lalt  des  fruliern,  Rescriptes,  ohne  R<icks|cht  auf  das  später  er- 
latsene  entscheiden,  aaeh  ^e  'DoinliefM  sar  Erstattung  der 
TOQ.  den  ^Möni^en  erw^ticli  aufgewendeten  Kosten  anhalten. 

3»  I^€TSeIh€  an  die  Bhclilifp  von  Excter  inid  Winchester  ^  so  icie 
an  den  Abt  zu  H$rfoxd  (iivi  dtu  J«  Ij^üO.  euu  i^om  nach 
England)^  -  ^ 

Die  Rechtssache,  welche  zwischen  F.  und  R«)  dem  iSohne 

der  Agathe,  über  die  Geburtsrechte  der  Letztem  anhängig  ix^ 
'  liabenWtr  ench)  Brüder  Bischöfe,  und  dem  Bischof  Ton  Lon- 
don zur  EntsdieUnng  übertragen«  (Und  Weiter  unten:)  Sollte 
nun  der  Gegner,  nachdem  er  gebührend  Torgeladen  worden  ist,  < 
'sich  weigern,  vor  eoch  zu  erscheinen,  oder  dem  Rcchtssprucho 
der  Kirche  Folge  zn  leisten,  oder  'sich  ganz  entfernt  haben 
(indem  man  sagt,  er  set  nicht  mehr  in  England),  so  habt  ihr  ' 
seinen  Sachwalter,  wenn  er  einen  solchen  zurückgelassen,  vor- 
zuladen. Dieser  mag  nnn  ersrlif  im  n,  oder  nicht,  oder  es  möge 
auch  Jeuer  gar  keinen  Sachwalter  bestellt  haben,  so  werdet 
ihr  demuM^-eachtet  ihm  die  erhobene  Klage  iu's  Hans  schicken, 
die  von  der  Geg^enparthei  benannten  Zeugen  abhören  und  nach. 
Anleitung  des  Oetegations-Rescriptes  zwc  Abfassung  eines  Er- 
kenntnisses ver^chreiten.  , 

4.  Vrhan  HL  «1  i'e  Prioren  zu  N..  £.  tmd  zu  V.  (UA  J.  1186.).  ^ 

Weil  sich  der  Beklagte  angehorsamer  Weise  euerer  Ge- 
richtsbarkeit zu  entziehen   suchte,   so  liesset  ihr  ihn  mittelst 

Eides  Tersprechen,  dass  er  euererVorladung  Folge  leisten  werde». 
Als  er  nun  am  anberaumten  Taj^e  vor  euch  erschii  nen  war, 
weigerte  er  sich  denuinüfeachtet  mit  dei-  wohnlichen  xlrgiist, 
auf  das  Auiuiicett  dßjt  iliagers  zu  aut Worten ,  unter  dem  Vor- 
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wände,  dass  es  ihm  an  einem  Recttsbeistaude  felile.  Enffidl' 
aber,  weil  der  Kläsrer  auf  eine  Erklärung*  drang,  behauptete 
der  Beklagte,  dass  ihm  die  Zehnten,    welche  den  Ge^r.-» 
Stand  des  Rechtsstreites  aasraachten,   rietzig  Jahre  larg 
entrichtet  worden  waren,  bediente  sidi  dann  noäi  manche!  am- 
&m  Vorwandof,  wendete  Appellation  ein  und' entlenite  .ridi,' 
aneingedenk  leines  Eides,   Hieravf  be^ekrea  Wir»  ihr  wollet 
ihn,  um  ihn  sdaer  Atig^list  za  überwdieD,  noch  einmal  Tor^ 
ench  laden  jmd,  wenn  er  erscheint,  den  Rechtsstreit  gebührend 
sn.  Ende  bringren.   Sollte  er  abef^  aasbleiben,  so  werdet  ihr» 
da  in  dem  Ibgliohen  Processe  die^  Sinlassonff  bettoits  erfolgt 
Ist,  entweder  mm  Enderkenntnisse  yerschreiten,.  oder  wenige-  . 
stens  derjenigen  Parthei»  welche  gegenwartig  ist,  den  Besitz 
snsprechen  nnd  der  abwesenden  biois  die  Aosfiihning  de» 
Rechtes  selbst  Toibehallen« 

b.  Innocenz  III,  (um  das  J,  1206.  zu  Rom), 

Um  die  Pröoesse  absokorzen  nnd  damit  die  Partheien  nicht 
sa  nnverhSItnissmässigeni  Aafwnul  Ton  Mühe  nnd  Kosten  ver- 
anlasst werden,  besonders  wenn  der  Rechtsstreit  über  K.ir"  • 
chenamter  anhängig' ist,  wolche  olm*  IVachtheil  nicht  lange 
erledigt  bleiben   dürfen,  SO  setzen  Wir  durch  gegenwärtige 
Verordnung  fest,  dass,  wenn  die  efne  Parthei  ihr  Anbringen 
•gehörig  begründet  hat,  die  andere  aber  rechtliche  Aasflüchte 
Torschiitzt,  die  sie  nicht  auf  der  Stelle  beweisen  kann,  oder 
will,  und  sich  zu  diesem  Zwecke  eine  Frist  erbittet,  diese 
andere  Parthei  auf  den  Fall  des  Terfehlten  Beweises  zti  Er- 
stattung aller  Kosten,  welche  vom  Augenblicke  der  erthcilten 
Bewelsfrlat  an  erwachsen  sind,  venirtluMlt  werden  soll,  weil 
Holche  Ausflüchte  nicht  selten  aus  blosser  Arglist  hervorgehen, 
damit  der  Rechtsstreit  hierdarch    Biif^^elialtcn   und   die  Sache 
verschleift  werde.    Sollte  aber  der  Vernrtbeilte  nicht  zahlangs- 
fahig  sein,  so  hdt  der  Richter  nach  seinem  Ermessen  eine  an- 
dere Strafe  «ibor  ihn  zu  yerhängen,   damit  er  hierdarch  von 
einem  künffi^^en  Versuche,   dem  Andern   zu  dessen  Nachtlieile 
laische  Ausflüchte  entgegen  zu  stellen,  abgehalten  werde. 

fi,  JOtr^tlhe  an  den  ßUehof  von  Präneste ,  Legaten  des  Aposfo- 
'    Ihühen  Stuhles  und  den  DeckanUn  ZU  ßonn  (um  d(U  J.  UOO.. 
«IM  Horn  mvh  VeuUchland), 

Nachdem  die  BeTollinachtigten  IjFiMers  geliebten  Sohnes, 
des  erwähnten  Prälaten  za  'hüUktihi,  Tor  dem  At>o8toli8chen 
Stahle  erschienen  waren,  so  fanden  sidh  auch 'der  Archidiaconns' 
nnd  H.,  Domlierr  %a  Lütlithy  daselbst  ein  nnd  bezichtigte« 
*  In  ihrem  Namen  nnd  In  dem  einiger  Collegen,  deren VolW-^ 
macht  sie  vorzeigten,  den  erwählten  Pdilaten  gewisser  Vev 
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brecbcn,  von  welclien  sie  behaupteten,  dass  sie  Denselben  zur 
Wahl  unfähig  machten,  (Und  weiter  unten:)  Obwohl  sicli 
nnn  ans  dem  Umstände,  dass  deif  Letztere,  nachdedi  er  ^eg^en  ' 
diese  Ueschuldig^uog:  der  Gegenpartbel  Appellatiiui  eingewendet.. 
Latte,  diese  Appellation  nicht,  M^le  er  dech  .f^ekonnt  hatte,  dnroli 
hinreichend  beTollmachrif^le  Sachwalter  fortatelltei'  was  Ton  der 
Gegei^artkei  allerdings  gesdiah^  ein  zienilfch  starker  Verdacht 
den  erwähnten  Prälaten  hetleiten,  liesa,  so  wollten  Wir  . 

'  doch  -dem  nchtlichen  Verfahreii  seinen  Lanf  Jassen  und  wiesen 
dahär  den  Prälaten  an,  steh  an  dem  Sonntage,  an  welchem  ^ 
iongen  wird:  „Ich  hin  ein  ^ater  Rirty'^  entweder  per- 
"^sönnch  oder  dnrch  einen  snla^gen.  Sachwalter  Yor  Utas  ein* 

■  «ifinden,  nm  über  das  oben  Erwähnte  Auskunft'  zu'  gehen, 
widrtg^eniEBlls .Wir,  da  ihm  der  gedachte  Termin  als  ein  perem« 
toriseher  anberaumt  sei,  keinen  Anstand  nehmen  würden, 
▼on  jenem  Tage  an  in  der  Sache  zu  verfahren,  wie  Recht  sei*. 
Da  nnn  di^  ffiegfner  nach  Eintritt  jenes  Termines  noch'  auf  dftt 
Prälaten  warteten,  sb  glaubten  auch  Wir  das  Verfahren  noch 
über  die  anberanmte  Frist  hinaus  Terschieben  zu  können,  allein- 
er  schickte  Uns  nnr  einen  gewfiluiHchen  Boten  mit  der  Nach- 
richt ,  dass  der  BeToUmächtigte «  welchem  Wir  bei  seiner  Ab- 
reise die  Vorladung  noch  mündlich  eingeschärft  hatten,  zn  spät 
hei  ihm  angelangt  ^äre,  weshalb  denn  er,  der  Prälat,  theils 
wegen  der  Kürze  der  anberaamten  Frist,  theils  wegen  der 
schlechten  Wege  nicht  erscheinen  könne.  Diesem  Anführen 
stand  aber  entgeg-cn ,  dass,  »o  wie  er  Jemanden  zur  Entschul- 
digung^ seines  INichterscheinens  hatte  absenden  können,  er  ibeii 
so  gut  einen  Bev  o  llmächtig  ten  schicken  könnt  ,  da  es  ihm 
|a  nicht  anbiloblt  n  war,  sich  persönlich  zu  der  \  erhandlung 
der  Sache  einzufinden,   sondern  ihm  die  Wahl  gelassen  war, 

'  ob  er  selt)st,  oder  durch  einen  sattsam  bevollmächtigten  Sach-  - 
Walter  erscheinen  wolle.  Wenn  übrigens  Jemand  bedeutet 
wird,  zu  einer  bestimmten  Zeit  vor  dem  liichter  zu  erscheinen, 
so  ist  in  dieser  Vorladung  ein  doj»j)eIter  Befehl  enthalten,  näm- 
lich:  daas  dtr  Geladene  sich  vor  dem  liichter  einfinden,  und 
dass  er  diess  zur  leatgesetzten  Zeit  beweikstelligen  solle. 
Kann  also  Derselbe  in  dem  anberaumten  Termipe  nicht  er^ 
scheinen,  so  ist  er  dmungeachtet  verbunden,  sich  deni  Richter 
darzostellen*  Denn  wenn  Jemand  hedeiitet  wird,  einem  A»* 
dem  an  einem  bestimmten  Tage  irgend  eine  Leistnn|*  za  .ma« 
dhen,  so  wird  ihn  gewiss  der  Umstand,  dass  er  am  festgesetn^ 
tan  Tage  seiner  Veihindlidhkeit  nicht  nachkommen  kann,  Ton 
ietsterer  anf  keiaie  Weise  befrjaien,  er  wird  Tielmelur,  aneh 
nach  Ahlauf  des  anheramnten  Zahlnnss^ Termines  snr  Er6il- 

^  Innff  gehalten  sein.    Ha  nqn  der  obengenannte,  erwählte  Prii*  * 
lal  wodar  an  dam  ihm  snheramntea  Tage,  noch  auch  später 
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«racbienea  und  fil»en,i<^  wtai^  didrch  ctnen  Mafisam  befolUQlH 
ti^tea  Sachwalter  tertretea  war ,  da  man  famer  langfi 
9m  Ihn  gewartet  Iiat(e$  iiiit,dia  fioffnung  aof  sdne  Wdiifü 
Ankii'^ift  gänzlich  aufzagebett,  er  selbst  aber^  obwohl  er  seine 
Zögemng  auf  jede  Weise  zu  entschuldigten- sachte,  jdoch  aor 
die  Somnferhitze  und  die  Gefahren  der  Reise  Termeiden  wollte^ 
so  haben  Wir  ihn  des  Ungehorsams  für  überwiesen  eiklärt 
vnd  za  gesetzmässiger  Erstattung  deirjenigen  (annoch  xn  er« 
mässigenden)  &oaten  yerortLeilt,  welche  er  seinep  Gegnern  Ton 
der  Zeit  der  ergangenen  Ladung  an,  seitwo  sein  Efsdieinev 
Tergeblich  erwartet  worden  war,  Tmrsadit  hati 

7«  D9r$flh€  an  die  I.rzhischöfe  von  Armach  und  Cauhei  (lOt  iftfs 

J.  120G  aus  Horn  nach  Irland)» 

Nachdem   vor    längerer  Zeit  der  Geistliche  D.  Unserem 
Vorgänger,  dem  Papste  Cölcstiu  [III.],  unter  Uobf rreichung 
mehrerer  Schreiben  von  Irlandisclien  PraJaten ,  Yei\sicliert  Latte, 
dass  er  zum   Bi^rfiol  von  Kosse   erwählt  worden  sei,  auch 
Nienrand  erschieuen  war,   der  etwas  Widrig'es  ir^'gen  ihn  vor- 
gebraclit  hätte ,  so  gab  Unser  Vorgänger  den  lielühl  za  seiner 
Coneecration.    Bald  darauf  erseliienen  aber  zwei  Moöche ,  F, 
rnid  G.,  vor  dem  genannicn  Popste,  von  denen  Jeder  behaup* 
tete,  von  den  Domlierren  der  Kirche  zu  Rosse  zum  Prälaten 
derselben  gewälilt  worden  au  sein,  so  wie  dass  der  crwuhnto 
D.  auf  den  Grand  eines  nnächten  Schreibens  die  Consccration 
empfangen  Labe  nnd  deshalb  ^ab  Unser  Vorgiing-er  euch  Auf^ 
trag  in   der   Suclie  j   dergestalt ,    dass  ihr  über  die  Form  und- 
das  Verfahren,  nnlur  welchen  D,  zum  Prälaten  erwählt  wor- 
den sei,  Erkundigang  einziehen  nnd,  wenn  sich  die  geschehene 
Wahl  als  gesetxmassig  darsteHen  Wilrde,  dem       zum  ruhigen 
Besitze  jen^r '  Fralatnr  Terhtdfen,  widngenialls  aber  zwischen 
tei  obengenanntsit  Persnnen  F.  'ond  6«  ein  Verhör  halten  nn4 
*   '  demjenigen  der  beiden  Bewerber »  dessen  Wahl  gqietzniass^ev « 
und  Temünfti^^er  ana^alte»  sei)  don  Vorzug  vor  den  andei» 
Igeben  solltol.    (Und  weiter  nnfen:)  Weil  nun  aber  D.  troU 
der  Ton  eOteb  on  ihn  ergangenen^    dreimaligen  Li^nff  sieh-, 
nicht  Tor  ench  einfinden  wollte,  ma^  etgiilhi  ihr  femekre  Maass- 
regeln  und  bmeiilet  sowohl 'ddrch  das  'Zen^ss  der 'Geistlich- 
keit nnd  der  in  die  Kirche  za  Rosse  aingepforrten^  GenwHpdo»' 
•   ab  durch  die  Versichemng  des  Königs  TOft  Cork  and  der  m, 
der  betrefbndan  Provinz  gehörigen  Prälaten  in  Erfahrnng^  dasir 
auf  den  vorerwiduiten  F*  dio  canonische  Wahl  gefallen  sai^* 
und  beeifertet  euch  non  wn  SO  mehr,  die  letztere  yom  Aposto- 
lischen Stahle  bestätigen  «i  lassen,  als  das  Capital  der  Kkcfam 
sn  Bosse  bei  der  Behaoptung  Terblieb^  dasS  es  den  genann» 
tan  J>*  nicht  trwahll  nd  obbn  no  wonijg  ma£  ligand  ainn 
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Weise  ^aran  g^dacLt  habe,  feine  Wahl  auf  den  oBen  gedacht 
tea  Bföndb  G»  >zii  richteB»   BÜttlerweile  hatte  sich  der  fiiii^ 
ganges  bezeiduifife  0«       den  Apostolischen  Stuhl  fewendeft» 
und  in  Bezog  auf  gewisse  andere  Beschwerden  und  Rechts- 
Teiletzungen  ^egen  den  erwähnten  F*  und  g'ewisse  andere  Pe|w 
Spneii  ein  Rescri]>t  aasgewirkt:  der  gedachte  F.  aber  über- 
veidtite-  in  eurem  Namen  ein  Schreiben,  in  welchem  über  ^ar 
von  each  zur  Ausfiihrnn^  Unseres  Auftrages  eingeschlagene 
Verfahren  Bericht  erstattet  war.     (Und  weiter  unten:}  Um 
man  mit  dem  Abwesenden  noch  jetzt  milde  zu  Tcrfahren,  da?« 
mit  vielleicht  so  sein  boscr  Wille   j^"obrochen   werden  möge, 
haben  Wir  den  vorerwähuten  F,  an  euch  zuriickg^csandt  und 
befehlen  euch,  den  ofltgedachten  D.,  ting^eachtet  der  KestÜtig-ung", 
welche  die  Wahl  des  F.  erhalten  hat,  in  der  gesetzlichen  Weise 
■vorzuladen,  wenn  er  in  Irland  angetifjlfen  werden  sollte,  und 
nach  ihm  gestatteter  Vertheidig'ung"  in  der  Sache  selbst  i^*  selz- 
lich zu  Terfahren ;  wenn  er  aber  angetroifen  wnl  n  und  inner- 
halb dreimonatlicher  Frist  vor  euch  zu  ersclieinta  unterlassen 
sollte,  mit  der  Consecration  des  erwähnten  F.  ohne  Weiteres 
vorzuschreiten.    Dalcrn  er  jedücli  in  Irland  nicht  erlangt  wer- 
den sollte,   habt  ihr  ihm  eine  JuLicslrist  von  dem  Zeitpunkte 
an,   wo  er,  wenn  auch  nicht  aosdnickiich,  doch  thals.u  Iilich 
durch  seine  Reise  zu  dem  apostolischen  Stuhle  appellirte,  zu 
Terstatten,  dem  gedachten  F,  ,  die  Verwaltung  der  Kirche  von 
Kosse  in  spiritnallbds  .'wad  temporalibaft  zn  übertragen,  und' 
nach  Verlauf  jener  Fnst  denselbei  ohne  Aufrchub  zum  Bischof 
zu  consecrir^  •  ,  ,  '  . . 

..8.  JOerselAf.   .  "  " 

/"Wie  die  Ihmiherren  von  6 Im r  In  unserer  Gegenv^art  ha^  ' 
xkibtet  liaben,  bat  L.^ ,£czbischof  von  Chnr,  seine  Kirche»  wie 
jioi  ein  öffentliches'  6erij<&t  beschhldig^t,  .  nicht- anr  durch  Ver- 
schwendung, zn  Gmnd^  gerichtet »  sonderli  auch;  durch  Todt-* 
idilag)  Blutschande  tnd  andere  Verbrechend  iiefleckt.  (Uud 
weiter  unten  t)  Wir  >  übertragen  deshalb  diese  Sache  dem  Bi» 
-u^ofa  ton  .Terdona,  den^  Abt  vom  Bei^  der  heiligen  Bln- 
ria  und  dem  Propsl  von  Isola,  spiter  audi  dorn  Bischöfe  von 
Brixen  mit  jenem  Abt  und  Prppst  in  Gemeinschaft«  (JJni 
weiter /.unten:)  Als  aber  der  gedachte  Bischof  - Vor  den  yor- 
^daditen  Bichtem  zu  crsdidhien  aus  Ungehorsam  sich  gewei- 
j^eart.  imllB ,  war  er  kraft  unseren  Belehb  durch  dieselben  von 
HHaem  Amte  und  seiner  Pfrtfndö  suspendirt  worden.  (Und 
weiter  imfen:)  Endlich  erschien  er  nach  mancherlei  Aastand 
Ter  .den  RichteiU)  nachdem  .sie  aä  ihn  gesetzliche  I#adang  er- 
lasien  hatten)  weigerte  sich  aber  mit  den  Domherren  rechtlich 
SU  ireifidiMsif  weshalb  Wir  nach  Tcmommenem  BeMraÜi  Unso» 
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rer  Brüder  [der  Cardinäle]  ibn  gnspcnd^en,  oder  TielmeLr  die 
Ton  den 'Richtern  aasg^esprochcne  Suspension  kraft  apostolischer 
MacbtTollkommenheit  bestätigten,  indev^Wir  fernerweit  dem 

.IRsdioffe  Ci^mo'ilnd  dem  Abt  Tom  ]ieili|ren  A.  zam  Ver- 
hktm  gegen  die  BoigfHlHgkeit  ^8  Bischttfii  Anllnif  ertiidlten, 

ffirdche  Jiach  Voiladanf  der  Pardieien^den  Biaehef,  da  er 

selbst  noch  dnrdi  einen  geeigneten  SteÜTerlreter  encfaiett» 
■ut  Bxoomnnnication  belegten »  zngleidi  aber,  gemÜw  dem  Ton 

jaaui  emp&ngenen  Auftrage ,  die  Ton  euch  inrodncfarten  Zeogen, 
juid  zwar  AMfif  Prtoren,  Pröpste  nnd  andere  Beiigtesen  ab« 
Imrten^  dnr^  welche  anoh  jedwedes  der  etgedac&en  Ver- 
bredi^  klarlich  erwiesen  worden  ist.  (Und  weiter  nttlQn:)i 
Pa  Wir  also  wahrgenommen,  dass  hierin  dem  ^eehte  genuSw 
terfiJiren  TTorden,  in  Erwagmig  ferner,  dass  er,  nach  den  ISbet 
Sin  Terhangencn  Censaren  Messe  sn*  lesen  sich  nnterfangen 

\wtf  nnd  da  zuletzt  yiele  .Pfälat|^  gegen  denselben,  keiner 

^aberzn  seiner  yertlieidigfnb^^>0i|4r'«a^  norzii  einiger  En tscLoU 
digong  schriftlich  eingekoinmen^^^     haben  Wir,  mit  dem  Apostel. 

Jedweden  Ungehorsam  Im  dem  Namen  des  Herrn  *za  strafen 
bereit,  wemi  auch,  wie  der  Apostel  sagt,  nicht  mit  dem 
Leibe,  doch  mit  dem  Geiste  gegenwärtig"^),  das  Ürtheil 
immerwahrender  Absetzung'  gegen  ihn  aasgesprochen ,  nnd  ihn 
unwiderruflich  sowohl  des  bischöflichen,  als  jedes  priester- 
lichen Amtes  enthoben,  zugleich  unter  Widerrufung"  der  Ver- 
äusserung'en  von  Kirchensacben ,  welche  er  nach  dem  von  dem 
apostolischen  Stuhle  gegen  ihn  erlassenen  Verbote,  oder  nach 
der  über  ihn  verhangenen  Suspension  oder  Excommunication 
Torzanehmen  sich  unterfangen  hat«  .    .  -  > 

0.  Dertelbe  auf  der  llVHm  m  Lateran  gelaHenen]  tiffgemmm 
KircIuMertammhmg  («m  dar  J.  1216  tu  Rom.}^ 

V  Bs 'ereignet  ndk  mcht  selten »  dass  der  Kläger,  wi^na  Ümi. 
|n  Folge -des  Ungehorsams  des  Bekli^len  der  Bositn  zum 
Zweck  der  Sieherang  des  Streitobjectes  snerkannt  worden», 
dorth  di^  Gf?nlt  oder  Arglist  des  Letstaren  binnen  Jahras», 
fiiist  entwedei^  Sbh  besitz  nidit  erlangen  kann,  oder  dein  bereüs 
erworbenen  verliert,  und  dass  folglich  der  Beklagte  von  seiner. 
Bö'swilligkeit  Nutzen  zieht,  da,  wie  viele  behasptenf  der  Klä«, 
ger  nach  Ablauf  der  einjährigen  Frist  nicht  mehr  mit  recht- 
lichem Erfolge  den  Besitz  erlanget!  .würde.    Damit  also  die^ 
Lage  der  Ungehorsamen  nicht  hesser  als  die  der  Gehorsamen 
sich  gestalte,  verordnen  wir  aaf  den  Chrnnd  canonischer  Billige 
keit,  dass  dem  Klijger  in  dem  vorgedaehten  Falle  aach  nach 
Verlauf  des  Jahres  zam  Besitz  TechoUen  weide. 
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10*  Qt%s^f  IX*  am  icn  KrzhUchof  wm  Bordmux  (trn  iM  X 

km  zm  Horn). , 

Damit  düii  Processen  ein  Ziel  gesetzt  werde ,  und  diesel- 
ben nicht  ewig"  währen,  verordnen  Wir,  dass  du  zu  Anfang 
der  nächstkünfti^en  Fasten ,  welchen  Wir  als  peremtorifcbcn 
Termin  anbtraamt  haben »  wegen  der  Tom  finbisdiof  tob 
Bo arges  über  deine  Profins  .bebanpteteii  Bfetropolltanbefug^ 
lukse '  entweder  selbst  oder  durch  ekien  zor  Streifeinfotstuig  nui, 
sar  Efiedignng  aüer*  auf  die  'Entscheidung  des  Processes  Sin* 
finss  änssemden  Geschllte  genii^^end  insfmirtea  BeyoUmäcbtig- 
ten  vor  ffns  erscheinest.  Zugleich  haben  Wir  überdiesl  dem 
■Ardtidiaeon  jenseits  der  Loire  nnid  dem  Magister  II.)  Dom*« 
herm  xn  Tonrs,  Aultrag  erlkeilt,  dich  xu  diesem  Termin  an 
ITnium  Statt  in  der  Tovgedacbten  Form  peremtorisdi  Torsnl»» 
den^  tmd  dafein  do  nicht  anwesend  gefunden  würdest  9  das 
Citationsedict  entweder  sellyst  oder  durch  BeTollmachtigte  in 
deinsr  KiriAa  offentlicdi  bekannt  nn  machen« 

T  i  t  u  1  u  s  XV. 

De  eOf  qui  miititur  ,in  paaseBeionem  eauaa'  rei 

servandae^ 

{Von  äewyenigen^  wücher  zur  SirJterffns^  da  Sfreitolfjteti  in  den 

ßeiitz  geieizl  wird.) 

1.  Aiexmnitr  III*  an  4m  Prior  und  dite  M$nck9  son  Gpibwmt 

.  (usi  ifos  X'ilSO  SU  Rom), 

Nachdem  R. ,  Domherr  eures  Sdfts ,  und  die  Beanftra^fen 
des  Propstes  von  Beverlay  vor  Uns  erschienen,  war  liber 
den  Besitz  der  Kirche  von  L  c  v  <;  n  t  o  n  ,  dvn  ihr  zur  Siche- 
rnng^  des  Strcitobj'ectes  erhaltet  hattet,  von  beiden  Seiten  eine 
Zeitlang  verhandelt  worden.  Endlich  erkannten  Wir  aus 
dem  Vorbringen  beider  Theile,  dass,  wiewobl  ihr  lediglich  zur 
Verwahrung  des  Streitgegenstandes  in  den  Besitz  gesetzt  wor- 
den, dennoch  den  Gegner  innerfailb  jShriger  Frist  nicht  über 
seinErsdieitten  TOr  Gericht  Gautlon  gesteUt  hatte^  wiewohl  er  zur 
lUistnng,  ihr  aber  zum  Empfange  bereit  waret^  Deslhalb  be- 
itittiiien  Wir»  dass  ihr  Ton  diesem  Zeitpuncte  an  (wiewolil 
Torbehalüidi  des  dem  Propstes  auf  die  Kirtihe  sustehendem  . 
Eigendiums)  ohne  Widerspruch  in  dem  Besitxe  der  gedachten 
Bifche  geichlitzt  werden  sollet.  Damit  aber  dies«  Unsere  Ent* 
Scheidung  unTeiriickt  aufrecht  erhalten  werde,  haben  wir  die 
Ansfiihrang  zugleich  durch  Unsem  apoitufischeft  Sehnts  ge- 
sichert« '  % 
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2*    Clement  IFL  an  rftn  Bischof  und  ErzprUtter  zu  York  [rtdl* 
Uger  zu  Evreux]  (um  dat  /•  1182»  9Qn  Rom  nach  Frankrtiek)» 

Als,  wie  Uns  beriditet  Worden,  iwlichen  dem  Säbdecan  P* 
und  der  Aebtissin  und  dem  Conrent  Iran  der  h.  Dreiialti^kelt 
6ber  die  Kirche  Toa  Capit.  Streit  entttanden  war,  so  setz- 
ten die  TOB  dem  apostoHsdieii  Stuhle  beauftragten  HicLter,  dfe 
Aebfe  Ton  Tavrinmn  und  Conjches  nnd  der  ArcLidiacon 
▼on  Chinon,  die  letzteren  znm  ZwedL  der  Verwaiinmg^  ia 
den  BenU  des  Streitobjectes.    Als  diess  znr  Kenntniss  des 
Sabdecans  gekommen,  erscbien  derselbe  Tor  dem  Ardiidiacoii 
und  forderte ,  Indem  er  sich  znr  Caution  über  die  Fort8telIiiB|^ 
des  Processes  erbot,  wtil  der  Abt  Ton   Concheg  nach  Eng- 
land  p^ereist,   der  Abt  von  Tauriimm  aber  mit  Tode  abj?e- 
gangxn  war,  drjng-cnd  die  Einraiiniuni,'^  des  Besitzes,  oline  dieselbe 
erlanj^en  zu  können.    (Und  weiter  unten  :)  Wir  befuhl  n  eurer 
V  orsicht ,  das»  ihr,  die  Wahrheit  des  Voriredachten  Torausge- 
setzt,  Ton  ihm  wegen  seines  Erscheinens  vor  Gericht  Cantion 
annehmet  und  daiür  Sorge  traget,  dass  ihm  der  Besitz  wieder 
cingerärimet  werde.     Und  soll  dem  der  Ablauf  der  jährigea 
Frist  nicLls  entgej^en  stehen,  dalern  er  iikbt  daran  die  Schuld  ^ 
trägt,  dass  Ton  iinn  binnen  Jahresfrist  weder  der  Besitz  ZUBck'-  , 
erlangt  noch  Caution  geleistet  worden  ist. 

3»  Inikocünz  IIT.  an  die  Bhcliofe  von  X^rhino  und  SÜm^f^lgHM 
{um  dat  J.  X2iQ-  out  Mißm  nach  Umbritm). 

Als  der  Abt  Ton  9  t  Aa^olo  lud  P.  6al.  bei  dem  apo^ 
gtoliachea  Stuhle  erachieiieB  warai,  lo  atellte  der  letiteve  ror^ 
dass  der  gedachto  Abt  ibn  wegen  cfnes  Gnmdiliielui  tor  dem 
JoanneSf  Legaten  des  'apostoHtehen  StqUcs,  belangt  babe. 
(Und  weiter  imten:)  Der  Legat  aber  Übertrag  diese  Sbofae  ge- 
wissen Richtem  zur  Entscheidang  naeb  den  Gesctaen  nad  der 
dort  geltenden  löblichen  Crewobnbeit ,  and  als  diese  nach  den 
dStere«  allein  zu  Terfahren  sich  anschickten,  legte  P.  an  Unp 
das  Bocbtsmittel  der  Beminng  ein.  Die  Riobter  jedoch  er« 
kannten  nichts  d^to  weniger,  es  sei  der  Gegner  in  den  Besitz 
des,  Streilobjeols  zum  Zweck  der  Sicherang  dissselben  deigestalt 
einzusetzen ,  dass  P.  den  Besits  KO|nick  erlangen  sollte  f  wenn  ^  ^ 
er  binnen  Jahr  nnd  Tag  sowohl  wegen  sdnes  Erscheinens  vor 
Gericht  C^pitjm  leisten,  als  dem  Gegner  wegen  der  Kosten 
30  Pfund  ersetzen  würde.  Als  nnn  G«,  Legat  des  apostoli* 
sehen  Stahls,  innerhalb  der  jährigen  Frist  in  jenes  Land  ge- 
kommen, erbot  er  sich  ror  diesem,  jene  Cantion  zn  leisten,  for- 
derte die  Wiedereinrä'nmung  des  Besitze»  und  erklärte  sich  zu- 
gleich y-iir  Wicdererslattnng'  der  Kosten  bereit,  welche  nach 
seiner  An^'-abe  6  PAmd  nicht  übersteig'cn,  wiewolil  der  Abt  den 
£rsa(z  einer  <Summe  ?oa  3U  Pfund  gefordert  babe.  (Und  wel* 
C0rj}«>«r.  ennen.  II.  Id 
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kr  unten:)  Deshalb  gprecljeii  Wir  Unsere  AAiIg^  daliin 
dass  P.  »acK  geleisteter  Caution  wi«4«r  i»  den  .»Mite  geietzl 
werde,  nnd  bestimmen,  das«  er,  wwm  die  m  ihm  anfiibrte 
GewobnLeit  als  löblicUe  e^AsuaX  werden  «ollt»,  mit  dem 
•atz  der  Kosten  verBctent  Weibe,  da  elf  alsdann  mit  Grand 
appellirt  Laben  würde.  Im  entgegengesetzten  Fallj  ' aber  i»t 
erf  weil  sich  aUdanii  die  »iditiffWt  selneir  Appellation  heiP- 
auJstellt,  zum  Bniat«  der  Ketten  alizalialteni  welche  der  Abt 
als  iioÜJiwendige  auf  den  Preoees  tetl^andt  hat 

^ 

4.  Gt€gof       («f»  4«     Ijaö»  in  Bm).  ^  _ 

Wenn  ^ein  Gegner  nach  erlassener  Ladung  olme  BesteU 
luur  mm»  zulässigen  Stellvertreters  nach  entfernten  Orten  sich 
W^det,  nnd  auf  die  in  seiner  Heimatb  geschehene  öffentliehe 
Aufforderung  kein  Fürsprecher  für  ihn  erscheint,  se  kannst  da 
mit  Recht  fordern,  dass  du  in  den  Besitz  der  in  tonStIrdt  be- 
fangenen Ländereien  »am  Zw^ck  der  Slcheran^  dtsrielben  geß 
eetxt  werdest* 

Vi  Ute  pendeni^  nihil  in^o^9iuf.  , 
iDm  wUMlä  ÄnkäHgigkiit  de$  ProceUH  ktiiu  Aindirung  ««: 

L  iH«*«JldÄ^  f//-  f^«        krzlhqhof  ton  York  (wÄi  rf.  IHO. 

au»  Horn  nach  England.) 

'Wir  befehlen }  dass  nngeadlitel  döe  an^  Ansuchten  des  Ert- 
|,ischoft  ▼«!  Yerk  an  ^iS^  ÄUssenen  Verbots  dir  njld  deinen 
Nachfolgern  (gemte  dte»' ettch  v6»i  ajiostohschen  htuhle  er- 
Ih^teil  Privileginm«,  nnd  wie  bs  Tön  tind  deinen  VorfaTi- 
m  bfchei'  geschehen  ist)  fireifctehn  teil)  euch  durch  das  gauze 
engliche  Reid»  So  lähge  das  Kreuz  Tortragen  zu  la-^son  bis 
dnrcb  endUche  Entscheidung  darttber  erkannt  itt^  ob  dewer 
Kiiehe  diese  reditmättif  itettehe^ 

2.  CieeieAs  liL  (eo»  doM  J.  lim.  zu  Rm). 

Du  fragst,  ob,  wenn  gegen  dne-Ehe  dn  NitlitieM^Snm^ 
aufgestellt  worden,  sofert  die  Geiohlechttgeineintchaft  aii%ehi». 
ben  werden  müsse.  (U-J  weJter  nnteni)  Hieranf  en^effiieis 
Wir  kürzlich,  dass  Ter  erwiesener  Bescholdigviir  dem  bezuch- 
tigteii  Ehegatten  das  Am  jgegen  den  anderen  luttehende  «echt 
nicht  genommen  werden  k<(iiiie«^ 
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3.  Imno^$n%  lit*  an  den  Abi  und  den  Content  vom  Mf»  Sl^ 

vnttr  (tcta  ^  J*         %u  Homy 

Die  Kircbö  der  Leil.  Maria  a  Via  lafa  fcat  gegen  eleu 
Jobannüs  von  Ateja,  weil  dieser  gewisse,  derselben  gebö* 
rig6  Grundstiitke  ifviderrecLtlicli  besass,  Tor  dem  Richter  Li. 
Klage  erböben.  (Und  "Leiter  iinten:)  Wir  verbieten  encli ,  die 
Gmndstikke,  Welche  an  die  Stelle  «ad  in  das  Recbt  der  dcirch 
die  KirtLe  der  hell.  Maria  Von  dem  Johankba  rob  Atcj^i 
hl  Anspruch  genommeneii  «ad  tob  delfl  letztefo  -wlibread  des 
Processea  an  eaer  Klostei^  tiberejg netea  |^etretea  siad,  ror  der 
Bats^heldiing^  feraemeit  aa^  TafaBSten^  daanit  die  Kfanehe  dar 
heiL  Maria  (daibm.  sia  wegen  des'  Wfiliraiid  der  läitispaadeaü 
yalizogaaen  Vertrags  oder  wegan  des  Kgeathmila  ihr  Redit 
^tend  machen  aad  behai^taa  soUtp)  akfat  Teiiieiiikk  hkgc^ 
ilir  Tielmaht  aia  Ejtecatfonaohjeat  gesidiart  hkthe» 

5*    JÜonoriui  IJL  an  den  Cantler,  Cantvr  und  Düinherteü 
von  Parti  (um  dae  J»  1221.  aUi  iiont  nach  Frankreivh), 

Unser  ^liebter  Sohn  A.^  Pfarrer  der  Kirche  Von  Baste» 
Tille 9  hat  Uns  Torgesf eilt,  dass,  nachdieni  zwischen  seinem  Voi^ 
ganger *an  einem,  und  dem  Prior  und  den  Mönchen  Ton  Basse» 
Tille  am  andefn  Theile  über  die  Erhebung  der  Ncnbruchs« 

zehnten  innerhalb  der  Gränzen  euer  Parcchiö  Streit  entstanden) 
"wälirlhd  d^r  AnbÜng^ig-keit  dfss'dben  vor  den  deleg^irten  Rich- 
tern, uer  Abt  und  der  ConTent  drs  {grossem  Kfüsfers  zu  Tours, 
nnter  denen  vorg^edachter  Prior  und  Monc'ic  »klien  ,  für 
sicli  und  ihre  Mitglieder  vom  apostolischtn  Sftihle  ein  Pri- 
vilegium 2iim  Genuss  jener  Zehnten  erlangt  haben  ,  auf  dessen 
Gmnd  nun  der  Prior  und  die  Manche  fene  Zehnten  ffir  sic'a 
in  Anspruch  nehmen,  wiewohl  in  dem  Privileginm  des  gedacFa- 
tea  Streites  keine  Erwähnung  geschehen  sei.  Deshalb  befeh- 
len  Wir  euch,  den  f^edachten  Richtern  einznscharlen ^  dass  sie 
ohne  Rücksicht  auf  jenes  Privile<;iiun  in  der  Hanptsucixu  ge- 
mäss der  ihnen  ertheUieii  Infltiaction  zu  YeridlireA  habeii» 

t  I  1  II  I  n  s  %Vtk 

{Vom  dejt  StqttuifßUi»»  i«r  €nmi$tikik€  vnd  d«r  fVitJUe.) 

1*  innacsas  IIU  an  den  ErzbU^hof  ««n  iUin^aad  (asi  dai  ' 

1200.  %u  Rom.) 

bei*  Abt  vbn  Regula  hat  bei  Uns  angebracli^^  dass,  als 
dein  Vörfabrer  über  die  zwischen  ihm  nna  dcni  Kloster  das 
enteren  anhängi|g;e  fieebtasasha  an  den  Mitihof  von  Varo^ia 

10» 
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^Ab  Helee^tkntTärordnattg^  ausgebradit,  md  dieser  riicktiolit- 
4icli  des  PmuMSSom  tbeils  fiir  dag  Kloater,  thdls  lur  den  Erz*, 
liisclioi  erkaaat  iMitte^  der  Sachwalter  des  Klosters  das  Peti* 
toiimii  anstellen  woHte^  der  Erzbischof  aber  auf  das  Aafhörea 
der  dem  Bischof  übertra|feiieB  Gericht8bari(.e]t  sich  mit  der  B«- 
liapptiin^  berief,  dass  nnr  der  Streit  über  den  Besits,  mcht  auch 
{ener  über  das  Eigenthum  im  AujOtrage  begriffen  ^weseft'  sei^ 
mithin  der  Bischof,  nachdem  er  über  das  PoMeBSorimn  erkannt 
und  dadurch  seiM  Pflicht  genügt  habe,  spÜter  nicht  anch  über^ 
das  Petitoriiim  zn  entscheiden  ermächtigt  sei,    (Und  weiter  un- 
ten:) Der  Richter  aber  erkannte,  dass  dem  Kläger  wegen  d^s 
Ungehorsams  des  Erzbischofs,  der  dem  letztern  von  ihm  selbst 
zuerkannte    Besitz  einzuräumen  sei ,    aus  welchem  |edoch  der 
Erzbischof  das    Kloster  mit  Gewalt  entsetzte.     (Und  weiter 
unten:)  Unser  Vorfahrer  C.  erklärte  syn  Rescript  so,  dass  das- 
*    selbe  sowohl  die  Entscheidung  über  den  Besitz,  als  jene  über  ' 
das  Eigenthnm  dem  Richter  überwiesen  habe  (da  die  Rechts- 
sache  unbedingt  und   ohne  Unterschied  delegirt  worden  sei, 
mithin  auch  die  in  derselben  begriffenen  Verhältnisse  nicht  ge- 
tlieilt  werden  dürften},  und  ordnete  zugleich  nach  seinem  Er- 
messen  die  Sequestration   des  Yorgedachten   Grundstücks  an, 
indem  er  den  Bischöfen  Ton  Reggio  und.  Mode  na  aufgab, 
die  Besitz-  und  Eigenthumsfrage  nach   erfolgter  yollständiger 
Untersuchung  gebührend  zn  entscheiden,  und  diejenige  jPartei 
in  den  Besitz  einzuweisen,  welche  im  Streit  über  das  Eigen- 
thum den  Sieg  davon  tragen,  würde,    (Und  weiter  unten:)  Wir 
CKhren  das  f anze  StreitveilialtQiss  ant  den  Standpnnct  zurück» 
auf  welfllMni  es  sidi  befind,  nb  Unser  Torgedachter  Voi^än> 
ger  die  BntocMknt  tiber  Besits  nnd  Bigrartlnim  den  Bisf&nfett 
TOB  Reggio  und  Mode  na' ibatrug,  undwidetraftn  iie  Über 
die  SeqncsItatliMi  eriassene  Anordnong  gä'nslieh«    fVnd  weiter 
«Btea:)  Damit  es  aber  nidit  seheine,  als  solle  das  Kloster  Ton 
UoB  In  sduMBi  ReebCo  Teiletst  werden,  so  Terordnen^IHbr,  dass ' 
den&selben  dio  Kosten,  wddie  Ton  flun  seit'  der  dnrdi  d»  fik 
scliof  Ton  Verona  decretirten  Einwdsnn;  des  Klosters  in 
den  Besits  bis  snr  Zdt  der  angebotenen  Zahlung  aii%ewandt 
worden  sind,  naeb  Torj^Sngiger  Btmassignng,  eisetst  werden" 
sollen,  dn  aber  zur  Leistung  gfenttgender  Cantion  über  d^  £r> 
scheinen  Tor  Gericht  angehaltai  werdest» 

,  2«   Hanartnf  ///.  an  den  Prior  von  Bekam  unä  änt  DtCOH  eon 

Dalinton  {um  das  J.  1220  zu  Horn), 

Unser  geliebter  Sohn,  der  Pfarrer  der  Kirche  zu  Betbn* 
sia,  hat  bei  Uns  angebracht,  dass,  als  zwischen  ihm  an  einem, 
und  dem  Abt  nnd  Convent  von  Chit^hester  am  andern  Theile 
über  die  roi^geHannte  Kirche  ton  dem  Abt  Ton  Sibit^on  and 
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dtssea  Colleg^en  ein  RecLtssfreit  verbandelt  wurde,  dieselben 
Ilirhter  den  vorg^t;Uach(en  Abt  und  Convent  in  deii  Besitz  der 
Kirche  znr  Sicliernns'  ein»eeetzt  haben,  und  dags  nnn  die  letl» 
teren  die  in  der  Zwischenzeit  g-ezog-enen  Früchte  nich  Gatdün- 
ken  vi  illkiirlich  verwenden.  Deshalb  befehlen  Wir  euch,  wenn 
es  »ich  also  yerhalt,  die  g^edachten  Früchte  mit  Sequestration 
zu  beleg^eu,  und  die  riicksichüich  ihrer  volko^enen  Teraotie- 
runden  za  widerrutuu.  .  ^ 


T  i  t  tt  1  II »  xvm. 

Ü  e   e  o  II  /  «  9'  •  I 

{Vom  Qeitändniii») 

3.   QfgQt  IX,  «»  den  1?.,  Richter  von  ViterH  {ßn  i§§  J;  12S2. 

auB  Horn  nach  Ttueia), 

Uns  ist  TOB  SelUn  des  AbtM  md  Gonveklg  des  Kloüeni 

der  k»U  M.  Torgestellt  worden»  daB9  in  einem  zwudeii  ihnen 
r  am  enten,  und  dem  Y.  Naiiiens  seiner  Gattin  am  andern  Tlieil 
entstandenen  Rechtsstreite  der  Oekenom  des  Klosters  aim  Lri^ 
thum  über  das  SachTerhaltniss  ein  gerichtliches  Gestandniss  alK 
^ele^t  haty  Ton  dem  er  nun  für  sich  schädliche  Folgen  fürck« 
tet.  Da  nun  vor  Entscheidung^  der  Sache  ein  jrrthnm  üjber 
Thatsachen  Niemandem  zum  Sf^aden  {er!e|cl|t i|ä  beaaftnifen 
Wir  dich ,  ihn ,  dafern  er  jenen  Irrthnm  ervrcton  If^anBy  VWt 
jedem  reehtlichen  Nacktheil  zn  bewa^n. 

e»  4.   Gregor  IX,  {um  das  J.  1232  tu  Rom)* 

Wenn  derjeoig^e,  welobei^  ^en  atn  Urtheil  app^rt  hat,, 
die  Früchte  des  Streitobjects  Tersdbnrendely  so  können  diesel- 
ben während  der  Dane»  des  Rroeesses  ans  klnreiikendein  Grande 
seqaestiirt  werden» 


T  i  I  n  i  tti  Xl^ 

L  Gregor  an  den  Taavred,  König  von  Uiachnster  [richtiger  an 
^  dtn  Receandf  König  der  W^tig^theu]  (um  den  J.  507«  tm  Born)»  . 

Deine  Durchlaucht  hat  an  Jülich  das  Verl#Hfen  gestellt, 
Ich  möge  von  dem  Kaiser  schriftlich  die  Hervorsuchung:  der 
zwischen  dem  Kaiser  Justinian  und  deinen  Vori^angera  ver- 
langst^ ab^^eiidiloüseiieii  Verträge  aus  seinem  Archiv  erwirken. 
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• 

Jamlt  du  aas  denselben  über  ^ein  feigere«  Verfahren  <lie  nö- 
tbi^o  Anweisung'  entleLnen  konntest.  Diesem  Gesuch  Htand 
jedoch  vor  Allem  entgegen,  dass  man  Niemandem  sa^en  kann: 
da  hast  die  Urkunden,  welche  gegen  dich  zeugen,  bei  dir  seibsl 
üu  suchen  und  bekannt  zu  machen. 

2.  Al€JC0nd€r  IIL  (um  dat  X  1170.  tu  Mflmy 

Weil  ei  also,  we  Wir  erfahren »  euch  hergebracht 
ist,  mis^eachtet  Jemand  durch  Zeugen  oder  Urkunden  sei- 
nen Beweis  geführt  hat,  i)im  depnocU  der  ßid  angetragen,  nnd, 
6obajl4  er  ihn  nicht  leistet,  seinen  Beweisen  kein  Glaube  bei- 
jeniessen  wird,  so  ge|ien  Wii;  Unsre  MissbiHigun^  sohber  Ge- 
wohnheit ZTi  erkennen,  da  nur  dann  zu  dem  Auskunftsinittcl 
4es  Eides  verschritten  werden  kann,  wenn  es  m  andern  ge- 
«9^citt|iv.£«i«i«imUeln  fehlt*  '  "    \  ' 

I..  4l4Xan,itX  Ii/,  a7i  rfm  Riichofvon  ChtcfieHHt  (um  dOi  ^  llS7. 

HKS  Bam  ^^ac^  J^nglan^X^       .  '    .  . 

VpM  ist  am  Mifi^  ScHmben  knnd  £^winraeli,  am  deine 
nHinde  und  dio  ded  Ardhidiacons  in  de«  in  eurem  BesHz  be- 
Ifanidlij^eii  O^tfdiallea  andnanderitosiien,  und  dass  tfber  die 
Qrättsen  awllidien  ench  deshalb  ^  Streit  obwalte,  weil  da 
b^hanptest,  fencr  Ix^be  die  von  Alters  her  festgesiclltf  n  Gran- 
»on  übersehr^e»  «ndaidi  dnea  Theil  des  dir  gehörenden  Grunde^  ! 
Ilad  Bodens  adgemaasst,  wahrend  jen^r  behanptet,  dass  er 
letzteren  seit  TiendgJabren  ungestört  besessen  habe*  Hicr(^e;>^eni 
T^rsicherst  .di|  ipan«  <}ass  du  eben  sp  lange  im  ruhigen  Besitz 
gewesen  seist)  w esshalb  du  angefrag^t  hast,  ob  der  £igenthü- 
mer  oder  der  Besitzer  den  Beweis  zu  führen  habe.  Ilieranf 
lassen  Wir  dir  imyerhrfte»  sdin»  dass  in  Gränzstreitigkeiten 
jede  Partei  zwei  Stellen,  und  »war  die  des  Klägers  und  Ber 
klagten  tertritt.  Deshalb  können,  um  dem  Richter  diü  notLige 
ifeb^rzeilguii^  sa  schaffen  ^  Ton  beiden  Seiten  Zeug^en  produ- 
cirt  werden,  worauf  der  Ridifcr  diejenigen  zur  Bekräftigung 
der  Wahrheit  zuzulassen  bat,  welche  von  ihm  als  die  zuver- 
lässigeren erkannt  worden  sind.  Wenn  die  Zeiieen  beider  Par- 
teien £  Mch  glrnibw'ürdig  sind,  dann  hab^n  diö  Zeugen  des  Be- 
sitzers (ien  Vorzug,  da  nach  dem  Bechle  leichter  losgesi>rochen 
als  verurtijeilt  wird,  wiewohl  mit  Ausnahme  des  Streits  über 
die  persönliche  Freiheit,  in  welchem,  wenn  die  Zeugen  bei- 
der Parteien  gleich  sind,  für  die  Freiheit  gesprochen  werden 
mnss.  In'  einzehien  Fallen  ist  es  nämlich  anei  kannten  Hech- 
tens,  dass  dem  Besitzer  der  Beweis  zuerkannt  werde,  da  es 
in  den  Hechten  Terordnet  ist,  dass  derjenige,  welcher  sich  auf 
di^  unvordenkliche  Verjährung  beiufen  (und  diess  vird  |mt 
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Erfolg  nar  von  dem  FesKwir  .^cgcLeLea)  und  ItDkii  Bwrteie« 
kat,  den  Procew  gewinnen  n'üss?.        '  ' 

.  -  Do  best  vorgestellt,  dass  die  zwischc^  O.  Ton  Ca«  a 
B„d  «eioer  Gattin  O,  anhängige  Ehesache  dir  dttrdi  a|><Ml*ll«dw 
Verordnung  zur  Entscheidang  iibertrageu  worden,  Md  .<lMS, 
aU  die  Parteien  Tor  dir  erschienen,  die  Fwn  angezeigt  babe, 
«ie  sei  weder  von  ilire.n  »lanne  erkan-t  worden ,  noch  bäte 
die»«  iiberLanpt  gescbel.en  können.  Sie  l»Mn?«_  ^^J^^Z. 
dnrcU  cidiiche  Be»tärkung,  »1»  dnroh  dat  TO«  «eb« 

Franen,  welche  a«f  den  Grand  körperlicher  V"]e««!A,ng  ve.w 
»id.ern,  das,  sie  noA  im  jangfrii«Bdiell  Z«l«|de  ..ch  behnd^ 
wäUre.K\  der  Ehemann  da.  Gegeniheü  d«dl  i< 
Tat.  ( U nd  weiter  nnten :)  l>«>gewiH  abo  ftanbe.  W.r,  e« 
sei  dem  üide  der  Fr«n»S|HWO.  idbrt  "»d  dem  ZMg»»e  JO- 
ner  «eben  Fraaei»  gröjwer.ffl«*^  «I  idieake».  „ 

Die  dritte  d.  r  an  Uns  von  dir  ge»teUten>  -^^^^r*  P"« 
dabin:  Ein  gewi».er  OrdenspistKcber  hk\  *^  f^;^:^ 
Bciner  Freunde  mit  dem  Capitelssiegel  CM  .lM<«yilt  bwn- 

gclt,  in  welchem  die  an  den  ^^^^^T"" P'^'^iS'T^M^ 
gewisser  Kircl.engr.n.a.,ucke  be«k«dj>t  ''S±^ 
Prodnction  desselben  -ber  b«banptet»  d«r  S«*W«l»erjtoa  1^ 
^ents.  dass  es  ohne  de.  0^«^«%«^  TP^^uT!^ 

den,  und  da«  Siegel  ein  »a«|i»»wbtej  «d»  "-J«*«;»»^ 
nnd  als  er  die  Orde<dbrt««^.AblW  '^.^•!f^ 
Jel  p«.dnci.  .  hatte,  .0  «Igte»  eidlich 
unter  de»  OrdenAradet»  da»«»  die  Rede  gewesen,  dM  A»- 
rrcht  «nd  der  einrtimmige  Wffla  dM  Conyent.  dahin  «e?«^«». 
ai  Verii««-ng  iL«  «J«^ 
das  Kla.lerg«t  trftatä«!^  orhAhi  w«de«  ••»«•.  ^ "^''^j 
Gegenpartei  irfchtl  «»  e^»?""  7"?:^^»^!! 

Un«ere  Anriebt,  dabi«,  d>M  ledigUdi  vif,  im  «M^  d« 
genaiwwr»  dn  Uitbeil     fiillwi  Mh 

<l,°  Cl*»««.  iU,  (««  'o*  llSO..w.Ji«ai)< 

E.  hat  Jemand,  -wie  da  bericbteet,  gewhwona, 
sewissen  Frauensperson   eine  rechtlllii«M6«  .Ete  eingehen  « 
S,  nnd  .a.  Ir  si.  teim,«f!lbr«t  beab^^te^  bew.^^^^ 
Andere- ceniigend  durch  ihre»  i»' herkömmlicher  Weise  adge- 

lt.cn  Kid,  Sass  beide  ja^  i«  «»f^-^^^^t « 

».a^ wandt  seien.   D*  d.  M»  bei  ü»  apgeCtaft  hart,  wfe  » 


396     |l<ti:^fttl^.«r^^       M«r^/.  JHtiUm  XIJ^, 

▼erljftlum  lei^  wenn  ein  Anderer  gegen  dieiaii  Joieb  KÜroQ^ 
brachten  und  den  Parteien  esaffiieteii  fieweli  iaaÄmk  wolle 
dass  beide  nicht  in  irgend  einem  Grade  dev  Blntsfrenndscbaft 
•tänden  ;  »o^entgeg«en  Wir,  daf»  es  bd  deBi  entonn  Beweise 
«ein  Bawcadc»  Jiaben  mtee.    - 

ß,   Innoceuz  III   an  den  ArclWneon  von  Parii  uiiä  diti  Ma- 


Da  also  durch  das  Sendgebreiben  des  ordentlicben  RicH-' 
ters,  welchem  bis  zum  Beweis  des  Gegentheils  Glaube  bei. 
zumessen  isf,  Uns  kund  g^eworden,  dass  W.  mit  Excoinmunl, 
rMion  beleget  war,  als  er  die  iLm  erfbeilte  ProcessyoUmacIit 
«btrnaLm,  go  haben  Wir  ihn  alg  SachwaUer  nicht  znlassiir  er- 
achten  können.  .■-»:»  *  'j: 

'  ■  •  .  ■• "  » 

•       ..        ,  , 

'  ^    Cai-dinaldlaconen    vom  IieiT.  HaSrIan ,  und 

»evollinäcLlittter  yor  (iLUiselbei»  ersrliienfn  ,  tru- 
die  Brtder_G.  und  ü.  vor,    dass  il.r  verslorb,  „er  üruder 
•     '  ■    2!^'  ^^™e»'e  «einen  Sohn  M.  zum  Erben  einge- 
*^      uTL»  d^stlbe  kinderlos  sterben 

•»He,  nik^ht  fcalM.  Sie  forderten  also,  dass  ihnen  Alles. 
Wa»  CMT  KkMtW-  TM  Am  Vermögen  des  letzteren  im  Besiti 
^  lwiM<K<«dmi,  «mdl  ab«r  anfgegeben  werde,  sie  diessfaU« 
r  n"  •^lüSL"'  »ereegen  machte  aber  euer  ße- 

yollmacfctijter  «dteMd,  W  ImI»  der  gedacLie  M.  sich  und  sein  / 

tWridmet,  e«  sei  abo  das  ganze  Be- 
«Wl«..dj«Bw  dem  Klyter  «dMm  gefallen,  weshalb  er 
▼«rfaigte,  da»  .AUm,  wu  Jbm  y«a  dem  letzteren  in  lJuscblae 
renommen,  dem  Sloator  rarttdlMi  «4  J«  «brigen  denselb^ 
Shllschweigen  mferiegt  wenlen  mSg^    Hlmaf  erwiderte  je- 
doch die  Gegwpartei,  der  «edaekl«  BL  .ei  damde,  als  er  sich 
dem  Kloster  gewidmet,  mindeifitole  gew«».,  wd  habe  da« 
Ton  ,hm  ,m  Sl«n«B  der  KnmUieit  abgelegte  6«Uhde  nach 
semer  Genetwig  reuig  wldetrafe^   (ITad  Weiter  «ten:),  es 
sei  also,  da  er  kinderlos  *Hi(w1ieM,  niM  BriMchaA  in  Ge. 
ntasshe,,  des  Täterlichen  Tetame...  .i  ri.  gefiZt!^ 
TO  lmacl,t,?fer  aber  antwortete,  da«,  der  ged«!bte  M,  VriewoU  er 
m  t  deiner  des  Abtes,  Unsere,  geliebten  Sohne»,  Erlailb«ta  a»  de« 
K.loster  getreten,  dennoch  «päter  sich  .md  «ein  Vermcie»  l«»mütKir 
w^?*'"  dargebracht,  auch  diese  Widmnng  nOt  ^^k^ 
xn  wollen  e.dhch  Torsprochen  habe.    Da  ^Uo  der  erwülurte  M. 
anerkannterm . :,ssen  zweimal  de«  Klo«.,  rfdl  wnqU  Xea 
Vermögen  |fewe»ht  hab«,,  wd  T<m  der  amkm  Seite  i^clTe^ 
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,  ß^r^tMm  Q^^^  IX.  .mw  IM.  mOmiXiX,  SS? 

\¥ie8en  worden,  dass  er  zor  Zelt  beider  Widman^en  mindesr» 
jahrig'  g-ewesen  j  so  könne  der  Beweis  solcher  Einrede  earea 
Beweis  um  so  weniger  entkräften,  als  jener,  wenn  er  aach 
bei  dem  ersten  Gelübde  minderjährig  g'ewesen,  dennoch  bei  dem 
zweiten  habe  majorenn  sein  können.  Da  nun  fernerweit  das 
Wort:  minderjährig;  einen  doppelten  Sinn  habe,  indem  8o> 
wohl  der,  welcher  noch  nicht  vierzehn,  als  der,  welcher  noch 
nicht  fiinfundz wanzig  Jahre  alt  sei,  also  bezeichnet  werde,  so  könne 
diese  Doppelsinnigkeit  eurem  Anspruch  nicht  entg-egen  stehen,  weil 
eine  Schenknng  Ton  demjenig'en,  welcher  noch  nicht  fünfundzwan- 
zig-Jahre  alt  ist,  eidlich  vollzog^en,  als  rechts^estandig;  zd  betrach- 
ten sei.  Selbst  aber,  wann  die  yon  dem  A.  getroffene  Anordnung 
^eltei^  sollte y  würde  sie  doch,  da  derjenige  nicht  erblo«  sterbe, 
der  das  Kloster  zum  Erben  eingesetzt  he^be,  dem  Kloster  nicht 
WB  Nachtheil  gereichen.  (Und  weiter  unten:)  Unser  gelieb- 
^mr  Spjbn  B*«  Cardinal  des  htaL-  Ettstachins,  hat,  in  Erwägung^ 
f%MW  e^fr  BevoUniächtigter  .semen  Antpraeh  ToUttandig  be* 
gritaidet»  die  Gegenpartei  abe(.l|L^«n  sulängticbea  Baiceis  ge- 
fDlirt  Jbabe  (da  nngeaclite^  der  dwpcli  Ze^^en  geführt«»  TUtA^ 
yrunmgf.  dait  ^  Zeit  das*  tm  ilun  abfclegten  Gelübde 
«indeijährig  g^weso^^  "l^^  dargetha«  ^orde% 

*       diess  #1^       ^^tfi  oder  awaita  6elttbde  «cb  baneba^  ipsd 
h^M^Xf^bßtj^l^^ie^^^J^^  ticb  befoodeii^  nadiMaaaiK 

^  mAe  |fj9WeC  Ajafl^    erkannt,  den  Torg^daabten  la«  n^d  B.  äbü 
^mß  j6^<^^m0,9i^>.(lai»  JEUoster  Stillaäweigen  auferlegt^  bii4 
.   d|M|elben  zam  Ersatz  deasea ,  was  sie  von  dan  YarvicigaK  dea 
obenerwähnten  M.  eigenmächtig,  in  Beschlag  genonpauj^  Ter* 
wtbailt.   Wir  aber  haben  dieses  Erkaoatnia»  kralt  apcalaü» 
gduex-  MachtvaUkommenheit  baalätigt« 

9.  Innocenz  III,  an,  dtn  Bitchof  von  Ritnini  {um  dat  J.  1207. 
,  'V     '  mn  Horn  mtek  ümbri^),'  ' 

Nachdem  der  Rechtsstreit,  welcher  zwischen  der  Kirche  von 
RaTenna  und  der  Gemeinde  yon  Faenza  rücksichtlich  der 
Gerichtsbarkeit,  der  Ehrenrechte  und  der  Griindherrlichkeit  über 
den  Flecken  des  heil.  P.  und  die  Burg  Areulum  obwaltet, 
[gewissen  Richtern]  zur  Entscheidung  übertragen  worden.  (Und 
weiter  unten:)  Nachdem  hiernächst  die  Gezeugnisse  publicirt 
worden  waren,  erklärte  der  Sjndicus  der  Faventiner,  er  wolle 
gegen  die  Personen  der  von  der  Gegen[)artei  ]>roducirten  Zeu- 
gen einige  Einwendungen  erheben  und  beweisen.  Der  Oeko- 
nom  der  Kirche  behauptete  jedoch ,  dass  diess  nicht  geschehen 
dürfe,  worauf  Wir  durch  ein  Zwischcnnrtheil  dahin  erkannten, 
dass  jener  um  so  weniger  gehört  werden  könne,  als  er  inner- 
Lalh  der  in  Unserer  Verordnung  festgcsttUtc»  dreimonatlichen 
Frist,  während  deren  jeder  Partei  sowohl  über  die  Laiati&isr 
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Zeagen,  als  <3ie  Hanftiaolie}  Zeugen  rorzufiihren^  nacb- 
^ela^sen  \var,  4ie  Produotioa  «dicher  Zeng^en  unterlassen  bähe. 
Hierauf  machie  derselbe  g:eg-en  die  Torgedachteti  Zeugen  §;el<- 
tend,  dass  ue  sich  diir«h  ßesfecban^  zu  falscher  Aussag'e  hat- 
ten beWeg^en  lassen.  Da  nun  eine  solche  Binrede  nicht  nur 
'vor,  sondern  auch  nach  g:e8])rocLenem  Urtheil  aufgestellt  wer- 
den kann  (wenn  schon  dieselbe  nach  der  Ansicht  Einig^er  von 
den  Faventinern  arglistig  nur  zur  Erschwerung^  des  Verfahrens 
vorg^ebracht  worden  ist),  so  haben  Wir  doch,  in  dem  Wunsche 
nicht  Ton  dem  Rechtswege  abzuweichen,  den  Magistern  G.  und 
T.  Auftrag-  ertheilt,  die  zum  Erweis  jener  Einrede  von  dem 
Bevollmächtigten  der  Faventiner  innerhalb  monatlicher  Frist 
etwa  producirten  Zeugen  zuzulassen  und  über  die  einzelnen 
Sachverhältnisse  genau  zu  befragen,  indem  Wir  zugleich  dem 
Procnrator  der  vorgenannten  Kirche  eine  anderweite  Monats- 
frist verstatteten,  innerhalb  deren  er  nach  seinem  Gutdünken 
zur  Widerlegung  jener  Zeug^en  vor  den  erwähnten  Richtern  i.f 
selbst  Zeugen  prodnciren  könnte.  (Und  weiter  unten :)  Wie^ 
-wohl  aber  die  Partei  der  Faventiner  eine  grosse  Anzahl  von 
2(eugen  zum  Beweis  der  Hauptsache  prodocirt  liabeU}  wareil 
doch  käam  sedw  dsnelboi  ^Skitmallhammiä  j^Ukhj^f  da  ein» 
zelne  $^di  hl  iiirea  Amm^em'  y^iitHpre^kmf"  lunl  ^Vjidere  tdi  * 
Uirem  Zengnkß  gans  alleni  stdieM»  Und  wenii  vimä:  6gnniif* ' 
ureit  wt  Beseitigung  d<fr  Zeugen  der  Kirehe' Toni  lUvismil^^^^ 
jbrseHien  Partei  euiigfe  Zeaifeii  gestellt  worden' sind  V  io  el^ 
schdneB  doch  nehrere  dereefben  als  imcalassig,  da  sie  entwe- 
'  dfr  im  ^ffenharem  Widersprach  nul  einandinr  befan^  iiaid| 
oder,  wenn  einaehie  wenige  nicht  als  iiiimtltelbar  TerwedBch 
betrachtet  werden  mOsgeni  ' dieselben  dennoch  so  anttÖssi;  imit 
jll)el  beriiphti^  'in^t  ^^^^  ihren  Ansiageli  entwed^  ^ar  hein». 
oder  doch  nur  geringer  Glaube  beigemessen  werden  kanp» 
Zuletzt  sind  die  erwähnten  Zeugen  der  Faventiuer  schon  hü 
Allgemeinen  um  deswillen  zurückzuweisen ,  well  sie  das  T0||^ 
dem  Sjndictis  übernommene  ßeweisthema,  die  Falschheit  de^  ' 
Aossagen  in  Folge  einer  Bestechnng)  nicht  darthun,  indem  sie 
zwar  der  Bestechnng  einigermaassen  gedenken,  die  Falschheit 
^er  Zeugnisse  aber  völlig  unerwahnf  lassen;  (Und  weiter  aiH 
ten :)  Aus  dem  Vorgedachten  ergiebt  sich  nttn  offenbar^  dasi 
die  ^irche  durch  eine  grössere  Anzahl  glaubwürdigerer  Zeil* 
gen,  deren  Aussagen  zur  Entscheidung  des  Verhältnisses  taug^ 
lieber  sind  und  der  Wahrheit  näher  treten ,  genugsam  dar- 
gethan  habe,  dass  sie  sv'it  sechzig  und  mehr  Jahren  die  ge- 
dachten Orte  mit  aller  Gerichtsbarkeit,  allen  Ehrenrechten  und 
der  Grundherrlichkeit  besessen  habe.  Hieraus  folgt,  dass  die 
Gemeinde  von  Faenza ,  wenn  sie  wirklich  nach  der  Aussage 
^iu;cr  Zeugen  411  dem  arwähuivn  Orte  einige  Hechte  ausj^eäbt 
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tat,  diess  sonder  Zweifel  ohne  gerechten  Titel  g^tlian  Laben 
müsse,  du  ilioselbc  Sache  \üii  zweien  nicht  in  derselben  WCeise 
in  soliduui  besessen  werden  kann,  und  insbesondere  die  Faren- 
tiner  einen  .rechtjuassig;cn  BesUztitcl  nicht  nachweisen,  Ticlinehr 
aus  den  der  Kirche  von  Ravenna  ((urch  Kaiser  und  Piipste 
ertheilten  Privi!eg;ißn  oifen  berForg^eht,  dass  der  Ton  der  Kirche 
an  den  gedaebtea  Offen  aas^efibto  Bent^  ein  rddhUklkw  gewe- 
sen sei«  Da.  also  . offenbar  die  Gemeinde  von  Fasnaa  v>a  der 
Zeit  an,  wo  sie  den  Besitc  za  erWeiaen  tutemonnieit»  nnredil^ 
massig  mid  oline  Titel  gewisse  Re^te  an  den  TorerwohnteB 
Orfeii  cigenmÜditig»  stell  siigemaaaftty  -der  Oekonom  der'.§;edaoli^ 
ten  Kirebe  aber  gfebeten  bat,  dass  demelben' jede  Sto'mngr  und  • 
BeetntHMbli|i:iiBg  rücksidlilliQb  des  Vi|ifedadbten  untersagt  wsrr 
^len  mog^e,  so  liaben  Wir  erwogen ,  es  könne  in  diesem  FaHo 
das  lidtrdicium  uU  pQ$8id$U$  niät  so  Plate  gpeifon,  daas  Wip 
so  %agen  Termoebten:  Uti  possidetö,  i(a  possideßiä^  nnd  Ter* 
nrtbcilen  desbalb  9  da  die  Kirche  um  •  ibres  besseren  Beweises 
'willen  in  dem  Interdict  obgesieg^t  hat,  die  Gemeinde  TonFaenza 
rwcksichtUch  der  Gerichtsbarkeit,  der  Ekrenseabte  nnd  der  Grnnd* 
Eerrlichkeit  über  die  gedachten  Orte  nnd  was  dem  tniiäacjii^ 
in  dem  bier  allein  verbandehen  Besitzprdcesse  derg^estalt,  daas 
dieselbe  ^eder  selbst,  noch  durch  Stellf ertreter  die  Kirche  yoi| 
Havenna  oder  die  Einwohner  der  Torgtnsiuiten  Qrts  irg^^wis 
«o  belastigen  tkth  nntail^ngef 

10,  Deriilbf  ifn  i$n/BUeh»f       ThtiH  (14m  äoi     1209,  aui, 

ütom  nach  Csaiposie«)* 

Uns  hast  da  schriftlich  Yorgestellt,  dass  T.,  Bürger  Ton 
Ti?ol|,  wlildifer  sieben  Jahre  lang  eine  gewisse  Fraiiensperaen 
.nor  Goncnbine  gehabt  hatte,  ebne  Ton  ibr  Rinder  zn  empfangen^ 

später,  als  dieselbe  nach  kurzer  Entfernung  wieder  zu  ihm  zu- 
rückgekehrt war,  den  Ton  ihr  in  seinem  Hauite  geborenen  Sohn 
als  den  seinig-en  anzuerkennen  sich  weigerte.  (Und  weiter  un- 
ten:) Da  nun  von  dem  erwähnten  Frauenzimmer  zuerst  auf 
das  nestimmtesle  behauptet  wordtn  war,  sie  sei  mit  dem  R., 
yon  dem  es  sich  handelt,  Ton  dem  gedachten  T«  sdivvr»n«'er  ge- 
worden, und  T.  selbst^  hesotultrs  ciiirch  die  dringenden  Hilten 
der  Frau  bewog;en,  denselben  als  s  in-  n  Sohn  ö'lfentlidi  aner- 
kannt hafte,  auch  der  letztre  von  beiden  mit  dem  .Soluiesnah- 
men  belegt  und  als  Sohn  behandelt  worden  war,  so  kann  der 
Ton  der  Fraueosperson  spater  au!  das  Gegentlieil  abgelegte  Eid 
um  so  Wcnijrcr  in  Betracht  konmien,  je  unzulässiger  es  nach 
dem  Rechte  ist,  dass  Jemand  dasjenige  mittelst  Eides  wiederum 
entkräfte,  was  er  früher  unbedingt  beb  miptet  hatte.  Hicrans 
ersieht  sieb,  dass  der  TOrerw^hnto  11.  die  Richte  des  gcdacb- 
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ten       8oplrf ar,.  nit  jler  er  ^^hir  als  GescWisterkind 

vefwandt  int ,  dnrchan»  'nf dit  ieur  Ehefra«,  baben  Wiwie, 

*      «  ■  «  * 

IL   Der  »elh  e  in  der  [Ilten  al/gemeinenj  im  Lateran  ^ehalieuen}^. 
Kirdhenveriommlung  {um  das  J.  121  Ii.  zu  lioni). 

Weil  nkht  fMlten  eine  an8cbald%«  Paiitei  die  ünwabilieit 
der  T«i  ^^i^rii  nigereebteii  Ricl^i*  beerkandetoii  Tbatsacben 
lücbt  darzDtbnn  Tennag^  da  natmrgem'äaB  das  AbHin^iteR  oner 

Tliatsache  nicht  direct  erwiesen  werden  kann,  so  verordneii 
Wir,  damit  die  FalscLbcit  nicht  «her  die  Wahrheit,  die  Un- 
gecechtigkeit  nicht  über  die  Gerecbtigkwil  aie|;e,  dass  der  Rieh- 
iet  sich  immer  eine  öffentliche  Person,  oder,  wenn  diess  nicht- 
mog^lidi,  cwei  flanbwnrdi^e  Manner' beig^eselle,  welche  alles 
im  Process  VerhandeHe,  nämlich  der  Ladungen,  Fristen,  Re» 
cnsätionen,  Einreden,  Gesuche,  Antworten,  Interrogationen,  Ge» 
standoisse,  Zeng^en aussagten  ,  Ürknndenprodncüonen ,  Zwncben« 
urthel,  Appellationen,  Verzicbtleistnngen ,  des  Beschlossei  simi  • 
Erkenntnisse  und  aller  armieren  vorkommenden  Handliing^en  ge* 
trenlicb  und  in  der  g;t^s«>(zlichen  Ordnung-  und  unter  Bezeicb^ 
mmg  der  Orte,  Zeiten  und  Persout  n  in  ein  Protocoll  zn  brin- 
gen haben.  Und  sollen  von  diesem  Protocoll,  nnter  Verwab- 
rong-  des  Ori^nnals  bei  den  ProtocolUiihrern ,  den  Parteien 
Abschritten  verabfolgt  werden,  damit  in  einem  nbei  das  Ver- 
fahren des  Richters  entstandenen  Streit  hierdnrch  die  Krmitf- 
lung^  der  Wahrheit  möglich  sei  und  solches  Hiilfsn^itfel  so- 
wohl ehrbaren  und  yorsiclitig'en  Richtern  zur  Ünfershitzuiig  ge- 
reiche, als  die  Verletzung  der  Unschuld  und  Gerechtigkeit  durch 
unvorsichtige  und  ungerechte  llichler  hindere.  Der  gegen  diese 
Festsetzung  sich  ungehorsam  erweisende  Richter  aber  soll, 
wenn  durch  seine  IVachlassigkeit  irgend  ein  Austand  verur- 
sacht werden,  durch  den  höheren  Richter  mit  grebiihrender 
Sifafe  belegt  und  aar  in  so  weit  soll  fnr  die  RecLtmässigkeit 
idnea  Verfebreng  Temntbet  werden,  als  in  dijr  Sache  selbst  ge- 
«plsliebe  irrkmdfn  yerliegeiu  '  . 

•  > 

I 

13.  Honoriut  III,  an  ite  Bitehöfe  von  Orenfe  und  hamegf  (um 
da*  J«  1220.  auä  Horn  nach  &^anien). 

Da  wir  den  swiscben  den  Biscbb'len  Ten  Coimbra  und 
Idanba  Über  die  9raazen>]brfir  Diocefcen  obwelienden  Streit 
eech  zur  Entsch^dnn^  iibertra|;en  baban,  ao  belehlea  Wir  enebi 
f^emäss  der  Granabesibninangren,  welche  aui  alten  Urkunde« 
oder  in  anderer  zuverlaMtger  Weise,  nicbl  minder  durcb 
Zeugen,  Gerüchte  oder  aiM^re  Hfilfinaittel  festg^tellt  Werden 
.kennen)     dieser  Sache  i^B  TeriUmn».'^ 
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14,  B9^$§ih€  «A  den  SrtH$cJ^  tmd  Arehiiiaeon  96»  Stm  iwk 
dM»  /•  1220.  mu  B»m  mMok  Frmtkrnek.) 

Wir  befehlen  euch,  dem  g^ed achten  Mädchen  einstweilen  im 
dem  Kloster,  in  welches  sie  sich  beg^eben,  einen  sichern  Auf- 
enthalt zu  g;onneny  bis  dnrck  richterlicheB  Urtiieil  das  weitere 
Verfahren  bestimmt  worden  ist)  und  nicbt  iinr  den  Beweis, 
wdthen  dir  Mann  geg^en  Mb  nr  Vntm«€liitii|^  der  Jnng£-a»» 
wAsik  Ton  dem  gedackten  Mädchen  erwühlten  Frauen  va  IiiIh 
Iren  beabsidlitigt ,  sondern  anch  andere  den  Tor|ieg^nden  Fall« 
batMFende  Beweise  sasnlasien,  w^Sche  TOfi  1»eiden  Seiten 
^wa  erbn|dit  werden  mfiditen.  Und  weil  liiemtieluity  wie 
.  jener  Canon  sagt,  die  Hand  nnd  das  Ange  der  Wehnriitter 
nidit  selten  trügen)  so  wfdlen  nnd  befehlen  Wir  ench,  daas 
ihr  andere  .dirbare  nnd  nntenriehtetto  Franen  snr  Untersndinng 
der  Figeige  bestellet ,  ob  das  i^edachte  Bladchen  der  nnTerletzten 
Jnngfranschall;  sich  erfreue. 

15.    Gregor  IX,  an  den  Propst  von  der  heil,  Maria  zu  Magdeburg 
und  den  Dechanten  zu  Meuten  (um  dat  J,  1235.  au$  Rom  nach 

Da  die  Orij^inalactcn  in  der  Verwahrung^  der  früher  be- 
auftragt g'ewesencn  Kiciiter  ziinit k^eblieben  sein  soUen,  io  be- 
fehlen Wir  euch,  diesslalig  genaue  Nachforschnn«;  anzustellen, 
and  dieselben,  wenn  sie  aufj^efnnden  worden,  mit  den  zu  Pro- 
tokoll gebrachten  Vorsteliun^cn ,  welche  die  Parteien  in  ge- 
setzlicher Weise  Tielleicht  dagegen  zu  machen  geneigt  sein 
^möchten,  an  Uns  zu  übersenden.  Im  entgegengesetzten  Falle 
aber  habt  ihr,  da  die  geschehene  Kriegsbefestigang  iiber  4|Ui 
Verhältniss  des  Klosters  zn  Pegau  und  die  ron  dem  Bis^of 
zu  Merseburg  witler  den  Abt  desselben  begangene  Besitz- 
verletzung keinem  Zweifel  unterliegt,  tmJ  nach  vorgeuommener 
Siihttepflegung ,  dafern  die  Parteien  für  sükhe  zugänglich,  so 
wohl  das  diesstalls  erlangte  Ergcbniss,  als  die  Yollständigea 
Verhandlungen  an  Uns  einzuberichten. 

% 

♦ 

♦ 

'  T  i  t  n  1  u  s  XX. 

J}  e  t  e  8 1  ibuB  et  atiestationiöuM* 

CVo»  Zeuggm  mi  Getmgniutm)  ^  , 

€,  1.  Am  der  Kirehenversammlung  von  Metz, 

Es  Terordnet  die  heilige  KirchenVersammlnng ,  dsiss  die 
Zeugen  zur  Ablegnng  ihres  Zeugnisses  nicht  gednngen^  und 
nur  glaubwürdige  Leute  su  Zeugen  gewählt  werden  sollen, 
nnd  dass  keiner  Zeugnis»  ablege,  er  sei  dm  nilsfatank 
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Spanien  {um  dü§.     603»  zu  Horn). 

^  Dass  Liernäebst  die  B^anptuti^  d^s  ßis^höfsi  es  seien 
während  seiner  Abwesenheit  gegen  ilin  clie  Yerwerflitlisfen 
Zcü^n  prodiioirt  "Worden,  keine  Berüeksiditignng^  verdiene^ 
fol^i  ans  «lern  nenen  käis^lkben  €re«etn*)i  welches  jiber  die 
Zcug>en  folgender  Gestalt  sieb  nnsfpridktt  ^^Und  damit  ferneiv 
bin  \egen  die  Zengnisse  nicht  d«r  Einwand  einseitiger  VoII- 
»  ffibvong  nnd  Hinstälnng  erbeben  Bi  erden  k^nne,  so.  sollen 
sie  nur  abgefegt  werde if^,  sobald  der  Gegner  ron  dem  Riditer 
oder  Defensor  z<kni  Erscheinen  dftd  ^nbören  der  Zeugnisse 
Tor^eiaden  Worden  ist.  Wenn  er  aber  nicht  erscheinen  will« 
nnd  nicht  dnrcb  unTermeidlicbe  Hindernisse  gebindert  wird^ 
dann  ^sollen  solche  Zeugnisse  so  angesehen  w^^rden,  als  seien 
nie  nicht  einseitig,  sondern  in  der  Gegenwartlhres  Gegners 
kingesteilt  worden."  Es  ist  also  der  Gegner  zur  Anhörung 
der  Zeugenaussagen  immer  vorzuladen,  nnd,  weil  diess  hier 
pytii  geschehen ,  miiiss  das ,  \VaS  gegen  d&s  Gesetz  gediehen, 
der  rechtlichen  Kraft  entbehren.  ^  ^ 

5.  Alexanätr  HI.  (um  ia$  J.  1190,  zu  JRosi). 

So  oft  die  Trennung  einer  Ehe  weg-ert  eines  rerbotenen 
Verwandtschaftsgrades  yerlangt  wird,  soll  dnt-ch  zwei  oder 
drei  zu  derselben  Sippe  gehöi'ige  Zeng^en  oder  <:\\nc}i  vhcn  so 
▼iele  bejahrtere  nhd  angesehenere  Einwohner  dessulben  Oz1es 
der  gesetzli<:Le  Beweis  geführt  werden.  Der  Z(  ngenbeweis 
ist  aber  mifffilst  doppelten  Eidns  dergestalt  herxnstellen ,  dass 
d^  Zeugen  sdiworen,  sie  si  It  r>  weder  diirch  Feindschaft  noch 
durch  Freundschaft^  noch  durcli  einen  bereils  genossenen,  oder  . 
gegenWarJif^en  oder  zukünftigen  Vortbeil  tum  Eide  bewogen, 
und  was  v  u  ihnon  ausgesagt  worden,  sei  ihnen  TOn  ihren 
Vorähera  als  Wahi'heit  überliefert  worden  und  werde  ton 
ihnen  selbst  dafür  gehalten. 

6.  B4rM0i$€  n»  iisn  Ptwr  knd  äie  Brüder  4h  khitin  der  heiL 
DrtifMgktU  inLsttd^  (ton  tfst  J*1180.  «ntiitosi  naehEngland)» 

Hiernikhst  verordnen  Wir^  dass  es  auch  Tergönnt  stiu 
soll^  in  den  Angelegenheiten  eiirer  Kirche  Zeugnis«  abzulegen, 
Yorausgesetzt ,  dass  einer  oder  zwei  aus  eurer  Mitte  snm  Kla» 
gen  oder  Antworten  bevollmächtigt  werdeiij  deren  Zettgniss' 
in  den  Sachen  nicbt  zulässig  ist^  in  welcbte'  Sit  «I»  Kläger 
oder  Verthcidi^er  bestellt  sind» 
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7**  f^Mtielhe  an  den  A. ,  Bischof  von  ^rf^trd  und  den  J^ki  lOßm 
Sard,  (um  dat  J.  llSa  au»  Born,  nach  England). 

Bei  Uns  ist  Ton  Seiten  des  Priesters  A.  bescbwerend  an-  -  ' 
g^ebracht  worden,  dass,  nacLdem  yon  ihm  die  Kirche  von 
Cluuod  gesetaunässicT ,  erlang-t  und  dreissig:  Jahre  und  länger 
ruLig  besessen  worden  sei,  ein  gewisser  Kriegsmann  Namens 
H.,  ohne  Seinem  Laienstandes  zn  "gedenken,  an  gewisse  BicIltGr 
den  Befehl  ausgewirkt  habe,  den  gedachfen  Priester  dann  yon 
der  erwähnten  Kirche  zu  entsetzen,  sobald  er  entweder  der 
Sohn  seines  unmittelbaren  Amlsvorjrä'n;; t  rs  sei,  oder  ü/rentlicL 
eine  BeiscLla(t rin  unterh^^p.  Als  nun  Llertuif  der  gcdaclite 
Kriegfsmann  ihn  durcb  einpn  Bevollmächtig ien  vor  den  erwähn-  ^ 
ten  Richtern  belangte,  prodncirte  er,  wie  verlautet,  einige  ehr-  '  ' 
lose  nnd  anriichine  Laien  als  Zeu^*  ii.  Wiewohl  nun  der 
Priester  ent^e^iiete,  tlass  LÜeselben  ,  weil  Einige  ofTenkiindige 
Diebe  und  Strasseii»  iDhcr,  Andre  aber  in  einer  andern  llecljts- 
8acLe  des  Bleineids  iib  rwiesen  worden  seien,  nicht  für  zulas- 
sig geachtet  werden  dürften,  und  wiewohl' er  zum  Beweise 
dieset*  Thatsachen  sicli  erbot,  erkannten  ihm  doch  die  Richter  ' 
nach  geschehener  Zulassung  solcher  Zeugen  wabt  -  ud  seiner 
*Ab Wesenheit  und  nach  angewandter  Appellation  die  gedachte 
Kirche  ab,  T^elcbe  nonmehr  der  Sohn  jenes  Kriegsmannes  liud 
Mnndschenken  im  BesiCse  hat.  (Und  weiter  nnten:)  Wir  be- 
fehlen escb,  wenn  sich  ergiebt»  d«Ai  der  TOi)^annte  Priester 
von  der  erwähnten  Kirche  nicht  im  gesetsBcfaen  Wege  aaf  den 
6ron4  2nUissig*er  Zeugenansiageii  entsetzt  worden  ist«  dali  Ür^ 
tlieil  der  gedachten  Richter  ixk  cassiren  nnd  ohne  Nachsicht  anf 
die  fodciiiclitlich  jener  Kirche  etwa  erlangien  Besthti^an^sbriefe 

'  den  erwähnten  Priester  in  den  Besitn  der  Kirche  wieder  eln- 
i^elsen  nnd  ihn  var  Sto^msgen  in  demselben  kti  sith«srn;  da* 
lern  aber  das  Gante  sieb  anders  verhalteii  sollte,  die  Sache  xv ! 
erörtern  nnd  gel»iihrend  en  entscheideil*   Dib  Ton  deinselben  A« 

'  znm  Beweis  seiner  Behauptung  etWä  producirten  Zentren  aber 
babt  ihr  anzuhalten,  dass  sie  vor  euch  diessfalls  die  Wahrheit 
duroh  ihr  Zcogniss  henrknnden»  \ 

8.  Der  selbe  an  die  Bitchofe  von  Ejeeter  Und  Worchester  (um 

da»  J.  118a  au»  Rom  n«<*A  Bngtand% 

Wenn  einige  Ton  ernannten  Zeugen  krank,  alt^  schwach 
oder  durch  Armadl  so  gedrückt  sind,  dass  sie  nicht  vor  euch 
persönlich  gesfiillt  wordeii  können  |  so  Imbt  Ihr  sar  Abherung 
derselben  geeignatn  «lid  Terschwiafene  Personen  anzuordnen, 

9.  D€r$€lhM^M  den  Bischof  von  Bfauvaii  (um  do»  J,  IISQ*  MM 

Hüiu  nach  b  rankreich). 

Wie  Wir  Ternommen  haben  |  legen  einige  nach  empfan* 
^enem  (ji«idgeschenk  über  die  Varwandlscbaft  swlscben  Mann 

»  I 

f 
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und  Fran  dfltcliNi  Zeu^niw  all,  aaf  Smuaik  Chnnvl  aMatt'n 
den  letztärn  dai  Sdieidenrtliel  gesprodieii  wird«  walurend  aia 
spSter  das  -  AbhandelüKiii  ^aei  rerbotenen  Grad«s  der  Blute* 
freandsdMil  b^Üanpleii,  md  TeTtldiefti^  et  sei  ron  flineii  in 
Folge  g^esclieliuier  Bestechnn^  ein  lalaclies  Zeagniss  enfattet 
worden.  Hie^ber  ^ebea  1/Vir  snin  Beicheid,'  diE«a,  weaa  der 
Mann  oder  die  Fran  oder  eines  Ton  Beiden  za  anderweiter  Ebe 
▼endiriften»  den  Zeogen  nm  Sbrea  Meineides  willen  nnd  we- 

Sn  d«l  von  ibnen  Teranlasstnn  ein-  oder  niehrlkcbett  ßbebracbs 
■sse  an&tteilegen  ist.  Wenn  d^eg  en  die  erwabnten ,  ti\jfit 
nicht  weiter  TerLeirathet  haben,  m  sind  die|enigen|  in  der^ 
Geg^enwart  die  Bestecliiini^  g'eschah,  sorgsam'  sn  erforschen^ 
nnd  wann  durch  sie  die  Thatsache  der  letztem  erwiesen  wer- 
den kann,  so  ist  nach  Annahme  ihres  Zettgnisses  das  Erl^ennt- 
niss  zu  v(  iderrofeni  da  das  Zeagniss  der  rorgedachten,  welche 
offenbar  Meineidige  sind,  in  diesem  Falle  dnrchans  nicht  sage* 
lassen  werden  kann» 

12.  Denelbe  an  dem EMUdkof  «an  CmHeThwy  mi  im  Buehof 
tnn  Wmrekeiter  {tm  iae  J.  118a       itasi  maek  Engfymih 

£s  möge  deiner  Vorsicht  nnyerLalteu  sein,  dass  die  Geist- 
lichen, wenn  nicht  ein  anderer  vernünftiger  Grund  entgegen- 
steht, Ton  der  Abicgung  eines  Zeugnisses  über  die  Angelegen- 
heiten ihrer  Kirche  nicht  ansgeseblossen  werden  können. 

13.  UtrselAssn  den  Erzbitchof  von  Canterbw^  (ton doi  J*  1 1^ 

ant  Rom  nach  England), 

Anf  deine  Anfrage,  ob  die  2^eoge%  welche  Ton  dem  Geg^ 
ner  dnes  Verbrechens  beschuldigt  werden,  in.  Straf-  oder  büiv 
gerlichen  Sachen  zulässig  seien ^  g^en  Wir  zur  Antwort,  dasS 
dieselben,'  sobald  sie,  wennschon  fenes  Verbrechens  früher 
weder  überführt  noch  geständig,  dennoch  dadurch  später  über- 
wiesen werden  sollten^  snr  ZeognissaUegang  nioht  gelassen 
Wsrden  können«  - 

15,  Dträ§lb€  m  dm  Erzbitchof  von  Safemo  (um  d^sy  X  1180. 

>  am  Bom  naeJh  Vampmnem)^ 

In  kirchlichen  oder  bürgerlichen  Rechtssachen  dürfen  nach 
gesdiehener  drdmaliger  Proddction,  ohne  Leistung  der  in  den 
vhasetsen'  apgeordneten  Sohmnitat  keine  weiteren  Zeugen  pro« 
dndrt  werden,  nnd  Uber  die  Zeugenanssagen  kann,  nach  ge« 
sehehener  PnbÜcationy  ein  mündlidies  Tetlalnren  Statt  Hoden« 

17»  Derssl^a  an  den  Bhcliof  von  Piacenza  (uai  d»  J.  1180.  «rs 

Rom  nach  JUgurien). 

_  « 

Bei  Uns  hast  dn,  geliebter  Bmder,  angefragt ^  ob  über 
eine  beceüs  entsohiedene  Frage^  rtteksicbtÜck  deren  tob  beiden 
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Seifen  wd  die  ZongeB  YtgMdt  'gOmkft  ^oite^  Mae  Zeugtii 
'  ao^nommai'  werden  dfiiHen,  und  'of»  den  in  der  enten  Reebte-» 
ii^äe  abgdiörten.  Zeugten  in  der  AppeUationmdM  Über  bereite 
entscbiedene  Punkte  neae  Tbatsachen  Torzabrin^eii  gestattet  sei« 
(Und  weiter  unten :)  Hierauf  ^eben  Wir  dir  zur  Antwort^  date» 
wenn  in  der  Appellationsiaehe  nene  PaniLte  lidi  ei^ben,  über 
welche  me  der  Parteien  nene  Zen<^ea  produciren^  oder  dareb'die 
bereits  abgehorten  nachtrag^lichen  Beweis  führen  will,  daeeelben 
led%lieh  über  nene  Thatsachen  betragt  werden  können,  nach- 
dem Ton  ihnen  die  bei  der  .Annehmi»  TOnZtngen  libijdiiii  fiidn 
erfordert  worden  aind. 

]&   pßrB4ib€  nn  den  Bischof  von  F.xtter  (im  dSfi.X  1180»  die 

Rom  nach  MugUmd), 

«  • 

Bei  Um  Iiat  der  Priester  R.  angebracbt,  es  Labe  der  Cle-  * 
riker  6.  seinen  Capellan  nnd  mehren  andern  seinen  2biig^ea 
eidlich  Terpflichtet»  jenem  gegen  ihn  weder  Zengniss  noch  Rath 
oder  Hälfe  zu  leisten.   lleshallP  geben  Wir  dir  an  f,  wenn  die  . 
Gezeognisse  jener  noch  nicht  pnblidrt  nnd  nnd  auf  die  Zei^gto 
nicht  Verzicht  geleistet  worden  ist,  die  bereits  Terddeten  oder^  > 
danotfüg)  andi  andere  Geeignete  znm  Zengnisi  zuznlassen« 

.  19«  Derselbe  an  den  Abt  und  die  Brüder  tit  Marpun  (tm  iM 

J.  1180.  ans  Mom  naek  JSlnitwn). 

Die  zwiscLen  eucli  and  dem  Pleban  und  den  Geistlichen 
der  heil.  Maria  zn  Martura  obwaltende  Rechtssache  hatten 
Wir  gewissen  Richtern  zur  KutäcLeiduDg  übertragene  nnd  als 
beide  Partdeii  ▼or  denselben  erschienen  nnd  die  buiderseits  pro« 
dncirteu  Zengen  Ton  beiden  Seiten  angenommen  worden  waren, 
nncL  die  beiderseitige  Yerziehtleistai]^^  nnd  die  Pnblication  der 
Gesengniise  Statt  gefanden  hatte ,  prodmdrtet  ihr  ein  neuerdings 
Ton  Uns  ausgewirktes  PHTileginm,  (Und  weiter  nnten:)  Wir 
haben  die  BSchter^ angewieseni  iiber  andere  Punkte,  wenn  soU 
die  nnd  swer  Ton  denjenigen  Terseliiedene  sich  ergeben  sollteni 
rÜsknichtUeh  deren,  die  Zeugen  bereite  angienonunen  nnd  die 
Getengnhue  pnblicirt  sind^  die  litwa  prodndrten  geeigneten 
Zengen  anznnehnen  nnd  die  Saehe  im  Wege  des  Yergidchs 
oder  dureh  Sikenntniss  sn  eiledigen,  ohne  d^ss  die  .neno^gf 
Yon  Uns  durch ,  enero  Abgeordneten  ausgewirkten  .Vc^^Hj^fongen 
(welche  in  dem  von  Uns  erlheilton  Priyilegio  oder  in  anderen 
-von  Uns  nach  Ueberweisnng  dieser  Sache  an  die  gedachten 
Bkbter  also  für  euch  erlassenen  Verordnungen  enthalten  sind),  ^ 
der  gedachten  Gemeinde  zum  Ufaehtheil  gereichen  sollen.  Weil 
jedoch  der  Bischof  Ton  Florenz  yorgestellt  hat,  dass  in  jenem 
Priyilegio  einige  der  Yonannfit  widtt^vochende  Ponklo  Mch 
Corp,Jnr.  cci^  IL  '20 
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21*  Denelbe  auf  der  ^äriltcn  allgemeinen}  Kirchenvertammlung  - 
roin  Lateran  {iuji  das  J,  1179.  stt  Äoiif.y 

♦ 

. -.Wir  verordnen,  dass  ^  Zeiig:iil89  von  Chriate»  fffegen  Jn* 
tlen  in  allen  Rc^tssadien  amgdamiea  werde,  da  jehe  P^en  die 
Christen  ihre  eigfitd»  ZtMgfA  zn  gebrauchen  sich  unterfangen. 
Und  Wir  begchüessen,  das«  derjenige  verfluclit  sei,  der  diess- 
falls  diA>  Juden  den  Christen  vorziehen  würde,  da  jene  den 
Christen  von  Rechtswegen  unterthan  sind,  und  ihnen  niUS 
ans  MeDfchUobkeit  geduldet  werden. 

22.  Derselbe  an  äen  CardinäiMaithaeue  (umdaeJ.  iltö.  tuRoni)* 

RneksichtliGh  der  von  dir  an  Uns  lintertljiiiiig  gestellten 
Anlage*  ob,  wenn  ein  Mann  leugnet,  dass  er  mit  einer  Frauens- 
person sich  verlobt  Labe,  die  Mutter  (Krselbon  und  auch  eine 
andere  Frauensperson  7um  Zengnigs  zugelassen  werden  konn- 
ten, geben  Wir  tVii-  zur  Antwort,  dass,  da  die  Mutter  den 
Vortheil  und  die  Ehrt'  der  Tochter  sucht,  dieses  Zcufrnisg  dann 
vevdäclitf!^  und  eben(^eshalb  unzulässig  erscheine,  wenn  der 
Mann  durch  Rejchthufner,  Adel,  Macht  oder  Ehre  ausgezeich- 
net ist.  Auf  deine  zweite  Frage  aber,  ob  eine  Frauensperson 
allein  deshalb  mit  einem  Manne  nicht  verbanden  werden  könne, 
weil  die  jM^itter  eines  von  Beiden  allein  versichert,  es  sei  zwi- 
schen ihnen  eine  Verwandtschaft  vorhanden,  entgegen  Wir, 
dass,  so  lange  die  Ehe  zwischen  beiden  noch  nicht  vollzogen 
ist,  dieselben  nicht  verbunden  werden  können,  wewti 
ter  die  Verwandtschaft  behauptet,  weil  eine  dringend!«  Veiw 
mnthung  daliir  spricht,  dass  Mde  mit  einander  likittMicw  . 
det  seien.  Wenn  aber  die  Ehe  ^eUassea  wanlen,- dam  jUurf 
sie  ohne  den  Eid  mehrerer  JSeogen  mAt  getrennt  werden»  - 

23.  Dereelie  (um  dat  J,  il7k»  zu  Eom)*  */ 

Da  kein  Christ  und  noch  -Hei  weniger  ein  Felnti  dei 
Kreuzes  Christi  in  «einen  Angelegenheiten  durch  die  «n^h- 
lieh  gesetzlich  genügende  JlStüfikge  ainea  Zeugen  din  Bnliäei* 
dang  herhetatifUhren  yersncha»  «oll,  sa  Yerardnen  Wir,  daia 
in  jedem  xwischen  eneh  nnd  einem  Juden  entataadenem  Pr»* 
räse  ihr,  als  Christen  iind  Chnsflicfae  ntmal,  das  Zeagniss 
Tote  nicht  weniger  als  xwei  öder  drei  Männern  bewührten  Le- 
henswandels nnd  geprüften  Olanbens  erfordern  ^allt,  gtemÜas 
dem  Warfe  des  Herrn"^):  „das s  alle  Sache  bestaha  «ni 
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zweier  oder  dreier  Zeug-en   IMunde.     Denn  wenn  es 
ancli  Rechtssachen  gr>ebt ,  welche  m  e  Ii  r  als  zwei  Zeogen  er- 
IsF^erB)  so  ist  dodt  keine,  welche  durch  die,  wenn  auch  voll»  * 
gültige,  Aassage  eiaes  Zengcn  entschieden  werden  kannte. 

24«  Derselds  mt  den  Bischof  von  Fermo  (um  däi  J»  117^  4nt$ 

Born  nack^  IJmbrien), 

Em  ij9  dttner  IHöcißs  Woluieiider  Edler  Jiatte  sine  gewisse 

Frauensperson  sich  gesetzlich  Termählt ,  und  als  er  mit  denfeU  ' 
ben  fast  sieben  Jahre  lang  in  seinem  Hanse  gelebt  hatte,  be- 
hauptete er,  die  Mnhma  ihre»  Vaters' vor  fener  Heirath  Keiscb^ 
liclj  erkannt  zu  haben, ^  ond  prödqcirte  zum  Beweise  drei  Zeu- 
gpn  aus  seiner  Familie.  Hieranf  geben  Wir  mm  ziir  Antwort, 
dass  du,  wenn  die  Sache  sich  wirklich  also  Terhält,  om  def 
Zeugnisses  der  Letzteren  wIIIhti,  die  Trennung  desselben  Ton 
Seioer  Ehegattin  nicht  ^(\s:lieliLn  lassen  und  gegen  Beide  nur 
Zeug-en  von  bewährtem  Wandel  und  luif  annehmen  darfst,  wel- 
chen die  Leistung  eines  Meinejiies  nicht  zugetraut  werden  kamt. 


25.  Vthmn  liL  (um  das  J.  1IS6.  zu  Rom). 

Als  der  Magister  M.  zu  dem  apostolischen  Stuhle  gekom- 
men war,  stellte  er  Uns  vor^  dass  Unser  Vorfahrer,  Papst 
Lucius  [HJ.],  die  zwischen  ihm  und  dem  Abt  Ton  Sicolan 
obwaltende  Streitsache  gewissen  Kichtern  zar  gebiiiirender  Ent- 
ScKeidung  übertragen  habe.  (Und  wöifer  unten:)  Es  ergeht  an 
ench  Verordnung,  das  von  jenen  gefällte  Erkenntniss,  dafern 
mit  den  Gesetzen  iibereinstim tuend  gefunden,  in  aposto 
lischem  Auftrage  za  bestätigen  tukI  euch  diirrh  die  angeblich 
bei  Gelegenheit  des  Ablebens  Unseres  Vorfdhrers  [von  dem 
Abfe]  eingewandte  Appellation  um  so  weniger  irren  zu  las- 
sen, als  derselbe  spater  geklagt  und  geantwortet  und  Zeugen 
pr^öenrt  liat.  Hierüber  habt  ihr  auch  diejenigen  anderen  Punkte, 
rHeksiehtHdi  d^rar  Zeugen  prodneirt  and  die  Gezeuguiäse  er^ 
Iflb^f  worden  sind,  oder  rar  Mden  Seiten  die  Verzieh tleistnng 
aaf  die  Zeagen  Staft  gefimdedl^f^  der'Sadilage  gemäss  im 
Rechtewega  an  erledigen,  ohne  diessfaUa  Ton  einer  der  Par- 
tefsn  weitere  Zeagen  annneiiiiMit.'»  Wenn 'dagegen  nodi  Pnnkte 
Torhanden  sind,  nbei^  WelbBa  ^eder  Zeagin'  pr^diidrt  worden 
tind)  n^.  anf  die  Z^egeii  V^erzic!idei8tun|>  geschehen  ist,  so 
ballt  i^'4M  Tpn  beiden  Seiten  dienfalls  vorgebrachte  zn  ' " 
«es,  nM  darüber  gebübrend  an  entsebeiden. 


%   CUmeui        (m  J.  im,  zu  Horn).  ' 

Htm  lat  durch  deine  Zn»cbrift  knnd  geworden,  daM,  ala 
nenerdingi  nwiaeben  den  Kindern  giewiaaer  Bdioi  deiner  Stadt 
ei»  Kbastreil  antttandent.  (Utd  weite?  nntan;)  die  g^n  die 
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ßhe  aufgetretene  Partei  zalassii^c  Zeiig^ett  prodiicirt  Labe^  welgho 
das  Vorhandensein  einer  Verwaudtgchoft  zwisclicn  den  Vorgfedach» 
•  ten  einmiitiiig^  bciiaupteten,  indem  sie  in  den  ersten  Giud  zwei 
Personen,  nünilich  B.  und  J.  Stellten,  "welche  sie  als  Brn- 
der  und  Schwester  bezeichneten.  Die  Gegenpartei  aber  erklärte 
diese  Am  sage ,  dass  nämlich  B*  Mi  Sdiwetter  4ei  /•  sei ,  flir 
falsch,  «nd  erb^t  iicb,  ihre  Behaaptun^*  towohl  inrtji  Ztugea 
aU  durch  dne  offentf  che  Urkunde  sn.eVweiseii»  Da  Mi  die  auf 
TrennBiif  der  Bhe  antn^^de'^ArQ»l'me'  Atmahme  «ölcherZetf^ 
gen  für  ttnaolSirig  erklärt,  und  auch  da  Tenichent,  es'  sei  mit 
der  Gewohnheit  *delr  lür^e  nicht  libefelnatiibmeiid,  data  gt^^ 
gen  die  bereite  sam  g^§etdichell  Beweis  der  YerWandtschaft 
abgrehorten  2eiiffeii  nHeder  andre  Yon  Seiten  def  Oe^erpaHd 
sngelaflsen' würaeO) '»6  eröiFnen  TFir  dir  dnrch  ^enwartife 
Veroidnungy  daaa  dn,  sobald  kein  anderes  gesetzliches  flQndep» 
nias  obwaltet,  ohne  Rücksicht  Wßt  jene^  dem  Rechte  widerstreit 
tende  Gewohnheit '  die  Zengfea  an^nehiueii  dich  Bichl  eni» 
brechen  kanllst  * 

.27.  Ct€le»tin  iU.  (mt  dM  J.  11^5.  tu  JtMt)« 

Anf  die  fernere  Anfrage :  „  ob  zum  Beweis  des  Beischlafs 
nur  Angenzeugen  zu  befragen  seien,  oder  ol^  das  in  der  Um» 
gebung  Yerb(eitete  3  Gerücht  Irfniidclm,  «der  ab  Yereideten  Zeu- 
gen Glanbe  'heisamasseii  isi^  weltlie  ytm  idem  gaachefaenen  Be^ 
•dhlaf  KamitBiw  sü  haben  Tersidbem»  toJaia  aai  eigner  An- 
ichairopg  di^sa  m  hesetigen,  geben  Wir  ,anr  Antwort,  daaf  eSf 
wm  Ä  geeignet()s,  'anf  efgso  Brfahriyig  oder  imcb  aof  Hofoihr 
•sgaii  g9>aat«a  Zevgnif  s.  gegeben  qnd  darch  das  beisliBunende 
Gfirhclil  eine  dcinge^e  veraintliiuig  t»egrättdet  worden  ist,  and  ' 
ajBch  .abdi«  geset^che  Yerdaehlagriuide  uteritiitBend  hinxntre- 
len^  bei  deni-  IwschwoiMi  Zeognisse  sein  Bewenden  liabeii 
müsse.  Ein  umsichtiger  und  behutsamer  Richter  namtich  wird 
»ein  Urtheii;.aiia  de«  Beweisgründen .  and  jSeiig^iss^  bilden^ 
volche  er  im  ccniGtotan^aU  ala  dia^|iasseiiditen  erkannt  ^hal« 

28»  /nnaetfts  Ilt,  an  die  Cenrnbi  nad  da$  p9tk  von  HmcviNfa 
(MB  dM  J«  JL208«  au$  ßm  tu^  CssipanMm) 

In  Gemässheit  sowohl  des  canonischen  eis  des  bütigerlicfaen 
Rechti  tOrMeten  wir  nachdrücklichst,  dass  dem  Worte  ei« 
nesi  and  wenn  auch  nodi  so  angesehenen  Bichters  in  den 
P^cesaen  Glaabe  heigwessen  werde,  gleichviel  ob  Teslamanta 
oder  andre  Contracte  iigend  einer  Art  in  Crago  atehen«  Und 
soll  eine  Ton  dem  Richter  aasgestellte  Urkönde,  da&m  sie  ni^ 
dordiZeageo-bekraft^  ist,  nicht  in  iowait  ihre  Kraft  äiiaser% 
dasi  sie  nicht  yon  dem  Zengaisso  owticr  odev  dreier.  glaolH 
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liafter  Zeag^en  überwogen  werden  könnte  und  goUte;  imbcfk.  ' 
scIiadQt  jedoch  oberall  der  MacfatroUkQiiimeiilieil  des  lomi- 
ecLen  Stublf  • . 

29.  Dertelbean  den  Bttcho/von  Ttfrut  (um  das  J,  1207.  zuRooL) 

• 

Wir  geben  auf  deine  Fra^e  zur  Antwort,  dass  die  ledi^licU 
ism  Beweis  einer  anfecLi  eben  den  Einrede  prodacirtea  Ze«- 
Ifen,  da  rie  rar  über  die  letztre  die  Walirheit  tagten  za  wol- 
len beschworen  haben  |,  übef  die  Hw^pt^ache  weder  abgeLö'rt 
noch  Zeu^iss  zu  geboil  ^eswiin|;en  werden  können,  da  sie 
über  diese  nabeeidel  aassaeen  würden.  Wenn  sie  da^eg^n 
cum  Beweis  einer  zerstörlichen  Einrede  Ton  einer  der  Par- 
teien prodocirt  werden,  und  der  Gegner  Terlangt,  doss  sie 
auch  über  die  Hauptsache  zeogei|  und  zar  Mittheihing  der 
Wahrheit  über  das  ganze  SachTerhältniss  mittelst  Eides  ver- 
pflichtet werden  sollen,  so  können  sie  d^u  solider  Zweifel 
gezwungen  werden,  yoraasgesetzt ,  dass  nicht  entweder  über 
die  Hauptsache  genügender  Beweis  schon  geftihrt  oder  auf  die 
Zengen  bereits  Verzicht  geleistet,  o4er  zi|r  PabUcation  d^r  Ge- 
zeugnisse  Terschrltten  worden  ifl|t«  -  '  ' 

30.  Dff$€lk§  an  dU  Bitcha/e  von  Ehj  und  Chtchefier  und  den  Ar- 
ekÜiaean  tan  Nairtlu^pUm  (lun  das    1209.  aas  üosi  nach  Englßmi)» 

Ip  Upserer  Gegenwart  hat  der  BeyoUmäehtigte  de^  Magi« 
atßrs  R,  Yorgestellt,  dass,  nachdem  ihm  Tom  Dechaiiten  und 
dem  Pom^tift  za  Yor]^  sowohl  avf  den  Grand  dea  Concils 
yom  Lateran  all  Kraft  l^ei^onderen  PriTilegü  das  Arcliidiaoo- 
nat  Ton  Riehmond  in  ^etzlifher  W^ise  rerlieheii  werden. 
Ihn  der  Magister  H.»  welcher  Archidiaco^  to4  Riehmond 
'  g^enannt  wird,  nach  •  einer  an  Una  dn^waadtett  Appelbtion 
aps  dem  Beiitfe  deiaelben  entsetzt  hi^*  Alf  nnn  der  m/rge^ 
dadblie  Q.  im  ^^ewi^  Iföditer  Anftrair  ^  adner  Wiederdn- 
$»tfmßg  erlang  hat^f  a^  wirkte  EL  ein  Widerrnfqngssdirei- 
«inSt  (Und  weiter  imtf«0  Vutfip  a|idern  Terlai^t^  dar  er^ 
wähatell.  Ton  Un^  die  Eröjfnang*  gewisser  2e|ige]|aossag>en ;  der 
yor^edachte  ßeyoUn(ächtigte  aber  behauptete,'  dass  diese  Eröff- 
linng  nm  deswillen  nicht  gescheheii  dürfe,  weil  die  Zeugen 
pichl  in  dieser,  sondern  in  der  zwischen  den|  firzbischof  fon 
York  und  demselben  R,  anhängigen  Rechtssache  prodocirt  wor- 
den seien»  (Und  weiter  unten  ^  Wir  haben  dieselben  jiieht 
anffiien  wollen,  sondern  w;eiBen  die  Sache  an  euch  zur  Erör« 
ternng  dei^^estalt  zurück,  dass,  wenn  wirklich  der  erwähnte  H. 
for  sich  Yor  dem  Bischof  iind  Dechanten  yon  Lincoln  und 
dir,  dem  Archidiacon,  Unserem  geliebten  Sohne,  als  dele- 
girten  Richtern  Zeugen  prodapirt  hat,  derselbe  mit  den  in  sei- 
me^  V^wai|C|ifi£p  befi^^idieii^Qej^q^ajiww  si^h  begoüg;e^  im 
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entgcgeng^esetsten  Falte  Atf  die  TOvf  dlSaelkten  Zeng^nä  nacli  er- 
folgter Frodnctioii  zum  Zetijgnisse  gelässto  werden  aollea,  na- 
geacbtet  dieselben  bereits  Tor  den  f^edaditea  Ridttern  und  Tor 
diry  dem  Ardii^acon^-  Unserem  geliebten  Sehne»  iffodncirt  woi^ 
den  sind.' 

~         ■   ^1*^  ,I}tr$j8^öe  (um  dif»  J,  1190.  211  Born). 

k    j  ►   

TRr  T^tocdnWn  ' kraft '  der  geg6nwSrtfge^  Briefes»  das«, 
wenn  {eMnd'  'iiath  erfolgter  PaMication  der  Gezengntese  fe* 
gen  die  Personen  disr  Zeugen  Einreden  aufstellen  will«  ihm  diess 
'  nnr  dann  freistehe,  sobald  er  eiitweder  eidlich  Tersichert»  dass 
er  dain  nicht  ans  böser  Absicht  verschrcite  (yoransgesetzt,  dass 
er  diess  sich  nicht  schon  Tor  der  Poblication  Torbehalfen  bat)» 
•oder  sobald  er  nachzaweiien'  rei^ag,  daes  die  ge^en  die  Per- 
sonen [der  Zengenl  erhobenen  Efinwiirfe  erst  nach  der  Publi- 
cation  zn  seiner  &enntniss  gekommen  seien.  Ucbrigebs  soll, 
wenn  jemand  seine  Einwendungen  gegen  die  Personen  der 
Zengen  nach  Publication  der  Gezeugnisse  einzubringen  sich  top» 
behalten  hat ,  dem ,  was  die  letztern  für  ihn  aasgesagt  ha* 
ben»  nicht  leichthin  Glaube  beigemessen  werden« 

•  * 

32.  Der»$iS€  «n  iR«  BUcUft  von  Lemfen  mi  Efg  {vm  im  /• 

1209.  am  Rom  mach  Eü^lmti.) 

Da  also  von  der  einen  Seite  eine  grössere,  Ton  der  an- 
dern eine  geringere  Anzahl  von  Zeug-en  prodacirt  worden  ist, 
von  denen  einige  nicht  nur  verscliiedenc,  sondern  in  einzelnen  , 
Punkten  völlig  widersprechende  Aubsagen  erstattet  haben,  nnd 
weil  nicht  nur  auf  die  Mehrheit,  sondern  auf  die  Beschaffen- 
heit der  Zeugen  ond'^^iif  die  Aussagen  derjenigen  Rncksli  lit  za 
nehmen  ist,  welche  der  Wahrheit  am  nächsten  komnif  n  nnd 
dem  Richter  die  nÖiLige  Ueburztju;»'ung  zu  schaffen  geei^^net 
sind,  so  verordnen  "Wir,  dass  wenn  die  von  beiden  Seiten 
prodncirten'  Zeugen  gleich  ehrbar  und  geachtet  sind,  fiir  dea 
Archidiacon  erkannt'  weilte»  da  die  Zeugen  der  Mönche  min- 
der zahlreich  sind^  als  jene  des  Archidiacons*  Wenn  dagegen 
die  Ton  Seiten  der  Mönche  ^gestellten  Zeugen  so  ausgezdeh- 
net  sind»'  dass  ihr  Ansehen  ilie  Vielheit  jener  flberwiegt,  so 
habt  ihr  die  Mönche  Ton  dem  Aiospmche  des  Archidiacons  zn 
entbinden.  ^ 

3&«   D er.se  l  b  e    an  den  Prior  von  Belonic,  und   den  Mictor  der  ■ 
Kirche  von  ßorelL  {^m  das  J.  1210.  zu  Born). 

Wir  haben  ans  enrem  Sendgclureiben  ersehen,  dass',  aln 
wir  euch  die  zwischen  dem  Kriegamann  R*  und  der  Frauens- 
person M»  obschwebende  Rechtssache  zn  gebührender  Entschei« 
dang  übertragen  hatten»  (Und  weitet  vnlen:)  Toa  Seiten  der 
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Fm  Targ«braclit  wurde,  dass  der  ^dachte  Kn.'^Hm^nn  Ini- 
ler  nntteUt  körperlichen  Eides  dieselbe  eLehcfien  zu  wollen 
Tei«I>rechen,' und  später  lieim-efdLrt  habe,  nachdem  sie  von 
Umi  fleiSebKeh  erkannt  worden.  Der  Krie^rsmanu  aber  lau?- 
«ete  diess  gätt»Bcli,  indem  er  hinztifügte,  das«  er  )ene,  auch 
die  Wahrheit  Yoraiisgesetzt ,  dennoch  deshalb  geMetzlich  nicht 
zar  Frau  Ufkhea  könne,  weil  er  eine  andere,  damals  noch  le- 
bende Franensperson  vorher  ^cluhuib  t  habe.  Da  nun  durch 
£e  Ton  ihm  eestellten  Zeugen  be>i%iesen  schien,  dass  er  vor 
dem  Feste  der.  heil.  Jungfrau  Maria  die  Franenspcrson  B.  feier- 
"iich  «tt  seiner  Gattin  g-ewahlt  habe,  nud  die  Zeugen  der  Frauens- 
person  aussagten ,  dass  er  der  letzteren  in  der  auf  je^e8  Feit 
folgenden  Oster woche  eidlich  die  Lhe  versprochen  b*^,  SO 
bat  der  "p  lac!ite  Kriegsmann  dringend  um  leine  Bntblndang 
Ton  dem  Ansprache  der  letzfern.  Von  Seiten  der JorgedaA- 
ten  Frauensperson  wurde  ]^dovh  erAvidert,  dati  der  ^nefstttattn 
sowohl  vor  als  nach  der  Zeit,  in  weldier  er  pach  der  An.- 
sa  e  seiner  Zeugen  mit  einer  Andern  Sich  verheirathet  haben 
solle,  immer  in  der  Provinz  York  «ich  anfgebaltenhabe,  (wah- 
rend  doch  die  Zeugen  unter  Betdchniin^  Yon  DH  nnd  Zeit 
versicherten,  dass  jenes  weit  TOtt  dieser  PreTin«  gewhehen  »dj) 
eine  Behauptung,  welche  durch  Zen^  «n  erweisen  sie  MCh 
erbot.  Hiergegen  machte  aber  die  andere  Partei  geltend,  dasj«, 
nach  der  bereits  erfolgten  PnblleatioH  der  Geaei^nisse  ▼on  bei- 
den Seiten,  nicht  mehr  die  Prodictia«  anderer  Zeugten  ata^thaft 
seui.  könne.  Da  ihr  nnn  «weifelt,  ob  liaiA  geschehener  Pubh- 
cation  der  -«e»eiigniMe  rUeksichaich  {elies  Punctes  noch  Zengcn 
zugelassen  werden  dörfen,  le  geb^  wir  euch  auf  enie  Au- 
fr4e  kwÄ  de»6egenw«rligen  «im  Bescheid,  dass  die  von  der 
F^sperann  «im  Beweis  jen|Ba  Pnnktet  ^rodnarten  Zeugen 
von  ench  angelioinmen  w'erden  m&wen. 

36.  DertelLc  an  den  Prior  vom  heil.  Victor  {um  da*  J.  1210. 

aut  Rom  nach  Frmtkräteh), 

.      Als  der  zwischen  dem  Abt  und  den  IMonchen  Tom  Iieil. 
Dionys  einerseits  und  der  Aebtissin  und  den  Schwestern  von 
Footel  andererseits iowohl  über  das  Eigenthum  als  den  BesiU 
deiPriorats  von  Argenteuil  obwaltende  Streit  gewissen  K.ch- 
JeniTOn  Uns  zur  Entscheidung  übertra-en  worden,  nnd  j>iou- 
nen  zuvörderst  in  dem  Streit  über  das  Eigenthum  Zeugen  producirt 
hatten,  steUten  dieselben  später  unter  einstweiliger  Aufgabe 
PetUorii  den  Besitzprocess  an.    (Und  weiter  uuten  :)  Ueibalb 
halte  in  dem  Streit  über  den  Besitz,  welchen  die  Nonnen  des- 
halb forderten,   weil  ihre  Vorgängerinnen  aus  demselben  not 
Gewalt  entsetzt  worden,   die  Productioii  der  Zeuge«  »latt  ge- 
inndea^  and  eji  war  soweit  Torgeschritien  worden,  «W  w 
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PnblicatioTi  [tkr  Gezeng^isse]  geschehen  sollte.    (Und  weiter 
unten:)  Wir  befehlen  euch,  dafern  der  Abt  und  die  Möncbe 
die  vierte  Prodaction  der  Zeagen  in  dem  t^ossesgorio  anter  Er-  - 
bietan^  znm  Eide  erbeten,  nnd  diessfalls  innerhalb  zehntägiger 
Frist  nach  Hekanntinachang  des  Zwischennrthels  appeüirt  ha- 
ben ,  dieselben  (dafern  die  vierte  Prodaction  von  den  Richtern 
nicht  zur  Beseitigung  einer  ungemessenen  Anzahl  yon  Zeugen 
abgeschlagen  worden)  nach  Leistung  de»  gesetzlichen  Eides  zu- 
zulassen und  in  die  gesetzlichen.  Koäteii  zu  Yernrtheilen,  sübali 
sie  den  Beweis  verfehlen  sollten.    Und  dafern  nicht  in  dem 
,   Petitorio  schon  bis  zur  Ermittelung  der  Eigenthamsfrage  vor- 
geschritten worden 9  habt  ihr-  die  Besitzstreitigkeit,  auf  welche 
die  Aebtissin  Und  die  Nonueii  krall  eesetxliclier  Begfiastigao^ 
2anickgekdirf  rindy  Torerst  u  entM&eideB  vnd  daim  is  dem. 
iStamt  über  das  BigeBfliiim  weiter  so  rerfahren;  im  eßLigegeak* 
gesetxten  Falle  abcar  beide  Fragen  sngldeh  sn  erledigen.      .  . 

37.  Dtnelhß  a»  den  Bitchof  von  ISacenza  (tun  dag  X  1208.  atu 

Rom  nach  Ligurien), 

Da  es  jedodi  beiden  Parteien  allsnbesdiwerlich  sein  wSrde, 
Tor  Uns  liwe  Zeugen  sa  prodnciren,  se  befehlen  Wir  dir, 
die  Zengen,  welche  von  beiden  Seiten  sowohl  in  der  Hanj^t» 
sa4e  als  in  Besag  ani  die  Peisenen  der  Zeugen  prodacirt  wer^ 
den  sollten  >  anzunehmen  nnd  sorgföltig  zu  befragen,  und  unter 
'  «nsichtii^r  EWurterang  aller  Umstände,  der  Motiven  namliehy. 
der  Personen,  des  Ortes  nnd  der  Zeit,  ob  eigene  Eriahrnng 
oder  nsr  ein- Hörensagen ^  Wissen  oder  Glauben,  ein  Gerücht 
oder  Gewissbeit  vorliege,  Alles  urkundlich  niederzuschreiben« 
(Und  weiter  nnten:)  Dafern  die  Faventincr  oder  Andre  den 
von  dem  Erzbischof  zur  BekrHftignng  der  W ahrheit  produdp* 
ten  Zeng-en  Hindernisse  in  den  We^  Iec:en  sollten,  hast  da  die* 
selben  von  solchem  Unterfangen  «uriickzubrin^en.    Da  Wir  aber 
die  nngemessenc  Anzahl  der  Zeiii^  f  n  zu  beschränken  Willens 
sind,   so  bestimmen  Wir,  dass  du  die  Zahl  der  Zeugen  nicht 
über  vierzig"  hinansg-ehen  lassen  sollst,  dergestalt,  dag»  wenn* 
die  FavenliTer  die  von  dem  Bischof  von  Ferrara  nnd  dem 
Abt  von   Pomposi    aufgenommenen  Gezengnisse  ratihabiren 
wollen,  diese  Zeugen  in  die  vorherbestimmte  Anziiil  mit  inbe- 
griffen, ansserdcra  aber,  da  die  Gezeugnisse  bereits  gescbiossen 
sind,  im  jNothiaii  aufs  Neue  abgehört  werden  sollen. 

38»  D§r$elhe  an  die  Aelte  von  Novem  foniet  und  Ca$M  Deifym 
doi     1210.  aiM  Rom  nach  Frankrfieh)» 

Bei  dem  apostollseheii StnUe  hat  C.»  Erzdiacon  von  Cle r- 
m«nt  demütfajyg  gebete«,  dsss  Wir  das  Ober  das  Decanat  von 
Cleriaanl  sa  seinen  Gwistea  geijülte  nnd  bereils  Iheilweiae 
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Ezeentioii  gejfiebeae  ArkcMrtaÜNi' nadi  floiiiem  gitamm  In« 
hille  cur  VoUzieluui^.  bring^en  latiln  moobtea«   Ab  aber  di» 
BaroUmacbtifteii  dea  Stifia  cm  Clerinoiit  TOUteUteo,  data  it^ 
WM  Brkemitaiaa  gegtsk .  daa  Recbt  und  nadi  einer-  ▼on  ihnen  ait 
Una  ein§^wandten  Appellation  gr^prochen  wardea  (Und.  weitet 
nnten:)  nnd  der  gedachte  Ardudiacon  dieselben  ala  Be?e1lniach- 
tigfte  Wed^r  aaerkennen,    noch  ihrem  Vorbring^en  irgendwie 
antworten  wollte ^  so  stellte  aicb  ibm  nnaer  Snbdiaoon  P«  von 
dar  endete  Sote  mit ,  der^ebanptnng  entgegnen ,  dasa  e  r  zam 
Decbanten  Ton-  Clarmont  canoninob  erwäblt  -  wor<Ieii  aaiy 
Weabalb  der  erwähnte  Erzdiacon  nm  ao  wenige  gethört  vrer» 
den  dürfe,  als  das  Decanat  nicht  jenem)  aondern  vielnK  hr  i  Ii  m 
gdiore«    ( Und  weiter  onten :)  Nachdem  nnn  hieniber  eine  Zeit 
fang  Terfahren  worden,  erkannten  Wir  interlocntoiiaeb  dahin^ 
dass  der  gedachte  P.  seinen  Ansprach,  wenn  er  diess  Yermofe^  ' 
sofort  TTL  beweisen  habe,  indem  Wir,  da  er  diessfalls  Zeugeai  • 
und  ürknnden  prodnrirt  hatte,  in  Unserem  Zwiscliemirthel  seilt 
Interesse  an  dem    '^♦»••■U   "i     n    rlen  erwähnten  Erzdiacon  an- 
erkannten.    Als   daher    zwischen   ihnen  sowohl  riicksichtlicfi 
der  Wahl   als  jenes  Erkenntnisses  die  Streitcinlassang'  erfolgt 
war,  wurde  der  Archidiacoii  gefragt,  ob  er  die  über  den  vor- 
erwähnten Pankt  aufgenommenen  Gezeu^nisse  auch  in  diesem 
Processe  gelten  lassen  wolle,  worauf  er  seine  Zastimmung  er- 
klärte, sobald  ihm  seine  Einwendungen  sowohl  geg^en  die  Per- 
sonen als  die  Aussagen  der  Zeu»-en  Yorbehalten  bleiben  wür- 
den.    Die  Gegenpartei  aber  erklärte,  nachdem  sie  diess  ver- 
nommen ,  sie  werde  von  jenen  Gezeugnissen  in  diese  m  Pro- 
cesse   nicht    Gebrauch   machen,    da   diestlben  nic:ht   über  die 
Hauptsache,  sondern  über  einen  Incidentpunct  vor  gesdieliener 
Einlassung  aufgenommen  worden,  weshalb  sie  über  das  ganze 
Streilverhältuiss  entweder  andre  oder  dieselben  Zeugen  prodn- 
ciren  werde.,  Hl^reRif  antwortete  jedoch  der  Gegner,  es  könne, 

^Ton  jenen  '^Xtmf6n  aowehl  über  daa  firkenntniaa'  ala  die 
cdil  ,^e]^oiiärl^  worden  nnd  die  BrWun^  der  Gezengnisse 
I  viir» 6N»Uteii!4iita  geschehen' sei,  die  Prodnction  nanar  Zcngem 
ibnr  db#^fte»(lSinele  (naraentUch  naak  l^nanmiener  ttinaicbt 
in  die  Geaeagidaae)  nidit  veratattä  werden^  da  znmal  der  Vnr- 
arwShttte  Snbdiacpn  in  ilfeaem  Proce^ae^aicb  jener  Geseagniaae 
aclion  bedient  baW  Dfeabalb  erkannten  Wir  dem  Rechte  ge» 
mum  dabin  9  daaa  die  Tön  beiden  Seiten  etwa  prodadrtea  Zeu- 
gen iäieff  daa  ganze  SaebreirhältniaB  sn  befirai^eii  leien«  '  Wir 
befehlen  euch  daher,  nach  gesckekaner  Annafama  der  Zeugen 
«nd  nach  Anhörung*  dee  Vorbringens  der  (Parteien  den^  Praeeaa 
aawohl  in  dekt^flaaptsachc  als  riicksichtlich  dea  Incidentpum  fes 
gaaetzmässig  zn  enscheiden,   Da  jedoch  das,  wa»  in  dem  Stifia 
gtachiebt,  niakt  .wähl  andeiy  ala  darek  Stifismitglieder.  arwie« 
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SAB  Warden  Jluw^-Ko  wollen  Wftr^         dittelben  m» 
flidit  Von  each  (Toh  d«m  Kirdbevbattne,  in  walcben  li« 
leicht  T«r&llen  sin  i{]  absoWirt  werden,  damit  sie '  auf  -  erj^an^ 
g|ene  Ladeiq»       Zen^oiaileUtni^  fiei  iltar  b«id»  Pintden  9«h 
9en  könnisn.  •  , 

30.  Dirtelöe  an  den  Erzbuchof  von  Besangou  Qim  da*  J,  IZIO. 

M  Rom  nach  Frankreich,) 

Mondie  können  ans  der  Zalil  ihrer  Kloster-  oder,  Laien« 
bfiftdcr)     in   eigener  Sache   und  ohne   dass   dieselben  Tereidet  , 
wer  Jen,  keine  Zritg^rn  ]>rodadren|  sobald  nkbt  der  iüd  von 
dem  Hegm^K  eriaBsen  wird«'  '  « 

*|0«  DtrwtJhe  an  den  BUthof  vn  Arta$  uni  die  Jette  von  On- 
N  noie'itnd  Ckampdaure  {um  da$J,  1210.*«»«  Ram  nokh  Frankreteh)* 

Uns  ist  durch  eine  VorsteUnng"  Unseres  geliebten  Sohnes, 
des  Propstes  von  Arras,  knnd  i^eworden,  dass,  als  Wir  den 
zwischen  ihm  und  der  Griifiu  v<jn  Flandern  über  die  Ver- 
leihung von  sechs  Priesttrpiriiiidun  obwaltenden  Streit  euch, 
d(-'m  Bischof,  nnd  dem  Abt  von  Duuois,  so  wie  dem  Dc- 
cbanJen  yon  Arras  zur  .Entscheidung  übertragen  hatten,  er, 
der  Propst,  ohne  die  Einlassung  zu  bewirken,  Torg^stellt  Labe, 
er  bedürfe  in  diesem  Processe  des  Zeugnisses  des  Dechanten,^ 
da  er  sein  Recht  nicht  anders  als  durch  ihn  und  einen  aailani 
Zeugen  benfknnden  k$nae;  Er  habe  deasbaib  Terlangt,  daaf 
in  dieaer  Sache  anfweder  ohna  dentelben  Terfehren,  odo*  bii 
sn '  der  von  Una  gea<Mtenen  Snbätitotion  eHiea  Andern -mil 
dem  Veffahren  Anatand  fenommen  werde;  Ton  each  aber  sei 
dieses  Gcaach, abgewiesen,  ja  aagar  er •aelhat  nach  eiagawiin^ 
tat  Appellation  Ton  der  Verteihnpg  jener*  Pfriinden  Mlbonden 
worden»  Damit  er  nun  wegen  dea  Abgangs  eines  Zeagens 
nicht  sein  Redit  verliere,  haben  MVir.  'ihek^  iem  Abt  toH 
Champd'onrs,  iuiatatt  Jenes  za  ernennen  beaeUaaaon  and 
befehlen  each,-  wenn  aich  AUea-wie  yargedaclit  Feihalt,  nach 
Aulhebung  der  gegen  den  Propst  erkannten  Saapansion  in  der 
Sache,  dem  fniher  erthaillen  ■  Anftrag»  ganuiai  in  gebührender 
Weiaa  an  Terfahren«  v 

42,  D er $elöe  an  den  Bischof  und  den  Erzdiifcou  von  Orpiedo, 

(um  da*  J,  1210-  zu  Horn). 

Da  nun  der  Abt  vnd  die  Klosterbrüder  beweisen  wollen^ 
welcher  der  Pielto.der  voi^edachten  Besitzungen  zur  Zeit  des 
Verkaols  gewesen  aei|  so  befehlen  Wir  euch,-  die  dhwsfaUn 
vnn  einer  oder  der*  andern  Partei  prodncirten  Zeugen  anztmehi' 
men.    (Und  weiter  unten:)  Wenn  aber  die  Partei  des  Klo- 

^^^^^ « 
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«Im»  «iidtm  gebrancfalMi  Zesgea  prtJmhw  m1i»|  i»-liabt  ihr 
dieselben  niditir  desto  inmdgm  msbImNmo,  wtiA  m  Um  JSndwe§' 
ht,  deA  flfMchebeiiea  Betlr«|r,  oiiyAttlefM,  4h  Wiki  4»  W«H 

43.   D  erteile  [um  da$  J,  1210  zu. Born). 

Bei  Uns  liat  der  Krieysmftnn  Aibericus  Torstellig^  igMK 
clien  lassen ,  dass ,  nachdem  zwischen  ihm  ond  dec  FniafMg 
person  C.  Ton  RaTeaiia  Tor  dem  Stifte  zu  Ravenna  der 

£heproce88  verbandclt  worden,  endlich  beide  durch  Erkenat* 
niss  g^LSchieden  worden  seien.  Spater  aber  bat  derselbe  ü^riei^ 
mann,  weil  er  fürchtete,  d^ss  ihm  und  den  mit  seiner  recht* 
massigen  E!iega(tiri  erzeug;ten  Kindern  ein  lieciitsiiachlbeil  ent-. 
Steilen  kotuu  ,  weil  das  vorg-edachte  Erkenntniss  niclit  sclirift- 
lieh  ab^etasst  worden,  dass  wir  die  Abliuruug'  der  bei  Fällung* 
des  gedachten  Erkenntnisses  g-eg-enwärlig^  gewesenen  Zengen 
anordnen  möc!i(en.  Hierdul  l)eg;ehren  Wir,  ihr  wollet  die  vor- 
erwähnten Zun  <^en  abhören  und  über  ihre  AoMa^en  eine  ÖfEes^* 
Üche  Urkunde  aufnehmen  lassen« 

44.  B  '<ir$€lh€  am  M  Bttehöfvon  BeauvaU  (um  im  J«  121Ü.  otu 

Rom  nach  Frankreich). 

£s  k(»iiDfe  nicht  ohne  Grnnd  die  Frage  entsfehen^  oK 
wenn  ein  geeigneter  Anklager  [gegen  die  E!i<  ]  auftritt,  und 
durch  drei  oder  vier  Zengen   das  Vorhandeosein  einer  Verw. 
'wandtschaA  zwischen  bereits  Terehelichten  Personen  erwiesen 
wird,   durch  die  Aossagen  dieser  spater  {troddÜrten  Zeogeil 
'   der  Glaubwürdigkeit  Ton  eilf  oder  zwölf  Terwändten,  sowohl 
nach  der  Zeit  ihrer  Preduction  als  dorch  ihre  Eigenschaften 
TorziigUcheren  ZeDgen^  welche  (unter  genauer  Bezeichnung  der 
Personen  und  Grade,   Ton  denen  die  der  Ehescheidungsfrage  ^ 
unterworfenen  Personen  in  grader  Linie  abstammen,)  das  Oe- 
•    gentheil  eidlich  erhärten,  ein  Eintrag;  geschehen  könne,  oder 
ob  die  ersteren  den  letzteren  TorznzlLlicn  seien.    Wiewohl  nun 
sowohl  jrne   a!s  diese  zu  eini-m   anderen  Zwecke  und  aus  ei-  ' 
•Etin  and(    u  Grunde  geschworen  haben,  würden  ^och,  wenn 
in  duni  zweiftn  Processe  die  früher  producirten  Zeugen  das- 
selbe eidlich  aussagten  wie  im  ersten,  ohne  Zweifel  ihre  Zeug- 
nisse den  Vorzug  habtn,  und  sie  würden  nicht  unter  dem  Vor- 
wande,  dass  die  Parteien  die  Gezeugnisse  schon  hatten  kennen 
lernen,  zurückgewiesen  werden  können,  da  eine  solche  Ein- 
rede  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  zulässig  ist» 

47.  D^nelbe  auf  iar  [IVten  im  Lateran  vehalteneh]  a//|<«nit- 
^  nen  Kirch§n»et»mnmlung  (um  dat  J.  1216.  tu  üosi). 
Wiewohl  einst  aus  Nothwendigkeit  Ausnahmsweise  Ter- 
odbet  wofte»  dess  bei  d»  Berechnung  der  Grade  dar  \w 
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^fites  X&a^mm  gellen  idlv,  weil  nm  der  Ktine  des  nenscL' 
li^l^  Lebens  T?illen  dM  Zeugten  niclit  im  Stande  seien,  dl« 
Verwandtschaft  bis  snm  siel^enten  Grade  ans  dfener  Wissen- 
idhaft  zn  be^p^a  Q|ld  zu  berechnen ,  so  Terordnen  Wir  den- 
noch, c^a  Uns  an  mehreren  Beispielen  und  ans  sicherer  Erfahrung 
diff'  Tielfaeh  hieraus  iiir  g^iiliig^e  Ehen  entstandene  Gefährde  kund 
i^worden,  und  da  das  Eheyerbot  tiber  den  vierten  Grad  nidU 
mehr  hlsaasi^ellt,  dass  fernerhin  diesifaUs  keine  Zernien  zu- 
gelassen werden  sollen,  welche  nur  Yom  Hörensagen  zengei» 
können,  sobald  sie  nicht  ehrbare  und  glanbwnrdig^e  Personen 
sind  und  das  von  ihnen  Bezeugte  vor  Begpinn  des  Proresees 
von  ihren  Vorfahren,  »nd  zwar  nicht  von  Einem,  der  auch  bei 
geinen  Lebzeiten  nicht  g-eniigt  haben  würde,  sondei-n  von  wo- 
nigstens  zweien,  ferner  nicht  von  beriichti;^ten  und  verdarh- 
tigen ,  sondern  von  glaubhaften  and  über  jede  Ausstellung^  er- 
habenen Personen  vernommen  haben,  indem  es  allerdings  wi- 
dersinnig sein  würde,  diejenigen  [als  Zeugen]  zuzulassen,  de- 
ren Gewährsmänner  zurückgewiesen  werden  mnssten.  W^enn 
ledoch  einer  von  mehreren,  oder  äbelberüclitigfe  von  unbeschol- 
tenen Leuten  die  von  ihnen  erstattete  Aussage  überliefert  erhal- 
ten haben,  sollen  sie  nicht  mehreren  zulässigen  Zeugen  gleich- 
gpeachtet  werden,  da  nach  den  hergebrachten  Processgrundsatzcn 
die  Aussage  Eines,  selbst  mit  der  Würde  eines  Praeses  be- 


Art  aber  sollen,  nschdem  sie  eidlich  bekräftigt  haben,  dass  sie 
^  Ablegnng  des  Zeugnisses  in  der  betreffenden  Sache  nicht 
^nrdli  Hass,  Liebe ,  Furcht  oder  Vorth^il  bewohn  wordeui 
die  Personen  mit  ihrem  Namen  oder  dnreh  genügende  Bezdch* 
Mujg  lind  Bosdireibani;^  angeben,  nnd  die  einzelnen  Verwandr 
•  IM^aftsgrada  in  beiden  Linien  in  ^naaer  Berodiiinng  unter-  , 
acKieidoBy  qnd  nichts  desto  wenig^er  'ansserdem  Boch  eidticb  er* 
liarten»  es  9^  ihnen  ihre  A^sagb  Ton  ihren  Vöraltem  also 
fiberliefert  worden«  und  werde  Ton  Jhnon  sdbst  Air  Wahr  ^e-^ 
halteov*  Nidit  minder  sollen  sie  znrfick^ewlesen  werden f  so** 
bald  sie  nicht  eidlich  aussagen ,  dass  die,  anch  nur  in  einem 


|iein  der  Verwandtsdiaft  selbst  geglaubt  haben,  denn  es  ist  er- 
träglicher 9  eine  geg^en  menschliches  Verbot  eingegangene  Ehe 
bestehen  zu  lassen«  als  rechtsgültig  Verheumtliete  gegen  das 
,  Verbot  des  Hemt  sn  trennen* 

4S.   Hunor  iui  Iii»   an  den  PropH  von  3Iolisium  in  c(eT  Diöcet 
'  Ftrmo  (um  da$  /•  1220.  am  Rom  nach  Ümbnen), 

Uns  hast  du  in  deinem  ^khieiben  ToigestelÜ^  dass  »acli- 
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dem  die  Entflcheidaiigr  de»  swiic]iM:)dai  .Alftibeireii  vom  heil, 
Petras  einerseits  und  don  0>  Tun  Ul.-- 'Simon  andererseits 
über  gewisse  Grmidstlieke  ofasthwebudea  P#eqMse»  von  aposto- 
Üftchen  dir  Stiele  «fbertrasen  Woiii«i,  -^  *|r«Ba]iBl0G«2dle.wk- 
derbblte  Befra^n^  seiner  Zeug^ea  ^etian^t  habe,  alSL  Mimr  dtif 
Monate  seit  der  •  PntiiiGatk>n  der  G»ei|gnlise  TeiflaMe»  gaur^ 
ten»  (Und  weiter-  wuton:)  Hieranf  ontyfMrten  Wir  fitn^v  dias 
fener  .dieasfslb  nieht  weiter  |eh«M  werden-  diiff&,"  wemiet 
aieht  yielleidit  «chon  Tom  Anffin^re  an  die.  Befragu^r  der  *Zen^ 
1^  über  irewisse  Puncte  verlang- luit  fand  dieto  aai  WmAir 
Absicht  oder  ftns  NacUäiiigUt  «ilerlftMMn  wonbn  is^  .  ..... 

49,  B^flhe  «n  da»  AAU  ^on  VitUai^Hi  md  MimMs  im 
iem  IHBctten  von  PiOmeiß  amd  AfHfsa«^  («sn  äm-J*  IgM^  Ml 
Htm  tmch  Sp&nkpi*  .  ^ 

«  « 

WiewoU  Unser  g^liabter  $obil  l«-^  [Carfinripriit^t^ie  Vom 
Iieil.  Kreany  der  Yob  Ui|S  den  Aetdlnillifttlgitett-''«^^^ 
Ton  Bargfos  und  den'  Stifefthmöi  der':  befIr'JilttHa  im 
Flecken  Soret  snüi  VeAdmickiei  ftMlT'WoriteV'dilr  Toiw 
ti  äg^e  der  gedachten  BeroUoiäcbtigten  -  aoi^fillig  angpenommen 
batte,  erklärte  dennodk  der  Sadiwalfwr  de»,  erwäiiilen  Bisdiofti, 
dass  er  gegen  die  Personen  der  tn  der  Baoptsache  prodnciii* 
ten  Zengen  nocb' fernere  Bin  Wendungen  erbeben  WoIi^"(Und 
weiter  vnten:)  \VFir  befehlen  euch die  Zeugen  anzBne]nne% 
welcHb  die  Parteien  gegen  die  Personen  der  in  der  Haaptsad^ 
prodncirten  Zengen  zn  stellen  geneigt  sein  liilfchten.  Und  wenn, 
eine  Partei  oder  beide  aiich  diese  wiedemmi  dnrch  Gegeabowllb 
entkräften  wollten ,  so  habt  ihr  die  Beweise  gegen  yiiesetben  zn» 
znlassen,  so  jedoch»  dass  die  Parteien  nicht  weiter  zur  Wider» 
l^ang  der  Zengen  verschreiten  können^  damit  nichf,  wenn  den 
Parteien  verstattet  würde,  gegen  die  zum -dritten  Male  gestell* 
ten  Zeugen  die  vierten  und  weitere  in  ditser  Weise  zu' pro^ 
jdndren,  die  Bntgcbeidnng  des  ProCesaeif  allittlang.Terzögert  werde. 

60.   Derselbe  nn  den  Propst  und  dem  Magitter  G,  und  den  R, 
DaniJierm  vo»  Laon  (um  du$  J,  1:220»  von  Rom  nach  Frankr4icb)» 

Jkns  einem  bei-  Uns  Ton  dem  Archidiacon  tou  Soiisona 
cingereichtett  Gesache  ging  hervor,  t^iss,  als  zwischen  tdnein 
Vor&iuer  R*  einerseits  und  dem  Stifte  vom  lieil«  Potrns m 
Soiaaona  andeitirseits  rncksichtlich  der  von  demselben  Ar* 
dddiaeon  Uber  die  ^gedachte  lUvche  anf  den  Grnnd  seines  Ar- 
dhidiaeonata  in  Ansprach  genommenen  Gerichtsbarkeit  ein  Streit 
entstanden,  eudliqb  der  Canzler  TOn  Paris  und  die  Domherren 
und  Magistri  R.  von  Rlieims  und  P.  Briton  zu  Srlueds- 
riebteni  erwälilt  wecden.  sden.  "Sfaefadem  non  dieiNi  nach  An«r 
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^di-0ilblgtMr.P»«iliefi^  te:ZettpM.  vlii  Pnblication  der 
sMSniiie^  io  wie«aack  f  jAtheaer  Annakme  des  Vorbringpenm 
Mi^r  'PaiteSai  in^  der  sdhriftHchen  dnrch  ibr  Insiegel  be«  . 
fajftigtea  Aofnabnie  iBr.VerbaiidliUigen^der  Scbiedspmch  selbst 
UMft'  erfolg  käsMiv'  ^^^^  Jhnen  den  We^  alfap 
JH^g^^cf-^e^aDgen^^der  andere  aber  zam  £rzbiachof  von  ^m,r 
Irr«  n '  MRiidaii»  worden',  welches  melir  als  zwölf  Tag^ereisen 
«ntfemf  sei,  so  dass,  ^dft  der  gedachte  R.  nicht  aUcin 'don 
MMsproch  abgeben  könne  |  das  Con^roniiss  erledigt  zn  sein 
schefaie^r  Hierauf  ergeht  von  Uns  an'  enre  Vorsicht  VerordL- 
niui^9  Üe  Sache,  wie  sie  liegt,  g^ebührend  za  entscheiden  nnd 
dbin'vGipitel  anhehms^Ucn ,  ob  et  entweder  die  Aussagen 
fkst «^egen  dasseHM:  ppodncitten  Zeuge»,  welche  noch  vorhan- 
den sind  ,  zulassen,  oder  im  Entstehungsfalle  in  dio  nochmalige 
Production  ^erpelben  Zeug-en  einwilligen  wolle,  wiewohl  in 
"beiden«  Fällen  unter  Vorbehalt  des  dem  Caj)itel  zustehenden 
lUchtS  .\|fsine  Einwendungen  sowohl  gegen  die  Personen  der 
JC^lpgcgKrals^      j^^^iskiraCt.  ihrer  Aussagen  einzubringen, 

^  0  ' 

• ...    i  ;g4;  £^r9gfH^*liC,  (wm  iTot  ^/'HSO.  t«  Ihm). 

»  Das  Zengniss  dessen,  der  von  der  Gegenpartei  eines  Ver- 
jireciiens  beziichligt  wird ,  wird  sowohl  in  Straf-  als  in  Civil- 
saeben  mit  Recht  verworfen,  sobald  jener  in  dem  gedachten 
Verbrechen  verharrt.  Wenn  er  aber  das  Verbrechen  gebiisst 
^  hat  und  durch  dasselbe  nicht  in  Infamie  verlallen  ist,  dann  ist 
er  im  C i vil  pro c es s ,  oder  wenn  in  diesem  über  ein  Ver- 
brechen verhandelt  wird,  nicht  zurückzuweisen,  sobald  ihm 
niqht  ein  Meineid  zur  Last  gelegt  wird.  Dagegen  wird  derselbe 
im  Criminalprocess,  wenn  er  in  einem  anderen  Processe 
eines  Verbreclieus  angeklagt  und  desselben  überwiesen  worden 
oder  geständig  gewesen  ist,  oder  wenn  er  nup  im  Wege  der 
Einrede  desselben  überführt  wird,  oder  wenn  sein  Leumund 
durch  eine  früher  erfolgte  Zurückweisung  ^hplicher  Art  ge- 
litten hat ,  auch  nach  geleisteter  Busse  von  dc^  Zangenschall 
ausgeschlossen  werden,  wenn  schon  er  in  disseUK  Falle  im  Ci- 
yilprocess  nicht  zurückgewiesen  werden  wöi'de.' 

.'•»:■  '  ... 

"     53*  J}.tr,*4dlke  (um  da»  ^  12^0*  itMßomy 

Nadi  der  dritten  Prödnction  dürfen  in  demselbai  Pkoeesite 
lieine  weiteren  Zeugen  gestellt  werden,  es  sei  .denn,  dass  deN 
jenige,  welcher  diess  beantragt,  eidfidi  erhSrte,  dass  er  die  Zei^ 
aisse  wed^  selbst  noch '  onach  Andere  unterdrückt  oder  Ter- 
»S^eil  habe,   und  dass  er  die  tierte  'Prödnction  iiieht  aioi  t 
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•  Arg^llst  ote  Cb^liiey  soncleni  nur  deslialb  fördre,  yreii  ej* 
diejenigen,  weldb«  er  anfs  Neue  sa  prodadurea  wiiii|4t9...elKf ^ 

> 

'      T  i  t  a  1  u  8  XXI. 

♦ 

De  i  e  8  t  i  h  u  s  c  o  §9  n  d  i  8      e  l  n  o       *  ^ 

{Ob  Ztcugtn  Izum  Gez€ugnii$}  gemungen  tetrden  dürfen  odir  nicht.) 

L  •  Al4xmnd$r  IT  f.  an  den  erwählten  nisehof  von  Patia  {um  da* 
•    *      1170.  au»  Rom  mck  ImAhntn), 

Wir  Imbea  die  swischen  de»  BrifaidM|>6i«im  M.  imd  dem 
Boline  des  R.  «bwalteade  fikekmi^  '[yawjiseB]  'RfdiMBjinr 
BntBcLeidao^  äberwieses.  '  Deihalb  eichet  Uotece  Vfimi^nii^  , 
an  (licii,..dii  wollest  die  yjou  btidsB  Fätleiai' mos  «Bs«reia>i]irei> 
BeiittiiptiiDgen  produeirlsa  Ztagea  ssrgsani  ammAaäm'UtA  hm 
wefpn,  dlie  Wahrheit  nkbt  za  yetvckwelffea;^  wem  sie  aber 
ans  Hass,  Liebe  oder  Fordit  snrncktseten  sollten,  dieaeUieA 
rar  Albleg^nn^  des,  jSeiig^nisses  Tor  den  i^edacLiten  KicLtern  odet 
dem  von  ihnen  abysMadtenStellyeiifBlsf  dareb  ^stUcke  Zwaaf^^ 
■liltel  anbahea*' 

2»  .Dtrißlbfi  an  die  Priester  von  Pontia^tm  da$  /•  UI[p.,4«f 

.  '     .  Born  nach  Latium).  i 

Da  ia  der  zwischea  deafr  BiscLofii  von  Pra^ae'Sfe  and 
dem  Abte  yon  S  n  b  i  a  c  o  anhäng^^en  RecLtssaclie  eii^r '  Zeaoh 
aiss  erfordert  .wird^,  so  be.fehleu  Wir  eucb,  rar  dem  ajMiäfou- 
gchen  Stuhle  zu  erscheinen  nnd  darcli  euer  Zeng;niss  die  VVaLr- 
Leit  bekräftl^n«  Däfern  ihr  aber  nicT>t  kämet,  so'  mÖg^t 
ibr 'wisiien,  dass  ihr  kraft  apostolischer  MachtTollkommenheit  > 
Ton  Amt  and  Pfründe  snspendirt  sein  sollt.  Und  wenn  ihr 
anch  dann  nicLt  erscheinen  solltet,  lAägt  ihr  der  £xcom* 
ihoaicatioa  and  Absetzung  gewärtig  aeia« 

3.  Dentibe  an  den  Erzbischof  von  (renna  (um  da$  J.  1170.  au$ 

Horn,  nach  JJgurien). 

Wir  geben  dir^nf  deine  Anfrage  aam  Beicbeidf  ^daaa  eiae 
BOtorische  Tbatsache  nicht  durch  Zeug>cnati8sagen  erwiesen  zn 
wenlen  braucht,  da  diessfalls  weder  Beweis  noch  rechtliebef 
Verfahren  noth wendig  ist.  Weaa  aber  die  That^ache  nicht 
notorigch  ist,  vielmehr  föa  dem  Beklagten  gelaug^net  wird, 
dann  sind  die  dabei  gegenwärtig  gewesenen  Zeugen  ztir  Be- 
kräfbgaag  d«iv  Wabrjieit  wobl  sa  enaabaea»  aiobt  aber  xa  * 
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.sWiii^;  (wenn'nlieU  dm' Blckfer  kvnd -"«rird,  'ilass  ile  ans  ' 
Fin^ht' Vor  dem  Cre^ner  Ibr  ZeQgnias  snHickballeii,)  wiewohl 
diestblli  in  g^gneten  Fällen  der  Zwaaf  mcb  der  Strenge 
d«i  wdtÜchen  Reobti  snlaMlg  ist« 

'        6«  Clement  IIL  (um  da$  J.  U^.  zu  Born), 

'  Im  librigMi  aind  Wir^  da  dieas  aowoU  das  gesdoieVene 

iJs  das  thatsai^Iicli  beWakrte  6i^wohnheltS^r«dit  bestätigt  dar* 

«ber  nicht  im  Zweifel,  daas  ein  Zenee  znm  Zcnj^nisB  über  die 
Verwandiscliaft  gezwoogen  werdej^  köllne,  wenn  ki^nd  wird^ 
daäu  er  ans  Hass,  liebe  oder  For^C  die  Wahrheit  Terschwei^ 

7.   Coeleetin  IIL  {um  ^  dat  J.  1 195,'  sft.,  Rom), 

Wenn  hiemKolist  dttc  öffentlichen  Zea^n,  welche  m  del- 
nein  Lande  Sendzengen  g-cnannt  werden,  in  ei ner  Ehesache  Vor 
cKr  oder  deinem  Capital  bereits  Zeng>uiss  abg^elegt  haben,  daaft  « 
können  sie  -nielit  an 'nochmaliger  eidlicher"  Bflrtärknnp  in  der» 
sdbön  Sache  vor  dnem  delegirten  Richter  geswongen  werden, 
sobald  dem  letzteren  auf  anderem  W«ge  Ueberzeagong  geschafft 
werden  kann  und  nicht  etwa  neue  Thatsachea  LerTortrelen« 
Solche  Zeugen  können  aber  nach  dem  Öffentlichen  Jäechlft  Ton 
•der  Zeugnissleistnng  zurückgewiesen  werden ,  wenn  sie  nach 
erfolgter  Ansteliong  in  Infamie  Yerfallen  sind.  Ihre  Zeugnisse 
sind,  wenn  sie  nicht  abBicbtlich,  sondern  nnr  im  Vortrage  ge- 
irrt und  ciic^H  sofort  Tcrbcssert  Laben,  nicht  711  verwerfen. 
Ein  And(  r(  s  d  itt  da^errcn  ein,  wcuA  sie  die  Verbesserung  eine 
^«it  lang  haben  ai^tdUen  lassen.  ^ 

'8.  Honoriue  IIL  an  lUm  Aht  vom  heil,  Eugen  «ilif  ien  MagUierV.9 
•   Bmk9frk  von  Sten«  (pait  iäe  J*- 1222»  am  üam  iigeft  IWeirn). 

Die  ernannten  Zeugen  habt  ihr  (jedoch  nicht,  wo  eg  mch 
nm  Verbrechen  handelt)  dnrch  geistliche  Zwangsmittel  zur 
Zeugnissleistang  anzuhalten ^  Wenn  sie  diese  aus  Liebe^  Furcht 
oder  £ias#  verweigern.  - 
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D  e  f  i  d*e  i       t  r  u  m  e  n  i  o  r  u  m. 
;    \    (Fan  ier  GlMibvürt^keU  der  VrkmuUk.} 

I«    Gregor  I,  (um  dat  X  592.  zu  Eom^» 

•  Wenn  Uns  nicht  die  Urschrift  Torliegt,  so  könnea 
Wir  anf  den  Ciinnd  der  Absehraftoa  nicht  ferfiij^en*  ' 
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ürkiwiai  icfaeineii  Uw,  w«  £e  mUtrecicbBeteu  Ui- 
kandmog«»  geitorbeii  sina,  darchftM  kckie  B«w««Lraft  zn 
liaben,  wenn  tie  nlebt  dnrdi  eine  öfieBtllclM  Perton  dwestalt 
aaggestellt  wurden,  das«  sie  als  öffentHoKe  erkewil»r%ind 
oder  ein  aathentisches  Siegtl  kaben«  dhrnh-wciekM  ihnGUuh! 
WDfd^keit  bestätig  ypA  , 

Dertel&e  (um  doM  J.  nm.  w  Um), 

Wir  kaVen  am  enrain  Schreiben  enahen,  dass  als  ihr  die 
nwischem  dem  Mattier  A-  nnd  dem  R.  über  die  Capelle  ron 
Ambitoria  obschwebende  Rechtstacke  Unserem  Anträte 
remass  zn  entscheiden  «nck  mucktet,  Torgedachte  R. 
dl«  Einsicht  des  [Dele^atkmg.]  Refcripte  wWte.  Da  er 
nun  letzteres  deshalb  fiir  nnadit  kielt,  wefl  lick  in  der  Ge- 
«chtaerzahlong^^  bei  den  Worten:  ,^ura  jtmMOfa**  eine  Ra- 
snr  findet,  (Und  weiter  nnten:)  So  ^ben  Wir  n  Äkennen. 
dass  dasselbe  wegen  Jener  Rasur  nicht  fUr  iinabkl  rekalten 
werden  könne,  dazamal  Pri?ili|Bien  in  der  AalkÜkkn«  derWa- 
«itzuii^ren  [oft]  radirt  werden,  und  in  Rescripten  Cwmn  im  4» 
UegcLiciitaerzählimg:  ein  Fahler  aicji  amben  iM) 
radirt  werden  kann«  — — 

4.  Derselbe  an  den  Erzbttchof  pon  Yorh  (um  ä4U  J«  U6a.  

Born  nach  Knglandj. 

Wir  Laben  dai  Sckraiken  c«i|ifangan,  wdldiea  der  Akt 

Tom  1m>i1.  Augnstin  gegen  den  Emhiaeköf  yon  Cantarknrr 
an  Uns  gerichtet  hat.  (Und  weiter  ontea:)  Da  ih  UnScktkift 
der  Fnviiegien  ,  welche  man  nicht  eingesehen  hat,  niekt  naek- 
ge wiesen  werden  kann,  und  da  es  schwierig  nnd  gefikiü^ 

^^"^  apostolischen  Stahle  Torzulegen,  io  be- 
fehlen Wir,   dass  sie  dem  gedachten  Erzbischof  entfreder  in 
dem  Klosfer  der  vorg^üclachton  Ordensbrüder  oder  an  ehiem  an- 
deren geeigneten  und  sicheren  Orte  bis  ima  naekfteD  Feste  der 
Geburt  de»  heU-  Johannes  des  Täufers  Toi^egt  werden  lol. 
len.    Wenn  er  aber  weder  selbst  erscheinen,  noch  einen  ea* 
eigueten  Stellvertreter  senden  8ollto,  so  Labt  ihr  ihm  räckn^ 
Jich  des  Bewuses  der  UnäcLiluit  ewiges  Stillschweigen  ani^. 
»liegen.    In  der  Zwischenzeit  aber  sollen  jene  Privilegien  nicht 
4er  Kraft  entbehren;  Wir  Terorduen  vielmehr,  dass  das  anf 
«cieiben  gebaute  Erkenntniss  über  den  Rechlnzustand  des  Klo- 
2?*  I?fW"ckVauirecht  erhalten  werde.    (Und  wdtcr  unten:) 
IIieMdial Mehlen  Wir  dir,  den  Erzbischof  z«  bedeuten,  das» 
er  bei  der  Eumcht  jener  Privilegien  mit  der  Zahl  Ton  *wölf 
«eagan  Hcb  an  begnügen  habe, 

Cofy.  ynr.  eane«.  U.      .  »  21 
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^  C9€l4»iin  ilL  an  dm  Aht  vom  heiL  SecuniMi  {um  das  J.1194» 

zu  Rom), 

Es  efescUeht  SBirdle«!  wie  ihr  behauptet,  fla|s»,  weMB  ikr 
v&i  Jemandem  einen  Rechtsstreit  habt  wüA.  dem  Gegner  euer 
PriTllegium  Tollstandig^  Torznkgett  gezwongfen  werdet,  bei  Ge- 
legenheit des  £inen  Punctes^  über  weltben  ihr  belangt  seid, 
vielfache  Proteste  Teranlagst  tverdeii«  (Und  Weiter  unten:) 
Wir  geben  dir  anf  deine  Anfrag-e  zum  Bescheid^  dass ,  Wenn 
von  euch  die  Edition  eures  Priyilegiums,  eines  Verleib nng^sbrie- 
les  oder  Instroinents  verlangt  wird,  dasselbe  in  Geg^enwart 
des  Richters,  oder  einiger  von  ihm  beauftragter  vorsirLt5;^er 
Männer  in  Anwesenbeil  der  Geg^enparlei  nör  vorznlestn  ist, 
dero-eslalt,  dass  wenn  es  sich  nur  um  Einen  Punct  handeit, 
dieser  abgeschrieben  ond  dem  Gegner  mitgetl^eilt  werden  soUh 

6»  innaccns  ///.  an  den  Erzbischof  von  M^qfbmd  (nn  dm  J* 

1206.  ati<  Horn  nach  Ituubrien), 

ZwMlen  UMlereti  geliebten  Söhnen,  dfem  AM  6.  VtoU 
Sc^snla  iliid  dein  B«,  deinem  BevoUtotkchtigleiii  War  Aber 
gewisse  Piincte  Vnr  nnlierem  Grerithtshote  lange  yerhandelt  WOfv 
den.  Es  ibrdel^e  nämlich  der  Abt  Namens  ^seines  Klosters  TW 
deinem  Vnrgedachten  Bevollniächtigten  anstatt  der  Kirche  Toa  ' 
Mayland,  dass  dem  erwähnten  Kloster  der  Hafen  von  Sco-, 
znia  mit  allen  Ehrent-echten^  der  Gmodb^lithheit  and  delr 
GerichtsbarlDeit  über  den  gedaehteki  Ort  zurückerstattet  werde, 
jndem  e)r  behaiit>tet)e-,  dass  sowohl  diess  Alles  ca  deta  Kloster~ 
gehöre,  als  die  Gmndholden,  welche  im  Flecken  B.  wohnen 
und  die  Gmndstüeke  des  Klosters  in  Granlia  itmc  haben, 
riicksichtlich  deren  das  Kloster  itn  Possessorio  dincL  das  Tom 
Bischof  von  Verona  g-efallte  E^keiiiilniss  obiinirt  liatte*  .Al- 
les dieses  nahm  er  Scimnit  allen  davon  gezogenen  Früchten  in 
Ansprnch,  unter  "V  orbehalt  des  Rechts  |  «u  meliren  oder  eti 
mindern^  indem  er  ztigleich  den  Beweis,  dass  aües,  wie  vor- 
gediicht,  seinem  Kloster  gehört,  zu  führen  versochte,  zuvör- 
derst durch  ein  Privileginm  des  Grafen  Lnita^rdns,  WeUand 
Bischo&  Von  Lncca,  der  jenes  Kloster  gestiftet  vmd  Ihm  al- 
les Vorgiedathte  geschenkt  habe*  Femer  durch  ein  von  dem 
Astert  US-,  weiland  Erzbisdiof  von  Mayland,  im  Anftrage 
des  Kaisers  Ludwig  über  dasselbe  Streitobject  für  das  Klo- 
ster gegen  den  A.,  Neffen  des  vorerwähnten  Luitard US| 
lalltes  Erkenntniss,  welcher  letztere  das  Kloster  di'essfalls  belangt 
lii^e.  Drittens  durch  PHyilagien  rtmiischerKaisei^  insbesondere 
dcsKaitm  Heinrieii^  weldksir  aits«  Vergedadrte  demKloster 
tbeils  b«tti%t»  tlnals  gewAmkt  Ukw  VietteM  tock  dfo  Jft^ 
kunAnt  jüber  die  voa  im  AdblM  im  •hoiwftatiia  KbflM« 
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mit  verscLIe^encii  Personen  abgresclilossencn  PacLtr erfrage.  End- 
lich Laüe  er  aucL  Zeug'en  producirt^  durch  welclie  er  za  be- 
weisen Tersachte,  dag  Kloster  habe  seit  nechszig  nnd*wenig'er^ 
und  seit  fünfzig  und  mehr  Jahren  die  sümmtlichen  rorg-edach- 
tcn  Gegenstände  besessen,  und  es  sei  die  allgemeine  Sage, 
dass  alles  dem  Kloster  durch  den  erwi^tea  Littet firdaji  ge- 
schenkt worden. 

Gliben  die  [vorgecJ achte]  ScLeakanggurknnde  hatte  |edoch 
dein  BeTollnmchtigter  TitUacbe  Ansstellungea  g^emacht;  znTÖr« 
derst  weii  sie  grade  da  defect  sei,  wo  sich  die  Unachtheit  am 
ersten  erkennen  hisse  |   nämlich  in  der  Angabe  der  Indiction. 
2weitedf  teiiA        Urluiilde,  da  sie  doch  sehr  alt  sein  solle, 
viel  zn  M  au,  §•  data  lia  also  in  jeae^  Zeit  nicht  &choa 
antatfliBdeB  an  scia  aclieine«   Dritteaa  ad  aach  betrügerischer 
Weise  aui  &1sdics  Siegel  angehängt ,  indem  in  der  IfiCte  dea- 
aelben  ein  ftrastUld  erschme,  nkfat  mit  dar  Mitra,  ßumdprm 
seit  deae  Helme  aal <  dem  Haapte»  nicht  in  WsdMifliobem,  aoi^ 
dem  in  keniglieliem  Cretraade,  in  der  Hand  ntclit  den  Biaebofih 
Stab,  son&m  eine  Art  TOn  Kdaipssoei»ter«   Aai^  sei  d|e  Qber- 
ftäche  denselben  nicht  ToUateadig ,    tendern  nar  balb  toiw 
banden  9  ^eidisam  als  ob  anf  der  einen  Hälfte  das  Seitai^ 
ntfdi  aa  der  anderen  hatte  stehen  aoUen,  weWhe  dßdi  gaan 
leer  sei,  so  dass  also  ein  zweites  Bmstbild  verwischt  werden 
xn  sein  scheine,  da  das  Wachs  grade  in  diesem  Theile  weder 
in  der  Farbe  nocK*  auch  in  der  Oberfläche  dem  des  andermi 
Theiles  gleiche.  Es  scheine  also  nicht  ein  bischöfliches,  sondem. 
ein  kaiserliches  Siegel  gewesen  za  seia,  "vrelches  aof  der  einen 
jBeite  das  Braftbild  des  Kaiserei  darstelle,  während  es  auf  dar 
anderen  jenes  des  Sohnes  oder  der  Gemahlin  d^  lo^aterea  ge» 
tragen  zn  haben  scheine.    Anf  dem  Siegel  selbst  seien  nämlicb 
keine  anderen  Schriftxtig'e  als  diejenigen  vorbanden,  welche  den 
Eigennamen  -nnd  den  Beisatz:       /Jri  <^ratm      darstellen.  J}a, 
namiich  der  Bischof  Liai tarda s  guheissen  habe,  nnd  in  dem 
anf  dem  Sieg-el  enthaltenen  Eig-ennamen  zwei  Biichsiabeu  febhen, 
der  zwtite  zwischen  dem  /  und  ^,  der  sechste  zwilscben  dem  r 
uad  w,   SQ  würde,  wenn  der  aweite  o,  dv.r  sechste  i  gelaatet 
habe,  oline  Zweifel  nicht  Lnitardiis,  sondern  Lothar! as 
gelesen  werden  müssen,  was  auch  daraas  sich  beweisen  lasse^ 
dass  nach  der  Stellung  der  andern  Buclislaben  zwischen  dem 
/  nnd  t  nur  Kaum  zn  einem  Buchstaben  sei,  wahrend  in  dem 
vollständigen  Namen  Luitardus  zwischen  dem  /  und  t  zwei 
▼erschiedene   IJucbstaben    stünden.     Fernerweit  8i;i  zwischen 
dem  T  und  u  ein  so  geringer  Zwischenraum,   dass  in  demsel- 
ben nicht  der  Buchstabe         welcher   einen  grösseren  Kaum 
fordere,  sondern  nur  der^  einen  ganz  geringen  Raam  fordernde 
Bachstabe  t  gestanden  sa  baben  scheine,   bildlich  seit  wäjlir^nd 
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"das  WaeLi  des  inneren  Tlieilcs  sehr  alt  sd,   das  von  aussei 
gteichfaill  zum  Scliutz  des  Siegels  ang:ebra( htR  nea  nnd  weich.. 
AU  nun  diessfalls  genane  IJntersdcViung  ani^t stellt  worden,  so 
habe  sirli  irtit  g^össter  G«wi»«heit  erg^eben  ^  dass  nnter  dem 
alten  Siegel  die  Urknnde  dilfchgchiiitten  und  das  Siegel  selbst 
mit  Hülfe  nenerenj,  von  Aüssen  g-leicbsam  zum  ScLuti  dessel-v 
b«n  'an-ebracbten  Wacbses  betriig-eriscber  Weise  an  die  Up- 
Kunde  befpitigt  worden  sei.    I>iircb  dieselbe  Art  der  Täuwbun^ 
nämlicb  durch  Anhänguig  eines  falsches  Siegels,  seiett  avch 
die  übrigen  PriTllegien  irÖmiscber  Kaiser,  mit  AasnAhue  4^« 
von  dem  Kaiser  Heinrich  ausgefeilten^  ortweder  nad^ 
»acht  oder  doch  Verfälscht  gefanden  wordeii.    Aber  atadi  dal 
Privilefrinm  des  Kaisers  Ileinrieh  Velbst  lel  snr  flanifdlaiisr 
des  Beweises  ungenügend,  weil  es  weder  dnrdk  eil»  «ftaliicbe 
Purson  abgefassl,  noch  mit  ebeHir  attftentisdien  Siegel  rerso» 
lien  sei,  indem  dein  UMereii  laist  die  Höfte  fehle,  von  den» 
Eigeunamea  aber  uar  die  ktste  Hallte,  namiicb  ^>  «nd  Tom 
der  übrigen  I^sdizift  nur  der  Zosates  „ItoT  gratia**  TDAan* 
den  sei,  So  dass  ans  der  Urkmidl^  teMiM       soviel  sidi  ergebe» 
dass  das  l^iegel  lAit  idebt  g«^>»etto  Redida'  dem  HenricuM  ^  als 
dem  iÄt^meus  sogesebriebeu  werden  könne.   Eben  so  stelile 
tfdi  der  TumwitbBte  ÜHbeitsbrief  in  vielfacber  Bez^ebang  Abs 
^«rdüdltll  dar,  weil  theils  in  ihm  sieh  etaselae  Rasuren  ^el^ 
IsUi  ihm  die  ITiitetsdirift '  des  Notars  von  anderer  Haad  sei> 
sdf  der  hibalt^  wahrend  doch  der  lübtar  in  der  Unterschnft 
Tmiebere,  dasi  er  dbs  InstTament  selbst  geschrieben  habe* 
AnÄ  scheine  die  Schrift  fteiter  als  das  Papier,  and  die  Tinte, 
nm  ihr  einen  altera  Anstrich  zn  geben,  mit  Wasser  versetzt 
Warden  zu  sein.    In   allen  spateren  kaiserlithen   Privileg?! en 
aber  sei  dieSteS  Urtheils  nicht  gedadit.  Wiewohl  in  einigen  der 
'    Lnltardns^  der  angebliche  Schenker,  erwähnt  sei.  Wenn 
aber  aoch  der  ürtheilsbrief  acht  wäre ,  würde  doch  daraus  für 
den Erzbischof  von  Mayland  kein  Recbtsnarbtbeil  babm  enlstö- 
krn  könneil,  da  er  rficksichtlich  ändert  r  Parteien  erlassen  sei, 
und  das  zwischen   cinderen   Parteien  Verhandelte    anf  Andere 
ketn^sn  Einfloss  äussere.    Eben  so  wenig  seien  die  in  dem  Ür- 
theilBbriefe  enthaltenen  Gezeug^iss^,  durch  welche  die  von  dem 
Ltuitardns  rechtsgültig  vollzogene  Schenkung  Labe  bewiesen 
werden  sollfn,  dem  gedachten  Erzbisthnm  naehtheih'g  gewesen, 
da  sie  in  Betreff  anderer  Personen  and  in  einem  anderen  Pro- 
cesse  aufgenommen  worden  seien.    Um  im  lJebrig\;n  das  Pri- 
vilegium des  vorgedachten  Heinrich  (welches  nicht  nur  Ünm 
Bestätigafeig ,  sondein  auch  eine  Schienkong  zu  enthalten  scheiney 
weshalb  yielleicht  atich  der  dnrcL  das  Kloster  geschehene  Kr» 
werb  des  Eigenthnms  a»  den  in  der  Schenkong  begriffenen 
Gegenständen  daraus  abgeleitet  werden  könne,   wenn  schon 
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3er  Wortlant  des  in  dem  Privileg"ium  selbst  eatkaltenen  Ge- 
suchs auf  tinc  ßest'ifi^nng'  schliesson  lasse)  so  zu  erklären, 
"wie  dasselbe  am  besten  aufrecht  erhalten  werden  kuune,  so 
«ei  wohl  zu  anlerscbeiden ,  das«  der  gedachte  Heinrich  Ei* 
-  mgas  g^esclienkty  Anderes  besta'Hgret  habe,  da  dasselbe  nicht 
«ut  roditUcbem  •Erfolg  zugleich  gpeichenkt  und  bestätigt  wer- 
den kann,  .beglaligt,  weil  et  «ekoa.MlMr  besessen  wordeo, 

ßscbenkt, .  wdl^es  anmekr  «f»t  übera^aet  wuA  TerUeheii  werde, 
ithin  «üai  {ene  Gcfen«tiüi4»  dnfcli  dUt  gedadkla:  PiMlegiam 
jiicht  all  (cfclienlLtt  aandm  mnr  aif  beitfit^t  n  belniclitoB, 
indem  »aek  dett  Regeln  .des  €l»ilrecbi8  daajenigre»  im»  Min 
ist^  i^cbt  nocb  ana  einem  andam  Bacbtig^riuule  mein  w«^  i 
4en  könne  ^  wenn  ea  i^cbt  irailier  nein,  sä  ätin  ani|dbM 
ktlbe.  (Und  weite»  untens)'  Da  nan  daa  Miile^am  dea  [lU- 
snral  lieinjrieh  na»  ein  Beatätiynngapiifll^bim  gnweaen 
asi,  jo  könne,  wenn  die  Haoptaacbe  nidit  feite)  aaidi  dar 
Neb«BpfHiet  nickt  in  ßetracht  l^eaimen,  der  dnndk  die  ersten 
ntiittelbar  oder  unmittelbar  bedingt  sei.    (Und  weiter  nnten :)  , 

die  fbeigehrachtea]  Panktbiiefe  aber  sei  in  keinem  Falle 
weder  daa  Jügeatbam  noch  aoch  Tollständif  dar  Besitz  erwi(^  ^ 
•en.  worden,  da  aom  Beweis  des  Eigenthams  oder  der  Yerthei* 
digung  des  Besitzes  die  Thataache  der  Verpachtung  nicht  hin- 
reiche. (Und  weiter  unten:)  Nachdem  nun  über  Alles  dieaea 
lan^^e  Zeit  Terhandelt  worden,  so  haben  Wir,  da  daa  Wif^n-  ' 
ihuni  des  Klosters  am  Sti-eitobfect  nicht  hinlänglich  erwiesen 
.worden,  von  dem  Anspruch  des  letzteren  deinen  BeToUmäcIi» 
tig;ten  Namens  deiner  und  der  KirtLfj  von  Mailand  in  Unse- 
rem  Erkenntnis»  deshalb  leisgesprochcn ,  weil  bei  vorhandfncr 
Ungewia&heil  it ber  die  Anapcuehe  de^  Parteien *ge^e^  dciLJÜäg^ 
«fkaailt  fit  wqrdan  ^fle^t«,-         a  \     l       .         >  .  -  .1  . 

•j  *«    j*^.  *  > •  a   »•♦«•i--  ,  m     ^  ■  .     c  »  ■       f  *• 

'^  "Dir  't  elb  e  an  den  Biichof  votn  Müi^-'Mireat  und  itn  Akt  ran 
Mtrhratk  (ia»  4—  J.  i^m,  am  Itaai  iiac^  iScAa^tW)« 

-  ^, Wir  geben  dir  aof  deine  zweite  Anfrage  zum  ßt  scheid,  ^ 
4as8  beide  Parteien  aqch  nach  erfolgter  Pumicaiioii  der  Gn- 
^Mgiuisae:  msi'  so  langi^  nicht  das  Verfahren  geuscyoAfieii  ist, 
bis  smQ  ündiirthei  Beweiidacamento  prodociren  können.*  Kück- 
flkblWi  ;daa  dritten  Fragepnaotea  aatwerten  Wir,  dasst  wenn 
nSiktiM^rrlii  deinwi^de  ii^ticbea,  ervifieseium  Gewolinlieit 
4hI  ro  dem  piMkItm  SMce  aaalpeitelltea  .UMMbde^«  [aoleT<]  • 
Ueigemm^  wifd^-  ihr  ditsselbe»  «bwslfiadtidum  Jtitlaa* 
IMM  Wannit  '4«  aamal'jto^Köjii^  aa  ehawMif  rUft,  .d«ss.  aeina 
Sskimd«!  |srSehf»tt(a»i.de|  ^töMtsu  AnMkena  mdaaiaa, 

-law  Li: H-')  .•>'507;-i-.  *  UV ' 
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la  Jhr^^iiß  au  den  Petrus  y  ßurggf.^wm^  ViUrko  .  , 

1206.  «II«  Rom  noek  T^uieu)*  [ 

Ali  jicb  jMiitaeft  Bremita  wegen  euief  Darleltes  ton  i 
>ttiifc«*d«rt  iinddreissigr  Sieneeer  Pfnndea  Tor  dem  Dona  de as  i 
^«jid  J«jft»iiei,    Richtern  von  Vit  erb  o,  iß  Ansprach  gp*  i 
noannen  bi|lte,  yon  Dir  aber  behauptet  worden  war,  das«  der-  | 
•eihe,  -  dn  6r  dir  .£iahandert  und  achuig  Pfund  för  ein  an  ihn  i 
verkanftes  Haas  «ichiiUe.»  jene  Einfaundert  urfd  dreissig  Pfand  j 
uinit  diesen  bilfi|»  cempensiren  müsse,  so  Tsrurtheilten  dich,  nach-  ^ 
/     ^dem  Äer  diesen  and  , andere  Piincte  7 wischen  encb  eine  Zeit  | 
lang  Teriahcen  worden  nnd  die  Publication  der  Gezengnisse  , 
.eiMgt  war,  die  Richter,  jenem  den  Besitz  de»  Torbczeichneten  •^ 
jlf^^diff  tchnldenfrei  zn  übcrg-eben,     fVml  weiter  unten:)   Da  j 
•do  non  von  diesem  Erkcnntniss   an  Uns  zn  appelliren  fiir  g^nt  , 
fandest,   end  Wir  dir  und  dem  g^edacLten  Joannes   Unseren  j 
Snbdiacon  und  Capellan  T.   zum  Verbörsrichter  bestellt   hat-  | 
ten,  so  maditest  da  vorstellig:',  der  Verkauf  des  Torgedacbten  , 
Hanses  sei  nicht  unbedingt,  sondern  beding^t  gewesen,  and  reiv  j 
pflichte  dich  also  uicbt  zur  F  t  uissabe.    Zum  Beweise  dieses  J 
'    Punktes,  der,  wenn  auch  ein  neuer,  doch  von  ikn  bereits  vor-  , 
gebrachten  Thatsacben  abhangiger  «ei,  waren  von  dir  vier  Zenw  ^ 
^en  produdrt  worden,  welche  eidlich  aussagten,  sie  seien  bei  | 
der  zwischen  dir  und  dem  oberwähnten  Joannes    errol^li^n  ] 
AbschlieSSung  des  Contracte  über  jenes  Haus  zogeg-en  gewe-  ^ 
«en,  und  es  sei  dir  ein  Kauiprcis  von  Einhundert  und  achtzig  I 
Piund   unter  Beifügung   der  Bedingung^  l^erspfocheo  ifÖrdeB*^  ! 
dass  dir  in  jenem  Hause  Zeit  deinM  iLebens^  freia;.Wainil|«|f 
■verbleiben,  nach  deinem  Ableben,  «bfer^'^dKiie  aitf  dclnn  SjAoOl 
M.  und  K. ,  die.Enkel  dessdb«ft»r<|i]»aAn'eft-|  <6bei^peiieB<  sfdle. 
Und  nur  in  Betracht  dieser  Bedingung  spiJtdiB*' lim  ff^  dir 
an  den  Joannes  nm  einen  beringteren  Preis  rerkanft  worden, 
/     da  da  von  dem  G.  Moran^i  dafür  swei  |Iandert .  Pfand  hSä^ 
tett  «rhalten  können*  ;  An/ jU^^  d«jf  \]^0|^t  und  den 

Tag»  der  Eaufabschliessang  erklarten  die  Zen^  sich  mcht  er^ 
fmieni  «n  .-kteien;'  .Dagegen  behadpt^to  der  f^rerweilinte  Jo  « 
•nneS)  ^dass  der  Kanf  nleht  bedingt,  sondern  nnbfedingt  abiu 
geseUmiwn  werden  'indem  er  sniit  Beweise  anl*  eine  öfient- 
liche  Uikwide  skli  Wnog?,  (Und  wtiter  nnten:)  aadli  de«  "Sf^ 
iHtttf  dir  die  tTrknnde'^anfgcinomnnen  hatte,  find 'einen  von* 
InstrnmSBtszengen-  pfoducirte«  'i(Uninwtiter  ttBtent)  '*Aisi'nnn 
ftmerweit  darüber  'Zwsifei  emittsMA  -War,  weldier  TeA  bei« 
den  Beweisen  dM  Vonng^Mie,'  so'  wnrdir  yon  deiner  Seite 
Targesteift dass 9  wenn  anch  im  ^Civilprooess  Urkanden^  «nd 
Zeugenanssagen  gleich  bewelskrä^if  j^ef«n  ,  dennoch  nidil  jede 
Urkunde  SO  Yiel  Kraft  äussern  könne,  dass  iie  die  Aussagen  < 
'        dreier  oder  mehrerer  ToUgültiger  Zeojg^  #erwoge«  (Uiid^^^- 
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ter  unten:)  Hierauf  aber  eotge^nete  der  crwal^nte  Joannes, 
dass»  tla  er  seinen  Anspruch  durch  die  mehrgedacLte  Urkunde 
beg^ründet  habe,  dii  aber  im  We^e  der  Einrede  beliauptetesti 
dass  der  Verkauf  nicht  ein  qnbedin^ter  |  sondern  ein  beding-ter 
gewesen  sei,  ohne  dnrch  die  von  dir  producirten  2eii^eu  die 

*  Zeit  des  Abschlusses  bestio^mt  nachweisen  zu  können,  mithin 
«Iso  sich  nicht  ergebe ,  ob  ihre  Aussage  grade  auf  jenen  Kauf 
sich  beziehe,  der  nach  Inhalt  des  gedachten  Documents  zu  be- 
stimmter Zeit  Tollzogen  worden,  dieser  Beweis  z«r  Entkral^ 
tigoim^  seines  Anspruchs  vif^d  geeignet  pfL  yeia  scfeitte.  Die« 
$etk  Einwaad  aber  iMItost      deshidb  all  favetefaiit  dar,  weil 

•  ein  rwa  bef4^  ParteieB  f«f.  Unsere  A^rage  abgelegtes  ge-> 
licbdiohes  CSettluidttin  Vatliege,  data  über  jenes  &m  nar  ei«  ' 
KaaftMtra;  Statt  ge(imdaa  kafva»  vmi  weil  auf  deii  Zeugen- 
iw aaaeea  bevraifdie»  deaa  |eMS  fibaa  viHer  efawr  BediJigiing 
Terikalft  wiaadoi  aei;  ea  laaia  aUi  n^aa  auf  dea»  CMndnaia 
beidev  Partdea  die  keiimgtef  aidbl  die  aidiedSagte  Ahiffhitenaac 
d0s  H^iifea  folgem«  and  m  i^oane  deas  ai|<Bb  dien  aiobt  eat- 
(egeastebea^  dass  die  betr offeaic W rage  arati  'aachleni  die  Par- 
teien schoa  wm  UrCbel  bafc|iI«Hen ,  gestellt  worden  sei,  da. 
der  Richter,  gemäss  seiner  Pflicht,  bis  zo^m  Spruch  des  Er-, 
k^aataiaaes  alle  Umstände  gehörig  ^  prüfen,  die  Partden  Über 
Thatsachen  B<|  pft  befragen  könne,  als  sich  ein  Zweifel  ergebe. 

^  (Uad  weiter  iinten :)  Wir  haben  ^laph  gehabtem  Beirath  Vfn- 
päpBt  Brüder  [der  Cardinfile]  dahin  erkanat^  daS0  der  Vcrl^auf 
des  mehrer wähnten  Hanses  bedingt  vollzogen,  raithia  für  dipb 
^^S0liß  keine  Verbindlichkeit  zur  Uebergabe  des  Hauses  entstan- 
den sei,  weshalb  Wir  auch  dem  gedachten  Joannes  diessfalls 
Stillschweigen  auferlegt  haben.  Das  Erkenntniss  der  qb^nana- 
ten  Richter  aber,  welches  im  üebrigen  offenbar  ein  gerechtes 
ist,  da  die  beziiglichp  JEinrede  vor  ihnen  weder  aufgestellt  noch 
erwiesen  worden  ist,  erkiäreii  Wir  riicksichtUch  des  erwtihn- 
ten  Punktes  fiir  unhaltbar,  währeud  Wir  .es  in  seinen  and^ca 
ybeilejB .  fai^  .Hflfi|ti>ltft«hf g  Itfa^tfoUkoioaieiih^  btis(ä|ige^ 

}|;^'#a4!K|^      (an      In  im  üimßomiivH  ^mMA). 

Bjyälwl^  der  Bebanptung,  dasa  'die  rodi  apostelisdiiett 
StaUa  erfasaeae  Yeimrdaimg^  desballt  Urf^  dem 
Wprfe;  „ilppliaraat^^  der  QaAa(ai|e  n  üAle,  ergeh|  Van 
Qw  ba  diob  Vmrda^,  «disM»  Biskakk  atf  ^WieA  Bia^ 
waad  ia.lar  SaÄe.  aaMbat  fiibiilaffail  an  twülktmiu 

J^.   Gregor  IX*  an  den  Prior  vom  heil,  Bartholomnui  und  den 
Dech(^Hte^  de  Arcul^ut  zu  London  (tun  da$  J.  12^.  out  Rom 

'^^^Hit'6.,  ständige)^  Vicar  der  Kirdke  sil  Hepbam  tor- 
yMellt,  dass,  aU  Äa  de^  Nor  t|B4  dar^^Caii^- Taaij; 

■  ■  V  T'.*1"  ':t  'V  .    •  Ii 
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wessen  gewisser  ZuLnfen  vor  den  vom  apostolischen  ShiLIe  be- 
auftragten Richtern  belangt  hatten,  von  ihm  aber  weg-en  eines 
alinllchen  Objects  Widerklage  angestellt  wprUen  sei,  er  deslmlb 
an  den  apostolischen  Stöhle  appeüirt  habe,  weil  die  «gedachten 
Richter  iLm  auf  sein  drinj^endes  Ersuchiiii  die  Herausg^abe  der 
vorgedachten  gemeinschaftlichen  Documente  verwf  rt  hatten^ 
welche  im  Besitze  des  Gegners  sich  befanden,  und  durch  wel- 
che er  seinen  Ansprach  in  der  Haoptsache  begründen  wolle, 
ilierauf  befehlen  Wir  encb,  weim  «ich  dÜcss  also  verhält,  diu 
Sackt  auf  den  gebiüurendeii  Stamlpiinkt  soriiekxBffiliren  n.  s.  w. 

13.   Derselbe  [um  da»  J.  1230.  zu  Horn)» 

Demjenigen,  welcher  sich  gegenseitig  widersprechende  und 
entkräftende  Urknnd^  im  Process  prodacirt  hati^  ist  die  Schuld 
itlbit  znznaehr^en ,  da  et  Ui  ,«ein«üik  Ermessen  staiidy  d&qeni- 
fm  flicbt  s<i' prodndreii',  weldie  er  nioht  wollte, 

•  14.  MgrißU^  {um  äm     1230. .zu  Rom). . 

\  Wemi  der  ^dialdsdidiiy  welchen  dii^  ohne  schuldig  zn  sein, 
aosgeafelU^  zu  häben  behauptest,  im  Allgemeinen  ipricht,  (dann 
mnss  dem  Ge^er  die  In  demselben'  verschriebene  Schold  be* 
weisen,  l^enn  dn  aber  die  Ursache ,  .ans  welcher  das  ße« 
kenntniss  ^.f^schfieben  woHen^^  in  deroselbeji  selbst  angegeben 
liast,  dann  hki  es  bei  deinem  Gestandnitp  sein  Bewenden,  so- 
bald dn  vScht  den  Beweis  iiihrst,  dass  dn^.ohne  schaldig*  zn 
ssi%  diob  rerblndUch  ^macht  hast. ' 

It^»  UtrsalA«  M  den  NoHtr  J.  (wn  itu  J.  1230.  s»  JSoin). 

Da  der  Notar  P.  dnrdi  den  Tod  an  der  Abfassung  der 
iürkunden  gehindert  worden  ist,  zu  denen  er  schon  den  Ent- 
wurf gemacht  hatte,  «?o  wirst  du  auf  ErRncIien  der  betheili^ten 
Personen  und  unter  der  Autorität  des  ordentlichen  Richters  die- 
selben pflichtmäsäig  in  die  öffentliche  Lorni  bringen  können, 
flo  dass  sie  ds^dm^ph  immerwalu-eade  Beweiskraft  haben  werden. 


IQ,  Derselbe  {um  das  J.  1260.  zu  Rom),  "      '    *  ' 

Wenn  von  Ufkonden ,  wegen  ihres  Alters  oder  nas  mt^ 
dersr  j^enngaiider  Ursache,  beglanbte  Absefariften  fnsian^  wer^ 
den,  so  sind  sie  dem  lUchter  ode«  dem  von  ihm  speciell  Ber 
vollmachtigten  vorzulegen,  und  Wßnn  er  sie  in  .  keinem  ihrer 
Theile  verletzt  gefunden  hat,  dann  hat  derselbe  eine  öffentliche 
Person  mit  der  Verfertignng  b.e^glanbter  Abschrillt  s^  beanftra* 
gen,  wodurch  sie  di^^be  Beweiskradi  wis  die  Unchrifton 
erlangen  werden. 
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De  praeauwiiioiiih.  U9»* 

^  {Von  VarmuiUungtn,} 

c.  iO,  Alixander  JIT.  an   den  Der  hauten  9m  CkiekM$ier  {mm 

das  J,  1170.  zu  Hum  , 

Da  es  nnwaLrscbeinlicb  ist,  class  4er  Priowr  H,  die  P^iif^ 
re!  einer  KifcLe  dem  ('apellan  B,  abtreten,  .and  yoa  ihm  dia 
Vicarie  an  derselben  Kirche  empfang^eii  liabe^  to  bat!  du  vom 
nchti^  die  dteaafaUsige  Bewei^ubrong*  nur  dann  ansonebmen^ 
wenn  entweder  -«in  allgemeines  Gerücbt  in  )enem  Orte  diew 
bestätigt,  oder  solcbe  Personen  [als  Zeo»en]  auftreten,  denen 
ein  Meineid  nicbt  wobl  ziiziitraoen  iiU  Es  gescbiebt  nämli«^ 
nicht  selten ,  dass  die  Zeug-en  zu  einem  falschen  Zengniisd  • 
durch  Bestechung  sich  leicht  bewogen  lassen«  ^ 

II*  D0r$€ih9       den  Ertki$fM  m»  Oewma  {um  dm  X  1170. 

«KS  JXasi  nuch  7\ueun\ 

HiernäcKst  ist  anch  davon  Uns  Kunde  g^eworden,  dnss  eine 
freigeborne  Fraa,  nachdem  sie  zehn  Jahre  und  langer  wissent- 
lich mit  einem  Sclaren  zusammeng^ehalten  hatte  und  ileischlicb 
Ton  ihm  erkannt  worden  war,  nunmehr  behauptet,  dass  der 
letzleie  nicht  ihr  Ehemann  »ei.  Der  Mann  aber  »teilte  die 
Eiicklag*e  an  und  prodticirte  eine  öffentliche  Urkunde,  in  wel- 
eher  beide  sich  Ehegatten  nennen,  und  aus  welcher  bervorg'ebt, 
dass  von  ihm  jener  eine  Donatio  propter  nuptias  bestellt  wor- 
den sei»  Die  Ffaä  jedoch  behauptete,  diese  Urkande  sei  des-  •  ^ 
liaib  nntei^eschobea  vorden,  um  d^  Hern  aein  Recht  auf 
den  Leibeigenen  zu  entziehen^  and  prodndrte  mehrere  Zev^a 
nar  Bestittigiiog ,  data  Ton  jenem,  auf  die  wiederholten 'Bitten 
seiner  Freimde,  dass  er  die  Frauensperson  ehelichen  möge,  be- 
istimmt Tersichert  .worden  sei,  er  habe  sie  weder  gehelrathet, 
noch  werde  diess  femala  geschehen.  Dagegen  bewies  der  Mann 
die  fiingehnni^  der  Ehe  nnr  durch  die  Urkunde«  nnd'  Einige, 
Zeugen,  welche  an  der  Fran  den'  Tranring^  gesehclki  hatten, 
wahrend  die  letztere  rersicberte,  dais  sie  den  BAt$g  nach  delr 
l^ewöhnlicben  Weise  der  - BrodYerkäuferinnen  .  getragen  habe. 
"Da  nnn  bei  einem  so  zweifeihaften  Falle  vorzugsweise  mt£ 
die  in  der  Nachbarschait  umgehenden  Gcrüclitc  zu  achten  ii^, 
SO  ist,  wenn  das  Gerücht  bestätigt,  dass  der  Mann  die  Frauens- 
person im  Bette  und  am  Tisch  als  sein  eheliches  Gemahl  g^e- 
halten  habe,  (da  die  Ehe  die  Vereinigung*  ton  Mann  und  Fran 
■nr  nntheilbaren  LehenHgemeinscbaft  ist,)  die  Frauensperson 
zur  Fortsetzung  der  ehelichen  Verbindung  mit  dem  Manne  an^ 
suiiaUen,  wena  Zumal  die  Torgedachtn  Urkunde  Ton  eiatoFer^ 
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loa  ausgeteilt  sein  spUtej  wel<2h§  iLrem  A^nte  ]>fiichtiiiafiig 
.  ^enögt  bat. 

Uns  ist  durcli  dein  Scndscbreiben ,  geliebter  BniJer,  be- 
kannt g^eworden,  dass,  aU  P.  aaf  Scheidung*  rou  der  Frauens- 
person A. ,  seiner  Gattin,  angetragen,  die  gegt^a  die  Ehe  be- 
stellten Ankläger  Zeagen  prodiicirten,  welche  bestimmt  verr 
sicherten,  sie  hätten  gesellen,  wie,  nachdem  die  Frauensperson 
aich  mit  dem  yorgedachten  Manne  rerehelicht,  ein  Verwandter 
des  Letztern  allein  apd  nackt  an  geheimen  Orten  nnd  in  den 
hierzu  geeigneten  Schlupfwinkeln  und  zu  passiicher  Stunde 
mit  ihr  im  Bette  gelft*4^eii  Labe,  wahrscheinlich  um  sich  mi| 
ihr  fleischlich  7.n  vernilschen.  (Und  weiter  unten:)  Auf  deine 
Anfrage  bcscheiduii  Wir  dich,  dass  auf  den  Grund  eines  80 
dringenden  und  sicheren  Verdachtes  der  Horerei  das  Eliescbci- 
dnugserkenntniss  gebaut  werden  kamii  so  zwar,  dass  der 
Mann  nach  dem  Tttlft  der  Fmhi  eine  andere  Ehe  eingehen 
iLann,  wälirend  4ar  kt».^  41^  Vt^^  iiMr  immer  reoia^t  l^Mbt» 

■  *v 

is^  CUm^mB  IÜm  (tmi      X  llUfk  tm  Jim). 

Die  dritte  Ton  dir,  lieber  Bruder ^  gestellte  Anfrage  ging 
dahin:   ob  ein  funger  Mann  seine  durch  Verlo'bniss  de  prae- 
aenti  ibm  verlobte  Braut  heirathen  dürfe,  obscbon,   um  die 
Eheschliessnng  zu  hindern,  die  i\ichte   der  Braut  Tersichere, 
dass  jener  sie  vorher  fleischlich  erkannt  habe ,   und  die  von 
ihr  producirten  Zeugen  bcstimrut  behaupten,  dass   die  letztere 
die  Concubine  des  jungen  jMannes  gewesen,  indem  sie  hinzu- 
itigen,   dass  beide   von  ihnen  durch  Wald  und  Feld,   auf  ge- 
Ihahnten  und  ungebahnten  Wegen  umherstreifend  gesehen  wor- 
.den  seien 9  imd  dass  ihnen  dies«  auch  die  Aui^sage  der  Nach« 
härn  kund  gemacht  habe.    Da  du  nun  den  Beweis  der  von 
der  Frauensperson  aufgestellten  Behauptung  nicht  Rir  geniig-end 
gehalten  hattest,  sa  sei  zu  groBserer  Gewibslieit  üowuhl  von 
4em  jnngeu  Manne  .als  der  letztern  das  eidUche  Gestiindniss 
des  vollzogenen  Beischlafs  abgelegt  worden,  wiewohl  der  jung» 
Mann  von  seiner  verlobten  Braut  gar  nicht  habe  getrennt  sein 
1/^ ollen.    In  Erwägung  jener  Aasaagen  |ian|  upd  weÜ  et  sich 
nicht  um  eine  Terborgenei  »oxidani  eina  doidi  Tidfecka  Zeug' 
niaae  bekannt  gewovAsne  Xhat  Iiandalt)  baltaa  wir  es  &r  rath^ 
jia^r^  ^aas  jena  «idi  nicht  Laitathaa,  vielmebf  du  eingcgaiii* 
4(eBc  Ved«Mst  g^brml  wetde» 
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T  i  I  a  1  «  ■  XXir. 
JPe  9  s  €,9  p  i  i  4^  n  i  h  m  9* 

{Von  den  Kiuredtu*) 

4  HI«  M  «oa       (um      J.  1200»  mi 

Da  nicht  selten  dorch  das  Aafstellen  dilatorischer  Einreden 
'ftie  Entscheidung:  der  Processe  aus  böslicher  Absicht  verzÖg-ert 
wird,  so  j^eben  Wir  auf  dtine  Anfrage  dir  den  antWorfKchen 
3e8chetd,  dass  innerhalb  einer  vom  Richter  festzusetzenden  be- 
-stirnmten  Frist  alle  Terzögerliche  Einreden  tlur^estallt  vorg'ebracht 
werden  müssen  ^  dass  die  Parteien  ^  wenn  sie  nacli  dem  Ab« 
lanf  von  aiileni'>  doroh  Pcotettation  vorbehalten en ,  Gebrauch 
madien  w«illetiy  iatdam»  niolit  mm  hSfen  sind,  sobald  nicht  ent- 
weder mM  Sinrtde  iknen  tm  Seite  getrttea  ist,  eder  der* 
fmugey  wekier  rfae  Mdie  Einrede  TeHbiiegeB.  will«  eidUeh 
tMrUa^  daes  er  «rsl  später  roa  Ükt  Rewitniii  «erlangt  Ittbe. 

^   DtT^€lk:  Munche  von  Charroux  («M  #(Bt  «1.  OH» 

Born  naek  Fra»kr0ick)m 

äJk  wnhkhm  'dem  Frier  wad  dem  Coaveil  rm  Argen* 
tenfl  am  erstesy  tmd  dem  edi^n  Herrn  0,  Ten  Mealna:  im 
ifif  OiSees  Folto«  eadem  TlieHe  «Hber  gewieu  ScbSden  «ad  . 
«iidere  P^akl^  -lPor  eaeb  in  Fe||^  ITnaeitei  Jüdtmgm  ein  Uro» 
lim- terliandeit  warde,'  und  der  fihMbwaker  dee  leteteren  del& 
Aeribbtentend  tot  emdi  abtönen  wollte ,  iweil  er  swei  Ton  eneh 
Ufr  TerdiSdit%  iiielt,  «e  stallte  dar  Sachwalter  Ttor,  dast  der 
gedachte  Edle,  weil  er  im  Kireheabaan tM&  befind«!  dfeSeehtn^ 
wohlthat  soleber  Binrede  Terlorta  babe*  (Und  weiter  onten^ 
Wir  geben  eadi  taif  eare  Anfrag^o  zaia  Beecbeid,  dam  dem 
gedaditen  Bdlen  die  gesetzliche  Vertheidifmiy  im  ProeMse,  and 
namentlich  aaeb  das  Recht,  den  ilicblel>  au  Tecosireai  Torbeha}« 
tan  bieSie,  da  erfefiihrlich  iit|  ror  einem  ▼erdächtigen  RiebMi 
Prooess  zn  Uthren,  and  der  afmtoIasche.Slobl  mit  Vorbewasst 

fintecbeidnng  einer  Reditasaehe  lieinem  Terdachtigen  Rieb* 
ter  überträgt  Deshalb  liegt  hierin  anch  nicht  eine  l^egttnstigony 
des  in  den  Kirchenbann  Verfallnen  ,  sondern  nnr  die  nchter« 
liehe  Billigkeit)  da  der  Process  nicht  an  einem  wesentlichen 
Mangel  leidrn  soll.  Aach  würde  es  <ivhr  wiirlersinnig-  sein,  i 
wenn  dem  Bckl;i;:;^ten  die  Verthoidig'ung;  gegen  den  Aiigrill  des 
Klägers  abgeschiiitteu  werden  sollte,  da  dann  haufi;^''  derjenige^ 
welcher  losgesprochen  werden  miif^stc^  Ternrtheilt  werden  wurde. 
D'd  fern«"  dem  Excommnnicirten ,   wenn  er  loszusprechen  ist, 

eiu  entiyrediendea  Jjfetheii  aiebt  Terweigeit  werden  kaniy  nad 


da  ibm  ^as  RecLfsmiffcl  der  ApjiellatioD  niclit  abg;e8cliiii((ea 
werden  darf,  wenn  ov  g^^^on  das  Reclit  T^raH!ieiIt  werden 
8o]lfe  ,  so  xii  inöiiL  ii  Wir  nicht  eiaznsehen,  warum  ihm  in  ei- 
ner und  derselben  Sache  andere  g-esefzlic  !ie  Vertheidt^^nnpsmiftel 
verjyveig;crt  werden  sollten.  Im  IJebrigen  Iicf^cn  Wir  von  der 
WiederWli^e  nicht  g:ltiche  Ansicht f  damit  das,  was  aU  Ver- 
theidi^angsmittel  ^edi^ldet  wirdj  j^(:ht  als  AD^rUf'swaffe  ge- 
braaclit  werde. 

B€f$eU$  w  ÜßM^tH^  von  FarJa  (m  #ff  /.  1208.  mit  Htm 

Als  unser  ehrwürdiger  Bruder  J.,  Bischof  von  Spoleto, 
Tor  unseru  g^eliebten  Söhnen  R.,  Cardina(prie8ter  vom  Titel  der 
IkeiL  Anastasia,  «sd  P«»  CardiaaJdiaote  der  heil.  Lncia,  weW 
die  Wir  ihm  and'  Saeliwalier  M-Kiahteni  bestellt  hall- 

ten,  eitdi  wffon  der  KircJi«  det  beiU  Tai«:  aanunt'Jhrte 
Oniiidbeaifoaiig*en  und  anderem  Znbebör  mSt '  dar  BdiaapImifL 
ki- Aaspfmdk  genommen  batta,  dasa  ihm  dleaalfta!  fewobl  M 
^■tifebair 'aii  walilidiar  Bcsiolinng  gehpre,'<so  antarärtote  <  eaar 
Saeii Walter 9  noch  beTar  der  Biacbof  seinen  Ansprach  begrün« 
det  hatte)  dass»  ungeachtet  die  genannte '&rAe  tallSngst  der 
Kirche  yon  Sp-olelo  nnterworfen  gewesen,  dennoch  der  Bi- 
«che|«ie  jetzt  nicht  viiidioireh4M»nne)  dn-afe  sm' Wege  dhl  Tan» 
4Kha8.  'an  dasRIostdr  van  F%rfn  gekomtaiBn  feiv*  >Znm  Beweis 
iiieses  Umst^ndes  prodnciHe  er  eine  Urkunde«  tias' welcher  ailf 
den:  ersten  :  Anblick  *  Jiervorznglehcn.  .s^ea,  dass  der  Bisdhal 
^Theodosius  '  unter  Znstiinmting  sein^  Qamherreii  die  tmv 
gedachte  Kirche  d€S.iliey*  'Vei«t  liir  gewisse  Kirehen  nnd  aagf 
derfr-  Gegenstände  ianrcm  Kloskr  taaachwe|se  abgetreten  babf» 
Hierauf  ehtgegnete  der  Biseiiafy  es  sei  durch  diese  Antwort  det 
Clmnd>  seiner  Klage  erwiesen  worden«    Ba  nÜmlich  die  Ge« 
*  geufiasdi  erklärt  habe^  dass  sie  die  genajSnte  .Kische  in  Folge 
Irines^'Tom  Bischof  Tau  'S p  o I  c  t  o  getrotfeuen  Tausches  besitze, 
an^-sdnine.  sich  hieraus  das.  Gestandniss  zu  ergeben,  dass  nach 
ihrer  ei  Irenen  Ansicht  die  erwähnte  Kirche  za  dei^^^irchl)  ^an 
Spoicto   gehört  habe,    indem  der  Tausch  iiifter  die  Con^ 
tr  actus  bonae  fldei  r^rhore,  und  nur  mit  dem'Eigenthünier 
oHüP  (lün1ieni^ i'ii  rechfsg-ii llig"  vollzogen  ^Verden  könne,  den  man 
für  den    Ei:^eiitluimer   halte.     (Und  weiter  unten  :)  iiieriiächwt 
prodiirirle  der  Hiaclioi  ^  um  zti  beweisen,  daas  die  vorgenannta 
Kircfie  in  weltlich(!r  iieziehiing  ihm  gehüi  u  ,   g-pwinse  Zeiigeiij 
welche  darfhun  sollten  ,  dass  die  Bischöfe  sowohi  die  dachte 
Kirche  als  die  zu  ihr  gehörenden  Mühlen ,  liändercicn  uutl  aiit 
di^en  Besifziingenjtßcit  längerer  Zeit  besessen  und  frei  nach 
Willkür  darüber  Terfiigt  hatten.     (Und  weiter  unten:)  Uns  ist 
kisr  ^geworden ,  dass  der  obgedadite  ülst^i^uf  s«Aaeu  Aiis^uob 
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weder  dnrch  die  Ze«rreiianssaf:en  begründet  liabe ,   noctt  durch 
die  ^ntwoft  des  erwaliateii  Sachwalters  (da  derjenige,  wel- 
cher dem  Anspruch  des  Gegners  Einreden  etitgeg^enstellt,  nicht 
für  g^ehtaudii^  gehalten  werdd»  kann),  noch  durch  dio  TÖn 
der  Gegenpartei  prodacirte  Urkuidey  da  in  ihr  der  BMtioH 
Theodosins,  der  ang«bll«he  Urheber  des  Tantcheg,  Micbl 
Bischof  TiiiL  Spoleto  genannt  wird,  wiawohl  in  der  Ab* 
tdurift,  deren  der  Sachwalter  licli  bediente,  dieia  BeteiclMn|» 
betrüferiecber  Weite  himngesetat  war«    Wiewohl  fenn  de»> 
jenig>^,  welcher  die  Copie  jener  Urknnde  alia  Terlaltohte»  licli 
aiaes  groben  Vergebens  eebnldi^  genaefat  liat,  so  wollea  Wir^ 
doch  nicht,  (in  BrwbgDBg,  daas  solches  persönliches  "V^nyehoB 
der  Kirche  nicht  snm  Nacbtheil  gereichen  darf,  nnd  dass  die 
Einrede  der  FSIschiuig  nicht  nnr  Tor,  sondern  auch  nach  ge- 
sprochenem Unheil  slatthalt  ist ,  da  eint  auf  falsche  Urkunden 
gebaute  Sentenz'  noch  swansig  Jahre  lang,   Ton  Zeit  der  er- 
langten ^enntniss,  angefocLten  \rerden  kann,)  dass  hieraus  en- 
rem  Kloster  irgend  ein  Recht snaciitheil  erwachse.    Da  Uns  je- 
doch kund  geworden,  dass  die  obgedaohte  Kirche  Tom  heil« 
Veit  in  der  Diöcese  Spol«  tn  g^elegen,  SO  ist  Ton  Uns  diea 
Bisdiofe.  das  <  bischö'üiche  Kecht  (mit  alleiniger  Aasaafama' dea*- 
fenigen,  •  was  dnrch  atithendische  Urkunden  davon  ausgenom- 
neu  worden,)   über  dieselbe  zugesprochen  worden,  da 
nicht  hat  beweisen  können ,  dass  sie  durch  Yerleihnng  oder 
durch  gesetzliche  Verjährung:  exiniirt  worden    sei.  Dag^egen 
haben  Wir,    da  der  gedachte  Bischof,   welcher  auf  die  er- 
^  gähnte  Kirche  Ansprüche  machte,  eine  ihm  cu  Seite  stellende 
gesetzliche  Verjährung  nicht  erwiesen  hat,  (wenn  schon  von 
8 Um  dar^ethan  worden,  dass  der  BiHtkof  von  Spoleto  die 
Güter  derselben  Kirche  eine  Zeit  lang  besessen  habe)    euch  in 
Beziehung  auf  die  welllichen   Verhältnisse  dieser  Kirche  von 
dem  Ansprüche  des  Bischo|ifl  durch  Unser  Kndcrkenntniss  ent^ 
banden  und  losgezählt. 

7.   flonoriut  Itt,  an  die^Aehte  tont  heU,  HwheriUB  und  vom  heU» 
'Martinm  s«  JUittieh  (mm  dm  J,  IS20.  am  Aoai  Muh  Btfgit»), 

Uns  ist  neuerdings  von  Seiten  des  G.  Torgcstellt  worden, 
er  liabe ,  nachdem  die  Ton  Unserem  Verfahrer  erlassene  Ver- 
ordnung dem  Erzbtschof  ^On  Trier  insinnirl  worden,  dahin 
excipirt,  dass  er  dnrch  dieselbe  nicht  ssr  Einlassung  g^ehsUen 
sei,  well  er  dnrch  sie  rar  ein  mehr  als  swei  Tagecmsan  estt- 
fMtss  Gericht  gezogen  wsrde,  nnd  es  s^,  als  TOifedackler 
Bfabisdiof^  diese  Biarede  sa  beachtea  sich  weigerte,  Toa  ihm 
an  den  apostolischen  Stnhl  Beivfunf  aingewandt  woiden*  (Und 
weiter  anten:}  Hierauf  erwiederte  nan  der  Sachwalter  der  Ga- 
l^eapartei,  dass  der  gedachta  G.  nicht  über  swei  Tagersisspi 
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weit  ausserhalb  seiner  Diöces  Tor  Geriebt  gezogen  worden,  <!a 
der  KnESischof  den  Termin  au  einem  Orte  anbcraamt  h^hv, 
der  von  dem  WoLnorte  des  G.  nicht  weiter  entfernt  liege»  als 
dieSs  durch  den  Beschlnss  dtr  allgemeinen  Kirchenversamm« 
luiig  [vom  Lateran]  nacbfifelasscn  sei.  (Und  weiter  nntens) 
Wir  befehlen  earer  Vorsicht,  dafem  der  Sachwalter  des  er- 
wähnten J.  die  Ton  dem  mehrgedachten  Erzbischof  eingewandte 
Einrede  (nämlich,  daii  er  gegen  die  Verordnung  der  allg^ 
mefaieB  KkdienrMaiiiniinig  fibev  swei  TagereiBen  w^t  Tot 
Gericht  gezogen  werde)  heweiien  keain,  die  Bemfang*  des 
iachten  O.  fiir  begrüadet  wm  erklären  nnd  in  der  Sache  An» 

8L  Derselbe  an  den  ArcMdiacon  jenneit»  der  Loire,  den  Official 
und  den  S»,  Domherrn  von  lours  {um  da$  J*  1222.  et«  Mom 
lioeh  Frmihreich), 

Unsre  geliebten  Sohne ,  S«  P«  nnd  G. ,  Stiftiiierren  der 
ELirche  der  heil,  Af«ria^  haben  in  einer  Uns  Übereandten  Bitt- 
ndirü)  Torgeetelhi  es  lei»  ala  «ie  der  SliAahenr  M.  wegen  *ihi» 
res  Widen|im^  nnn^  Ten  i^ewissen  Stiftsherren  zn 

Sraf  ay  vollsogene  Brwahlnng  zam  Prior  der  gedachten  Kii^ 
die  Ter  den  Tor  Una  heanftregten  Richtern  belangt  habe,  Ton 
ihnen  Totgestellt  worden,  dasa  der  erwähnte  M«  deshalb  nicht 
veohtiichei  Gehör  finden  dürfe,  weil  er  excommonicirt  sei  nnd 
das  Verbrechen  des  Meineides  begangen  habe.  Als  nun  der^  ' 
selbe  M.  zur  Zerstörong-  dieser  Excep(i6n  replicirt  habe,  dasa 
die  gedachten  G.  imd  V.  des  Meineides  schuldig  seien,  S.  aber 
ini  Kir,chenbann  sich  befinde,  so  habe  ihr  Sachwalter  ent- 
g-eg-net,  es  dürfe  diessfalls  Ton  ihm  der  Beweis  nicht  ange- 
nommen werden,  da  die  erwähnten  Stiffshcrren ,  stlbst  wenn 
der  ihnen  voi^geworfene  Meineid  erwiesen  würde,  dennoch  um 
deswillen  nicht  Ton  der  Vertheidigong  ihrer  Kirche  zuriick- 
^wieseii  wertJen  dürften.  Hiernächst  hat  er  noch  hinzug-efng^t, 
dass  g'eg'eu  die  Einrede,  in  welcher  dem  gedachten  M,  die  üx- 
comniurii(  ation  vorg;eworfen  wird,  nicht  replicirt  werden  könne, 
dass  auch  der  S.  <,ebannt  sei,  indem  die  dem  M.  eutg^egenge- 
Stellte  und  bewiesene  Einrede  die  Zurückweisung  seiner  Klage 
nach  sich  ziehe,  wÜhrend  die  Replik  dem  mehrerwühnten 
die  Vertheidigung  nicht  abschneide,  selbst  wenn  sie  erwiesen 
Wnrde,  (Und  weiter  nnten:)  Die  Richter  aber  erkannten  in 
einem  ZwiscLennrtheil  dahin,  dass  zuvörderst  mit  Aufnahme 
des  Oeweiises  der  Replik  zu  Terfahren  sei,  weshalb  an  Uns 
appellirt  worden  ist.  Wir  befehlen  euch  deshalb,  <iafei;n  AI« 
lei  sich  in  der  gedachten  Weise  TerhÜlt,  nach  geschehener 
IVichtigkeitserklärang  n.  s.  w» 
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10.  Qr4gor  IX»  tm  den  l^ckanten  vom  Lmcolu  (um  dat  J.  1233« 
y  mu  Horn  mmek  Englami), 

Bei  lins  baben  Unsere  g^eliebten  Tochter  in  Christo 9  dm 
PrioriH  und  der  Convcnt  von  Ca'mpessia,  Vorstelleii  lassen^ 
dass,  nachdem  zwiscLea  iLueu  am  ersten,  und  dem  Prior  und 
Convent  von  Baccelleja  am  andtiiu  Theile  über  g'ewisse 
Zehnten  und  andere  Gegenstände,  rücksichllicb  derun  sie  von 
den  letztern  «in  Ansprach  genommen  worden,  vor  dem  Abt  ' 
Tom  heih  Boatdiöt  taad  4etiai  Collegea  in  Folge  apostoli« 
tchea  Auftrags  ider  Proeil«  vei^ndelt  itaid  ▼nn  ihaen  ans  ge- 
aUfOideltt  Gniade  Benililaf  eingelegt,  ««eh  du  Anwalt  zur 
Forlttdlnng  dmeU^tti  beatüragt  wordea  f«i»  die  gdbdüM 
Biehter  Ritter  fiber  de  dea  Kircbeabana  TerliaageA  bSlfeii» 
Nadideai  aaa  ^oa  Uas  aaf  die  gedadile  A|>|iellatiaB|  oliae  Bi^ 
mläanam  dieeet  Bxoelattaaicatlea^  dofdi  deaadbea  Beauftrage 
ten  aa  dea  Prior  toa  Aa^lea  «ad  Geaaeica  «iae  Vererdaai^ 
ausgewirkt  worden,  eo  habe  die  GefMipertdy  aacb  ihrer' A»> 
^sabe  deafaaib  appelliread,  weil  die  erwähntea  Richter  dfe  rim 
ibr  gegen  Jene  ea^eslellte  Binfede  der  B^commanieatloa  am 
beachten  sieb  jg:e weigert  hätten,  an  den  Pvior  Toa  Geraemoa 
and  aadre  ftichter  diüssfalls  Verordnung  ausgebracht.  Vor  - 
dieeea  tei  aaa  toa  ihrer  Seite  im  Wege  der  l£inrede  TorsleU 
lieh  gemadkt  wtorden,  dass,  da  dea  erwähnte  Unheil  nach  eii^ 
gewaadter  znläsdger  Appellation  gefüllt  worden,  und  jedeni 
fixcommmiicirten  sein  Vertheidigangsrechf  anerkanntermaasseii 
TOiigehalten  bleibe,  die  gedachten  Richter  die  Eiarede  der  Ge- 
geapartei  [ans  diesen  Gründen]  nicht  hatten  annehmen  wollea^ 
wie  sich  diess  auch  nicht  anders  gebührt  habe.  Da  aber  der 
Prior  Ton  Gernemoe  und  dessen  Mitrichter  diese  Einrede 
nicht  ansrenommen  hätten,  so  sei  von  ihnen  an  Uns  Apj)ella- 
tion  eingelegt  worden.  Hierauf  ergeht  an  dirJi  von  Uj>s  Ver- 
ordmin^^^  dafern  die  erwähnten  Umstände  in  Waljrlieit  beruhen, 
alles  nach  ditr«er  Appellation  Unternommene  ^ebiibrend  zn  be- 
seitigen und  in  dieser  Sache  in  Gemässheit  des  ersten,  an  den 
vorg^edachten  Prior  YOn  Gernemoe  und  dessen  Mitrichter  ej> 
lastenen  Auftrags  nach  deiner  JSiasicht  zu  Teriahren. 

11.  Dignelbe  an  den  Aht  vom  heil.  SUtlvator  zu  Pamä  und  dm 
Frop$i  V0H  Vtnßßi  (asi  dm»  J.  1230.  «at  äiomsMaek  Imttbriimym^ 

Uns  haben  die  Stiftsherren  zn  Tortona  rorgestellt,  dixsa 
nachdem  von  ihnen  der  P.  zum  Erzpriester  erwählt  worden, 
iia  Brzbi8dh<^  Yon  Mailaad  die  ihm  angezeigte  Wahl  top* 
werbn  aad  eiaea  gewissen  Geisdiehia  Zepos  aus  Erqpria- 
«ter  der  erwidiateB  Klrdie  beateilt  liabe.  Anf  Ibra  deshsft  aa 
'  apastoUsdiea  SlakI  g;efiditete  AppdlaHea  sd  diessMb  tob 

"  Um  der;Pco^  ^oai  bdl.  Stepkaa  mit  Aata^  fsiadifa 
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Mrorclen,  welcher  die  von  iLnen  getFofieue  Wabl  bestätigt,  das 
,  Wahlrecht  derri  Capitel  ziig-esprochen  und  den  Gegner  von  gei- 
■  nem  Ansi)iuche  entbunden  habe,  worauf  vnn  beiden  Seiten  ap- 
pellirt  uhd  von  Uns  euch  diese  Sache  zur  Enfscheidun^  liber- 
M'iesen  worden  sei.  Als  nun  yüii  der  Gegeiipartei  dem  g^e- 
dachten  Capitel  die  Einrede  der  Excommanication  entgpegeng^o- 
fttellt  ^vorden,  so  hattet  ihr,  in  der  irrig^en  VoranssetzuDi^,  dasB  ^ 
durch  die  Einrede  der  Exeomnivnicatioii  aiemand  der  Fort- 
«tellang^  seiner  . Appellattoii  {pehilidert  werden  dttrf<^ ,  da  jede 
gesetzliche  Teliliädigiing:  dem  Hxcoaiimiiiicirteii  im  Proeeit 
Torbebaltett  bleibe ^  falsdilich  dahin  erkumf^  Am  die  Gegei^ 
{Mnrtel  aldit'  sor  Antwort  gezwiing:eti  werden  könne »  weehalb 
4b»  erwähote  Oepitel  an  Uns'  appeHUrt  babe,  (Und  weiter  nn- 
teäi)  Hienrnf  befehlen  Wir  '«ach,  wenn  eich  Alles  also  Ter- 
bült,  ohne  Räckneht  anf  jene  BinredEe  in  dieier  Sadu»  weiter 
stt  Terlaliren; 

12.  Dertelbe  (um  dai  J.  1230.  zu  Rom)» 
Wer  die  Einrede  der  Excommanication  unter  den  yer- 
xögernden  Einreden  vorzuschützen  wissentlich  iinlerlüsst,  kann 
dieselbe  in  jedem  beliebig-en  Stadio  des  Processes  vorzubringen 
nicht  verhindert  werden,  nnd  diese  ist  dieser'  Einrede  eig^en- 
thümlich,  damit  niemand  zun  Sebaden  sdner  Seele  mit  einem 
Gebannten  Gemefnscbaft  ,za  Eaben  gezwungen  werdel  Hat 
er  die  Einrede  nicht  TorgescbStzt«  um  dem  Kisker  Miihe  nnd 
Kosten  zuzoziehen,  dann  ist  eir  in  die  gesetzlichen  Kosten  zn 
Ternrtheilen«  Ein  öffentlich  Sxcomniunidrtiär  aber  ist,  selbst 
wenn  eine  derartige  Einrede  nicht  Toigeechutzt  wird,  «ichts 
desto  weniger  Tom  Riehter  Amtswegen  znriicksn^eisen,  . 

12.    Derselbe  (um  das  J.  1230.  zu  Horn}» 
^Venn  dein   Geg-ner  von  dem  Richter  losg^esprochen  wor- 
den ist,  weil  er  zur  Zeit  der  Klae^anstelluui;  die  von  ihm  g-e- 
'     forderte  Saclic  ohne  seio  ZutLun  nicht  mehr  besass,  und  ^-s  eriu 
er  im  Augenblick,  wieder  zum  üesitz  gelangt  ist,  so  steht  dir, 
"  sobald  du  von  Neuem  klagst,   die  Einrede  der  rechtskiaftig 
uitschiedenen  Sache  nicht  entgegen« 

I 

TI  t  Irina  XXVn, 

■      De  8  e  fi  t  €  u  t  t  a  et  rejudicata. 

(Vom  Vrihel  und  von  der  MecAitkraft,)  _ 

e*  L  Grtg0rin$  am  iem  ErUittkof  wn  Mmm  JmHnjuum  (wn 

dMi  J,  tiOÖ>  S»  aom}» 

Ein -  gegen  bHvgerlieho  oder  kirchliche  Gesetze  gcsproelio- 

nes  Krkewtfnisa  iLann-  tod  Reehtawegen  nicht  bvptehen^  wenn 
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es  anch  nicKt  darch  Berofung  %ou  der  Heciitaluraft  ealbiUMlm 

2*  D9r$€lb4      de^B  Jhkamm^  BUtkof  tm^Mmtemut  {um  da* 

.  .  f  ,     h^o,  aui  Rom  naek  Fiaminia), 

D  ass  die  Angelegenheiten  »treiteniler  Parteien  darch  ür- 
theil  schlenni^  cntscLiedeu  werden,  ijst  BOWoM  der  Billigkeit 
als  dem  strengen  Rechte  angemetaea.  '  *  ,  ' 

4.  P«|M#  L  00  (ftm  da»  X  450.  zu  Rom),  ^ 

Wag  dem  kirdüicheB  RecLte  gemäss,  g^erecbt  und  rmonfel 
li^  entscbiedea  worden,  soll  anoh^  darcb  Uueieii  AoMpnicb 
seine  Bduräftl^ong*  empfaiiyeii«'/ \ 

Bm  Alexandtr  IIL  an  den  Erzhiscliof  von  YqrhXum  da*  i^Xl^Q^ 

'     '  aut  Rom  nach  England), 

Im  Uebngen  mi^fb  dir  «»ipdbaltett  ida^  dan»  mImU: 
Wir  die  YoUaireekwif  *  eiaii  .«out  Uns  i^MprofthoiiSB  Eirkmni^* 
iiisses  Jemandem  anbefaUen«  .Und  dia  fiiMde.-bfti%lidber 
Mhlaieliang  des  UrtLeils  Toi^escLützt  wiri,  dwoaull  der  JEa»«* 
cution  Beaofira^e  nicht  über  die  Sacjia  aalbsi  zn  entschdden, 
sondern  die  neu  entstandenen  Streitpnnkte'  flsv  finMiiidw^  dwi' 
apostolisebita  Stuhles  an  brii^i^  hat»   '  •  . 

Um  D^r$elb9  au  den  Bischof  von  Nortnck  fßm  dM  JL  1186.  «M 

Horn  nach  England)* 

Wenn  Jemandem  der  BoiHx  so^efl^radbea  worden  is^ 
4ann  genügt  es  nicht,  dass  ihm  awtatt  der  ^mSonun^  de«' 
köiperüchen  Besitzes  da  Pland  besteilt  werde* 

7«  Darsf  16«  an  denselben  und  «a  den  JhcUdimM  F.  (tili  dsi 

J«  lltfa  aaif  H9m  tmek  Mngimift, 

Uns  liat  der  Ueberbringer  gegenwartig^er  Verordnnng  top« 
^Stellty  dass,  nachdem  er  eiue  gewisse  Franensperson  sich  in 
fesetsdidier  Weise  vermählt,  nnd  mit  ihr  dou  Beischlaf  voll«^'  ^ 
sogen  ludiOy  zwisdun  b^id^m  alsdann  eine  Eheirr  an  ^  cing^etre- 
ten  sd,  mn  derentwillen  er  der  Fran  die  eheliche  rilicLt  ver- 
weigert babew   Bie  VdrwoidllBff  'dei^  lbfifelM  aber  hätten,  da^ 
dnrch  unwilll^^  gemacht»  g^gen  ihn  eine  Klage  erhoben»  unter 
dem  Torgd^en»  däsi  er  die  J'ranenaperson  ungeaebtel  ihrer 
^A^dgmig  and  ihres  Iffi^eJ^^r^bens,  so  wie  in  einem  Alte»v! 
in  welchem  de  sar  Eingehong  der  Bhe  aitfühig  gewesen,  ge«. 
hdrathet  habe«  .  End^ch  sden  aia  in  Fo^j^e  beiderseitiger  Bestie 
bimg  anrechtmiulNra  Wd».  g^         Worden.  B^  Wir  mm. 
Cefy./tir/e«n;  U. " /  » 
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nicht  gemeint  »ind,  die  Trennang-  ^Itig:  Tollzo^encr  Ehen  leidit- 
ginnig  geschehen  za  lassen,  so  g^ebea  Wir  encli  auf,  dafern  ' 
sich  erjo^iebt,  dasg  beide  dnrch  den  Spruch  der  Kirche  ohne  '|^e- 
setzücLeii  Grund  g-etrennt  und  die  Kirche  hinler^an^'cn  worden, 
dafür  Sor^e  zu  lra<;eii,  dasfi  beide  als  Maua  imd  Frau  in  Gt> 
meuuscliaft  verbleiben»       •       *  .  ^' 

8«   Der»9lbe  an  den  T,  und  die  Gei$tHchen  i«r  Kirche  der  heiL 
AmMuU  SU  Vtrotuf  (nIr  diti  J^  1170.  oim  Eom  nuek  DalmatUn), 

Nachdem  der  zwischen  -ettdi  nnd  den  Laien  G.  und  A. 
über  ein  denselben  Ton  enerem .  Erzpriester  yerkanftes  Hans 
entstanden^  BeilifBsfirert  zur  Bntsc&eidniii»  lies  X* ,  Legaten  des 
iijpifsCoIiseliei^  Sttthles  g^elangl  war»  iö  spracli  dendbe,  Btttdi 
ftn^rewandter  BeraAin^  imd  nach  l^iewiUii^eB  Fristen  gegen 
dick,  isreliebler  Sdlo  T.^  w:eil,  da  inaerliälb  d«r,  «jr  Fortiici--^ 
luBg  TorgetcEin^b6iten  Frift  xu^  dim  apostolisclielii  Stiüde  didi* 
sn  be^em  miterksseii  Üaitett  ,    ieiii  Urtlicil  «nd  eiiLant» 
den  gedaditeii  9«  nnd  A«'  dar'et^iyiMe  Bbins  nädfai-eiBer  is^ 
der  Sindt  iTerosa  gdleadeir  €wlprebnheil  tMu  ■  Ab  non  epfr 
ter  Im' «innsge  der^  AppeUatiott  dkee  Sache  '  an  '  UnH  ^Idhen 
war,  so  eidiean:  der  ven'lfna  mit  Aufh^  vergebene  Bischef 
von   Brix^en  gegen  die  ki rebengesetzlichen  VorBehHften '  ein 
IMieil  a^'den  Grand  derselben  Gewohnheit,  eben  so,  wte 
diess  der  TeiY^dacbte  Legat  gethän  hatte.    Wir  aber  haben, 
in  Erwägung,  dass,    obschon  das  Ansehn  des  Herkommem 
oder  der  Gewohnheit  gresSjst,  dennoch  dadurch  der  Wahrheit 
oder  dem  Gesetz  nicht  Eintrajg  geschehen  darf,  ^  das  ober- 
walmte  Erkenn tnisa  oasiurt,  e^  TOn  dem  Anspruch  Jener 
entbunden  und  losgezahlt  y  und  euch  und  eurer  Jürdbo  daa  im 
Eingänge  erwähnte  H|i^a.zBgespi:ojdl|en*.  . 

 i^oei  nmek  JEki^lsnd).  • 

Wenn  hierna'chst  eine  Rechtssaci^e  mit  der  Kejectionsciau» 
sei  [Jemandem  zur  Entscheidung]  jfberträgen,  und  dann  ein  nn- 
g-erechtes  Ürtheil  g^elallt  wird,  so  inuss  dasselbe  cassirt  wer- 
den, und  es  kann  bei  ihm  nicht  sein  Bewenden  Laben,  sobald 
es  eine  oiFenbare  Ungerechtigkeit  enthalt«  •  • '  "    ' ' 

^[       lo;  ..Clement  Ui      ^  4.  VM.  «•  IteO« 

Aus  dem  Inhalte  defti^B  ^Sendschreibens  ging  herror,  dass, 
als  zwischen  dem  R.  nnd  der  FrauenS|)erson  M.  ein  Ehepro- 
cess  entstanden  ,  nnd  dem  Bischof  von  Theate  zur  Entschei- 
dung überwiesen  wordi  n  war,  der  letztere  den  R.  von  dem 
Ansprüche  der  Frauensperson  wahrend  der  Abwesenheit  der- 
atiben  entbanden  habe»    Uiernachfit  habe   dieselbe  FrduenA- 
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jjergön  von  Uns  art  dicli  zur  Prüfung  nud  gebähfeiideti  MnU 
srlieidtinf!f  Verordnung'  ausp'^ebracljt,    (Und  weiter  nnten :)  Der 
g-edarlite  H.    aber  «ei  auf  deine   Citation  zum  Termin,  nnter 
dem  Vorwandc  einer  Krankbeit,  nicht  erschienen     Da  er  aber 
in  der  folg;-enclen  r\acbt  init  einer  andern  sieb  üeiscblicli  zu  ver- 
misclH  n  si(h  uötLTfaiii^^en ,   go  8ei  von  dir  über  ibn  der  Ilir» 
cbenbann   verhangen   worden.     Nachdem  er  hierapf  von  die- 
sem absoWirt  worden^  sei  er  Tor  dir  erschienen  and  habe  ein 
.  Schreiben  des  g^edachten   Bischofs  vorgezeigt,    aas  welchem 
hervorgehe,  dass  er  die  Lossprechnng  von  jedem  Ansprache 
der  Franensperson  eilanj^t  habe.     Da  nnn  die  letztere  zum  Be- 
weis, dass  derselbe  K.  durch  U Überreichung;  des  Trauring»  öf» 
feutlich  mit  ihr  sich  verheirathet  habe,  ihre  Zeugen  prodnciren 
will,  so  eirfoittest  du  dir  Belehrung,  wie  du  diessfalls  dich  zu 
Terlialteii  kibest.    Deshalb  geben  Wir  dir  auf  deine  Anfrage 
mam  Bcsdbsid»  datt  da  <4m*  Bfldjic&t  auf  £e  tob  dem  Bi- 
itbafe  «nraobtaiiigiil^  fMrfcawit»  h&mfmdmag  üi  iut  flaflbe  Wei- 
lar aa  TwfiihreM  «ad  deaa  «rwükitoi  R.  bd  Sitala  daa  Bzeani- 
anuiicafiaB  amtlich  m  «ntersa^^en  hagtf  •  data  ar'  var  Aosgang 
der  Baxke  wk  dar  Tav'  Ibn  €tkJbmiltm  BeiacIdilBifB  fianaiii» 
WBbaHt  pllafa» 

•  r  » 

IL  JDaj%aal^«'(K»  äm  X  im  m  Mm). 

IKe  Verwandten  der  E. ,  der  Üeberbringerin  des  Gegen- 
wärtigen, haben,  wie  da  in  deinem  Sendschruibea  vorg-estellt 
Last,  eine  zwischen  ihr  imd  ihrem  Eheniauue  bestehende  gei- 
stige Verwandtschaft  erwiesen,  worauf  von  dir  beiden  das 
Scheidiing-siirthel  gcsprocheA  worden  ist.  Da  aber  die  ge- 
dachte E,  dir  später  gestanden  ,  das»  sie  in  Wahrheit  vor  die- 
sem Urthel  nicht  seine  Gevatterin  gewesen,  sondern  erst  nach 
erfolgter  Scheidang  za  ihm  in  geistige  Verwandtschaft  getre- 
ten and  später  erst  eine  jeweite  Ehe  eingegangen  sei,  (Und 
weit^  unten :)  So  geh»  yhjt  dir,  geliebter  BrndM*,  aar  Antwort, 
daaa  allein  am  des  von  der  Franensperson  abgelegten  Geatand« 
maaea  wlUen  von  dem  durch  daa  Geeicht  der  Kirche  in  ge- 
aetzmässiger  Fonn  gesprochenen  IJrthel  nicht  abzugehen  ist,  ao-  ' 
hald  ni<jit  In  geaelzlider  Weiaa  der  Gegenbeweii  geführt  wlrd^ 

)3«  /nnaeaiia  !//•  an  den  Alt  und  Content  vom  heiUg^ti  ZtM 
an  r<rana  (am  d»  J,  1213.  oat  Rom  nach  ItaUen)» 

Als  zwischen  euch,  Namens  eurer  Kirche,  nnd.den  Cie- 
rikern  der  Kirche  vom  heil.  Procuins  wegen  die  Gerichta- 
bailLeit  über  letztere  ein  Jhfoceaa  entstanden  war,  ao  ward« 
Ton  eurer  Seite  vorgestellt,  daaa  dieae  SIraha  anaraat  Sloatev. 
■B  ToUam  Rachla  [sowohl  induichtfich  dar  Spiritnalien  ob 
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der  Temporalien]  untergeben  sdn  mfiggef  namentlicL  riicksicLt- 
lich  der  EiuBetzoiig,  Abtetziuig  und  der  Emweisang*  dei  Erz- 
priesters,  irad  des  Diensteides,  desselben,  so  wie  In  BezieLung-  anf 
den  Ton  iiim  und  dein  Corivent  za  leistenden  Gehorsam,  auf  die 
Disciplinargewalt ,  auf  die  Präsentation  zu  den  Weihen j  die 
trtLuilun^  der  Tonsur,  den  Empfang  des  Chiitma,  die  Proces«* 
sionen  und  alles  Aehnliche^  worin  die  Unterthänigkeit  sieb 
äussert.  Zum  Beweise  dt^i  - Ansprui^hes  prodndrtet  ilir  eiud 
.von  dem  B»^.weilaBd' BMMf'TQn  Veroii«  nns^estellte  Ver* 
IdliungwiilBRdb»  wtkbfir  icrNachfiilgtair  deg  leteterea,  T,^  ge- 
«thmiglfc  ma^anok  I^Mätigt  hOm  HurillMr  brachtet  llir  Pn«> 
tUegms.Hi^  Bestätig uDgsoffkiudeii  «owoU  ronuiclief  Plq^te 
•I»  TO«  im  PatiUidbea.  Aquileja  bei.  Tan  welche« 
btibni  du«»  der  Jhimir^nmg  in  evnem,  Priiilegio 

ceMdflM&H  «edadilft«  wddiee-  ttii£  des  Zengne»  des  B.|  yveU 
Und  BMtioh  t»B  Verona^.  Tmodem,  Bi^nesters  .deEselbdi 
Kii«3ie)  ansgeirtellt  nnd  Tdbsg^ii  worden  war^  und  In  wel» 
eben  [der  Pstrianch]  den  Piioie        beil.  Zeno  snitett. seiner 
SA  nnterseiefanen  beanfingt  hatte»    Hlertiä'chst  machte  eoro 
j^artei  vonAeUSg,  dass  zwischen  dem  B.,  weiland  Abte  desseU 
*bea  fiUesters  und  dem  Erzpriester  nnd  dem  Conreat  des  heiL 
Proculms  im  Laufe  der  Zeit  über  -  die  eidlich  anza|^lobende 
Trene  and  .  den  Grehoraasn^  ttozn  die  letztem  sich  nicht  Ter» 
banden  erklärten Irraageii  entstanden  nnd  diessfalls  Zeugen 
prodncirt  tir6rden  seien.    Endlich  habe  der  obgedachte  T.,  Bi- 
schof von  Verona,  nach  dem  Beispiele  eines  Cardinal»,  von 
"welclicm  dasselbe  erkannt  worden  sei ,   ein  Endurthcl  des  In- 
halts gesprochen,   dass  cntw(;dcr  der  Erz{iriester  seine  PlVündd 
abziii^tben,  oder  dem  Abt  Gehorsam  zu  geloben  Labe,  Ulid  die- 
ses  Urthel   sei,    \veil  durch   keine  Appellation  gehindert,  in 
Rechtslvicift  übergegangen.    (Und  weiter  unten:)  Wiewohl  nun 
dem   angezogenen   Verleihuiigsihstnimenle,    so  wie    den  aa£ 
dasselbe   gebauten   oder    aas  ihm   geflossenen  Bestatigongs- 
urkuuden  \md  Pri?ilegi6n  vielleicht  nicht  allzugrosser  Werth 
beigelegt  Werden  daK^   so  entscheiden  Wir  dehnoch  (in  Er- 
wägung ,  dass  in  Beziehnng  auf  die  streitenden  Parteien  selbst 
das  [gedachte]  Eikennfnigg,   seit   es   In  Rechtskraft  übergegan- 
gen, selbst  wenn  es  gegen  das  Jus  in  iLcsi  erlassen  sein  sotltey 
dennoch  ein  formelles  Recht  gewähre,  da  es  dem  Jus  in  lijpo« 
'  tfiesi  nicht  offen  entgegentritt,  nnd  weil  die  Vorbringen  [der 
Paftden]  durch  die  Wahrheit  der  nach  rechtlicher  Yermnthnog 
daichgängig  ardnangsmässig  voUsagineB  ferichtildiea  Haadlm» 
gen  überwogen  wetdea,)  dass  der  jeweilige  Erzpriefter- Tain 
bail«  Practti«s  dem  Abt  rem  ball.  Zana  den  Eid  der  Tiaaa 
anddes  ClelioiaaaMi  sa  kistea  habe. 
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lA^^^D§r$§lb4  an  die  Stifttherren  von  Novarm  (m  4tß  J*  1212 

au$  Jtiom  nach  Imubrien)^ 

Den  zwischen  eoch  and  dem  Cleiiker  A.  fifier  eine  PAründ« 

in  der  Kirche  zn  Verona  obwaltenden  Streit  hatten  wir  mit 

UebereinstimTTiTing'  der  Parteien  dem  Bischof   von   liodi  fzof 
Entscheid  Ulli::  iibertra|^en ,  welcher  fiir  each  g-eg  en  den  g'edach- 
ten  A.  ein  Endarthel  g>efäll^  hat,  von  welchem  dann  an  Uns 
appellirt  worden  ist.    (Und  weiter  nntent)  Wiewohl  nnn  der- 
selbe A.  vorstellte,  dass  der  g'edachte  Bischof  g^ög-en  den  In- 
halt Unseres  Aaftrages  da»  Krkeimtniss  g'^^prochen  habe,  (wag 
er  durch  die  Gezengnisse  zn   beweisen  versuchte,)    so  haben 
wir  doch,  (da  der  Richter  nicht  immer  nur  Eine  Art  der  Be- 
weismittel berücksichtigten  kann,  da  [ferner]  das  Unheil  nichts 
üng-erechtes  enthält  und  diese  Rechtssache  in  Fo%e  gfcmein- 
gchaftiicher  Uebcreinstimmung^  dem  g-edachten  Richter  znr  Bnt— 
Scheidung^  überwiegen  worden  war,  bei  welchem  zugleich  beide 
Parteien  anf  die  Fällung'  des  Erkenntnisses  nach  gescbehener 
Untersuchung  des  Streityerba'i  tnisses  angetragen  hatten })  das 
Urtheil  bestätigt.  -  ■ 

1^  D0'rs0Ue  m       BUchof  von  Comümb^  (m»  4a$  /•  1198.. 

zu  fiom), 

Anf  ^eiae  Amfrage,       dier  AppsIhtSiNi  eiatf  CIsr&en' 
de&rirei^  «et,  4er  den  in  eiaem  Brkeantnisfe  ilm  wöfyiAa^ 
Im  Beiiiigaiigtdd,-  so*  wie  9kb  znr  AnnaluBe  gesetste  swan- 
sig»  oder  mehrti^ige  Frist  <^e  Widersprach  aagettomneir 

hat,  und  nach  seinem  Brselieineii  im  Termin  ohne  Angabe  einer 
Besdiwerde  appellirt,  während  nnr  noch  du  Annahme  des  Rei- 
iiig;nngeeide8  nnd  die  Vollstreeknni^  eines  in  einer  andern  (CiYil-) 
8  iclie  er^ringenen  Erkenntnisses  sn  geschehen  habe»  da  von  der 
Publication  des  letztem,  so  wie  von  der  Anfiegnn;  des  Reini* 
gnngseides  eine  melir  als  zehntägige  Frist  vergangnen  set«  ge- 
hen Wir  dir  znm  Bescheid:  dass,  da  nach  zehen  Tagen  ein 
Urthel  in  Rechtskraft  übergeht,  derjenige,  welcher  innerhalb 
dieser  Zeit  nicht  zn  einem  Rechtsmittel  seine  Zuflacht  nimmt, 
des  Rechtes  zu  appelliren  verlustig*  ge!ie,  da  er  nach  der  An- 
sicht des,  Rechts  dem  ürtheil  namentiich  dann  sich  unterwor- 
fen zu  haben  scheint,  wenn  keine  AppelLttionsbegrhwerde  an- 
gegeben ist.  Aber  auch  die  VoUstrecknn^  jenes  Erkenntnisses 
kann  dadnrcli  nicht  aufgehalten  werden,  wiewohl  diessfalls 
eine  Frist  von  vier  Monaten  regelmässig  bestimmt  ist,  indem 
dieselbe  nach  dem  Ermessen  des  Processrichters  in  geeigneten 
Fällen  abgekürzt  oder  verlängert  werden  kann,  und  demjenigen, 
Welcher  vom  Anfang  freiwillig  die  kürzere  Frist  angenommen, 
die  Folgen  allein  zuzurechnen  sind,  da  er  auf  eine  limgero 
Frist  dadorch  verSiichtul  zu  haben  (stheint*    Deshalb  ist  dum 
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Soldm  Falle  AppelKrendfen  kein  Gebor  zo  geben,  wenn 
nicht  za  seinem  Nachfheile  die  kirckeng^seUUcbe  form  der 
ToUitKckaiig  ÜlenidMritteii  wird« 

16*  Der$€lhe  M  iin  Üeehmtient  dem  Cautier  imi  ii»  8i^h- 
kmrrn  von  Lao»  (nm       J*  llOd^  «Ht  Bam  mach  Fmkrtiehy. 

Wie  Ung  Tön  euch  berichtet  worden  ist,  hatte,  ah  der 
zwischen  dem  Snbdiacon  H.  und  dem  Priester  B.  über  luiif 
dem  ersteren  jährlich  zn  liefernde  Scheffel  Getreides  obwal- 
tende Rechtsstreit  eoch  zur  Entsclieidimt;  übertrafen  worden 
war,  und  der  Subdiacon  den  Eisatz  forderte,  der  Gegner  seine 
Verbindliclikeit  abgelehnt,  da  er  schon  einmal  wegen  dieses 
AnsprucLn  belaugt  und  darch  Erkenntniss  losgesprochen  wor- 
den sei.  Diess  wollte  er  durch  zwei  Zeugen  .erweisen ,  aas 
deren  Aussagen  auch  henror  ^ng,  dftsi  ihn  der  Magister  A, 
im  Aoftrsge  des  Biidhofr  tob  Laos  Ton.  dem  AMpmefce  dpi 
Sriidiacoiis  entbvBiiea  habe«  Da  jedock  die  Aussagen  dies^ 
Zeagen  gewisienBaaMeii  dMÜcr  aiAd,  indem  sie  Ton  den  Mo* 
menteB ,  avf  welche  der  Richter  das  UrtheÜ  %n  banen  pfleg:ty 
niditf  enthaltoiy  so  habt  ihr  diessfalls  dei|  apostofischen  Stuhl 
um  Verhaltaiigniiaastregdii  gebete«*  Da  aber  fast  überall  ^ 
V«  ea  reohtsfelehrte  Lente  g:iebtf  üblicherweise  die  Gründe 
der  riehferüdin  Batsehndan^  aielit  in  den  Erkenntnissen  aatr 
eiiian4|et|rw(at>ireidett)  ao  |^en  wir  encii  zomBescheidy  daat, 
da  aus  den  Aniaagen  der  Torgedackten  Zeugen  sich  ergiebt, 
ta  ad  das, [erwiüiBte}  Urtheli  yon  dem  competenten  Richfer 
eiiassen  worden,  um  des  riehterlichen  Ang^ena  wiUen  die  Ga« 
aataüdikait  daa  VarialireBa  TOmatfaet  werden  maas. 

1^7.  Denelb«  an  den  Bitchof  von  Auarga  und  den  Abt  vom 
*  JIdl.  Isltfor  SK  £eoa  (am       J.  1211«  aat  itofli  nocA  SpontMi). 

Als  in  dem  zwischen  dem  Bischof  von  Orense  und  dem 
Kloster  von  Ceila  nova  über  den  Rechtszustand  des  letztern 
anbangijjen  Processe  verschiedene  Urtheile  liir  den  Bischof  er- 
lassen worden  waren,  stellte  ein  Abgeordneter  des  Bischofs 
von  Oviedo  beschwerend  vor,  dass  durch  dieselben  die  Kir- 
che von  Oviedo  schwer  verletzt  worden  sei,  zu  welcher 
nach  seiner  Behauptung  jene»  Kloster  gehöre.  (Und  weiter 
unten:)  Da  nun  von  Seiten  des  Klosters  keine  haltbaren  Gründe 
dargelegt  und  erwiesen  worden  sind,  aus  denen  das  iiir  den  Bi- 
schof ergangene  Erkenntniss  abgeändert  werden  müsste,  so  ha- 
ben Wir  d  asselbe,  s  viel  das  Kloster  anlanget,  bestätigt.  (Und 
weiter  unten:)  Wirverorduen,  dass,  wenn  die  für  die  Kirche 
Ton  Oviedo  eingewandte  AppeHatiau  als  gegründet  sich  er- 
weisen,  und  zur  Fortstellnng  derselben  innerhalb  der  gesetz* 
Uehan  Frist  ein  BeTollmächtigter  abgeordnet  worden  sein  sollte^ 
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ndt  der  Vollstreckanir  ^f^fi  Urtbeilg  Anstand  g-enotemen  werdii 

damit  die  KircLu  von  Oriedo  nicht  in  ihrem  Besitze  eine 
Beeintrarljtig''nng-  erleide,  hv  cntgcg-cng'esetzten  Falle  aber  ist 
das  ürtlieil  dem  Rechte  g-emiiss  ohne  Gefcihrde  für  fler  Kirclia 
von  Oviedo  um  so  mehr  in  Vollzug"  za  setzen,  als  der  let2^> 
teren  durch  alles  Vorgedacbte  niclit  ein  Re(  htsnachtbcil  znf*e- 
iü^t  wird,  nm  dessen  willen  sie  nicht  za  ihrom  Rechte  kern- 
mea  konnte,  da  das,  was  unter  andern  Personen  verhandelt 
ist,  nach  dem  g-eistlichen  und  weltUcheia  RecXito  auf  Andere  in 
4er  Regel  keinen  £infl«M  aoMerty  - 

lS,  Dertelb€  («ai  iä»     VfO^ ;airf  Born  naek  M^mUtreich)» 

.  Ab  der  KriegsnuiBii  Barlkold  mi^an^  Höfa»  den  Kriegt- 
naiMi  K  Tenp&iel  bitte ^  iifld..cUii^  P.  Tmloiiwn  war,  so 
belunii^ete  A.,  der  Nel^  nmi  Briie  dMielb6%  iiäeh  BiHedignof 
der  Alrtt»de  de«  gadudiltn  Qrles^  damp  d^  Patiroiuitreebt  tni 
iha  mit  der  GeMflwntbiit  des  V^raMgeos  [des  Brblamm]  lüiafr- 
£^egau^ett  sei,  Qad  firMeiitirttt  deshalb  den  Claril^er  desselbstt 
Ortes,  Q.  »I  der  ««wälwte«  F£NMe  dam  Arcydiacon,  wol- 
4sher  ibn  rat^v  Ms4A<^flteher  fiaaehsBgva^  die«elb(B  eiasetite 
«nd  in  den  Lorperttdie»  B«aits  aiowisss.  Der  votgsdadite 
Grudherr  B.  aber  br^sble  dem  vorerwähnten  Bischof  dem 
Priester  T«..  in  VoiieUagy  welchan  jedoch  der  QtsciMf  wdlt 
admittirte.  Da  nun  dieser  T.  gegen  den  obenerwabaten 
yaeksiebtUeb  der  gedewbten  Pfründe  klagend  aaljtrat,  sa  iber- 
wiOM  der  Erzbiscbof  von  RkaiBitt  •  Gesandter  das  apostoii« 
sehen  Stiüile«9  diese  Sache  ge«|rissen  Bichteia  snr  Entschch» 
dang,  und  sprach-  daaa^  (nachdem  die  letsteren  die  Parteien 
mit  den  Ge2engni8sen  a|i  ihn  zncnckgewiesen  hatten  und  der 
▼orgedaohte  D.  mit  den  seinfgen  erschienen  war,  walirend  der 
erwähnte  T.  weder  in  Person  noch  durch  einen  geeigneten 
Stellvertreter  sich  einfand,)  nach  g-enommener  Einsicht  in  die 
Gezeugnisse  des  g-enannten  Clerikers  die  Juossprechnng;  desselben 
von  dem  Ansprache  des  niehrg-edachtea  T,  in  einem  lirkennt« 
nisse  aas^  indem  er  dem  letzteren  riicksicbtiich  der  erwähiUen 
Pfründe  Stillschweigen  aiiferleg^te.  Hierauf  erschien  jedoch  nach 
Verlauf  kurzer  Frist  derselbe  Priester  yor  dem  Erzbiscliof  und 
schützte  einen  gesetzlichen  Grund  zur  Entschul digun«;'  seiner 
Abwesenheit  vor ;  der  Erzbischof  aber  trug  dem  erwählten 
Bischof  von  Strassburg*  und  den  Aebten  von  Alta  siiva 
und  T.  in  schrifdicher  Verordnung  auf,  das  gedachte  Erkennt« 
niss,  dafern  fener  seine  Ehehaften  erwiesen,  iur  nichti«;^  zu  er- 
kliiren,  und  die  Sache  f^ebiihrend  zu  entscheiden^  im  entg'eg;en- 
geseLz.ten  Falle  aber  das  Urtheil  in  Vollzug  zu  setzen.  AU 
fedoch  der  gedachte  Bischof  und  die  obenerwähnten  Aebte  ihre 
VoJJmacht  auf  andere  übertragen  hatten  |  so  hörten  die  snbsti- 
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toirten  Rioliter  über  den  bezeiclineten  Paukt  Zeog'en  ab ;  der 
^e^achte  Cleriker  aber  wandte  an  UnsJ  Berufoni^  ein.  (Und 
weiter  unten :)  Wiewohl  der  Priester  seine  Ehehsrtcn  mincler 
genügend  besdbeinigt  hatte,  haben  Wir  doch,  damit  der  Wahr- 
heit nicht  darch  eine  yoi^efasste  Meinung*  fiintrag  geschehe, 
den  Parteien  den  Cardinaldiacon  K.  zum  Verhörsrichter  bestellt. 
Als  nun  dieser  an  Uns  über  Alles  g^etrenlichen  Bericht  erstat- 
tet Latte,  so  erkannten  Wir  aus  dem  Erkenntnisse ,  dats  der 
Bischof  hintergangen  worden  sei,  theils  weil  in  ihm  enthalten 
war,  eg  sei  durch  die  Gezeuguisse  des  gedachten  Glerikers  hin* 
lAB^tlioh  erwiesen,  dais  der  oberwähnte  A.  im  Besitze  der  Pa- 
troiiatreebti  ikh  rar.  Zeit  der  Ton  ihm  bewirkten  Präsentation 
iMfondeB  bdbe  (waftmid  4<Mlk  m  «fen  Gezeagnissen  nicht 
mebr  lienrorgitig,  als  dam  auf  den  Gnud  oiBea  dem  Patron 
arflcksielktlioh  jenep  PMade  snttelieBdsD  RediiB  d&A  ^rgedach- 
ktOBL  and  A*  yaiwlleb  aebn  SoKdi  amplaiiifeii  Mtlen) ,  theüi, 
wail  es  in  deauelben  Brkeniitiiiste  -kisst,  dbss  T«  seiona  Be- 
weis TerfeHt  liabe,  wälirend  dodi  aas  d^  Geaei^iaiSse«. 
^oi^t,  dass  der  Klag^rand  ron  flm  MalKnglieb  erwieseft 
sei;  theils  weil  [TOtt,deni  firabiscbol]  In  dieser  Sacke' ^cbC 
voUstlbdige  Instractioii'an%enoniiiien  wordea  ist,  da  er  aar' die 
Gezengnisse  ei  a  er  Partei  angenommen  hat,  welche  znr  Enteobe»- 
dting  voa  alksgeringem  Belang  sind.  Deshalb  l^ben  wir  das 
Urthsil  eassfirt,  aod  dem  gedachten  die  obe^erwl^bl^te  PMade 
aageipreehen,  weil  ans  den  Gecaa|;absen  siob  offen  ergab^  dass 
er  TOB  den  wirUkheA  FatroK  an  deni^en  piäsalvt  ' woi(- 
dsa-seL^,  .  v      .  . 

19.  Dentlhe  ium  da$  J,  1203.  aus  Rom  nach  DeuttcJiIand),, 

In  den  Sachen,  welche  durch  den  Aasspruch  des  Papste« 
entschieden  werden,  sind  sowohl  die  Ordnung-  des  Rechts  als 
die  Billigkeit  auf  das  genaneste  zu  berücksichtigen,  da  in  ähn- 
lichen Fallen  alle  Andern  frleichmässig  zu  entschieden  haben, 
sobald  nicht  der  Papst  aus  (Gründen  der  Noth wendigkeit  oder 
des  Nutzens  TO|i  dem  gemeinen  Üeebte  abzogelieii  sich  bewo- 
gen findet.  •  .    ■'  . 

20.  J}er$9ih$  a»  d!ai  C^aetttf  vom  heil.  Ltoäiu»  (um  im  Xii09. 

am  Rom  nmh  Frankreich)» 

Zwisebcaa  deiai  Kloster  Twm  beil.  A.  za  H  ou  e  n  und 
4cu  earigea  ww  tiber  die  Weise,  in  weLcber  der  Abt  ge- 
wählt werdest  sollte,  im  Pioeess  Teikuidelt  worden.  (Und 
wdter  nateat)  Ba  Wir  erkaaat  habea,  dass  der  erste  [rom 
Uas  «dassene]  Aaßrag  dareh  den.  feisten  nidit  widermka  wav- 
dea  istf  tbeiis  weil  die  im  Proeess  angeftilirtea  Vecdaehts» 
tföade; nif^tiir  lidaeosn  (aicbt  an  gsdealLen,  dass  sie 
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tia  Terzög^erlicLe  vor  der  Einlagsang;  hatten  vorg-escLüfzt  wer  Jen 
müssen  und  dass  die  Kiosterbrüder  vom  beil.  A.  darcL  die  vor 
dem  dele»irten  Kichfer  bewirkte  Kriej^befestig^uag'  die  Ver- 
wntliung:  des  Verzichts  beg^riindet  haben,)  theils  weil  die  apo- 
stolischen Privilegiett  und  der  vor  den  zuerst  beauffrag^tcn 
Richtern  rerhandelte  ProceBg  selbst  in  der  zweiten  Auftrags 
Terordnunff  nicht  erwähnt  waren,  wodnrch  sie  allerdin^  ihr» 
Kraft  völlig  verloren  haben  würden;  so  haben  wir  aus  Rück- 
licht auf  das  angeblich  fiir  das  Kloster  Yoni  heil.  A.  erlassene, 
wiewohl  nns  nicht  vorgeleg-te,  Erkenntuiss,  (gegen  welches 
die  vorgedachteii  Richter ,  wenn  es  ihnen  mltg^theilt  worden 
WiiTG,  nicht  das  Gegentheil  erkannt  haben  würden,  wahrend 
nuu  die  anf  dasselbe  sieh  Berufenden  4ie  Sebald  fra^n,  da 
auf  den  Grand  angeblidi  nea  anfgefqndener  Vikwadfui  kein 
Process  wieder  Toa  fifeoem  begotenen  wevden  i^)  das  tw 
den  snerft  beauftragten  Biebtem  Tolkogme  als  geeelslicii  an- 
etkanatf  dat  von  ihnen  g^esprocbene  Urthel  bestätigt  vnd  den 
Ton  eadh  Brwalilten  (wiewohl  Terbehältli«^  der  Rechte  des 
BiMlM^  der  Dic^e)  die  Weihe  ertheilen  lawen. 

2JU   Uenelbc  an  den  Bischof,  den  DecJianten  und  den  CünxXer 
von  Fari»  {^um  dat  J.  1210.  aus  liout  nach  Frankreich). 

JJs  iwieehen  dem  Bischof  Ton  M  e  a  n  x  wad  dem  Kloster' 
vmi  Ar  ras  über-  die  Unterthünigkeit  des  letzteren  ein  Streit 
'  entstanden  nnd  Tön  den  SaohwaUem  der  Parteien  vor  Une 
terfahren  worden  war,  so  erkannten  Wir,  weil  ans  dem  Ge« 
ttnndniss  der  Gegenpajctei  sich  ergab ,  dass  der  Bischof  im  Be- 
llt2  der  Regiernngs rechte  über  dasselbe  Kloster  sich  befonden,- 
anf  die  Wiedereinsetzung  desselben.    Da  fedoch  em  von  Unse- 
rem Vorfahrer  .Papst  Innocenz   erlassenes  Privilef^inm  die 
Tollige  Exemtion  des  Klosters-  anssprach,    so  beauftragten  wir 
den  Deohanten  von  Soissons  und  Colle^en,  dem  Bischof  nach 
der  Wiedereinsefzuni^  in  den  licsitz  der  Ke^^-iernngsr echte  ruck« 
sichtlich   der  Bolmassigkeit  über  das   Kloster  Stillschweigen 
anfzuerlegen,  dalern  er  nicht  g"egen  jenes  Privilegium  einen  ge- 
gründeten Einwand  erheben  und  beweisen  könne.    (Und  wei- 
ter unten:)  Als  nun  die  Richter  den  vollständij»*  instruirten  Pro- 
cess  XU  Unserer  Entscheidung  brachten,    erkannten  Wir  dem 
Bischof,  weil  die  von  ihm  aulgestellten  Momente  die  trifftig«- 
ren  waren,   die  Botmässig'keit  über  das  ^edaditc  Klu&ter  und 
die  ihm  als  Bischof  der  Diöces  diessfalls  zustehenden  Regierung»» 
befugnisäc  ^n,  so  jedoch,  dass  dem  apostolischen  Stuhle  sein 
Recht  vorbehalten  bleibe,  wenn  er  seinen  diessfaliffigen  Aa- 
sprnch  verfolgen  würde.    Wenn  nSnlleh  da»  Prifilegium  dos 
Torgcdacbten  Innoeens  dem  [Papst]  Alexander  vn  Pro- 
«easer  vorgelegt,  i|ttd  Toa  ilnn  gegen  daaaalbe.eikannl  wacdMi 


Digitized  by  Google 


346  meretßt^^Qrßgorn  IX,  Liöer  IL  Tif^  X^r^^ 

i«t,  80  ist  eg  offenbar  von  ihm  verworfen  worden.  Ist  ab^ 
aber  die  Vorlegung  nicht  gescheLen ,  so  kann  auf  den  Grand 
einer  neu  aufgefundenen  Verleibangsurkunde  .das  Torgedacbte. 
Erkenntaiss  nicLt  entkräftigt  werden. 

22.  Derselbe  an  die  Aehte  von  der  heil.  Maria  zuCagia  vni  den  Abt 
vwf.  YMÜtM  iecreta  (um  dai  J,  .1200.  um  Rum  nadk  Frankreick).  ' 

NacMen  J«  ond  A«,  Stüfsberren  Trat  heil.  Dionys  za 
Bbeimg,  y  im  Namen  gewisser  $(ilUlieiTen  dem.  a^stolischen 
Stdüe  hinterbtapht  Jiatten^  dass.dar  Abt  dfr  Yetncbwendangy 
4d«  Mei^fsides,  der  Simonie  nnid  .  gewisser  andessn  Verbrechen  . 
vislfech  besüchtigt  ^erde^  so  be8ii£b:i^en  W|r  d^n  BisdmC 
ir«n  CJialoiis  and  Gollafen^  gwrsonfidb  .fisk  Jn  das  Stift  m 
bfigeben^  doü  den  sowoU  am  Hanpt  als  dbn  $9iedem  fgdnk 
denen  MSngtfn  absnlielfen  qnd  jede,  als  nodi wendig  evlumnto 
Anordnuig.  za  treffen.   (Und  weiter,  unten:) .  Die  .Riditer  aber 
e^(liet|tol,  nsebdem  äle  die  Bida^les  Abts  ond  der.  Stiftsberren 
angenommen,  den  Abt  von  der  Verwaltung  des  gedaehfen 
jStilts  durch  ein  Urtkeil,  indem  siö  die  Correetion  der  Glieder 
auf  später«^  Zeit  verschoben ,  da  sie  solche  dämals  nidit  zu  be- 
wirken vennochten. :  Gegen  dieses  Urtheil  legte  der  vorgedacbte 
Sachwalter  an  Uns  Berufung  ein,  nnd  stellte  dasselbe  als  nn- 
haltbar  dar,  theiis  weil  die  Richter  ohne  die  ni»thige  Streik 
einlassung  in  der  Sache  verfahimi  seien ,  theiis  weil  ne  de« 
Eid  der  g^gen  den  Abt  verschworenen  Stifi^rren  apgenom- 
anen,  und,  dme  die  Geuengnisse  der  Parteien  ^sn  publiciren  oder 
dem  Abte  vorzulegen,  zur  UrtheilsfÜlhing  zu  verschreifen  sich  ' 
vinterfangen  hätten.    (Und  weiter  nuten  c)  Da  Wir  nun  darüber^ 
<iaas  eine  Verschwörung  in  Frage  stehe,  nicht  haben  Gewiss^ 
lieit  erlangen  können ,  so  befehlen  Wir  euch,  dafern  sich  er«.  ^ 
^iebt,   dass  (wie  diess  der  Abt  hat  beweisen  woUen)  eino 
Verschwörung  derjenigen  Yorh'ege,  deren  Eide  die  Riditer  ent» 
^es  engenommen,  und  dass  die  Richter  ohne  andern  Beweis  !©• 
ciigiich  auf  den  Grund  ihrer  Aussagen  dag  Urtheil  gefällt  ha« 
'hen,  das  von  den  letzteren  Verhandeitc  zu  cassiren  und  in  der 
Sache  dem  Inhalt  der  ersten  AuftragsTerordnun^j;^  gemäss  zn 
veifahren.     Wenn  jedoch  eine  Verschwörung  nicht  erwiesen 
werden,  oder  ungeachtet  des  hergestellten  Beweises  sich  erge- 
ben sollte,  dass  jene  i'iber  die  Thatsachen  nicht  deponirt  haben, 
auf  deren  Grund  die  Entsetzung  über  den  Abt  verhangen  wor- 
den ist,  oder  wenn  endlich  die  in  dieser  Beziehung  erstatteten 
Aussagen  durch  die  Zeugnisse  Anderer  genügend  bestätigt  wor- 
d(;n  sind :    dann  habt  iiir  das  Verfahren  der  gedachten  Richter 
zu  bestätigen.    Wenn  namlicli  schon  die  Verschworenen  gegen 
d«n  Abt  nicht  zum  Zeugnis»  gelassen  werden  durften,  so  konn- 
tfot  sie  doch  eidlich  zum  Zeugniss  über  den  ^^uslMud  des  ge- 
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dachten  Sfifts  verpflicLtet  werben,  nm  darch  iLre  Aossag^e 
über  andere,  den  Abt  nicht  berührende  Punkte  GewUsheit  zu 
schaffen,  daznmal  zu  jener  Zeit  eine  von  ihnen  g'eg'en  den  Abt 
eiDgei^an^iie  Verschwörung  nj^cht  erwiesen  worden  war« 


ai.  D€rittb€  (mn  dm     I20&.tm  Rom.) 

Ihr  aber  habt  das  yon  des  ^el^^irtoi  Riditeni  über 
Wabl  det  Cvftos  gefällte  BesliitifMgfsdecret  ma  prSfett  unä  des 
iiascilkfeadai  Rechtsgrmadtätzen  gemäss  entweder  sa  biiläti« 
fea  oder  wm  cnssireii,  dergestalt,  dats  ihr,  wenn  einer  der  de-* 
legirfcn  Richter,  welche  das  Urtheil  gefällt  bnben,  zur  Zeit 
der  PaUicntiea  öffentlich  mit  dem  Kirchenbann  belebt  war^ 
wie  dien  ans  dem  Schreiben  des  Erzbischofs  hervorgeht^  oder 
wenn  sonst  eine  gerechte  Ursachn  d^  Anfbebung  fenes  Er^ 
kenntnisses  ticb  ergiebt,  nach  angesprochener  Caatation  die 
Wahl  dei  TOigedacbten  Cnatoa  einer  nenen  Priilnnff  «nter  werfet. 


25.  Gregor  IX*  (um  dat  /.  1234.  zu  Rom)* 

HVlawoI^  in  der  Refd  dai  unter  andern  Partien  Var« 
handelte  dritten  Personen  nicht  nachtheilig  werdan  kann,  ao 
enfateht  doch  dann  ein  Rechttnachtheil,  wenn  jemand ,  wie 
wohl  ihm  rncksiehtilch  des  in  Frago  stehenden  Panktes  das 
Recht  SV  kla^  oder  nA  sn  rerthdidi^  sa  erat  snatand,  den» 
noch  den  nach  Üatt  Berechttgteni  so  wie  nicht  minder,  wenn 
jemand  denjeni^  kkfen  liesS|  Ton  waldiem  er  sdn  Recirt 
ilhgekitet  hatte. 


20.  J}4rs$U€  (um  da$  J,  1234.  zu  Hm)- 

Wenn,  wie  Uns  kund  geworden,  zwei  Richter  vergcbie- 
dene  ürtheile  gesproclien  haben»  so  ist,  dafern  sie  kraft  eif^e- 
ner  Gerichtsbarkeit  verfuhren,  das  fiir  den  Beklagten ,  nicbt 
das  fiir  den  Kläger  gesprochene  aufrecht  zn  erhalten,  yorans- 
gesetzt,  dabS  nicht  in  einer  besonders  begünstigten  Kechtsäacije, 
zum  Beisj)!«!  im  Streit  über  die  Ehe,  die  Freiheit,  die  Mit-, 
gift  oder  ein  Testament,  für  den  letzlern  erkimnt  worden  ist, 
W^enu  dagegen  die  Richter  in  Folge  gesc Ijuhener  Delegation 
diese  l^rkenntnisse  gefallt  Laben ,  so  Langt  die  EnlacLeidung 
Tom  Ermessen  des  Deleganten  ab.  Beim  Coraproiniss  endlicb 
keines  toh  beiden  aufrecht  erhalten  werden. 
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ÜB  appeüationiikuSi  reemaUon^m  et  reUUiombuu. 

(JTw  Jj^Wuionen.  9W  VmPtrfimg  der  Richter  wni  dm  m  MlfS 
B^xMkm^m  tu  Mimmmitn  Btriektm.) 

«•4*  AU90ini€r  III.  an  den  Bitchof  von  NanMk  (tm 

Wen»  Jemtnd  an  Uns  appelltrai,.  nad  litr  sdaa  Appel- 
*  lafiaa  «inen  allza  lan^  Teitaiii  bettiannttt  aoUta,  ao  aatse  dn 

iliiii  einen  Tag  fest,  Ms  za  weldhaa^  ar  aicli  an  daa  apaato- 
lischa»  Stabl  fdbübrend  wänden  mag,  nnd  aolite  er  bis  zu 
dieaem  Ta|*a  sn  attcheinen  Tepabsänineii ,  aö  zwinge  ihn,  deif 
nam  früheren '  ITrtheil  über  die  streitige  Sache  ohne  Wider» 
apmch  Folgia  am  leiatea*  Sollte  aber  jemand  seiner  AppaUa»^ 
tion  einen  angamessenen  Taraun  beifiigea,  jedock  bia  an  dem 
feaigaaatstaa  Tage  dieaalbe  nicht  weiter  yerfolgen,  ao  nötbiga 
ihn,  unter  Zurück weisnng^  der  Appellation,  deiner  früheran 
Entscheidung  nch  za  uatepwacÜBn^  wie  Wir  aa  in  dm  obigan 
Falle  beatimmt  baban, 

6*  D$r%*lbe  aa  den  Erzbischof  von  Bheimi  (tun  daß  J«  IIBO.  €kt 

Horn  nach  Frankreich). 

An£  deine  Attfn9s  gaben  wir  dir,  geKabte  Bruder,  den 
Bescheid,  dass,  wenn  vor  dem  Urtheil  oder  naobber  appellirt 
werden  aoUte,  dem  Appallanten  eine  Frist  Ton  einem  Jabra» 
•doTi  wenn  driiigande  nnd  auganacheinlicha  Grunde  vorliegen, 
Ton  zwei  Pallien  gestattet  werden  möge,  ea  mjia^te  denn  der 
Richter^  gegen  dessen  Anaaprneli  appellirt  worden  ist , '  aus 
Jttickai^lil  anf  die  Entfernung  der  Ortaebaften  oder  der  Per- 
sonen oder  nach  den  Umständen  des  vorliegenden^  Rechtsfatiea 
eine  kürzere  Frist  angeordnet  haben.  Hat  nnn  der  Appel- 
lant innerhalb  der  festgesetzten  Frist  die  Appellation  nicht 
weiter  verfolg-t,  so  soll  die  Entscheidung  rechtskrafitig  sein; 
hat  er  aber  insbesondere  nach  der  Entscheidung  appellirt  nnd 
den  Procesa  verloren,  so  soll  er  aiirh  nicht  weiter  grelio'it  wer- 
den, wenn  er  wegen  derselben  Keclifssat  lie  noch  ein  Mal  ap- 
pelliren  wolite.  Wenn  aber  |cm;iTid  g^eg-en  eine  lieschwerde 
und  zwar  vor  Anfang-  des  Processes  appplüren  soHfe,  so  soll 
eine  solche  Appellation  zimelassen  werden,  weil  die  heiligen 
Canones  anch  anssergerichtiich  eine  Appellation  ohne  ünter- 
terscbied  gestatten ;  auch  pflegt  man  diess  in  der  That  fjar  nicht 
Appellationen,  sondern  Provocationes  ad  causam  zu 
nennen.  Hat  aber  jemand  vor  der  Entscheidung  appellirt,  so 
nuisa  er  sich  dem  Urtheil  des  Richters  unterwerfen  y  an  wei- 
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cLen  er  apj>elHrt  bat.  !•  Sollte  im  Uebrig^en  der  Appellaul  *  / 
anch  ein  Rauber  sein,  oder  eine  fremde  SacLe  gew  ilisam  m 
»einem  Besilze  behaapten^  80  soU  i4c(it8  desto wenig^er  eine 
solche  Appellation,  wenn  iie  Ja  dem  ProeoM  T<Hf  dem  geisi liehen 
Richter  g^eschieht,  zugelassot  weiden,  er  mfisste  denn  ein 
Botorisclier  Bänbet  ddcr  Hairer  felD,  Irift  dei^'enfge,  welciiert, 
obwaM  er  abwesend  war  Mid  sidi  aidit  TerÄeid^  liatte,  dtc 
Apoftel  exoortwittntfeirt  bat»   

0.  Dertelhe  an  detuüben  {um  äoi  J.  1 180.  aut  Rom  nach  Frankr^ieky 

-  <  ► 

Hai  leoMiid  ha  dbem  Procetie  appelUrt,  «nd'^begfeht  er 
mn  iiocb«  widkrend  die  AppellatioaiMtobe  wtentidiiedea  ist, 
irgend 'eltf  Verbredien,  oder'wifd  er  beacbnldig^t,  IHiber  e^ 
f  läches  be^^ngen  xa  haben ,  oder  wird  er  sagtcicb  vr^gm  eine« 
abderen  Sadie,  anf  welche  sich  die  Appellation  nicht  btriehf^ 
Terklagt,  äo  kann  er,  wenn  diese  Sache  Hn  densielben  Richter 
feUngt^  gegen  wolchen  er '  in  dem  znerslfejrwäfanten  P^iocesso 
.ajfpelfirC  hat,  ihn  belieb^  als  mdachtig  refwerfen»  SoUlo  .e» 
'  diess  «be#  weht  thnn,  so  »ms  et  sich,  dem  Unheil  deasalbeii 
nntsrweilen,  namentUofa  woin  er  sewi  ordentlicher  iychter  ist« 

7.   Derselbe  {um  dai  J.  11  SO.  tu  Horn), 

Wenn  von  zwei  Personen,  welche  vor  ihrem  Richter  ei* 
•    Ben  Process  führen,  wegen   eben  dieser  Rechtssache  die  eine 
an  Uns,   die  andere  an  ilireu  Rinhter  appellirt  hat,    und  dio 
letztere  im  Appellationstermin  erscheint  und  anüihrt,  dass  si« 
an  ibreii  Richter  appellirt  habe,  ohne  der  Appellation  ihres 
Gegners  an  den  Papst  zu.  gedenken,  so  soll  ge^en  die  erster^ 
Wenn  sie  anf  die  in  gesetzlicher  Weise  an  sie  ergangene  Cita- 
tion  weder  erscheint,  noch  einen  Bevollmächtigten  schickt,  nnd 
anch  sonst  nicht  Folge  leistet,  das  Excommnnicationsurthel  iür 
ihren  offenbaren  Ungehorsam  gesprocfaeli  werden  und  in  Kraft 
treten,  voransgesetzt,  dass  der  Richter  nicht  erfahren  hat,  dass 
we  an  den  Papst  appellirt  habe.    §.  1.  Auf  deine  fernerwei- 
ten Anfrage:  ob  eine  Appellation  gültig  sei,  welche  bei  einem 
wehlichen  Richter  vor  oder   nach  dem  Urtheil  an  Uns  ein- 
gelegt werden  ist,  diene  dir  zor  Antwort,  dass  sie  zwar  bei 
solchen  Richtern  gilt,  welche. Unserer  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
nnterworfen  sind,  bei  anderen  aber,  der  Strenge  des  Rechts 
nadi  nidit  giiltir  sef,  wenn  gliidi  tio>  nach  der  Gewohnheit 
der  Kirche  angelassen  wird* 

S.  Dertelbe  an  den  Leutpnetter  und  die  CeisfUcTten  tum  heUm 
NazariuM  von  Albia  {um  da§  J.  1474*  am  Horn  nach  tortu^all. 

*  f 

Wenn  ihr  dne  AppsIIiltioB,  wsldie  gegen  dne  sn  euMi 
Ifusfatheil^  gelallte  jBnIscheidwg  vtin  encb  «ufekft  werden  is^ 
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* 

während  zweier  Jalire  nicht  foHgestellt  Labt,  so  sind  Wir,  • 
faüs  ihr  nur  die  Fortgtellimgp  in  Folgte  eines  nacljgewiesenen 
Hindernisses  unterlassen  habt,  nicht  fememt,  dass  daraiu  für 
eure  ^^erechte  Seche  ein  NachtheU  entstehen  solle. 

ÜS,  Dßt^tlht  m  im  Bitchof  von  Worehu§$r  (um  tta$  J.  il7& 
j  4m  M0m  suwh  EngUUld), 

Sollte  dir  eine  Rechtsache  mit  der  Refectionsclansel  zwt' 
Entscbeidunir  ubertFa|;eii  werdee>,  und  eine  Partei  nach  erfolg^- 
ter  Citation  den  Weg  äa  den  apostoliseBaa  Stohl  eingeschla- 
gen haben,  00  kauHt  d«  nkfcts  dtestowenlgfl^  den  Reehtsgrmnd- 
9äfzen  g&aSm  der  Sadi»  Terlhlnreii.  Hat  iie  sich  aber  Yor 
«Irfolftfer  l^tation  aii  den  lieiligen  StM  gewuidt,  so  darf 
wädkk  Weiter  ^Torlahreii  werdcin* 

'     la  D$rttlbe  (um  dat  J,  1180*  xu  Bern)* 

Auf  deine  Anfrage  gehen  Wir  dir  den  Besdieid ,  dass,  * 
wenn  wegen  eine|r'  Efatreile  ein  Streit  ent^ht^  nnd  in  Folge 
ieseen  appellirt  wird,  inehti  destoweniger  dieee  Einrede  nn 
prölen  ist,  wenn  ohne  fäe  die  Hauptsache  nicht  eat8«Äiedai 
WQorden  l^ann.  f •  1«  Wenn  al^er  der  €r€|*ner  wegen  [angeb- 
Mcher]  Erschleicbnng  [des  Aoitragsreseripts]  appellirt  hat,  so 
ist  die '  Bnficheidang  in  der  Sache  deshalb  ideht  an&osciiiehen« 

t 

.D€r$elb0  (um^dat  /.  1180.  zu  Born), 

pnsere.  WillenBmdnnng  rttchsichdich  der  AppeHationen, 
wel<3ie  w^n  geringfiigiger  Sache  einbiegt  worden  sind,  geht 
dahin,  dass  sie,  sei  die  Sacbe^ /wegen  weldier  sie  erfol^^en, 
findi  noiA  so  nnbedentend,  nicht  weniger  snlassig  seien  ^  als 
diejenigen,  welche  sich  anf  grteere  Sachen  beliehen« 

12.   Dertelbt  {um  das  J.  1180.  zu  Born). 

Die  heiligen  Canones  gestatten  einem  jeden  das  Recht  zn 
appelliren  vor  und  nach  der  Binlassnng,  und  vor  der  yerktin<» 
digang  des  Urthols  sowofif,  als  nachher;  die  weltlichen  6e»  - 
setze  dagegen  lassen  die  Azpellation  Yor  dem  Urthel  nur  Ans- 
nahmsweise  za.  Wenn  ferner  in  kirchlichen  Sachen  das  Rechts- 
mittel  der  Appellation  wen^HiIIt,  so  Ist  eben  so  wenig  dieses, 
als  die  Recusatioii  zozalassen.  ArYenn  mdlicli  die  Entscheidung 
eines  Processes  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  libertragren 
wird  ,  so  fängst  die  Frist  von  dem  Aug^enblicke  an  zn  laofen^ 
WO  den  Kichtern  dm  Kescript  behändigt  wird. 

13*  D^rtelhe  (um  d!sf  /.  IISOl  s»  Barn). 

*  Es  ist  zu  Unserer  Kenntniss  g-elang-t,  dass,  wenn  Geist- 
liche sich  über  Verwundungen  oder  andere  Unbill  •  wt^iche 


\ 
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ihnen  zag^ef ii^t  worden,  beschweren,  die  Aog^eklag^ten  an  den 
apostolischen  Stuhl  ai)i)eUiren.  (Und  weiter  unten:)  "Wir  eiw 
mächtig^en  dich  demnach ,  dass  du ,  wenn  ein  solcher  Exc«^»  ' 
der  Appellanten  nicht  öffentlich  vorgefallen  und  notorisch  ist, 
gie  durch  kirchliche  Discii  Hiiarstr  ifen  nÖthig^en  ma^st,  dass  sie 
die  eingelegte  Appelldtioa  in  tlcr  i;cljong"on  Frist  weiter  Ter- 
fofj^en.  Ist  aber  ihr  Verg-ehen  ölfeiitlich  vorg^t  Tdllen  nnd  noto- 
risch, so  lasse  dich  durch  die  Einwendung-  der  A])pellation 
nicht  abhaüen,  sie  zu  excoiumuniciren ,  und  durch  die  Excoiii« 
munication  aus  der  Gemeinschaft  anszoschliessen  ^  bis  »ie  den 
Verletzten  das  ihnen  zogefiigte  Uaredit  wieder  gnt  g^macht^ 
und  äich  mit  einem  wtm  dir  atf)|g<eiidlfen  Sebreiben  yor  dem 
apostolischen  Slahl  gezeigt  faabwwtotien.  ^ 

14.  I>«l?4e/^«.4|s  den  Erzbitchof  von  Toltio  (tt^i       J«  IWK 

nun  Horn  nach  Spanien)»  . 

Wir  cfeben-^  Mr.itfim  Aafrage  4efi  IBmAMf  -^mm^ 
iif«iui  PersoneOf  welche  notorisch  Ehefran  .  eines  .  Alldem 
»ic^Ukalteni  ^  odeir'  sieb  gewaltsam  /in,  Cfeisilicben  TergiüFea  ^ 
liaben,  Ap|iellation  erhoben  haben  ^  einer  solchen  Appettafion 
•eUcditerdiollfft'nUbf  «K  ileferiren  seL  "Da  ateir  Vides  neforisoli 
keisst,  wei  es  in  der  That  nicht  'Isl^  ««o'mnss  da  didh'  wohl 
Tvrsehen)  dtibs  dn*''nidit  Etwas  föv  notarfsdli  hülst,  wai  2#ei« 
M|iMI9terworfe»'ist<'  •  Wenn  femand  bei*  dir  appelÜrt,  so  sw|a^ 
fltar,  die  •tingvle^e  A^eUatien  in  der  gehö'rigeni  Frist  weiter 
na  veifblfen^  ioder  aie  fiiUeii  an  lassen  nnd  deinem  Urtheii  «idr 
zu  nnterwerfen. 

15.  D^fi^lhe  an  den  BUcKof  von  Dttrham  (um  dag  J,  11^0.  oat  , 

Amt  n«M  England).      •*  «  * 

'  Es  ist  Uns  b^richfet  worden,  dass.  Wenn  in  ihren  Rech- 
te gekränkte  Personen  za  dem  Schatz  deft  apostoliscfien  Stuh- 
les ihre  Znflacht  nehmen,  und  nach  Einlegnng  einer  Appellation 
den 'Weg  hierher  antreten,  die  Gegner  derselben,  nn^i^eachtet 
sie  von  der  Appellation  Kenntnis»  erhlieten,  docfi  v^eder  vor 
Uns  sich  stellen,  noch  einen  Bevollmachtifi'ten  absenden;  sobald 
sie  aber  erfahren  haben,  das»  jene  bei  Uns  V  erordnungen  ausge- 
wirkt haben,  eine  Appellation  erheben,  und  den  We»-  zu  Uns 
antreten,  um  auf  diese  Weise  die  Bemühang-en  ihrer  Ankläger 
zu.  vereiteln.  Wir  geben  dir  nun  auf  deine  deshalb  an  Uns 
gerichtete  Anfn^^e  den  Bescheid,  dass  du,  wenn  jemand  über- 
liihrt  sein  sollte,  so  Etwas  aus  betrügerischer  nnd  böslicher  . 
Absicht  gethan  tm  haben,  seine  Appellation  nicht  ztilassen 
sollst,  auch  deshalb  die  dir  üb  ertragene  Rechtssache  zu  Ende 
zu  führen  keinen  Anstand  nehmen  magst.  Denn  es  möge  dir 
nnrerhalten  sein,  dass  Wir  eine  solche  Verordnang,  aui  wei* 
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die  sieh  Jergleiclien  Personen  stützen,  niclit  zur  Unterdrücknng^ 
der  Gereclitigkeit^  «lüuderji  zur  ijei»eitigaii|^  der  iieacliwerdö 
erlassen  Laben* 

•    16.  D^r$$ti§  an  int'Erzhischnf  von  Tori  {um  itu  I*  iLdXU 

J^om  Mach  England)»  .  , 

JhM&m.,^  Prietfor  IL  ror  Uns  mMtaem  ynstf  n»  huim 
.  hut  ITVir  a«u  BSicktf  m  Taicvli  P.^  CazdML 

wr  Bdl«  Snyaiinft»  die  swisdieii  Ür'va^ikni  ofMchwelwil» 
SeebtHMobe  zar  Uatersoclmap  übertragfeil. '  •  Diese  haben  nnit  äqjT 
^  TOS  jäir'eriiobcMi  Vstwjuf  [der  fixeoamiiKnicatlon]  ili»  «itf 
TwMlt*^4yuti  wiewalil  «r  TonReiAlinrcifett.  nidit  in  denStr* 
dienbänn  Te^efiUen  war*  BnluXb  befehlen  Wir  iin  loerdmodi»  im 
▼ofbenanntai  Priester  Jaliir,  weil  er  Messe  gelesen  hatf  nadi^ 
dem  «r*  nngeaditet' seiner  Appellation  excomi^nfdrt  war,  hat* 
iieiiiin  nicht  zu  belästigen,  sondern  den  Znstand  ror  dsr  ei»»- 
'    f»irontesn  Appidlsüsn  wiedechemstellNb 

tr^'.  Denellle  au  den  Erzbitchof  von  Canterlurjf  (um  da*  J.liSO. 

SKf  Hesi  naek  Eiigiand). 

...  ■  « 

Anf  deine  An&age:  ob  es  dir  erlaubt,  sei,  dis^.Sfesitz  dem, 
jenigen,  welche  an  Uns  appelliren,  wenn  selbiger  gestört ^eiipi 
sollte,  wiederherzustellen,  ohne  class  dadurch  die  Sache,  we* 
gen  welcher  Appellation  eingelegt  worden  ist ,  beeinträchtigt 
werde,  geben  "Wir  dir  den  Bescheid,  tlass,  wenn  wegen  deit- 
Besitzsforong  eine  Beschwerde  an  dich  ;j;clano{  sein  seilte^  dSL 
in.  dem  gewöhnlichen  Processgange  verlahren  dürflest« 

Ii»  JDsrtelAe  -mt  int  WMof  wU  'AnMimmn  ,9^Ugnß 
(am  dat  J«  iWh  mh»  B«m  McA  Flßwumen). 

Wir  geben  dir  auf  deine  Anfrage  den  Bescheid,  dass, 
wenn  Jemand  ganz  allgemein  w  cgi  n  jeder  Verletzuug,  welche 
ihn  etwa  treffen  ko'nnfe,  eine  Appellation  erUebea  sollte,  derw 
selben  nicht  Statt  geg^ebtn  werden  dürfe.  Wenn  aber  gegen  ei- 
nen KicLter  we^eii  jeder  Verletznng  appellirt  werden  sollte. 
Welche  in  einer  eiuzigen  KechtssdcLe  dem  Apjiellanten  7.ngefügC 
werden  .könnte ,  so  ist  einer  solchen  Appellation,  obwohl  sie 
^ine  allgemeine  ist)  docL  von  demselben  Kichter  zu  deieriren« 

It»  Der  $*  16  9  «n  den  BUcliof  ton  Zamora  (ttm  ^S«  J»  li$OL  «w 
«  -      .  .         Mpi^  nach  Spanien).  ' 

Ab  Wir  gendgt  WMren»  deine  Bitten  sa  gewahren»  a»  ' 
stellte  Uns  der  Cardinaldiacea  J.»  welcher  rordem  Legat  des 
apestolischen  Stahles  war»  tot,  dass  er,  da  da  anf  seine  Ln- 
dni^  zn  erscheinen  nnterlassoi  habest^  die  SzconmiiiiiieatieiK 
g9g9m  dkfk  ASiigesacojcheii  habe.  (Und  weitisr  nnten^  Und 
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ab  19«,  GMOiieiii  htSL  Jae*l»BS,  arft  BeMamiMk^^mi' 
•Icherte,  dais,  weil  clir  der  Kömg  dne -Gmndtfciiaft  fibeitran 
babe,  da  aaf  die  Ladanf  dai  rorgattamtcB  Cardiaab  aiciit 
labest  crscbeinen  können,  so  betbeaerte  aaf  der  aadan  Sdta 
wieder  am  der  Cardinal,  dasi  dicb  sein  Ab^eardaeter  aiebt  bei 
der  Aosfübran^  der  köaigticsben  Gesandtscbafll,  iondem  in  dar 
Kircbe  zu  Salamanca  g:etroffeB  lia£a«  (Und  weiter  anten;]^ 
Deabalb  gebe»  Wir»  ia*£rwä^aa(,  dam  es  tür  dicb  uaiaemlidi 
war,  nater  dem  Vor  wand  eiaer  erfoi^aa  Appellation  aaf  dia 
liadan^  des  Legaten  aicbt  zn  erecbeineii,  liiermit  den  Be&bl| 
daas  dn,  sei  es  in  eigener  Person  oder  durcb  faaignela  AV 
^esaadte,  dicb  Tor  dem  apostoliscben  Stable  stelleup  and^  .wann 
da  ea  Tmaagat^  deine  Uascbald  dartbmi  aallat* 

20.  D€r$€lb€  an  den  Erzbitchof  von  Canterbmrg  J^MmJUu  J«  IISO. 

'  '   *   '        aut  Born  nach  England.)  >  ' 

In  Betreil  denenig^ea,  welcbe-  einen  Bid  lefiteiit  dam  gla 
aicb  vor  dem  ^eistficben  Gerlclit  stellen  wallen,  nnd  dennoch 
siacbber  appeliiren,  magst  du  Fiirsoi^  trs^gen,  das*  sie  ibren 
Cid  bditen,  oder  binnen  vierzig  Tagen  nach  eingelegter,  Appel« 
latian  dan  Weg  aar  Fartstelliuig  derselben  antreten. 

31*  D$r$9lb9  na  dtn  Bitchof  von  Chartret  (lua  iTsi, 1180.  «Si  . 

Mom  nach  Frankreich)* 

Aaf  defne  Airfraget  ob  ewto  Appellatiok  aa  /tüfariren  aef, 
wenn  ria  van  demjenigen,  t 'welcher  dem  Gebranche  gemiuM 
aach  geSehwarenem  Sbia  an  abaalviren  ist,  bcTor  ihm  dna 
I^eistaag  aafarbegt  warde,  «ider  nachjtefn  er  dia  Anflage  ar* 
liaUen  hat,  zar^Hintersiehnng  erhoben  Worden -firt,  »r«  ar&eilen 
Wir  dir  den  Bescheid,  dass  einer  solchen  Appellation,  wekhe 
dia  Eidasieistaag  aafheben  wütde,  in  keiner  Weise  sa'delbri- 
laa  sei,  dass  er  Yiefandir  sofort  aaf  das  frühere  Brkenntalss  ' 
zn  Terweisen  ist,  weldies  so  lange  streng  an  befolgen  ist, 
bis  er  die  Auflag^e  erbalten,  oder,  nachdem  er  sie  ethaltaa,  die- 
aeliw  nach  Möglichkeit  aasgeiührt  hat. 

22.   D§r$alba  an  den  Bischof  von  Whirhenter  (um  dof  J.  liSOL 

aifi  Born  nach  England), 

In  Beireff  derienigen^  wal^e  an  den  apastoUadiaii  StaU 
appeliiren,  and  sich,  wenn  sie  sodann  Tcritiacben  begangen 
haben,  gegen  die  Anldaga  durch  Basafimg  Aaf  .dia>Appellatiaa 
achütaen,  gebien  Wir  den  Basfcheid,  dais  die  Appellation  sla 
nicht. in  ilumt  nnrechtBtuWgen^.2nstanda<  aflhilbM  dirfe,  viet 
mahr  ihr  Yeigehan  mit  kinhlishar  IMaclpliBaiifiafa .  an  'be- 
legen sei. 

Corp.  /ar.  canen.  II.  2^ 
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29«  D«ri«IAt  «s  dtn  PatrUrehen  von  Grado  und  an  den  Civw 
ÜM^jfnuimr  9am  ML  rUuHi  (im  d€$  J.  Ii72.  <ic  Aom). 

Wir  befehlen,  dass,  wenn  der  Archidiacon  trotz  ein- 
gelegter Appellation  und  erfolgter  Verknndigong  der  Excom- 
mnnicatlon  znr  WaU  des  C.  Terschrillen  ist  9  nnd  der  Primi- 
ccrius  nebst  den  Stiftshenren ,  ingleicken  der  Leutpriestcr  mit 
Zngtimmang  dar  Geistüchkdt  dei  Bittbnmi,  oder  wenigstens 
des  grössere»  «iid  TemüiifHgeraii  Theilei  teidben,  dem  1.  warn 
Bischof  vtA  ffiiten  gewtibU  hat,  ihr  ohne  Bftckridit  auf  die 
Appelibfion  des  TOibenaiiiiteii  Archidiacomt,  wetan  er  mIM 
tak  die  firtttr  geeefaeheae  Appellation  nIdit  eingegangen  ist, 
die  WaU  den  erwÜhntea  1*  kraft  apostoHfdier  Vollmacht  be» 

MAgnt  ioUt. 

» 

y  2/L  B#rs«ldf  «n  dim  EniUthof  von  York  (m  diit  X  1174U  «M» 

• 

Es  bat  Uns  M. ,  Geistlicher  deines  Erzbisthnms,  Tor- 
gestellt,  wie  es  sich  oft  ereigne,  dass,  wenn  jemand  wegen 
einer  Rechtssache  appellirt,  er  in  andern  Sachen,  wegen  wel- 
cher von  ihm  nicht  appellirt  worden  ist ,  Rede  und  Antwort 
zu  geben  sich  weigert.  Hierüber  geben  Wir  nun  dir  hierdurch 
den  Bescheid ,  dass ,  obwohl  ein  Solcher  wegen  jener  Appel- 
'  lation  nicht  weniger  gehalten  ist,  in  anderen  Sachen,  wegen 
welcher  die  Appellaiion  nicht  erfolgt  ist,  sa  antworten,  den» 
noch  der  Riditer,  gegen  wetdm  appellirt  worden  ist,  weil  er 
deaMdben  Terdßiciitig  ist,.  Ihn  nlaht  aar  Antwort  in  andern  Sa- 
ehen-  njithigen  dürfoi  avsgenonmieif  hei  einem  Terbrechen,  wcl> 
dies  so  schwor  «ad  oiMbar  ist^  daas  Ihn  schon  die  Thal 
ssttst  TerarthA. 

26»  Dsrtslftf  an  den  i?.,  Erzhuchof  von  CanUrkurff  (wttim  J» 

ilBOk  mu  Bern  nach  JBHghmd^m 

Wie  du  dich  erdreisten  magst,  an  Uns  eine  Anfrage  zu 
richten,  sehen  Wir  nicht  wohl  ein,  da  man  dir  nachsagt,  dass 
da  die  rechtliche  Ordnung  yerkehrest ;  denn  du  sollst  den  Wah- 
len der  Bischöfe  nicht  in  der  Kirche,  wie  es  den  canonischen 
Vorschriflen  gemäss  ist  nnd  sich  geziemt,  auch  nicht  in  dei-^ 
»am  Palast  oder  in  deinem  Gemadi,  sondern  in  dem  Gemach 
das  Königs,  im  WIdarsMt  ndt  der  darch  das  Redit  dir  aaf- 
adegten  Ffficht  and  mH  der  MscUKttchen  WMe^  dia  BeMi- 
tignng  eHheÜen,  (Und  wdter  nnten:)  Wenn  jemand  wegan 
UnfJbargaaMr  oder  aas  iifead'^  dnem  aftdem  Grande  mit  deaa 
Banne  oder  der  Bxtoflimnideatidii  belegt  ist,  and  den  €Md^ 
-tan  aieh  naterwirft,  sa  kann  Ihn  der  Ridiler  wegen  der  Yw» 
gahcttj  fiir  weiche  Ihn  das  Vrthd  getreftn  liat,  ireuprachs%' 
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fhiiif  än  Bfaiiiapniif  .  eMe^ofcMtdll»  Jedodk'  avtt  w  vor  der 
FreiipnduHV  we*§euü|:Giidft  Cantiott  lefilei,  dami  «r.ti^  eni^ 
weder  Tor  dem  Papste,  an  weldm  appeOirt  wird,  wesii  m 
der  Gefoer  Terlan^  oder  Tor  den  Riebtei^  ireldieiii  derPap^ 
dia  Sa&  Uegfii*  haC^  den  Ampnidbe  im  Reckla  «nterwe^r 
ftn  wolle.  Daiselbe  beedotmea  Wir  rfiekticbtlidb  dei4ea%e]i, 
w#c|#  |j^^>eai£w^re|m  dass  sie  olwe  Gtnid  ^kt  dar  flsoon. 
Bpini^t^  ^Oller  dem  Interdict  bele^  seien,  wem  gleiek  diefeni^ 
f  eil V  welche  ein  solches  Erkenataisa  geapioaliany  an  dam  apa* 
atalisctea  StaM  appcjliyt  Jiabeii  aalliea> 

20»  jpar«^f5e  in  ff^r  [3^^n]  im  Lateran  gehaltenen ,  aflJ^fBMriMK 
iCir^lmecr4«iiun/jii^  (im»  äoM  J,  1170«  sii  Mm)» 

MktA  gegeawSrdfsa  Oecrtt  Terfä^a  Wk^  daas  aoch 
PraUrtenT  aidit  aadeai,  A  aadi  Toraasgesibkktar  eanonlgcher 
yhrmAmang^  fegen  «Üo  ilman  ITskteryebaMa  die  iBuspension' 
•dar  Baaanmaaicaliaai  aaaipvachaB  aoUeo,  ea  miMae  4Bam  etwa 
daa  Yaifolmi  derselbe»  to«  der  Art  asw,  4aa»  oa  «cbox  to« 
aelbat  dareb  adna  BeaebaAnbeH  die  Strafe  derSiispeiiriaa  oder 
KToannaaiaattom'  jmcfc  aiab  siebt.  Ba  aoHaa  aber  'Oaek  die 
Untersebeaeii  nicl^t  aa  Appcllatiaaea  fegm  die  kMiüidle  2aebr 
Torsebreflea*  ty*>ut  dag^en  jemand  fiir  seia  Bestes  eine  A]>- 
pelhtion  I8r  notbweadif  bält,  aö  seU  ibm  die  febdbreade  Frist 
«nr  FortsteUaaflT  dar  Appellation  TorgescIiriebfB  wasdiBB(  and 
wenn  er  sie  etwa  ianerbalb  dieser  Frist  forfzostellea  nnleriaa* 
aen  aoUla,  dann  nag  der  Biacbof  freien  Gebraocli  yoa  seiner 
Amfai^Walt  machen.  Hat  aber  jemand  ii^  iaB^SMl  einer  ^  rbtai 
aasbe  appeilirt  «ad  emclieint  bloa  der  Gegner  ifm :  Ay|rfl||a»tf% 
wiüirend  dieser  selbst  ansbicibt,  so  aoU  der  Letztere  9  wenn  ei 
etwas  Bigaea  bat,  jenem  die  Kosten  aa  eratalten  schuldig  aeia, 
auf  daaa  die  Furcht  bierror  jodecauuin  davon  abschrecke,  zur 
Beläatignng  Anderer  zn  appdliren.  Es  ist  aber  Uaaere  Wil- 
leaameinong,  dass  diess  besonders  bei  den  Möndlieii  ao  gebal- 
fen  werde,  damit  dieselben  nicht,  wenn  ihnen  we^en  [eines  ' 
Verg^ehens  Basse  auferlegt  werden  soll,  gegen  die  Vorscbrift 
ihres  Prälaten  nud  Capitels  zu  appcIHren  sich  unterfangen,  son- 
dern vielmehr  in  Unterwürfigkeit  ifnd  Demutb  bionebmen^  WAV 
ilinea  au  üirem  Heile  aoferiegl .  worden  ist. 

27«  Dentibt  (um  dä$  J.  1230.  su  Rom). 

Weni  gegen  einen  Ton  dir  getbaaea  Aaaapnudi  ia  liw 
gead  eiaer  Bewiaafllia  appeHkt  worden  ist,  ao  .angat  da  die 
Appallantea  aotbigea,  dasa  sie  aptweder  die  aiagdegta.  Appel- 
latioa  foctatdlea^  oder  sich  ddaar  recktlicben  Batsdheidnag  wm^ 
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tcrwerfeli.  'Sollte  *fttier  «lie  'clfne  M  IPM%tf  HMi 

ftir  TerdKditig'  halten,  lo  #i»  ällf  il^M  Antrieb  ^kmsm 

Richter  wlüileir,  welohtt  aen        ttiuHhStatt  IbdfoiiJU«  SMt 
clit«diei4eii  mIK  * 

'> 

28.  I> erteil«  «m      BUehof  von  Smiethufff  (jm  ^  li*  tißt> 

Et  Iftt  tiMi  ^b^rklitet  woi^äieii ,  aaM  V. ,  Stl^aft^.  deüicf 
Kirche,  gegen  Mni  AiiflSMIerang,  diiM^r  M  deMibl^  iititliett 
Anfentbalt^aehmr, 'td  «iner  AppelUtidn'^tei^rftitn  «ei.  (Uhd 
yridUr  janten:)  Da  aber  der  Torbehftlinte' Sttfbliel*!^  ttor  tm  sei^ 

Sättmnitt  Voitdinb  zii  lebten  appe|lirt  sii  hjEjben  scheint, 
so  befehlt  ^ir,  da«!  da,  1^  alles  Ehmt^*  enttähaen 

sollst,  enhredier  den  AdTenthali  M  deiner  Kirche  zn  nehmen, 
nder  zns'J'ortaleOlinif  seiner  AppeUiitiini  Jn^  der  gehoA^  Frist 
den  Wc^  .sn.UttS.aasatreten«  tlntesdasse»  ikber  na^jl  du  ei'' 
nem  ehffattren  Manne  selnn  ät^e- in  der  erwähnten  Kirchs, 
«berlrasen^  nnd  demselben  ynm  der  Pfründe  des  StüUherrn  so. 
\iel  anweisen,  als  zum  standes^emässen  Unterhalt  nöthi^  iat^ 
Sollte  jedoch  ^dier  Torbenanute  V.  äb»  Eine  oder  das  Andere 
zn  than^nnterlassen ,  so  nimm  ifaai  seine'  Ffrürdn  nnd  verleihe 
sie  einer  andern  fähigen  PeiMk  ^ » 

'29.  Utrtelkc  ium  da$  J.  ii7&.  ««•  Rom,  nach  SVmkr^ich).  . 

Ds  hast  b^  Uns  angefra^,  ob  din^Af^pelliilSdnett  ^znlA^ 
sen  seicii,"weleht»'  der  Kdnig'der  FVanjken  M  Gnnsten  liei^  Jn^ 
den  dnj^litegt  hat,  anf  dass  sie  cÜviMliche  MaTeik  soHen  hal» 
Um  köäaeii.  (Und  breiter  ipnteh:}  Bs  ziemt  sich  aieikt,  dass 
dhi  dtcSr^dsrch  sMche  Appiftllationen  roa  delr  Belblg«|g  des'  D»* 
erels  abbdten  iasseit.  ^ 

3a  Heri^ef^a  «h  lim  ErzUtchof  vhh  Genuä  («m  M     ll^A.  M 

.  ^  Horn  tMck  Tutcim)^ 

Wir  erihdlen  dir  den  Bescheid,  dass  der  Richter  pinee 
Appellation  defenk^  inüsse,  wenoi  es  i^cb  als  gewiss  herans* 
steilt,  dass  der  Apt»eUant,  nodi  boT^lr'die  Krt«^  ätirt  Hvnfw 
den,  oder  bevor  die  Oeleg^atipn -dw  Sache  znr  Kenntniss  dessel* 
b'en  gelan^fe,  einen  Berollmüchtigteif .  mfi  de«  apostolischen  Stohl 
gesendet  habe.  Ist  aber'  diese  Setodnng.  erst  nach  der  Uilatioa 
erbigt,  so  kann  der  delegirte  Richter  nngehiaderl  «nsführstti 
was  ihm  aäfgetragen  ist» 

,      ,'31.  DefeUie  (nmdoiJi.  im*MU  Hamh 

Wenn '  Im  UebHgen  d«r  erwähnte  StiftsLerr  geg^en  den 
Mor  wegen  der  augenscheiidiltol  Ungebührnisse,  welche  sich 
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4er -IMüImni' litt  n-''MliMito  %MaHfti''lnim/  än  den  aposto- 
lisdien  Stolil  appelKrt;  tiiili  dlbt  Prior  dieser  Apxiellation  zu  dc- 
ftrireip  m^eAdmßt^  iwt^  .«o  .nMilffe  Ibiif  dmi  er  mit  einem  den 
wM^reii.  Stmi  Säphe  ^{^degeipden ,  T9B  dir.  a^gefasiie^  B«. 
liclite  dem  apoat4iIifldi«B  StvLle  eracheljie}  damit 'er  v^egea 
«tiMiS,  po  gfonm  TeifeLen»  Strafii  taide. 

Bs  sollen  die  Aebtet  welche  einer  infamireaden  Handlung 
dringend  verdächtig:  oder  iiberfiilirt  worden  sind,  nnd  auf  die ' 
Hodann  in  einem  all^meioen  Capitel  an  9ie  er^ang^ll9  Aofforde- 
rnng-  ihrer  Prnlattir  nioUt.iEU|lfla£pe».  WeUcv»  daS  j^eÄ^pnisS  SUm 

Appeilir^  Igelit, lia|peii*  \  ' 

33.  DerieHe  {um  ^om  Jf  1175.  tu  Horn)*  " 

.  Bkiam  Apj|aila»le»:.iQll  dii.  g^n^  Frinl  ^knr.  gertitdUai^ 
dbr  AppallMte  ToygattfMalWff  werd^ij»,  .««1  M 'er,lwlarJiBib 
dkatsdUia»      Aj^eUatifil  jnoht.lMrtfra^elkt  iPfiftU  «r  gaswa%- 

tein  SB  ttalwwafffin*         •  v/    ^ '  >'* 

üaal  aa«;A  i$jNMte«>  ,  . 

-  «  El  iii  üwibasiclitet  wardaa«  daaf,.di&-4ar  Biachof  Vioa 
2«m«ri|  Cr.  dea  Presbytet  dar.  Kircba  4ea  hatfifeii  J*ae^ 
liQa  .l»  Zamora  Tii^acb  belästigte,  andlidf  aba«  dfdwr 
JPfftabjtar  aicb  «ad  adaa  Kr^a  ,U|iaaiiem  Sdivbaa  fibergc- 
Ipa»  baba,.  (Üad  W^ltar  iMteni)  Wa»n  gleUsk  bqa  dar  tot- 
iMaaBBt^  Prailljlar  ▼ialtaidtil  aya  Uakenatiiiaa  4tea  Wort  Ap» 
pttUatiaB.nialit  apuigef pcodMH  JmM»  so  befable»  Wia.daalif  w 
'Bm^^Bmgy  daa«  ar,  «acbdfiim  ar  ma  Mal  aiali;^  atiaa  A»- 
l^lageobekeii  UBfeaem  Sdhiitaa  üfM^piffabeiii  ^atla«  ;oliaa<«¥ai;giuH 
glltaiJataraBciraii^  dar  Sadie  itfcbt  varartbeüt  werdaa  dnvfi«»  — ^ 
4|ia  '«1b)  iUii  4ii  dich  Ton  der  WaliHiaU  4ea  ^Sa^fefliiiiitiiisses 
übenEeagt  bast^  daa  Urtbeil,  walcbea  dar  Torbia  genaaiita  3i- 
acbot  gegen  ebeB  dieaen  Presb;^ter  ^esprodiaii  hAti  liSr  BOgnlüg 
^klüraa  aaUat*  '   .  .  '   .  / 

  ■  • 

Dfr»§lll€       den  ErzbiacJiof  von  Tarrag^  {um  4^ 

au|  ü^m  nach  S^aitt««). 

WfliHi  gegei»  dan  AuMpraoh  elaes  Riahtara  appallirt  war- 
4ni  tat«  ao  dari  dia.Saaha  vor . BBtaehäldang  dar  AppellaüoB 
aiidil  aB  Hka  sarlid^gewiaayB  werden  ^  waap  alqlil  lU«  P«xt«ieB 
..d*iifii.fi9T«titaBdan,llM«      /,  , 
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mi  Rom  mcA  Eßglami^ 

Darcli  gegenwartiges  Sdireiben  erÖl^rAen  Wir  dir,  dass, 
wenik  eine  Rechtssache  jemandem  delegirt  worden  ist,  und  die- 
ser mit  demjenigen,  welcher  das  betreffende  Hescript  erwirkt 
bat,  blutsverwandt,  oder  in  demselben  Rechtshandel  früher  als 
Sachwalter  aufg^etreten,  oder  sonst  aii8  irgend  einem  rechtmässi- 
gen Grunde  verdächtig  ist,  ein  solcher  delegirter  Richter  mit 
Recht  verworfen  werden  kann,  obwohl  ihm  diese  Recbtssacbo 
mit  Beifiigung  der  Rejectioiu-Claiisel  übertragen  worden  ist.  . 

-37,  D4r§flb9  äip'iirn  Bhektfvon  Normcjk  (m  im  J.  llil«  iMt 

Da  hast  Uns  angefragt,  wie  es  in  dem  Falle  zn  hal- 
ten sei,  wenn  Jemand ,  nachdem  er  mit  deii|  Interdict  bel^t 
worden  ist,  appellirt  and  sich  sodann  demselben  nicht  nntep- 
Wwfoi  wili.  '  Wir  tbnn  dir  dfenmaefa  zn  wisi^en,  dasr  wSo  auf 
4w '  dM'>l8M  Irfoinamd  aadi  "eingelegter  AppeSäfion  excM»* 
•miiBidft  Wer^  kaaMf  wö  wmäviw  Selts  itoiand  Amtdk-  Appel* 
iaiHMi  4tm  lattordiiit  tef|dieii  kaim ,  mirw^Mieai  -«r  imImmi  mar 
der  AppeUatton  bdcgt  wordm  war* 

:  38.  Or «iRtfii«  in.  <ta  im  J*  i?Mi  mithMigimi^  , 

^Vit  haben  Temommen,  dass  gewisse  Geistliche  Toa  Lin* 
eoln  anter  dem  Verwände,  dsss  sie  sich  deinem  Gericht  nnter- 
Werfen  wollen,  ohne  einen  rechtmassig-en  Grand  sich  der  Ge- 
riditsbarkeit  ihre»  ordentlichen  Richters,  des  Bischofs  von  L  i  n- 
coln,  entziehen.  Deshalb  befehlen  Wir,  dass,  wenn  es  8icU 
satragen  sollte  ^  dass  ein  solcher  Geistlicher  gegen  den  genann- 
fta  Biadiof  an  dich  appellirt,  du  die  Appellation  nSdiC  eher 
—laue»  ■aeibt^  ab  bta  ila  dieh  übetMo^t  hast  ,  dass  dieselbe 
eatwader-  giegea  eina  Betebwerde  oder  gegea '  eiao '  nngereehla 
VaaarlheHaair  geriet«!  sei »  entgegengesiBtsteA  Falht  iaUbl  da 
ilnt  an  den  .Torbenanntea  fib^ot  vei^ebeny  Jtamit  er  oIm 
RaduMi  ailt  db  App^tion  don  Auaapnidia  defsaEbea  ge- 

3d.  D4r$$lb0  (um  im  L  1100.  tu  Bmy 

Ans  deinem  Uns  vorgelegten  Bericht  haben  Wir  ersehen, 
dass  bei  der  vor  dir  gepflogenen  Verhandlnng  einer  Ehesache^ 
in  welcher  von  Seiten  des  Mannes  das  Verwandtschaftsver- 
haltniss  entgegengesetzt  warde,  die  Frau  an  den  apostoUscben 
^tobl  appellirt,  aber  ihre  Appellation  in  der  Ihr  Yo^gfetckib 
l^eaen  Frist  nicht  foHgestelU  hatte;  and  data  da  Uenial  naeh 
der  TOP  ihr  geschehenen  VeniolitlabiMg  aaf  dfe  Aj»p«iblb« 
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in  der  Unteraachii^  der  Sache  fortfafthtt»  bist  nnd  dio  7mg 
nisse  über  die  VerwaadtBchaft  aii%miaflM«  htMt  Da  Mim  aber 
die  Fraa  wiederam  appellirt  hat,  so  Terlaagtt  da  za  wiBsen, 
ob  da  xar  Fälhmg^  dea  Erkenntaissea  yersdireitea  könoest. 
Wir  ertheilen  dir  demnach  den  Bescheid,  dass,  weiuig>1eich  da 
fm  Gemässheit  des  Decrets  des  Lateranisdien  Goncils,  (nachdena 
der  Appellant  innerhalb  des  ihm  zar  Fortstellang^  seiner  Ap- 
pellation Torg;e8cLriebenen  Termins  dieselbe  nicht  fortgfestellt 
Lat,)  von  deiner  richterlichen  Gewalt  freien  Gebraucli  machen 
kannst,  dennoch  in  dem  yorlie^enden  Falle  die  Frau  durch  ihre 
-wiederholte  Appellation,  da  sie  nach  den  Rechtsvorschriften  in 
derselben  Sache  zwei  Mal  appelliren  konnte,  sich  deiner  Ge- 
riclitsbarkeit  entzogen  hat,  zaraal  da  hier  der  Antrags  des  Man-  ✓ 
nes  anf  die  Trennung^  der  Ehe  gerichtet  isty  ond  die  Istztera 
dae  rechtliche  B^ünatigong  eenieast» 

40.  Co€lettinui  HL  (um  da§  J..il95.  am  Rom  nach  QaOien^ 

Et  IH^  Uns  die  Frage  Yoiigelegl  worden :  ab »  wenn  .da 
Biditer  ein  Urtheil  dei^peatalt  gesprochen :  „Falls  da  den  Sans« 
pronias  mcbt  iaaarlialb  zwaniig  Tagen  befriedigt  haben  wirst,  so 
bist  dn  excommnnicirt,  oder  saspendirt,  oder  mit  dem  Interdict 
lielegt,^^  nnd  nnn  dar  Vamrtheilta  in  der  Zwischenzeit  appel- 
lihty  die  Befined%niig  aber  in  der  Yorgcschriebenen  Frist  nicht 
geleistet  haben  tollte,  ob  also  dann  der  Letatere  einer  Ent- 
adieidang  dieser  Art  nntarwarfiMiy  oder  gegen  dieselbe  darch 
die  Angelegte  Appellation  gesichert  sei.  Wir  sind  nnu  der 
l^UiiMtfig,  dass  dna  Appellation  alleidiiiga  der  Hechiakraft  atnat 
•alehaii  UrtbeUa  im  Wega  alelMi. 

.   4L  D4flh9  (jm  da$  J.  1195.  «ms  Rom  naeh  Qaüieti}. 

Da  fragst,  ob,  wenn  jatkrega  Artikel  i»  efanr  Aaftrag». 
irerafdaaag  atehe»^  and  ia  eiaem  die  Appellalfoa  anadrileklkh 
vaHboteü  wird,  dkaatba  MUnwig  aei,  aofem  via  ia  Beaog  aaf 
aadate  Arttkal  eingelegt  wiid.  Hiariihaa  ardieilea  Wir  dir. 
den  Baaeliddt  daati  da  aach  data  hmL  Gregoriaa  dia  Worta 
vna  der  Abriebt  des  Sprecheadea  abbSagen,  aad  Unaera  Ab» 
i^t  dabia  geitt»  daaa  riTekaichtttch  aller  ia  der  Aaftragaard<» 
anag  berSlwtea  Paakta  dia  Garaabtigkait  ibraa  aagdiiadertea 
I«aaf  iiakat  dia  Appellatiaa  Ia  Beaag'  aaf  fSkd  Tarbataa  aei* 
Deaa  ea  n^rakt  kaiaaa  Uatereehied,  ob  sie  b^  dem  erataa,  oder 
zweiteai  oder  dritlaa,  oder  letateren  Artikel  oataraagt  aei,  da 
.  Wir  ans  Gründen,  welcka  Uaa  beide  Rechte  an  die  Hand  ga» 
ken,  erfahren,  deaa  oft  waa  zu  Anfang  steht,  anf  die  Mitte 
•dar  das  finde,  waa  aber  in  der  Mitte  sCeht|  aaf  das  Ende  und 
daa  Aalaag  baaofea .  wii4*  f«  1*  ^Sodaaa  rariaagit  da  Btdek» 


Digitized  by  Google 


360  MhffttMtm  Gng^rH  iX.  m»  ih  drillt  XXVitt. 


nttig  (Und  weit^  ulm:)  Auf  fliege  .  Anfrage  g:ebeii  Wir  dl» 
den  Bescheid,  dass,  wenn  jemaBd  yorschätzt,  dasg  er  eiuea. 
Bichter  für  Terdächtig  halte^  er  die  Gründe  geines  Verdachts 
Tor  eben  diesem  Richter  anzngeben  Torpflichtiet  vsi\  daM  aber 
godaim  die  Parteien  Ton  demselbeii  '^waB^^  werden  müssen, 
gicli  über  ScLiedsricliter,  welche  nicht  zu  weit  entfernt  sind, 
«a  Teroinigen,  nnrl  dase  erst,  wenn  vor  diesen  der  Verdi|$ht  itt 
der  g^eliÖrig-en  Frist  niciit  bewiesen  wird,  der  Richter  Von  tei^i 
ncr  Amtsgewalt  Gebranch  machen  darf.  Ist  da^eg^en  vor  jeoea 
Schiedsrichtern  der  Grund  des  Verdachts  bewiesen,  so  muss 
sich  der  verworfene  Kichter  der  weiteren  Unfersachung  der 
Sache  enthalten.  Denn  es  lehrt  schon  die  g-esnnde  Venrnnfty 
dasü  Verdächtige  und  feinde  nielit  Üichter  seia  dürfen« 

3  •  ■  » 

42«  H flhi  («n  ifot  J.  1106.  s»  tUm), 

Dq  hast  Uns  dnrch  deine  BevolImäcbfi«,-|f  n  befra;?t,  ob 
der  Appellation  einer  Partei  zu  ckfer  ircn  sei,  wenn  ihr  Gegner 
bereit  ist,  dieselbe  sofort  eines  Spoiiums  zn  liberfiihren ,  wel» 
ches  ^eg:en  ihn  nach  der  gesetjilich  geschiht  ik  n  Einwendung 
dt  r  A])j)'  llatiou  verübt  worden  ist.  Wir  erüieilen  dir  hier- 
auf den  BuscLdd,  dass,  da  die  Strafe  auf  das  zn  richten  ist, 
-worin  jemand  sich  ver^^an-eu  hat,  die  Partei  sich  der  Wohl- 
that  der  Appellation  unwürdige  g:eniacht  hat,  welche  der  Ap» 
pellation  der  Qe£:enpartei  zu  defbriren  untcrlaasen,  hat. 

* 

43,  Innoeenz  IIL  an  den  erlauchten  Köntir  der  Franhm  (m 
dai  J.  1208.  am  Horn  nach,  Frankreieh).  > 

Oer  Cwr^naX  bat  das  ITrtliea,  li|  welelieiii  daa  Interdict 
erkannt  worden  igt,  nicht  gesprochen,  aondem  Tielmehr  nar 
bekannt  gemacht)  er  war  alao  nicht  der  Urhehea,  aondem  rich- 
tiger der  Vollatrecker  dessdhen»  Da  nnn  nach  den  Reoht»- 
voradiriften  gegen  die  Handinngen  dar  UrtheilgTollstrecker  nidkt 
appellirt  werden  kann,  auMer  sofern  sie  das  gehönge  Maass  in 
der  Vollstreckung  überschritten  haben.  Wir  anch  in  dem  hieraber 
an  den  Cardinal  gerichteten  Schreiben  dafür  Sorge  getragen  ha^. 
ben ,  dagg  ihm  nicht,  durch  Einwendung  einer  Appeilaliott  ein 
Bindemigg  entgegengestellt  werde,  so  dorfte  der  gegen  ihn  ein» 
«legten  Appellation  nicht  deferirt  werden.  Was  aber  den 
Vorwurf  des  Verdachts  anlangt,  so  hätte  er,  wenn  gleich  Wir 
nicht  glanben,  dass  er  dir  mit  Recht  verdächtig  gewesen 
wäre,  doch,  au(j|  wenn  er  dless  gewesen,  in  Folge  der  ein- 
f^ele«:ten  AppellatiSn  nicht  von  der  Aasführang  eines  Geschilfhi 
abhitLbtn  dürfen,  welches  er  nicht  aus  e^^enem-AntriebOf  Jon«»' 
dioro  vieioieiu:  auf  Unseren  Bein^d  b^aniieft  hat« 
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•  » 

Es  trägst  sich  oft ,  bei  Appellationen ,  welche  an  Uns  g^e- 
richtet  werden ,  zu ,  dass  weg-en  des  Anssenbleibens  der  einen  .  ,  < 
Partei,  welche  weder  selbst,  noch  diircli  einen  g^ehÖrig'en  Be- 
Tollinächtig^ten  die  eingelegte  Appellation  fortstellt,  oder  wohl 
aacli  wegen  der  Arglist  des  Bevollmächtigten,  welcher  seine 
Vollmacht  yerheimlicht,  Processe,  welche  leicht  hatten  entschie- 
den werden  kö'nnen,  unentschieden  bleiben,  da  hh'ufig  Hechts* 
fragen  aiifgewcrfen  werden,  in  Bezug  anf  welche  die  noth- 
"wendigen  Beweise  für  das  Gegentheil  Uns  nicht  vorliegen  nnd 
nicht  selten  auch  die  das^SachTerikältniss  selbst  betreffenden  Pankte 
ohne  Schwierigkeit  enticiiieden  wer4ea  könnten,  wenn  die  Par* 
iSäiihk  %vL^t^üix  'm$xm.  igt  «war  a«f  dem  Lateranischen 

CoiicIliam''1ieitiiniiit  werden,  dass,  wcmi  jemand  An  irgend  ei«» 
Her  Rechtssaehe  appellirt,  nnd,  obwohl  der  Cregner  det  App<d^ 
lanten  en^ienen  sei,  doch  dieser  aetbat  sa  ecscheinea  tlvBÜiMif  > 
kabe,  er  aeinem  Ge^er  dnea  TolÜHUidiifeii  Bnalli  der  'Koatna 
laiaien  aolle ,  damil  die  Farcht  Uenror  jedemuäui  abae^re^e^^ 
aar  BelSatIgiuiif  AadeMiSja^app^llireii.  Da  aber  ia  Folge  die« 
per  Beatinumiaf  die  9(r0ti^dt^  ÜT  die  Lftig^  taa^tiT-^ii» 
den»  a»  Torordnea  Wfr  darch  |;efenwirt!ge«  Deerd^  data,  >weMy^ 
^e  solche  Appellatioii  entweder  Tom  Richter  angenonuDen| 
oder  rva  der  Paifel  geadinif^  worde#*iaty  nach  Ablanf-4er 
▼oi^^eschHeheaen  Friat  die  WiilLBagf  dner  peremtorischen  Frist 
eintreten  aoll,  ao  daaa  ron  diesem  ABg;enbHcke  an  eben  so  ^ 
Igen  den  Anwesenden  yerfahrea  werden  Soll,  als  wenn  er  sich 
ant  eine  peremtorische  Ladung  Yor  Gericht  gestellt  hatte.  Sollte 
aller  eine  aiafelefte  Appellation  vielleicht  arglistiger  Weise  nicht 
äagOKmU^  oder  idcht  genehmigt  worden  sein,  so  wollen  Wir, 
TOraasgesetzt,  dass  auf  rechtmäsrige  Weise  appellirt  worden  ist, 
idchts  destoweniger  dieselbe  Wirkung  eintreten  lassen.  Diese 
yerfiägen  Wir  nnbeschadet  der  kaiserlichen,  über  die  AppeU 
lationaa  nach  dem  Urtheil  erlassenen  Constitutionen,  nach  wel« 
dien,  wenn  femand  seine  Appellation  fortzastellen  nnterlasst, 
nach  Ablauf  der  hierfür  festgesetaten  Frist  das  Urtheil,  welches 
durch  die  Appellation  saspendirt  war,  seine  Gültigkeit  behalt« 
Es  soll  aber  jeder  Entschuldigangsgrnnd,  welcher  Ton  dem  Ab« 
wesenden  gegen  eine  peremtorische  Ladung  häüc  vorgebracht 
werden  kö'nnen ,  auch  gegen  eine  solche  Appellation  angeführt 
werden  dürfen.  Wenn  jedoch  jemand  die  Frist  der  Appellation 
umgangen  ist  und  heimlich  ein  licbci  ipt  ausgewirkt  hat,  so  soll 
er  sowohl  den  erlangten  Vortheil  verlieren,  als  aach  der  Strafe 
des  Ungehorsams  unterworfen  bleiben.  Es  SoU  diess  aber  in  2u* 
knaft  bei  Processen  beob«ichtet  werden* 

V 
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46»  D€r»€lhe  an  die  Bttchofe  von  lAmoge»  und  Cäkom  (m 
da%  J,  1180.  am  Rom  nach  Frankreich), 

Per  Tor  Uai  «ndnemiie  Arcydimii  Ton  Ctsmioiil  Mi 
Uat  T»f||etrageay  4aM  bei  der  VacaDs  des  Decanats  su  CleraMwl 
mge  Stiftsheriett  ibr,  Wahlrecbt  aiil  den  Biadiol  überträfe« 
lüStleiiy  md  Yan  dieieai  im  Veieiiie  auf  meliiieren  Anderen^  wel* 
ebe  aosdrücklicb  ibfe  ZiistSmamnf  erjklart,  das  Decanat  eben 
diesen  Arcliidiaean  Tarlieben  worden  sei.    Zayor  battea  jedocb 
elf  StiftiheiToji  da^efea  appelUrtf  dass  irgend  jemand  anderSf 
als  mit  Uebereinstinmumg^  Aller,  zam  Decan  erwablt  werden 
jolle,  während  die  von  fünf  nnd  z waasig  Stütsherren  theila 
onmittelbaTf  tbeÜs  dorch  den  Biscbof  zu  seiner  Wabl  ertbeilte 
Zustimmang^  Yorliege.    Da  snn  der  Cardinalpriester  vom  heil, 
liareellaa»  damals  Gesandter  des  apostolisches  Stahles»  durch 
leae  0e^d  g^ereist  sei,  so  habe  er«  mcht  am  die  an  Uns  g^cl^ 
tete  Appellation  aufzuheben ,  sondern  am  Uns  die  Sadie  ge» 
hörig  iastrairt  zu  überantworten,  den  Aebten  der  Kloster  des 
beillgen  Aegidius  nnd  des  heiligen  Andreas  die  Unter« 
■nchnng  der  Sache  übertragen,  und  ihnen  aufgegeben,  dass  sie 
d\p  Partei,  welche  der  Wabl  des  Decan  widersprochen,  Tor 
ilm  laden  sollten,  damit  sie  den  Griiiid  ihres  WidergprncLs  vor 
ihm  darlegte.     (Und  weiter  unten:)   Wir  haben  nun  ans  dem 
Voi  trag^e  des  Cardiaah%  ersehen,  dass  unter  dem  Verwände  ap- 
pellirt  worden  ist,  damit  nicht  ohne  die  Einigkeit  Aller  mit 
der  Wahl  eines  Decans  verfahren  würde,  und  dass  die  Appel- 
lanten ihre  Appellation  nicht  innerhalb  eines  Jahres  fortgestellt 
haben«    Nun  war  zwar  kein  Grund  vorhanden,  ihnen  eine  Frist 
Yon  zwei  Jahren  zu  Terwiliigen,  da  sie  eben  so  gut,  als  sie 
zwei  Mai  wahrend  der  g:e8etzlichen  Zeit  einen  einfachen  Boten 
an  den  apostolischen  Stuhl  gesendet  haben,  wenigstens  ein  Mal 
einen  geliörig^en  BeToMmächtigten  hatten  senden  können.  Da* 
mit  es  aber  doch  nicht  den  Anschein  Labe,  als  wollten  Wir  t 
die  ihrer  Seits  vorgeschützten  pcremtorischen  Einreden  uiit  Still- 
schweigen übergehen,  so  befehlen  Wir,  dass  ihr,  falU  ibr  in 
Ertalirung  g-ebracLt,    da&&  der  Arcbidiacon    auf  die  Handlung 
de*  ßischüiü,  auf  welche  er  »ich  stützt,  Verzicht  geleistet  habe,  - 
oder  dass  der  vorbenannte  Bischof  zur  Wahl  desselben  Ter- 
schritten  sei,  ohne  auf  die  angegebene  Gegenerklarang  zu  achten, 
da  er  doch  nur  mitRjlcksicht  auf  dieselbe  nach  der  bei  der 
Uebertragnng  des  Wahlreohta^  aaf  welche  sich  der  Archidia- 
eoB  ben^,  dargelegten  Absieht  bätfe  wählen  sollen,  —  dem 
Ifiadiof  über  d«i  DaoaMi  Stülsdbweigeii  aalerlegeu;  im  ent- 
gegengese^rten  Fall«  aber  euie  ao  gesehelme  IVemination  oder  . 
Wahl  eines  Andern  and  AUsi,  waa^anf  sie  gefolgt  ist,  liBr 
nidi  nnd  nichtig  eddSm  sallt* 
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Dorcli  gegenwaHig^ef  Schreiben  ertheileii  dir  den  Be- 

gebeid, daS8,  weil  derjenijs^e,  welclier  auf  die  an  Ihn  erg'ang^ne 
Ladang^  von  Seiten  deleg^irter  Richter  vor  iLncn  mit  Siciierfaeit 
sicUt  erscheinen  kann,  tiiaen  recht  massig  eu  Entschaldig'iing'Sg'rnnd 
bat,  aach  du  oder  die  deinigfen,  sobald  es  fiir  euch  mit  Gt^fah- 
ren  verbunden  ist,  Tor  den  Richtern  eoch  za  stellen,  vor  welche 
,  ihr  geladen  Seid,  za  appeUiren  das  Recht  habt,  obwohl  in  deiu 
Aiiftrag^srescript  das  Reciltsinittd  der  Appellation  ansgeschlossea  ' 
?st.  Jedoch  iü  diesg  nicht  anf  imFaH  za  beilBhett,  wenn  die 
Richter  encb  einen  passenden  nnd  sicSieren  CM  angewiesen  babeo» 

4A.  JBer  9  c!be  an  den  Bitchof,  den  Dechanten  tmft  ^en  Cnjtlar.fV 
.  Mer/ori  {um  dat     1212.  tuu  Horn  mqk  lüftgiüßd)^. 

/  Bi  liat  Uns  der  Magister  des  Hospitals  kn  T^irk  Torgo» 
.tragen,  (Ünd  weiter  nnten:)  Ansserdem  bat  das  Gspitel  ti  '  ^ 
York,  aaf  den  Grand; dnes  gewissen  SchreiliepS|  wdidies  blo^ 
Ä|it  dem  Altdrück'  des  bei  Vorladungen  gebrancliten  SKegels 
sdien  war,  wlÜirend  das  Capitet  bekanpler  Bfaaisen  noch  ei»  ^ 
anderes  Siegel  bat,  einen  BeTollmächHgten  iNssteilt.  Obwohl 
nnn  der  erwähnte  Magister  eingewendet  hat,  dass  auf  den  €^and 
jenes '  Schreibens  ein  BcToHmächtigter  nicht  zugelassen  werden 
dSrie,  iind  obwohl  er  noch  htnsagefSgt  hat,  d  ass  kraft  eines 
"tvai  Uns  an  andere  Richter  erlassenen  Rescripts  der  früher  Ver» 
Uagte  in  Folge  des  späteren  Schreibens,  in  Welchem  des  frfii« 
heren  keine  Erwähnung  geschehen,  belangt  werden  durfte,  so 
h^ben  doch  die  Richter  dergleichen  Einreden  nicht  zulassen  wol» 
len,  nnd  er  hat  deshalb  an  Uns  Appellation  eingelegt*  Dem« 
nach  beteblen  Wir,  dass,  sofern  ihr  in  Erfahrong  gebracht^ 
dais  aas  den  angegeben  Gründen,  oder  ans  einem  von  ihnen  an 
Vns  appellirt  worden  sei,  ihr  Alles,  was  nach  der  Appella- 
liiw  g^sdiehen»  liir  nagiiltig  erklaren  ond  die  Partden  n,s«^«' 

•  * 

49.  Derttlb»  am  dem  Hagi$Ur  md  jlteüdiaeom  G.  und  den  W.  i 

mach  Frankreiekh 

Es  ist  Unserem  apostolischen  Stnhle  darch  die  Brüder  T. 
und  R.  berichtet  worden,  das»  sie  bei  einem  vor  delegirten 
Richtern  über  eine  Besitzung'  zwischen  ihnen  einer,  und  V,  an- 
derer Seits  g-efiihrton  Processe,  weil  ihnen  mehrere  Besitzangen 
gehören,  von  den  Richtern  verlangt  haben,  dass  ihnen  die  Be> 
sitzong,  aaf  welche  sich  der  Process  bezöge,  gezeigt  werden 
sollte.    Da  nun  die  Richter  diess  sn  than  sidi  geweigert,  so 
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Wttüm  täA     Ita  «|ife!l»t.    Demnacli  Ittf^ileii  wiv,  iem^'  wm 
lieb  die  Sache  eo  yevliiUt,  Allein,  was  nacb  der  AppellatioB  TOt» 
.  g«iMW9ei»''wovdeif  kt^ffie4er<aa%^ob^  pi^d      den  IrjMieM 
Siand  zoriickTerie^i  werden  lott  v.     w«  ' 

Derselbf  an  den  Bitchof  von  Avranrha^  und  an  dit  Aebte 
'  von  Uteerna  und  MoM  Motelii  {um  da*  aut  Bom  mck^ 

Frankreich),  .    >.     .  •-,'»,  '  , 

Au  dem  BericLt  des  Priort  und  der  StifsLerren  znr  Lf^ 
Parba^a  habe«  Wir  in  Erfahrener  gebracht»  .,4a|(s  in  einem 
Prp^^e^^Vlciier  swIM^eii  ihnen  aqf  der  eiä^Ui^.  find  dem 
KämiaaKtViliil  X  a  n  g  a  r.  auf  der  andern  Seite  über  eln^^gewissea 
Hof  TOT  dem  ordeatlicben  Richter  geführt  wurde,  der  erwähnte 
Kämnierer  ad  Uns  appellirt,  det  Richter  aber,  welcher  die  Sache 
desselben  deshalb  zm  begi^nstigen  scliien,  weil  cioer  seiner  HanS'f 
gfllaÜicheB  der  Sachwalter  des  Rammorors  in  dieser  Sache  ge* 
^resen  war, '  den  Termin  für  ^»e  Appellation  sp  yorg-eschricben 
habe,  dass  beide  Parteien  bis  zum  Fest  dtr  licinig^ung  von  der 
t^ortstellong  der  Appellation  wieder  7Jirückg(  kehrt  sein  solken, 
da  doch  der  Richter  mvht  befiig-t  war,  Uns  vorzuscLi eibeu  , 
'    welcher  Frist  "Wir  die  Appeliatiou  hätten  e3{:pedir(en  »üllen,  in- 
dem auch  «ach  den  weltlichen  (»esetzen  ein  Process,  wt^i^^iier  in 
das  Consistorinm  des  Kaisers  gelangt,  ohne  einen  durch  den  Ver- 
zug entstehenden  Nachtheil  so  lange  unberührt   liegen  bleibt, 
bis  der  Kaiser  ihn  einführen,  und  dem  Gebrauche  gemäss  vou 
seinen  Ratlien  entscheiden  lässt.    Unterdessen  ist  aber  der  .^e- 
¥olluiächtigte  des  Kämmerers  dem  Bevolljpalihtigten  der  Geg-ner 
desselben  zuvorgekommen,  nnd  hat,  ohne  denselben  bis  zum  g-e<* 
setzlichen  Termin  zu  erwartg»^  eine  Verordnung  ausgewirkt, 
sodann  aber  sich  wieder  entiernt.    Weil  jedoch  Arg^list  und  Be- 
trug Niemandem  eine  Begünstigung  rerschaffeii  dürlen,  bo  be- 
fehlen Wir,  dass  ihr,  wenn  sich  die  Sache  so  yerhäU,  die. 
Parteien  Torbejicheiden  und  den  rrocesti  lejteu  uoUi  i|,  s.  w«  ; 

Sl*  'D^rielht  an  die  BitchÖfe  Vi)n  Roc7te$ter  und  Loniim  (m  tte 

Jm  IZi^*  au»  Rom  nach  Eagiand). 

'  STaobdem  O«  da  Cite^ra  müifea  Asdedkevi^  Plärrt  der 
Kirche  tmi  FaYeHbam»  den  l/Veg  allen  Fleiacbes  gegangen 
war,  bat  der  Abt  Tombeil*  An^nttin  Canterbary  den 
perils  dmelben  Kircba'  Ailfangs  dorcb  einige  BIcMacbe^  fadaim 
in  eigener  Peraon  evgriffim,  iivd  mehrere  Male  AppeUatuon  an 
IJna^bfibeB,  duM  iba  Niemand  In  iam  Beaksa  di««er  Kucba 
Iftorea  a^lle*  .  Alif  er  umi  «in»  Zeit  lang  die  f enannte  Sif^hi 
frMlidi  beaetaen  halte,  baban.eifuge  Laten  der  Dioccaa  im  . 
Cantarbiiry  i]m  wid  die  l|%icbe  m  dem  Besitz  .d^rch  Q^m 
lyalttbatigWt  eataet^  (lind  Weiter  ii«tmO  O^.QBToUmaeb« 
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Mi^fe  des  ArcLidiacons  hat  aber  auf  der   andern  Seite  ang^e-» 
iahrt,  dass  nach  dem  Tode  des  Pfarrers  nur  dem  ArcLidiacon 
.der  einstweilige  Besitz  der  Pfründe  iibertrag-en  werde.    Ja  def 
„jeweilig^e  Archidiacon  habe  sog-ar  stets  sowohl  nach  dem  g-e* 
meinen  Recht,  als  auch  nach  einer  allg*emeinen  Gewohnheit 
dieses  Befog-niss,  nicht  bloss  in  fener  Kirche,  sondern  auch  in 
allen  anderen  Kirchen  derselben  Diöcese  ansg^iibt.  Zudem  habe 
der  vorbenannte  O.   eben  diese  Kirche  im  JVamen  des  Archi- 
.  diacons  besessen,  indem  er  demselben  eine  Procuration  und  fünf  ' 
•  Solidi  jährlich  Nam^s  derselben  auszahlte.    (Und  weiter  nn^ 
ten :)  Wir  beschliessen  demnach,  dass  nach  sorgfaltig-er  Unter« 
'  suchnng:  obifi^er  Umstände  der  vorbenannte  Abt  und  die  Mönche 
!  in  den  Stand ,  in  welchem  sie  sich  zu  der  Zeit  befanden ,  wo 
^  sie  die  Appellation  aus  wahrscheinlichen  und  glaublichen  Grün^^ 
den  an  Uns  erhoben  haben,  wieder  eing-esctzt  werden  sollen, 
,  unbeschadet  jedoch  dem   Ei^enlhumsansprnch  beider  Parteien ; 
auch  ist  es  Unsere  Wiliensnieiuung',  dass  die  in  der  Zwischen» 
Eeit  gezog^enen   Früchte    ihnen    gleichmassig^    zug;etheilt  wer^ 
den  sollen. 

62.  Derselbe  an  die  PrhreA  znm  heil.  Augu$linttt  und  zum  heü, 
Gregoriu»  (um  das  J.  1213.  aus  Rom  nach  England), 

Unsere  g^eliebteh  Sohne  J.  ttnd  H.,  die  Bevollmächtigten 
des  Priors  und  der  Mönche  an  der  Kirche  zu  Canterbury, 
haben  Uns  berichtet,  dass,  als  sie  in  Angelegenheiten  eines  Rechts- 
streites über  die  Capelle  zn  Lamede  zwischen  dem  genannten 
Prior  nud  den  Mönchen  auf  der  einen,  and  dem  Erzbischoi  zn 
Canterbnry  auf  det  andek'n  Seite  von  den  ersteren  an  den 
apostolischen  Stnhl  gesandt  würden,  eben  dieser  Erzbischof 
gegen  sie,  nachdem  sie  die  Reise  angetreten,  die  Excommunica- 
tion  ausgesprochen  habe.  Da  es  aber  mehr  sagen  will,  wenn 
jemand  an  den  apostolischen  Sttthl  durch  die  That,  als  wenn 
er  durch  Worte  appellirt,  und  ihr  Erscheinen  vor  der  römi- 
schen Ciirie  wegen  des  erwähnten  Rechtsstreites  so  gut,  wie 
eine  Appellation  an  den  apostolischen  Stuhl  ist,  so  befehlen 
"VVir,  dass  ihr,  falls  sich  die  Sache  so  verhält,  verkündigen 
sollt,  dass  die  genannten  J.  und  H.  dem  Ausspruche  der  Ex- 
commanication  nicht  nnterwotfeil  seien. 

53.  Derselbe  an  den  Bischof  von  Ely  (um  das  J,  1213.  aus  Rom 

nach  England), 

<  Da  hast  angefragt,  ob,  wenn  in  einem  Rescript  die  Ap- 
pellation verboten  wird,  blos  eine  grandlose  als  verboten  zn 
betrachten  sei.  Wir  geben  hierauf,  in  Erwägung,  dass  durch 
eine  grundlose  Appellation,  auch  wenn  sie  nicht  verboten  wäre^ 
doch  der  Process  in  seinem  Gange  nicht  aufgehalten  werden 

«  •  • 
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«Icfe»  im  BwIbeH,         a«tth  ein  derartigeg  Terii^t  fiihniB 
Appellatiom  dh^^scbnitteii  ;W6rde,  falls  nicht  eine  ^Mildia  m*' 
^riicklich  TM  ika  Riohter  gestattet  wird.    Finifil^  rfdi  ab» 
ein  Appellant  unrechtmasti^r  Weise  beschwert,  so 'kann  .eioel* 
snldben  Beschwerde  darcb  den  Oberfe  abgrehoiien  werdsn.  f  L  Da  ^ 

'  nun  aber  sehr  häufig  durch  eine  getetzmassige  Appellation  einn 
Rechtssache  für  einige  Zeit  der  Gerichtsbarkeit  ihres  Richters 
tÜdkllchUMh  eines  gmissen  Punktes  entzogen  wird,  so  hast 
^a  .amlfim  rach  die  Frage  gerichtet,  ob,  wenn  jemand  mit  dem 
Awqpraclie  der  Excommuniciation  bedro!^,  vor  der  Verktindi- 
gug  derselben  gegen  sie,  gleich  als  wäre  sie  ohne  Grund 
ninipesprochen,  in  einem  Falle,  in  welcLem  die  Appellation  Tor 
dem  Ürtheil  GiilHg-keit  gehabt  haben  würde ,  appcUirt  habe, 
die  Gerichtsbarkeit  dis  Excomniunicirenden  durch  die  Einleg ntig 
der  Appellation  aufgehoben  sei ,  oder  er  die  Excommunication 
\erkiitidir;^en  und  den  exconununicirten  Geistlichen  auf  Zeit  sei* 
Der  kirchlichen  Pfründen  berauben  könne.  Wir  ertheilen  dir 
demnach  den  Bescheid,  dass  du,  weil  die  Excommnnication  ihre 

•  Vollstreckung  nach  sich  zieht,  und  der  Excommunicirte  durch 
die  Verkündigung  der  Excomninnication  nicht  weiter  gebunden 
wird,  ihn  als  excommunicirt  Terkündigen  kannst,  damit  er  Ton 
Anderen  gemieden  werde.  Aach  werden  demjenigen  mit  Recht 
die  kirchlichen  Einkünfte  entzogen,  welcher  Toa  der  Gemelli 
Schaft  der  ivirche  ausgeschlossen  worden  ist«  > 

|>eri#Uf  «»  den  JHtckof  vm  Parti  (w  Uli  J.  1213.  mif  • 

Btm  »«CA  FrtoUareiek). 

Wir  babea  T«ni#mmea,  .da«i  in  eiaein  Proofsse,  welchen 
zwei  Penonem  mit  einsndflr  T^r  den  compet^pUMi  Bisieliot  liÜuQ- 
ten,  &  eine  an  des  apostolischen  Stahl  i^ppelfiite  «»d  dar  IK» 
i^chof^  in  der  Meii|ung,  der  Appellant  sei  »tgslioiuiaaiy.  denseUmn 
mit  der Exceonnanicado«  belegte;  dass  aher.daraaf  der  Appeln 
liHt.  Tar  dein  Ersbiidiai  Terlaofte»  data  ihm  gegen  deii  Bisdiaf 
Gerechtigkeit  m  Theil  werde.  Er  stüUte  #ich  hierbei  dara«^ 
dasa  deraelbe  ihn  naeh  der  aa  Uns  geseti^äsii^  dogelegten 
Appellation  excommnnicirt  haha»  nad  hat,-  dass  er  Tom  Bqh 

'  hischof  in  den  Zattand)  in  wekliem  ac  aleh  aar  Zeit  der  Ap^ 
pdktioa  befanden,  anNtckyenatit  nnd  irelgejproflhen  werde« 
möchte  j  anch-  liigte  er  Luisa,  dasa  er  der  eriftobenen  Appel*  * 
lation  keineswegs  entsagte ,  sofidern  dieselbe  Tielnudv  fortstel- 
len wollte*'  (Und  weiter  unten:)  Auf  deine  Anfrage  ertheilen 
Wir  dir  nun  den  Bescheid,  dass  wie  der  Ershiachaf  aber  eine 
an  Una  gerichtete  Appellation  schlechterdings  nioht  erkennen 
darf  f  so  auch  nicht  über  die  nach  der  Appellation  vorgekom* 
menaw  Verhandiaagen ,  falls  die-  ricfaterlti^  Benrtheilung  der* 

^lelfcffi^niciit  endete  erfa^en  kann^  iJi  wm  av^ltich  über  dj^i 
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AppdMmi  ^te  tttr  iasv  Wü  «ft  te  ^üieiblioMgaelie  zu-  ' 
iaaiweahangt,  «kaanC  werdop  kau«   SkBto  am  in  einrn  a^ 
dM  Falla  «tw«  dl«r  BrsblWiof  akli  wittite^,  Swte 
■e^tr  Untemeckuf  md  EBtadieidiiB^     anterweif««,  m  k^Huil» 
dar  Biadiof  das  Rechtsnittd  4er  AppeUalios  ei^gfdfen;  daaa 

fdiSH  «nr  PfliehC  des  A]n»ellatioiilnMter«MAllet,  was. 
g«B  iKe  AppaHatioB  TAifenaainen  wordteii  kl»  mit  Riiwrifliit  w 
Tei1>ataani.   Wemiea  abwaatenadi  ids  sollte,  dasb  das  Ga* 
bot  des  Biwdisls  «akesliiimit  oder  «nQ|«reclit^  der  Vateivelleas 
also  ilim  sa  fehorehea  aicht  verpÜobtat'^weseii  wA^  aad  daü 

<  Iblfliefa  offeabar  der  Uoter|^bene  geaetzmiu^ie  appclUrt  lialM^ 
so  kaaa  der  firzbiachof  krdk  seiner 'erKbisoköächen  Gewalt 
klärea»  dass  der  Uatergebeno  ohne  Grand  von  der  BsoaBnaai^ 
oation  betroffen  wordea  'saL  So&ia  aber  der  ^zcoteunuaclrtay 
welcher  appeytrt  katte,  in  der  rorg^eschriebenen  Fonn  Tor  de« 
SrabUchof  s^c^on  den  Bischof  Beschwerde  führt  9  so  ist  der 
Brgbischof  beislbllgt^  die  Sache  seiner  Untersnchaog  und  Ent- 
sebeidon^  zn  unterwerfen,  da  der  Appellant  dadurch  stillBchwei* 
gend  auf  seine  Appeliation  Verzicht  g*eleistet  sa  kaben  scheint* 
ProtesCirt  er  jeclocb  durch  Wort  oder  That,  dass  er  die  AppeU 

'  Mon  fortzasteUea^  WiUeos  sei ,  so  darf  er  nicht  gehört  wer- 
den, da  er  dann  etwas  Verkehrtes  bittet  aad  mit  sieb  selbs^ 
Ib  Wideispfatk  koouat 

$5.  Dtrttlhe  •%  itn  BUekof  und  im  Cmttor  tu  Troyet  {um 
iu$  J.  1213.  uu$  Harn  nuek  SSrunkreick), 

Unsere  geliebten  Sohne,  der  Decan  von  Auxerre  und  der 
Me^ist<^r  B.9  der  Bevollmächtigte  des  Bischofs  von  Anxerre, 
sind  vor  Uns  erschienen,  nnd  es  hat  der  Letztere  Folgendes 
vorgebracht.  Der  genannte  Bischof  habe  den  Priester  des  Ho- 
spitals zu  Aaxerre,  welches  Dornas  dei  heisst,  über  welcbeg 
ihm  die  volle  Gerichtsbarkeit  zustehe,  in  Banden  gelegt,  weil 
er  sich  geweigert  habe,  gewisse  za  dem  Hospital  gehörige  Gü« 
ter,  welche  er  diebischer  Weise  entwendet,  zurückzuerstatten^ 
und  er  sei  desLaib  auch  von  demselben  Bischöfe  excommnnicirt  ^ 
worden.  Darauf  habe  aber  der  obengenannte  Decan  den  Bischof 
aufgefordert,  dass  er  ihm  den  erwahnfen  Priester  für  immer 
oder  wenigstens  doch  provisorisch  ausliefere,  in  dem  er  bestimmt 
behaaptete,  dass  derselbe  seiner  Gerichtsbarkeit  unturworfen  sei. 
Der  Bischof  aber  habe  aus  Furcht,  dtss  der  Decan  etwas  zu 
seinem  Nachtbeile  Tomehmen  möchte,  sich  nnd  die  Seinen,  dio 
Kirche  nnd  die  Stadt  dem  Schutze  des  Erzbischofs  empfohlen, 
«ad  an  denselben  appellirt.  Allein  der  Doesa  kab^  nach  eini- 
ger  Zeit  ein  Verbot  des  lakalts  edassea,-  dess»  so  kw^e  der 
Bisekof  ia  der  Stadt  gegeowarH^  ssi,  der  OottesdieaSt  ki  der 
Kuobe  sa  Aaxsrre  aidit  TerrtektsI  werdea  soüto»  Als  aber 
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.VttHeieB  tot  dbtti  btidi$flicbon  OlScial  sn  Sesi'  eraduen« 
ieiea,  td  liabe      Doeaa  aa^flKlin,  dast  dar  tob  Bigdiof  enr 
felegtes  i^pelifttioB  dAtMb  w&Ai  m  dieferirea  Mif  weil  <ler 
•Im  crwülHite  Pipietter  noch  m  Buidiii' few«Mi  sd»  «b  «v 
«n  Uas  AppellailifHi  efiiobcn  iuibe.   DerOIKdal  aber  babo  das 
DeBasTwIiaafeiie  fiiterdiotfifa-  ngoltif  atklirti  weU  et  nach 
'der  Ajipellation  des  Biacbofg  aoBg^esprocheii  worden  aci.  (Und 
Wofit*'  «nten :)  Weil  aber  der  Biscboi  aasdrücklich  rerschiedeiift 
Arten*  and  Weifen  angegeben  bat,  anf  welcbe  er  dem  Decan 
Wegen  disrCielcuifMuiebititing  des  Priesten  gerecht  werden  wellte» 
der  Deean  aber  an  den  Metropolirau  appellirt-batf  so  konnte 
^er  letztere  naobber  daa  Interdict  nicbt  aa^sprecben.  Oesbalb 
erklären  Wir  denn  dieses  Ton  ihm  nacb  der  gesetzlicb  erhobe- 
nen Appellation  gelallte  Erkenntoiss  für  angiÜH^  und  nichtig, 
IMid  dem  atebt  das  rom  Decan  zn  seiner  Bntachnidigaag  gl*>ehr 
«am  Toi^brachte  Ansocben  keinesweges   entgegen  9  daaa  w 
nämlich  Tor  der  Appellation  des  Biscbofii  das  Erkenntniss  ge« 
tällt  bebe,  und  die  Kraft  desselben  anf  einige  Zeit  habe  snspen- 
diren  wollen.    Denn  er  dnrfte,  nachdem  ein  Mal  Appellation 
erhoben  worden  war,  nicht  zur  Vollstreckung  des  Erkenntnis* 
ses  schreiten.    Das  Verfahren  des  Officials  aber,  welcher  nach 
der  Appellation  einen  solchen  Anssprnch  des  Interdicts  fiir  nn- 
giillig  und  nichtige  erklärt  hat,  halten  Wir  für  voreilig,  da,  so- 
bald an  Uns  Appellation  eingelegt  worden  war,  keine  Neuerung 
Torgenommen  werden  durfte.    Wenn  gleich  ferner  der  Ans- 
Sproch  der  Excoiumanication  Yon  Seiten  des  Bischofs  gegen  den 
Decan  anf  den  ersten  Anblick  als  gesetzlich  ergangen  erschei- 
nen möchte,  da  durch  den  vorbenannten  Official  erklärt  worden 
war,   dass  in  der  Kirche  das  Interdict  nicht  gehalten  werden 
sollte,  und  der  Decan  dadurch,  dass  er  den  Gottesdienst  in  der 
Kirche  untersagte ,  die  Ausübung  der  heiligen  Handlungen  ge- 
stört zo  haben  scheint,   so  erklären  Wir  —  weil  durch  die 
Ton  Seiten  des  Decans  an  Uns  erhobene  Appellation,  weicher 
auch  der  Official  durch  Ertheilang  der  Apostel  deferireu  zu 
müssen  geglaubt  hat,  sowohl  die  Hauptsache,  als  auch  die  Ne- 
benponkte  unserer  Bntscheidang  unterworfen  sind,  —  dass  je- 
nes Erkenntniss ,  da  es  nacb  der  Appellation  gesprochen  wor- 
den ist,  keine  Gültigkeit  gehabt  habe.    Obwohl  aber  der  Erz- 
biscbof  nacb  der  erwSbnlen  Appellatfon^  von  welcher  er  dnrch 
das  Schreiben' dea  OHkialaKande  erbalten,  avsgesprecbe»  ftatte, 
daaa  dar  Deean  [als  ebi  Gebannter]  gemieden  werden  anUtey 
«a  lullten  Wir  doeb  die  Stillaberren  sn  Sens»  walebe  dnreli 
eine  Ternilttgare  Anaibbt  geleitet»  mit  Ibm  Gemalnaeball  ge» 
Labt  UfoHf  ttr  cntael|aldbary  da  aie  mebr  RüflUcbt  anf  dw  aa 
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Uns  erfolgte  Apiiellatioii^  tää  auf  jäm  Ataatprocli  «Im  föt^oft 
genommen  haben. 

(0.  D€rB0lh0  mm  dm  Erüiichof  pon  HtMmd  {um  da$  /.  1212. 

«na  Roirk-naeh  iniubrUm)* 

Wir  Ijaben  den  KicLtern  die  Weisung  ^eg^böa^  das«,  wenn 
nach  Erlussiing*  des  zweiten  Mandats,  durch  welclieg  Wir 
die  EnttcLeidon^  der  ganzen  Rechtssache  Uns  Torbebalten  ba* 
ben,  Ton  ibnen  in  Erfahrang  gebracht  worden,  dass  die  Ueber^ 
gäbe  des  Sieg^els  von  dir  an  H.  erfolgt  ist,  sie  dieselbe  für  an- 
gältig  und  nichtig"  erklaren  und  dem  letzteren  den  willktirlicben 
Gebrauch  des  Sit  g;els  verbieten  sollen.  Denn  es  -wiü  mehr 
sag-en,  wenn  der  römische  Papst  Sich  die  Entscheidang  eines 
Processes  Torbehälty  aU  yvtsm  jemand  au  Ihn  in  einer  Rechts^ 
8a che  appellirt. 

67.    Derselbe  an  ärn  Alt  da  Klosters  zum  fteif,  Felix  und  an  G,f 
Sii/isAerrn  au  Bologna  {um  da$  J.  1212.  am  Horn  Mäch  £*iammi4M)» 

'  f  Wir  haben  'ans  earem  Uns  übemklitett  Sdnreiben  -eraehen^  ' 
diaaf,  naehdem  die  Riehtar,  waldien  die  BntsdiMang  daa  Pro^ 
ceaaea  swiaehen  den  Gamdnden '  ran  S  amb  r«  nnd  R  i  n  oa  oir* 
Tom  apaafoliaohen  Stahle  ibertrafan  worden  war,  ab  Erkannt^ 
nis^ttGnnaten  der  enteren  geapraeben  hatten  ^  nnd  Tom  Beroll^ 
naehtigfen  der  letsteran  an  Um  ohne  Faatatallnag  einer  Frist  ap- 
Ipellirt,  jedach  weder  saner  Appellation  defeiirt,  nodi  den  Rieh^« 
tanf  dna  Frist  anr  Fortstelinng  der<  AppeUatian'  Toigaachriaban 
worden  war^  dar  Leatprieater  von  Sambn  hei-  Uns  ehie  Veiv 
avdnnng  an  andii)  wegen  dar  Voüstrecknng  des  erwiämteW  Er» 
kanutnisses,  unter  Voraassetzaiig  der' Recht mäsfigkeit  des  leta« 
tarn)  nnd'  die  andere  Partei  später  wiederum  bei  U^i  ein  ande« 
res»  nnd  zwar  ein  Commissoria! -Reacript  an  andere  Richter  ' 
wegen  Ungültigkeit  desselben  Erkenntnisses  erwirkt  hst^  in 
welcbem  letzteren  des  ersten  keine  Erwäbnitng  gescbehen  war. 
Dadurch  ist  non  der  Zweifel  entstanden ,  ob  die  später  bestell-  ^ 
ten  Richter  oder  ihr  über  Jene  Sache  entscheiden  aollt^  nnd 
ihr  habt  deshalb  an  Uns  eine  Anfrage  gerichtet.  (Und  weiter 
nnten :)  Non  wird  zWar  einem  i'ecbtaiässig  Appellirenden  vom 
Gesetz  ein  Jahr  Ton  der  Fältung  des  Urtbeils  an,  oder  Wohl 
anch  eine  zweijährige  Frist  aus  einem  besonderen  RechtSgrnnde 
zur  Fortstelinng  der  erhobenen  Appellation  einoferatinit J  es 
kann  aber  diese  Frint  nicht  bloss  Tom  Appellanten  selbst,  son- 
dern auch  vom  liichter,  ^egen  dessen  Urtbeil  appellirt  wird, 
beschränkt  werden,  da  der  Zweck  der  Festsetzung  dieser  Frist 
nicht  darin  besteht,  dass  die  g^ebotene  Handlung  nicht  eher  t oll- 
zogen werde,  sondern  vielmehr  darin,  dass  nicht  ein  längerer 
Aufschub  Statt  finden  könne«    Deshalb  müssen  nach  Unserem 

Corp,Jur,  nmu  U#  M  .  . 
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Bediinkeii  zwei  Fülle  rncksicliflicli  der  Erwirkang-  eines  Re- 
scripts  unterschieden  werden.    Ist  nämlich  eine  besHinmte  Frist 
fiir  die  Fortstellung"  du  Appellation  vom  Appellanten  oder  ▼om 
Ricliter  festgesetzt  worden,  lind  hat  der  Appclhrt  iibterde90ei& 
heimlich  ein  Rescn'pt  erwirkt,   so  kann  ein  »olcheg)  weil  es 
mit  Versch Weisung  des  wahren  SftchTei*iiifltliiiieA  enidilicheti 
worden  ist,  keine  Kraft  fiulbeit..  let'  dageg^en  tdm  Ridiler  dder 
Appellanten  keine  Frist Tettgesetst  worden^  sa  kum  4w  Gag- 
ner  <ies  letzteren  inBerlialb  der  Tem  fiesehb.  Toi^pescliriebeMi 
Frist,  (falls  er  mir  nicht  alka  eehK  eilt,  um  dem  Appeliante« 
In  Erwirkung^  der  Verordnang*>'  heimlich  sarorziikommeii)  eui  - 
Commissoria- Reecript  erwhiün,  kraft  dessen  in  der  Appella- 
tionssache iiaeh  getötsllclker  Yorsdirift  an  Terfahren  ist,  %o  flaas» 
wenn  der  Appettant  diese  Sache  fortsetzen  will»  er  diess  Tor 
dem  aitf  diese  Weise  erlaufften  Richter  thnn  mnss,  sofern  er 
'denselben  nicht  ans  einem  gesetzlichen.  Gntnde  recasiren  kana. 
Will  aber  der  Appellant  nicht  terfahren^  se  kann  der  Appel- 
lat  nichts  destowenig^er  die  Sache  fortsetzen ,  vorzng^tich  wenn 
er  ftlrehtet,  dass  ihm  aas  dem  Anfschnb  sin  Schaden  erwach- 
sen werde*    Auch  der  höhere  Richter  kann ,  and  mass  segar^ , 
wenn  er  aui  der  Verzögerung^  einen  IVachtheil  bpfiirchtety  imdl 
keine  Partei  die  -Apfpellation  fortsteül,  die  Gefahr  abzuwendea 
'  soehen;  wenn  z.  R.  gegen  deu  Aasspruch  über  die  Bestätigung^ 
einer  erMgim  Wahl  appoltirt  worden  ist,  and  beide  Parteien 
die  Fertstellang  der  Appellation  anf  ein  Jahr  hinansschieben 
wollen,  so  kisna  and  nnss' sogar  der  höhere  Richter,  an  wel«» 
eben  appellirt  worden  ist,  die  Frist  mit  Vorsicht  abkurzen,  da. 
mit  die  Heerde  des  Herk-n  nicht  zn  lan|^  der  Sorge  ihres  Hir* 
ten- entbehre.    Ihr  werdet  nnn  in  Vorstehendem  den  Bescheid 
^nf  eure  Anfrage  ertheilt  finden,  dass  durch  cße  spätere  Er  wir- 
knng  eines  Rescripts  der  frKheren,  falls  diese  gesetzmKssii;  er- 
folgt ist,   kein  Eintrag  geschehen  dürfe,  nnd  auf  den  Gmnd 
dieses  Rescripts  kann  nnn  nach  vorf-ang^igpr  Untcr??nrhiiTi;;  der 
Sache  zar  Bestätigmig  oder  aar  Anfhebang  des  Erkenntnisses 
yerschritten  werden* 

5S.  Derselbe  (a»t  ää»  X  1212.  z»  jRom). 

In  deinem  Schreiben  hast  dn  angefragt,  ob,  wenn  nach 
gesprocbenem  Üitheil  oder  wenigstens  nach  Publicatioii  der 
Gczeugnisst;  aa  den  apostolischen  Stahl  ajipelllrt  worden  ist, 
die  deshalb  von  Uns  delegirlen  Richter  tJie  S.uhe  tiarch  ein 
Endnrtheil  entscheiden  können,  falls  die  eine  Partei  nicht  vor 
ihnen  erscheint.  Wir  ertheilcn  dir  Liurauf  den  Bescheid,  dass^ 
wenn  die  Einiassaug  in.  diesem  ProcQSse  yor  den  ersten  Rieh- 
fern  in  i^esotzlicher  Weise  erfolgt  ist,  die  delegirten  Richter 
deuseibea  diuch  ihre  Eutscheidnng  zum  Ende  fÜihi^  köHBett^ 
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%wA  WOB  i»  Bekla^ie  ans  UogrehoiMiii  abwesead  iil,  l^f^p 
ihnen  nur  äi§  ßU^fig^  Vedbältaisie  vollstaai%  ^M^aat 
trordea  «d« .  , 

59.  D,§r$elbe  auf  der  [/F.  «91  LaterangthaUentnl  all^tvuiuMn  > 
KinhinmfHmmktHg  {um  äma  J,  1216.  zu  Horn). 

» 

Damit  den  KicLtern  die   g^ebülirende  Ebre  erwiesen  nnd 
den  proccssirenden  Parteien  Miiljpn  nnd  Kosten  erspart  werdeun 
verordnen  Wir,  dass,  wenn  jemand  seinen  Geg'ner  vor  dem  ge- 
hörigen Richter  belang-t  hat,  er  vor  dem  Urtheil  nicht  an  dea 
höheren  Richter  ohne   einen  rechtsg'iiltigen  Grund  ai>])olIiren, 
gondern  sein  Recht  vor  jenem  verfolg-en  »oll,  ohne  »ich  dar- 
aoi  berafen  zn  können ,  dass  er  an  den  liöheren  Richter  einen 
BevoIImächtig^teu  gesendet,  oder  von  demselbLa  ein  Retcript  er- 
Tvirkt  habe,  bevor  es  sj>äter  dem  delegirten  Richter  behändigt 
worden.    Appeliirt  er  aber  aus  einem  rechtsgiiltig-en  Grnnde, 
80  Holl  er  denselben  vor  seinem  Richter  angeben,  und  wenn  er 
von  der  Art  ist,  dass  er  gehörig  bewiesen  als  gesetzlich  gelten 
muss,    so  soll  der  Loht  re  Kichter  über  die  Appellation  erken- 
nen.   Falls    er   aber   oiinc  geLüfigtn  Grund  aj^pellirt  hat,  so 
soll  der  höhere  Kichter  ihn  an  den  unteren  zurückweisen  und 
ihn  vcrortheilen^  dass  er  seinem  Gegner  die  Unkosten  erstalte; 
hierauf  soll  der  letztere  Richter  in  der  Sache  ferner  verfahren^ 
unbeschadet  jedodi  der  Verordnungen,  welche  die  Berichterstat- 
Umg  über  'wichtigere  RechtMacbea  an  den  apoiktolischea  Stuhl 
▼orsdbreibea. 

60,  O^f-lhM  mufirnr  p'fimHehen  Kirchtw^^n&mmbmg  {um  ifct  /. 

i2i<i.  2»  Rom). 

Oa»  wenn  die  Urtacbe  anfhort»  aoch  die  Wirkaa;  we^ 
'  lafllt»  an  Terordnen  Wir  9  dasa»  wenn  ein  Richter,  aei  ea  ein' 
oidentUeber  oder  ein  dele^rter,  eine  Drohung  oder  eia  later* 
loe^t  ansgetprocbea  bat,  daicb  deren  YoUairedLnn^  eine  Partei 
Teiietxt  werden  würde,  und  er  aach  erlangter  besserer  lieber- 
zengung  von  der  AnaliÜirnng  dieser  Drohung  oder  diesea  In* 
terlocuts  abatehf,  er  aas, ebne  Hinderaifis  die  Untersuchung  dw 
Sache  fortaetxi»  kaan,  ohne  dass  ihm  eine  gegen  die  Drobaaif 
oder  dai  laterlocut  eifpl^e  Appellation  im  Wege  steht,  wenn 
er  nur  nicht  ans  einem  andern  geaetslichen  Grunde  verdächtig 
ist.  Bsan  Senat  kannte  ein  FroceM*  matbwiU^ger  Weite  in  die 
Länge  geao^  werden* 

Ol.  Dtnelbe  auf  der  nämliche»  Kir  eherner  tammlang  {um  da»  J. 
*  1216*  sa  ilMi). 

Dnr'rb   ein   besonderes  Verbot  ist  dafür  Sorge  getragj-en, 
daas  kein  Richter  die  fixcommanication  ge^en  jeniandea  auf- 
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tprecbes  MÜ«  wenn  er  niclit  die  galiöri^e  Warnung  Lat  Vor^  . 
aufsehen  lassen.  Es  ist  nun  Unsere  Absieht »  änoh  dafür  za 
iiM|;eii9  dass  der  Gewarnte  wsAd  etwa  unter  dem  Vorwand 
einer  grandiosen  Recnsation  oder  Appellation  der  GuricLtsba»- 
Ldt  des  Richters,  welcher  ihn  gowimt  hat»  sich  entziehen  könne. 
Deshalb  verordnen  Wir»  da«s  er,  wenn  er  Torsdbützty  der,Ricii- 
ter  sei  ihm  yerdächtis,  vor  demselben  die  Grunde  seines  Ter* 
daehts  angehe»!  und  g^emelnscbaftlich  mit  seinem  Geg^ner,  oder, 
wenn  er  einen  Gegner  nicht  haben  sollte,  mit  dem  Richter 
Schiedsrichter  wählen,  oder  wenn  sie  sich  nicht  Tereinen  kön- 
nen,  sonder  Gefährde  er  einen,  und  der  andere  auch  einen  wäh- 
len solle,  damit  dieselben  über  den  Grund  des  Verdachts  er- 
kennen; dass  ferner,  -wenti  diese  Schiedsrichter  sich  über  die 
Entscheidung:  nicht  yereinig^en  können,  sie  einen  dritten  hin- 
zunehmen sollen,  damit  das,  was  zwei  Ton  ihnen  beschlossen 
haben,  rechtskräftig-  werd0,  und  dass  sie  wissen  mtig^en,  sie 
seien  zur  getrenen  Ansführong*  durch  den  von  Uns  kraft  Unsfe- 
rer  MachtTollkommenheit  und  unter  Androhung  göülicher  Strafe 
erlassenen  gemessenen  Befehl  g-ehalten.  Wird  aber  ein  gesetz- 
licher Grund  des  Verdachts  vor  ihnen  innerhalb  der  gehörigen  ' 
Frist  nicht  bewiesen ,  so  mag  der  Richter  wiederum  seine*  Ge- 
richtsbarkeit handhaben.  Dagegen  soll  der  verworfene  Richter, 
wenn  ein  Verdachtsgrund  dargethan  ist,  mit  Zustimmung  der  ihn 
▼erwerfenden  Partei  die  Rechtssache  einer  tauglichen  Person 
übertragen^  oder  sie  an  den  höheren  Richter  verweisen,  dimit 
dieser  in  ihr,  wie  Rechtens  ist,  veiTahre,  Weim  sodann  der 
Gewarnte  zur  Einwendung  einer  Appellation  seine  Zuflucht 
nimmt,  und  der  ungebührliche  Gebranch  derselben  entweder  darch 
die  Sachlage  selbst ,  oder  durch  daa  eigene  Gestandniss  des^ 
Appellanten^  oder  sonst  aaf  ii^nd  dne  Weise  aogenacheinliels' 
wird,  so  ist  einer  solchen  Appellation  nicht  m  deforiren,  dn 
wieset  Bechtsmittel  nicht  zur  Vertheidignng  der  Ungarechti^keit, 
•onÜern  snm  Schatz  der  ITnschald  eingeführt  ist.  Aber  nach  wenn 
as  awofdhaft  ist,  ob  der  AjppellaBt  sich  des  Rechcsmittela  aar 
Ui^hühniiHi  bediene,  soll  ar^  damit  er  nich^  durch  aaiaa  Zn- 
fladit  an  .aiaer  nathwilU^n  Appellation  daa  Varlahimi  das 
Richtars  aalhalte,  Tor  damsdben  einen  ganfffendan  Grand  nnm 
^palliren  aagabenf  namlidh  einan  aoldian^  walchar,  wann 
er  hawiesen  wäre,  als  ein  gesatzlichar  fsltan  nllsate,  nnd  ao* 
dann  toll  er,  wenn  er  einen  Gegner  hat 9  inneiiialh  einer  Ton 
demselben  Richter  je  nach  dar  Entfcrnang  det  OrtSf  dan  Zeit« 
Verhältnissen  und  der  Natur  der  RechtsMche  zu  besünnnsndsa 
Frist  seine  Appellation  fbrtttellenj  SoUta  er  aber  die  Fortsteli» 
lung  derselben  unterlassen,  so  soll  eben  dieser  Richter,  ohn#. 
darch  die  Appellation  gehindert  an  adn,  Ton  dieser  Zat  an 
weitar  in.  der  »Sache  Teifahron^  wenn  aber  gar  kein  Gegner 
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ersdiefiit,  so  sol!  der  Ricliter  Tom  Amtswe^en  yerfahren.  fit 
aber  der  Grand  der  Appellation  vor  dem  höheren  Richter  hc- 
\iriesen,  so  soll  dieser  von  seiner  richterlichen  Gewalt  GebrancU 
machen ;  hat  dag^eg^en  der  Appellant  den  Beweis  derselben  nicht 
gefiihrt,  so  ist  er  an  den  Richter  zurückzuweisen,  g'eg'en  wel- 
chen er  boswillig-er  Weise  appellirt  hat.  Uebrigens  ist  es  un- 
ter Wille  y  das«  diese  zwei  Verordnnng'en  nicht  aof  die  Or- 
fkmi^&diehen  ge^en  ihre  besonderen  Obieirranzen  amgedeliat 
werden  -Mlea« 

02*  Honorius  TT  f.  an  den  Dtchamten,  den  Cnnzhr  vnd  QmIot  S» 
.  LittcolA  {um  doi  J.  1214.  mu  Horn  nach  England)^  .  , 

Dft  Wir  den  Proeew^  "wMuar  «wImIm  «dein«  AU  wü 
Jan  Moneben  dei  Klostm-Ton  Vällt«     J«ft«nU  n«f  d«t  ' 
«blen,  nnd'  dem'  frier  und  den  StUldi^rreit  wm  N'enwark  cnf 
avf  aademiSelte  liber  die  Kirelie  Ton  Hvlitelb ^fcliibrt^wntl^ 
tohRf  Cardanaldiacoa  inmkeil.  Angelas,  Mr-Untetwekin^ 
ttertrofon  Jbaben.    (Und*  weiter  mten:)  B»  hat  nnn  der  B«^ 
T«Umächtig^te  des  Ydrbenaniiten  PriM  mid  dar  SÜftiherren  Tjev» 
pMtellt,  er  bnbe  Tor'den  Riebtem,  weWbe  Toa  dtn  Delegaten 
subdele^irt  worden  seien,  am- atna  Yerlanfanmi^ 'der Frist  SMl 
Vondsiiteangr  dilatoritcber  Einreden  ^^ebsten, '  weil  sein  AÄrom 
cat  aas  Irrtbam  ^antwortet  habe,   es  sei         &irche  Taft 
Nenwark  Tierzifr  and  mebra  Jahre  bindatch  iai^raliisan  Ba* 
sitz  der  im  Process  befangnen  Kirebe  gawasan^  -obwohl  er 
aelbat  diesen  Irrtbnm^ des  Ad^oeatan  saeb -tn -dm  nämUcbmi 
Tag«  mbessert  und  die  Antwort  desselben,  welche  seiner 
Klage  zu  widerspreebea  aeblen,  vor  denselben  Richtern  wider» 
rufen  habe  9  damit  er  nicht  durch  dieselbe  einen  Nacbtbeil  er- 
leide,  da  docb  die  dilatorischen  Einreden  yor  der  Einlassang 
«nf  die-  Klage  Torgeschiitzt  werden  mtissten.    Die  Riehler  hatten 
'  fedocb  angenommen,  dass  dnrdi  eine  solche  frrthirmliche  Ant-« 
wort  des  Adrocaten  die  Einlassung*  anf  die  Kla^e  erfolg-t  sei« 
tind    wären  in  Folg-e  dessen  zur  Aufnahme  der  von  der  Ge-» 
geupartei  ange^ebenea   Zenj^en    vcrscbrittcn.     (Und  weiter  uii-» 
ten :)   Wenn  nun  der  i^pnannte  Prior  und  die  Stiftsherren  den 
gesetzlichen  Beweis  ^el'iibrt   haben  werden,  dass   durch  ihren 
Bevollmächtigten  die  AuUvort  des  Advoraten  an  d«m  nämlichen 
Tag^e  widerrnfen  worden  sei,    so  befehlen  Wir  —  in  Erwä- 
gnog,   dass  sonach  auf  diese  Weise  die  Einlassung  anf  die 
Klage  nicht  erfolgt  sei,  oder  dass  die  delegirten  Richter  die 
Aufnahme  der  ^ugenanssagen  von  Seiten  de^  dorcb  die  sob^ 
delegirten  Ricbter  weiter  Beauftragten  genehmigt  beben ,  nun 
aber  nur  ein  Tom  Kaiser  delegirter  Richter  die  Sache  wie- 
derum delegiren   kann,  —  dass  ihr  Alles,   was  Yon  diesen 
Richtern  nacb  der  Appalls^on  Torgenomiiieii  worden  ist»  Tor« 
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ausgesetzt 9  dass  dtess  in  der  App«liatiou  angegeben  ist,  fili^ 
nall  and  nicbtig  erklären  sollt.  '  - 

Denelbe  an  äm  Domdech^ttm  t  an  den  Schatzmeister  und 
an  P  .  Stift sherren  zum  JUiL  Ptirtu  XU  Zamoira  (ton  da»  J.J214^ 
«IM  Rom  nach  Spamien)*  ','  r 

NaiUem  ran  Vaf  Unser  ^Uebtcr  SoKH)  4er  Capellan  Qi« 
smrTeAölifkber  ltt  Sadien  des  Pri^siN»»  and  dei  Bmtt* 
mSchtigteii  des  Capitels  sn  Salamanca  ernannt,  wavden  Wat« 
bat  ^er  letztere  demselben  Toi^g^telltf.dass»  nacbdent  der  tor^ 
benannte  Priester  we^en  seiner  Anfnabme  in  die  Kirche  zu 
Salaniänca 'ein  Executions-Reiicript  von  Uns  an  den  Ardii« 
Üaeoik  yjani(GSailad  Aodrigo  and  die  Collen  desselben  er- 
langt« TOT  denselben  Ton  Seiten  des  Gafitels  eingewendet  worden 
sei,  daps  in^-dientr  RircLc  eine  bestimmte  nnd  dmrob  ^^du^^^ 
|nri^%«ng  feftgifesstzte  Zahl  von  Stiftslierren  tei»  woTon  in  den 
an  sie  genoiitetea  Schreiben  nichts  erwähnt  worden  ^  u^d  dask 
desiialb  gegen  nie  mittels  dieses  Rescripts  nicht  hatte  rerfahreil 
Werdstt  sollen;  auch  haben  sie  gegen  ein  ihrer  VorsteUttng 
entgegengesetztes  Verfahren  an  Un|^  appellsit«  (Und  weiter  iin^ 
ten:)  Nan*  ist  es  zwar  dtirrh  das  vor  dem  genannten-  Verhörs» 
lichter  erfolgte  Bekenntniss  :des  Priesters  in  Gewissheit  gesetzt*, 
dass  die  Kirche  zu  Salaipanca  eine  bestimmte  und  durch  eid« 
liehe  Bestärknag  festgesetzte  Zahl  ron  StiAsherren  habe,  dass 
ferner  eine  Einrede  dieses  Inhalts  Yor  den  Exectitorea  yorge« 
schfitzt,  und  dass  eine  Appellation  geg*en  dieselben  erhoben 
worden  sei.  Da  es  jedoch  noch  zweifelhxilt  ist,  ob  weg^en  iVicht- 
zulaasnog'  einer  derartigen  oder  irg'cnd  einer  anderen  gesetzli- 
chen Einrede  appellirt  worden  sei,  so  befehlen  Wir,  dass^  so* 
bald  ihr  die  Ueberzeugiuig-  erlangt,  dass  eine  solche  Eiaredei 
wie  sie  vorhin  erwähnt  wurde,  nämlich  wegen  einer  bestimm- 
ten nnd  eidKch  bestärkten  Zahl  von  Stiftsherren  ^  oder  andere 
gesetzliche  Einreden  vor  den  Executo ren  vorgeschiitzt,  aber  nicht 
zugelassen  worden  seien,  und  dass  dessliaib  die  Partei  des  Ca^ 
pitels  appellirt  habe,  ihr  das  Ver&liren  der  .fixecutoren  inr 
null  and  niditig  erklaren  sollt.  .  , 

Ol«  Dereelbe  am  4^  Arckidiacom$  zum  heil.  Andreas  und  an 
d$n  Magütar  SHft^nenen  w  DmiiBkäliey  (am  J*  12l4v 
mu  Born  naek  Sckattkmd)»  ,  /  ^ 

Wir  haben  in  Sachen  des  Ritters  IVicolans  und  des  Bm- 
ders  E.,  eines  Mönches  im  Kloster  znr  heil.  Maria,  den  Car- 
dinaldiaconus  des  heil.  Hadrian  zum  Verhörsrichter  bestellt. 
Da  nun  der  genannte  Mönch  blos  zum  Kl  agen  und  Antworten 
als  Bevollmächtigter  des  Abts  und  Couvents  besteilt  WordeA 
ist  9  so  hlit  der  Ritter  "Tor  dem  Verhömichter  demüthig  gcbe- 
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ten,  dass  Wir  wider  seine  Gegner  als  Ungehorsame  Tcrfalirea  ' 
.mochten.  (Und  weiter  unten:)  Demnach  befehlen  Wir^  daM 
da )  falls  da  die  Gewissheit  erlangt  hast ,  dass  der  genannte 
Abt  and  sein  Conrent  eine  Frist  fiir  ihre  AppeUatlon  festge- 
setzt, aber  zar  Fortstellnng  derselben  keinen  gehörigen  BevolU 
mächtigtein  gesandt  haben,  während  der  genannte  Ritter  die- 
selbe in  Person  fortgestellt  liit,  sie  vmt  Erstattung'  aller  seit 
der  Appellation  erwachseaen  Uakosten  an  den  HiUer  Terur» 

05.  2>«rs«/^e  a»  im  Bückef  vt»  FratemH  mi     P»,  8tift§* 
hnrt»  von  ToicMUa  (mm  im§  /.  1214.  m  Rom  nßek  Fittmimem). 

In  seinem  Bittschreiben  hat  Uns  R, ,  Vormnnd  der  Söhne 
des  verstorbenen  B. ,  eines  Bürgers  za  T  o  s  c  a  n  e  1 1  a ,  vor- 
getragen, dass  in  einem  Yor  dem  Richter  von  Toscanella 
wegen  einer  Summe  Geldes  zwischen  ihm  eltut-,  unJ  dem  F.  für 
sich  nnd  dem  P.,  dem  Vormund  eines  Terstorbenea  Solines  des  B., 
anderer  Seits  geführten  Processe  der  erwähnte  Richter  ein  End- 
nrtheil  zu  (Tunsten  tbun  dieses  11.  gesprochen  Lab  inui  dass 
dieses  Urtlieil  durch  die  vom  apostoiiscLcn  Slulile  dclegirteii 
llichtern  zwei  Mal  bestätigt  worden  sei.  ((Und  weiter  unten:) 
Von  der  Gegenpartei  aber,  ^  welche  schon  zu  zweien  Malen 
Bppellirt  hatte,  ist  ein^  dritte  Ap<])e11ation  an  Uns  erhoben  wor- 
den, und  sie  hat  dajlardi  (nrlang^ty  dass  die'  Untersuchnng  des 
Urtheils  Ton  Uns  dent  P»  «nd  4em ,  Collegen  desselben  Über- 
tragen worden  ist»  (Und  weiKr  mifettO  Bn  nnn  aber  der 
Cardinaldiaconns  zar  beil*  Maria  in  CosmedinR.,  welches 
Wir  beiden. Parteiöii  znin  Verborsricbter  wegen. der  znm  drit« 
ten  Male  an  Üns  erhobenen  Appellation  bestellt  hatten ,  den 
Aassinrach  getha>i  Iittt,'dnssi4lie  Appellanten '^ein^  dritte  Appel- 
lation tA  eritefaen  -  niebft  bcseehtigt  gewesen*,  seien  ^  so  >  habt» 
Wir  an  den*  genanntea'  P.^iind  dmen 'Cdlle^en  den  Befebl  ei^ 
iMpea,  dass  sie  sich  eines  weiteren  Vedtakrens  in  dem  erwÜhnten 
Prooesso^^thalten  sollten.  ^<**  \  ' 

6(3.    DcrsrU^e  (tu  (hii  'Ma'-^istfr  vnff  Arrhidiacon  G,  unff  d^n  Offi- 
,ciül  zu  Liimüges  {^u/a  äun  J.  1214.  aua  Rom  nach  Ffankrtichj» 

Unsere  geliebten  Söhne,  der  Prior  nnd  der  Convent  von 
Kiasns- Kabeus  haben  in  einer  Uns  überreichten  Bittschrift' 
vorgestellt.  (Und  weiter  «bten :)  Von  Seiten  des  genatanteSl 
Priors  nnd  des  Conveots  war  die  Ausflucht  rorgeschiitzt  wor- 
den, dass.  Weil  mit  Uebepg^ebon|f  des  Diec8saifr*Bisclio£i  an  den 
Erzbischof  appellirt  worden  sei,  an  welriM-^^nar  in  der  gehd- 
rigen  Stufenfolge  appellirt  werden  könne,  der  letztere  in  der 
iSache  dem  Rechte  gemäss  nicht  weiter  yerfabren  durfte.  Weil 
der  Oifi^  desifirsbiscbols  eine  solche  Knrede  suzalassen 

r  ■ 
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«icL  weig^cite,    80  baben  sie  an  Uns  appelürt.    (Und  weiter 
.  W>ten:)   Demgemäss  befeblen  Wir,  dass  ihr  die  nach  dieser 
Appellafion  pffen  sie  ffcsprock^nen .  BrkeuiUwMe  für  dorchaw 
ungültig  erklären  sollt. 

^'  ^  A*f O^-fMmttr  B.  m,d  den  G.  dt  Rune 
ft</"^'rr,n  vom  heil.  AaionUnm  in  der  DiöctM  l^Twouännl 

B«dSL?*^  ^7  »t  .  Herrin  von  Colb.,'  ist  Un.  eine 
PeMhwerde  Mgenitm  IlAdte  iiberreicLt  worden.  Nachdem 
a,e  cdb  Fw,  Herrin  roii  Bellebron,,  Sic  Namens  ihrer 
Some  we^  *«Wl«er;l«nd*räeii  vor  gewissen  Richtern  in 
^olffe  von  ü«.  .^lw^«lA«ftraesbelaDgrt  habe,  so  «ei  Ton  ihr 
Tor  beiwht  d»  EinreJ«  T«fye)Kfc8t«t  worden ,  dass,  weil  die 
nn  frveeM  »efwwtm  Sadi«  «vd  ..ihra  «rwähnren  Söhne  nicht 
•ffliw  iwler  ihwf  6ni«b  TBinwnibclaft  »ich  b.ü,.ae.,,  Ja 
^«•i'r"  ?'"''V7."'.?.'*****^^''»«''äre,  «ieanch  nicht  ver- 

Vormitadenn  «e  z..  Mi«  wU^Srt  babe.  O.  aber  die 
«enaBBten  Richter  w?,  oiwe  .«f  di«,  Ewrede  Räcksicht  za 
nehmen,  wol||i(.dk*»<jw«MligW  sar  ufilhigte,,  so  habe 

sie  «Kh  d,avc^  beschwert  eraphfrt'  iqid  «a  tf u  Appellation  erho- 

verhalt,  Alle«,  wa,  »ad.  der  erwäl,dt«,  Aff^Mw  Tvgcnflm- 
P..n  worden  ,,t,  fiir  „^K,^     W4  4le  4iMyi3ige« 

e.8.   Derielbei  an  den  Maguler  und  die  Brüder  det  HauM  ,^ 
iPerouame  (««  du.  J.  1*233.  a«.  Ä,«  iMiS:  iy  A^j!?  ^ 

„hn^^hl*^'*^  Ohof  Varwkrti  4er  HMpi(«fiter,  »„d 

ohne  hnen  eme  AbscLril^  Jde«  IJ-tofwelMMwiTwWw  mit. 
zii  he,ren  an  ün.  Bericht  eretatteti  wSh««|  ^ J3r«M&  dLll 
.etzhch,„  Vorschriften  4er  Richter,  wen,  e,  B«{«1»  «^LS^ 
11  \*"?P"''''»'        sofortigen  MittheiW  einer  «etemsS«. 

(«N  4w  A  1234.  «M  ^«  «0«*  Franireich). 

ir         u-''  ^e«  BischolTOB  Orlen«« 

cTni.:!"  "m  ^7  "^''«"'  «i«».  der  Domdechant  n4  4a. 
fepitel  von  Mag.d„„„,„  iL„  vor  den  vom  apo.t<Ji.ch«ra,Jk 
beanlhagteu  Richtern  deshalb  behnfften,  weU  .ie  SpSZ 
*»m^  FIa.sche,  da.  Flei,ch  nicht  anderswa,  1.  in  d«  4^ 
W«M«t«  Dechanten  „„d  den.  Ca,,itel  gehörten  Ständ^ 
»«^  darften,  und  aU  sie  endlich  die  KichteT  baten,  das.  riZ 
»ftciideiq  derm^Uof  auch  weh  der  Udo.«  Flew!  ta^SSelS 
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FleistUlänken  babe  rerkaafen  laM«».^  in  dUaief  Binti«lil.4^ 
MJieren  Znstand  wiederberstelieii  mö'cLten,  yon  seinor  S^fti 

'  T^ryestelk  worden  ist,  wie  einer  soialm  Bitte  nidit  S|ait  |ä  ' 
geben  sei,  in  ßetracht,  dass  die  Cinlassang  auf  die  Klage  noid^ 
mdit  •rfoJgt  gewesen  sei.    Er  fügte  noch  binzn,  da^iß^  dm  mil 
Zätttimmtuig  der  Parteien  vor  den  genannten  Richtern  eine  -j^i  ^ 
stimmte  Frist  fiir  diesen  Process  festgeseti^t  sei ,  sie,  auch  wdk 
bis  zam  Ablauf  dieser  Frist  ihr  Richteramt  erloschen  JWare, 
doch  dieselbe  nicht  hatten  abschneiden  und  die  Gegenpartei  mit 
ihrer  Bitte  ohne  EinTerstandniss  beider  Theile. nicht  hatte  Jbö^ 
ren  sollen.    Da  sie  non  aber  ihn  mit  dieser  Vorstellung  ^ 
hörten,  so  hat  der  Bischof  an  Uns  appellirt,   und  ^wpbl^  ' 
seinen  Bevollmächtigten  innerhalb  Jahresfrist  zur  Fortstellua^ 
dieser  Appellation  abgesandt  hat,  so  hat  er  doch  (weil  der 
nannte  Bevollmächtigte,  vermuthlich  in  Folge  einer  Tuuschaogn 
gegen  das  Verbot  des  Bischofs  von  Uns  ein  hierauf  bezügliches  » 

^  Rescript  an  gewisse,  aus  einem  bestimmten  Grunde  verdächtige 
Richter  erwirkt  hat),  das  auf  diese  Weise  erlangte  Rescript 
nicht  zur  Anwendung  bringen  wollen,  indem  er  bat,  dass  ihm 
der  Ablauf  des  Jahres  nicht  entgegenstehen,    er  vic!niebff<^^zait 
Fortstellong  der  Appellation  zugelassen  werden  möchte.    DeoK  ^ 
gemäss  befehlen  Wir,  dass  wenn  die  Erlassnng  eines  solchen 
Verbots,  und  di&  obenerwähnten  Gründe  der  Appellation  oder 
der  eine  oder  der  andere  v-on  ihnen  in  rechtliche  Gewissheif  - 
gesetzt  sindy  Alles,  was  nacUiep^escbehen  ist,  flir-nngülti^ 
erklärt  und  in  der  angegebenen.  Reditssache  nach  Inhalt  des 
früheren  Ruscript«  jerldbren  w^rim  fOll  a.  s.  vc^  ^ 
•      "  .   ,    ■         >     ■  ■ 

Ist  eine  Appellation  ans  einem  statthaften  Grande  erhobeii  ^ 
yirorden,  90  genügt  es  nicht,  wenn  der  Appellant  bew'ei^t^  dsiss^ 
er  ans  einem  solchen  Grupde  appellirt  habest  vielmehr  mass  er  • 
noch  darthnn,  dass' derselbe  in  der  Wahrheit  begründet  sei,  er 
niliiito  lieh  ten  zu  diesem  Beweise  erboten  haben  und  nicht 
amgelacm  iM^oraeif  'Wdä,  §.  1.  WM'  eine  Appellation  vom 
lUebter  nidit  anffenoimpen,  lud  andi  Tam  Gegner  nicht  ge- 
nehmigt, so  ist.,^  ten  AppelUmtan  gestattet,  wegen  I^^ort» 
steUong  der  Appelli^im.  diireli  ouen  som  V^^liraii  beatellv 
ten  BeTo%ia^t^eB  da  ^esoript  vi  .erwickaiiY  ynmn^  gleich 
die  G^enpavtd  tordft  sein  seilte^,  n^bst  .qder  doish  eineu  g&- 
nfigenden  BeT«lllluichti^^  in  .  das  geric^lidis^  Vel:^a]^B||,  hi«r>^ 
jiber  t<nr  ^«^5  apv^olßdiai  Stniile  dosqgdiai.  ^  i?.  Weif 
endUdk  derjenige  ^  welcher  die  ^ppellatiaii  ^rtiohen  Wt  nocti 
lieTor  die  Untersndiuif  dmelhen  dnem  andern  Ridifer  fiber» 
lr«[feB  werden  ist«  m  4ie  Rii5;i(Tbrwds^nf  der  Sache  an  den 
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IHciilerf  deiftefe  AwMprncli  er  appellirt  Lat,  bittet,  so 

erfolgt'  dieselbe,  obne  dass  der  Widersprach  der  Gegenpartei 
Wege 'Steht.  Jedoch  ist  der  Apiieliant  in  die  Erstattmg» 
der^'g^e^zKcben  Kosten  ten  TerurtheiieH,  eiche  er  dem  Gegner 
^urcb  die  Appellation  erweislich  TOninacht  hat.  (•  3*  Ist  aber 
jemand  b^eit,  eine  Beschwerde,  \fegett' Welcher  er  appelliren 
m  können' geglaubt  bnttOf  zn  beweisen,  and  erscheint  die  Ge- 
gt^l^rtei  ins- Üngeborsaiw nicht,  so  kann  hierüber  ohne  wei- 
leitt  Einlassang  yerfabren  werden,  wenn  gleich  auch  in  dem 
die  Appellation  betreffenden  Punkte  oder  in  dem  Haüi>rprocesse 
die  Einlassohg^  nocl\  nicht  erfolgt  ist.  Denn  da  in  einem  sol- 
chem FaBe  hauptsächlich  die  Ungerechtigkeit  des  früheren  Rich- 
ters angeschuldigt  wird,  so  darf  man  nicht  auf  der  Strenge  des 
Hechts  bestehen,  aas  ^-welcher  die  Ungültigkeit  der  iSadie  fol- 

«enkMitdv;  .    •  ,  / 


...  •       /^l    jj^ir^gihe  (um  dM  J'  1235.  Äom). 

Auf  deine  Anfrage  ertheilen  Wir  dir  den  BescMd,  dass, 
so  oft  die  Clausel,  durch  wekhe  .dflis  RechttniSttel  der  Appell 
lation  verworfen  wird,  mittei|  in«  dncni'K)estsr%>t  Steht ^  und. 
dasselbe  sich  anf  mehrere  nhtereinander  ni^it^AnwiMenhängende 
Rechtssachen  bezieht ,  sife  blos' das ,  was  Ihr  .«0M%e|it,  nnl- 
lasst.  Anders  Terhfüt  r^fdndii,  .,w«nir  jdis  «i!vff^e  .jCI»as4 
9m  £^A(ie  des  Rescri^ts  imedoWt-^wird» 


72.  Derselbe  (uk^»  3,  I235;ttc  ^Röm). 

Wenn  durch  ein  und  dasselbe  Erkcnntniss  Mehrere  Ver- 
«rtheilt  worden  sind^-  «nd  ikOt  Ton  ihnen  allein  iJiii'dem  Rechts- 
mittel der  Appellation r greift,  so  i^utzt  sein. «Si^« nach  dem  ge- 
hl  einen  hechte  auch  den  .  Uebrigen ,  wenn' ön  gemeinschaft- 
liches Rechtsverhältniss  Torliegt  und  es  ein  «nd  derselbe  Pro» 
cesi«  ist»  and  derselbe  VertkeidigBngsgji^d  för  «ie  spricht. 


Entschuldigt  dich  eine  gegründete  Furcht  wegen  Unter- 
lassung der  Appellation,  so  ist  es  so  gut,  als  hattest  du  die- 
ses Rechtsmittel  ergriffen,  wenu  du  nur  innerhalb  der  Zeit,  in 
welcher  'die  Appellation  erlaubt  ist,  vor  dem  Richter,  gegen 
dessen  Ausspruch  du  hast  appelliren  wollen,  oder,  wenn  da 
ihn  wicht  hast  erlangen  können,  in  Gegeny^art  ehrenwerther 
Mäiliner  nach  einer  deshalb  erhobenen  Protestation  die  Gründl 
der  Appellation  angegeben  hast«  '    ' '  / 
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I^i  b  e  r 

De  sisnificatione  verborum. 
.  •  o    .......  i, 

.    15.  C04U$iim  UL  (pN^rfM-AJim*     it«M).  >   ^ .  • 

Dem  apostolischen  Stahle  hi  knnd  geworden,  dass  in  ei- 
nem zwischen  dem  Mggijiter  BLjin^  den  Laienbrüdern  des 
Hoipitalfl  Tom  hdl«  Simpliiianat  0ber  eben  dieses.  Hospi- 
tal Tor  dem  Brzbischof  tob  Mafland  Teiliandelteii  Reehtsf  treite 
der  Bnbischof  n!^h  ffetdiehener  Uiiteniiidmng  des  Falls  bei 
der  Abfassuogf  des  Erkenntnisses  nidit  der  Worte:  99 ich  Ter« 
nrtheile  dies-e  .od|r  jene  Pajrt.ei,^^  oder:  9,icli  ent« 
binde  diese  oder  }ene>  Partei  Ton  dem  Ansprüche/* 
sondern  der  Formel:  .lieb  setse  fest  nnd  rebiete/* 
sich  bedient  habe:'  bt  Brwägang  nnn,  dass  dss  'Wort:  „icb 
setse  £es4,M  4imm  ToUstandiirvi  Begriff  entiiük,  und  mit 
Rücksicht  aof  den  Erfplg:)  .nicht  wortlich  Terstaaden  Trerden 
mnss«  nnd  weil  nach  detfi  Anssproche  Gregors*)  gebieten 
nnd  befehle^  gleich,  i^t,  ut^i  das»  was  befohlen  wird, 
ausgeführt  werben  ^moss.  lo  dds  im  Entsteht! ng^sfallc  eine' 
SOt^Sd  ehlhitt;  •  iV'firWSi^ng:  fertfer,  dass  nicht  der  Wortlant 
ita|dehi  'die  Absicht  des  S{n*echciiden  iii  -berlickiichfi^ea^sbel) 
da"  nicht  der  lefi^erä-"¥bn  dem   erstereÄ ,  "  86Wd*rt  dieser'  -" 


jencnn  id>häng4^  isk^^lassen  Wir  den  "w&tVm  ersdiieniMiAl  P#6l 
caratoren  beider  Parteien  zur  £rläuterong  unverhalten  ik^>^iMII 
Terordnen,  dass  die  in  der  obg^edachten  Weise  ^on  jjjlg^  eiu 
wähnten  Erzhjschof  gebrauchten  Wor0  ,  cye.Ji^raft  eines  nnTe^ 
rückt  )En  b^olge^den.  Erkenntnisses  haben 


aO.  Hon^rim  III.  an  den  ^mcAV^".     .'tiad  den  Barttmiii 
(tun  da»  J.  1222.  aat  lt»m  nach  Spanien). 

Uns  ist  von  euch  ang^ezeig-t  worden,  dass  der  Propst  und 
die  Stiftsherren  von  Arezzo  das  Urthell ,  welches  Unser  Vor- 
fahrer J.  über  eine  Mühle  zu  Ca  Hanum  und  andere  Punkte 
gefällt  hat,  einer  wiederholten  Untersuchung  zu  unterstellen 
sich  bemühen,  indem  sie  behaupten,  es  müsse  der  Theil  jenes 
ErkennMsses,  in  welchem  dem  S\\(t  verboten  wird,  dass  es 
euch  die  eurem  Kloster  zugehörende  Mühle  ron  Caliannm 
ganz  flOy  wie  dieselbe  zar-2eU  des  ^(hebe|ien  Ansprnches  be» 


Vgl.  Grat,  ad  c.  alt.  C.  XIV.  ^a.  1.  Die  Stelle  gehört,  dem  |ieU. 
Hieronymus  an.  '  ' 


/ 
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aohaffui  VfWt^  wieder  aafzobaaen  Unim,  auf  Ut.ZAi  bestt» 
gen  werben»  in  welcher  Behafk  der  dot!  operi  nnaelatib 
.4er  Jactns  lapilH  erfolget  war^  wahrend  ihr  dag^eg^en  vbiw 
fteliigr  macht,  dasg  derselbe  von* der  Zeit  der  sWiscfaea  euch 
und  jenen  erfolg^ten  LiümsenteAtatron  Te^standen  werden  mtee. 
Nach  erfolgter  Prüfung  jenes  Erkenntmälies '  gdben  Wir  hierauf 
die  Erläuterangr,  dass  das,  was  in  demtelbea  von  der  Zeit  des 
erhobenen  Anspruches  gesagt  wird^  auf  die*  Zeit  der  effolgfea 

-  .  .  •  •»  '       '  •  —*•»•.--,- 

«>  •         * '  ■ .  * '  •  -  y«*   jlT^'j  u:'»       '..  tu 

■"■   '      "  *      U  .       .  •         .Ji.MiI    f.  OY  '-'"'  ^  I 

<  ,...*...,:.  '.iir^xfl'i  |(i9b   j  •»  j*JJ 

'  •        SesLti  Öecretalium 

L  i  b  c  r  1.  '  V 

Titulus  III. .  . 

..•,.t  ,  1     .  (Von  Ä«crt^fcn.>^  P    .  .  . 

t.  \:  Gregor  IX.  (um  dat  X'  12^.  ^  Rom).  ' 

-£ine  Verordnung  soll  sammt  dem,  euf  dieselbe  gegrün« 
deten  Verfahren  yon  Rechtswegen  nngnlflg  sein,  wenn  sie 
einem  Excommunicirten  über  einen  andern  Punkt ,  als  di^  Ky- 
xommunication  oder  die  £lEfui  ih^i  ^^j^^^^f n^j^      yftHfltjjign  atr 
«ßwirkt  worden  ist.  .  .  l^:      ;  '\  "  .    .  ,  ; 

1t'  fäüöienß  IK  (auf  dgr  [enten  aUgmeinen]  KirekmpmtSjU^ 

Da  die  UnbeslimmtLeit  in  vielen  rechtlichen  Verhältnissen 
^missbilligt  wird,  so  bestimmen  Wir  nach  reiiicher  ErweK 
gung,  daSf  anf  den  Grund  der  allgemeinen  Clatisel:  „Qaidam 
aiii»*^  welche  häufig  |n  Unsere  Verordnungen  aufgenommen 
wMf  nicht  .mdir  ala  drei  oder  vier  Personen  gerichtlich 
IWillfiai.  hdaa^  wardtn  hanBen,  ^nd  sind  die  Namen  derselben 
ias  anlan  Geandb  am  die  V^xMnng  toi^  4em  Kläger  zu  he- 
ßOAmmf  danqt  ihn  nicht  dadnrch  Geiifc»dieU  zur  Ghip^e  ge- 
boten  w^rda».  daat  ma  ihm  apäter  nach  4?^y^  ^illk^ji^h  ^ 
yiigeheii  gestilttet.  -      v  , 

3  DerB€lb€m^d€9st€Bem.  « 

Um  dia  ^aatea  d^r  Pfa^dpie  mit  biiicUehHer  BiHMait  sa 
Veiripfenii  besdbVenfea       w  Brweitanm^.  der  dioH&lls, ran 
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«Mette  ToiiMr  gBW|iitwi  A^iwkmg.  «]-e^o»>iX.. 
iiwiiitit  VgmjhwBig,  ,Mi  tofeiuf«»  wddior  fegen  eiMa  dbit* 
tcB  mehrm 'i»ei«äiili^  vliiebes  .wiii,  tadA  an.T^ 

■cUedcna^  Richter,  wmintm  an  dieaellieiiHiher  allo  In  Frage 
ttohende  Paukte  AaflMif mror<hNuif  «aabiiiigfai  orik .  .  Wer  aber 
fpe^en  dieae  Vorschrift  .handleln  wünl^i  «hr  aoH  {efliebeB  auf 
der  VerordnuDg  fii#  ihn  herTorgegaiig4«e»«  Vortbetl  enftbelireai 
«nd- alle  aal  den'  Grand  derselben  rnliinjisiii  TiMsItaagln  jlil 
litt  oa^t^  sein.  Zugloch  ist  der  totetMif^^fai  den  fe^ 
INitB  der  gesetzlichen  Kosten  zu  renulh^len,  wenn  er  naf  An»  - 
laiB  jener  .Verordnung -den  Beklagten  tot  Crericht  gezefen-  «der 
sonst  beanmhigt  hat.  Nicht  minder  aoil  der  Beklagte,  wenn 
«r  während  eines  ;  solchen  Processes  gegen  den  Kläger  einen 
Anapradi  in  hUien-babanptet,  und  gegen  deaselben  Anitrafsrei^ 
Ordnung  ansbiingen  'will,  mit  der  ReoonTention  oder  einem 
adlbsatändigen  Klagvorbringen  sein  Recht  ror  denselben  lUcIl» 
fern  rerfolgen,  sobald  er  nidbt  dieselben  als  verdächtig  Terwe»» 
feil  kann.  Und  ,  dafem  er  hiergegen  l'*^fflf^  wtirde^  loll  er 
mit  derselben  Strafe  b^egl  w^d^  > 

T  .     ■  .  "4  Aon%y'(Kt  VUL  (um  dai  J.  1302.  zu  Rom). 

'  Da  einige  ßestimmangen  des  von  Uns  oLnlanj^st  über  die 
vom  apoHlolischen  StaUe  za  erneimenden  Commissarien  erlas- 
senen Gesetzes ,  anstatt  des  von  Uns  beabsichtigten  gemeinen 
Nutzens,  vielmehr,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  bat,  Schaden 
bringen,  so  haben  Wir  dasselbe  durch  g'egen wartiges  GesetZp 
dessen  nnverrnckte  Festhahung  Wir  anbefehlen,  aus  Rücksicht 
auf  den  öffentlichen  Vorlheii  zu  verbessern  beschlossen.  Wir 
bestimmen  also,  dass  nur  solche,  welche  Dignitaten  oder  Per«* 
suudte  besitzen,  oder  Mitglieder  Ton  Hochstiftern  sind,  vom 
apostolische!]  .Stulile  oder  den  Legaten  desselben  mit  der  Ent- 
acheiditng  von  Keclilssaclien  beauftraget  und  die  letzteren  nicht 
anders  alb  in  Städten  oder  anderen  aiiäehnliclien  Orten  abgcar- 
theilt  werden  sollen,  in  denen  der  Beistand  rt:clitäg^elehrter  Man- 
ner leicht  erlangt  werden  kann.  1.  Wenn  aber  Kläger  und 
Beklagter  derselben  Diöcese  angehören,  dann  ist  die  Rechts- 
sache nicht  annerlialb  derselben  wohnendenRichtemW  Entschei- 
dung zn  übertragen,  oder  aoaaeiUb  deraelben  dio  KlaganataU 
long  zi^ralaaaea^  ea  aei  denn»  dasa  der  Biidbof  gegen  dnen  ae^ 
ner  Diooesanen  oder  dner  der*  letaleren  gegen  den  Büriiof,  odor 
dessen  Capttet^  oder  ge^^en  die  Gemeinde  einer  Stadt,  einaa 
Fleckeaa  oder  einer  Btrg  Klage  erheben  will»  oder  daia  der 
Kläger  in  der  betreffenden  Stadt  oder  Diöoea  .|«f8Önlicli  «t  ,ei^ 
«cMaen  aich  lärdhiety  oder  ans  gegründeter  Forcht  Tor  der 
Macht  seinea  GegMray  den  letxteren  nidrt  innerhalb  der  Stadl 
oder  üioceio  tduio  Gelidir  lir  aeina  Sjdwffceil  belangeB  km«* 


> 
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IE»  tUmtmai>uA  «iriM  ctejjpililiwcb''  gegwi  «il^ 
gedadildft  Pen4nM.«teli/  awierMk  iW  IHMet  'Wer  ;Sldi|  Mit 
.  &lBeheidnig-  IttUrw ietcn »  iiemeg  Jedodb^  ^«r  «nem  mdur  «U 
•ine  Tagreise Vtta!;Mtter  Dieeea  «rtlegeiieii  Gerfdito  Maigt 
^'"werdea  konilM   Ivnaairbel^  tetxt»  kia*  feliodii  MerU  ai^ 
jkr  WS^dvi  Uiaadii»  aeiaer  l^aiafaft,  rWelcha.^r  ii»  dem  p«. 
mlA  mt-tAoftragtfreraviaaBC  aaBag^ea  liatt  -  dam 'BicÜter 
jikatii|i<iiU|Mii  »MilieM^^^ ,  der  letatte.ikl  d*  Saclia  aSda 
^niaii«:iiSl#cii^  aie.  P<a#M«n  aatacr  G«iiGliiBlian> 

Ikeit       TBntf      II  und  den .  Impetaaaten  dem  Gegner  in  das 
fiiriBti  der  gefetzlicLeB.&aittn  >zn  Tenrtbeilea*    §,  2.  Weaia 
dar  Kläger  «lad  Beklagter  Terschiedenen  Städten  und  Diö'cesem 
ang^ehöroi)  lind  der  «rstere  aa- jetaea  HicLter  in  der  Stadt  oder 
Hiaeeie  des  letzteren  Aaftrftg  anszobringen  B^daakea  irii0^ 
^Uuin  sali  er  solchen  Auftrag-  nicbt  fär  aetae  eigene ,  sondern 
ftir  eiaa  aadere  Stadt  oder  Diös||^^  aas  wirken  nnd  dort  den  .Bar 
^  klagten  ror  Geriebt  ziehen,  Toransgeaetzt^  dass  der  Ort,  aw 
^ekhea^  das  letztere  geschehen  soll nicht  über- eine  Xl^e^ 
reise  entfernt  liegt,  ganz  so,  wie  diess  rücksichtHch  eines  an- 
derQ  Falles  oben  bestimmt  worden  ist.    §.  3*  Hiemächst  darf 
in  keinem  der  vorgedaditLn  Fälle  (Irr  Richter  die  Parteien  zum 
Erscheinen  an  einem  Orte  ausserhalb  der  Stadt  oder  Diöces, 
in  welchen  er  den  Anflraj^-  em]>fanf»en,  Torladen  oder  dort  die 
ihm  übertragene  Rechtssache  entscheiden,  wenn  nicht  die  Par- 
teien diessfalls  ausdrücklich  ihre  Uebereinsümmiing^  erklärt  ha- 
ben, nnd  ebensowenig  ist  es  ihm  verstattet,  an  einen  anderen, 
ausserhalb   gelegenen  Ort  oder  an  andere  als  die  vorgedachten 
Personen  seine  Vollmacht  weiter  zu  übertragen.    §.  4.  Hier- 
über soll,  damit  die  Rechtspfleg^e  unentgeltlich  und  unparteiisch 
verwaltet  werde ,  ein  deleii^irter  Richter  keinerlei  Geschenk  yon 
den  Partei  anzunehmen  sich  unterfangen,  mit  Ausnahme  von 
Speise  oder  Trank  ^'  'welche  ihm  aas  gutem  Willen  geboten 
"werden,  nnd  in  ^venig-en  Tagen  verzehrt  werden  können,  oder 
einer  billigten  Kostenver<riitXm^ ,  wenn  er  wegen  der  Entschei- 
dung der  ihm  überwiestm u  Ht  rhtssarhe  von  seinem  Wohnorte 
sich  entfernen  müste.     Und  soll  derselbe  eich  weislich  hüten, 
räcksichtlich  der  Kosten  das  Maass  zu  überschreiten,  oder,  da 
er  im  Interesse  l>eider  Parteien  handelt,  von  der  einen  mehr 
als  von  der  anderen  sa  ferdern,  oder,  nvean*  es  nicht  die  Noth- 
teil  der  Saelia  adar  dar  Hataea  erheiatlity  «m  dar  Kocten  wilr 
ICB  Reiaea  za  maeben;  Tiaimekr  aali  er^  mBll•die.Pa|iflie|n(^<kS^ 
kan^  afai,aiiid,  efanr  KeatealardteaBg  sieh  gaaaliek.  eiAkil- 
ten*'      5*  Biaen  Beisilaer  aber  darf  «r  (wie  dteas  tob  Bia- 
feelaäi  saweilea  «areclitatäasiger  Weise  aa  geschelttn  pflegt) 
sieht  .UazBzielieB,  aobald  er  deaaen  aidit  bedv^        m  beoiv 
liwiiaii  aciaen  Gawitaen  übariasae»  aeiB-aall.. .  Und  dafem  dies 
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dennoch  gescLäbe,  soll  er  denselben  aus  seinen  eig^enen  Mitteln 
entschädigen.  Im  Fall  der  Nolbdurft  aber  bat  er  eine,  keiner 
der  Parteien  verdacbtige  Person  zu  wablen,  und  derselben 
einen  entsprechenden,  nach  reitiicber  Erwägunge  von  ibni  fent- 
gestellten  Kostensatz  von  den  Parteien  nach  gleichen  Tbeilcu 
zahlen  zu  lassen.  §.  6.  Fernerweit  soll  er  den  oder  die  No- 
tarien, welche  in  der  ihm  überwiesenen  Rechtssache  das  Pro- 
tokoll führen  und  sehr  häufig  in  ihren  Kostenforderungen  das 
Maass  überschreiten,  pflichtmässig  und  vorsichtig  beschranken, 
und  weder  mit  ihnen  noch  dem  vorgedachten  Beisitzer  irgend 
einen  Gewinn  theilen.  §.  7.  Und  dafern  er  dem  gegenwartigen 
Gesetze  zuwider  irgend  etwas  angenommen  hätte,  soll  er  voll-  » 
ständigen  Ersatz  leisten,  ohne  dass  ihm  der  Erlass  von  Seiten 
der  diessfalls  berechtigten  Personen  irgendwie  zu  gute  kommen 
soll.  §.  9«  Ebenmässig  soll  er  um  des  abzulegenden  Zeagnisseg  » 
willen,  (ein  Vorwaud,  unter  welchem  nicht  selten  Einzelne  aus  ' 
Chicane  die  Vorladung  anderer  Personen  beantragen,  um  die- 
selben in  Beschwerde  und  Kosten  zu  bringen  oder  etwas  von 
ihnen  zu  erpressen)  Niemanden  vorladen,  wenn  diess  nicht  die 
Beschaffenheit  der  Sache  erfordert.  Und  selbst  dann  soll  er  dem 
Zeugen  die  Kosten  für  seine  Reise  [an  den  Gerichtsort] ,  den 
Aufenthalt  daselbst  und  die  Rückreise  nur  durch  den  Produceu- 
ten  erstatten  lassen,  §.  9.  Was  aber  gegen  die  vorstehenden 
Anordnungen  oder  einzelne  derselben  unternommen  werden  sollte, 
soll  von  Rechtswegen  null  und  nichtig  sein. 

T  i  t  n  1  n  g  XIV. 

De  officio  et  poteatate^judicis  delegatu  • 
(Ton  dem  Amte  und  dem  Wirhuvgtkrette  einet  delegxrten  Richten,) 

3.  Bonifaz  VIIL  (um  d,  J.  1299  ) 

YTenn  zwei  von  drei  delegirten  Richtern  einen  Theil  ihrer 
Vollmacht  anf  zwei  andere  Personen  übertragen  haben,  und  nun 
die  Sübdelegirten  mit  dem  dritten  Delegirten  in  der  commit- 
'  tirten  Rechtssache  verfahren,  so  ist,  wenn  gegen  ihre  Ent- 
scheidung appellirt  werden  soll^  die  Bernfang  nicht  an  die 
[beiden]  Mitbeanftragten ,  sondern  an  den  ersten  Deleganten 
za  richten. 

^.  Denelbe. 

Wenn  zwei  Richter  von  dem  apostolischen  Stuhle  mit  der 
Clansel  delegirt  sind,  dass,  wenn  beide  dem  Auftrag  sich  nicht 
unterziehen  könnten^  alsdann  der  eine  Ton  beiden  in  der  Sache 
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terfaLrcn  trolle,  und  ge^es  leil  dttCtt  ein  gesalliBdi  ZdlSsBigrer 
Verdachtg^rund  geltend  g^mächt  wird,  10  iit  der  letztere  tot 
dem  iüditrectt»rteii  'Mlfbeaaftrafpleh  sn  bewt^soi  «ad  toh  ihm 
zu  beoHtieileh,  da  Ünn  lirait  der  Zaditen  Clamel  ia  der  be- 
treffenden Bache  das  Eotsdieidoii^recht  «netebf.   Däfern  abet 

Sne  Ciaotelf  ia  der  Avftragtrerordnang  nidbl  enfhalteft,  ist  aar 
ejtcllaiig  *TaB  Sdbiedsriehterit  an  Tenidireltea,  oder,  sdbald 
efil  iroa  deni  Bischof  arnaBatcir  Gotnmissar  recasirt  wird,  der 
'  *Terweffan§8^roiid  TOS' dem  Bfsehof  za  erweisen.  Dasselbe 
ainss  Statt  Ibdea,  wenn  der  bischoHieh«  OCGtcial  teensirt  wird, 
wiewohf  an  den  Blsi^f  Toai  Offidal  nicht .  appeUicl  war» 
den*  iGMin. 

Wiewahl  ein  a|»osto!isdien  Stnhle  ernannter  Coninia* 
«er  nach  den  Gesetzen  als  terdacblf^  recasirt  werden  Itann, 
kann  daeh  derselbe  recbts^ltSg  die  empiangene  Tollmacht  wei- 
ter übertrafen,  beror  die  Recnsalion  gegen  Iba  geltend  gemacht 
wird,  and  >nrenn  dia  Uebeftragung^  n^besdiranlLt  von  ihm  ge- 
fcLeLen  sein  sollte,  so  wifd  er  weder  welteihin  reciisir^  noch 
wird  die  Ton  ihm  Tollaogene  Sabdelegation  angefochten  wer- 
den können^  was  dann  stattLaft  \va>e,  sobald  er  einen  Theii 
der  Gerichtsbarkeit  sich  yorbebalten  bätte.  Nach  geschelienet 
Sensation  jedoch  darf  er  seine  Vollmacht,  aasser  onter  Uebei^' 
eSnstimmang  !des  Rdcnsirenden ,  nicht  Vreiter  übertragen.  Da- 
ten aber  der  letztere  beistimmt,  kann  er  diess  thon,  selbst 
wenn  der  VerdacLtsg^mnd  schon  erwiesen  wäre,  TOransgesetzf, 
dass  das  Erkenntniss  über  denselben  nicht  schon  erfolgt  ist. 
Da  nämlich  alsdann  seine  Richtereigenscbaft  völlig  erloschen  ist, 
so  kann  er  selbst  nic!it  mit  dem  Willen  des  Recasirenden  znr 
Snbdekgation  verschjcaitea« 

6*  Däntihe* 

Wiewohl  du  deine  Vollmacht  in  der  Tom  apostolischen 
Stahle  dir  zur  Entscheidung:  überwiesenen  RecLtssacLe  iinbe- 
«climiikt  "Weiter  anf  einen  Anderen  übertragen  Last,  kannst  du 
doch,  sobald  du  dii  gen  Anftrag-,  bevor  fener  als  Richter  tbatig 
geworden,  zorück^enonimt  n  hast,  oder  der  8ubc!eleö-at  verstor- 
ben ist,  die  Rechtssache  wicderiim  deiner  Kntscbcidiing  unter- 
stellen, du  die  Gerichtsbarkeit,  so  lange  jener  dieselbe  auszu- 
üben nicht  begonnen  hat,  nicht  mit  voller  Wirkung  auf  ihn 
übergegangen  ist« 

Wenn  ein  Cororoissar  für  alle  Fälle  seiner  Abwesenheit 
dir  seine  VoUmadit  übertragen  hat,  so  kannst  da  für  den  Fall 
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de»  Abldiens  deMelben,  ^  jot .hmm^lämmt  Abwesenden  gleich 
gilt,  die  4nr  iiberwieteiip  R^chttsadM  frei  eotsclieiden ,  Torans» 
gesetzt,  dflis  da  tcbAs  M  Kiebielten  Xonet  tfie  fdir  iMMgeiie] 
GeidciitAarkeit  ammliben  begonnen  Ibast.  '  Dan«ibe^  knaiitl  dn 
dann  Aun ,  wenn'  iBr  jener'  setne'TbUniaclil* %ft , jler  C^aniol: 
„big  a«f  WideUmP*  tfheilrt^^ifltet.  '  IleiM"«iii  ftohto  Anlb»^ 
in  dem  »igleieh  die  qeTblliHKdiagiuig  i#:*VMMBHI^^ 
ballen  ist,  wenn  i|e  nidir Vo«h^  #Mrfli/ackfich'  ii)^ 
wurde»  erlis«lif  mit  .Ae^  *T4Kltt;diw  Atfft^^ 
baU  snr  Ansfühnrnf  denäbei  'mIiAi  IrttboMtiU'  Wden  üt' 
Hienuebst  wird  die  Appellation  an  denMl^y '^^tMdl«t  ^ 
Widermf  nnbdeicfirt  od«t'die.  Vollitreckong  des  BAfiihiiwm 
oder  irgend  «einen  andeni  Theil  der  Gerichtsbarkeit  dch  Tor- 
behahtfi' hat,  aicKit  atf  ^kn  ersten  9elegirten  gerietet 'Verden 
^Üijicn,  Mibit  wenn  sie  aatfi  gcf^Ml£|b#  M^bi^^ 
g«l^  wetdoi  folL    .  ,        "  :         -  •  » 

$.  Diri^m.    '  •  •••• 

*  "Wenn  tob  dem  i^ostoliscben  Stnlüe  melir^re  mit  der  ClM« 
sei:  „Ut  om'Met,  nnt  dao,  Tel  nnns'm'iiindatum  apo* 
stolicnm  exeqnantnr/^  oder  unter  jilner  ähnlichen  als 
Richter  oder  Execntoren  delegirt  werden,*  so  kann  jeder  den 
empfangenen  Aoitrag  selbststandig  erledigen.  HiernScbst  dür- 
fen, wenn  Einer  die  Vollziehung  das  AnfVrags  bereits  begon- 
nen hat,  die  übrigen  nicht  weiter  sich  einmischen,  sobald  fencr 
nicht  durch  Krankheit  oder  andere  triflVige  Gründe  abgehalten 
wird,  oder  dem  Auftrage  arglistiger  Weise  sich  entzieht.  So- 
bald aber  bei  Lebzeiten  des  Deleganten  .einer  der  Commissa- 
rien  in  einem  zulässigen  Falle  die  Gerichtsbarkeit  [durch  ent- 
sprechendes Handehi]  bi^gQind«t  iml»  m  ^muk  Sit  dis  nbri- 
flSiS  .nlft  ii^griuidsts'  ^  •».!»«  i 

Wenn  derjenige,  welcher,  wiewohl  ohne  bestimmte  Be« 
«■  Zeichnung  seines  Namens ,   vom  apostolischen  Stuhle  delegirt 
worden  ist,   einen  Theil  seiner  Vollmacht  auf  einen  dritten 
.weiter  übertragen  hat,  so  soU.you  einem  Subdclcgirteu  dieser 
Art,  wenn  der  Delegat,  in  den  Kirchenbann  Terfailen  oder 
Sterben  sollte,  während  der. Dauer  eines  solchen  Hindernisses, 
ip.  dftf&  apostolifl^en  Stuhl  appellirt  werden  können,  damit 
.nidil  dadiirob,  dass  jener  auf  di€^  Absolution  des  Delegaten, 
oder  anf  die  Bmemong  eines  Nachfolgers  füt  denselben  wer- 
tet, den  FmHImi  eis  Naoiithell  widerfahre,  oder  die  Entscheid 
immg  über  die  GebUlir  Terzögort  werde. 
Csrp.  jur,  cenen«  II*  t$5 
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■  'Wenn  i^cmeJsricliter  nach  den  Vorichriften  deg  Rechts 
zur  Entacbei düng  über  einen,  gegen  den  [ordentlichen]  Richter 
aufgestellten  Verdachlsgrund ,  oder  unter  Zastimmang  der  Par- 
teien deshalb  gewählt  worden,  um  über  die  Frage  nach  dem 
Widerruf  einer  [früher  ergangenen]  Auftragsverordnung  zu  ent- 
scheiden, über  welche  die  ernannten  Commissarien  sich  nicht 
vereinigen  können,  dann  soll  gegen  ihren  Ausspruch,  wenn  der- 
selbe beschwerend  ist,  an  den  apostolischen  Stuhl  appellirt 
werden  können,  „  »c.  ....  ^  h^. 

•  ^i^.i".^iÄ4i^*».  KiAtsi.      13.  D«r»€!be^    '    '*  ' 

iitli  Wir  verordnen,  dass  wenn  derjenige,  welcher  vom  apo- 
llloiiichen  Stuhle  an  einem  bestimmten  Ort  eine  Untersuchung  zo 
führen  oder  irgend  einen  anderen  Punkt  zu  erledigen  beauftragt 
worden  ist,  durch  die  Macht  oder  die  Chicane  dessen,  gegen  den 
mit  der  Untersuchung  oder  sonst  verfahren  werden  soll,  oder 
seiner  Helfershelfer  dem  Auftrage  ohne  Gefahr  zu  genügen  ge- 
hindert wird,  derselbe  alsdann  einen  anderen  geeigneten  und 
sicheren  Ort  zur  Vornahme  der  betreffenden  Handlung  zn  er- 
wählen berechtigt  sein  soll,  damit  Jener  nicht  aus  seiner  Arg- 
list nnd  Chicane  Vortheil  ziehe.  Dasselbe  soll  er  dann  thnn 
dürfen,  sobald  eine  andere  trifftige  Ursache  vorhanden  ist,  aus 
welcher  der  Auftrag  an  dem  bestimmten  Orte  nicht  erledigt 
werden  kann,  auf  dass  durch  einen  Vorwand  solcher  Art  die 
Vollstreckung  des  vom  apostolischen  Stahle  erlassenen  Befehls 
nicht  verhindert  oder  verzögert  werde. 

• 

14.  Dentlbe, 

• 

'  '*  -  Sobald  von  einem  Snbdelegirten,  welchem  der  Delegat  nsr 
einen  Theil  seiner  Vollmacht  übertragen  hat,  deshalb  appellirt 
werden  soll,  weil  er  die  vor  ihm  aufgestellte  Einrede  zu  be- 
rücksichtigen sich  weigert,  dass,  bevor  er  oder  der  Delegat 
dem  Auftrage  sich  irgendwie  unterzogen,  der  Delegant  den  We^ 
alles  Fleisches  gegangen  sei,  so  wird  nicht  an  den  Delegaten, 
dem  die  Gerichtsbarkeit  abgesprochen  wird,  sondern  vielmehr 
an  den  Deleganten  appellirt  werden  müssen«  Dasselbe  mnss 
in  allen  denen  Fällen  geschehen,  wo  die  Gerichtsbarkeit  de« 
Delegaten  in  Zweifel  gestellt  wird.  Wenn  nämlich  an  den 
letzteren  appellirt  werden  sollte,  so  würde  der  Appellirende 
zugestehen,  dass  derselbe  die  Gerichtsbarkelt  besitze,  was  er 
vorher  abgelaugnet  haty  and  ebendadarch  mit  sich  »elbst  im 
Widerspruch  gerathen.  *  * 
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He  •  f  f  i  •  i  ^  •räinmrii, 
(fVai  JmIc  licr  BrdmUkhn  Miekitrt.) 

m 

V 

!•  /«»«««nx  /r.  au/  rf;r  [ertfen  allgemgimtn}  Kirtiemfinämth 
imng  pgm  lim  {im  </•  i24ö.  tfn  iVajdrfttcA). 

^iUr  mbietetfi  dMi  der  ifwiihrW  ^  Rhtfmi  Ia  4m 
IKSeem  seiner  SnAnganbiid^  OtfieUU»  betfeOd^  well 
im  gwNichüfc«  I«  die  Dioeeeeii  der  iliiie>  nateVitom  ft. 
»cLole  ekwfwdfai^  ipd  i»  deMelbea  «jfewiNiohlig  fj^fciwüdw 
Gewalt  amiiHiben^  «» ^wMc«»  <»der  mul  thiti^  m  wiiiiM, 
die  GmadilUze  4m  oi«(W>iirheii  Rechts  verbtotiai^  wMäm  il« 
dfewfalb  i»  )eMi  tUk  aoch  dorcb  andere  ludit  Tertreten  la»» 
iMi  können,  nnd  zwar  auch  nicht  auf  dem  Qnud  ihres  Befiig^ 
nisses,  in  den  darch  AppeilatinB  ber^  SM  §im  dtmlMtfkm 
BnohlSMchen  In  den  Diöcenen  ihrer  SafiFra^aaoi  Commitsare  zu. 
emennsB*  Alierdings  dürfen  sie  in  den  letzteren  solche  Olfidalltf  ^  ' 
bestellen,  weldie  an  ihrer  Statt  nach  eingewandten  AppsH^bt 
nen  Ladan^n  oder  Verbote  ergehen  lassen,  oder  dietsfulls  ditt 
Widerstrebenden  znm  Gehorsam  anhalten  sollen,  weil  sie  in 
deroMrfen  Rechtssachen  offenknndi^  im  Besitz  der  Gerichts- 
barkeit sind,  weshalb  sie  in  denselben  auch  reclits^'iltig  ihre 
Vollmacht  übertragt^n  können.    Nicht  dasselbe  ist  dag-eg^en  in 
den  Sachen  der  FaJI,  in  denen  noch  nicht  appeüirt  worden  ist, 
lind  ans  dieaera  Grunde  dürfen  sie   anch  nicht  zur  Erlassnng- 
von  Ladongen  ia   künftig    anhängig*   werdenden  Appellaiions- 
sachen  oder  Ton  Inhibitionen  0£&cialea  ernenaea,  sobald  nicht 
dnrcb  besondere  Gewohnheit  der  Kirche  von  Rheimi  ein  An- 
deres herg-ebracht  ist.    Aber  selbst,  wenn  die  Bestellen^  von 
Olficialen  in  der  firzdiöcese  Rheims  herkömmlich  wäre,  ver* 
bieten  Wir  doofa,  Inbibilorialien  za  erlassen,   be?or  an  die 
Curie  Ton  Rheims  appellirt  worden  ist.    Die  OfBcialen  des 
Brxhischofjft  ?oa  Rheims  aber  sollen,   so  lange  der  letztere 
sieh  in  seiner  Provinz  oder  in  der  Nahe  derselben  befindet, 
über  die  Soffrfigranen  daa  laterdict^  die  Suspension  oder  ^xcom« 
munication  zu  TerhÜni^ea  sich  nicht  unterfangen,  eine  V<  vschrift, 
deren  Befol^nn^  Wir  auch  den  Ofiiucjea  anderer  GrzhizchöTe 
im  Verhältnisse  zu  ihren  Suffraganen  (denen  hierin  ans  Ach- 
tung' Yor  dem   bischöfliche^  Amt§  nachgegeben  werden  soll) 
hierdurch  anbefehlen, 

,6.  «ori/m  rat 

Um  den  Processirenden  Mühen  und  Kosten  ttt  ersparen, 
veroidoeo  Wir,  dass  kein  Erabischof  die  durd^  Appellation 
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oder  sonst  kraft  seiosr  MsCfOpsKteiigmttlt  ni  seiiter  Bsilnbei- 
dang  ^dielieaeii  Rechtssacbsm  aad^würts  dt  in  ieiiiflr  «igeoen 
Residenz  oder  DiScet,  oder  doiK^  die  AppeQatioii  eiogewaMdt 
oder  die  Sadie  selbst  anliSiigi^  ist,  entscli^de  öder  e&tsdieiden 
lasse  9  sobdd  Mcht  eisi  abweiebisiides  Befog^tss  ifam  hieritomm- 
'  Udh  z«  Seite  steht.     '  _  _ 

^  Da  der  Bisdi^  im  Jansen  üilifelifps' seines  SpM^ls  die 
ovdeiiliüolie  6eiiditsbarlKeit  besitct.  so  iirt  es  nabezIireffeU,  da^s 
er  an  federn, saüior-Geric&fsbArkeit  wfdit  ansd^^dir  entiogb* 
.  iieii  Orte  seiiies  Siarengeb  in  Ptofien  ^er'dudb  St^trattreter^  sn 
Getielit  t&bBeof  die  dem  ifeitdleii^  Fornm  «iterworieMi  Recbts*- 
sadieft  eiitscfcetdeBy  geistficbe  ^emoneii  nm  IliM  YeifftitaBmg&i 
willen  ergräUbn  itnd  ia  das  Oefangniss  Herfen  lassen ,  so -Wie 
ttberhaoiiit  alles  andere  ungehindert  ausüben  kl^nne^^  was  k« 
seinen  Amtsbelognissett  goiiörl. 


^  Ti  t  o  l  tt  s  XK. 

,  ^    .  .     .  "  .*  ^ 

(Von  den  I^oeurßt^fßfLy     .  , 

l;  ßani'fat  VnL  (mm  ioM  X  im  m  Itm). 

Nidit  anweise  Lat  der  Richter  gehandelt,  weTcbcr  einen 
Laien  als  Sachwalter  de»  Klägers  oder  des  Beklag-len  in  einer 
kirchlichen  Rechtssache  znliess,  da  jeder  ftir  geeignet  gehalten 
werden  mass^  dem  nicht  anadrücklich  das  Befugniss,  als  Pro- 
carator  an&ntreten,  ^entzogen  ist.  §•  1.  Wiewohl  aber  der 
Prociirator  nach  Ton  ihm  bewirkter  Einlassnng  einen  andern 
Procurator  bestellen  kann^  da  er  nun  als  dominus  litis  giit, 
so  ist  diess  doch  vorher  unzolässrg^  wenn  er  nicht  in  rem 
suain  bestellt  worden  ist,  oder  von  dem  Principal  die  Voll- 
inaclit  zu  substitniren  (nnd  zwar  anch  ohne  IVcnnung  einer  bc* 
feliinmten  Person)  crLalten  hat.  §.  *2,  Ein  Procurator,  welchen 
jemand  [überhaupt]  zur  Verwaltung  seiner  Angelegenheken  be- 
stellt hat,  kann  zn  jeder  Zeit  ungehindert  einen  Anderen' -be- 
Tollmächt^en»* u         •  -  ■  • '    .  .  .  . 

Wiewohl  ein  Procurator  Ton  dem  Principal  vor  geschehe- 
ner Einlassung  selbst  ohne  Angabe  einer  Ursache  seines  Auf- 
trags wiUküfarlieh  enthoben  werden  kann,  so  kann  diess  doch 
später  oba6  seinen  W^ltn  ^nicht  geschehen ,   ausser  wenn  er 
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SyVüäOva  WaU  yerdächtig,  oder  we»n  er  dem  Geg. 
f  ♦•hci.VrSgeff  l»Wi  «te  ißmMai  beertt,  oder  vrena  er 
iteSlWMM^UlÜU  aU^r  «xler  ^"'^  '^""^  macbt,  oder 
"  HA^foOnt*  'oder  in  das  Gefängrnws  geworfen  wird, 
*^ei«  lUMlfili  U"»«*«  eililritt,  wegen  deren  der 
Widml  erfblcmlun.  Wiewohl  aber  der  Procurator  (jedoeb 
«II  Awiabme  aer  vorgedacbten  Fälle)  nicbt  eutla..en  werden 
kannV  iok««  doch  der  Prindpal  der  VerLandlung  .einer  Sacbe 

gelioiitt  tretaMi,  ^  « ««r       *^**'r  •  . 

>■     Derjenige,  welchen  ein  von  dem  Prindpd'<W  «r^j«l%^ 
tcr  ProcLrator  .abstitairt  bat,  kann  "f»lS^;i.^SSä!? 
Auftrag«,  .elb.t  wenn  er  denaelbe«  ""^^I^J^^ 

S^acIi,'.obald  nicht  der  P-^«?"«'»'""  ^-SSi^llK 
Prindpa  ermächtigt  worden,  nicht  de.  Auftrag» 

fcoben^rerden,  wiewohl  '«'^'^'^'^^^'^  ^  ^7  I^^^mJZ 
t«.  «b.rtraffenden  Commi..arien  de«  apWtoBjK*»»  Stdlh|  «ta 

^dle^giU.    Wenn  jedock  dej  P^S^^uTt^^ 

einer  einen  Anderen  .nb»mnirt  W ,  aMp  Wg;» J^^^  ' 
dem  empfange««»  A«ß«*«e  W.  g(»nu«e».teri«P»  »«W 
dert  wecden.  '■  ' 


t    »   •  • 


Wer  ^mn  Klagen  nnd  ÄitWOlt«  S^-f^"^^^ 

V.ZZ  aüer  ^<^»t''"T.'rilS.rnet^^ 
d«l|nandat  erfordern  »ollten,  als  P'^™*^"^^  A-ftrae.  nicht 
darf  anf  den  Grand  eine,  wldien  '^^STlJSrS».  S- 
znmExpediren  eine.  Act. 

.ondere  Vollmacht  Tora.».et^^  .^'^.tg-.^T^nter  Beifö- 
der,  ein  Specialmandat  «'f^'??*''  4«.  4.t  e, 

f^Sfrück^cbtlich  der  '^^l^-'ft^J^^TJ^T^r 
darf  kein  Procora.or  ohne  SpM^»JJ  33r«»H,,V.Jw«l»«S 
eine«  Vergleich  eingehe«,  . **y__J^ 

ei»M  Vermöge»,  ohne  Ei«(MkriyMi«  <*««Wr»  ¥»•• 


5.  Dcr««!^««^' 


Derjenige,  -elcher  im  Allgejcta«^ 
«chäfte  all  Procnrator  besteUt  -WW*  k««  »  l"?*^!«  Welche 
klage«  oder  .ich  vertheidigen,       '^T^^.JlgSÄ  kann 
ein   Specialmandat  voraoMetx««.    %'  I«         '^^Zn  PracCM 
nicht  nur  .ur  GMchäfUverwaltwiS,  »«•» 
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obnc  1VID«|  Miaet  TalM  Mnn  PiMCiirator  ernannt  wwd6«» 
§•  2.  Wiewohl  aWr  |8»uiA  mmIi  «mUitMi  siebTehata  AI-, 
tersfahre  rechts^ltl^  zum  Fh>cnrator  ernawl  werden  kaofi^  m 
tef  lUtk  ftr  den  Proeess  nickt  als  Frooarator  betteilt  wer- 
den« WMft  af  aidit  d«i  JWbMlswaMiflit»  Jalii  öbmGUi» 
tev  hat«  p  .  , 

»• 

Wmi  swei  Pracaratiam^  olme  Hinaalli^n^  der  danadt 
I«  solid  am  bmteilt  aM»  ^  ^  anderen 
nicht  zofelassea  werden«  Anders  TerhÜlt  es  sich,  wenn  sie 
si^  in  solidom  beroUiaäohtlgt  sind;  doch  wird  dadorch,  dasa 
der  eine  zaerst  die  Einlassqni^  bewirkt,  seinem  Vortheil  die 
Prävention  begründet,  Ist  dies*  g^scbehen,  dann  darf  der  Aa* 
dere,  da  Jener  litis  dominns  g^e worden  ist,  sieb  aicbl  wei* 
ter  einmischen,  Bobald  nicht  in  der  Vollmacht  g^esagt  ist,  dasa 
derjenige,  welcher  zqerst  handeln  würde,  de«ien  unbeachtet  kei- 
nen Vorzag'  haben  solle.  In  diesem  Falle  kann  oamÜch,  wenn 
der  letztere  erkrankt,  stirbt,  odor  darcb  Abwesenheit  oder  tonst 
gehindert  wird,  oder  Tielieicht  niüht  weiter  verfahren  will,  der 
Andere  das  von  ihm  be^onitene  Geschäft  übernehmen  nnd  vol- 
lenden, ToraOSeesetzt,  daiM  fener  nicht  für  sich  einen  Stellvertrelet 
ernannt  hat.  Denn  wenn  diess  der  Fall  ist,  dann  hat  der  Stell- 
vertreter den  Vorzug.  §,  1.^  Im  Uebri^  kann^  wenn  kein 
Snbetitot  ernannt  ist,  und  der  iweite  Procnrator  der  Fortatel* 
lung*  der  Sache  sich  nnterziehtf  derjenige,  dorch  welchen  die 
Prävention  begründet  wurde,  nach  Beseiti^ng  seiner  Verhin- 
dernng  den  Auftrag  nicht  wieder  an  sich  ziehen,  sobald  nicht 
der  £rgtere  zu  handeln  verhindert  wird.  §.  2<  Hierüber  wot-^ 
len  Wir  in  den  die  Wahl,  Postulatioa,  Verleihnn|^  oder  an- 
dere kirchliche  Acte  betreffenden  AafdeffeaheiteD)  welche 
achnellere  Srle^g^ung^  verlangen,  den  Grnadsats  beobachtet  wis« 
weaa  in  solchen  mehrere Praon«atorea  nicht  in  ao> 
lldaai  bestellt  sind,  der  Iticbter  sarlTsnasiduiig  der  aas  dem 
^  ZvsaninieatNlIbi  Mshrarer  entatuhsads»  Vsnalchalaag,  dm  j|a- 
eigoetstea  aas  §am  srwiflilo,  tm  ikmt  aVeni  haaddU 
HMn  nad  Sita  ikai  Tattasgaas  ala  voUkai^inm  ha* 
iraciitel  weide.  IM  s«ll  siriiiBr  Im  A«dafir  aar  VmhdA»- 

laaK  aasalasaeB  'wwdMk  nia  wmitat  dsattfllbaa  Ba^acaaMa»  aa» 

ler  daeen  Wir  abep  aasli^  der  danji  ^  eiaaa  Pioeaiatar  ba* 
'friiad«ieD  Pfirsnileii  d{e  Zilbsseiig  des  Awlem  für  ei^lllMil 
Erklärt  Ubaa,'. 

•       «.  *-  • 

Wiowfdil  derieaige^  welcher  Von  einem  Abweseaden  aaas 
|*reoiirSl«r  hsalsOl  wirdt  die  Aavahme  der  Uub  Tiitide^en 
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Vollmacht  verweigert  hat,   kann  er  die  letztere  dcnnoclii 
lange   der  AtiArag-^cb&r  bei  ütiner  yVültmmtlauu^  ^^^HHKin 
nach  Gatdunkea  aoUi  acceptireii.       /  .  - ,  ■  , 

Wenn  da  jemanden  anf  die  Zeit  deiner  jeweiligen  Abwe- 
fleaheit  in  einer  RecliUaacLe  zum  Procarator  bestellt  Last,  so 
kann  darauf »  dais  da  fpäter  selbflt  der  Sacbe  dicL  uaterzioLst^ 
nicht  der  Widerruf  der  Vollmacht  gefolgert  werden,  Tiebnehr 
wird  der  Procvrator  der  Üim  fibertragenea  Pfiidit  nwr  so  oft 
sieh  imterzieheB  kmuea*  als  da  abwesend  bist  Anders  yei«* 
et  tidi,  wem  v  «bm  fm»  OmmI  MHHit  igt*  la  dte» 
Falle  aiiailicli,  weaa  im  wir  dtor  aacb  litlfoni- 
laMlMi  wämk  aaflfitli^  wUU  mm  dm  fmmn^nt  Maitahaat 
•oadaim  ia.dar  8a^  gfaibrtitfiBdig  m  haaUiy  ^hsa  Mav^ 
4tm  llaalilr  sb  widamdiKf  viiaa«geietst,  diM  'da  .iidkl  a«t- 
dficUMk  Mm  WSkm^  daiMihe  diWiw^tiiidhlpt .  fortbest»- 
he»  MB  laweti  eiUart  kastt  oder  daie  aichl  ridi  aae.  geeignetea 
Merlnwilfta  ei^ebt,  da  liabest  aicht  mit  der  Jübikht  des  Wt^' 
demii  fefcaadelt  Dieps  ist  s,  BL  der  Fall«  Weaa  ein  Poskt, 
itt  Frage  steht«  Über  welchea  da  besser  anterrichfet  bist«  oder 
weaa  der  Procarator  erkraakt  oder  sich  entfernt«  oder,  wenn 
iifead  ein  Umstand  eiatiitt«  weldier  deiae  OegeBWart  iM»tli-| 
weadfg  nadit  / 


T  I  I  •  1  •  •  XXI. 
De  re$titutione  in  integru  m.  * 
(Fe»  itt  WMtm9mmm$  im  im  wHigfm  Stml) 

1.  «re|r«r  IX.  (Ml  dEsa  J.  im  ^  Abü). 

Die  Kirche,  weldie  die  Wiedevaalhebast  «Ims  lAeBttl^ 
nisses  oder  Vertrags  im  Wege  dar  VfleiBfiliiSHiay  Merf,, 
darf,  daietit  die  Tierjabrige  Ffist  Tofttber,  luid  aaa  IkeUiMg^ 
keit  aicte  benvtil  wordea  lat«  aidbt  an  sokher  ReehtsWoUlhs« 
gelassea  werden«  wen  alefal  diessfkHs  eiae  Mwakatien  oder 
^am  niidiaag«  oder  elae  aadere  geeignete  Urseehe  offeakaadig 
roifie|t«  daid  welche  der  Obere  aar  ErtheOang  der  Rechla* 
wohiuat  bewogen  wM. 

X  B^mifmm  VUL  (am  das     im  sa  Mm). 

Wenn  die  Kirche  darch  ein  in  ihrem  Namen  Tor  Grericht 
abgelegtes  €restandniss  Tcrletzt  ist,  und  deshalb  ianerhalb  eiaor 
vierjährigen    Ton  der  Zeil  des  Geständnisses  za  beredineadea 


Digrtized  by  Google 


392  SeJcVOeerelalium  Liber  L   Titului  XX IL 


Ffigt,  die  "Wlßdereinsetzang  ani  NacLlägsi^keit  zu  fordern  nn- 
terl^ssen  hat,  dann  Ist  sie  za  der  letzteren  nicht  weiter  zuzu- 
lassen, sobald  nicht  ümslände  vorliegen,  welche  ein  Anderes 
räthlich  machen.  Wenn  aber  die  Kirche  dadurch  geg^en  ihr 
Gestjndniss  sich  za  schützen  versucht,  dass  sie  im  gemeiniib- 
licheii  Weg-e  den  nach  ihrer  Behauptufij  vorliegenden  Irrthiim 
*  über  Thatsachen  widerrnlt,  dann  steht  ihr  diess  so  lange  frei, 
al^  die  Sache,  nicht  eiit9chiedeii  ist,  : 

  T  i  t  u  1  ü  «  XXIL  '  • 

•  V  e       a    r    *    t'  ä 

»I-  .  *f      #r  »«•••       ,  M».«f«-f.  f«      mw*    -.».     /......  ' 

•  •  I.   "Bontfaz  VIH,  (um  tla$  J,  1299.  tu  Rom») 

'"  Wenn  von  drei  Schiedsrichtern  zwei  dich  in  die  Bezali« 
janjg^  von  zehn,  einer  in  die  Bezahlung  von  f ü n f  venirtheilt 
hat,  dann  muss  der  von  jenen  zweien  grefällte  Schiedsspruch 
gelten.  Dagegen  ist,  vvenn  einer  dich  in  die  Bezahlung  von 
fünfzehn,  der  zweite  in  die  Bezahlung  von  zehn,  der  dritte 
in  die  Bezahlung  von  fünf  verurtheilt  hat,  der  Ausspruch  des- 
jenigen fiir  bindend  zu  achten,  der  sich  fiir  die  geringere  Snmme 
entschieden  hat,  d»  über  diese  Alle  übereinstimmen. 

2.  Derselbe. 

Damit  streitige  Verhältnisse,  welche  wegen  der  willknbr- 
Hchen  oder,  hinterlistigen  Abwesenheit  der  Schiedsrichter  zum 
Oeilrern  unerledigt  bleiben,  achneller  entschieden  werden  mögen, 
setzen  Wir  fest,  dass  wenn  von  drei,    durch  die  Partei  er- 
wählten Schiedsrichtern  einer,  nachdem  er  von  den  üebrigen 
in  gesetzlicher  Welse  aufgefordert  worden,  bei  der  Untersuchung 
und  Entscheidung  des,  dem  Compromisg  zum  Grunde  liegenden 
Falles  ohne  gesetzlich  zulässiges  Hindernisb  mitzuwirken  unter- 
lagst, alsdann  auf  die  beiden  Gegenwärtigen,   ungeachtet  der 
entgegenstehenden  Bestimmungen  des  Civilrechta,  fiir  den  vor- 
liegenden Fall  die  volle  Gewalt  übergehen,  und  dieselben  be- 
rechtigt sein  sollen ,  ohne  Rücksicht  auf  die  willkührliche  oder 
hinterlistige  Abwesenheit  de»   dritten  dag  in  Frage  stehende 
Streitverhältniss  ganz  go,  als  wenn  jener  gegenwärtig  wäre, 
und  mit  ihnen  über  den  zu  fällenden  Ausspruch  sich  nicht  ein- 
verstehen wollte,   za  prüfen  nnd  ungehindert  za  entscheiden, 
damit  so  die  Abwesenheit  jenes  durch  die  Anwesenheit  Gottes 
ergänzt   und   mithin    derselbe   für   anwesend  erachtet  werde. 
Rücksichtlich   der  Richter   aber  sollen  die  bestehenden  alten 
fiechtsgriindsätze  anyerändcrt  bleiben. 
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I  • 

Titalas  I. 

(Fn .  Ar.  gmc*f  qj^iii,)   ^, 

•    *.  .» 

1%  JMtlftfitz  /F.  dt//  if«r  [0r«f«n  allgemeinen]  Kirekm§€m$mim*' 
iMMg  V0»  I^on  (im  J.  12A^     Ft^nkreieki^  .  t..«,»  f.  it 

Es  «ciieiat  'aach  '^«m  Bedrt  vnzweifettaft  w  üM,  'tite' 
da  delegirter  fticlittt,' wenn  er>  udit  dlettfiilli  Tött  )|Mittfil<i' 
Adben  Stahle  specidl^'TbUmachl  'empfangen,  keine  4n  Portüeii 
Tor  ihm  persönlich  za  erscheinen  aniforileffa  k^nne^  Nasser 'in' 
Criminal Sachen,  oder  znr  Zen^nissabk^an^,  oder  zar  Able^a^|' 
'des  Gefahrdeeides ,  oder  sobald  sonst  die  rechtliehe*  «tUarft 

•Atm  MtscMilicbe  Brsoheinea  der  Parteien  «Ibfdert. 

*  •  » 

Wir  yerbieten,  die  Franen,  denen  es  nicht  wohl  ansteht 
ninherzaschweifen  oder  in  die  Versammlungren  der  Männer  ein- 
2atreteo,  auf  den  Grund  der  Tom  apostolischen  Stuhle  oder  sei- 
nen Legaten  erlassenen  Verordnongen,  oder  auf  sonst  jemandes 
^  eranlassang,  Behufs  der  Zengnissleistong'  oder  aus  andern,  im 
Rechte  nicht  gebilligten  Ursachen,  zum  persönlichen  Erscheinen 
Yor  Gericht  vorzuladen  oder  zu  nöthig-en.  Vielmehr  soll,  wenn 
es  ihres  Zeugnisses  bedarf,  der  Kichter  auf  Kosten  der  Proda- 
eenten  einen  Notar  oder  eine  andere  Person  abordnen,  oder,  da* 
fem  einer  der  Fälle  eintreten  sollte,  in  welchen  nach  den  Be- 
stimmungen des  Rechts  die  Abhörnng  der  Zeugen  nicht  einem 
dritten  übertragnen  werden  diarf,  persönlidi  sich  so  ihnen  be- 
geben. Wenii  «her  41k  YMiMsM  Itteliters  80  geeigen- 
schaltet  scia  tollt<ei|,  dasi  es  ihm  onanstSndig  oder  onitiögUcb 
w8re|  diese  sjdbst 'sa*  thaa,  dann 'soll  ^es  Ihm*  Tergönnl  sdn, 
sioen  StsiiTertratss  api.  seodeoi  Ubd<isfll,  kieniliGhst  BlSBials 
Sla  Vonrs«d  -Ulr  ifs  peral^alioke  .«BrselMiflea  des  'RMitets.  esr 
ttsktet  oder  dlcssisUs  sine  Tinsebnag  begangea  ^^inien  ;  Jeder 
lArhebsr  siaes.sdsiMB  Torwaades . aber  oder  siaer.ljuushung 
Aeser  Art  -s^^MJsi  de«  TürAeiibaBa  wm  Reetowsgea  >eiU* 
Ibb  ssiik  fi.  1.  minrfflMnr  soHs»  ^  Ordsosfraswa »./«aoiegtlicfc 
dteienltsn«  welche  dar  Claasar  «ilsrwtftsfea  sind*  :aiebt  som 
persi^lichea  HwehsiasM  vor  Gericht  ansssrhslb  ihres  Kjoitem 
sdtor  der  Claasar  ans  irgend  eiaeni  Gfoada  Torgeladea  .oder 
▼aroolasst  werden,  selbst  dana  oieht,  wenn  sie  ihre  Beisdho« 
n^-  OikUirt  hiUtem  -Zoletst  astssM.lWit  tet» .  dass ,  Allo%  ^ 


Digitized  by 


,  äm  UaH  vwfeaachter  Verordiiuii^  UatanoiMMM 

W«n  da  das  Wenolude  Alteiifalir  fibeivcliritteii  fiast,  ao 
Wirti  du  in  Pfdiad-  oder  anderen  Streidgkatw^  so  wie  in  den 
Yoa  deui«3lbeB  abktbifwtei  Re^iimcbeB  «im  Klagten  nnd 
Aatwmrim  ia  PeHM  odor  dnrch  den  Ton  dir  ernannten  Pro- 
cnntor  mfchmn  werden  nästen,  aelbtt  wenn  du  noch  nicbl 
fiinf  und  ■wimric  labr  als  bist.  Däfern  du  fedoch  das  vier- 
ylm^  JUbr  Mcfa  mcht  orlan^eii»  so  wirst  du  in  Person  nicht 
kla^  oder  «ntwortea  dürfen,  vielmehr  wird  dir  von  deinem 
Bischof  oder  desien  Of&cial  zur  Fiihrang^  derartiger  Procease 
oin  Procnrator  bestellt  werden,  oder  da  selbst  wirst,  wenn  da 
■icbl  mehr  dem  Kindesalter  angehörst)  nnter  Genehmi^n^  des 
einen  oder  andern  gelbst  einen  Procnrator  ernennen  dörfon. 
Hiernäclist  wird  auch  ein  Delegat  des  apostolischen  Stnhleft 
oder  dessen  Sabdelegat  dir  in  den  vor  ihm  an  verhandelndca 
Sachen  oder  Processen,  wenn  dn  dessen  bedarfst,  einen  Cura- 
lor  ernennen,  oder  za  der  von  dir  geschehenen  Bestellnn^  ei- 
nes Procurators  die  nöthige  EinwUligang  geben  können.  Eben- 
massig  wird,  wiewohl  da  unter  väterlicher  Gewalt  stehst,  and 
ohne  Zustimmong  deines  Vaters  regelmässig:  nicht  vor  Gericht 
nnftreten  kannst,  dennoch  in,  Processen  oder  Sachen  dieser  Art 
die  EinwilUgiing  des  letzteren  nicht  noth wendig  sein|  da  er  itt 
difWfllMrn  sicli  waniiniifrhff  kein  Kecht  hat. 

e   f  o  r  Q   e  o  m  p  e  i  0  tt  t 

'  D«r  EmMüM  ww  Rheims  wSk  wdm  Offidel  soUea 
wdler  nit  Uebeifelmng  dto  AptiellateHq^tet  (Mlart  «Imv 
Ae  Hauptsache],  neeh  mit  im  Füllen  i»  mMatm  sieht  appel- 
Krl  wedtea  bt,  oIum  ZwitfaniMiar  ^  competentm  Bieebole 
Wm  ^  BeclitiiNifllie»  der  GdMiiolwn  als  Bichter  artheile% 
idbit  wem  dSm  letitm  etillickweigead  damit  übereiMtiMiP 
Im«  $,  4.  RUt  wAmin  soUen  sie  die  UntergebeMi 
8oA«SMM  der  Kirche  von  Rheims  nicht  »wingen,  CwA- 
miiiriirsfi»  n  gliiiimiliinw^  nJnr  BrkeaiitidiM  «ad  Gebete  m 
feHetfocikfli,   oder  !■  fai  an  sie  devolvirten  Redilieachen 

Ze^g«iM  M  Mtle%  wwi  «Ml  i« 
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Andere!  durch  das  Herkommen  geltend  g^eworden  ist.    §.  2*  Fer- 
ner dürfen  sie  weder  die  ihren  Saffraganen  nnterg'eordneten 
Ofßciale,  Erzdiacone,  Erzpriester  oder  anderen  niederen  Präla- 
ten, wo  nicht  das  Herkommen  ihnen  das  Gegentheil  gestaltet, 
noch  die  Untergebenen  ihrer  Saffraganen  zwingen,  wegen  der 
Gebühren,  welche  in  den  Tor  der  Carie  zu  Rheims  anhan- 
gigen Rechtssachen  den  Advocaten  und  Procnratoren  zukommen, 
auf  die  Klage  der  letztern  Tor  ihnen  sich  einzulassen.   §.  3.  Die- 
fenigen  Contrahenten  ferner,   welche  einer  andern  Diö'ces  an- 
gehören, sollen  sie  wegen  der  von  ihnen  in  der  Diöcese  von 
Rheims  eingegangenen  Contracte,   wenn  sie  nicht  daselbst 
angetroffen  werden,  wider  ihren  Willen  nicht  vor  ihr  Gericht 
ziehen.    Doch   können   sie  gegen    dieselben   die  Einweisung 
in  den  Besitz  ihres  in  der  Diöcese  gelegenen  Vermögens,  selbst 
dann,   wenn  sie  anderwärts  anzutreffen  sind,   eintreten  lassen 
(sobald  sie  aut  die  von  ihnen  erlassene  Ladung  nicht  erscheinen), 
oder,  im  Fall  sie  hinterlistiger  Weise  sich  Terbergen,  um  die 
Citation  zu  hindern,   die  Einweisung  in  das  in  einer  anderen 
Diöces  gelegene  Vermögen  anordnen.    In  diesem  Fall  ist  je- 
doch nach  Torhergegangener  Aufforderung  die  Einweisung  yon 
dem  Bischof  der  Diöces  selbst  zn  vollziehen.    §.  4'  Hierüber 
sollen  sie  nicht  in  die  Diöcesen  ihrer  Suffraganen  ihre  Geist- 
lichen abordnen,  damit  dort  vor  denselben  Verträge  eingegan- 
gen oder  anerkannt  werden  sollen,  oder  die  Untergebenen  ihrer 
Suffraganen  zwingen,  vor  ihnen  aus  solchem  Anlass  Recht  zu 
nehmen.    Zuletzt  darf  der  Erzbischof  selbst  über  die  OHlcialen 
oder  Untergebenen  seiner  Suffragane  nicht  deshalb  geistliche  Cen- 
snren  verhängen,  weil  sie  auf  die  von  ihm  ergangene  Ladung 
dem  Kläger  vor  seinem  Gericht  zu  antworten  unterlassen. 

"•^a.  Bonifaz  IIW 

Wir  Terordnen,  dass  die  weltlichen  Richter,  welche,  ob« 
wohl  ihnen  diessfallf  keine  Gerichtsbarkeit  zusteht,  dennoch  in 
gtrafwürdigem  Beginnen  geistliche  Personen  zur  Bezahlung  von 
Schulden  zwingen,  rücksichtlich  deren  ihnen  die  von  jenen 
ansgestellten  Schuldscheine  vorgelegt,  oder  andere  Beweise  bei- 
gebracht werden,  von  solchem  Frevel  durch  die  Bischöfe  der 
Diöcesen  mittelst  geistlicher  Censaren  abgehalten  werden  sollen. 

3«  D^rtelbt. 

Da  der  Laie  C«,  für  welchen  do  eine  gewisse  Geldsumme 
gezahlt  hast,  rücksichtlich  deren  von  dir  für  ihn  Bnrgschafjt  ge- 
leistet worden  war,  dich  schadlos  za  stellen  sich  weigert,  and 
dadurch  den  von  ihm  abgelegten  Eid  freventlich  verletzt^  so 
kannst  da  Um  Tor  deno  gcistlichep  Richter,  vor  dessen  Forum 
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1^ 'fikli^iidMrir  VHe^  SfMfe  vNfnl  da»' KMm  tfij^llic^^  , 
gehört,  Tea  Rtditllr«|«ii  belaii^efiy  ditmilr  4te»er  llnr  mh  ir^r» 

{iniirMd  Mrito,  diA  ^  rlhikdcliclidi  des  Vei^edMlftea  «siiMr 
VteridadUdikeft  gento  «dmdlM  's« -sleyeBi  ^     •    .  . 

•   f»i|-  ,t  «I  I     8    HIV    •*  *  *^      »  .  '  ' 

....  ^  i 

•  ' (Vm  tUr  mdfiißiung  auf  fti'f  Klag^^^  -/ •  ' 
lt'''^nlio'einzlF\  auf  der  litten,  atlgme&inf  iÜ^^tiwn^^ 

-  iHe  vor  der  ffinUMan^  g^escheheiide !  ]^||iwei|3diig  ^er 
lieraintorisdieB'E&i^e^  od^r '^^^  die  Hanpisaciie  he^ 

jriftribideii  BjecLtsbelielfee  nMf  weiia  nielii'  die  tParta*  4aW 
bipirt,  daM  die  Sadie.  bereife  enttchieden,  V^ticfienH  odei  bee^ 
det  fei  9  die  BiotaMiing  iiiiäif  annothig  machen  oder  Terzögem, 
Mbei'  wenn  der  Biccij^rende  behauptet,  daa8«iler  ,Ilcieganl  nidit 
Aiiftrag^erordnang  .  ertasaeii  .  haben,  wlirde^  we^a  lliiii  das  Tor^ 
geleg-t  Woitdeii  wäre,  ..wae/jeUt  dem  Aiisbrla^'7der  Teforf« 
nanj^  ialli'BmrMe'|»t|gi^|ei^       witjL  ' 

.....    '   i2*::B9Hifaz  VIIL  Xim  J.  I2m.   ^  i 

»       •»  ...  |.  }, 

.Weipfl  der  Bdilagte^  iiachdem^  der  lÜeger  ^e  Klagsdbrili 
jibei^icht  baf,  eine  pei^emtorieche  J^rede  *  TorbrTpgt,  dami 
iet  dadurch  die  EStiiI.aAN||)g .  nicht  ziigleich  als  j^esdkehen  za 
betrachten,  vielmehr  wird  die  letztere  giesckehen  fDÜMett, 
ohne  Rücksicht  auf  diese,  Einrede,  dafera  dieselbe  nicht  stt 
denjenigen  gdUMt»  dorcii  welche  die  Binlsünng  nnnö'tMg  ge« 

Dßjurame  jit  o   c  a  l  u      « .•*.  a  e.  . 

(1^  £id^  i9ar^G^/9&Mr.) 

* 

.    1.  Bonifuz  mk  (imX  1206.) 

>  «t>  Wenn  im  AnfloM  elnei  Processes  nicht,  wie  es  sich  ^e- 
bUhit,  im  Gcfihtdedd  «der  der  Eid  d-to  Teritate  dicenda 
geästet,  wwde»  ist,*  dsmi  kt  die  Able^ung^  später  in  jedem 
Stadio  de9  PreeoMi  sttitthÜI,  da  es  aidit  Ma' wesentliches  Er- 
foldenuis  des  YerUnreni  iit^  dass  Eidi  dicier  Art  beFm  Be- 
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tili  4ei  > Jiy<i«  |^g£egt  yfeL  f.  1.  Eben  eo  wenig 
Hl  Mimbi  4lit»  ^  MMMd.Jbi  tei  ganzen  Precme  still. 
lAwtigmd  .Äwrgan^e»  jrptitm  itl,  -dis  Verfahren,  bei  wel* 
dbeoiiseatl  dll» -yeMtaliaiiMi  fiilMhniiiMe  beobachtet  worden 
M,M9  4der§b(  iMfir  ini  Mliroik  $.  2.  Wie  wob!  in 
gdithdM *R«AtiiMh«%  ui  dem. de  Teritat^  dicenda  g-e- 

Mcikt  erlMeni,  balt^.  W«  m  4^  WeSl  -mkkt  telten  in  den. 
wllm;«i4A«eraMe  begttfiii  .^ini,  «Uf  JWtigqng  aller  Chi. 
cane  för  zwedUttistig»  Wie.  ep  in  dhr  lUfel  iohon  zn  ^e- 
«chtlttn  pflegt,  in  ihnen  jMimItl:  der.  Bid  de!  t€Htai&  di- 

2.  DerMeUe.     *  "  '        ' : ' 

^Wir  Teroranai». dMi. m  der  ApfiatMnuinBUmz,  nngeach- 
tet  des  m  der  Hattptsache  schaff  getfchrnMen  Bidm^  jder  Ge 
fölirdecid  abffOAgf ,  «nd  dasseih«  riiiiluichdidi  das  1^  4e  Tel 
ritate  dicenda  bedMtthtet  werde.  1.  Hianfiobat  aolUn 
anch  die  ProconM,  welche  «dl  J%di!f^SLd^d^^ 
hetlaUt  werden ,  mar  BaiMdrilii  «Bw  CfaioaM  w  Ahleg««^ 
«im  «alchenEidea  giehalten  aeln^jalM  Wenn  ihMS:VM|.4Mfc 
Prindpalen  der  Inhalt  ihrar  BiUfim^^  der  EiniMas^g^a^cg^ 
der  Klage  yorgeachriebea  wor4^  wäre.  |.  In  aüaiajMhM 
aber,  gleichTfel  ob  Tor  oder  nach  erfolgter  LitiaconlMtalSnAi 
und  ob  der  Eid  de  verilate  dicenda  oder  der  Gattly^Mid 
geschworen  worden  ist,  oder  «icht,  kann  der  Richter  aa  oft, 

als  es  ihm  nothwei|d«s  cwobaf »t»  danPail^c».dflft  CnüS»^ 
deeid  erlordeni*-  -  %  *    .  r ' 

£8  ist  dir  durch  den  Richter  kein  Unrecht  gesehalalL 

eher  den  von  deinem  Gegner  zum  Prooata  heatellteik  «od  mk 

SpecialTcIlmacht  versehcnon  PraBBHUor  tU  fifiatMil  dvi 

fiihrdaaidea  zugelaaa^  hat.  «     .  .  . 

'  •  -.  »  »  *  ' 

*  •      •  •*  - 

•  <  •  ««  «  r 

"    '  '  '  '  t  '   ■      ■  ,  •  _        .  ,    .  .  ^ 

reMlitutipne       o  Ii  at  orum, 

*  •  »'    •  I 

(rw  i»rWi€d€nm»§ituv^  Berer,  welchen  man  mrtMmMrtr^HTä^ 

1.  Iilliae««s  IV,  auf  der  lertUn  allgemeinen!  Kirehenvertamm- 
lang  von  L^m  {im*X%m&.m  iFranireiek}, 

•       Wir  vemehmen  darüber  häufige  nnd  dringende  Klag^en,  daai 

durch  die  Exce^itio  apolii,  nicht aeltea in  Ji^xeceaaen 
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mlft  OLicane  gebraucht  wird  y  kirchliche  Rechtssachen  anf^ehaUeii 
und  TerwhTt  werden.  Wenn  nämlich  der  Exdpiirende  die  Ein- 
rede verfolgt,  dann  pflegt  Appellation  eingewandt  sn  werden^ 
wodurch  die  Entscheidung  der  HmqiftMMlw  totrtgert  •daf  «tt 
auch  gänzlich  tereitelt  wM«  IMbA  iU  Wir,  die  Wlt 
freiwillig  Uns  der  Mihte  mtüwldbf ,  wm  viAnm  iUlie  w  be* 
reiten,  den  ProcoMen  ^  WM  n  ietsoi  imd  dfe  €relegeaUl 
zar  Chicane  aliMduieliBB 'MlMUdl^  «ad  taÜiUliBf  hm 
in  CiTÜtacfaen  der  lMi»r  'ilin&  di»  dnmi  Aalen»,  ili  tei 
Kläger  en^^^eagesM^  Bz€epti»  ip^lil  rieh  aa  hm  VctM- 
fahren  ift  4eir  BraptMnho  aieht  Idiidera  Ime«  Wertu  ite  ia 
*  €iTilsachea  dar  Beklagte  ▼««  eiaem  aaderea  dt  den  Kläger,  adar 
la  CiiadMiachea  der  Aifeachaldl^  vaa  ii^gaad  feaMuidem  tpo* 
Birt  sa  aeia  beliauptet ,  da^n  soll  deitelbe  laaerhalb  lilafiMlintagi- 
ger,  Ta«  Jli«;a  dbsr  JUtii^^  aa  la  lierediaeiidev  Fiiat  dieaa 
Bteada  eaweiiea^  Im  Bnb^hu  atM»  ,ia  die,  4em  Kläger 

dadansk  zngezog»äa 'Kaill«b,  aadt  flereaiwr^  Bnaasd)^ 
^nng^  VMwdMiÜ  ahd  'aaaii'^  lafch  dem  Brmoi ica  des  Richleri 
gettiall  weidaa.   Uater  «faMin  SpoUirtea  aber  wallen  Wir  in 
dieieai  Falla,  M  }ebdad  etae»  Verbreitee  angeschuldigt  wiri^. 
denjenigea-^aiataadea  wiesaa,« 'welcher  aai  deas  Beritaa  seiaea 
•Tenaa^anat^'  ader  ^dea  ff^sHteii  Theiles  desselben  mit  Gewali- 
««MM  a«  aeia  behaaptet«   Und  so  slod  aacb  nach  der  richtigen 
■lUIMIf  die  Kircbengesetate  «r  denten ,  da  wir  weder  hälf- 
kw  streiten,  nodl  wafiealos  unseren  Feinden  uns  gegenüberstel- 
Ua' iallea.   Denn  diess  ist  eben  das  Privilegiara -eines  Spelüft 
ieay  diM'er  idcht  eatMÖsst  werden  könne,  da  er  bereits  ana* 
gvagaa  woidea  ist»   f  •  L  Es  pflegea  aber  die  Rechtslehrev 
darilbar  aa.  streitea,  ab  weaa  der  von  einem  dritten  Spoliirta 
w^ea  des  Spoliums  gegea  seiaeB  Ankläger  exdpirt,  ihm  eine  v 
Fiist  Behali  des  Gesuchs  am  Restitution  Ton  dem  Richter  Tor* 
geschrieben  weiden  müsse,  damit  er  nieht  die  Einrede  iiaans« 
gelÜhK  |MSea,s  Uad   dadurch  die  Anklag-e   vereiteln  könne. 
Wir  erachten  diess  der  Billigkeit  nnd  dem  Hechte  angemessen« 
Wenn  deshalb  Jener  innerhalb  der  geordneten  Frist  die  Resti* 
tatlon  nicht  gesucht  und  die  Sache,  wiewohl  er  diess  Termochte, 
nicht  zu  Ende  geführt  hat,  dann  wird  er  ohne  Rücksicht  auf  . 
die  Einrede  des  Spoliumg  accusirt  werden  können.    §.  2.  Hier- 
über ▼erordnen  Wir,  dass  die  Einrede  der  Entsetzung  aas  deqi 
BesÜae  weltlichen  Vermögen»  demjetügea,   welcher  in  einer 
geistlichen  Saeha  Ufift«  «der  amyekahrt»  nicht  eatgi^^elU 
werdea  aoU« 

Die  Stiftsherren  rom  beil.  Nicolaus  werden  Iii  den  Bc* 
sitadcr-Zefanlea,  weloben  sie  ia  der  Parochie  4er  Kirche  fon  B. 
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tioc  Zeit  lang  g^elialit  wa  baben  bdhMpten,  und  ans  cleia  sie  der 
f^edachte  Gdattidie  entsetst  haben  aoU^  nicht  wieder  eingesetzt 
werden  därien,  wem  ife  flilbt  fUflUgndjg  erwiesen  iiabea. 
das«  der  Betits  mm  IbM  «ImI  Mif  fltibtvilliigem  Wege  er- 
ingt  wtfJiM  Wi.  Bt  in  ^»uMA  «Ü  Wnbn^'nliehkeit  zu 
varmaAen,  dwM  lia  Jea*  Sebata  wUefmUkib  ikban^tnuassi 
"babiHf  W^  dlüt  Onndiliabm  ft^MgiK  wwden^  welche 
Ift  cMr  «idm  Paracy»  liegen,  «ad  wdl  ei,  «a  lai^  niclic 
•wieiia  wM,  «fleabar  iH,  data  daeaafibcai  nach 
Rod^  d«r  beHdfendea  KM|e 


T  i  I  «  1 «  a 

De  dolo  0i  tont  um  ac  im 
(f^on  d#r  ArgK»t  und  vom  Vngehorum,} 

1.  /na#««as       (1»  J.  laiAj 

Weaa  der  EUifar  faa  Tenabf  aa  Wdflfaflai«  «r  4mi 
kkgtea  Tarladen  Beia,  rieb  aicbt  geatillt  bal^  daaa  \ßk  er  Im 
anchfeneaea  Beklagten  in  d«i  Biaata  der  vaa  Ibai  aai|,<>waad 
tm  Ruften  aa  TaravCbeilen,  vi^  xn  einer  iiwdei  wiiiiiua  Toilft- 
dang-  nicht  zualaasen,  aobald  er  aiebt  Sidürbeit  lebtet«  dal», 
er  aa  Terada  gatmÜdi  ancbdaea  mtdUu 


%  Bonifaz  VIIL  (tei  J.  I208). 

Denfemg^ii,  welcher  gegen  ein  Toa  dir  erifinwi  Zwilchen-, 
arthel  oder  wegen  einer  Ton  dir  ihm  angeblieb  ngef&gten  Ba»' 
gcfawerJe  appellirt  and  yon  dannen  geht,  braaebtl  da«  4a  er 
dadarch  seinen  Willen,  ¥or  iir  nicht  weiter  za  Tet^labfaSy  an 
erklären  scheint,  zur  VomaLme  anderer  spater  im  Prooesse 
ToUziehender  Handlangen  oder  zur  Anhörung  des  ErkennU 
nisses  nicht  vorznladcD ,  wenn  er  nicht  seiner  Appellalion  firei- 
will%  entsagt  hat,  und  unter  dem  Vorwande,  dass  du  in 
Abwesenheit  desselben  verfahren  seiest,  wird  Veifidlffaa 
aiebt  i«r  aidit^g  gehaltea  werdaa 


T  1  t  u  1  n  •  m 


D9        qni  mitiitßr  in  p^BMMiontm  tamoa  toi 

99T9anda9»  . 

(rea  diai>fa%<a,  «tMer  aar  SicUnmg  im  StrHiMmh  U  d^ 

JMfs  gMifsl  WML}  , 

1.  /«aeatat /r.  (Im /.  1244). 

Wir  Terbteten,  dase  derjenige,  welcher  über  eine  Dig^nitat, 
«in  Peinojtat  oder  eine  KirchenpCrönde  mit  dem  Besitzer  der- 
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«elbe«  Priice»  fdhft^  wegen  Ae»  VttiB(3kifimm  ^mmßi^vm 
lieliub  aer  'SMerulr  ÄttÄoWed». -in  diA  B«iUb  «Mti^ 
und  ihm  lueriut^  «illft  .3H«e|riiWi«^  GdhstenjKMt  mt  .Brk»> 
goD^  de>  Dignttät»  ^  VmMftll  odtr  4<|r  Pfründe  «febote^i 
werde; '  Vielmdi»  üU»  iifr  wMmm  JRullef^lie  JkkmmmM$, 
iii .  Ilafeliomiiiitt  4wr«b  4ie  OffcnWail  i&fttM .  «•gänzl  .wir4» 

1     ?  !i  #   •     •  '  .    .  ■  • 

f 

T  i  t  o  1  u  8  VII. 
Vi  nie  nihil  innüveturf 

(Dan  vä&renä  der  AnVnnp;igkeit  einet  Procettes  kein*  Verordnung 
,  .       corgemmmen  werdm  9oUi)y 

•  '  .    ^    .  \ 

wD        e  I»  tt  /  e  •  s  f 

.  (Vom  Gettändnine,) 

"i^  ''Vfrir  TefprilneB^  dan  ii%atiye  Arfikel,  welcbe  idcbt  aa^ . 
«lers  ali  dorcb  dnh  GettäadniM  des  Beklagtes  erwiesea  weiilaii 
kSnateV  zugelassen  werden  aollen,  sobald  dieselben  decBiehtcr  \ 
Wder  BilU^kdt  wffl^^ 

TV^cnn  nach  g^escliwornem  Veritats-  oder  Gelahrdeeide  der 
Beklagte  oder  dessf^n  Procorator  auf  die  von  dem  Gegner  in 
den  Artikeln  gestellten  Fragen  zu  antworten  Teranlasst  wird, 
und  seine  Erklärung  ohne  genügenden  Gmnd  Terweigert  oder 
onterlässt,  oder  aas  Ungehorsam  sich  entfernt,  dann  soll  er 
n'ickslchtlich  der  in  den  Artikeln  an  ihn.  gestellten  Fra^-cn  für 
geständig  geachtet  werden.  Wenn  er  aher  Tor  der  Aufforde- 
runo-  zur  Erklärung  aus  tlngehorsam  sich  entfernt,  dann  ist  er 
nicht  fiir  geständig  zu  achten,  sondern  es  ist  auf  anderem  Wege 
ge|^  ihn,  als  einen:  Uageboraamen ,  in  geeigneter  Weise  xm 
Terfaliren,       .      '  -    ^. 
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De  t$8iibuä  et  atte^tationibua, 

2«  GrtgMT.iX*  (to     im  t»  Bomh 

Wir  rerordn^n  diircb  Ge^wärti^ei^  4aM  in  licm  Procuss, 
welcii«r  Kwisdien  dem  Abt  des'KlMteni  Tom  lieil^  Nicolaas 
fea  Angers  eiiimeit»  und  den  Pntr  mid  fSwnmt  zu  V.  in 
der  DiMWfle  aadererMits  ,IHiv  die  rmt  imk  Prior 

imd  Co&Tent  zu  V.  ange14ich  bewlrlkte  Kusetenng^  des  erste- 
hen ans  dem  Beiatp  der  Oberli^rlicbkeh  über  £is  gedachte 
Priorat!)  Übfr  die  Resciisioa  eines  zwlsdien  beiden  Parteien  i 
dngegang enen  Vertrages  und  inbar  andere  Punkte  anbangig  ist, 
dem  Abte  und  Prior,  sobald  von  ibneitüir  sieb  nnd  ^ameos 
ihrer  Conyentsmilulieder  oder  dodi^  des  grteeren  nnd  yemtijä- 
ügreren  Tbeiles  derselben  der  Bid  de  rerltäte' dicenda  gfe- 
leistet  worden  ist,  von  dir  anffpegeben  werde,  sowdil  in  den 
Artikeln ,  als  den'  darauf  sn  liebenden  Antworten  das  wahre 
Sadiverhältniis  so  ansag:eben,  wie  sie  daiselbe  rncksidbtllch 
der  unter  Unserem  Insie^el  dir  zug^e^ang^enen  Artikel  dnrch 
'el^ne  Erlkbrnng^  oder  darch  die  Mittheünng  derjenf^en  kennen 
gelernt  haben,  in  deren  Namen  Ton'  Uiiien  der  Eid  geleistet 
werden  ist.  .  Hierüber  Last  du  über  jeden  io  den  einzelnen 
Satsen  enthaltenen  Artikel  von  den  Parteien  genügende  Erklä- 
rtmg  zu  erfordern  nnd  diessfallg  jeden  Widersprach  abznw^* 
Ben.  Die  Sjndicen  beider  Parteien  aber  hast  du,  ohne  einen 
'  Eid  zu  verlangen,  um  ihr  Wissen  oder  Glauben  in  Beziehung 
aof  die  Artikel  zu  befragen.  Hierna'cLst  hast  du  die  Zeagen, 
welche  der  Prior  und  das  JUoster  über  die  gleichfalls  unter 
Unserem  Insiegel  an  dich  übersandten  Artikel  zur  Widerlegung 
der  Tou  der  andern  Partei  in  der  Ilanptsache  pfD^acirten  Zeug^ 
(deren  Namen  in  denselben  Artikeln  f  nthaltcn  sind,)  vielleicht 
denominiren  mochten,  bis  /.um  eraten  IVovember  nachAMlcitung- 
der  von  dem  Creg^ner  ubeiT(  icUten ,  unter  Unserem  Insie^e!  ebtn- 
masgi-üi'  dir  zag^Lhciukn  Fragstücke,  sorgsam  abzuhören,  so  jedncb^  ^ 
dass  ilu  zuvorderst  die  persönliclien  Verhältnisse  je  cLg  Einzehien 
.  der  vom  Abt  und  Kldsttr  producirten  Zeugen,  unler  genauer  Ver- 
ZLicLnuni^  der  ihnen  vorgeworfenen  Verbrechen  oder  anderer  in 
den  Artikeln  enthaltener  Einreden  prüfest.  Wenn  aber  der  vor- 
gedachte  Abt  und  das  üloster  vor  dir  gegen  die  Ton  dtm»ei- 
ben  Prior  und  Convent  producirten  Ge^enbew  eiszeuge n  einige  ^ 
Zeugen  prodociren  sollten,  dann  ha^t  dit  selben  nach  Anleitung 
der  Artikel,  welche  der  Abt  und  das  Kloster  dir  Behufs  des 
Gegenbeweises  gegen  die  Tom  Prior  und  dem  Convent  in  der- 

.    Corp.  juTj^  can,  IL  2ö 
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lelbeil  Sache  producirtcn  Zeugen  iiberreicLt  Laben,  anznneli- 
men  und  bi»  zum  ersten  Tage  des  nächsten  Februars  unter 
cleichmässiger  genauer  Verzeichnun«^  der  ihnen  vorgeworfenen 
Verbrechen  nnd  anderer  gegen  die  Zeugen  de»  Priors  und 
Convents  erhobenen  Einreden  sorgfältig  zn  befragen,  zuvorderst 
,aber  von  dem  Procurator  de«  Abts  und  den  Convents  die  eid- 
.licb  Versichernng  zn  erfordern,  dass  die  letzteren  zu  diesem 
Gegepbeweise  nicht  aus  Gefährde  verschreiten. 

.Im  der  AppellationsinstanÄ  darf  derjenige  nicht  ab  Zeuge 
sagclBtSen  werden,  welcher  in  der  ersten  Instanz  Procnrator 
oder  Advocat  der  Appellanten  gewesen  ist.  Ferner  soll  dem 
Appellanten,  wenn  für  ihn  die  Yermuthung  streitet,  nicht  un- 
bedingt, sondern  nur  dann  der  pErfiillnngs-]  Eid  zuerkannt  wer- 
den, sobald  diess  unter  Berücksichtigung  der  vorliegenden  per- 
BÖidi\chea  mid  flachiichen  Verhältnisse  ak  nothwendi^  crschcinl 


'  .  '      .   T  1  t  «  1  a  s  Xn. 

V  €  Msceptioniöus» 

X 

t.  tnnüe€n*  /F.  wtf       UrtUn  attgemeinen]  KircJawtmmmr 
ümg  m  li^k  lim  J.  1245.  m  ^mkreich). 


Aüf  den  Gnind  fronuner  EgwUguog  hat  die  Mutterkirdie 
verordnet»  das»  )liilrdi  die  In  irgend  einem  Tbefle  des  Procesfes 
anf^estellte  Binrcdc  des  grösseren  Kirchenbannei  der  Proeett 
Terxö^rt  lind  der  Kläger  zurückgewiesen  werden  solle,  damit 
die  Fnrcht  vor  der  kirchlichen  Strafe  lebendig  erhalten ,  die 
Gefidir  der  Gemeinschall  Termieden,  die  Widerspenstigkeit  ge* 
zUgelt)  und  in  den  Gebannten  dnrch  ihre  Ausschliessung  von  dem 
gemeinen  Verkehr  und  das  Bewnsstsein  der  Schmach  die  Gnade 
der  Demuth  und  die  Sehnsacht  nach  Versöhnung  erzeugt  werde. 
'Dordi  «die  wachseiide  Bosheit  der  Menschen  ist  jedoch  das, 
was  zum  Heil  dienen  sollte,  in  Unheil  verkehrt  worden.  Da 
nämlich  in  geistliehen  Rechtssachen  nicht  selten  diese  Einrede 
aus  Chicane  gebraucht  wird,  so  werden  hierdurch  die  Sachen 
selbst  verschleift  und  die  Parteien  In  SchatJcn  und  Kosten  ge- 
bracht. Deshalb  haben  Wir  gegen  die  fast  allgemein  g^ewordene 
Krankheit  cm  aüg-emeines  Heilmittel  anzuwenden  beschlossen. 
Wenn  also  jemand  die  Einrede  des  Kirchenbannes  aufstellt, 
dann  aoU  er  die  Art  des  Uannes  und  den  Namen  des  Sxcom- 
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innnicirenden  g^enao  bczeicLnen,  and  any ergessen  sein,  tlusn  er 
Beides  zu  ölFentlicLer  Rande  zu  bringen  und  innerhalb  einer 
achttüg^ig:en  Frist,  in  weiche  der  Tag-  der  Einwendung  der 
Einrede  nicht  inbegriiren  sein  soll ,  durch  die  klarsten  Urkun- 
den zu  erweisen  habe.  Ist  diess  letztere  nicht  geschehen,  dann 
soll  der  Richter  in  der  Hauptsache  weiter  verfahren  und  den 
Verklagten  in  den  Ersatz  der  innerhalb  jener  Frist  aufgewand- 
ten Unkosten,  nach  deren  vorgä'ngiger  Ermässigung,  Terurthei- 
len.  Wenn  aber  später  im  Laufe  des  Processes  and  mit  den 
genügenden  Beweismitteln  ausgestattet,  wiederum  der  Beklagte 
wegen  dieser  Excomniunication  oder  einer  anderen  excipiren 
.  und  den  Beweis  führen  sollte,  dann  ist  der  Kläger  von  dem 
weiteren  Verfahren  ausznschliesscn,  bis  ihm  die  Wohlthat  der 
Absolution  zn  Theil  geworden  ist.  Das  jedoch)  was  vorher 
verhandelt  worden  ist,  soll  nichts  desto  weniger  bei  Kräften 
erhalten,  und  zugleich  dicss  beobachtet  werden,  dass  diese  Ein- 
rede nicht  mehr  als  zweimal  aufgestellt  werde,  eg  sei  denn, 
dass  der  Kläger  von  Neuem  gebannt  worden,  oder  der  früher 
über  ihn  verhangene  Bann  sofort  nnd  klar  erwiesen  werden 
könnte.  Wenn  jedoch  eine  Einrede  dieser  Art  nach  eingetrete- 
ner Rechtskraftg  cbrancht  wird,  dann  wird  die  Vollstreckung  die 
Lindern;  das  vorher  gesprochene  Erkcnntniss  soll  jedoch  ge- 
bührend in  Kräften  bleiben,  wiewohl  unbeschadet  der  Bestim- 
mung, dass,  wenn  der  Kläger  Öffentlich  gebannt  ist,  der  Rich- 
ter denselben,  sobald  er  davon  Kunde  erlangt,  aach  ohne  Ein- 
rede von  Seiten  des  Beklagten,  von  Amts  wegen  zurückzu  wei- 
sen hat. 

2.  Bonifüz  VIII.  (im  J.  1298.  zu  Rom). 

Da  einige  weltliche  Richter,  wenn  von  ihnen  dahin  excl« 
pirt  wird,  dass  von  dem  geistlichen  Richter  eine  gewisse  her« 
kömmlich  oder  gesetzlich  vor  dessen  Forum  gehörende  Rechts- 
sache bereits  rechtskräftig  entschieden  sei,  diese  Exception 
znznlassen  sich  weigern ,  nnd  dadurch  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit schmälern  und  missachten,  so  bestimmen  Wir,  dass 
dieselben  durch  geistliche  Disciplinarstrafen  von  solchem  fre- 
velhaften Beginnen  abgehalten  nnd  zor  Berücksichtigung  jener 
Eiiu'ede,  dafern  diese  sonst  nach  dem  Rechte  als  zulässig  er- 
scheint, von  den  Bischöfen  der  Diöcesen  gezwungen  werden 
sollen.  In  gleicher  Weise  sollen  die  geistlichen  Richter,  wenn 
vor  ihnen  excipirt  wird,  dass  der  weltliche  Richter  schon  ein 
rechtskraftiges  Urtheil  gesprochen  habe,  diese  Einrede  überall 
;  da,  wo  das  Heil  der  Seelen  nicht  gefährdet  ist,  respectlren 
nnd  yvenn  sie  dessen  sich  entbrächen,  durch  ihre  Obern  mit 
gebührender  Strafe  belegt  werden. 


« 
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Titalua  XIV. 
De  senteniia^et  re  judicata. 
(Fain  Vrth€%i  uiti  v^n  di^  B§ekiikrStfQ 

!•   iunoc    n  1  IV.  auf  der  [^ersten  all  i:  ein  einen']  Kirche  nvcnamm' 
iutig  von  Lyon,  {im  J,  1245.  tu  Frankreich). 

Da  Tor  dem  Stahl  des  ewij^en  Richters  dcrjünige  nicht 
fiir  schuldig'  gilt,  welchen  der  Hichter  ungerecht  vcnirtheilt  hat, 
Tvie  c!er  Proplmt**)  sag-t  r  „Der  Herr  Terdammet  ihn 
nicht,  wenn  er  verurtheill  wird,"-  so  soiieu  die  gtist- 
licheu  llichter  &ich  hüten  und  weiblich  darauf  achten,  dass 
in  Processen  Hrbr  oder  Gunst  sich  nicht  geltend  mache,  die 
Furcht  schwinde  und  Gewinnst  oder  Hoifnaug^'  auf  Lohn  die 
Gerechtigkeit  nicht  untergrabe,  Sie  sollen  vielmehr  in  ihrer 
HnÄd  die  Wage  halt  en  und  die  Wagschaien  gleich  massig  ab- 
lägen, damit  sie  in  allen  ProcessLandlangen ,  namentlich  beim 
Abfassen  und  l'<illen  der  Erkenntnisse  den  lierru  allein  Yor 
Augen  haben,  nach  dem  Beispiele  dessen,  der  die  Klagen  des 
Volkes  in  der  Stiftshiitte  d^m  Herrn  vortrog,  damit  er  iiDcr 
sie  Recht  spräche  nach  dessen  Befehl.  Wenn  aber  ein  ordi'ut- 
lieher  oder  auch  delegirter  geistlicher  Richter  als  2ier«t6*rer  sei- 
nes Rufes  und  I't:iud  Ht  incr  eigent  n  Khi  e  gegen  sein  Gewissen 
nnd  gegen  die  Geiechtigkeit  irgend  etwas,  üuh  Fieundsrhaft 
oder  am  Gewinn,  sam  Nachtheil  der  einen  Partei  im  Piüccsü 

fethan  haben  sollte ,  dann  soll  er  von  seinem  Amte  auf  eia 
aht*  snspendirt  sein  und  zugleich  der  wletzten  Partei  zom 
SdbadeaeFsatse  rerortlieilt  werden.  Zogleidi  soll  er  wissen, 
.  das»,  dafera  er-  wtikrend  der  Dauer  «einer  Stispeniion  freyent- 
Uch  lieilige  Handlangen  ToUdehen  ^würde ,  gemäss  den  canoai- 
sehen  Satzungen  in  die  Irregolaritat  ver&llen  werde,  Ton  wel* 
dier  ihn  nnr  der  Papst  absoMren  kann ;  Torbehaltiich  der  durch 
andere  Verordnungen  gegen  die  ungerechten  Richter  Terhan« 
genen^ Strafen*  Denn  es  verdient def}enige|  welcher  in  soviel* 
^cfaen  Besidinngen  lehlt,  auch  mit  vielfacher  Strafe  .belegt 
sn  werden.  > 

3,  Derselbe  an  den  Präceptor  des  Hoipitals  vom  keil.  Johannet 
von  Jeruialem  in  Spanitny  und  an  den  Cvmthur  und  die  Hncden 
ä§r  tu  dtnu^Uttn  Ho§fÜal  gehifrwdtu  Cammnd^  von  Cisrtf^ 
{um  dat  J.  1250.  aut  Rom  naek  Spanien}.  .  . 

Der  Abt  von  Bonefac.  stellte  für  sich  nnd  PSaincns  »ei- 
nes Convents  vor,  dass  an  dem  Ort  Roselhic  und  dessen 
Be/irk  dem  vorgedachten  Kloster  auf  den  Grund  einer  J:»di«A- 
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kungf  ^es  Königs  von  Arragouien  das  Eigenthum  und  der 
luristiscbe  Besitz  zustehe,  and/ bat,  dass  dieser  Ott  dem  Klo' 
ster  zugesprochen  werde,  ihr  aber  ans  dem  Besitz  entsetzt 
werden  mochtet.  Hiergeg^en  wurde  jedoch  von  eurer  Seite  aa- 
(j^eführt,  dass  riicksichtlich  des  vorgedachten  Orts  zu  euren 
Gunsten  eine  gültige  Schenkung  vorliege,  wiewohl  derselbe  zu 
jener  Zeit  unter  der  Botmitssigkeit  der  Saracenen  gestanden 
Labe.  Es  sei  nämlich  die  Schenkung  nicht  scblechtliiii,  sondern 
nnter  der  Bedingung  geschehen,  dass  jener  Ort  wiederum  in 
die  Hunde  der  Gläubigen  käme.  In  diesem  Falle  habe  die 
Schenkung  um  so  mehr  Gültigkeit  Laben  können  und  müssen, 
»Ts  derselben  auch  die  Natur  des  Objects  nicht  entge^ ungestan- 
den habe,  und  es  sei  rathlich  und  löblich  gewesen,  die  Zeit 
zu  erwarten,  in  welcher  das  letztere  der  Herrschaft  der  Chri- 
ftt^n  wieder  unterworfen  werden  würde.  Deshalb  8ti  dasselbe, 
sobald  als  diess  letztere  geschehen,  ToUständig  auf  euch  iiber^ 
gegangen.  Auch  sei  es  ein  grosser  Unterschied,  ob  die  Sehen» 
kung  Ton  dem  Könige  dem  Kloster  yon  Bonefac,  oder  dem 
Yorgedachten  Kloster  von  Poblete  gemacht  worden  sei,  i»- 
dgn,  wenn  asch  sidi  ergebe,  dass  {ener  Ort  von  den  König 
d%s.  Torgedaehten  Kloster  tob  Poblete  nsd  tob  diisseiB  dem 
Bnil  CoBTOBt  TOB  Boaetac,  gcschsBLl  wordett  tei» 
deBBod^  Jbwapt  aicLt  Lerrorgehe,  dass  der  oVeafirwäliBte 
Big<vdlßii4|i|>ep^deiB  Kloster  tob  BoBofae»  gesdieakt  liabe  oder 

JI^MsksB  lanea.  BbeBfoweai^  kÖBBe  aad  diirf«  daraos, 
itass  .er  die  BrbpBBBg  ^aes  Klosters  aabefohlfeB  habe,  gefiolgort . 
werde%  dasa  er  die  TorgedadUen  GegenstÖBde  o^isr  eineBThoii 
MderselboB  dem  Ben  sa  erbatteB.4f)i|,  Kloster  bebe  ÜbereigeB  woi> 

da  Ti^lBM^r  s^iBo  A^ikbt  CMfesen  m  seia  schebM^ 
dBS8^< .M  (der  so  ri^cblicb  .  ^eacboheBen  AaiMit^ttaBg  des.  Tor- 
ge^bti^  Slo^  Po  bleu  mi^t  vielen  nnd  grossea  Go- 

lem, der  Abt  und  der  CoBTeatt  zär  För<|eriBig  iLres  eigenes 
jSeelenbeileB  da%Kloster  zn  erbanen  gehaltoa.  sein  sollten,  dazi^ 
nial  eiBem.  modter ,  welche«  dannals  noch  gar  nicht  voiliauden 
gOTresea»  ObcL  nichts  baba  geschenkt  werden  können.  Die 
t^^gedacLte,  dfos  Kbliter  von  ßonefac.  vom  Abi  aad  Con^ 
vent  zn  Poblete  gemachte  Sebenkung  aber.köai^  BamentlicL  . 
deshalb  dem  erstem  nicLt  zur  Unterstützung  gereichen,  Weil 
Sie  nach  der  Einlassang  und  nach  dem  rechtlichen  Verfahren  ge- 
schehen sei,  wie  diess  sich  ans  der  bezeichneten  Urkonde  deot* 
lieh  ergebe.  Da  nun  das  Kloster  TOa,B>onof  ac. ,  wenn  ihm 
an  den  obgedachten  Gegenständen  aus  einer  Schenkung  dieser 
Art  vielleicht  ein  Recht  zustehe,  dasselbe  im  Process  gar  uichl 
dargelegt  habe,  indem  das  später  («e8<  hchcne  doch  ni«  h?  (Valier 
im  Process  geltend  gemacht  Werden  könne,  so  habo  «Isn  Pinh 
iibeji^.  dfs.  iltilagbitte  r.auf  de«  6rund  solcUer  Schenkaog  nkbt  - 

»  . 
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«rkannt  werden  können.  Hiergeg^en  wnrde  nun  tob  der  andern 
Seite  geltend  g^emacbt,  dass  den  Köni^:^,  der  die  Torgedachten  Orte 
SMS  eigenem  frommen  Antriebe  den  Ungläubigen  entrissen  habe, 
die  von  seinem  Grossvater  oder  Vater  für  den  Fall  ilirer  Riick- 
kelir  zn  dem  christlichea  Glauben  vollzog^cne  Schenkung,  riick- 
sicLtlich  der  spater  von  ihm  in  solcher  Weise  erworbenen, 
flicht  Terbiaden  könne,  weil  sie  ihm  nnnmehr  eigenthümlich 
«iiata'ndcn  nnd  von  den  anderen  Erb«-ntern  getrennt  seien.  Hier- 
nächst  müsse  die  dem  Kloster  von  lioneffic.  vom  Kloster  von 
Po  biete  geschehene  Schenkung,  wiewohl  sie  erst  nach  er- 
iolgter  Einlassung  nnd  nach  dem  rechtlichen  Verfahren  voll- 
zogen worden ,  hier  um  so  mehr  in  rechtlichen  Betracht  kommen, 
als  es  fiiir  den  Kläger,  wenn  er  zyir  Wahrnehmung  seines  Rechts 
um  einer  geeigneten,  wenn  auch  spater  eingetretenen,  Ursache 
willen  vor  Gericht  za  erscheinen  habe,  völlig  hinzureichen 
scheine,  wenn  er,  wie  diess  riicksichtlich  des  Beklagten  gilt, 
zur  Zeit  de»  abzufassenden  Erkenntnisses  g-egenwärti^  sei. 
Hieraut"  enfoeg-netc  aber  eure  Partei,  dass,  da  sowohl  die  vom 
Gi  ossvatcr  des  Königs  gemachte  Schenkung,  als  die  Erwerbung 
der  gedachten  Orte  im  Namen  des  Reiches  selbst  gemacht  wor- 
den sei,  der  vorerwähnte  König  dieselbe  auch  zn  respecti- 
fen  verbanden  gewesen  sd.  Im  Uebrigen  könne  die  vorge- 
dadhte,  dmdi  dasKIoitef  tob  Pobleie  gesdieheae  Veileihwii^ 
dem  Kbsfer  tob  Bouefac  desiiolb  liier  nicht  xnr  Unfein 
fllllt»ing  gereiilMB,  wsO,  Wenn  )eAnnd  ans  efaem  bettiBMtteB 
md  specteUen  RecLtsgmnde  geklagt  habe»  nnd  dann  ein  ande* 
ler  oder  dem  fiülier  dargelegten  älinlidier  eintrete  ^  niclit  der 
letstero.  als  reditelnuigig  geworden  betraditet  Werden  kdnne^ 
indem  der  Richter  alidann  aoffmi  an  bertickaiditigen  nnd  an 
erwii^  babof  ob  der  Anapradi  det  KJa^Ofa  andi  dMcb.den 
IHilier  angegebenen,  odlbin  damab  acbon  dem  Kläger  anr  SoÜe 
ateiienden  Klaggmnd  Inndlrt  ad»  Anders  rerhalto  es  aicli,  wenn 
jeasand  im  Aligemeinen  geklagt,  oder  gebeten  babe,  olme  einen 
bestimmten  nnd  apeddUen  Kle^(mnd  an  Iveaeicbnen,  Indem  er 
n.  B.  gan2  im  Allgemeinen  behanptete,  dass  ibm  ein  dritter 
irerpflichtet  sd,  oder  dasa  eine  gewisse  Sacke  ibm  auf  den  Grund 
det  fiigenthnms  oder  des  juristischen  Bedtzes  gehöre.  ^  Dann 
babe  nämlich  der  Richter  vorzugsweise  diess  an  berücksiditigen, 
ob  das  Recht  oder  die  Intention  des  Klägers  genügend  erwie* 
sen  sd  oder  nicht»  Wenn  also  diess  aas  einem ,  wenn  anch 
S|iater  eingetretenen  Grande  gesdiehen  sei,  dann  könne  «nd 
müsse  der  Richter,  selbst  wenn  von  Anlang  an  die  Klage  eds 
unhaltbar  erscliienen  sei,  dennoch  liiemach  seine  rechtliche  Uebeii» 
zeugnng  bilden,  indem,  selbst  wenn  der  Kläger  ein  indebitam 
gefordert  habe,  dennoch  das  spätere  Verfahren  nicht  weniger 
an  Redit  bcsidie,  noch  deshalb  die  ricfatarlidien  Anordnwigea 
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nüuder  g'ülti^  seien,  iiocli  der  RicLter,  nachdem  iLm  in  solcher 
Weise  die  Wahrheit  kund  geworden,  aus  freier  und  sicherer 
Ueberzeugpuiig^  ciu  abfüUig-es  Urtheil  sj)rechcn  könne.  Hier- 
nächst  würde  es  auch  dem  Beklagten  nicht  Ton  sonderlichem 
Nutzen  sein,  wenn  er  vielioicht  in  diesem  Falle  aus  einem  spa- 
ter eing^etre(encn  Kechts^rnnde  nicht  verurtheilt  würde,  da  er 
doch,  wenn  sofort  ein  neuer  Proccss  eingeleitet  würde,  unfehl- 
bar verurtheilt  werden  müsste.  Wenn  es  also  auch  hinreiche, 
dass  der  KJä'g-er,  der  eine  Klag-bitte  nicht  auf  einem  S))ecicllen 
Klag-grund  gegründet  habe,  seiner  Klage  durch  einüll  spater 
eingetretenen  Klaggrund  lialt  verleihe,  so  verhalte  es  sich  doch 
anders,  wenn  er  in  seiner  Klagschrift^  einen  beslimmten  und 
speciellen  Grund  angegeben  habe,  vorausgesetzt,  dass  er  nicht 
seine  Klage  genau  durch  den  früher  bezeichneten  und  damals 
[zur  Zeit  der  Einlassung]  bereits  vorhanden  gewesenen 
grund  gestützt  habe.  Da  also  der  vorgedachte  Abt  des  Klo- 
sters von  Bonefac.  behaujitet  habe,  dass  der  oftgenannte  Ort 
Rosellae  sammt  seinem  Bezirk  dem  Kloster  auf  den  Grand 
einer  Schenkung  des  oberwühnten  Königs  gehöre,  dabei  aber 
eine,  dem  Kloster  von  dem  König  gemachte  Schenkung  nicht 
nachgewiesen,  vielmehr  nur  klar  gemacht  habe,  dass  einst  je- 
ner Ort  dem  Kloster  von  dem  Abt  und  Convent  zu  Poblctc 
g>e8chenkt  worden  sei,  was  weder  in  der  Klage  angegeben, 
noch  auch  vor  Anstellung  derselben  geschehen  sei,  so  habe  er 
daraus  aof  keinen  Fall  irgend  einen  Vortheil  ziehen  können. 
Als  nun  der  vorgedachte  Cardinal  alle»  Vorgedachte  und  andre, 
von  beiden  Seiten  vorgebrachte  Momente  sorgsam  angehört 
und  zwischen  den  beiden  Parteleu  zur  Seite  stehenden  Gründen 
mit  der  Wage  der  Gerechtigkeit  abgewogen  hatte,  so  erkannte 
er^weislich,  dass  die  vom  Abte  und  Convent  von  Bonciac. 
aufgestellte  Behauptung ,  dass  auch  ein  nach  der  Einlassung 
eingetretener  Rechlsgrund  die  Intention  des  Klagers  haltbar 
machen  könne  und  in  dem  Process  berücksichtigt  werden  müsscy 
nur  dann  begründet  sei,  wenn,  wie  es  oben  passend  bemerkt 
ist,  nicht  aus  einem  bestimmten  und  speciellen  Grunde  geklagt 
wurde.  Es  könne  niimlich  und  dürfe  aus  dem ,  was  nach  er- 
folgter Einlassung  geschehen,  sobald  ein  spccieiler  Klaggrund 
bezeichnet  sei,  der  Richter  nicht  die  zur  Entscheidung  nöthigu 
Ueberzeuguug  schöpfen,  indem,  wenn  der  Kläger  z.  B.  auf  eine 
Schenkung  oder  einen  Kanf  oder  einen  andern  speriellen  Grund 
sieh  bezogen  habe,  die  Zeit  der  Einlassung  in  Frngc  komme, 
lim  zu  beurthcilen,  ob  der  Kläger  sei  neu  Anspruch  riicksicht- 
lieh  der  NebenumstÜnde  begründet  habe,  weiche  den  speciellen 
Klaggrund  begleiten,  und  welche,  wie  Ort  und  Zeit,  genau  be- 
zeichnet sein  und  sorgsam  erwogen  werden  müssen,  wenn 
nicht  der  Klaggrund  als  nichtig  und  unhaltbar  verworfen  wer- 
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den  solle.  Wenn  dagegen  gana  allgemein  ond  ohne  Angabe 
eineg  gpeciellen  Grandes  geklagt  worden,  dann  sei  die  Zeit 
•  LZ^*^*°"^  ^°  gleicher  Weise  in  Betracht  za  ziehen, 

mdera  in  solchem  Falle  jene  Nebennmstände  weder  nothwendi; 
I10I&  alHlBfieli  seien,  noch  in  Erwägung-  gezogen  werden  könn- 
ten. Und  wiewohl  elnzelrie  streifsüchtige  Menschen,  welche 
äb«r  iDiiMeiitftede  Dinge  nicht  selten  viele  Worte  machen, 
aber  dcM  Fall,  wenn  nicht  aas  einem  speciellen  Gronde  ge- 
X  klagt  worden,  tieDeidit  eine  andere  Ansiebt  hatten,  so  sei  es 
ddcll  beslbr,  w  Pfocesse  abzukürzen ,  als  sie  durch  eine 
kleudkEe^Aengstlidik^bl  die  Weite  hinansznschieben,  da  za- 
natMaificIiet  um  des  ffytlneB  Untzens  willen  gegen  die  Strenge 
f2  V™^^'*  Billigkeit  gednUet  w«rde.  Deshalb  hat  der 
g§d#i^  Xardinal,  in  Bnragong,  dass  von  dem  Abt  und 
dem  GonViält  T«B  Bnnefa^  di»  von  dem  König  gemachte 
»k&enknng,  mag  der  sla  ea<^  ipecieU  belangt  haben,  nicht  er- 
wiesen WM^  i«,  :en<^  m  dem  Ansprache  des  Abts  und 
des  tikvents  anf  Unseren  BeftU  «nd  nach  gehabtem  Beirath 
Unserer  Brüder  [der  Gaidi«n«].  in  seinem  EndnrtM  entbanden 
und  iosg«6«hlt.  Wir  alMsr  halten  dieses  firkenntniss  des  ge^ 
dachten  Cardinals  fiir  genehm,  ond  ertheOen  demsdbeH  ans 
apestolisdier  Maehtfoilkommenbeit  Unsere  Bestätigung.  > 

,  *4.  B.onifaz  Vlii.  (um  das  X  1298.  zu  Rom),  *•  ^^'^^-i 
^kmM  das  Eudurthel,  nachdem  es  schriftlich  abgefasst 
worden,  nnr  ran  dem  Richter,  nicht  von  einem  Andern,  durch 
Vorlesung  dw  Ursdbrifipublicirt  werden  mass,  so  dass  es  im 
«mstebnngs&ile  weder  ^en  Warnen  eines  Erkenntnisses  ver- 
dient|  nokb  dnreb  Appellation  angefochten  z»i  werden  brancLt, 
so  wird  dodl  der  Biibhoi,  der  wegen  seiner  hohen  Wiirtle 
•nch  grosserer  Blu^n  geniesaen  soll,  das  von  ihm  zu  fällende 
Erkeqntniss  gleiai  Personae  illnstres*)  durch  einen 
StsWrertreter  pnblidren  lass^  kSnnen.  Ein  Unheil,  welches' 
der  Ricbter  den  Parteien  sckfiflildi  «bergeben,  nicht  durch  Vor- 
lesen pabQcirt,  oder  welches  e^  stehend,  nicht  sitzend  eeläUt 
hat»  ist  nichtig.  ^  < 

r  i  l  u  I  a  8  XV. 

» e  (^ppellationiikuMm 


«ns  IV.  nt,f  der  [erittn^nMinen]  KirckenverMamm- 
Itmg  00»  I4fM  (im  /.  1245.  M  Frankreieh). 
ist  uns  angelegen,  die  IProcesse  sn  yeningern  und  Un- 
«ero  Unteigebenen  yon  [onnötlugen]  Mühen  an  beireien.  Wir 

*— I  ,  I  I  K. 

Vergl.  conat.  t.  C.  de  laat.  ex  perle,  toc  VH.  44. 
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bescLHeBfien  deshalb,  dass  derjenig-e,  welcher  im  Process  oder 
ansserhalb  desselben  über  ein  Zwischenurthcl  oder  ir»eud  eine 
Beschwerde  an  Uns  appclliren  will,  den  Grand  der  Appella- 
tion schriftlich  anzeige,  und  am  Apostel  bitte,  welche  ihm  aas- 
g^ehändigt  Werden  sollen.  In  diesen  ist  auszadrücken ,  warum 
a]>penirt  worden  sei,  nnd  weshalb  der  Richter  der  Appellation 
nicht  deferirt,  oder  dass  er  diess  aus  £Ijrerbietung  geg-en  den 
Oberrichter  gethan  habe.  Nachdem  hieraaf  dem  Appellauten 
eine  nach  der  Knffernung'  der  Orte  und  den  Verhältnissen  der 
Personen  und  der  Sache  selbst  zu  bemessende  Frist  zur  Fort- 
stellnng  Terstattet  worden,  wenn  diess  der  Appellant  wünscht 
und  verlangt,  sollen  die  Parteien  entweder  selbst  oder  durch 
gehörig  instrairte,  zum  Process  bevollmächtigte  Procuratoren, 
und  mit  den  die  Sache  betreffenden  Dedactionen  and  Beweis- 
mitteln versehen,  zum  apostolischen  Stuhle  sich  begeben,  damit, 
nachdem  der  Appellationspunkt  nech  ünserefti  Ermessen  ent-, 
schieden  oder  dem  Wunsche  der  Parteien  gemäss  beseitigt  wor- 
den, in  der  Hauptsache  verfahren  werde,  wie  diess  das  Recht 
gestattet  und  erfordert,  unbeschadet  der  Bestimmungen,  welche 
im  alten  Rechte  über  die  gegen  Enderkenntnisse  eingewandten 
Appellationen  enthalten  sind.  Wenn  der  Appellant  aber  die 
vorstehenden  Anordnungen  nicht  befolgen  sollte,  dann  soll  er 
der  Appellation  verlustig  erachtet,  an  den  vorigen  Richter  zu- 
rückgewiesen und  in  die  gesetzlichen  Kosten  vemrtheilt  wer- 
den. Gegen  den  Appellaten  aber,  welcher  dieser  Anordnung 
sich  nicht  fugen  sollte,  ist  sowohl  rücksichtlich  der  Kosten  als 
in  der  Hauptsache  als  gegen  einen  Ungehorsamen  zn  verfahren, 
80  weit  diess  das  Recht  verstattet.  Denn  es  ist  gerecht,  dass  die 
Strenge  de«  Rechts  denjenigen  treffe,  der  das  Recht,  den  Rich- 
ter und  die  Gegenpartei  gering  achtet. 

2.   Denelbe,         r     .  ,  .K. 

Wenn  ein  gesetzlicher  Verdachtsgrnnd  gegen  den  Richter 
aufgestellt  und  von  den  Parteien  den  gesetzlichen  Vorschriften 
gemäss  zur  Wahl  der  Schiedsrichter  verschritten  worden  ist, 
welche  jenen  benrtheilen  sollen ,  dann  wird  häufig ,  sobald  die 
Schiedsrichter  sich  weder  vereinigen  wollen,  noch,  wie  sich  ge- 
bührt, einen  dritten  hinzuziehen,  mit  welchem  Beide  oder  Einer 
von  ihnen  zur  Entscheidung  der  Hauptsache  verschreiten  könnten, 
von  dem  Richter  über  sie  der  Kirchenbann  verhangen,  welchen 
sie  bald  ans  Hass,    bald  aus  Freundscbaft  gegen  eine  Partei 
längere  Zeit  nicht  beachten,   so  dass  die  Hauptsache  über  die 
Gebühr  verzögert,  und  die  Entscheidung  nnterlassen  wird.  Des- 
halb beabsichtigen  Wir,    diesem  Uebel  durch  die  geeigneten 
Mittel  abzuhelfen,  und  verordnen,  das»  den  Schiedsmännern  durch 
(Un  Richter  eine  angemessen«  Frist  vorgottchrieben  werde,  in- 
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nerhalb  deren  sie  entweder  einen  gemeinscbalUfcIien  Bescblasw 
feffpiij  oder  .über  die  Wahl  eines  dritten  sich  vereinigen  sol- 
len 9  mit  dem  dann  Beide  oder  Einer  Ton  ihnen  über  den  anf« 
j^estellten  Vcrdachtsgrnnd  abznurtheilcn  haben.  Im  Entstehunp:??-.  ^ 
fälle  aber  soll  der  Riohtjsr  in  dor  Uauptsacbe  zu  Ter^ren  sich 
i||eht  bindern  lassen« 

Da  das  Consisloriam  oder  der  Gerichtshof  der  Snlfrag-a- 
nen  in  der  Erzdiöcese  Rheims  mit  dem  ihrer  Officialen,  wel- 
che im  Allgemeinen  in  den  der  bischöflieben  Gerichtsbarkeit 
unterworfenen  Rechtssachen  anstatt  Jener  die  Rechtspflege  üben, 
als  identisch  betrachtet  werden  muss,  so  kann,  (damit  nicht 
von  denselben  an  dieselben  die  Berufung  ergehe,)  von  diesen 
OfGicialen  nicht  an  fenc  SufFragane,  sondern  ^estfzmä&sig  nur 
an  die  Corie  Ton  II  hei  ms  appcjjirt  wertltii.  §.  ].  Dagegen 
sind  von  den  Ai  ( Iiidiaconen,  oder  anderen,  den  SiiJGFraganen  unter- 
worfen en  nir-dDcn  Prälat en  oder  deren  Officialen  die  BerafmiF 
gen  an  diu  Suüragane  selbst,  und  nicht  mit  Uebergehnng  die- 
ser letztern  an  die  gedachte  Curie  einsawenden^  sobald  aieht 
diessfalls  der  Kirdie  Ton  Rbeims  berkl»mmlidk  ein  anderes 
Recht  znstebt.  2.  Wenn  aber  gegen  dnen  Anaipmck  je- 
ner Snffragane  oder  der  Offidsde  derselben .  an  die  erwitfwtn 
Cnrie  fippellirt  worden  ist,  so  soll  'weder  der  jeweilige  Ern- 
bisdmf  Tdii  R  bei  ms  noch  dessen.  Olfiaal  in  der  Tor  gespro- 
eii«&«m  Bndnrtbel  anbangig  gemachten  AppelbtionsMche  die 
Parteien  Torladen  9  noch  andi  wegen  derselben  Conmisiioo  er- 
tbeilen«  sobald  nicht  dn  wahrsdbeinlicher  nnd  gesetzlich  sraUCs- 
si|^  Grund  der  ApjpeUation  angegeben  Ist.  §.  S.  Däfern  aber 
nach  Torladnnir  der  Payrtden  YorsteUnng  gemacht  wird»  dass 
entweder  gar  nicht,'  oder  nicht  innerhalb  der  zehntägigen  Frist ' 
nach  Pnblication  des  Zwisebennrthels  oder'  des  Bnderkennl* 
nisses  appellirt  w<ivden  sei,  oder  Aehntichesy  und  deshalb  be- 
hauptet wird,  es  sei  die  Sache  niclit  an  den  Erzbischof  oder 
dessen  Olficial  ndttekt  der  Appellation  devolvirt,  dann  sollen 
die  letstem,  boTor  sie  sich  yon  der  Yollsläadig  eifolgten  Doto-  . 
Intion  überzeugt  haben,  rücksichtlich  der  Hauptsache  selbst  oder 
der  Vollstreckung  des  Erkenntnisses  Inhibitorialien  za  erlassen 
sich  nicht  anmäassmj  f.  4.  Wenn  behanptet  wird,  es  sei  die 
Bemfong  aus  einem  imrechtmassigen  oder  nngesefziichen  Grande 
TOr  dem  Endnrthel  eingewandt  worden,  und  eben  deshalb  nicht 
ma  attendiren,  dann  haben  der  Erzbischof  oder  dessen  Olficial 
nicht  das  Becht,  das  weitere  Verfahren  in  der  Hauptsache  sn 
▼erbieten,  sobald  sie  nicht  Torher  die  Berufung ,  als  eine  ans 
snlänglichem  Grunde  eingewandte,  angenommen,  und  die  Halt* 
barkeit  des  letzteren  ihrer  UntexsiMshoiiig  sa  anterwerlen  b^on* 
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nen  haben.    §.  5.  Däfern  aber  nach  Pablication  5eg  ürttcls  In 
dea  nach  dem  Rechte  noznlässi^en  FiilKii   (z.   B.  gegen  ein 
"Weg'en  eines  offeiikondi^^en   und  notoriscljeri  Verbrechens  erlas- 
senes oder  auf  tin  gerichtlii  lu  g  Geslaudniys   geballtes  Erkennt- 
niss)  oder  in  äliiilicfaen  appeilirt  worden  sein  sollte,  dann  sind 
sie  berechtiget,  die  Vollstreckung  des  Erkenntnisses  za  verbie- 
ten, sobald  die  ÜntersucLmng,  ob  die  Ajjjnillaiion  anzunehmen 
sei  oder  nicht,  bereis  von  iijnen  erolfnet  wordt  n  ist,    §.  ö.  Ge- 
g-en  einen  dritten,  der  in  ßezieiiiing*  auf  die  zwischen  dem  Ap- 
pellanten und  Aj)|jeilaten  im   Process  befang-ene  Sache  nach 
Erlassung"  der  Inbibitoiialicn  irg-end  ein  Attentat  begeht ^  diir- 
feil  auK  solchem  Anlass  sich  keine  Gerichtsbarkeit  anmaassen. 
§.  7.  Da  aber  derjenige,  welcher  an  die  Curie  von  Rheims 
in  irgend  einer  Sache  appeilirt,  nichts  destoweniger  in  anderen 
Sachen  der  GericLlsbarkeit  seines  ordentlichen  Richters  uuter- 
Worl'en    bleibt,    so   sollcu   der    Erzbischof  von    liliciins  oder 
dessLa   Ofhcial  iiicLt  dadurch  in  die  KccLte  des  letztc^in  ein* 
g'reifen,   dass  sie  den  Appellanten  der  Gewalt  desselben  toII- 
ständig  entziehen.    §.  8«  Hiernächst  soll  in  Sachen,  in  denen 
die  Bischöfe  der  yorerw ahnten  Grzdiöcesfi  die  weltliche  Jnris- 
diotioa  Laben,  an  den  BnEbiflclMif  oder  dessen  Offidal  appeilirt 
werden )  sobald  nicht  dnreb  Gewelmheit  oder  PiiTfleginm  oder 
einen  anderen  spedellen  Reebtiipvnd  ein  abweicbender  Instan- 
,  MfltHil»  best^t.    §.  9*  Fernerweit  sollen  sie  des  Interdict,  die  ' 
9iis^nii^  oder  Bxoommanieation,  welche  der  Index  a  quo 
über  den  Appellanten  verhangen  bat,  niclit  rerociren  oder  an« 
^  vnlUren)  beror  no  die  Parteien  rorgdaden,  nnd  im  gesetzUchen 
Wege  dber  die  AppeUatioa  erkannt  haben«  •  $.  10*  Wenn  aber 
an  deni  Brdiisehof  von  Rheims  Ton  dem  Aoisprach  eines 
sdbeff  SnIBragane  in  irgend  einer  Sache  ror  der  Publication 
.dtt  BtktMiBtnisses  a|^ellirt  werden  sollte^  dann  soll  derselbe^ 
^dkdem  anf  den  Grand  angestellter  Präfang  die  Appellation 
sich  als  nnhaltbar  erwiesen  ^at,  die  Sache  an  den  ^^dachten 
Snftri^g^n  zturädLsnweisen  nicht  nnterlassen,  ■■    h . 

4«  Derse  Ibe, 

Damit  in  Appellationssachcn  [dem  Obcrrichtcr]  die  Instruction 
*über  den  Oan^  des  Processcs  leichter  verschafft  werde,  geben 
Wir  den  gemessenen  Befehl,  dass  der  Rirlitcr ,  j^eg^nn  wel- 
chen appeilirt  wird,  dem  Appellanten  auf  Iiribideru  dio  Aj)o- 
Stel,  gemäss  der  von  Uns  diossfalls  erlassenen  Verordmni^'^,  er- 
theile.  Wenn  er  dles8  aber  nicht  g-ethan  haben  sollte,  dann  soll 
wenn  er  dennocb  viLdleiclit  in  der  Sache  weiter  veriahrt,  SO- 
ba'd   nicht   auf  (die  Aj>pel1ution  Verzicht  geleistet  worden  ist^  ^ 

sein  Vcrüiihren  noU  und  nichtig  sein. 
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Da  fi-lvole  Ai)[>ellationen  weder  dnrch  die  Gerechtigkeit  pe- 
bilHgt  sind,  noch  vom  Richter  aiio-classen  werden  aoHen,  so  goll, 
sobald  der  Unterrichter  einer  riu-csetzniässig-cu  Appellation  nicht 
deferirt,   der  Appellant  aber  dieselbe  nichts  dpstOT?em«er  fort- 
stellt,   der  über  dieselbe  entscheidende  Oberrichfer  die  Sache 
g:emä8S  der  kirclilieheu  Gesetze  an  den  vorig^en  Richter  ohne 
Weiteres  znriickweisen ,  und  gleichzeitf.?  die  Verurtheiinn«-  Jn 
dit'  Kosten  ausi^prechen.    Wenn  fedorn  der  Kidifer  die  Ap^pel- 
hüon  znfasst,  so  ist,  obg-leieh  sowoM  die  Api)eUahon  als  das 
*  deieiirendu  üecret  des  [iinreren]  Riehlers  von  dim  oberen  ver- 
worfen werden  können,  die  Kntscheidang  der  Sache,  (da  der 
ünterrichter  zn  seinem  Theil  durch  die  ungesetzliche  Ziilassnni;^ 
-    der  Appellation  der  GerieLiübarkeit  entsagt  hat)  die  Sache  an  den 
Oberlichter  gediehen,  nnd  braucht  mithin  von  demselben  an  fenf^n 
iiifJlt  «it  Wotbweiidigkeit  zuriickgewiesen  zu  werden,  unbeseliadot 
H^ch  dar  Vermnunfen,  welche  über  die  nach  Falhing^  des  End- 
erkeDntoivses  eingewandte«  Appellationen  erlassen  worden  sind, 

6.  BonifmM  VIII,  {im  /.  1288.  zu  Bam). 

Die  Ai  ostel  sollen  binnen  dreissig  Tagen  von  dem  Ap* 
pellanten  inständig«  nbefen  und  in  ebenmassiger  Frist  von  dem 
Richter  ertheilt  wurd  ji.    Im  Entstehangsfalle  wird  angenom- 
inen,  dass  der  Appellant  auf  die  Appellafion  Tenichtet  liabe, 
sobald  er  in  der  genannten  Frist  die  Apostel  an  erbitten  un« 
terlasst,  ond  zwar  anch   dann,  wenn  er  zur  Fortstellang  der 
Appellation  entweder  selbst  erscheint,   oder  einen  Bevollma'cli- 
tigten  sendet.    Die  von  Unserem   Vodahrer   gesegnete^  An^ 
denkens  Innocenz  IV.  aber  erlassene  Verordnung,  nach  wel- 
cher, sobald  der  Index  a  quo  dem  Apoellaiifen  auf  dmen 
Erlordern  die  Apostel  nicht  erth^-ih,   nnd  dennoch  weiter  ver- 
fahrt, dann,  abgesehen  von  dem  Fall  eines  Verziclits  auf  die 
Appellation,  sein  Verfahren  nichtig  sein  soll,  is^t  mir  dann  in 
Anwendung  zu  bringen,  wenn  der  Richter,  nachdem  er  mit  ge- 
böLrendem  Fleisse  und  an  ^rccigneteoi  Orte  und  zu  passender  Z^it 
ertldlf  worden,  die  Apostel  ansdriieklich  abscLlagt,  oder  die- 
•elben  in  .der  vorgeschriebenen  Zeit  aus  Chicane  oder  ü^adi- 
Iwiigkeit  «t  ertheiien  unterlägst. 

r 

jüicU'  nur  diejenigen  Neuernngcu,  welche  nach  der  Fj'i,- 
.WendAng^einer  AppeUation  gi-en  ein  Eadurthel  voi-eaommon 
mrde»  «ind,  tnlissen  (mit  AüsaaLmö  der  Fälle,  in  deueu  die 
Mticlkte  lÜft  Appellation  nach  einem  Endurthel   veibit^teji)  xn- 
dnrcb  den  Ai>peUatioiisricliter  iui  u^^ultii»  erklärt  wtjr- 
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den,  fiondero  ftnoh  die|enlgen,  "iMdie  in  der  Zwtoc&flttMit  vw^ 
geben  der  Pnblicatioii  des  Brkeiuitaisses  and  der  epäler  innnk 
halb  zeLiitäg:iger  Frist  ^egen  das  erstere  eingewandten  Appel- 
lation bewirkt  worden  ^  sind  «ben  so  sIt  beartheilen»  als  ob 
sie  nadi  fiinlcgang  der  Appellation  erst  eingetreten  waren. 
Dagegen  sind  Nenemiigen,  welclie  nach  der  Tor  der  FaBong 
des  Haapterkenntnisses  erfolgen  Einwendung'  der  Appidlation 
Torgenommen  worden  sind,  nidiC  sn  widermfeiij  so  lange  der 
CiiC^d  der  Appellation  nicbt  genügend  eilbnden  worden  ist^ 
es  sei  denn»  dass  der  Appellationsricbter  an  den  Indexen  qno 
in  canonischer  Weise  Inlabttoriaiien  erlasse,  sobald  ans  der 
AppellatioiisstShriit  sich  ihm  er^iebf,  dass  die  Sache  ans  einem 
hinlai^liclien  Grande  an  ihn  derolyirt  sei«  In  diesem  Falle 
nämfich  mnss  Jede  nach  der  Appellation  Yorgenommene  Nene* 
rnng,  anch  wenn  die  Appellation  nicht  auf  einem  walireu 
€rrnnde  berohen  soUte,  durch  den  Appellationsricbter  beseitigt 
iutd  der  vorige  Zngtand  wieder  kergeslelll  werden« 

m 

f 

Um  Lincm  allen  Süeite  Gränzen  tu  setzen,  verordnen  Wir 
durch  Gcgünwarlii^eg,  das»  gegen  Wahlen,  Postolationen,  Ver- 
itihiin^reji  [von  KircLeupfründen]  und  alle  andere  aassergeruM- 
liciic  Üaudluugen,  in  denen  die  AppelUtion  snlässig  i^t.  Jeder» 
welcher  sich  besdbwert  findet  und  darch  das  Rechtsmittel  4er 
Ucriifung  die  Abhülfe  dieser  Beschwerde  fordern  will,  inner- 
halb zehntägiger  Frist  von  Zei^  der  erlangten  .  Kennl^iss  an 
Appellation  einwende,  spät^  aber  dazu  nicht  gelassen  werde. 
Wenn  er  jedoch  dnrdb  gebührenden  Widenpfnch  oder  andere 
rechtliche  Mittel  die  Anlhebnng  der  Beachworde  veilai^  dann 
steht  ihm,  dafern  er  nicht  etwa  in  4^  Zwisohenseit  seine  Belr' 
Stimmung  erklärt  hat,  der  Ablauf  der  zehntaglgof^  Frist  nicht 
entEuiicii,    -  •. 

0.  Dertelbe* 

Die  Appellation,  welche  du  nach  ^deiner  Versichcmng 
dem  Bicher,  gegen  welchen  du  appelliren  wolltest«  schriftlich 
Mergeben  hast,  kann  nidit  deswegen  angefochten  werden,  weil 
sie  in  Gegenwart  des  Richters  nicht  vorgelesen  worden  ist. 

^  10.  D9T%§lht, 

Wenn  von  dem  iücliter,  gegen  welchen  du  wc^en  einrr 
dir  ttiij^cbHch  zagefng:ttin  Beschwerde  appellirst,  dir  ein  Tcrnüu 
zum  Beweise  der  Beschwerde,  und  für  deu  Fuii,  dass  du  die- 
sen führst,  zur  Anhörung  des  die  Beschwerde  auihebciideu  De» 
crets  anberaamt  wird,  dünn  braachlBt  du  weder  vor  ihm  juneo 
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Beweis  zn  föiircn,  da  er  di«itlBl]s  selbst  m  «nAdObi  bast»,  . 
aoch  bist  än  Tor  ibm,  als  vor  deinem  Ricbter,  za  eraclieiiieii 
febalten^  da  durch  die  Appellation  seine  Gerichtsbarkeit  «ns» 
apndirt  Ist»  Anders  Terbalt  es  sich  jedocli,  wenn  dich  der 
'  lUchter  zor  Anbörnng  des  die  Beschwerde  aiifhebeMden  Decretl 
vorladet,  sobald  er  für  die  Aufhebung^  sich  entscLieden  liat. 
Wenn  da  nämlich  nicht  erscheinst  und  er  im  Termin  die  ße» 
schwerde  wirklich  widerrufen  hat,  dann  wird  er  in  der  Sache 
Ting:eh!ndert  yerfehcBa  können ,  gleich  als  wenii  nicht  appeilir« 
worden  wäre*  ' 

II«  Dtnetht. 

t 

'  Gegen  die  Verleihung  einer  Pfründe,  welche,  wie  da  Ver- 
sicherst, durch  den  Bischof  und  das  Capitel  in  Gemeinschaft 
zu  deinem  Nachtheile  vollzog^en  worden  ist 9  hättest  dn  nicht 
an  den  Bischof,  wenn  dieser  als  Prälat  an  der  Verleihnng 
Theil  nahm,  sondern  an  den  nächsten  Oberen  ^ppelliren  goi» 
len.  Wenn  der  Bischof  dag^egen  als  Mitglied  des  Stifts  coofc, 
cnrxirtei  dann  konntest  da  mit  Eriolg  an  ihn  Bemfong^  einlegend 

Wiewohl  g-e^en  ein  Zwischenarthel,  darch  welches  die 
Einrede  des  Vertrags  oder  der  Verfährung  oder  eine  andere 
den  Hauptanspruch  zerstörende  oder  die  Rescission  des  Ver- 
fahrens bezweckende  Einrede  verworfen  wird,  nicht  appellirt 
worden  ist,  wird  doch,  wenn  gegen  da»  spater,  auch  nach  Ab- 
lauf der  zehntägigen  Frist  pnblicirte  Endunliel  Berufung»  ein- 
gewandt wird 9  der  Appdlationsrichter  dieser  durch  das  Zwi- 
ftdimrthel  zugefügten  Beaehwei^  in  der  Appellationsinstanz 
abzaheUen  herechtigt  seia.  Wenn  aber  das  Zwischenurthel  einen 
Fniikt  hetrÜR'y  waldier  nicht  den  Hanptansprnch  zerstört,  oder 
die  Nichtig^dt  de«  Ter&hreaa  herbeiiofiihrett  geeignet  ist 
00  kann  die  dardi  danelbe  xi^efiigte  Beschwerde,  wenn  nicht 
dagegen  appellirt  werden  kt,  nicht  dnrch  die  gegen  das  End- 
«rthei  eingewandte  Bemfong  gehoben  werden. 


L  i  b  e  r  y» 

[Titnins  XIII.] 

De    regulis  juris. 
{Von  aligemeiMn  Beeküre^^ln.) 

IL  Bomi/MM  na 

Wenn  die  Rechte  der  Parteien  nngewisi  find,  dann  lai 
dier  für  den  Beklagten,  ab  för  den  Kläger  an  «preohen. 
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Im.  Processen  soll  jedes  Ansehen  der  Person  liioweg^falleo. 

Bk^einer  kamt  fehindert  werden ,  das»  er  OUicLxeit^]  Ton 
^  nebimn  Vertheidiguij^snilüeln  Gebranoh  maeho« 

^2.   Der  gelbe. 

Das,  was  dem  Beklagten  udit  erlanlit  ist»  kann  anch  dem 
Kläger  niaiit  Teistattel  werden« 

Q3.  Derselbe. 

> 

Danmi)  dssi  jemand  tinet  Einrede  sich  bedient,  kann  nicht 
fefoleect  werden»  dass  er  den  Anipnudi  sdnes  Gegners  zn« 

♦ 


Clement^narum 

L  i  b  e  i:  !• 

litaius  m. 

{Von  der  Wahl  und  dem  Wirkungtkreue  de$  OtwaUUen,} 
e.  3.   Clement  V.  [virgL  Bä.  I.  S.806]» 
e.  4.  DMflb^  IvtrgL  dat.  8,  807]. 

T  i  I  n  1  n  s  VnL 

I»   Citm^nt  V,  in  der  allgemeinen   Kirchenvirtwmbmg  iU 
fim»  {im  J.  i^iii.  in  Frankreich). 

Die  Richter,  welche  der  apostolisdie  Stahl  nur  Abhöriin|r 
der  Zeugen  in  QTilpvocenen,  und  die  Execntoreni  welehe  dct» 
•elbe  snr  Veii^hnn«*  YWä  PMnden  an  gewisM  Personen  [lui- 
ter  der  Vnranssetznng]  heaoAragl  hnt,  Ibai  sie  dicseUien  IqV 
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IMieB  und  «mfitiidlgep  Wanld«  erfinden  werden,  können 

'  ibre  VoUmadht  (editegvld^  aiil4uidef€  Pmonen  übertrageu« 

-     *  '  \ 

% 

PeprocuratoribuBB 
{Von  ProcuTQtorfn,) 

1.  Ciemen»  V .  in  der  aU^mneiiien  Kirchcnvcrsamjnlung  zu  l  kane 
  {im  J.  fall.  %H  Frankreich), 

Wenn  ein  die  Urkunde  oder  den  Brief,  in  welcliem  dicK 

leraand  in  seiuen  Ang^elegenheiten  zom  Procnrator  bestell i  und 

ftir  <Jich  in  g^ebiibrender  Weise  Cantioa  g-eieistet  b^t,  schl«;clit- 

Liii  ohne  Protestation  und  wissentlicb  angenommen  hast,  Jaun 

kannst  da  der  Vertrctunp^  desselben  dich  nicbt  entscIJag-en.  Da 

wirst  vLlmcLr  ihn  iu  ailen  in  der  vorg-cdacliten  ürknn  le  oder 

dem  erwähnten  Briefe  bezeichneten  Sachen  und  Geschäften  Tcr- 

treten  niüsäen,    da  du  diesäluilii  deine  aü&ciü^e  Zu&tiuioiuu^ 

erklurt  zu  haben  scheinst. 
x 

2.  Der4elh€. 

BSn  Pn>ctif«ifMr,  -  cler  xain;  Slaf^  mA  4jitwortea}  oder 
snr  Leiaton^  de«  Calamnien^oder  Veritatseides,  «nd  vberliaopf 
•  za  allea  Handlungen  bestellt  igt,,  welche  eine  SpecialTollnia<j|t 
erfordern,  darf,  wenn  nicht  ein  Andere»  in  seiner  Voilmackt 
bestiiiimt  istf  nicht  raen  die  Person  eines  GewSblten  oder 
dessen,  der  mit  einer  rirnnde  helieh«^  werden  soll  oder  be- 
liehen >rorden  ist^  die  Einrede  des  y«rbreckens  oder  fines 
[canonischen]  Mang^  aufstellen,  da  wlcbtig^ere  oder  beden* 
tendere  Handlangen,  als  die  in  der  Vollmacht  bezeichneten, 
nictit  näter  jener  allgenuunen  BeTollmächtjgiing  verstanden  wer- 
den können* 

3.  Derselbe. 

So  wie  ein  zum  Procnntor  beHtellter  Ordensgeistliclier 
selbst,  wenn  er  seine  Vollmacht  von  einem  andern  Ordensgeist- 
licben  seines  oder  eines  and<T[i  Klosters  empfangen  hat,  ohne 
seines  Obern  Geuehm!f];nnL;  ni  ht  das  Amt  eines  Procurators 
annehmen  darf,  (aiii»gcnonimen  für  denjenigen,  welcher  in  einem  * 
Processe  sein  Streitfl^önosse  ist,)  eben  so  wenig  darf  <  r  tinua 
anderen  Procurator  ernennen  oder  snbstitoiren ,  selbst  wenn 
ihn  der  Auftraggeber  dazu  ausdrückUcb  .ermächtigt,  haben  soUte« 

4.  Derselbe* 

Die  VoUiiiacbt  eines    von  eineni    Prälaten,    Pfarrer  oder 
einem  anderen  (jici^tiiducu  iur  seine  Kirche  oder  Pfründe  be- 
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8fel?frT)  Pracnratori  soll,  wie  Wir  hiermil  botimmeii)  ihnth 
den  Tod  des  Auftraggebers  aafg^elioben  werben ,  selbft  rück« 
Skbllich  derjenigen  Sachen  ^  in  denen  der  Ffrocmtor  bereits 
^tiaadelt  bat,  oder  der  Procesge*,  In  denen  Tor  dem  Ableben 
fenes  liereite  doreh  ibn  die  ^Sinlatsnng*  ^eidbefaen  itt« ' 

T  I  I  n  1  n  0  XI. 

JJ  e  restitutio  ne   in  integrum, 

iTom'ier  WUitttmuizmg  ot  dim  vmrigm  Stunä*) 

4»    C4emen»  V»  in  der  aligemeuten  Kirvhenvenamnilung  zu  Vienne 

(im  J.  1311.  in  Frankreich  ) 

Denie  Kirrljo  kann  geg'cn  den  Ablnnf  einf  r  Frist,  durch 
welchen  sifi  verletzt  zn  sein  bebaiiptet,  die  WilcIcz  eins»  t7:nn;»;  in 
den  Tori^'^in  Stnnd  fordern,  und  diese  Hestitulionssache  ist  in- 
nerhalb (ints  tempus  continuum  YOn  Tier  Jahr^*n  von  der 
erfolgten  JLäsion  an  zu  erledigten,  selbst  wenn  die  Frist,  durch 
deren  Ablanf  die  Kirche  angeblich  yerletzt  worden  ist,  eine 
kürzere^  sein  sollte.  Die  Restitotion  aber  soll  nur  rticksirhflieli 
des  Theils  der  Frist  ertheilt  werden ,  von  dessen  Ablauf  uu 
beschwert  zu  sein  die  Kirche  bewiesen  hüben  wird, 

Ii  i  b  e  1*  IL 

'    Xiliiltis  I. 

1;  'Citmtk*  V,  in  der  mlfgtmeiittn  KirchenverMmmhtng  zu  flenni 

(im  J.  mi.  tn  FNmkftidk). 

"Voilftogtt  telion  l^at  Unter  Voifabrer»  Papif  Bonifas  VIII., 
Terordnetf  dats  die  Vbrladnngen,  welche  anf  apostolischen  Be- 
iMf  rticksichlltch  irgend  welcher  Personen,  und  nach,  wekhen 
Orten  hin  es  sei,  an  dem  Albnm  des  Prators  nach  Art  iler 
Sdicfo  bekannt  gpemaeht  werden ,  die  Vorgeladenen,'  nach  Ab«  * 
lanf  der  nnter  Erwag:nng  der  Ortsentfemnng  in  der  Ladong 
febtthrend  anznberanmenden.  Frist,  eben  so  wie  nach  person* 
Mchem  Empfang  nach  dann  rerpMileit  sollen,  wenn  sio  auf 
ansdrtieklidiett  nnd  mit  Vorbewnsst  erlassenen  Befehl  des 
Papstes  an  anderen,  als  den  hergebrachten  feierlichen  Ge- 
richtstagen In  der  apostolischen  Canzlei  oder  dem  pSpstllchen 
Paläste  erlassen  nnd  spater  an  den  Thiiren  der  grosseren  Kir*  . 
che  des  Ortes,  an  wachem  der  Papst  mit  der  Carte  sich  be- 
Cwp«  /nr»  emifn.  II«  27 
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finden  ^ird,  öfTcnUicL  Qng;e8ch1ag:eii  worden  seien.  Da  )edocIi 
diese  weise  Verordnung^  unter  den  ü^egenwärtig-tn  un»ünsfig"en 
ZeitverLähnissen  von  Einigen  £iir  aliziihart  ang-eseLen  wird,  so 
wollen  Wir  diese  Härte  diuxL  Nacbgiebigkeit  niilclern ,  und 
verordnen  desLaib,  dass  die  Torgodaclite  gesetzlicLe  Ait  der 
Vorladung  nur  in  der  folj^'enduu  Beschränkung^  und  auf  die- 
jenigen zur  Anwendung  gt;brac^»t  werde,  wekLe  selbitt  oder 
durch  Helferslielfer  bewirken ,  oder  dazu  beitragen ,  dass  diu 
Ladung  nicht  zu  ihnen  .gelangen  kann,  so  wie  iuit*  dieienigen, 
deren  Wohnsltzo  nicht  mit  Sicherheit  oder  ungeLindert  uesiirbt 
,  werden  können.  Hierüber  soll  dem  Gebrauche,  welchen  die 
römische  Kirche  in  Beziehung^  auf  die  Vorludim^  der  Abwe- 
senden, sowohl  an  ieierlichon  Cierithtstagen  als  an  anderen,  ans 
verschiedenen  Ursachen  jezawcilen.  za  rheobacLten  piiegt,  durch 
die  gegenwärtigo  Verordnung  o4iSF  .Jß^eScKr^iitang  k^in  £intra^ 
geschehen.  -  ..        •  '     >  ,         •••  '  *>  ' 

Um  in'  d^n.naehfeda^teii  Fällen.  4ie  icli$fi}!obe  VmcUei- 
fNng.d«r  Pi^qic^fe  za  Iiindei:«,- weldie»  wie  thatfacUiph  4^'ii>'* 
fal^rnnif  lehrt  ^  au9  der  ängstlichen  Befo]g;ni|ff  dU^ 
.Schriften  nicht,  selten  herTorgelit,  verordnen  ^ir^  da^  in. den 
die  Wahl|  Postniation  oder  Verleihung  Ton  Sirehenpiriüiden 
betreuenden}  oder  über  Dignitaten,  Personate,  Kircheuämter, 
'Canomeate^  Stifts-  und  alle  andere  kirchlichen  Pfründen  oder 
die  Zehnten  (sn  deren  Entrichtung  die  Verpilichtctcn  nach  toiv 
ausgegangener  Ver^arnnng  mittelst  geistlicher  Zwangsmittel 
'angdialten  werden  können,)  anluingigen  .Sachen,  so  wie  in 
Processen  nnd  in  Streitigkeiten  über  Zinsen  und  den  darauf  in 
Irgend  einer  Weise  Bezug  habenden  Inningen  fernerhin  einfach  * 
nnd  achnell  ohne  die  Weitläufigkeiten  nnd  Soleanitäten  des  Pro* 
cesses  verfahren  werden  könne.  Zugleich  bestinnneii 
diess  nicht  nur  in  künftigen ,  sondern  auch  in  den  geg<^wärlig 
und  namentlich  auch  noch  in  den  in.  der  A{>])cllationsi|Mltanz 
anhängigen  Processen  zur  Anwendung  gebracht  werde. 

•  * 

X  i  I  u  1  r  s  III. 
De  cau»a  potßenBioHit  et  proprietatis. 
{Von.  tUn  Sttiiiighiitim  üAtfr  tf«n  B$$ii9  icaif  iiUr  itet  BscJU 

c.  IUI.    Clejttiens   V.  in  der  allgemeinen  Kirchenvtrt<$tnmiuHg  9M 

Vienne  {im  J.  1311.  »Vt  Frankreich), 

Wenn  eine  Pfründstreitigkeit  im  Wege  der  Appellation 
ordiiungsmä^slg  an  den  apostolisch^  Stuiü  de?oirirt.  ist«  dann 
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yeror^en  Wir,  dass  sowohl  der  Appellant  alg  cUr  AppdUit 
nicht  nar  das  Petitorinm,  sondern  auch  dag  Possessoriam  aa- 
snstellen  berechtiget  s<  in  snücn.  Hjernächst  soll  zfir  Strafe  des- 
sen, der  seinem  Gegner  wldn  editlich  den  Besitz  entzog^en  hat, 
das  von  ihm  so  wie  das  von  dem  letztern  ang^estcllte  Petito- 
limn  «ttspeadut,  aad  aUein  im  PossesMiio  Terfalirea  merdtm. 


T  i  t  a  i  •  •  IV.  ' 

De    d  o  l  o    et    c  o  n  t  u  m  a  c  i  a. 

'  (Fm  Vwgdmum  mi  tu- der  Af^lui} 

"  »  ' 

0.  «St.  Ciemmnt  V.  in  der  aU^emeinen  Kirchen9enmnmhmg  ^^ 


Wettu  femaiiA  Vor  der  Falliin^  des  Bndarllidi  appeUirt, 
vaA'iet  Ricliter  anstatt  der  Appellation  zu  delsnreni  nacb  er* 
lasieaer  Lädang*  an  den  Appellanten  oder  an<^  olme  dietelbe. 
In  der  Sache  welter  Terifilirti  nnd  gegen  den  Appellaaten»  seiner 
Abweaenheit  nngeaditet,  ein  Endurdiel  föUt,  dann  kann  der 
letstere  gegen  daa  gedwckte  Urtbel  inneibalb  der  gesetzUcIien 
Frist  appellhren,  wenn  nicht  die  too  ihm  yorher  etQgewandta 
Berdnng  eine  offenbar  frifole  gewesen  war.  ^ 


T  i  t  a  1  o  s  V« 

Vi  Ute  pendente  nihil  inuovetur,  > 

{Dan  y^äurmi  itr  Jhiangigknt  «tsM  Procet$€$  IiHm  Nemnmg 

earg^nommm  vfrdcit  seil.) 

2.   dement  F.  in  der  allffemeinenKtrchenvertmmnhailg  MuVieme 

{im  J.  1311.  M  Frankreich)* 

Da  w^kbrend  der  AnfcSngtgUt  «Ines  Praceasls  Mne  Nene- 
mng  Toijgeaoniniett  werden  soD^  so  soll,  wie  Wir  hiermit  Ter- 
ordnen,  im  dieser  Beziehung  ein  Proeess  dann  als  anhängig 
betraditet  werden,  wenn  wen  d^m  zsstaadigen  Richter  in  dem- 
selben die  Ladnng  erlassen  ^ndt  don  Bd^lagfen  behändigt  wor- 
den ist,  oder  wenn  der  letztere  selbst  veranlasst  hat^  dass  ihm 
keine  Kunde  der  Ladung  svgeheii  kann,  roraitsgesetzt,  dass 
in  dieser  die  Momente  genügend  angegeben  sind,  dnfch  welch» 
der  Beklagte  über  den  Gegenstand  des  gegen  ihn  angestell- 
ten Processes  sich  genügend  nntenichten  kann. 


Digitized  by  Google 


420     '     CUmentiaat  um  Liter  II.  l%iuiut  l  Hl,  tt  X, 

T  i  t  u  iuii  Vi«. 
D    e,t9    8tibu  f.. 

■      •  r 

m 

{Von  SSM^tn.) 

1.   Ci$m€mi  F.  in  der  altgtmeinen  Kirch finvf^ruamiäm^  SuFtfUM 

{im  J.  1311.  lA  Frankreich)» 

Wi©  Wir  Ternebmen,  bernfeii  sicli  manclie  «fotleii  und 
Sarracencn,  um  in  Civil-  oder  CrimiiialsacLcn  durch  Christen 
nidlt  überfiihrt  zn  werden,  auf  die  Ton  Königen  nnd  Fürsten 
ihnen  dless&Us  erlheilten  PriTile^eo.  Da  nnn  diew  nicht  nur 
dem  ftecbte  znWider  ist^  sondern  aach  der  christlichen  Religion 
zur  grossen  Schmach  und  Verletzung  gereicht ,  so  ermahnen 
Wir  die  Könige  und  Fürsten  in  dem  Herrn  ^  künftig  solche 
Privilegien  nicht  zu  crtbeücn  und  die  Geltung*  der  bereits  cr- 
theilten  nicht  fiirder  zu  gestatten.  'V^'^enn  aber  Juden  odvr 
Sarrarenen  von  solchen  Privile^itii  Gebraucli  zu  machen  sich 
uTiterfanf^cii  sollten,  dann  soll  iiiacti  der  Verkehr  mit  den  Chri- 
sten d rrgestalt  entzogen  werden,  dass  die  letzteren  mit  ihnen 
die  Gemeinschaft  anfznhebcn,  da  notiugi  durch  geistliche  Zwangs- 
miUel  angehaiteu  werden  soUeo. 

So  wie  es  unznlassi^  ist,  nach  gesetzmassiger  AbLörnng 
der  Zengen  nnd  Piiblication  der  Gezeii^nisse  über  dit  selben 
oder  direct  entgegengesetzteArtikel  in  der  Hauptsacbe  andere  oder 
dieselben  Zeugen  noch  einmal  zu  prodnciren,  so  kann  diess 
auch  nicht  in  der  Appellationsinstanz  gestattet  werden,  da  in 
dieser  nicht  weniger  als  in  der  Hauptsache  Termieden  werden 
muss,  dass  eine  Partei  den  Zeugen  ihre  Aussagen  selbst  an 
die  Hand  gebe, 

m  * 

T  i  t  u  1  ^  s  X. 

  »  * 

iVon  Einreden,) 

].  Climem*  K  Ai  dier  aUgemririenKirehinviriammlung  zu  Viennt 

{im  J.  IUI.  tn  Ftm^^kk). 

Die  Einrede  der  Excommunication  kann  als  verzö^rernde 
in  jedem  Stadio  des  Proccsses  gebranrbt  werden,  obne  dass 
der  Tüm  Rl«bl«r  för  d  as  Vorbringen  der  gTricbfssfandabb  iintn- 
dcn  nnd  Terzc^rnden  Banreden  anberaumte  peremtoriscLc  Ter* 
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min  entgegenstehen  soll,  nnbescLadet  jedoch  der  diessfaUs  von 
Üem  Papst   Iimucenz  IV ^  g'eseg^neten  Andenkeng  aui  der  üic- 


T  i  t  a  1  u  »  XI. 

De   Benientia   et  re'judicata, 
_  (Kmi  VfüM  um4  mm  i§r  Htckitkrmjt) 

!•    Cltmeui  F.  s/t  der  allgemeinen  KirchenceriamaUtui^  MiTinuu 

(im  J.  1311.  in  Frank  reich,}      '  ' 

Damit  den  Cliicanen  der  proccssiüLrcndcn  Parteien  beg'eg- 
net  ^YerJ(',  »oll  derjenig-e,  gegen  welchen  in  Pfriind-  oder  an- 
denn  Slreilij^keiteu  im  Pefitorio  oder  I'asSLssorio  drei  Er- 
keaatiüttsc  erg-angen  sind,  zur  Ausführung  der  i\ichHijk«it  al- 
ler oder  eines  von  denselben  nichl  elier  zogelasseu  werdeu,  als 
bis  ;ene  lirkenntnisse  yoUständig  vollstreckt  worden  sind.  Eben 
go  wenig-  soll,  wenn  dur^  gegen  welchen  drei  Erkenntnisse 
g^esproeUeu  worden  sind,  behaaptet,  dass  er  gegen  ein  Zwi- 
Bchenurthcl  oder  gc^en  eine  iiini  vor  Fällung  aller  Erkennt- 
nisse oder  eines  derselben  zngeni^tc  Beschwerde  af>pellirt  habe^ 
und  dass  diese  Appellation  nocli  uDerledig't  S(  i ,  die  Vollstrek- 
kang  der  vorgedachten  lirkeiiiilnisse  durch  solchen  Vorwand 
autj^chttlten  werden.  Ziig-leirh  bestimmeu  Wir,  dasi  diese 
Bestimmung uu  aucli  in  den  ir^^endsvic  uuJ  /war  auch  in  der 
Appellationsinstall«  auhangigeu  5dchcu  zur  Anwendung  geUiacbt 
Werden  tiulicn»  . 


T  i  t  >  1  n  a  XIL 

De   appellationiibu9.  * 

!•   Clement  y,  in  der  aUgevteinm  Kirchenvermoimlung  tu  litwut 

{im  J.  1311.  iH  Ii  ankreick*) 

Wenn  gegen  zwei  oder  drei  Riclitcr  appelHi  t  werJeu  soll, 
so  soll  es,  da  vielleicht  die  Gegenwart  Aller  nur  schwer, 
erlangt  werden  kann,  p-estatfet  sein,  die  Bernfnng  vor  Allen 
oder  der  Mefirrahl  dt  rsi  Ibm  ein/'.iilegen  nnd  die  Apostel  von 
|cdern  bf  sonders  zu  erbitten,  nnd  eine  solche  Berufung  soll  eben 
so  gültig  sein,  als  ob  sie  zugleich  gegen  Alle  iu  üirer  Ge^i  u- 
wart  eingewandt  worden  wäre.  Es  ist  jedot  U  dem  Afjpullu« 
ten,  weldber  davon  nicht  unterrichtet  ist,  von  der  AppcilatioU) 
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te  Mwtwg  dIeivAea,  lo  ^  der  Anb^iAHiiiiiiii^  dei  Tetr- 
ndniy  weaft  die  letetenn  effbl{l  Mib  ieUtea^  in  geaddicher 
Weiie  Kvnde  sn  ge|»eii. 

2«  Dertellfe, 

WieweU  nadi  der  Streng  des  Rechts  der  AppellattC 
*  die  Apostel  am  geeigaeieii  Orte  und  xar  passendes  Zeit  effter 
und  inständig  eibitten  soQ,  so  bestimnien  Wir  doeb»  ^remass 
der  nnter  d^  Proeesslüflirenden  nltliefgelirachten  GewohnWt, 
nnd  um  die  BÜfigk^t  Tor  der  Sfrenge  des  Rechts  wallen  sn 
lassen»  dass  es  mnreiehe«  wenn* der  Appellant  in  einem  An- 
bringen die  Apostel  instSndig  nnd  wiederholt  erbittet.  Wenn 
aber  der  Richter »  gegen  welchen  appellirt  wird,  dem  Appeln 
lanten  einen  bestimmten  Termin  znr  Empfangnahme  der  Apo- 
std  Torscbreibty  nnd  derselbe  in  dieiem  Termin  nicht  erscheint 
nnd  die  Aushändigung  der  Apostel  fordert ,  dann  soll  er  so 
angesehen  werden ,  als  ob  er  der  Appellation  entsagt  Labe. 
Ebenmäftsig  soll,  wenn  der  Ricbter  dem  Appellanten  erklärt, 
dass  er  in  der  gesetzlichen  Frist  die  Apostel  erlheilen  werde,' 
der  Verzicht  aaf  die  Appellation  angenommen  werden,  wenn 
der  Appellant  liicht  in  der  bezeichneten  Frist ,  an  geeignetem 
Orte  and  znr  passenden  Zeit,  inständig  nnd  wiederholt  wenig- 
stens in  einem  Anbringen  den  Richter  um  die  Ansbä'ndi'gttng 
der  Apostel  ersncht,  oder  die  Annahme  der  ibm  angebotenea 
verwciirert.  §.  f.  Wenn  aber  der  Richter  in  dem  zur  Ertbei- 
Iniig-  der  Apostel  von  ilini  aiiberaamten  Termine  die  A]>osfel 
dem  Appellanten  auf  Ersuchen  nicht  aus^ebiindig^t,  oder  auf  die 
an  ihn  gestellte  Bitte  erklärt  hat,  das»  er  sie  ertheilen  wolle, 
ohne  dazn  einen  Termin  festzusetzen,  oder  wenn  er  rersichert) 
dass  er  dieselben  innerbalb  der  g^esetzlichen  Frist  ansbandig-en 
werde ,  obne  dem  an  geeignetem  Orte  und  zu  passender  Zeit 
inständig  und  wiederholt,  nnd  z,war  auch  in  einem  Anbringen 
ausgesprochenen  Gesuche  des  Appellanten  in  dieser  Frist  za 
genügen,  dann  soll  der  letztere  seine  Appellation  ebenso  fori- 
zustellen  berechtigt  sein,  als  ob  ihm  die  Apostel  aasdrücLlich 
abj^schiagen  worden  s^en.  ' 

Wie  die  gerichtliche,  ist  der  ApixBlIant  anch  die  aussei^ 
gerichtliidie  Appellation  innierhalb  einer  {ährigcn,  Tom  Tage  der 
Einwendnof  ,  oder  bei  Appellatioiken  gegen  kniäUgeBesdiwerden, 
▼om  Tage  dier  zugeßigten  Bescbwofde  an  sn  rechnenden  Fiist 
fottzostellen  und  dnrcfasnfiiliren  Terbnnden.  Wenn  er .  diess^ 
ohne      einen  gesetslichen  Bntschnldlguiigti^^raad  mA  bemfen 
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zu  konneo,  untcrlaisea  liai}  soll  die  A|>x>eil(ition  alr  de«eri  b«- 
trachtet  werdeu. 

So  lang'e  die  Fo^tsteliang:  einer  Appellafjoa  in  Fol^c  einet 
Comprommses  oder  sonst  unter  ausdrncklicheui  Kiavcrständnitf 
der  Parteien  anfpem  ^obcti  wird,  soll  die  durch  den  Richter  oder 
das  Gesetz  7iir  Forlsteünng'  vorg'escbriobenc  Frist  dem  Appel- 
lantun nicht  lautin,  sobald  nicht  Jcr  llirliter  erkJärt,  dann  der 
weitere  Aufschub  Gufahr  Lt fluchten  läMU^  ttttd  di;|tballl  dit 
FortutelliMig^  des  Vcrrttiirciu»  ajtordjiet» 

Demjenigen,  der  grcgen  ein  Zwisdiemirtliel  oder  ge^cM  eine 
Tom  Ricbter  ilmi  zogciü^te  Beadk werde  appdlirt,  soll  es  nicht 
yerstattet  sein,  andere  Punkte  aasznftilirea ,  als  die  in  seiner 
Appellation  namentlich  ^ezeidineten*  Bben  iio  Weni^  kann  das 
Verfahren  des  Richters  erster  Instans*  durch  nene  oder  dorck 
erneuten  Beweis  bereits  Torgcbrachtei^  Orilnde  |;ereehtl;er(igt 
oder  aiis;efochten  werden  ^  sondern  nur  durch  solche«  welche 
Tor  Ihm  bereits  Terhandidt  odev  angefiihrt  worden  'sind. 

Wi:an  eiaey  durch  die  Na<^litssigkeit  des  Appellanten  do- 
sert  gewordene,  Ap]>ellation  entweder  dnrcb  den  Appellanten 
hl  Gemeinschaft  mit  dem  Appellaten,  oder  Ton  diesem  Iet7.(e« 
ren  allein  nnd  selbststandig  fort^estellt  wird,  dann  ist  nichts 
desto  wenig-er  das  Urlheil,  gegen  welches  appellirt  Woiden  istj 
alritt  Recbtskrait  übei|^gangcn  zu  betrachten. 

Wer  zum  zvTt^iten  Male  mit  seiner  Appellation  ^%en  die 
Verwerfung  einer  peremtorischen  Einrede  abgewiesen  worden 
ist,  darf  in  der  Verhandlung  über  die  gegen  die  Hauptsache 
eingewandte  Appellation  dann  rücksichtlidh  jener  Einrede  sieht 
weiter  gdiort  W^r^len«  sobald  sie  niebl  etwa  firtther  ordnungs^ 
massig  >oigesdiützt ,  und  nur  deshalb  Terworfen  worden  ,  ist, 
weil  sie  nisht  in  der  gehörigen  Weise  eingowaudt'^  sei* 


424  Ciemniinänim  Lihr      Titulia  XL 

'  L  i  i)  e  r  V, 

Titolus  XI, 

•  *  • 

J>«  vtiriorum  »i  gnific  ation«. 

2.  CUmen$  jr.  • 

En  ereignet  sich  LiMä,,  4ass  Wir  in  RedttMuhen  AirfL 

trag  ertLejlen  „ad  befehlen,  e,  wlle  in  ei«d««7!SSlfff 

ren  forden,  Moranf  da«  T«n  Vielen  über  ii,  n^^jTS^ 

■  vLt^-  i"""^  ^  Weise  der 

Uneew.«Lejt  «"^t  wird.  I„  der  Absiebt  .o„,  diaSSTS 
dea  Zweifel  „ach  Möglichkeit  abzuschneiden,  hUlim^wt 
dnrch  dieses  fortan  unverrückt  fetwhaltende  Ges^^i^ 
«ichter,  welcher  von  Uns  in  der  angegebenen  Weise  IJIftr« 

»MI  verlange;  eine  {solenne]  Lidscontestation  nicht  fordere  -  C 

22J.s.i".tdeF:'''r'  "1"  «-'t^f---^»  ^^^^^^ 

«•  tW  £^  .   ^"'""'"'^'^'"'g-  J""<lere,  und  den  Proces«, 

D  '"J  '»      die  ledigb-ch  aof  Ve^ 

Proce«es  berechne.en  und  fri. den  Einreden  „Jd 

ZS^'T^  »uruckweiast  and  die  Zwistit-keiten  nnd  Zank* 

OdS^Lr^^^i.''^'  Terhinderf.    Es  soll  jedoch  der 

^L^f  "7  „icht  dergestalt  abknrzen,  dt.«  er  die 
^^i.  Vertlieid.Vungsmittel 

W  Hille«  vor  Gefalmle  oder   de   reritafe  dicenda 

^  ^""-^  ausgaset  osseu 

•em,  d««h  d»^««t0Uun^  der  Wahrheit  dadnrch  nicht  ge- 
taKkrt  werde.  D,  jedoch  da,  Unheil  a»  den  Inhalt  d.,  gI 
MO^e,  .uA  ««MekK,^  tm,  so  soll  vou  Seiten  des  KL»  ,  r" 

WJII,    m  BejiM  de«  ProceMHS  das  Gesuch  gestellt  werden 
dt  SllrL'T'p*'"  '■^-^"^'^  "ergestairtrs 

«S  dlf  P    s-     '"^7*'?^  welche  P„„l,te 

d..-/  •"A-*^*  "  bilden  seien,  theib  die 

uebranch  .m  Prooe«.  dw  PeaMoneB  Mmb  der  auf  die  Ge- 

.0  wr.«r  H J^h"'"  ""^lä""'  Entscheidung. 
•»  Wie  w  HenteUMT  klater«  Beweise»  di«  Artikel  zojeU- 
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»u.  hal,  .0  wollen  Wir  dieselben  a„cb  ferncrL,,.  beibeLalten 
•wissen  und  verordnen,  das»  die  von  Uns   wiV         l.  i.l 
aaf.ra,.e„  RicL,er,  dafern  die  Parteien  sVn^b  t  l' 

Artikel  emen  Ternun,  so  wie  zur  Einbri..y„„g  aller  Beweib 
nullel,  deren  die  Parteien  im  vorliegenden  Falle  K./ 
woUen,  nach  erfolgter  Ueber^abe  der' Artikef  t„  bit":: 
Tag  anzusetzen  berecLtiet  sein  sollen,   der-estalt  T 
»obald  die  VerzicLtleistung  erfoWn  Sollle    n1  „    R    t  •'■ 
diesen  Termin,  anstatt  de^  deno^^l  rVeu  keltn  a^^h'u 
den  sollen  producirt  werden  köonen.    Fer^ef  «„11  I     P  T"' 
ter  die  Parteien  auf  ihren  Antrag  oder  a"cb  vou  A  T 
befragen,  sobald  ihm  diess  als  zweekmiissi,  o«  I  ^  T"' 
Das  Endurthel  aber  hat  er,  „acb  der,  wiewoM  2  ,  '°'" 
c^lölgten,  Vorladung  der' Parteien, 'scT  fXb  ^'f  f  ^pf"""^'' 
Ermessen,  siebend  oder  sitzend  z«  ,mb    il^^  ""^ 
er  es  fiir  zweckmässig  bäh,  und  wenn  eTnarl^       l"?  TT" 
Gesuchs  und  dem  Ueweise'  und  d  r  SWbhS   T  I 
scLeLen   kann,   auch  „Lne,   dass  de^  ItSf  d  f  ^  rfn"; 
[von  den  Parteien  ausdrüeklicl.j    bewirkt  wordet.  l  U„d 
Sind  alle  diese  Beglimmungen  aucL  in  den  Pill        •  j 
nach  Anleitung  einer  anderen  von  Ui^s  erlasfe'l  f"'" 
oder  soost  „simpliciter  et  de  planr«  „uT  ^'■•""'^''""S 
pitu  et  fiffura''  verfahren  werd  n  kä,?„    Z  a'"'"", 
bringen.    Wenn  jedoch  in  den  vo  gedacUe'n  F^f,     ,  "^-^ 
lichkeiten  de.  Processes  ganz   »deftm  ThS  rhne'  wTr" 
Spruch  der  Parteien  beobachtet  werden  sollfen      I  ..  . 

Process  allein  „m  dieser  Ursache  w'llen  nie  . t  '•  I . 
Air  nichdg  erklärt  werden.     G^gebT"::  A^Z^Vro  T 
vember  im  zweiten  Jahre  Unseres  Ponlificat«  ^' 


.   Extrava^antium  communium 

Ii  i  b  e  r  II. 

Tituius  in. 

J^e   d  0  l  o    et    c  0  n  t  u  m  a  c  i  a. 

{Vom  Ungehorsam  und  von  der  Arglitt.) 

c.  un.   Bonifaz  VUL  (,-^      J291.  s„  äow). 
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nfcliung  einer  Ladung*  dcrjesig^e  ^bondeÄ  werde,  wel- 
rerbinderty  oder,  dadnrcli,  datt  er  Mich  T^rbiif^t,  bewirkt, 
fass  die  Ladung  nicht  an  ilyi  gelangten  könne,  nnd  dass  der- 
jeqige,  welclier  also  handein  werde,  als  ein  Ungehorsamer  be- 
IfiBichtet  werden  solle»  Ferner,  dass  die  ßekanntmacbnn;;-  einer 
RÖlchen  Ladung  am  Album  des  Prütors  die  der  Gerichtsbarkeit 
dtMl: letztet n  Untergebenen  Strenger  binden  und  verpäichten  solle, 
lAl  Wfenn' sie  durch  das  Wort  des  Gericlitsheroldes ,  welches 
auri.za  Weniger  Kunde  gelangt,  oder  schriftlich  cilirt  würden. 
iSem*  Gesetz  nämlich,  welches  diese  Weise  der  Vorladung  an- 
geordnet hat,  liegt  augenscheinlich  die  Vermuthung  zu  Grunde, 
.das  dasjenige,  was  an  jenem  Album  von  den  Augen  so  vieler, 
>^en  öffentlichen  Ort  des  Albums  Besuchender  geleseu  werden 
kanit^  auch  zu  der  Runde  des  Vorgeladenen  gelangen  werde, 
Deshalb  ist,  damit  Alles,  was  angeordnet  wird,  vo^'Allen  ge- 
lesen und  erkannt  werden  könne,  Terordnet ,  dass  jedes  Gesetz 
auf  Tafeln  oder  auf  Stein  eingegraben,  an  den  Pforten  der  hei- 
ligen Kirche  aufgestellt  werde.  Nachdem  Wir  nun  das  Vor- 
gedachte in  Berathnng  genommen  und  mit  der  Wage  niemals 
.  täuschender  Einsicht  abgewogen  haben,  so  erklären  Wir,  die 
Wir  nach  dem  Willen  des  Herrn  über  Alle  herrschen,  and  in 
der  Absicht ,  in  dieser  Unserer  neaen  Verordnung  die  Torer- 
wäbnten  Bestimmungen  genauer  zq  regeln,  nach  gehabtem  BeS> 
rathe  Unserer  Brüder  [dc«r  Cardinal^«  «Bd'tetM  fe^t  md* be- 
stimmen in  diesem,  Jimmerdar  festsnludteiiden  Gesetse,  dass  die 
Vorladungen,  wddie  auf  apostoliscben  Befehl'  aii  Pefkonea  ir*'^ 
gend  einer  Ati  erlassen  werden,  Ton  woher  und  wo  sie  seien, 
weldien  Stand,  Raag  oder  felstBche'  oder  welflidie  Würde  jde 
Laben,  miA  ob  sie  auch  mit  dem  kaiserlichen  oder  königlichen; 
Pnrpor  bekleidet  sein  mögen,  dieselben  namentlich  dann,  wenM 
sie  entweder  bawUeiiy  oder**  selbst  oder  *durch  Andere  in  ir- 
gend einer  Wei^^ie  veranlassen,  dass  die  Ladung  nicht  an  sie 
gelangen  könne,  indem  sie  irgendwie  den  Vorladenden  -^ea 
sichern  vnd  Ireieii.  Zutritt  su  ihrer  Behausung  erschweren,  (da 
Wir,  wie,Torgedacht,  zu  epuessen  haben,  ob  der  Zutritt  zn 
dem  Orte  der  Ladung  geschehen  könne,)  ndch  Ablauf  deii  in 
der  Ladiing  unter  Erwi^^g  der  Ortsentfemung'  anzuberaumen- 
den Termins  gleich  den  vorgedachten  an  <dem  Album  des  Prä« 
tors  bdiwit  gemachten  Ediotßn  eben  so  binden  nnd  verpflich- 
ten sollen,  als  ob  eie  ihnen ^rsÖnlich  zugegangen  wären,  und 
zwar  auch  ausser  den  Tagen,  an  denen  die  römischen  Päpste 
ilire  ieieiiasheu  Crericbtisitzttngen  zu  halten  pflegen,,  sobald  sie 
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auf  Unseren  besonderen,  und  auf  g^enaue  Kenntnifts  gegründe- 
ten Befehl  in  der  Canzlei  der  aposlolischen  Briefe  oder  in  Un- 
gerem  Palast  öffentlicli  vollzogen  und  au  den  Pforten  der  g^rÖsse- 
ren  Kirche  desjenigen  Orts,  in  welchem  die  über  alle  Vöilver 
christlichen  Glaubens  gesetzte  römische  Curie  residiren  wird, 
angeschlagen  Bein  werden,  damit  sie  so  von  Allen  verstanden, 
und  zvLT  Kunde  der  Yorgeladenen  gebracht  werden  kuuneu. 
Und  sollen  dieser  BeMimnnnff  nlobt  ^l^vUegien,  ■  VerUijUungpn 
oder  allgemeine  oder  speaelle  apostc^sebe  Briefe,  weldie  Per- 
goipem  ii^end  einer  Art,  gleidiviel  ob  sie. die  bisobofli^e,  kai- 
serliche, königlicbe  oder  eine  ander»  geistlicbe  *oder  weltlicbe 
Wifarde  bekleiden,  oder  anderen  niedefunJircbeB,  Klöstern,  An« 
«lalteii,  Stifterii  nnd  VniTersitaten  in  irgend  einer  Wortfassnnp 
6rdiell|  steil,  &d  durch  welcbe  der  Erfo^  solcher  Vortadun- 
geii  ^jyhinde^  tn»rden  kc»nate,  entgegenstehen,  selbst  w»na  ih« 
^Ir  vtd  ib|s$,  woHliehen  Inhaltes,  oder  der  Namen  -  def  Per* 
•ofien,  Kl^tti«  Kirehea  nnd  j||istalten,  denen  sie  veilidie« 
aindy  oder 'Iblesr  Ranges  oder  ilffw  HTürdle  in  Unserer  TeNvd« 
anng"  ausdrücklich  hätte  gedadit  werden  sollen.         -      /  > 


Zweites  Capitel. 

Das  Strafrecbt  njad  das  geriohtliche  Verfah- 
ren in  Strafsaehen. 

D  e  c  r  e  t  i   Farn  /• 
Distinctia  XVID. 

12» .  Am  der  K!keh§ii»ertammlung  zu  Airlu  e.  10.  (tu  J.  452. 

in  Frankreich). 

Wer  es  TersSomt  haty  sich  bei  einer  Kirchenversammloa^ 
einxafinden,  oder  sieb  nnlerfangt,  dieselbe  vor  ihrer  Auflösung 
zu  verlassen,  möge  vHssen,  dass  er  von  der  Gemeinschaft  der 
Geistiichea  ansgeschlossen  nnd  nicht  eher  wieder  in  dieselbe 
an^eaömmea  wird,  als  bis  er  Ton  einer  nächsten  Sjrnode  los» 
gesprochen  hrt. 

13.  Aus  der  Kirchenversammlung  zu  Agde  c.  35..  (im  /.  50G.  in 

F)raMtre%ch). 

Wenn  ein  Erzbisch of  an  die  ihm  untergebenen  MitbischÖfe 
flchriftUcho  l^adoogen  erlassen  hat|  in  weldien  er  dieselben  ent- 


\ 
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Weder  MrBbiietswiir  eines-Bifdi^'oder  eiiier  KircbenTer« 
fammluip  beraft,  go  dfirfen  «le  nicht  irerfelilei],  sieb  mit  Hinf. 
aqwlnm^  aller  übrigMi  Verlififltiiine,  am  fesigrescfztea  Tage  4abei 
elnsafiDdeny  aie  mSmleM  denn  diirch  Kranklieit  oder  köni^lichea 
Befehl  daran  Terbindert  geln.  lUdben  aie  aber  dennoeh  ana, 
ao  werden  i^e,  nach  Ve^adbrifl  der  attern  kirchlichen  SataaH* 
l^n,  bb  zu  einer  näehiten  Synode  Ton  der  OemeinsGhall  der 
iibi^^  Geisdiehett)  ao  wie  <dcar  ^aen  Kirche  auagtechiliacen«  • 

f  .  •   •  ' 

Diätlüctio  XIX.      .  ' 

•         *  > 

e.  5.  Or§gür  IV,  {um  dai  J.  82S.  zu  Uoui). 

Niemand  ist  bereciitigt,  noch  darf  er  die  Absiclif  Legen, 
clie  Vorschriften  des  apostoIiscLen  Stuhles  zu  übcrf n  tL  n  ,  oder 
Uusere  Verfiig:ung:eu  zu  umgehen,  d  iR  ii  ihr,  iiebe  Brüder,  viei- 
raehr unbedingt  Folge  zu  leisten  habt.  g.  1.  Deshalb  ma^ 
derjenige  über  seinen  üwteij^ang  trauern,  welcher  »ich  unter- 
fangen sollte,  dca  aj)08toIisclien  ßetehlen  entgegen  zu  handeln, 
auch  darf  derselbe  nicht  lerner  seine  Stelle  unter  den  Bischöfen 
einnehmen,  sondern  wird  KLiiiPS  heiligen  Amtes  verlustig. 
Gleicherweise  braucht  sich  fernerhin  Niemand  seinen  Anord- 
nung^en  zo  unterwerfen,  weil  es  erwiesen  ist,  dass  er  [in  dtni 
gedaditen  Falle]  ^von  der  heiligen  und  ajiastolischen  Kirche 
nnd  dkfen  CHieirliaai^  wegen  seines  Ungehorsams  und  seiner 
v^Anmaaaanng  bereit»  TerertheiU  ad.  Und  um  sü  uolliwt  ndiger 
cüscheint  aeine  Tolfige  Auaächlieaanng  nnd  Absetzung,  da  ihm 
die  Leitung  der  belügen  jSirche  tibertragen  nnd  er  nicht  nur 
Terpfli<&tet  war,  iür  aeine  Peraon  den  apoatolischen  Befehlcu 
an  gehorclien,  aondem  ihm  auch  oblag,  Andere  Tor  derglei- 
eben  Vebertietiüigett  zn  warnen.  Deidtalb  bleibe  der»  welcher 
aidb  den  apaatoliadhen 'Anordnungen  nicht  Iiigen  wiÜ^  &rn  Yon 
AnanbiBig  hdliger  nnd  bhiohfiflldier  Nichte^ 

et  7,  Fit^  r«a  /.  a«  d^e  ÜM^e  eon  Vieme,  Euitt.  88.  (im 

J«  445.  «Mi  üdai  nueh  Franbrnt^), 

Unaer  Herr  Jesus  Christus,  der  Erlöser  des  Menschenge- 
acUeditea.  bat  ea  gewollt,  dass  die  \\  ahrhuit,  welche  früher 
in  dan  WdaaagUDgen  des  Gesetzes  und  der  Propheten  enthal- 
ten war,  dnreh  die  Poaaane  der  Apostel  zuju  allgenieinea 
Heile  TerklMet  werden  aoUe,  wie  auch  geschrieben  steht: 
,,flber  die  ganae  Erde  hat  .i^cb  ihr  Schall  verbreitet  und  bis 
„aam  Bnde  der  Welt  eHonen  ihre  Worte.«  Aber  dienen 
Imcbheilige  Amt  bat  der  Herr  den  aämmtliehen  Aposteln  der- 
^geftalt  anTertra«t,  datt  Er  es  Tonugaweiae  d(mi  ersten  unter 

> 
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iliiien,  dem  heil.  Petrus,  verlieb,  damit  Seine  Gaben  gleich- 
sam vom  Ilaapte  libM*  den  glänzen  Körper  ausströmen  möchten 
und  damit  ein  jeder  erkennen  sollte,  wie  anwiirdig  er  des 
göttlichen  Geheimnisses  [Amtes]  sei,  wenn  er  sich  unterfan- 
gen wolle,  von  Peters  festem  Bau  zu  weichen.  Ihn  nämlich 
[den  Petrns],  mit  welchem  er  sich  zu  unthcilbarcr  Einheit  [der 
Kirche]  verbnnüra  hatte,  wollte  Er  an  Seinen  Platz  stellen, 
ladem  Er  den  Ang^^r^oh  tful;  liial  Pelms  und  apf  dit^sen 
•»iFelieii.  will  l||Ltf^en  meine  C^meiade^'  ^.nnd  w;o11le,  dass 
«[e#  ewigem  ^eo^els  B^n  durch  das  wniijlmera  und  gnaden- 

SkkB  Geml^  sich  fett  ai^  i^^tfrns  stülzen  ^so^^^ 

nrch  ihn 'r^^jpitj^       dast^  Beetelien  qtam^  Kirche,  dergestalt  ^ 
Schern',  di|fi';,weler'mensehIichOT^  «necH^ 
die  Pforten .        HöUe  etwas^egen  sie  vermögen  konntepV 
Aber  ehen  diem  holiUieflige*  welches^'  wie  gesagt^ 

4er  JBiBTt  ff)hf<  snf  jenen  IPeliejf  gcbant  hat,  will  derjeiiige^ 
^pttlss  jqM^  serstören»  dir«  in  eitela  Löstet  ^'fini-^ 

cen,'  die  WD^^^  desselben  sn  itiirze«  «idkt  nad  alten  Setzuigen 
den  Gehitrssi»  yerwefgerf.   '    '  .  ^ 

8,   Anuitaiim  II.  an  den  Kauer  Anastatxui ^  Epi»t.  Iv  e^-^^  u.  8/ 

.  <^  ;      •     (im  J.^  497.  aui  Horn  nach  Conttanlinojpel)»  ^ 

Deine  geheiligte  Öoheit  wird  näch  dem  ,  was  in  der  kar. 
tholischen  Sdrphfi  heyg^brjacht  ist,  gewisf  .da?on  überzeugt  sein,' 
dass  Keinem  von  denen,  welche  von  Acacins  gctauH  oder  zu 
Priestern  oder  diencndefl|  Geistlichen  nach  kirchlicher  Vorschrift 
ordinirt.jprbjipden  si^d^  17^**  ^  Acacins  Namen  irgend  Et- 
was zur  legest  falle,  i|fodnrch  vielleicht  die  gnadenreiche  Wir- 
linng  des  Sacramentes,  weil  es  von  einem  üng'crechten  aus-- 
l^espendet  worden,  geschwächt  würde.  §.  1.  Denn  auch  die' 
Taufe,  weiin  sie,  was  von  der  Kirche  fern  bleibe,  von  einem 
lühebrecher  oder  einem  Diebe  crtheilt  worden  ist,  kommt  dem 
Empfanf^er  als -ein  unverletztes  Gut  zu  Statten,  weil  jene  Stimme, 
welche  durch  die  Taube  ertönte,  jeden  Flecken  menschlicher 
Schwäche  vertilgte,  jene  Stimme,  welche  lautete:  „dieser  ist 
„es,  welcher  tauft  im  heiligen  Geiste  und  im  Feaer. Denn 

^  wenn  die  Strahlen  der  sichtbaren  Sonne,  selbst  wenn  sie  die 
verächtlichsten  Orte  bescfacincn,  anf  keine  Weise  dorch  schmu«, 
zige  Bernhrang  verunreinigt  werden  können,  um  wieviel  we- 
niger wird  es  möglich  sein,  die  Macht  Dessen,  welcher  jene 
sichtbare  Sonne  erschaf,  durch  die  Unwürdigkeit  seines  Die- 
ners zu  schmälern?    Ja,  auch  Alles,  was  Judas,  der  doch  ein 

-  Räuber  und  Dieb  war,  nnter  den  Aposteln  für  den  denselben 
angewiesenen  Wirkungskreis  gcleistct|  hat|  obwohl  es  von  ei- 


^    •)  Math.  16,  IS. 
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nfilii  UnxvnrdSg^en  ausging  ^  (fem  WerfLc  der  rin  iBm  g^espln- 
deten  Wobltbaten  keinen  Abbruch  ^ethan,  was  der  Herr* 
selbst  mit  den  ansdrücklichsfen  Worten  erklart  hM:  ,,aof  Mo* 
jjges  Stuhl  sitzen  die  Schrift^elehrten  und  Pharisäer.  Alles 
^  jj^nun,  wais  sie  euch  sag:en ,  dass  ilir  halten  sollt,  das  Laltet  . 
'^ikiiii  thut  es.  Aber  nach  ihren  Werken  sollt  ilsr  nicht  tlmn^ 
j,Sie  sag-en  es  wohl  und  thnn  es  nichf."  §.  *2.  Deshalb  wird 
Alles,  was  irg-end  ein  Diener  der  Rirrhe  kraft  seines  Amteg 
zum  Nutzen  der  Menscliheit  geleistet,  bioss  zur  Isrfiillung  deg 
g-öttlicLen  Willens  gereichtn,  wie  auch  Paulus,  durch  ^elcLen 
Christus  redet,  besta'tig't   hat;    „ich  habe  gej)flauzet,  Apollo 

•  jjbat  beg-osseu,  aber  Gott  das  Gedeilien  g^e^eben.  So  ist  nun 
j, weder  der  da  pflanzet,  noch  der  da  begiesscU,  etwag,  sondern  ' 
j'jGott,  der  das  Gedeihen  g^iebt.^'^')  §.  3.  Hier  deutet  der 
Apostel  an,  dass  man  nicht  frag-en  diirfu,  Wer  oder  Welcher 
predige,  sondern  Was  er  predig:e  und  dass  auch  die  Wi- 
derga(iLer  Christum  mit  derselben  Wirkung- verkündig:en.  Hört 
doch  selbst  der  Teufel  nicht  auf,  das  Uebel  zu  verkündig^en, 
durch  welches  er  g^efalleu  ist.    Darum  bat  Der,  dessen  Namen 

^    wir  T.erscbweigen  sollen ,  durch  nble  Aawentlun^  des  Guten 
bloss  sich  selbst  ^schadet  sad   das  nnantajstbare  Sacrament, 
was  derselbe  Andera  gespendet  La^»  seine  .TctUe  Kraft  behal- 
ten.      4.  Dieseil  ist  die  ägentfielie  Wtflhrheit,  wenn  sich  aoch 
bei  Manchen  f .  welclie  sich  daioh  ^  den  Ausspruch  det  Pwitei 
fellx  tfiUfchen  lassen,  dfilr  'heimfibhe  Verdaclft'  eiog^^jcLIk 
h^iasg^aie  nach  delr.  rotf  Aeaointf  Allgelliaal^at^flM^^ 
dek  Saoralneate  unwitJoniin  .getiatt'ddt  hätten,  nndTdassAeA^fn^ 
liea  oder  der  Tanfe,  die  sie  tob  Jenem  empflugen,  die  göttl£cli&  , 
Gnade  ie|üe.  ^  ,  rr^' 

f 

Ö«.  \Hm»  äfm  Liter  poiUtfictaii  («ü  iSw  /.  880»  m  Jlsii). 

Anastasias  II.,  Ton  -Geburt  ein  Römer,  lebte  zu  den 
Zeiten  des  Kö'nigS  TLeodoricL.  Zu  derselben  Zeit  brachen 
fiele  GeistllcLe  nnd  Priester  die  Gemeinschaft  nliit  ihm'  ab^ 
weil'  4r  oLne  Vorwisseh  der  Bischöfe,  der  Priester  und  der 
fesammten  GeistlicLkeit  der  katholischen  Kirche,  sich  mit  ei- 
liem  tHaconus  zu  Thessalouich,  Namens  Ph o  tinns' yerbnnden 
hatte,  welcher  wieder  ein  Freund  des  Acacius  war,  nnd  weil 
er  [Anastasius]  den  Acacius  heimlich  zariickrufbn  wollte. 
Diess  ist  ihm  aber  nicht  gelangen  und  deshalb  traf  ihn  Got« 
le«  Gericht. 


•)  1.  Cor.  3,  e,  7.  * 
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10.  In  einer  Synode  zü  Conntantinopsi  unter  ifem  Papsle  DamasuatJ  V  - 

c.  0.  (i/Ä  J.  SSir  in  Thracitn). 

Weg;cn  der  völlig'' ab weicbenden'LfeLre,  welcli6  Mäximua 
sa  Constaiitinoptl  aulgx'steüt  bat,  wird  Terordnet,  dass  derselbe 
niemals  aU  Bisüiof  zu  botracblcn  gewesen  ,  noch  aiicb  gegciV" 
jwarlig  dafür  zu  balfeii  sei,  imd  dass  eben  so  wenig  die,  we^- 
cbe  von  ibm  die  geistlicbe  Weilie  emplangeu  haben,  irgend  ei- 
^en  Grad  derselben  geltend*  maciien  sollen.  Vielmehr  wircj 
liiermit  Alles,  was  in  Bezug  auf  den- Maxi  m u s-,  oder  vort, 
ihm  selbst  geschehen  ist,  ausser  Wir]vH4ig  gesetzt. 


DiBtiuctio  XXL  ^      -  l.  .  k».  «. . 

c.  4.  Papst  Sicolnut  l.  an  den  Kaiser  Michael,  in'  einen 
Briefe,  irclcher  tick  anfängt :  ,s  Prop  o  tu^ramua  ''  {im  J. 86i^ 
am  Horn  nach  Cunstantinopel)»  .     .        ...         ,  . 

Eine  höhere  Behörde  kann  von  einer  niedern  nicht  lös- 
gesprochen werdertr  Vielmehr  kann  dicjis  nur  ton  Jener  ge- 
gen die  I etat ere  geschehen.  Hieraus  geht  klar  hervor^  dasgl 
-wenu  die  niedere  Öebörde  die  höhere  lücbt  lQSS])rechen'  kauji, 
sie  auch  nicht' T^rmdg,  '  dieselbe  dorch  ibren  Aussi)^uch  v'eV- 
bindiich  z«:  machet. ^  (Und  weiter  unten:^  Deshalb  sagt 
Prophet:  ,,Mag  sich  auch  eine  Axt  rühmen  wider  den,  so 
„damit  hauet,  oder  eine  Sage  trotzen  wider  den,  so  sie  zii- 
„het"  V*j  Wenn  wir  nun  dieses  der  heil.  Scbrift  und  deii 
Ausspriicben  der  anerkannten  Kirchenväter  entnommen  habend 
80  ist  es  klar,  wie  die  Sonne,  dass  der,  welcher  eine  niedere 
Stellung  einnimmt,  denjenigen,  der  mit  einer  hÖhern  Macht  be- 
kleidet ist,  weder  si^inen  (Jrtheilssprtichen  unterwerfen,  noch 
"Von  ihm  die  Befolgung  seiner  Befehle  verlangen  kann. 


5.  Pert€lbe  in  demtelben  Briefe  (iw  J,  8|>ö.  aus  Horn  nach  Von- 
•f       •   •  gtanhnopel), 

••  Glaube  ja  nicht,  dass  Wir  die  Absicht  hegten,  alle  tadel««» 
würdige  Handlungen  Unseres  Küchslen  zu  rügen,  wohl  aber 
ist  es  unsere  Meinung,  dass  die  Söhjie  gegen  ihren  geistlieheu 
Vater  und  die  Schüler  gegen  ihren  Lehrer  die  gebührende  Ehrr 
furcht  hegen  und  Massigkeit  beübaclil»:n  sollen,  damit  ihr  Lebens, 
Wandel  durch  keinen  Frevel  irgend  einer  Art,  ich  will  nicht 
sagen  verdammlich  erscheine,  sondern  nicht  einmal  dem  ge- 
ringsten Tadel  ausgesetzt  sei. 


•)  Jesaia  10,  15. 


4^2  Ü€ßreü  FüTt  /.  J^itiinctio  XXV. 

c.  9.  .Denetbe  im  ißmMikäik  JMife  {im^J.  MS»  mm  9miimk 

Die  liril.  Väfnr  za  Chalcedon  haben  ^cn  Frevel  des 
drs  Ungehorsams  iiir  iBO  verwerflieb  erklärt,  dass  sie  den 
Dioscoras,  BiscLof  von  AI  escan d ri  en ,  ansger  andern 
Gründen  vorzüglich  deswegen  unwiderroflidi  vernrtbeiUen,  weil 
er  in  seiner  Hurtnafkij^rkeit  gegen  die  Obefherrstliaft  de»  römi« 
sehen  Stahles  beharrend,  seinen  Irrlebren  nicht  entsagten  wollte, 
und  auf  diese  Weise  seine  Rettung  dem  apostolischen  Stuhle 
onrao^lich  machte.  Er  erhob  nämlich  seiiiu  Stimme  zum 
Hifnmel  und  liess  seine  Rede  über  die  Erde  ertönen,  indem 
er  gegen  den  beil.  Papst  Leo  den  Bann  aussprach.  Deshalb 
wurde  ancb  In  dem  Urtbeile,  welches  man  gegen  den  Dios- 
cor  US  liAlltc ,  Folgendes  besonders  hervorgehoben.  —  .  Es 
bies»  Heimlich  darin:  „weil  er  durch  nenere«  Uebertretungen 
seine  früheren  Vergehen  noch  ttberbotsD  kaU  Denn  er  hat 
„es  sogar  gewagt,  geg^n  den  heiligen  Brzbhtehuf  des  grossen 
„Roms,  Leoy  den  Bann  avszaspreehen/*  Ist  etwa 'ans  di^ 
sen  Werten. ersol^en ,  dasi  inan  mitcsito€lt.bdifc,^«ob<  |sii«r 
Bann  Yom  Diosconiis  fereehter  ajar  «ag»B<eh|tr  Wdat  ama-^ 
gesprofihen  worden  «et  2  Keiaeimesa,  Tielfiehr.te  bhIb  d« 
letatora  einitiiitnuff  deshalb  beatraft».  weÜi  er-^escgewagl  babe, 
afii  evi  Vafeii^beiier  l>eii,  weicher  Üheat,  Sm  ttbuA^  mit  aller 
eirdenklicheii  Schmach  m  hadeckeiiT  Diea«r»*hiMP$i.aadh  dar 
i^ehol  an  G^natantinapfil  Anatolina,  'Wai<kdlr''sag:t:  ^w^ 
„gen  aeinea  Glanbena  ist  0ioa€oraa  nlehl  T^rariMit  waiw 
„den,  wohl  aber,  weil  er  feg^qi  deM  Enhiachof  Lao  den 
„Bann  aaayeaprochen  hat"  .     .  , 

Distiactio  XXV,  V 

e.  4.   Gregor  L  Dialog,  UL  4.  c.  39.  {im  J.  593.  sii  Horn), 

tfie  Jemand  diese  Welt  yerlässt,  so  wird-  der  Richter» 
apmch  gegen  ihn  lauten.  Demnngeacbtet  darf  man  annehmen,^ 
dass  es  für  gewisse  minder  schwere  Verbrechen  noch  vor  dem 
RichterMpruch  fine  Fegefeuer  ^»-iebt,  weil  im  Evangelium  ge- 
schrieben steht:  „Wer  Etwas  redet  wider  den  beil.  Geist, 
„dem  wird  es  nicht  vergeben,  weder  in  dieser  noch  in  jen^ 
„Weh.***)  Durch  diesen  Ausspruch  wird  zu  erkennen  gege* 
ben,  dass  manche  Siindcn  in  dieser  Zeitlichkeit,  manrhe  wie«  • 
4er  in  jener  Welt  Tergeben  werden  können.    Denn  ea  ia(  ein 


*)  Matth.  12,  32. 
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natürlicher  Schlass,  ddss  das,  wag  man  bloss  von  dem  Einen 
la'oj^net,  von  dem  Andern  cingera'amt  wird.  Diess  ist  |edocb, 
wie  ich  schon  oben  gesagt,  gewiss  nnr  auf  die  geringern  und 
geringsten  Vergehen  anza wenden,  wie  etwa  ein  langes,  miis- 
siges  Geschwätz,  ein  unbändiges  Lachen  oder  ein  Verstoss  ge- 
gen die  häusliche  Fürsorge,  welche  letztere  wohl  selten  ohne 
Fehl,  selbst  Ton  Seiten  derer  geübt  wird,  welchen  es  bekannt 
istj^wie  sie  hamdeln  müssen,  um  jeden  Vorwurf  zn  begegnen, 
oder  auch  ein  Irrthum  in  weniger  bedeutenden  Sachen  welcher 
sich  auf  Unwissenheit  gründet.  Alle  diese  Vergehen  können 
auch  nach  dem  Tode  zar  Rechenschaft  gelangen,  wenn  sie 
nicht  bereits  den  Lebenden  Tergeben  worden  sind. 

Distinctio  xkyiii. 

•  •  * 

c.  9.   Aut  einer  Kirchenvertammhinf^  zn  NeocäiMrea  e.  I.  (tm/.  314. 

tu  Cappaäocien). 

'  Wenn  sich  ein  Priester  ycrheirathct  hat,  so  soll  er  gel« 
ner  geistlichen  Weihe  verlustig  gehen,  derjenige  aber,  welcher 
sich  mit  einer  ledigen  Frauensperson  eingelassen  oder  Ehe- 
bruch getrieben  hat,  ist  von  der  kirchlichen  Gemeinschaft  aos- 
znschliessen  und  muss  mit  den  Laien  Bnsse  thun. 

10.  Gregor  I,  lAb,  II.  Eput,  59.  (im  J.  603.  au»  Rom  nach 

Sieiiien). 

Weil  es  Verbrechen  giebt,  bei  welchen  es  Verbrechen  iaif 
^ie  Strafe  zn  erlassen,  so  muss  man  stets  die  Wahrheit  zn  er« 
forschen  suchen  and  sehen,  ob  der  Angeklagte  des  Verbrechern 
schuldig,  oden  weil  er  seine  Unschuld  ausführen  kann,  yon  der 
Strafe  loszusprechen  sei.  Es  ist  Uns  nämlich  vorgetragen  wor- 
den worden,  dass  der  Defensor  Fantinns  gegen  den  Petrus » 
den  Ucberbringer  dieses,  eine  Strafe  habe  verhängen  wollen, 
weil  derselbe,  dem  Vernehmen  nach,  die  hinterlassene  Ehefrau 
eines  Diaconus,  zn  der  Zeit,  als  er  ihr  Geschlechtsvormond 
gewesen,  verfaeirathet  habe.  Petrns  behauptet  aber,  dass  das 
besagte  Frauenzimmer  niemals  die  Ehegattin  jenes  Diaconus 
gewesen,  auch  nicht  als  Jungfrau  zu  demselben  gekommen  sei 
nnd  eben  so  wenig  zu  der  Zeit,  als  jener  zur  heil.  Weihe  be* 
fördert  worden  wäre,  den  Wittwenschleier  angelegt  (das  min- 
der feierliche  Gelübde  der  Keuschheit]  geleistet  habe,  fugte 
endlich  hinzu,  dass  sie,  sowohl  ehe  sie  zu  gedachtem  Diaconus 
gekommen  wäre,  als  anch  späterhin  In  üblem  Rufe  gestanden 
habe.  Damm,  lieber  Bruder!  veranlassen  Wir  dich  hiermit, 
du  wollest  mit  geziemender  Gottesfurcht  vorsichtige  Erkundi- 
gung in  dieser  Angelegenheit  einziehen,  und  wenn  es  sich  be- 
Corp.  jur.  CO».  II.  28» 
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»tötigen  spUle«  dais  jenes  Frauenzimmer  die  Ehefrau  des  er- 
mähnten Diacosps  gewesen  sei,  den  obengenannten  Ueberbringer  . 
dem  Üefenfor  und  Kirchenvorsteher  Faatinus  zu  c:phn}irencler 
Strafe.  lUlweig:erlich„ausUt fern,  ancli  unter  Auflegung  einer  an- 

fsmessenen  Basse  eine   so  uiigesfctzH(  lie  Ehe   wieder  trennen, 
eilte  Jedoch  c!:is  erwähnte  Frauenzimmer   mit  jenem  Diaconus 
nicht  verheiratliet  gewesen  sein,   so  hast  du  den  Fantinus 
Jn  Unserm  Namen  zii  bedeuten,  dass  er  den  Petrus  auf  keine 
Weise  beunniliii^c  und  clasa  dem.  Letztern   aus  der  gegen  ihn 
erhobenen,  falscjie«^  AnUage  durdi^        Nachtheil  erwachs^. 

II*'  Am»  dw  0fUtß, 'Ktrchfnrersammluvn-  zu  Or^eaiU 

^14.  in  Frankreich), 

Wenn  sieh  i\€  rou  einem  Priester  oder  Diaconns  hinter« 
laisetfe  Ehefran  wiedicr  ii^t  einem  anflem  Manne  yerheirathqt, 
io  Boll  entweder  diese  Ehe  getrennt»  oder  es  sollen  beide  Ehe- 
gatten ^  dafern  sie  bei  ihrem  verbrecherisdien- Vomatze  bebar^ 
ren«  Ton  der  kirchlidien  Gemeinsdhäft  ausgeacblossen  werden* 

^  12.  AU9  ntur  «est  Bi$thüf  Mariin  hu  Braf^a  in  Portugatl  bmh 
fnumSynod*  (um  ifat  /•  5^2.  in  Spanitny^. 

Wenn  sich  die  Wittwe  eines  Bischofs,  Priesters  cJer 
Diaconen  wieder  verheirathet,  so  soll  kein  Geistliciitr  und  kein 
Ordeasmitgljed  mit  ihr  Gemeinsrhaft  haben.  Niemals  soll  sio 
das  Abendmahl  empfanden  und  nur  im  Tode  mag  sie  der  Sa» 
cramente  theühaftig  werden.  .  ! 

^€.  \Q»^Aui  der  Synodui  Sexta  (Trullana)  c.  ^  (mi  J.  zu 

Contiüntinopel), 

Wir  Terordnen,  das«  ein  Priester, /Welcher  ans  Irrthnm 
-«ne  nngültige  Ehe  geschlossen  hat,  zwar  seine  Stelle  als  Pfar- 
rer behalten,  der  Ausübung  heiliger  Functionen  aber  entsagen 
soll.  Mit  jener  Erlanbniss  muss  er  sich  allerdings  begnügen, 
weil  es  nirfit  fol^ij-crecht  wäre,  wenn  der,  welcher  sein  Angen- 
mork  auf  eigne  Schwachen  7ti  richten  hat,  Andern  den  Stgen 
ertheilen  wollte.  Die  Wirkung  des  g:c5^pciidett  n  Sf  ij^ptir  i^t  näm- 
lich die  HeHig-iing.  Wie  ma»  aber  der,  welchem  diese  Ht  ilignng 
'wegen  eines  sträflichen  Irrfhnms  nicht  beiwohnt,  dieselbe  An- 
dern mittheilen?  Deshalb  soll  ein  Solcher  weder  offLnliich, 
noch  im  Geheimen  den  Seg^en  s]irLcIjen  und  weder  den  Leib 
des  Herrn  ansspenden,  noch  irgend  eine  andere  Handhmg-  des 
priesterlichen  Amte«  Tornehmen,  Tielmehr  muss  er  damit  zu- 
frieden sein,  der  Vorsteher  seiner  Kirche  zu  bleiben.  Wohl 
aber  flehe  er  Gott  an,  dasf  ihm  seine  sträfliche  Unwii»>eoheit 
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gliltfpe  Bbft  a«%e!6'st  werden  muss  and  der  ffiemuin  sich  Mif 
keine  Weise  eioer  Fran  wieder  nahem  darf,  wegen,  welcher 
er  seijies  heüaj^eii  Amtes  Terlvst^  g^mgea  ist. 

17.   JSicolaui  L  auf  die  Anfragen  der  Hui  sparen  c.70.  (tm  J.  SOS. 

mu9  Rom  ui  iU  Bulgarei), 

Ihr  wünscht  zn  wissen,  ob  ihr  einen  Priester y  Welcher 
ist*,  behalten  nad  ihm  seine  AmUehre  so^fehen, 
oder  Ton  euch  entfernen  sollt.  Hi^ranf  erwidern  Wir,  dass, 
obwohl  dergleichen  Geistliche  sehr  zn  tadeln  sind,  ihr  dodi 
Gott  nachahmen  m6'g:et,  der  seine  Sonne  anfg^ehcn  lässt  aber 
Gate  und  Böse.  Absetzen  könnt  Ihr  aber  jenen  Priester  nicht, 
denn  nicht  einmal  der  Herr  bat  den  Judas,  diesen  Terratheri- 
fclicn  Juncker ,  von  der  Zahl  seiner  Apostel  ausg'esciflossen, 
Uebri^ens  ist  es  ancb  euere,  der  Laien,  Sache  keincswcg^S, 
über  einen  Priester  abzusprechen,  Oder  Untersiiclinng^en  über 
seinen  Lieb(^n>jwandel  anzastellen ,  sondo»  es  ist  diese  Ann:ele- 
g-enhcit,  8ie  nia^  sich  Terhaken,  wie  sie  wiUy  ia  alle  Weg^e 
4em  l/rtheiie  des  JUifchots  anheim  sa  geben. 


Diatiactio  XXX. 

€•  11.  Au%  eintr  Kirchenvertammiung  zu  Gangra  c.  IQ,  (um  da$ 

/.  324.  ta  Papktagonien), 

Oenjeni^t  n,  welcher  aasserhalb  der  Kirche  die  Gemeinde 
heimlich  versa nunelt,  ant'  die  Satiiing-en  der  Kirche  schmäht 
und,  ohne  Vor  wissen  des  Bischofs,  unti  ;■  Zuzitb  [::;»•  eines  Prie- 
sters in  seiner  Behausung,  Kirche  halt,  soll  der  lia^aliuch  trelleu« 

#••17»  Äm  9imw  eesi  'Duchof  Marlin  \zu  Bras^a  in  Paril^^}  bt* 
fuftntm  Sjfiwde  {um  dm*  J*  hVJ^,  in  SfmUen)»  ,  . 

ein  Priester  wegen  einer  vom  Biscliof  aufgelegten, 
jfff^ntliehen  Busse,  ohne  ^nea  dring^enden  Beweggrund,  sondern 
b&iltf'äiiS  irj^end^  cSneifb  Ahei^lanben  ani  Sonntag  fastet,  wie 
die  Mannichäer,  se  seil  er  mit  dem  Banne  der  Kirche  Megt 
sein.  §.  1.  Und  weil.ni«n  sich,  wie  die  Apestel  Tergeschrie- 
ben  ^tben,  nach  den  allen  Satsangen  der  Kirdie  richten  mass, 
se  ist  beschlossen  worden,  dass  an  allen  Sonntagen  und  an  al- 
len Ostertagen  his  .Pfingsten  sich  die  Glanbigen  der  Oemnjth 
Lalbttr  beim  Gebete  nicht  niederwerfen,  sondern  ihr  Gebet  mit 
^enem,  sam  Herrn  emporgerichtetem  Gesichte  Terrichten  sol- 
len, da  wir  an  diesen  Tagen  das  Fest  der  Anfemtehang  des 
Herrn  feiern»  Wenn  ferner  ein  Gdstlidier  den  Geniiss  des 
Fleisches  Terachmäht,  |edocb  nicht  Wfyen  der  f^nthaltsamkelt^ 
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gondern  weil  er  es  inx  nmtdk  llSH\  80  'ihnis  er  iiadi  dem 
Schlüsse  der  heil.  KirdkenT«mteibtiui^  ^awelbe  mt  kosten  und 
braucht  dann^  Hennef  idebtwillf  nicbt Streiter  doTon  sit^esiien. 
Weim  er  e8  .olier  docli  ..Tersdunjihl,  Gemtsey  die  in  Pleiich» 
brühe  gckoobt-  wojrden  slad,  la  ^emidmteny  so  eoll  er  ab  ^ 
Ungehorsamer,  welclier  den  VerdAcbl  der  Kelier^  aoC  sich  la* 
det,  »eines  geistlichen  Standes,  enisetit  werden»      ,  ' 

'    \  /    0i.stitfctio  XSdÜDL  • 

11.  DetM^lbe  an  dtn  Dominiem,  PatrUNrelen  eon  Gtüia  (um  dna 
'    i.  imr  mti  Roh  nCM  PliMH^ 

Schämen  müssen  sich  die  Gottlosen  itsd  mög^n  sich  nach 
dem  Ansspruch  des  heil.  G.  Istes  fest  nherzeag:en,  dass  diejeni» 
gen,  wolcae  die  heiligen  Weihen,  namentlich  die  des  Priesters, 
DiaconuB  oder  Snbdiaconus ,  empfangen  haben  nnd  »ich  den- 
noch vom  weiblichen  Geschlechte  nicht  trennen  wollen,  «oo» 
dem  uiikeasch  leben,  d^  genannten  Weihen  gänzlich  Terhistig 
g^ohen.  Natürlich  sprechen  Wir  von  Dem ,  was  bekannt  ist, 
das  Verborgene  wird  Gott  kennen  und  richten. 

•  Distioctio  XXXIV.  ' 

2*  Jtm  der  tierterk  Kirchenvereammlung  zu.  Orleant  (oder  viel- 
Msftr  «»  Agde^  im     509. 1»  fVenAtwiiri)« 

Den  Bischöfen,  Priestern  nnd  Diaconen  ist  es  nicht  gestat- 
tet, sich  zam  Behufe  der  Jagd,  Hände  oder  Falken  oder  der- 
gleichen za  halten.  Sollte  sich  nnn  eine  dieser  Personen  öfters 
bei  dem  erwähnten  Vercfriniren  betreffen  lassen,  so  ist  der  Bi- 
schof drei  Monate  lang  yon  der  Gemeinschaft  der  Kirche  aiis- 
znschliessGn ,  der  Diacouus  aber  hat,  ausser  dieser  Strafe, 
noch  die  gänzliche  l£ntaetzitng  von  seuaeui  Amle  za  erwarten« 

Distinctio  XXXV. 

,  -  i 

k  * 

e«  9.   ^u»  einer  Kirchenvereammlitn^  zu  Agde,  c.  41.  {itn  J»  505. 

Ganz  besonders  mögen  sich  die  Geistlichen  vor  der  Tran- 
kenheit  hüten ,  da  dnrch  diese  alle  Laster  erzeogt  und  beior- 
dert Vierden.  Darum  soll  derjenige  Geistliche,  welcher  erweis- 
lich betranken  gewesen  ist,  nach  Verhaltniss  der  ihm  ertheii- 
ten  Weihe,  entweder  dreissig  Tage  lang  von  der  Gemeinschaft 
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% 

•  1 

4er  Kir^e  mng<iclJoMMi|  oder  aiit  koi^^eriiebw  VidtS^amg 
tiettraft  werden. 

Distinctio  XLIV. 

c  3.   Am  der  Sexta  SpnodKt »  c.  U.  (im  J.  692,  zu  Constantinopeiy 

KflMMi  Geistliche«  ist  et  gestattet,  eine«  WeioMbaak  ao^ 
sniegen  oder  ein  Gaatkaas  wa  kaJteo.  Dean  wem  es  iLm  acbon 
Terboten  ist,  eineo  salcliaii  Ort  m  betreten,  nm  wieviel  weni- 
ger wird  CS  ihm  ziemen,  an  demselben  Aadere  Sil  bediesan? 
lYer  aber  diesem  Gesetze  entgegen  handelt»  rnnss  entweder  so- 
gleich  anf  den  rechten  Weg  zarückkehretiy  oder  «ich  der  Eat- 
ietniig  TMi.eeiaeiii  Amte  ^ewiurtigeli. 

•  4 

,  Distiaotio  XLY. 

e*  2.   I»  «iaer  ttnter  dem  Papsie  S^he$ler  zu  Rom  gehülienett  Sjf' 

uüdc^  c.  17.  {im  J.  324.  zu  Rum), 

An  einem  Geistlicben  ocler  anderu  Diener  der  ^Kirche, 
WolcLer  sicLi  ein  Verg-eken  zu  Scholdcn  ^tbrai  lit  !iat ,  soll  sich 
Niemand  t hu  t  lieh  vei^reifen,  weder  ein  ßischof,  noch  ein 
Priester ,  noch  ein  Diaconns ,  es  ist  vielmehr  jener  aui  drei 
Tage  von  seinem  Amte  za  entferaea)  damit  er  reuig  zur  Mut- 
ier &ir«he  zorückkekre. 

8»  Qt&g^r  L  4M  (f«a  Pascha$ius,  Bitchof  ttm  Neapel t  Lift.  II. 
'  TB^,  16.  (im  J.  002.  «M  äUm  nmck  CcMfamm). 

TV^er  diu  aufriclitigc  Abaiclit  htg^f,  Diejeuigon  zum  wah- 
ren Glanben  7.a  führen,  welchen  die  christliche  Religion  noch 
firemd  ist,  müssen  sich  frcondlicher  Vorstellungen,  nicht  aber 
der  Härte  bedienen,  damit  nicht  da,  wo  die  Gemütker  dureb 
Vernnaft  auf  dea  reckten  Weg  hatten  gebrackt  werdaa  kcMi» 
■en»  Vagemdi^das  G^gentkeil  ka^rke.  Die  aker,  welche 
■adelt  kandeki  aad  nater  jeaem  Verwände  die  Ungläabigen 
an  der  Feier  ikrer  kMgelnracklBn  Feste  kindem  wollen,  baben 
«rwdalick  mekr  jkre  eigene »  als  Gottet  Sacke  im  Auge«  Bei 
Un»  kaben  nSmttck  die  an  Neapel  befindiicken  Juden  betcbwe- 
read  angebrackt,  dan  kewiaae  Peraeaen  ile  widerrecbtlicber 
Weite  TOB  der  Feier  Ihrer  Fette  abzuhalten  anckten  nad  iknen 
▼erbieten  wollten«  den  Gottetdientt  nack  ikrer  Welte  antza*- 
üben,  wie  deraelbe  dock  blt  i^at  «ad  tckoa  ron  ikren  Vor» 
altera  wakrend  ^ner  laugen  Vergangenkeit  rukig  gefeiert  wor- 
den aei  Wenn  dem  nun  wiiklick  ao  itt,  to  adieineiii  äick 
Jene  sekr  Teifeklick  z«  bemfliien.   Denn  wozu  toll  et  nülzen» 
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wenn  clas  einem  langen  Herkomn^en  widersprechende  Verbot 
nichts  dazn  beiträgt,  die  Irrenden  zum  wahren  Glauben  zli  Im* 
kehren?  Oder  warum  wollen  Wff.  den  Inden  die  Art  iml 
Weise  ihres  Gottesdienstes  TorschrfiibQtt,  wenn  wir  sie  dadurch 
nicht  gewinnen  können?  Et  ist  also  dabin  sn  gehen,  dass 
sie  dnrch  VernunftgrOnde  wid  dnrch  S^aftmatK  beWogen  we^ 
den,  sich  za  nns  zn  wenden,  ai^taft  nns  xn  flieben|  damit  wir 
»ie,  indem  wir  ihnen  ans  ihren  eigenen  Bfichem  dfe  Walirbeit 
nnserer  Lehre  beweiien,  mit  Gottes  Hölfo  an  den  Bosen  der 
Matter  Kirche  sorüc^IHbren  können.  Deshalb,  Hiiber  Brnder! 
yrirst  dn  sie,  so  weit  es  dir  mogUch  ist^  nnter  Rottes  Bastän^ 
dnrdi  ErmaJbnnngen  zn  bow^>^  suchen,  aber  nidt  i^^stiitl^, 
dass  sie  anf^  Nene  in  der  Feier  Ihrer  Feste  gestört  werden. 
Sie  soden  Tielmehr  freies  Belbgnlss  haben,  alle  ihre  fottes- 
diensdicfaen  Fderlkhkeilen,  wie  dieselben  bisher  theils  Ton  ih^ 
nen  selbst,  theils  firnher  ttne  lange  Zeit  hindarch  von  ihren 
VorSltem  begangen  worden  sind,  zn  halten  nad  zn  beobachten.  . 

e.  C.  Papit  Leo  /.  Epist*  82.  an  den  Anattatiut,  Bitchof  von 
Thetta'^  ntcA,  c.  1.  (tjit  J.  445.  am  Ma^t  nach  MaeedonUn). 

Obwohl  zaweäen  aach,  bei  geistlichen  Personen  etwas 
Tadelnswürdiges  vorkommt,  so  bewirkt  doch  Sanftmuth  gegen 
dergleichen  Fehltretende  mehr,  als  Strenge,  Ermalmang  mehr, 
als  Drohnng,  Liebe  mehr,  als  Gewalt.  Die  aber,  welche  eher 
ihren  eignen  Nutzen  im  Aoge  halten,  als  Jesum  Christum,  wei- 
chen freilich  bald  ^ron  jenem  Satze  ab,  und  indem  sie  ihre  Un- 
tergebenen lieber  beherrschen,  als  mit  Rath  unterstützen,  schmei- 
chelt ihnen  die  Ehre,  stachelt  sie  der  Hochmuth  und  was  zom 
Heile  führen  sollte,  bijuigt  Verderben.  V.. 

7.  4a$  im  AposMukm  Canon,  e.  28.  nach  der  aUan  üebenalzwg 

(am  ia$  4*  281.  m  SgrUn). 

.  Demjenigen  KmAoT ,  Priester  oder  Diaconas,  welche  feU- 
tretende  Christen  oder  anch  Un^lSnblge ,  die  sich'  eines  Ter- 
gehens  scdittldig  machen,  thStlich  züchtigt  und  sidr  auf  diese 
W«se  Ansehn  veischaflen  wlll^  wollen  Wir  srines  Amtes  ent» 
setzt  sehen,  denn  diess  bat  der  Herr  nns  nirgends  gelehrt. 
Im  Gegentheile,  wenn  Er  geschlagen  wurde,  schlug  Er  nidil 
wieder,  wenn  Ihm  ^neht.  wurde,  fludito'Er  nidil  in^ieder, 
wenn  Br  Leiden  erdvddete,  drehete  Er  nicht. 

8.  Au$  dtr  dritten  Kirchenversammlung  zu  Braga  [tu  Portugal}, 

c.  6.  (im  J.  075.  in  Spanien). 

Obwohl  der  heil.  Apostel*)  vorschreibt,   dass  wir  mit 
aller  Geduld  [Sanftmuth]  strafen,  drohen  und  exmah- 

>)  2.  Tim  4,  2. 

•  - 
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min  iofleny  80  wissen  wir  docb^-dait  Manche  nnseri^  BrSdai» 
■0  streng)  körperliche  Züchtig^ang^en  über  die  ihnen  nntei^geba 
uen  Beamten  Terhan^en,  als  sie  elwa  'den  Strassenra'nbem  zu- 
erkannt werden.    Wenn  nan  dlcfenig-en,  welche  bereits  kirclk- 
liche  Aemter  bekleiden,  wie  die  Pricsfcr,  Aebte  und  dienenden 
Geistlichen,  mit  Ausnahme  der  schwereren  und  todeswürdigen 
Verbrechen,  keiner  körperlichen  Züchtig-ung'  unterworfen  sind, 
BO  ist  es  durchaus  unstatthaft,  dass  irg-end  ein  Prälat  seine  yor- 
nehmeren  Unterbeamten  nach  Belieben  und  Wiliktihr  körper- 
lich züchtigten  lasse,  denn  indem  er  nnklng;er  Weise  seine  Un- 
tergebenen misshandelt,  verscherzt  er  sich  dadurch  die  Achtung^ 
derselben^  wie  auch  irg^cnd  ein  Weiser  sag-t:  „Wer  nur  g^elind 
g;ezüchtigt  wird,  erhält  dem,  von  welchem  er  die  Züchtigung 
^erleidet,  seine  Achtung-,  aber  die  Anwendung-  übermässiger 
„Strenge  wird  weder  Besserung-,  noch  Heil  zur  Folge  haben.*** 
Darum  soll  der,    welcher  sich  im  Widerspruche  mit  der  Ton 
Uns  erklärten  Ansicht,  unterfängt,  die  oben  erwähnten,  ihm 
untergebnen  Beamten  in  allznsrrosser  Zuversicht  auf  die  ihm 
anvertraute  Gewalt  und  zwar  aus  blossem  Uebel wollen,  einer 
körperlichen  Züchtigung  zu  unterwerfen,  nach  Verhältniss  der 
Ton  ihm  verhängten  Strafe  entweder  excommanicirt^  oder  auch 
des  Landes  verwiesen  werden*       "" '  ^ 


Distinctio  XLVL 

e.  4.  Jm  ibf  9kHi»  vk  Cärihago  gekätUtum  Kireh^iMntmMmigm 

e.  h^.  (ßm  J.  m  i»  Jfrikay. 

Diejenigen  Oeiitlidieny  welche  ihre  Amttbrtder  peinHcli 
aiddagen,  ohne  sie  einet.  Verbreohent  fiberweisen  sn  kcMine% 
sotten  Tom  Bisebel  exoomjuini^drt  werden»  Wenii  sie.  spfiler^ 
ihren  FeUer  bereuen,  sa  mag  sie  Jener  swar  in  die  Gemein** 
sdiaft  der  Kirche,  kdnosweges  tfber  in|die  derGdirtKehen  wie* 
der' anfiiebmen* 

5*  ^Aut  dtrtelben  Kirchenversammlung,  e*  57.  {im  J.  398.  tu  Aßrika)» 

Ein  Geistlicherf  wekiier  gelästert  hat,  soll,  besonders  wenn  * 
er  Priester  ist,  veranlasst  werden,  nm  seinen  Abscliied .  ei»> 
snkommen.  Weigert  er  sich  dessen,  so  ist  er  seines  Amtes 
sn  entsetzen  nnd  darf  dasselbe  nicht  eher  wieder  antreten,  als 
bis  er  wegen  seines*  Veijg^ejis  ToUkornmen  Genüge  gelei- 
stet hat» 

-Qi  Aui  dertelben  Kirchenversammlung,  e,  €0.  (t »i  J.  3&&i  ta  Afiikß)» 

*  Wir  erklären,  dass  ein  Geistlicher,  welcher  si«^  zweideutige 
and  unanständige  Reden  eilanbt,  seines  Amtes  sn.entsetsen  sei« 


Digitized  by  Google 


440  Dicreti  Pari  L  DitÜnctio  YLVU. 

7.  Ahm  itrMm  KMkitaMnmnmhmg^ ,  -e.  64.  («n  /.  398.  1»  Afrika). 

Ein  Geistlicbery  welcher  seine  AmtsbWider  [erweislich} 
un»  ihre  Befordermi^  beneidet,  soll,  to  lange  er  in  diesem  Feh- 
ler beharrt  I  selbst  k^ineii  Ansprach  aui  BefÖrderang  haben« 

8»  Am  iCfftettm  KirekmMn«mmhmg$  e*07.  (im  /•  998»  Ai  il^te). 

Aofrnhrer  därfen  die  geistliche  Weibe  alelit  empiangen 
wmä  eboi  so  wenig  Wodierer,  oder  die»  wel<ihe  weg;eii  em- 
pfangener Beleidigungen  Rache  geneinmeii  fcalHui. 

9*  Am  «teer  KkcKenveriammhing  tn  LaotUcH^^  e*  6.  (m  Am  /• 

3Z0.  im  wutUehm  FkrggiiM). 

IMcae»  des  Altavs  nd  Die»  welche  die  Priesterweihe 
«wpIkiigeB  habeiif  seilen  Wodier  Mhen»  aadi  l^eine 
Zinsen  nehmen  oder  enden  Geldgewinn  healMMchtigai|  yUi 
weniger  aber  die  fegenannten  Sesenpla*); 

10.  Fa^tt  Lto  /»  an  die  Biichbfe  in  Campanieny  E^t,  1.  e.  4* 
(»81  J.  443.  aus  Born  nach  CampaMsm). 

So  wie  kein  Gaistliclier  xn  seinem  eignen  Natzea  Wo-* 
Aer  treiben  darf»  io  ist  es  Ihm  ancb  nicht  gestattet»  dieses  tu 
Gunsten  Anderer  zn  than.  Denn  es  ist  nnwnrdig,  zo  frem- 
dem Tortheil  ein  Verbrechen  za  begehen.  Der  Wacher,  den 
wir  treiben  nnd  im  Aage  halten  sollen,  besteht  darin,  dass 
wir  da«,  was  wir  in  diesem  Lieben  aas  Barmherzigkeit  spen- 
den, vom  Herrn,  der  ans  TieUache  nnd  bleibende  Gaben  ver- 
leiht» »ictfch  enplkngeii. 


Distinctio  XL VII, 

1«  Am  i$m  J^$t4iK»ehtn  Canomen,  c.44«  (um  dmJ.  281.  m  Synen). 

Detfcnige  Bisohof»  Priester  oder  Diaoonos,  welcher  [trotz 
der  an  ihn  ergangenen  Warnung]  fortfährt,  von  seinen  Sdinld- 
•ei»  Zinsen  sn  verlangen»  soll  seines  Anrtes  entsetzt  werden« 

%  4m  Ur  mUgmtimm  KirekmiMnmmiUtmg  tm  NieiUt,  «•  17.  (Isi 

Weil  Viele,  welche  dem  geistlichen  Stande  angehören,  der 
Habsucht  ei^eben  sind  and  nach  unrechtmässigem  Gewinn  stre- 
ben, ohne  der  heii.  Schrift  zu  gedenken:  „wer  sein  Geld  nicht 
„auf  Zinsen  leiht, |a  sogar  zehn  Procent  für  ihre  Dariehnc 
▼erlungen,  so  hat  die  grosse  nnd  heilige  Kirchenversammliing 
mit  Recht  Terliigti  dass  deijenige  Geistliche  |  welcher  nach  Er« 

■  I 
*)  21ns|ii,  welche  die  Uülftu  des  Capitalet  betragen. 
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laS8  dea  g^jgenwa'rtig^en  Gesetzes  eine»  ZinggfescLafteg  oder  ir* 
g«nd  eines  andern  Verkehrs  dieser  Art  «bcrwiiiSün  wird,  oder' 
welcher  einen  olfenbarca  Wacher  treibt ^  indem  er  gich  die 
Hälfte  des  Gapitales  ab  Zios  auszahlen  lägst*),  oder  auch 
sonst  eine  Handlang  Tomiiiimt^  welche  niedrige  Habsucht  znm 
Zwecke  hat,  seiner  Weihe  Terlostig  gehen  und  seines  ^eist- 
lid^en  Standes  entsetzt  werden  toIL 

c»  4.    Gregor  1.  an  die  Geiitftckhffit  und  die  Bewohner  von  Nea* 

'  Tom  Petrni  ift  Uns  pi  Ohrai  gekommen^  dass  or  Do* 
Iiaien  anf  ZInm  «nsgc^ehen  liabe.  bch^liegt  mm  ol»,  diese 
Sache  mit.  dier  Venidil  m  nnteaadta«  nitd  wenn  es  skfc  ^ 
wlfÜch  se  TObalt»  einen  anten  fieistliclien  sn  wafakn  'bnA 
Jenen  nnwwsilt  Ton  eneli  zu  entfernen.  Bann  soldien  Pe|w 
Conen»  wddie  die  Zinsgeschafte  liehen ^  lui&UM  Wir  Unsem 
Segen  nicht  ertheilen.  Sollte  sidi  aiier  nadi  ^friefadg  enge« 
ntellter  Untersnebnng  ^as  Crerttcht  als  anbestätigt .  erweisen 
(denn  Wir  kennen  den  Petras  niebl  Ten  Peison  nnd  wissen 
nicht,  ob  er  wirkJich  so  nnklog  Ist,  als  er  ans  geschildert 
weiden)»  se  habt  ihr  Uns  denselben  mit  einer  schrittlicheni 
Ton  euch  ausgefertigten  Wasang  snsosenden^  damit  Wk  in 
den  Stand  gesetzt  werden  ^  asine  Sitt^,  seinen  I^ebens wandet 
«ad  seine  Ansichten  genauer  zn  pni£ni^nnd,  wenn  er  Uns  in  / 
diäBien  Punkten  Gen%e  leistet»  easfe  dessfiiUbigsn  Winsebe 
mit  Gottes  fiiiifii  sn  erfiiUen. 

Distinctio  L.  * 

4.  Johann  Vllh  m  den  Bkclof  von  Mim  (tsi  J.8S2.  amHonk, 

«  nach  Frankreich), 

fis  befremdet  Mich,  dass  du  ans  Unkonde  die  Ansicht 
hegst,  es  könne  ein  Priester,  welcher  einen  Mord  begangen, 
auch  ferner  seinem  Amte  Torstehen,  und  dass  du,  was  noch 
schlimmer  ist,  Uus  zumathest,  dieser  deiner  Meinung  Unsem 
Beifall  zu  geben.  Oenn  wer  wird  wohl  so  nnsinnig-  sein  und 
eine  so  verkehrte  iliclitung;  einschlagen,  etwas  der  An  zn  ge- 
statten oder  nur  im  Entferntesten  zu  g^lauben ,  das»  es,'  selbst 
nach  irgend  einer  überstandenen  Bosse,  zu  g^enelimi^en  wäre, 
da  dieb»  j^i  den  kirchlichen  VorBcLriften  g^erade  zuwider  lauft? 
Darum  mag  er,  seines  Priesteramtes  entsetzt,  die  schändliche 
Unthat  mit  einem  Thränenstrome  biissen»  am  wenigstens  auf 
diesem  Wege  ein  Heilmittel  za  finden« 


*)  Heiniolia,  id  est  bescapla  S.  c  9.  Dist.  XLVI. 


Digitized  by  Google 


I 


Bin  Gelstliclier,  welcher  einen  Heiden  g^tÖdtet  hat)  darf 
«n  kdner  hohem  Weihe  befördert  werden,  toll  vielmehr,  ahi  ' 
Mörder,  der. bereits  erlangten  verlastig:  g^eLen.   Denn  da  die. 
Weltlichen  Krieger  Von  den^n  derKircLe  getrennt  sind, 
SO  stemt^es  den  LietsEteren  kelnesweges,  Krieger  der  Welt 
na  sän^  wozn  man  nnr  dorch  Blolvergieasen  gelangen  kamü 

6«   M^€f%€lb$  an  den  ihljaUus ,  Cßiorhiarhof  von  QuadSrAMlgM  Cwh' 
doi  J.  803.  auä  Horn  nach  Frankreich)*  ^ 

Uns  hast  da  in  Besag  anf  diejenigen  Gdstfidhetf» 
weldie  in  der  Nothwehr.  einen  Heiden  getodtet  haben ,  ange*. 
fragt,  ob  sis  mbnmehr)  nach  abgelegter  Baste ,  sa  ihren  Aem-  . 
tem  «orttckkeliren  oder  anch  sa  höher^n.befördert  werden  düil* 
ten?   Hieraaf  geben  Wir  ench  sa  erkennen,  dass  Wir^Ni^ 
Blandem  Veranlassong  and  eben  so  wenig  die  Brianbniss  gdben^ 
daen  fiienscLen  zn  todten^  das  Verluiltniss  sei,  wie  es  wolle»  ^ 
Sollte  es  sich  aber  satragen,  dsss  ein  Geistlidier,  welcher  dio 
Priesterweihe  empfangen  hat,  dnen  Heiden  tödtet,  so  wird^er> 
sdba  sehr  wohl  daran  thnn,  sein  Priesteramt  niedersolegen, 
denn  es  ist  viel  gerathener,  dem  Herrn  in  niederem  Gewände 
Mt  dieses  lieben  nntadelhaft  zu  dienen,  als  nuberofener  Weise 
aach'  Hellerem  sa  streben  and  hierdurch  ewigem  Verderben 
entgegea  zn  gehen* 

7»  Au»  eintr  Kirchenvenammlung  zu  Agde,  c«  60.  (mi  /•  tjt 

Frankreich). 

Wenn  ein  Bisohof,  Priester  oder  Diaconns  ein  todeswUr« 
diges  Verbrechen  begangen  oder  eine  Urkoade  Terfalscht,  oder 
falsdies  Zeagniss  abgelegt  hat,  so  Soll  er  seines  Amtes  'Ter* 
iDstig  and  io  ein  lUoster  gebradit  werden,  woselbst  er  aoi 
Iiebenüeit  nar  das  Abendnmhl  der  Laien  gemessen  dar£ 

8»  Am  einer  roin  Bitchof  Martin  [zu  Braga  in  Portugal}, k$nh 
fenen  Synode^  c.  26.  {um  da$  J.  572.  tu  Spanien), 

Wer  eine  Wittwe  oder  gesdiiedene  Bhefraa  geheirathet 
hat,  ist  Aicht'  zum  geistlichen  Stande  sa  befördern«  Hat  er  den«* 
selben  dennoch  erlangt,  so  mass  er  seines  Amtes  entsetstwer> 
den.  GIdcherweise  soll  Derjenige,  welcher  sich  eines  nach 
empfangener  Tanfe  entweder  in  seinem  Berafe,  oder  aaf  Be- 
fehl eines  Andern,  oder  absichtlich^  oder  auch  in  der  Noth* 
wehr  begangeneu  Mordes  bewnsst ,  aber  -dennoch  hinterlistiger 
Weise  zum  geistlichen  Stande  gelangt  ist,  seines  Amtes  ent* 
seist  werden  and  anf  Lebenszeit  mr  das  Abendmah)  der  Laien 
empfangen. 
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e«  2SL  Am  tiner  vom  Bitchof  Marlin  [zu  Braga  in  Botiugnf\  5t* 
nftnm  Sgnodeg  c*  17.  {um  dü%  J«  572.  in  Sjfimieny 

Em  ist  betehlosten  wordes,  daat  derjeni^  Priester  oder 
Diftcoaiiiy  weldier  irgend  eiwM  Taa  den  kircblicLea  Creriitli- 
sdiafien  Terkanft  Lal,  als  Kircbenranber  apgesehen  und  nicht 
länger  des  geistlichen  Standes  tfadlhaAig  bleiben  solL  Es  wird 
jedoch  dem  betreffenden  Bischof  anheim  geg^eben»  darnber  ta 
entscheiden,  ob  ein  Solcher  würdig  sei,  wieder  als  Geistlicher 
anfgenommmen  za  werden  oder  nicht.  Denn  Manches,  was 
dem  hocliheilig^en  Altare  entzogen  worden  ist,  kann  äoC  Be«> 
fohl  des  Bischofs  deoMelben  entnommen  worden  sein. 

c,  33.  Der  Pfipnt  Nico  laus  L  an  den  ErzbixchoJ  Carl  und  die 
Htm  uniergebenen  Bischöfe  i^uui  da»  J,  860.  aui  Horn  nach 
Dßuiickland). 

Nach  Vorschrift  der  kirchlichen  Satzung-en  können  Prie- 
ster, welche  sich  fleischlichen  Lüsten  erg-eben  haben  daiern 
ihr  Verbrechen  erwiesen  ist,  nicht  länger  ifk  geistlichen  Stand« 
verbleiben. 

e«  36.  Jm  mner  Ekek§fK9er$ämndta^  tm  LwÜMf  ew  1.  <t8i  6M. 

in  SfauUn).  * 

Es  ist  verordnet  worden,  das»  Geistliche,  wenn  sie  in  die 
Nothwendig-keit  versetzt  werden,  sich  selbst '  zu  vertheidigen, 
kein  Menschenblnt ,  auch  das  des  Feindes  nicht  ver^iessen  sol- 
len, well  sie  dem  Altare  dienen,  den  Luib  und  das  ßlut  Christi 
ausspenden  und  die  für  ihr  Im  ili^es  Amt  bestimmten  Gefasse 
berühren.  Haben  siu  aber  dctiiiücli  dieses  Veibut  übertreten, 
so  Süllen  sie  zwei  Jahre  laug  sowohl  ihres  Amtes  entsetzt 
werden,  als  auch  das  Abendmahl  entbehren,  dergestalt,  ddaa 
sie  während  dieser  Zeit  nach  den  Kräften,  die  ihnen  der  Herr 
Terliehen^  durch  Wachen,  Fasten,  Beten  und  Almosen-Spendeni 
sich  wieder  mit  dem  H&nmel  anssölmen  nnd  'snf  diese  Weise 
In  den.  Stand  gesetst  werden «  sn  ihrem  Amte  snriieksnkehren 
nnd  das  Abendmahl  wi^demm  sn  emjifang^en.  Demnngeachtet 
dKrfen  sie  sa  höhern  Aemtem  nicht  befördert  werden«  SolUan 
sie  aber  wShrend  der  lestgesetzten  Zeit  ihres  Heiles  nicht  ein- 
gedenk sdn,  so  bleibts  dem  Bischof  ttbeilassen,  die  Zeit  ihrer 
Busse  s»  Törlangem. 

37«    Urban  II-  an  den  Guemeriu»^  Tfinrhof  voii  xSarbonue  {um  dnt 
J,  lOUO.  au»  Horn  navL  Frankreich)» 

n 

Darch  einen  Steiawmf^  Wichen  ein  Geistlicher  gethan, 
soll  ein  Knabe  gctödtet  worden  sein«  Aus  Li^be  zn  dir  wol« 
len  Wir  es  geschehen  lassen ^  -dass  Jener  in  seinem  Amts  TSr* 
bleibs)  doch  immer  mit  Bnsse  tind  Gotteshirc|^t« 
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c,  39.   Papa  NieoUu^  |.  an  den  0$baldu»,  Chorbüchof  zu  Qua- 
dramHim  {mm  tfot  J.  860.  am  Horn  naek  FraHkreich). 

Suche  doch,  lieber  Bruaer!  den  BiscW,  welcliem  da  un- 
turgcben  bist,  ZU  veranlassen,    dasa  er*  sich   mit   einer  geaetz- 
licLen  Zahl  seiner  Colle-en,  nämlich  mit  aeclig  Amtabriidern 
und  MitbiscböTen  der  benachbarten  Bezirke,  ▼ereimg'e  und  mit 
diesen»  jedoeb  «nch  unter  deiner  Zuzielmng,  mit  gröaatem 
Fleisse  oaxl  auf  dat.  Sor^ti^ste  nutersucLe,  ob  jener  Diaco- 
BOS  dordi  dea  Schlag  des  bewnssteu  Priesters  oder,  wie  es 
rerlantea  will,  dnnih  einen  Brach  des  Genickes  sein  Leben 
Terloren  habe?   SoUfe  nun  der  erwähnte  Diaconus  nicht  tödt- 
Ucb  von  dem  oftgenannt^  Priester  Terletzt  worden  aein,  son- 
dern dnicb  einen  Stm  TO»  Pfeide  das  Genick  g^ebrochen  ha- 
ben, m  mcjgftt  ihr  naeh  enerem  Ermessen  dem  iViesfer  fiir  * 
seine  Uebereiinng  eine  swedimfoigre  Busse  anferle^n  and  ^uf 
efaiige  Zeit  da«  Lesen  der  Messe  n^t^nngen,  obwohl  er  dann 
spatejT  wieder  »nr  Verwaltnng  seines  Priesteramtes  zurückkeh- 
ren dart   Hat  aber  der  Diaeanus  dnreh  irgend  eine  Misshand, 
lang  von  Seiten  des  Priestern  wirlilich  seinen  Tod  ffefuDden 
so  darf  der  Priester  anf  lieine  Weise  seTnem  Amte  fernerhin 
Torstehen,  weil,  wenn  er  anch  einen  Mord  nicht  beabsich- 
tigt hat,  dennodi  eine  solche  Wntb  nnd  niedrige  Gesinnung, 
du^ch  welche  diese  todesrerderbUche  Genlilhsbew  egung  hervor- 
gebracht worden  ist,  bei  keinem  Qeamten,  am  allerwenigsten 
aber  bei  einem  Diener  Gottes  gnt  geheissen ,  sondern  vielmehr 
allenthalben  verdammt  werden  mnsa.    Wenn  nnn  der  gedachte 
Priester  in  Folge  der  von  euch  angestellten  Üntefsvchnng  schnW 
dig  befunden  wird,  so  habt  ihr  ihm,  wie  Wir  hiermit  Ter- 
ordnen ,  demangeachtet  eine  Pirtinde  in  der,  ihm  bisher  aoge- 
wiesencn  Kirche  zu  verleihen,  Ton  welcher  er  nnd  die  Seini. 
gen  notMürfUg  leben  *  " 


40.  Jm»  ^^J^^^^'jlff^  c.  6.  vMeickt  zu 

Wormi^     27.  (tm     868.  w  DeufdOand). 

Der,  welcher  ans  Haas  oder  Habsucht  einen  Juden  oder 
Heiddi  gelodtet  hat,  soll,  weil  er  hierdurch  das  Ebenbild  Got- 
a»  und  zugleich  die  Aussicht  anf  künftige  Bekehrung  [des 
Gefödteten]  vereitelt  hat,  vierzig  Tage  W  mit  ilrot  und  Was- 
ser Basse  thun. 

41.  P#lfn« 

Wenn  mn  Bischof  einen  Mord  begangen  hat,  soll  er 
seines  Amtes  entsetzt^  fem  er  einer  fanfzehujahrigen  Basse 
nnterworien  nnd  dazn  Tcrurtheilt  werden,  den  Rest  seiner  Le- 
benstage in  Wdlfahrten  zuzubringen.  Ifat  sich  aber  ein  Prie- 
ster i'enes  Verbrechen  zu  ßchuldeu  gebracht,    so  mu«6  er 
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1  W$1f  Xdbrc  Bmae-  ihnn  nird  xwar  wSinr«sad  dieser  2eit  drei 
lahre  lang  mit  Brat  und  Waner  fasten*  fila  a.nderer 
Geiatli-cber,  oder  asdi  eb  Laie,  hat  [in|redladbleni  FaUeJ 
gl  eben  labre  «nd  «nter  diese«  dreie  mit  olnot  «nd  Wasser 
M  büssen,  ancb  feder  Hoffiiiui^  auf  fxm  gebtficbes  Amt  Irgend 
einer  Art  za  entsagen. 

49*  Am  einv  Kirchenvenammlunp;  zn  An^yra,  c.  22.  ^,  ##f  «#r» 

{im  J.  314.  tu  Gaiatien)' 

INefenigeni  welebe  nicht  absichtlich ,  sondern  darcb  Znlall 
Jemaode«  getödtet  baben^  können  in  Folge  den  altern  Ge- 
setzes nicht  eher,  eis  nach  s^ebenl&briger  Busse  wieder  tt& 
die  Gmeinsebaft  der  Kirche  aafgenoninien  werden  und  zwar 
bloss  nach  und  nach,  wie>  (Im  Kirchenrechte]  das  [allmah- 
lige]  Aufwä'rtsschreiten  [sar  ToUen  Versöhoang]  yorgeschrie»  . 
bcn  ist.  Allein  krah-  des  neuem,  wIMem  Ges^zep  'tvtfid 
seboa  dae  fttnfjälirige  Bnssseit  Mb. 

43.  Atu  dem  Concilium  Eliberitamum,  c,  5.  (im  J.  3()5.  in  Spanien}, 

Hs  ist  beschlossen  worden,  dass,  weuu  eine  Fran^  welche, 
Ton  plötzlichem  Zorne  »bcrmamit,  ihre  Magd  dergestalt  gö- 
misshandelt  hat ,  dass  Letztere  #am  dritten  Ta^  darai]|f  unter 
Qoalen  ihren  Geist  anfgejEreben  hat,  zu  unterscheiden  sei,  ob 
sie  diese  That  absichtlich  oder  aus  Zufall  vollbracht  habe. 
Hiernach  soll  dieselbe  erst  nacli  siebenjähriger,  vom  Ge- 
setze Vorgeschriebehen,  Busse,  wenn  me  den  Mord  absicht- 
lich begangen,  nach  fii'nff übriger,  wenn  derselbe  ein  «o- 
fälliger  war,  wieder  in  die  GeraeinscLart  der  Kirthe  auf- 
genommen werden.  Sollte  sie  jedoch  schon  während  dieser 
Zeit  gefährlich  krank  werden,  so  ist  ihr  das  Abeudmahl  nicht  i 
%a  ▼erweigeru, 

44.  ilaia  de»  Cavitnlis  de»  Bitchofs  Martin  zu  Braea  [ta  PerlSHToIb 

7a  («miisi  J.  573.  ia  <S|Mml«a). 

Wenn  lemaad' ab  siebt  lieh  etnen  Mord  begangen  bat, 
so  soll  er  iortwabrend  nur  am  Bingaiige  der  tecbfgläubigcli 
Kfari&e'  kmeen  und  erst  In  Tode  das  AbendmaU  empfangen 
Ist  aber  der  Mord  niebt  absiebtlicli  gescheiie%  sondern  dtircb 
Zufall  beibeigellifart  worden,  so  ist  nach  Uait  das  frllbern 
Gesetzes  eine  slobenfSbrige,  naeb  dem  des  spatem  eiaö 
ffiafjÜbrige  Bosse  Toi^esebiiebeB« 

45«  ^Mt  itm  Titel  der  Pandekten  •  vnm  üitbttahle  [Lib.  XLVih 
Tii.%.  L.  7$).J  (iun  doM  J.  Ckr.  186.  sii  Itom). 

Wer  einen  Bentel  mit  Geld  gestoblen  hat,  ist  auch  in 
flittslebt  anf  den  Bentel  de»  DiebstaUs  »obnldig,  selbst 
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wtna  er  gar  aidit  die  Abaicht  Itegtif  densdben  «jiv  fMl* 
wenden. 

46,   Aut  dem  Codex  :  Ad  L.  Com.  de  Sicar,  (L.  Eum  qui  [5.])  (im 
/*'CAr.  29a  zu  Sirmhan  [DioeletUn  und  Maximian]. 

Wir  verördnen,  dass,  wenn  die  Versichernng^  der  frag^ 
lachen  Person ,  sie  Labe  den  bewuüsten  IVf orcl  nirlit  absirlitlicU 
bcfT-aTtp'en ,  sondern  es  sei  derselbe  ledii^lich  ein  Werk  des  Zn" 
falls  <;ewLsen ,  indem  ein  [znfalli^erj  Tritt  mit  der  Ferse  den 
Tod  herbiig^tiilirfc  haben  müsse,,  in  Wabrheit  begründet  und 
Lieriiber  nicht  der  ij'<;ring'Ste  Zweifel  TOrLanden  ist,  der  1  hatcr 
lieh  jeder  Besorgnis»  entschlag-en  möge.  Auch  soll  ihm ,  wie 
"Wir  in  Unserer  Enfscheiduog'  bereits  ansgesprochen  haben, 
durdiaas  Lein  Nachtkeil  ,auB  dem,  lou  ihm  Yeranlassten  Ua- 
■  glück  erwachsen.  ^        ,  . 

47»  Der  KaUer  Jbiioniu»  (am  dem  Codex :  Ai  Lm  Com*  «üt  ^«r« 

Xj,  L  im  J.  Ckr.  m). 

PmUm. 

Ener  Bruder  würde  allerdings  klüger  gehandelt  Iiaben,  wenn 
er  sich  bei  dem  Praeses  proi^inciae  freiwillig  gestellt 
Itätte.  Denn  kälte  er  den  B^eis  fiibren  können,  dass  er  die 
fragliche  Peraen  nicht  la  der  Abeiobt^  sie  zu  tödten,  geschla- 
gen habe,  so  würde.d«  Praeief  die  Strafe  des  Mordes  besei- 
tigt und  eine  solche,  wdche  der  Krieg sza cht  angemessen 
ist,  aosgesprodien  haben.  Ein  Verbredben  kann  ntelich  nur 
dann  begangen  werden,  wenn  anch  der  Wille  zn  schades* 
wirklich  Torhanden  war.  Pagegen  sind  Ereignisse,  welche 
aiÄJiieht  Toransselien  lasaeni  sondern  eher  dem  Ungefähr,  ab 
4ar.  b^Mien  Absicht  zngeschriehen  werde»  mjissen ,  dem  S  chicjkp 
•  ale,  nicht  aber  der  Person  snr.Last  zn  legen,  welche^das 
Unglück  hafte,  [auf  solche  Weise]  einen  Schaden  anzmichten. 

4B.   Der  Paptt  G^laiiut  [L]  (um  <fa«  J.  49i»  zu  Rom)» 

'  Wie  der  genannte  Placidus  behauptet ,  hat  sich  ist  TO- 
rigen  Jahre  mit  seiner  Ehefrau  folgender  Unfall  zugetragen. 
Bs  ist  nümlich  dieselbe  [nach  seinem  Anfuhren]  b^m  Ueraus* 
ziehen  der  Pferde  £ans  dem  Stalle]  plötzlich  .nnter  diese  ger»- 
then,  Ton  ihnen  zusammeng^quetscbt  werden  .nnd  hat  [in  Folge 
dieser  Verletzung]  abortirt.  Wenn  es  sich  nun  wirklich  so 
Tenhält,  so  ist  der  Ehemann,  dafem.er  fremde  Pferde  [um 
sie  zu  stehlen]  ans  jenem  Stalle  gezogen  hat,  allerdings  au 
dem  Unglücke  Schuld.  Ist  aber  die  Frau  bloss  durch  Zafatt 
nnter  die  [eigenen]  Pferde  ihres  Ehemannes  gerathen  und  ge- 
quetscht werden,  so  kann  nnd  darf,  da  die  Absicht  des  Letzteren 
keine  bösliche  gewesen  ist»  gesetzlich  nicht  eingeschritten  werden« 
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40.   Der  Pap&t  Nico  laus  (um  dat  J.  8G0.  zu  Rom\* 

"Wenn  darcli  den  TJmstnrz  eines  gefällten  Baumes  ein 
Mensch  sein  Leben  verloren  bat,  so  sind  die,  welche  den 
tianrn  nmj;chauen  haben,  YoUkommcn  straflos,  wenn  sie  weder 
den  Wilien  hatten,  fenen  Mensclien  zu  todten,  noch  dnrch  ihre 
Fabrlässig-keit  den  Tod  desselben  herbeifübrten.  Ist  aber  er- 
weislich das  Letztere  geschehen,  so  sind  die  Thäter  ihrer  Aenv- 
ter  zn  entsetzen  und  dürfen  auf  keine  Weise  die  heil.  Weihe 
einpfeuigen«  . 

Ml  Am  einer  Kirchenvertammhtng  zu  Worms  c,  29.  (tm  J. 

I»  DtuUehiemi),  • 

Es  tränkt  sich  hanfig"  zn,  dass,  wenn  Jemand  zn  einem 
nolhwendig'cn  Baue  einen  Ijaum  fiilit,  ein  Anderer  unter  den 
Sturz  des   Letztem   g^erath  und   todfgesrli!yq>en  wird.     Ist  mm 

.  die?;rr  Unfall  durch  die  Absicht   oder  Fahrli«asig-keit    dessen,  # 
welcher  den  Banm  iinig^ehanen  hat,   herbcig'efBfirt  worden,  so 
ist  der  Thal  er  als  ToJtschlä'g-er  zu  betrachten  nnd  niuss  sich. 
unbeding*t  einer  liusse  unterwerfen     Sollte  sich  aber  jenes  Er« 

"^eigniss  weder  mit  Absiebt,  noch  ans  Fabrlä'ssigkeit,  noch  mit 
W^issen  des  Tbäters  zugetrairen  haben,  sondern  der  Andere, 
wahrend  Jener  seiner  dringenden  Arbeit  oblag-,  p:anz  zufäHig" 

^  und  uuet  wartet  unter  den  Baum  gekonmien  und  erschlagen 
worden  sein,  so  ist  Der,  welcher  den  Baum  gefallt  hat^  keines- 
weges  als  Morder  zu  betrachten, 

51«  Amt  einer  Kirekenwereammlung  zu  TVidan^  c.  36.  (wo  et  jedoch 
•    «fWM  mufSkrücker  eiehi  ^  m  J.  895.  In  Deuieekiemi), 

Wenn  zwei  Brüder  iu  einem  Walde  Baume  gfeHillt  haben, 
beim  drohenden  Sturze  einen  solchen  aber  ein  Bruder  dem 
andern  zugerufen  hat,  er  solle  sicli  in  Acht  nthmen,  dieser 
aber  g^erade  beim  Ausweichen  Ton  der  Wucht  des  Baumes  g"e- 
troifen  und  erschlagen  wird,  so  hat  der  Überlebende  pruder 
keinen  Theil  an  dem  Tode  des  andern*  ' 

Distinctio  LXXXI. 

»     «  '       •  ■ 

e.  7.   Der  Papst  Eugen  II.  (im  J.  926  zu  Rom). 

Ein  Priester,  so  wie  jeder  Andere,  welcher  eine  geistliche 
^^cihe  empfangen  hat,  soll,  wenn  er  eines  Verbrechens  über- 
wiesen ist,  das  die  Absetzung  nach  sich  zieht,  nicht  nur  diese 
Strafe  erleiden,  sondern  auch,  nach  dem  Ermessen  des  Bischofs, 
fn  ein  strenges  Kloster  gebracht  werden,  woselbst. er  sein  Vei« 
brechen  bereuen  und  nicht  lerner  sündigen  möge«  • 
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8«  Aut  «tiMT  Kirckutttr Sammlung  zu  Mainz,  oder  tielmekr  su  CSU- 

hm$  {im     813.  t»  FrtnOtnUk). 

Uns  ist  vorgetragen  "worden,  dagg  es  guwiBse  Priester 
^^ebt,  welche  weg^n  ihrer  Fahrlässigkeit  im  Wege  Rechtuag 
ihrer  Aemter  cntstitzt  worden  sind,  jedoch  nach  Verlost  der* 
selben  -weltlich  leben  and  die  WoLlthat  der  Basse  ▼erschmä-  , 
ben.  Deähalb  rerordnen  Wir,  dass  dergldchen  Geistliche  nach 
ihrer  Absetzung  zam  Zwedka  der  ilneB  ^  an&nlegei|deii  Basae. 
einem  Kloster  oder  einem  0aaMSi^td,  daaten  Mi^jiliedor  Pro* 
fess  geleistet  haben ,  zagewiesea  werden, .  8<^tQ  |ieM  jedodi 
•  aus  irgend  dnem  Gninde  nicht  geschehen  können  ^  so  mojgen 
sie  nidit  Terfehlen,  ihre  Verbrechen  an  demieni^en  Qrta  absii" 
biiien^  wo  iie  aidi  ^gerade  aalfaaltea«  Wena  sie  sich  aber 
unterfangen,  nach  ihrer  Absetzung  weltlich  xa  leben  und  sidb 
der  Bosse  an  entschlagcn,  so  sind  sie  Ton  der  Gemeinschafl  der 
lärche  aas^chliessen* 

.9.   iHim»yin  meiner  Lehre  über  dan  horhsie  Out,  Lü,  2»  c*  10^ 

(ma  das  J.       im  Spanitu),  * 

Zuweilen  gereicht  es  den  Bekehrten  som  Seelenheilei  Vfßoß 
sie  ihren  .Antothalttort  Teründem.  Dean  gewoliniich  ändert 
sidi  lueidnrdi  andii  ifare  Geariitlisitmmnuig.  Zodeai  .ist  es 
raffasani,  einen  Ort  an  Teiiasse%  wo  man  der  fiamili^kdt  ge» 
irohnt  bat,  da  dn  soldier  Ort  ior  den,  welcher  daselbst  on- 
riflinilich  gdebl  hat^  demselben  immer  anf  s  Nene  in*a  GediCcht- 
Alis  aatttckführt,  waa  er  an  diesem  Orte  gedaoht  oder  gethan^ 

10.  Am  tiner  Kkrchenvertammlnng  zu  Orkmu^      7.  (ist  /«  53& 

tu  Frankreick). 

BIa  Gdsilicher')  weldiei^  des  Ebebmcha  geständig  oder 
Uberfiifarl  ist,  soll  awar  in  der  kirchlichen  Gemeinschaft  bldben^ 
allein  seines  Amtes  entsdal  nnd  anf  Lebensadt  in  ein  Kloster 
gebracht  werden. 

11.  Dir  Pa]f$i  Ptlagiu»  I,  an  den  Defmtor  CoMiantinue  {im 

X  557.  iu  Horn), 

Roman ns,  ein  Geisilicher  der  Kirche  zn  Thäanam,  wel- 
cher des  Bhabradis  überwlesan  wurde,  ist  auf  Unsere  Verord* 
nnag  scinea  Amtes  entsetzt  nnd  zum  Bebnfe  der  abzulegenden 
Basse  einem  Kloster  der  luedgen  Stadt  Rom  aogewiesen  worden» 

12.  Am  dem  2öite»  Coao»  Apottoluus  (u»  da$  J,  281.  in  Syrien)» 

Ein  Priester»  oder  Diaconips,  wdcher  eines  lldsdilichen 
Verbrechens,  Mebddes,  Diebstahles  oder  Mordes  fiberwiesen 
wird,  soll  sdnes  Amtes* entsetzt  werden,  jedodi  in  Gemdn- 
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schalt  der  Kirebe  bleiben,  denn  es  sa^t  die  beif,  Scbl|ll:  },Zwei- 
mvl  straft  djer  Herr  dasselbe  Verbreeben  nicbt*'^  *■  ^ 

13*  Äiu  einer  Kirekeanersammlung  zu  ^eat&äatem  (fflt  h  314. 

XJappadecien).  ^ 

Derjeni^  Biscbof,  Priester  oder  Diaconns,  welcher,  nacli 
empfang>eiier  Diacoiiat  -  Wdihe  ein '  MtchUcbes  Verbrecbeu 
beg'angen  hat^  aoU  leines  Amtes  entietzt,  ron  der  kircb- 
IMan  GemeinilGbaft  aus^e$c]iloMeD  warde»  und  mit  4am  JLaien 
Btttse.tliaa.  *  « 

14.  Au»  der  leten  Kirchenversavimlung  zu  OrleatUf  e*  XU  und  J4# 

•         •  (im  in  l^^aukreick^m  .  , 

Wenn  ein  Priester  ader  Diaconas  ein  tode«wnrd^;ei  Var* 
braoben  begangen  Laty  ao  boU  er  niebt  -uvr  aeines  Amtei  ent*  ' 
setzt ,  aondem  andi  Yon  dar  Gemeinscbait  der  Kirciie  ansge» 
sdil^ssen  werden.  Doch  mög^e  es  darg^leicben  GeistÜcben,  Weda 
sie,  voll  JReiie  über  ihre  be^aseene  CJntbat,  den  Dienst  des 
Altares  zum  Zwecke  der  Basse  freiwillig  verlassen  liaben^  ge* 
,  stattet  sein»  die  Taufe  denen  za  ertbeilen,  die  darum aqsacben, 
jedoch  nur  mit  der  Beschränkimgy  dass  ein  besfnnmter,  trif« 
ti^r  Grund  dazn  yarhanden  ist  und  andere  Geistliche  [weiche 
|ena  Handlang^  Tornehmeiji  konnten]  ersaan^n. 

15.  Gregor  Vif.  an  alle  luinwQhner  des  Heiehe»  Italien  und 
Deuteehtand ,  mlcke  dem  keU,  Petru»  den  »chuldigen  ,Gelwr»ain 
erweiten  {^m  da»  J.  1073«  zu  Rem), 

Deii|eni*en  Priestern,  Diaconen  und  Sabdiaconen,  welche 
sich  fleisciiliche  Vcri.'ndien  zu  Schulden  g-ebraclit  Laiben,  titi« 
tersag  en  Wir  im  IS  amen  des  allinächtig-en  Goües  und  kralt 
dt  i  tlem  heil.  Pt  trus  znständig^en  Gewalt  den  Eintritt  in  die 
K.irclie,  bis  sie  ihr  Verbrechen  gebiisst  und  ihren  Lebenswan- 
del gereinigt  Jiaijt  n.  Sollte  aber  ein  solcher  Geistlicher  bei 
setner  Sünde  biiiaiii:Ji,  so  darf  sich  Niemand  von  each  unter- 
fan^jen,  dem  Gottesdienste,  welchen  er  halten  will,  beiznwoh* 
nen,  denn  der  Sesren  solcber  Menschen  wird  zum  Fluche,  und 
ihr  Gebet  zur  Sünde,  %vie  dar  Herr  durch  den  Propheten  lehrt: 

euern  Segen,  werde  ich  verfluchen''*).  Wer  aber  von  cnch 
diesem  hcilsainen  Gebote  den  Gehorsam  Tersag^t,  der  fallt  in 
die  Sünde  des  Götzendienstes,  wie 'Samuel  bezeuget  und 
der  beil.  Greg^or  bestätigt:  dieSönda  das  Ifngehorgams  ist 
„dem  Varbracben  der  Zauberei  gleich  zn  staOopi  und  war  dem 

Gebote  njcht  folgt ,  brii^t  sich  gleicbtscoa  das  Vergehen  das 
,V  Gotaeadimistas  an  SduMsa*^    Dcsliallv-  begelit  dar  eins 

•)  Haleach.  2,  2..  . 
Cerp»  /«r.  ernten*  U*  '       20  ^ 
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heidnlscLe  Siinde,  welcber  sich  einen  Christen  nennt,  nnd 
dennoch  dem  Apostolischen  Stuhle  den  Gehorsam  yerwdgert. 

Alexander  II,   an  die  Bischöfe  würden  König  von  IJÜ^ 

wuLtUn  {gm  da»  üh$  Eom  nach  Da^nmtwß^»  , ■ 

_  **     ■  ■  * ,        .     .  ,         •     ^  '       '  .  •  ...->. " . 

.#lu  Fraa  mmaM^  'odw  diß«  wdche  «i^beirdti  ifdMbkAthfl^liiHty* 
nishl  fofeft  entlät^t^  ttf  toll  «r  tmef  AmtfS  sö^lin^  «iliMii 

dieser  Zeit  V^om  Gottctdifiigts  anig(«BcUoM^  Mw.tttdvtnillili 
Thefl  an  den  kirdilieheii  BinfcliMfbB  hab»» 

17.  D$r»$lb€  an  die  Mailändisrke  Geistlichheit  (im  dst  J.  |il6&« 

aui  Rom  in  s  Mailßfiditche),  ,  4»^*^. 

Wenn  ein  Priefter,  Diaconiis  und  SiiMiae4Mia%katAU^ 
ger  Weise  mIimiii  Amte  entsag  und  ea  to#iieht,  sich  zu  Ter^ 
Mrathen,  so  soll  er  eben  so,  wie  er  weg^n  dsa  fidschlichen 
UiBfanft  freiwillig  sein  Amt  anfgtebt,  weg^en  seines  Un« 
gdiorsams  aach  wider  ■  eine«  Willen  d^  Fif#n44 
▼erloatig  gehen« 

ISi  Hf  rs#/6<  an  die  Anwohner  von  Mailand  ium  da$  J.  10C5. 

au9  Bern  Maiiänditckey 

Diejenigen  Geistlichen,  welche,  nm  ihre  fleischlichen  Bn-  • 
glerden  za  befriedigen,  ihr  heiliges  Amt  aufg-eben  und  sich  von 
Gott  wenden,  nm  dem  Teufel  und  seinen  Werken  zu  dienen^ 
sollen,  wie  sie  sich  ganz  passender  Weise  ihres  Amtes  ent- 
fremden, auch  der  mit  demselben  yerbondenen  jBdrche^pfininde 
yerlai^tig  gehen. 

€.  7fU         P«|isl  Lmhu  (oder  eltiMIr  OrnntM  Lwnda$J.  OS. 

mu  Rom  nach  Jonuedßmi^ 

Kdn  Geistlicher  soll  sich  allein  in  das  Wohnzimmer 
einer  Fraaensperson  begeben,  noch  überhaupt  dasselbe  ohne 
Bflapbnini  ynea  bejahrtem  Priesters  betreten.  Eb  en  so  wenig 
mll  ee.  einem  Prieater  gestattet  sein,  sich  mit  einem  Frauenzim- 
mer ahne  Gegenwart  anderer  .  Personen  in  Gespräche  einzulas« 
aen.  Femer  aell  eis  ArdiidiaieonDs  nicht  zu  oft  die  Wohnon. 
gen  4ar  Franen^  entweder  «nter  d^m  Verwände,  seine  Anf- 
warteag  median  an  wellen,  eder  nnter  Berufung  auf  amtliche 
Ueachafie^  heunanclken  .ted  gleicherweise  darf  er  auch  die 
Franenxinimer  mcht  dnreh  Gelaliithe  eder  seine-  Dienstboten 
beschicken  nnd  heindiche  Aufträge  an  aie  beiteilen.  Würde 
ein  GeiitUidiei^  dimn  Feriwle  erweiafidi  übertreten  haben,  so 
aell  er  feines  Amfen^entaelaty  dk  Franemtperton  aber  nm  der 
Gcmeinaehaft  der  HMka  amgeeehküan  waidea» 
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2U  Horn)* 

Wenn  ir^eni  ein  Cteistlicher ,  er  tei 
mm  oder  Sabdiatomit,  des  fleiscMicheB  'ffinj^^  mtl  eiaenl 
FrafleasinriMer  TcrdächtiiT  ist  und  trotz  einer  dräknaB^a,  an 
ÜiB  er^an^enen  Warnung  den  geselligen  Umgang'  fortgeaelxt 
oder  aich  aol*^  Neue  in  Gespräche  mit  ihr  eingeliaisen  hat,  so 
•oll  er  ex^ommnaicirt  9  daa  Frauenzimmer  aber  mit  einer  Kifei^ 
abemtrafe  bdeft  werden«  / 

Distiitctio  LXXXII. 

»  . 

5.  4«t  (gimr  IrOmdisehen  Kirchenvenammbmg  0m  J,  672.  fii 

'  £ingtanäj,  "    •  .  ,  , 

Obwohl  derjenige  Priester,  weichet  sich  ein  fleischliches 
Verbrechen  zu  Schulden  gebracht  hat,  nach  Vorschrift  der 
Apostolischen  Canonen  seines  Amtes  entsetzt  werden 
soll,  so  mog-e  es  ilim  doch  in  Fol^e  eines  Ausspruchs  Vom 
heil.  Papste  Sylvester  nadio^*  lassen  sein,  wieder  zu  seinent' 
Amte  zu  gelangen,  datem  er  sein  Verbrechen  nicht  fortgeset^^t, 
auch  dasselbe  nnumWnnden  gestanden  und  sich  zehn  Jahia 
lang  fblgendcr  Busse  unterzogen  hat:  er  mrtss  na'mfJch  drei 
Monate  lang  an  einem  einsamen,  TÖliig  alji^esoncK rten  Orte, 
TOn  der  Ves]K'r  bis  wieder  zur  Vesper  mit  I3ro(  und  Wasser 
fasten,  blöss  mit  Ausnahme  der  Sonntage  und  hohen  Fesi-! 
tage,  an  welchen  es  ihm  gestattet  sein  soll,  sich  mit  ein  we- 
nig Weine,  mit  Fischen  und  Gemüsen  zu  htLirken,  doch  blei- 
ben Fleisch,  fette  Speisen,  Eier  und  Kase  ausgeschlossen. 
Uebrigens  mnss  er  [wahrend  der  gekannten  Zeit]  mit  einem 
Sacke  angethan  auf  dem  Fussbodiu  verweilen  und  Tag  und 
Nacht  ohne  Uuterlass  die  Barmherzigkeit  des  allmächtigen 
Gottes  anflehen.  Sind  jene  drei  Monate  ToUstandig  abgelau- 
fen,  so  mag  er  seinen  Bussort  verlassen,  darf  sich  aber  noch 
nioht  öffentlich  zeigen,  damit  nicht  di^  |:etreae  Heerde  Aerger- 
nlaf  an  ihm  nehme.  Denn  die  jfffeif  tlielre  Bnsse^  welcher 
dSa  Laien  nnterworfen  sind,  findet  bei  0«l#tttbfie'n  nicht 
Statt.  ,  Hat  er  nun  maA  tMpntHiut  aöiüa*  Kräfte  wieder  er* 
langt,  M  mnss  er  aoTa  |fcne'  ein  nnd  ef«  balbes  fahr  mit 
Brot  and  Wasser  zubringen ,  )edoc&  aben^als  nftr  Atisnabme 
der  S^sn-  nitd  bobeW  ^^'öSktfage,  an^'^eJcStU  er  sich  de^ 
Weines,  Fettes,  der  ^tef^loU  d^  KSiea'ittbdrIialb'  der  van 
de«  Cresdaeä  TcfiYesthriebe^ir  Granaön ''^dibi^äl  mäjp»  Nac^ 
Ablauf  dieser  Zdt  tan  einem  lind  einem  hatten  Jahn  soll  es 
J^V  ^^BoAt  SV  idsht  abmtmnpft  werdet  iöndent  damit  er  al» 
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unser«  Herrn  wieder  tlieilhaftig  zu  werden  nnd  mit  seinen 
^kmtsbrüdern  Psalmen  auf  dem  Chore  za  singen,  wo  er  jedoch 
den  leUten  Platz  einnelimen  mnss.  Mit  dem  eigentlichen  Al- 
tardienstfr  darf  er  sich  aber  noch  nicht  befassen,  sondern  iduss 
nach  dem  Ausspruche  des  heil.  Clemens  die  niedern  Kir- 
chen-Fnnclionen  übernehmen.  Zudem  ist  er  verbanden,  bis 
Bum  Ablaufe  des  siebenten  Jahres  seiner  ganzen  Busszeit, 
nur  mit  Ausnahme  des  Osterfestes,  drei  Tage  lang  in  jedec 
Woche  mit  Wasser  und  Brot  zu  fasten.  Ist  das  siebente 
Jahr  Tollständig  abgelaufen,  und  sind  seine  Amtsbrüder,  bei 
welchen  er  gebeichtet  hat,  mit  der  von  ihm  abgelegten  Busse 
zufrieden,  so  ist  es,  nach  Vorschrift  des  heil.  Papstes  C  a- 
lixtus,  dem  Bischof  erlaubt.  Jenen  in  sein  früheres  Amt 
wieder  einzusetzen.  Doch  ist  noch  in  Bezug  ajuf  obige,  bis 
zum  Ablauf  des  siebenten  Jahres  zu  haltenden  Fasten  zn  be-  j 
merken,  dass  von  jenen  drei  Fasttagen  der  jed^malige  zweite 
erlassen  werden  kann,  w^n  der  Bässende  an  demselben  einen 
Psalmen  singt,  oder,  wenn  sich  ihm  die  Gelegenheit  bietet, 
einen  Denarius  an  die  Anteil  tpend^  Siad  aber  jene  Biebea 
Jahre  abgelanfeot  80*.]iM  d«r  Btoende  noeh  bis  za  beendigtem 
s.ehntj»!!  Jahre  des.  .sacha^ea,  Ta^g  in  jeder  ^ä|iieu;n|it 
Bröl  ini  Wmer  sn  feilten,  ohne  d^  hiqf-Ober  ^a/^ilMg  ' 
ätatt  Aäiäl^^,  k<Nm<e.  %•  \»  Dieadbe  Bosse  n^uss  der  f^iester 
"^t^&BL  ^^jiXk^^,^r\^^ik  Sünden  oder  Verbrechen  iib>^^h|fnen, 
y^r^VS^  nJSi^  naeh  «eh  idctkeii.   IHm  .iml  Mch  i 

,nm.  fo '  weniger  als  anbillig*  enioheinen,  da  er  nach.^g^Sri^.  | 
Bhinitandener  Boftsa*  iin  sein  höhere*  Amt  wieder.  eingeielaEt  wird. 

•     «  .      ,             »  -•    •*           *  >  .  •                         J     .       *    ^  «  ■  •   .  >J        •          -    •                   r                                                               I            •  -  • 

■•  t                                                                                      ..'  .       .                          .  I 

t          '  -        '                                               ,       .     .         -.  .....  .•••••»« 

«                I                                  .  »                 •          ■  ■  I 

pistUoMo  LXXXTI.  . 

I  ' 
••  .  I 

20«  Amm  der  mUgemeinen  Kirchenvirtammlung  %u  d^ei^Hp  c.3*  | 

ijäk  J.  ^töU     Biihynieu).  \ 

Bi  igt  ziir  Ktintitniis  der  heiL  fCirchenyemammlung  ge- 
langt, daas  Maacba  Ton  Denen,  ^reiche. dem  geistlichen 
Stande  angehören,  ans  achnö'der  Gewinnsucht  den  Pacht  frem- 
der ^rundstüd^e  übernehmen}  sich  mit  Führung  weltlicher  An- 
gelegenheiten befasse|i|  dagegan  «bev  in  der  Verwaltang  ihrer  hei- 
Ügen  Aemter  lässig  werden  und  weltliche  Personen  in  ihren 
-Wohnungen  überlaufen,  um  daa  yermögen  derselben  aus  Ilab- 
gacht  .anter.  ihre:  Yerwaltung  zn.  bringep.  Deshalb  yerordnal 
die  griMHia  and  Jbeilige  -  Kircbenyersammlimg ,  dass  es  von  nim 
an  keinem  Geistlichen,  er  sei  ßischof  oder  Geistlicher  einer 
andern  Weihe,  oder  auch  Mench,  gestattet  sein  soll,  Grund- 
Stücks  sn  jpttchteii^  oder  wfib  mit  Föhrong  weklidijNr  Gaschfffif 
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za  befassen,  sie  möttten  clenn  krafl  des  Gesetztes  Terbandea 
sein,  die  VormandscLail  über  Unmiindige  oder  unabweisbare 
Cnratelen  zu  übernehmen,  oder  es  miisste  ilinen  ihr  Bezirks-, 
bischof  die  Verwaltung-  des  Kirchenvermög-ens,  oder  die  Sorge 
fnr  "Waisen,  unbuscLützte  \^  ittvveu  oder  für  solche  Personen 
aufgetragen  haben,  welche  wegen  der  [uns  geziemenden]  Gotr 
tcgiurclit  der  kirchlichen  Hülfe  am  Meisten  benöthigt  sind  [per« 
sonae  miserabiles :  Kranke  nnd  Arme].  Derjenige  aber,  wel« 
eher  diese  Gebote  übertreten  bat,  soll  mit  einer  kirch|idUdn 
Besserongsstnle  bel^t  werden« 


D  e  c  r  e  t  %   P  a  r  9  II. 
C  a  11  s  a  L 

Qnaestio 

1.   Der  Papst  Leo  [/.]  (im  J.  444.  ava  Horn  nach  Venedig)* 

Die   Gnade,    welcbe   niclit   unentgeldHch    rerlielien  oder 
eii3])fati^t'n  wird,    ist  keine  (jinade.     Diejenigen  nun,  welche 
sich  der  Simonie  schuiilig  machen,    empfangen  keinesweges 
nnentg-eldlich  iind  daher  können  sie  der  Gnade,  welche  beson- 
ders in  der  geistlichen  Weihe  wirksam  ist,  nicht  theil* 
baftig  werden«    Haben  sie  aber  die   Gnade  nicht  empfangen» 
so  besitzen  sie  sie  auch  nicht,  nnd  wenn  sie  sie  selbst  nicht 
haben,   so  können  sie  dieselbe  auch  nicht  Aodern  verleihen. 
Was  geben  sie  also?    Gewiss  nur  was  sie  haben.    Was  ha- 
ben sie  aber?    Unzweifelhaft  den  Geist  der  Lüge,    Wie  be- 
weisen Wir  diess?    Dadurch,  dass  wenn  der  Geist  der  Wahr- 
heit Dach  dem  Zeugnisse   des   Eyangeliums  *) ,  in  welchem  er 
enthalten  ist,  unentgeldlich  empfangen  wird,  der  Geist,  wel- 
cher nicht  nnentgeldlich  empfangen  wird^  imzweifelhaft  ein 
Geist  der  Lüge  sein  mnss. 

2.   Qree^or  /,   mi  den  Sijrrs-rvis ,     Tiischof  von  Autiln  ^   IM*  7» 
M^iii,  110.  (im  J.  ki^,  am  Harn-  nach  ^rmirttcA^ 

Wer  2neh  Etttrfditaiir 
•Iwnliiadelii  (goeht^  «dtUa  Mii  ^  Amt,  Mntem.  wur  dm 


Matth.  10,      yiUmaoiist  habt  ihr  m  maglba^,  msoftii 
,,gebt  st  aucU/* 
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Ifarnen  desselben  beabsichfi^,  wird  nicLt  Prlosfcr  sein 9  «on- 
ditra  nur  den  tiittiLu  Wuiiäcl^  Legen ,       genannt  zu  werden» 

* 

C*  &.  wflll  ^  «fljgvnetnen  Kirchenvertammlung  tu  ChähtioH,  0»  2« 

Wenn  ein  Bischof  Jemas^en  für  Geld  ordinirt,  mithin  die 
Guadü  Terkauft  hat,  welche  nicht  Terkaiiffich  ist,  oder  wenn 
er  Jemandem  fiir  Geld  das  Amt  eines  Bischofs  ,  ('liorbischofs, 
Priesters,  eiuts  Diaconiig  oder  irgend  ein  anderes  Amt,  welches 
zu  den  kirchlichen  gerechnet  wird,  wie  das  eines  Verwal- 
ters der  Kirchen^titer ,  oder  eines  Schutz-  nnd  Schirmvoigtes, 
O^er  auch  eines  Kirchen- Visitators  yerliehen  oder  auch  ein  Or- 
denimilglied  für  Geld  befördert  nnd  Alles  dieses  ans  schänd- 
Heber  Habraebt  getban  bat,  so  soll  er  9  im  Falle,  daii  er  Des- 
sen fiberwiesoi  wird,  geiiiMi  Amtes  Teilostlg  gehen,  Derjenige 
aber,  welcber  auf  die  biscbiiebeve  Weise  ofdiakt  «der  belor* 
dert  worden  ist^  dnrdians  keinen  Vortbeil  davon  baben,  weil 
die  Ordination  oder  Belofderang  aof  einem  Uandebgescbiitfta 
bembt,  vidmebr  der  Wurde  oder  des  Amtes ,  welcbcs  er  sieb 
darcb  Geld  sn  reiscbaffen  wasste,  enlselzt  werden.  Hat  aber 
Jemand  den  Vermittler  eines  so  Terweifiicben  nnd  scbänd- 
licben  Gescbafies  gemacbt»  S9  soll  aoeb  ort  wenn  er  ein 
Geistlicher  ist,  sein  Amt  yerlieren ,  wenn  er  aber  ein 
liSie  oder  Mo*  neb  ist,  dem  Baniie  der  Sireiie  reif  allen* 

0«   Au»  der  Octaua  Stjnodui  [vieiieichi  am  äff  W^t^n  A^petf*, 
beim  Julianu»  Antec,  {im  J,  546.  zu  Cotutantinopei)» 

W^f  Jemandem  far  Geld  die  geisdicbe  Weibe  ertbeilt 
oder  wer  selbige  aof  diese  Welse  emplaiigen  bat^  soU  seinei^ 
Amtes  Terlitsti^  geben. 

10.  Der  Papit  CmUxtm»  II.  {im  J.  1123.  zu  Rom). 

Indem  Wir  dem  Beispiele  der  heil»  Vater  folgen  und  die 
Vorscbrift  Derselben  nach  der  Uns  obliegenden  Amtspflicht  er- 
neuern, verordnen  Wir  krafl  der  Gewalt  des  Apostolischen 
Stuhles  auf  s  Nachdrücklichste,  dass  Niemand  f  ü  r  Geld  in  der 
Kirche  Gottes  die  Weihe  oder  ein  geistliches  Amt  empfangen 
soll.  Auf  den  Fall  nun,  dass  dennoch  Jemand  eine  ist  liehe 
Weihe  oder  ein  kirchliches  Amt  auf  die  beschriebene  eise 
erworben  hätte ^  Soll  er  der  erhaUenen  Würde  nnbediiigt  ent- 
setzt w«irden.  < 

€i  100«  Au9  Ur  9txk$  SfßMoätUt  e,  St3.  (ImJ.  602.  snCpntffltelisipeO- 

Keinem  Bischof,  Priester  oder  Diaconus,  der  das  heil. 
Abendniahl  ausspendet,  «oll  es  gestattet  sein,  von  Dem,  wei- 
cher diü  Wohllhat  dieses  Sacramentesgemesst^  eine  Bezahlung 
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«failUr  t\k  verlaufen.  Denn  ^  Onfc  des  MI.  6elitei  THri 
nicht  Terkaaft  and  eben  80  weni^^  sind  wir  im  Staad«)  ta» 
für  jrr^end  einen  Pwi«  ZU  wlwlien,  soiideni  Wir  gestatten 
bloss  Denen,  welcbe  ihres  Amte!  ^ürilg  sind,  sie  «Iine  irgend 
eine  Gewinnsaclit  Andern  mitzntheilen.  Sollte,  san  Jemaad 
Ton  Denen,  welche  dem  geistlichen  Stniide  angeboren,  far  das 
gespendeto  Saar«aiei|t  des  Abendmahls  rbm  Empfänger  irgend 
eine  Veittltang  Tcrlaagt  habea,  so  ist  er  dea  Personen  gleieÜ 
aa  stidlea,-  welche  das  betr^giicho  Werk  der  Simoaie  treibea 
aad  folglich  sefaies  Amtes  sa  eatseteea. 

c»  108.  Am  der  iweiten  Kirchenvenammtung  zu  BfUga  ßa  Bmv  ^ 

tugaQ,  €•  4.  {Ml  J.  672  in  S^amtn)* 

Es  ist  besfiUossea  woide«.,  dass  keia  Bischof  ftr  den  ' 
wenigea  Bs^m,  wdchar  als  hdliges  Oel  smi  Behafe  des 
Sacrameates  der  Tante  an  dio  Kirchea  Tcrtheilt  wird»  etwas  , 
Hehreres  Terlange»  als  was  hergebracht  Ist,^  aamlich  ftr  jodo 
einzelne  Gabe  dap  Drtttheil  eines  Dukatens.  Oena  wenn  wir 
iliil  Dem,  was  aater ' Aarofnag  des  heil.  Geistes  geweiht  wor- 
da  Ist»  Baadel  zu  trelhen  sucLfea,  gleich  wie  Simon,  der  jSaa- 
hmff  die  Gnade  Gottes  mit  Oelde  erkaufen  wollte  so  wür- 
den wir  inui  seihst  asi  eine  schimpfliche  Weise  Vwhaadefau 

Wie  Ueber»€tzmg  vom  c  107  —  110.,  c.  117.  und  e.  124.,  welche 

|i.  552.  /•  p>  55&.  and  jp«  fio7.] 

cw,t26.  AuB  i$m  ^Un  Buche  des  Coflex  [Tit.  '27.]  Ad  leg.  Ju!, 
repet.  [L.  4  ]  Die  Kaiser  Gpatianu»,  Valentim0iM§  und  TAco- 
dfnius  {im  J*  Ckr»  386.  zu  Conttantinoßel), 

Wir  verordaea  hiermit  nnd  schärfen  eia,  «dass,  wenn  ein 
Ihoherer  Beamter,  od^  ein  Decurio,  oder  auch  ein  Grond- 
hesitzcr  oder  Pachter  Yon  irgend  einem  Machthaber,  in  weU 
ehern  Fache  auch  der  Letztere  angestellt  sei,  unrechtmässiger 
Weise  bedroht  [fon  ihm  etwas  erpresst]  wird,  oder  wenn  ein 
Richter  durch  Bestechang  ein  falsches  Urthd  ^cfnllt,  oder  für 
*  Geld  eine  Strafe  erlassen,  oder  selbige  ans  Fartheilichkeit  [übet 
^en  Unschuldigen]  yerbängt,  oder  endlich  ein  Beamter  in  ir- 
gend einer  Angelegenbeit  sich  erweislich  eine  PflicLtverlefzung 
zu  Schulde»  gebracht  hat,  Derjenige,  welcher  von  dergleichen 
Uebertretnagea  W^ss,  entweder  wahrend  der  Amtsfii!)rnng'  des 
Schuldigen,  oder  auch  nachdem  derselbe  »ein  Amt  bereits  nie- 
dergelegt hat.  Öffentlich  gegen  ihn  auftreten ,  Anklage  wegen 

des  begangenea  VerlNN^ens  ech^bca  and  diese  AaUage  be« 
,    *)  ApostelgescinflhU  6,  H^SC 
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W49|pea  ifl^  Hat  er  <l«wi  4ieiM  -Boweb  gofiAirt^  »o  iiiSj|tt 
er  des  Siegel  wd  Rabmefl  ^ewiai  sdo«  .  . 

127.  Ans  dem  3len  Uuche,  der  Pandcktrn  ,  Tit.  [0  ]  de  Calumnia" 
torib.  L,  1.  Jjir.J  F(p.  Lt^.  10.  Kdictum  {um  da$  J,  Cht» 
224.  s»  il«m). 

.  .  Geg:en  Den,  welcher,  um' Jemandem  limterlistiger  Weise 
Vnanoehmlichkeiten  zozuziehen,  oder  ihn  mit  solcLen  zu  Ter- 
Schonen,  erweislich  Geld  anp:enommen  Iiat ,  kann  innerhalb 
eines  von  etlanp;ti  r  Wissensclialt  an  zu  rechnenden  Jahres  auf's 
Vn-rfaclie  des  liMij)faiiij,enen,  nach  Ablauf  dieses  Jahres  aber 
nur  auf's  Einfache  die  Klage  wetien  zugelü^ten  Nacli« 
llietifl  [actio  in  factamj  erLoben  werden. 

128.  £ft«iiAM.  lAb.  47.  m  13.  L.  2.  i&  C9M9$$iMe,  ÜTseer  Idö*)., 

jittAfteer«  iuiUkr.  {tm  iaM  J.  CJkr.  235.  edMulsa.).  '  ^ 

Die  Klag:e  weg^en  aregrhehener  Erpressung"  ist  keine 
öffentliche.  Wenn  aber  Jemand  Geld  emj)f,Hn^L'ii  lial,  weil 
er  [dem  Geber]  mit  einem  V  e  r  1>  r  e  c  L  c  n  drohte,  so  kann 
allerdings  eine  off  en  tli  che  ^Anklag^c  auf  diejenigen  Scuats* 
beschlüsse  gegründet  werden,  kraft  welcher  alle  Personen,  mit 
der  in  der  Lex  Cemefia  festgesetzten  Strafe  belegt  werden 
•ollen,  die  Sich  zor  Anklge  eines  tfniMsIialdigen  Leinilich  yer- 
bwidea  od«  CUd  {genommen  Jiabenr,  damit* sie  eine  Ankls^ 
«vbeben  <  oder  nicht  eriieben  '  dp  Zengniss  ablegen  ,oda  ni^&t 
ablegen  Soneil. 

129.  Ebenäai.  Lib.  48.  Ttf.  11.  de  Lcsre  Julia  rtpetund.  L.  3.  Mo- 
e«r  Lib,  l».guälicor»  mdicior.  {um  äat  /•  Chr*  235.  tbendat»), 

P  a  /  s  «. 

Krall  der  Lex'  Julia  repetnndamm*  yßMi  Derjenige  m^i 
einer  Strafe  b^l^?^»  welcber  in  oflenilicliem  Amte  steht  and 
Oeld  nlminty  damit  er  ein  Urthel  oder  eine  aiidere  rechtliche 
Terliiigung  erlasse}  oder  nicht  erlasse  (Vennleins  Satnr« 
ninos  L.  ^»  edd.),  oder  damit  er  mehr  oder  minder  seiner 
Amtspflicht  *  genüge. 

130.  JJtnelbe       enuleiun  Saturninus]  in  demselben  2^itels  JL*  6w 

(u^ii  da&  J.  CUr.  eiendaa,). 

Durch  dasselbe  Gesetz  wird  Derjenige  bestraft  9  welclier 
Geld  genommen  hat,  damit  er  ein  Zeug-niss  ablege  oder  nicht 
ablege.  (Und*  gleich  darauf:)  1.  Durch  die  Lex  Julia  repe» 
tandarnm  soll  Terhütet'  werden»  dass  Jemand  für  Anwerbung 
oder  Enllassnng  eines  Kriegsmannes ,  oder  für  seine  Stimme 
im  Senate  oder  bei  einer  [andern]  ÖfPentlichen  Berathang,  oder 
endlich  für  Erlieban|»  oder  Vnt^lasiiniif  ^eiis^r  Anklage  Cveid 
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nehme.  $.  2*  Macer  Lib.  1.  pnblicor.  indicior.  L.  7* 
Die  Lex  Jalia  de  repetandis  schreibt  vor,  es  solle  sich  Nie- 
mand dalür  bezahlen  lassen,  dass  er  die  Bestellung*  eines  Rieh* 
ters,  oder  fnr  die  Wahl  .einek  Schiedsrichters  sorge,  oder  diese 
.Bestellung  oder  WaU  aaf  einm  Aadern  übertrage,  oder  den 
Richter  ojier  Sdriedsricbter  sa  mar  Verfügung  oiw  eiaem  Ui^  ^ 
ifaeUtspAche  bewege,  oder  dafür,  daaa  ^er  Toa  Allem  diese« 
«la^  ttefeafheil  thae,  oder  aach  dafür,  dass  er  dea  Werth  ei> 
•ea.  sllM^t^^  Gegenstaades  bestlniBie  oder'eadlich  bei  Schaidt  ^ 
«ad  Geldaac^elepenheiteD  eiaea  Probess  adiangig 
anadie  ;m  (Uad  weiter  uatea:)  f.  3.  Heat  an  Tage 
ündet  I^losi  in  Beziehaag^  aaf  die  Lex  JoUa  repet^adamm 
eine  aasserordentliche  Strafe  Statt,  welche  gewohaUcb 
in  Verbannaiicr»  oder,  nach  Verhaltabs  des  VerbfadieBS 
wohl  auch  ia  einer  härtern  Ahadaa^  'hesteht.  f.  4*  Venn» 
lein 8  in  demselben  Titel  Lib.  6*  Derjenige,  welcher 
nach  Inhalt  des  erwähnten  Gesetzes  yerartheilt  worden  ist» 
darf  weder  ein  öffentliches  Zeugniss  abl^gea^  nodi  das  Amt' 
eines  Richters  oder  Sachwalters  bekleiden. 


9  n  a  e  s  t.i  o  IL 

3*   D$r  Papst    Urban  II,  in   einer  Kirchenveruämmlimg  %U  ■ 
Melfia,  c.  12.  {im  J,  108Q.  tu  Apulien). 

Kein  Abt  soll  sich  unterfangen,  TOa  Denen,  welche  als 
Mitglieder  in  sein  Kloster  eintreten,  irgend  eine  Bezahlung  a»* 
znnebmen  oder  zu  Terlangen,  selbst  nicht  kraft  eines  eingegan- 
genen Vertrag^us.  So  setze  Ich  auch  in  Gemässbeit  des  altern 
Kirchenrecbtes  fest,  dass  Niemandem  und  auf  keine  Art  für 
die  Drtheiliing  der  geistlicLen  Weihe  etwas  entrichtet  werde 
und  eben  so  wenig  soll  dies»  bei  Verleihung  des  Pallium  und 
bei  Ansantwortung  der  Bestatigungs  -  Urkunden  statthaft  sein, 
gleichwie  auch  diejenige  Abgabe,  welchen  die  Ehrsucht  durch 
einen  neuen  Vorwand  erfunden  hat  und  welche  unter  dem  Na- 
men des  Opfergeldes  vorkommt,  hiermit  verboten  wird. 
Denn  der  Papst  ist  es,  welcher  dem  zu  weihenden  Bischof  die 
Hiinde  auflegt,  der  dienende  Geistliche,  welcher  das  Evangelium 
vorliest,  nnd  der  Notarius,  welcher  die  Bestatigongs  -  Urkunde 
ausfertigt.  ^  ' 

(4.  5,  A>  Ü€h§n€txMHg  Bi.  L  p.  557.] 

Qaaestio  IIL 

iDie  llebenetzung  von  e«  I  — 5.  tmi  e.  7— >9.  «•  ob€m  Bi*  /• 

p.  558  — 565 J  •  ,  » 
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e.  13.  Gregor  FIL  {vmrmmkKek  im  /•  1076.  tmHowfy. 

Uns  ist  das  nachtheilige   Gerücht   tu  Ohren  g-ekominen, 
dass  manclie  BischüTo  die   Zehnten  und  frommen  Opfer  der 
Christen  nicht  den  Pfarrern  ihrer  Diöcesen  zufliessen  lassen, 
sondern  vielmehr  an  weltliche  Personen,  namentlich  an  Krieg^s- 
leute  and  Leibeig^ne,  ja,  was  noch  schlimmer  ist,  an  iUre  eignen 
"Verwandten    verleihen.     Wenn  sich  daher   von  nun  an  ein 
Bischof  als  Uebertreter  des  g-öttlichen  Gebotes  in  dieser  Hin* 
sieht  betreffen  lä'sst,  so  soll  er  als  der  erste  Ketzer  und  nicikt 
als  der  letzte  unter  dun  Antichristen  betrachtet  werden  und 
aJe  Bestimmung^,  welche  die  Kirchenversanimlung:  zu  INicäa  über 
Diejenigen  g^iebt,   welche  sich   der  Simonie   schuldig'  gemacht 
haben,  soll  auch  auf  solche  Bischöfe  und  Laien  angewendet 
werden,  welche  entweder  gegen  Bezahlung  oder  auch  onent- 
geldlich  dergleichen  Zehnten  geben  oder  nehmen,  das  heiut  sie 
aolleii  der  Flammen  dof  ewigen  Feuert  gewärtig  sein, 

QnaestioV. 

Q  n  a  e  8  t  i  o  YIL 
[e.  2»  3.  21.  22,  mni  27.     oim  Bi.  L  p.  570-572.  wur  j».  578.  /.} 

Causa  IL 

Qaaestio  I«  ^ 

t4  AugUMtinu»  Houiii.  uO.  vom  Kuizen  der  Büste  (etwa  um  äa$ 

L  415.  m  4frik0). 

VFir  dürfen  Niemauden  verurtLeih  n ,  wenn  er  nicht  ent- 
weder des^  Verbrechens  überwiesen,  oder  desseiben  unamwan- 
Antk  geständig  ist. 

12.  Dtr  Kaiter  CanUMin  (im  J.  314*  t»  ffairwnäim)* 

•Der  Bichter,  weicher  gegen  einen  schweren  Yerbradier 
ilie  Vnlmodiung  fiihrt,  daKf  iivr  dann  das  TodetnrtM  üImt 
Denselben  anssprecfaea,  wenn  er  sidi  enttredcar  Selbst  svr  Thu^ 
Ibtkeuit^  oder  wenn  er  dnrcii  nnrerdaehflge  Zeugen  iiberfiilirt  wirdL 

3b  Bfgor  IL]  m.  &  Ep%9t.  5a  (in  J.  60a  M  ÜM  fmh 

So  ifie  Wir  Tsn  der  einen  Seilte  Wiganden  angehört  rwm 
mdisileo  wi^lsn^  so  daldea  Wir  ate  an^k  tsu  te  andsm 
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nicLt,  dass  die  Vollstreckiuig*  eines  ^iilti^en  RediUsprudief  aa» 
ter  irgend  einem  Vorwande  verftcLoben  werde. 

4«  Der  BUekof  EletUhärutt  «jt  die  Bitchofe  in  FrankrHek  {im  J* 

185*  fftcf  Born  nach  Frankreich), 

Gegen  Den ,  welcher  eines  VerbrecLcDS  besclinldig't  wor- 
den ist,  er  niög;e  sein,  wer  er  wolle,  darf  ohne  einen  g-eei^ 
neten,  im  Wege  Rechtens  bestellten  Ankläger  nichts  vor^reftom- 
men  werden.  Denn  auch  niser  Herr,  Jesus  Christuii, 
wnsste  recht  wohl,  daM  Jo'das  ein  Temther  sei,  aber  weil 
Dertdb«  nidlt  aageUaft  war,  iat  er  mA  [ron  der  Zahl  der 
Apostel]  nicht  aasgesdiloaien  wordea* 

5,  P^H  Felijt  L  an  den  Bitchof  Patenm  («Iv«  «m      J.  270. 

«    zu  Rum). 

Die  Teraamiiiallea  Bieehöfe,  welahe  fegea  einea  aagahlag* 
laa  Mitbisch«^  4i«  Unterattchmip  filhrea,  dürfen  DeBielbeii  aidbt 
früher  Terurtheilea,  «!■  wana  aie  Toraiat  BaridU  aa  den  Ap«» 
•toiiaehan  Btnhl  mfatlat  haben,  der  Angeklagte  möge  aaa 
«elbst  das  Verbrechen  geatanden  haben,  oder  deaselben  dardh 
,  nnyerdachtige  and  ia  aller  Form  Rechtens  vernommene  Zeagen 
übeniihrt  worden  gein,"  Widrigenfalls  erklären  Wir  das  \5r~ 
thail  der  Bischöfe  iiir  aageaetzlich  and  wirknngsloa,  dei|^talt, 
daaa  es  von  den  gesammten  Biechefen  zurückgenommen  wer- 
den soll.  Auf  solche  Weise  mnss  man  den  Einzelnen»  wekha 
Tan  der  Mehrzahl  nnterdräckt  sind,  gerecht  werdea« 

7.    Augmtxnut  {etwa  um  da$  J,  415.  in  Afrika)* 

Biner  unter  euoh  wird  mich  verrathen*).  Sehr 
richtig  sagte  der  Herr:  anter  ench  und  nicht:  unter  uns. 
Unter  euch  ist  er  nämlich,  weil  er  vor  Gericht  seines  Ver- 
brechens weder  g^eständig  noch  überführt,  mithin  tou  euerem 
Kreise  nicht  ausgeschlossen  ist.  Von  mir  aber,  der  ich  kei- 
nes Beweises  bedarf,  weil  ich  Alks  aul  das  Genaueste  weiss, 
ist  er  getrennt  und  abgesondert.  Diess  ist  soviel ,  als  wenn 
Er  sagte:  wenn  aucli  mir  sein  Verbrechen  bekannt  ist  und 
icil  ihn  deshalb  im  Innern  verurthcile,  so  miisst  doch  ihr,  [da 
di^  bei  euch  nicht  btatt  ündet,J  ihn  noch  geduldig  ertragen. 

7*   Gregor  I,  an  den  Defemor  JoanntB,  ah  dertelbe  nach  Spanie]^ 
giengf  Hb,  11.  EpiU,  50.  (tm  J»  603.  m  Born), 

Vor  Allem  musst  du  über  die  Person  des  bewnssten  Prie- 
sters niid  über  U/Jstra  geliebten  ßnidt^r  und  iMitbischor  Ja- 
nuarius ilirkuudi^ung*  einziehen ,  ^und  w  enn  es  sicli  wirklicU 

')  Matth,  m,  21,  ^ 


Digitized  by  Google 


iMO  DicrtH  Pür$  IL  Cttma  IL  QM€tÜ»  L 

•O  TCrhält^  wie  der  Letztere  in  geincvi  GcsncLc  aiig-efiiliH ,  so 
ist  der  erwalinte    Priester   (etlen  Falles  in  seine  KircLü  und 
sein  Amt  wieder  einzusetzen.    Weim  da  aber  erfahren  soll- 
test, dass  liegen  ibn  [den  Priester]  selbst  eine  Anklage  erho- 
ben oder  schon  bewiesen  worden  sei,  so  wirst  da  ihn  YOI^ 
laden  und  yorsichtig  zur  Ve7«iitwortiin|p  neben,  ««^  dahia 
sehen,  was  der  Avddage  m-Gmde  liegt >  mid  iswiew^t  die» 
selbe  bewieien  word«tt  «et,  womit  da  daaa  abvehnea  magit^ 
ab  ftaw  ia  der  YerbmiaoBg  bWbea,  oder  ia  aeiae  Kirche  aad 
saia  Aait  .wieder  eiafeiwlst  werden  nina.   §.  f«  Waa  aber 
•die' Pmoa  dfea  ebeBpaaaaate»  Biscbefa  hMiSk^  so  weiaea 
Wir  dicb  dabin  an,  data,  wenn  ^egen  denaelbea  Leine  pei^ 
aönlicbe  Klage  erbeben  oder  bewiesen  Ist,  welche  die  Ver- 
bannang  oder  Absetzung  znr  Folge  haben  konnte,«  Der*,  wel- 
eber  sieh  anteriavgen  hat,  sich  gegen  alle  Ordnang  vnd  im 
«Widaispmche  nnt  den  Vorschriften  der  Kirche  in  das  Amt- 
des  rechtmässigen  Bischofii'  ^nyadrüagen,  seines  priesterlichea 
Slandes  zn  entsetzen  and  von  jedem  geistlichen  Amte  aus^ 
zttschliessen  sei.     Auch  ist  Derselbe  im   gedachten   Falle  > 
Unserm  gelleblen  Bmder  und  Mitbischof  Januarius  za  über- 
antworten, damit  dieser  ihn  in  gefänglicher  Wdü  halten  oder 
ihn  an  Uns  selbst  senden  möge«    Die  Bischöfe  aber,  welche 
Denselben  eingesetzt,  oder  wenigstens  zu  der  Einsetzung  ge» 
Stimmt  und  derselben  beigewohnt  haben,  sollen  dergestalt  be- 
straft werden,   dass  sie  sechs  Monate  lang  den  Leib  und 
das  Blut  des  Herrn  entbehren  nnd  in  einem  Kloster  Busse 
thtin  müssen«  Dagegeifi  ist  der  obengedachte  Jannarins  in  sein 
Amt  nnd  seinen  Wirkungskreis  vollständig  wieder  einzusetzen. 
Sollten  aber  jene  Bischöfe,   welchen  der  Genoss  des  Abend- 
in idls  versag^t  ist,  gefährlich  krank  werden,  so  mag  ihnen  im 
Todti   die    Wohlthat   des  Sacraments    nicht    entzogen  werden, 
Wenn  sie  fedoch  dartfitin  können,  d;iS8  sie  in  die  VernrtheiUing' 
und  Absetzung  des  f  i  vvalitileii  nis(  liofs  [Januarius],  welclie 
Demselben  so  nachtlieiiig  geworden  isf,  nicht  ans  ei<;enem  An- 
trieb, sondern  aus  Furcht  vor  dem  weltlichen  Mat  htiiaber,  ein- 
gewiiiigt  iiaitcn,   so  ist  tlieil«  die  Zeit  der  Busse  zu  verkür- 
zen, theils  die  Art  derselben  zii  mildern.    Für  den  Fall  end-  . 
lieh,  dass  der,  welcher  sich  das  bischöfliche  Amt  des  Janna- 
rins angemaasst  hat,  mit  Tode  abgegangen  und  ein  Anderer 
an  dessen  Stelle  getreten  wäre ,  so  ist  Demselben ,  in  Erwä- 
gung,   dass  er  sich  ein  geringeres  Vergehen  zu  Schulden  ge- 
brUiClit  liat  (weil  er  nicht  sowohl  das  besetzte  Bischofsamt 
für  hieb  in  Aiispnich  nahm ,  soadera  vielmehr  seinem  verstor- 
benen Vorgänger  nachfolgte),  bloss  die  fernere  Verwaltung-  des 
bischöflichen  Amtes  in  jener  Kirche  zu  untersagen,  derg^estalt, 
dass  es  ihm  gestattet  sein  soU,  sich  in  einer  andein  Kif  dUe^  die 
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einen  Bischof  bran^ht,  zu  diesem  Amte  wählen  za  lassen,  wo- 
bei ihm  jedoch  zii  erliennen  ^eg;eben  werden  mu88 ,  dass  er  in 
der  Kirche  zu  M  a  I  a  ch  i  t  a  nie  und  auf  keine  Weise  wieder 
angestellt  würde.  §.  'i.  Was  aber  deji  nihni würdig eii  Stalt- 
lialter  betrifft,  darcli  dessen  gewalUciaies  und  feindseliges  Be- 
nehmen der  Bisciiof  [J  a  nii  a r i iis]  ^  seinem  Anfuhren  nach, 
Ausgaben  gehabt  und  Schaden  erlitten  hat,  so  nmss  er  dem 
Letztern  9  so  weit  dieVier  teine  Behauptung  mitteUt  Eides  zu 
bestärken  rermag,  Enttduidigung  hoBUm^  Sollt«  sich  jedoch  - 
J|er  gao^e  Vorgang  aaderi  i^erbaltiBii,  all  ihn  dir  oft  «mÜhnte 
^BlicM  ia^iieiiieni  Gesacbe  Toi^getrafen  bat,  so  wirst  4q  de»- 
tlAeB^fV«Krflditig  unt^npchwi  jSm^  i$«M^ie,  wenn  da  iknm. 
inAlWrStond  erkaM  hfiat,  !■  der  Edrslil  Gottes  «od  wie  Jtm 
Ai:Q«re<^tigkeit  erhdscbt,  efitsebeidepi»  3^  Weil  ober  aoeii 
(jjli^/Biseliof  Stephan;,  bdiaoptet«  dass  warn,  aas  6ehasoi|rIudC 
|^.l8SifBrili€iitnngen  geg^B  ihn-  ▼orgebracbt  und  ihn  ialmlilick- 
äUgekl^gt,  atttib  kein  g^esetsUches  VjriHfohfOa  beobaaktot,  so»*' 

'  iliöi  iW  wgWckter.  Weise  yerartkeilt  habo,  so  ist^svro'rdersl 
iHS'tliitsrsacbeo,  ob  das  Verfahren  in  Wege  Bedrtens  eriolfl. 
sei)  d.  k.  ob  nicht  etwa. die  Ankläger  auch  sogieicb  JS,ia«i* 
gen  in  der  Sache  gewoseii' sSbd«.  HieilQiekst'i  rnnss  ^  die* Be»^. 

^  schaffenhett  der.  Anklage  seihst  eröri0rl  werden»  namUdkl  olL 
#ie  Verl^annnng^' oder  ^nch  Absetzung  zur  Folge  haben. konn|%: 
fk  dio  Zen^niase  gegen  den  Angeklagten  an  deoaen  Gegenwart 
naj;  zwar  unter  eidlicher  Erhartong  abgelegt  worden  sind»  obr 
das  Veriahren  oii|  schriftliches  geweBen>.nnd'eh.man  dem  An«> 
^klagten  eine  persönliche  Verantwortung  und  Vertkeidifoni»; 
gestattet  habe.  Ferner  ist  auch  in  Hinsicht  auf  die  Eersonen. 
d^r^Ankli^er  und  der  Zeugen  genaue  Erkundigung  einzuaie-t: 
uen,  zu  welchem  Stande  sie  gehören,  in  welchem  Rufe  stO' 
stehen,  ob  sie  sehr  arm  sind  und  nicht  etwa  gegen  den  er- 
wähnten  Bischof  Icindüche  Gesinnungen  hegen,  nicht  minder, 

'  ob  sie  üir  Zeug-niss  blo«^  vom  florensagtn  abgeleg-t ,  oder- 
ansdriickiicL  erklä'rt  haben,  dass  sie  wahre  W  i  s  s  e  n  s  c  af  t 
yon  dur  Saclie  liatten ,  endlich  auch,  ob  d;js  Urtlie!  sclirittlich 
abgefasst  und  den  anwesenden  Partheif  n  Yor;^eiesen  worden 
ist.  Sind  nun  diese  gesetzlichen  Erfordernisse  nicht  aTIen^ 
halben  beobachtet  worden,  oder  stellt  sich  die  Anklage  niicht 
als  eine  solcbe  dar,  welche  Verbannung  oder  Absetzunj»-  hatte 
zur  Folge  haben  können ,  so  ist  der  gedachte  Bischof  jeden 
Falles  wieder  in  seinem  Amte  zu  bestätigen.    Diejenigen  aber, 

.  welche  ihn  gottloser  Weise  und  im  Widerspruche  mit  don 
Vorschriften  der  ILirche  verurtheilt  Laben ,  sullen  von  der  Ge- 
meinschaft der  Kirche  ansgehcLlusseji  und  zum  Zwecke  der  Busse 
in  ein  Kloster  gewiesen  werden,  d'  rrM-slalt  jcdoib,  dass  wenn 
Einer  tou  ihnen  geiahriicli  krank  wird,  üim  die  Wohllhut  üc» 
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Abenjmalils  im  Tode  niclit  ▼erweJg^rt  werden  mag*.  Da^gfea 
wird  Der,  welcher  sicli  bei  Lebzeiten  de»  Bischofs  [Stephan] 
freventlich  in  dessen  Amt  eing^eschlichen  hat,  des  Priesterstan- 
des zu  entsetzen  und  von  jedem  ^geistlichen  Amte  anszuschliessen, 
so  wie  Unserm  g^eliebteu  Brnder  und  Mitbischof  zu  überant- 
worten »ein,  damit  ihn  dieser  entweder  in  gefänglicher  HafI  • 
halten,    oder'  ibn  auch  an  Uns  selbst  senden  möge.    Die  Bf- \ 
Bchöfe  aber,  welche  sich  unterfangen  haben,  denselben  einza- 
setzen  oder  in  seine  gesetzwidrige   Anstellung  einznwilligeiiy 
sollen  des  Abendmahls  entbehren  und  zum  Zwecke  der  Busse 
anf  sechs  Monate  in  ein  Kloster  verwiesen  Werzlen.  Wenn 
sie  jedoch  darthun  können,   dass  sie  in  die  Vernrthei1an|p  und 
Absetzung' des  erwähnten   Stephan,,   welche  Demselben  iV . 
Jiaohlheili^  geworden  ist,  nicht  aus  eignem  Antrieb,  »onderil 
ans  Fndft'Tor  dem  weirfichen  Bfachthaber  eing^ewillSet  hattte^ 
0D  M  lMb  dir2el  der  Busse  c«oN»kliR^^  MlliMi^^  Air^ 
deradlMn «n  inildenii   Für  de»  Fall  endlich,  diMi/Deri 
Aer  tidi  das  blaobÜliehe  Amt  angemaant  liatt  ttil  Tode  abtf  .• 
gegangen  imd  ein  Anderer  an  dessen  SieBe  getreten  wfire,  M 
desseUbe  sn  beöbacbten,  Was  Wir  oben  ite  Betreff  der  Att^*eh^  ^ 
geakett  Dmeres  Brndm  und^  Mtbiseh«! s  Jannarins  Yeront^' 
net  haben,  f.  4i  SeHtev  dagegen  j4ä  den  denf  Bii«dk»f  8  if«|^M^ 
«mtsehuldtgten  Pbnkteii  einige  emiesen  Worden  iellfr.;^  aidelb^ 
aibei»  niebt  haben  darg^than  Wieden  k^intten,  ••^^lW^  4tt^'lufe|  v 
BBi^^ltebsier  ¥niS»rfit  erwSgen,  eb  dieser  Beweis  die  Wf dbtigenl,* 
oder  nliadeMerbebliolMn  Pmkfe  getroffen  bftt,  ddaiit  dto  dem-» 
gfiüss  deine  Entscbeidihig  ansspricben  kannst.    §.  5*  "WmM 
es  sieb  aber  eifielMy  dass  der  ofterwähnfe  Bischof  YolIkonfiiülStt  . 
vnscknldig  sei,  so  nmss -der  mkinwtfrdi^  Stattkalfer  Alfolt' 
fräs  er  Jenem  oder  der  Kirebe  eiifeo|ren,  anrerweilt  ^etzeii^  ' . 
nidbt  aHnder  ist  er  gehalten^  aHes  Dasjenige  sorückzugebei^ 
was  der  fpenannte  Bischof  wegen  gewaltsamer  nnd  feindlicbl^' 
SdMitte  desselben  verausgabt  hat  und  Tollfltandigen  Schaden-' 
ersatz  zti  leisten,  insoweit  der  Bisobof  tlen  erlittenen  It^chtheil 
mittelst  Eides  zu  bestärken  tarma^.    Anf  den  Fall  endlich/ 
dass  die  Schnld  des  Biscbofsy  was  lern  sei,  erwiesen  wäre  u.  s.  w. 
(wie  weiter  unten  in  Cansa  monachornm  [cd.  Xyi««#>^. 
'   qn.  G.])  ferner  in  Cansa:  clericns  adrersns  clericiinr.\ 
[c.  38.  de  persona  presbyteri  C.  XF.  qn.  1.]*),  end- 
lich auch  in  einer  andern  Stelle  desselben  Briefes:  54.  Lib.  II,), 
§.  6.  Uebrig-ens  ist  in  Bezug*  anf  die  Person  des  Bischofs  Ja-  ♦ 
noarius  noch  zu  bemerken,  dass  es  sehr  hart  nnd  ein  Ver- 
stoss gegen  die  Gesetze  war,  ihn  seiner  Kirche  gewaltsam  zu 
entreissen,  indem  es  ja  Jüecbtens  ist»  dass  Jeder |  welcher  dem 
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BiscLof  in  der  Kirche  irg^eiid  eine  Belcidig^iing^  zaVngty  der 
Todesstrafe  verrallt,   "wie  denn  auch  das  Gesetz  jedem  Staats- 
bürger das  Reclit  ertheilt^  ihn  anznklag'en.    Diess  ist  dieselbe 
Verordnung-,  -welche  nach  Inhalt  dieses  Gesetzes  in  Bezog  auf 
Majestatsverbrecher  gilt:  Cod.  Lib.I.  tit.  3.  const.  10.*). — 
§.  7.  „Wenn  sich  Jemand  ein  so  schweres  Verbrechen  gegen 
„die  Kirche  zu  Schulden  bringt,  dass  er  in  die  Golteshänser 
„der  Glädbigen  einbricht  und  die   Priester  oder  Kirchendiener 
j^beleidigt ,  oder  den  Gottesdienst  stört,  oder  zur  Schändung 
„des  Gebäudes  selbst  etwas  Tornimmt  u.  s,  w."    (Nun  heisst 
es  in  demselben  Briefe  [Gregors]  weiter  unten:)    §.  8.  In 
Hinsicht  auf  die  Person  des  Bischofs  Stephan  ist  zu  bemer- 
ken, dass  derselbe  weder  gegen  seinen  Willen  Tor  Gericht  ge- 
zogen, noch  von  einer  Versammlung  auswärtiger  Bischöfe  ver- 
urtheilt  werden  durfte.    (Und  weiter  unten:)    §.  9.  Bern  Ein-  . 
würfe  dass  der  genannte  Bischof  weder  einen  Krzbischof,  noch 
einen  Patriarchen  gehabt  habe,  lässt  sich  durch  den  Satz  be- 
g-egnen,  dass  ebendeshalb  die  Untersuchung  und  Entscheidung 
der  Sache  yor  den  Apostolischen  Stuhl,  als  das  Ober« 
hanpt   der  gesamniten  Kirchen  gehört  hätte  nnd   diess  ist  es 
auch,  "Worauf,  bekannter  Maassen,  der  Bischof  angetragen  hat, 
"weil  er  die  Versammlung  auswärtiger  Bischöfe  nicht  für  un- 
partheiisch  halte.     Dass  also  das  gesprochene  Urtheil ,    da  es 
nicht  von  dem  betreffenden  Richter  ausgegangen  ist,  keine 
rechtliche  Wirkung  habe,  steht  zu  lesen  im  siebenten  Buche 
des  Codex,     (Und  weiter  unten:)    §.  IQ.    In  Hinsicht  auf 
den  angeführten  Umstand  aber,    dass  jener  Bischof  von  sei- 
nen   Leibeignen    angeklagt   worden    sei,   muss    man  be- 
denken ,   dass  diese  auf  keine  Weise  gehört  werden  durften. 
(Und  weiter  unten:)  §.  II.  Was  ferner  das  ihm  beigemessene 
Majestätsverbrechen  betrifft,  so  war  ihm  solches  um  so  weni- 
ger zuzutrauen ,   je  weniger  sein  früherer  Lebenswandel  und 
sein  Ruf  diesem  Verdachte  Raum  geben.    (Und  weiter  unten:) 
§.  l'i.  Wenn  hiernuchst  das  Anführen  des  Bischofs,  dass  höchst 
verdächtige  Zeugen,  nnd  noch  dazu  in  seiner  Abwesenheit,  über 
die  Sache  vernommen  worden  wären,  in  Wahrheit  beruht,  so 
ist  es  bekannten  Rechtens,  dass  auf  dergleichen  Zeugnisse  nichts 
zu  geben  sei.     (Und  weiter  unten:)   §.  13.  Denn  von  welcher 
Beschaffenheit  und  welchem  Rute  zulässige  Zeugen  sein  müs- 
sen, geht  aus  Gesetzen  hervor,  die  wohl  Niemandem  unbekannt 
sein  dürften  und  welche  auch  bestimmen,  dass  denjenigen  Zeu- 
gen, die  in  hohem  Grade  verdächtig  sind,   ohne  Tortur  kein 
Glaube  zu  schenken  sei.    §.  14*  Endlich  ist  aber  auch  das 


♦)  L.  10.  C.  de  Ep.  et  der.  Nun  foIg(  §.  7.  der  Eingang  die- 
ses Gesetzes. 
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UrtLeil  gelbst  nicht  scLriftllcIi  abgefastt  worden.  Dags  dies 3 
fedocli  hätte  geschehen  müssen,  ist  za>  lesen  im  448ten  Titel 
des  7ten  Baches  Im  Ga^ex*).  Hier  heisst  es  nämlich  unter 
andern,  dass  dn  Urlholl,  welchei  nldit  sch^'iftHch  abgefasst 
worden  sei,  aicslit  dnmal  des  Naman  eine»  4DFnlidlli  Terdiene  **)^ 

€•  lO«   Tier  Papit  Nicölaut  /.  an  den  Girardus  ^  Erzbucktf  vwik 
Toun  (um  da»  J,  867.  itu»  Rom  nach  FrankreickU 

yVir  ikum  dir  .Kn  wltMh,  lieber  Bruder!  daas  [dar  atme 
Prieatof  Cbriatjaplioj^na  m  «einer  Bedraagaias  wehmütbigst 
IToaeKe. Milde  angefleht  hat  aad  zwar  ans  .dem  fonjkle,  weil 
<   'utaB'ihn  falschticb  gewisser  Verbrechen  besohiildigjt  and»  ^boa 
daas  «r  detaalbeik  geatfikidif  oder  überiiihrt  sei,  widerreditlicher. 
Wdse  adn^  Amtes  entsetzt  habe,   Dana  nach  leiaem «  An^ 
filbren  batt  .da  pelbat  dne  dreimalige  genaue  ünf  ersuch iing  ein* 
geatellt)  er  bat  abeir  weder  wegen  eines  fleischlichen  Verbre- 
chens, nodi  wegen  ZvlaMang  eiaies  Mordes  (weldie  bdde 
Vergehen   man  ihm  beigemessen)  schuldig  befunden  werden 
kon&en,    Nor  sagt  er,   dass  er  seiner  Armuth  halber  Daa, 
was  man  ihm  angemuthet,  entweder  [nach  seiner  Ueberzeugung] 
nicht  hätte  bewerkstelligen  wollen,  oder  nicht  hatte  erfüllen 
können.    Diess  sei  jedoch  Ton  seinem  voreiligen  NebenbuJ^ 
1er  geschehen,  welrlier  ihn  [hierdurch],  widerrechtlirlipr  Weise, 
aeities  Amtes  beraubt  Labe.     Dam  tu,  ehrwürdiger  Bruder!  be- 
deuten  Wir  dich  alles  Ernstes,   du  wollest  Dns,   was  durch 
die  ilibsüübt  des  Gieziaca,  Tielleicht  aucb  ohne  dein  Wis- 
sen, verbrochen  worden  ist,  auTs  Schleunig; sfe  wieder  t^ut  ma- 
chen, nämlich  dadurch,   dass  du  den  gedachten  Priester  wieder 
in  sein  Amt  einsetzest  und  ihm,  nach  deiner  lenfseli^^en  Weise, 
die  früher  verlorene  Ehre  zurückgiebst,  auch  fernerhin  auf  keine 
Weise  einen  freventlichen  AngrifiP  ^uf  kirchliche  Einrichtungen 
gestattest»  indem  den  Hehler  gleiche  Strafe  mit  dem  Thäter,  triift. 

11«  Au»  dSvr  JSUi^Kttätaig  haU^rlicher  Constitnümken'^)  (im  J.  ^46* 

zu  Gamiantmopei)* 

Kein  Bischof  oder  Priester  darf  Jemandem  das  Abendmahl 
versagen,  wenn  aiebt  Torerat  der  Crrnad  erwiesen  ist,  aus  wel- 
chem die  Kirchengesetae  diese  Strafe  Torschrdben.  Sollte  dem- 
ungeaebtet  gef  ea  diese  Anordnung  Terstossen  werden,  so  mnsa 
dem,  welcher  anf  aoldie  Weise  Ton  der  klrehlicbea  Gemein- 
achaO  ausgeadklosaen  worden  ist,  nach  dem  Ermessen  dea-  bo* 
bar  geatellten  Geiadiebea,  die  Feier  dea  Abeadmabia  wiedarnm 


*)  L.  1.  C.  de  Sententüs  ex  peiicalo  [breoioaloj  recitandis« 
»♦)  S.  c.  8.  und  9. 

De  libro  coastitationam  (Jastiniaiis  Novellen). 
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^staltet  Vferdteuy  daLin^^  Dar,  weUer  ^dctmbdidiev 
Weise  diese  Strafe  TeHiiiD^t  hMf  Ton  doli  €teMit»'dei  h^h 
Abendnialilft  ^00  lange' an8g:eschlos8en  wirdi  alp  an  V^rt 
^8et2<er  fni"  pH  Lält,  damit  er  bi%  DajijeB^  eidiild«.  vaa 
er  reditawidn^  Aadäm  tmgmMä^  ' 

C  14.    4ns  dem  48sf(?n  Buche  der  Pandekten f  THt,  de  accmattoni^ 
•  ^  huä  et  imcriptiumbiu  [2.]       Qui  ac^are  [8.1  (lui^  da$  J,  Chu 
236*  «V  Rom). 

Als  Kiä^^cr  anfztitrcten  ist  Mandien  wegfea  dea  OaadileA»^ 
tes   oder  Alters  untcrsag^t,    na'mlich   den  Fraaeaziamai*!! 
Mündeln,    Andern  we^en  ciaes   geleisteten  EideSy   wie  de« 
Krie^smannern ,  noch  Andern,  weil  sie  Amt  und  Wörde  bfN 
kleiden  und  desiialb  nicht  fiig-licli  vor  Gericht  erscheinen  kön- 
nen, ^-v  ieder  Andern,  weg^en  eines  begang^eneri  Verbrecheng,  wia 
Denen  ,  welche  das  Gesetz  ffi'r  ehrlos  erklärt.  Andern  wegen  nie» 
derträchlig-en  Gewerbis,    wie  z.  B.  Diejenigen  sind^  .welche 
[i,'leicliztjitig]  gegen  zwei  verschiedene  Verbrecher  Anklag-e  er- 
heben, oder  auch  Geld  dafür  nehmen,  dass  sie  Jemanden  an- 
klagen, oder  die  Anklage  unterlassen  sollen,  ferner  auch  Denen, 
welehe    sich  in  einem  besondcrn  Verhältnisse  [zu  dem  An- 
zuklagenden] befinden,  wie  der  FreigeJassene  zu  seinem  Frei- 
Jasscr,  niclit  minder  Dciicn,  die  der  Verdacht  der  Hinterlist 
trifFit,  wie  z*  B,  diejenigen  sind,  wclchi;  auf  Anstiften  falsches 
Zengniss  abgelegt  haben*),  endlich  auch  den  Armen,  nämlich 
Denen,  welche  weniger  als  fünfzig  Dukaten  besitzen**).  Aber 
aUa  dfeaa  Peraonen  aoilen  demangeachtet  berechtigt  sein,  als 
AaklÜgar  aolanircfen,  wenn  aia  entweder  eine  ihnen  selbst 
aogefiigte  Baleidignn^  abndeB)  oder  den  Tedtschlag  eines  ihrer 
Verwandten  rächen  woHani    Glelcbarwaiae  Meibt  es  auch  Kin- 
dern und.  Firaigelaiaenen)  wemi-aia  ilir  Vermögen  in  Ob^ 
aebt  n^man  wollen  9  nnbanommen ,  gegen  £bra  Aaltem  oder 
Frdlaaaer  garicbtlicb  aofimtretani  wie  etwa^nit  der  Bahanptoog, 
dara  aia  Ton  denadben  |;awaltaam  ana  tei  Beait«e  gesetzt 
worden  waren  ^  in  weidbem  Fatte  aia  {bnan  nicht  etwa  daa . 
Verbrechen  sofafügtar  Gewalt  baunaaaen^  aoadam  nnr  nm 
Wiedererlangung  ihres  veilorenen  Bedtees  aiakoaunen  dürfen« 
^•-ttt  aa  aiub  da«  Sohne  änTerwdurt^  .aeina  MaCtor  wegan 
ainea  untergeschobenen  Kindes  insofern  anzuklagen,  aia  er  aia 
dw  Absicht  bescfauldigty  dasa  «le  üun  habe  einen  Mitefban  - 
geben  wallen ^  keinesweges  aber  ist  ihm  diese  AnUaga  ga* 
stattet,  wenn  er  seine  Mottar  nach  der  Lex  Cornelia  bo» 
atraft  aeben  wilL  %m  1*  DaaUi  walcher  bereits  Ton  Jemandem 


*)  L.  9.  eod.  .  ^ 

L.  lOi  eod. 

Cmrp.fur.  am.  iL  90 
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wjAhji  wordai  ist,  kaiia  foa  dam  Andern  ein  Gleiches 
nipht  wÜ^E&bfMS  ^^d^ingife^  e»  einem  Jeden  frei  steht.  Den- 
jeinigen  ttodunfh  fiasiiklagea,  welcher  durch  Niederschlagung 
Processen  «fipMwed^fr  Ton  Seiten  des  Staates  oder  des  frii- 
%m  Anklägers!  der  freiwillig  wieder  zurücktrat,  von  der  ün- 
«•  tenrndmig  betreit  worden  ist*).  §.  *2.  Dass  auch  eine  Frauen  s- 
«erttfm,  welche  zum  allgemeinen  Besten  eine  Anzeige  wegen 
Gctraide -Wuchers  macht,  Ton  der  diesem  Fache  vorstehenden 
Obrigkeit  gehört  werden  müsse,  haben  die  Kaiser  Senerns 
wd  A»t©»inus  verordnet.    Und  in  diesem  Punkte  werden 
berüchtigte  Personen  als  Ankläger  zugelassen.  Ja, 
iogar  Kriegsleute,    die  sich  [in  der  Regel]  mit  Anklagen 
nicht  befassen  dürfen,  sind,  weil  sie  für  die  allgemeine  Wohl- 
fcjirt  wachen  sollen,  ohne  Zweifel  zn  Anzeigen  dieser  Art  be- 
rechtigt,  wie  denn  auch  Scia?eii  in  dieser  Hin«ic^  jfe^t 
.  ^werden  nüMeB.  '        ^  "  * 

Dasjenige,  was  Jedermann  bekannt  £notocisch]^iBt>  bedarf 
kainea  Anklägers. 

0.  10.  Augu»tinu9  in  der  16f«i  Rede  von  den  lVort§H  dM  Bmm 
•  •  ^      XeiwM  vm  doi  J.  400.  in  Afrika). 

„Sündiget,«  sagt  der  Apostdl*») ,  „dein  Brvidar  an  ^lir, 
„so  gehe  lün  und  strafe  ihn  swiscnen  dir  wtA  ibän  äUeiB«^ 
Warum2  weil  er  gegen  dich  gesündigt  kat.  Waa  kaitaT 
diess:  er  hat  gegen  dich  geattndigt?  .Da  weisit  et  al- 
lein, dass  er  gesündigt  liat.  Da  iriMt<^>  ids  er  gegen  4idk 
sündigte,  NianModam  aNraa  ikron  bekannt  war«  ioi  matt  da 
ihn  audk  nlina.  Gagan wart  And/Bf  er  bofragen  i|nl  wegen 
seiner  Sidb  alralen.  Denn  wenn  es  dir  allein  bekamit  ist, 
dass  er  gegen  dick  ges^indigt  bat,  nnd  da.  willst  ikn  l^ffejnt- 
lick  f«  Rede  ateBan,  to  TeirkKagat  dn  keine  2iiekt(giiag,  soa» 
dem  bist  ein  VarHttber*  Gedenke  jenes  Gerechten,  des  Je - 
sepk,  nut. weldher  HUda  ei>  aeine  Gattin  sokonte,  wrf  welche 
sein  80  sehfreter  Vetdacbt  gefallen  war,  denn  er  wnsale  nicht, 
T<m  wem  sie  en^ii^gen,  waU  abe^,  .dass  er  sie  nickt  be- 
rührt  kake  «nd  d^ss  sie  dennoch  schwanger  sei.  Was  bÜab 
hier  übiig,  als  der  Verdacht  dea* Ehebruchs?  und  diairthy  er 
war  es  ja  allein ,  der  es  bemerkt  hatte  nnd  wusste  un J 
waa  sagt  Tan  ihm  das  firangelinm?  „Joseph  aber,  ihr  Mann, 
„war  fremm  and  wallte  sie  nickt  lügen^^^«^^).  Her  liddendi 


»)  L.  11.  eod. 
«*)  Matth.  18,  15. 
MsMi  i,  19. 
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ELcmann  strebte  nicht  nacL  Rache ,  er  wollte  weit  eher  die 
I  Sfinderin  aufrichten ,   als  strafen.    „  Da  er ,     heisst  es  :  sie 
„nicht  rügen  wollte,  gedachte  er,  sie  heimlich  za  verlassen. 
(Und  weiter  unten:)    §    1.  Hieraus  g^eht  hervor,  dass  Sünden, 
welche  Öffentlich  begangen  werden,   auch  eben  so  gestraft 
werden  n;)Ü8sen,  dass  aber  die  heimlichen  Sünden  auch  niir.^ 
einer  heimlichen  Ahndung  bedürfen;  Theilet  die  Zeit  ein  und 
diess  sagt  auch   die  heil.  Schrift.     So  wollen  wir  handeln 
ond  so  sollen  wir  handeln  und  wir  müssen  also  nicht  nur 
dann,  wenn  Jemand  gegen  uns  selbst  gesündigt  hat,  sondern 
auch  dann,  wenn  diess  gegen  einen  Andern  geschehen  ist, 
der  nichts  davon  weiss,  den  Sünder  im  Verborgenen  za  Rede' 
setzen.    (Und  bald  daran!:)  §.  2.  Ein  gewisser  Bischof  weiss, 
dass  Jemand  einen  Mord  begangen  habe.    Ausser  ihm  weiss 
es  Niemand.     Ich  mag  den  Mörder  nicht  öffentlich  zur  Ter- 
antwortnng  ziehen  und  da  fragst,  ob  er  anzuklagen  sei?  Ich 
verrathe  ihn  schlechterdings  nicht,  aber  ich  lasse  ihm  auch  sein 
Verbrechen  nicht  hingehen,  ich  stelle  ihn  im  Geheimen  zu  Rede, 
führe  ihm  Gottes  Gericht  vor  Augen ,  schrecke  sein  blutendes 
Gewissen  und  ermahne  ihn  znr  Reue.    Diess  ist  die  Weise,,^ 
ani  welche  ein  Christ  handeln  muss.    Und  daher  kommt  es' 
auch,  dass  ans  die  Menschen  zuweilen  eine  allzngrossc  Gelin- 
digkeit   vorwerfen,     oder  uns  im  Besitze  von  Geheimnissen 
glauben,  die  uns  fremd  sind,  oder  auch  die  Meinung  hegen, 
wir  verschwiegen  Das,  was  uns  bekannt  ist.    Allein  wenn 
du  auch  vielleicht  Jemandes  Sünde  eben  so  gut  kennst,  als  ich, 
so  werde  ich  dieselbe  dennoch  in  deiner  Gegenwart  nicht  rügen, 
denn   ich  will  bessern,  aber  nicht  anklagen.    §.3-  Es 
giebt   ehebrecherische   Männer,    welche  in  ihren  Wohnungen 
heimlich  sündigen,  aber  sehr  od  von  ihren  Eheweibern  an  uns 
verrathen  werden,  welche  theils  bloss  ihre  Eifersucht  sprechen 
lassen,  theils  aber  auch  das  wahre  Heil  ihrer  Männer  im  Auge 
Laben.    Wir  sprechen  nicht  öffentlich  davon,  sondern  zie- 
hen Jene  im  Geheimen  zur  Verantwortung.    Man  muss  das 
Uebel  gleich  in  der  Wurzel  ersticken.    Demungeachtet  lassen 
wir  ein  solches  Verbrechen  nicht  unbeachtet,  sondern  zeigen 
dem  Sünder,  den  das  Gewuien  peinigt,  seine  blutei^dc  Wunde. 

r  . 

c.  21.    Papat  Nie  o  laus  I,  an  die  ErzbitcJiö/e  und  Biichjife  in 
Frankreich,  Italien  und  Deuttchland  {im  J,  803.  nach  Frank- 
♦  r    reich  w.  «,  tr.).  ^  '  ♦  •  *  .   v  .      Jk.  • 

Das  Verbrechen,  welches  der  König  Lothar  (wenn  an- 
ders Derjenige  ein  König  genannt  werden  kann,  welcher 
seine  sinnlichen  Triebe,  statt  ihnen  einen  heilsamen  Zügel  an- 
zulegen, durch  wüste  Entnervong  auf  unerlaubte  Weise  befrie- 
digt) in  Hinsicht  aaf  zwei  Fraaen,  nämlicli  Thie.tlbergc  nnd 

301« 


4@B  DecrttiTart  IL  Causa  IL  QumtHo 

r   -     " ' ,      ■  . 

Wallraa^  l^^n^n  tat,  Wwobl  iMMMadM»  wdMMatöi 
Demiiii^£aciitii'it  V  Welt  sa  der*  Schwelle  des  aposto»^ 

lisclM'rabH»  od^'Vielmelir  ziir. dieaeiii  selbit  die  Kaiid» 

flan^y  daaa  der  KWg  bei'dieaer  Frerdtba^  in  den  Bischofeiir 
ki.etf  aedn«  aad" Günther  S^atz  and-fidslaiid  g^efmideii 
liahe.  (Und 'weiter  auten:)  Daiiftn  ftolteir-4ue  Letztern  auf 
'Ifttsere  AaordMin^^  weldber  die-  heil;  Synode  ihre  Zaiflitanii|Br 
gicbt ,  ihrer-  Sfeileo  f or  der  Hand  entsetzt  mid  Ton  der  Veiw* 
waNtiMg  ihrer  Prfesteramter  aasg^eschlosaen.  sein,  nicht  minder/ 
der  Rflgieriinc; 'ihrer' Bisthtfmer  dme  Waitarea  «itsifeni     jUJ < ' ^ 

^  0  «  a  6  »  f  i  0  II. 


c«  3..jP0J«#  j^l^^Äa»      Epitt  2.  (tm  J«  2^5«  aus  Eom  an  di 

getammten  Bitchöfe), 

Ein  ßUchof,  welcLer  geiaes  Vermögens  oder  auf  ir^^end 
eine  W^eise  seiner  Steile  beraubt  worden  ist,  darf  «chleclit*  r- 
dlngs  ii'n  lit  eher  aDg;eklai;t,  oder  Ton  irgend  Jemandem  eine» 
"Verbrecht  Ii»  beschuldigt  werden,  als  bis  er  vollkommen  in  den 
vorigen  Stand  wieder  eing^esetzt  worden  ist,  Alles »  was  man 
ihm  aal  irgend  eine  listige  Weise  entzogen,  gesetzmässig:  wie« 
der  erhalten  nnd  sinn  Amt  und  seine  früheren  Yerliaitnisse 
bohrend  wieder  Jn  Besitz  jg^enoninien  hat.  Deihalb  massen 
nach  die  Bisdiafe  nnd  die  gesammCe  Synode  dem  in  Rede  ste» 
henden  Bischof  alle  BeaitzQd|f an  and  üfof^rhaapt  ÄUeSf  was  ihm 
auf  widenrechtlidia  Art  entzogen  worden  ist,  nicht  minder  alle 
Tor  der  erhobenen  Anklage  fällig  gewordenen  Biakiinfie  Toil* 
atändig 


4»   Eui  e    t  US  an  seine  Amfsbrudcr  in  Alexandrien  und  AtgypUU 
Kput.  2.  {{tm  J.  307.  oder  312«  aui  Rom  nack  Aegypten), 

Ans  eueren  Schreiben  haben  Wir  zn  ersehen,  dass  einige 
Bischöfe  euerer  Gegend,  theils  wegen  blossen  Verdachtes,  theils 
aber  auc  h  mit  Grund  der  W^ahrhcit  von  Mitgliedern  ihrer  eig-o 
uen  Genuindü  aiijxeklagt,  so  wie  dass  dieserhalb  Einige  ilires 
Vermögens  beraubt,  Andere  sogar  ihrer  Stellen  entsetzt  worden 
sind.  Nun  mögt  ihr  wissen,  dass  diese  Bischöfe,  wenn  ihnen 
nicht  vorerst  Alles  was  ihnen  widerrechtlicher  Weise  entzog-en 
worden  ist,  nach  Vorschrift  der  Gesetze  zu  ihrer  freien  Ver- 
fügung zurückgegeben  wird,  weder  vor  eine  Proviiui.il-  noch 
General -Synode  geladen^  nocU  in  irgend  einer  Art  verunheiil 
werden  können. 


6^  PßpU  JitltMi  [/.]  tu  eintm  Mrufo:  an  die  MorgenlätuUr^  e*  €• 
tffuf,  35.  (IS»     337«  aas  Bowi  in,  Orünty 

Niemand  da#f 'Voigeladan  oder  Tcrarth^lt  werdeBy  wen» 
ihm  nicht  ti^rst^  Alles,  was  Ihiii  [whi«nedilBfiher  Weise] 
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cntzog^eli  worden  -war,  znriickg^eg^eben  nnd  er  selbst  in  Bezug 
auf  alle  seine  Rechte  in  den  vorig-en  Staind  wieder  eingesetzt 
worden  isf.  Denn  es  ist  durchaus  nicht  Rechtens,  Demjenig^en, 
welcher  beinahe  Alles  Teriorea  Lat^  auch  nach  das  JUetzte 
zu  nehmen,  •*  *    '  - 

67  V^t'instt' Zephir  in  US  am  die  Btithb/e  mJ^tfOfMl  £0^.2. 

Es  ist^tchou  in  d^n  alten.  Yorschriften.  cler  Kirche  begrh'n« 
det,  dass  abgesetzte  Bischöfe,  .^(^Iche  ihrer  Habe  Jberaubt  woi^ 
den  siqd|  ,8p wohl  ihre  A^PS^ter^  aU  ancli  ihr  Vermögen  zurück 
erhalten. /lollen  und  dass  l^ie welche  gegen  si^  Anklage  erhe« 
ben^  sic^.  [bei  eqDangdii^Qii^  beweise!  4emelben -Strafe  unter« 
wej(fe|(  i|)K|{en^-.  ml$)^.|iiBi  GcgepfaUß];  Jeüe  treffen  würde« 
Riebter  koimeii  hier  iia|e.«o{.eJlii^  BißM6»\$idin^,  weklie  die 
Walirheit  »i  erkeoiieii  wteen  vad  Mdi  [sn  ibren  Beralliiuigeul 

In  Bestig  atf  ai^^  BelUa)^.'»^  AmA 

e%.ala  jbli  &jm^^9»wMJh^^t§mu»  Ymmiftm  Üaem 

^iiäw  Tolbl»iid^  uaA\g^Mtetd  mfckgefi^tt.  W«d«i  fit«. 

•  >        «t|>  •       t  .<« 

■*  j  .....  - 

^r.  .MWcMfr'leBUUid  geg^'iriafl'der  ^bM^^'^emtkrtMi  ffcnwaeiif 
Atfila^^iliobeii,  -«b^ii  im  BenA  deraellHrii  in  iaftfali  niebl 
▼eruoijbt  balt,  iO  wird  er  krallr  |r6||e«wl»Hig«r  V^rordiHili^  MI« 
e h.f  1  jjt  jnUärL  d^  ^ei^^y enigsteiif  diiijpli  Verlust  seines  IUn 
les  wul  smer  JEbra'erkeiiii<^^^  es  ihm'iliir  due  ZÜikuoSft  nidif 
gestattet  ad,  Jemanden  nm  seinen  foten  Namen  an  bringivi«  j 

2«  DftJPapst'Damäties  [f.]  an  den  Erzbitckof  Slephan^  J^iiL^- 


•■.I.« 


"  ''"*D^r|eiüge,  saldier  gegen  irgeiil  letnaiidM' Anklage  eibo« 
ben  bat^  obne  sdbiga  beweisen  tn.  IsJkatMkm  soll ' ffiei^lbe  Strafe 
erleiden,  welcbe  im  F|4ia.j<M,.Bew^iM^  deux  Angsfclagten  ge» 
troffen  hätte.  ,         .    *.  .  .'i  :\  .  ' 

c.  4.  uliis  d«in  ComciUim  Eliberitamaiß  e.76«  (us  J«3O&  laS|i<iai0ji). 

y^h  retifhiiui^  D0ii4^^  wddiar' einen  Biscboi; 
P/ttatier  oder  Diaooniis  angeklagt  bat^  ^aa  Ibni  sumbs  Verbre* 


"TT 
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dhenB  liberfiihren  ta  kÜpneii^  •^bst.im.  Tode  das  Abendmahl 
▼erwagert  werdet^  idölt 

Wenn  Jemand  im  Zorne  ei^em '  Andern  irg^d  ein  Ver- 
brechen vorgeworfen  hat,  so  ist  dieser  b1oj|3^  Yqrwnrf  keines- 
we^eg  fiir  eine  formliche  Anklage  zu  halten,  sondern  es 
steht  Jenem  bloss  frei,  ftinerhalb  einer  bestimmten  Zeit  entwe- 
der dasjenige  Schriftlich  za  t?iederholen ,  was  er  im  Zorne 
ansg'eSprochöti  tiat,  oder,  Wenn  er  sich  Yielleicht  i^ifesseii  'eines 
Bessern  besinnt,  Das,  was  er  im  Zorne  g^iesag^t , '  w'dder  tnünd-> 
Heb,  noch  schriAlich  za  rö^en.  In  letzterem  Fall  ist  Der,  wel<« 
eher  des  Verbrechens  beziichtigt  worden  Warj  noch  keines^ 
Weges  als  Angeklagter  za  betrachten.  -*         •  :-«••■ 

Ortgor  [fXan  Johann,  Jßitchof  von  Corintht  Hb.  4,  JEJpii^fiO^ 

-  >  Deik!  IHpmmm  P n«l« t ,  •  ^Meii  wte  ffeUtttit^'  ^aM* 
Mlett«!  Vi»*  aiiifii  IriigttAyVitei^i^wi»^  4k»  AnlJiige  ^ 
yan  deii  '  itaiitonilälgg»  »byeaatetea  'Wfcwf  Writckgenanmiaa^iiat^ 
so  beitürzt  BMidit,  möge  seine  Sclmld  Tergcbea  sidn.  1.  Al- 
lein von  nna  an  soll  ein  Jeder »  wekher  irgend  einem  Anden  * 
ein  Yerbreoiien  bdmissl^  das  i^hvI^rÜdEe  Versfreehsn  go- 
be%  dass  er  seine  Ankk^  .beweisen  wolle.  DietJntersnebnnif 
selbst  mnas  'am  ihit  iles  b^a%eiuni  ireif>#eokenS  fesdielMn 
V^'^Dvi  welcher  s^e  Anld|igo,.filclil'  bew^en  kan»,  mn» 
dann  di^ribe  Btmtß.  erleiden,  itiieku  im  Nie  4«».  gnraiM» 
dsa  Ai^^eklaglsin  coMRmi  JWUe»-.. •-.  [  \^  ,  . .  • 

7*  DentUß  in  demtelfyen  Briefe  (im  J.  1Q5.  aus  Rom  in  diu 
•••    •     '   •  Jhtlopimnety,  -  .  ^  '  -.  '^ 

Wir  Terordnen,  dass  Buphemins  and  Thomas,  wel« 
che  9  damit  sie  eine  gegen  ihr««  Bischof  erhobene  ^ Anklagt 
wieder  zarikknehmen'  mÖchfeiT)  •  diie  heil^  WeA^  empfon- 
gen  haben,  derselben  yerluatig  PAd.^|epi^ls  ti^^^^ .  sinea 

Ansprach  darsn£  haben  sollen«  ^         ,<  * 

8.  Aus  der  Sammläng  der  Cdpiiularien,  c.  175.  (oder  vielmehr  aus 
d§r  Eriauurmng  d$r  L.  U  a  Tk.  ^AolSr.  tsi  dM  In 
Nomtmpopulamm}* 

Wenn  es  Jemanden  reut,  einen  Andern  peinlich  angeklagt 
imd  sich  in  Hinsiebt  auf  das  angeschuldigte  Verbrechen,  wel- 
ches er  nicht  würde  beweisen  können,  einer  gleichen  Strafe 
für  den  Fall  des  verfehlten  Beweises  unterworfen  zu  haben, 
so  mögen  aich|  daiern  der  Angeklagte  wirklich  ^pseholdig  ist) 
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^ar0^eieti  inii<^tlflMft||H"^  ▼^fel<ibca  '  H«l  üolr  iib»  W 


t  f.  ••• 


eb5.  Bet  Paptt  Gregor  IlL  an  den  Bonifaeuu,  Eput,  1.  («te 
«    vmkßfiir  .Qf,§g9r  füi  uB  4^  JJi^mu  Horn  9Mk  D^mckkMihi 

\^^idi''dbi  "PfteMWi  "^ffl^'-^i^eöd  äta  'UiAttvf '  *0(Artildi4if 

Stando  Jiti''s«ter!iuM%e'ZeQ^li'  «li&itfiilireii,*  wcidffr  4ie  WlJw» 
beit  def  i^igfegclviMi^ii  V«ftl!t^eiMi  i^we^n^  ktaiMiii'tfo  lial 
maD  »tili  Bide'  seiae  2^iifliidbil  »i  mhflmii-  so  'dütii  Mta  diC 
:4ii^lLlii|te  9ewitnigpn  seiner  AMMif'*tniA 

TeriN>i|^'|fi4bt;    '  '      .i.       :t  .rr«.  k  ;  .  . 


\  d€»  Praetor  Juitinu$Xw  '«9 

Es  ist  dem  Erbfeinde  eig^eny  dass  er  Die,  welche  er  (weil 
Gott  sie  scliützf)  nicht  durch  Ansiibang'  beider  Thaten  Lerabzie- 
iien  kann,  doch  durch) •Vqrsiiieg^elnng'  Yon  Unwahrheiten  am 
ihren  ^oten  Ruf  bringt.  Da  sich  nämlich.  ülier.,UnserD  Amts- 
hriider  nnd  Alitbischof  Leo  ein  nachtheilig^s  (xariicbt  in  Hin- 
sicht auf  dessen  geistliche  Stellung^  yerbreitet.  liatt«,  »o  haben 
Wi»;  Torlän^st  eine  genaue  Untersuchung,  ob  sich  dasselbe  be- 
stätige) anstellen  lassen  und  ihm  in  ße^ug  auf  AII^s,  was  man 
gegen  ihn  gesagt,  vollkommen  schuldlos  befunden.  '  Damit  aber 
auch  der  leiseste  Zweifel  hierüber  in  Unsever '  S^ele  zerstreut 
würde,  so  haben  Wir  ib'n>  nooh  zum  Ueberflasse  ein^n  theaern 
Eid  aof  das  hochheil.  Altai  sdeS  Sei.  Petras  schwören  lassen. 
Als  er  denselben  nan  wirldieli  geischworen  hatte,:  so  fühlten 

IttneMt^  erholmy.i^dais^vdii^ .  diesen'  Ssl^ 
^^Vrsnch  seine  ÜAscbslil  «mglfcHMif '*erifiasen*.  wii4e*«***'l>e]ro* 
Wegen, 

täPk  Oiitigste  empfangen^  illiniitlMi>  die  Eliiisr<]fal<.enreiss% 
Ae.ilüi  GelMlidistti  getiemt^!»  dimntiaiißbf.Setafa  noch  in 
%uuMiett  €r«Biatl«M  llfreifel*  übairtDlnse^witkWslbbn«  wetche 
to«ltt'irWr  iNHMHii;!  Sind;*  ^ehn^  htktim  die;:Pflk)il  auf 
dir,  ^em  gsaaanten  Bischof  in  Allem  an^s  GeWisaniste  xn 
<«MttdN^.Md  Hin,  iwoe  esfsjch  gdboril  ;ind  go^urt,  als.dnm 
IKener  finllbt  m  rashnn«   ^  > •  i** 
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7.   Aut  detiHthen,  an  die  Frnnhitche  Köms^in  ßrunMlde,  Lih,  11» 
EpiiL  8.  (u//i  dat  J,  G02.  am  Rom  nach  Frankreich), 

Da  Wir  in  Hinsicht  auf  die  Gerüchte ,  welche  sich  über 
den  Menna,    Unsern  Amtsbriider  und   Mitbischoi  verbreitet 
hatten,  g-enaue  Untersuchung^  ang^estellt,  ihn  aber  in  alle  Weg^e 
unscholdig'  g-cfandcn  haben,  er  auch  zudem  einen  Eid  auf  das 
bochheil.   Altar  des  sei.  Apostels  Petrns  labgeleg^t  und  hier- 
durch vollständig  erwiesen  hat,  dass  er  fern  von  Allem  sei, 
wodurch  man  seinen  Ruf  hat  antasten  wollen ,   so  haben  Wir 
ihm  g-estattet  als  ein  Gerechtfertigter  und  Losgesprochener  zu- 
rückzukehren.   Denn  so  sehr  es  sich  g^eziemt  hätte,  ihn,  wenn 
er  in  irg'end  einem  Punkte  schuldige  befanden   worden  wäre, 
mit  einer  kirchlichen  Strafe  zu  belegen,  so  widerrechtlich  würde 
CS  doch  gewesen  sein,  Denjenigen,  welchem  seine  Unschuld 
zar  Seite  steht,  noch  länger  zurückzuhalten,  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weise  zu.  beunruhigen.    §.  1.  Wir  geben  es  dir 
jedoch  anheim,  ihn  auch  in  deiner  Gegenwart  und  unter  Zu- 
ziehung von  zy^ei  Qeistiichen,  vorausgesetzt,  dass  der  Ankläger 
zurückgetreten  ist,    einen  Reinigungseid  schworen  zu  lassen. 
Jenem  Volksgebrauche*)  aber,  welcher  von  keiner  kirchlichen 
Satzung  naterstiitzt  wir4,  dass  nämlich  ein  Angeklagter  durch 
Berührung  von  siedendj^m,   oder  kalten  Wasser  oder  glühen- 
dem Eisen  oder  auf  eine  andere  im  Volke  hergebrachte  Weise 
seine  Unschnld  darthun  soll,  darf  sich  der  erwäiinte  Bischof, 
weil  dergleichen  Maassregeln  nur  von  der  Bosheit  erfunden 
sind,  anf  keine  Weise  unterwerfen,  und  eben  so  wenig  wer- 
den Wir  es  dulden,  dass  du  ihm  dergleichen  ansinnst ^  indem 
Wir  dies«  vielmehr  kraft  Apostolischer  Gewalt  hiermit  auff 
Strengste  verbieten.  -  ^  ;    »ti , 

8.    Gregor  L  an  den  Caitorius,  Notar  zu  Ravenna,  Lih,  7,  i/i- 
dict,  2.  Eiiitt.  80.  (im  J.  599.  aus  Rom  nach  Aemilia), 

Je  mehr  du  dich  von  dem  Vertrauen  überzeugst,  welches 
Wir  zu  dir  hegen  und  dass  Wir  dich  mit  wichtigen  Geschäf- 
ten beauftragen ,  desto  pünktlicher  and  diensteilriger  musst  dn 
dich  erweisen.  Wenn  daher  Maximus  aus  Salonae  mit- 
telst Eides  erhärtet,  dass  er  nicht  in  Siwonitischer  Ketzerei 
befangen  sei  und,  was.  die  übrigen  Punkte  betriü't,  am  Al- 
tare des  heil.  Appollinaris  auf  blosses  Befragen  versichert, 
dass  er  unschuldig  sei,  endlich  auch  wegen  seines  bewiesenen 
Ungehorsams  die  ihm  von  uns  aufgelegte  Busse  übernimmt,  so 
begehren  Wirj  du  wollest  ihm  zu  seinem  Tröste  das  Schreiben 
ausantworten,  welches  Wir  an  ihn  erlassen  und  in  welchem 
^— —  l  i         ')^'  ..  .y 

♦)  Purgationes  vulgares  (Ordalien /Gottesurtheile)  im  Ge* 
^eniatze  der  purgatio  canonica  (des  Reinigungseides).. 
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Wir  ihn  Unserer  Gnade  wi«4erQiii  ycrsickerl)  aucti  in  die  Gen 
meinschaft  der  Kirche,, iviedcr  an%enqiDmeu  '  haben.  *  Denn  so 
Wfe  iy|r  \ißM  jgfiig^Jfh^  ^6lc!|e  in  ihrer  WiderseUiiqhkeitT  lie» 
harren»  Strenge  erweisen  müssen,  so  dürfen  Wir  Ton  der  aii(lei;ii 
Siite  den  Demüthig^n  und  Bassfertigen  Unsere  Verzeihang 
jLeinesweees  terSa^en.  •         /       '        *      '   ^  Z.* 

0«  D^rMelbt  an  den,  Marimimnff  Buelwfwn  Rwejmß,  lAb,  7. 

•  Was  in  der  Ang^elegenheit  des  Ma^^imiis  geschehen 
solle,  ist  dir  aus  den  Schreiben  erinnerlich,  welche  Wir  frü- 
her an  dich  erlassen  haben.  Es  ist  Uns  jedoch  tooi  Uebcr- 
bringer  dieses ,  dem  Castoriiis,  Unserni  Notar,  vorgetragen 
worden,  was  du,  lieber  Bruder!  in  dieser  Sache  wiUst,  oder 
vielmehr  wünschest.  Wenn  daher  dieser  Maxin)as:Tor  dir 
nnd  Unserm  schon  erwähnten  Notar  weg^en  de^  ihm  beigemes^ 
senen  Simonitischen  Ketzerei  einen  Reinigungseid  schwürt  nnd 
in  Betreff  der  nbngeh  Punkte  (wie  Wir  schon  früher  an^jeord- 
itet  haben)-  am  Altare  des  heil.  Ap  o  l  lin  a  ri  s  auf  blosses  Be- 
lrag:ei»  Tersichert,  dass  er  unschuldig  sei,  so  wollen  Wir  hin- 
sichtlich der  [erwiesenen}  Beschuldigung ,  dass  .er-  sich  unter- 
langen  habe,  als  Exconwnnaicirter.  die  &eÜ.  Messe  zu  feiern, 
deinefn.  eignen  JUrtbpile  «iikeim  jgebep  ^  .  niU  vfeliJier  Sfrafe  eine 

•ei.  Was  dir  Sann  onter  (Selfes  Bior 
^ebnqg  d^  Passendste,  ^dt^^t,  fdarfst^jiti^  mit  ZiiTersfoht  Vefi» 
lügen,  olwe-dais  dn •  hierin  von:  Unserer  Se^te  dn^  l^sUbitf 
Hgnng  M  fitircbten  hattest.  '  Denn  Alles,  was  du'  io^  ^i,eier  ^ 
Hinsicht  Inr  gut  linden  wirst,  soll  Toa  Ulis  dankbar  angeaoni- 
mek  and  gara  geslattel  sela.^' ....     .  • . .  -  >  »v**>   .< : 

10.   Paptt  Sixtus  FFT.  in  einem  Briefe  an  die  Bisrhu/e  des  Mor- 

genlandet,  c  1.  {im  J,  440.  out  Rom  in  den  Orient),  ^ 

.         ■  .        .  t* 

*^I)ir  babt  gewiiBS(}bt|  dass  Ich  euch  schreiben  mochfe,  wie    ^-  ^ 
aad  Ton  wem  die  gegen  mich  anhangige  Untersuchung  veif 
^  anlasst  worden  sei ,  damit  dieselbe  durch  euere  Hülfe*  beseitigt 
aad  i^jr  mein  Recht  werden  konine»  ..$a.  I^issei  denn ,  ^ass  es 
ein  gewisser  ßassus  ist,   welcher  mich  angeklagt  hat  nnd 
Jioshaflter  Weise  anfeindet,    Ala  das  zu  den  Oh.ren  des  Ka^  ' 
ßpifH  Velen tinian 98  gelangte,  befahl  Er, iin(er  mci- 
nem^  Vorsitze  eine  Synode  gehalten  '  werden '  solle    und  als 
V  diese   rersammelt   und    eine    genane   Unlürsnchnng   ( der  ich 
wohl  auf  andere  Weise  hatte  entgehen  können)   wider  micFi  ^ 
▼erhängt  worden  war,  so  wollte  icli  doch  jeden  Schatten  eines 
Verdachtes  von  mir  entfernen,  befriedig-te  daher  Alle  nnd  rei- 
nig-te  mich  vor  Alien  und  zwar  deshalb,  weil  ich  vou  Meiner 
Person  jeden  Verdacjit  und  Njß}d  entfern^ii  woUtCi  kei|tcj|if)rege« 
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Ikbor  Abikiit  Iiattc,  Li'erdiiili  aidi  Airdern«  weldie  die« 
ies  Verfeliren  nicht  eimchla^n,  oder  wenigpsfens  nicht  frei» 
willig  ^argnXSem  woHeii,   tüU  Vmi^ft  «<l#r  Befapid 

il.  Älix ander  //.  an  den  Raynaldm,  iiuchtf  von  Cum€  (um 
im  J*  1068.  m  Jim  hmü  €mnpmibn% 

tn  Baipben  dea  dir  OQter^ebenen  Priester^  Gi^illandniy 
^reicher  beschuldigt  worden  igt^  seinen  Öigchof,  deinen  Vorr 
pjänffer^Jvm''»  Leben  gebracht  zu  haben,  ist  von  üng  Berathang 
gehalten  worden.  *  Auf  allgemeine  Znslimmnn^  der  Uns  znr 
Seite  stehenden  Amtsbiüdcr  Tcrordnen  Wir  nnn  an  dicli,  Ikber 
Brnder!  da  wollest  den  Priester  G  u  i  11  a  ii  d  ii  s  vor  dich  laden, 
und,  im  Falle,  dass  zalägsigc  Ankläger  nirLt  vorhanden  gind, 
ihn  nach  Recht  find  Gerechtigkeit,  ohne  Weiteres  in  seine  wi« 
dcrrechflich  verlorenen  Besitzungen,  nicht  minder  in  sein  Prie» 

steramt  nnd  seine  Pfründe.  voUstandig'  wieder  einsetzen. 

-I.  ►    /  •  ^   • 

12;-  Ati$  tiner  J&rthmm0tmHmidmig.kH  Agde  (im  J.  500.  tu  Frmikreiehy. 

"  "Wenn  die  nach  Vorschrift  des  Gesetzes  znlfiVsi^en  Anklä- 
ger, das  VerbrecLeti,  dessen  sie  einen  Geistlichen  beztichtigt 
Laben,  nicht  beweisen  können,  er  selbst  aber  die  That  läugnetj 
so  mag  er  sich,  wenn  er  ein  Priester  und  es  im  Stande  ist, 
nebst  sieben  seiner  Amtsbnider,  welche  dieselbe  Weilie  ha- 
ben, mittelst  Eides  reinigen*),  wenn  er  aber  ein  Diaconiis 
und  Jenes  Verbreebens  beschnldigt  worden  ist,  reichen  hierzu 
schon  drui  Ajntsgenoääeu  hin.  *  - 

13«  Am  Hmt  SSrekmiMnmimlimg  m  JümAi.*^  J.  SSULin  Spanien). 

enn  ein  Priester  dur^h  Anschuldignng  von  Seiten  der 
ihm  anvertrauten  Gemeinde  in  einen  üblen  Raf  kommt,  der 
Bischof  aber  die  Unschuld  dieses  Priesters  durch  zulassige  Zeu- 
gen nicht  darthnn  kann,  so  muss  der  Letztere  seines  Ani> 
'le4  80  lange  entsetz ^  Werden,  Jbil  er  sich  lilnreicheii<d  ge-  . 
ndillertigt  hat,  damit >  die  gläubig^  Genleihdß  kdn  Aerger- 
»188  an  aTm  ml.»..''  Vit  eine  UnreldieDde  Reclitfertigung  gilt 
aber  nadi  den  Satzim^n  tinaarer  Voftfatireni  Wenn  er  in  Geuass« 
beit  dea  Kirdbenfesetzek  oder  nadi  dem  Brmesseü  des  Biachofii 
aich  «ieben  Amtabirnder  [als  eofnpnrgatoresJtanawtilJt  nnd  aal  das 
ihm  Torzulegende,  hocbheilige  Eyanj»eliam  schwort,  dass  er  das 
ihm  beigemeaaana  Teibrechen  nicht  bega^igen  habet    Hat  er 

•)  Dergestalt,  das«  die  sieben  sogenannten  Compiirp:ato res  nnch  dem 
vom  Aiigeftcbuldigten  selbst  zu  ieiäteiiden  Kido.  sckworen  laussteo, 
dass  sie  far  ihre  Peisoneii  keinen.  Vea^aeb^  auf  den  Instztorai  hattest 
aoidahi  der  Uabeffzengiiiig  lebten,'  t»r  b>be  richtig  geschworen« 
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sich  nnn  auf  diese  Weise  gereinigt  j-  80  mag  er  sofort  witdet 
seiu  Amt  ohne  Störong  yerwalten. 

.    >         ^  DfuUchtßud).   

Wtn  -^mAMger^  odhr  Wtnig«tcMr  Frei^^ebonufir  Tor  der 
Synode  wylrliift  wifd,  «tar  4at"V«»breDl«i  ISsgMtyMio  inaf 

^mpurgatofibwl  nrfttttlit  Bidet  TelBi|fe&»  Sollte  «r  ^M^wmm 
«liier*  dM«1>firtMlile«,  MeMdei  «iir  ^Midbeft  Zeai^dtees 
«lietfthit  woMw  iidKi  »Hie  M  er  «Mt  mmi  BMe  m  UMI 
mdem  ckiefc  dc«i|  «frelehfir  »Ukt  frei  j^bwmlit,  dtflAribd 
«fc  4M£deai  'W«NM  e^tr-  ifUdiendeaii  mm  m  wtthmiim 

,  ...  .  -     /'  V  '        '  l'r 

*  ' '  WettB  isieh  über  «ÜfHi  Frieitei^*«'^  naclfAeiBges  GirfMU 
f  WiiwHet,  elMt^4cllte  W  ^'siigT  £ett^ii>MMll» 

dili'  tindv  ee  bM  -er  *  ekkrin  €redi8iKli«tt  der  rott  ^ansere  Yor-^ 

ielblit]  em  ben^^nd^n  aUchbarifidfen  Amtiftiüdtfc^ » [Allb  ;  yelü« 
fMn^oram]/im*welefa^  eitt}Bfeinfeid'<ilM  erwalHÜBil  Melil^ 
iHlltebt  Eides  Ton  sektem  üblen  Rttfe  zä  reiAigen ,  damir^clRK 
^^en  die  Vorschrift  des  Apostels,  die  Gunther  schwacher 
Menseben  .«»  |«nem  Gerüchte  eiir'Aer|^i*ij|#^elMniSBf  du , 
sehen  anscrf  .geistlichen  Amtes  i|iobt..]|^ej|||bgesetzt  werde  npA 
die  •Geistlichen  nictit  etwa  ^ich  ei^ST  I^Wissen  Sieherbcit  libei^ 
lasse»  Mkd  fireler  sindi^eii  mögen. 

17.  Jnn^ocent  IL  an  dm:  Patriarchen  von  AquUejä  und  den  Bi-^ 
i^/eoii  Mßntua  (um  dai  J,  1131.  au$  Mam  tV«.  jP^<iiefi«uiMcA<).  t 

Wie  oft  üöser  Amtsbnider,  der  Bischof  TOn  Trient^ 
h<^?  Uns  der  Simonie  beschnldi«;t  worden  ist,  wird  eiic*h,  liebe 
Brüder!  erinnerlich  sei«.  Als  nun  endliirh  diese  Sache  ror 
Uns  yerhandelt  wurde,  traten  gfegen  ihn  Ankläger  auf,  welche 
sowohl  mündlich,  als  söhriftlieh  rersicherten,  dass  er  das  I*farr- 
amt  in  der  Kirche  des  heil.  Petrus  zu  Pnjo  dem  Priester 
P  au  ins  fiir  vier  Maass  Getraide.,  die  ihm  von  iden  Laien 
der  genannten  Kircfie  enti:icLtet  worden  wären,  verliehen  habe. 
Weil  aber  weder  die  AnltFager,  noch  die  Ziiengen  den  Erfor- 
dernissen der  kirchlichen  Satzungen  nnd  der  von  den  heiligen 
Vätern  erlassenen  Verordnungen  in  dieser  Beziehilng  genügend 
efhtÄprechen  konnten,  so  begehren  Wir  nach  vorgehabtem  Käthe 
Unserer  Amisbrüder,  dass  er  sich  nebst  drei  Geistlichen  seiner 
Weihe  und  vier  Aebten  oder  andern  Regnlargcistlichcn  [als 
tiompnrgateribas]  in  euerer  Gegenwart  wegen  der  obenerwähn« 
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aier  Rechtfert^n^  wM  aW.£»te«^4f  leim  Der  feiiaMviite  Bi^  . 
sdiof  hat  vorewt  auf  die  heil.  BTangelien  tu  Bcbwören,  diiM 
ßit  ibb  än        Päest^'l  Paulas  VonWilu^  Volei» 
hnng  des  Pfamnies  in         Kirche  de»  helL  Petrne^sir 

«idtcpinder  y  daMlMdi  ini|;  «ei^ein  ;V«twi«i8ii '  km  Jhkbdt. 
|ür  iha  eineii'  Plei».%nipAmfeieii*Jhabe.  .Ukmi  immim.üh^ 

leidne«  .  Bnr^ren  rpil4c^t«|KÜ(}**#utr  die  ^-'}  ^Jl^t^fh  Vj^fyliL 
mittelst  Eides  erhärten,  dasf,  iiech  ihr<sr  Veb^r^eUffnoßf 
BiscihoC^cht  faleeb  tgiescLworeD  lielM^- j^J^to^ 
Ji§$SAw  i&  dieser  Angelegiei^i^t .  ene^tSM^MklUr.^^ 
^j|l4M.l!Vflr»..4hfi: wollet  an  ii^^d  Einern  pa8se||deii;|Qrf9i:||lK« 
l»Qime<ikoninieii,  mvAi  kraft  S^^nyvöxüe^mMififivm}  fk9m 
mti  Hülfe  Gottes  znr  Erledig^ung^  bringen,  dergestalt,  das«  |)Sr  ^ 
diir  Zekillnft  jedc^  2:^ei4el  «her  diese  Frag^e^  beseitig't  «ÖJ  ^ 
den  Parteien  ihr.  R^cbt  zu  Theil  werde. v  Sollte  jedoch  ;Eiii€i^ 
won  eqch  ans  irg^^d  ebem' Hindernog^sgraiid^eiSMh  dicsq|P 
trage  »icht  nnterzieheu  konnen,  so  i|iö^fij>er,  w^lebein^__— 
lieh  ist,  i»  der  Sache  verfah;-en.    Wenn  »icb  non  Unser  «^i}^ 
{genannter  Anitsbruder  A.  wirklich  g-erechffertig-t  hat,  so  häbl 
ihr. ihn  in  Unser  en^  .N^me^  in  seia  Amt  und  in  ff jrj|||i| 
?a  Xrient  wieder  ein?;a8etzei^.    Wir  begehren  aber,  dasS-Mli 
l^cchtiertig-iing:  noch  Tor  dem  nÜcMk^mmeiuieB  £eievt«g«  VM^^ 
Marii^  M«inigung,;T«iP^<^ .  .      ..  .  .  --i^S^ 


.-'/IM  W«eta);  -  -  ^'.^^'^ 

^    Euch  ist  bekannt,  g-eliebte  Brüder!  wie  alle  Bosffesinnte  , 
rtjr  ich ^ei^  Verbreche»  ang:edicWet  haben.    Deshalb  will  ich, 
L'e'Oy 'Bischof  d'er 'heil.  Romischen  Kirche,  mich  vor  euch  Al- 

fcK:▼^¥  Gott  ,»Ad  :SeiBen  Eng^eln  reinigen  und  schwöre: 
fr  4>e.%schandlicheii  und  fluchwürdigen  Verbrechen,  deren 
li|ieli.<M6  bfMiliia^teW  weder  in  Person,  noch  dnrch  Andere 
l»^aiigen.,^abe.  .;Ifti|^iHi;aber.  ich  dieses  thue,   will  ich  An- 

d^r>  kell!  .Ges,^  T9rpphii^lm9  welches  deaselbeu  ein  Gleiches 
W  Pfilefat  macjit«^«!  ^  . 

Ig.    Der  Papgt  Leo  [Iir)  in  einem  an  den  König  Carl  geAehU-' 
tcn  Schreiben-  (oder  vielmehr  aUs  den  CapitularU»  CarU  ^  •  Cr 
""f  im  J.         in  Frankreith).    -  '       ^l-^  , 

i  ,:  .^Euch  ist  ohne  j^iielfel  jpi^^^ 

oder  lipcfi  durch  Horenfiageir  bek^na^  dass  ;die  Geistlichen 

häufig  verseMedener  YerjMrepbeiitAqfBiiigeb^ 

^Wehtttdigt  werden.  .  Ab»B  «bwÄhl  üb^  da»,  bei  der  ünte», 

WfmiKr..  t*e^  y«taMMiPl  «ad,  w  RecbtCwtiffanir 
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CreittlicL^]  einzuschlagende  Verfahren  theils  zur  Zeit  Unseres  • 
Herrn  Vaters,  des  hochsei.  P  i  p  i  n ,  theils  schon  in  altern  Zei-  > 
ten  von   den  heil.  Vätern  und  andern  frommen  IMannern  be- 
rathschlag^t  worden  ist,  so  haben  Wir  Uns  doch  auf  keing  » 
Weise  überzeugen  können,   dass  diese  Frage  YoUständig  und 
,  zur  Genüge  erledigt  worlea  wSre;  'JD«Bti  auch  in  ungern 
Zeiten .  sind  bieriikir  .  cwispben  Um  uiid  dea  hbiU'  Bifcüdfeny 
den  Priesim  nmL  üiwigen.JKrAeadhiiwii,  ifiFeldie  4uch  ^\mM 
in  Unsertt,  ak  aadsm  dmlitlidieB  LftidciB  -MliajfiiB^. 
Yerhandlongen  gepflogen  wordBB.,  iRno«ii  die^-irielen,  ja  «»kIb«" 
Jü^JUagen,  dlewl%m  i«  |MMr  Be^diungi  >tfflC^ 
1^  snkameii,  ümalflaning  gegebe»  htJbt»^ '  Yfm  pUmat  utt  , 
rwä  VBMnn  Hena  und  ApottoUschen  Täter  Leo,  inaler  B«» 
.  rathi^r  mit  den  übrigen .l^chSfiBii  «nd  .OeistliklieD  der.j^önii^.  ^ 
iälbife&ililie,  ferjQ^  mit  den  griectus^^en  Ißatriarcfien  und  Tie? 
Ülr.^eiU  BiielM^  und  GetatlidieB  des  Orientes,  nicht  ndadsr 
ndt  itk  t^  iwi ji|iiWi|ya^,Bisch»Yeifc,  dlen^den ' 

GcMMiM,  s«^i*ä  «tlt  afitttt  «bn>tt  ^äitbigen  Oiristniiittbir 
lEpHiewen  i^esaWtsniiiUdfiB  ^\ 
hshmkmt  und  bestätigt  worden  ist,  lassen  Wir  biemiit  deii> 
Beamten  beiderlei  Standes  [des  geistlichen  ifnd- weldicben^  an^ 
'nMkm  wAiu    Cs  ist  nämlich  auf  die  Grmidsatze  der  Ver-^  ^ 
-mmUk-Mnd^  auf  das  Verha'ltniss  der  IVelltweiidigkeit  dnrcb  diff  , 
obengedachte  aUgemeipe:  Uebsresnstimmifng  der  üeschluss  ge*r 
gründet  worden,  dam  ,  wenn 'irgend  ein  Geistlicher  eines  VsM 
brechcns  besdmldigt  wir4  und  der  Ankläger  ein  zalässiger 
.  ist  (denn  i|par  zur  Anklage  eines  Geistlichen  geeignet  sei,  ist 
ToUsta'ndig  ans  den  Kir-chengesetzen  zu  ersehen),  auch  Jenen 
dnrch  die   gesetzliche  Anzahl  glaubwürdiger  'Vnd  znlässigev» 
Zeugen  Tor  den  Tersammelten  Bischöfen  des  angezeigten  Ver« 
hrechens  überfuhren  kann,  der  Geistliche  nach  Kirchenrechte 
zu  beurtheilen  und,  wenn  er  schuldig  befanden  wird,  mit  einer 
geistlichen  Sfrafti  zu   belegen  sei.    Sollte  aber  der  Ankläger 
jenen   Gei.stli(  lieu  nicht  auf  die  oben  beschriebene  Weise  des 
ihm  angcscluiidiglen  Verbrechens  überfuhren  können,  so  muss 
auch  iu  diesem  Falle  das  von  den  KircLengesetzen  vorge- 
schriebene Verlahren   eingeschlagen   werden.     Wenn  nämlich 
irgend  ein  Verdacht  auf  dem  Geistlichen  ruht,  oder  doch  we- 
nijgstens  der  üischof  oder  seine  Amisbrüder  oder  die  Bessern* 
und  HechtschafTenen    seiner  Gemeinde  ihm  nicht  nnbediufften 
Glauben  schenken,  so. mag  er  sich,  damit  nicht  ferner  der  Ver- 
dacht des  begangenen  Verbrechens  auf  ihm  lasten  bleibe,  drei, 
fünf  oder  sieben  benachbarte  und  gewissenhafte  Amtsbrüder 
als  Mitvereidig-tc  [compurg^atoresj  wählen  (nach  dem  Bei- 
spiele des   Papstes  Leo,   welchem  in  derselben  Art  zwölf 
l^iscliöre  2UC  Seite  stiuiden),   ja  es  können  deren  noch 
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zneLr  sein,  dafem  der  Bischof  dieis  för  paA  befindet,  oder 
diese  Maagsre^el  sar  Bofcbwiclitiguiig^  der  aiifg;ere^ten  Gemeinde 
erforderUcL  ist,       wie  hier  asdl  Mdto'<  reiefaisehaffeiie  nnd 
tadellose  MSaner.  mlassig:  sind«    Bictrwif  mm  er  sich  im 
Angenchte  der  Gemiiidft.  aifittidi^  dMi.«tf;dt0  iiar  BTangelieu 
SB  iBliteiid«h  lidM  niOf^  wiA  ML  md  spldw  W«tee  wiedwr 
Ia  mmkL  Aiiiki  MMtfiSD.   War  aber  wImm.  will,  taa  wel« 
cto/awdinÜMihait  difiMtf^  Zeug:en.  aato  nfiaics,  «dcb* 
'Mtdid  geg;en         6ei«tli«heii  evhobeMi  Aaklag«  liir 
Ifimg^  g:eiteii  «nd,  w«ft  Ulr  jcdn.  Ver&hqw  [in  dam  gadaofate« 
FaUe^fe^ea  den  Askla^cr  ciauMchiagMr  aw»-  httw  rfdi  hSai^> 
Ulmr  vdllattindif  am  da*  Kiad^B^seaataMi.aatenricIite.      '  ^  * 

s 

ephan  t^.  an  den  ffumhertus ,  Hischof  von  Mainz  {uai  dai 

J.  888.  aus  Horn  nach  Frankreich), 

Um.  hast  da  dieFo^  YOffal^  ob,  w«nirU«iiie  Klnden 
aul  ihren  Aaltern  in  ein^m  Bette  geschlafen  haben  nud  daselbst 
ladt  gefanden  werda«»  die  Letztem  aifijb  darah  die  Proba.jwt 
glühendem  Eisen,  oder  siedeadeip  Wasser,  oder  darch  eina:  an« 
dern  PriÜang  dlea«r  Art  TOa  dem  Verdachte,  ihre  Kinder  er- 
drüdiLt  m  haben,  reinigen  mäastaa?    [Hierauf  antworten  wir 
Terneinend],   es  sind  vielm^r  solche  Aaltera  aafs  Ein. 
dringliehate  zn  ermahnen,  dass  sie  so  zarte  Wesen  nicht  mU 
sich  in's  Bette  nehmen,  weil  diese  aof  sokhe  Weise  leicht  er- 
stickt oder  erdrückt  werden  können,   die  Aeltern  selbst  aber 
»ich  dann  uls  Mörder  ilirer  Kinder  zu  betracbten  haben.  Abcii 
ein  Ge&tändniss   durch  die  ])Linlichc  Frag^c   mit    ^liiliendem  Ei-» 
sen  oder  siedendem  Wasser  von  irg^end  Jemandem  zu  erpres- 
gen,  erlauben  die  heil.  Satzangen  der  Rircbe  nicht  und  dag, 
was  nicht  durch  durch  die  Vorschriften  der  heil..  Väter  gestat- 
tet worden  ist,  darf  »ich  abergläubische  Erfindung  nicht  erlau- 
ben.   Denn  nur  solche  Verbreciien  sind  unserer  Strafg-ewalt 
anheim  areg^eben,  welche  entweder  durch  das  eijyne  Gestandnisa 
des  Verbrechers  oder  durch  die  Aussagen  der  Zeugen  offenbar 
werden,  wobei  wir  jedoch  immer  die  Furcht  Gottes  im  Auge 
behalten  müssen.    Die  unbekannten  nnd  verborgenen  Verbre- 
chen aber  müstiea  wir  der  Ahndung  Dessen  überlassen,  wei-- 
Xher  allein  die  Herzen  der  Menschenkinder^  erforscht.  Jedoch 
Diejenig^en,   welche    des    obenerwähnten  Verg-ehens  geständig- 
oder  überführt  sind,  hast  du  allerding-s,  kraft  deines  Amtes,  mit 
einer  Strafe  zu  belegen  ,  weil ,  wenn  schon  das  Abtreiben  der 
Leibesfrucht  aU  Mord  betrachtet  wird,   diess  ohne  Zwei- 
fel um  so  mehr  von  Denen  gelten  ranss,  welclio  ihr  cfcbore- 
nes  Kind,  und  wenn  efr  auch  nur  einen  Ta^  alt  wäre,  uni'a 
Leben  gebracht  haben«      ^  .        ,  . 
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Der  Zweikampf  Ist  nicht  in  den  Rechten  g-e^riindety 
denn  wir  finden  keine  Vorschrift  darüber.  Obwohl  wir  näm- 
lich in  der  heil.  Geschichte  lesen,  dass  Einigte  denselben  eing^e- 
^an^en  sind,  wie  z.  B.  der  heil.  Darid  und  Goliath,  so 
finden  wir  ihn  doch  in  der  heil.  Schrift  nir^^cnds  als  Gesetz 
Torgpezeichnety   indem  Die,   ifirticiie   dergleichen  imieroeliaieBy 

Gott  nnr  vertnchen  wollen. 

.  .      •       ,  •  , 

2lL  Am»  m«r  Kirchenvertammlung  zu  SateiMMt««  e,  7.  iim 

J»  1022.  m  DeufchUm^:  ' 

♦       .        '  '    .  .  . 

Ei  Ül  &  Fra0a.  anfgewofflb»  WAslen,  was  zn  than  gei^ 
vcaii.sw«  PenoM Bhal^rvelftt  aB|;ekla^  worden  wiK 
Mn  wtA  lUe  «in«  Mtündie)  &  «tfdere  aber  laagnete»  Hier« 
aof  hat  die  heil,  SirebeiirefaaiaiiilQm;  baacUotten ,  iuB  .im 
laagnenda  TheO  iiidk  aitf  efm  «ianbwjkdi^  Wdaa  tob  daai 
Verdaehle  za  reinigen  babet  der  geatSsdig^  ate  snh  einer 
aagemeasenen  Bosse  miterineheii  mfisae.  ^ 

26«  Jn  derselben  Kirchenvertammlung,  c.  14.  (im  /.  1022*  ghtftdat^m 

'  *  m 

AütA  hat  die  heil.  S,yno4e  festgeseliKt,  dasp,  wenn  zw4 
Parsonen  des  Bh^liraolis  ai^^dUagt  worden  sind  un4  baidfi 
di^es  Veribreohe^  gelängnet,  aber  gebeten  haben,  dass  es  ei<« 
mant  Ton  ihaea  gestattet  werden  möge.  Beide  durch  ci« 
Gottesartheil  f^a  reinigen,  aoch  Beide  für  schuld^  araeiitet  wer« 
den  aaUea,  wann-  dar.  eine  [im  Kampfe]  |äUt.  . 

26.  Aus  tiner  Kirchenvertammlung  zu  Wormt ,  e«  10.  (im  J.  868. 

Wenn  einem  Bischof,  oder  einem  Priester  gewisse  Ver- 
brechen angeschuldigt  worden  sind,  wie  etwa  Mord,  Ehebruch, 
Diebstahl  od<*r  irgend  ein  anderes  Verg-ehen,  so  mus«  er  ii^ 
Bezug  aui  jedes  einzelne  dieser  Verbrechen  eine  Müsse  lesen, 
das  Abendmahl  darauf  nehmen  und  auf  diese  Art  seine  Un« 
schuld  heweisen.  Unterlässt  er  diebs,  so  soll  er  fünf  Jahre 
lang  Ton  der  GemeiuschaA  der  Kirche  aatgeschlossen  werden« 

Qnacstio  V* 


Es  ist  beschlossen  worden,  dass  Der,  welcher  einen  Geist- 
lichen irgend  tines  fkischlichen  Verbrechens  anklag-f,  nach  der 

Vorschrift  des  Apostels  Pa,ulus  zwei  oder  drei  it(««g^  stel- 
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len  soll.  Wenn  er '  fj>er  dnreh  lÜeie  2&it§eii  sein  Aoftibren 
nicht  beweisen  kann,  so 'soll  'er  tob  der  Gemeinicbail  der 
Kkdie  ftUs^feschiotsen  Verden.  - 

*  '  ■  .  * 

2.  Der  Paptt  Sylv^Mtetp 'ßh  er  einer  allgemeinen  Kircheuver' 
^  Mommiung  beiwohne  {im  X  324«  zu  Rom). 

Ein  Bischof  kann  nicht  anders  verurtheüt  werden,  als 
wenn  zweiundsiebenzig^  Zeug'en  g^eg-en  ihn  aussagen,  der  Papst 
aber  kann  Yon  Niemandem  g^erichtet  werden  ,  weil  g^eschriebcn  . 
9t«;(it:  „der  Junf^er  ist  nicht  über  seinen  Meister"*).  Ein  in 
der  ^Lfrche  zu  lioni  angestellter  Priester  kann  nur  dnrcli 
viernndvierzig^  und  ein  Diaconus,  der  ebendas(  Ibst  sein  Amt 
verwaltet,  durch  siebcnundzwanzig*  Zeugen  tinos  Verg-ehens 
überführt  werden.  So  sind  ferner  beim  Siibdiaconus,  Aco- 
lutlins,  Exorciatü,  JLector  und  Ostiaritis  wenigstens 
sieben  Zeugen  erforderlich.  Anch  mfiss(  n  diese  Zeugen  aowoLI^ 
als  die  Ankläger  völlig  anbeitdioUeae  Manner  sein« 

2«  Leo  IVm  im  einem  Briefe  an  die  Jii$chüfe  in  Briiä^tim  (um  d!flft, 

J,  850«  aua  Horn  naek^Minglmki), 

Wir  erklären,  da»  kein  Biscbof  |eina1f  aadef  TendrAdft' 
Warden  k^nne,  als  entweder  Tor  der  '^ettlictieÄ  2aU  toh 
sw^iMfilbl8di9fen,  6der  Wenn  sieb  daH' Orfhel  an^  die  Ans- 
ia^  ton  «Wela&Mebenzig  zuKissf^  Zeugen  atCtEt*  1'.  Aucli 
tiSAmm  dleie  Zea^  MTfirderftt  a«f  die  iietl.  ti^r  BTaftsrelien 
Ckristi  einen  Bid  leisten,  dasrt  sie-  niebtt  Falsdiei  ansta^ 
wollen,  wie  ^  vna  dless-  TOn  Leil.  S  j  ly  e  rf  eir  ftbcrlief ert  woiv 
dea  ist  apd  wie  es  bekanntlicb  noch  hent  sn  T«^  in  der'hdU 
Rondscben  Kirelie  jg^Laltcn  wird.  Sollte  sich  aber  nater  De- 
Be«»  anf  deren  Verartheihing^  Andere  dringen,  auch  ein  Bi- 
sebof  befinden  und  dieser  darauf  antragen,  seine  An|^ele^n> 
lieit  unmittelbar  <lcm  Römischen  Bischof  TorsaliBgen,  so  darf 
St^Ii  Niemand  unterfangen  ein  Endorthel  ge^n  Iba  aiisniSpK«  . 
eben«    Er  soll  Tielmebr  Orst  gebort  werden. 

9 

i 

11  a  e  ft  1 1  er  TL 

f.  3<k  Zu  einer  Kirekenvertammlung  zu  Sardica,  c«  7»  (im  J.  347« 

in  Thrapien)^ 

Wenn  ein  Bischof  angeklagt  und  yon  d^n  versammelteii 
Mitbischöfen  seiner  Provinz  zor  Absetzung  ternrtheilt  wordetf  ^ 
ist,  gegen   diesen  Auss|)rnch  aber  appellfrt  und  seine  ZuHiicht 
sunt  heil«  Biacbof  decHoatiscJUen  Kirobo' gcissMimett.  and  um 
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"    -    .    beerett  Pan  IL  Cauta  IL  Quaettio  VIL  48l 

.  Gebor  gebeten  Lat,  so  bleibt  es  ihm,  dafcrn  er  der  Meiniin 
'  ist,  dass  die  g-egen  ibn  geführte  Untersuchung  fiir  ungiiitig  zu 
erklären   und  zu  erneuern   sei,  unbenommen,  an  die  Bischof« 
der  angrenzenden,   oder  wenigstens  benachbarten   Provinz  zu 
schreiben,  damit  diese  die  Sache  sorgfältig  prüfen  und  auf  den 
Grund  der  Wahrheit  entscheiden   können.    Sollte  aber  per, 
•welcher  eine    nochmalige   Untersuchung   seiner  Angelegenheit 
Terlangt,  beim  Römischen  Bischof  angesucht  haben,  das<j 
Derselbe  [zu  dem  gedachten  Zwecke]  einige  Priester  yon  sei- 
ner eignen  Geistlichkeit  entsend^ ,  so  steht  es  allerdings  in  der 
Macht  des  Römischen  Bischofs,  hierauf  zu  verfügen  und  seinen 
Willen  zu  erklären.    Findet  Er  es  nun  für  gut,   solche  Geist- 
liche zu  entsenden,  damit  dieselben  zugleich  mit  den  Bischöfen 
die  Untersuchung  führen  und  in  Seinem  Namen  das  Verfahren 
leiten,   so  kann  Ihm  IViemand  dars^n  hinderlich  sein.  Wenn 
Er  dagegen  der  Meinung  ist,  dass  zur  ferledignng  der  Sache 
schon  die  Bischöfe  allein  gdhügteh,  sb  hiöge  Er  tiiun,  was 
Ihm  nach  Seinen  weisen  Einsichten  das  Beste  scheiht. 

c,  40.   Der  Paptt  Hadrian  [/.]  in  den  von  ihm  getammelten  Ca^ 
pilulitf  c,  44.  (im  /.  785.  'au$  Rom  nach  Frankreich\ 

Wenn  Jeman3  hi  einer  Capitalsnö'he,  'oder  m  einer 
solchen,  welche  den  persönlichen  Ztislon^d 'betrifft,  *  Af« 
pellation  eingelegt  hat,  so  kann  er  dieselbe  '  nicht  du reh  einen 
Sachwalter,  sondern  muss  sie  persönlich  darchfiihrea.  -  •  •  a*'*'^ 

^        p  n  )i  e  8  t  i  o    m  > 

c.  2.  Der  Paptt  Sylvfter  am  Schluut  einer  SM,/?o«t  s^ehßUene^ 
Kirchenvtrtammlung  (im  /.  324*  211  Ho^), 

Kein  Laie  möge  sich  unterfangen,  einen  Geisllichen  irgend 
eines  Verbrechens  anznklag>en.  1:    1  .1 .  :     .  •!.,.: 

3.  D0r  Paptt  Marc eUinut  an  die  BiteJtüfe  äet  Morgtnlandety 

£pitt,  2.  {im  J.  299.  au$         in:  de»  Qripnt),,.  .  . ; 

° '    Einem  Laien  ist  es  nicht  ges,tattet,  einen  Geistlichen  an- 
zuklagen» ,  •  '  ••    i'      ■  ■'' 

4.  Der  Paptt  JuHut  in  den  Decrettt,  c^Z6.^  (im  J.  3^^.  zuRom)l 

In  der  heil.  Kirche^Te^sammlung  zu  Nicä<a  ist  beschlos- 
sen worden  ,  dass  diejenigen  ^Geistlichen J,  welche  von  der 
meinschaft  ihrer  4^mtsbr(id(;r   ausg^sc^Uossen  ^ind,   Uns  nicht 
anklagen  dürfen  und  eben  «0  wqnig  Diejenigen  [die  Laien],. 
Corp.  Jur.  coMOH,  U*.  .31 
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Welche' tbiT- UDiyer8r''Mle  : keine  Beschwerde  oder  Anklagt 
Calden  trollen.  Denn  wir  wiüsen,  dass  Wir  Tom  Herrn 
Sbcr  sie,  nicht  aber  dass  sie  über  Uns  gesetzt  sind.  Und  wie 
der  JHöliere  Ton  dem  Niedern  nicht  g^erichtfet  werden  kajiD^ 
so  ist  er  *anch  einer  Anklage  desselben  niclit  unterworfen, 
weil  alles  Erhabene  auch  ausg^ezeichnet  ist.  Wir  trag-&n  die 
Lasten  Aller,  die  da  beschwert  sind,  oder  vielineLr,  es  trägt 
sie  dorch  Uns  der  heil.  Apostel  Petrus,  Dessen  Stelle  "W^ir 
dnrch  Unsere  Sendung  vertreten  und  der  Uns  dorch  seine  Vor- 
schrift lehrt,  das»  Wir,  gestützt  aut  seinen  Beistand,  iur  Jetzt 
tind  alle  Reiten  dem  Uneeniache  trotzen  können^       >  ^  ■ 

5.  £tf«f6ititan  dte  fräntHiiteken  BUthofei  EpnU  1.  (<9i  30fk 

"         od€t  ^M.  'miM  R9m  'nmeh  Ftmikrtieh),  ^  .  . 

•  •  •   •     ■  ... 

Es  ist  yer^4fi«|  .jaad  ^baaher  lanph  so  gehalten  word^ 

feBischö'fe  TO^  JUaien  iMipht  i^pfekjagt  werden  können, 
a  däe  Letztem ^baben  eine  ganz  andere  Richtung  nnd  Viela 
Tön  ihnen  hegen  wider  Jene  die  feindseligsten  Gesinnungen, 
weil  der  Lebenswandel  .nnd  die  Handtungen  derselben  ,  ab« 
geschieden  und  von  denen  der  Laien  getrennt  sein  ^  iTöiien. 
Deshalb  dürfen  auch  die  Bischöfe  nicht  von  solcheli  Per- 
•OBisn  bennruhi^t  werden ,  welche  ihrem  Beispiele  eines  ken« 
asben  nnd  ernsten  Lebenawandels  niclit  folgen  ,  ja  nicht  ein- 
mal dulden  wollen  ^  iilaaa  lUet}  Biacböie,  ffigsa,  aia  .eifie  Aaj 
klage  erheba»*i!'*i«i'*?i»f>  ..  .      .  i 

0«  Z)«r  FabianuB  an  die  Buchbfe  des  Morgenlandtt,  Ej^isi,2, 

(um  da»  Ji  240.  aut  Hon^  p.  .^«a  Orient), 

Eben  so,  wie  es  den  Priestern  ond  übrigen  Geistlichen 
terböbn'lif,  ^d^n^^^lUicbe  Persöipeii^bder  Laien  Aa^lhge^aä 
arhaben,  kann'  es' aäch  den  Letztern  nicht  gestattet  wördeoi 
gegen  Jene  äla  Anklägei^.  a^ofztttreten.  .fi»a>  iat  .aUo  kabier  von 
beiden  Theilen  der  Anklage  des  andern  iianlarworfen.  >  Deaii 
sowie  der  Lebensweg,  welchen  die  Priester  des  Herrn 
wandeln  mniseil,  auf  keine  Weis»  mit  dem  der  Laien  in  B6- 
riibrung  kommen  darf,  so  ist  es  dasselbe  mit  rechtlichen 
Verhandlnng-en,  auf  welche  »ai^^ jDj^eifLer  dea,. Hier ta 
überhaapt  nicht  einlaaaen  soll.  ^  ^  , 

7.  Aft$  einer  KircAenvertammlung  zu  Mainz  Ulwa  im  J.  Si3.  tA 

Es  ist  heschlosscn  worden ,  dass  die  Pfarrer  berechtigt 
[und  Terhuaden]  sein  sollen,  Mitglieder  ihrer  Gemeinde  an- 
znklagen ,    so  wie  gegen    dieselben    Zeug-niss    abzuleg;en.  Im 

¥iiteilassnngaiaUa  aollea  sia  ihrer  Aemter  entsetzt  ^erdea.  . 
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G0€r€ii  Pmm  iL  Cmua  IL  «MMAfo  Vik  48^ 
SO.  Der  Papu  ^foetUr  fm  .BMtii0  mmmf  m  Mam  ifdU/fejw« 

.  Ein  Ostiarius")  darf  g-e^en  einen  Exort^isfa,  dieser 
^eg^en  einen  Acolutlms,  dieger  g^eg^en  einen  Subdiaconns, 
dieser  g'^g'en  einen  DiaconoB,  dieser  ^eg-en  einen  Pres- 
byter und  dieser  g'egen  einen  Episco^us  weder  als  An- 
kläger, nocL  als  Zea^e  »nftreten.     .  •*    ,   •  •{►1 


•1 1 


.11.   Der  BtiVtt  Zevkirinut  an  die  Siciä^dicheU  BUch^^.Epki»  ]. 

Kein  niederer  Geistlicher  darf  S[egeit'  einen  höheren 
Anklage  erheben.  "^^  .  . 

ciiSiiiD«^  -Pap«'  Eutehiut  an  äieBischitfe  vurJkmmkiriem,  1^1. 2. 


^  •  .■  '  Die  Mitglieder  einer'  Gemeinde ,  welche  eineiiai  Pfarrer  an- 
vertraut sind,  dürfen  denselben  wedef  zu  Redie  stelleta  (er 
musste  denn'  vom  wahren  Glauben  äbgefällen  <ein),  Qoch  iiber- 
Lanpt  Anklage  g^egen  ihn  erhM^dft»  Seine  Qan^Jitn^en  dnifen 
übler  Nachrede  schlectiterdlffl^s 'lÜ^lt  ansgfesetzt  wenn  sie 

auch  wirklich  taddhifwfirdig:  ei^öheSnen  BoUten.  '  . 

14,  Elm  JfmdMrifäl  4^  Anadetut,  wet^  M^ff  ^nM  AM'J.  104. 


'  'iLaien  sind '  als  AnklSfCf  gegen  Rschofe  .nicht'  zulässig, 
weil  Viele  von  ihnen  '.h&»si  iälidselige  Gesinnunge^  gegen 
dieselben  hegen.  Ancfa  ziemt  es'.'sieii  nScht,,  daA  sokhe  Pap^ 
*«oncu  als 'i)inkläger\gegen  die  Bischöfe  anlbeten ,  welche  4ein 
•  ernstei^  ßeij^^e  Äerse^^  , 

''15:  Hkf  tij^e  Anachlxii  an  die  Italt^niscJien  T!uchii/0,  *Epi9i,i2, 
'  f  ^   {mm  iM  J4  iQ^^iiOO,}  am  hom/ur  UuHny-     •  ' 


Die  wider  Une  Geisdicfaen  ,  erjliiolieBa  .^njüage,  «ber  wel- 
^  che  ihr  Üns  nni  jj^th  geira^t  hait,;  <tarf  nnr  Yon  zplässigen  and 
*Vgl|j|i^  *rec^c!ii^enc»  Blänner|i  ansgeken^   welche,  ndb  kein 
ljtfihie£ea  zn  Schulden  eebradit.  liaben  vnd  selbflit..Ton  |edem 
'  V«r4fuAte  . eines  8olii^,j&ri.«W.  .t>enii  te  HerijJiaf  nicht 
gewollt,  d^s/i  Pie,,  ife^iie  init.  Seinem  heiligeii^Xahe  in  täg- 
liche Berlllming  kommen  ^  ><^9;>^ff|rig  ip^en*^  ^ttfU 
\^f^^\en'iiUnniiieBif  .^«l<^^gar^         berechogt .  aina,^  feroan- 
'3eii  aiipokjag^n,  ;lurer.  iBhre  b^'ra^^  pdbr  fiuph  nar  einer  Übeln 
Sachredp  ^luimetel  wcff4«|»  «  4*«  ^ 


*)  So  mnss,  wie  der  Zasammenliang  der  ganzen  Stelle  zeigt ,  das 
Wort  Clericas  tentanden  werden.  ;* 

31» 


*  • 
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484  Dtireti.  Part  II.  Cauta  Zf.  (^tuttttio  VII. 

clig^en  Priester  in  eigener  Person  mit  der  Geissei  aus  dem  Tem- 
pel getrieben.    Hieraus  gebt  bervor,  dass  die  obersten  Priester, 
nämlicb  die  ßiscböfe,  nur  von  Gott  geriebtet  werden  kön- 
nen,  nicbt  aber  Ton  Menseben  beunruhigt  werden  dürfen, 
die  einen  scblecbten  Lebenswandel  Tiibren  und  sie  müssen  viel- 
niebr  von  allen  Gläubigen  verebrt  werden.    Hiervon  bat  der 
Herr  selbst  das  Beispiel  gegeben ,  indem  er  die  Käufer  und 
Verkäofer  nicbt  mit  Hülfe  eines  Andern,  sondern  in  eigner' 
Person  aus  dem  Tempel  jagte.  (Und  bald  darauf :)   §.  I.  Aucli 
glaube  icb  nicbt,  dass  es  Jemanden  unter  uns  giebt,  der  seinen 
Diener  durcb  einen  Andern ,  als  durch  sieb   selbst  gerichtet 
sehen  möchte.    Hat  diess  dennoch  Jemand  gewagt)  so  wird  er 
gewiss  mit  Zorn  und  Verachtung  erfüllt  seiu  ,  ja ,  sich  sogar 
an  ihm  zo  rächen  suchen.    (Und  weiter  unten  :)  §.  2*  Deshalb, 
sagt  auch  der  Herr  durch  den  Propheten:  „wer  ench  anta- 
„stet,  der  tastet  mtinen  Augapfel  an"*).    (Und  bald  darauf:) 
§.  3.  Wenn  nun  die,  welche  Jemauden  auf  irgend  eine  Weise 
beeinträchtigen,  schon  hart  bestraft  werden  und  in  die  Stricke 
der  Verdammniss  fallen,   so  werden  Die,  welche  die  erwähn-i. 
,  ten  Diener  Qottes  beunruhigen,  anklagen,  beeinträchtigen  oder 
Terfolgen,  um  so  harter  zu  bestrafen  sein  und,  wenn  sie  nicht 
in  sich  gehen  und  den  von  ihnen  angerichteten  Schaden  reuev. 
voll  wieder  ersetzen,  unwiderruflich  in  den  Abgrund  der  Hölle 
Stürzen   und   von   den   rächenden  Flammen    verzehrt  werden. 
(Und  weiter  unten:)    §,  4.  In  Erwägung  dieser  und  anderer 
'  Üebelstände  haben  die  Apostel  verordnet,  dass  die  Säulen 
'der  heiligen  Kirche  Gottes,  wie  die  Apostel  und  ihre 
^Nachfolger  nicht  mit  Unrecht  heissen ,  auf  keine  Weise  durch 
'  Anklagen  oder  andere  Unbilden  wankend  gemacht  werden  sol- 
len.   Wenn  aber  Jemand  irgend    einen  rechtlichen  Anspruch 
-gegen  die  Letztern,  oder  gegen  die  Kirchen,  welchen  dieselben^ 
vorsteben,  zu  haben  glaubt,  so  mag  er  sich  vorerst  im  Geiste 
der  christlichen  Liebe  an  sie  wenden  und  ihnen  im  vertrau- 
;  liehen  Gespräche  Vorstellungen  machen,  damit  sie  in  den  Stand 
gesetzt  werden,  dem  Uebelstande,  wenn  wirklich  ein  solcher 
vorhanden  ist,  abzuhelfen  und  in  Güte  dasjenige  zu  verbessern, 
'  was  sie  als  fehlerhaft  erkannt  haben.    Sollte  nun  Jemand,  ohne 
*  diess  erst  abzuwarten,  solche  Personen  beunruhigen,  anklagen 
oder  feindseliger  Weise  verfolgen,  so  wird  er  mit  dem  Banne 
der  Kirche  belegt  und  nicht  eher  von  demselben  losgesprochen, 
als  bis  er,  wie  schon  gesagt,  sich  durch  vollen  Ersatz  einer 
angemessenen  Busse  unterzogen  hat,  denn  das  Unrecht,  wel- 
ches Jenen  zugefügt  worden  ist,   hat  Christas  gelitten,  der 
sie  gesendet, 

*)  Zach.  2|  6.  .«1  If»  *  ,.    «i,.«'^:  #  •f.'/  . 
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•  I     •     '  :    ^  ^  «  a  .e     Iii  o  ,^  VIII.   . '  . .  -.i« 

■       '      .      .'  • 

(Im  J.  222.  ««t  Jlom  mcA  FranitreicA).  '^'"^ 

Anklagten  dürfen  nicht  aDclerSy  als  schriftlich  ang-enom- 
men  werden.  Auch  ist  es  Niemandem  gestaltet ^  ,eiae  Anklage 
gegen  einen  Abwesenden  zu  erbeben, 

X  Jm  im  Codex:  Lib,  IV:  fit.  [X/X.]  ie  Prohathnikm:  ZhikM. 

[25.1  (um  dM  J.  iU.  Um  J.  382.1). 

Allen  Ankläg^ern.  tLaa  Wir*)  za   wissen,    das»  sie  nur  \ 
solche  Angelegenheiten.  z«r  öffentlichen  Ajozelge  bi^ugtu  dürfen,  *' 
welche  durch  zulässige  Zeqgen,^  oder  darch  unyer^däqhtige  Ur« 
knnden,,  oder  wenigstens  durch  Anzdcb^u»  welche  ^u^  Uebei^ 
zengiing  unbezw^ifelt  bf^tr^eiiy.  bewiesen  werden  l^onnen, 

3»   Dmr  Pmpnt  Euiychianut  an  die  Sieilianitrhen  BüMfil^^'iBlfki» 

{im  J„  2&3.  aic|,  Ropi  nach  Skiiien}. 

Wer.  ei  avoh  lei,  -dlir^äA  VeifireclMB  Higei^  will,  er  stelk 
l^di,  Tor  C^flbt^L  ftebe  dep  Namen  des  Shcbaldlgepi  ajn^/gdobe, 

ifB  jf aUa  des  Ter&Uten,l^V«itcia  ilert^ben  Strafe  ^wt.iuir 
tsvwerfiiity  welche  bei ,  gqiM|i|^|Ba  Erfolge  leiner  Anklaga  über 
den  Gifgiulr  Terhangen  worden  wäre  und  unter  weile  sich  gleldk, 
IdOtzterem  (obwohl  hier  allerdings  sein  Stand  za  betrachten  iat)^ 
4et  geiäng^lichen  HaOt,  glaube  auch  ja  nichts  dasi,  er  nngestrafi 
fügen  dör^e,  indem  vielmehr  die  Verläumder  einVrff laiche 
Ahndung  trifft.  (Und  weiter  Wteu:)  §.  ],  Völlig  unzulässig 
sind  abar.ala  Anklager  Die^  IfaJkba  aich  mit  Slerii4eateni  juid: 
Zaaberarg  rjngalaMei  tabpn, . '  .  .  k  o»^  i   :  * 

4«   Sixtus  Iii.  in  einem  Briefe  an  die  Bischöfe  des  Wfrg^iilandes/  ^ 
c.  4*  {€twm  nm  tfat  J.  440.  «nt  Bmn  im  den  OrUmt}*.*'  >*  t-.-  > 

W^er  Jemanden  eines  Verbrechens  nnkla^^l,"  mog'e  sicli 
gcLriftlich  zum  JJeweise  desselben  anlieiscliig-  maelien.  Auch 
tnuss  die  Untersuchung  stets  au  dem  Orte  gescLtiun,  wo  das 
Verbrechen  beg^ang"en  worden  ist.  Kann  aber  der  Ankläf^er 
den  Beweis  nicht  iiiUren,  so  mmn  er  selbst  diig  £)traie  erleiden^ 
die  er  d^  Angekls^ten  zuziehen  wollte« 

Eine  schriftliche  Anklage  ist  niemals  zulässig  "^^j,  viel- 
melir  rooss  dieselbe  yom  Ankläger  in  eigner  Person  und 
m4iidticli  angebracht  werdeoi  dafern  nur  diese  Person  zulas-  > 


*)  Die|Cais«rGratiaaaS|  »Valajitiaiaattsifuid  Thaodosias« 
Vgl,  oben  c.  1« 
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4fi6  Mutend  Btn  iL  Ommt  Utk  Oßumtüm  L 

t\g  nnd  nnver^ächtlf -  ist.  Aach  ist  diie  -  6e ^ e n w  ar  t  des 
Ang^eklagten  Lierza  erforderlich,  weil  ein  Ab'wef  eader  w»" 
ihm  Mtkingfmj  nnr h  angeklagt  «nfrdcii  kann.  ..^^  . 

..".ti:  a  n  8  a  III.  •  •* 

1.  Der  Papit  Cmjnt  U  ieinem  Briefe  an  dem  Büektf  FeUx,  3. 

1t  :      '      •  '  (im  J.  296.  au$  Born)* 

Den  BltchÖfen,  w^dbe  ihrer  Beaitznngen  nnd  Aemter  be« 
ranbt  Wörden  ^  sind  ^'  ünuM  aaoh  Vorschrift  der  Gesetze  rormt 
AUeily  was  ihnen  entzogen  worden  ist,  ToIlstiindi|f  surötkgege- 
ben  werdeii  y  'denn  bevor  diess'geachebeii)  kSanen  sie  keiaes 

2.  Fmhimmu9y  Epi$t,  X  <ii  dÜ'  J&eü^  i§$  MorgenUuUUi  (mm 

4m    210.  miB  Üßm^im  im  Qmnt^ 

Wenn  Bischöfe  ans  ihren  Bisthümem  öder  Pfrimden  ohne* 
Vorwissen  deg  Papstes  zu  Rom  vertrieben  worden  sind,  stf 
können  sie  nicht  anders  zur  Synode  vorgeladen  werden,  als  wenn 
ihnen  ihre  Aemter  nnd  ihr  Besitzthnm  vorerst  vollständig  za* 
riickg-eg^ben  worden  sind*  Denn  es  würde  ganz  rernnnft- 
widrigf  sein,  eine  Anklage  gegen  sie  in  der  Zeit  cnzolassen, 
während  welcher  sich  ihre  Güter,  Aemter  oder  andere  Be- 
si(/nngen  in  den  Händen  ihrer  Feinde  oder  irgend  Jemandes 
hefinden.  Auch  8oll  diess  weder  den  vorg-egetztL-n  noch  unter- 
gebenen G  ti  i  s  1 1  i  c  Ii  e  IL  gestattet  sein,  so  lan^'e  sieb  Jene  noch 
nicht  wieder  iiu  Besitze  ihriijr  Aemter,  Güter  und ,  JEie9hte 
befinden..  ^ 

3*  JoAp«fi  f,  BfscJiof  der  Stadt  Horn,  tchreiht  an  den  ErzUieko/ 

Den  lib^dbteti  o^ler  jerfriebcfn^  Binälifeii  miilir  «iädi  ^er 
Terordfnng^d^  PS|Mie' iofort  Alles, 'ti^as  ibneii  entsogen  ww- 
den  Ist,  cfirftckgegeben  und  mUdet  'Wn  den  Ort  gebracht  wer- 
den, Ton  welGhem  es  wejg^geaominen  worden  War,  *  ebne  daai 
et  hier  dmmf  ankommt^  ob  der  V«rloft.4iirdi-Zei|v^ri|a^tPlWie». 
durch  Gefapgenschaft,  dorch  Arglist  oder  Gewalfschritte  der 
Yoigeietzt^  oder  auf  Irgend  eine"  andere  reditawidnge  'Weise 
herbeigefiihrt  worden  war  und  ob  dieser  Verlast^ das.  Ver* 
mögen  der  Kirche  oder  das  eigene  der  Bischöfe  betrilflt,  wenn 
sich  nnr  derselbe  Tor  der  gegen  die  Bischöfe  erhob enenen  An- 
klage •  hdciii  Act  ftielnsiWfStt..  L^4b^  tov  die  Sjnode  - er- 
eignet hat»  \ 
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'^     Niemand  wird  «weifeln  ,  Äl  ''^^iff^Jf^ 

^ir  un,  anter  die  »""'f  »»hKe  H«*:^^..«eMg^^ 
B„.  Beistand  leiste  in  de,  .^^'^^l^ U^,^. 

der  brüllende  Löwe  nmbergeht  ■ÄTM*,  Wöi  «f  <^linchlii«e»  . 
«o  i.t  es  dawelbe  mit  dertf't  rate»,  jfel'^f  »alLSrt;  a«.- 

Ja  dle.s  gilt  vorzag^^fw-^öt^Deoeh,  die^^l.  .nn.ä.-. 
.ten  Anbäu-er  und  V(srtranten  de»  Erlö>«(ni  kjfcW.    »ie  Ver- 

eiffens  «weihet  und  w6lcl|e  ef  znm  Apostolijcherf  Apte*^ 

selbe  Ton  »dneB  SSWen»  1Äe;«llA  Gebete  ,m4  Of^ 

'lügen  und  «iederscUlagen.    (ü»d.wdl«  «"^«O  ^er  mm  w 

ist  erwaWi*  elf«  ri*  B§(*hmatikei(..|^l!ft|iw 

iiebHcb.Irt  •^rTAmofiä'T  .-f a9l.t.g  be.  e.nander 
X,^WBldi>'>ik.4«F>  Tro"e  ,>l»rer  Brüder  en<zieUea,,  .«der,. 


«Mb  wliKmmer  ist,  il.«e»,il^^i^»■gvJ»?'=l«'':V^" 
W^diTd^He  wer  ilm  ia  **inen  Pr.e.tem  verfolgt, 

2S?fii-'Kreuz  beielchnet  die  Felo.  JSp  gro»«  Ereui 


«eno  ««-'Kreuz  bezeichnet  die  Pein.  growe»  Kreuz  tra^t 

lÄer  Der^  W«lflbM  Gewalt  gescliieht.  ,  v  , 


j  •  . .    .  ^    '     .  •  *  •  '   .  •  ••  •       •     ♦»    •  •> 

1.  -qtt^  JPaptt  Johann  l<  "  *l».^*»*<!*  ««^*« 

•    Den  Bischöfen,  welche  ihrer  BesitziingCÄ  bwa^^^«» 
amelben    vertrieben  worden  sind,   soll  [nach  ihr«E  W«Jfcl 
ei'nsetzun^],  wenn  sie  [wegen  ««5«» 
kla^e]  vor  die  Synode  geladen  worden,  <»»f«»K  ^^^^JT 
ihr  Ergeheinen  gestattet.  #ein,  y^vijiirmd  JT^^^ 
tham  Jiatteft  entbehren  müssen.  '  ' 

.  *         hOM  e«wii«e  BiMhäfe  von  ench 

«fctMAMgW  Well* 'WiMta«MU«»>«*l»t  >*A  «m  ikn«  Wtea 

'..    n  ,  Wohin  die  BischÄl^  *W««cWpte« 
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(denn  nnr  an  bedeutendem  Orten  kann  gicL  der  St(z  eines  Bi- 
Bcliofs  befinden)  vertrieben  und  dass  bei  Lebzeiten  derselben' 
Andere  an.ilire  Stelle  gesetzt  worden  sind,    Daram  schreiben, 
"Wir  an  eiicb,  nvß  euch  zu  wissen  zu  tinin,  dass  diess  uner-  ■ 
.  laubt  ist  und  d^ss  vielmehr  die  eigendichcn  BiscböTe  zurück-  * 
gerufen   und   Yollsta'ndig    wieder   eingesetzt    werden  müssen. 
Diejenigen  aber,   welcLe       scLandlicheiri  Ehebruch  mit  ihren 
Buhlerinnen  leben  (denn  'auch  so  nur  können  Wir  die  Ehe- 
weiber  derselben  nach  der  gesetzlichen  Vorschrift '  nennen),  ' 
aollen  als  Ehebrecher  und  Ehrlose  ihrer  geistlichen  "Würden  . 
^ntsetzt  werden.     Habt  ihr  jedoch  wider  die  Obengenannten  * 
irgend  eine  Beschwerde  anzubringjen ,  so  wird  dieselbe  nach ' 
geschetener   "Wiedereinsetzung  untersucht   und  vor  Unserm 
Leil.  Stuhle  entschieden  werden. 

^..4  5,  Cajuty  ßpitt.  I.  (fft  äfn  Felis  {im  J,  206.  zu  Rom). 

^     Denen welche'  ihrer  Besitzringen  'b^jraubt  oder  au!i  den-' ; 
selben  vertrJeb'eil  worden^  sind,,,  äöfl  (wenn  sie  wegen  einer 
gegön  sie  ethobfe^feiÄ  Anklage  'vorgeladen  werden]  eitle  Zeit- 
frist von  eineni  Jahre,  ^odei'  'wetiigsfeii8  von  sechs  Mona- 
t^  .^^*"  gestattet  sein,  'vvelche  von  ihrer  W i e- 

deteiijs^tznn^r 'än ' zu  rechnen  igt.'*'**'  ' 

^..V^rTi^^  %\im  y,  ZOr.'oder  312,  [311.1  äut 

Zavörderst  roass  denen,  welche  ihrer  Aemter  und  Be-" 
fiitxungen  beraubt  worden  sind,  gesetzlicher  Weise  Alles  in- 
riickgegeben  werden,. -wag  ihiien  entzogeq  worden  ist,  beson- 
ders aber  gilt  diess  fiir  die  Aemter^  in  welche  Jene  mit  allen 
Bilftighisseii  wieder  eibzns«zen-  sind.  Und  ehe  sie  dann  [we- 
gen einer  gegen  sie  erhobetien  AnklageJ  vor  die  Sjnode  ge- 
laden werden  könneQ,  mnss  ihnen  dieselbe  Zeitfrist  [f«r  ihr 
Emhehfen]  gestattet  sein,  wahrend  welcher  sie  aus  iliren  Be- 
sitzongen  und  Aemtern  vertrieben  gewesen  waren.  , 

•  'i.'--'  ;•.   .  ,  ■ 

<r.  8.  Der  Papit  F^Ii.t  /.,  Epia.  2.  anHie  Pranzhsitehen  Biuhofe 
{tm  J.  268.  [269.]  au»  Rom  nach  Frankreich)..  . 

*  Wenn  ein -Bischof  seines  eignea^  oder  des  Venliögena 
der  ihm  anvertrauten  Kirche  beraubt,  oder  (was  fern  sei  und 
dessen  sich  kein  Gläubiger  schuldig  machen  darf)  seines  Am- 
tes entsetzt  «der  von  den  Mitgliedern  .seiner  Gemeinde  in  ge- 
fänglicher Haft  gehalten  worden  ist,  so  mnss  derselbe  nach 
Vorschriit  der^Rirchcngesetze  vor  allen  Dingen  in  den  Vorigen 
Stand  wieder  eingesetzt  werden,  mnss  auch  alle  «eine  AmU- 
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0»  Wie  Jkllefi  #ai  Am  infäk^iile  tlaiä^  teliyr 
Feinde  widenrechiliclier  Wdlte  entzogen'  worden  Ut^  anf  dm 
H^ege  dei  Getetiei"  snfH«^erlui1tea.'  IbeaNT  [lieror  -dieet  fe» 
•dieb^a  iit,  darf  er  Vor  kein  Oeridit  l^i^jen,*  wkk  ftlMfc>*<fer> 
MhM  werden,  er  nril^e  dennv  •^IM  Wilth>  *m' ndhm 
(nScIiI  aber«  «ift  M  aftr  Anireklä^r^ef  'attlteü)-  flreiW|i4f f 
endieineii.  A«f  keine  Weiee  dUrf  ilf  \  däk^r  TM^irfMll  4mi 
ntandem  fetwiiogtti  werden,  [aaf  eine  gfegttn  Ilm  iii4if^i|e';Aa^ 
''^^1  zn  antworten»  Wenn  thm  nickt' ^01*^  <Ailät*i'waii-iir 
P^ie  Wnikeizli|;e  seiner  WidersacW  Teiloren- kat*» *  wiA 
i^{Aitiptii«^e  der  tiLrwiirdife»  lUrcbenTersammlanf  aiid'ii« 
,  Ittfige  der  gesetzlichen  Vedairattf  '▼oUtfeirdig'  znHfek^el>ei 
worden  ist.  1.  Wenn  nnn  ein  folcber  Bischof  in  den  Vo^ 
H^en  Stand  nnd  in  alle  seine  Amtsrecbte  wieder  einipeaetKl 
Worden  ist  und  Zeil  gebabi  bat ^  aeitte"Aa9eIegenheiteR«iieiiev 
nnd  ungestört  wieder  zrt  ordnen,  ao  tnatf-Or,  fetiachdem  ea  ikm 
di^-Uniaiiinde  erliAbeni  innerhalb  rior,  fünf,  aeokft  odo^ 
ii'ebaii  Bf  oA^ten^  aber  nicht  (rftber,  anf  eine  gewisse  Zeil 
irikt  tllU^  TtditmUnnig  und  in  ^ebori^  Forte  berufene  Kirchen«* 
Tenbrnmlang  gekiden  werden,  und  mag*  sich  dort,  wenn-  es  itiH 
angemessen  erachtet  wird,  gegen  die  Beliauptnngen  aeiner 


Itäger  Tertbeidigen.   ^  .   ;    *       .     >       '   '     "  ' 

0.  JUr  P^$$  Ptlt^gim  M»  itn  Pnett9rPtirm  (Hwm  um  An  J.667« 

*  Waa  ITk^  ttiaakei)i^i)  WAie'ttber  816  BkrHgMHm-M 
Maximilianiia  b^t«^WbHl«n  far, '  Wird' Mb^^eHfek  wtt 
eine  andere  Art  ToHatSadig  erb'rtert  werden  kennen,  ab  wem 
daa  KirebenTeraib'gen,  welches  Derielbe  aii  aefnem  eignen  Vor» 
titeiie  seraplittert  bat,'  bis  zn  Attdtrii|f  Änr  Sacka  aeiner  Ter- 
waltnnfF  entzogen  yfiird.  .Deab^  ,bi^lirea .  Wir,  ihr^  wf^llet 
fbn  einstweilen' von  der  VerwMtong  {fenes  Kirchenrera^i^l^ail 
entfernen,  andl  Ibnge  die  lllrtefinclmng  «nhaafifr'iity  cki 
waebiainea  Anj^' üif  Iba  babett*  * 

•  '  *    .         *.!-•:  ^  ,• 

•  ,  ...  .1    ..'»«.'    .  '  \    f'  ' 

Q  a  a  e  s  t  i  o.  Iii. 

1.  Dir  Papa  Feiix  A  'ta  tUem  ')Bnefi  Im' dit  '  AmUhrUäär  i> 
jMgffpieH,  9.  8.  (im  /•  350.  [483.]  «tu  Born  tmek  Aegypten), 

A  . .  Wepn-  skk  eki  J^BgelUfter  roTy  Geriebt  einfindet so  Ist 
ibn,  wenn  er  6a.'<iir8lnaebt^  nÖthigeii.  F^edlea  and  anf  sein  An« 
ancbien  die  Ton  Unsem  Vorgängern  eingefttl^rto  Frist  olina 
Wdteirea.ni  V^wi^lgen,  ancb  ftiAd  lbUl  die  rw  ihm  aalbst  ge« 
Wädtaa  Rlckttif  ia  Mtdlliia; 
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2..ilv  /f««»!*»«'»  Briefe  anjie  A^^^  ^^iWk 

'''1  IlP  . tfWAt '  W  «e  Fiht,  welche  .  aggekl^glen^ Bischöfe« 
^Vnftyftf  «a|,*^;fiber(t1|MkhQ^ibr  bei  Uns  angefragt  liabft 
'  •i«A.i.1!0».vUl«fft1l  lYwäjfern  «ehr  Terwhiedene  Anordnnnffeji 
«♦öiifreii;  .  Biilk«inän)lich  haben  solchen  Bi»chofeii,,  danut  Sicli 
Setowi.W.,ai^.jWii*«*|M«en  ihrer  A|iU«g<9  hül^ii,  ihre 
^ly^J^y  ■^gorber^iteft,,^  sidb  2A0«l>»nTerticheni  un* 

to'imii^lMl  JllWWWw^  Fjwde  «inholen  moch- 

|bN<  M»f  lech«,  »i^.natei  Terwilligt.  Andere 

rfilisf  li>#iWI  ^äM' ""^  ^"  dieser  .Vorschrift  stimmen  iie 
M^tla^ Mfsrein^*  :B9^«  kürzere  Zeit  aber,  abl  «echs  Monate 

Iwbe.iA  ItirjrehilfJaMfllPrt»^«^^^  f*^""  ^^^'^ 
•  L»i«iP  nachgelassen,  |un  wieviel  mehr  ni^t  den  Priestern 
de«  Hrerrn?  (Und  weiter  ^nUt^:)  §..|.  fline  solche  Frist 
lifihl,  agfifHiff  sWan  kurze  Zeit  bescliränkt  werden ,  son- 
i^Yu  m»SS  etwas  wirän^liclier  sein,  damit  sicJU  die  Angeklagten 
gibörig  vorheizten',  die  sämmtÜchen  Mitbischöfe  ihrer  Provinz 
«■i.JS,dtb  fragen,  . für  Zeugen  sorgen  und  sich  auf  diese  Weise 

cl  4.  DerFapit  Damasui      £pMt.3.  ß«       ^rzbuchqf,  Stephf^ 

(im  J,  402.  ottt  Rom  nach  Afrika).  ^         .  ^ 


Denjenigen  Personen, -mlehe  peinlich  ang^eklagt  worden 
dyi^ist  eine  Frist  von  sec^«  Monaten^  ^^^^j^  JMfÖi««*  Fal- 

.A  /Fvm:..  M-...^  .Ä«^,Ä..tpf^*.i  o,^iV,j  ,       ^    ,  ....  , 

jl^V  Üyginuiy  Efitt.2.  (im  J.  140.  «rii«  Äoi/i  nach  Athen), 

rri'jlito,  welcl*er*.wi4t  .(rpmdein  Irrthumß  hinglebt,  oder  den 
Weg,  welchen  er  eingeschlagen  hat,  wieder  verlässt,  oder  den 
Anordnungen  des  Apostolischen  Stuhles  nicht  Folge  leisten 
will,  können  Wir  nicht  als  den  Unsrigen  erkennen  und  ge« 
Statten  ihm  nicht,  Diejenigen  anzuklagen,  welche  des  wahrea 
Gtäubeos  sind  und  den  Verfiigungen  der  heil.  Väter  gehorchen. 
.  DeKn  zwischen  GliMsb^gen  and  Unfflaubjgea^i&Adet  ein  g^osswp 
Ünti^fda^ßti^.  V.iV    ...  - 


2.   Der  Papil  Anaeletut  in  setner  ertten  Decttfüle  (um  dat  J, 
.  •   102.  au»  Rom  an  alle  B^iÖfe)^      *  .      *  «^^  • 

V»W'  htf^hv/^ij«^  Vorgänger  CIeM«pK^  dn  Mann  nach 
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bat  im  Vereine  mit- «einen  lioilig'en  Amfsbrüdeirn  folg^ende  Ver- 
ordlniing  erlassen:  „Des  Rechtes.,  Anklagte  zti  erheben^  oder 
^Zeiig'niss  ab7.alegen,  mns8t;n  Diefenig^ea  entbehren,  welche  dio 
„L^bre  Christi  und  die  Würde  Seines  Namens  gerin<;  achten^ 
„oder  seines  Gesetzes  nneing^edcnk  sind,  oder  ihrem  Vorsatze 
„antreii  werden  j  oder  iiberhanpt  anf  <lie  allgemeinen  Gebot« 
„nicht  achten.  Die  Uebertreter  des  Gesetzes  Christi,  oder 
^die,  welche  dasselbe  aa£  irgend  eine  W^tse  verletzen  oder 
^ron  ihm  abweichen,  werden  Apostaten  genannt.  Alle 
„Apo•ta|Ml^^^4.<ab0r,  wenn  «ie  alelit'  Toi^rs^  ^ar  christlichen 
„Kirche  «^glü^^W^ih  gan^Uch  aiisgeicLioiu^tui  iii|d/ind  gegen 
„  RechtgläabigiB,  i«4MleiW«^  A«I^lager,  wilA^iZtm^  anlaapig.^^;^^ 

&k   Der  PmU  Piut       Eput,  {.  (um  dat  J.  157.  aut  Rom  am  ßUg 

des  ADOStolitdien  Stnldee  SSerti^/^toU  mit  der  Strafe  der 

mba^Hihiiipa  MMief*  -gew^wtefc ,  a4tr^i.CU»Bl(e  ^werijühim  ki^ 
\[iikmhii^inmmt^^  Mm:'Diwg9m}ii&i  "GMi/^  and  der.iJliDlieiPMi^ 
Wandel  jepiift  werden:  dad  a«c  »QM#^#n.«aüid  .der  (Anfnabni^ 
fcibiF )  welch«, in  dieser  Prüfung  antadelhau  betteben.  Vor 

dtMir  rMiiäi*'^^  Aktt  lfiemiid;oÄnii^         wendend  ^ 

»  *  • 

C  -r  ' 

GeschlechtsirerlMndangeii  .^nte«  Bla»ts^«f>fraAd'lfin^  Hm^ 

weder  gesetzlich,  noch,  dürfen  sie  /ortt|je8tehen,  sondern  müssen 
aiufgelost  werden.  ^Uhd  weiter 'l^lt^  ((^  S')  1.'  W'ifc^  ^ini; 
ongesetzliche  Verbindung  eing;egangen,  Öder  sich  erweislich  ^ 
ohne  Ehettif tnnge'n  n»d  ohde  - priesterl iohe  «^isn« eg- 
nong  Terbeirathet  hat,  soll  weder  einen  Priester,  noch  Den^ 
welcher  in  einer  gesetzlichua  Ehe  lebt ,  anzuklag^en  berechtigt 
sein.  Denn  wer  sich  mit  dem  Verbrechen  der  ßlutscbandfe 
b«41eckt  hat,  ist  ehrlos  und  kann  folglich  g'eg^en  die  oben- 
genannten Personen  nicht  Anklage  erheben.  Und  nicht  bloss 
sie  selbst  sind  dieser  Strafe  unterworfen,  sondern  Alle,  welche 
mit  ihnen  übereinstimmen.  §.  2.  l^in  Gleiches  gilt  Ton  Denen, 
welche  sich  des  Verbrechens  der  Entführung  schuldig  machen, 
oder  welche' sich  an  ihren  Vorgesetzten  vergreifen.  Alle' diese 
Verbrecher  Straft  anf  die  gedachte  Weise  das  weltliche 
Gesetz.  Wir  aber  nehmen  sie,  obwohl  sie.  ehrlos 'Sindf 
zum  Zwecke  der  Busse  wieder  auf,  .  . 
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5.  Der  teUß  in  iemttlb$n  ßrie/e  {im  J,. 222,  zu  Rom). 

Yerschw^rer*  di^rfen  BcblecLtefjmg»-  Niemanden  a»> 
KUgreh'  nnd  eben  lo  wenig:  hat  dio  Ankla^&  Derjenigen  ein» 
Wi^ktiniri  welcke/.nih  dem  ß«|iB'b  der  Kil'^li'e  bele^  aind,' 

^^t'Der  P0p9tr  S4»pkaH  Lt  Epint..!,  (irn  J*  2Ji5ii,0»  Born. mm 
...!  :  :  jUl9  ßUehöfe).    ' '  .... 

'Wer  mit  dem  Kirchen  banne  beleget  ist,  darf  ron  Nie» 
mandem  anerkannt  werden  und  Niemand  darf  seinen  Reden 
oder  iStiirifien  GNnben  beimessen/  Unter  Denän  Itber,  welche 
mit  dem  Kirchenbanne  bele;^t  sind,  rerstebe  i^oii^  Die,  Weiche 
die  ßiscböfc  in  ihren  Schriften  f«ir  Ausgfestdiseitö  erklärt  ha- 
ben oder  auch  die,  welche  schon  dnrch  bereits  Torhandene 
Gesetze  [die  anf  sie  Anwendanf^  leidebJt.ToaVdev^jrcUicbeit 
Gemeinschaft  ausgeschlossen  sind«  ; 

«r  ..llü<.A9«t  fft^k^i,^pi»L  1.  an  äi€  jf^ff.,4iar^K^  (im 

Alle  Diejenigen,  Waklie  W  diaVliiil  VUen  fiir  die 
tergtogene«  6der  «iMdiriAigmi  ,Mkm'mM  den  -Bmifltiie  be- 
legt ikli^,  mVkmi  -mh  Wir^iiertt^if  M  Mdbtn  y  gtaMir  MähiiT 
sein,  gegen  glunbige  €lvtoteii«ei«e  AaUage  ttt'  eiliebeil« 

.1  •  jftlirtMiliiiTi .  wdcMr  iii4en ,  ttioh^f.  .iMifAlitligt  «d««. 
Mf  'iffMd  dne' WeW  rnn^efttedil  Bat»  .fs^/vod:  der  Gemein» 
Schaft  der  Kirdie  awigetclilotien ,  denn  er  wird  ekrlotf 


pgr  £ap$t  dlejfßnderl.^^  f^pißt,  !,  c<  1.  (eiwa  um  da$  J,  HS. 
*        ^  4iA  Koih  an  att9  Bhctibfe),  , 

-     diejenigen,  welebe«  ihre  Bischöfe  anfeinden  end  sie  wider« 
rechtlioliep  Weiee.  .|^genr  die  Vorschriften  der  AfMietel  nm  iL» 
Amt  '  zn '  bringen  vnchen,  seilen,  obwohl  sie  nidil  mit  den» 
TiMie  bettraft  werden^  dnifen ,  weil  der  Herr  Mft:i  ^Icb  Labe 
^keinen  Gefallen  am  Tode  des  Gottlosen,  sondern  das«  sicis 
„der  Gottlose  bekehre  ron  seinem  Wesen  und  lebe'**),  den* 
noch  fiir  die  glänze  Zukunft  eiirlos  sein,  und  in  ein  benachbar- 
tes Land  Terbannt  werden.    In  Hinsicht  anf  solche  Personen 
haben  wir  schon  seit  den  Aposteln  das  Gesetz,  welches  auch 
noch  heut  zu  Tage  beobachtet  wird,  dass  sie  nämlich  unfähig 
sein  sollen,  die  Bischöfe  anzuklagen  oder  Zeugniss  gegen  sie 
nbsolegen»  indem  Wir  Denjenigen  verbieleiif  ih^e  StUume  m 


*)  Exedu  ad,  11. 
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erbeben,  Ton  welchen  Wir  wissen ,  dass  sie,  nicUt  sowohl 
durch  die  Siinime  der  Menschen,  als  vielmehr  durch  die  Stimme 
6ottes  als  [greisti^]  todt  zu  hetradkten  j^ind.  '  * 

ip.   Dtr  Papst  ZepJiirinui  /. ,   Epint.  I.  an  die  Siriliani$eken  Bt» 

., ,  IKe  ..y«fflaaiiider  (welcbe  ias  föjttUjcbp  C^eliot  aniiwrottem 
jbeSelkU},  aiclil  ndttder  alle  Die|  wekli^  Aiid^reiif  ^mde  eiw 
wpt^f^  McbiBAf  toUea  auf  Ie^im  Wete :  herpch^i^t  Ufinn 
_  .1^  ..1»  aii|Eiikli|g$iii».  i»der .  ZenfviMf  gefen  aie  «bxiile|^. . 


11,  DerPa^it  Evtychianut,  Epist  '2.  an  die  SieiliamicheM  BUelOf^ 
\  V.    *.*{im  J,  283.  «IM  liotn  naoh  Sieilien), 

Niemals  soll  es  einem  Ehrlosen  od^r.  &irclitiirti|^er  g-estat- 
tet  sein,  in  irgend  eiaer  >Ailgf\>PgwlM|i^  ^g^g^t  |f«;clitgläubi!- 
gen  Christen  (t^Bli  weim  derselbe  'you  geringem  ^^t^e^.-^d^ 
em.  JL«eibeig|)er^ware,  Zeogniss  abzulegen  ^  und  eben  so  ist  ^ 
jOim  Terboten,  eine  bürgerliche  oder  peinliche  Klagy  'Wi^/#e<9 
^ett  anifiteUeA«  ^ 'Geg9n$t9uU  mifsp  aeini  welckfr  er  wolle. 


•11»  'Mr'^l^qMl  JoA«««'  Win,'9k  tüt¥»  g€m$itu  ßkckof{um  dW« 
.u  'J*8f|».m  AM  MwAfiMMiUaiiir.)^  t'»' * 

Es  wird  dir  bekannt  sein,  dass  Kngeltrude,  die  Ehe- 
frau des  Boso,  nicht  nor  mit  der  EMcommunication ,  welche 
Ton  der  brüderlichen  Gemeinschaft  ausschliesst ,  soAdern  auch 
^mit  dem  6annfluche,  welciier  von  der  Liebe  Christi,  näm- 
lich der  Kirche  trenM^i.  zu  WAeded^olten  Malen  bele|rt  wordep  is^ 

QnaeatioV. 

1.  Der  Paj^it  CüHxiUiJJ,],  Epiti.2.  «ta  ifi«  Framdiitcken  Buekofi 
(im  J.  222.  «M  ileai  aadl  Ftünhteiek), 

Die  Blnt&rerwAndten  eines  Anklägers  dürfen  gegen  ,Frem  JU) 
kein  Zeogniss  ablegen  nnd  eben  so  wenig  ist  diess  solchen 
Personen  gestattet,  welche  mit  dem  Ankläger  nahern  Umgang 
pflegen  oder  zu  seinem  Hauswesen  gehören.  Wohl  aber  ist 
es  BlntSTerwandteo ,  wenn  sie  sonst  wollen |  erlaubt,  gegea 
eiaaader  selbst  zu  zeogen,  keinesweges  aber  gegen  ajidere  [niclit 
cor  Faijui^igehoEigeJ  Personasu     .      •  w 

Als  Ankläger  oder  Zeugen  k6*niken  gegen  einander  nicht 
auftreten,  welche  noch  Nfiesteru  oder  Vorgestern  [neuerdings] 
Feinde  warttlii  d^mit  nkht  der  £^üi«ite  hierdurch  Ciel<igenheit 
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ß,   Stephan       Bi»chof  der  Römüchen  Kirche ^.  am  alh  Biicko/e^ 
'  MpUi.  %  von  den  Anklagenf  welche  gegen  mut^r  €rM$»  wer' 

Solclie  Anklagen  oder  Ankläger,  welche  die  weltlitLen 
Gesetze  nicht  anerkennen.  Laben  schon  Unsere  Vorgänger 
verworfen  ond  aach  Wir  erklären  sie  für  unzulässif.  Daher 
darf  kein  A  usländfir  nls  Ankläger  geg-en  Geistliche  auftreten 
pdet  ihr  Richter  sein.  So  «teht  anch  von  L  o  t  h  geschrieben : 
^,Du  bist  der  einzige  Fremdling  hier  nikd  willst  regieren?^**) 
Auch  dart  gegen  einen  der  Uosrigen  kein  Leibeigner  oder 
Freigelassener  und  eben  so  weai^  eine  jerdäcbti^  Person  oder 
ein  Ehrloser  Anklage  erbeben«  i.. 

H  ,9$r  .P^ii  Bmtebiue^  Epüt.  3.  «i      Bi$ehBjk  U  ToeeemM  {fm 
'  etftfr  312.  [3||  J  oiif  .Rmi  iieeA  T49tmM). 

Mit  Zastimmung  alier  Bischöfe,  welche  Uns  amgeben, 
setzen  Wir  wiederholt  fest  nnd  bestätigen  dadurch  die  altern 
Verordnnngen  Unserer  Vorgänger,  dass  Morder,  Zauberer, 
0iebe,  Kirchenräaber,  Ehtfi|hrer,  Ehebrecher,  Blutschänder, 

Krtheiische  Personen,  bestochenes  Hät^Sg^sinde,  Meineidige  and 
e,  welche  falsches  Zeugniss  abgefegt  beben,  nicht  minder 
Die,  welche  mit  Sterndeutern  imd  Wabrtageni:  yertranten  Um* 
gang  pflegen  «ndt'vn^etb  tbiiUch^  Perfonen  idilecbterdingif  vtf« 
mhig  sein  toUe^'i  als  AaklS^  «te  Zettrai^a&otrelen^  Well 
ife  AOm  find.  *  Ml  RitAt  M  A  item^MMni»  4a  AM 
JLaimttgt  BW  Unbell  bringen  kann«         '  «*-  * 

jei»  J^qM#.Mfat  L  im  einem  Retcripte  m  ^e  MmgmMaitry  e^dS^ 
1.  ;  . ,    .       V   ■  •  (««w/,  337.  ^.Bmti.  p     ■         .      \  * 

b  4er  ic&oB  emSbfak  Kiitteiit'iMUliiIang  ist  lietefilo#» 
ioi  waHea,  dasa  partheüaclift  Peiioaes,  Bbiloaa,  VeilSaimlerf 
MiiMMleir,  Aafwiegler,  1^Wwandt;B.  Teil>i«bller»  aa  wDa  aueh 
Die,  welehe  ein  GeweAö  UdtProeasbil^l^^  unfähig 
a^  aaltet  als  AnldLKg^.^fm&atri^ten,  i(0B4ei;pitdasa  wir  aaleha 
Pertanea  beraci^t  aeia  dtfilea»  a|i  jwildb^  jaiclit,  4ef 
feriagala  VMacbt  liaftat  .  •% 


A 


H.  Der  feüx  IL,  Epht.  I.  e.  14.  {im  h  350.  [483 J 

'   '   Miom  nmek  Egffpten).' 

l^beigae, .  Freigelsfpeae,,  ^a^lä^big^,  Yerbmber»  Yarjr 
ttaBi4er»  AalWieglar»  Perionea,  .welclia  ein  Gewerbe  nut  Pro» 
eaaaea  trdbea  ote  sa  Aaklagea  aa4  tiblea  Nadira4eB  Ideht 
a«  bäwefaa  aiady  Bbrlaaa  aml  ibaduiapt  Allei  waldba  4aa 

♦)  Gen.  19,  . ,  ...  , 
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weltliche  Gcget«  vox  Anklage  ITIfeiitKcber  TerBrec&en  fCn 
OBzolättir  erklärt,  sollen  auch  anlahigr  >ein,  Bisebofe  ««aklagen. 

12.   Dtr  Faj^it  Caiixtus  L,  Em$t.Z,  an  die  FranxÖiUckim.  Bünhüfm 
{im  X  222.  «Iff         nwh  Frankreich),  ^ 

Ankläg^efr  oder  Zeugen,  welche  Terdächtig  sind,  dürfeii 
nicht  znjjelasspn   werden.     Diess  gilt  namentlich  Ton  Denen. 
M'elcbe  im  vertraulen    Umdränge  [mit  dem  Altkluger]  «teheo 
oder  znm  Hanswesen  [des  Lefzferh]  gehören,  so  wie  yon  de« 
Verwandten  de«  Anklag^crs,  welche  Alle  gegen  fremde  Per- 
sonen kein  ZeM^nis«  ablegen  dürfen,  denn  die  Verbältnisse  der 
Verwandtschaft,    der  Freundschaft  und  die  Dienstrerhaltniste 
pflegen  'bei  den  Aussagen  der  Wahrheit  sehr  hinderlich  sn 
•ew>-    I^ie  GescMechtsliebe,  die  Farcht  und  der  Gei«  stampfcii 
gewöhnlich  die  Sinne  der  Menschen  ab  und  bringen  die  Ter- 
kehrte  Ansicht  hervor,  dass  das  Gewinnen  eine  Tni^nd  und 
das  Geld  eine^  Belohnon^^  der  Klogheit  sei«  ■ 

13.  l>sr  FitfU  Pti^fim       S^t.  h  c.  4.  («jn  J.  5S2.  am  Mom 

•  *  Alle '  diejenigen ,  welche  ihre  [leiblichen  oder  geistigen] 
Viter.  anfeiiidsn,  sollen  als  Widersacher,  ja  als  Mörder  ihrer 
Tüler  kflir|lllitef  werden  und  ehrlos  sein.  (Und  weiter  nnten:) 
Wer  iaker  ein  sol<^  Verbrechen  begangea  hat,  darf  zur  An- 
klage einet  Biiehoft  nidit.nigelassen  werden,  sondern  ist  ganz- 
ttch  raräciuEn weisen,  de^  die  kirchifchen  Satzungen  Unserer 
Vorgänger  Torotdnen,  dntt  dne  Anklage,  oder  ein  Zeuirniss 
fteffenigc»  «Betsenen,  welehe  ii^gend  Jeamnden  mit  ihrem  11  ass 
Toifol^en,  oder  anfeinde«  oder  ühoiianpt  partheüaeh  erscheinen, 
TnilkoHBen  «nslatthaft  sei.  ^ 

14.  Der  Papa  FatckaH$  £//.]  (tfvo  nsi  das  J.  1100.  sif  B^m)* 

BiMi  Bisekof  aoll  et  nit&t  gestattet  sein.  Diejenigen  mit 
einer  gqpen  ihn  zu  erhebenden  Ahklage  mrtfcksnweisen ,  mit 
welchen  er  yertranÜcheil  Umgang  gepflogen  hat,  er  mfisale  denn 
dietet  Vefhiatnit»  ichon  Vor  der  Anklage  aufgehoben  haben. 

15.  Der  Pcpit  NicoJaut  I.  an  den  Kaiter  Michael,  in  einem  Bti^ 
welcher  sich  anfäsgii  J^rs§^^m9^am  (tM  J.  865.  Ofis  itotl  mSi 
Vonetaniino^ei}. 

^     Ddss  Terdächtige  and  feindlich  getinato  Pertönea  afeht 
Richter  sein  dürfen,  lehrt  theiU  die  Vornnnlt,  iheUs  die  Kr-' 
fahrung.    f.       Denn  wie  konnte  man  woU  Jemandem  a». 
genehmer  und  willkommener  sein,  als  wenn  man  ihm  Gelegen«  - 
heit  giebt,  Demjenigen  sn  ichaden^  anf  weUhen  or  isintn  Uati 
Cof^./tir.  «an.  IL  32 
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498  DtcrtH  Part  if.  Cauta  III.  Quaeitio  V.  - 

geworfen  hat?    Diess  hat  daher  die  Kirchenversammhing:  zu 
Conatantinopel  in  dem  sechsten  Capitel  ihrer  Beschlüsse 
^vohlweislich  verboten.     (Und  weifer  unten;)  §.  *J.  Wir  wen- 
den uns  min  zu  der  heil.  Kirchen  Versammlung  zu  Chalcedon 
und  wollen  hören,  was  uns  dieselbe  über  den  Athanasius, 
den  Bischof  von   Paraena  berichtet.     Dieser   Bischof  war 
schon  zum  dritten  Male  vor  die  Synode  geladen  worden,  weil 
er  aber  nicht  erschien,  so  wurde  er  von  seinem  Patriarchen 
vorschriftsmässiger  Weise  verurtheilt.    Weil  er  aber  zur  Zeit  * 
der  an  ihn   ergangenen  Ladung  vorgeschützt  hatte,  dass  Der, 
welcher  ihm  zum  Richter  bestellt  worden  wäre,   sein  persön* 
lieber  Feind  sei ,   so  beschloss  die  heil.  Kirchenversammlun* 
zu  Chalcedon,    dass   die   ihm  angeschuldigten  Verbrechen  . 
nochmals  untersucht  werden  sollten  und  er,  dafern  er  derselben 
nicht   wiederum  überführt  würde,    in  sein  bischöfliches  Amt 
wieder  einzusetzen  sei,    Wenr  nun  in  3ezug  auf  den  von  sei- 
nem Patriarchen   abgesetzten  Athanasius   die  üntersuchang 
aufs  Neue  begonnen  worden  ist,  weil  er  sich  auf  die  Parthei; 
lichkeit  seines  Richters  berief  und  wenn  derselbe  trotz  offen- 
baren, von  ihm  begangenen  Verbrechen  wieder  in  sein  Amt 
'  eingesetzt  werden  sollte,  um  wieviel  mehr  wird  diess  von  dem 
Ignacius  gelten,   der  keinem  Patriarchen  unterworfen,  son- 
dern  selbst  ein  solcher  ist  und  daher  auf  keine  Weise  durch 
den  ürtheilsspruch  feindlich  gesinnter  und  verdachtiger  Richter 
seines  Amtes  hatte  entsetzt  werden  sollen.    (Und  bald  darauf:) 
§.  3.  Auch  unser  beredtsamer  Papst  Gelasius  [I.],  der  kräf- 
tige Bekämpfer  der  Ketzer,    mag  an  die  Rtiihe  kommen  und 
uns  mittheilen,  was  er  über  die  Bischöfe  von  Constantino- 
pel,  die  damals,  wie  gewöhnlich,  im  Glauben  wankten,  ge- 
äussert hat.    „Ich  frage,"  spricht  er:   „wo  das  Gericht  ge- 
„halten  werden  soll,  zu  welchem  sie  sich  berechtigt  glauben? 
„etwa  vor  ihntu  selbst?   damit  Zeugen  und  Richter  sich  in 
„denselben  feindlich  gesinnten  Personen  vereinigt  darstellen? 
„Nein,  einem  solchen  Gerichte  dürfen  nicht  einmal  welt- 
„liche  Angelegenheiten  übertragen  werden."    Wenn  nun  ei- 
nem Gerichte,  in  welchem   eben  so  viele  Feinde,  als  Richter 
sitzen,  nicht  einmal  menschliche  [weltliche]  Angelegen- 
heiten anvertraut  werden  dürfen,  um  wieviel  weniger  die  gött- 
lichen [kirchlichen]?  Wer  Ohren  hat,  der  höre!  §.4.  Und 
dasselbe  hat  auch  der  fromme  Kaiser  .lustinian  in  seinen 
Gesetzen    ausgesprochen.    Er  sagt:    „Dem,    welcher  seinen 
-     „Richter  für  partheiisch  hält,  soll  es  gestattet  sein,  Denselben 
'  .,vor  Anfang  des  Processes  zu  verwerfen  und  sich  an  einen 
andern  zu  wenden."    Auch  ist  es  allerdings  sehr  natürlich, 


♦)  L.  16.  C.  de  Jndiciis. 
«• 
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DccTtf/i  Pari  IL  Cauta  JfL  Qßm$Hh,  Vi.  '  400 

dass  man  ^ie  bösen  Absiebten  partbeiisclier  Ricbter  zn  vere^ 
\e\n  und  einem  Gencbte  zn  entgehen  sucht,  welches  aas  Fein- 
den zusammengesetzt  ist.  §.  5.  Darum  hat  der  lie|l.  Atha- 
nasius die  J^iachstellangen  seiner  Feinde  häufig  von  sich  ab<;-ß. 
wendet,  darum  hat  sich  aoch  der  heil*  Johann  es ,  dessen 
Worle  Gold  waren,  gewfcig:ert,  vor  einer  Kirchenversammiiin^ 
SU  erscheinen,  welche  berufen  war,  ihn  zu  TerartheUeii« 


.  1«   Dir  Faptt  Fabianua  an  den  Biichof  Hilarim ,  EpiU,  3»  c.  4« 

{etwa  um  dui  J.  252.  £25i.j  zu  Horn). 

Die  ViBtenniclinDg  mnss  steti  ^  geftihrt  wetden,  wo  das 
Verbredien  begangen  worden  ist  nnd  wenn  der  Ankläger  dai 
VeriiMchetty  welches  er  Jemandem  angesdinldigt  hak^  nicht  be^ 
weis^  se  mnft  er  dieselbe  Strafe  erieideii,  welche  im  entgegen* 
-  Metston  FaDe  Uber  den  ScbiildigMi  Tarlmngen  worden  wärec' 

%  'D€r$€lh0  I»  dfSMeftoi  Briefe,  e.  2.  («Isw  In  X  252»  |251.1 

Wenn  ein  Bischof  wej^en  gewisser  Verbrechen  ano-ckiagt 
wird,  so  kann  er  verlangen,  dass  er  vor  allen  Mitbischofen 
seiner  Provinz  vernommen  werde,  denn  ein  Angeklagter  darf 
mir  vor  dasjenige  Gericht  geladen  werden^  Weichem  er  ordent* 
lieber  Weise  unlerworfen  ist.  .  .  , 

3.  Der»*lÖ€  ebtndat,  {etwa  um  da$     252.  L25i.J  zu  Rom). 

* 

Ein  Verklagter  muss  seinem  eignen  Richter  Rede  stehen, 
w^enn  er  dagegen  vor  einem  fremden  Richter  belangt  wird, 
braucht  er,  wenn  er  nicht  will 9  sich  nicht  sn  Verantworten. 
Allen  Verklagten  aber  ist,  wenn  sie  Appellation  eingelegt  ha* 
bea,  eine  bestimmte  Zsitfiist  einsliiaiimen. 

,  4.  Stephan  L,  Bi$chof  der  heil.  Jpostoliechen  mid  aligemeinen  üö- 
miidken  lGtth$  am  aU§  BUehöfe,  Epiet.  2.  c*  7.  («s»  J.  255« 
SV  B&m)*  ^      r  " 

Das  Befagniss,  Jemanden  anzaklagen,  darf  nicht  über  die 
Grenzen  der  betreffenden  Provinz  hinaus  erstreckt,  sondern 
|ede  Anklage  muss  lunerhalb  der  Provinz  angebracht  and  von 
den  in  derselben  befindlichen  Mitbiscliö'fen  entschieden  werden, 
wenn   nicht  ledigiich  an  dm   Apostolischen  8tnhl  appellirt 

worden  ist«  . «  . 

'    .  32* 
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i.  Der  Pa£»t  Sixtu»  £Lf  Epitt.  i.  an  den  Bisrkof  Gralut  («Itra 

im  J*  258.  Atcf  Jffmn  nmch  Afrika), 

Fin  Biscliof,  welcher  aus  irgend  einem  Grunde  vor  den 
Mitbischöfen  seiner  ProTinz  angekla^^'^t  oder  von  den  Lefztern 
vernrtheilt  worden  ist,  kann  füg-lirli  a[)peiiiren  und  sich  an  den 
Apostolischen  Bischof  wenden ,  von  welt^iem  es  dann  abhängt, 
die  Sache  entwe  der  jx  rsönlich  ,  oder  dnrch  seine  Stellvertrcrer 
einer  neuen  üntorsncluiri^'  zu  mUerwui  icu.  Wenn  nun  der 
Römische  Ijisrhof  a'kcii  der  Ang-elegenheit  zum  Zwecke  einer 
neuen  L  litt  I  Hiu hung*  wirklich  aug-enommen  hat,  so  darf  dann 
kein  anJLrci*  Bischof  an  Seine  Stelle  treten,  oder  von  irgend 
Jemandem  als  Richter  eingesetzt  werden,  weil,  wenn.anch  die 
'  Mitbischöle  der  ■  Provinz  dai  Reclü-  bat»»,  die  Sache  des  an- 
geklagten Bischofs  zu  vntersacheBi  sie'  dtfch  nm  Falle  ein» 
gewendeter  Appellation]  nicht  hßtn0  sind,  diesdbe  ohae'Toc^  ' 
wissen  des  Romischen  Bischofs  zn  entschdden* 

6,  Der  Fapfi  Damasus  l.  an  den  ErzbUchof  Stephatkf  J^püi,  3. 

cT  2.  (im  J.  402.  [384.]  e»t  Horn  nach  Afrika,) 

Emern  Erzbischof  ist  es  allerdings  erlaubt,  die  ihm  iinter- 
gebeiK  II  BigchöTf  zur  Verantwortung  zu  ziehen  und  über  die 
wicbti^sten,  kircli  liehen  Angelegenheiten  zn  verhandeln, 
obwohl  diess  nur  in  Verbindung  mit  den  sammtlicheu  Bischö- 
fen der  Prorinz  geschehen  kann,  s^md  z^ar  dergestalt,  dass 
aacd  nicht  ein  einziger  derselben  ' fehlen  darf  und  Alle  in 
Hinsicht  auf  die  Angelegenheiten  der  Iiinzelm  n  einstimmig  sein 
müssen,  allein  keinesweges  ist  es  f^est  illtl,  die  Ang-ele^enheiten 
der  pia? einen  BiscLülu  oder  die  wicLiigslen  Punkte  der  kircbliiLen 
Verwaltung  zu  entscheiden,  oder  die  Biächöfe  zu  verurthei- 
len,  wenn  nicht  yeferst  der  Apostolische  Stuhl  davon  in 
Kenntniss  gesetzt  worden  ist,  an  welchen,  nötlug;en  Falles^ 
zu  seinem  Sdhnfze  ein  Jeder  appelHren  kann. 

7.  Der  Papst  Eleutherius  in  einem  Briefe  an  die  Französischem 

Provinzen^  c.  2.  {im  J.  185.  axis  Rum  nach  Frankreich). 

Obwohl  es  gestattet  ist,  die  geg-en  RTHrliöTf»  erhobenen 
Anklagen  und  Beschuldigiuigen  vor  den  Milbiscliöien  der  Pro- 
Tinz, vor  dem  Erzbischof  oder  privaten  zu  untersuchen,  ' 
so  darf  doch  in  diesen  Sachen  ohne  Vorwissen  des  heil^  Apo- 
stolischen Stuhles  nichts  entschieden  werden,  wie 
bereits  von  d*  n  Aposteln  und  ihren  Nachfolgern  [  den  Päpsten] 
tinter  Zustimmung  vieler  Bischöfe  festj^esetzt  worden  ist.  Auch 
dürfen  in  den  bischofliichen  Kirchen  keine  nenen  Prälaten  an- 
gestellt und  eingesetzt  werden,  wepn  nicht  vorerst  hier  die 
Verhältnisse  derselben  gehörig  geordnet  worden  Kind.  Was 
dagegen  die  Angelegenheiten  der  ü  b  ri  g  e  n  G  e  i  s  f  1 :  Ii  c  n  be- 
trifft) to  können  dieselbeu  vor  den  Mitbischöieu  der  Provinz, 


Digitized  by  Google 


I 


♦ 

DitMÜ        IL  <:muM  Jtt.  Quäu^  rt  501 

Jen  ErzbisdiÖfen  nnd  Primaten  nicht  nur  TerLandell^  ion« 
dera  aach  gültig  entsciiiedea  werden» 

8.    Leo  /.,  ßinthof  der  Slaät  Hoiti  an  den  Anaitaiius,  Bischof  ton 
TkeiMaloHwhy  Epi$i.  82. ,  nach  Andern  Epht,  81»  c.  1.  (im  y.  - 
445.  «Uff  Born  nach  MäetiotiUn)» 

Ich  wundere  mich  sehr,  lieber  Brnder!  bedanere  aber  anch 
iiöchlich,  dass  du  dich  ge<i;en  Den,  welchem  Du  keinen  andern 
Vorwurf  matlieii  konntest,   als  das»  er  sich  auf  deine  an  ihn 
•erg>angene  Ladung^  nicht  gestellt  hatte,  indem  er  sich  mit  Krank- 
heit entschuldigte,  zu  so  harten  und  heftigrcn  jMuassreg^elu  hast 
Linrejssen   lassen,    zumal  da  du,   wenn  Jtiiir  auch  etwas  der 
Art  verdient  Latte,   dotli  immer  abwarten  musstest,  was  fiir 
eine  Antwort  ich  dir  auf  deine  Anfragte  ertheilen  würde.  (Und 
\>eiter  unten:)    Denh  wenn  er  auch  ein  schweres  und  uaver- 
.  zeihliches  Verbrechen  be^un^cn  hatte,  so  musate  er  seine  Strafe 
▼on  Ung  erbaUen,  und  du  .selbst  konntest  nicht  eher  etwas 
Uber  ihn  verluden,  als  bis  da  wasstest«  was  Wir  In  dieser 
Bexieliiin|^  liir  eine  Meinan;  hÜtten.    Nämlich^  lieber  Broder! 
lYir  haben  dich  insofern«  mit  Antrag  yerseben,  als  da  an  Un-  * 
aem  Gescbäften  Tbeil  nehmen^  iLei^eswe^es  aber,  dass  du,  Un^ 
9ere  BfaditToilkonimenlieit'aastiben  solltest«    Wenn  daher  Das, 
'was  diu  bisher  In  diesem  Geiste. angeordnet  hast,  zu. Unseres^ 
grossen  Zufriedenheit  gf^reiclity  so  kann  dein  erwähntes,  wi« 
denreditliches  Verfahren  nur  Unser  ernstliches  Missfallen  erregren. 

0»   Paptt  Julittt  I.  an  die  Bischöfe  des  Mors^enlande»^  JEßiit*  1.  (us 

J.  337.  aui  Horn  in  den  Orient). 

g^y    Schon  in  den  ätesten  Zeiten  ist  Ton  den  heil*  Aposteln  ' 

und  den  Nachfolg'ern  derselben  eine  Verordnung^  ausgeg-ang^cn, 
welche  in  der  heil,  und  alfgemeinen  Apostolischen  Kirche  noch 
lient  zu  Tag^e  beobachtet  wird,  dass  nämlich  ohne  Vorwissen 
des  Bischofs  za  Rom  keine  Kirchenversammfungen  gehalten 
und  eben  so  wenig  Bischöfe  verurtheilt  werden  dürfen,  weil 
jene  Gesetzgeber  vorgeschrieben  haben,  dass  die  Römische 
Kirche  den  ersten  Platz  unter  allen  Kirchen  einnehmen  soll^ 
Und  wie  der  heil.  Petrus  der  ersfe  unter  den  Aposteln  war, 
so  ist  auch  die  Komische  Kirche,  wtlrlie,  auf  Befehl  des 
Herrn,  dem  Namen  diese«  Apostels  geweiliet  ist,  die  erste 
und  das  Oberhaupt  der  übrigen.  Zu  ihr  nun,  al«  zur  Mutter 
und  der  Jiöchsten  Stelle,  die  es  in  der  Kirche  giebt,  müssen 
alle  wichtige  Angeiegeiilicitt  n  der  Letztern,  mithin  auch  beson- 
ders die  gerichtlichen  VerliandUmgen  berichtet  werden,  welche  , 
die  Bischöfe  betrelfen  und  müssen  daselbst  ihre  Erledigung 
erhalten.  Deshalb  kann  also  in  solchen  Verhältnissen  kein  an« 
dlerer  Bischoi^  als  der  Komische,  etwas  entscheiden» 
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IQl  Der  Pap»t  Johann  an  den  Salomo^  den  dritten  und  letzten  KS" 
nig  von  Britanien  {oder  vielmehr  Nicolau».  L  um  da»  J«  866«' 
«N#  Rom  n&eh  BrittmUn)* 

Et  ist  dai  Gesetz  Gottes,  cleines  Vaters  nni  der  Kirche, 
deiner  Mutter,  dass  t!«  ^trli  mrht  weig^em  sollst,  alle  nischöfe 
deines  Reiches  an  den  Ktv.bischof  von  Tonrs  zu  weisen  und  • 
von  diesem  die  Entscheidiiiig^  zu  Terlaij;^t  n,  Denn  er  ist  der 
Krzbischof  and  alle  ßiscliöfe  deines  Kelches  sind  ihm  an- 
mitfelbar  «nterg-eben,  Diess  ^eht  nämhVli  nnbezweifelt  aus 
den  Schriften  herror,  welche  Unsere  Amtsvorg'äng'er  hinter- 
lassen haben  und  ans  welchen  Wir  ersehen,  dass  dieselben 
deine  Vorfahren  sehr  nachdriicl^lich  znr  Rede  gestellt  haben, 
-W^il  »ie  j^Tie  Bischöfe  der  Aufsicht  des  erwähnten  Erzbischofs 
entzogen  hatten,  obwohl  Uns  erinnerlich  ist,  das«  anch  Wir 
in  dieser  Beziehiin°:  schriOIiche  Verordnungen  erlassen  haben. 
Nt^chdem  nun  Tor  dem  £rzbiscfaof  yon  Tu  arg  4ind  der  yolU 
zahligen  Versammlung  seiner  Collegen,  welche  aus  zwölf 
Bischöfen  bestand,  die  oben  erwähnten  Bischöfe  in  der  Form 
Rechtens  vtriioninieii  and  ihrer  Acmler  entsetzt  vs  ordm  waren, 
es  sich  auch  ergeben  hatte,  dass  diese  Absetzung  den  kirch- 
Hohen  Vorschriften  vollkommen  gemäss  sei,  so  mussten  die  ab- 
gesetzten Bischöfe  sich  allerdings  bei  dieser  Entscheidung  be- 
rohigen  nnd  Die,  welche  tnan  in  ibre  SteHen  eingefnhrt  batte^ 
waren  nnn  «ir-  Verwaltong  der  bisöb^flieben  Aemter  roUsttu^ 
dig  befngt  Wenn  aber  bewiesen  werden  kann,  dass  die  nb* 
geselzten  BIschnfe  [entwedtt  aUe|  oder  efnigre  Ton  ibnen]  nn- 
schuldig  sind,  so  n^issen  sie,  mit  Beseitigung  Derer ,  welche 
an  ibre  Stelle  gekommen  waren,  in  Ibre. Aemter  wieder  ein^ 
gesetzt  werden.  Denn  da  Diejenigen,  welche  das  biscboiBiche 
Amt  vor  Mir  bekleidet  haben,  die  Absetxong  lioleber  Biscböle, 
welche  ans  ihren  Kirchen  vertrieben  worden  waren,  keines- 
weges  zngelassen,  noch  gut  gefaeissen  haben,  so  war  es  anch 
natürliebi  das«  lie  Die,  welche  bei  Lebzeiten  Jener  sn  ibre 
Stelle  gesetxt  worden  waren,  nitht  als  recbtmfissige  Bischöfe 
anerkannten.  Wenn  du  dich  aber  wirklich  wdgerst,  die  oben 
erwähnten  Bisebote  an  den  Brzbischof  Ton  Tours  za  weisen, 
so  sende  wenigstens'  zwei  Ton  den  vertriebenen  Bischolen  and 
zwei  von  denen,  welche  an  die  Stelle  der  erstem  gekommen 
sind  und  xw&r  in  Gesellschaft  mit  dem  Legateu  deiner  Kirche 
unmittelbar  an  den  Apostolischen  Stuhl  des  heil.  Petrus, 
'woselbst  es  sich  nach  vorhergehender,  gesetzmässiger  Unter- 
suchung ergeben  wird ,  welche  die  wahrhaft  berechtigten  Bi- 
icho'fe  sind,  die  dann  nicht  ordnungswidriger  Weise  ihre  Aem^ 
ter  verlieren  dürfen.  Denn  einen  andern  Ausweg  kann  ich  in 
vorliegender  Angelegenheit  nicht  vorschlagen,  Bl^.  ist  aller- 
dings grosser  Streit  darüber,  wer  in  Britanien  firsbieobof 
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iit  and  i^wohl  Niemand  rieh  erinnern  kann,  cla»i  ihr  hk  ene« 
ram  Lande  jemals  eine   ersbiseli6*f licli^  Kirche  gehabt 
Lättet,  so  könnt  ihr  diess,  wenn  es*  sonst  eaer  .Wanidi  tit 
(da  der  allmächtige  Gott  zwischen  cnch  und  Unterm  geOebten 
Sohne,  dem  rahmwürdig^en  Ronig  Carl  Frieden  g-esHIIet  bat))  > 
dennoch  leicht  in's  Werk  aetm»   Solltet  ihr  aber  demnng^each« 
fet  anf  enereoixSatze  beharren,  so  branoht  ihr  diese  Streitig* 
keit  nnr  dem  Apostolischen  Stuhle  TORolegen^  damit  ans  Un» 
nenn  Urtheilaapruche  klar  hervorgehen  möge,  welche  Kirebn 
(a  mierem  Lande  Ton  Alters  her  die  erzbiscbö'flis'che  gewe»  « 
sen  sei,  nnd  eoere  ßischöfe  dann,  nach  Beseitigung  aller  Sch wie- 
r|g|K^ten,  ohne  Weiteres  erkennen  mögen,  "welcher  Kirch« 
sie  eigentlich  antergeordnet  sind.    Denn  es  dürfen  die  Kirchen 
Gottes  darch  den  Streit  der  Könige  nicht  selbst  in  die  Gefahr 
eines  Zwiespaltes  gerathen,  da  sie  Tielmehr,  soweit  sie  es  Yer- 
*  mögen,  den  Frieden,  welchen  sie  predig-en,  sowohl  nnter  sich 
jMlbsti  als  gegen  alle  Andere  bewahren  müssen« 

•    11«.        PMßti  Feiix  L,  Epitt.  1.  an  den  Pnürnns  («Umi  im  J. 

270.  211  Born). 

Wir  eiklüren»  das«  fsde  nngomdito  Tenntfieilnng  tum 
Bisdmis  nnll  nnd  nichtig  sein  and'  deshalb  ron  der  Sjaodn 
■aiickgaBoauBen  werden  soll«   Anf  solche  Weise  mss  ma*  . 
Denen,  welche  T4m  allen  Seiten  nnterdrfickl  werden,  Sa  Hii|fo  - 
Iboaunen*  ' 

12.  Der  Pspil  Sixtui  IIL  in  einem  Briefe  an  die  JBietk^  dee 
MmrgenUmdeet  c  3.  (fiimi  ist  j.  440.  mu  Rom  m  den  Orient}*  ' 

Ürtheile,  welche  g'eg-en  Bischöfe  von  Denen  g^esprochen 
werden,  die  nicht  zu  der  Provinz  der  LiCtztern  gehören  [pere- 
grina  iudicia] ,  sollen,  wie  Wir  hiermit  durch  gegenwärtiges, 
allgemeine  Gesetz  (jedoch  mit  Vorbehalt  der  dem  Apostolischen 
Stuhle  zustehenden  Rechte)  verordnen,  ungültig  sein.  Denn  es 
ist  unstatthaft,  dass  diejenigen  von  fi;emden  Richtern  Recht 
nehmen  sollen,  welche  befugt  sind,  nur  die  Mitbiscböfu  ihrer 
Provinz,  welche  sie  selbst  gewühlt  haben,  als  Richter  anzuerken« 
neu*    £in  anderer  Fall  tritt  ein,  wenn  appellirt  worden  ist 

13.  Der  Faj^ei  AnacMut,.  Epist.  1.  c.  3.  (um  da$  J,  103»  [100.] 
*  au$  Bork  an  alle  Buchu/e). 

Die  Gesetze  der  Kirche  bestätigen  Wir  kfaft  Apostolischer 
Gewalt  nnd  Terbietenedahet^  dass  Jemand  dnswärt  igen  Ge* 
richten  unterworfen  werde.  Darom  sagt  auch  der  Herr, 
indem  er  des  Lolh  Erwähn wig  thnt,  dnrch. Moses  M«nd; 
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,yDii  bSit  einig«  FiemUnif' Her,*«,  ipro^M'^t  '^iwl 
ifillit  regkiwf 

14»  Der  Fttptt  Innocenz  I,  an  den  Vtrtncius,  Bitckof  von  RoKem, 
Sj^L  2.  e,  3.  (iM  J.  404.  «im  jKow  jiikcä  Frankreich}, 

Bs  ist  Niemandem  gestaUet^  mit  Hintansetson^  derjenig^ea 
Biscböfe,  welcb^  in  d«''*^!^^''  pMylnx  die  Kirchen 'Gottes 
auf  DessiÄ  Anerdnan^  regieren,  sidi  in  andere  Provinxen  sa 
"wenden  nnd  die  Bisdhö'le  derselben  nm  einem  Urtheilssplraeb 
anzngelieii  oder  sich  Von  iluen  richten  xn  lasten,  jedoch  al>« 
^ehen  Ton  den  Rechten  der  Römischen  Kirche 9  der  man 
Immer  Bhrfordit  sollen  ^  »ad  deren  Gewalt  nngeschmliiert  blel- 
l^a  rnnss.  Sollte  sich  demnnfeachtet  Jemand  etwas  derg^lei« 
c&en  nnteriangetty  so  wird  er  seinee  geistlichen  Amtes  entsetzt 
nnd  i«t  dann  im  Falle  eines  Ycifehens  einem  jeden  Richter 
nnterworfim» 

15.  Der  Fapet  Anmchtm,  Epist,  1.  e.  3.  («m  dSst  X  102.  [100.1  «n 
^  mUt  Bückäfe). 

i  Jede  Parins  mnss  in  GemiCssheit'  sowohl  der  weltlichen, 
ds  kirchliehen  Gesetze  ihre  eijgnen  gerediten  nnd  nnpärtheii* 
sehen  Richten  h^ben,  nicht  aber  fi^emde,  es  miisste  denn  der 
Apostolisdie  Stau  kraft  seiner  Gewalt  etwas  Anderes  Terfügen* 

l<k  Arne  ^urKMkmmnmHmhaig  snJIesi  (eiwa  im  J^  sniieni)« 

Niemand  »oll  Terbunden  sein ,  sich  Tor  das  Gericht  einer 
auswiii  ti;;Ln  ProTinz  oder  eines  auswärtigen  Bezirkes  zu  «fei- 
len, ausser  auf  den  Befehl  desjenigen  Ivicljters,  an  weldien 
appellirt  wortleii  ist,  derg-estalt,  dass  der  Kläger  dem  GericiitS- 
Btaude  dei  Beklag;tea  folgen  muss.  (Und  weiter  unten:)  §.  ].  Al- 
les, was  in  jeder  einzelnen  ProTinz  Torkommt,  g^ehört  vor  die 
Sjnode  derselben,  wie  bekanntlich  schon  die  Kirchen versamm- 
lan^  zu  Nicäa  Terordnet  hat,  §.  2.  Das  Hecht,  Jemanden  an- 
zuklagen, erstreckt  sich  nicht  über  die  Gi  enzt  n  (l(»r  Provinz  hinaus, 
"Vielmelir  muss  jede  Anklage  inner  lialb  dcf  l^rovinz  vorgebracht 
nnd  von  den  MitbiscLofeu  derselben  enUdiicden  werden,  der 
Angeklagte  müsste  denn  ein  Prälat  sein. 

17»  8i*iui  [Badrtau  /.]  ivieBekht  im  iertetbem  KtretoemMMi- 
htng  zu  Rom  im  J.  783«  |78;5.]  elendes.)«  « 

"Wenn  ein  Geistlicher  irgend  eines  Verbrechens  angeklagt 
wird,  ilo  muss  diese  Sache  in  der  Fcofinz  nnUiisuckt  werden^ 


^)  Gen.  99,1h  . 
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in  Trelcher  sich  der  Angeklagte  aafhalt  und  der  Ankläger  möge 
ja  nicht  glauben 9  dasi  er  den  Ang-ekla<»-tcn  an  einem  andern 
oder  entferntem  Ort^  Tor  Geriebt  sieben  köaae. 

18.  Aus  dem  Decrete  des  Paj^ttei  Hadrian  (im  /.  785.  ebenäs»,)* 

Wer  Jemanica  aiaes  Vtsrbrecbent  besebnldig:!,  mäge  wia- 
iCB^  daai  er  daitelbe  beweiaen  iniiaii  Aneh  nmta  die  Unter- 
mcbnn;  an  dem  Orte  gescbehep»  wo.  das  Verbrecben  began^n 
worden  IsU  '  . 


9  tt  a  e  »  t  i  o  Vm. 

1.   Der  Papit .  ZepJttrinui  f  Epitt.  \»  an  die  Siciliani sehen  BUchoft 
(in  J.  198.  [203.]  aut  Rom  nach  Sieilien), 


Ankläger  der  BiscLöTe  aiiMen  über  allen  VerdaebC 

erhaben  sein 9  denn  der  Herr  hat  gewollt,  dass  die  Saales 
seiner  Kirche  fest  stehen,  nicht  aber,  dass  ein  Jeder  d^ran  rüt- 
teln aoUle.  §•  !•  Aach  soll  kein  Bischof  dnrcb  ein  Urtbeü 
gebunden  sein,  welches  nicht  sein  eigfler  Richter  gesprochen 
bal|  was  ao'ch  durch  die  weltlichen  Gesetze  bestätigt  wird,  wie 
im  Codex  Lib*  VIL  Tit.  [45.]  de  Sententiis  et  inter- 
loentionibus  omnium  indicnm,  L.  pennlt.  [14*  foU 
,  genden  Inhaltes] :  §.2.  ))Wer  als  Kläger  die  Entscheidung 
eines  Richters  verlangt,  darf  es  nicht  Yerschmahen ,  das  Ur- 
9, theil  des  Letztem  in  derselben  Sache  auch  gegen  sich  gel- 
„ten  zu  lassen.*'  §.  3.  Zwölf  Jiidilcr  kann  sich,  nöthigen 
Falles,  feder  ang-ekla^tc  Hiscliof  selbst  erwa*!»lf'n  und  diese 
Tntissen  dann  nach  Recht  und  GurtMliti^ keit  die  Sciclit';  entsrLei- 
den.  Auch  darf  der  Bischof  niclif  eher  vernommen,  excom- 
mnnicirt  oder  überhaupt  verurtlieilt  werden,  als  bis  er  «irh 
seine  RichtL-r  pewa'hlt  hat.  Dann  f  rst  ist  er  in  gehöriger 
Form  Tor  die  Versammlung  seiner  JMiibischöfti  zu  laden,  von 
welchen  die  Sache  gesetzmässig  iiiitersuclit  und  rechtlich  ent- 
schieden werden  mass.  Das  Ergebuiss  ist  jedoch  an  den 
Apostolischen  Stuhl  za  berichten,  damit  die  Angelegen- 
heit dort  ihre  Erledij^ung  finde.  Dehn  als  beendigt  kann 
dieselbe  nach  dem  Au8Sj>ruclie  der  Aposlel  und  ihrer  iNach- 
folger  niclvt  eher  betrachtet  werden,  als  wenn  die  Entscheidung 
vom  Apostolischen  Stuhle  bestätigt  ist.  {^Und  etwas 
Weiter  oben:)  §*  4>  Niemand  aber  kann  in  seiner  Abwesen* 
beit  verartheilt  werden,  weil  diess  sowohl  göttlidie,  als 
menschliche  Gesetze  verbieten  ^  er  müsste  sich  denn  aus  Un** 
^oLorsam  entfernt  haben« 
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2.  Z)«r  Btichof  FeHx  [SMeitail  hai  üt  4kr  ttniNm  XMkgmfer* 
'  Sammlung  tu  Cartkag9  fo^mtitm  Au^pruek  g^iktn,  c^lOt  {im 
J.  3Q0.  in  Afrikay. 

'  In  Gemässfctiit  der  von  früLercn  Kirclienversammlung-en 
l^efastten  Beschlüsse  Schlagte  Icli  vor,  dass,  wenn  ein  Bischof, 
was  wir  nicht  fürchten  wollen,  eines  Verbrechens  ang^ekla^t 
wird,  aber  gebieterischer  Umstände  niefat  mehr  Richter 

änffinden  kann,  schon  lUe  Anzalii  von  sw^'ifea  cn  seiner 
Vernehmuno^  htnreichead  lein  soll^  dbmk  «Inr  Verdacht  nicht 
allzulange  auf  ihm  llttftet 

r  •  / 

^  •  ■  . 

L  Hvr  FsBif  Ttflftptoirt  tu  Mtn^m  Brte/«  (eiwt  um  4!m  /•  14& 

C130.1  «tct  Rom  «»  n/l^  Giäakigt). 

Wir  TmrdneB)  dm  einm  Ankllägper^  welcher  feuiea 
Gegner  in  deMen  Abweeenbeit  belangt ,  dnidians  kein 
Glaabe  beigemeMen^  sondern  TMlmehr  die  Zeil  abgewertet  * 
werden  soll,  zu  -welcher  die  .Partheien  ihren  Streit|Hinkt  gegen- 
seitig in  Person  erörtetn  kennen« 

2.  D*r  Papnt  FJputherius  in  einem  Briefe  an  die  FranzÜtitckcu 

"    LiÄcho/e  (im  J.  185.  aui  Rom  nach  Frankreich). 

Die  geistlichen  Richter  mögen  sich  hüten)  in  Abwesoi» 
Leit  des  Angeklagten  ein  UrtLeil  zu  sprechen,  denn  eS  würde 
nicht  nur  dasselbe  nngüitig  sein,  sondern  sie  püssten  auch  der 
Synode  Rechenschaft  über  diese  Maassregel  geben.  Ist  aber 
der  Ankläger  ein  Verratber,  so  soll  weder  seine  Verläomdosig 
Eingang  finden,  noch  er  selbst  nberhaopt  gehört  werden« 

Der  Paptt  Calixtu$  I ,  £pis#.  2.  «n       Franzotitchen  Bischufe 
•  (im  J,  222.  mui  Rom  naeX  Frankreieh). 

yVv.nn  Der,  ge^^t^n  welchen  eine  Anklage  erhohen  wird, 
abwesend  ist,  so  darf  tlcni  Aiiklai^er  kein  Glaube  beigemessen 
werden.  Auch  soll  in  diesem  h'nUc  eine  mündliche  An- 
klage nur  unter  gewissen  Umstand' n  [difücüe],  eine  schrift- 
liche* aber  niemals  angenommen  werden,  weil  in  Schriften 
Niemand  anklagen  noch  augeklagt  werden  darf.  ViulmeLr 
ni(i»8  ein  Jeder,  der  einen  Andern  anklagen  will,  dieses  in 
Person^  mündlidi  und  in  Gegenwart  des  Angeklagten  thuoa 

4.  Der  PajfU  Corneliut  an  den  Rüftu,  Epitt,  2.  c.  2.  (im  X  251, 

oä«r  252»  m»  Rom  in  den  Orioni)*  . 

Alles,  was  in  irgend  einer  Angelegenheit,  oder  an  irgend 
üinem  Orte  gegen  einen  Abwesende^  Torgenommeni  oder  ent- 
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gchledeii  wird,  soll  völlig-  ungühig-  sein,  denn  einen  Abwestn- 
den  kann  Niemand  zar  RechenscLaA  ziehen  ^  nocii  ^iebt  es  eia 
Gesetz,  welches  ihn  TerarUieilt. 

6»  JOfT  P«|M»  Mmre^M  «n  den  Maxentiut,  JSpMt.  2*      X  309« 

zu  Horn)* 

Biaa '  dbrf  Riemaiidea  renirtlteilea  oder  bestrafen)  wen 
webt  Aakläger  TeriMadea  toid,  welehe  das  Gesetz  fär  zolSs- 
•i;  eiUurt  and  wemi  nieht  dbm  AiierdLlag;teii  eine  bestimmte 
Frist»  nia  siela  sn  Tertbeidigen  and  die  AaUa^  Ton  sick  ab- 
«debnSBy  alnferijiamt  wird* 

9  r 

#.   Damm9%%  L  an  ffen  Erzhisrhof  Stephan,  Epi$L  3.  e.  8.  {im 
X  402.  £384.]  aus  Huin  uack  A/nka). 

Im  den  Terordnan^ien  der  beil«  Vator  ist  nnler  andern  be<» 
ttimmty  dass  es  den  Kircbencfesetsen  niobt  gemäss  sei,  einen 
Geiitlidien  aasasdgen  odor  sn  Terartbeilen»  wenn  nfeiit  die 
AnkJa^  ge^nwSrHg  und  in  der  recbtlidien  Form  Temom- 
men  worden  waren,  anch  dem  Angeklagten  eine  gewisse  Zeit 
t  erwilligt  würde,  wiihrend  welcher  er  sich  Yertbeidfgen  und 
die  gegen  Jbn  erbobone  Anklage  von  sieb  abiebnen  kj^nnte, 

7m   DerMMiä§  tbendm.  im  fortlaufenden  Zmammetthaag  {im 

[3ö4  j  am  Horn  nach  Afrika). 

Die  erste  Erörtennig  einer  Anklage  darf  ohne  besondem 
Befehl  des  Apostolischen  Stobles,  welchem  man  in  allen  Stük« 
ken  .Bbrfarcht  beweisen  mnss,  nicht  ausserhalb  der  betreffen- 
den ProTins  Statt  finden,  was  schon  in  einer  altern  Verord* 
nung  Unserer  Yorgfänger  enthalten  und  anch  durch  kaiserliche 
Gesetze  bestätigt  ist»  Sie  sagen  narolicb:  „die  Untersuchung 
„eines  Verbrechens  nniss  da  geschehen,  wo  dü^s  Verbrechen 
„begangen  worden  ist«  An  einem  andern  Orte  dar!  der  An- 
geklagte nicht  Ternommen  werden/^  So  heisst  es  auch  in  den 
lürchengesetzen :  „alle  rechtliche  Verhandlungen  müssen  an 
„demjenigen  Orte  beendigt  werden,  wo  sie  begonnen  worden 
^,sind,^'  nnd  was  dergleichen  Bestimmungen  noch  mehr  sind. 
Doch  ist  diess  Alhs  «nbeschadct  der  Apostolist hen  Gewalt  zu 
Terstehen,  dergesfalt ,  dass  olint'  ciieselbc  In  dergleichen  Ver- 
ha'ftnis8<  II  nichts  ent^cbiedea  werden  durf,  Tiehnehr  ein  Jeder  • 
sich  auf  sie  stützen  moss*  ^ 

8.  DerseUe  nn  dte  IMmihehtn  BUtUft^  EpUt.  9.  {im  /.  42t. 

[384.]  aas        /«r /latfen}« 

yVer  sich  Torjitnotiirneu  hat,  Jeaiaiiden  anzuklagen,  mus* 
diess  persönlich  tliun  und  nirlit  durch  einen  Andern  nnd  nmss 
Melk  aach  für  den  Fall  des  Terfehlten  Beweise»  der  Slraie  un- 
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torwerfen )   welche  der  Ang-eU^ii^t''    ansserdem  erlitten  Laben 
"Würde.    Gleicherweise  soll  Nieniiind  vcnirtlieilt  werden,  wenn 
iiicüt  zaläsKig^e  Anklag^er  anfg^etreten  sind  und  dem  Aug-eklag-  , 
ten  eine  gewisse  Frist,  um  si^h  zu  vertLeidi^en  und  die  An- 
klage yon  gicli  abznleLueii)  eingeräumt  worden  ist. 

0*  du$  d&r  6f«ji  Kirch$M€rsammlung  zu  11.  (tfli.X  638» 

in  SpoHten}* 

'  Et  ist«  nicht  adn  gestatten,  ^ais  der  Rnf  efnet  VnvciniUi^ni 
Alt 'der  l^bmacli  einer  peinlidhea  Unterancbung:  befleckt  Yrerd«/ 
Wenn  daher  Jemand  irgend  eines  Verbrechens  angeklagt  wirdy 
ao  darf  er  nicht  eher  beitralt  werden^  als  bis  ein  Ankläger 
gegen  ihn  aufgetreten  nnd  der  Anssproch  der  weltlichen  nnd 
kirchlichen  Gesetxe  offenbar  ist«  Sollte  der  AnkUfger  ftir  un- 
ablässig befonden  werden »  so  darf  in  Folge  seiner  Anklage 
keine  Yemrtheilnng  Statt  finden ,  es  .mSsste  denn  die  «fstere 
ein  Majestätsverbredien  betreffen. 

10.  Der  Pa^H  Bunifaz  I.  an  die  Franzosen^  Eput.  2*        J.  419. 

aus  Rom  nach  Frankreich). 

Wir  Terordnen '  hiermit,  dass  innerhalb  euerer  Provinz  Ge- 
liebt gehalten  und  zu  diesem  Zwecke  noch  Tor  dem  taten -No« 
Tember  eine  Synode  bemfen  werde,  vor  welcher  der  Angeklagte 
erscheinen  und»  wenn  er  seiner  Sache  gewiss  zn  sein  glaubt, 
'auf  die  ihm  gemachten  Anschuldigungen  antworten  mag.  Sollte 
er  aber  ausbleiben,  so  darf  er  von  dieser  Abwesenheit  keinen 
Aufschab  seines  Urtheils  erwarten.  Denn  es  ist  offenbar,  dass 
Der  sein  Verbrechen  eing;estehe,  welcher,  nach  so  häufigen  Ver- 
tajT'inSP"  des  (rerirhts  und  mehrfaciiem  Delej^iren  der  Gerichts- 
l);irkcit,  dennocb  die  Geleg-enheif ,  fsirh  zu  rechtfertigten,  nicht 
benutzt.  Aur!i  kommt  iiirlif  darauf  an,  da&s  in  der  anznsfel- 
lenden  Untersrn  Imnii;  viulkicht  uii  lit  alle  Punkte  der  Anklage 
bewiesen  wenlcn,  Ja  das  wiederholte  Aussrnblt  ilK  ii  desAngeklag« 
ten  zur  Annahme  seines  Geständaiases  ToUkommen  ausreicht. 

11,  Paptt  FmUx  L  «»  dtV  Franz^thckm  BUehö/e,  Epitt.  2.  (im  J. 

268.  am  Born  nach  Framkrneh), 

In  Abwesenheit  des  Gegners   darf  ein  Ankläger  nicht  zu-  • 
gelassen  werden^  auch  soll  das  Uriljeii,  welches  der  Richter 
in  Abwesenheit  der  einen  l^arthei  gesprochen  hat)  durchaus 
ungültig  sein.  ' 

c.  13.  Dir  Papit  ZephirinuM  an  dU  SiriUaniMchen  BuehÖfim  Eniiit  !• 
{im  J.  198.  [20a]  aiit  Horn  nach  SieUien). 

Ein  Abwesender  darf  niemals  verurtheiit  werdeu ,  denn 
diess  Terbieten  sowohl  die  göttlichen  ^  als  menschlichen  Gesetze. 
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14.    Der  Papst  Xieolau»  /.  an  den  GaÜio  {oder  vielmehr  Venifo), 
'  ßrzbudiüf  vom  «Seilt  (um  im  /•  802.  am  Mam  nach  Frankreich). 

Du  zeigst  an,  das»  der  Bischof  Herrn  a  n  ii  wegtun  fjewis- 
fler  Verbrechen  mehrfach  angckhi^t  worden  btj.  Nun  künnen 
Wir  doch,  da  er  für  seine  Person  nicht  gegeuwärJi«^  ist,  g-e- 
wiss  nicht  der*  einen  Parthey  auf  Kosten  der  andern  glau- 
ben, obwohl  du  bis  jetzt  noch  gar  nicht  g-esa^t  hast,  worin 
eigentlich  die  Verji^ehen  jenes  Bischofs  bestehen^  und  eben  ko 
wenig-  iiberzenijfend  dai  gcllian  hast,  ob  derselbe  zur  Zeit,  als  er 
Bich  jene  zu  Sebalden  gebracht  baben  toll,  bei  gesundem  Ver- 
Stande gewesen  sey,  oder  nicht.  Denn  Wir,  Unseres  Tbeiles, 
sind  geneigt,  za  glauben,  dass  eine  tolcbe  Krankheit  [der 
Wabnsinn]  sckon  bialänglicli  ab  Strafe  eines  -  Verbrechens  za 
betradit^f  dm  Verbrecheii  abei'  dem  Urlieber  nicht  zuzurech- 
Men  aey,  dasi  man  Tielmebr  dem  Letstem  mit  Rath  zur  Seite 
Stehen  und  ibm  Mitleid  sdienken  mifase,  keines we^es  aber  au! 
•läne  Beatrftfimg  aasgelien,  oder  ilia  anf  irgend  dne  andere 
Wdfe  beanmliigen  dürfe« 

15»    Der  Pap»i  Calixtus  I.  an  die  franzosiichfin  Bischöfe ^  M^^i»  2^ 
{im  J*  222,  aus  Horn,  nach  Frankreich), 

♦  « 

vZen^en  dürfen  ihre  Aussagen  anf  keine  Weise  in  Sehrt 
tea  niederle^n,  sondern  müssen  Das,  was  sie  wissen  und 
'gesehen  haben 9  mündlich  nnd  der  Wahrheit  gemSss  OOS- 
q^reohen.  Aach  sollen  sie  über  niefats  Anderes  Zeugniss  ^ben, 
^  über  diejenigea  Tbatsaehetty  welebO;  in  ihrer  Gegenwart 
iroi^egmgen  sind. 

16.   Der  Papst  Leo  [/.]  (etwa  um  das  J.  450.  zu  Rom), 

Diejenigen  Zengen»  welche  bloss  in  der  Absicht,  Jeman» 
dem  zn  schaden,  ausgesagt  haben ,  tnüssen  bestraft  werden* 
Aach  sind  die  A^Mageii  derer,  welche  Ton  Tersehiedenen 
Zeiten  spredben,  lUcht  £üc  die  Ansssgea  uehrerejr  Zeugen 
'  9»  erachttfn. 

c.  18.  Der  Papst  Felix:  I,  an  die  Franzijsiächen  Bischöfe ,  £}»i$i,24 
im  J.  268.  [269.]  «vf  Horn  naeh  Fränkrtkh), 

£in  Abwesender  kann  durch  einen  Andern  weder  Anklage 
erheben,  noch  angeklagt  werden  und  Verwandte  dürfen  nicht 
als  Zeugen,  auiitreten» 

10.  Der  Paget  PeUghu  Ff.]  «»  iem  'Kriegtoheriien  Siäiu!u  (eheß 

wm  «tff  J.  567*  zu  Born,) 

Das  Schreiben,  wekhes  Uns  Lucidius  überreicht  hat, 
würde  [vom  liichler]  haben  angferiommen  wcrc'tri  müsseti ,  wenn 
der  Angeklagte  zu  jen^r  Zeit  gegtuwi&rtig  gewesen  wäre*  Weil 
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aber  'Alles  was  Uns  Lncidiaf  vor^tragen  hat,  in  A  b- 
-wesenLeit  «eines  Gegners  g-escbehen  ist,  so  ist  eine  solciie 
Ankicig^e  aacli  Vorsdirift  der  Gesetzü  niclit  zulrnrnQ* 

70»  B0r$9H€  mi  4tm  Putrider  Decoraiug  (etwa  um  im  X  557. 

tbtndateUnt)*  * 

Wir  Tert«hte  Uai  n  «ocli^  Jhii  ihr»  i»  FvdiC  4« 
•  Herr »9  wbcii  in  ge^^eBwärtifer  Apytlefealicü  iMiere  ifewohale 
Rechtli^iLeit  «nd  6ewlktenliaA%kfit  bewahre»  und  denjenigen 
Penoaen,  weleben  die  wehre  BewaadtiiiMi  der  Seche  hduniit 
e^  kenn ,  jede  echene  ZuriickliBltaaf  beaeheiiett  imd  ei^  Tor 
each  laden  werdet ,  damit  dieaelben  «ater  Berührnag  der  heeh* 
keiligea  Evaa^eliea  eiaeo  TarecfarillBiaseifeB  Eid  leitten  and 
Dag,  was  ihaea  ia  Wehrheit  Tea  der  Sa^lu»  be|taaat  let»  dardi 
ihr  aafrichli^  Zeegaias  effeabarea,  Weaa  eaeh  daaa  der 
Staad  iler  Sadie  klar  Torllegt,  so  habt  ihr  ia  OeaiaaelMit  der  Ge- 
«etxe  aad  aach  Kecbt  und  Gerechtigkeit  sa  erkennen  aad  die 
ganze  Angelegenheit  in  Uebereiaetimiaaag  lail  4efle  Creeetie  aad 
der  Wahrheit  zar  Erledigung  sa  bfingea* 

21»  22  «r  Papst  Nicolaui  1.  an  den  Hincmar,  Erzbüchof  ton  Rh€%m§ 
{um  Ai«  J*  S06*  Ott«  -Jlofli  nüch  MVmUtreieh). 

* 

Nach  Ancrdnnng  der  heil«  Schrlfl  and  in  Gemassheit  der 
bestehenden  Kechtsvcrfaseang  müssen  der  Angeklagte  and  der 
Ankläger  gegenwärtig  sein  und  die  Vernehmung  der  einen^ 
Partbei,  es  mo'g-c  nun  die  äussere  Stellong  derselben  noch  so 
bedeutend  und  wichtig  sdn  ,  miiss  stets  so  geechehea^  d^aa 
die  aa.de re  dadurch  nicht  beeiAtrachtigt  wird« 

QuaeetioX. 

«  r 

1.  Auv  ier  7ffa  Kiteim»fnmnmlimg  zu  Carthago,  wo  im  2ten  Cap, 
fiBlgenit  Verordnmmg  su  lefea  tff  (im  J.  419.  in  A/Hkm): 

ist  bescLlossen  worden,  dass,  wenn  ein  Geistliclier 
Dichr-erer  Verbrechen  ang-'klag^t  worden  ist  und  der  An- 
kläger dasjenige,  über  welcLcs  zuerst  verliandelt  worden  ist, 
niclit  Liat  beweiaea  könaeu)  der  Beweia  der  äbijgea  aicbt  zu« 
läsjiig  iet« 

9t  Anu  der  zweiten  Kirchenvenmnmlttng  zu  ArUt,  in  welchem  ttcH 
reji«  ^  folg€9d§r  ße§€kfm$  ßttdei  (im     4£i2.  «»  SrmUarMkyg 

IlLs  ist  besclilossen  wortlea,  dass  diejenigen  [Geistlichen J| 
Weklie  üburfiiLrt  worden  sind,  ihre  Aratsbriider  faUchlicher 
Weise  begangener  Verbrechen  bescJjiiidigt  zu  liaben,  bis  za 
ihrem  Tode  das  heil.  Abendmahl  nicht  geniejiseu  aoUeA|  weaa 
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sie  sich  nlclit  einer  angemesseneii  Busse  unterziehen,  was  denn 
auch  schon  die  allgemeine  üirchenyersamaiiuo^  [zu  Chal- 
cedon]  verordnet  hat« 

2*  Der  Paptt  Felix  /.  tn  »einer  zweite»  Decretale  an  die  Fron* 
ziieiteken  ßitekii/e  {im  J.  m  [209.]  eut$  item  maek  Frankr^ch),. 

,  Wenn  Diejenigen ,  welche  gegen  Bischöfe  als  Ankläg^er 
aafgetveten  wn4»  akJi  ab-  TetdSelitig  darstellen,  so  ist  es 
Ilm«  Utr  ifit  Znkmft  mlMiteny  in  |^ei»li«liev  oder  geIsU 
lieben  Saften  dia  Biaeha'le  so  Mauden  and.  aa  dient 
mmt  wmII  I»  bilrg erllaka»  Eackgaieeitigfceken  sea^aban. 

Qnaeatio  XL 

U  Der.l^«  ^eplam     Bpitt.  2.  e.  7.  (An  J.  266»  ms  Bm  m 

«ff«  Bi$itiÖ/g).  . 

Den  Ang^la^oi  ist  es  iii^t  gestattet,  gegen  Andm  Aa- 
klaga  sn  erbeben |  wenn  rie  sieb  nicbt  torerst  wegen  des  ib- 
nen  angescEnIdigten  Verbreebens  Tollkoinnien  geiecbtfialigC 
beben.  Depn  den  Anssagn^  Deijewg«B,  w«leba  sieb  .in  pein-^  ^ 
licher  Untersnebnoir  befind^,  gegen  andere-  PenoaeD^  ist  nicht 
eher  Gianben  beiznmessen,  als  wenn  sie  sich  selbst  erst  als* 
nnschuldig  angewiesen  baben*  Derglelcben  Mittbeiinngen  eines 
Angeklagten,  sie  mög-en  nun  gerichfet  sein,  gegen  wen  jia  W'ol».  ' 
len,  sind.  nÜnilicb  jpeiabrlicb  nnd  deshalb^  ^stattlwfi* 

2.  Au9  dem  Codex  Lib.  JTX.  Tit.  1.  [de  His^  qui  accueare  twn  pot-  ' 
•MM]  L.  It.  d^  ÜCsleer  rofifnltntons ViOew  wui  €fr0ti4niue  ' 
(tsi     CAr.  374     Pviitsif«»(^«v  j 

Nach  den  Verordnun*!:en  der  altern  Gesetzgeher  ist  es  den  1 
Anj2:eklagtLn   (wean  dieselben  nicht  Tvefi^en  der  ihnen  oder  den" 
Ihrigen  zuguiügteu  Verleihungen  klagen  woiien)  keiüesweges 
gestattet,  in  Hinsicht  auf  ein  gleiches  oder  geringeres 
Vergehen  gegen  Andere  als  Anklager  aufzutreten,  dafern  sie 
sich  nicht  vorerst  wegen  des  ihnen  selbst  angeschuldi^^tcji  Ver- 
hrecliens  gerechtfertigt  haben.    Doch  bleibt  es  ihnen  uubenom-  . 
men ,  noch  während  ihrer  Untersachaug  in  der  gedachten  Be- 
ziehung eine  Arikiag^e  dudiirch  Torzubereiten,  dass  sie  sich  aui 
den  Fall,  wenn  sie  den  Beweis  der  letztem  verfehlen,  wüfdeny 
zu  einer  gleich nia«iüi^eu  Sifctfe  anheisclii^^  itiuchen. 

3».  Am  desr  Dtcreie  det  Papttet  Hadrian  [Eleuiherim}     33.  (im' 

L  Id^- mm  Harn  uacA  Frankreich),  . 

Denjeidgen,  welebe-sicb  in  Vntersnebnag  befinden,  ist  in 
:  Bezug  anf  Üuns  Avssagen  gegen  Andere  nlcbt  dier  Glauben 

r  » 

\ 
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beizumessen,  all  hh  fte  iLre  Unschuld  ansgeffilirt  haben.  Denn 
dergleichen  Aussagten  eines  Angekla^en  sind  stetf  Terdfiebti^ 
fittd  dürfen  nicht  als  zulässig  betrachtet  werden, 

4.  Aui  dem  Cüi§*  ££1.  IX,'  3Vf.  [1.]  de  HU^  gui  aeeiUmrt  n'Mt  ms» 
«imf,  Ir.  1.  (im  J.  Chr.  lOa. 

Wenn  du  auf  Ii  zuerst  als  Ankläg^er  gegen  deinen  Geg- 
ner aufg-etreteu  bist ,  so  mu§8t  du  dich  doch  zHVC?rdergt  wegen 
der  schwereren  Verbrechen,  deren  dich  dein '  Gegner  beschul- 
digt hat,  verantworten,  nämlich  wegen  des  Mordes  und  der 
Verwuutiung  und  dann  erst  wird  nach  dem  Erg:ebni88  der  Un- 
tersuchung der  Richter  ermessen^  ob  dir  die  Fortstellaug  deiner 
Anklage  zn  gestatten  seL 


«  > 


^  *    G  a  a  s  a  lY. 

Quaestio  I. 

1,  Aui  der  7ien  Kirehtnvtrtammlung  zu  Carfhago,  welcher  Fautti" 
nvt ,  Legmi  der  Etmitkem  MireAs ,  beigmohtü  hM  (Im  h  419. 

Wir  bpscliliessen,  dass  Derjenige,  welcher  excommanicirt 
WorJen  und  von  dieser  Strafe  noch  nicht  losg'esproc  li-  n  i»t^ 
keine  giiltig^e  Anklage  erheben  darf,  er  mög-e  nun  Geistlicher, 
oder  Laie  sein.  §.  1.  Auch  sollen  alle  Khrlose,  nämlich  die 
Schaospieler  und  Die,  welche  einen  schlechten  Lebenswandel 
führen,  nicht  minder  die  Ketzer  |  Ueiden  und  Juden  von.  jenem 
•  Rechte  ansgeschlossen  sein. 

3»  Dtr  Paftt  fiieolaun  /•  an  den  Kauer  MtcJiqel, '  in  einem  Brief e^ 
der  eich  anfängt  i  Prapamaramua  (imJ.  SQ&*  muMmm  ttmek  Cm- 

■  ^  ^ntinopel). 


Dass  Di«}en!gen,  wddie  bereits  Toa  Unserem  Amtsbriider 
vnd  Mitbisdiof  Ignacins  »abgesetztf  exeommnnidrt  oder  mit. 
dem  Banne  der  Kirche  belegt  worden  sind,  keineswi^;es.  das 
Recht  haben )  denselben  peinlich  anzuklagen,  gebt  ans  eilnem 
Capitcl  der  zweiten  allgemeinen .  KirchenTersamm* 
Inug  klar  hcrTor,  wo  es  heisst:  Wenn , das  Verbrecbeni  des* 
i,sen  ein  Bischof  beschuldigt  wird,  ein  geistliches  ist,  sb 
9, Ist  auf  die  Personen  der  AnkJager  Rücksicht  zu  nehmen, 
yydenn  es  ist  den  Ketzern  nicht  gestattet,  in  kirchlichen  Ange- 
•,Iegenheiten  gegen  rechtgläobige  Bischöfe  Anklage  zu  erheben**' 
Damit  ihr  aber  nicht  laognen  mÖget,  dass  die  obengenannten 
Personen  Ketzer  wiren^  so  hört  Folgendes:     Ketzer  aber/* 
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sagten  sie,  „nennen  Wir  sowoLl  diefenigen,  welche  scLon  frii- 
„  her  von  der  Kirche  ausgeschlossen  worden  sind ,  als  Die, 
„  welche  8i)äter  Yon  Uns  <  selbst  mit  dem  Kirchenbann  belegt 
„worden   sind,"     Und    wenn  Euch  auch  dieses  noch  nicht 

•■^iberzeng-en  kann,  so  hört  noch  den  Zusatz i  ,yAus9er  den  Ge- 

„ nannten,"  sag-en  sie,  „verstehen  Wir  darunter  auch  Die, 
„  welche  den  wahren  Glauben  nur  erheucheln ,  so  wie  auch  die 

•„Schismatiker  [Abtriinnig^en]  und  Die,  welche,  ohne  Vorwis- 
„sen  der  rechtgliuibig'en  Bischöfe,  gottesdienstUchg  Versarainlun- 
„g-en  halten.  Wenn  ferner  Jemand,  er  sei  nun 'aus  dem  geist- 
„ liehen  oder  Laienstande,  wegen  gewisser.  Verbrechen  vor 
,jdas  geistliche  Gericht  gezogen  und  von  der  Kirche  aus- 
9, geschlossen  oder  excommanicirt  worden  ist,  so  ist  auch  eine 
„solche  Person  zur  Anklage  eines  Bischofs  nicht  eher  be- 

*„ rechtigt,  als  wenn  'sie  sich  vorerst  in  Hinsicht  auf  das 
„ihr  angeschuldigte  Verbrechen  gerechtfertigt  hat.  Gleicher- 
„ weise  sind  auch  Die,  welche  sich  noch  in  Untersuchung  bc- 
9, finden,  von  einer  Ankluge  gegen  Bischöfe  and  andere  Geist- 
9, liebe  80  lange  ausgeschlossen y  als  sie  ihre  Unschuld  an  den 
9,  ihnen  selbst  beigemessenen  Verbrechen  noch  nicht  ausgeföhrt 
„haben."  Was  aber  Diejenigen  zu  befahren  haben,  welche  ge- 
genwärtiges Gesetz  übertreten,  ist  Euch  nicht  unbekannt. 

»  »  ■  •  •  , 

••  ••••       'Q  n  a  e  8  t  i  o  ^  II.  nnd  III.  •        <  - 

.     •  .  •      I         •     t       ti<  .  4.1  «    •  •     •!    •  I 

*  * 

1.   Aut  der  7ten  Kirchenvertammlung  zu  Carthago,  c.4.  (ti»  7.419, 

in  Afrika),    -r  \  •. 

Die,  welche  nicht  das  Recht  haben,  Jemantlen  anzuklagen, 
dürfen  auch  eben  so  wenig  als  Zeugen  auftreten  und  dasselbe 
^ilt  von  Denen,  welche  der  Ankläger  ans  seinem  häuslichen 
Kreise  als  Zeugen  aufführt.  Auch  sind  diejenigen  Personen 
von  Ablegung  eines  Zeugnissed  ausgeschlossen,  welche  noch 
nicht  das  vierzehnte  Jahr  ihres  Alters  zuriickgelegt  haben,  ^ 


2.    Au»  einer  Kirchenversammliing  zu  Mauon,  c.  6.  (vielleicJtt  au» 
den  Capitularien  L.  3.  e.  32,  und  52.  im  J.  809.  in  Frankreich), 

Palea, 

*  *  Die  heil.  Vcrsammlnng  bat  beschlossenV  dart  Zeugen  nie- 
mals erkauft  und  dass  nur  die  Besten  und  Rechtschaffensten 
elsk.  Zeugen  aufgeftihrt  werden  sollen,  damit  ;der  Angeklagte 
Ihnen  auf  keine  Weiae  etwas  voriverfen  kÖniie,'  Endlich  darf 
linr  Derjenige  Zeugniss  abkg£n,  weleher>  m'i cjiAern  .ist.  .  i  t  l, 
Corp,  jur.  canon,  II.  33 


*  > 

.J.  t  ,  ,  n  n  ä  *  •  t  i  o   IV.  .  ^' 

...        *•«         .  , 

'  ifj^bt  (litt  iti»  X  m 

Niemand  darf  Ankläger,  Richter  und  -  Zwit»  fa- 
PerBon  »ein  wollen,  denn  bei  Jeder  peiiiKdiy  UktoHWdh^ 
miigsen  stet«  viererlei  Pergonen  ffffi?«»?^^*»**»;!?^ 
lieh  die  erwählten  Ri^i^^^r/  «däi8ige^A»kUrer^  gtwfc^ 
Verthcidiirer  nnd  nnTerÄMc«  Äeugren^  »la  tlicM»r 
müssen  «ich  der  GerechÖjMl^  WWmI^d,  dpe  Ze^fÄ  «idi  «sf 
Wahrheit  stiiteeD,  AäkM^  Ut^  IS^^W^-umimmA 
al8  möglich  darsMülUB^  atot— ' 

gelben  nach  Vermöge«  im  * 


"       .  ...  "•■■« 

Iflg  pfAMMt  yeifokr«  iarf  ■cWeditwdiait  Jiidit  auf 
DeriSaii«^«  V«rMltni»«c  Rückwcht  genommen  werden, 

iriiirir-'CcIM  werden,  wi«  etf  die  gegetzliche  Ordnun|f  mil 
iddirMMf.  "  Abte  dk  Ankläger  dürfen  nicht  zugleich  Richter 
■da    iMidntii'Ti  sich  Anklagt,  Richter,  Zeugen  nnd 

Ausklagt«  gesctzmäsiiger  Weise  als  getrennte  Personen 
darStdlea.  i.  i.  Auch  mnss  der  Ankläger  sich  zuvördergt  an- 
lieigchig  machen,  aut  den  Fall  des  verfehlten  Beweise*  eine 
gleiche  Strafe  u  erleiden,  denn  ohne  dieses  Versprechen  des 
Anklägers  dail  Niemand  verurtheilt  oder  bestraft  werden,  wie 
diesg  auch  von  den  weltlichen  Gesetgea  vorgeschrieben  iat. 

3.   Der  PapH  JYtcofaw  /.  «■  dlmÄsIlfr  Michael,  in  thum  Brirf^ 
iMfcAir  «icA  amfibjgi:  FnfoawnfOMiM  (isi  J.  8ßa.  mu  Rpm  mc* 

Gegen  da»  Ileikonimen  in  der  Kirdie  wd  g^jm'^d&_i^ 
würdigen  Gesetze  erscheint  ein  Ankläger  aqa  dem  %«^|SerUcfcep 
Palaste  und  wird  tin  Untergebener  »mp  Ahlegiing  fabchoi 
Zeugnisse»  gubrancht.    Bs  «eigen  sfeli  ^ile  iwd '  Peste^obs 

Richter  un 

■     *         '   (öl  j.  397.  üi -iywhf).  .  ;.  ...... 

Wer  gegen  einen  Bischof  Anklage  erhew,  m»  "  awbige 
btam  Erzbischof  der  betrefienden  P^:o^^in»^-anbril^5«lU  Avek 
darf  Demjenige«!  W«lcfcem  ein  Verbrectott  be^güBSiaf»  wIm 
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das  Abendmahl  nicLt  Tersa^t  werden^  er  mtisste  denn  aaf  dS« 
von  den  urwablten  Kiclitern  iüm  zug-eg-ang-ene  flcLnftliche  La* 
dui)|^9  datis  er  sich  yerantworten  solle,  zu  der  gesetzten  Zeit 
mcLi  erttliienen  •ein,  d,  h.  innerhalb  eines  von  der  erweislidi 
«mpfanireMSB  L«diii|f  ao  zo  recbnenden  Monates.  Sollte  er 
aber  mit  triftigen  GHbldfil  dartbim  können^  dass  es  ihm  un* 
iB%lielt  famarfwilb  jener  2dl  tn  erscheinen,  so'  mag  ihm 
■iAilihift  Mcb  dm  ÜMat  Fiitl  gegeben  weiNlen*  Aber  nach 
iUtlU'Wm  swcltea  MftBBtttf^  daif  er  90  lange  dam  Abend- 
ni^iUä^ln  genien^  lilfl;  ersaMi^l«^  Wenn  er 

mßfWU^'i^         all^reilielttjMi^K  niey 

mm^-^^'IUi  er  iick  dtulwth  aelbat  leia  TerfliiiMliiiaiPiiiilheil 
gttfithML  Wällrettd  der  Zeit»  im  treldber  äuliTdar  ÄlbeMlikalil 
YfiMgl  ist,  darf  er  daaadb«  aach  aieht  in  seiner  JSjreka  od«f 
'Mm  f^f^pit^^  geniesaen.  S^n  Aakl^er  aber  darf^  wana 
41^  4il^;idb»  Perton  in  den  aabemwtin  Tefounen  aieta  ersehia- 
uen  l||;^,rTom  Abendmalile  keineswegea  anigtodileaBea  wfffden« 
SUmmm^i^oeh  einmal  ausgebttob^  ist ,  «a..wM  deT  Ptaehaf 
tum  Abendmahle  gelassen  and  ^fi9W  dem  Ankläger 
viffM^tlt»  .  jedeak  deij^^  data  der  Letatara  aeiiie  Anklage  faiW, 
atelley.i>fc<M;^  ar  hiard— il»  «laaa  er  nicht  mit  seinem 

Ifirillen  am^^fanlalNi  Tifea ian|«MWbiP  Mis»  abar  nidu  liaba 

9  ■  •  •  •    •         '  ' 


I«  Jas  dlir  ten  fMuam»(tmmlung  tm  OafÄtif^  m  f.  ^4mJ.M^ 

:      '     •«  -Afrika),   ;  _ 

Bv  IM  bijadila«eii  irordeo,  data  w^lin  in  einer  peinlichen 
^tersiicbani^  fajlpen  einen  Bischof  der  Ankli^r  als  verdächtif 
änteMnl/ er  xor  For^telking  seiner  Anklafa  aieirt  gelassen 
^ratfdan  aoll^  sondern  nitr  in  ieinea  eignen  Angelegenheiten 
kla^n  darf«  daiehi  dieadbeli  *«Mtf"f  aiatlfaiia  noek  pai»* 
lieiir  aind.   '  » 

Allen  Denen,  welchen  das  Recht  versagt  ist,  als  Anklä- 
ger anfentreten,  bleibt  dieses  dennodi  In  aignaA  Aiigcjafen« 
iidten  nttbenomman« 

p.  Der  Pap«t  F$Hsi  I,  an  «If«  BUeUftt  »ileh^  in  den  Pr,6vin%m 


frankreichi  ungttUlU  jtad«  J^w#.  2*  (äa  M  26«.  l2ßiK}  aas 

^    Jiom  uach  Frankreich). 

44   Oer  tajiti  Hadrian  [/.]       miiefi  C^pituHB^      5«  (lOi  /•  766« 
■ans  Iteie  nacA  Frankrtitfy  f»  1*1 

93« 


-         '    Ouaestib  l.  '^-^r " 

t'   ■  '  1 '  ö  JtiT'T  * 'i^*  <  .  -      '  '  '  iiv>r.Ä  r|i#.>  'J-t-J 

. SMr>"ift-?l|f«^^      ang<jscli%e»,  liat  und  nacibdem  er 
vWaMer'«»td*clt|,tlv:oi;<lefi  ist,  den  liJwlt  derselben  im  cht  Ue- 

ehrSdi?»ft.ÄMi<?»^t,  möffe,.|»ie  fa  abreissen,  ^enij^,^r^cLti/y(^ 
Ml*i,^,n)ijyy .jAita. YcefeMMra, Jif^a^i^  %i<^^.S¥.^       ui-  u  .1«,.  : 

1  Gregor  L  XiT/.  5.  30.  tfij^^c.  130.  1*«^  i,  500^  ** 

'  -    Bs  Mt  <iia>'<^  bösen  Gaktesv  fe« 


«»v«*«----  'StU^-ÄI-^ernem  öffeirtUcb^n  Orte  der  St^dt  eine 
lUge  aÄ^cfcÄ^n|i'iilf^«lcl»             ein  VerbreoL«n.  tteigeme». 
'«en*'  Bilr  s^bil  «Ä«r  ,'  der  ich  die  Ei\itrtirht  hetzii»telien  wän- 
lebe,  auf  eine  spitzfündige  Weise  entgrcgentrelen  -<*ird.  Weil 
aber  Der,,  welcher  die  Wahrheit  spricht,  keine  Ursache  hat, 
'  seinen  Name»  änfStUi*  zu,  vets^weigen ,  so  muss  er  anch  öf- 
totlieb  hervortreten  and  Das,  was  er  in  seiner  Rii^a  aufgestellt 
llfit;-'i)eweisen>  ^wltot  Jör  »diete». nicht  vnnd  giebl  ;eiViiitioe..Qtfent- 
lidie  Eiklainnjr,   «0  soll  tllClb  ihm,   dur  sich  Solches  unter- 
fangen;  »liieiU  D^mieiMgen^  .Reicher  zn  einem  so  verwerflichen 
;Sc^lK«u«eioe  ZiiStiÄinrnnß' -g^gebep  hat,  nach  dum  JiaihschjH^se 
Gottes  |iti4' Unseres. Herrn.,  Jesu  (Jhrisli,  die  ;fieii^eijir 
Schaft  uiijt   Dessen  höiligem  Leibe  uijd  BIiiAe...  uutQ<-^agt  »ein. 
Wenn  er  sich  aber ,  da  ei:ai<>«ii  vcrborgen.-vi|d;seja  ]^,ame  .ui»- 
bekannt  ist,   er  also  auch  nicht  zur  Strafe  gezogen ,  werden 
kann,  trofz  nnem  Verbote  und  seinem  bösen  Gewissen  erdrei- 
stet dtfh  'i.i'Uj  und  das  Blut  des' Herrn  zu  ^iesse»,  soll 
er  mit  di  m   »iauniluche  belegt,  und  aVs  ein  Betrüger,  welcher 
.Unhml                    von  der  Ge|ufcin«chaft  der 'h^U|^yl^tJlf^  aus- 
'«escbloawiu  sein.    (Und  weiMir  unten:)    Würde  er.  ie^pch^-in 
der  ervvuliii(eri    Sladt   öffentlich  hervortret^/i,  und  swje  Klige 
beweisei',  ol'»*,  wenn  er  fühlt,    dass  er  diess  nicht  vermo'^e^ 
weni  "s(.  n>  seijH  II  Irilhum  uinimwundeii  bekfehÄejia^jWq  SöU 
uie  Geiii't.i..siha(t  mit   dtni  Leibß  und  BIiüc  de^  .l^.rril^-iiWK 
entzoiiv«  und  er  selbst  auUi  nichl  jron  .der  .lwik  A'ifc^^/.ai^ 
geschlossen  vverdeft.   \  ^r***»  *  »»• 
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Wer  Pasciuille  in  4^^.r  .  ^'i*^}*^^' W  .  fiaiujO: 
tief  veriallqn.  ,  : 

'      «♦  ■  •  ,1  . 

-  .   Q  n  a  eji  tji.o.  IL  ,       .  \  .  f 

I,  />«r.  FQCj^i^  Damatut  I.  am,  den  Er^hikchof  Stephtifif,.ßpitL'Z» 
^  ,      -  (im  J.  402»  f^84,t'aKf  ü^oin  iiaeA  Aftikay  . 

»yi^jHg  L^fcdwg  «i&e&AQgttkli^eii  vor  die  S^oode  m^sn,  pi^di 
dkfei.fku'^iclMii  Satzimgeo  Ujateror«  yon^l^rp^i  durdi  ein'  y^. 
«läbWfk  s^bgefasstes  Sf^rejbfii  ,9i|d;. unter  ARbqraumuiig:  ei^eri 
l»l|ig^  voa  den  B^ivoboigiisetzes  Torires^ri^eiiiiii»  Frist  .ge« 
idftdbfi»»'  Denn  wenn  der  Angeklagte  niclu  -unter  geselzliehei^ 
Fonn^ui^d,  qoit  Ginranainng  eaner  befttinuQten  T4|rgeladea 
'  werde»  wt>  »o  braucU.er,  weQa.  jsr  eick  anpli  aas.  ein^r  andern 
dringenden  Uniadie  bei  der  Synode  eingefmden  kat«  >  deanock 
«na«»  <Ai^kBigctn  niekt  Rede  na  »teben^  er  möMte  .4enn.  dieae« 

firetwIUg  tkwir\   

*     .  -  - 

'   "  2.    Dtr  Panst  Sylvester  (etwa  im  h  324.  zu  Rom), 

Diirdbi  gegenwärtig^e  Verordnung  «etzen  Wir  fest ,  dass 
Aflgel^lagte  zavörd.erst  nur  darck  eine  väterliche  ErmaLnung' 
vor  Gericht  g^ezog^eu  werden  sollen  nnd  zwar  dergrstalf ,  <!  iss 
ikr  Erscheinen  wiihrend  einer  Frist  von  sieben  T  a c  n  ab- 
g-ewartet,  ihuei^  auch  [wahrend,  clieser  Zeit]  die  kirch'icln'  Ge- 
meinschaft nicht  untersagt  wird.  Dieser^rist  mo^e  [^wenu 
sie  vergeblich  abgelttnt'eii  ist]  liuu  zweite  von  ebenfalls  s  i  e- 
ben  lagen  foIg"cn,  walirerid  wei<her  jedoch  den  Ang-eklagteu 
der  Eintritt  iu  die  Kirciie  und  alle  Theiiriahnie  am  itoilesdienste 
untersagt  wird.  Nach  Ablauf  diei&«:r  Fri»t  niogLii  ihnen  wie- 
der zwei  Tag-e  eingeräumt  werden,  wahrend  welcher  sie  von 
dem  Frieden  nnd  der  Gemeinsrhaft  d«'r  heil.  Kir<  !ir  siispen-  ' 
dirt  werden.  Dann  folgen  wi(cl  r  zwei  Tage,  \a  iiirtud  wel- 
cher iliiiLii  [im  Falle  des  iN icbterscheinensj  mit  \  er  baiiiiung 
gedrobt  wird  und  wenn  auch  diese  Zeit  vergeblich  abgelau- 
fen 80  giebt  man  alle  Holfnung  ihres  Gehorsams  aul  und  ' 
fiipt  noch  einen  Tag^  hinzu  ,  an  weh  hem  der  üanustr^hl  der 
Ivirciie  aui  die  Angeklagten  mederg-eschkudei  t  wird« 

3.   Der  Paptt  Damatns  [f.]  an  die  IfnliäntsrJten  BiKchöfe,  ßpni*^» 
(Km  J.  427.  £aS4]  out  Horn  für  Italien).        .  . 

Zorn  Apostolifloken  Stökle.  ist  bcrickt^t  forden,  dass  ikr 
die  gegen  euere  Amtsbriidec  geiiditeteu  Anklagen  zulässig  wenn 
ai^fik  dfieaelken  blo||i'liqkrUtli€k  nbgefiumt  sind  nni.kejln.y^'^ 
Ge«elz»ilwr^^4^  Aai^i^  wotüa^^  isl^.\!Pa«,  4|!»ses  fer» 
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»erLin  ^esclielie,  verbieten  Wir  kraft  ApoiteH«cher  Gewalt 
fiir's  granze  Erdenrund  wnd  begehren,  d»s8  Da§,  wa«  neuer- 
dings in  dieser  Beziebang:  scbon  geschehen  ist,  «chlennig«! 
wieder  gut  gemacht  werde.  Auch  »oll  eine  schriftliche 
Verantwortung  des  Apgeklagtcn  niemals  eher  Statt  finden,  als 
bii  der  Letztere  auf  Verlangen  des  Ankläger«  unter  der  gfehö- 
ligen  Form  vor  die  Sjnode  gi^laden  nnd  daselbst  erschienen 
Ist,  damit  er  Mann  gegen  Mann  in  Wahrheit  erkenne  and  er* 
fahre,  welches  Verbrechen  ihm  eigentlich  beigemessen  werde« 
(Und  weiter  nntenf)  1.  Denn  selbst  die  weltlichen  Gesetze 
schreiben  Tor,  dass  die  Anklä^^er  gegenwärtig  sein,  nlcbt 
über,  dass  sie  in  ihrer  Abwesenhe 

sollen.  Deshalb  schärfea  die  kirebUchen  SfttsnngeB  wem 
Vorfahren  nicht  einmal,  sondern  telir  hSnfig  ein,  dam  WCii» 
der  Anklagen,  noch  ZengnUie  jemals  sobrifilicb  ei»» 
gereicht  werden,  nnd  daW  die  Zeo^  «ber  keiae  andern.  U«»» 
Stande^  aossagen  sollen,  als  «ber  die,  welebe  sieb  in  Ihrer  Ge- 
genwart sngetragen  beben.  ^  Gl^berweise  darf  Der,  welebe» 
demaadea  anklagen  wiU,  dieses  aidit  dnrch  «inen  Andern 
bewerkstellig I  sondam  mnss  in  Person  etrpdiiänen  nnd  ^ 
sieb  filr  den  Fall,  des  Ter&blten  Beweises  sn'  derselben  Strafe 
fubeiscblf  raaeben,  weldie  er  dem  Anil^Ufften  sodenkt«  Ancb 
«oll  Niemand  ▼eniribdlt  werden,  wenn  nicht  zulässige  Anklä- 
ger gegenwärtig  Ünd  nnd  wenn  nicbt  dem  Angeklagten  eino 
^gewisse  Zeitfirtet  eingeranmt  worden  Ist,  inneilialb  welcher 
or  seine  Yertheidigang  bat  Torbereiten  kc^nnen,  nm  die  Üma 
beigemessenen  Verbreeben  von  sich  abzulehnen.  Denn  es  mnss 
▼erhiitet  werden,  dass  sieb  Jemand  Tom  Zorne  hinreissen  laSM 
nnd  in  der  Uebereilnng  Tomebme,  tras  idcb  «iobt  alemt« 

4.  Der  PapU  Felix  II.  an  den  Athanasius  und  an  die  iämmt liehen 
BiMchö/e  de*  Morgenlandes  ^  JB|«M^  1»  c.  3.  {jkm  /.  4^6.  [4S3.] 
au»  Born  nach  4egi/plen),  > 

Wenn  die  Erzbischöfe  es  nicht  rermoVen ,  zwischen  den 
Aoklagem  nnd  den  von  denselben  angeklan;teQ  Bisch(jfen  ein 
gütliches  Abkommen  zu  treffen,  so  müssen  sie  die  Partheien 
unter  Einraumang  einer  nicht  zo  kurzen  Frist  vor  eine  za  ge- 
höriger Zeit  nnd  in  der  geborlg^cn  Form  bernfcne  Sjnode  la^ 
den,  iedoch  nicht  eher,  als  bis  sie  den  angeklagten  Bischöfen 
schriftlich  bekannt  «gemacht  haben,  welcher  VerbrecJien  man 
sie  bescluildigt,  damit  dieselben  zn  ihrer  Verantwortuug  vorberei- 
tet werden  und  vor  der  Synode  erscheinen  können.  Sollteii  aber 
diese  Bischöfe  mit  Gewalt  oder  durch  Drohungen  ihrer  Aem- 
ter  entsetzt,  oder  ibrer  Besitzungen  beranbt  worden  sein,  so 
können  sie  rechtmässig'er  Weise  nicht  vor  die  SyiHjde  g^t  ladca 
und  eben  so  wenig  angehaiteii  Warden  j  ihr«iB  WideraacLdrn 
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Rade  I«  ttefcen,  weui  li«  Torent  te  TM%es  Staad 
fcboiiir  wieder  einigtet  worden  sind  ond  allet  dai  Uirlfe  I« 
GeiniHiilwit  der  Gesetze  nrflok  eriwllea  luübea.  , 


Q  a  a  e  8  (  i  o  III, 

1.   Au$  einer  zur  Zeit  dct  Papstei  Hadrian  [/.]  tu  Rom  gehaiienen 
SjfHMhy  le  «raJdbr  e«  -6*  folgeni$  Kiroriiflmg  aH  t$Hik'  iti  (tx^ 

Wenn  ein  Bischof  krank  oder  aas  einem  andern  triftig'en 
Grunde  verhindert  ist,  so  mag'  er  Statt  seiner  einen  Stellver* 
treter  an  die  Synode  scLick^^n.  Aiitli  soU  derjenig^e  Bisclior) 
welcher  eines  Verbrechens  beschuldigt  worden  ist,  keines weges 
Vota  Abendmahle  ansg-escblosRen  werden,  er  mtisste  denn  aof 
die  von  den  erwäfilten  Richtern  an  ihn  erg-an^ene,  schriftliche 
L<adung;,  dasn  er  hicii  innerhalb  einer  bestimmten  Frist  zu  «ei- 
ner Verantwortung^  stellen  aoUe,  ausgeblieben  sein.  Diese  Frist 
beatuht  (wenn  nicht  ein  an  vorhergesehenes  Ereigniss  dazwischaa 
tritt)  in  einem  Zdlraame  Ton  zwei  oder  drei  Monate n, 
oder  kann  aiieh  noefa  weiter  erstreckt  werden,  jenaciidefa  ea 
die  Umstände  erlieiiclieB» ' 

2.  Der  FapH  Hadrian  in  innen  Cajiilliltf ,  e,  38.  (m  J.  7^  tf«e 

ßom  nmch  M^nnkrnek}.  - 

In  peinlichen  Sachen  können  weder  Diejenfg-en ,  welche 
eine  Anklag-c  erheben  wollen,  diess  anders,  als  persönlich 
tfuin,  noch  darf  es  gestattet  werden,  dasS  Stcl^  der  Aof^la^ta 
durch  einen  Andern  Tertheidi^en  lasse«  . 

3.  Uff  Pfiptt  Anacletu»  (vielleicht  Eugeniut  IL  in  einer  Kirekem^ 

ter§ammlung  zn  Mem,,  c.  ld>  (iat  </•  620*  sm  Mom^% 


Weil,  die  Biscbofe  und  sammtlicbeB  Prfetler  Uaia  am  den 
Herrn  sa  preisen  nad  »ir  VoOaielinng  gatar  Werke  slagesetiC 
sind  9  so  musa  aia  Jeder  Tan  ibnea  in  gerklilKQlien  AnealegaB^ 
iMäten,  es  mö^n  nun  dieselben  die  Klielia  ader  sie  aabst 


tfaffsn  (jedoch  [in  letsterer  Bexiebanffl  uait  Ananalirase  öf- 
fentWcher  Verbrechen),  einen  Anwalt  haben,  welcher 
njebt  verdächtig  ist,  sondern  in  guten  Rnia  ftebt  nnd  in  sei« 
neixi  Fache  geschickt  ist,  damit  ihnen  nicht,  wahrend  aie  i^ 
disobsa  Gewinn  baabsidbligatt  y  der  bimmliseha  iiobn  varia» 
reu  gaba. 
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*  •  -  •         O  a  a  e  9  t  i  o  'IV!»  '  » 

U'  Der  Bvoi«  Jidhi$        wMer  Epüi,  1.  folgemkm  JiMß9§fmk 
Mtif  (tn  J.  337.  am  iSon  t»  «fe»  OrMaQ.- 

Wenn  ein  Bischof  irgend  eineg  Verbreclieng  angeklagt 
worden  ist,  so  darf  er-niclit  anders  vernoiiinitn,  vunirlheilr  oder 
bestraft  werden,  als  vor  einer  Synodii,  wekLe  in  g-ehoriger 
Form,  zu  gehöriger  Zeit  und  unter  Geaehmigting  des  Aposto- 
lischen Stuhles  berui'en  werden  niuss.  Wenn  Jemand  diesem 
Gesetze  entgegen  handelt,  so  soll  Alles,  was  in  Idicter  Bezio- 
Illing  geschehen  ist,  nall  und  nichtig  sein  and  eben  so  weni^ 
euen  Maassstab  für  kirchenrechtUc^e  Verhaiidliui^en  abgaben«. 

2.   Zephirinuii  iurzhiichof  der  Stadt  Hum ,  Epiit.  1.  cm  die  Sici* 
Urnuifhen  ßüeko/e  {im  J.  198.  [203.]  au$  Born  nach  ISicUien). 

Km' Hd]^klag:tei^ Bischof  mag  sich,  notbigen  Falles,  zwölf' 
Richter  wählen^  ron  welchen  seine  Angelegenheit  nach  Recht 
und  Oerechtigkeit  eniscbiedep  werden  solL  Anch  darf  er  nicht 
eher  Ternonimen,  oder  excommnnicirt,  oder  Yerartheilt  werden,* 
alv  bis  er  sich  jene  Richter  gewählt  hat  und  vorerst,  gehörter 
Weifte,  TOT  die  Versanunlnng  seiner  3litbischö'fe  geladen  wor- 
den ist,  welche  ihn  dann  zu  Ternefamen  und  den  Rechten  ge» 
mäss  ein  Urtheil  zu  fallen  haben«  Das  endlkhe  Ergebniss  der 
Untersuch ang  aber  muss  zum  Apostolischen  Stuhle  be«^ 
richtet  werden,  damit  die  Sache  daselbst  ihre  Erledigung  finde^ 
was  nach  uralter  VorMchrift  der  Apostel  und  ihres  JKachfisIger 
n»r  kraük  ApostoUscher  Gew.aU  gcscA^Bhqn  k^uia* 

QnaettloV. 

1.  Der  JieiL  Jugwtin,  Serm.  3.  von  ^bm  gemetnschf^lic^en  Lehern 
der  ^eUtUckeBi  oder  dritte  Begel  {ejtva  umdae     42a,  im  4prikm)* 

Ihr«dnrfl  idcbt.^lanhen,  dast  nan  euch  iiir  Bösgesinnte 
hält,  waan'ihv  da9  VerbreofaeM  eot^i  Andern  anzeigt,  denn  da- 
dofdi^  dass  ihr^  Statt  euiera  BrOder  dnrch  Anzeige  ihrer  Ver- 
gehen sn  beuenlf,  ftelbige  dweh  Verhehlung  dem  Vesdarbaii 
'  Prds  gebt,  wird  eaere  Tagend  niohl  erhöht«  Wenn  nun  dam. 
Brader.  tiBi»  Wnnda  an  adnem  Körper. hat,  die  er  so 
heia^ehe»««cbl^  weil  er*  sich  Tor  einem  Sebnüte  Itirchtet,  wilr« 
desl  da  graasamer  Weise  dbenfiül»  sdiweigen,  oder  seiM« 
Znstand  mitleidig^  offenbaren  21  Um  wieriel  mehr  mosat  da* 
also  sein  Verhreehea  kand  machen^  am  sein  Gemüth  Tam 
Verderben  sa  lettea» 


f 
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(im  J.  307.  «iTw  312.  [311.]  aaci  itom  nocA  Frankreich). 

Die|eiii|^n,  welche  in  Hinsicht  auf  die  Rechtg;la'iibig^kcift ' 
oder  anf  eis  leiadliches,  Verhältnis»  Terda'chtig^  erscheinen,  sind , 
Ton  denKlMrte^  eiiieM  Bisdiot  «nsokla^^en,  aosg^eschlossen, 
Aema  Uogilaiibe  und  F«iiidachait  mnA  der  ÄmBage  der.  Wahr« 

.  hmH  nM^  ferdefikh* '  Aiicb  itt  De«ieii  keia  Glimbe  beiisamet» 
tea«  B«cli  ^BaA  JMe  «Ii  sulassifi^e  Ankliiper  xs  betradtten^  Hron^ 
weleben  m  htkuM  iftC»  datt  aie  Aadet«  rerlj^amderlacjiec- 
Weise  peiaUek  anklagen  und  auui  OMhfW  Ikier  wn  lo  eifriger, 
die  WaÜeit  wa  erforecben  auebea,  je  «weniger  dieaelbe      der . 
Anesage  eines  Verlämiider»  enikallen.  sein  kana*    Um  mm  der 
Terbo'rgenen  Wahrheit  auf  den  Grand  an  kommen^  mnssen  der- 
gleichen Ankläger  eine^  scharfen  Kolter  «nterworfen  werden,- 
damit  man,  während  dieselben  kffrperliclie  Schmerzen  erleiden, 
am  SichefSten.  erfahre, '  was  es  mit  der  betreffeiuieji  Tbalaache 

.  lyr  eiaa  vahie  Bawandtfuss  habe« 

«  • 
Q  u  a  e  s  t  i  o  VI. 

1,    J)er  Paptt  Hadrirtn  ff.]   in  i^rinrn  CapituIiSf  C.  41.  (tIR  J.  785# 

au^  lioui  nacA  L  i  aakreick). 

Jeder,  welcher  einen  Andern  füIscLlicLer  Weise  ang^cklag-t 
hat,    soll   bestraft  ,<uid.  wegen  des,  verübten  Betruges  ehr«« 
lo»  werden, 

2.  Dtr  Fvptt  ComeHuB  (oitr  tfielmehr  Wmrts  GraKttm), 

Wer  dds  Verbrechen,  dessen  er  einen  Andern  angeklag-t 
hat,  nicht  beweist,  moss  dieselbe  Strafe  erleiden ,  welche  im 
Falle  des  geiührten  Beweises  gegen  Jeu  Augeklagten  erkannt 
worden  wäre. 

3*   im  Regetto  {oder  vielmehr  Joanne»  Diaconuij  im  Leben 
iUÜ.  QeegoTf  Ltd*  4.  e»  31.««»  äa$  J.  873.  tu  Horn), 

Da  nadh  den  kirdiüchen  Sateangea  Unserer  Torfahren 
Derjenige,  weldier  das  Verbreehen,  dessen  er  einen  Andern 
angeklagt  hat,  nieht  beweist,  dieselbe  Strafe  erleiden  soll,  wel- 
che  im  Falle  iles  getöhrten  Beweises  gegen  den  Angeklagten 
erkannt  worden  wäre  nnd  da  der  [erwähnte]  Snbdiaconns 
das  Verbrechen f  welches  er  dem'  Diaconas  beigemessen, 
niciLt  hat  beweisen  kl^nnen,  er  anch  die  Auflegung  der 
Hand  (die  bei  ihm  nberhaapt  nicht  nöthig -war*))  nicht 

*)  Die  WeHie  :\c3  Subf^iaconats  wnr  7^^v  Zeit  Gregors  d. 
Gr.  ieinc  h  e  i  1  i i;  e  (höhere)  Weihe  und  wai'de  dabei  aacb  nioht 
xiorch  Aulieguog  der  üäade  eriheiit. 

V 
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empfangen  hatte,  mithin  weder  eine  beilige  Weihe,  Boch 
ein  gcistlichea  Amt  besass,  so  rerdienfe  er  allerdingg  als  ein 
Ehrloser  körperlich  gezüchtigt  za  werden.  Denn  wenn  gegen 
eine  Person,  wie  z.  B.  gegen  einen  Laien,  dai|^U  die  A«h 
sa«»-en  dreier  Zeugen  jedes  Verbrechen  schon  Tollstfuidi^  er», 
wiesen  werden  kann,  sp  ist  es  aoch  nicht  sn  ▼erwoftdara, 
dass  der  Subdiaconns,  da  er  dar  [dem  DiacMiW] '«ageecliiiU 
digte  Verbrechen  nicht  beweisen  kann,  aacfai  demaelbev  Rechte, 
wie  ein  Laie,  beurtheilt  nnd  mit  einer  ealeUreKdeii,  körperlieiieB 
Strafe  belegt  wird.  W«a  ntelich  beim  Diacanaa  der  Veiw 
Inst  des  geistlichen  Stande»  tein  würde,  dat  ist  beim  Sub- 
diaconns die  Sdimaleranir  ^  «MfentKchen  8bre.> 

4;  Bfgor'L  an  den  Büchof  Januanm,  Uh.  3.  JB^jMSl.  24.  (im 

J.  604.  «KS  Rom  nach  Sardinien)^ , 

'  Den  Priester  Epiphanias,  wdcber  fan  einige  Gelal> 
liehen  in  Schriften  peinlieh  anfpekla^t  worden  war,  haben  Wir 
nach  der  Ton  Ui^  kratt  des  Uns  zustehenden.  Rechtes  geföhr- 
ten  Untemochnng,  weil  Wir  ihn  Tcflligr  »nsehnldif  erfanden, 
dergestalt  losgesprochen,  dasa  er  wieder  in  seia  Amt  elnrasetsan 
ist^  Na»  begehre»  Wir  aber,  da  wollest  die  Anstifter  fener 
Untersvcbang  za  ermitteln  sadiea  nnd  Demjenigen,  welcher 
d^a  ScJireiben  übersendet  hat,  dafern  er  nicht  im  Stande  ist, 
das  angescbnldigte  Terbrediea  darch  zulässige  und  aosrelchaada 
Beweismittel  daraadiaa,  aal  keine  Weise  die  ^  Ansspendnng 
den  hmU  Abendmahlea  gastattem  .  < 

tk  ^m-dtm  Dtertte  de»  Papste»  Hadrian,  c.  49.  (um  Mff 

Mom.nach  Frankreich)» 

' '  Einem  Delator  90U  die  Zunge  ausgeschnitten^  dem  fiber» 
wiesenen  Verbrecher  aber  der  Kopf  abgeschlagen  werden« 

LI,  Delator  OB  sind  aber  Diejenigett,  weleha  Andere  aas 
bhek  fölsehliob  anklagen. 

« 

fj^  Jmitm  CondHum  EIH*rUanum  im  J.  305.  ta  Spaatea). 

P  a  r  e  a. 

Wenn  ein  Mitglied  der  christlichen  Kirche  fälschlich  Je- 
manden angeklagt  und  der  Angeklagte  hierdurch  die  Strafe  der 
Verbannung  oder  auch  Todesstrafe  erlitten  hat,  so  soll, 
wie  die  Kirchenversammluug  hiermit  beschliesst,  der  Auktä- 
ger  nicht  eher,  als  im  Tode  das  Abendmahl  empfangen.  Ist 
der  Gegenstand  der  Untersuchung  ein  geringerer  gewesen, 
so  mag  Jener  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren  das  Abendmahl 
wieder  cmptangen.  Und  wenn  der  Ankläger  eine  solclia  Per« 
son  war,  weiche  erst  in  der  chrhulickeii  HcLigion  aatsaridrfat 
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wardd  [Catechit  m  etins],  8o  darf  er  erst  naek  Itinf  Jali- 
rett  xur  Tanfe  gelaBscn  werden.  -  /  • 

7*  Smm  ier  Sjfnodtu  Octava  {oder  vielmehr  Iiidorm  in  RtgtU^  Mw* ' 
nachorum,  c.  17.  mm  da»  J.  630.  in  Sjfmmm}^ 

W«r  eim  £ü[fcLe  A  ossäre  ^ethan,  oder  wen  Unt^lMt 
dagvm  TArlaomderiscfaer  Wffie  «iMS  Verbr^ent  angeklagt  hyt, 
mU  irfcb  aa^  den»  BmiMMpi  te, Fliesten  ewer  laiifeti  Bqsie 


8.  ^tf«  «tncr  IHrei^eArf r«aiiiifi/aii^  zu  Jgde ,  c,       (im  J.  Ö06,  t« 

YTenn  eine  weltliche  Person  die  Kirche  oder  einen  Geist- 
lichen mit  falschen  Anklagen  behelligt  und  dessen  Überfuhrt 
wild,  80  soll  er  Tom  Gottesdienste  and  von  der  Gemeinschalt 
der  Rrcbt^lanbig-en  ausgeschiossen  vrerdea|  wemi  er  ^ch  .nacht^ 
einer  atj^^^egse^en  Bi^fe  ai|tei:zi^h(> 


C  a  u  8  a  TL  ^ 

Qtt«eatio  I« 

1*   Der  PapH  Juaclelu»,  Epiti*  2.  an  die  Italiünieeheu  ßiscko/e 
{um  doi  J.  103.  [100.]  au»  Born  fUr  itaSen). 

Weiui  die  Gesetze  rorschreiben,  dass  nar  Oerjeai^  zum 
Priester  erwählt  werden  tolly  welcher  niemals  ein  Yerbre- 
cben  beengen  hat,  so  kann  et  ancb  nicht  gestattet  sein,  das» 
ein  Solcher  von  Personen,  die  sich  derg^leichen  za  Schulden 
gebracht  haben,  anj^eklag-t  oder  Terlaumdet  werde,  sondern  ta 
dürfen  nur  Diejeni«:en  Anklaj:;c  g'Pgr^n  i!m  erheben ,  welche 
selbst  ohne  Vorwarf  sind  und  deshalb  auch  fiir  ihre  Per- 
sonen za  Priestern  gewalilt  und  g-cweihet  werden  könnten^ 
aach  liberhaopt  in  allen  Srücki^n  den  AniordarnagSA  entsprechen^ 
dfo  -man  an  einen  Priester  macht» 

•  *  .  * 
2..  Her         Bt^rian  iL]  im  ssmmi  CupUuli»,  c.  2|.  (im  J.  78^ 

uuß  hom  umek  i^amkreick).  ■ 

Unter  Ehrl  oseu  verstehen  Wir  Die  ^  wekhc  die  welt- 
lichen Gesetze  dafür  erkennen,  so  wie  Alle,  welche  wegen 
heg^angener  Verbrechen  nicht  zum  ]»rit  st«  rli(  Leu  Amte  be  för- 
dert Werden  können.  Es  ist  nämlich  nngeziemeud,  wenn  Geist* 
liehe  Yon  solchen  Personen  angeklagt  werden,  welche  selbst 
sie  Das  sein  können,  was  Jene  sind  nnd  gleichwie  die  Höhe 
ren  von  den  Geringeren  nicht  ver.urtheilt  werdon  könnea 
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1.  Per  Fahianttij  Epht.  2.  ^r?       BitcJuife  (ta  MoiftgmSan'  : 

'      ^«j  (KS»  <^<i<  i.  2^.  au«.  i^02n  in  den  Ufi«iti^«..i 

TOB^denOi  der  Apustd*) 'sagft':  ^^OiiB' SolelM'l^iiV- -Weffdos* 
„das  Reicb  €bAeB  mtkX  mri^ai/^ 'ittttsseB  ^eifirigkt'^hntet  and' 
svr  Bwerangy  welche  sie.  aidit  freiwillige  aaBenBieB,  ^v^waisS^* 
gm  witrd^ii^  .well  sie  selbst  ,  mit  dem  Flecken  der  'Rhrlo^^keili 
behafilety  ia's  ewige  Vcrderbeastttviieii^  weni^  ihnen  nicht  prie- 
st er  Ii  che  Hälfe  Rettung  bringt.    §.  1«  Gleicherweise  diüs- 
sen  Die ,  Ton  wehshen  der  Apostel       sagt :  „  mit  densei^igen 
Sollt  ihr  auch  nicht  essen,"  als  «Ehrlose  betrachtet  werden, ' 
so  laiige  sie  niclit  dnrch  Hülfe  des  Priesters  geheilt  ond'in  den 
Schooss  der  heil.  Mutter  Kirche  wieder  anfgenommea  worden 
sind,  denn  wer  nicht  mit  1U1S  lebt)  ksün  aiich  mit  aas  keiae*, 
Gemeinschaft  haben«  , 

4,   Derselbe,  EpitK  1.  {im  J.  23G.  zu  Rom)* 

Alle  Dicienljj:{;n  sind  von  dem  Rechte,    eine  Anklagte  zn 
erheben,  ausg^eschlossea,  von  welchen  d  i  »A])osfel  snsrt :  „mit 
denselben   sollt  ihr  auch  nicht  essLn      und  solch    Pi  i  soiien 
dürfen  auch  nicht  eher  wieder   in  die  Kirche  auijg^enommea 
werden^  als  bis  sie  genügende  Basse  gethan  habea,  \  '  V 

5*  Der  Poptf  Clemens  J.  as  den  Jaeohu^  Bisehof  von  Jeruaalem, 

'  EfsUL  1.  (am  ias  X  68:*  [93:]  aus  *Jliom  naih  Jtirusäiem). 

Der  heil.  Petras  hat  nach  den  Worten  des  Herrn  den. 
Mördern^   Ehebrechern  niiJ  Allen,   welche  sich  ein  Verj^ehen, 
^  Schulden  g^ebracht,  so  wie  Denen,  welche  sich  mit  den  ßi-» 
Schöfen  nicht  in  gleicher  Stellung-  befinden,  nntersäg't,  die  Let»- 
teren  zu  beunruhigen  oder  anzuklagen,  und  bat  erklart,  das» 
nnr   Gleichgestellte   als    Ankläger   geg-en  dieselben  ..auftreten 
dürften.    (Und  gleich  darauf:)   §•  1.  So  hat  Er  auch' «gewollt» 
dass  alle  Ehrlose  und  Die,  welche  von  den  Krisbisfechöfen  und 
weltlichen  Gerichten  fiir  unzulässig  erklärt  werden,  nicht  min- 
^  der  die  Laien  auf  keine  Weise  die  Bischöfe  anklag-en  und  be- 
helligen und  dass  überhaupt  Alle  den  Bischöfen  nnterthan  sein 
sollen.    Ferner  hat  Er  gelehrt,  dass  die  ^esammtea  Geistlichen 
eine  höhere  nnd  heiligere  Stellung  einnehmen,  welche  tou  der 
der  weltlichen  Personen  und  Laien  getrennt  ist  nnd  duss  di^  . 
Geistlichea  and  alle  Priester  übci:  den  f  leischlichgesinnten  und 


.     ♦)  Gal.  5,  19— 21. 
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über  den  Laien  steLen  gollcn.    Damm  müssen  wir  es  geriiig 
-achten,  ron 'SolcLen  Personen  oder  iiberhaopt  von  Denen,  wel- 
che nur  irdische  Diiig*ie  im  Ang-e -  haben  [vel  ab  humane  die], 
angfeklag-t  oder*  g^erichtet  zu  werden*).    Endlich  sag;t  der  Apo- 
'^tel,  dasa^WW^oM  die  göttUcheA^        ttferischücLcn  Gesetze  den 
Tief  erstehenden  Verbieten ,  eine' j^kia^e  gegen  Hölier^estellte 
'     zu  erbeben. :i  •  u' »jV^ai. >  .  -.-.^ij 

0^  Der  Paait  ^i^'ä»  tfi.««inen  Capttulh,  c.  6.  und  8.  (fm  JUJSI^ 

Wenn  Jemand  als  Ankläger  auftreten  will,  so  ist  er  bloss 
"^dann  als  artilassig^  tin 'befrachten     Wtjnn  er  früher  nicht  selbst 
ein  Verbrechen  begaiii^eii  hat,   dipnn'  ^le  Aussage  eines  An- 
"gpeklai^Sil  'ge^en  Jemand  Andent  ist  ^iefahrlicb  und  unzulässig« 
'(Undr  weiter '4fntc»  c.  7^.:)  §.  %  Ad6b  )n«8^^  '|>ie  ,  welche 
«ble^eij  t^oltöu,  .Hn^anbeftecktem  Rufe  sein  uud, 

\At  {breii  'Weffi^^niAd  'Kiriadfk  fMktitm  bek^nneo: " ..  " 

'  ^.    ,  '••  • 

l7nifi0rPi^$t  AmaelHWy  Epht.  }.  (um  i^ot  Jv  l(tt» {MO } 

<  hi^^eß^^Weh  icHink  a1fesh[iriiredk(]  VeytraH  #urde, 

tilft*'MnrAet  iBg'^kelties  göttiiMn  ' G^cl(ik:  *''&eiiii  gebc  J^elu 
«rtUMlire  Mühe  ^'^tW  ^^  -^znr  AdnwpeaäftCg  einer.  mÜtUt. 
%llr,''  weldler '«elf  beeifePt ,  die '  Sönrie  'tait'^ Fackeln  zu  'cfrleacE* 
m.*«  W«tail''ftlKo  lelhaifd  giänbtV'siäi  'dädarch  Gott  gefölli^ 
%a^z)^geir(  tos  ler  seine  S'cl'STeli  anklagt  tfiid  als "Gninä 
Yt^ik»^  ehgfebt ,  sie  zn -besilern,  so  ist.  fliess  ein  eitt^i 
*©istrebeb,'  welches  wohl*  mehr  auf  Gehässigkeit,  als  auf  ohrisi- 
4cikir  Islfebe  jj^^uht,  denn  die  Vahre  Gnade  bedarf  yreder^^neii 
"fl^Ätetk^i-  tibdi' 'fixend  einer  fi^euhfen  Hü^fe;^  '  ,  ; 

5i  >t>ie  I*HeSter,  die  durch  »Jhrö  Wöile  [der  ConsecVätion] 
•^en  Leib  des  Herrn  eniclia^n,  mirsseii  vör  allen  [mit  Auf- 
tnerksaiii^eit]  angehört  uhd  rüit  Ehrfurcht  behandelt,'  nicht  ab^ 
angefeindet  nnd  verleumdet  Verden*,'  ' 'denn  wenn  dürca  Sie, 
nach  derti  *  Willen  des  Herrii  ,  das, ' Völk  gesegnet,  verejett 
tind  belehrt  Werdch  soll,  so  dhrf  sie  *aifth  das  lefztere  nicht  zu 
Kede  setzen  utid'  auf  keine  Weise'  atiklagen.  Daä  Volk  soll 
•  Tielhiehr  von  den  IViöslorn  belfctfrt  teid  getadelt  Verden,  luchlt 
^er  diese  von  Jenfem,  weil  der*  Jihi'ger ' iricht  über  dem  Meister 
ilteht.   XUnd-weiteB  ÄHten:)  §.*^ti  Deshidb' klagt  Derjenige  die 

*)  1.  Cor.  4,  3.  „Mir  aber  ist  es  ein  Geringes,  dassich  ?0ä  each 
9,  gerichtet  werde,  oder  von  einem  menschlichen  Tage.^' . 
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•  .  .  .  V 

;^Stiiric]il«l^  -Crot^es  «b,  weldier  diQ  Absidit  liegt,  die  von  Ilim 
.  .eingeseUtott  Pri^Mter  aaznklag^tto «  oder  die  TewtiMiluag:  der- 
selben «ft  fMlangea.   (CJild  weiter  tetea:)       2*  Uuniabiftiffe 
Fermmi  tefta  «iclft  |js  Aaklager  «Hmton  «hI  JOenienigeii, 
^Icbw  Ü«M  mimm  T«t^r  tlralt  üUilMii  Wir^  Itbr 

«MiNk  Deu»  die  Täter  [ItfbMiti»  «»d  geistig]  eind  eOMel 
ehrwürdig,  lultininii  aber  OTiaiihMlii«  «dw  getiiigtehätzSg: 
s«  beliaäddta. 

e.  17.   Stephan  I.f  Bitchof  der  Rbmiichen  Kirche  y^a»  itm  BÜm* 
riui,  Epitt,  1.  c.  1.  (»at  J.  255.  sti  /^om). 

Uater  BlirioseD  YeretebeA  Wir  dicjeeigen  ^erseBe% 

wetdjie  wegen  irgesd  emee  Terbrecbens  xnr  Strafe  dafiir 
klart  worden  sind,  wie  AUe^.' welche  das  6e«ete  Clnicd  rer^ 
icIiDielien  und  die  Voncbritten  der  Kirehe  ger^il^  .liebten,  glei-^ 
.Oberweite  die  Diebe,    Kirclienraaber  nnd,  Die,    welebe  «ich 
lodeg^iirdige  Verbreeben  zu  Scbolden  gebracht  haben,  ferner 
auch  Diejenigen,  welche  an  Gräbern  Freyel  Teniben  oder  die 
«Vorschriften  der  Apostel  oder  «ihrer.  Naebfolgef  oder  überhaupt 
.  der  heil.  Vüter  tibertreten,  so  ^Yie  auch  überall  Diejenigen  Hat 
dirlos  geltent  welche  gegen  ihre  Väter  «lf|  Ankläger  auftreten^ 
ferner  geboren  hierher  die  BliOscbänder,  Mörder,.  Meineidige^ 
Entführer,  Wahrsager»  Gütmiecher,  Ehebrecher,  Ansreisser  in 
Kriege,   Die  welche  anf  unerlaubte  Weise  in  Aemter  ni^ 
"Würden  gekommen  sind,  oder  das  Vermögen  der  Kirche  an» 
redlich  verwaltet  haben,  ferner  auch  Diejenigen,  welche  ibre 
Brüder  verlänmden  oder  als  Ankläger  gegen  sie  auftreten,  aber 
den  Beweis  nicht  fiihren  können,  oder  welche  die  Gemüther 
der  Herrscher  zam  Zorne  gegen  Unschuldige  aufregen,  endlich 
auch  alle  Die,  welche  eich  im  Banne  der  J^irchc  befinden  oder 
wegen  ihrer  Verbrechen  von  der  Kirche  ausgeschlossen  sind, 
so  wie  überhaupt  Alle,  welche  die  geistlichen  nnd  weitlicheii 
Gesetze  fiir  ehrlos  erklären.    Diese  gämmtticben  Personen,  nicht 
minder  die  Sclaven,  ehe  iie-«af  Rechtmässige  Art  ihre  Freiheit 
erlangt  haben,  die  Büsseuden,  die  doppelt  Vo^helichten ,  Difi^ 
welche  der  Curie  dienen.  Die,  welche  mit  einem  körperlichen 
XTebct  behaftet  oder  geisteskrank  sind.  Die,  welche  den  Ans- 
eprüch^  der  Heiligen  den  Gehorsam  verweigern  oder  sich  in» 
^erklärten'  Zustande  des  Wahnsinns  befinden,  alle  diese,  sage 
5ch,  können  nicht  zn  den  heiligen  Weihen  befördert  wer* 
Ant  ind  eben  so  wenig  ist  es  diesen  Personen,  als  den  Frei- 
gelänenen,  den  Verdächtigen,  den  Ketzern  und  Denen,  welcb« 
anen .  onwÜrdigen  Lebenswandel  fuhren^  gestattet^  gegen  JB|^ 
•cli^a  eint  Anklage  zu  erheben. 
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Wer  sich  wiwentltck  eiaen  Meise id  zu  Sckulden  g»» 
llfac&t  iMty  toll  Tiersig  Tage  laag  mit  Brot  und  Wnuwer 
Ibites,  wlAmd  4air  liioniiif  lo^tiideB  sie  lies  Jfabre  Bmm 
ikitii.  Mit  «Mb  0pä(«r'  Mck  imnifr  temmll  wAmiß  VeribrecbM 
-  «riiiMra  wd  darf  »ie  ^vMer  da  ZeugiüM  -aU^es.  Ha« 
Abattdiiia.bl  m|r  j^^Mi  wdi  AbIa«f>M«r  Bilwieit  ga- 
ividit  wardea«  • 

10,   i)«r  Fap*t  Eusebius^  Epht,  l.  an  du  FranioiucJien  Bi$ckl^ 
(im  X  307.  oder  312.  [311.]  aKi  Mom  nach  Franknich), 

'  ladem  Wir  den  Sckrittea  tilgen ,  waldie  Ifaiara  Yor&b» 
ttm  sam  Hdta  der  Diener  Gottes  galhas  li»b4B»  TerordiifMi  anab' 
Wir,  daaa  aUa  dlaf ewigen  Personen,  welcbe  darck  dia  wal^ 
licbea  Gesetze  Ton  dem  ßeclite  eine  Anklag-e  za  erheben,  aaa^  ; 
t  g'esclilossen  sind,  dieses  Rechtes  [auch  innerhalb  der  K.ir* 
che]  entbehrea  sollen,  dergestalt,  dass  kein  geistlicher  Richter 
eine  Anklage  zulasse«  darl^  welche  die  weltlichea  Geielse  fite 
«aatatibsll  erkürsa»  »  ^ 

e.  22*  Die  Kaiter  Arcadius  und  JJujwriu» ,  im  9l«n  Buche  de»  Ce- 
itxt  £8]  Ad  Ui^em  JuRam  maiektmtUy  Xr.  5.  (Im  HT« 
sa  AwcifTtty   

Derjenige >  wekLer  sich  mit  KriegsnicJimern  oder  Prirlil* 
leaten,  oder  auch  Auslündeiü  scLündlicher  Weise  in  eine  Ver^ 
SchwÖmng  einlasst  nnd  zur  ßefesliguttg-  derselben  einen  Eid 
schwort,  oder  nich  schwören  läisst,  oder  welcher  auf  das  Le- 
ben der  hochg'esfellteii  Manuer,  die  Unsern  g^ebeimen  Rath 
bilden,  oder  der  Senatoren,  die  ebuafalls  zu  Unserer  nach» 
fiten  Unigebuug^  geltoreii)  oder  ir^'eud  einer  andern  Person,  die 
in  Unsern  Diensten  steht,  einen  Anschlsg  gemaqbt  hat^  soll« 
weil  [hier]  das  Gesetz  den  Willen  des  Verbreebers  ebea  ae 

-  streng, :,al%&  Tbajt  pielbst  bestraft,  als  des  Majestiilsverbva- 
jcbeaa  sdkaldig,  mit  dem  $cfaw<erte  gerichtet  werdea^  aad  iJleas^s 
Gitsr<  sallea  Unserer  i^iaatscasse  anbeifli.  fallen*  Sdaa"  Ktn* 
4a r  aber,  denen  Wir  ans  besonderer  kelserliober  Hilda «  dte 

*  lieban  acbenken,  weldies  dareb  das  yarbrecben  lbrea«*Tami 
abenlslla  verwirkt  wäre,  da  man  allerdbigt  Ursaeba  batla^  rvm 

-  ibbaa  aiaa  WiaderMfBf  desielbtn  si|  baArcbten,  satten  Ta« 
4sr  nriiCterUehaii  .nnd  jrraasSIterlicbsii  Erbsebaftr  ^  wi«  ««cb 
Tan*  dar  ibw  <ibrigen  aScbsten  Verwandten  finsgf»cU[0SSMi 
nein  9  ancb  dnr^  Testamente  fremder  Personen  nichts  erbani 

•  raend^m  in  favtwÜbrsndair  Düi^kdt  and  Armoth  lebend  dia 
'  Ebrlasigkeit  ibrea  Velars.  soM  sie  darch's  ga/üiaa  Leben  bcglci« 
»  tea,  sie  seifen  an^ktsleeni  Öffentlicben  Amte  and  zn  keiner 
'^fisdesleiitanfg  st<*isatwi  .iUni  sieli  übeibaa]ft  in  einet  soleben 
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Lage  befinaen,  dalf^lttlÄ»,  i«''tiefito 
teil ,  aer  Toil'  du  Tmit  wd  däs  Lebm  ei»w  S(«i^»  smL  End^ 
Tich  bestoiAM  »Wir, IMi4«»ig«ii  .lu^fmd«^  4ie 
Sträfe  «l^'-fiiirlbsi^alt-trdRdB  ioli;  .tvejdbe' es^^jamiiU  wa^eD, 

*  weitet  |iiiteii:>  4.  i.  W«»  -abö^  JenAftd  ¥oii  den  Vtrsoh^»* 
ibiieii  gl^.beite  Bi|^il»MA  4ifiB^<MftB^  ▼om 
Eifer  Wr  wabren  Rohm  bewo^reD,  die  ein^l^itete  l^ewcliwö- 
jruaff  aiweifft,  90  .ioll.  Ihm  Lohn  und  Ehre  von  Uns  za  Theil 
^trAm^  »9W^  >r^cher  sich  in  eine  Verschwö. 

jnng  eingelaisen  hÄt,  «elbigö  er«t:»pät er  anzeigt,  hierbei 
^«Bk^f^läiie  der  VeiMM'<Mr6iMB'an  4«i  Tag;  biinsreii,  wel- 
^jfflfe^'l^'^M^'nnbek.äinnt  waren,  »o » Aaf  -er  iif »ttiytmi  W 


-23*  ß»*  KaUer  P'alentinianus^  Valens  undGratianui,  im  Qten  Bucht 

^  ..J  .  tff*  Codex,  T»l^.i«.J       '^o"'^•^"^««P  S*?.**^^^^^^ 

7,;»         J.  3Ü9.)*   ;  . 

-  Einem  Jeden,  welchem  man  ohne  Unser  Vorwisaen  nnd 
«inH,  lt«i.. Uns. angefragt  zu  haben,  die  Folter  der  ScLna- 
ivren  anl^geii  will,  bleibt  es  iinbenomnjen,  sich  zur  Abwendung 
'  derselben  auf  seinen  Rriegerstand ,  auf  »eine  Familienverbin- 
dnngen  oder  auf  die  Würde,  welche  er  vielleicht  bekleidef,  zu 
*%ttmen.  Nur  ist  hiervon  das  Majestatsverb  rechen  aus- 
r^icnoTnnien,  bei  welchem  allein  jeder  derartige  Unterschied 

.iT.Vtt  -s'T    J  „  a  e  fl  t  i  o  U. 

In  der  vierten  Ktrchenvtrtammlung  %u  CatUutgo  ^  t^7A.\im'^h 

"^'^"iBfef Jenige  Bischof,  welcher  einem  Geistlichen  oder  einem 
*  Laien  ein  Verbrechen  beigemessen  hat,'  muss  zum  Zwecke  des 
""Beweises  vor  die  iSjnode  geladen  werden.  *•  * 

l»4:jt:'^tt>>tf^  #rf/tf»  Kirchenv)er»Ammlung  %u  Vasa,  c.  S,  {im^J^ijX 
,0:  .  Ä»  4mr.Fr^2iOiiichen  Provinz  ^af^6j^nne}.  ,  , 

"  'Wenn  ein  B^öchbf  Blw  MKtWtlAM^^lbfei^^'fiMianvtdn^ 


**i)reclieiis  ist^  so  schWöge' w  d«r«b«r,''flio  er  dBiM 

'  niclit^  be wittert  kiÄiÄiil'  suche  jedoch  de«' YerlMolier  idkirdi-^ 
♦lieime  EriAallfriüngeii  aÄf  eiaiAi  •  bewe»  Wljgf  «i  kitaii»#  'J5all- 
"  fen-'Wft'er  'aTöSe  'Eiyähritingea  Jleto  '<Vlwbredi6r!"jkiir'nddi>*liriil- 


'^g&rriger  ntachetfv*  dergestalt,   llMisK^''£e^4ifibiilllob«  6a 


RireheiiiirfljtMc 
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]M»dai  Gewalt,  anzabefeiikn ,  dasg  er  auf  eine  gewisse  Zeit 
die  Gemdotdiaft  Derer  meide,  welchen  sein  Verbrechen  nn- 
b«kailBt  ittf  ab«ff  wenn  der  Bischof  das  etztere  nicht  zu  be- 
WeiM  wktmng^  M  Iudd  er  Den,  welchen  er  tur  den  Urheber 
des  TeibMiieBS  lialt,  aUardiogs  za  Rede  setzen,  der  Verbrecher 
aelbat  wird  jedaeb  in  ]M(an^  eines  g^egen  ihn  zu  fuhrenden 
Bew^sety  in  der  GemeHisehaft  aller  übrigen  Kirchenmitglieder 
TerUeiben,  aasgenommen  die  Gemeioichafl  Dessen,  weicher 
ihn  ab  Veibreoher  kennt.  ^  • 

Aus  tiner  Afrikfinüchen  Kirekenvertammhaur*      99.  «n^  100  . 

{im  J.  4U.  in  Afrika).  ' 

Es  ist  beschlossen  worden,  dass,  wenn  ein  Bischof  sagt, 
CS  habe  Jemand  ihm  ganz  allein  ein  beg'angenea  Verbrechenv 
gestanden,    dieser  aber  läugnet,  der  Bischof  keinesweges  Ur- 
sache Labe,  ^ich  an  seiner  Ehre  "deshalb  gekrankt  nn  fnhlep, 
weil  man  seinem  einseitigen  Anführen  keinen  Tollen  Glauben 
beiniisst.    Und  wenn  er  behauptet,  sein  Gewissen  Verbiete  es  * 
ihm,   Dem,  welcher  das  Verbrerlien  laugnet ,  das  Abendmahl  ■ 
za  reichen,  so  soll  er  selbst,  so  lange  er  dem  Excommuniciiw 
ten  dasselbe  verweigert,  anch  von  den  übrigen  BischoTeri  das 
Abendmahl  nicht  empfangen,     Darnm  wird   sich  ein  Bischof 
künftig  hüten,  gegen  Jemanden  etwas  auszusagen,  was  er  nicht 
durch  andere  Beweismittel  £ali  sein  eignes  AaiiührenJ|  dar« 
tbnn  kann.  '  * 


Q  n  a  e  8  t  i  o  IIL 

e.  3.   Der  Paptt  Nicolavt  [f.]  (etwa  i/n  J.  8f»5.  zu  Horn)» 

Wenn  Suffred  us  sich  eines  so  schweren  Verbrechens 
bewiisst  war,  dass  er  wegen  desselben  rechtmässiger  Weise 
seines  bischoflichea  Amtes  entsetzt  werden  konnte^  oder  wenn 
er  sich  vielleicht  so  krank  fiihlte,  dass  er  darch  fernere  Vcr« 
waltnng  des  Bisthnms  seinen  Nebenmenschen  nicht  mehr  zu 
nützen  vermochte,  so  mnsste  er  demnnge'achtet  hierüber  die 
Entscheidung  seines  Erzbischofs,  nicht  aber  die  seiner  Mit- 
bischöfe erwarten.  Wäre  dann  vielleicht  über  seine  Ver- 
Jiehniuiig^  oder  Niederlegnng  des  bischöiiichen  Amtes  irgend  ein 
Zweifel  oder  Streit  entstanden,  so  musste,  dem  Herkommen 
gemäss,  zum  Apostolischen  Stuhle  Bericht  erstattet 
werden  und  es  mussteu  in  allen  diesen  Punkten  schlechterdingrs 

nsere  Befehle  abg^e wartet  werden.  Indem  Wir  nun  be- 
danem,  dass  dicss  bis  jetzt  unterlassen  worden  ist,  leo-cn  Wir 
Buerer  geehrten,  ruhmwürdi^cu  Hoheit  die  inständige  liiJtt;  vor, 
daas  der  wwähnte  Bischof  Snffredus  in  sein  Bisthum  wi«^. 

Corp,  Jur,  com.  II.     .  34 


Digrtized  by  Google 


Sn  ^^&tH  Art  If.  Cmum  FI.  QmtttS»  IK 

d^r  em^etetst  und  dass  er  9  dafem  er  wirklieb  etwas  Tadeins« 
iTerlhes  beg^ang^^n  liattei  erst  dann  zur  Rechenichait  und  Strafe 
gesogen  wenden  möge» 

4.  In  finer  KirchtmMmamikhmg  m  Compiegne,  e,  5.  (€twa  um  4m9 

X  757.  m  Frankreiek), 

We«^eii  der  allgemeinen  Wohlfahrt  und  weil  die  IVoth- 
Wendigkeit  es  erheischt,  ist  beschlossen  worden,  dass  kein  Bi- 
schof sich  darüber  beklagen  darf,  wenn  ein  Mit^Iitd  seiner 
Diöces  wegen  begangenen  Aaabes  Yon  einem  andein  Bischof 
excommnnicirt  wird. 

5,  Jm  Hmr  KkeUm»m9wmfung  tu  Mmut,  «•  2*  (mm  im  X  845* 

In  i/Vtmkrtiük)» 

P  a  i  € 

In  Hinsiebt  anf  Diejenigen ,  welche  innerliilb  einer  be- 
stimmten Dioces  ein  Lebngnt  oder  aocb  freie  GrnndbeaitxiingeB 
haben ,  aber  fiir  ihre  Personen  in  die  Diöces  eines  andern  Bt* 
scboft  geboren,  und  sieb  min  Ton  einem  Orte  snro  andern  be- 
*  geben  and  Raub  and  PUinÜening  Teraben^  ist  beschlossen  Wor- 
den, dass  sie  oxcommanicirt  werden  und  die  [betreffende}  Dt^ 
ces  nicht  eher  Terlassen  sollen,  als  bis  sie  den  angerichteten 
Schaden  auf  angemessene  Weise  rergütet  haben«  Die  Excom« 
mnnication  dieser  Personen  ist  dem  Lebnsherm  derselben  and 
dem  Bischof ,  welchem  sie  untergeben  sind,  anzuzeigen ,  damit 
Letztere  sie  niclit  anfiiehmen,  sondern  in  den  Bezirk  sarilck* 
weisen,  in  welchem  sie  den  Raub  begangen  haben  nnd  wo  sin 
ofit  YoUslandigea  Schadeaersatn  leisten  müssen« 

9  u  ii  •  1 1 1  o  IV. 

1«  In  fintff  Kirekim9iriammluni(  zu  Antioekieu,  e*  4.  (Im  J.  341« 

f  .  •  »    .  in  Syrien). 

WeHn  ein  Biscbof  vor  dem  Gerichte  der  MitbischoTe  pein- 
fidir  angekla<^t  worden  ist,  aber  der  Fall  eintritt,  dasg  die  Ter- 
•ammelten  Bischöfe  der  betreffenden  Pronnz  verschiedener  Mei* 
■  nnn^  sind,  indem  einige  den  Angeklagten  fiir  nnschaldig,  an- 
dere fiir  schnldig  erklären,  so  soll  nach  dem  Beschhisse  der 
heil«  Sjnodö  zur  Beseitigang  dieser  Streitigkeit  der  Erzbischof 
einer  andern ,  benachbarten  Provinz  sammt  einigen  Bischöfen 
derselben  zugezogen  werden  nnd  diese  haben  mit  gleichem 
Stimmrechte  die  Streitfragen,  es  mögen  dieselben  betreffen,  was 
sie  wollen,  zn  entscheiden,  damit  das  Urthcl,  welches  die  Bi- 
schöfe der  betreffenden  Provinz  gesprochen  haben,  zn  Redtt 
beständig  sei. 
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2*    Aui  ebifr  vnlcr  dem   l'or»iize  des  Martinus  Papa,  nämlich  äe»  • 
BitchoJ*  tott  üraf^a  [tu  Portugal\  gehaltenen  Kirehenvertammr 
lang,  c,  13.  (IHR  doM  J.  672«  in  Sjpmiien). 

Wenn  ein  Bischof  in  irgend  einer  Ang^ele§^enheit  Tor  Ge- 
richt steht  nnd  bemerkt,  dass  die  Bischöfe,  welche  zu  der- 
,  selben  Provinz  g^ehoren,  in  ihrem  Urtheile  Ton  einander  ab-»  ' 

■weichen  ,  indem  einige  derselben  den  Angitik!a;^ten  lossprechen, 
andere  \ i  rurtlicileii  wollen,  ho  soll,  nach  dem  Beschlüsse  der 
hml.  KirchenvtrsHrninlung" ,  zur  Beileg-iing  jenes  Streites  der 
Erxbiscbof  einer  benacbbarten  Provinz  zu^ezog^en  werden^  dami^" 
Letzterer  dtiujeaig:en  Ausspruch  befttäti^en  koalier  WtdcWr  dm 
kifdilkben  Salziuigea  gemM  iüt. 

c*  ft.  In  einer  Kircktwnnammhmg  tn  JnHoekienf  c.  15.  Um  /.  341. 

Wenn  ein  Bischof  peinlich  angeklagt  worden  ist  und  von 
flen  sämmtlicl»en  Bisrliöfen  seiner  Provinz  einen  gleichlautenden 
Anssprucii  erhalten  bat,  so  kann  er  dann  von  andern  Richtera 
nicht  Tenirtheilt  werden,  soildera  die  über  ihn  gefällte  Ent* 
scbeidnng  mnss,  da  sie  TOn  Allen  ausgegangen  ist,  als  die 
richtige  betrachtet  werden  nnd  deshalb  -gültig  und  rechts- 
bestandi^  bleiben* 

t 

Q  a  a  e  •  t  i  0  V# 

1.  Gregor  Lf  Lib.  5.  Eput»  25.  an  dm  Maximiu  {im  J.  596. 

Dein  GesQch,  dass  Wir  irgend  Jemanden  zn  dir  schicken 
möchten,  ror  welchem  das  geschehene  Vorbringen  bewiesen 
werden  konnte,  wurde  nur  dann  f^inrgermaassen  Statthaft  sein, 
wenn  iemals  der  Fall  eintreten  konnte,  dass  man  mit  Grund 
des  Rechtes  dem  Angeklagten  die  Beweislast  aufbürdete« 
Da  aber  diese  auf  keine  Weise  dir,  sondern  den  Ankiä- 
«•ern  oblieof,  so  hast  da,  wie  Wir. bereits  Terordnet*  unver- 
weilt  Tor  Uns  za  erscheinen. 

♦ 

2.  Codex^  Lib,  IV.  TU.  [19]  de  Probationibui  L.  Acior  [23.] 

{im  J.  304.). 

Wenn  der  Ankiüfer  sng^ebt,  dass  er  seine  Bebanptiin|» 
nicht  beweisen  könne,  so  erwachst  hierdorch  dem  Angeklag- 
ten keines  weg  CS  die  Verbindlichkeit,  das  Gegentheil  darznthnn, 
da  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  dass  Dem,  welcher  eine 
Tfaatsache  läognet,  die  fieweiibuift  nkbt  «alfebirdet  wei^ 
den  kiHUMi. 

r 
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Causa  yill#  . 

1.  [•».]   Der  Papel  Sjfmmacku»  {im  J*  503.  zu  Rom), 

Saj^n  ^ie  Kircheogfeteti«  nkbt  aasdräcklieh:  ^^Derfeni^ 
^CldbrtliclMf  welcher  sich  we^n  eiues  geg^en  seinen  Bischof 
,1  aofgcaprodieiian  Y^^^^^^^  g-efalltem  Urtlieile  toh  4ie* 
y^tem  entlenity  soll  eine  öfiPeiiHiche  Kirchenstrafe  za  peWar« 
9)tem  liabea'^?  $.  !•  DaiOesets  dter  Kirche  schreibt  rielmehr 
rwtf  dais  ein  Bischof,  wenn  er  ancli  Ton  Jemandem  bereits 
aogeklagt  ist,  8ennech  [ron  seinen  Geistlichen]  nicht  yerleiSseK 
werden  soU^  wenn  nicht,  der  Verdacht  xur  GewilMiieit  g<e-' 
worden  ist* 

Q  u  a  e  s  t  i  o  V. 

1,  [•».]  D$r  Papst  Sixtut  t,  Eput.  2.  c.  2.  (etwa  im  J.  137.  {127.] 

aus  Horn  an  alle  Bischöfe). 

Jeder  Bischof,  welcher  angtsklaj^t  und  deshalb  vor  Unsern 
bell»  Stahl  geladen  worden  ist,  cLu-f,  nachdem  er  daselbst  er- 
schienen, er  mag  nun  kommen,  woher  er  nicht  eher  wie- 
der zu.  »einer  Kirche  2uriickkeLren,  aU  bis  er  mit  einem  Apo- 
stolischen Rechtfertigungs-Schreiben  versehen  worden  ist  *),  da- 
mit sich  nach  der  Rückkehr  in  die  Heimath  sein&i  Mitbigchöfe 
äberzeng-en  mögen,  wie  er  seine  und  Anderer  Angeleg-euheit  hie- 
sigen Ortes  betrieben  habe,  ond  damit  er  dasEr^ebniss  derselben 
ohne  Zuriickhaltnng  einem  Jeden  vorlegen  und  bekannt  macLea 
könne.  Denn  von  Unserm  heil.  Stuhle  sollen,  nach  Vorschriit 
der  Apostel,  die  Bischöfe  geschützt,  vertheidigt  und  vor  Un- 
gemach bewahrt  werden  und  wie  die  Letztern  anfangs  >  nach 
der  auf  Befehl  des  Herrn  ergang^enen  Anordnung  der  Apostel^ 
von  diesen  eint^esetzt  worden  siud,  so  sollen  sie  auch  unter 
dem  Schutze  L'nseres  heil.  Stuhles  (welchem  die  A])OStel  die 
Angelegenheiteu  und  Streitigkeiten  der  Bischöfe  vorbehalten 
haben)  für  die  ganze  Zukunft  vor  allen  Unbilden  gesichert 
bleiben.  Deshalb  machen  sich  Diejenigen  eines  Verbrechens 
scholdig,  wdche  gegen  die  Bischöfe  ein  anderes  Verfabren  ein- 
seUagea^  als  welches  Ton  den  Inhabern  Unseres  beil.  Stobles 
gebilligt  worden  ist.  ' 


^)  Liitetae  formatae  sM  Briefo,  durch  wekbe  die  Ter> 

•cyedenen  Bischöfe  ^le  Conimunication  mit  einander  unterhalten» 
VStbalb  sie  auch  Ittterae  coinmuaicatoiriae  benaoat  wesden. 
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C  a  u  6  a  IX 

^     uaesti^  II. 

lä.   Der  Paptt  CaHxiue      Epitt,  2.  4tn  die  FrünzötUche»  BUchüfe 
{im  J.  222.  ««•  Rom  neuh  Frmnkreiek), 

Niemand  darf  seine  Rechte  auf  einen  fremden  Bezirk  er- 
strecken, nofh  sich  utiterfang'en,  Demjenigen,  welcher  7aj  der 
Diöces  eines  andern  Biscliofs  g-ehört ,  zu  verurthf^ilen  ,  zu  ordi- 
iiji  cn,  oder  zu  excommutiiciren.  Denn  ein  ri(  hterlicher  Aus- 
spruch oder  eine  Ordination,  Excommunication  oder  Veriirthei- 
lung^  der  lachten  Art  würde  ung-iilti^"  und  yollig"  wirkung^slos 
sein,  weil  iNiemand  durch  den  Ausspruch  eines  andern,  aU  * 
seines  eigenen  Richterg  verbindlich  oder  yerartLeilt  werden 
kann.  Deshalb  sagt  auch  der  Herr:  ,,Du  solfst  deines 
Nächsten  Grenze  nicht  zarticktreibeu ,  die  die  Vorigen  ge^ 
setzt  haben"*)« 

^ 

■ 

Q  u  a  e  8  t  i  o  IIL 
i 

€.  7,,  Der  PmpU  Cedhttweh  mt  die  FrtmzäeiMdken  BieehSfe,  Epnt  2, 
e.  3.  (im  J.  222.  mu  ihm  ne^ek  F^mtkreieh). 

Kein  Erzbischof  soll  sich  outerfang^enf  die  Kirche  oder 
Diöces  eines  Bischofs,  oder  ein  einzelnes  Mitglied  derselben, 
ohne  Znziehong  und  Belstimmo&g  des  Bischofs,  za  excommuni- 
ciren  oder  sa  yerartbeileii,  oder  itgend  eine  andere  derartige 
if  aassregel  gegen  Jene  za  ergreifen,  Tielmehr  mnss  er  der  Ver- 
ordnoBg  eingedenk  sein,  welche  yon  den  A,posteln  nnd  den 
MI«  Yätern,  Unsen»  Vorfahren ^ansgegangen  und  Ton  Uns  be- 
i|tatigt  worden  Ist,  nämlich,  dasl  derjenige  Ersblsebo^  der  {ab" 
gesehen  Ton  der  Diöces,  welcher  er  selbst  als  [einfacher]  Bi- 
Bcböf  Torstebt)  in  einer  der  Übrigen  seiner  Anfiiicht  nntergebe» 
nen  DiÖcesen,  ohne  den  Beirath  und  die  Znsdmniang  der  sammt? 
liehen  zu  der  Provinz  gehöVigöi  Mltbischofa  irgend  etwa»* 
Teriilgtf  die  Entsetknng  tob  seinem  Amte  an  erwarten  batf  so 
wie  dass  alle  in  jener  Hinsieht  getroflenen  Anordnangen«  fiir 
nngilltig  und  nichtig  erklärt  werden  sollen.  Dcslialb  muss  AI*  . 
les,  was  in  Bezng  auf  die  Angelegenheiten  der  zu  einer  Pro« 
Tinz  gehörigen  Mitbiscböfe,  oder  in  Hinsicht  auf  di«  Verhält- 
nisse der  den  Letztem  vntcr^ebenen  Kirchen,  fveistliclien  oder 
weltlichen  Personen  eine  Verhandlung  oder  Veriügung  noth» 
Hf endig  macht,  m|t  einmüthiger  Znstimmnng  sammtlidbAr  Bi-'  ^ 


*)  5*  Buch  Mos.  i9|  14. 
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gcLöfe  4er  betreffendieii  Provinz  erledigt  werden  und  zwar  nhht 
unter  dem  AnstricLe  Mtolzer  Üeberhebnn^,  sondern  in  Demuth 
nnd  einstimmiger  Erfüllung  der  Amtspllicliten ,  wie  auch  der 
Herr  sagt:  „Ich  bin  nicht  gekommen,  dasa  ich  mir  dienen 
jflasse,  gondern  das  Ich  diene"*)  ai»d  anderswo**):  ,,8o  Je- 
„mand  will  nnter  euch  gewaltig  »ein,  der  sei  eaer  Diener.** 
Aber  anrh  von  der  andern  Seite  dürfen  die  zn  der  Provinz  ge- 
Lori^cii  lübcLöfe,  nach  der  Vorschrift  der  heil.  Väter,  ohne 
Zustimmung  ^des  ErzbiBchoDi  nichtg  verlügen,  was  nicht  bloss 
ihre  eignen  Diöcesen  betrifft.  (Und  weiter  unten:)  Mit  ei- 
nem Herzen  und  einem  Miiiid«  tel  ron  Udi  allen  einstimmig 
die  heil.  Dreieinigkeit  gepriesen  in  Ewigkeit! 

€•  Ii*  Der  Patriareh  Athanoiiu»  an  den  Paptt  FeUx  IL  {um  äm 
J,  3^  im$  AUxamiritn  nach  Mom). 

I      _  _ 

Es  Ikftt  Ten  jeber  zn  den  Tomclilett  Eiteret  Beil«  Aposto- 
litohen  Stahles  gebort »  Die, '  welche  widerrecbtlicher  Weise 
Temrtbeilt  oder  auf  willkülirltclie  Art  exeommanicirt  worden 
sind,  in  ihre  Rechte  wieder  einznsetzen  und  ihften  das  Ihrige 
▼oltständig  zartfckzngebeni  nicht  minder  Die,  Ton  welchen  sie 
Temrtheitt  oder  exeommanicirt  worden  waren,  kraft  Aposto- 
lischer Gewalt  sn  bestrafen*  Auch  habe  ich  mii  ?i  überzeugt, 
dass  diess  eben  so  in  iiissni^  wie  in  den  altem  Zeiten  gebaft» 
ten  rrnftds»  sei. 


C  a  a  8  a  XI* 

(^aaestio  I« 

1«   D«r  Poptt  C^iu^  in  eine?/!  Briefe  an  den  Bitehof  F§Ux  f  €.  % 

{im  J.  29(x.  zu  Horn). 

Niemand  soll  sich  jemals  unterfangen ,  einen  Bischof^  oder 
andere  Geistliche  bei  dem  weltlichen  Richter  anzuklagen« 

Xh  Am  dMf,  JQreiUnsertMRsi/iri»^  zu  PuH»,  f.  4.  (»st  J,  615.  tn 
^  Mhmkraiek),  . 

■  ^ 

Kein  weltlicher  Richter  darf  sich  anmaassen,  einen 
Priester,  Diaconus,  oder  irgend  einen  andern  Geistlichen,  wenn 
er  auch  bloss  eine  niedere  Weihe  oder  die  Tonsur  empfangen 
hat,  eigenmächtig  und  ohne  ^rlaubuiss  des  Bischofs  zu  be- 
strafen oder  zu  Temrtheilen.    Hat.  er  diess  dennoch  gethan^  so 


•)  Matth.  20,  28. 
Matth.  :20,  26. 
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soll  er  so  laii|g:e,  als  er  teia  VeifeWs  il«kt  bereut  nnd  ge*. 
büsst  hat,  von  der  Kirche,  g^e^ea  welobe  er  «oicikei  üiirÄl 
Teräbt^  aas^eschlogsen  bleiben. 

3.  H«!*  Papti  Mart^mmu,  EpUt  %  (im  ff,  299.  avt  ü^oi»  in  dtn 

Orißnf) 

Einen  Geistliclien ,  welche  WeiJie  derselbe  auch  empfan- 
gen habe,  darf  ohne  Grlanboifls  dies  betreifenden  liiscbof^  iVie- 
mand  vor  den  weltlichen  Richter  ziehen  nnd  so  ist  es  aach 
keinem  JLaien  gestattet^  einen  Geistlichen  anznklagen« 

r 

4«   Am$  einer  Kirc1ienver$amjßilung  zu  McHa  (oder  vielmehr  am 
7irm  fiesrripte  det  Papttet  Julinf         an  dit  Biieköft  d€»  JHof^ 
'  geuiandet,  c,  34-  im  J,  337.  zu  Momi, 

Nur  Diejenig^en  dfnrfan  Biehter  sein,  Welche  der  An»'* 
geklagte  eich  selbst  erwählt  bat»  oder  welche  iAit;BiAwÜligiiiig 
des  LetKtera  Ten  Unserm  heil*  Stuhle  oder  desm  Bwa&mgm 
ten  niedergesetzt  worden  sind. 

,    Jahr  übk)*). 

Dnrch  gegenwärtiges  Gesetz,  welches  ftir  immer  gelten 
soll,  verordnen  Wir,  dass  kein  Bischof  nad  nberhaapt  kaui 
Diener  der  Kirche  Tor  weltliche  Bich|er,  es  mö'g^en  nim 
dieselben  ordeollicbe  oder  anSBeror(!entiiche  Richter  sein,  ge- 
sogen werden  soll.  Denn  Jene  haben  ihre  eignen  Richter 
lind  mit  der  weltlichen  Rechtspflege  nichts  gemein.  §•  1.  Der 
Kaiser  Oonstantin,  als  er  in  der  heiU  Kirchen  Versammlung 
%u  Nicaa  den  Vorsitz  fiihrte  nnd  mehrere  bei  Ihm  angebrachte 
Beschwerden  vernahm,  that  den  Aussprnch:  „Ihr  könnt  von 
Niemandem  venirth^ilf  werden,  weil  ihr  bloss  d6l|l  Richter* 
^iS]>r|i€he  Gottes  Torbebait«n  seid.^^ 

6^  Au$  äer  Uten  KxrehnatrMunmlung  zü  Muean,  e»  8.  (tat  J.&81* 

tn  fVaaJbrficA). 

Falea, 

Kein  Geistlicher  möge  sich  unterfangen,  einen  andern 
Geistlichen  vor  dem  weltlichen  Richter  anzuklagen  oder 
ihn  auf  irg-end   eine  Weise   zum   Zwecke  gerichtlicher  Ver- 

handluTi^cü  vor  denselben  za  zieLen,  sondern  alle  Ang-eleg-en- 
heiteii  der  Geistlichen  müssen  entweder  vor  dem  Bischof  oder 
vor  den  versammelten  Priestern  [der  betrelfefideii  KirüLej  uuter 
dem  Vorsitze  des  Archidiaconu»  ihre  Erledigung  finden.  Der- 
jenige Geistliche)  wtilciier  dieses  Gesetz  iibertritt)  soU^  wenn 
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er  efai  Biederer  iit^  ylerzlg  Streichey  irenigef  eiiM%  lii^em* 
men,  wenn  er  aber  zu  den  Böbem  gehört^  mit  dreitfigti^fer 
GefikOfBieMitrafe  belegt  weideD, 

c.  8.  Benifaz  J,  an  die  Franzotuehen  BUchöfe  odtr  vielmehr 
^mu  4«rll5fMi  AMb»  c  JIO.  Ui  JuHm.  Antw.  im  /•  546.  zu 
Cmuiumiiiwpei)» 

Rein  Bischof  darf  in  einer  biirg^rltclien  oder  peinlichen 
Angele|^enheit  Yor  irgend  ein  weltliches  oder  Krieg-sgericht  ge- 
zognen oder  gestellt  werden  und  die  Obrigkeit,  welche  es  !re- 
wagt  bat^  Solcbes  zu  ferfKgeii»  soll  mit  Abnetzuiig  bestraf t 
werden.  * 

i*  Ü0r  AytIdfjfAwtKr  in  eintr  tu  R&m  gäkmlie'nen  KirekentertMmw^ 

hmg,  c*  14.  {m  /•  324.  tu  Jtem). 

Niemand  darf  einen  Geistlichen  als  Zeugen  gegen  eiiiLn 
Laien  zaiassea,  denn  ein  Geistlicher  soll  niemals  uifeutlich 
rernommen  werden,  ausser  ni  RircbensaGhen* 

10,  äffl9€9i€r,  am  Srhiuste  eintr  zu  Rom  s^ehalünm  Kirtkem' 

vertammlung  {im  J-  324.  zu  JUom)* 

Wemi  dB  GeSstlieher,  um  eieen  aiideni  Geietlicben  an- 
Mkli^reB^  Ter  dem  weMkheB  Geridrte  aafgetreteii  iit)  so  soll 
er  dem  Banne  der  Kirche  Tef&Oen. 

11.  In  der  ^en  Mirchenvertammlung  tu  Cartkogo  (im  J»  418. 
^    -  t«  Jfrika). 

Es  ist  bescbleeeen  worden,  deat  derjenige  Geistliche,  weU 
eher  beim  Kaiser  nm  Eroffnnng  eines  peinlichen  Verfabren« 
'[▼er  weltlichen  Richtern]  angeincfat  hat,  seines  Amtes 
entsetzt  werden  soll,  dass  es  |edoeh  gestattet  sei,  den  Kaiser 
wefeA  der  Miedersetzuiig  oinei  bliohö  Iii  eben  Gerichte« 
ami^deii» 

r.  17.  Ih  einer  Kirchenvertammlung  zu  Agde,  c,  32.  (im  J.  506. 

m  Frankrtieh), 

Niemand  darf  es  wagen,  einen  Geistlichen,  ohne  Erlaub- 
niss  des  betreffenden  Bischofs,  beim  weltlichen  Richter 
anzaklageu  und  ist  diess  dennoch  geschehen,  so  soll  der  Geist- 
liche anf  die  Anklag-e  weder  antworten,  nocli  überhaupt  Rede 
stehen,  aber  auch  eben  so  wenig  selbst  als  Ankläger  in  den  ' 
weltlichen  Gerichten  auftreten« 

e.  21*   In  der  aUgemeinen  zu  Chaicedon  ire?ifTlfe?tc?i  KirektMiTiMmm* 
"  1^*  (^^^^  ^»  451.  in  ßiikjfoien)* 

Das  Verbrechen  der  Verschwömn^,  eder  des  Com- 
plottSy  welches  hei  d«B  Grieche«  fifat^/a  gewuwl  wird»  ist 
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bekanntlich  anch  durch  die  ^weltlichen  Gesetze  streng-  verpönt. 
Um  so  uaclicinicklicher  muss  ilnlier  auch  in  der  hfil.  Kir- 
che Gottes  untersagt  »ein.  Sollten  nun  Geist ii che  oder 
Mönche  «ich  derg-leichen  Vergchwörjing"en ,  Complotre,  Par- 
iheiiiiigen  oder  andere  heimliche  Verabredungen  g-egen  ihre  Bi- 
schöfe oder  andere  Geistliche  zu  Sclmlden  bring-en,  so  sind  sie 
mit  ganzlicher  Entsetzung  von  ibrea  Aemtem  za  bestrafen. 

73L  DerFajftt  CalUtus  [/.]  an  die  Franzbiitchen  Buek&fy.  Eaiät  2. 
(im  X  222.  aut  Mom  »aek  FroHkreiek). 

Wir  haben  T«nioiiiiiieB^  jais  Verbrechen  der  Ver- 
idiwornug  in  'Mercr  Ge^^id  mcbt  leiten  Torkommt,  und  wi»- 
sen,  d«M  iranxe  Oemeittden  geg^en  Uire  Biicliöfe  complottiren. 
Diesei  i^hSndlllclie  Verbrechen  iiit  nicht  nur  nnter  ^en  Christen, 
-nonjleni  andi  nnter  den  Heiden  ferdammeniwlirdig  nnd  durch 
die  auwSrtigen*)  Gesetze  verboten.  Darm»  werden  aach  die 
ITrheber  dieses  Verbredieiis  sowolil  durch  geistlidie,  als  weit- 
liebe  Gesetze  Temrtbeilt  nnd  swar  nicbt  nnr  die  Tbeilnebmer 
selbst»  sondern  aacb  Die,  weldie  ihnen  dabei  Voischnb  leisten. 
Unsere  Vorfahren  aber  haben,  nebst  dem  grössten  Theile  der 
Bisebö'fe,  rerordnet,  dass,  wenn  sich  unter  den  Verschwo'rem 
anch  solche  Personen  befinden,  welche  ein  Priesteramt  bo» 
kleiden,  oder  überhaupt  Geistliche  sinid,  dieie  ihrer  A'emter 
entsetzt,  dagegen  die  äbrigen  Vei^chworer  excommanieirt  nnd 
gänzlieh  Ton  der  Kirche  ansgeschlossen,  en^ch  anch  beiderld 
Personen  für  ehrlos  erklärt  werden  sollen.  Und  diess  gilt 
nicht  nur  für  die  Theilnehmer  selbst,  sondern  anoh  lor  Dies 
welche  ihnen  dabei  behiilflich  sind« 

23.  Au%  der  allgemeinen  zu  Chalcedon  gehaltenen  Kirckenvenamm' 
btng,  c.  18.  {im  J.  461.  gt  Bithynien). 

Wenn  Geistlicbe  oder  Mönche  erweislich  an  einer  Ver- 
Sch'wöriing,  einem  Comj)lotfe  oder  an  heimlichen  NachsteUnngen. 
gegen  ihre  Bischöfe  oder  andere  Geistliche  Theil  genommen 
haben,  so  soUea  sie  ihrer  Aemter  gänzlich  entsetzt  werden. 

e.  25.  JtK$  iar  Ztm  KSrekeMtriummlng  zu  CMämUf  'c.  2U  (im 

J.  bJB^Jm  FfmikrHek}. 

IVenn  Geistliche  (wie  nenerdinga  aus  Uobermuth  darch 
Bingebnng  des  Teufels  Yorgekomnien  ist)  sieb  zu  frechem  Auf- 
ruhr und  im  Wege  der  Verschwörung  zusammen;;;  e  rot  (et  nnd 
die  letztere  entweder  mittelst  gegenseitigen  Eides  oder  durch 
ihre  Unterschrift  bestärkt  haben,  so  soll  ihnei}  wegen  eines 

Kümischen.  Denn  der  Pipst  schrnbt  an  die  Französi« 

seilen  Bischöfe. 
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goTrben  Erlviilincns  durcLans  keine  Enfsrbiildi^ung'  zu  Statten 
kommen,  sontiern  es  soli  das  Verbnjcfien,  nuditium  es  entdeckt 
wqrden  ist,  in  der  nächsten  Syiiodt;,  von  den  in  dersflben  ver- 
gammelten Bischölen,  an  den  Urhebern,  nach  Verhaiini.H»  ihreg 
Standes  und  Kaii^<  s  bestraft  werden,  denn  wie  gicli  die  clirist« 
liffie  Liebe  in  Oenüissheit  g-öftlicher  Lehren  dnrch  das  Herz, 
nicht  aber  durch  gchritliiche  oder  miindJidic  Verschwörung" 
anssprecben  »oll,  so  muss  alles  Dasjeni;,'"e,  was  j^^egen  die  heil, 
Schrift  ansfÖsst,  kraft  der  den  BischöTeu  zustei^endeu  Gewalt 
bestraft  und  uulerdiückt  werden. 

c«  31*   Der  Paptt  Fahianu» ,  EpuL  2.  an  Üe  BUthiif«  (fett  Morgen," 
landet  (um  da*  J.  240.  aut  Ham  im  i§H  Orient). 

Wir  Terordnefty  dait  ein  Geistlicher ,  welcher  seioeii  ]Bi« 
fdiof  anfeinde!^  ihm  nacbstellt ,  Anklage  liegen  ihn  erhebt  oder 
eine  Verschwomiig  ffeg^es  ihn  anstiftet  aach  ohne  förmliche 
.Vernehmung  [dafern  da$  Verbrechen  notorisch  seines 
geistlichen  Standes  entkleidet^  an  die  Cnrie  ausg-eliefert  werden 
und  dieser  zeitlebens  dienen  soll,  dergestalt,  da^s  ihnt,  als  ei- 
nem Ehrlosen  I  keine  Holfnong  bleibtf  in  tetne  ihiheren  Ver* 
Baisse  wieder  einxiitreteii.  . 

f»  43.  Am»  iir  3<9ti  Kirdienvertammiung  str  Carthma,      9»  (tsi 

3W.  tu  Afrika). 

Es  ist  beschlossen  worden,  dass,  wenn  ein  Bischof,  Prie- 
ster, Diaconos  oder  anderer  Geistlicher  im  Falle,  dass  ihm  ein 
kirchliches  Verbrechen  schuld  gegeben  oder  eine  bürgerliche 
Klage  gegen  ihn  eingereicht  worden  ist,  sich  mit  Hintan» 
Setzung  des  geistlichen  Richters  vor  den  welllichen  6e* 
richten  aof  die  fragliche  Sacbe  eingelassen  hat,  er  seines 
Amtes  Terlnstig  geben  soll,  wenn  aach  das  Urlhel  günstig  fijr 
ihn ' aasgefallen  Ist.  Doch  gilt  diese  bloss  fiir  die  peinlichen 
Angelegenheiten.  In  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  aber 
soll  erj  wenn  er  sein  Amt  behalten  will.  Dessen  rerliistig 
gehen  9 .  was'  er  durch  den  Process  gewonnen  hat.  Denn  et 
legt  bei  einer  soldben  Wahl  seiner  Richter  an  den  Tag ,  wie 
anwlirdlg  er  von  der  kirchlichen  Gemeinschaft  denkt ,  ja,  dass 
er  dieselbe  Ansicht  über  die  ganze  Kirche  hegt,  wenn  er  die 
weltlichen  Gerichte  zn  seinem  Beistande  aafrall.  Dass  aber 
die  Rechtssachen  der  einzelnen  Christen  ebenfalls  bei  der  Kir- 
che angebracht  nnd  Ton  dieser  entschieden  werden  solleni  hat 
schon  der  Apostel*)  Torgesehiiehen. 


♦)  1.  Cor.  6. 
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4i*  'Aw  i^ruHem  KMk€mf«r§mimiung  (im  J.  307.  #6#jiir«».). 

Wenn  ein  Kirchendiener,  wekhes  Amt  er  aofh  bekleide, 
eines  Verbrechen»  angeklag-t  wird,  aber  verschmalit,  vor  den 
g^istliclieri  Gerichten  Hecht  zu  nehmen^  so  ist  er  mit  Absetzung 

zu  besUaieii. 

45.  Am  äw  74f/e»  [83fleff]  NmtlU  (e.  1.  ^91  J.  630.). 

  * 

Wemi  Jemand  mit  einem  GeUtlidieii  einen  bftrger* 
lieben  RecblMtreit  lüliren  bo  wenile  er  sidb  xnvMerst 

na  denjenigen  BiseLof»  dessen*  Geridifsbarkeil  der  GeistHcbe 
unterworfen  ist.  Dieser,  wird,  ohne  Verzug  nnd  ohne  Nack«, 
tbeil  der  Partbdea-^  den  Process  anf  angemessene  Weise  eni- 
tdieiden«  Solite  aber  der  Bischof  die  Entscheidan|>  TerwSH 
gerat)  SO  mag  die  Recbtssaebe  an  den  weltlicben  Riebter  übsf- 
geben*  Nimmt  aber  der  Bis<^of 'dieselba  a«,  so  soK  kein 
iscbrifUidies  Verfahren  Statt  fiMden  nnd  ancb  das  Bndnrtbel  anr 
nUndlicb  feiällt  werden«  §.  1.  Wenn  bingegen  dio  Angnio» 
,  genbeit  eine  peinliche  ist  [and  ein  weltliches  Verhr^en 
zam  Geg^enstande  hat],  SO  soll  sie  an  die  betreffenden  [wölt- 
lieb  an]  Richter  Unseres  Staates  oder  ancb  der  FroTiazen  znr 
Untersuchung  gelangen,  welche  sie  dann,  den  Ree  hton  gemas% 
entsclieiden  werden»  jedoch  derg:estalt,  dass  das  Verlabrea  den  ^ 
2eiiraam  zweier  von  erfolg^ter  Einlassung  an  sib  rechnender 
Monate  nicht  überschreiten  darf.  §.  2.  In  |>einlicbea  Sachen 
darf  aber  das  Verfahren  niemals  ein  anderes,  als  ein  schrift- 
liches sein.  Ancb  soll  die  wider  einen  Geistlichen  erkaaa|e 
Strafe  nicht  eher  Tollzogeit  werden,  als  bis  derselbe,  wenn  er 
wirklich  schuldige  war,  Ton  seinem  Bischof  des  priesterlichen 
oder  überhaopt  geistlichen  Standes  entkleidet  worden  ist.  War 
aber  das  Verbrechen  ein  g-elstliches,  so  kann  es,  in  Ge» 
mässheit  der  kirchlichen  Satziing-en  ,  nur  vom  betreffenden  Bi- 
se h  of  untersucht  tintl  bestraft  werden,  dtr<i;rstaU,  dass  andere 
Richter  sich  ia  dergleichen^ Sachen  keine  iiiugriife  eriauben  dürfen« 

c;  48.  Her  Päp%t  Hadrian ,  c.  35.  (um  da$<  J.  785*  «iii  l^osi  uaek 

Frankreich), 

l^Tenn  ein  Geistlicher  oder  Laie  peinlich  angeklagt  oder 
ia  eiaer  bürgerlichen  Rechtssache  belangt  worden  ist,  so  darf 
er  nur  Tor  demjenigen  Richter  Tcrnommen  oder  zum  Verfabrea 
angelassen  werden^  dem  er  persiinlicb  nnterworfj^  ist. 

Qaaestio  III. 

2.  ^«t  akwr  M»  AaHodikn  gohaUtuM  KMkenfenammhmgy  c,  (!• 

(m  /.  341.  •«  BjfrUa)* 

Wenn  Jemaud  von  seinem  Bischof  exoommnniclrt  wor- 
den ist,  so  darf  er  tob  einem  andern  Bisdiof  niciil  absr  auf« 
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g^enommen  werden,  als  wenn  ihn  entweder  Jener  losgfesprocheii, 
oder  er  selbst  sich  an  die  in  der  Svnodc  Tirsammelteii  liiischöfe 
gewendei,  diesen  Kede  und.  Antwort  gtgi^bcn,  sich  vor  ihnen 
perechlfertig't  und  die  Sjnode  hieraaf  durch  eine  neue  Ent- 
'  Scheidung-  seine  Wiederauiaahme  Te|-nig:t  hat.  Diess  soll  nicht 
nur  von  den  Laien,  sondern  aach  Ton  den  Priestern,  Diaconea 
und  Aiieu  gelten,  weiche  nm  geistlichen  Stande  g^ehoren. 

3«  -Der  Paptt  Nieolaut  L  an  den  König  Lothar  in  einem  BHefe^ 

Frankreich),^ 

Vor  alloi  Dingen  mimt  d«  fed«  GemeiMcliaft  mit  der 
Wallrade«  deiner  Beiechlaferin^  die  d«  tAhnehia  acbon  teil 
ttngerer  Zeit  Terttotsen  baat,  gSnzUcli  anfbebeai  denn  ate  int 
«KeommnBiciTt' midf  bis  sie  .Tar  Uns  selbst  ersdbienen  ^ein 
wird,  Ton  jeder  Gescbleebtsverbindnng  mit  Christen  ausgescblonb 
satt«   Darum  hüte  dich  ja ,  dass  nidht  ein  gleich  strenger  Ur-  ' 
tbetlssprach  äber  dich  TerfaÜagt  werde  and  dass  dich  die  Lei« 
densdülky  die  dich  an  ein  einxigea  Weib  bindet  nnd  fesselt, 
nicht  in*a  ewige  Verderben  stfirze.    Wenn  die  Gewalthaber 
^initten  unter  ihren  Völkern  aSndig-en,  so  trifft  sie  ein  weit 
strcng'erer  Tadel  und  sie  müssen'  deshalb  anch  weit  harter,  alä 
die  Uebrigen,  bestraft  werden»  wie  der  heil*  Gregor  sagt: 
Die  Machthaber  müssen  bedenken,  dass,  wenn  sie  je  Unrecht 
iithnn,  sie  eben  so  liale  Male  des  Todes  schuldig  sind,  als 
9, sie  ihren  Unterthanen  ein  Terderbliches  Beispiel  gegeben  ha* 
5,ben*   Darom  thut  es  Noth,  dass  sie  sich  am  so  ängsiJidier 
„Tor  federn  Fehltritt  hüten,  je  wahrer  es  ist,   dass  sie  sich 
„durch  böse  Thaten  nicht  allein  das  Verderben  bereiten/^ 
(Und  weiter  unten:)    §.  1.   Uebrig-ens   nimm  dich  in  Acht, 
dass  Wir  nicht  etwa,   wie  der  Herr  g-eboten  hat,  zwei  oder 
drei  Zeugen  zum  ßeweise   bring^cn   und  es  nicht  Yielleicht  gar 
der  heil.  Kirche  sag:en,  indlich  i^uch,  das«  du,  was  Wir  niclit 
liirchten  wollen,  nicht  Tor  Alien  als  ein  Heide  and  ZÖUntir 
erscheinen  mögest. 

4*  Aui  einer  Kirchenurtammlung  tu  Sardica^  c.  17.  (im  J,  347* 

^     ta  7%raeitn), 

Wenn  ein  Bischof  (was  nicht  sein  soll)  sich  vielleicht 
Ton  helligem,  überlaufendem  Zorne  gegen  einen  der  ihm  unter- 
gebenen Priester  oder  DiacoDen  hinreissen  lässt  und  daher  den- 
selben von  der  Kirche  entfernen  will,  so  sehe  er  zu,  dass  nicht 
etwa  ein  Unschuldiger  yerurtheilt  oder  von  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  ausgeschlossen  werde.  Vielmehr  soll  der  Letz- 
tere, wenn  er  seines  Amte|i  entsetzt  worden  ist,  berechtigt  sein, 
sich  an  die,  benachbarten  Bischöfe  za  wenden,  damit 
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diese  seine  AngelegenLeit  prttfw  mmi  geaa«  mCente^a  nc^^eii« 
Aach  dttrÜBn  lio  ihm,  weaM  «r  darmoi  bittet  9  avf  hdm»  Weit» 
das  GMr  Terwei^ni«  0tr  Bisdief  «^ber,  weidber  ilui  mit 
,  Redit  oder  Varedit  seine!  Amtes  eKtsetst  lief ,  ««ss  Mt  ^  . 
VmUsttmihvn^  der  Sadie  alleriUngs  ^efaileia  lassea,  m  vie, 
dass  smu- Aasspfttdi  T^m  der  MebrsaU  entweder  liestaü^  ede» 
abf  eäadert  werde.,  Eli»  jed««^  AUes  yeuH  «ad  pWicfeiMissiy 
aiiterSDeht  wid  die  das  Yerfaimm  etagdcitet  werdba  ist,  darf 
•flidi.  Niemand  nnterfanfen,  den  to»  der  Gemdnschsft  ans» 
gesdilossenen  GeistÜdien  iHeder  in  diesdba  anfatonelimeB, 

6*  Au»  der  2i«n  Kirchtnvirtammluns^  zu  Carihago,  c.  8«  (im  J,  390» 

ta  Afrika),  ^. 

Wenn  ein  Priester  Ton  seinem  Bischof  [unTerdienter  Weise] 
mit  tiner  Strale  .beleg-t  worden  ist^  so  nsag^  er  ohne  Weiteres' 
bei  den  benachbarten  Bischöfen  Besehwerde  führen,  damit  diese 
seine  An|relef  enheit  nntersnehen  und  ahn  mit  seinem  Bisfihaf 
nieder  Tersöhnen  können.    Wenn  er  dieses  niekt  thut,  sdi^> 
dern,  (was  fern  sei)  am  falschem  Stolze  es  Torxlelil,  sich  Ton. 
seinem  Bischof  zu  trennen,   nnd  in  Gemeinschaft  mit  andern 
Persone^  einen  abg^esonderten  Gottesdienst  und  das  Messopfer 
feiert,  so  soll  ihn  der  Bannüuch  treffen  nnd  er  seines  Amtes 
entsetzt  werden.   Demnng^cachtet  miiss  eine  g-erecLte  Beschwerde, 
Wdcbe  er  t^e^en  seinen  Bischof  anbringt,  nntenuidit  .  werden. 

0.  jfnt  e£i«r  torehtwnwMmmlung  %m  AntioekUn,     4.  {im  J.  341. 

In  SjfrUn). 

Wenn  ein  Bischof  von  der  Sj'node,  oder  ein  Pfarrer  oder- 
Diaconiis  von  dem  Bischof  mit  Excommuuication  bestraft  wor- 
den ist,  es  aber  dennoch  späterhin  gewagt  hat,  wiederum 
Amtshand  Innren  Torzanehmen,  wie  sie  ein  Jeder  derselben  in 
seinem  Wirkung-skreise  y  o  r  der  Verurtlieiiang-  ans^eiibt  hatte, 
80  soll  ibm  jedu  JloilnuDg'  benommen  sein,  Ton  einer  spätem 
Synode  wieder  eingesetzt  und  seinen  friiLern  Verbaltnisgen  zu- 
rückgegeben zu  werden.  Aber  auch  Alle,  w^elche  ihm  dag  \ 
heil.  Abendmahl  reichen,  sollen  Ton  der  kircL liehen  Gemein- 
schaft aasgeschlossen  werden  nnd  besonders  dann,  wenn  sie 
bereits  Wissenschaft  Tpn  dem  gegen  ihn  ausgesprochenen  Ur- 
thel  erlialten  hatten. 

7.  Aut  einer  unter  igm  Vfirtitze  iei  BUeMi  Martin  [sn  Bragü 
in  Portußal]  gehaUtUm  Kireit^frMmmnmngf  e.  37.  (im  Jm 
■  J,  572.  in  Sfom^ni*  ' 

i  '  Wenn  ein  Bisdiof  Ton  der  Sjnode,  oder  ein  Pfittrer  oder 
Diaeonnn  ron  seinem  Bischof  azcoDininttieirt  worden  ist,  sidi 
aher  naeb  der  KTf.o«mnnfration  «nleiiu^en  list,  dass  HsMH 
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Opfer  ZTi  feiern 9  oder  des  Morgens  oder  zur  Vesjier  g'eistllch« 
Amtsbandinng'en,  wie  früher  und  gleichsam  in  Vol^e  seines 
Berufes  vorzunehmen,  so  bleibt  ihm  keine  Hoffnung  von  einer 
Spitt crn  Sjnode  wieder  eingesetzt  nnd  in  die  kirchliche  Ge- 
meinschaft w  it  tkr  aufgenommen  zn  werden.  Aber  aach  Die, 
welche  ihm  das  heil.  Abendmahl  gereicht 9  litotl  Ülfdr  Aemter 
zu  entsetzen,  besonders  wen»  iie  68  wiHWlen»  '  dats  niia- 
geschlossen  sei.  Wenn  er  sio^  aber  aidit  mki|*  Terhaft,  ton- 
dern  die  Kirche  dordi'  wettUdbe  HäUtmltlel  aufinwieffeln  fneht, 
Bo  miiss  er,  alft  Attlrübrer,  atdi  ron  feder  Gemeiaaehaft  ridt. 
den  l^aien  antgeschlessen  werden. 

Frankreich), 

Wenn  BiwliSfei  »it  Hintansetzung  eiaeoi  'Prieiter  |*e- 
ikm^fl»  Wäuaguag^  UMclwMIge  Persone»,  eder  a^he,  ^ttU 
Am  'MVt  «hr-^anz  geringes  Vergehen  beigemessen  werden  kanoi 
ommnninf ctrt ,  oder  ihnen,  ala  sie  sich- naoli' der  Wiederasf« 
■i^iina  in  ^erKirche^)  sehnten,  dieselbe  yerwcigert  haben,  so 
niaaen  sie  fon  den  beaaoUbartan  Bischöfen  deraelben  PreTins 
flilrriftllek  gewarnt  werden;  wenn  sie  aber  ihren  Anss]>rach 
aleht  mrtteknebtaien  y  so  sollen  demnngeachtet  die  übrigen  Bi- 
schöfe Den'eta)  welche  anf  die  oben  beschriebene  onTerdienta 
Weise  excaasmoniciirl  worden  sind,  bis  tat  Bemfang  einer  Sj- 
nodf  keineiBweges  das  Abendmahl  Ter  weigern '^*'),  damit  diesei» 
ben,  wenn  sie  etwa  in  dieser  Zwischenzeit  [also  vor  der  zu 
baltendei^  Synode],  mit  Tode  abg-ehen,  nicht  dnrchj  die  Uogerecli- 
tigkeit  ihrer  Bischöfe  6an  Leben  im  dastände  der  fijtconunoniF. 
diteK  ▼erlasaen  ntfiaaea***;.  ' 

Am  eiutr  J/rikmUclim  Kirrhenwtammlmng  (nämlich  zu  Cor- 
tkmgo  im  J,  419.  im  Afrika). 

*  Die  Kircbenversammluiig  hat  einmitthig  beschlossen,  dass, 
W^nn  einem  Geistlichen,  er  sei  nun  Bischof  oder  ein  Geist- 
licher anderer  Art,  wegen  Wnclilässigke  it  im  Amte  der  Genuss 
des  beil.  Abendmahles  mit^Tsa^^ t  ^or^ltn  ist,  derselbe  aber  den- 
noch Wahrend  der  Zeit  seint  r  Kxcommunication  und  vor  seiner 
Vernehmung"  das  Abendmahl  empfangen  hat,  er  bkTdarcb  selbal 
«eine  Verartheiluni^  über  sieb  ausgesprochen  habe.  ' 

*)  Von  (?er  Taufe  kann  in  diesem  Zusammenhaiige,  wo  nur  von 
Sxcomuiunicirten  gespiochen  wird,  natürlich  nicht  die  Eede  sein» 
**)  Statt  denegetar  ist  npn  negetnr  ao  lesen* 
***);Der  Schlnsssatz  dieses  von  Gratian  ginalich  Tenlamnielten 

Canon  muss  heissen:  ,,«t;  forlc  ad  crcojujnnnicnfnris  pcccdtnm  crforn- 
„muntcaft  longo  tempore  morte  praeueniantur,^''  Vgl«  B.ecardus 
P.  1.  p.  250.     *      .  ■    '     •  -  -  ' 


Digitized  by 


1  ,  ^  . 

^    Hecre^  Part  IL  Cm$M  XI.  Qmtih  III,  54«^ 

Anf  Eing^ebiing>  de«  heil.  Geistes  nnd  kraff  der  üng  ' 
▼om  heil.  Petrus  anvertrauten  Gewalt  verurtiit  ilen  Wir 
biermitdin  Teni^ald,  Erzbischof  von  Trier  und  der  Provinz  ' 
Belgien,  so  wie  den  Günther,  Erzbisehof  Ton  Co  In,  zum 
gänzlichen  Verluste  ihrer  priesteriiefaen  Aemter  und  erklären  sie 
für  unfiilii^  zur  ferneren  Anifibun^  der  blsebollichen  Gewalt. 
D  IUI  C  S  Laben  dieselben  TOf  Uns  nnd  der*  beiHg^en  Synode 
unter  Vorlegung  der  Akten  nnd  IMerrelcbnng  eines  t^n  ihnen  ' 
selbst  nnterxeicbneten  l^cbrelbens  ein^eetanden ,  in  welcher 
Maasse  sie  bei  der  -  An^e1egenb<nt  des  .Röm»s  Lot  bar  nnjl  . 
seiner  beiden  'Weiber ,  Thletber^e  nnd  W  all r ade  Ter&bta 
ren  und  entschieden  haben,  nicht  minder  Tor  einer  grbssea 
Versammlung  mündlich  zqgegeben  |  dass  sie  ^  nicht  mehr  nnd 
nidit  w^iger  gethan  und  fifierhaupt  nicht  andjers  gr^bandeit 
Iriktt^tti  als  in  )en«B  ^cbriften  angeliifat  seil)  haben  «uftdl  auch 
ganx  unxweidentis  einfferliomt,  dami  das  UilhiM  9  welcftes  airif 
Ansaeben  Unsert«  heiligen  Bmders  Tbadisv  des  Brsbisoltoib 
Toa  Mailand,  's«  wie  Unserer  übrigsn  Aiitbisdbö'fe,  gegeu'di« 
Engeltrnde,  die  Ehefrau  des  Boso,  vom  Apostolischen 
Stnble  aus  ergeben  Slitite,  nnd  welches  Wir '«neb  wirklidb^ 
Ton  gottlichem  Eifer  entzündet,  den  Rechten  gemäss  und  unter 
'  Ätiflegung^des  Kirchenbannes,  gesprochen  hatten,  yon  ihnen 
öffentlich  Terletzt  worden  wäre,  aos  welchem  Allen  Uns  klaf 
hervorgeht,  das8  die  ^onannten  Erzbiscfaöfe,  nivbt  .  nor  die  Apo* 
iloUschen  nnd  Itirchlicben  Satzungen  in  vielen  Stücken  nbeiv 
trelen,  sondern  auch  den  Fordern ng:en  des  R  echtsgefüble«. 
^oventlicher  Weise  entgegen  gehandelt  Laben.  Doch  mag  tm , 
den  oben  erwähnten,  abg:e8elzten  ErzbischoTen  unbenommen 
bleiben,  dem  Gottesdinnste  beizuwohnen,  das  Abendmahl,  wie 
die  Laien,  za  empfangen  nnd  für  ihre  Angelegenheiten  selbst 
nn  sprechen,  keinesweges  aber  g^estatten  Wir  ibnen,  das  Volk 
aufzuwiegeln  oder  öffentliches  Aer^t  rniss  zti  f^eben.  Was  aber 
die  bischöflichen  Amts  ver  ri  c  h  f  un  g-en  in's  Besonderei  - 
betrifft,  so  dürfen  sie  sich  mit  dcnstlben  auf  iieiue  Weise  be- 
fassen, wie  Wir,  in  Verbindung^  mit  der  heil.  Sjnode^  be- 
luumtlicb  schon  entschieden  haben.  * 

^  17.  Dir  Paptt  CaHmm  [f.],  Epüi.  2.  e.  2.  {Jbm  J.  222.  «nr 
'  .        ,         mäck  FramkrikA), .    .  /  .    .  . :  , 

Alle  Diejenigen,  welche  von  den  Bischöfen  excommnnicirt 
worden  sind,  dürfen,  ohne  vorgäng^i{;e  ,  formlicLe  Vernehmung 
beider  Theile  von  Niemandem  aul^inommen  werden,  auch  soll 
mit  ihnen  Niemand  im  (i  b  lu,  Essen,  Trinken  oder  Küssen 
irgend  eine  Gemeinschatt  ijaben  und  sie  eben  so  wenig  grüssen,  ^ 
weil  Der,  welcher  in  dietttu  oder  andern  terbotenen  Stäcken 
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Mi  filclien  «XMlmMakirta  Penmctt  witieptlkh'  Gmubm^baA 
bält  y  nach  Vomduifi  iex  Apoatel  glflicherwebe  ezcanmimicirt 

18*  ItUffUi^im  Heguia  monachorvm ,  e*  18«  (w»  doi     630.  »« 

Mit  einem  Bxoonmiiiiiicirteii  daif  mait  wed^r  ttelea  ^  oocH 
qireclieii  («Sets  letxter«  müMte  denn  eben  mit  der  Bxoommnni- 
cation  in  Verbindani^  etebeD),  nocL  essen.  Der  aber^  welcliar 
mit  einer  solchen  Person  öffentlich  oder  heimlich  gesprochen 
Lat,  soll  mit  derselben  die  gleiche  Strafe  der  Exeommnnication 
erleiden.  ' 

19.  Au$  dfr  4<«»  KirchentiersammJvnir  zu  Varlltago^  c.  73.  (im  J% 

398.  in  Afrika}^  ^ 

*  llerfealge,  welcher  In  Gemeinschalt  mit  einem  Bxeommn« 
■ioirteii  das  ML  Abendmahl  empfange»  oder  gebetet  hat|  lolf« 
warnt  er  ein  Laie  ist^  ebenfijla'  excoinmvnicirt  werden ^  ist 
«aber  ei^  Gi^ia tiicher»  ieiaet  Amte«  yerlattig  gehen« 

2a  Am  im  Deertf  in  Papstet  Hommm       («n  dte  /•  630* 

zu  lUm),    .  ^, 

Sämmtlieha  Biadböfe  haben  daltfr  zn  lorgen,  daii  ale  die 
ff  amen  excommnnicirter  Pemonen  nicht  nnt  den  benachbarten 
BiachÖfeoi  aonderitt  anch  den  Bii%li^dera  ihrer  eignen  Ditfcesen 
imbedingt  bekannt  machen  vnd  aie  an  diesem  Zwedie  an  einem 
aaifgec^cbneten  Orte  Tor  den  Kirchthnren  ansdilagen  lassen, 
nm  alle  VorSbergehende  d^ranf  anfmedksam  ss  machen«  Dnrdi' 
diese  doppelte  Sorgfalt  wird  theils  der  Eintritt  der  fixcommn» 
Bidrten  in  die  Kirche -ißberall  Terhindert|  theils  aber  anch  den 
sämmtlichen.  JBarcfaenmif gliedern  jede  Möglichkeit  |  sich  {mit 
Nichtwisaen]  an  entschaldigen ,  ÜHtnonunen« 

e.  27,  Urkmm  L  an  alle  iBiscJiöfe,  c.  5.  (im  J.  222.  [223.]  mm 

Rom  an  atU  ChfüUn), 

« 

 » . 

Von/ Denen,  mit  welchen  die  Biscaiofe  keine  Gemeinschaft 
halten,  mttiBt  Ihr  fem  bleiben  dnd  Die»  welche  von  Jenen  yer- 
worfen  werden»  diirl^  ihr  pncht  anhiehmen«  Denn' die  Meinung 
eines  Bischofs  hat  grosaes  Oewkht»  selbst  wenn  sie  nnbegriin- 
det  wiure.  . 

7Mm  Jbt»  dtr  Si/nodiis  Ortana'  (vielleicht  hidorui  in  RegMlü  üfons« 
ehorum,  c,  i8.  uui  das     625«  tu  Spattien)*^ 

Wenn  dtt  Bmder  [Mönch]  öfientlieh  oder  hdmlioh  mU 
euem  IbEoiiBainnkiiten  gesprochen  oder  in  fiasMinsehaft  ani 
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Um  Ja  AbattoftU  tmptui^  ImI^  iO  mÜ  et  Hi  diesem  Angen^ 
blieke,  gleich  Jenem,  mit  itm  Kircfaenbanne  belegt  sein, 

29.  Aüi  der  2te»  Kirchenvertammluns^  zu  Carthago^  c.  7.  im  J* 

in  Afrika),      '        «»  »  -  .  v 

.  Wean  Jemaad  wegen  «einer  Verbrechtfh,  also  «lit  RecMr 
ym  der  fiirdie  am^geMhloetett)  ^«aber»  wahrend  er  der 
Techtniäseigen  Gerichtsbarkeit  seines  eignen  Bischöfe  enfiof 
Ton  irg^eiid  einem  Bischof^.  Firitteter  *  oder  anderem  j(jieiatl|chM| 
in  die  Gemeinschaft  wieder  a|l%enoaiiBeil  W.Oiden  i0t,:ib  aoU 
der  Geistliche  als  Thei^aehner  -  e^  dem  toa  JeHoni' begangenett 
yerbre^yke«  bjetrachtet  werden«. 

30.  Au$  der  4.ten  Kirchenvenammlung  zu  Carthago*  c  C6.  (im  J. 

398.  in  Afrika). 

DerJeDige  Geistliche,  welcher  sich  vom  Bischof  ndgerech« 
ter  Weise  bestraft  glaubt,  mag  sich  an  die  Sjnode  wenden* 

31.  Johaimee  CÜryfeMMtaii  BerniL  4.  «d  e«  2.        ad  Bekrae§$ 

(tmr»  um  dae  J.  4fi4^  tu  CBnil«alÜMtf»eO, . 

Niemand  soll  Hie  Gewa't  der  Kirche  g'ering"  ach(en.  Denn 
nicht  ein  Mensch  Ists,  welcher  bindet,  sondern  Christus, 
der  uns  diese  Gewalt  Terlieliea  ond  die  Menschen  zu  so  ho- 
hen i^ihren  gebracht  hat.       ,   '  .  .  ... 

32»  Augmtiinmi  ton  den  Worten  des  Ajmiti*^  JSim.  §6«  («1 

\  dae  J.  415.  tn  Afrika), 

*  •  #  ■  ' 

Jeder  Christ ,  meine  Oelfebfenl  'welchW die 'Bischöfe  ex« 
comtnuniciren,  wird  dem  Ten  fei  Übergeben.  Inwiefern?  weil 
«listerhalb  dei'  Kirche  der'  Teufel  waltet»  e^  wie  in  der 
Kirche  .Chnstna  Übt,  ml  dbl'nmist  aaannelimeny  daü.  wer 
Ton  der  .Kirehe  anegesobleeeen  wird,  dem  Teafel  ^erfüllt» 
Wenn  daher  der  Afwstel'  vagt,.  daes  gewisse  Personen  dens 
Teufel  übeiigebea  worden  wären,  so  ndnt  nr^danut^  dam  «r 
^eselbcn  excomnunicairt  haba. 

33«  DerseUe,   Tractat.  27.  ad  c.  6.  Joannit  (um  dat  J.  412 

ebenda*.). 

Nichts  hat  ein  Christ  mehr  za  fürchten,   als  die  Tren- 
sinng  vom  Leibe  Christi 4. denn  durch  diese  hört  er  anf, 
Glied  desselben  zn  sein.    Ist  er  kein  Glied  desselben,  so  kann 
auch  die  Seele  nicht  in  ihm  wohnen.    „Wer  aber,"  sagt 
der  Apostels  ,,Chrisa  6ei#t  niohft  hat,  der  ist  nicht  i|eia'^^'0* 

*)  Statt  rcfMp:iens  mnss  es  refiigientes  heissen  und  dieses 
Wort  sich  gleicLi  au  das  Wort  Suacepti  ansebliessen.  Qorr.  R«nu 
;  •      Bdm.  8,  9. 
Corp.  jur.,  camom*  VU 
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E»  ist  beschlossen  worden,  dass  GeistliiAe f  Welche  [we- 
ffen  ibre»  niigehorsamen  Aosbleibens]  irgend  eines  Verbrecliens 
für  geständig  und  überfiibrt  erachtet "woHeii  tind,  aber,  ttm 
von  Denen,  deren  Zartgefühl  gesdiotit  werden  soll,  «der  TO« 
der  Kirciie  die  Sebmacb,  fö  wie  die  groben  Beleidigungen  der 
Ketzer  nnd  der  Heiden  abzawenden,  ibfe  Secbe  selbst,  ütihrei» 
und  ibre  Unsdinld  beweise»  wollen^  biersa  inaeilialbr  des  er- 
iten  Jahres  ihrer ' fixeonmanfeation  berechtigt  sein  sollen, 
dass  aber,  wenn  sie  dieses  Jahr  Tortiber  ^lassen  haben,  ohne 
sich  sn  rechtfertigen ,  ilur  Anfahren  ferner  nicht  berUckfeicht^ 
werden  sü^ll, 

$7»,  <?e/«tt»i  [f.)  «ai  dlst  /•  494.  %u  JIom). 

Wer  sich  nicht  innerhalb  eines  Jahres  In  seiner  hnrger- 
lichen  oder  peinlichen  Angelegenheit  Tor  denjenigen  Richtern, 
von  welchen  er  [wegen  ungehoirsanien  AnsbleibensJ  ^commn- 
nicirt  worden  ist,  Tertheidigt,  hat  sich  bierdorsh  selbst  den 
Weg  zu  seiner  Rechtfertigung  abgeschnitten.  Ist  er  nan|  hart» 
nackigen  Gemiithcs,  sogar  als  ExcoqiDianicirter  verstorben  | .  »o 
müssen  wir  nädi  dem  Anssprndie  des  heil*  lico,  Unsers 
Vorgängers,  seine  Angelegenheit  dem  Gerichte  Gottes  aiiheini 
geben  nnd  dürfe»  ihm,  dem  im  Lehen  das  Abendmahl  Ter» 
weigert  Tlnrde,  dasselbe  annb  nicht  im  Tode  reidien; 

88.  Hersel^t  («m  im  J,  494»  eitfiufsff.)« 

Palea. 

yVer  einem  ExcommuDicirten  wissentlich  das  heil.  Abendi- 
mahl  gereicht,  oder  doch  in  seiner  Behansuug  mit  ihm  gebetet, 
oder  ihn,  ,daniit  er  uicLt  zar  Strafe  grezogen  werden  könne, 
heimlich  verborgen  bat,  soll,  so  lang:e  nicht  Jenem  von  Dem, 
welcher  ihn  excommunicirt  haüe,  eine  ßiisse  auftielegt  worden 
ist,  die  Genieiu&chdfi  mit  dem  JLeihe  und  üiute  des  Herrn 
entbeLren. 

04  41»  iliia  einer  Kifchenvertammlun^  zu  Memu^  s»  50.  (im  J«  S45. 

M  Framkruch)* 

Kein  Bischof  darf  Jemaudeii  ohne  ein  bestimmtes  und  er^ 
wiesenes  Verbrechen  von  der  kirchlichen  Abendmahlsfeier  aas» 
scbliessen.  Mit  dem  Bann  flu  che  darf  er  aber  ohne  Vor» 
Tvissen  des  Erzbisehofs  oder  seiner  MitbischÖfe  nnr  dann  Je- 
maiiden  belegen,  wenn  das  Gesetz  der  Kirche  diese  Strafe 
TOfSchreiht)  wiü  der  Bannfluch  zum  ewigen  Tode  iiihrt  Hitd 
NimandL  dsmseUMB.  imterworlj^n  werden  kann,  Trelcher  nii^ 


I 

♦ 
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ein  toJeswüVaj^reg  Verbredien  begaagea  ibftt,  oder  auf  eiae  aa^ 
'  dtiru  Weise  uiciit  zu  bessern  ist.  •  , 

42.  Ju$  itr  2f€M  Kirchenver»nmmh/hg  zu  Aupergne,  c,  2.  (im  J. 

649.  III  FraHkreiek),  \  •  ' 

Keinem  Bischol  soll  es  gesJatfet  sein,  hcrenä  Jemandem 
we^en  eines  ganugan  und  unbedeutenden  Vei^eiieju»  den  Ge- 
Blisa  de«  Ahendmühha  zu  vgr»ag:en,  sondern  diess  kann  nur 
Wegrbo  »olciier  Handlung:en  g-eschehcn,  deren  Urheber  Unsere 
T6rfobrea  mit  Aasschüessung  von  der  Jurdilichen  Geiueinsciiaft 
iHUtrafi  bitten  wolibn. 

43«  Au$  eitler  Kirchenversammhing  zu  ZMiir»  («ai      895«  jw 

Ei  istjrewif II)  d«88we^a  dreier  Verbrechen  Jemand 
excoonimaicirt  werden  kanS)  aämlich^  weim  er  einer  in  g^eLö- 
nger  Fwm  an  ilm  er^imireiieii  Ladung  vor  der  S;>iiode  keine 
*o]ye  leistet,  l^raer,  wepn  er,  obwolil  er  daselbst  ersclnen, 
den  Geboten  der  Tersammelten  Bitebole  nicbt  geborclit,  endlicli 
wenn  er  tkh  nnleitfiin^l,  die  Sj^node  noi^  vor  beendigter  Un* 
teKapcbnni»  SU  yerlaasen»  ... 

c.  liO.    Gregor  L   Homil  26.  in   Evangelia  {um  rf^s  J,  5fl3 
I  '•  'zu  Horn),  '  * 

Denenige  beraubt  »nh  selbst  der  Gewalt,  za  binden  nnd 
zn  lösen,  vvelclitr  dieselbe  nach  seiner  WilJküiir  ttJ^d  nicbt 
aar  Besserung  der  Uateiigebenen  ausübt. 

Ol.    Dereelbe  «Rendas.,  eiwat  weiter'  unten  {um  d4l  59;^ 

•    .  c6«ada*.)« ' 

üeler  Äre  Unt6r£:ebenen  k^nen  Hfl^lieber  Weise  Diejeni- 
Sren  niobt  ricbtcn,  welebe  bei  den  Angelegenheiten  dernelben 
•icb  Ton  ibrero  Hase  oder  ibrer  Frenadscbafl  leiten  lassen. 

'        04..  Derielbe  an  den  Suhdiaconen  AntomuM,  Lib,  2,  laäitfi  II 

ü.  (»/«  J,  592  zu  Horn).  • 

•  Eine  Kirebenstrafe  kann  aa  Demjenigen  niebt  vollzogen 
werden,  dessen  Veruriiieiliingr  ficb  nicbt  anf  eine  Etttaebeidone 
atätat^  lyelcbe  den  Kircbengetetzen  angemessen  ist., 

05.  In  einer  Kirchenvenammfung  zu  Mainz  (oder  vielmehr  in.  der 
-  4l<n  SffHode  tu  Toledo  (c.  28.  im  J,  Ö33.  in  Spanien). 

Wenn  ein  Bischof,  Pfarrer,  Diaconos  £od«r  anderer  GeisU 
Itcher]  widern  f  btlicher  Weiise  seines  Amtes  entsetzt,  aber  in 
der  folgenden  Sjnode  unschuldig^  befunden  worden  ist,  so  kann 
er  demiingeachtet  nicht  ohne  Weiteres  wieder  in  die  Verwal- 
N  tni^  seiner  iSiteiie  eintreten ^  gondera  mass  Tor  dem  Aitm  4i 
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ZcicLen  seiner  1«rl<jreneB  Rechte  aas  den  Händen  des  Biscliofs 
zartick  empfanden  und  zwar  der  Bischof:  die  sfola,  den  King» 
nnd  den  Stab,  der  Pfarrer:  die  Sfbia  nnd  das  Messg^ewand, 
der  Diaconat;  die  Stola  und  das  weisse  Gewand,  dfr  Sub* 
diaconos:  den  Kelch  und  den  Dickel  desselben.  Und  so 
müssen  anch  die  Geistlichen  der  niedtm  Grade  bei  ihrer  Wie- 
dereinsetzung* dieselben  Zeichen  em|iraug^en9  welche  sie  bei  ib« 
vsr  Ansteilflog  erhalten  hatten,  ^  ' 

c.  70.  Amt  itn  ÄuMprUehen  Grtgvn  [l.]  {etwm  im  J.  590i  stiitoa% 

Die  ßischüTu  sowohl,  als  die  wclllicben  Richter,  müssen 
sich  höchlich  in  Acht  nehmen  ,  dass  sie  bei  Fällung-  ihrer  ür- 
theilssprüche  sich  nicht  etwa  Oberilächlithkeit  zu  Schulden 
kommen,  oder  von  leidenschaftlicher  Geinüthsbeweguiiu;'  var 
Uebereilim^  hinreissen  lassen.  Ks  müssen  vielmehr  die  vor- 
liegenden INinkte  sorg^taltif»-  aljf?ewocren  und  die  noch  nnbe- 
kannten  Thatsachen  vollständig  erörtert  und.  dann  erst  krum 
das  kirchliche  oder  weltliche  Gesetz  aufjjeschlag'en  werden,  nach 
dessen  Inhalt  die  endliche  Entscheidung,   mit  Beseitigung;-  aller 

SersÖnUcher  Rücksichten,  auszusprechen  ist.  Darum  hat  auch 
loses  die  Klagen  feinet  Volkes  {edetnud.  erst  dem  Herrn 
im  ADerhetligflten  Torgetragen  nnd ,  wä»  ihm  Dieser  befoh« 
len,  als  Urtheil  ausgesprochen,  woraus  wir  lernen  müssen, 
dass  wir  nicht  nacli  ansern  eignen  Wnnicben,  sondern  bloss 

nach  dem  CrebotO  Gottefc  rerdammen  nnd  lossprechen  därfen*. 

* 

«•  73*  Im  der  litilgemeinen]  Ktrchenvfrtammlimg  zm  NicSm,  c«  & 

(ioi  J,  325*  t'ji  Bitkjfnitny 

'  •  •    •  '  ' 

'Der  Sate  soll  gültig  bleiben,  das/  Dib,  welche  Ton  Je* 
mandcm  excompnnnidrt'  wordea  sind,  von  einem  Andern 
liicht  wieder  in  die  kirchliche  GomeinscbafI  anfgenommen  wer« 
den  können.  Wohl  aber  aoU  nntefsnokt  werden ,  ob  dio  BbE» 
commonicirten  etwa  ans  Verbitternag,  oder  wegen  Temneini- 
gung  oder  ans  einem  andern  ähnlichen  ßeweggmndfe'  von  ilkreAi 
Bischöfe  mit  dem  Banne  belegt  worden  sind,  ^(Und  weiter 
nntent)  Wannsich  aber  dib Bxoommnnieirten  diirck  'ihre  oigeno 
Sebald  das  Missfalleiv^ltfer  Biadiole  aagensgon  haben,  so  xiemt 
es  sich  anch^  dass  sie  gleicher  Weise  Ton  allen  Aaderft  als 
Bxcommnnicirte  ang-esehen  werden  und  zwar  so  langO|  bis  CS 
diem  betreffenden' Bischof  gelallt^  ein  milderes  Urtheil  über  aio 
anssasprechen. 

74.   Gregor  L  an  ien  Cosutantiutf  BUchof  von  Mailand,  Xtk  9* 
Epist,  30.  (tat  J.  dOa  mu  Rom  ta's  Mailändische).  ' 

Es  ist  sehr  bedenklich  und  nnpassend,  in  einer  zwei« 
falhaftsji  Sache  eine'  be/itimmte  £nlachetdang  sa  geben. 
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75(t'  At^UBtüm  im  nijiär  Sekrift  nmi  ätr  Sum^         (um  iät  I. 

428.  in  Afrika). 

» 

.  .  Obwofil  Mancbes  wnhr  selu  kann,,  so  Jarf  eg  ^ocli  der 
Ricliter  nicht  ab  gewiss  anueliineiii  weuii  es  nidit  klar  er- 
wiesen ist.  ' 

76.  Dmr  Papü  Dmnanu  [1.1,  Epht,  6.  (im  J,  427.  [384.]  au»  Rom 

fUr  Italien). 

.  pift  Angelegenlieitfftl  Derer,  welche  angeklagt  worden  sind, 
diirleit  nicht  eher  antersocht  werden,  als  bis  die  Letzteren  kraft 
«iner  in  gehöriger  Form  am  lie  erg^an^eneo  Ladung  Tor  der 
Sjnode  ersehienen  sind  und  nun  Mani^  ge^en  Mann  zur  wirk» 
liehen  Renufnisa  Deaaen  g^elan^en,  was  .man  Ihnen  Torwirlll« 
So  hat  Salome  den  richtigen  nnd  weisen  Aiissprnch  gethan: 
y,  Richte  nicht  eher^  alsi  dn  nntenaelit  hast,  fädle  nicht  eher,  ab 
^dn  nberzen^t  bist)  antworte  nicht  eher^  als  da  i^ehort  faast*^ 
Und  wenn  auch  die  Behanpfan^en  der  AnKlo^er  Totlkommen  bie^* 
findet  sind«  so  DNlssen  doch  die  enr  Untersuchung  niederj^esetstea 
Riicfater  bei  ihrem  Verfahren  die  gesetsliehe  Ordnnn^  beobachten. 

77»    Aui  der  Sifuodtts  Orfann  (odfr  vieh/iehr  Isitforut^  Lid,  3,  C*  il9« 
vom  Jtuvksten  Gute  y  um  da»  J.  025.  iji  Spajitetf), 

Kicht  Dar  Der  ist  strafbar,  welcher  Jemandem  ein  Veii- 
breeheu  andichtet,  sondern  ancK  Der,  weicher  s der  firxÜhiun|p 
▼an  Verbreeben  Anderer  eim  wiili^es  Ohr  leiht. 

N 

c.  102.   Der  Papit  Nicolaut  I,  an  den  Hincmnr,  Eizhinchof  von 
Hiitimt  ium  da$  J.  863.  aut  Rom  naek  Frankrtieh). 

Der  grossmächtige  Konl^  Ciirl  Iiat  bei  Unserem  Aposto- 
lisch rrn  Stnble  eni^efra^t^    wie  man  sich  in  Bpznp^  anf  Diejeni- 
gen zu  verhalten  habe,   welciit  mit   solchcji  tV'rsoiien  Umg-ang^ 
pHe^en  ,    die    mit   der  H  n  if^  p  1 1  r  u  d  e ,    einem   schon  mcb/  fach 
•verurt!]f  iltt  n  Fraut iizi tnnier  Gemeinschaft  halten,   indem  ja  be- 
ianutlicK    die    Letztere   sammt  allen  Denen,    welche  mit  ihr 
umgehen,  oder  ihr  iiberhfitn)t  Vorschub  leisten,  mit  dem  Bann, 
der  Kirche   belegt   worden  ist.    Demg-emäss  begehren  Wir, 
lieiliger  Bruder!   du  wollest,  gestützt  auf  ünsern  Befehl,  die- 
ses Verhaltniss  sorgsam  in's  Auge  fassen  und,  weil  deiner  Hei- 
ligkeit,   durchdrungen  Tom  gütilichen  (Miste,   recht  wohl  be- 
kannt ist  ^  dass  es  ein  Anderes  sei,  aus  Aoth,  ein  Anderes 
an»  Irrt  Ii  um  und  wieder  ein  Anderes  ans  Absicht  zu  sün- 
digeu,  uiati  ddss  im  letztea  It  alic  eint:  härtere  Strafe,  als  in  dca 
beiden  erstereil,  eintreten  müsse,   dieser  Unterscheidung' 
rige  Aofraerksamkeit  widmen  und  mit  Vorsicht  und  Scharfsinn 
die  Verhältnisse  der  Einzelnen  beurtheilen,  dergestalt,  dass  du 
Die,  welche  aus  Noth  oder  Ir^thum  gefehlt  haben»  in  Un- 
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gerem  Naiimn  Ioss})ricli8t  ^  tiafern  nur  dieser  Irrtinnn  oder  diese 
Koth  itt  Wahrheit  begehen  nnd  etwa  iiiclil  hioss  Yorg-espie- 
gelt  oder  yielleicht  gar  absichtlich  herbeigeführl  worden  siiul, 
da  es,  wie  dn  recht  wohl  weisst,  Viele  giebt,  welche  zwar 
das  lieihte  einsehen  können,  aber  nicht  wollen,  und  von 
welchen  der  Psalmist  sagt:  „Sie  lassen  sich  aiuh  niclit 
„weisen,  t!  tss  «ie  Gutes  tha'ten*'*),  liingci^^en  Die,  welclie  ab- 
sichtlich gehandelt  and  Unsere  Verbote  freventlich  übertreten 
Laben,  nicht  eher  vollständig  absolvlrst,  aU  bis  sie  sich  einer 
ang^emessenep  Busse  unterzogen  Laben. 

103«  Gregor  VfL  Lih.  5.  Regeiti^  in  einer  zu  Rom  gekmUwem 
'        Kirchenv  er  Sammlung  (txa  J,  1078.  zu  Hum)» 

Da'  Wir  taglidi  Viele  darch  die  wegen  begangener  S^« 
den  über  Andere  yerfaapg^e  Excommnnicatiaa  in*n  Verderben 
ttürsen  seben,  tbeils  ans  Irrtliani«-  llieilt  am  allxagrotser  Ein» 
pdtf  ibetls  auf  Furcht ,  tbeili  aacfa  am  JValh,  so  wollen  Wir, 
▼an  Mitteid  bewogfon^  die  Streng  fener  Strafis  nach  Krallen 
mildern*    Vermöge  Apostolischer  Gewalt  Terordnen '  Wir  dn- 
hetf  dass  folgende  Personen  anter ^  der  über  Jemanden  ansge» 
sprochenen  Excommuincation  nicht  mit  begriffen  sein  sollen s 
Ehefrauen^  ILinder,  Sciaven  und  .Sklavinnen,  sie  mögen  sich  in 
der  Stadt,  oder  auf  dem  I«ande  befinden ^  alle  Die^  welche 
.  nidit  so  niedrige  Gesinnungen  hegen,  dass  man  Ton  ihren  Bin* 
fliisterangen  Verbrechen  su^  besorgen  hätte,  Die,  welche  mit 
den  Kxronimunicirten  selbst,  ohne  die  Lage  derselben  zu  ken« 
nen,  Gemeinschaft  halten,  endlich  aber  auch  Die,  welche  wie^ 
der  mit  den   letztgenannten  Personen  in  Verbindung  stehesw 
Und  wenn  ein  frommer  Pilger,  oder  ein  Reisender,  oder  äber- 
hanpf  ein  Fremder  in  den  Bezirk  excommunicirfpr  Personen 
eintritt,  wo  er  entweder  seine  Bedürfnisse  sich  nicht  käuflich 
verschaffen  kann,  oder  von  allen  Mitteln  dazu  entblösst  ist,  SO 
wollen   Wir   den   Exrommnnicirten   seine  Aufnahme  gestatten. 
Wenn  endlich  Jemand  den  Excoiiimninrirten ,   nicht  am  diesel- 
ben in  ihrer  Üebeihebung'  zu  bestärken,  sondern  aus  Menschen- 
liebe,  etw  as  zuüiessen  lassen  will,   so  soU  ihm  dieses,  unbe- 
nommen sein. 

•  * 

104*  Der  Martifrer  Bonifacius  [der  deutsche  Apostel]  an  den  Papst 
ZMekarias,  tn  einem  Briefe,  wicher  anfängt :  PaiensMe  {um 
dem  J.  751»  mu  DnUchland  tuek  Jtom). 

Der  Vorgänger  Eueres  Vorfahren,  Gregor  [IT.],  eLrwür- 
dig'en  Andenkens,  hat  mich,  als  er  mich  Unwürdigen  ordiuirte 
und  zur  Verbreitung  des  göttlichen  Wortes  «m  die  dentschea. 

Psalm  36,  4,  ,  / 
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Toiker  sendete,  mittelst  BiJes  Terpfii^tef,  dsss  ieb  deafeaifeii 
Biicholen  and  Priestef%  welcbe  tadellos  and  deif'  Gesetsen  ge- 
mäss lebten,  in  Wort  und  T|iat  ein  ^treaer  Helfer  und  Bei- 
stand sein  sollte,  was  icb  denn  put  Htilfe  Gottes  sn  erföllen 
,  I^SRcht  habe,    ddss  Icii^  hing^en'en  die  falschen  Priester,  die' 
Hencbler  nnd  Verführer  de«  Volkes  entweder  anf  den  Pfiid 
des  Heiles  zurüclLfiihren,  oder  [iin  Falle  des  iVIisslingensJ  jede 
Gemeinschadt  mit  ihnen  ablehnen  and  Termeiden  sollte.  Auck 
dieses  iiabe  ich  zam  Theil  gehalten,  znm  Theil  aber  nicht  be- 
fol^^en  und  ansfiiiiren   können,  habe  jedoch  meinen  Eid  in 
g:ei stirer  Hinaicht  erfüllt,   weil  ich  in  meinem  Innern  den 
Ansichten  und   Plauen  solcher.  Personen  niemals  beistimmte, 
aber  den  persönlichen  Umfang  mit  den  Letstem  gänzlich 
zn  Termeiden,  ist  mir  nicht  Immer  möglich  gewesen.  Denn 
als  ich  in  dringenden  Angelegenheiten  der  Kirche  zum  Fran« 
kischen  Könige  kam,  habe  ich  nicht  solche  Personen  g^S- 
fanden,  welche  ich  zu  finden  iio£Pte,  obwohl  ich  in  Bezug  anC 
die  heilige  Gemeinschaüt  des  Leibes  Christi  nichts  mit  ihnen  sn 
thua  gehabt  habe. 

105.  Der  Papst  Zacharia»  an  den  Märtyrer  Bonifaciu»,  ia  einem 
Briefe y  w$khf  tieh  anfängt:  BeMdicttu  Den»  (tsi  J*»  751.  «ns. 
itosi  nach  Demt$cklmiid),  - 

Als  Unser  Vorfahr,  Gregor  [IT.^^  heiligen  Andenkens, 
der  Inhaber  dieses  heil.   Apostolisclien  Stuhles,  dich,  lieber 
Bruder!   zur    Verbreituui^  des   Evang^uliums  in  die  Gegenden 
und  zu  den  heidnischen  Völkern  Deutschlands  entsendete, 
nahm  er  dir  vorher  das  mündUchc  Versprechen  ab,  ddss  du 
die  reclitijläiibi;^*  ri  Bischöle  nnd  Priester,  so  wie  Alle,  welche 
du  von  der    Stiuuiie  der  ErinKluiiiiig;   wahrhdft  ergrilfen  finden 
würdest,   noch  mehr  darin  befesü^en  und  dich  mit  ihnen  Ter* 
binden  wolltest,  was  auch  geschehen  ist,  dagegen  die  Irrlehren* 
'   den  Bischöfe  nnd  falschen  Priester,   welche  dir  Torkommen 
wirdoi,  so  wie  AUe,  weldm  Tom  Pfiida  des  waluren  GImh 
bens  lib wichen,  ^nslieb  TO^meiden  wolltest,  und  nneh  dieses  - 
liast  da  bisher,  nach  deinem  eignen  Gestfindnisse,  in  geisti*  , 
ger  Büziehnng  mit  Gottes  Hülfe  ToUbracht,  and  wenn^s  dir 
nneh  nicht  immer  möglich  gewesen  ist,  dich  des  persönliclieai 
Umganges  ndt'solohen  Personen  sn  enthalten,  besonders  als  im. 
fn  dringenden  Angelegenhelten  der  Kirchs  nnd  ans  besonderer 
Menschenliebe  das  Fränkische  Volk  hdmsnchtest,  sb  hast 
dn  -doch  in  ddnem  Innern  mit  den  Ansichten  nnd  Planen 
|ener  Personen  nichts  gemein  gehabt*    Aber  daram,  dais  d^ 
fliit  ihnen  nmg^fangen  bist,  kann  dich  Tor  Gott  kein  Vorwwl 
treffen^  da  dn  ihm  fidsshea  Bsgiiflui  addht  bsigsstlmnt  haiC 
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nid»  [im  «tW  KMUmtfiMmmhmg.  s«  Botum}*  («fv«  «p  ilgt  A  m.) 

IJ^WÖlf  Priester  müssen  [wenn  Jemand  excommanicirt  wiitl} 
den  Biacliof  umg'eben  und  bn  tinende  litucbten  ia  ihren  Hün« 
den  hatten  an<l  diene,  so  wie  der  Kirchenbann,  oder  die  Ex- 
commaiiication  beschlossen  wird,  «or  Erde  werfe«  ond  mit  den 
Füüäcn  austre^ten.  Hierauf  mos«  a«  diö  kirchlichett  Bevirke  m» 
Schreiben  ausg^esendet  werden»  weichet  die  Name»  der  BxeooH 
manicirten,  bq  wie  die  UMclie  ihrer  Excommanicatioii  eillhSlf. 

107.   Au9  •itMT  KirehiWtrmmmhtn^  zu  Oramg^  {im  L  441.  m 

Frankreich)^ 


lodern  Wir  den  Baim^en  der  Kirdie  ond  dem  Bfeii 
dbr  bei].  Ttor  folgen,  ▼ePordiieii''Wir,'  dasa  Die»  welche  aa 
den  Rireben  Oottes  frereln,  im  Namea  Gottea  nnd  nach  dem 
AiMiinidie  dea  heil*  Geiafea  rom  Scboeaae  der  heil.  Matter 
'Kifcbe  and  Ton  der  Gemdnacbaft  der  ^nzen  Chriateahell  so 
lan^e  aosgesehfeaaen  tefn  sollen,  bis  sie  in  sich  gehen  nnd 
sich  der  Aafbahme  in  die  fiiir^  Gettet  dnrcb  Übemtandenn 
Bnaae  wieder  würdig  seigen»  . 

108.   Aui  dertelhen  Kirche nversammlimg  (im  J.  441.  eheiulag.), 

"Wenn  Jemand,  nachdem  er  excommunicirt ,  oder  mit  dem 
Banne  der  Rirrhe  belegt  worden  war,  von  Reue  getrieben^ 
um  Verzeihung'  biltet  und  Besserung'  gelobt,  so  m«8H  der  Bi- 
achof  Tor  dem  liingang"  der  Kirdie  erscheinen  und  zwdü  Prie- 
ster mit  ihm  ,  welclie  ihn  von  beiden  Seiten  nn)»«ben.  Und 
"wenn  nun  Jener  sich  zor  Erde  nieder  g^eworfen  und  um  Ver- 
zeihung^ g;ebeten,  auch  für  die  Zukunft  Besserung^  *;elübt  hat, 
so  nimmt  ihn  der  Bischof  bei  der  rechten  Hand,  führt  ihn  ia 
die  Kirctie  und  sing-t  die  sieben  Busspsalmen  mit  folg^endea 
Bitten:  Kjrie  eleison,  Unser  Vater,  Erlöse  Dei- 
nen Knecht,  Gebet:  Schenke,  o  Herr!  diesem  Deinem  Die- 
ner die  erwünschte  Frncht  seiner  Rene,  damit  er,  der  Ton 
Deiner  reinen  nnd  heiligten  Kirche  in  Sünden  abg'ewichen  war, 
das  Recht  der  Gläubigen  erhalte,  dieselbe  achuldlos  wieder  xu 
betreten. 

100*  Jtih^nn  VIIL  an  die  GeistHchleit  und  Obrigkeit  von  SahnM 
(um  dat  L  880.  aui  Rom  Mch  Daimaiten). 

Dlefenigen  P^rfeater,  welehe  snr  Zeit  Uaaorea  bodibeiligeii 
Targängers,  des  Papatea  Nicolana  [I.]  txeommanicirl  woiv 
dm  waren,  aber  ao  frech  geweaen  sind,  das  heilige  Amt  wie- 
de^  zu  yerriobten,  haben,  wie  dieaa  die  heil«  Concillenaeblöase 
iestsetften,  über  sich  selbst  das  Verdamoongaarihel  gesprochen* 
Weil  jedoch  d4r  Apostolische  Stahl  sn  Gonoten  Derer,  welcho 
sich  gebessert  'habe^  diesei  CrrthatI  u  milden  pflegt,  sa  wol« 
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lieben  aAchlassen^  dass  tte» «Kfueltt  t^hh  heil.  Ab^dmalile,  drei 
Jahre  hintereinander»  in  jeder  Woche  am  xweiten»  Tier« 
ten  und  eechsten  Tag^e  sich')  fastend,  des  .Fleisch.ea  vad 
Weines  ^nzlicb  eDthatten  und  sich  hüten  mÖ'^ny  in  d^ 
Zukunft  ähnliches  Aer^erniss  zn  geben, 

IIQ»   Urban  II,  an  den  Ge^nehaftfm ,  Bischof  von  CostnUz  (um  d<st 
J.  1093.  auM  Italien  nach  Ütutichland)» 

Die  heil.  Concilienschlilsse  haben  bekanntlich  fes^stzet^ 
dass  Derjenige,  welcher  mit  einem  Gxcoannanicirten  Umgang 
pflegt,  selbst  excemmunicirt  werden  seil»  Doch  wollen  Wir 
das  Terhaltniss  der  [darauf  folgenden]  B.nsse  und  AhtOf 
Inlion  hiermit  dahin  mildern 9  dass  alle  DtOi  welche  ans  Irr» 
thum«  Fnrchti  i^der  in  dringend  |i4^t|| wendigen  Gesoh$ften  mi& 
«zcommutticirten  Persoi^  gegessen,  gebetet,  oder  sie  gegriisst^ 
oder  sie  geküsst  und  sieh  durch  solehen  Umgang  beileckt  h»» 
ben,  durch  eine  minder  schwere  Busse,  welche  nur  den  Zweck 
ihrer  Besserang  hat,  sldi  unserer  Gemeinschaft  wieder  thhithd^ 
tig  machen  können.  Diejeniir^n  aber,  welche  absfchtlicb,  oder 
ni^  Fnhrlassi^keit  in  jenen  Fel^ler  yerfaU^n  sind,  wollen.  Wir 
aur  dann  wieder  aufgenommen  sehen,  wenn  sie  eine  solclfiy 
Strafe  erlitten  h^ben,  durch  welehe  die  Uebiigen  abgesd^eckt 
winrden. 

Causa  XII» 

£Quaestio  L 

Die  Uebertetzung  der  hierher  gehörigen  Cnnontn:  1.  4.  5.  0* 
7.  8.  17.  21.  22.  24.  33.  40.  und  47.  «.  oben  L  p.  327—32». 
i>.  332.  /.  p.  33^—337.  jp.  341.  «ud  p.  345.]  ^  ' 


C  a  o  ;8  a  xnL' 

Qua^ilio  II. 

#•  9«  Ds  dir  4ui  Kirc7i€nperiammlung  zu  CttTtkMg^,  e*  95«  (iM 

398.  in  Afrika). 

Die^  welche  die  frommen  Opfer  Verstorbener  den  Kirchen 
verweigern,  oder  sich  doch  erst  zur  Herausgabe  derselben  no* 
Aigen  lassen,  Rollen,  weil  sie  Dürftige  ia*s  Verderben  bringan^ 
•«fioinmBMc^  werden»  \ 
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10.  Au$  der  Uten  Kirchenveniimwtbn^  SM  F^Dw,  c.  4  (im  J.  42^. 

Diejeoigen,  welche  die  frommen  Opfer  Ver^storbener  zn- 
rfickbehaiten ,  oder  sie  wenigstens  nur  zög^ernd  an  die  Rirclie 
lierauggeben,  sollen  gleich  den  ö  n  g^lä  ub  i  g-en  vbn  der  Kirche 
ausgeschieden  sein,  indem  es  ^^ewiss  ist,  dass  eine  solche  Ver- 
eilelunj^  christlich  frommer  AnsichJen  mit  der  vÖlIijjen  Ver- 
län«^nTin<r  des  Glaubens  auf  derselben  Stufe  steht,  denn  es 
•werden  hierdurch  die  entseelten ;  Glä*uÖig:en  am  die  Erfiiillang^ 
ihrer  Wünsche,  die  Armen  aber  nm  den  Trost  des  Almosens 
nnd  ihren  nöthigen  Lebensunterhalt  betrogen.  Wer  nun  gleich- 
sam als  Mörder  der  Diirftigen  anzusehen  läty  kann  woLl  schw  er- 
lich als  ein  Solcher  betrachtet  werden,  welcher  Gottes  Gericht 
fürchtet.  Dem^emäss  sag^t  auch  ein  Kirchenvater*)  in  einer 
seiner  Schriften  sehr  ]ia8send  :  „Wer  einem  Freunde  etwas 
entwendet,  beguLt  einen  Diebstahl^  wer  aber  ,4ie  Kirehe  be- 
yytrüstt  einen  Kirchenraub.** 

tu  Am  $iiur  KjirekMWmtammlung  zu  Jgd§,  c.  4»  (am  /•  600.  im 

Früukreich), 

Diejenigen  GeistHdieii  oder  LaieD^  welche  die  froanneB 
Opfer,  die  ihre  Aeltern  bei  LebseHea  oder  dnrtb  letsfen  WiU 
len  dar^ebi'acbt  haben,  snrlfckbehalfeiii  oder  welche  D^s,  was 
sie  selbst  Sinken  oder  Klöstern  geschenkt  haben,  diesen  wie- 
der entwenden  I  sollen,  nach  Verordnung  der  heil.  Sjnode,  als 
Biö*rder  der  Armen  betrachtet  nnd 'desshalb,  bis  zar  Erstattno^» 
Ton  der"  Kjrche  aw^res^ossen  werden.  !•  Hat  aber  ein 
Geistlicher  einen  Kirchenraiib  be^ang^en,  soll  er  in  den  Laien^ 
stand  zorScktreten.  / 

ti  30.  Jn  (fer  2Un  unter  Mabanut  gehaltenen  Jiirchenvenammlung 
zu  Mainz,  c,  27.  (tm  J.  847.  in  Dtuitehlani). 

Bei  yns  haben  einige  Amlsbrüder  angefragti  ob  die  I«eichp 
Mme  Derer,  welche  wegen  ihrer  Missethaten  nach  einer  vor 
Gott  ab^ele^ten  Beichte  an  den  Galg^en  gehängt  worden  sind, 
%ar  Kirche  zu  bringen  nnd  ob  wegen  ihrer  fromme  Opfer  an- 
snnehitien  nnd  Messen  zn  le8e^  wären,  oder  nicht?  Hierauf 
geben  Wir  folgenden  Bescheid :  wenn  allen  Denen,  welche  in 
der  Beichte  alle  ihre  Sünden  unumwunden  gestanden  und  sich 
einer  angemessenen  Busse  unterzogen  haben ,  das  Abendmahl 
im  Tode  nach  Vorschrift  der  Rirchengesetze  nicht  verweigert 
werden  darf,  om  wieviel  weniger  darf  diess  in  Bezug  auf 
Fersonen  geschrien,   weiche  eben  wegen  ihrer  Sünden,  die 

Hieronymns  de  vüa  dmaorum,  JS^«  2»  YgL  c  %U» 
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DttntH  Pari  IL  Cauta  XIV.  QuattHo  IL  ,    ^  5S$ 

baXesfe  Strafe  erleiden?  Denn  es  steht  geschrieben:  9, der 
ifHerr  straft  Niemanden  dopi)elt.'*  -   .  ' 


ZU  Jm$  timr  Kiitt1^H$$r$ammlung  zu  IW6tfr,  e*  $1.  (Jim  895. 

'  '         PmUm.  '  • 

Ei  itt'  heseltlMSea  vfwdea^  AMu  Htr  Diebe  und  Räuber, 
welche  bdm  Diebttahl  oder  Raube  getödtet  wiffden  sind,  nicht 
gebetet  werden  toll.  -Wenn  sie  aber  ergrilfbii,  oder*  Mösl  Ter«. 
"Wandet  worden  rind  and  dnem'  Priester  oder  Diaeones  ge». 
beichtet  haben  |  ao  darf  ihnen  das  Abendmahl  nicht  Torweigert 
werden« 

32i  Au»  Huer  Kircktnjocr&auimiung  zu  OrUaM$(  4iwm  im  J*  511»  im 

Frankreich}» 

PaUm, 

Wenn  «in  Dieb  oder  Räuber  hei  Verlihnagr 
Brechens I  ohne  sein  Leben  zn  Tarliero%  hStte  ergriffen  werden 
können,  aber  dennocb  g'etö'dtet  word<>n  iif,  so  sollen  IN^  wal» 
che  ibn  umgebracht  haben,  da  er  ja  xnm  fibeabiide  Gattes 
schaffen  and  in  seinem  IVamen  getanft  worden  ist,  riersig 
Tage  lang  die  Kirche  nicht  betreten,  sondern ,  in  ein  wollo^ 
nes  Gewand  gek.leidet,  sich  aller  Terbotenen  Speisen  und  Go^ 
tränke,  nicht  minder  des  £hebet(es,  des  Fechtena>  nnd  Reitens 
enthalten.    Am  dritten  und  funken  Tage,    so  wie  am- 
Sonnabend  mpgen  sie  mit  Gemüse  oder  Krauts  Oha!  oder 
kleinen  Fischen  abwechseln  und  hierzu,   jedoch  nur  massig, 
ein  nicht  za  starkes  Bier  zu  sich  nehmen.    yV^enn  es  aber  durchs 
glaub wiirdig-e  Zeng-en  erwiesen  wird,    dasg  sie  nicht  mit  Vor» 
bedacht,   sondern  nur,   um  sich  und  das  Ihrig-e  zu  retten,  den 
Genossen   des  Teufels  getödttt    hnben,    weil  er  nlrlir  erj^rifTen 
werden  konnte,   so  sinnen   W  ir  ihnen   die  auf  den  Todtschlag 
gesf  t7,te  Russe  nicht  an,  sie  miissten  denn  ans  christlichen  Ge- 
liihlen  freiwillig  etwas  thun  wollen.     Ist  aber  der  Todtschlä« 
ger  ein  Priester,   so  soll  er  zwar  nicht  ^abgesetzt  werden| 
Jedoch  zeitlebens  Busse  thun* 


Causa  XIT. 


Qaaeatio  U.^ 


e«  2.  /n  einer  unter  dem  Papste  Eu^^ea  IL  zu  Rom  gekalUneh 
Kirchenvertammluns^  ^  c.  13.  (i/m\J.  826.  zu  Horn), 

Obwohl  das  Zengniss   der  Geistlichen  Tollkommen  glaub- 
iit'^  go  sollen  sie  doch  in  weltlichen  Gegchäfitett, 
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wt^er  snr  AbkgiiR^tToa  Zeii|;iiiiieD,  moA,  sn  Ani«6txaB|r  Tom 
Urkandlen  aafgefbniert  werdmi,  dem  es  siemt  ticli.lttr  Geist* 
lÜe  aicbti  sieb  mit  der^leieben  Ding:eit  sa  befaseeo.  SoIItea 
sie  ledoeb  einejn  Breig^ntese  beigrewoluit  «od  etwas  ^sebea 
•der  gekört  babea,  als  keine  weltlichen  Personen  zti^ifen  wa« 
reu  9  so  bleibt  es^  damit  niabt  die  Wabrbeit  TerheLtt  and  eia 
biräer  Menscb  för  einen  .f  aten  angeseLen  werde,  dem  Ermessen 
des  lietreffeiidea  Biscliofs  anlieim  gestellt,  eb  sie  Tor  ibm  und 
^r.  4en  eompetente«  Ricbtern,  oder  aof  ei^a  lyidera  Weise  dar 
W*!>r^^  geben  sollen« 

Qnaestioin. 

1,  Augn%Unm9  In  Ftalm.  30      veru  Tel«  iu  (eiwa  Im  J, 405. 

in  Afrika). 

Wenn  du  gegen  Jemanden  Wocber  getrlebstti  d.  h»  wenn 
da  far  eine  Samme  Geldes^  die  da  jlim  gelieben,  aosser  r- 
selben  noch  etwas  Mebreres,  es  bestehe  nan  in  Getreide,  Wein, 
Oel  oder  andern  dergleiaben  Gegenständott)  Ton  ibm  verlangst, 
bist  du  SS  tadeln,  aber  aicbt  sn  loben. 

2.  Bieronumus  zu  EueUd^  lAb,  6.  ad  c.  IS*  Cum  Cm  /•  410, 

:  in  PkläuiHmy 

i 

Manche  sind  der  IViSinnDg,  dass  Zinsen  bloss  in  banreia 
GeUle  bestehen  konnten.  Diess  hat  aber  die  heil.  Schrift 
Torausgesehen  und  liat  desshalb  bei  jedem  Dln^e  Dasjenige 
verboten^  was  vom  Ueberliuäi»e  ist,  and  dcirum  darfst  da  nicht 
mehr  zurück  empfanden,  als  was  du  übergeben  hast.  §.  1.  An-  ^ 
dere  ])üegen  für  dargeliehenes  Geld  kleine  Geschenke  Yon  ver- 
schiedener Art  anzonehmen,  ohne  zu  bedenken,  dass  diese  eben- 
falls Zinsen  und  vom  UeberÜusse  siml^  sie  mögen  bestehen, 
worin  sie  wollen,  dafem  nur  der  Darleiher  mehr  zurück  am» 
l^ngt,  als  er  iibarge^hen  hatte. 

t.  ^m^rositis       JUk»'de  Tobia^  e.  14.  (nsi  «fss  J.  390.  zu 

Manche  suchen  die  gesetzlieben  Versdirifiea  dadareh  zu 
umgehen,  dass  sie  ma  Ranflenten,  welchen  ste  Geld  geliahea 
bab%n,  swar  keine  Zinsen  in^  Glslde  Tsrlangen,  wob!  aber 
statt  desselbea  Waaren  annehmen«  piese  mögen  böreo,  was 
die  Schritt  sagt:  „Dn  sollst  an  deinem  Blhader  nicht  wncfaeru, 
„weder  mit  Gelde,  noch  mit  Speise,  aocb  mit  Altern^  daaiU 
,,maa  wufibera  Imnwi.^^*}»  (Uad  jgleidk  dttranl:)  f«  1*  ^ia- 

^  $.  B.  Möns  33t  19»  j. 
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Ben  können  gowoLl  in  Spei*>en,  ftls  Kleidern  besteben,  nnd  du 
niag^st  es  nrm  ncnuen,  w\c  du  %\illst,  Alles,  was  das  Capital 
überstui^^t,  hat  die  Natur  der  Zinstm.  (Und  "leicli  darauf:) 
§.  'i.  [So  nimmt  auch  Derjenige  Zinsen],  welcher,  wenn  er 
tili  Gastmahl  gpeben  vt\\\ ,  zo  dem  Kaufmann  [dem  er  Geld 
geliehen  hat]  schickt^  damit  ihm  dtestir  nnenigreldlich  eine  Kufe 
WerronthwMB  fibttTMniUii  goUe,  zum  Gast^irtb,  um  Wein  aai 
PiceQäin  od«r  Tym  sa  erlangen ,  zum  Fleiscber,  um  Ton 
dietem  eine  Woret  sn  bekommen,  z«  idiuni  Andetiiy  <Uumil 
dieser  ilun  ieine  Tafel  mit  Oi»t  fchmücke« 

hm  Jut  einer  Kirektwv^mnmlung  zu  jigd*  (oier  wielmtkr  «trf  iim 
CttjfiiuhrieUf  lAb*  !•     12&.  im  J,  S06.  zu  Nimwtge»),^ 

Zinsen  nimmt  Der,  welcher  mehr  zurück  verlanjjt,  als  er 
g'eg^eben  hat.  Ein  Beispiel  ist ,  wenn  du  zehn  Dukaten  aas- 
geiiehen  hast  nnd  Line  grossere  Suiiiriie  zurück  verlan<;-8t,  oder 
"Wenn  du  ein  Maass  Gefruide  überleben  Last  und  melir^  ale 
ditibtä  betra'^t|  zurückforderst.  -  - 

■ 

Q  a  a  e  s  t  i  o  IT. 

« 

4.  Der  Pßptt  Geiwut  t  an  iU  Buekdft  im  ImcohUm  mdlStdlteji. 
17.  {im  X  m.  aui  Hoin  koch  ZatemUen). 

Die  GeislKcheii  mHasen  entweder  jedem  Gewinne,  welcher 
mit  ibrer  l/Viirde  nicbt  Tcfeinbar  ist,*  eo  wie  fiberliaupt  jedem 
*  GescbaflsTerkebr  und  aller  Handelslutt  entsagten,  oder  ale  wer- 
den, im  Unterlamn^a&lLe,  aaf  welcber  State,  des  geittlicbeift 
Standes  sie  stch^  aneli  befinden  me{;eB|  leforl  ihrer  geistiicbei| 
Aemter  «entsetzt. 

%  ÄuM  der  liten  Ktrchenvertmnmhmg  XU  Arles,  welche  der  Papii 
SyhtUtr  [I J  betmigt  kai^  e.  12.  (t'si  J.        m  FroMkrnek). 

Ea  ist  beschlossen  ^vorden,  ^dass  diejenig^en  Diener  der 
Kirche,  welche  W  ii  c  Ii  e  r  treiben,  in  Gemassheit  göttlicher 
Vorüchrii'uii  von  der  GemeiuüclLüft  der  ilirche  au^^e^cldosscil 
werden  sollen.  *  . 

9*/Jm§  ekur  Klf^kmMrm^ßmiung  zft  Tmratonaf  C..2.  {im 

in  Spanien}. 

Darch  kirchliche  Safznng-en  ist  es  ausser  Zweifel  gestellt 
worden,  dass  Oer,  welcher  ein  Mitglied  des  g^eiütUchen  Stan- 
des sein  will,  nicht  auf  den  Vortheil  ausgehe«  darf,  welchen 
der  Verkehr  gewalirt.  Sollte  er  dieses  dennoch  thnny  so  ist 
er  Ton  der  Geistlichkeit  aaszoschliessen.  < 

( 
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4.,  4^^  einer  flHtffr  im  ^Bi$ekof  Mariin  [tu  Bragm  tu  P^rtug^aq 
hüiltnen  Synode ,  c.  62.  {mn.dat      672.  «Acntfct«)* 

Wer  [als  Geistlicher]  der  Forcht  de»  Herrn  und  der 
teil.  ScLrift,  welche  sai^t:  ,,i;r  hat  sein  Geld  nicht  auf 
5,AV«cber  j^egeben  *' ,  so  w  enii,^  t  in^f  rlenk  ist,  das»  er  trotz 
seiner  Kennlniss  der  von  der  allg  j rnt  inen  Ivirchenversammlung 
fzo  Nkäa]  abgelassten  Be&f  lilüsst,  Wuciier  treibt,  sich  zehn 
Prozwit  Versprechen  lässt,  ans  irpt^nd  einem  Geschäfte  unwür- 
difrer  Weise  Gewinn  zn  zleLia  oder  sich  durch  Kauf  und  Ver- 
kauf Terschiedeuer  Weine,  Früchte,  oder  anderer  Gegenstände 
zu  bereichern  sucht,  soll  seines  Amtes  entsetzt  and  yon  der 
Gemeinschaft  der  Geistlicheil  aasg^eschlossen  werden. 

Ju$  emer  Kurehemenamtnfuns^  zu  Tarrtfcoji«,  c.  3.  tm.X  510» 

tbendat.)* 

Wenn  eia  Geistlicher  Jemandem,  welcher  in  Nöth  war, 
Gdd  feUelien  bat,  .so  mag  ei  ihiD  gestattet  sein,  des  Betrag. 
desBelben  in  Wein  oder  Getreide  anzonelunen,  jedoch  nnr  nadk 
dem  Marktpreiie,  welcher  znr  Zahlirogszeit  f^r  Gegcnttande. 
dieior  Art  fettgeietst  ist.  Kann  er  aber  dergleichen  WJaaren 
nicht  gebraachen,  so  darf  er  ^allerdings  dieselbe  Geldsamme  zo- 
tttcknämen,  Welche  er  übergeben  hatte,  aber  nicht  mehr. 

6«  Aut  der  'Men  Kirc&enversamifilun^  zu  Cartkago*  c«  X6«  {imJ* 

397.  in  Afrika). 

KeiD  Geistlicher  darf  [bei  einem  Leihcontralte  oder  anch 
Darlebne]  mehr  zurück  empfangen,  ab  er  iibcrg^eben  hatte** 
War  dieses  Geld,  so  nehme  er  die  geliehene  Summe  zurück, 
war  es  eine  bestimmte  Sache,  so  lasse  er- sich ,4iese  In  dersjel* 
ben  Gestalt  wieder  geben  und  es  sei  nnn  gewesen,  was  es 
wolle,  so  dari  er  doch  nar  so  Tjel  annehmen als  er  äberge> 
ben  batle; . 

7.  Der  Paptt  Leo       Epist,  1.  c.  3.  {im  J.  413.  au»  Rom  naek 
.  .    .    '  Campemien), 

Wir  ollen  niclif  mit  Stillschweig^en  übergehen,  dass  Man- 
che, von  schandlicher  Gewinnsucht  g-etrieben ,  Zinsg'escbhfte 
machen  und  durch  W^ucher  reich  zu  werden  Sachen.  Dass 
diese  von  Seiten  Derjenig^en  g-eschehen  könne,  w  elche  in  e  i  s  t- 
lichen  Aemtern  stehen,  woMtn  Wir  gar  nicht  sagen,  wohl 
aber  müssea  Wir  bedauern,  dass  Laien,  welche  doch  Chri« 
Sten  sein  wCiUen,  sich  so  etwas  zu  ScLnlden  bring'en.  Darnm 
verordnen^  Wir,  dass  Die,  welche  einer  solchen  Haudlnnjj;: 
fiherliibrt  worden  sind|  mit  einer  harten  iStraie  belegt  werden 
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-  fiecr^H  Pm  IL  Cmmjmr.  Qmu$io  /F.  5^ 

«  1 

ßtXkmf  danil  sie  Toa  JUiiifi(g«r  WMeiMaxi^  det'.^erg^eLeni 
ab^esoureckt  werden. 

8.  Am  dir  allgemei/ten  Kirchenrpnawmlung  %u  NieUaf  e.  17.  (im 

J.         ta  Bithytuen)* 

Weil  viele  Geistliche  ans  HebsucLt  scha'iidlicliem  Gewinna 
nacblagen,  wahrend  s'u  des  g^otllicben  Aossprnchess  ,|er  bfU 
^sein  Geld  nicht  auf  Wucher  ^tg^ebeii  *) ,  Dicht  eio^edediL 
nlod,  sondern  Tielmehr  wucherische  Geschähe  treiben  and  sidh 
aeehn  Procent  versjiredien  laaaen^  %p  heschliesst  hiermit  die  g^e? 
gtta wartig«,  keil.  KirchenTersamipIangf»  data  Der,  welcher  nach 
Bekanntmadinng  des  Yorlie^enden  Gesetzes  entweder  erweis» 
lieh  Zinsen  ^euomoaen,  oder  ans  eioem  andern  Geschäfte  dieser 
Art  unwürdiger  Weise  einen  Gewinn  gezogen,  oder  Getraide 
gegen  Erstatlang  des  sechsfachenJ^aasses.ansgeUehen,  and  al« 
les  dieses  seines  Vortheils  halber  gethan  hat,  seines  kirchlichen 
Amtes  entsetzt  und  von  der  Gemeifischaft  der  Geistlichen  anit 
geschlossen  werden  soll«  ^ 

9*  Der  Pajttt  Juliui  (oder  vielmehr  aut  den  CapitularieUf  lAb»  l* 

e.  131.  im  J.  806.  in  Nimwegen). 

Wer  snr  Zeit  der  Aemdte  oder  Weinlese,  nidit  ans  Be-  - 
darf,  sondern  des  Gewinnes  halber,  Vorräthe  Ton  Getraide 
oder  Wein  aufkaoft  ond  sich  z*  £11.  liir  zwei  Denarien  sin 
Maasi  Terschafft,  dieses  aber  so  lange  aufbewahrt,  bis  er  es  zn 
Tier  oder  sechs  Denarien,  oder  anch  noch  theaerer  an- 
bringen kann,  legt  nach  Unseiem  Ermessen  eine  schandlichn 
Habsucht  an  den  Tag. 

*  *  *  ■ 

lO*  AmhrotiuB  im  Li$*  i§  doiia  morftif  ^  t»  12.  (um  dSsi  J«  387« 

tu  Mmittmd), 

Wer  Zinsen  ninunt,  be^d(^t  einen  Raab  und  ist  im  lie- 
ben todt* 

11.  ^«gniftnnt  «ft  dm  Macedoniue,  EfiU*  f»4.  («Iv«  lsi/*414» 

in  AfrUcm}. 

W^as  tfoll  ich  in  Hinsicht  auf  Zinsen  sagen,  deren  Eut» 
richtnng  sogar  Ton  den  Gesetzen  und  Obrigkeiten  ge- 
nehmigt wird?  Ist  der  wohl  g^rausatner,  welclicr  den  Reichen 
bestiehlt,  oder  beraubt,  oder  Der,  welcher  den  Armen  dorch 
Wocher  iu  s  Verderben  stürzt?  Ein  solcher  und  ahnlidier 
Erwerb  ist  in  jedem  Falle  ein  unredlicher  und  ich  wünsdits^ 
B^an  könnte  die  Rückgabe  fordern,  allein  es  giebt  keinen  Rich- 
ter, der  diesem  Verlangen  fiigU    Wenn  wir  nan  die  Mb 


*)  rsalm  15^  5. 
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der  Iieil.  Sclirift,  dag»  der  Re^llcli^  die  g-anze  Welt, 
der  Unredliche  iiiciit  einen  Pfennig'  sein  nennten 
)Lann,  mit  Aufmerksamkeit  erwägen,  werden  wir  nicht  von 
Allen,  welche  sich  zwar  redlichen  Erwerbes  freuen,  denselben 
aber  nicht  zu  benutzen  wissen,  sa^en,  dass  sie  fremdes  Ei- 
g-enthnm  besitzen?  Nur  Das  ist  nic^t  fremdes  Big^entLum 
zn  nennen,  was  mit  Recht  besetsen  wird.  Bftit  Reeiit  b«* 
sitzt  nur  Der,  dessen  Erwerb  ein  red  Ii  eher  tet  oadredKcb 
icam  nur  ^erfenige  Erwerb  genannt  werden  j/welebett  der  Be* 
tllser  gilt  anwendet.  Deshalb  Ist  AlleS)  was  nnredlich  be* 
•essen  wird,  fremdes- Eig-enthom  nad  voredlieh  besitzt 
Dei7  welcher  Ten  dem  Seinigen  emen  ifblen  Gebraach  macht« 

VL  JsnbfMius  in  LUu      T^kuh     15.  (j«     390.  4»  Maüanij. 

.  Nimm  Zinsen  Ton  Dem,  welchem  Hif  mit  Recht  sn  t^dbo* 
Ken  wiinsch^st«  Von  Dem,  wiftlcliem  wir  in  g^mdiCem  Kmn|ife 
Mf^en  treten,  können  wir  aoch  Zinsen  fordern  and  an  Dera^ 
"Welchen  du  im  Kampfe  Jiicbt  woLl  besiegen  koutst^  magst  da 
ifich  [dadurch  rü'chen,  dass  da  zehn  Proceat  Zinsen  von  ihm 
lilmm^t;  Von  Dem  nimm  Zinsen,  wtdchea  iu  nng'eslraft  todt^H 
könntest.  Man  kämpft  ohne  Waffen,  wenn  man  Zinsen  Ter* 
langt  anll  ohne  Schwert  kann  sich  Der  an  seinem  Feinde 
rächen,  weicher  ihn  um  Zinsen  drängt«  Wo  also  das  Recht 
lies  Brief  es  güt,  da  giebt  es  aach  «in  Recht  «nf  Zinteiu 

Q  Q  «  0  s  1 1  o  VI. 

^  3L  Gtßgor  L  an  den  Defemor  Romanus, ^   Lib»  7«  Indict. 
■      •  E^ht,  24.  {im  7.  599.  zu  Horn). 

Wer  wegen  öffentlichen  Diebstahles  in  Untersnchang  ist, 
darf  Ton  nns  nicht  widerrechtlicher  Weise  vertheidigt  Werden, 
damit  wir  nicht  etwa  durch  den  Schatz ,  welchen  wir,  iinbe» 

dachtsamer  Weise,  solchen  Missethätern  angedeihen  lassen,  den 
üblen  J^iif  derselben  auf  uns  laden.  Aber  so  weit  es  sich 
die  Kirche  erlauben  (Jarf,  rniisst  ihr  Jenen  nach  eueren  Kräften 
durch  iirnrdhnung  und  Einleg-ung*  einer  FiirbiHe  zu  Hülfe  kom- 
men, damit  üir  sowohl  ilmen  Beisiand  ieisteUi  als  auch  das 
Attsehn  der  heil.  Kirche  bewahren  konnte  ^  - 

4Li  Biitr^wl^mMM  in.tii^em  Brieße  m  d$m  Tiim,.  c.  2.  (im.  J.  38ff. 

Als  Dieb  ist  Jemand  nicht  bloss  bei  bedeutenden,  sondern 
aach  bei  geringeren  Entwendungen  zn  betraciiten.     Denn  es 
kommt  hier  nicht  sowohl  auf  die  gestohlene  Sache,  als  anf 
Abfliclit  au,  welche  der  Stehlende  hegio»    Und  wie  hui 


• 
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iinerlanbtem  üm^ang.  mit  Fraiieijefmmern  kein  ünterscWed 
macht  werden  kann,  ob  die  Lefztern  schön  oder  hasslieh,  im 
Sclavensfande  oder  IVeig^eboren,  arm  oder  reich  sind,  mithin,  ei 
mö^en  nun  Dieselben  beschaffen  sein,  wie  sie  wollen,  docb 
immer  einer  nnd  derselbe  ße-ri/f  des  fleischlichen  YeHbrecbeil« 
vorlienf,  so  mtiss  auch  Derj  ^nTne,  welcher  etwas  entwendet 
hat,  oiiiie  Kiicksicht^  auf  den  entwendetüD  Gegenstand  ais  0ieb 
betrachtet  werden.  *  * 


Causa   XV.    .  • 

Qn^egtio  I. 

r 

»  *  . ' 

1.    Auguitinus   Lib  4.  Qua  est.  qu.  24.    n,l  c.  15.  Nwmfröfum 
'  {etwa  um  dat  J,  400.  in  AJHka), 

In  Hmsicht  anf  dem  BegrifF  der  ünterl ass n n -s-S iin- 
den  Ira^^n  wir  mit  Redhf,  ob  dim  bloss  solche  sin  J,  w  elche 
flidi  Jenand  dadurch  zn  Sebalden  bringe ,   dass  er  Das^eni^e 
laitei^attf,  was  ihm  zn  tbnn  foefofalen worden  ist    Ddnn  wenn 
er  ^  fbnt,  so  mnss  man  annehmen,  dass  er  es  wider  sei- 
nen Willen  t|ine,  obwohl  er  a|ierdiag:s  Dasjenige  will,  zu 
dessen  Erlang^ongr  w  d»e  [befohlene]  Handlnngr  vornimmt,  wie 
wenn  z.  B.  Jemand^ einen  [ihm  angesoi|nenan]  Meineid  nicht 
,Jeisren  will,  aber  ihn  dennoch  leistet,  iim'sein  JLebe||  zn  retten 
weil  ihn  ein  Anderer  für  den  Untertasson^sfall  mit  den)  Tode 
bedroht.    Er  will. es  also  thun,  weil  er  iebeja *  will  nnd  iiegt 
mithin  keinesweges  die  Absicht  falsch  m  scbwdceni  sondern 
sich  dorch  die  i<eistang  eines  solchen  falsoben  Eides  das  Leben  zn 
erhalten»    VnXtr  solchen  Voranssetzungen  weiss  ich  nicht,  ob 
Sünden,  welche  in  dem  beschriebenen  Yerhältfiissa  [begangen 
worden  sind  Und]  bestraft  werden  sollen,  Un|;f)rlas8nngs- 
Sünden  genannt  werden  können.    Denn  wenn  wir  djie  Sache 
genau  in's  Aage  fassen,  so  wird  wohl  JXtemaad  flwi  fles  Veiy 
brechens  willen  sündigen,    sondern  om^  Das  zu  erreichen, 
V  ozti  ihm  das  Verbrechen  den  Weg  bahnen  so|i.    Auch  TTÜil* 
sehen  ja  alle  Menschen,  welche  Unerlaubtes  tbnn,  dass  dieses  etw 
laubt  sein  mochte.    Hieraus' geht  herror ,  dass  iüiemand  eine 
Sünde  begeht,  weil  sie  eine  solche  ist,  sondern  wegen  der 
Wirknne,    wefrlic  sie  herbeiführen  soll.    Ifacb  aHefti  Drcseft 
g^iebt        nur  solche  Unterlassniigs- Sünden,   welche  ans  Ün- 
kunde  begangen  werden,  und  diese  sind  w«bi  Ton  den  beab« 
Sichtigten  zu  unttu'scheiden.  »  '  *  ' 

Corp.  jur,  COM.  IL  30  ^ 
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^    Amm  imt,  FmiickUn  [Ub.  47.]  Tit.  de  Iniunii  [10.]  L.  3.  Sum 

Sehr  riclitiff  nimmt  man  an,  dass  Ton  Denen,  welche  we^en 
«rlittener  Beleidigungen  Ankla-e  zu  erlieben  berechtigt  sind, 
ancU  dergleichen  ausgehen   können.    IVon  gj^ht  es  aber  al- 
lerdings Personen,    welche   Niemandem   eine  Beleidigung^  zu- 
frigen  können,  nämlich  Wahnsinnige  nnd  Unmündige,  denen  epe 
bö^e  Absicht  nicht  beigemessen  werden  kann.    Wohl  aber  i»t 
es  denkbar,  dass  diesen  Personen   eine  Beleidiguag  zagetiigt 
^ird      Denn  da   der  Begriff   einer  EhrenTerletzung  aaf  aer 
Absicht  ihres  Urhebers  beruht,  so  ist  es  nattirlicb^-dass  mam 
Ton  den  letzterwähnten  Personen,  sie  mögen  nnn^  gegen  Jemaq* 
aen  Srhmlilireden  ausstossen,  oder  ihn  anf  irpnd  eine  andehi 
Weise  verletzen,  keinesweges  annehme«  darf,  das«  Sie  denselben 
beleidigt  hätten.    Darum  kann  wehl  Jemand  eine  Beleidigung: 
erfahren,   wenn  er  sie  aneh  nicht  fdhU,   aber  «nfilgea 
kann  iNiemand  eine  solche,  wenn  er  nicht  die  Absicht  he|t^ 
aa  beleidigen,  oder  wenn  er  nidit  weiss,  gegen  wen  er  die 
Beleidigung  Teriibt.    Wenn  daher  Jemand  aus  Scherz  oder 
.  während  des  Kingens  einen  Andern  geschisgen  hat,  so  kann 
er  nicht  wegen  «ner  EhrenTetletsiwff  belang  werden  i»d 
aiess  kann  eben  SO  wenig  Statt  finden,  w««  Jemand  einea 
freien  Menschen  geschlagen  hat,  den  er  fär  seum  Sdaren  luelt. 

2  Autruttinu»  de  Paruulii.  in  Lih.  de  Fide,  an  dtn  Diaconen 
PelTtn.  c.  30.  (orfer  vielmehr  der  heil.  Fulgeniiui  um  dM  X  510. 
in  Afrika}.  '  j.  v  j 

Halte  fest  an  der  Ueberzcugung  nnd  lasse  dica  dnrcb 
keinen  Zweifel  in  der  Ansieht  wankend  machen,  dass  nur 
dieipniiren  zum  ewigen  Leben  gelangen  werde»,  weldie  im 
Kamen  und  Blute  Christi  getanfl  werden,  keinesweges  aber 
Die  welche  nicht  schon  hier  dnrch  Bosse  nnd  wahren  Glau- 
ben von  ihren  Sunden  bekehrt  nnd  dnrch  das  Sacrament  des 
Glanbens  und  der  Bosse,  namUch  dnrA  die  Tanfe  crlo^ 
werden     ErW)achiiene  müssen  allerdmgs  für  ihre  Sunden 
BusBe  than  nnd  lest  nnd  in  Wahrhdt  an  dem  katholische« 
Glauben  halten,  ehe  sie  dÜe  Tanfe  empfangen,  aber  fiir  Die, 
welche  noch  «e  }nng  sind>  dass  ^ihr  Glaube  sich  mcht  aof 
Ueberzeugnng  stiitzen  kann  nnd  wddie  auch  wegen  ihrer  Krb- 
niinde  kewe  Busse  ihnn  können,  ipeicht  das  Sacrament  des 
Glaabens,  nSmüch  die  Taufe,  so  lange  zu  ihrem  Heile  anS|  als 
Ihr  Alter  der  Vemnnft  noch  nicht  sogängUch  ist. 

j.  7  Ambro tiue  in  Lib.  de  Pairiarchii,  Liö,  de  Abraham  (mm 
€.7.  Amoroä  j  ^g^^  Mailand). 

Wohl  müssen  wir  die  Trunkenheit  furchten,  weil  sie  ans 
Stand  setztj  uns  Tor  Verbrechen  zu  hüten.    Was  wir 
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idbnlicb  Im  nScbteraeo  Zaataade  rermeSden,  tban  wir,  obw 
vitfer  Wissen,  in  der  Troakettheit«  (Und  gleich  darauf:) 
{.  1*^  Die  welche  dem  Tranke'  er^beti  sind,  wiesen  nicbf^ 
was  sie  sprechen »  sie  liefen  ^ie  todt.  Deshalb  wird  eia 
weiser  , Richter  nicht  die  Verbrechea  besfcafen^*  Welche  In- 
der Trunkenheit  yeriibt  worden  sind)  sosdem  bot  eine  Alm* 
dmi£^  weg^  der  i etiler n  verhängen. 

c.  10.  Derselbe  lAb,  1.  de  Jacob  et  vUa  beata^  c.  3.  {um  das 

J.  387.  ebeniM,). 

Unser  Ungemach  dfiiTt  ii  wir  Niemandem  andern  ziiscLrei- 
ben,  als  unserem  eig-ent  n  Willen.  Niemand*  m  wird  eine 
ScLnlc!  bei^fmi  sseii,  als  die  er  wissentlich  beg^iiifj'en.  Die- 
jenige Handlung-  kann  nicht  als  ein  Vtrbrpchen  betraeiitet  wer- 
den, za  welcher  Jemand  gezwung"en  worden  ist.  Nur  frei- 
wilH?"  befranerene  Verbrechen  ziehen  eine  Strafe  nach  sich, 
damit  wir  Andern  zum  Beispiele  gereichen  niÖg-en.  Nor  frei- 
willig^e  Diener  erwählt  sich  Christus,  nnr  freiwillig:e  Die- 
ner wirbt  der  Teufe].  Dieser  kann.  Niemanden  in  seine 
Fesseln  schlafen,  der  sich  ihm  nicht  fiir  das  Kaof^^eld  der 
Sünde  za  eigen  ergeben  hat. 

11.  DetMeUt  In  Idb.  2.  de  Cain  ei  AUl,  c*  4*  (ifll  J.  375. 

ebendoi,). 

Derjenige,  welcher  wider  seinen  Willen  dnen' TodtscUag . 
Jbegangen  liat,  hSrt  nicht  anf,  ein  IHener  dottei  xn  sein.  Denn 
die  Schrift  sagt  Ton  ibms  ,,6ott  bat  ihn  lassen  in  seine  HSndn 
9, fallen'^*).  Seine  Bande  haben  daher  dem  göttlidien  Stra^ 
^erlebte bloss  sum  Werkzeuge  gedient.  «Deshalb ist  der  Prie- 
ster ein  Diener  der  i^ottlieben  Gnade,  der  To dts ebne- 
st er  aber,  der  nicht  ans  Al>sicbt,  sondern  ans  Znfall  ein 
solcher  ist,  ein  Diener  des  i^öttlicben  Zornes,  §•  1*  Ancb 
snnsst  dn  beachten,  dass  dnrcb  die  Vernichtan^  einei  Crotta 
losen  nch  Andern  dic|  Gnade  Christi  offenbart  nnd  ans  der 
Vertilgang  des  Bosen  f^r  Andere  Heilignng  erwächst,  ^e 
anch  der  Herr  sagt:  „seit "der  Zeit  Ich  alle  firstgebnrt  schlng 
9, im  Egjptenland,  da  beiligte  ich' mir , alle  Erstgeburt  in  Israel.^ 
Diese  Zeit  ist  lücbt  Ton  einem  Tage  der  Trübsal  in  Esjp* 
tea ,  sondern  Ton  der  ganzen*  Znkifnfi^  zn  Tersteben. 

12.  Im  JPoenitentiale  de»  Theodoru»  {etwa  im  J.  680.  in  England), 

Wenn  Jemand  im  Wahnsinn  einen  Todtschla^  verübt  hat, 
80  darf  ihm,  nachdem  er  wieder  zur  Vernunft  gekommen  ist) 
nnr  eine  gelinde  Bosse  aufgelegt, werden. 

♦)  2.  B.  Mos.  21,  ^  ^ 
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13.'  Hi er Biitfmu9  {etwa  um  da*  J.  388.  in  PaliUiiua}, 

Wer  nicht  im  Zorne,  sondern  der  Bessernng  halber,  Je- 
manden gezüchtigt,  aber,  -wie  e§  »ich  nicht  selten  ereij^net,  ^e» 
tödtet  hat,^  ist  vor  der  Gnade  uuscLuldiV,  weil  diese  anf  ,  den 
Willen,  und  nicht  auf  die  Werke  sieht,  Tor  dem  Gesetze 
aber  schuldif*",  wcM  diese«  Theten  verlang:t.  §.  l.  So  wird 
1,  B.  eine  JnnpfVau  ,  w  t  !clier  (iewalt  atigeliian  worden  ist, 
Tom  Gesetze  verworfen*),  welches  auf  die  Thr*t  und  nicht 
auf  den  Willen  sieht,  aber  vor  der  Gnade  bleibt  sie  Jiut'^- 
frati,  weil  Jene  nicht  die  Werke,  »ondern  den  Willen 
verlangt,  , 

i^aaestioll, 

*  ^ 
]*  [«n.J  ^Äm  tiner  Ktrchenvertammlunf^  zu  Tarrafona^  c,  10.  (tat 

616.  in  Spanien)^  ^ 

Wir  haben  zar  IXachachtung:  beschlotsen,  dass  kein  Prie- 
ster oder  anderer  Geistlicher,  nach  Art  der  weltlichen  liichfer, 
[Sachwalter]  sich  uuterfangen  soll,  Jiir  geleisteten  Beistan  1 
Geschenke  anzunehmen,  wenn  derg-leicheii  nicht  etwa  freiwiU 
fig^  in  der  Kirche  dargebracht  werden,  in  welchem  Falle  sie 
nicht  als  eine  Belohnung^,  sondern  als  ein  Opfer  der  Frömmig- 
keit eracbeinea.  Hat  nnn  ein  Geistlicher  wirklich  ein  Ge- 
iciieiik  aagtSDimiien,  wie  au  B«  wenn  er  Zinsen  Teilan»  te  oder 
turtnab)  ao  soll  er  aach  den  Voracluifteft  der  jieiL  Väter  sei* 
»ü  Amtea  aiitsetzl  werden« 

^^n  a  a  a  ti  •  III, 

Aua  dem  Oten  Buche  den  Codex:  Tit.  1.  {de  //ta,  qm  accu^nrn 
non  posiuntjL.  12.  Der  Kaiter  Diocieiianus  lund  MaximianwtJ 
im  irt&  J.Chrs  200.). 

In  Hinsicht  auf  Öffentliche  Verbrechen  darf  eia' 
Frauenzimmer  nicht  als  Anklägerin  auftr  t  ii,  ausgenommen  in 
gewissen  Fällen,  in  welcLf  n  ihr  schon  das  alte  llccLt  gestat- 
tet, Anklage  zu  erheben,  ohne  dass  sie  sich  für  den  Fall  des 
•  Terfehlten  Beweises  zu  einer  glcichniassigen  Strafe  anheischig 
machen  miisste,  nämlich,  wenn  sie  wegen  einer  ihr  selbst,  oder 
den  Ihrigen  zug^efiig^teu  Beleidignng  vor  Gericht  erscheint, 
"Wenn  daher  ein  Frauenzimmer  vor  dem  Praesos  der  Pro«, 
yinz  als  Anklägerin  er^icheint^  so  musa  «Ueser  zuvorderst  an* 


D.  h.  sie  kann  nicht  unter' dU  Gott  gawaikCaa  l«ng- 
trauen  angenommen  wefdea. 

« 

r 
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tersocIieTi ,  ob  dag  Ver  brerhiüi  Ton  der  Art  Kci ,  dass  efos  ■ 
Frauensperson  von  der  Aiikb^^^e  desselben  aasgescülossen  ist. 

X   Aut  dem  I22tten]  Buche  der  PanieHen,  Pauhtt^  IaB.  2.  de  Ad^U* 
Urm,  m  [6.J  d9  TeMtib,  L,  18.  {um  da§  J.  Chr*  224.  zu  Horn). 

Aus  der  Vorschrift  der  Lex  Julia  de  Adalteriis, 
.  dass  ein  [in  GemassLeit  dieses  Gesetzes]  verurtbeiltes  Fraaen- 
zimmer  kein  Zeug'nis.s  ablegten  könne,  ist  za  scbliesnen,  dass 
in  der  Reg^el  ancb  Frauenzimmer  vor  Gericht  zu  zeugten 
berechtigt  sind.  Ferner  im  [28sten]  ßuehe  der  Pan- 
dekten: Tit.  [2.J  de  Accusationib.  et  ins  er  i  {)  ti  oni  b. 
Li.  1.  §•  1*  Binem  Frauenzimmer  ist  es  nicht  erlaubt,  iu  ei- 
^  aem  peinlichen  Geriehte  greg:en  irg^end  Jemanden  als  Anklägerin 
aufzutreten)  sie  miisste  denn  wefen  des  Mordei  ihrer  Aelterä 
oder  Kinder,  ihres  Freilasserg  o^er  ihrer  Freilascerin  oder  deren 
Kinder  oder  Enkel  Anklage  erheben. 

3«  'Papmianus  [Üb.  1.  de  AduUertu]  in  dfmiefben  Titel  [d€  AecU" 
jal.J:  L.  2.  (tun  dat  J.  CAr.  205.  ebenda»,), 

Frauenzimmern  ist  es  niv  .»tn*1)eitiniint«n  UrMcbäi  g«ttat>  / 
tct ,  ölFenf  liehe  Anklage  zu  erhebj^ ,  wie  mce^en  des  an  solchen 
Person üu  Terübten  Mordes,  gegen  welche  sie,  nach  Inhalt  d^r 
pesulicben  Gesetze,  za  zeugen  nicht  gezwungen  werden  können. 

|,  Dasselbe  hat  der  Senat  in  der  L.  Cornelia  testa- 
mentaria  yerordnet  und  so  ist  es  auch  den  Franenzimmern 
g-estattef ,  in  Hinsicht  auf  einen  letzten  Willen,  welcher  von 
dem  Freigelassenen  ihres  Vaters,  oder  ihrer  Mutter  errichtet 
"worden  ist,  vor  Gericht  öffentliches  Zeugniss  zu  geben.  §.  *i.  Un« 
mündige  dürfen  nach  Vorschrift  derselben  L«ex  tes tarnen* 
taria,  auf  den  Rath  ihres  Vormnodea^  ,weKfi»  «d«^  an  ihrem 
Vater,  und  unmündige  Frauenzimmer  können  wegen  des  an 
ihrem  Grossvater  renibteii  Mordes  Anklage  erheben.  Ja, 
der  hocbsel.  Vesj)asian  hat  sogar  den  Unmiindigen  erlaubt, 
über  ein  Ti^stiuiiont  ihres  Vaters  Process  zu  führen,  so  wie 
auch,  wenn  der  Beklagte  das  Testament  nicht  Turzei^'^cn  will, 
zu  diesem  Zwecke  das  geeignete  Rcchtsniittel  zu  gebr  uirhen. 
Ferner  im  [yten]  Buche  des  Codex  [Tit.  f.]  de  Jis, 
qui  accusare  possuut,  vel  uon,  L.  4.  Der  Kaiser 
AleJtander  an  den  Dionysius.  Wenn  deine  Ehelraa 
wegen  des  an  iiirem  Veller  Teriibten  Mordes  Anklage  erlit  bm^ 
*  will,  80  hat  sie  sich  an  den*  Präses  der  Provinz  zu  wciulca. 
Ferner  im  [4SHten]  Buche  der  Pandekten  [Tit.  4  ] 
Ad  legem  Juliam  mai^statis,  L.  8.  Papinianiis 
Lib.  2.  [13.]  Responsorum.  §•  3.  Bei  Unieröuchung  von 
Majestiits-Verb  rechen  sind  ancb  Fr  a  n  c  n  z  i  in  m  l  r  als 
Ankiagerinuea  «ulassig.    ^.  4-        i»t  <lia  Verschwörung  des 
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Lucius  [Serg^lus]  Catilina  ^ocb  endlicb  ^«rcli  ein  Fraoeii» 
Zimmer,  die  FulTia,  entdeckt  worden ^  welche  den  Contal 
Marens  Tnllins  mit  ihren  Wahrnebmang^en  bekannt  naclitft. 

4.  Im  l^t^n  Buche  ifes  Co  Hex ,  Tit.  [3]  dr  Fptnc»  et  der.  Li.  31. 
Der  Katitr  L*o  [uud  Antheuuu»^  an  den  Armatiua,  Fracf*Jhraet* 
(im  J»  Cht,  4t)l^.  £459.]  zu  Cinmantinepel), 

Gewiss  ist  Derjenige  des  prieiterliclien  Amtes  nnwür^Ugv 
welcher  entweder '  dieses  heillg'e  nnd  ehrwiirdig^e  Amt  mit 
Hillfe  des  Geldes  erlangt,  oder  fitr  die  Ordination^  oder  Wabl 
eines  Andern  etwas  empfang^en  hat,  weshalb  er,  gleich  einem 
öffentlichen  und  MajestätsTerbrecher  ang-eklag-t  and  seines  Prie- 
Steramtes  entsetzt  werden  ninss.  Aach  hefeMen  W^ir,  dass 
Derselbe  nicht  nur  dieser  Khre  verlustig-  iieLi(  sondern  auch 
überhaupt  für  cÜd  ganze  Zukunft  mit  Ehrlosigkeit  bestraft 
werde  und  dass  aucii  die  .andere  Person,  mit  welcher  dieses 
Verbrechen  begangen  worden  ist ^  dieselbe  Strafe  erlei- 
den soll. 

D«r  Fapti  Miu»  t»  i§m  JOserefis»  a  18.  (m  /.  337.  ftm  Aam). 

Niemandem  snll  (an«! {genommen  beim  Mafestätsverbrechen) 
Glaube  btig'emfeSNi  11  werden,  wenn  is  ein  gelbst  begangenes 
Verbrechen  eiugeüleht,  welches  ein  Anderer  zug-leicL  mit  ihm 
verübt  haben  soll*),  denn  dieses  und  überhaupt  jedes  Geständ- 
nis s  eines  Angeklagten  ist  Terdächtig  und  nicht  gegen  J^er« 
mann  s^ulüs^ig. 

Qu  a  e  s  t  i  o  IV. 

1;  Jj|  djR«r  ^MMßhtrtammlung  zu  TtSfravo««»  e.  &  («si  J.  510. 

Ml  3jpmijen)»' 

Kein'tesdiof^  'JPiiester  oder  Oeistlicher  fiberbanpt ,  soll  an 
'^aem' Sonntag^' irgend  ein 'anderes  Ge.schaft  Yomelimon, 
ab  die  Gott  geweiheten,  amtlichen  Verrichtungen.  An'  den 
iibri^eii  Ta^en  aber  soll  es  ihnen  gestattet  seift,  ^enn'die  Paiv 
theien  Tor  ihnen  erscheinen)  Recht  sn  sprechen,  jedoch  mit 
Aosnahme  der  peinlich ea  Angelegenheiten. , 

•  '       9  ft  a  e  »  1 1  o  V. 

1»  8i9phan  [V]  an  den  Leo,   Ehrhof  von  ThemiMlm  ^um  dmt 

/.  88«>.  au*  Horn  nach  Campanien)» 

Dein  Diaconiis  hat  swar  nachdrücklich  Tersichert^  dass  er 
an  dem  ihm  beigemessenen  Verbreeheii  noichnldig  seL  Wenn 

^)  Wie  2.  B.  das  Geständniss  eine«  Frauenzimmers,  dass  sie  ein 
Stnpnun begangen  habe.  Vgl. die  ?erba  Gratiani  vor  diesem  Canon, 

«  » 
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iedoph  wirklich  Verdaclit  gregen  ihn  YorHeg^t  iim\  sicli  zulässige 
Ankliffer  und  solche  Zeugen  finden,  wie  sie  die  heil,  .^atzuii. 
«n  dCT  Kirche  erheischen,  auch  die  Ankläger  vor  dir  und  ei- 
ier  bettimmtctt  Anzahl  versi mm elt»r  Bischöfe  erscheinen,  so 
ist  der  Diacon  Alderirus  vor/uladen  und,  wenn  er  laognet, 
AevSache  in  gehöriger  Form  /u  erörtern,  wenn  er  aber  frei- 
wiUie  ffestf.ht,  oder  durch  zulässige  Zeugen  überfiihrt  wird, 
erMi^bst  mit  der  gesetzlichen  Strafe  zu  belegen.    Wenn  er 
aber  nicht  gesteht  und  wenn  sich  weder  Anklager,  noch  zu,, 
littise  Zeugen  finden,    das  Harhtheilige  Gerücht- aber  wdi  im- 
mer mehr  Yerbreitet ,  so  mag  er  sich,  n.it  WegfaU  der  öffeirtlicheil 
Ternehmnng,  bloss  ^or  dir  und  einigen  ehrwiirdigeii  Priejtertt 
«nd  Diacouen  deiner  Kirche,  im.  Geheimen  selbst  mittelrt  Eide» 
roni£.n,  worau(  du  ihn  [deiner  Gemeinde]  als  onbeschottencil  ^ 
Mann  vorstellen  und  de^ne  Rirchkinder  bescbmchtigen  nnd  SW 
ermahnen  wirst,   das^  ^Ic  vo.v  einem  Diener  GotteS  nicht  laiH 
per  Uebles  reden,   sondern  bedenken  mögen,  dSM  ^«»»aÄ 
T.r(h,cht   wurde,   weil  er  über  die  Sth^m  semei  Vatsrt 
spottete*)» 

2    NieoÜUi  in  ak  den  Salomo  ,  BUrlwf  Ton  CoHnüz  (um  dot 
J.  to.  atu  Born  nach  DeuUchland). 

Der  Priester,  oder  Disconup,  der,  wie  d»  anzeigst,  seine 
Verbrechen  nicht  öffentlich  «estelieii.  Sondern  «»^ji  /»»«eist 
Eides  reinigen  will,  kann,  we«»  «einem  Bischof  bekannt 
i.t,  dass  die  MiWthat  wirkücli  Teriibt  habe,  ^^rch  k^m^ 
Art  Yd  Bd^te  sich  im  Pricsterapite,  oder  D.aconate  erha^n 

Doch  ht  es  stt  Terwi.«aem,  wie  ^«^^^^^'^^^^^T 
brechen,  da  er  es  niciit  selbst  ges^amden  hat,  dem  ß^«^^of  La 

dassefbe  darcb  geeignete  Zeugen  erwiesen  hat.  We  ui  daher 
dTBWtof  dea  Priester  qder  Diaconus  über  seine  Angelegen- 
beit  Ysrnimmt  und  dieser  nicht  durch  ^^S^.^^^;"  "'^^^^^ 
fährt  winl.  so  Ist  aadi  das  Yerbrechen  dem  Bischof  nicht  aut 
dem  W«e  Becbtens  bekannt  geworden,  dafern  es  namhch  an 
2*  eÄ^«tiindnis^  fehlt.  Im  Falle  nun,  dass  letzteres 
Aicht  erfolgt,  >sebeii  Wir  nicht  ein,  warum  ^ener  Pnester 
•der  DiaconiTs  einstweilen  seines  Amtes  entseizt  .-«^J- J«!^- 
Vielmehr  kinn  ein  Geistlicher  bloss  durch  sem  fr.i.Mihr  s 
Geständmss  oder  durch  die  gesetzliche  Anzahl  ^«J^^^^  f^^^^^ 
«en,  dnrch  welche  der  Ankläger  seme  Kehanpiung  darthut, 
ind  zwar  mittelst  eines  Yon  den  [v.rs.nu.ellenJi  BiScLofeu  zu 
fillenden  UrtM*  Aintes  Texlustii;  gehen. 
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-Qaa«t%ia  Vf. 

1.   Der  ,i:*aptt  Alexander  T.  an  alle  lUrhli^iautiige,  EptiU  t»  €•  ^ 

{etwa  im  J.  iiü.  zu  Horn), 

Wenn  jemals  Priester  oder  andere  Vorstelier  der  Rirdie« 
anf  irgend  eine  Weise,  wie  durch  Drohungen,  Betrug',  Gewalt 
oder  g^efan^liche  Haft,  bewogen  worden  sind,  ein  schriCt- 
liche<?  Ht  kennlniss  abzuleg-en ,  so  soll  ihnen  der  Inhalt  einer 
Bolchen  >Sc!irift ,  sie  möge  \erfi88t  otler  vurbi  ieft  sein,  -svie  sie 
will,  auf  keine  Wei<!e  zum  Nachrheil  oder  Scharlen  ^^creichen, 
ancli  ir»'sfalttjn  Wir  es,  mit  Hülfe  Gottes  und  der  heil.  Apo- 
gtel  und  deren  Nachfolg^er,  keines  weites,  das»  Jene  in  einer  sol- 
rlien  Beziehung*  mit  Ehriusi-keit  bestraft,  verliuimUerischer 
.Weise  vernn^limpft  oder  von  der  Verfügung  über  ihr  Ver- 
mögen ansj^esrhlossen  werden.  Denn  in  der«ileichcn  Verhält- 
nissen gilt  kein  gezwungenes,  sondern  nur  ein  freiwil* 
liges  Gtstandniss.  (Und  \>'<ifer  unten:)  |*  Daher  ist  ein 
Gi'sl.'iiidniss,  welche»  aus  iXolh wendigkeit  abgelegt  worden  ist, 
koiueüweges  glaubwürdig-,  (Und  gleich  darauf:)  §,  2-  Das 
Gesta'ndniss  in  dergleichen  Verhall nissen  darf  nicht  erj/resst, 
sonduin  muss  freiwillig  abgelegt  vverdeu.  Demi  e.s  giebt  nichts 
Schlimmeres,  als  Jemanden  auf  blossen  Verdacht  oder  wegön 
eines  erj>ressten  Geständnisses  zu  verurlheilen ,  da  der  Herr 
mehr  auf  dag'  Herz  als  auf  <Ke  That  sieht.  (Und  bald  nach- 
iier:)  §.  3.  Den  abei*|  w^ltbea  der  Ueri»  sf^ftam  eigaev  Ge- 
richte ToHbehaltea  kat,  darf  ein  Man  ach  nitobt  vetartliaileii. 
Und  wenn  achon  Allea'in  dieaem  Laben  beatrafit  würda^ 
aa  konnte  ca'kein  i^otlHehaa' Gericht  geben*  (Und  Ttel 
Wetter  oben:)  '  Aach  ist  «n  Unseren  hall.  Stahle  die  Anzeige 
gelangt  (nnd  man'  achämt  aich,  eine  aolche  Varletaua^  der 
prieaterlicben  Würde  and  dea  ebr^itchen '  Namena  aoaspreehaii 
sn' müssen)  I  wie  manche  Personen  die  äiaekäfa  oder  Priester 
darch  Brahoni^efi »  Gewalt  oder  Betrug  dahin  an  brinj^n  \fm^  ' 
seii|  .dasa  Dieselben  ihnen  sohriftlicha  Bekenntniaae  <iber  Faiw 
derongen  aasateUeiif  die  Niemand  an  sie  liat,  oder  daai  aia 
ffanen  Schreiben  abfassen  naf  dnroh  ihre  Unteradiiift  bekräf- 
tigen, ia  deren  Folge  Jene  in  eign«i  Angelegenheiten  nicht 
aar  Rechenschaft  gezogen  werden  kchwen,  oder  ■  (waa  . noch 
achlimnicr  ist)  dergleichen  Aufsätze  au  Gnuaten  einer  finemdao^ 
der  Irrlehre  anhangenden  Religionsparthei ,  fertigen  und  vor 
dem  Volke  mündlich  wiederholen  und  bekennen.  Ja,  Manche 
halten,  dem  Vernehmen  nach,  die  Bischöfe  und  Priester  in  ge» 
iänglicher  Haft  nnd  schliessen  sie  in  Arbeitshäuser  eia,  naa 
sie  durch  solche  Schrecknisse  ihrem  Willen  geneigt  flü  mache  tu 
(Und  ebenialis  weiter  oben:)  §.  5«  Aber  in  allen  aolchen  Be« 
aiehiifbgen  darf  ein  Gealandniaa  nicht  genWün^s^Vondeni  moM 


Digitized  by  Google 


MwiUig  a^eleg:t  werden >  iiacb  4em  Zengnme  des  Apostel», 
welcher  wgii  ,,Deiiii  aue  dem  Herzen  iommen  Mord,  Ebel 
^brpch,^Harerel  und  X-asterang:"*),  und  alles  l/ebn-e,  was 
««eh  hiei-ber  gerecLnef .  werden  kann.  .  §,  6.  Audi  ist  nicht 
f^welil  aafdie  Tliat  selbst  zu  seben,  als  yielmabr  auf  die 
Airs  i  cht,  in  weld^r  sie  be^i^en  werden  ist.  (Und  gleich 
darauf  )  §.  7.  .Gott  sieht  mehr  anf  d|e  Gedanken  uijd  auf  die 
fceie  Willens-Aenssernnir,  als  aafdie  iHandlunifeii ,  welche  ans 
Unwissenheit  vor^enpmmea  werden,,  odar  das  Werk  der  Bfotbi^ 

^'i'    ^V'^*^''  ah  er  den   VorHifz  7;?  rinrr  Sunode  ^ 

'  Mom  fiUirte,  folgenderi  Autiprmch  gethan  (m  J,  iU/  b.  zu  Horn).  * 

Wir,  die  Wir  an  den  Verordnungen  Unserer  ^eil.  Vprl 

faLren, halten,  erklaren  hiermit  Alle,  welclie  mit  excomrav« 
iiicirten  Personen  im  Lehnsverhältnisse  stehen ,  oder  ihnei| 
jriittcfst  Kieles  verpflichtet  sind,  krall  Apestoiischer  Gewalt 
iiiclU  nur  dieses  lliiles  fiir  entljnnden,  sondern  verbieten  ihi|^0 
auch  schiechterdiugs,  solchen  Personen  die  JU.ehnsdienste  ^^n 
»Jen,  1^,  Jfini|;«>-.  Ms^^i^ji*  diej^lbwi^  dar  Süsse  unterziehen^ 

S.   Ür  bü^  Ii.  «MV  än  If^VJIb/ «on  Vftf^cmnk  (ikm  dtet  J,  1090.  mit 

Duss  tiiejeni-^en  Vasallen,  welche  dem  Grafen  Hugo 
schworen  haben,  diesem  wahrend  der  Zeit  Seiner  Excommun^. 
cation  Lehnsdienste  Listen,  musst  du  verbieten.  Sollten  sie  ia 
dex  Heiligkeit  des  Eides  eine  Ausflucht  suclien,  so  rauss  i^* 
nen  Torgestellt  werden,  dass  ejj  besser  sei,  Gott,  als  den 
Mensbheji  zii  dienen.  Denn  zur  RrfMlIuno:  des  Eides,  wel- 
chen ^sie  cineni  christlichen  Maciilhaber  geleistet  habeu,  der 
ein  Feind  Gottes  and  seiner  Heiligen  Ut  und  die  Gebote  der- 
selben mit  Fussen  ..tritt,  können  sie  durch  keine  Gewalt  ge- 
zwungen ^erdettt    '  . 


Q  n  a  e  s  t  i  a  VIL 

1.  in  dtr  tten  Kirchenvenammlung  zu  Sevitia\  ^lek«lr  itidoriu 
betgewoknt  hui,  e.  6.  (un  J.  Spmtien).    •  ^ 

Durch  den  sedUltea  Vdrtrag  habtu  Wie  erfahren,  dass 
▼or  ewiger  Zeit  Fragitanns^,  Priester  in  dar  Kirche  zu 
CordoTa,.Toa  seinem  Bischof  widerrechtlldber  >Veipe  ab- 
gesetzt und,  tfotz  seiner  Unschuld,  zur  Verbannnng  Ternrtheilt 
Vfrorden  ist.    Inikm  Wir  nna  Deoseiben  wieder  ia  teia  Amt 
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einsetzen ,  verordnen  Wir  Liermit ,  nm  den  MisAbraucL  der  bi- 
*?cliofHcIifii  Gewalt  zn  verLüten,  auf*»  !Veue,  dass  künftige  bin, 
jiacli  Vorschrift  der  Ton   LFrisern  Vorfabren  abg-i^fassteii  Con<- 
cilicns(  liiüsse ,  »icb  Niemand  voq  Uns  unterfangen  &oli,  irgend 
einen  i'riestt  r  oder  Diaconus,  ohne  Yor'5aii;;Tge,  von  der  Synode 
anrnstellfnde  Untersndiunj;- ,  ab/usctzun.     Denn  es  «lebt  V^iele, 
die  mit  )iL'rrisrli(  r  Anmaagsuti«; ,  ohne  die  kirchlichen  Satzun» 
gen  zu  beachten,  Jemanden  ungehört  verurtheilen.    Und  so  wie 
1i\e  Manche  ans  blosser  Gnntt  erhöhen,  steilen  Kie  Andere  aus 
Hass  und  Neid  herab  and  g:eb«ii  sie,  ohne  ihnen  ein  Vergebe» 
l^eweifen  zu  .kennen  9  nacbtkeiÜg^ea  Gerüchten  prei»«  Zwar 
ist  j^i'  4er  'Bitdbef  allein,  welcher  seinen  Priestern  nnd  Kir> 
chen^i^nem  ihre  Aemter  verleiht ,  «her  er  ist  es  nicht*  allein, 
Veloher  Sie  derselben  wieder  entsetzen  kann«   Wenn  nSmtich 
lliei  yelehe  im  ^ew^uKeben  Leben  Ton  ihren  Herrin  das 
lioite^  Gttt  der  Freiheit  empfanden  haben,  nicht  anders  Wicfder 
.  in 'den  ScIavenslanB  snrlickgebracht  werden  fcjfnnen,  als  wemm 
sie  in  dem  Gerichtshofe  d^.  Praetor  oder  Fraeses  offeäit« 
Kch  an£^klagt  worden  sind^nm^ wieviel  mehr  wird  diess  nicht 
▼on  Denen' ^Iten,  welche  den  Altaren  Gottes  gtwtSki  mi4 
znit  geistlichen  £hren  güscLmnckt'  sind?  V Diese  können  wahr-* 
haftig^  nicht  anf  das  Urlheil  eines  Einzigen  ihrer  amtlichen 
Vorrechte  yerlnstig   gehen,   sondern   können   nar  darch  den 
Bechtssprnch  der  Synode  und  in  Gemassheit  der  &irchengesetze 
'  VfeirnrtheiU  werden«  ' 

2«   ^r€gor  J.  an  den  Johannen  ^  Biichof  von  Palermo^  LUt*  Lim 
1  jL^.  4ü.  (im  J,  (jOä.  aut  Rom  nach  Siciiien), 

■ 

Wenn  dir  über  einen  Geistlichen  irgend  etwas  zn  Ohren 
gekommen  ist,  was  dich  mit  Hecht  beleidig-en  kann,  so  dar&t 
du  eitlem  solchen  Gerüchte  nicht  so  leicht  Glanben  schenken 
und  eben  so  wenig  dich  wegen  eines  noch  anerwiesenen  Um* 
Standes  erzürnen,  sondern  da  musst  rielmehr  Tor  den  versam« 
melten  Priestern  deiner  Kirche  die  Wahrheit  der  Sache  sorg- 
futtig  zu  erforschen  suchen,  nnd  dann  erst  darfst  du,  wenn  die 
Beschaffenheit  des  Vergehens  es  mit  sich  bringt ,  den  Schul- 
digen mit  der  Tom  JKirchengesetse  vorgeschriebenen  ^trafe 
belegen«  - 

Z»  Jim  d9f  Utm  EXroktn^tTMommtung  sn  CMUrgo,  c.  11*  (im  J. 

348.  iji  Afr^y      >    °  ' 

Wenn  sich  Jemand  iibermüthig  oder  ehrenrührig*  gep-en 
Denjenigen  benimmt,  welcher  in  Hinsicht  der  geistlichen  Weihe 
fibÄr  ihm  steht,  oder  wenn  überhaupt  eine  Anklage  gegen  ei- 
nen Geistlichen  erhoben  wird,  so  soll  der  Angeklagte,  wenn 
er  Diaconns  ist,  yon  drei  benachbarten  tiiftchöfea^  wenn  er 
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Priettor  ist,  von  gechs,  wenn  er  aber  talbit  Biflehof 
tat,  Yoa  zwölf  Mitbischdfan  Ternommen  werden.  Die 
gammtlulien  [in  der  KircbeQTenammlflii^  anwesenden]  Biacböft 
"baben  folg^enden  Aussprach  gethan.  Die  Ueberbebongp ,  deren 
Bich  Stols  imd  Uag^eho^sam  seboldig^  machen  ^  mnai,  jedenfaUa 
gebrachen  werden.  Doch  moss  dU  Unteraacbaog  von  der  fesU 
gesetzten  Aiizahl  [yon  Hichtern]  grcschekda  j  'Watoha  tSah  tMkk 
den  PevaoBea  der  Angrekla^nr  richtet« 

4»  Am  d$r  24€n  KMehenvtnammlung  zu  Carikago^  e.  lOk  (tat 

'  390.  ebenäai,).  .  <  « 


F-^liXy  d^r  Bischof  Ton  Selamsellta,  hat 
Anssprnch  gethao.  Noch  schlage  leh  ia,  Ganiiässlieit  der  altem 
Concilienscbliisse  Tor^  dass,  wenn  ein  rBiachaf^  was'  wir 
nicht  fürchten  wollen,  eines  Verbrechens  angeklagt  wird,  aber 
die  gebieterischen  yerliÜltnisse  es  ihm  nicht  gestatten,  eine 
grössere  Anaahl  an  yersammeln ,  er  sn  schleuniger  Beendigung 
der  Sadie,  ron  zwölf  Bischöfen <iramaiiunen  werden  inagip 
io  wie,  dass  bei  einem  Priester  seehS)  bei  einem  Dia« 
conns  aber  drei  Bischöfe^  aehst  dem  campet^nteai  Bjschof^ 
hinreichen  sollen* 


.5«  Aui  der  ^tea  Kirchenvtnammlung  zu  Carthago,  c.  8.  (in^  J.  397. 
•  •  ebenda*.). 

Wenn  Priester,  oder  Diaconen  angddagi  worden  sind,  so 
hat  sich  der  betreifende  Bischof  mit  der  gesetsüdbeii  .Anzahl 
benachbarter  Amtsbriider ,  nnd  «war  der|e^igen,  auf  ^j^cha 
die  Angeklagten  selbst  antragen,  zu  vereinigen.  Ist  noa  der 
Angeklagte  ein  Priester,  so  sind  sechs,  ist  er  Di aconug, 
so  sind  bloss  drei  Bischöfe  zur  Untersuchung  erforderlich,  * 
bei  welcher  jedoch  in  Hinsicht  auf  Termine,  Fristen ,  auf  die 
Strafe  der  Kxconimnriication  ,  so  \\\e  auf  die  Form  der  Ver- 
hanilluug-en  der  P:ir[iieiüu  kein  üiilir^(-ln(  d  gemacht  wird  [ob 
der  Angeklagte  ein  Priester  oJcr  Di.uuiius  istj.  Die  An;»:ele- 
genheiten  der  übrigen  (j  ;isi liehen  aber  kann  auch  der  Qrtir 
btschof  allein  untersncheu  und  eptscheidt^«  ^   

6»  Am       Um  Mk9hamnmmbmg  a«  OsrUago,  e.  23^  Cii» 

308.  a^tadar). 

Der  Bi«!chof  darf  eine  Rechtssache  nur  vor  seiner  ver- 
sammelten Geiöliichkeit  iintersm  li^n,  denn  sein  Urthel  ist  un- 
gültig, wenn  es  nicht  durch  den  Beitritt  der  übrigen  Ueiat« 
liehen  bestätigt  wird*  ^  . 

L7.  Am  dtr  2im  KitehmunßmK^mg  tm  SaysÜa,^  e«  0.  (ist  pl9. 
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!♦  Au»  einer  Kirchenvertampilung  zu  Neocäiarea,  c.  9.  und  10,  {im 
*  '  "'  J.  '314.  tjf  Cäppadoeien),' 

»  * 

■•  'l^Venn  sieb  Jemand  ein  lleisrhliclif«?  Verbrechen  zn  ScLul» 
4en  gebracht  und  spater  die  Priesterweihe  emi)fangeu  bat,  so 
darf  er  zwar,  insofern  er  der  vor  der  erhaltenen  Ordinatiou 
beg'aiij;enen  Sünde  ^eständif^*  ist,  das  Messopfer  niclit  darbrin- 
gen, mag  aber  die  übrigen  Anitsverrichtung^en  beibehalten,  wenn 
ii|rch  eifrige  Verwaltung-  dergelbeu  wirklicii  Nutzen  stiftet. 
Alle  andere  Sünden  werden  nacb  der  Ansicht  der  IM  ei  sten 
durch  die  Ordination  getilgt.^  Wenn  daher  ein  Geistlicht^r  sol- 
che Vnbrucheti  nicht  einjjfesteht,  und  eben  so  v\ruig  dersel- 
tjen  von  Jemandem  vollständig'  überführt  werden  kann,  so  ma{j 
er  seinem  Gewissen  überlassen  werden.  Ein  Dlaroiiu»  aber, 
"welcher  ein  fleischliches  Verbrechen  beganjjen  h  it ,  soll  »ich 
cbeuf^lts  aller  Amtsverrichtungeu  bei  dem  Me^süpfcr  enthalten. 

Am  *iner  Kir^himwammlun^  zu  Leridm^     5.  {im  J*  im 

*  '  '*^Weftii'lKej  welcire  tvölt  Um  Altare  dienen,  sick  tmifrwar- 
tefer,  aber  bedaaerlitheV  Weise  der  Fleischeslost  ergeben,  Bibh 
jjMp<i?  .vT^i^o  A^ö^i^^  angemessenen  Pu»»e  unter- 

zogen Eabeii»  indem  sie  Ilij^'.  nach:  der 'Kasteiung  ihres  Lieibes 
ein  ^zerknirsdites  .Herz  zum  *0|>fer  brauchten  ^  sp^  seil  es  to& 
*deiii  Sriitessen'  'des  Blsdlofä  abhängen,  WtWedef*  die  w  a  h  r- 
gen  nur  "auf  eine  kurze  Zdtl  Ton  iiireu  A^nitem 
'iBU  ifti^lfei^ien,*  Wer  iticl  Ll^ss^igen  aiif''e!IÄe''lan^ere''Frist  ron 
*de^'6^äns'cliafi*der*Kirc&e''amzuscbUedsen,  Jedoch  dergestalt, 
^SS  'Dif seihen,   wenn  sie  spaterliin  Frieder  iii  ihre  Aeniter 
dntr^te'n',  ferner  tiicht  zu  lieberen  Steilen  befördert  wer- 
den dürfWb«'   Sollten  sie  aber,  den  Hunden  gleich,  welche  zn 
*ftirbn^ regnen  Ao^wnrf  zurückkehren,  oder  gleich  den  Schwei* 
'uen,  Sf^elche  sich  im  Mistp fable  wälzen,  in  ihren  frühem  Feh- 
ler zifriUskl&Uen,  so  sind  sie  nijcht  nur  ihrer  amtlichen  Würde 
tUn  entsetzen ,  sondern  dürfen  auch  das  heil*  Abend^mahi  nicht ' 
eher,  ails  im  Tode,  wieder  empiaagen.  * 

4*  ^4l<i-CNl^^  «ntfr  dem  Bischof  Martin  {zu  Braga  in  Porttfgal] 
geiUtt«n«A  iCircAessM^ssifliAMg-,'  {um  .4^  tn 

,  Wenn  ein  Priester  vor  seiner  Ordilfialiou  gesündigt,  aber 
nach  derselben  seine  Vergeben  eingestanden  hat,  so  darf  er 
das  Messüpfer  nicht  darbring-en,  sondern  nur  in  Hinsicht  anf 
die  übAgeu,  g-ottcsdienstlichen  Verrichtungen  den  Namen  eines 
Priesters  tragen«    Hat  er  aber  nii^t  freiTfiiÜg  gestaudeu,  tiou- 
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^ern  ist  er  von  einem  Andern  seines  Verbrechens  olfentUcb 
irbcrfiilirt  worden,  80  8oll  ilim  selbst  lurlit  nacbo-elassen  Wer- 
den, den  üMameii  eineg  Priesters  zu  fragten,  (bleicher weis« 
iiilt  Ton  den  Dia  Conen,  welche  freiwillig  ggitaudeii  habeny 
'das8  sie  iiire  \[Veibe  belialten  dürfen*). 

'  ■, 

5.   liiealüUM  L  auf  die  Anfragen  der  Bulgaren^  e,  7U  iim*J. 

866.  aus  Rom  in  die  Bulgßrei),  > 

Awi  euere  Frage,  ob  ihr  yer^ndeD  wäret,  tob  daem 
Frieder,  weldier  im  ßhebnrcbe  betroffen  worden  sei,  «der 
welchem  wenig^stens  das  Gerücht  dieees  'Verbrechen  snr  La^t 
lege,  das  Abendmaltl  empfangen,  oder  nicht?  Jg^eben  Wir 
endi  folg^enden  Bescheid«  Mieniattjdl,  und  wenn  er  auth  nodi 
SO  sehr  befleckt  wäre,  Yermag*  es,  die  göttlichen  Sacramenle 
an  beflecken,  welche  yielmehr  das  Reinigung-smittel  ^egen  aÜa 
'Terheerende  Uebei  sind,  auch  kann  ja  der  Sonnenstrahl,  selbst 
wenn  er  Mistp'iibea  nnd  Schlenssen  trilFf,  dorch  nichts  titf 
seiner  Reinheit  verlieren.  ,Und  darom  kann  ein  Priester,  wie  ' 
«r  aaoh  beschaffen  sei,  das  Hejll^e  nicht  herabsetzen.  Ann 
diesen  Gründen  müsst  ihr  von  einem  Priester  der.  fiin^nngi  - 
erwähnten  Art,  das  Abendmahl  so  lange  empfang-en,  als  er 
■eines  Amtes  durch  den  UrtLeilssprnch  der  Bischöfe  lioch  nicht 
entsetzt  ist,  weil  die  Bosen,  wenn  sie  sich  mit  guten  Werken 

'  befassen,  nur  sicli  allein  verletzen  nnd  eine  ang^ezündcte  Wachs» 
fackel  sie  selbst  zwcir  blendet,  Andern  aber  in  der  Finsternist 
leuchtet,  weshalb  sie  denn  durch  den  Nutzen,  den  sie  Andern, 
g-ewähren,   sirli  selbst   nur  Nachtheil  bereiten,    §.  1.  Nehmet 

^  daher  getrost  von  jedem  Priester  Christi  die  Sacramente^  ' 
denn  durch  den  (xlauben  an  Christum  wird  Alles  reio^ 
Der  Glaube  ist  es,  welcher  diese  Welt  besiegt  nnd  da  der- 
selbe nicht  dem  Geber,  sondern  dem  Empliinger  zu  Theil  wird, 
so  sagt  der  heil.  Iii  r  o  n  j.m  u  s:  „zum  Glauben  reicht  für 
^,  jede  Menscheuseele  die  Taufe  hin,  und  der  Leib  Christi 
„bleibt  in  der  Hand  jedes  Priesters  derselbe."  Ein  anderer 
Ausspruch  desselben,  welcher  mit  der  heil.  Schrift  iibercin- 
V  »liinüit,  ist  folgender:  „lirst  nnissi  du  hören,  ehe  du  verdammst." 
Wenn  also  die  Anklage  nicht  bewiesen  ist,  so  darfst  du  Nio- 
manden  von  deiner  Gemeinschaft  ausüeliliessen ,  denn  nicht  Je- 
der ist  schuldig-,  welcher  angeklagt  wird,  sonderu  nu|'  Der^ 
welcher  überführt  ist. 


*)  Statt  der  Worfo  ?  „Sabdlaootti  accipiant^'  kt  wobl'Sli 
l«sen:*|,Diacoai  letineaiiC'* 
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€m  55.  Dir  Pap$t  Anattaniis  (oder  vielmehr  am  im  CanUuiarisnf 
'        iM  /.  803.  w  Dtuueklmni). 

Wir  yeror^en»  datg  Der^  wdcher  die  der  Kirche  dar- 
gebrachten ,  frommen  Opfer,  oder  die  Zelmten,  welche  die 
Laien  enf richten  müM^y  inne  behalt ,  oder  sieh  anterföngti 
dergleichen  attBierhalb  Steines  Kirchspieles^  ohne  Vor» 
gissen  seines  Bbchofs  oder  Dessen,  welchem  die  Verwaltong 
äes^r  Geschalte  übertragen  worden  ist,  sn  entfiditeti,  oder 
überhaopt  ohne  die  Beistimmnng  dieser  Personen  zu  Landein, 
Unserem  Banne  yerfallen  vnd  ron  Unserer  Gemeittschaft  ans- 
gescUossen  werden  soll« 

h%  In  tiner  zu  Pavia  gehaltenen  Kirchenvertammboig »  c.  11»  (tut 

J.  855.  in  ItttHtn). 

'  I 

In  den  Schlüssen  der  heil.  Kir^enTersamnilai^fen  ilBt  Tor- 
geschrieben,  dass  die  Zehnten  nach  der  Yerfiignng  des  Bi- 
schofs Terthcilt  werden  sollen.  Es  giebt  aber  Laien,  wel- 
cbe  anf  ihren  freien  oder  auch  Lehnsb esitznngen  Kir- 
<^en  inne  haben  und  die  Zehnten,  ohne  sich  an  die  Verfiigang 
des  Bischofs  zn  kelirrn,  an  andere  Kirchen,  als  diejenig-en  ent- 
richten ,  in  WLlchfjij  sie  die  Taufe  empfang-en  haben,  die  Pre- 
di^-t  Lore»  nnd  ciie  Beichte  und  andere  rhrislliche  Sacranicnta 
geniessen,  viLlm«hr  ihren  eignen  Kircfun,  oder  auch  andern 
nach  Beliibin  die  Zehnten  znfliessen  1  assin.  Da  mm  dieses 
dem  Gesetze  Goües  und  den  -Schlitsscn  dt  r  heil.  Kirchenver- 
sammlaog^en  geradezu  entg^eo-eri  ist,  so  nehmen  Wir  enere  Ge- 
walt in  Ansprochi  damit  solche  Fersoneu  ihre  Pflichten  turkeo- 
nen  mögen.  •  . 

[Die  Ü*t€r*«tzung  der  noch  hiUrktr  g€%$ngm  CSsnon«nr  57*  tOMf  fiS«- 


QnaestioTL 

3.   Gregor  T.  an  den  Defentnr  Johannet,  ah  er  nach  Spanien 
ging,  Liü.  11.  Epitt,  üi).  {im  J.  Gü3.  zu  Horn), 

Rollte  sieh  ein  Bischof,  was  Wir  nicht  fürchten  wollen^ 
ein*  so  schw^M  Verbrechen  zn  Sebalden  gebracht  hahen»  dass 
seine  Absetzang  mit  Recht  rerfugt  worden  wäre^  SO  mnss'  diese 
Stnh  bestätigt  und  der  Kirche  das  iiir  ontsogene  Gnt  anrtiek.« 
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fegfUkt»  werdicii,  weil  ^  Veibredieii  im  Giaieliie«  ier  Ie(s» 
term  aiebt  som  Schaden  gereichen  darf«  Wenn  namliGh^  wie 
ei  Terlaotea  will«  dcar  Graf  mit  T^de  abgegangen  ist,  ao  Lat 
•eia  Eribe  die  Ton  Jeneoi  der  Kircbe,  widerrechtlidier  Weite 
enteogCBea  Güter  mtweigerlich  &enlaazngeben. 

4>   Dtrttlh^  tm  den  Suhdiaconm  Prtrui,  Lth,  L  EßUi.  42,  (ßm 

/•  591.  «IM  Horn  nach  aiciiittt)^ 

Wir  babeii  in  Erfahrnng  gtbradity  das«,  wenn  ein  GeisI* 

Hdier  ein  Verbreclien  begangen  bat,  die  Strafe  nicht  än  «einer 

Perton«  eondem  an  dem  Vermögen  seiner  Kirche 

ToUatreckt  wird.  -  Dero  wegen  Terordnen  Wir«  daes  Jeder  i  n 

Person  flir  sein  'Vergeben,   wie -es  sich  gebUhrt«  *  bestraft 

werden  nnd  dass  aHe  Gemetnschaft  mit  ihm  anfhcfren  soll. 

* 

6.  Dtntlöe  in  demtelöen  Briefe  {im.  J.  591.  om«  Rom  nach 

Sicilien),  . 

Mit  dem  Vermögen  der  Priester«  Diaconeo  oJer  andei- 
rer  Geistlichen«  welche  -wegen  begangener  Verbrechen  ans 
dem  geistliclnen  Stande  treten,  hast  da  dich  anf  keine  Weise^ 
nn  befassen,  sondern  die  ärmsten  Kloster  aossosociien,  von  de^ 
nen  eiii  gottgefälliges  Leben  bekannt  ist.  diesen  wirst  du  die 
Tcrbrecberischen  Geistlichen  dergestalt  übergeben,  dass  ibr  Ver- 
mögen denjenigen  Klöstern  zu  iVntzen  komme,  in  welchen  sie 
die  Busse  »ibernehmen  sollen,  denn  es  int  billi«-,  dass  D^e« 
welche  %\c\i  der  Besserung-  solcher  Persoiuii  unterziehen,  auch 
ihre  Entschädig^un;;'  ans  dem  Vermögen  derselben  erhalten. 
Sollten  jedoch  die  erwähnten  Personen  Aellern  haben,  so  ist 
diesen^  dafern  das  Gesetz  sie  anerkennt,  ihr  Vermög-en  zn  Ttr- 
ablolycn  ,  jtuloch  der;;L'sfah,  dass  die  Einkünfte  der  Blissendeii 
[dem  KiosterJ  unvt  ikiirzf  entrichtet  werden.  §.  1,  Wenn  fitr- 
*  ner  Priester,  Diaconen,  MontiiL*,  niedere  Kirchendiener  oder 
andere  Geiblliche  sich  ein  Verbrf  (Iitn  zu  Schulden  gebracht 
•  haben,  so  müssen  sie  sich  ebenlaiis  einer  Busse  unterziehen, 
ihr  Vermög^en  aber  darf  dem  Rechte  der  Kirche  nicht  ent- 
zogen werden.  Demang^eachtet  ist  ihnen  so  Tiel  zu  verabrei- 
che;!, als  sie  für  die  Zeit  ilit  or  liasse  gebraucLen  ,  damit  siu 
i^icLt,  aller  ]\Iittel  eniblosst,  den  Giften,  welchen  sie  zugewie- 
sen sind,  besclivyeilicli  iaiieo, 

^  Leo  IV.  au  den,  König  Carl  (um  das  J.  848.  tu  Rom)» 

Wenn  Wir«  waa  Wir  nicht  IfÜrchten  wollen,  Ton  dir 
gering  geschitet  werden«  so  liann  diest  doch  gewiss  nicht  die 
Kirche  treffen«  der  Wir  unter  Gottes  Zulassnog  roratehen« 
indem  dieselbe  Ton  Allen«  und  nwar  mit  Recht«  das  Haupt 
und  die  Stiitxe  der  Welt  einstimmig  genannt  wird.^ 
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*'  '  {e,  3*  und  5.  $,  obtjt      L  p>  401.] 

r.  1  h  BfT  /*0j»<t  CaHxm  II.  {im  J.  1123.  s«  ßom)« 

Kein  Archidiacpons,  ErzprieBMr,  Propst  oder  Decbant  soll 
9\ch  unteriang^eiif  Pfarramter,  oder  andere  ^stlidie  Stelleii  ohne 
VorwUsen  ond  Siawillig^ung^  des  ißischofs  «a  Tergeben,  dena 
nach  Torscbrifit  der  heil«  CotacllleiwdilQm  darf  die  Yerlei» 
'hun|r  -^«v  Seekorgpe,  so  wie  der  ktrchUcliei|  Einkfitiflte  nnr  in 
dep  Hifiideii  des  Bischofs  -  sein«  Wer  dieser  Yerordnmg  eatw 
geg^enhaadeln  nnd  sieb  erdreisten  möchte»  •me  Gewalt,  weldm 
a]ir.  dem  Bischof  ^ebährt^  la  Anspruch  sa  nehmen,  soll  TOa 
der  Gemi^nschaft  der  Kirdie'  aos^esohhissen  .wevdbn« 

ilU  12.  Gregor  VIT-,  ah  er  in  einer  aUs;emeineii  Kirch env er »amm- 
i}/7}pf  den  Vorsitz  führte,  hat  folgenden  Au»tpruch  gtUtaUf  c.  1. 
und  2.  (im  J.  1080.  zu  Uoih):  ' 

Wer  in  Zukunft  ein  Bistham  oder  eine  Abtei  ans 
der  Hand  eines  Laien  empfangt,  soll  auf  keine  Weise  alu 
Bischof  oder  Abt  betrachtet  werden,  auch  darf  er  in  dieser 
Beschaffenheit  'nicht  yor  Gericht  erscheinen«  Ausserdem  toi^ 
sag'en  Wir  einem  Solchen  die  Gnade  des  heil.  Petrus,  so 
-wie  den  Eintritt  in  die  Kirche  so  lan^e,  bis  er  die  auf  dem  Wega 
der  itlirsucht  und  der  Widersetzlichkeit  (welche  dem  Götzen- 
dienste gleich  zu  rechnen  ist)  erworbene  Stelle  reueyoU  Ter? 
lassen  hat.  Dasselbe  verordnen  Wir  in  Hinsicht  auf  die  ii le- 
dern Kirclienomter.  Ferner  c.  *}.  §.  1.  Wenn  ein  Kaiser^ 
König:,  Herzog-,  Markgraf,  Graf  oder  anderer  wehlicher  Macht» 
haber  oder  irgend  eine  weltliche  Person  sich  beig-olicn  lassen 
sollte,  Jf-manden  in  ein  Bisthuiii ,  oder  in  eine  an  K  re  g^eist- 
lifhe  Wiirde  einzusetzen,  so  möge  <'r  wissen,  dnss  er  nicht 
minder  dem  oben. ausgesprocheneu  Urtheiie  yerfaiien 

13.  Dtrttlhe  ehtndai.,  c.  3.  (im  J.  1078.  [1080.]  isu  Rom}, 

Da  Wir  in  Erfahmn^  gebracht  haben  ^  dass,  |m  Wider- 
spräche' mit .  den  Satznng^en  der  heil«  Väter,  an  Tfelen  Orten 
£in8atsongen  in  kirchliche  Aemter  von  Seiten  weltlichef 
Personen  Statt  finden,  wodurch  der  Kirche  manche  Störnng 
und  dem  heil.  Glauben  der  Untergang  droht,  ja  sogar  das  Chri- 
stenthnm  mit  Füssen  getreten  wirdy  so  Terordnen  Wir^^  dass 


*)  Diese  merkwürdige  D^cretale  bezieht  slöh  bekanntlich  auf  den 

Investiturstreit  switcfaen  Gregor  VJI.  und  Heinrich  IV.,  welcher 
durcli  die  Trans  artio  Calixtina  im  J.  1122.  swiicben  Calix- 
tus  U.  und  Heinrich  V*  beigelegt  waide. 
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kein  GListlicber  sich  in  ein  Hisflumi,  fn  eine  Abtei  oder  Pfarv- 
kircLe  von  irgrend  einem  Kaiser,  Könige  oder  andern  Laien, 
männlicheD  oder  weiblichen  Geschlechtes,  einsetzen  lasie»  Sollte 
er  siclj  deniung^eachfv-t  dergleichen  zn  Schulden  bringen,  iUk  tnö'a>e 
er  wissen,  dass  Wir,  kraft  Apostolischer  Gewalt,  eine  solche 
Einsetzung^  verwerfen  und  dass  er  sf  lb^t,  bis  er  sich  einer  «ge- 
nügenden Bosse  unterzogen  haben  wird,  dem  üanne  der  &ir» 
che  verraileii  soll. 

Ii,  Aui  dem  '6Uten  ApostoUtchen  Canon  ijan  4üm  J,  2&L  in Sgrien)» 
Der)enig;e  Bkchof,  welcher  sich  weltlipheii  Binflns-» 
ses  bediest  hdt,  um  zn  seinem  Kirchenamte  zu  g'elang^n,  toJI 
destelb«  entietst  nad  too  der  Gemeinschaft  der  Kifche  ans- 
irescblotMtt  weraai3  vrm  aiaob  l«r  «W»  Oia  gilt,  weldb  mit 

e.  la.  Ufr  Fkp$i  PinekäSM  II  (mm.  im  /.  f  t07.  «i  Frmdrmei). 

Wenn  ein  Geistlicher,  Abt,  oder  Mönch  sein  Kirchpnamt 
aus  den  Händen  eines  Laien  empfangen  hat,  so  soU  er,  nach 
den  Schlüssen  der  heil.  Apostel  und  in  Gemassheit  einer  Ver» 
ordnang  der  zn  Antiochien  gehaltenen  KirchenTersammliui^ 
Ton  der  Gemeinschaft  der  Kirche  ausgeschlossen  werden, 

17.   Dertelbe  {etwa  im  J,  11U7.  eöendas.). 

Indem  Wir  den  SiMziMig^ii  der  heil.  ConcIlienscUSfse 
folgen,  Terordnea  Wir,  dass  derjenige  Geistliche,  welcher  toh 
dieser  Stunde  an  ein  Kirchenamt  oder  etne.geigtlielie  Wurde 
an«!  den  Hä'nden  eines  Laien  empfangt,  samml  Dem,  welcher 
ihn  in  sein  Amt  eingesetzt  hat,  de«  letatem  entsetzt  und  yon 
der  fiemeingckaft  4er  &ir«he  .MMigesoUeaM  werden  «oll. 
*  * 

als«  Ptr^lkt  («fMi  im  J.  um.  •kmim.y 

Kein  Laie  mo^^e  sicL  erdreisten ,  Kirchen  oder  die  Güter 
deivettten  tin  Beschlag  zu  nehmen  oder  über  dieselben  zu  ver- 
Ifigen«  Wer  dieser  Verordnang  entgegen  handelt,  wird  nach 
einem  Geaetie  des  hechsel.  Alexander  ?on  Gemein- 
idbaft  der  Kirche  aasgeschlossen. 

e.  25.  0«r  Pap%t  CmU^Uu  IL  (itn  J  1123.  s«  itesi). 

Wen  n  ein  weltlicher  MacKtliaber  oder  irgend  ein  anderer 
Laie  »ich  die  Verwahnng-  oder  Vcrftig-nng^  über  die  'Güter  oder 
Besitznno-en  di  r  Kirche  anmaasst»  se  soU  er  als  Kirchen^ 
räliber  betrachtet  werden»  ■      '    <      '  ' 
Corg.  jwr,  cmMm.  11.  37   *  ' 
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.   •     »  Afrika^  v 

'  » 

¥f3at  Diefenigeni  weldke  Reosdilieit  ^lobt  baben^  Jst  nichl 
nur  das .  Heiratlien  selb«t,  sondem  auch  der  Wille  daza  Ter^ 
werllich* 

3*  Qr$£Qr  h  im  Reget fo  lAb.  1.  Epht,  33^  an  if«»  FMUialuif 

(im  J*  591.  2u  /^tfi»). 

Attttnias  liatta  der  Kkcba  eine  Samme  Geldos  darVriiH 
gtn  woUes,  abefi  daroh  teofliscbe  BinAMeraii^it  bewo^ea, 
Bpäterhin  gein  Versprecken  znrück^enoiiimeii*  Da  weisst  fedoteh, 
Weldbea  Todes  er  ig^atorben  ist»  '  Wean  nun  scboa  Der,  weü 
eher  sein  Gott  ^weiLetes  Geselkenk  an  Gelde  snrücksiaLm, 
des  Todes  würdige  erachtet  Wahlen  so  bedenke,  ntn  wieTiel 
höherer  Gefahr  da  dich  vor  dem  gleichen  Gerichte  aassetzesC, 
da  du  nicht  nar  dein  Geld«  sondern  dich  selbst,  der  da 
dich  dem  Klosterleben  g^ew^et  hast^  dem  allmächtigen  Getto 
wieder  emlztiBheii  willst» 


.    Qflaeslla  IV* 

4L   Qjregor  l,  an  den  Suhdtaroiien  Sabinus,  8.  6 

(ij/i  J,  5UÜ.  uu»  Horn  nach  Aemilia). 

Es:  ist  ak  KirGhenraiib  lud  als  eine  widerredkdiche  Haad- 
Iviig  SB  betrachten,  wenn  Jemand  sich  erdreistet.  Dasjenige^ 
was  znm  Besten  milder  Stiftuufen  hinterlassen  worden  istf 
ans  schnöderr.  GeWimuMicht  seiaev  cjfntn  Termigen  eins«- 
Terleiben* 

#•  Ö,   Der  Paptt  Nieolaui  an  alle  Bnchb/9  (etwa  um  das  J.  6^« 

tu  Born), 

Nach  dem  Beispiele  der  altern  Verordnan^n  Unserer 
Vorfahren  setzen  Wir  fest,  dass  jedes  g^rÖssere  Rircheng^bände 
Yierzig*,  jedes  kleinere  aber  and  jede  Capelle  dreissig  (Schritte 
im  Umfange  haben  soll.  §.  1.  Derjenige  nan,  welcher  sich 
unterfaiig^t,  diese  Grenze  in  feindlicher  Absicht  an  überschreitesi 
und  Personen  oder  Gegenstände  über  dieselbe  zu  führen,  aoU, 
wenn  er  nicht  ein  allg-emein  bekannter  Strassenränber  ist,  [in 
welchem  Falle  ihn  eine  härtere  Str&üe  tre^  würde!  sq  Umg^ 
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von  ^«r  GemeinscLaft  der  KircLe  aa8g:e8cIiIo8seii  sejoi,  bis  er 
;^ick  gebeascrt  und  di^  geraubten  Sadieu  ersetzt  iia^. 

Wenn  sie  Ii  Jemand  im  VorLofe  der  Kirche  in  einen  Kampf 
einlasst,  oder  wenn  er  daselbst  einen  Mord  begeht,  so  muss 
Alles,  was  Derselbe  a!s  Strafe  für  den  verletzten  Kirchenfrie- 
den zu  bezahlen  hat,   dem  Altar  dieser  Kirche  zufallea,  die 

letztere  muge^un  sein,  -yrcicke  sie  wqlie^  ^ 

'  *  -  . 

^c,«^.  ',  4ifi(' 4im.&ifM  Bücke  der  Capitularim^  tn  )iSlf,\im  X  «13.  in 

.  ^if)P9«^»^,soH  ilch,1|nlt^ria|}gen,  dim  Yerbreeher  der  Kirrhe, 
in... welche  er  titth '  g^äditet  liat,  zu  entreigs^  und  ihn  der 
j^tnie^  ja  yiellei^^it  dein  .Tode,  zu  äberiiefent«  .penn  die  £hre 
Gottes  mkd  seiner  Heiligen  mnss  anfrecbt  eft»lten  werde» 
und  es  ist  die  Pflicht  Derer ,  welche  den  he^efllen jeW  jRÜrchen 
Torsteben/'  den  [snm  Asjle  geflSchlelen]  Verbreehern  im  Frie- 
den»  das  Leben  und  gesunde;  Glieder  xn  erhalten,  obwohl  sie 
Jbn'f  .  wepen  des  begangenen  YerblijeehenSy  .dei|  .9ettilzen  genais 
nnr  Recheisdiail  sieheu' mnssent  ' > 

^JO,   Gelaiiui  f/.J  an  die  Buchofe:   P^xctor^  Comtdntin y  Mar- 
iyriu» ,  Felicmimut ,  Sereniu  und  TimotUtuu  (etwa  ßm  da$  J« 
■  494.  zu  Jiom),  .1.    .      .  ■ 

Unser  AmUbmde»  iittdi« Mitbischof ,  £pif»haniiis.  hat  - 
Uns  angfseig^t,  dass  Benenatus  nnd  Afa^n.rus,  zwei  Biirg^ 
.WU  Bem^Tientt'^ich  eines  höchst  Irecbeip  iiii4  sträflichen  Un- 
gehofsams  gegen  die  Vorschriften  der  Religion  dadurch  schul- 
dig gemacht  haben ,  dass.  sie  einen  ihrer  Csarialen,  welcher  sioli 
in  das  Asjl  der  Kirche  geflüchtet  hatte,  nicht  einmal  hier 
iu  Rohe  Hessen  nnd  mit  ihren  j^achstellongen  Terscbonten,  son« 
dern  ihren  freventlichen  Gesinnungen  Raum  ^aben  und,  was 
selbst  einem  Fürsten,  oder  ändcrem  Machthaber,  nicht  erlaubt 
gfewesen  wäre,  die  Abwesenheit  der  Geistlichen  benntzten  und 
Jenen  ffem  heiligen  Orte,  ^n  welchem  er  sich  befand,  trotz 
seinem  Widerstände  und  seinen  Geg:envors(eliiin;j;en,  g-ewaltsam 
entrissen.  Diese  M.inner  achtet  nun  iij>iphaniu»,  nach  dem 
Inhalte  seines  Beric  htes, .  keinesweges  für  würdig,  das  heil, 
Abendmahl  zu  enipfang'en,  ^nd  wenn  sicli  ihre  Schand- 
that  wirklich  bestätigen  sollte,  so  stimmen  Wir  von  dieser 
Seile  jenem  Urtheile,  kraft  der  Uns  zustehenden  Gewalt,  aller- 
dings bei.  Ja  nicht  einmal  um  Gnade  darf  Derjenige  bitten, 
welcher  sich  nicht  entblödet  hat,  einen  Kirchenranb  zu  be- 
gehen. Denn  Aiemand-  darf  sich  innerhalb  eines  Bezirkes,  der 
no  grosser  Heiligkeit  gewidmet        diji  W  ahl  zwischen  Fmh- 
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hAt  und  Deinttth  änmaasften.  Deriinacli  wollet  ihr,  g^eliebte 
Amtsbniclert  die  oben  erwähnten  Verbrecher,  Däfern  sich  aas 
der  Öff«atli«twi  Üptc«*«««^""?^  ^^^^  Schuld  wirklich  ergiebt,  in 
Unserem  Name»  und  auf  ünsaru.  Befehl  von  allen  Kirchen 
euerer  IKöceiien  ansschliessen,  dergestalt,  dass  nicht  nur  Die, 
welche  an  heiligen  Orten  erweislich  j^efrevelt  haben,  nach  Be- 
schafienlieit  ihrer  Verbrechen,  mit  der  gebührenden  Strafe  be- 
legt, sondern  auch  alle  üebrige  durdi  dieses  Beispiel  yaa  ahn- 
lichem  ünterfaageÄ  abgeichreckt  werden  mögenf 

zu  Horn)» 

An  die  nbrigen  Bischöfe  haben  Wir  die  Verordiimis  er- 
lassen ,  dass  Die,  welche  erweislich  an  den  Kirchen  gefretläl 
haben,  der  Gemeinschaft  derselben  fiir  onwürdig  ei^^tet  weiw 
den.  sollen.  *  ' 

la,  D4r  Fsfit  ««•      ßjfiit.  2.  an  dU  IfaUäMM  (fiiwa  im  J.  IW. 

211  Horn)»  r  .     ,  , 

So  wie  Der,  weleber  die  Kirche  Gottei  plOtoiert)  nnl  lio 
ihrer  Gmadslöcke  nnd  Besitiifelis««  beraabt,  öder  feiadfidM 
Einfälle  in  dieselben  madili.  als^Kirpli^irattber  beibrachtet  wer- 
den  mos«,  so  wird  nach  Der;  welcbeir  , die  Priester  dersefl^ 
yerfolgt,  des  lürcbenraabes  für  schuldig  und  als  Kirchenräo- 
b^r  angesehen.    (Und  weiter  nnten:)  §.  1*  Es  ist  daher  eis 
'fleischliclieil  i^erbrechen  nicht  etwa  ein  schwereres,  als 
der  KirV^hcnran  b  nnd  wie  dasjenige  Verg^eib,  weiches  sich 
-Jemand  gegen  Gott  au  Schulden  bringt,  grosser  Ist,  ab  wel- 
^Säies  einen  Menschen  begangen  wird,  so  ist  der  fiir»- 

.  '  clfenraob  «irafwürdiger,  alt  ein  fteigcUtiches  Verbreoliaii. 

13,  '  Urban  L  in  eii^m  Briefe  an  all»  Büchu/e ,  c.  2.  {im  J.  222. 
,  zu  Host)./ 

Wir  verordnen  a«ir  allgemeinen  Nachachtung,    dass  Nie- 
mand sieh  unterfangen  soll,  in  Grundstticke  feindlich  einzufallen, 
Welche  dem  heiligen  Dienste  Gottes  gewidmet  sind.     Wenn  sich 
d^uiigeachtet  Jemand  etwas  der  Art  erdreistet,   so  soll  er 
nach  empfangener,  harter  Strafe,  wie  sie,  den  Gesetzen  gemäss, 
*1&*ffen  die  Kirchenräaber  erkannt  werden  muss,  fiir  immer  ehr- 
los, und  entweder  in  g^efangUcher^llaft  bleiben^  oder  f^a£  Le- 
benszeit Terbannt  werden,  ^ 

44.  ihr  P«pil  Hifgtnui  (elw«  «m  da»  /•  164«  [142.]  s»  Rom)» 

P  a  l  e  a. 

Wenn  Jemand  in  einer  Kirche  Feuer  angelegt  hat,  so 
'  sdler  fnnfsehn  Jahf  e  lang  Bnssa  lliun»  und  jene  jio  schnell 
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als  iQo'g'fIchy  wieder  aiifbauea,  aucii  seiu  £übri^(isj  Vermöge 
niiiei  die  Armen  TertLeilen. 

Kk  Citm^n^  Ly  Epi»t.  nn  den  Jacohu*  {um  if««  J«  d8«  [03»]  wm 

Mim  naehJtrtualtm)* 

Wenn  aidi  irgend  ein  Prieiter  oder  DiacoBos  bei^ehem 
liegte  I  die  hßlL  Lioneti  oder  das  Altartneh  sa  Terkaafeii,  go 
mfiifdO  er  einem  Jndag  lachariot  gleich  sa  ffelleii  sein. 
'  Wor  ans  Gowiaaiacil ' f eaea  Tctlwi^okeft  Wgran^en  hat,  möge 
Vfiumj  daaa  er  aieh  Menimh  dio  Strafe  dea  erwälwteii  Ja- 
d-aa  sniiehC 

16.  Aiu  dem  Poemtentiale   de$   Tlieodotfu  (am  dat  J«  680.  üt 

England). 

PüUa. 

Wer  K  1  rcheng^üter  ^eatolilen  oder^ geraubt  hat,  musa 
daa  Vierfache  derselben  eraetien^  der  doppelte  Braatz  fin- 
,,det.  bei  Laien^iitern  statt.  Wor  aber  Gegenstände,  welcha 
dpni  Dienste  der  beil.  Kirche  geweibet  aiad,  entwendel  hat^ 
nasa  sieben  Jahre  lang  Busse  thon  apd  zwar  wahrend 
dreier  mit  Brot  tind  Wasser.  ' 

17«  Aus,  dem  Poenüentiate  Romannm  {etwa  um  dat  J.  823.  zu  Rom), 

Palea. 

Wenn  ein  Geistlicher  einen  Diebstahl  bedangen  hat,  wel- 
cher als  Gapital- Verbrechen  na  betrachten  ist,  wie  z.  B.  an 
einem  Hausthiere,  oder  wenn  er  in  ein  Hans  eiogebrocheo  ist, 
oder  Oberhaupt  eine  Sache  Ton  höherem  Werttie  entwendet 
hat,  so  soll  er  sieben,  der  Laie  aber  fünf  Jahre  Basse  than« 
Sollte  aber  ein  Minderjähriger  sich  ein-  oder  zweimal 
einen  Diebstahl  zu  Schulden  bring;en,  so  ersitze  er  zuvörderst 
seinem  Nächsten  das  g-estohlene  Gut  und  büsse  dann  ein  Jahr 
lang"  mtt  Ihol  und  Wasser,  kann  er  abor  den  Ersatz  nicht 
leiaten^  so  unienuehe  er  sich  einer  dreijährigen  Bosse. 

•  • 

18*   Anacletut.  Epitt,  1.  c.  2.  («»•  dat  J.  102.  [100.1  aus  Horn 

a»  air#  Biteköfe). 

Wer  die  Güter  seines  Nächsten  entwendet ,  beg^eht  ein 
Unrecht^  wer  sich  aber  an  dem  Vermögen  und  Besitzthnm  der 
£irclie  TeiyceiCt,  macht  sich  ejinea  Kirohenr anbes  schuldig. 

10*  Ak§  stner  KirekmirBmnmhmß  xm  LirU^^  c«  8«  tat  /«  624«  m 


If^in  Geistlicher  möge  sich  utiterfaagen,  seinen  Sclaren 
od^r  Zögling"  dem  kirclilichen  Anyle  zu  entreisseu ,  zu  wel- 
cbcm  sich  derselbe  geüüchlet  liat|  oder  ihn  thätUch  zu  miss- 

\ 
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bandeln.  Sollte  er  sich  dessen  dennocb  nnterfang'en ,  so  ist  er 
des  Amtes,  dem  er  keine  Ehre  g-ebraclit  hat,  so  langte  zti  ent- 
setzen., bis  er  sich  einer  anfj-emessenen  Bnsse  iinterzofreh  bat. 
§.  1.  Wenn  sicli  GeiHtliclie  (haflicli  an  einander  yori;riirfn  La- 
ben, so  ist  es  die  PfÜclit  des  Bischofs,  sie  in  Gemassiieit  (ier 
Schmach  zu  8tiafen,  welche  sU  dadurch  auf  die  Würde  ihrec 
Aemter.  gebracht  haben,  « 

201.  Jbm  €mmr  J^rdkiMtertmnmhmg  zu  DtUub^  t.  20.  (tM  X  896» 

TTenn  Jemand  ans  Ung-eliorsam  und  Uebermiith  der  Go(- 
fesfiirclit  und  der  den  beil.  Kirchen  gebührenden  Verehrung*  so 
wenig"  eingedenk  gewesen  ist,  dass  er  seinen,  Sciaven  odtT 
irgend  Jemand  Andern,  welchen  er  Terfol^te,  und  welcher  sich 
in  den  Vorhof,  oder  nnter<*die  Säaleiigani>^e  einer  Kirche  ge- 
flüchtet hatte,  diesem  Asyle  gewaltsamer  Weise  entriss,  so 
soll  er  wegen  des  verletstea  Kircbesfrieileni  nevtt^i^  Da* 
katen  an  dien  betreffenden  Bischof  entrichten  und  yoa  liets- 
terem  dnfdk'  dn  den  Rechten  entspredieiides  Uctheil  mit  oflient- 
Hdier  Banse  belegt  werden. 

21*  Dtr  Papst  Johann  VIII.  an  alle  BUchöft  {im  J.  87&). 

Wer  des  Rirohenranb^s  Uberwitisen  worden  ist^  son 
an  die  Bischöfe,  Aebte  oder  diejenigen  Personen ,  fiir  welche 
die  -Untersnchnng  jenea  Verbrechens  nach  VorsdiriCl  der  Ge- 
setze gehörte )  dreissig  Pfand  des  reinsten  und  gelantert- 
sten  Silbers  zur'  Strafe  bezahlen»    ^  1»  Ein  Kirchen ranb 
wird  aber  begangen,  wenn  Jemand  in  ein  Kirchengebände  oder 
in  den  dasselbe  jnmgebenden  Bezirk.  Ton  dreissig  Schrit« 
ten*),  oder  in  ein  darin  gelegenes  Hans,  des  Raubes,  oder  der 
Entwendung  halber  einbricht,,  oder  sich  gegen  onbewaffiiete 
Geistliche}  Mönche,  Klösterbewohner,  oder  andere  kirchliche 
Personen  einen  Angriff  oder  eine  Entwendung   za  Schntdea 
bringt.     Capellen,    welche  sich  innerhalb  der  Manern  einer 
Borg  befinden,  sind  in  der  Bezeichnung  jener  dreissig  Schritte 
nicht  mit  begriffen.    §•  2.  Gleicherweise  wird  ein  Kirchenraub 
begangen,  wenn  Jemand  einen  heiligen  Gegenstand  Ton  einem 
heiligen  Orte,  oder  eine  profane  Sache  Ton  einem  beiligen  Orte, 
oder  anch  einen  heih'gen  Gegenstand  von  einem  profanen  Orte 
entwendet.     §•  3*  Wenn  Jemand  an  einem  Gotteshause  ge* 
freTelt  and  aus  demselben  irgend  etwas  ohne  firi.anbnisa  des 
Vorstehers  entwendet,  oder  auch  Angriffe  auf  geistliche  Per- 
sonen g-ewa^^t  hat,  so  soll  er  so  lang^e,  bis  er  auf  Anmahnang 
des  Kirchengerichtes  eine  binreichende  Busiie  geleistet  liatj  Toa 

*^  Passns  ist  ein  Maass  Ton  fiinf  Schnhea*  *  " 
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4er  Gemeiiuchalt  der  Kirebe  ausschlössen '  n^enleti*  Wenn 
er  aber  nadb  einer  zweiten  und  driifen  AslForderiing^  des  Bi- 
schofs sich  welg^ert,  Geniigthnun;  ea  gebeo,  so  soU  er  Ton 
Jedermann  aT«  ein  Soloher  betrachtet  werden'^  welcher  der 
Strafe  des  Kirchen raabes  Teriallen  ist,   and  nach  VorschriKl 
des  Apostels  soll  kein  Gläubiger  mit  ihm  Gemeinschaft  halten. '  * 
§•  4*  Wenn  Jemand  in  Klöster   oder  andere  Gott  geweiheto ' 
Orte  oder  Kirchen  einbricht  und  Das^  was  hier  zur  Aufbewah«  * 
rOQ^p  niedergfele£:t  worden  ist^  ^der  fiuch  irgend  einen  andern 
Gegenstand  entwendet,   so  soll  er  den  ang^erichtcten  Schaden 
nennfach  Tf^rg^üten^  für  den  TOrletzien  Kirchenfrieden  drei» 
fach  l^estraft  werden  und  weg^en  des  begangenen  Kirchenrau- 
bet  noch  eine  besondere  geistliche  Strafe  erleiden* 

22.  Der  Pap$t  Mexander  IL  (etwa  um  dat  J.  1007.  zu  Rom)* 

Wenn  Ton  linn  an  ein  weltficher  Machthaber,  oder  über« 
lianpt  ein  Laie,  er  sei  welchen  Standet  er  wolle,  einen  Bi- 
schof gefänglich  einaieht,  oder  nich  an  ihmTeigreid,  oder  ihn 
gewaltsam  seines  Bisthnms  entsetzt,  •  dafem  Derselbe  nicht 
auf  kirchlidie  Anordnung  hierzn  fwurtheilt  worden  ist,  so  sott 
nicht  nur  er,  der  Urheber  eines  so  schmählichen  Verbrechens, 
sondern  auch  Jeder,  der  ihm  bei  Veriibong  desselben  zur 
]Iand  gegangen  ist,  mit  dem  Baonfliiche  der  Kirche  belegt 
sein,  so  wie  auch  die  Güter  dieser  Personen  dem  Eigenthnm 
der  betreffenden  Kirche  fiir  alle  Zeiten  Terfallen.  f.  1.  Wer 
sich  aber  gegen  einen  Priester,  oder  irgen<L  einen  andern, 
niedern  Geistlichen  etwas  Aehnliches  erlaubt,  soll  sich 
.  einer  Kirchenbasse  unterziehen  und  seines  Amtes  entsetzt,  auf 
den  Fall  seiner  Weigerung  aber  Ton  der  Kirche  aosgesclilos* 
Sen  werden« 

23*   NiePlauM  [f.]  an  den  IVtado,  Erzbitchof  voa 
V     ^      ifsf     867,  ans  Horn  tn'j  MMmtOkek*)* 

In  Hinsicht  auf  Die,  welche  sicli  aii  Priestern  vei^reifeii, 
hlv  todlen  oder  bt  raubrii,  aber  von  ci'  r  weitlicheii  3IucLit  iiidht 
bestraft  werden,  Liulct  die  Vorsclirilt  des  Jlerru,  das»  sie  zu 
dreien  Malen  luit  brüderlicher  l^iebe  eroiahiit  werden  sollen. 
Wenn  sie  dir  aber  demungeachtet  keinen  Gehorsam  leisten,  so 
ermächtigen  Wir  dich ,  ihnen  vor  yersammelter  Gemeinde  den 
Gennss  des  heil.  Abendmahles. zn  untersagen  und,  dafem  rie 
trotz  allen  priesterlidien  Ermahnoiigen  In  ilurer  Widersetzlioh- 
ktit  beharren,  ihnen  nntcir  Androhung  des  Bannfluches  die 
fernere  Theilnahme  an  der  k&rehliehen  Gesellsehaft  zn  Ter-  ' 
sagen.  §.  %  Doch  lassen  Wii^  es  dir  unTerhalten  sein,  dass 
sie  pStit  dnn  Fall  einer  übeiteonunenan,  angemessenen  Bnsie»  ' 
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gesoibnen  werden  können, 

24*  Am  wiBer  unter  lim  Rabanut  ^^eJioMmm  KirtihmvermmaUta^ 
zu  JUeins,  c*  24,  (t«     847.  tn  ÜtußselUand), 

Palea, 

Wer  einen  Priester  ^etpdtet  bat»  mnsi  nadi  Versdhrift 
der  ConciÜenschlnsse  xwö'lf  Jahre  Boise  thnm  Seilte  er 
fedech  da«  Verbrechen  ISagaen,  ae  aei  ea  ihm,  ^enn  er 
ein  Freier  ist,  geatatfetf  unter  Znaiebun^  ron  sweinndaiebencfg 
Hitrereidi^ten  ähen  Reinignog^sschwnr  za  leiaten.  Ist  er  aber 
ein  ScIaTe,  so  kann  er  aich  'nur  dnrch*  BeHihruu«;  von*  sw<»lf 

f Iahenden  £isen  reinigten.  Dagegen  mnsa  Der,  welcher  dea 
^^brechena  überwieaen'  wird',  sich  anf  aeine  ^xe  Lebena-» 
seit  jedea  Anaprncha  anf  inn  wellUchea  Amt^  begeben  nnd  ist 
«niahig,  eine  gültige  Ehe  an  gohlieaaen. 

m 

25*  Am  Hmr  KMkmHnmua0ki^  a«  2W6ur,  (jsn -X  805.  6i  t 

Wir  verordnen,  dass  Priester  nicht  anders,  als  mit  der 
Stola  oder  im  Messg-ewande  einhertreten  sollen.  Und 
Tverilen  sie  nun  anf  ilu  t  rii  Wege,  ohne  dass  sie  mit  der  Stola 
bekleidet  sind,  beraubt,  verwundet  oder  getödtet,  so  soll  die 
zu  leistende  Busse  nur  einfach  sein,  dreifach  aber,  wenn 
aie  die  Stola  getragen  habeo. 

20*   Aui  dcrscJbfin  Kirchcnve)  Sammlung ,    c.  5.  {oder  vielmehr  aifS 
deu  Ca^itularieiif  LiL.  4.  c.  15.  um  da*  J.  Öl/.). 

Alle  Priestermö'rder  sollen  von  dem  Biachef,  an  deaseii 

Diö'cese  sie  gehören,  dergestalt  in  Strafe  genommen  werden, 
dass  der  Letztere  die  £Uilfto  des  n«  «ahlenden  Wa'hrgeldes  anf 
die  Bedürfnisae  derjenigen  Kurche  verwendet^  welcher  der  Er* 
mordete  vorgestanden  bat,  dagegen  die  andere  Hälfte  als  Al- 
mosen ansspendet,  da  Una  J^iemand  ein  näheres  Recht  anf  den 
Nachfass  des  Gremordeten  za  haben  scheint,  als  Der,  darch 
welchen  Jener  in  unmittelbarer  Verbindang  mit  dem  Herrn  » 
gestanden  hat» 

% 

27.   Aui  den  Capitularien ,  IM*  Z.  c.  25.  (in  J.  803.). 

Der  Mörder  eines  Snbdiaoonna  soll  drei  Hundert,  eines 
Diaconus  vier  Hundert,,  eines  Priesters  sechs  Handerty 
eines  ßischefs  neun  Hundert  and  eines  Manches  tier  Hni^ 
dert  Dnka^.  ala  Währgahi  a^bl^ 
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Wer  ewen  Mönch  oder  GeistUcliea  gelÖdtut  liat,  mass  den 
Waffen  absagen  und  fiir  seine  ^auze  Lebenszeit  Gott  in  einem 
KltMlter  dienen,  darf  anchr  nie  nieder  in  die  Welt  zarückkeL« 
van  und  mnas  sieben  Jahre  langr  öffentliche  Busse  thun.  * 

20*    fy^r  Papat  Innorenz  II.  in  der  [allgemeinen]  im  Latfran  g§m 
haUeuen  Iiirchenver»anmlung ,  c.  15.  (lAt  J.  11^9  zu  Jiom)» 

Wenn  eich  Jemand  dareh  EinfiMamn^  dei  Teafels  ei« 
BO  kirtheniehänderiaches  Verbredlen  sn  Schulden  hrinjt,  daw 
er.  an  einen  Geiatlichen  oder  Mönch  ^waltaamer  Wei||  fland  ^ 
unliB^t^  ao  soll  er  müdem  Bann  Hu  che  deii^staU  belegt  pein, 
dasa  iLein  Bischof  sich  unterfaipgen  darf,  ihnii  den  Fall  des  be- 
Tontehenden  Todes  ausg^enommeu)  davon  loszuapredien,  wenn  * 
der  Verbrecher  nkht  vor  dem  Apostolischen  Stuhle  erschienen 
und  der  Bischof  you  ^u^fm  W  Ab^lution  ausdrihdUich  er- 
michligt  worden  ist. 

c.  31.  Aut  der  i.ten  Kirchenvertammlung  zu  ToUd^t  c.  64«  (tu 

J.  m  lu  qpamen).  ' 

'  Die  heil.  Kirchenversammlang  hat  fesl|fetetzt ,  dass  Ja- 
den oder  Die,  welche  von  Jaden  abslammen,  nienials  auf  Öf- 
fentliche Aemter  Ansprach  machen  sollen,  weil  sin  auf 
diesem  Weg^e  den  Christen   schaden  können,  Derowegeu 

werden  die  StaHhaltcr  der  Provinzen  hiermit  angewiesen,  unter  * 
Zuziehung-  der  Bischöfe  c!crg^leichen  betrügperischer  Weise  er- 
schlichene AnsteHfinn-en  für  iingfiltig'  zu  erklären,  auch  %nf 
keine  Weise  zu  statten,  dass  die  erwähnten  Personen  öf» 
fentliche  Aemter  bekleiden.  Derfcni^o  Sl^uhaUer  aber,  wel- 
ches Solches  demnng;eachtet  zugelassen,  soll,  einem  Kirchen- 
räuber g^leich,  mit  dem  Banne  belegt  werden,  und  Der,  wel» 
eher  ein  Amt  erschlichen,  der  weltlichen  Strafe  verfallen, 

.  32»^  Der  P^tt  9eJlatiu§  im  im  Bitek»/  SomfiKtui  (itti  ifai  J.  491. 

zu  Mom)* 

Die  Diener,  welche  ihre  Herren  fürchten  und  sich  deshalb 
in  einen  kirchlichen  Bezirk  ^eiiüchtet  haben ,  müssen  eher  um 
Verwendung"  bitten,  als  sich  vor  den  Augen  ihrer  Herren  noch 
lauger  zu  verbergen  suchen,  damit  nicht  eine  solche  Versiium- 
niss  den  Anschein  der  Widersetzlichkeit  erhöhe.  Es  beklagt 
sich  nämlich  Unser  Sohn,  der  wohlan^esehene  Petras,  dass 
sein  Sclave  sich  schon  seit  geraumer  Zeit  In  der  Kirche  det' 
heiL  Clemens  befinde  und  trotz  seinem  [des  Herrn]  ßrbie« 
teU)  ihm  durch  eidliche  Versicheran^  die  Strafe  erlassen  xn 
wolleu,  zum  Austritt  ans  derselben  auf  keine  Weise  zu  be- 
wegen sei«   yiTenp  daher  tu  Boauftr^s^te  des  Pejkxas  in  Oo» 
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genwart  Dessen,  den  du  zu  diesem  Zwecke  mit  absenden 
wollest,  fenem  Sclavt  n  die  eidliche  \  ersicLening'  ^icbt,  dass 
ilmi  nichts  geschehen  solle,  so  wirst  du  den  Letztern  auf  alle 
Weise  zn  bewe»-en  suchen,  dass  er  za  seinem  Herrn  zurück- 
kehre, ihn  aber  im  Falle  seiner  fortgesetzten  Weigerung^,  da- 
fein  der  erwähnte  Eid  wirkUcli  geleistet  worden  ist^  aack 
widec  seinen  Willen,  aasliefenn« 

4M./MU  Rom)* 

Die  Ehefran  und  die  Töchter  des  Felix  sind,  wie  es 
nicht  anders  geschehen  konnte,  nach  Rdm  gekommen»  Hlin 
Laben  Wir  zwar  diesen  Felix,  we;|cher  iIgIi  in  dos  Asyl 
einer  answartig^en  Kircbe  gefiäcLtet  liatte  und  sieh  rühmte^  da« 
^hm  nichts  Torznwerfen  sei,  bedentet,  wie  es  ihm  allerdings 
IM  stehe,  dais  Asyl  ohne  Furcht  einer  WiderwiiHigkeit  oder 
liarten  Behandlung  za  yerlassen,  wenn  er  über  seine  Handlun- 
gen eine  anfiiebtige  nnd  befriedigende  Recbensehaflt  geben  könne, 
dass  er  dagegen  es  sich  selbst  xnrechnen  und  den  gemessenen 
Befehlen  seines  Herrn  Fol|je  leisten  müsse ,  wenn  die  Veiw 
oatrannog,  die  er  sich  gegen  den  Letztem  zu  Sebalden  go* 
bfac^t  baben  solle,  bewiesen  würde«  Da  er  aber,  als  später» 
hin  Unser  ^hn,  der  wohlaogesehene  Orthasins  [seinHerrJ, 

J^egen  Ibn  auftrat,  in  allen  einzelnen  Punkten  dergestalt  iiber- 
iihrt  wurde,  dass  er  kein*  Wort  entgegnen  konnte,  sondern 
selbst  eingestand ,  dass  Alles,  was  man  ihm  beigemessen ,  in 
Wahrheit  beruhe,  so  hat  es  bei  seiner  gefänglichen  Hafit  sei« 


0.  35*  uiu$  der  12/«»  Kirchenvertammlung  tu  ToUdo^  c,  10.  {im 

Jm  681«  tu  Spanitn), 

Die  heil.  Rirchenversammlong  hat  beschlossen,  4o>8  Nie- 
mand sich  unterfangen  soll.  Diejenigen,  welche  sich  zu  einem 
kirchlichen  Asjle  iltichten,  oder  sich  darin  befinden,  demsel- 
ben zu  entreissen,  oder  ihnen  an  dem  heiligen  Orte  irgend  ei- 
nen Schaden,  oder  irq-f-nd  eine  VerletzoDg  zuzanig-en,  oder  sie 
'ZU.  berauben.  Vielnieiir  soll  (^s  den  Gefluchteten  frei  stehen, 
tlrt'Issig  Schritte  weit  sich  von  den  Thüren  der  befrcfFea- 
den  Kirche  zu  entfernen,  innerhalb  welcher  dn  issi;^"  Sc  lu  llte, 
und  zwar  im  ganzen  Umfange  des  Gebh'udes  der  Kirehen- 
Iriede  gilt,  denuingeaclitet  dürfen  die  (ieliiichtt  tcn  sich  nicht 
in  ausserhalb  des  Kirchenbezirkes  nnd  weit  entleg^ene  Häuser 
entfernen,  sondern  müssen,  obue  den  Zug;ang  zu  den  letztern 
zn  haben,  sich  innerhalb  der  dreissig  Schritte  haldii,  wenn 
natürliche  Bedürfnisse  ihnen  den  Ausgange  aus  der  Kirche  noth- 
wendig  machen^  in  welchem  Falle  sie  sich  an  die  dazu  be- 
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Sliinmtcxi  Orte  begeben  niogfen,  ohne  Ton  diesem  znfällSg^en  E|w 
eig;iiisse  etwas  fnrrhten  zu  mn'ssen,  da  s!e  sich  zn.  ihrem  Schatze 
den  dem  Herrn  <rs  idriK^len  Gebantfen  anvertraut  haben«: 
^.  t.  Derjcnig-e  aber,  welcli-T  sicli  tinf crfant^t ,  f^eg'enwärtig'e 
Verordnung  zu  iibertcten,  ^oll  nicht  nur  von  der  Gememsr!mft 
der  Kirrlie  aiisg-eschlossen,  hondurn  auch  mit  einer  harten,  welt- 
lichtMi  Strafe  belegt  werden.  §.  2.  Wt;iin  jedoch  Die,  wel- 
che die  Flüchtling'e  znrück  Terlangfen,  den  von  den  altern  Kir- 
cheiigcsetzen  vorg-escliriebenen  Eid  leisten  [dass  Jenen  nichts 
Unangenehmes  widerfahren  «olle],  der  betit^^ffende  Bischof  aber 
die  Fliichtling^e  nicht  aasliefera  will  9  flu  niass  dieser  Bischof  i 
entweder  die  Flacht  solcher  Personen,  wenn  sie  Statt  finden 
sollte,  verantworten,  oder  in  Gema'ssheit  des  Yom  weltlidien 
Richter  zu  f«Üleadeu  Urthijls  Schadenuri»atz  leisten. 

I  '        .  • 

C  s  s  •  a  XX. 

Qnaestio  III* 

1*  Der  Pap$t  Leo  /.,  Epüi,  00.  ttmeh  Amiern  M  m  tUn  BUeM 
BmHeuBf  e.  12.  (im  L  443.  m»  Born  naek  Fraakrtiek), 

Wenn  JeDiand.  das  Ge|iibde  eines  Mönches  ans  eigenem  ' 
'Witten  itnd  freiem  Antriebe  geleistet  hat,  so  kann  er  demsel- 
'    bebf  oline  tine  Silade  zn  begeben,  nicht  'nntreil  werden.  Denn 
das  Veriprechen ,  welches  er  Gott  ge|*eben  hat  9  mnss  er  aach 
c    halten«    Wer  d^ber  daa  Gelübde  der  Znrfick^ezo^enheit  rer- 
lasst  und  zum  Kriegperstand^  liber|fehtf  oder  aich  verheirathet, 
Ainss  sich  durch  Uebemabme  einer  ö'fCent liehen  Bnate  rei« 
"   nigen,  denn  wenn  man, auch  im  Krie^erstande  ii|gfendhal|  sei^ 
vnd  mit  Bhren  eine  Ehc^  iebliesaen  kann,  so  ist  es  doch  ab 
eine  Uebertretnng;  tu  betmcbten,  wenn  man  Oem^  was.  das 
Bessere  ist,  den  Rocken  kehrt. 

2.  Au§  ätr  ^eu  Kirchenvers  am  mlunf:  zu  Toledo  ^  e,  6.  (tJit  J.  Q3f* 

Sit  a^uiiicu). 

• 

Zar  Weltlast  neiget  man  sich  leicht  und  die  Natar  fröhnt 
^rn  den  Lastern.  Wer  daher.  Mann  oder  Weib,  sich  frei«« 
wittig  einem  gottselig^en  Leben  g;eweihet  hat,  oder  wer  als 
Mann  bei  irgend  einer  Kirche,  als  Geistlicher  ang^estellt,  oder 
als  Franensimmer  nnter  die  gott^e weihten  Juog^frauen  eines 
Klosters  aa^enömmon  worden  ist,  soU,  welchem  Geschlechto 
er  auch  angehöre,  im  Falle,  dass  er  seinem  Gelübde  untren 
wird. '  anch  widw  adaen  Willen  cor  Bäckkehr  zn  demselben 


* 
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angebalten  werden^,  der  Bfaim  IToiiMr  biskmineii»  dan 
Frao^enziiiimer  aber  In .  Ihr  Kloster  Karuckg;eLeiu  Sollten  aber 
dergleiehen  Abtrüiiiiii^e,  avf  den  Sd&otz  irg^end  Jeipandes  baa* 
eiidi  die  Rückkehr  verwei^m,  i|o  sind  sie  dnrch  l^ischÖflioheii 
Anssprack  ton-  der  christlichen  GeeelUchäft  dergestalt  ^  ent» 
diernen,  dass  ihnen  auch  nicht  das  Abendmahl  et|heljlt  werdep 
darf*  §•  !•  Auch  die.  Wittwen,  welche  ihrem  Kenschheits- 
«elübde  nntrea  werden^  oder  den  Wiftwenschleier  ablefen»  boI> 
len)  wie  schon  langst  dne  all^ememe  Kirchen^ersai^mliin^  Ter- 
■  ordnet  hat»  dem  erwähnten  Urtheii  Terfalien* 

3.  Aw  der  {aUg€m€inen\  Kirchenvertammlung  zu  CktUc9don%  c,  7. 

(im  J.  m.  1»  Bifkymea). 

Wir  Laben  beschlossen,  dass  Die,  welche  einmal  unter 
•die  Geistlichen  oder  In  ein  Kloster  aufgenommen  worden  sind, 
weder  in  den  Kriegerstand  übertreten,  noch  wm  weitlichen 
Aemtern  befördert  werden  dürfen.  Diejenig'en  aber ,  welche 
sich  demiingeacbtet  etwas  der  Art  zu  Schulden  gebracht  and 
nicht  wenigstens  Busse  getban  Laben,  um  in  dasjenige  Ver- 
Laltniss  zurück  zu  kehren ,  dem  sie  sich  früher  zur  Ehre  Got- 
tes ge  weih  et  hatten  ^  sollen  mit  dem  Bannflnche  der  Kirche 
bel^t  sejik 


/  Causa  XXI. 

<  Q  aaestio.III« . 

1.  Jtt  d^r  \aUg€meinen\  Kirchenvenammlung  ziß  Chalcedon,  c,  3. 

•  Palea. 

Die  heil.  KircbenTersammhmg  hat  In  Erfahrung  gebracht, 
dass  Manche  von  Denen,  welche  zum  geistlichen  Stande  ge- 
hören, aus  schnödej"  Gewinnsucht  Pachtungen  fremder  Güter 
und  die  Verwaltung  weltlicher  Geschäfte  übernehmen,  ja  sog^ar, 
-jährend  sie  sich  säumig  in  der  Verrichtung  ihrer  heiligen 
Aetnter  erweisen,  weltliche  Personen  in  den  Wohnungen  der- 
selben überlaufen  und  aus  Habsacht  sich  zu  Verwaltern  des 
Jenen  zuständigen  *  Vermögens  auf  werfen  Deshalb  hat  die 
lieiU  und  allgemeine  Kirchenrersammlang  beschlossen,  dass  von 
ikWä  mt  kdne  dieser  Perfeanen,  sie  sei  Bischof,  Geistlicher  nie. 
deren  fiatfges  oder  Mönch,  Göler.  pachten,  oder  sich  mit  well- 
lieben  Aogeiegenheiten  befassen  soll ,  sie  ^fw^ssten.  deim  aadi 
Vorschrift  der  Geseixe  selbst  m  Verwaltpnf  rom  Vormund- 
schalten  «der  imdbweisbarai  Cstafeleii  gehalten  s^i  oder  e§ 
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miisste  itnen  der  OrtsbiscLof  die  Verwallnng  des  KircLenrer- 
mögens  übertrafen,  oder  sie  niiissten  auf  dessen  ßeftlii  die 
Sorg:«  fli»*  niibtsclriitzte  Waisen  nnd  Wittwen  oder  (lir  sukhe 
Personen,  welcbe  de»  Beistandes  der'Kircbe  ans  clirisi liebem 
Erbarmen  am  Meisten  bedürfen,  überiioinincn  habeii.  Wer  die- 
ser Verordnung*  entg-egea  liündelty  8oli  mit  einer  kirciiUcliea 
Strafe  belegt  werden. 


9  n « e  •  1 1  o  nr.  : 

S*  JIm  4kf'  Bpniitt  Mrt»  [ThdUmal^      ST.  (Isi  J,  692.  m 


NfemaBd  Ton  DeneB^  weldie  zam  ffeistiidien  Stende  f€^ 
boren,  soll  eine  Xleidlmg '  trag^en ,  die*  nm  dem  letitern  anrer- 
träglich  ist«,  er  |nÖp^  sieb  naa  in  seineni  WobnoHe^  oder  ai^ 
der  Reise  f  (AndeH ,  Vielmehr  soll  sieb  ^'eln  Jeder  der  Uhr  & 
GdstUcben  bestimmten  Stola  bedimea.  Derjenige,  weloher 
wider  dfeso  Amnimang  tmM^i  MÜ  eine  Woeb*  lan^ 
'Mi^pendirt  sdbi.  -    ^  ^<  * 

'3,  J)€r  Jt*aj^ßt..jgtß/^har,ij^M,in  einer  Si^nodt  ^u  Mtm^  e*  3.  (tifi  df,  74^ 

zn  Rom), 


t 


Biscböfe,  Priester. tai  OteooM  dürlbn  sich  keinor  wsik> 

liehen  Kleidang  bedieneoi^  sondern,  geziemender  Weis#»  |iar  des 
e  i  s  1 1  i  c  h  e  h  O  e  W  a^n  d       «^ioch  sollen  sie ,  wenn  sie  ri'di 
öffentlich  anf  Gassen  oder  sadera  Wegen  ^elgeo,  nicht  mit 
unbedecktem  Haupte' erscheinen,  wenn -sie  sich  nicht  gerade  auf 
einer  Reis^  befindea.    Denn  80  wie^  nach  dem  Anssprnch'e 
des  Apostels,  ein  Weib,  welclies  in  der  Kirche  mit  anbedeck« 
-   tem  I^upte  betet,  ihr  Haupt  schändet,  so  schändet  der  Prie» 
^ter  sein  Amt,  wenn  er  mit  unbedecktem  Haupte  erscheint. 
.Würde  sich  nnn  -ein  »^cistHcher  beig>ehen  lassen,   gegen  diese 
Verordnnng  fretenttich  anzustossen,  so  soll  ihm  dag  Abend« 
tnähl  so  lange  versagt  bleibpn,   bis  er  sisb  «-eines  Bessern^lNI» 

•sonnen  und  dem' Gesetze  geiügt  liat. 

».         .*  •  ■ 

4»  Der  Pt^ti  JUo  /F»  im  stasr  sn  Stum  ßthälumm  K^rehmt^m^ 
MmnaUmigf     12.  (un  /•  853.  fiejitfnf.)« 

Es  ziemt  sich  niciit,  ausserhalb  der  Priesterwolinung  ohne 
den  priesterliciien  Ornat  zn  erscheinen ,  damit  man  sich  nicht, 
N gleich  weltlichen  Personen,  etwamgeri  Unbilden  aassetze.  Viel- 
mehr  hat  man  sich  hierin  streng  nach  den  Verordnungen  Un- 
serer Vorfahren  zu  richten.  Wer  diesem  Gesetze  zuwider 
Jicindelt,  soll  entweder  in  sich  gehüni  oder  mit  einer  geifl- 
liciien  iStraie  belegt  'Werden«  >     -       :  ^ 
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5.   Papit  Innocenz  IL  in  einer  [allgemeinen]  im  Lateran  geJiaU^ 
nen  Kirchenversammlung,  c.  4.  {im  J.  1139.  zu  Rom). 

Wir  verlang-en,  das»  sowohl  BiscLöTey  als  andere  Geist- 
liclie  nicht  nur  in  ihrer  g-eistig-en  Richtiinfi',  sondern  auch  in  ihrer 
äussern  Erscheinung-,  sich  Gott  nnd  den  Menschen  wohl^etaU 
lig  erweisen  und  weder  durch  Prunk,  noch  durch  Schnitt  und 
Farbe  ihrer  Kleidung-,  noch  durch  die  Art,  wie  sie  ihr  Haupt- 
Laar  tragen,  dem  Anblicke  Derer,  welchen  sie  als  Beispiel 
lind  Muster  hing^estellt  sind,  zum  Aerg^erniss  g-ereichen  sollen« 
Vielmehr  ist  es  ihre  Pflicht,  ihrer  g^eistlichen  Würde  g-emas» 
zu  erscheinen.  Und  sollten  sie  dieses,  trotz  der  Tom  Bischof 
an  sie  ergang^enen  Aufforderung^y  unterlassen,  so  sind  sie  ihrer 
Kirchenämter  zu  entsetzen.  '*mt»r.^v"^«H> 


•  « 


Qnaestio  V*.. 


1.   in  einer  Kirchenvertämmhing  zu  Agäe^  \  8.  {im  /.  506.  in 

Frankreich), 


.  .  Eg  ist  besclilossen  worden,  dass,  wenn  ein  Geistlicher, 
weg-en  einer  ihm  auferlegten  Kirchenstrafe,  sein  Amt  verlassen 
und  sich  unter  den  Schutz  eines  weltlichen  Richters  beg.e!}en, 
dieser  ihm  auch  däh  letztern  wirklich '  hat 'ang^ederhen  Ias8c5n, 
er,  zugleich  mit  dem  weltlichen  Richter,  von  der  Gemeinschaft 
der  Kirche  ausg^eschlossen  werden  soll.  .  •U-.j   *  , 

'2*.  Aus  einer  Kirchenvertammtung  zu  Antiochien,  e.  12.  (im  J.  34t. 
'  "  in  SynVfi), 

Wenn  ein  rriester  oder  Diaconna  vom  betreffenden  Bi- 
schof, oder  auch  ein  Bischof  von  der  [Proyincial-]  Synode  sei- 
nes Amtes  entsetzt  worden  ist,  90  soll  er  sich  nicht  beig^ehea 
lassen,  seine  etwanigen  Beschwerden  dem  Kaiser  vorzutra- 
gen, sondern  zn  einer  Synode  der  hoher  ges  teilten  Bi- 
schöfe seine  Zuflucht  nehmen  und  diese  von  dem  Unrechte, 
welches  er  erlitten  zn  haben,  glaubt,  in  Kenntnias  setzen,  dann 
aber  das  Urtheil,  welches  dieselbe  aussprechen  wird,  .erwar- 
ten. Sollte  er  nun  aus  Kleinmiithigkeit  diejs.  unterlassen  and 
demungeachtet  dem  Kaiser  beschwerlich  fallen ,  so  ist  ein  sol- 
cher Schritt  durchaus  unerlaubt  und  er  hat  Sich  dadurch  das 
Befugniss ,  seine  Beschwerde  im  Wege  Rechtens  anzubringen, 
so  wie  die  Ilofinnng,  künftig  einmal  wieder  in  sein  Amt  ein- 
zatreten,  verscherzt. 


3»  Aus  der  5ten  KircJienversammlung  zu  Carthago,    t,  2.  (im 

.     J.  398.  in  Afrika), 

Wenn  ein  Geistlicher,  seine  Stellung  möge  Bein,  welche 
sie  wolle,  durch  ein  Urtheil  der  BischöXe  yfegifn  irgeacLcinM 
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Verbreebens  bestraft  worden  ist,  so  darf  er  weder  von  der 
Kirchfi,  bei  welcher  er  angestellt  g^ewesen  ist,  noch  von  irgend 
Jeniaudem  Andern  in  Sobiits  ^SBOfBinen  werden,  widrigcnlalU 
Die,  welche  gölten  diefd  Verordnnng  bandeln,  nicbt  nur  eine 
Geldstrafe  «a  ef legen,  sondern  anch  den  Yerlast  ibrer  Aemter 
zn  befahren  baben,/woTaB  weder  Alter ^  aodi  6esdilecbt  aas- 
genommen sein  ioll* 

4.  Au*  einer  Kirchenvenammlung  zu  Arle$,  c.  4.  (im  J.  524.  tn.^ 

FirmUtinM)» 

Wenn  ein  Geistlicher ,  «m  sieb  einer  gesetzlichen,  über 
ilin  Tcrbä'ngten  Kircheostrafe  zn  entziehen,  ausgetreten  ist,  so 
aoU  Der,  welcher  sich  desselben  anoimmt  und  nicht  nnr  nicht 
versucbl)  ihn  wieder  mit  seinem  Bischof  zu  rersöhnen,  sondern 
sich  sogar  beigehen  lässt,  ihn  zn  beschützen,  TOn  der  Gemein- 
acbaflt  der  ILircbe  ansgeschloaaen  werden«  ^ 

•t* 

Au»  einer  unter  dem  Vor.'iifze  des  Btsrhofs  'Martin  \zu  Bra^ 
M  Portugal]  gwktUtenen  JkirchenvertamttUiut^,  c»  35.  {in  J*.  572. 
sn  &pam€n), 

'  Wenn  dn  Bipdiof ,  Priester  oder  Diaeoniis  «kcommvnidrl 
worden,  aber  bei 'der  Synode  klagend  eingekommen  ist,  ilass 
ihm  silTiel  .gesdiehen  sd,  so  mnss  er  sich  an  die  Synode  der 
lioher  gestellten  Bischöfe  wenden  nnd  deren  VnlersAehniif 
vnd  Ausspruch  erwarten,  aäch  ihnen  die  gerechten  Beschwer- 
den, die  er  zn  haben  glaubt,  ansetnandersetsen* '  Wenn  er  «her 
dieses  nnteiittfsen  nnd  sich  etwa  hi's  ScUoSi  des  Kaisers 
begeben  nnd  dieseni  rah  seinem  Anbringen  beschwerlich  fiii^ 
len  sollte,  so  hat  er  niemals  Verselhimg,  noch  dio  Wieder» 
einsetkung  Ifi  eem  Amt  sn  hoffen« 


G  a  Q  8  a  XXIL 

t  t  MI 

e.  9«  'jtm  ist  4fi»  Kirekmertammlung  zu  CarÜMgOf  e«  61.  «ml  02. 

(tfli  /.  398.  in  4fnkü). 

Wir  Yerordnen,  dass  derjenige  Geistliche,  welcher  bei  er- 
schatfenen  Dingen  schwört,  hart  bestraft  nnd,  wenn  er 
in  diesem  l^aster  verharrt,  excommnnicirt  wcrdm  soll.  Der 
Geistliche  aber,  welcher  sicli  unterfangt,  bti  einem  Festmalile 
zu  singen,^ soll  derselben  ^»U'diti  uattrworltn  fiein.     *   :  .  . 
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10.   Der  Pa^Mt  Pius  {oder  vitlmeJir  au»  der  7\iten  Novell/e  Mm 

JüHamut,  Ämieee99»  um  dmt  J«  S38.)» 

Wenn  Jemand  beim  Haupte  oder  Haare  Gofteg  ^esfliwo- 
reti,  otler  sich  eine  andere  Gottcslästernng-  za  Sebalden  gebracht 
hat,  8ü  soll  er,  datern  er  dem  gpeistlichen  Stande  ang^e- 
hört,  seines  Amtes  entsetzt,  wenn  er  aber  ein  tiaie  ist,  mit 
dem  Bannfluche  beleget  werden.  Und  liat  Jemand  bei  erschaf- 
fenen Ding-en  g-eschworen,  so  soll  er  eine  harte  Straftf  er- 
leiden und  in  Gemässheit  des  von  der  Synode  zu  fallenden  Ur- 
theils  Busae  thiin.  §.  1.  Wer  einen  solchen  Verbrecher  nicht 
anzeiget,  wird  ohne  allen  Zweifel  dem  Zorne  Golte^j  verrallen. 
f.  2.  Der  Bischof  aber,  welcher  derg^Ieichen  ungeahndet  iasst^ 
boll  der  strengsten  Verimfwortung  äasgesetzt  sein, 

c.  13.  Itidmiß  i»  *inum'  SentenfHs,  Lib,  2»  c*  31.  (nai  im  &3fL 

■  i:'.  .  tu  &i)anien),  ,     1  . 

El  igt  nidbt^gegren  Oottes  Gebot  zn  ^^Wol'eli,  WUlS 
aber,  einen  Meineid  wn  begehen. 

ew  17»>  Der  Papit   Eutychiamts   (oder   vielmehr  aus  den  CnffUt^B 
Tkeodufpkij  c,  26.  um  da»  J,  792.  in  Frankreich)*. 

IfaelidHicklidi  nilM  es  eingeschärft  werden  y  dau  vedbU 
gÜtebi^e  Christen  sich  Tor  demi  Meineide  liSten  vnd  8i<d& 
•demselben  nach  allen  Kräften  erwelife%  da  er  ein  groiies  Vei^ 
brechen  ist,  welchei  im  Gesetze,  von  den  Propheten  nnd 
im  BTangelinm  rerboten  wird.  Wir  haben  nämlich  in  Br- 
|a|M<nn^  gebracht,  dass  Manche  dieaef  Verbrechen  für  nnbedeinp 
4end  (»rächten  nnd  den  Meineid^en  nnr  eine  leicbte  Bnsse  ao^ 
iegen^  "dock  m^e*en  Diese  ip^issen,  dass  wegen  des  Meineidea 
eine  eben  so  strenge  Basse  erforderlich  ist,  als  beim  Khebracb^ 
80  wie  bei  andern  fleischlichen  Vergehen,  beim  beabsichtigten 
Morde  nnd  bei  allen  libn^en  wirklichen  Verbrechen.  $•  1«  Solita 
aber  Jemand,  nach  begangenem  Meineide  oder  anderen  Ver- 
brechen, ans  Furcht  Tor  einer  allzulangen  Basse  nicht  mr 
Beichte  geben,  so  ist  er  Ton  der  Kirche,  nämlich  von  der  Ge» 
neinschaft  nnd  dem  Umgang  der  Gläubigen  dergestalt  aua* 
suschliessen,  das»  Niemand  mit  ihm  essen,  trinken  oder  beten^ 
liocb  ihn  in  seine  Behausung  aafnehmen  darf. 

»  •  •      '  4  *  '  . 

Qnaeatio.UL 

l.  Ausuttijmt  im  Buche  der  Pialmen^  Uber  Doinini  ut  Urtm  (itwm 
r  Aa  J.  410.  M  Afrika). 

Einen  falgc!)en  Eid  legt  Derjenige  ab,  der  sich  vornimmt, 
das  G^entheii  von  Dem  lu  tiwn^  waa  er  gescitworen^  nnd 
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€S  ist  ein  Meineid,  wenn  man  da»  Vertraven  deS  Andern  Lio- 
terliAtiger  Weise  täasdit. 

2.  '  Hwrofiymn  itber  den  Jeremias ,  Lib,  1.  e.  4.  {um       J.  4U>J 

Za  wisten  kt,  dais  du  VjA  drei  BiiWdeninieB  enfspre  < 
dien  n«M.  Ei  toll  nanilicli  dmelbe  der  Wakrlieit  g^emä'si 
nur  Ten  dem  Eidesfähi|*eii  mid  nar  in  de»  geei^natea 
Fällen  geleiitet  werdetu  .  In.  Efnangelvnir  dieier  .Bribvder* 
luste  wird  i&idit  ein  Bid/»endern  ein  Meineid  geacjbworen* 

3.  AMguiHm»  ä9  v$rlU  IpostoU,  Serm.  23.  mach  AjiuUm  30.  («m 

doi  J,  415.  in  ^rika)» 

^    Hui  kann  einen  Meindd'  entweder  dadunli  begcLen ,  dan 
man  Anden*«  oder  dadureh,  daai  man  sieh  selbit  taagdit. 
Sienn  .mai|  ^nbt  entweder^  daaa  Dasjenige,  waa  man  sdiw^rt^ 
nnd  demnngeaditet  falsch  ist»  in  Wahrheit  beruhe,  eder  man 
weiss,  oder  glaubt,  'dass  der  Eid  em  falscher  sei  nnd  schwort 
ihn  dennoch.   In  beid^  Fallen  wird  ein  falscher  Eid  ga- 
schworen,  doch  ist  abwischen'  diesen  beiden  Fällen  sa  nnter- 
scheiden.    Im  erstem  Falle  ist  der  Meineid  kein  absicht- 
licher, sondern  geht  ans  Irrthum  Lerror,  weil  der  Schwo- 
rende das  Falsche  liir  wahr  liült,  nicht  aber  wissentlich  das 
Falsche  iiir  wahr  ausgebt; .  .Im  andern  FsUo  aber  weiss 
der  Schwörende  9  dass  Das,  was  er  schwd'ct|  nnwahf  sei  nnd 
giebt  di^s  dennoch  für  die  Wahrheit  aus.    Ihr  sehet  selbst^ 
dass  ein  solches  Ungebener  yerdammt  nnd  ron  Allem,  was 
menschlich  heisst,  anagenchiossen  werden  niass.    Denn  wer 
möclite;wohl  so  etwas  zaiassen?    Jeder  Mensch  wendet  sidi 
^pu^xmer  solchen  Bandlong  mit  Verachtang  ab.    Endlich  wol* 
len  wir  den  Fall  setzen,  dass  Jemai^d  die  Thatsaclie,  deren 
Wahrheit  er  beschwort,  für  falsch  halt,  dieselbe  aber  dennoch 
in  Wahrheit  beruht.    Es  wird  z.  B.  Jemand  g^efragt:  „Hat 
es  an  dem  imd   dem  Orte   ^ere^net?'*'    und  er  glaubt  zwar, 
dass  es  nicht  gerc^nLt  Labe,   lialt  jedoch  die  Bejahung  sei- 
nem Vorthoil  für  angemessen  und  sagt  daher,  dass  es  {•erfjj:-' 
net  habe  und  beschwört    seine   Aussage.     Wenn  es  nun 
auch  wirklich  an  Jenem  Or(e  geregnet  hat,  Jener  aber  glaubte 
das   (jiegenlhe^^    ho  ist  er  dtJinoch  ein   Meineidiger.  Ks 
kommt  also  Alks  d ar mf  an,  was  «ich  der  Schwörende  beim 
Eide  denl&t.    Das  Wort  ist  es  nicht,  sondern  das  Bewasst- 
sein,  welches  Jemanden  zam  Meineidigen  machtt 

tf/f>«  Bwr  jPnptf  Gfftei^  [£]  (cM  nm  diss     4M.  sv  Rmk). 

Man  darf  nicht  etwa,  was  fern,  sei,  den<Glatriien  hegen, 
dass  der  heil.  Apostel  Paulus  habe  betrügen  wollen,  oder 
Corp.jur,  caiu  IL  *       38  . 
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sich  selbst  vridersprochen  Labe,  als  Er,  trotz  Seinem  Gelob« 
niss,  nach  Spanien  zu  gehen,  durch  Grottes  Fügung^  zu  höhe- 
ren Dingen  berufen,  dieses  Unternehmen  nicht  aüsfiiliren  konnte* 
Wie  stbt-  Ihm  nämlich  das  letztere  am  Herzen  gelegen,  hat  er 
selbst  ausgesprochen,  aoch  hat  Er  nichts  ""mdir  alt  die  Ver- 
-wirklichuiig  desselben  gewÜBseht«  Da  aber,  dfer  Er'  doch 
ancL  eiu  Mensch  wai',  niefat  die  geheime  Rathftchlöfse  Gottes 
erlorscben  konnte,  obwohl  Gottes  Gast  ihn  erföllte,  so  fot^ 
Er  der  höheren  Fügung.  §.  1.  Eben  so  wenig  darf  man  an* 
nehmen,  dass  der  hdl.  Apostel  Petrnsi  als  er  ilem  Herrn 
in  Kücksidit ,  aqf  dessen  göttliebe  Hobelt  dib  Antwort  ^bt 
„  nimmermelir  höUni  du  mir  die  'Ftlsse  waschen  eine  Un- 
wahiheit  gesagt  oder  eine  Unbeständigkeit  bewiesen  habe, 
wenn  er  demDiigeaciitet  späterhin  dem  göttlichen  WiJleD  nach- 
gab nnd '  Das,  was  er  sn  tlvm  tkk  frälier  geweigert:  batl^ 
sich  dann  in  Erwägung  der  menidiliohea  WohlAAlrt^  gern 
idlen  lisss* 


Q  n  a  rs  t  I  o  V.  - 
.1*  D«r  Ptfvtl  Biut  (oder  vielmehr  aus  dem  Poenit*niM9  3%todmri 

Wenn  JeaiMind  aiif  Befehl  seines  Herrn  wftfsentlicb  ( inen 
fileincid  schw6*rt,(S0  sind  Beiden'  Herr  und  Diener,  des  Mein» 
^des.  sdhnhUg',^  fener:  weil  er  den  Eid  yerlaii^t,  dieser: 
Weil  er  den  Herrn  seinem  Seelenfaeile  vorgeto^en  hat.  Der 
Brstere  mnss  vierzig  Tage  lang  mit  Wasser  onÄ  Brot  fau- 
sten nnd  dann  noch  Rieben  Jahre  Busse  than,  iler- Letztere 
aber  dreimal  rierzig  Tage  bässen,  jedoch  in  dteifemf  Z«il* 
ranoit  nnr  ou  zweiten,  Vierten  und  sechsten  Tagei, 

,  2.   Aus  dem  Foenitentiale  Tkeodori  {um  dai  X  OSO,-  €benda$.},  , 

Wer  m  die  Hakd  des  Bischofs,  oder  auf  ein  geweihetes  Krens 
einen  Meineid  geschworen  hat^  soll  drei  Jahre,  langr  Bosse 
thnn,  wenn  aber  das  Kreuz  nicht  ^weihet  war, ^  so  soll 
ein  Jahr  der  Busse  hinreichen.  Wer  gezwungen  oder 
onwisssend  einen  falschen  Eid  geschworen  hat,  jedoch  spa- 
ter zur  Erkenntmss  jgekommeä  ist,  soll  dteimai  vierzig 
Tage  biissen» 

3.  Jm§  demtelheu  («m  dai  J.  680.  ebendai^).    .  .  r 

Wenn  Jemand  aus  Furcht,  sein  Leben  zu  verlieren,  oder 
durch  eine  andere ,  dnn^ead^  Ursache  bewogen,  eilten  Meineid 


•)  Job.  13,  d. 
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^egcfcwora  M»  «o  wH  er,  \t eil  er  die  Wohlfatrt  Beliieg  Leibe« 
dem  Heile  leliier  Bcele  ▼oi^e2og:en,  dreimal  vierzig-  Ta^e 
.Bosse  tbim.   Andere  sind  der  Meiwunir,  dass  drei  Jah^e 
eiforderlicli  waren  «■d'  «war  eines  mit  Brot  uud  Wasser, 

4.  Der  Papü  Gelatiut  [/.}  (eiwa  um  da»  J,  494.  zu  JSom), 

Wenn  Jemand  einen  Meineid  gesciiwereii  oder  Andere  wi«- 
Sentlich  zu  diesem  Verbrechen  verleitet  lmt*J  so  soll  er  Tier- 
zig  Tage  lang  mit  Wasser  und  Brot,  ansserdem  noch  sie- 
ben Jahre  Basse  thnn^  auch  niemal»  avflioreli,  si^cli  seines 
Verbrecheng  renevoll  zu  erinnern.  Seine .  BläMlittldig«n  jiber 
sollen  sieb  einer  gleicben  Basse  untersi^ben,  .  .  \  / 

6.   AugmtinUi  in  der  Itede  vher  die  Kutlntfptung  de$  heil  Johm- 
ne$f  Serm,  II,  de  Sanciig  {etwa  um  das  /.  391,  ta  Afrika),  ' 

Der,  welcher  einen  Andern ,  von  welchem  er  weiss,  daas 
er  falsch  schworen  wird,  za  einem.  Eide  auffordert,  ^bt  noeh 
über  den  Mörder.    Denn  dieser  fö'dtet  doch  nur  den  Leib  je- 
ner aber  die  Seele,  ja  zwei  Seelen,  nämlich  die  desAu%efor* 
derten  und  seine  eigne.    Dn  weisst  z.  B.  dass  Das,  was  da 
sagest,  wahr,  aber  was  der  Andere  sagen  soll,   unwahr  sei 
und  willst  diesen  zum  Eide  auffordern?    Er  schwört,  er  be 
geht  einen  Meineid,  er  sti'irzt  in's  ewige  Verderbnit    Da  aber 
was  hast  du  dabei  gewonnen?  den  Tod,  Ufenn  da  aadk  in  - 
dem des  Ändern  sieine.  Betloiif  suchtest. 


♦  * 

c.  7*  AmM  imr  Unt' KbrehäHvenammlung' tu  Jfdicoft,  o,  17.  (im  J 

Wl;  m  S^tmkreieky:        •  ^ 

Wenn  Jemand  ifberfiihrt  worden  isf,  Andere  zn  fnlflchem 
Zeagniss  oder  Meineid  oder  irgend  ( inern  Verbrechen  verleitet 
zu  haben,  so  soll  er  fiir  seine  Person  lebenslänglich  vom 
Abeadmahle  ansgeschlossen  sein.  Die  aber,  welche  ihm  ep- 
weislich  hierin  Folge  geleistet  haben,  sollen  das  Kecht  ver- 
lieren, fernerhin  Zeugnigs  za  geben^  aucby  dem  Gesetze  gom^iss» 
ehrlos  werden.  ' 

Wfnua  ein  Laie  den  seinem  König  und  Hcrm  gesdiwo- 
••cenen.  Eid  dergestalt: entheiligt  nnd  verletzt,  dass  er  die  ihm 
.übcttrsgane  Gownlf  .^misibraiuht,  ja  sogar  dem  Leben  seines 
.Köni^, aüf  irgend  «fintt  Weise. nachstellt,  so  soU  ihn,  weil  er 
1^  .dbdorGk,  dass  er  Hond^leigfe  auveineii  Gesalbten  des 
.Herra^'  eine  Enlheiligang  la  Sdraldea  bradite;  der 
{pftftnflaoh  der  KiroKe  treffen^  wenn,  er^siclk  nicht  einer 
ttigtanessctten  Boiriie  mlmlefat,  wie  lie  die  heilige  Kiidbeo« 

38* 


AugV9Unut  (odir  vUhieJir  out  der  iGten/KvrekmwmamMh 
hing  tu  Tokdo^    fk  umd  iOr  im     m  m  Spmiien).  . 
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vcrsammlnng  Yorgchreibt,  nKmlich  die  Welt  verlässt,  die  Waf. 
fen  niederlegt,  in  ein  Kloster  geht  und  die  ganze  Zeit  «eines 
Lebens  reuevoll  znbnnn.t.  Doch  wollen  Wir  ihm  im  Tode 
aas  Abendmahl  nickt   versagen.    §.  1.  Sollte  «Iwr  ein 

Bischof^  Priester  oder  Diaconug  jenet  Verbreclieii  xv 
Schulden  bringen,  so  ist  er  seines  Amtes  zu  entsetzen. 

c  22.  J»  tMier  KJMmnvernftmmlung  zu  Mkeim  {eiuf^  m  J»  802. 

tu  Frankreich). 


manaad^  wciciker  dem  gelstliclieii  Stande  aagehort,  soll 
sich  unteiffiBgeiiy-  eisiem  Laien  irgend  etwas  auf  das  heil. 
Evangelinm  sn' 'Scbworen ^  sondern  tm  jeder  Geistliche 
muss  vein'^d  anfrkhiig  sagen:  ja  oder  neim  W#rd  ihm 
^ber  irgend  äin'  VeKfehen  l>eigemes8en,'  so  ist  er  Ton  seines 
Gleichen  entweder  sn  bestrafen,  oder  iosznqpredien. 


.Causa 

^aaestio  lY. 

e*  ID«   AMgtUiifiui  s^pj^en  den  Brief  dts  Parmenianm^  Idb^  3.  c.  2* 

tti»  dae  J.  400.  in  Afrika),  • 

Wenn  einer  unserer  Brüder,  d,  L  oiner  der  im  Scboosse 
der  Rircbe  befindliehea,  Christen  bei  eine^  solchen  Verbrechen 
betroffen  worden  wär«^  dass  ihn  der  Bannfluch  der  Kir- 
che treffen  müsste,  so  mag  der  letztere  ans^csprochcn  werden, 
wenn  keine   Kirchenspaltung   «laraus  zu  beftirchten  ist. 
^tlnd' weiter  unten :)  Wenn  daher  das  begangene  Verbrechen 
J^Ugemein  bekannt  ist  und  überall  so  yerdammnng"swiirdig  er- 
•achfeint,    dass  es   entweder  crar  keine  oder   wenig;stens  nicht 
-solche  Vertheidiger  findet,  von  welchen  eine  Kirchenspaltung^ 
zu  fürchten-  wäre,  SÖ  darf  die  Strenge  der  Kirchenzncht  nicht 
schlafen*  v 

(?rejror*// m      isife^  10/  JETj^t^i.  34*  ^si  X'6A 


Unter  andern,  vielfältigen  Klagen  hat  der  wohlangesehene 
Isidor  US  auch  die  Beschwerde  büi  Uns  angebracht,  dass  er 
von  dir,  Heber  Bruder!  widorrechtlicheir  Weise  excommanidrt» 
ja  mit  dem  Bannflnche  belegt  worden  seii'  Als  Wir  MB  ^dte 
Grund  dieses  Verfabreus  ZU  erfoTSehsn  sadkten,  so  konnten 
Wir'Toa  dum  dir  untergebenen,  hier  tnweseadett  GeistlidMn 
nichts  weiter  erfahren,  als  dsiS  -CS  deswegen  eingesolilagcsi 
worden  sei,  weil  da  vom  IsidorasMei^it  werte  wwtü* 
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Diese  Sache  ist  Uns  in  lioh«|ii  Grade  betrübend,  weil  Uns 
daraus  Lervorgehl,  dafSf  wenn  es  sieb  wirkUcb  so  Terhält, 
de  dich  keines weges  ^Is  einen  Solchen  erweisest^  der  auf  de« 
Himmel  denkt,  sondern  dass  du  dich  nur  mit  dem  Irdi« 
fchen  befassest,  indem  du,  Was  doch  durch  die  Gesetze  der 
Kirche  verboten  ist,  wegen  persönlicher  Beleidigung  Rache 
genommen  und  die  Scbmach  deg  BannÜiiches  verhängt  hast. 
Hüte  dich  also  in  Znkjiiifl  sorgfaltig  vor  d er j^l eichen  nud  sprich 
die  ervviibnle  Strafe  nicht  wieder  wegen  persönlich  empfan- 
gener Beleidigungfen  aus ,  weil  du  dich  üh  WJsderholuogsiaUe 
anderq  MaassregeLu  aoiseUea  würdest* 

29.  GelatI««  [/•]  «it  üi  Bitchdfe  Geruntius,  Jomma,  €hmäim 
md  Ftinu  {mm  iCsi  /•  494.  s»  itai)» 

"Wenn  es  sich  vor  der  betre£Penden  Behörde ,  in  Gegen- 
wart biiJer  Parlheit;n  ergeben  hat,  dass  Stephan  Genag- 
thanng  geleistet  uiul  dih»  der  beUadiiyte  Gegner,  nach  vor^dii- 
giger  Abbitte,  Verziehen  Labe,  so  darf  Das,  was  der  Verges- 
senheit einmal  übergeben  worden  war,  nicht  zu  neuen  Miss- 
belligkeiteB  Veranlassung  geben.  So  erheischt  es  das  Beispiel^ 
welches  ons  Gett  iarth  Seise  Liebe  giebt,  der  die  vergebenen 
SSndea  memals  wieder  zur  Redteasclieft  jdeht.  Sollte  aber 
weder  in  Hiiisleht  avf  .die  geleistete  Genv^lianng  etwas  be^ 
wiesen  werden  kennen  ^  noch  die  erwähnte  Ven^ng  wirk« 
lidi  Statt  gefanden  kabeni  se  werdet  ihr,  geU^bte  Bnideitl 
die  Weisung  geben,  dass,  wenn  jetst»  noeh;bel  Zeiten ,  eine 
Genogtbnnng;  geleisteb  werden  kann|  sie  dock  ja  geschehen 
möge,  so  lange  noch  das  Gemfith  des  Vorletzten  sn  jbeschwich« 
tigen  ist)  dass  aber,  wenn  hartna'ck^  UnTersohnllchkeit  TOr« 
wsltetf  die  Strafe  mnausbleibÜch  Dea}eaagen  tsslfen  müssen  Ton 
welchem  die  tadelnswerthe  Ventniassnng  ansgOgangen  ist. 

^«  D<r  Pap9$  SjihuiT  [/.]  an  de»  Bischof  Ja^tUgr  (Uwü  im 

538.  [336.J  .Äoin). 

Guilisarius,  einer  unserer  Palricier,  lud  mich  auf  diui 
Schloss  des  Kaisers  zu  sich  ein,  damit  ich  mich  über  gewisse 
kirchliche  Angelegenheiten  ireundschaftlich  mit  ihm  besprechen 
möchte,  hielt  aber  theils  am  ersten,  theils  am  zweiten  Gemache 
die  gesammten  GeistlicLt^n  sowohl,  als  die  weltlichen  Personen, 
welche  mich  begleitet  hatten,  zurück  und  erlaubte  bloss  mir 
und  meinem  Diaconen  Vigilius  den  Eintritt.  Allein  ich 
Reibst  war  nun  g-efanp:cn.  Man  führte  mirh  später  vor  das 
Schloss  und  schickte  mich  iu  die  Verbannuii<;-,  in  welcher  man 
mich  mit  dem  Brote  der  Trübsal  speist  und  in  welcher  man 
mit  dem  Was«(cr  der  Bcdrönguiss  meinen  Durst  stillt.  Aliein 
ich  habe  doch  deshalb  keinesweges  meinem  Amte,.  cntsegt|  noch 
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gebe  ieh  daüdbe  gegenwärtig  avt,  sondern  ich  habe,  Im  Ein«'' 
TeratandDiBS  mit  denjenigen  Bischof en,  ndt  welchen  ich  in  Ver- 
bindung treten' komblte.  Die,  vr eiche  sich  olcbeg  gegen  micb 
nnterfangett)  mit  dem '  Bannüticbe  der  Kirche  belegt  und  habe^ 
mit  2nstimmnog  jener  Bischöfe,  kraft  Apostolischer  und  Sjno* 
daliseher  Gewalt,  festgestellt,  dass  Niemand  i^ieder  jemals  so 
getäuscht  werden  soll,  wie  ich  betrogen  worden  bin  und  dasS 
Iii  Zukunft  Jeder,  der  irgend  einen  Bis(  hof  auf  ähnliche  Weise 
za  luBtergehen  sacht,  dem  ewigen  Bannflüche  Terfallen  sein 
soll,  im  Angesichte  Gott^  und  seiner  heiligen  Engel.  Der- 
selbe an  den  Vigilius.  Empfcuige  sflso,  sammt  Denen^ 
welche  Dir  snr  Seite  gestanden  haben,  das  Urtheil  der  tiefsten 
Verdammniss  und  wisse ,  dass  Wir  dich ,  im  Namen  des  heil. 
Geistes  und  kraft  Apostolischer  Gewalt,  hiermit  deiner  Ehre 
und  der  ferneren  Verwaltnng  deines  priesterlichen  Amtes  iiir 
Verlustig  erklären«  ^ 

■  * 

31*.  Amkronui  über  den  l^fen  Brief  an  die  CorinfheTf  (vith 
** '  '  ^ieht  der  ßiacon  Hilariut  um  da*  J,  384)* 

Wer  weder  die  Gewalt,  noch  ein  Beweismittel  in  den 
Haudeu  liut,  einen  Verbrecher  zu  entlarven,  möge  davon  blei- 
ben, denn  wo  kein  Kläger  ist,  ist  kein  Richter,  weshalb  auch 
der  Herr  den  Judas,  obwoU  dcarselbe  ein  Verräther  war, 
nioht  richtete,  da  keine  Anklage  gegen  ihn  erhoben  wnrde** 

^  ■ 

'  Quaestio  V« 

C4  7,  Dff  PapU  Qr€gör  [/.]  {im  /•  509*  m»  Rtm  nseA  SieiHen), 

Diejenigen,  welche  eine  Blutschuld  auf  sich  haben,  moss 
die  Kirche  besohötiien,  damit  sie.  keinen  Xheii  am  BlntTeiw 
giesscn  habe«  -  • 

jes;i2*  Jm»       UUm  KirehenperBammfung  tU  ühl^g«}  e.  34.  (im  J« 

^3.  in  Sj^anita), 

Bfl  ist  beschlof sei»  forden,  dass  l^erjenigen,  welehe  sich 
'Selbst  d^nrcb  irgend  eine  Walfey  oder  Gift,  dnrch  Heranteiv 
St^nrsen,  Bfingen,  .oder  aof  eine  andere  Weise  einen  gewahr 
semen  Tod  bereiten,  behn  Messopfer  anf  keine  Art  gedacht 
'WerHen  soll,  auch  die  Leichname  dieser  Verbrecher  nicht  mit 
'PAal'dien  zn  ihrer  Ruhestätte  begjleitet  werden  dürfen«  Dean 
Minäe  maohen  ans  Unknnde  dafaiif  Ansprach*  Dasselbe  loll 
vnti  Denjenigen  gelten,  welche  wegen  begangener  V^bxeehoa 
gerichtet  worden  sind. 
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tf.  14.   Auguslinui  in  QuaesliombuM  Exodi,  Quaett,  39.  ad  c.  Ii. 

{€iw€  um  ifM  /.  400.  m  Afrikuy. 

V^'^enn  ein  Diener  des  Gerichtes  dt  njenisfen  tÖdfet,  über 
welchen  das  Todesurtfreil  bereits  g^eiallt  worden  ist,  dieses 
aber  ohne  Befehl,  sondern  eig-enmächti^  tTiut,  so  ist  er  als 
Mörder  zu  betrachten,  wenn  er  aach  wusste,  das8  der  Ge- 
todtete  znm  Tu  Je  verdammt  sei. 

4m  42.  Der  Bqif f  Pelagiui  an  dtn  Patrieier  Valefumm  («n  4m 

/•  557.  aif#  Rom  muh  fimnmay 

Laitel  Bach  nfcht  ^ardi  da«  mÖSBigre  Reden  Derienigfen  - 
irre  macheiii  welche  saf^en^  dast  sidi  die  Kirche^  V«rfol^nti^ 
g-en  erlaube,  wenn  ale  entweder  Verbrechen  rügt,  oder  über- 
haupt fiir  dal  Heil  der  Seelen  Sar^  tragt.  Wer  adtcbe  Ge- 
rüchte erfindet  oder  angbreitet,  tat  in  g^rosseni  Irrthnm.  Ver« 
folg €11  wird  nur  Der,  welcher  anf  Böses  denkt.  Wer  aber 
das  Btfse,  weiches  bereits  geschehen  ist,  bestraft,  oder  da«* 
jenige y  welches  erst  ^ffeschehen  soll,  rerhiitet,  kann  mit  dem  . 
Mämen  eines  Verfolgers  nidit  -beseichnet  werden,  sondern 
nur- mit  dem  eines  Solchen ^  welcher  wahre  >  Menschen 7 
iie&e  hegt.  Dean  wenn,  wie  Jene  glanben,  Niemand  liir  ein 
be^M^ene^  Verbrechen  bestraft,  xod$r  Tom  ßöeen  zum  Gnten 
geleitet  werden  soU,  so  mässten  menschliche  nnd  g'ö'tt« 
liehe  Gesetze  anrg:eboben  werden,  welche  g^erecLter  Weise^ 
den  Bösen  Strafe,  den  Gnteii  Belohnnag  verheissen.  Dass  aber 
die  Abirünni^kei  t  etwas  Bö'ses  sei  und  dass  Die,  welche 
sich  derselben  scimidigf  machen,  auch  durch  Weltliche  Ge- 
"^alt  unterdrückt  werden  mflssen,  ^ebt  tbeils  aus  der  heilio:en 
Schcift  I  ^  iheüs  aas  den  Satzungen  der  beil.  Väter  unbezweifelt  ^-  ' 
herror,  Wer  sich  nämlich  vom  Stahl  e  der  Apostel  trennt, 
Ton  demjst  es  gewiss,  dass  er  ein  Abtrünniger  sei  nnd 
in  Feindschaft  gegen  die  allg>cmf>ine  Kirche  ein  eignes  Al- 
tar errichten  wolle.  §.  1.  Aber  Ihr  selbst,  rahmwürdiger 
Herr!  mö'^t  erwägen,  was  in  dieser  Beziehung  ein  Schlnss 
der  zu  Ch  aicedon  g-ebalteilen  .Kirchcnversammlung  sagt,  wo 
|3S  untfer  andern  heisst:   ,,Wer  sich  selbst  von  der  Gemein- 

Schaft   der   Kirche   aussriilicsst ,    heimliche    Zusammenkünfte  ' 
*  j,  veraiist;ilti  t  ,  einen   besond' rn   Gottt  srlM  iist  hält,  der  Anffor- 
y,dcruug  des  liischofs  kein  Gehör  und  keinen  Gehorsam  schenkt 

und  sich  nach  dessen  erster  und  zweiter  Ladang*  nicht  vor 
„ihm  einfindet,  soll  derg-estalt  Terurlheilt  sein,  dans  INirmand 
„sieb  fiir  ihn  verwenden  und  er  sell)st  lucmals  zu  einem  oJfcnt- 
„ lieben  Amte  gelangen  darf.  Weuii  er  aber  fortfahrt,  die 
„Kirche  zo  beunruhi<jen    nnd    aufzuwiegeln,    so  soll  er  als 

AufrüLrer  der  weltliehen  Gewalt  anheimfallen."  §.2.  Und 
der  heil.  Augustinus  sagt  tqu  dergleichen  Personen:  „Auch 
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„miiss  man  den  Widers trcbcadeu   dieser  Art    eiiio  (gewisse, 
freundlicLc  Streug-c  zeig'eu  und  mehr  ihr  wahres  lieil,  als 
„ihre   Wünsche   im  Auge   haben.     Wenn   nämlich  Jemand 
„seinen  Sohn,  yielleicht  auch  mit  Härte,  züchtigt,  bo  yerlässt 
„ihn  doch  immef  die  Vaterliebe  nicht.   Denn  wenn  er  lenem 
91  andii  nicht  weh  tinm  mp'^e,  so  weist  er  ^ocli^  dass  emth 
iLet  WidersetzHche .  dordi  SlchmenBen  geheQt  werden  kaiuu^ 
Ans  diesem  Zengnisse  des  grossen  Kirchenvaters  mögt  Ihr  er- 
IcettBen,  dass  die  Kirche,  wenn  sie  die  oben  erwShnten  Ter* 
brechen  rügt,  ketneswe^es  als 'Verfolgte rin  erscheint^  ^dem 
durch  das  Streben,. die  Menschen  m  bessern,  IfaAre  Liebe  zu 
denselben  an  den  Ta^  le^«   Brin^  alsa  Dass,  waza  Wir^ 
der  Wir  Euere  christBcha  Liebe  eriLciiineD,  Boch  nochniai«  er- 
mahnt haben  wonen,  in  Aosföhmn^  nnd  gobt  Buch  atta  Bf  Ohe» 
fiir  die  Znkanlt  Aehnliches  ss  Terhütea,  so  wie^  dass  Die, 
welche  sich  jenes  Verbrechens  schnldig  machen,  in  sicfaeroB 
Ciewahrsam  dem  frommen  Laiultsförsten  zogefiihrt  werden, 
Welches  zn  bewerkstelligen  Euch  ein  Leichtes  seht  wird.  ^ 
§.  3*  Denn  es  ist  Eoch,  hoher  Herr!  im  Andenken,  wag  Ihr 
mit  Gottes  Hülfe  sn  jener  Zeit  geleistet  habt,  als  der  Tjransi 
Totila  Istrten  nnd  Venedig  inne  hatte,  die  Fr^mken  Alles 
''TSrwiij^teten,   und  Ihr  damals  Jenen  nicht  eher  zom  Bischof 
▼on  Mailand  befördern  liesset,  als  nachdem  Ihr  mr  allein 
höchsten  Behörde  Bericht  erstattet  nnd  was  non  geschehen 
sollte,  ans  dem  Antwortsschreiben  erfahren  hattet.    Und  trotx 
den  überall  hausenden  Feinden  sind  doch  der  in  jenes  Amt 
Eingesetzte,  so  wie  Der,  welcher  ihn  eingesetzt  hatte,  kraft 
Enerer  Macht  und  Vorsicht  nach  Rayenna  abgeführt  wordea, 

I 

43«  Der9€lh0  m  im  ISmmf  PMekr,  mni  Btnog  zu  ItäUm 
^  (t*si  J.  550.  s«  jRosi). 

Was  soll  Ich  von  den  Biscliöfen  in  Liernrien,  Vene- 
dig nnd  Istrien  sagen?  Ihr,  Lober  Herr!  seid  vollkommen 
dazu  geeignet,  dieselben  sowohl  durch  Vernunft,  als  durch 
Gewalt  auf  den  rechten  Weg  znrück  za  briiij^en  und  werdet 
ihnen  g-ewiss  nicht  erlauben,  mit  ihrer  Rohheit  auf  Kosten  des 
ApostoÜBclicn  Stuhles  zn  prunken,  um  so  weniger,  da,  wenn 
sie  irgend  eine  Ursache  gehabt  hatten,  sich  durch  die  SchlüsSo 
der,  während  der  ersten,  nun  abgelanfenen,  Itidiction,  zn  Con- 
gtautinopel  g elialtciien  Kirchenversammluiig;  beschwert  zn 
fiihlen,  sie  dicsu  iure  Beschwerden,  dem  Herkommen  g^emä'ss, 
nnd  vielleicht  durch  Bevollmächtigte,  welche  mit  8inu 
nnd  Verstand  gehandelt  haben  würden,  an  den  Apo»to- 
lischea  Stuhl  zu  bringen,  berechtigt  gewesen  waren,  ohne, 
Terblendeter  Weise,  den  Leib  nnscres  Gottes,  Christi, 
namlkfa  dio  heilige  Eirch  e,  zu  zerfi&ischcn.   Möi^tet  Ihr 
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(faber  kein  Bedenken  fragen,   golcLe  Personen  kraft  lamUs- 
LerrlicIjcT  und  ricLtcrlicLcr  Gewalt  in  ihre  ScLraiiken  znriick- 
zDWcisüii,  weil  durcli  die  Satzungen  der  heil.  Väter  ausdriick- 
licli  verordnet  worden  ist^  das«  Diejenigen,  wekiic  ein  geist- 
liches Amt  bekleiden,  gicb  fibj^r  ihrem  Oberen  widersetzen, 
heimliche  Tertwmnlayi^  Iwllin,  abgegonderten  Gottesdienst 
feiern  asd  tSdk  flbevfcaopt  alf  AbMiuiig«  erweitea,  excommo- 
addit  tmd  mit  dm  Baiuifloclie  belegt  werden  «ollen.  Wurde 
.  sich  nnn  Jemand  anch  diei'ar  Teirordnang  widerietzen  nad 
dabei  beharren  ^  Zwiitigkeiten  nnd  Kirchenapalfunffen  zn  erre*  . 
gen,  80  wird  ale  der  weltlidie  Arm  an  erreidoini  wlaaen; 
Damit  Da  alao^  hoher  Herrl  nicht  fürchfeii  mSchteit,  aÜi 
Verfolger  angesehen  tu  werden,  ao  habaieh^  anf  die  Schldssa 
der  heil«  VKier,  banend»  gegenwärtiges «  harse  Schrmben  an 
Dich  erlassen,  da  es  »nnal  nodi  tausend  andere  Betspiele  nnd 
Satsongen  giebt,  ans  welchen  iinbezwdfelt  heryorgdity  dass 
Die,  welche  in  der  heil.  Kirche  Spaltnng^en  erregen,  nicht 
nnr  mit  Verbannung,  sondern  ancii  mit  Eioaiehniig  ihrer  GiiCer 
■nd  hartem  Getängmss  tob  der  Staatsgewalt  bastxaft  wen- 
den messen« 

44.  Der»elb9  an  denselben  {im  J.  556,  ebendat,),  ' 

Was  Wir ,  rnhmwördig^er  Herr !  in  wahrer  Verehnmg  ' 
Yon'Eaern  Bestrebnng^en  denken,  ist  nicht  nar  Euch,  gondem 
Vielen,    fa   ich   darf  sag-en,    Allen    bekannt.    Und«  diess 
giebt  Ung  den  Miith ,   bei  Eucli  in  Bezu^  auf  die  Unbilden, 
^welche  sich  in  Euerer  Gegenwart  zugetragen  Laben,  und  über 
welche  Wir  nicht  wenig  yerwundert  gewesen  sind,  in  aller 
Freundschaft  Unsere  Beschwerde  anzubringen.    Dem  Verneh- 
men nach  haben  namlicli  Thraciug  und  Maximiiianns,  wel> 
che  nur  dem  Namen  nach  Bjgcho'fe  sind,  die  Einigkeit  der 
Kirche  zu  gtören  g^egacht  nnd  gich  da»  KirchenTcrmu^^eii  za 
eigen  r^^einaclit,  dergegtalt,  dass  einige  Peraouen,  trotz  dem  wei- 
ten Wege,  welchen  sie,  um  zu  Ung  zu  gelangen,  zurücklegen 
mussteu,  gich  dennoch,  yon  der  Nothwendigkeit  getrieben,  keine  ^ 
Mühe  Terdrieggen  liegsen  ,  sondern  zn  Vau  kauun  und  gegen 
Einen  der  beiden  Obengenannten,  nämlich  gegen  den  I\laxi- 
niilianus    eine    \  orstcllung  einreicliteu,     Derowegen  haben 
Wir  den  Petrus,    Priester  an  Unserer  Kirche,   so  wie  den 
Projectus,  Unsein  ]\otar,  an  jene  Orte  entsendet,  damit  sie 
entweder  Dasjenige,  was  sich  die  erwähnten,  falschen  Bigchöfe, 
im  Widergprache  mit  den  kirchHchen  Satzungen^  zn  Schulden 
gebracht,  im  Wege.  Rechtens  bestrafen,  oder  Uns  die' Urheber 
jener  Vo^redken  snföhren  sollten.   So  wie  iVir  .also,  mhm» 
würdiger  Herr!  Bnch  mit  väterlidier  Liebe  grSssen^  ,  bitten 
Wir  fiii<di,  im  Ton  Unseimn  StnUo  abgcsdbIdLtea  Gest|n(lt«]i 
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jedon  Vorscliub  zu  leisten  nnd  dem  Waline  fern  za  bleiben, 
als  ob  die  ßestrafimo:  fencr  Menschen  eine  Sünde  sei.  Denn 
gowolil  göttliche,  als  nieflgchlicbe  Geselze  haben  verordnet, 
dass  Die,  weldu  sich  von  der  einig^en  KircLe  Irtiineii  und  ib- 
ren  Frieden  frcYcnlliciier  Weise  zerstören,  selbst  von  der  welt- 
licben  Gewalt  bestraft  werden  solieii.  Auch  könntet  Ihr 
^ohl  Gott  kein  stljöneres  Opfer  brinf^en,  als  wenn  Ihr  beföh- 
let, da8s  Dir,  welche  auf  ihr  tind  Anderer  Verderben  hiaarbei- 
ien,  zu  gebiibreuder  Strafe  gezogen  würden.  - 

4&«  JDfit  Pttptt  Pelagiui  an  den  Pühirier  Joh/innet  (odit  pitlm^mr 
an  den  PatrutUr  Nana,  im  J,  550.  tbendaiX 

'  hl  bobem  Grade,  rufem würdiger  Herr!  wtorden  Wir  be- 
trübt, als  Wir  aas  Elierem  Scbrübeii  ersalieii^  wie  M&were 
tJnbildea  Ihr  ron  fischen  MenBchen  babt  etleiden  mtiaseii*  Aber 
TO  der  ÜeberzenguDg,  die  Wir  Ton  Gott  ink  Oebeimen'  emplaiK 
gen  babiso,  daas  Eaere  Seele^  frots  der  Anmaatsongf  libermiftbi» 
ger  Meaacfaen,  von  jedem  Gedäalieii' aa  Abtrünni^keit  ferft 
gebliebea  iet»  baben  Wir  dem  'allmäcbti^B  Gotte  Uflftani  Dank 
gebracbt«  dass  er  ancb  darcb  die  boten  Tbaten  der  MenadieB 
Gutes  acbi^  Dean  es  iet  scbwerHcb  an  flanlien,  dasa  na- 
ainni^'e  nna  verirebrte  Menacl^en  obne  iSeine  Zulaasnng^  ibm 
Trvebbei^  ab'  weit  bÜtten  treiben  können,-  BaeR  Ton  ihren  Zn« 
ganimenkQnfi'en)  «fie  sie  fifr  eine  Techtgläubige  Kirebe  avsgeben, 
'nasanÜGblieBsen.  Und  so  ist  es  ancfi  dieselbe  Barmherzi^keil 
^ttety'die  ea  g^escbeben  libss,  dass  Ihr  nnbewniät  feaer  Mea» 
bcbei^V  Ztisammenklitiften  der' Abtrünnigen  fern  gehal» 

ten  und  in  den  Stand  gesetzt  wurdet,  äikr  rischtglaabige  Kirche» 
welcher  Ihr  zngeihan  scM,  zu  beschützen.    Obwohl  Ihr  nun 
dnrcb  die  Schandtbat  der  erwähnten  Verbrecher  bloaa  Vortiieil 
geerndtet  habt,   so  dürft  Ihr  demnageachtet  i^re  empörende 
Frechheit  nidit  ungestraft  lassen«    Denn  es  leidet  wohl  keinen 
'Zweifel,  dass,  wenn  die  gegen  Eneb,  hoher  Herr!  began- 
gcnie  Unbilde  unbestraft  bliebe,  sie  in  Bezog  auf  geringere  Pei^ 
'sonen '  um  so  weniger  gerügt  werden  könnte«    Uebet  also  im 
gegenwärtigen  Falle  die  Euch  zustehende  Gewalt  aas  und  sor- 
et  durch  strenge  Maassregefn  dafiir,   dass  Jenen  nicht  wieder 
ie  Lust  ankomme,  dergleichf-n  vorzunehmen.    Nämlich  sie  ha- 
ben sich  solches  unter  Znlassung  Gottes  nnr  deshalb  erfrecht, 
idamit    Ihr,    mit    Gottes   Hülfe,    Geleirenheit    habtn  möchtet» 
durch  die  von  liuch  zu  verhängenden  Strafen  Andere  von  ähn- 
lichen Verbrechen  abzuschreckün.     W^er  aber  Diefeniirf^n  sind, 
welche  sie  Ii  von  der  Kirche  trennen,  zeigen  Euch  in  hohem 
Grade  die  Schandthatcn   des  E  nfr  a si  ii  s ,    welche   Gott  uidit 
länger  der  Verborgenheit  überlassen  wollte.    Denn  Jener  dachte 
bei  Verübung  seines  Mordes  weder  auf  die  allgemeiae  Vtirbiu- 
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dang^y  cl!e  es  unter  den  Mensclien  g^iebt^  ndcli  aaf  die  christ«  ' 
liehe  Braderliebe,  noch  endlich  aaf  die  Verehrung^,  die.  man 
dem  priesterlichen  Amte  sclinlcllg;  igt.  Ja,  er  hat  sogar  fiir 
die  Bestrafung^  seines  bIntscLauderischGii  Ehebrnchcs  Jeden  Maagjj- 
8tab  nnmög^lich  g:eiT! achr,  denn,  willst  Du  Avn  Klicbruch  stra- 
fen, 80  bleibt  für  das  Vcrbreclieii  der  B  1  u  t  s  c  Ii  t  n  d  e  niclits 
übrig".  Willst  Da  über  den  Blutschänder  eine  Strafe  v'er- 
]ifiii<;Ln,  so  bleibt  das  Verbrechen  des  Bhebruclies  ung-erächt. 
Was  müssen  das  für  Lcule  sein,  die  Euch  in  ihrem  üeber- 
niuthe  so  nahe  g-elreten  sind  and  Euch  dennoch,  durch  die  Vor- 
sehung' Gottes,  der  Kirche  unversehrt  erhalten  haben!  Ent- 
fernt sie  aus  Eurer  Provinz  rind  beimUt  die  EUich  von  Gott 
^eg^ebene  Gelegenheit,  die  Abtriumi^en  zu  strafen.  Die»  wird 
am  80  nacLdriicklicbcr  geschehen  können,  wi^au  jtiie  Ver- 
brecher unmittelbar  dem  ruhmwürdi  gen  Landesfiirslen  zugesen- 
det werden,  namentlich  aber  Der,  weicher  die  Kirche  za 
Aqnileja  feindlich  angegrÜlLii  liat  und  in  seiner  verdammens- 
"WÜrdig-en  Abfninmgkeit  wtder  das  Amt  iiüx:h  diü  liLic  eines 
liisciiofs  TerdieuU 

Cm  47«   XJrttan  //•  an  den  GothofreduM,  liiscjwfvon  Lucca  (iwi  da$ 

/.  1090.  aw  Bern  Mch  EirurtenJ. 

Denoi^  welch«  Bxeommiiiiieirtft  getötet  haben,  Wfnt  dn^ 
^wie  dir  a«t  der  Verfassung^  der  mciis  Jien  Kirche  bekamil 
«Ott  mups)  ^efenif^d  Strafe  anflegeii,  "welche  sie  nach  Maas«» 
^be  ihrer  Absicht   verwirkt  hdbea.    Denn  fnr  Mörder 
wollen  Wir  Dieienig:en  nicht  anerkemiett ,  welche  ^  im  heilten 
Bifer  fiir  die  Mntter-Kirche  entbrannt,  Excommuncirfe  ge- 
lodtet  bähen«    Damit  jedoch  der  Kirchen/ n cht  ihr  Recht  ge« 
•chehe^  niiisst  Ihr  in  der  euch  ang^e^benen  Maassa  Jenen  eins 
angemessene  Strafe  aufleg:cn,  damit  sie  in  den  Stand  gesetxt 
werden)  sich  die  reine  und  einfache  JLiebe  Gottes  zu  ver- 
dienen, die  sie  sich  vielleicht  in^  ihrer  menschlichen  Sohwäcbe  - 
durch  die  Z weide ntiigkeit  ihres  Verbrechens  terscherzi 
haben» 

Q  n  a  e  s  t  i  o  VllL 

.   e*4.  In  einer  Kirchenvertammlung  zu  Tribur  {im  J.  SQa  tu  DeuUchland), 

Fiir  den  Geistlichen,  welcher  im  Kriegte,  im  Zweikampfe^ 
oder  in  den  öffentlichen  Spielen,  wie  sie  die  Heiden  g^eben,  ge- 
fallen ist,  soll  weder  in  der  Messe,  noch  in  der  Predigt  gebeten 
wcfrden.  Dem  weltlichen  Richteif  soU  er  TerlaUen  und  de« 
christUcben  B^gnibnissee  entbehren«  ^ 
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ft*  Jh»  im:  4m  XSrdkmnenammhmg  tu  Toledo ,  c.  44.  After  4U* 
JerigmG^Mtkng^  ^eü«  WvjBpm  tragen  (im  /.  033.  tu Spamm}. 

Diej^nifen  GeistKciieii ,  weldie  .«ich  nnteifangeii  liabeii^ 
oto  ftidi  künftig:  beigehen  lassen  sollten  9  bei  irg^end  einem 
Avfrahre  die  Waffen  sn  ergreifen ,  sollen »  wenn  sie  wiriklicb 
dabei  belf«ffen' worden  sind,  mit  Absetziin;  bestraft  nnd  snr 
Bosse  in  ein  Kloster  gebräclit  werde^ .  \ 

9m  7,  LeQ  IV»  an  den  JCai$er  Ludwig  ILothar}  (im  /•  S4d.ziii(aM}. 

Nachdem  Ifns  sebon  oft  aaehtliilige  GerUcbt^^os  den  Ge» 
genden  iler  Sarncenen  zn  Obren  i^kommea  waren,  giei^ 
die  Sage,  dass  sieb  wirklich  Saracenen  in  den  Romisehen  Be- 
xirk  eingeschlichen  Lütten.  Wir  haben  dleshalb  Befehl  ga» 
geben,  dafs  Unsere  Unter tLanen  sich  Tcrsammeln  nnd  an' das 
lleeresnfer  begeben  sollen,  War  Selbst  aber  haben  Rom  Tedasaen« 

«•  29*   I»  der  ^ten  Kirchenoertammlmg  tu  Toledo ,  e,  30.  {im  J* 

033.  In  Si^an^). 

Es  kommt  nicht  selt^  yor,  dass  Landesherren  in  Sachen^ 
welche  gegen  ihre  Unterthanen  vorliegen,  an  Geistliche 

Auftrag  geben.  Weil  aber  diese  von  Christus  «am  Erlö- 
geramte ansersehen  sind,  so  diirlen  sie  den  weltliclien  Macht- 
habern  mir  dann  als  Richter  dienen,  wenn  Jemandem  auf  den 
Fall  deg  Reinigiingseides  seine  Strafe  erlassen,  niclit  aber  da^ 
WO  Jemandem  unbezweifelt  ein  Verdammungaartbeil  bevorsteht. 
Sollte  also  irgend  ein  Geistlicher  gegen  diesen  einmiithigen  Be- 
ßclilnsH  sich  in  fremde  Ang^elegenheitCn  der  erwabutea  Art  ein- 
miscbeu,  so  wird  er^  wenn  er  sich  des  Blutvergiessens  schnldig 
macht,  sowohl  bei  Christo,  als  bei  der  Kirche  sich  setn^ 
Stellung  unwürdig  machen  iind  derselben  yerlustig  gehen. 

90«  4m  dir  lUm  Kkchentertammlung  sn  TaUdo^  Cm  §•  (un  J« 

675«  ebeudat,)» 

,  Uesen,  ^eldie  die  .Saerauento  des  Berrs  anai^eadeni 
Ist  es  auf  keine  Weise  gestattet.^  ein  Bln%erioht  sn  halten. 
Und  es  ist  ans  diesem  G^nde  nm  so  eifriger  sn  Terhiiten^  dan 
dergleichen  Personen  I  In  nnerlaabter  Anmaassung,  entweder 
deswnrdige  Verbrechen  bestrafen,  oder  an  irgend  Jemandem  Ver> 
stnmmetnngen  Tomehmen  oder  Tomehmen  lassen.  Sollte  Jemand, 
Im  Widersprach  mit  dieser  Verordnnng,  entweder  .gegen  die 
in  seiner  Kirche  gehörigen  BlltgUeder,  oder  gegen  irgend  Je» 
mondän  andern  etwas  der  Art  verbrochen  haben,  so  ist  er  der 
Ihm  Terliehenen,  geistUchen  Weihe  verlustig  nnd  seines  Amtes 
Inr  alle  Zeiten  sa  entsetsen,  att6h  als  Sträfling  einer  geeignete« 
Anstalt  für  immer  zu  übergeben*  Demnngeachtet  soll  ihm  int 
Tode  das  Abendmahl  nicht  verweigert  wcMen^  weil  dies» 
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der  Bafn&enigkeitr'Croite«  ent^e^n  fläa  wfi4e,  welcW  nicht 
den  Tod  def  Sönderf  tvllly  Boadem  dast  er  'sich  bekehre 
muk  lebe«'  ^ 

3h  In  iin  Ihertim  it$  P^gUi  Bmhf^damitr  {um  dai  J«  275. 

TVenn  sich  ein  GeisflicLer  kÖr]>€rliche  Verstiiminf']«ng"en 
oder  BfandstifUing^  za  Schulden  bringt»,  oder  dazH  I^eibiilfe  lei- 
stet, oder  Veranlassung^  gi^bt,  so  soll,  er  »o  lange  von  dt  r  Ge- 
meinschaft der  Kirche  ausg-eschlossen  sein,  als  er  nicht  vor  • 
dem  Ortsbischofe  qnd  andern  Kinwohnern  jedem  Beschädigen, 
nach  Dem,  was  dag  Gvs<^\z  und  die  Sitt(3  erheischen.  Genug«-  ^ 
tbanng'  geleistet  hat,  Däfern  er  aber  nicht  auf  die  zweite 
und  dritte,  an  ihn  ergangene  Auiforderung,  gehöriger  Weige^ 
seine  Schuldigkeit  thnt,  go  goll  er  als  ein  Heide  und  Zöll- 
ner betrachtet  [imd  ^on  der  chiistlichen  Gemeinschaft  aua- 
gescUoBsea  werden.  \  ,  • 

32«  Jnnocenz  IL  in  ^er  allgtmeine^  [im  Lateran]  gehaUeut^  fiof" 
ekiweriämmlung,  e.  1%.  (im  J.  Jl^,  zu  JMik}» 

Di&itäber  alle  BescbreJbnng  srchandlicbe ,  fürchterliche  nad 
verheerende  Wuth    der   Brandstifter  \v ollen  Wir  hiermit 
im  ]\amen  Gottes  und  der  heil.  Apostel  Petrns  und  P anlas 
verdammt  wnd  lintersagt  haben.  (Und  weiter  unten:)  §.  1.  Wer 
also  nach  Erscheinung  Unseres   gcg^cnwärtigcn  Verbotes  sich  ' 
beigehen  lassen  sollte,  ans  bösem  Willen»  ea  sei  nun  ans  Hass, 
-  oder  Hache,   Feuer  anzulegen  oder  hierzu  Aufltrag  zn  geben, 
oder  dem  Tha'ter  wissentlich  Rath  oder  Vorschub  zu  leisten, 
goll  excommuni.cirt  sein  und  nach  seinem  Tdde  des  christ- 
lichen Begräbnisses  verlustig  sein,  auch  überhaupt  nicht 
"absolvirt  werden,  bo  lange  er  nicht  den  von  ibm  angerichteten  ' 
Schaden  Demjenigen,  vvelchem  er  denselben  zugt  Hi^t,  nach  sei- 
nen Kräften  ersetzt  und  einen  Eid  geschworen  hat,  niemals 
wieder  Feuer  'ante|*en  za  wollen»   &deni  aoll  ihm  die  Buäso 
iiiiferle^t  werden«  entweder  in  Jernsälem^  oder  in  Spa- 
nien ein  g^anzes  Jahr  'lanjj^  Goti  zji  dienen.   Welcb«^  Br^ 
biiebof  oder  Biacbbf  aber  ticB  nnterfangen  polltoi  die^  i^tra& 
xn  erlanen,  soll  den  angericjtteten' Schaden  Belber  eraetscn 
niMl  ein  JFahr  lang  Ton  der  Yerwid|Qng  de«  Mscfafiffilelien  Aoh 
tet  entfernt  bleiben«   Hiennll  soll.  .|edi»cli  iien  Btscbo&n  nnd 
Erzbisebölen  keines weges  das  Recht  benommen  sein^  den  Kö- 
nigen ,  nnd  Landesfi^te«  bd  Ananbnng  der  Bechtapflege  mit 
Baffc  nr  Seite  »i  «teilen« 
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.  Wer  bSieii  Bfenaclieii  weffen  Ihrer  Siitfden  dag  Ldbaa 
irilittml  and'  einen  ^etvlichea  Gmnd  daia  hat  9  ist  eui*I>ieaer 
CÜ^ttei-  „  Wer  .aln»;)  i^JiJuo.  Jn  einem  frfientIjd|Mn' Ante  ^  «t^ 
hen,  dnen  Missethater^  wJ^  et^  einen  Dieb,  Kirchenraabery 
oder  yBndem  Verbrecker  g^tödtet,  versttimmeU  ioder  sonst  be* 
Ücbädigt  hat,  soU  äls  Mörder  angesehen  werden  nnd  eine  um 
so  härtere  Strafe  erleiden,  je  wenig:er  er  sich  entblödet  &al^ 
dBe'  ihiii  YoÄ  Gott'  änyerlraote  Gewalt '  za  inissbranohen. 

34.  In  einer  zu  Vtruui-ia  gehnlieneri  Kirckenversammlune  (im  J* 

'  752,  ui  Frankreich).  ^ 

Wenn  vier,  fünf  oder  auch  mehrere  Menschen  gegen 
«Jnen  Einzigen  gekauft;  und.  ihn  dergestsft  yerwnndet  h»- 
Ven,  dass  er  urn^s  LebentgekpTnmen  ist,  'so  muss  Der,  welcher 
iLm  die  Wunde  b'eigebräc^T,  nach  den  kirchlichen  Satzangen  als 
Mörder  betrachtet  werden  und  die  Uebrigen,  welche  den  Spiel- 
chen Willen  hegten,  müssen  sich  einer  ang-emessenen  Basse  unter- 
7fehen.  Diejenigen  aber,  welclie  Jenen  weder  angegriffen,  no<& 
Terwiuulet,  noch  äudi  den  Thatern  Rath,  oder  Hülfe  geleistet^ 
»ondera  der  1  hat  nur  b^ewohnt  hftb^n,  sollen  straflM 


1     •  '  '^^    Önaestio  T.' 

.1    ■  -   '  . .. 
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I.  Gelaeiu»  {im  J.  493«  211  Rom)J 

'  Acacins  Ut  kein^weges  als  der  Erfinder  ein^i  neiie% 
sondern  nnr  als  der  Anhänger  eines  aftcn  Inrthnmes  zn  be- 
trachten ufid  deshalb  bedarfte  es  auch  keines  neuen  Urtheilg 
gegen  ihn,  da  die  Ernciening  des  friiherea  schon  hinreichte. 
Ich  bin  daher  bloss  als  Vollstrecker  einer  aTfrn  Satzung,  nicht 
aber  als  neuer  Gesetzgeber  aufgetreten.  Denn  wer  in  eine  be- 
reits yer[)Ön(e  Ketzerei  verfallt,  hat  »ich  der  für  4ies«ibe  be- 
gtimmtea  Strafe  schpn  von  selbst  überliefert. 


2.  D«fi«ld'e  In  thtm  BrUf0  em  Üe  MchSfe  in  Dardanien  (im 
.     ...       '  ir.  406.  «itt  J2m^  fMeA  SVoOr)»    '  - 

4  "  T 

Unsere  Vorfahren  mnssten^  Ton  göKlicher  Erleurhfnng 
durchdrungen,  nolhwendiger  Weise  rerhuJeu,  dass  die  ^e^^en 
irgeud  eine  Ketzerei  von  einer  Kirchcnvei Sammlung-  zum  Üe- 
sten  der  Giauf^enseiniieit  nnd  -des  i^aluren  und  Apostolischen 
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Bbmhtm  gtfimuilim  BefcblffMe  nidhüt  wieder  ^iut:h*tplH«)v<1'(f4K 
^ernif  verstiimmelt  wnrden'i  damit  nicht  hierdurch  deU'^äl.htrffJi 
,  «ifeit  Geleg-enheit  gegeben  würde^.  heilsame  VwoHiNlii^Bf'Mr 
«machen.  Sie  fluteten  daher  nnter- Verurtheiinng  Bim^  jJieit^ 
welcher  Irrlehren  aofbradile  and  ifoter  Verdammiiitg  dles^ 
Irrlehren  selbst,  fest,  dass  es  hiaraieliend  sein  solle,  Jöd^n} 
weloker  *  sieh  in  ZUiknnft  als  Anhänger,  solcher/ Irrlehren  schttiM 
dig  machen  würde,  kraft  des  bereits  gesprochenen  Urthejls  id 
Strafe  zunehmen.  (Und  weiter  nnten:)  §.  1.  So  hat  die  Sj^  - 
node  den  Sabcllins  verurtheilt  und  es  wa're.muiothig  ge<^ 
weten,  znr  liestrafiing  seiner  Anbanger  sph'ferhhi  noch  ein« 
zelne  Kirc  lienversammlung^en  zu  halten.  Vielmehr  hat  die  -all^ 
gemeine  Kirclie  in  Gemassheit  der  altern  Satzunj»-  I)ereit8  die 
Strafe  für  Diejenig^en  ausgesprochen,  welche  mit  jenen  Bös- 
willigen gemeine  Sache  machen,  oder  überhaupt  an  dergleicheii 
Verbindungen  Theil  nehmen.  So  hat  auch  die  Kirchenver-f 
Sammlung,  welche  den  Arius,  Eunomins,  Macedonina 
und  Nestorias  verdammte,  erklärt,  dass  neue  Synoden  ia 
diesem  Bezüge  nicht  Statt  ünden  sollten.  '  ',■■>, 

3^  Der  PapMt'PtlasiuM^  (um  dat  J,  55X  mt  fUmi^',:'  . 

Schämen  ynuss  man  sich,  damit  ich  mich  dieses  Ana« 
drnckes  bediene,  wenn  sich  ein  Bischof  zu  den  Lehren  d^ 
Irrgläubigen  bekennt  und  damit  an  den  Tag  legt,  dass  er  kein 
mi tge weiheter,  sondern  ciil  eiltweiheter  sei.  Denn" 
wenn  wir  das  Wort  der  GjbMecraHo^  Mitw^fbe,  Yer- 
niinftig  und  «msthaft  erwägen,  so'ist'ss  dbch  gewiss,  dass  ddn 
welcher  ticb  nicht  «ui  der*  .«Ujg^enieijiMn  Kirhlie  weiieä 
lässty  auf  kerne  IHUie.  ein  Mftgew^lheter  sein  oder  'Mäm 
NAmen  fSbren  iun^e^  Denn  das  Wort  eonseeifare  bedeiMfi 
mit' einander  [^ayisanimen]  weihen.  Wer  nck;alMt  Twii 
Schoosse  .der  Kirche»  ftoviint-  heX  andr  dem'  Afiosfolifdiigi 
Stahle  nillfeii  ^ewerden  ist;'.  kanki"te*  4ntwei4e»^  a|er 
ftfdtt  weihei^.  Mit' Aecht  alsa  wfanl.deffsals  einiL -^lUwel* 
käter  nnd , nicht' als  ein  Geweik«ter  betriwhtetf  ^^tichMn 
^e  Kirche  nicht  das  Befagniss  zusteht f  im  Angesichte  de» 
alunmtlieher  Mitglieder  die  Weihe  zn  erth^ilen.  Doch  woUei 
Wlrvehen,  ob  jene  Partheiungeaf  selbst  die  Form  der  Ordinär 
tion  gehörige  beobachten.  Es  war  nKmlich  hergebracht«,  dass) 
weil  es  wegen  der  Weiie  des  Weges  sehr  schwierig  schien^ 
die  Ordination  der  Bischöfe  Yon  Mailand  pnd  Aqnileja 
Tom  Papste  selbst  ^iescbehen  zn  -lassen^*  es  Jenen  gestattet 
ifVarde^  sich  gegonjieitig  selbst  zi^  ordiniren,  jedoch  dergestalt, 
,dass  der  Ordinirende  sich  jedesmal  an  den  Ort  des  zu  Ordi* 
nirenden  verfügen  musste,  damit  theils  Jener  der  Wahl  des 
-  Letnteni  nnter  Beistimmimg  sämmtiicher  Mitglieder  der.  Icag^ 
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• 

liehen  Gemeinde,  auf  leicbfere  and  bequemere  Weise  vorsteLcn^ 
tiieils  aber  auch  Letzterer,  welcher  zum  Bischofsamte  zu  be- 
fördern war,  in  geiner  eigenen  Kirche  ordiiiirt  werden  möclite, 
da  doch  derselbe  kein  t/nterg-ebener  des  Ordinirenden  werden  ^ 
sollte.    Denn  wenn  es,  wie  Wir  bereits  gesagt,  nur  eine,  ein- 
zige Kirche  giebt,  za  welcher,  nach  Inhalt  des  Hohen  Lie- 
des*), gesagt  wird:    „Eine  nur  ist  meine  Taube,"  so 
ist  es  klar,  dass  es  keine  andere  Kirche  geben  könne,  als  die, , 
welche  aut  den  Säulen  des  Apostolischen  Stuhles  ruht,  * 
von   welchem   bekanntlich    und    unbezweifelt   der  christliche 
Glaube  über  die  ganze  Welt  verbreitet   worden    ist.    Dies»  ^ 
wollen  Wir  euch^   obwohl   ein  Jeder  davon  iKenntniss  hat,  « 
doch  noch  durch  das  Zeugniss  des  heil.  Augustin  beweisen, 
der,  als  der  vortrefflichste  Kirchenlehrer,  in  einer  seiner  herr-  - 
liehen  Schriften,  Folgendes  sagt :  „Wenn  diejenige  Kirche ,  in 
„welcher  es  eine  Spaltung  giebt,  den  Namen  einer  solchen 
„nicht  verdient,  so  ergiebt  es  sich,  dass,  da  der  Eingriff  der 
„Kirche  nicht  *  abgelaugnet  werden   kann,  dieselbe  nur  eine  ^ 
„solche  sein  kann,  welche,  weil  sie  durch  die  Aufeinander- 
„ folge  der  Bischöfe  auf  den  Säulen   des  Apostolischen 
„Stuhles  ruht,    keine  Macht  böser  Menschen  stürzen  kann, 
„obwohl  auch  diese  nicht  immer  verdammt  werden  dürfen,  son- 
„dern  unter  gewissen  Zeitumständen  geduldet  werden  müssen. 

•  *  '  l'  .  '        34.  Derselbe  (um  das  J.  557.  zu  Rom).  * 
Mir  ^  ' 

Das  Wort  Schisma  [Abtrünnigkeit],  welches  ein  grle- 
«xbiftehes  ist,  deatet  auch  in  der  lateinischen  Sprache  auf 
Sc&ssura'  [Trennung]*  Wo  aber  Einig^keit  herrscht,  kann 
es  keine  Trennang  geben.  Diejenigen  also,  welche  mit  den 
Abtrünnigen  Gemeinschaft  halten,  können  nicht  als  Mitglieder 
der  einigen  Kirche  betrachtet  werden.  „Diese  sind,^^  damit 
ich  mich  der  Worte  des  Apostels  Judas  bediene,  „die  da 
55 Rotten  mächen,  Fleichliche,  die  da  keinen  Geist  haben 
and  sich  von  Dem,  was  einig  ist,  trennen.  Hierdurch  wird 
bewirkt,  dass  diese  Menschen,  da  sie  im  Einigen  nicht  einig 
slad,  da  sie  [von  der  Kirche]  getrennt  bleiben  und  den  Geist 
Christi  nicht  empfangen  wollen,  der  Heiligung  nicht  the.il- 
Laftig  werden  können.  §.  1«  Aber  uns  liegt  jetzt  nicht  diu 
Präge  vor,  ob  wir  die  Bösen  dulden,  sondern  vielmehr  die, 
pb  wir  mit  den  Abtrünnigen  Gemeinschaft  halten  wollen  ? 
Denn  wenn  sie,  obwohl  durch  ihre  Ansicht  die  Grenze  über- 
schreitend, doch  noch  im  Schoosse  der  Kirche  befindlich,  ans 
nach  der  Wahrheit  fragten,   so  dürften  wir  sie  doch  nicht 

  •    ••*      •  '•       .  . 

■?  •  *)  5,  8.     '       ■  •»    *  '  4 

-     jad.  1, 19.        ;  .    .  .    •       •  .  . 
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.mückweigeii)  sondern  müssten  Alles  tbnn,  sie,  mit  Hülfe  dsf* 
Vernonft,  zur  Wabrbeit  zu  führen.    Weil  sie  Sicl^  aber  von 

der  allgemeinen  Kirche  getrennt  haben,  so  wird,  wie  der  beii* 
Allans  tin   sf^^r^  1     jeder    o-läubiE:«  Christ  die   Parthei  verab- 
schenen ,  you   welcher  er  weiss,   dass  die  aUf^-emeine  Kirche, 
die  auf  den  Säulen    de»   Apostolischen    Stuhles  ruht, 
sich  von  ihrer  Gemeinscbaft  lossag-t.    §.  '1.  Auch  inlndert  sich 
ihr  Verbrechen  nicht,  sondern  vcrg-rössert  sich  vi(  Inn  hr  durch 
*  den  litiistand,  dass  sie,  nach  enerem  Anführen,  ian«;e  Zeit  sich 
bartnäckig*  geweigert  haben,  Diejenigen  in  ihre  Gerne in.Hchaft 
aufzunehmen,  welche  Anhänger  des  Apostolischen  Stuhles  sind. 
Jn  dieser  Beziehung  nun  sind  nicht  nur  Diejenigen  als  schul- 
dig zu  betrachten,  welche  sich  mit  solchen  Personen  in  Ge- 
meinschaft  begeben  haben,    sondern  es  sind  Diejenigen  noch 
weit  mehr  zu  verdammen,  welche  Jenen  wedeif  iapriestcr- 
lieber  nnd  bischoflieber  Hiusicbt,  noeh  l».  Bezug  auf 
-den  Laienstand  pit  sidi  selbst  eine  Gemianscliaft  gestatten 
wollen*  .  Aneb  kann  ihnen  der  Ümstand  nicht  zn  Statten  kom- 
nen,  dass  sie,  wie  ihr  sagt,  in  ihrem  Schreiben  angegeben, 
Iiaben,  es  sei  nnr  Unknnde  und  Mang^el  an  höherer  Einsicht^ 
welcl^e  sie  bewohn  hätten ,  sich  von  nitsefer  Gemeinschaft  «a 
t^nen.   Nein ,  gerade  deshalb  nnd'  sie .  als  Abtranni^e 
zn  betrachten  9  wenn  sie  sich  nicht  wegen  ihrer  innem  Ueber-  • 
zen^nif^i  sondern  we^tfn  eingebiMeter,  pber  nicht  vorhandener 
Geftibren^  die  sie,  nnbegfeliKcber  WetSe^  von  Seiten  des  Apo* 
Stoliscbeii  Stahles  befürcbteten  ^   von  der  kirchlichen  Gemein-  .  > 
Schaft  losges  ig^t  haben.    $.  3.   Dass  diess  in  Wahrheit  eine 
Abtrünnig  k  ei  t  sei,    sagt  der  heil.  August  in  mit  aus- 
drücklieben  Worten,  der  sich  über  dergleichen  Personen  fol- 
gnndermaassen  vernehmen  lässt:  „Wer  etwas  Anderes  glaubt^ 
„als  der  Ausspruch  derjenigen  Kirchen  besagt,  welche  vom 
^Apostolischen  Stuhle  gewürdigt  worden  sind,  Sendschreiben 
5, zn  empfangen ,  kann  das  Verbrechen  der  Abtrünni^keit  auf 
keine  Weise   von   sich  ablehnen.*'    Mit  einem  Worte  end- 
lich :   entweder  ihr  haltet   jene  Mensrhen  wirklich  für  fähig, 
eine  Kirche  zn  bilden  und  in  diesem  Fall«  miisst  ihr  uns, 
was  Gott  verhüten  wolle,    da  es  zwei  Kirchen  nicht  geben 
kann,   natürlich  al«   Abt  rü  na  ige  ansehen,  oder  ihr  erkennt 
e»  an,  dass  die  walire  Kirche  nur  auf  diu  Ai)üstolischen  Stuhl  ■ 
gebaut  ist  und  Jene  vielmehr  als  Abtrünnige  zn  betrachten  \ 
sind,  und  hierdurch  hebt   sieb  von  selbst  die  Frage  über  ihre 
kirchliche  Gemeinschaft  auf,   welche  bekanntlich  nur  in  der 
einigen  Kirche |denk bar  ist.    §.4.  Vermeide  also  Jen  Schein^ 
als  ob  du  ,   unbekümmert  um  kirchliche  Spaltung  nnd  Abtrnn* 
nigkeit,  den  Gottesdienst  beider  Partheien  genehmigtest« 
Es  ist  nicht  Christi  Leib,  welchen  dn  Ab  trtoisi^er  wei* 
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%et,  dafern  wir  die  Wahrheit  bekennen  wollen.  Denn  IVie- 
mand  wird  Jemals  ohne  das  g:erechte  Missfailen  des  Apostelg 
annelimen  können,  dass  Cliristn«  gelheilt  sei,  IVur  eine 
Kirche  gicbt  es,  wie  Wir  schün  oft  ^e8aq;t  byben,  welche  den 
Leib  Christi  aasmacht  und  welche  in  zwti  oder  mehrere 
Theile  nicht  getrennt  werden  kann.  Findet  irgend  eine  toidie 
Trennung:  Statt,  so  hürt  sie  auf,  e^ie  Kirche  zii  sein. 

e.  37.  Der  Papst  Sicolaut  [JV)  99  einmn  BfMk  «n  4en  Kai§er 
Miekael,  Epiti,  7.  (im  J.  8o£  Mt  Born  uaeh  tUatiamimüptl), 

Es  mnsi  Uns  befremden,  dass  Excommnnicirtd  za  Rioh«. 
tern  erwählt  worden  sind,  da  doch  dergleichen  Personen  nacb 
Maassgabe  der  Apostolischen  Canonen,  ohne  besondere  Ver- 
oVdnungs- Schreiben  nicht  einmal  in  die  Gemeinschaft  der  Kir- 
sche wieder  aufgenommen  werden  dürfen.  Deshalb  ist  es  im 
höchsten  Grade  auffallend,  dass  die,  welche  nach  Vorschrift 
der  Kirchengesetze  nicht  einmal  mit  dem  Geringsten  Umgang 
haben  sollen,  bei  .  Euch  ermächtigt  werdej^^  über  Höhere  zu 
^chten.  '      ^  ' 

e,  41.  Der  Pav$t  Juliu*  (öder  vielmehr  aue  dem  PoenitenHale  de§ 
^U9i0ru$y  um  dm     080.  üt  England), 

Wenn  Jemand  einem  Ketzer  das  Abendmahl  gereicklf 
'  oder  selbiges  von  ihm  empfangen,  hat ,  ohne  jedoch  zu  wissen, 
dass  dicss  den  Satzungen  der  rechtgläubigen  Kirche  zuwider 
Sei,  so  soll  er,  wenn  er  spä'ter!nn  tm  dieser  ilrkenntniss  ge- 
kommen ist,  ein  Jahr  lang  liusse  thun.  Wenn  er  aber  je- 
nes Verbot  kannte  und  dennoch  Übertrat,  spater  aber  in  sich 
ging,  80  muss  er  zehn  Jahre  Busse  thun.  Andere  nehmen, 
bloss  sieben  Jahre  an  nnd  noch  Andere  hegen  die  mildere 
Meinung  für  fünf.  §.  1.  Wenn  Jemand  einem  Ketzer,  ohne 
ihn  als  soldien  zu  kennen,  die  Erlanbniss  gegeben  hat,  in  einer 
rechtgläubigen  Kirche  seinen  Gottesdienst  zu  haUca,  so  soll  er 
Tier^ig  Tage  lang  Busse  thun,  ist  es  aber  [wissentlich  und] 
in  Rücksicht  auf  dessen  Person  geschehen,  so  hoU  die  Busse 
ein  ganze»  Jahr  lang  wahren,  hat  es  ciiülich  aus  Gering- 
schätzung gegen  die  rechtgläubige  Kirche  nnd  gegen  die  Ge- 
setze des  Kömischen  Staates  Statt  gefunden,  so  soll  Jener, 
wenn  er  nicht  in  sich  geht,  als  ein  Ketser  angesehen  und  Ton 
der  kirohlichen  Gemeinschaft  ansgeschlosse«  werden,  wenn  er 
aber  sein  Veriweclieii  bereaet,  zehn  Jahre  lang  Bnsae  thuu 
Wenn  sieh  aber  Jemand  tob  der  rechtgläubigen  'Kirche  ge* 
trennt  wid  ketaerutchen  Verbindungen  angeeohlossoa  i>der  Ax^ 
dere  daw  überredet,  später  aberv^ein  V«rbceoheB  bereitet .kat» 
sa  soll  m  Mk  dner  swolljftiirigett  Busse  dergestalt  «i^ 


lirsMcii,  dam  »  drei  Jahre  an»er]ialb  der  kirdblii&eii  Ge- 
meiiischafi,  sieben  tiDter  Denen  «ibrineti  welche  erst  in  der 
chrietUchen  Religion  nnterrfcLtct  werden  und  wÜlirend  der  lefi» 
ten  swei  Jahre  noch  das  Abendmahl  cntbeliit.  Dodi  lieiMt 
ef  in  einem  ConcilienBchlasie^  daet  derg-Icichen  Personen  dag 
Abendmahl  ohne  Messopfer  empftngen  döffcenw 

42.  I>«r  Grefor  J.  Uh.  3.  IMstoor.  e.  8L  (An  1.  m. 

t 

Hormenegildns,  der  jugendliche  Könige,  hatte  sich  ent- 
schlossen, der  seiflichen  Henrseball  zn  entsagen  und  dem 
milch tigen  Wunsche  nach  dem  Himmel  Gehör  zu  geben^  » 
dem  er«  obwohl  in  Fesseln  geschlagen,  doch  xn  dem  allmäch- 
tigen Getto  betete,  ihn  in  seinem  Torhaben  sn  starken  und 
um  so  inbriinstiger,  da  er  während  seines  irdischen  Glanzes 
nnr  sn  wohl  dngcsehen  liatte,  dass  bei  demselben  nichts  zn 
gewinnen  siS.  Als  aber  der  Tag  der  Osterfeier  erschien, 
sendete  ihm  sein  abtrünniger  Vater  im  tiefen  Schwjeigen  der 
Stillen  Nacht  einen  Arianischen  Bischof  za,  damit  er  Von 
diesem  ein  kircliensciianderisches  AbendmaU  empfangen  nnd 
sieh  hierderch  seiner  [des  Vaters]  Vergilb img-  -wieder  .würdig 
zeig-en  sollte.  ^  Aber  der  Gottergebene  stellte,  wie  es  seine 
Pflicht  wer,  den  Arianischen  Bischof  ernstlich  zu  Rede,  wies 
änch  dessen  Unglauben  mit  gerechten  Torwürfen  zurück  nnd, 
obwohl  er  änsserlich  gefesselt  war,  hielt  er  sich  doch  in 
seinem  Innern  auf  dem  erhabenen  Standpunkte  seines  Geistes 
für  sicher.  AU  nun  der  Arianiscbe  I>i8cLof  wieder  za  dem 
Vater  znriirkjiff^kebrt  T\-ar,  wütbete  dieser  und  sendete  sogleich 
seine  Schergen  an  den  Ort,  wo  jener  standhafte  Gottesbfken- 
ner  gefesselt  lag,  mit  dem  BcMJe,  ihn  umsnltfiiigeii,  wasaach 
wirklich  geschehen*  ist*'  ' 

Qnnos|.lalI. 

1.  Her  Papit  Leo  1,  an  de»  Ruiticuif  Biichof  von  Narbonrtfi, 
Epiil.  yo,  c  7.  nach  Andern:  Epüt.  02.  c.  C.  (im  /.  443.  atu 
Bam  naek  JFVosif  eicA).  . 

s 

• 

Was  diefeni^n  Menschen  betrifft,  welche  toh  der  Gemein- 
Scliafl^  der  Kirche  ausg-eschlossen  worden  und  in  dieser  L»ag^e 
yersiorben  sind,  so  mitasen  wir  das  Schicksal  derselben  dem 
Urtheil  Gottes  überlassen,  in  dessen  Hand  es  lag",  wenn  der- 
gleichen Personen  ohne  Abendmahl  sterben  miissten.  Wir  aber 
können  mit  ihnen  nach  ihrem  Tode  keine  Gemeinschaft  halten, 
da  wir  sie  bei  ihren  i^ebzeiten  nicht  anerkannten. 

39* 
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%  Der  Pap  ff  Gthuiui  T*  im  Commomiorium  an  den  Famiui^ 
welcher  zu  Constantinopcl  dai  Gciandttcho/hamt  öekleidei  ^im 
J,  493.  aus  liom  nach  Comtantinopel). 

Seit  dem  Bestdiea  des  christllcLen  Glaubens  hat  inaa 
wohl  nirg^ends  g^eleaen  and  ist  wähl  nirgends  ein  Beispiel  za 
finden,  dass  in  der  Kirche  Gottes  von  den  Bischöfen,  von  dea 
Aposteln  9  oder  selbst  vom  Erlöser  Denen  verziehen  worden 
.WÜTe^  welche  sich  nicht  bessern  wollten.  Auch  ist  es  nnter 
diesem  Himmel  wolil  unerhört  und  noch  nie  gelesen  oder  j^'^e- 
0ag't  worden:  ,,las8t  nns  Verzeihung  ang-edeihen ,  wenn  wir 
5,  auch  in  unserm  Irrtbnm  beharren.""  Diess  nion  en  uns  Die- 
feniVen  beweisen,  welche  sieb  in  dieser  Bezitluing  auf  die 
kirchlichen  Satzon^Pn  berufen  wollen,  sie  mÖg^en  beweisen,  in 
welchen  Ccncilienscliliissea,  in  welchen  Verordnungen,  in  wel- 
cher Schrift,  in  welcher  Urkunde  entweder  von  nnsern  Vor- 
fahren, oder  von  den  Aposteln  selbst,  welcbe  mit  Recht 
si(  fi  noch  grösserer  Gewalt  erfreuten,  oder  von  unserem  Herrn 
und  Erlübcr,  der  einst  die  liebenden  und  Todten  Hebten  wird, 
jemals  etwas  dor  Art  geschehen  oder  btfolileu  wordtn  sei, 
dass  es  geschehen  solle.  Wohl  lesen  wir,  dass  Chris  tu» 
die  Todten  aaferweckt,  nicht  aber,  dass  er  Denen  verziehen 
Iiabe,  welche  im  ITnglaabea  gestorben  sind.  Und  Er,  dem 
allein  die  Gewalt  KQ^ettaadea  läHe^  diess  Ka  llpnb,  sagte  mit 
aaidräickliGheii  Worten  znm  heil«  A|)ostel  PetMts:  „Alles, 
„wag  da  aof  Brden  binden  wirst,  soll  anch  im  Himmel  ge- 
„bimden  fein,  and  Alle»,'  was  da  aof  Brden  löaea  wirst»  tol| 
y^'anch  im  Himmel  los  sefn^*^).  Anf  orden)  sagt  er*  Bßiw 
gends  aber  that  Er  den  Aassprach,  dass»  wer  gebondea  mit 
Tode  abgegangen  sei»  gelost  seinJs'ollQ» 

c*       Dir  Jfapst  Leo  J.  Eput.  13.  an  die  Kaiitrin  Pukktrim  {im 
J«  449«  aut  Horn  nach  CunttMinopel}, 

Von  dem  Verdamnmngs-Urtlieile)  welches  sich  Jemand 
dadurch  zozog,  dass  er  aal  seia^  Siaae  £UaglaabeaJ  behaiftOi 
luma  üia  Jü iemaad  iosspnciiea, 

c.  G.  Ja  der  ertten  Sitzung  der  ISt/nqdu»  quinta  (im  J.  553.  zu 

'  {kmUmntimopel)* 

AllerJinr^^s  belianpfen  Einige,  dass  Ketzer  auch  nach  ih- 
rem Tode  iiiit  dem  B annflache  do^  Kirche  beleg-t  werden  möss- 
ten  und  folgen  hierin  der  Ansicht  der  heil.  Vater,  welche  nicht 
^  nur  die  lebenden  Ketzer  verdammten ,  sondern  auch  die, 
welche  iu  ihrem  Unglauben  verstorben  waren,  i  dagegen 
aber  auch  ein  Verdammaiigs- Urthfiil»-  welches  ungerecbtec 

•)  Matth.  16,  la   . 
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Weiie  avsg^esprpcKen  wordea  war,  nacli  dem  Tode  demlben 
Trid?mefea  und  dieses  ia  dea  KtTchenbiichern  beiaerkleB.    So  ' 
geschah  es  aut  den  Bischöfea  za  Constanlinopel,  JoLannes 
wid  FlaTiaaaSy  Mänaera  heiligten  AadenkeDs«   F'eraer  iii 
der  ifiaften  Sitzung:  §•  ]•  Aag^astia^s  sag^;  „Wean 
„etwa  solche  Büdier  ihren  VerrStfaer  eben, so  beseiebnea»  wie 
„der  Herr  dea  Jadas  beseichnel  hat»  so  mass  setiü  Name 
^^aasdrücklieh  darin  aofgefiibrt  werden,  nicht  minder  dass  Gae» 
„eilianas   oder  die  VonteLer  der  Kirche  diese  yenräther 
„gewesen  siad  and  wenn  ich  sie  dann  nicht  mit  dem  Bann- 
„flache  'belehre,  so  will  iofa  selbst  an  ihrem  Yerratbc  Theil 
,,g:enommen  haben.^*    (Und  weiter  nnten  in  derselben  Sitzang:}) 
§•  2.  Was  eben  g'esag^t  warde^  ist  ein  Aussprach  des  Aag^n-' 
stinoS)  heil.  Andenkens ,  und  stimmt  mit  der  arsprüng^lichen 
Verfassoag*  der  Kirche  yollkomroen  überein.    Denn  ein  Lehr- 
satz,  der  Ton  dem  wahren  Glanben  abweicht,  ist  schon  an 
und  für  sich  sündlich   nnd  Yerdammlich   und  die  Kirche  bat 
scLon  von  Alters  her  befohlen,    dass   die  Anhänger  solcher 
Lehren  mit  dem  Bannduche  belegt  werden  sollen,  wenn  sie 
auch  schon  mit  Tode  abgegangen  sind.    Darnni  sag^t  aiuli  der 
beil.   Augnstintig;      Wenn  Caecilianus  Dessen,  was 
„man  ihm  Scbiild  giebt,  wirklich  überwiesen  wird,  so  be- 
,,lege  ich  iha  auch  nach  seinem  Tode  mit  dem  Bannfluch. 
(Und  w  iier  oben  in  derselben  Sitznng:)    §.  3.  Mehrere  Bi- 
bchüfe,  welche  sich  wegen  Terschicdener ,  kirchlicher  Ang'ele-  . 
^enheiten  versammelt  hatten,    gdbcn  in  Bezug  auf  diefenig'en 
Jlischö'fe,   weLiie  Ketzer  zu  ihren  Erben  eingesetzt  liatten, 
die  Verordnnng,  dass  dieselben  auch  nach  ihrem  Tode  mit  dem 
Bannflüche  bel^g^t  werden  sollten»    Aach  sind  Briefe  des  heil. 
Aagastinns  Torhandeny  in  welchem  es  heisst,  dass  Diej 
welche  einen  tadelhaften Ij^benswaadel  g^efuhrt  hatten^.aber  bei 
liobzelten  nicht  bestraft  forden  wären,  demvngeachtet  aach  nach 
ihrem  Tode  noch  mit  dem  Baaaflache  belebt  werden  konnten, 
dafem  ihr  Yerg^en  erwiesen  sei»    (ITnd  wdter  nnten:) 
4*  9fWenn  Di^,  was  man  dem  Caecilianus  Torgewoiv 
5,lett  liaty  Jn  Wahrheit  heg;riiudet  wäre  uad  Uns  bewiesen 
werden  könnte ^  so  würden.  Wir  ihn  selbst  no«h  im  Tode 
9) mit  dem  Bannllache  belegten.**  (Und  weiter  antea:)  f.  S  »yl^ 
9,  sagest-,  dass  es  mir  aach  jetst  noch  frei  stehe,  über  Todte  ein 
„Urtheii  zufallen,  indem  ein  solches  nicht  nur  Lebende  tref- 
^£iui,  sondern  sich  auch  auf  Todte  erstrecken  könne'S  (Und 
weiter  nnten:)    §.  6*  Rambnlas,  heU.  Andenkens,  welcher 
zum  Bischof  der  Stadt  Edessena  erwählt  worden  war  und 
sich  TOT  den  übrigen  Bischöfen  auszeichnete,  hat  den  Theo« 
dorn 8  von  Mopsnesta  ebenfalls  nach  dessen  Tode  mit  dem 
ffaanflacha  der  Kicche  bal^t«   (Uad  weiter  nntea:)  ^  7«  ^ 
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hat  ancb  die  Komische  Kirclie  Tor  wenigen  Jahrw  Dios* 
cor  OS,  ,^er  damals  Bischof  dieser  Kirehe  war,  mch  tefttem 
Tode  mit  dem  Bannflüche  belegt ,  obwohl  er  nicht  uir  Gianbett 
gewankt  hatte.  Diese  ist  ench  Allen  bekannt,  welche  iicfa  u 
Rom  aufhalten  nnd  blonden  den  Beamten,  Welche  mit  fe- 
uern Dioscorns  bis  «n  dessen  Tode  Umgang  gepflogen  ha» 
hen.  (Und  weiter  nntea  :}  $,  8.  Will  man  ferner  bis  auf  dm 
Zeiten  de«  heil*  Thee^philns  htnanfj^ehen  e^er  nach  noch 
inreiter  snHick«  so  ir^hrd  man  finden,  dt^uis  aneh  Origenes 
nach  seinem  Tode  mit  dem  Bannflncbe  belegt  worden  ist« 
Diess  ist  auch  {etat  In  Bexog  aof  d^  Letztern  Ton  Boerer 
Heiligkeit  geschehen  und  von  dem  höchstandächtigen  Vigilinn^ 
dem  Bischof  des  alten  Roms.  (Und  weiter  nnten :)  §•  9.  Die 
heil.  KirchenTersamnilnng  hat  den  Aasspruch  gethan: 
9)  bisher  gesagt  und  rorgetragen  worden  ist,  reicht  nnm  Be* 
iy weise  der  kirchlichen  Vorschrift  hin,  dass  Ketzer  aneh 
,,nach  ihrem  Tode  mit  dem  Bannflache  belegt  werden 
„ müssen. (Ferner  in  der  achten  Sitznng  derselben  Synode:^ 
§.  10.  Die  heil.  RircIienTersammInng  hat  gesagt:  99 Es  siad 
jjKielirere  Briefe  dfs  heil.  Aug^nstiniis,  welcher  unter  den 
Afrikanischen  Bischöfen  ausf^rzeirhnct  g-cwesen  ist  ,  vorgf  le- 
j,  gen  worden,  nach  deren  Inhalte  d'm  Kt-tzer  auch  nncU  ih- 
'„rem  Tode  mit  dem  Bannflnrhe  btlt^t  werden  nnisseii,** 
Diese  kirchliche  Einrichtung'  haben  auch  andere,  liocbwiirdige 
RischöTe  in  Afrika  beobachtet,  und  anrh  die  heil.  Römische 
Kirche  hat  einig-e  Bischöfe  nach  ihrem  Tode  mit  dem  Bann- 
flüche belegt,  obwohl  dieselben  bei  ihren  Lebzeiten  nicht  we- 
gen Abtriiunigkeit  angeklag-t  worden  waren  uild  beide  Vor- 
fälle lassen  sich  durch  Unsere  Akten  beweisen. 

■ 

I 

Oäaestio  III. 

e.  %  t^rtger  /•  e»  den  Magwm^  BUehof  tom  M^and .  Utk*  X 
iSpS^  26.  (An  J.  503.  naii  üeai  «s'i  MestimdjicA«). 

yfvt  haben  in  Br&hrong  gebracht»  dass  Laarentinti 
Tordeu  Unser  Amtibrnder  nnd  Mitbisehof,  dich  ohne  dein  Ter* 
■chnlden  Ton  dem  Genüsse  des  heiL  Abendmähles  ansgeschloe* 
len  hat.  Krall  gegenwartiger  Verordnung  aber  magst  da  In 
der  Yerwaltang  deines  Amtes  nngesto'rt  fortfahren  nnd  ohne 
Irgend  eine  Resorgnist  das  Abendmiahl  empfangen« 

C.  4.   Uieronymu»  wie  oben  (oder  vielmefur  Origene»,  um  das 

J.  217.  ebenda*.),, 

Wenn  Jemand  daroh  ein  ungerechtes  Urtheil  Derer ^  wel« 
che  einer  Kirehe  TOMtehenit  ieiaei  Amtes  entselat  nnd  Tonder 
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GtmeiaaiDbaft  «lerKircbe  aas^rescUoMen  i^ird,  &bcr  niclit  frei* 
wliH^  gOfangr^iK  wodorch  er  seine  Sebald  an  den  Tag^ 
ftele^  haben  Wdrde»  so  kann  ibm  ein  solches  Urtheil,  kraft 
dessen  er  widerrechtlicher  Weise  die  Kirche  vert^ssen  musste, 
kemesweg-cs  Naefatbeii  bringen.  Und  daher  kommt  es,  dass 
xnweilen  Der,  welcher  ausg^eschlossen  worden  ist,  sich  dem- 
•ongeachtet  noch  in  der  Kirche  befindet  and  Der,  welcher  schein* 
bar  In  der  Kirche  ist» ala  ansgeschlossen  betrachtet  werden muss. 

5.  RabanuB  i$  $edatMHm  pntmntf  Uh^  h  (te  ilat  /•  Wf.  tn 

HealieAfonif}. 

Wicht  für  immer  gilt  unser  Verdammunjrs  -  ürtheil ,  wenn  , 
CR  ein  ungerechtrs  war.  Denn  der  P  s  ci  1  m  sagt:  „Er  wird' 
den  Gerechten  nicht  verdammen,  dur  durch  die  Sebald  des 
'^Ungerechten  vernrtheilt  worden  ist."  Viele  Priester  g^lauben  . 
iich  durch  fenes  Verfahren  eifri--  im  Dienste  GotteS  «n  bewei- 
sen, aber  indem  sie  übereilt  zu  Werke  gehen,  bling^en  sie  sich 
ein  schweres  Verbrechen  zu  Schulden,  und  während  sie  on- 
besonneuer  Weise  Jemanden  auf  solche  All  bessern, wollen, 
setzen  sie  sich  selbst  am  so  tiefer  herab. 

6*  Awi  ««er         ^^^'^  Ludwigs  zu  Paris  gehaltenen  Kirch^Mfnr" 
■  tummlung  {im  J.  82Ö.  in  Frankreich), 

In  Hfaisicht  anf  nnerlanbte  Excommanicatione  n 
hat  sieh  W  Ckseta  des  rechtgläubigen  Kaisers  Justin i  an 
ansffesprochen,  welches  die  katholische  Kirche  billigt  und  an- 
erkennt, nämlich  die  t23ste  NoTeUe.    Hier  wird  verordnet, 
dass  kein  Bisehof  oder  PriesUr  Jemanden  excomrtjuniciren  solf, 
bafor  nicht  ein  Grund  dazu  vorliegt,  welchen  die  j^c  istlichen 
Gesetae  fdr  hinreichend  erklären.    Hat  aber  Jemand,  im  Wider- 
spräche mit  dieser  Verordnnng»  dennoch  eine  Excommtmirrition 
Verhängt,  80  soll  der  Exeommunicirte ,  auf  Befehl  eines  hoher 
gestellten  Geistlichen,  *nr  Gnade  der  heil.  Gemeinschaft  zu- 
Hlckkehren,  Der  aber,  welcher  widerrechtlicher  Weise  jenes 
Urtheil  ausgesprechen  hat,  sieb  so  lange  de«  heil.  Abendmahles 
enthalten,- als  sein  Vorgesetzter  fiir  gut  beht)den  wird,  danut 
er  ftir  seine  ungerechte  Handhmg^  eine  gerechte  Strafe  erleiden 
möge.    So  schreibt  imter  amiern  der  heil.  Gregor  an  den 
Bisfibof  Johannes,  welcher  Jemanden  ungerechter  Weise  ex- 
commnnicirt  hatte:  „Indem  Wir  zuvörderst  die  in  deinem  Ur- 
"  theilsspruche  enthaltenLn  Vcrordnunffen  hiermit  aufheben  nn*- 
fiir  null  und  nichtig  erklären  ,    befahlen  Wir  kraft  der  dem 
heil    Petrus,  dem  ersten  unter  den  Aposteln,  snstehenden 
Gewalt,  dass  du  dich  dreissig  Tage  lang  ^  Abend- 
mahls  enthalten  und  von  unserm  allmächtigen  Gotte  ftr  ein  SO 
(MSS^S  Vergehen  durch  schwere  Bosse  and  ndl  Thranen  ver-. 
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wSkwag  erflebeii  lollst.  Wärdest  da  didi  ia  Befolg^an^  dieses 
Unseres  Aussprnchus  IÜ8s!^  erweisen,  so  mögest  du  wissen^ 
lieber  Brnder!  dass  da  dicli  theils  wegen  der  von  dir  began- 
genen Ungerechtigkeit,  theiU  wegen  deines  Ungelioraaras,  noch 
gtrengeren  mit  Gottes  Hülfe  gegen  dich  anv;iiwend('n(len  I^Iaass- 
reg"eln  atissetzest ,  denn  Niemand  darf  vorzriiig-  oder  za  spät 
Tt  t  iiriiiuilt  werden,  d,  h.  wenn  er  weder  vorher  gewarnt,  nocli 
»eines  Vergehens  angeklagt  worden  ist."  §.  1.  Ucber  die 
Anklage  von  Personen  aber,  welche  dergleichen  öffentliche 
Verbrechen  begehen,  sagt  das  Gesetz;  „Wer  auf  einen  drei- 
en) aligen  Befehl  des  Richters  oder  aof  eine  dreimalige  att 
„ihn  ergangene  Ladung  desselben,  oder  auch  Tiur  aaf  ei- 
,|Ueu  einzigen  Erlass,  insofern  dieser  ein  j>trenitüri- 
,,scher,  d.  h.  ein  solcher  war,  welcher  «ich  auf  die  ganze 
5,  Au^ tjlcgcnheit  erstreckt,  sich  vor  dem  iiichter,  zu  wel- 
schem er  beschieden  worden  ist,  nicht  eingefunden  hat)  soll 
},zur  Strafe  seinem  Ungehorsams  verartheilt  werden.  Und 
„18t  ein  Bolcbes  Urtheil  xor  Strafe  des  Ungeliofsaittii  ans« 
9i  gesprecLen  worden^  so  kann  der  Stand  der  Ri»ckt8saclie  darch 
9) Appellation  keine  Terandernn^^  erleiden. Und  dieser 
Absprach  dei  weit  Hohen  Gesetzes  über  Den,  welcher  eine 
dreimalige  richterliche  Ladung  erhält,  ist  aneh  kraft  kiroh- 
licher  Gewalt  vom  Colestinns,  der  den  Nestorans  an- 
redet» Ton  der  heiL  Kirchenrersammlna;  an  EphesaS)  wel- 
che über  denselben  Punkt  yerocdaet»  so  wie  Tom  heil.  Gre- 
gory welcher  an  den  Johannes  schreibt»  bestätigt  worden, 
f.  2*  Riicksicbtiich  des  einmaligen,  p cremt orischan Br* 
lasses  aber  giebt  eine  Afrikanische  KirchenTOisammlapg  ttii 
Beispiel,  indem  sie  dem  Cresconivs  androht»  dass,  wena 
'er  der  Ladung  keine  Folge  leistete»  er  darch  diese  Hintan« 
Sflianng  und  diesen  Ungehorsam  sich  ein  richterliches  Verdam- 
mongsnrtheii  fax  alle  Zeiten  zuziehen  wärde.  So  hat  anch 
der  heU.  Gregor,  als  er  in  Betreff  eines  wegen  Ungehorsam 
za  fallenden  Urthels  an  den  Afaximus,  Bischof  Ton  Sal  o  n  ä » 
schrieb,  welcher  Letztere  sich  diesen  Ungehorsam  zn  Schul- 
den gebracht  hatte,  folgenden  Ausspruch  gethan:  „  Wir  er- 
^ mahnen  dich,  unverweilt  und  ohne  alle  Aiisilticht  zu  Uns  zu 
^,koninien,  damit  VTir  in  den  Stand  g^üSLtzt  werden  iiioi^en, 
diu  dir  beigemessenen  Vergehen  zu  untersuchen  und  die  Sache 
9,  nach  Maassg-abe  der  kirchlichen  Satzungen  mit  Christi  Hülfe 
»,za  Ende  zu  bringen.  Thue  also  dazu  und  hüte  dich  wohl» 
„irgend  eine  neue  Verzögerung  eintreten  zu  lassen,  weil  da 
„dich  in  diesem  Falle  der  dir  angeschuldigten  Verbrechen  nur 
„noch  verdächtiger  machen  würdest.  Wir  selbst  aber  uns  ge- 
»,iiothi<^t  sahen,  nicfit  bloss  wegen  Dessen,  wag  dir  beigemes- 
^8eu  wird  und  iu  Uüciuiicht  dessen  da  die  liechiferti^nagf  Ter* 
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ffWtMgeai^  ffoatott  avdi  we^reii  ieinq«  Unf^orsant  eine  noch 
yyliartere  Strafe  von  Sdtep  der  KkclitoTeiiMninlaiig  gegen  didi 
,9  ZV  erkennen.^* 

c.  ü.  Au»  der  fünften  Sitzung  der  Synodu»  quinta  (tot  J.  553«  sie 

t^Mutantinopet). 

Es  ist  aasser  Zweifel ,  dass  der  .Ungla'ubigfe  eben  so  TOS 
Gott  g^etrennt  ist,  wie  Der,  über  welchen  der  Bannfluch  aus- 
g'csprocben  wurde.  Denn  der  Baonfluch  bedeutet  nichta  An« 
dereS|  aia  die  Treunaog  tob  Gott« 

e«  13.  i>«r  Päp§i  Pelagim  [I.]  mt  den  BUtM  AMgBm  Cnwm  um 

tfM  J,  667.  SM  Rom). 

* 

Durch  das  Beispiel  der  Apostel  haben  Wir  g'elernt, 
dass  die  Seelen  der  Irrgläubig^en  und  Derer,  welche  Andere 
znm  Ii  I  i  üben  Terleiten,  dem  Teufel  liberg-eben  werden  müs- 
ttcii,  daaut  äle  die  Gotteslästerung^  Ter  lernen. 

14.  Utr  Pe^it  AMKbiuif  EpUt.  3.  {um  dae  JT.  104.  [lOOJ  m  Ami 

^  «R  oUm  Bmki^fe).  • 

SoweKl  die  Prieiter,  als  alle  übrige  Gläubige ,  mnsseii  es 
aieli  eifingst  ang^eleg^en  sein  lassen,  auf  die  Felilendea  Acht  an 
liaben  und  sie  entweder  dnreh  Voratelinngen  auf  den  recbtea 
Weg  anrilekxnbringeni  eder  wenn  sie  vnTerbesserlicb  sind,  TOtt 
der  GemeittsclM^  der  Kirche 


16«   J)er  Pap^l  Gregor  f.  Li//.  2.  Epint.  37.  an  rfm  JJUqhof  Natü" 

^        Iis  (»//i  J.  Öü2.  au8  Horn  nach  Dalinalien)» 

In  Betreff  der^Excommnnication,  welche  über  Jemandem 
Yeiiiäiigt  worden  ist,  der  nicht  nur  bei  Verlast  seines  Amtes^ 
sondern  aachf  um  nichts.  nnTersnebt  zu  lassen,  zum  2ten  an4 
3ten  Male  vorg^eladen  worden^ war,  ist  die  Beschwerde  euerer 
Heiligkeit  sehr  überflüssig',  da  der  Apostel  Puulus  sagt; 
))Wir  sind  bereit  an  rächen  allen  Ungehorsam f). 

c.  17.  Auguttinu*  in  Lib,  de  correptio^e  et  gratia,  €*  15.  (u//< 

Jae  J.  427.  in  Afrika)* 

Es  müssen  die  ünterg-ebenen  Ton  ihren  Vorg^esetzten  nach  - 
Verschiedenheiten  ihrer  Verf^^chen  mit  Strafen  be!e<^t  ^verden, 
Wt'^f'he  theüs  g-elinder,  theils  härtur  yciii  koniKMi,  sich  aber  nur 
auf  christliche  Liebe  stützen  diiiiVa.  Denn  selbst  das 
Verdamniongsurtheil,  welches  vom  bisi  liollichen  Gerichte  aus- 
geht und  welches  die  härteste  Strafe  enthält,  welche  die  Kir- 
che kenut,  kann,  ^ena  Gott  wiüi  zur  heüsamflten  Besserung 
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und  znitt  wahren  Ifahsen  4^8  Verbrechere  tin8telilaf[»eii.  Wir 
wieeen  fa  nicht,  was  sieh  am  nScheten  Te^e  Satrapen  kann« 
Oder  därfen  wir  etwa  an  irg^end  Jemandem  Tcr  dessen  Lebens-» 
.ende  ▼erswelfeln?  Oder  können  wir  etwa  dem  SchÖpjEbr  Ter^ 
bieten,  aaf  irgend  Jemanden  Sein  Aii^  zn  werfen ,  ihm  Busse 
aafsnlegen,  die  Opfer  einer  bedrängten  Seele  nnd  eines  zei^ 
•knirschten  Herzens  Yon  ihm  zn  empfangen  and  ilm  dann,  ob*  ' 
%ohl  er  gerechter  Weise*  TernrtLeilt  worden  war,  ron  seiner 
Strafe  frei  zn  spähen  innd  den  i^trafwurdi^n  straflos  za  iaa^ 
sen?  Doch  ist  es  allerdings  die  Pflicht  des  guten  Hirten, 
schwer«  Anstecknngen  in  seiner  Heerde  za  TerLiiten,  die  räa* 
digen  Sckaafe  yon  den  gesanden  za  sondern  und  jene  Dem 
zn  mo'g-Iiclier  HeUang  zn  überlassen,  welchem  nichts  anmoglieh 
Ist.  Wenn  wir  nun  nickt  wissen  können,  welche  zo  der 
Torher  bestimmten  Anzahl  g'eliören  oder  nicht?  so  müssen 
wir  uns  Ton  der  Regnng  der  christliehen  Ldebe  leiten  lassen, 
damit  wir  einst  Alle  selig  werden« 

*  » 

18«    JProtppr  TAh.  2.  rfe  ritfs  confemplativft,  e.  7.  (odrr  vieUMkr'Jfl^ 
Üaa*  FoauriM  ^um  äat^J.  4^ü.  tu  Frankreich)» 

Alle  Verbraeheni  weiche  wirklich  entdeckt  werden,  mn^ 
sen,  wenn  andi  die  ITdieber  ders^ben  sie  ablängnen,  dafem 
sie  dnrchf  das  gelinde  Heihmttel  der  Gednld'iücht  vterhütet 
werdetf  können,  dnreh  das  Fener  eines  frommen  Eifers  ana* 
gebrannt  nnd  auf  diese  Weise  gebeiH  werden.  Wenn  aber 
dieses  Heflmittel  gldehmflthiger  Geduld  nnd  frdmmen  Eifers 
bei  Denen  nicht  fruchtet,  mit  "welchen  man  lange  Zeit  Nach- 
sicht hatte  nnd  welche  man  verwarnte,  so  müssen  dieselben  als 
fanle  Glieder  des  kirchlichen  Körpers  mit  dem  Bisen  der  Hx« 
eommonication  abgetrennt  werden,  nhi  za  Yerhfiten,  duss, 
gleichwie  das  bei  Kranken  abgestorbene  Fleisch,  wenn  es  nicht 
abgeschnitten  wird,  das  übrige  Fleisch  durch  seine  Fänlniss 
ansteckt  nnd  Terdirbt,  auch  Jene,  wenii  sie  sick  nicht  bessern, 
sondern  ihre  Krankheit  behalten  wollen,   aber  in  der  Gesell- 

^^^^  "  « 

Schaft  der  Gerechten  verbleiben,  diese  dnrch  ihren  nnheili- 
gtn  Lebenswandel  und  durch  das  Beispiel  ihrer  Verd^bniss 
anstecken« 

19*  l)#r  Pnpil  Nirohvt  [/.]  an  den  Konig  Lothar  (um  äa$  J,  803« 

au*  Horn  nach  Frankreich), 

Bist  da  nicht  dner  harten  Strafe  werth,  da  du  dich  dnrch 
doppelte  Verheirathnng  des  schändlichen  Ehebruches  schuldig 
gemacht  hast,  welchen  Lamech  begieng?  Diese  Sunde  bat 
der  Herr  erst  nach  77  Menschenaltern  durch  seine  heilbrin- 
gende Encheiniuig  getilgt,,  da  doch  der  firadennoiditdes  Caia 
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schon  wäliread  des  7ten  MenicUm^Uers  ia  dec  Sündfintli  luk 

20*  Am  €üur  KtrcJUmirtammlung  tu  Jgi0,  e<  37.  {im  J«  SOO«  äi 

Wir  liaben  bcschloMen,  dasB  Mörder  und  fulscLü  Zeniten 
•Ton  der  kirchlichen  Gemcinsdhap  aos^scblossen  werden  bullen, 
wenn  sie  sich  nicht  dureb  eine  aii|^eisene  Basne  Yon  ihren 
b^^ngeBeB  Verbreeben  riini§*eii. 

21«  '.Am  i*r  lUm  EkcUmtertammlung  tu  ToUi»^  e«  11.  (£n  J.  037* 

Wenn  du  G«wa1^ber  irg^end  dnen  Gditliebea,  AnneM 
oder  Hi^ncb  dei  Sdnigen  beranbt  hat  vnd,  als  er  Tom  Bkcbol 
Mr  Befrapn^  TOfgeladeo  worden  war^  nicbt  endifenen  tat^ 
so  nnee  loyletch  dn  icbrifitlicher  Umlaof  an  die  famnitliffceii 
Biidicffe  der  betrelfeiKleB  Prolins «  so  wie  a»  Alle,  denen  e» 
»  ^nteen  vSlAagy  ergeben»  nach  dessen  Inhalte  Jener  so  lan^e 
läbr  exeoniinnnieirt  erklärt  wlrd^  bis  er  Gehorsam  leistet- 
■nd  das  Geraubte  wieder  ofstättet* 

2X  Am  dt»  DtelM  det  PapUei  Gregor  [/.J  {etwa  mm  dM  600.)» 

Wer  wIssentUdi  an  dnen  Gesalbten  des  Herrn,  nSmli^ 
an  einen  Btsobof  oder  Priester,  &nd  anlej^  and  deb 
anf  dieser  .Wdse  d>  srosses,  kirchlicbes  Verbreeben  sn  Schul» 
den  brio^,  oder  wer  eine  Kirdie  Gottes  verwüstet,  oder  de 
mit  Schwetl  und  Fener  an  rertil^n  strebt  ^  wodnrcb  er  dn 
eben  so  sdiweres  Verbrechen  be^t,  soll,  nadi  dem  Sddnsse 
der  heil*  KirdienTersammlaa|^,  zuvörderst  mit  cäFentticber  Ein* 
debnn^  aller  sdaer  Güter  bestraft,  hiernachst  aber  ancb  in  ein 
bestimmtes  Kloster  zn  lebenslang  Heller  Bosse  eingescblos* 
sen  werden« 

23.  Der  Papit  Calixtm  IL  (im  J.  1123.  zu  Rom), 

"Wenn  Jemand  solche  Personen,  welche  nach  Rom  zn  den 
Scliwellea  der  heil.  Apostel  odt  r  nach  den  Sitzen  andere  r  Hei« 
li^t  n  wallfahrten,  g-efang^en  nimmt  odtr  sie  ihrer  Habe  bi  raubf, 
oder  wenn  sirb  Jemand  untergingt,  die  Kmfleute  mit  Krpres» 
gung*  neaer  ZoUe  und  Abgaben  zu  belasiti*;en ,  ao  soli  ein  sol- 
cher Verbrecher  so  lange  von  der  christlichen  Gemeinschaft 
aasjg^eschlossen  werden,  bis  er  sicli  einer  hinreichenden  Busse 
unterzogen  und  Genug  thuang  geleistet  hat; 

.   In  Uebereinstimmang  mit  den  Vorsduiften  Unserer  beil.'. 
Vorfahren  nnd  in  Betracbtang  Unseres.  Hirt^nantet  mordtnaii 
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Wir,  Jass  sowoH  die  Kirchen  sammt  ihrnn  Giitprn  nnd 
Besi(zniii^en,  als  auch  die  Beamten  derselben,  nanilich  die 
Geistiicljen,  Mönche  und  Laienbrüder,  nicht  minder  die  waÜ- 
fahrtenden  Pil-t  r  mit  den  Geg^ensta'nden,  welche  sie  bei  sich 
tragen,  vor  der  Anfechtung- sicher  sein  sollen.  Wenn  Jemand 
dieser  Verordnung-  entgegen  gehandelt  hat  und  seines  Verbreebens 
geständig  gewesen  ist,  ohne  jedoch  innerhalb  der  nächsten  30 
Tage  hinreichende  Genugthnung  ^cltistet  zu  haben,  so  soll  er 
▼on  der  Gemeinschaft  der  Kirche  ausgeschlossen  und  mit  dem 
Bannflüche  belegt  werden»  -  ' 

25.  Dir  Fajf$t  NieoiMit  IL  an  alle  BhcUft  (im  J.  105d.  m  Eom 

nach  Frankreich), 

Dielen!^',  weldi'e  Reisende,  oder  Persora,  dio  zu  ir^ad 
oiDem  Heiligen  wellfiilurten ,  oder  avch  GdiMliebe,.  MSache,. 
Franencimmer  oder  Arme  raiiberiscli  aufallea,  ihneii  ihre  Habe 
gewaltsam  entreiasen  oder  ihnen  ■  ttberliaii{it' feindlidi  entgegen- 
treten, sollen,  wenn  sie  nicht  angemessene, Genngfhnang  leEatea^ 
mit  dem  Bannflnche  der  Kirche  belegt  werden.        1»  JfeneT 
Landfriede  aber,  weicher  Treuga  genannt  wird^  ist  in  der' 
Maasse  zu  beobachten,  wie  sie  die  ßrzbischofe  oder  Bischöfe 
hl  ihren  betre£Penden  Bezirken   Torgeschrieben    haben.  Wer 
jedoch  diesen  Frieden  Torletat  hat,  iat .  der  Strafe  d^  Kirchen- 
bannes TecCallen»  / 

26. .  ßieronynm  über  d"«»  BritfüH  ^  Titus,  c.  3.  (im  J,  3äü.  tA 

Paläitma). 

Zwischen  der  Ketzerei  unJ  der  Abtriinnigk  eit  macht 
man  den  ünterscliied,  dass  jene  in  der  Abweichung  von 
der  christlichen  Glaub rns lehre,  diese  in  ein*  iü  Zwiespaite  zwi- 
schen den  Bischöfen  besteht,  obwohl  bLiJc  Verbrechen  di« 
Ausschliessung  von  der  kirchlichen  Grineinschaft  zur  Folge 
Laben.  Dieser  Unterschied  mus»  daliir  gewisserinaassen  nach 
der  Quelle  beurtheilt  werden,  aus  welcher  beide  Verbrechen 
entspringen*),  üebrigeas  gitbt  es  keine  Abtrimnigkeit,  wel- 
sche man  nicht  darch  irgend  einen  ketzerischen  Satz  zn 
reehtlertigen  sachte,  nach  dessi^n  Maasb^abe  die  Abtriinni^eu 
sieh  mit  Recht  Ton  der  Kirche  abgesondert  hatten. 

C>^9*  August  in  71  Ii  an  ärn  Gloriun,  F.Ieunns  vnrf  fnffrre^  EptitAOZ»  ' 
(um  da*  Ende  de»  J,  397.  oder  uui  den  Anfang  de*  J.  398.  tn 
jlfrika). 

Der  Apostel  sagt:  „Einen  ketzerischen  Menschen  mdde^ 
9,  wenn,  er  einmalriind  «bqmal  ermalinet  ist,  «nd  wisso^  dass 

«  ^)  ^^3!*^®!^'  bezieht  sich  auf  die  GUubejosieliteBu  Schiima  auf 
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^lein  solclier  verkehrt  ist  uncl  sitndlg^cf,  als  der  sicli  selbst  ver- 
artheilt  hat"*).  Wer  abur  seino  Ansicht,  obwohl  sie  falsch 
und  verkehrt  ist,  nicht  mit  hartnärki^cjm  Eifer  verthei(ii*;t ,  be- 
sonders wenn  er  dieselbe  nicht  aus  eip^ner  Kühnheit  und  An- 
maassung^  au%e8tellt,  sondern  nur  von  seinen  zum  Irrg^Iauben 
verleiteten  uod  verblendeten  Aeltern  ang-enommen  hat,  später 
aber  aufrichtige  und  eifrige  die  Wahrheit  sucht  und,  wenn  er 
sie  gefunden,  bereit  ist 9  »ich  zi(  hessern ^  ist  keineswegt^^  den 
Ketzern  beizazählen.  ; 

Cr  34.  Der  Pa^it  Leo  L  Epiti,  74-. «|  ie»  Änrntolim  {im  4SlL 
•    «Kl  Rum  nach  Confltfnliiiopel). 

Mein  f^esonderes  Missfatleii  mns«  ich  dir,  lieber  Bmder! 
deshalb  zn  erkennen  g^eben,  dass,  dem  Vernehmen  nach ,  einigte 
der^dir  nnter^ebeneii  Geistlichen  mit  der  Bosheit  unserer  Feinde 
einverstanden  sind,  dass  also  die  Gefiisse  des  Zornes  sich  un- 
ter den  Gelassen  der  Gnade  befindrn.    £g*liegt  dir  daher  ob, 
lieber  Brtider!  über  solche  Gt  isüiche  t;onarte  Erknndigpng  einzn- 
ziehen  nnd  eifrigst  dahin  zu  suhen,  dass  dieselben  mit  der  gebüh- 
renden Strafe  belehrt  wnd  Die,  bei  welchen  eine  gelindere  Ahn- 
dung- nichts  fruchten  dürfte,    ihrer   Aemter   entsetzt   vf erden, 
pena  Tsir  müssen  uns  des  im   Evangelium  enthaltenen  Ans*""' 
Spruchs  erinnern,  welcher  mit  Gmnd  der  Wahrheit  vorschreibt: 
^Aerj^ert  dicli  aber  ■  dein  rechtes  Auge,   so  reiss  es  aus  und 
^, es  Ton  dir,  ärgert  dich  tleiae  rechte  Hand,  so  haue  sie 
^ab  und  wirf  sie  \<)ii  tlir^'**),  weil  es  besser  ist,  uns  von 
polchen  Gliedern  der  Kirche  zu  trennen,  als  mit  ihnen  zngleidh 
in  diu  Holle  geworfen  zu  werden.    A^ncli  würden  Wir  TOTf' 
(Leblich  Denen,  welche  sich,  an sserbalb  der  Kirche  .befinddo^l 
enfg^egentreten,  wenn  Wir  fürchten  müssteui  Von  den  Mitgtlief' 
dci  u  derselbeii  'In  denjenigen  Persöneti'  Terletatf,  xn  werden, 
welche  sich  Ton  Jenen  liintei^elien  Jassir  Solche  nnlieilbnn-^ 
gende  Nachsicht  niiiss  von  der  prlesCerlifäiäi  tVirksamkeit  fern' 
bleiben,  denn  sie  richtet  sidi  selbst  stt  CoHnde,  wenn  ab  dief 
Sünden  Anderer  beschönigt.  ' '  *  ; 

35«  Jx$  d€r  4f«it  Kxrehmvertammlung  zu  CatthutOf  c.  70.71*  tmi  72» 

(Im  /.  398.  ts  jSiHka}.  '  »  [ 

,  Ein  Geiätlicher.  musa  auf  gleiche  Weise  sowoU  dS»  ^'fc 
mähler,  als  auch  die  übrigen  ZnsammeidLÜnfle  der  Ketxeif  nna 
Abtrünnigen  vermeiden.  ^.  1«  Denn  sold^e  ZafammenknnfltQ 
sind  kein  Gottesdien»t      nennen«  sondm  Conrentikel 


•)  Tit.  3,  10.  11. 
**)  Matth.  5,  29.  30. 
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[ConciÜabnla^.  %.  2*  Mit  iknett  darf  man  wider  Mfs  aocb 
Psalmen  dinif^« 

30.   Der  Pap$t  Gelatiui  [fJ^  tn..  entern  Briefe  an  die  Bitehöfe  im 
Dardame»  {im  X  49a.  am$  Born  nach  Dariamen). 

Mit  wem  Lätte  man  denn  eine  Kircnenversammlung"  lial- 
teti  sollen?  die  rechtg^laubi^en  Bischöfe  waren  ja  schon  allent- 
halben vertrieben  und  es  biieben  nur  die  Anbjäiiig-er  der  Irr- 
glaubig-en  zurück,  mit  welchen  es  g-ar  nicht  erlaubt  g-eweeen 
wäre,  ein  Znsammenkunft  za  halten,  da  der  Psalm  sagt: 
„Ich  sitze  nicht  bei  den  eiteln  Lenten  und  Labe  nicht  Gemetn- 
5,  Schaft  mit  den  Falüchen  "*).  Audi  ist  es  in  der  Kirche 
niemals  h^^g-ebracht  gewesen,  sich  mit  Denen  in  eine  Ver- 
sammiung  in  bf  i;t  ben,  welche  unreine  GcmeiuscLaft  halten  und 
mit  den  lui^läubi^ön  Umgang  pflegen.  Ganz  richtig  hat  daher 
ein  Schluss  der  zu  Chalcedon  gehaltenen  Rirchenversammlang 
solche  Abtrünnige  , eli^r  zartickgewiesen,  all  berufen,  was  auch 
schon  nacL  der  eiiten  1äjno.de  als  «nmöglicb  erschien  ^  da  man 
mit  dergldolien  Personen  l^eiiie  Gemeinsefiaft.  balten  darf.  Dar« 
selbe  iip  Gpiniiionitorio  ad  Fanstam,  f.  !•  Uns^  die 
^ir  die  Kircbengesetse  lehren  lind  anfrecht  erhalten,  sollen^ 
zieint  es  aaf  keana  IlVeii^ey  uns  mit  Bfenscben  ll^tzerisdbeift 
Glanbena  in  Streit  einsnlassen» 

37*  Aut  9inem  Brie/e  det  PapHet  Urban  jJ/*J  («m  dat  J.  i0&5« 

-    .  SU  Rom).     *  «'    .  . 

ji  ' 

.  Es  ist  sn  bemerken,  dass  Memche  die  Meinung  hegen^^ 
als  ob  -wir  gegen,  das  Gleichnis»  im  Erangelinm  bandelten  (wo 
der  Herr  sagt,  dass  man  das  Unkraut  nicbt  aosrottt-n  soUe}^ 
iS?enn  )Wur  die  Excorauunication  über  Diejenigen  Terhäng^y* 
die  sie  Terdient  haben,'  auch  behanpten  Viele,  dass  es  dem 
AqSfprQcb  des  heil.  4^ugnstinQS  entgegen  sei:  „weil  die 
^  Einigkeit  der  Kirche  nicht  gestört  werden  darf,  so  müssen 
die  Bösen  geduldet,  aber  nicht  ausgeschlossen  werden."  Hier- 
aufhaben wir  zunächst  Folg^^endes  zu  antworten.  Wenn  die 
Ketzer  und  Gottlosen  nicht  exconimiinicirt  werden  sollen,  wanim. 
hat  dcun  Augustinus  seibÄt,  in  Verbindung  mit  den  Lega- 
ten der  heil.  Köm.  Kirche  und  den  übrigen  heil.  Bischöfen  den 
Pelagius  und  Cölestiu«,  welche  eine  neue  Ketzerei  in 
dio  h^il.  Kirche  Gottes  einiuhren  wollten,  mit  dem  Bannflache 
belegt  und  Yon  der  Kirche  Gottes  ausgeschlossen?  Warnm 
hat  er  8tg:ar  die  Donatisten,  gegen  welche  er  dasselbe 
und  noch  yiel  ähnliches  Andere  ensspricht,  im  EinverstÜndniss 
mit  der  ganzen  Kirche  Gottes^  ftir  excommonicirt  erklärt}  und 
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warnm  hat  er  dieselben  nicht  eher  wieder  in  die  Gemeinschaft 
der  Kirche  aafnehmen  wollen,  als  wenn  gie  erst  Busse  ^ethaa 
Latten  uiui  durch  Anfle^ungr  der  Hand  wieder  mit  der  Kirche 
Tersöbnt  wordeu  waren?  Ja,  selbst  der  Herr,  weiclier  an 
Jenem  Orte  gleichnissweise  sprach,  g»ebietet  an  einem  andern 
die  Excomraunication  mit  den  ausdrücklichen  Worten:  ,,v\enn 
„dein  ßrader,  welchen  die  Gemeinde  slraft,  sie  nicht  hor(,  so 
„halte  ihn  als  eiiie&  Heidmi  md  Zollner ^^*).  §.  1.  Hinang 
geht  klar  hsrrory  dssi  BxcomiiiiiBiGation  etwas  anderes^ 
ala  Vertil§fBii^  seL  Detia  W|r  excommanicirt  wird,  sa^t 
der  Apostel^  erleidet  diese  Strafe  bloss  de^swe^en.  dass  seine 
Seele  am  Täe:^  des  Herrn  ^ettari  sei.  Daher  ist  die  Ezcom- 
awnisatiott  ein  Bessenm; smittsli  ^  aber  kein  Werkzeug  der 
Vernichtung.       '  - 


.  .  C  a  u  B  a  .XXY.    .    '     .  •. ..' 

'  Qnaestio  1/   ^  ' 

t.  2«  i)«r  Fmgii^Leo  L  EpuL  4.  an  dir  Sieüianutkm  BMü^  (ht 

J,  447.  aui  Rom  ^acJi,  Üiciiien),        \      »     i*  .i,. 

Durch  die  Gebote  Gottes  und  doffdi  die  YorscbrlflMl*  d^iR 
Apostel  werden  Wir  ang^ewieiien,  mit  nnermudlichem  Eiler 
für  das  Wohl  sämmtlicher  Kirchen'  cn  'Wadlen  nnd,  Venn 

Uns  irg^end  etwas  Tadeins wiird]g:cs  Vorkommt,  entw^ler 
Uaknnde-  und   Unerfahrenhetty   oder  <£er  Kedüieit  und  Aaff 
maassoDg^  pflicht^etren  ent^en  zu  treten»    Denn  da  die  ge- 
bietende Stimme  Gottes  den  hocbheil.  Apostel  Petrns  darclf 
eine  dreimalige  .Anmahiinii!;  ,   unter  geheimnisSToUen  Offenh^ 
rnngen,  hcicntet  hat,  dass  Der,  welcher  Christum  Hebt,  die^ 
Schaale  (  Uristi  weiden  soll,  so  sind  auch  Wir,  ans  Ehi*»' 
furcht  vor  Petri  Stahle,   welchen  Wir  durch  den  Ueber^. 
schwang:  der  o:o{tl leben  Gnade  einnehmen,  verbanden,  jede  Ge-i 
fahr  des  Verfalles  nach  ünsern  Kräften  abzuwinden,  damit 
nicht  das  Erkenntniss   des  höchsten  Apostels ,  dass  Er  Gott 
liebe,  in  Uns  zn  Schanden  werde.    Wer  nämlich  die  Heerde 
des  Herrn,  die  doch  so  dring-end  empfohlen  worden  ist,  nur 
lässig:  weidet,  legt  dadurch  unbezweÜ'eM  an  den  Ta^j  dass  er 
den  iiucbsten  Hirten  nicht  liebe. 

3*.  |>erielAtf««n  den  Buchof  Anatolitu,  Ept$a  BL  fiai 4^2» 

uut  Horn  nach  CoMkuUinopelj* 

Dasftni^ ,  was  na  immerwiihrendem ,  allgemeinem  Wohle 
eingeliifart  i  watdsn  ist»  darf  keiner  Veränderung  nnterlit^^en 

•)  MaUh.  18,  15-17.  '  ' 
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und  .eben  go  wenige  dürfen  die  Gegenstände,  welcbe  dem  all- 
gemeinen Gebrauche  dienen  sollen,  anf  den  Privatnatzen  ver- 
wenclet  werden.  Vielmehr  müssen  die  von  den  heil.  Vätern 
festgestellten  Grenzen  anVs  Strengste  beobachtet  werden  und 
Kiemand  soll  sich  widerrechtlicher  Weise  fremdes  Eigentbum 
^maassen,  sondern  ein  Jeder  sich  innerhalb  seines  eignen, 
rechtmässigen  Gebietes,  aber,  so  viel  in  seinen  Kräften  steht, 
im  weiten  Felde  der  christlichen  Liebb  bewegen« 

4^  J)0r  PßpU  Btlarms  in  einer  zu  Rom  gehaltenen  KireKenveriMMh 
.  "  e  iung,  c.  1*  {im  J*  465.  zu  Hom^. 

Niemimd  soll,  Bei  ytriost .«einer  Scdlvng^  0i«h  nnterfen- 

gen,  die  gjDt^iclien  Sat«»ng^)t,  '  oder  dio  ITerordnnngen  d^ 

Apostolischen  Stuhles  su  übertreten.    Denn  die  9<cli^d  solidjfr 

Verbrechen  wird,  wenn  Wir  in  dergleichen  Dingen  lässig  sfr 

fanden  werden,  .Unjl  zugeschrieben ,  der  Wir  das  Amt  des 

lickSisten  Priesters  Verwalten.  '  Auch  müssen  wir  immer  der 

Strafe  eingedenk  sein,  welche  Gott  den  lässigen  Priestern  an« 

droht.    Denn  je  höher  Derjenige  gestellt  ist,  welcher  sich  eine 

iK^^e  Ueb^rtrelnii$» '  in  Schuiden  bvii^,\deslo\|prösser  wird 

Midi  seine  VerantlnrarUiehkieit^  . 

'  •    ■ '        ■    '  •■'  ">• 

5,  Der  Paptt  Damatut  [f.]  etwa  im  J,  374.  aüt  Rom  itae»  Alfiika)^ 

J)ie^,  :V^li2he>  wiss(Bntlich  die  Satzangen  der  Kirche  über- 
treten,',^erd§n  von)  den  heil.  Vätern  aufs  Strengste  beartheilt 

TOm  heiLijSi^te»- Airoh  dessen  Gnade  nnd  Eingebung  fene 

eiinssen  worden  sind,  verdammt.    Denn  es  ist  nicht  unpassend,. 

1^  sagen,  dass  Diejenigen  den  heil.  Geist  lästern,  welclie,  ohne 

von  der  Noth wendigkeit  bewogen  zn  werden,  sondern,  wie 

schon  gesagt,  wissentlich,  und  freventlich,  gegen  die  heil.  Kir- 

chengesetze  etwas  thun  oder  sprechen,  oder  Denen,  welche  sich 

dergleichen  unterfangen,  ihre  Beislimmung"  geben.    Ein  solches 

Verbrechen  ist  allerdings  als  eine«  Art  von  Lästerung  des  heil. 

Geistes  anzusehen,    weil,  wie  Wir  oben  erwähnten,  gegen 

De^  Verstössen   wird,   durch  dessen  Willen  und .  Gnade  die 

heil«,  Satzuoge^  einlassen  worden  sind.   

•  '         '  '- 
i<i  U.  (  Der  Fflpti  0akr{an  '[l]  in  den  CapitulU,  e.  elf.  (fm  X 

i  j  Sti.    r  'i  '-  ^     '  ^«Kt  ilesi  neeA  iPVaflJbr«tcA).         -  '  - 

, .      .  .1  .  • ,   

Darob  gegenwärtige,  allgemeine  Verordnung  setzea  Wir 
*  fest^.  dsss  jeder  Kc^ig,  Bischof  oder' anderer  Matlithalier,  wel^' 
eher  sich  onterfiingt,  die  Verordnnngeii*  des  Papstes  xa  Rons 
In  irjs^nj.  e^nem  StücM  sn  Vertreten'  oder,  .üherfvtea  s«  las- 
sen,  init  dem  Baipniliiolie  der  Kicehe  l^elegti werden  .wd  tfm . 
em  Verräther"  des  catholischeii  Glanbeas  dem  ewigeD  Geiidito. 
iGottes  anlieim  Csdlea  ao||.  .  r  « 


•  4 
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•  12,  Der  J^f/pst  Damatu»        £pftl.  4.  an  dßn  Bufiiyaf  i^rotper  (im 

J.  38dL  a»  Mom  uueJk  Numidten).  ^ 

*  Wir  Tcrordneu,  das»  alle  von  Uns  und  ünsern  Vorg-än- 
g-em  gegebenen  Gesetze,  welche  über  die  guistlicLen  Beamten 
lind  über  die  Kirclieuvei  f  »ssun»  im  Allgfcmeinen  erUssea  wor- 
den sind,  von  tijcii,  von  dm  ^'^csanirntLii  His  Lofeu  und  'allen 
libiii^cu  GeiHtiiciicii  unverbriiciilicii  beobaciitet  werden  «ollen, 
deij^estctlt,  das«,  wer  gtgem  dieselben  TtnUjuMi^  Yoa  nun  an 
keine  Verzeihung  2u  erwarten  liat. 

'13.    GngT  /.  Lif>  2.  Spitt.  7,  Off  fr  c.  46.  nn  den  Biicktf  Johmr* 
net  im  </.  5U2.  «tüi  Jiom  nach  Tkeualien). 

^  DbrcL  gegqiwIrHf«»  9ciet%  weichet  mit  den  Yerordnnn» 
^en*der  lieit*  Väter  <ibeteln^tiaiint|  stellen  Wir  feit,  cUtssDer, 
welclier^den-lii»!. 'Satzon^en  der  Kirche  nicht  zu  grehorcfaen 
weiss,  wedes  ein  gei^tKcheft  Amt  Terwaltev,  noish  Ifir  würdig 
MgeseheU  -Warden  soU,  aiA  ^Itm  jilaft  beiL  Abendmahl  zu 


,1 


4f  ii<a  e  s  t  I  o  H. 


7.  Ur$gar  I.  on  äen  nonifmlm,   erifeh  Dtfumtm  LiA.  f. 
•*         Epift.  17.  {im  J.  597.  zu  Mom).  • 

« 

Y^ht  Mehlen,  dast  Unsere  Verordnungen,  welche  in  Wnm. 
sieht  anf  die  AnsteÜitn^  nnd  die  Voarredbte  der  Kirchenrertre» 
.'ter'  erlasRi  n  worden  si^d ,  für  immer  ^Iten  und  ohne  irgend 
einen  Widerspror.h  beobachtet  werden  sollen,  es  mSigen  nun 
dieselben  nchriftlich  .abgefasst,  oder  mündlich  von  Uns 
fCn!ige8|>rochen  worden  sein ,  aoch  'Setzen  Wir  fest,  dass  kein 
Bii^cbof  sich  anterfangeii  solle,  sie  entweder  ganz,  oder  znoi 
Theile  anf  irgend  eine  Weise  aufzuheben,  oder  abzuändern. 
Denn  nichts  ist  nnheilbringender  und  besonders  den  reinen  Sit- 
ten der  Priester  Terderblirfier ,  als  wenn  Jfraand  Unter  irgend 
einem  Vorhände,  entweder  Jif^ihame  Einrichtungen  aufznlicben, 
oder  durch  sein  Bei^finel  Amii  rti  zu  beweisen  sacht,  dass  det* 
gleichen  Verordnungen  übertreten  werden  könnten» 

Dtr  Papit  Nicolaut  I,  kMtt  alt  er  i»  einer  allgemeinen 

Jiom  gehaltenen  Kirchenvenammlunp:  dpn  Vorsitz  fakrtty  folgettr 
den  Aiutpruch  geihun:  c.  vU.  {pn  J,        zu  Horn). 

Wer  ddi  nntarfä'ngt,  die  L^ren,  BtMl»»  Verbale,  Ver^ 
•idnnngen  oder  Gesetze,  welche  in  Bezog  anf  den  catholtsehen 
Glanben,  oder  snr  Bessemng  der  glanbigeii  Cbrlste«  odct  Vtfr- 
bre^her,  oder  snrVerhlitoDg  drohender  oder  snkünftrger  Uebel  ron 
«iem  Inhaber  des  Apostolischen  Stahles  heilsamer  Weise  erlassen 
worden  sind,za  iibertreten|Spli  mit  dem  B an n flache  belogt  «dn« 
0»i7«  /ar.  tmu  IL  '  40 


Digitized  by  Google 


e.  20.  A^aiim  und  Honoriw,  {im  J.  395.)^ 

AUety  wag  Unsere  Vorfahren  zu  Tcrsdiiedenen  Zeiten  fa 
Binmcht  auf  di«  bocbbeil.  Kirchen  festgesetzt  haben ,  soll  no- 
Tcrandert  nnd  nnverbrüchlich  beobachtet  Werden.  -  Es  darf  d»> 
Iier  durch  Ertheiluog*  Ton  Privile^en  keine  Umg'estaltaDg^  ein«»  • 
treten,  sondern  es  mtiss  allen  Dienern  der  Kirche  der  g^ebüh» 
rende  Schutz  za  Theil  werden,  da  es  weit  mehr  Unser  Wn6sch 
ist}  die  denselben   scliuKli^e  Verdi rLmn;^  in  g^cg-cnw artigen  Zei- 
ten ZU  erhöhen,   als  iLnen,  von  der,  die  sie  sclion  früher  ge- 
nossen haben,  etwas  zu  entziehen.    §.  1.  Durch  gegenwärtige 
Verordnung;  wollen  Wir  daher  nicht  sowohl  etwas  Neues  ein- 
führet! ,    als  Das,    was  schon  früher  g;egolten  hat,  bestätigen. 
Darum  bestimmen  auch  "Wir,  bei  barter  Strafe,  dass  die  Vor- 
rechte, welche  von  Alters  her  der  ehrwürdigen  Klrclie  zuge- 
standen haben,  auf  keine  Weise  verletzt  werden  sollen,  der- 
gestalt, dass  anch  Die ,  welche  de^  Kirche  dienen ,  im  rnhigen 
Besitze  ihrer  Pfründen  verbleiben.    §.  'i.  Wer  daher  die  Vor- 
"   rechte  der  ehrwürdigen  Kirche   auf  irgend  eine  Art  freveutlich  » 
▼erletzt,  oder  hinterlistiger  Weise  zu  umgelieu  sucht,  soll,  wie 
auch  schon  früher  bestimmt  worden  ist,   zor  Strafe  zwölf 
Pfund  Geldes  bezahlen.    Und  ausserdem  sollen  aadi  Um 
fraglichen  Privilegien  in  ihrer  fsallen  Gültigkeit  fortböstelien**" 

f.  22.  Dir  Ftfjtil  Sil9trht9  m  im  Bttchof  V^fifim,  Jll^lil»2.!<«fir«  • 

Ml  Am    53ili)«  *        f      ^  * 

Dergestalt  müssen  die  Glanbiiislehren  der  heil;  Vater  in 
der  kathol.  Kirche  anfirecht  erhalteu  werden,  dass  Der,  wel- 
cher sich  freventlicher  Weise  Dasjenige  anmaagst,  was  ihm 
nicht  verliehen  worclen  ist,  auch  Das  Yerlieren  SoUi  was  er 
wirklich  empfangen  hatte. 

23.   Der  Pap$t  SimpUcius ,  Epiit,  2.  an  den  Jokasmeif  Buchof  po» 
Rmnna ,  naek  andern,  vorher rehemden  Worten j  durek  «tiefte 
d0ni$Üen  von  unerlaubten  OrdinMii^luen  MbauAui   (tm  da» 

Wir  lassen  dir  unverhalten  sein,  dass,  wenn  du  dich  von 
nun  an  wieder  nnterfangst.  Jemanden  wider  seinen  Wilieii 
zum  Bischof*  Priester  oder  Diaconns  za  ordiairen,  da  in  der 
Kirche  zu  RaVennn  oder  Aemilia  gar  keine  Ordinationeii 
mehr  TemeluBeB  iollel. 

%L  D€r  Papti  Leo  l  EpUt,  85.  nndl  Mkm  97^  m  ik  JfHkm^ 
miickm  Bi$ek^fa      X  442.  «n»  Born  nadk  4frikmy 

Bischöfe,   welche  Jemandem  die  priesterliche  W^eihe  er- 
theilt  haben)  der  dieselbe  nicht  erhalten  durfte |  goUeni  weau 
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sie  aiicb,  nach  Befinden  der  UmstanJc,  ihres  Amtes  nicht  enf- 
geizt  werden,  doch  ffir  immer  des  Höchtes,  za  ordiniren^  ver- 
lustig gehen,  aach  der  fiirthciiung  dieses  8acramentes,   welches  . 
gie   mit  Verletzung"  der   göttlichen    Gebote,  widerredtUicher 
Wei^e  gediehen  liabea»  niemals  wieder  beiwohaen* 

D«r  Papa  GtUnta  (um  da$  J.  494.), 

Dcrmaassen  Lat  Uns   der  Doppelmord  der  Bischöfe  Toa 
S  quill  ata,  wegen  der  Abscheulicbkeit  des  grässlichen  Ver- 
tirecheng,  erschüttert dags  Wir  lange  zögerten^  die  bezügliche 
Verordnung  zo  erlasgen ,  indem  Wir  tbeili  Bedenken  trugen, 
iiyend  einen,  andlern  Blsekof  einer  äbjditlien  GMu  aamtetzeo, 
.  Ibeib  aber  aadi  die  t^rwaisle  Kirche  atc&t  anberiicktichtigt 
lassen  wollten.    Deskalb  liaben  Wir  besdilosfleii ,  jener  Ter» 
'  bjreclierischen  Wnth,  welche  [in  Sqttiliata]  befeits  aar  Gewöhn* 
&eit  geworden  ist^  dergestalt  entgegen  an  treten  nnd  I8r  deii^ 
Gottosdlenst  in  der  genannten  Kirch«  aaf  die  Weise  an  soiv 
fen«  dass  die  Letalere  Ton  nnn  an  [keine  Blacliofskircliei 
Sondern]  eine  blosse^  Pfarrkirche  sein  aell,  welche  Ten 
auswärtigen  Geistlichen  beaafsicbtigt  wird«    Denn  diese 
ßtadt  hat  die  Gewohnkeit  aageiomnien,  ihre  ei|»MLn  Pfarrer 
mit'  dem  Schwerte  an  tö'dten  nnd  das  nnerliorte  Verbrechen 
begangen^  ^welches  S^gar  in  denjenigen  Prorinzen^  die  in  fort- 
währenden Fehden  verwickelt  gewesen  aind  nnd  manche  feind- 
liche Einfalle  erfahren  haben,  niemalg  ▼orgekommen  igt),  den 
€biidi<Jien ,  der  Ihnen  die  christlichen  Sacramente  rekhte,  un- 
gereizt an  Boden  za  gchlagen.    Es  Ist  deshalb  dahin  zu  gehen, 
dagg  jenes,  i^nheilschwere  Verhangniss  durch  den  Wegfall  ei- 
gener Bischöfe  abgewendet  und  einer  so  schrecklicheu  W^uth 
der   Ge^renstand   dadurch  entzog"en   werde,    dass  au  den)  Orte, 
wo    golclie    Gransamkeit    Statt    linden    konnte,    die  Person 
fehlt,    g^egen   welche  sie  zn  Terüben  wäre,   denn  auf  diese  , 
W^eiae  ist  i)jieuiand  da,  «*p»en  welchen  die  genannte  Stadt  wü- 
then  könnte  nnd  wenn  dushalb  der  Frevel  unterbleibt,  so  wer- 
den auch  andere  Städte  nicht  von  diesem  verderblichen  Bei- 
spiele angestet  kr.    Die  Stadt  soll  daher  der  Unterstützung  von 
Seiten  des  Bischoi»  verlustig  gehen  und  sich  dieselbe  anders- 
woher verschaffen,  da  sie  die  heilifre  Würde,  die  sich  in  iJ>rcr  » 
Mitte  befand,    durch  gransames   Bliitvergiessen  entweihet  hat 
und  muss  diese  Strafe  erleiden,  sie  mag  nun  auf  eignen  An- 
trieb, oder  durch  fremde  Wnth  gereizt,  das  Verbrechen  began- 
gen haben,    Ihr  werdet  euch  also,  liebe  Bruder!  in  dieKIrohe^ 
welche  sich  in  dem  vorerwälmten  Znatande  beiniet|  yerfrigen 
wd  swar,  wie  ea  die  «Umstiode  gerade  ei&rdenit  eatwaier 
▲Ifo  aaglaich,  oder  awAi  wodüdaweiea  den  GolteidieMit  fiic 

^  do* 
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die  Undankbaren  Terricbten,  damit  wir  nicht,  wolirend  wir 
Unkraut  TeMchmiilieii)  Uns  dio  Früchte  des.Üiiiimdbi  eii^> 
gehen  laMen.)         '  '  ♦ 


C  a  a  8  a  XXYI. 

^    Qnaettio  I. 

1.  [VM.]  JMofm  Etymologiarum  Liö.  8.  c.  9*  {um  da$  J,  630,  m 

Spornen}. 

S  o  r  t  i  1  e  g  i  pVabrsager]  »iml  Djefenfgen ,  welche  unter 
dem  Deckmantel  eines  gewissen  Aberglaubens  sich  rühmen, 
die  Schicksale  der  Menschen  durch  Eingebung^  der  Heiligen 
prophezeihen  und  die  Zukunft  in  jedweder  jSchrift  lesen  za 
können. 

Q  a  «  e  g  t  i  o  IL 

'      Avgta^wt  im  Buche  der  Atfbim,  tii  Aalsi.  30.  Conctou.  2.  ai 
«tri-  i»  mmihm  Um  forli«  {um  im$  /•  410»  m  Afrikm)* 

Das  tidesen  ,ist  keine  Sündig. denn  es  seigl  Vei  mensch* 
liehen  Zweifeln  den  WiDen  Gottes  an« 

4tiU.  in  Afrika), 

Wenn  Manclie  aus  der  Loil.  Sciirift  die  Scliicksale  der 
Menschen  denten,  so  ist  dies  zwar  besser,  als  wenn  sie  zu 
teuflischen  Künsten  ihre  Zuflucht  nähmen,  allein  es  will 
iriir  demang-eacbtet  nicht  gefallen,  wenn  man  dor^  dieses  Mit- 
tel die  «röttlicben  Aussprache,  die  auf  ein  anderes  lieben 
Bezu^  nehmen,  ftir  irdische  Verhältnisse  und  für  die  l^itel- 
keit  dieser  Welt  in  Anspruch  nimmt. 

e.  5.  AwtMumiJUt'  ^*  ^^^r  ^1^^^  ^oi*  e.  19,  (eiwM  um 

^  dtu  J.  410.  iu  Afiikah 

Der  Herr  hat  uns  gelehrt ^  dassi  wenn  auch  die  Ann- 
Sprüche  der  Wahrsager,  welche  Gellst  Geboten  zuwider  lan« 
fa|  m  Etliilkiiig  gehen,  demangeaditet  nidit  geacfcehen  dürfcy 
ifttS  Jene  hefbUen  und  nicht  ^»elhaii  werden  dürfe»  was  Jene  tlnnu 


«I  &  Augmifuu»  Ca^fm.  lak*  4.  e.  3.  (ihr  du»  J.400.:.#^«iidiss.>« 

Alierdiu^ä  Terfdiite  ieli  nicht ,  jene  Stnmdenter^  welsbn 
naa  «mh  Biathemaliknr  jMnnt^  um  Ratk  m  ftsfen, 
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icli  bemerkte,  Jass  sie  bei  iliren  Wa!ifgag:nng'en  weder  Opfer, 
noch  Gebete  bösen  Geistern  darbraoUteo.  Aber  wabre  und 
cbristliclie  Frömmigkeii  vrifd  diess  demungeaditet  TervTerfeii 
ttud  Terdammen.  ».  x. 


Quaestio   V.    **  * 

1.  ib  ifirtt  JJfHreten  Gfwgma  dM  Jungern ,  mit  «r  ht  ßkuf  sv  Um 

«   gihalienen  Kirehtmvenämmf^  de»  VwnUz  fSkrü,  e,  1%  im 

Denjenigen,  welcher  mit  Steradeutern«,  Wahrsagern  öder  ' 
Zanberern  Üingang  gepflog-en,  oder  sicU^  eines  Talismaas  be- 
dmt  hat,  soll  der  Bannfluch  treffen« 

2*  Am  eimtr  Xirekmmr$0mmluiig  zu  Ancyra,  c..23^  matk  JMtm  24» 
  («w     314..  t»  Galaiienjn 

Wer  nacb  dem  Beispiel  der  Heldea  WalirsB|»'er  be» 
fragt  «der  derglehlMB-  Pereenes^  ln  «euie  Bekaasmg  komme« 
ttstt,  um  it]greiid  etwas  dardi  Teafelskünete  an- erfortcheu»  oder 
seine  Wahnttitg»  TOtf  liMa  Oelilern  zu  i-einig^ea,  aolt  ttknt 
J  ahro  lan^ ,  nach  Maangabe  der  in  dea  Kirobea^elzen  eal-  ^ 
lültieaea  t^tendieldaageil^  Sasse  thab.  • 


3«    Aus  ri'ier  unlcr  dem   Voriitze  de»  Biichofs  Martin   z\i  Bras^a 
•  [i«  ruTtugal\  gehaltenen  Kirehenvertammlung^  nuinlich  aus  det^ 
tejt  Capitutanen^  c.  72.' («(»i^d«t  J.  572«r  iit  Spanien), 

Den  Christen  zietnt  es  nicht,  dem  Abferglauben  der 
Heiden  zu  fol^^en  und  fi'ir  ihr  Haus,  ihre  Saaten  oder  Pllan- 
zungen  oder  für  Eliescblieösungen  die  Rlenienti*,  den  Blond  oder 
den  JLauf  der  Sterne  zu  beobachten  oder  sii?  als  Verkiindiger 
ihres  Schicksals  aiizu.seLiL'n.  Dtinii  es  steht  geschrieben:  ,)  AI- 
^,le8  was  ihr  ihut  mit  Worten  oder  mit  Werken,  das  that 
„Altes  im  ]\amcn  des  Herrn  Jesu  und  danket  Gott  nnd  dem 
„Vater  durch  ihn"*),  §.  1.  libea  so  wenig  soll  es  gestattet 
sein,  bei  Einsammlung  Ton  heilsamen  Kräutern  geheiranissvoUe 
Beobat htuagen  oder  Zaubereien  vorzunehmen,  sondern  es  muss 
|ene  im  IVamen  Gottes,  oder  unter  dtim  Gebete  des  Herrn  ge- 
schehen, damit  bloss  Gott,  dem  Schöpfer  aller  Diage  nnd 
dem  Herrn,  die  Ehre  sei.  §.  *2.  Wenn  aber-^Jenlatid,  dem 
Beisf»i4e  der  Heiden  folgend,  Zauberer , nnd  Wahn^iger  in  'seiM 
Haoft  «aidmmt,  &aait'.ab  etw*  dasselbe.  .to4  bpaen  Geiatera 
Mreian  oder  bte  RäaHo' tttibe^,  oder  heldais^  ' Feste  üsi-. 
am  seUaa^  so  lial  a»  aicb  -aiae^  ÜaQSbiigea  Qassa  «a  aiitai^ 
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ziehen.  3.  Anch  dürfen  sich  christliche  Frauenzimmer  bei 
ihren  weiblichen  Arbeiten  solcher  Ilulfftmittel  keineswege»  be- 
dienen, sondern  sie  mÖ£en  Gott  als  ihren  Helfer  a^nrofen,  ^el*» 
eher  allein  ihnen  die  A.anst ,  za  weben ,  yerliehen  hat«  . 

Am  fOMr  Kirchenversammlung  tu  Laodicea,  e»  36.  (ar»  im 
»     J.  320.  in  Pkrjf^if  Pacqtina), 

Geiftlidie  odar  anden  Kirchenbeamte  dürten  m«lit  alt  Zau* 
«der  'Wahrsager  anftreten  «ad  .«bea  do  wenig  IWaaiaiia' 
I^Lmaletel  bMHan,  weldbe  eiaeii  'GeiftaraiMig.  baftArkea. 
lyer  tica  demani^cbtet  a<ddies  aatfe^jKagti'aoU  .Yoa  d«r*€l^ 
aMiaschaft  der  Kfrebe  anggeacbkMMaa  adnv  .  ^ 

5.  Au$  der  4ieu  Kirchtnversnjrwiliniir  zu  l'oledoy  e*  28.  (tm  J*w633. 

in  Spanten),  '      '        *     •  -  > 


Wenn  ein  Bischof,  Priester,  Diaconns  oder  irgiead  eiif 
derer  Geistlicher  äberifiilirt  werdea  sollte,  eiaea  Zaaberer,  Walnv 
Sager^  Zeichendenter»  odar  «inen  Solchen,  der  aus  den  Bin* 
(eweiden  der  Tidere  oder  nacii  dem  Fluge  der  Vögel  propha* 
seihet,  oder  eiaea  Sterndeuter  oder  übejrhaup^  Jemandeni  der 
sich  mit  dergleichen  Künsten  ahgiebt|  äber  sein  künftiges  Schicjlr 
sal  befragt  zu  haben,  so  soll  er  seiner  Würde  entsetzt,  in  eia 
Kloster  g^ebracht  werden,  and  dort  in  Imiaerwabrapder  BaajMi 
sein  schweres  Verbrechen  bereuen. 

[Ö.  Jut  Hntr  MßreimnunMmmkmg  xu  4gde,  c.  4St»  (Im     500.  m 
'  Fremkrtiek).      «e^fn  Queetf. /..«s.;  aa.]  . 

7«   Leo         an  die  Bischö/e  in  JJritanien ,  c.  'i.  {^uui  dm  J.  ÖüO. 

«Mi  Horn  naeh  England)* 

Das  Lioosen,  wodurch  ihr  in  eneren  Gerichten  Alles  zu 
^ntseheiden  pfleg^t  und  welches  schon  die  heil.  Vater  verwor- 
fen haben,  erklären  Wir  fiir  nichts  Anderes,  als  für  Wahr- 
s;ii:erei  und  bÖse  Künste.  Deroweg-en  wollen  Wir  dasselbe 
gänzlich  yerbaunt  und  unter  €hr leiten  niemal»  wieder  ge- 
aannt  wissen,  yerbieteu  anch  deasea  ferneren  Gebrauch  unter 
der  Strafe  des  Baanfluches» 

I 

8«  QregQt  L  im  dm  Noiariut  Hadrian^  Ifib*  O.'&jil;  47.  (tsi 

.  /.  öOl.  s«  Rom).  " 

Uns  ist  zu  Ohren  gekommen,  dass  du  gegen  gewisse 
Wahrsager  |ind  Zaaberer  TerÜBihreB  Jiabeat  und  Wir  gebea  jdii 
liiermit  wegea  d^siaes  Bifera  airil  deiaer  :Fiknoifa  Uaacia  Talla 
Zafrledeubijt  za  erkeimea.  (Und'  wctter  aateas)  Maeha  ea  dif , 
daher  aar  driageadstaa  ßflklit|^aiMlMifiriiirlila  daiflelaliM  Pai^ 
aoaea  fleinig  Bacbzaforsehea  aad  solcke  Feiade  Christi^  wa 
dm  aia  fiadeat»  out  gebtiuraadar^  harter  Strafbix«  belegen« 
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■ 

0«  Am  dtr         KSrchtnvenammlunft  zu  Orlean»,  c.  32,  (imJ,  5 Ii. 

Geistliche,  Motidbe  oder  auch  weltitcke  Personen,  ^velchs 
«ich  mit  Zaubereien  oder  Walirsag-ereien  befasst,  oder  Andern 
die  sog^enannten  h^ilig'en  Aussprüche  [OrakelJ  als  glaab- 
vrürdig^  rorgespie^elt  Laben,  sollen,  sammt  DeneOi  Welche  ih- 
nen Gehör  geschenkt,  ¥ou  der  GeuieinichaA  der  Kirche  aus^ 
geschlossen  sein.      '        -  '    .      -  i- 

IOl  Org,or[L]  Liit,  7.  Epist.  GO.  an  dm  Bischof  Jmmuurim  (im 

J,-  500.  au9  Uqsi  nach  Saräinitn). 

Wir  .fimaliMii  M^stadyJkbcr  Bfvdw !  ««f  die  Gotieiu 
^ieoer»  ZaDbefer  und  Wuliniagrer»  ab  trener  lürti  «Sd  waehia- 
me»  Amb  ik  babeir^  aacb- «öffisBtlieh  Tor  dar  Gemeinde  ^e^en 
iaiche.  rmonea  sv  predigen  und  ietslere  aelbat  ran  «aiaem  io 
acbmcklidiea  Verbrechen,  unter  Aadrahan^^  dai  fattüclien  Ge- 
ricLtes  and  des  Verderbens  im  fe^enwarti^ep'  Leben,  dorcb 
deine  Beredsamkeit  abzomahnen.  Solltest  du  dich  aber  tibei^ 
sengten,  dass  sie  auf  keine  Weise  znm  Pfade  des  Guten  aa* 
ifckkchren  ni<?ciiteVf  SO  wirst  dn  sie  mit .  gebührender  Strenge! 
zureicht  weisen  and,  ivrenn  es  SelaTan  sind^  dorch  Schlag 
oder  Folter )  wie  sie  nnn^gerade  zur  BesseroDg>  gebradit  weiv 
den  kdnnen,  ziichtifren  lassen.  Sind  esabw  Freie^  so  müsse« 
sie  gebiilirender  Weise  znm  Zwecke  der  Basse  in  stren|^ 
H^(t  kommen,  damit  Die,  welche  die  heilbringenden,  Tom  Ver- 
derben rettenden  Worte  nicht  hören  wollen,  doch  wenig^stens 
durch  körperliche  Leiden  zu  der  Gesundheit  des  Geistes 
wieder  gelangen  mögen,  die  ihnen  bisher  gemangelt  liat» 

J.  38$.  M  Afrika). 

Wir  verordnen,  dass  Der,  welcher  sich  Zaubereien,  Wahr- 
sapi'ereien,  jüdischem  AbcrglaiibLii  oder  lieidnischeii  Festen  hiu- 
giebt,  Toa  der  Gemeinschaft  der  Kirche  ausgeschlos^ea  wer- 
den soll. 
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Becretßlium  Ciregarii.  J[Xm 

i  b  e  ]r   !•       •  . >  ' 

.    Titaiiis  XXXI..  • 

•  •  ■  '       •  » 

i>0  officio  iuifcis  ordinarii.' 

T 

(Fim  iiffi*JJfl!MMl»teoiiM  - 

1*  Am  einer  unter \iem  Vor»itze  iei  Papeiei  Jökanm  [VllL] 
IMtemm' E^kmtverummlung  (im  J.  872.  «11  Frättkreiek), 

Die  vertcbiedenen  OrtfiblscLöTc  soll*  a  freie  Gewalt  haben, 
jJlSe  In  iLreii  Diocesen  vorkommenden  Verbrechen  des  ßhebraches 
find  andere  V»  r-Lhen  zu  unterguchen  und  zu  bestrafen ^  wie 
es  nach  IMaasägabe  der  kircblicLen  Satzung-en  g^escheben  inus», 
ohne  dasi»  ihnen  hierin  irg'end  Jemand  hinderlich  sein  darfr 
Sollte  es  no'lhig-  sein,  so  mö^ea  sie  weltliche  Hülfe  aora- 
len,  nicht  etwa,  dass  dieselbe  richten,  sondern  Das,  was  nach 
Gotleä  Xialiitiübiuäji  Yerlu^l  woi'dea  iftt|  Tpilptr  e  cken  sollip«  . 

2*  Der  Fajtet  Emgen  {oHer  rielmplir  Alexander  IIL  um  doM-Jm 

OjHi  Horn  nach  England),  ' 

Wenn  ancli  ein  Biscbof  überzeagf  ht,  dass  Jemand  em 
gemriiaes  Verbrecheti  be^ang^en  Labe ,  oder  wenn  auch  der  Vai^ 
brechet  gestanden  bat,  ebne  sich  dner  Basse  unterziehen  zu 
wollen,  80  darf  demangeadbtet  der  Bischof,  wenn  das  Ver» 
brechen  nicht  gerichtlich  erwiesen , ist ,  den  Urheber  desselben 
nicht  namentlich  zn  Rede  stellen,  sondern  i|or  im  All« 
gemeinen  bezeichnen,  wie  z.  B.  Christus  sagte:  „Einer 
„unter  euch  wird  mich  rerratben."  Wenn  aber  Der,  gegen 
welchen  das  Verbrechen  begangen  worden  ist,  Gerechtigkeit 
fordert,  so  kann  der  Bischof  Den,  welcher  den  Schaden  an- 
gerichtet hat,  excommüniriren ,  wenn  ihm  auch  der  Letztere 
gebeichtet  hat,  docli  darf  er  ihn  nicht  namentlich  y<»ri 
der  Gemeiiischuft  der  Ivirche  aussrhliessen ,  denn  wenn  auch 
er  [der  Bischof j  den  Verbrecher  kennt,  so  kennt  er  ihn  doch 
nicht  als  Richter,  sondern  nur  vor  den  Augen  Gottes  als 
solchen,  Wohl  aber  muss  er  ihn  ermahnen,  sich  nicht  unter 
die  Gläubigen  smi  mischen,  da  auch  Christus  nicht  einmal 
den  Juda»  von  der  Gemeinschaft  der  Kirche  namentlich 
ausgeschlossen  hat. 
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AUxuMitr  Uh  an  den  Bitehof  von  Florm»  («M  i»  X  1170/ 

«KS  Mmm  naek  ßttrmitm)^ 

yV^jam  von  den  Prälateii  der  Kirclic  ein  Urtlieil  gegen  ir- 
^end  einen  Uebeltiillter   ^esprocben  wird  9   so  niu«8  dasselbe 
Kruft  WtA  Gültigkeit  behalten  jind  bis  za  aofreichcnder 
.faaftlMümg .  MiTeil>y#6fcli«h  beobftdbtet^  Tfer^en.  l>;|N>we^eii 
begebrett  mr«      ii(pUest  Ab  B«comiiiQidi«ti«i'  ^iit  4M 
terdicti  walcbM*  4er  Plarrer  ital  ^«iK  P.  mit  Gr« öde  4ef 
*  Reebu  ge^en  lain»  GebtKebq^  Ojiier  die  ip' wim'  IBtrcbt  ein» 
f«plu«t«ii  XiaieD  ver(ii|^  l^il«  wiT^elfiiiii  aitfrwilit  «fMteif^ 
^Mch  «Im»  bioieiilieiide  BiNHe  aad  «Kili  VorwiiM  4e»  Pfav- 
ver»  keinem  NecblaM  fettaHeal  . 

C.  5«  Deri$llie  an  dm  Enhhrhof  mn  CnnterkuTjf  (um tf^iJ..!  165* 

Uns  beal  4a  die  Frage  vovj^eltfly  ob  dia-Absoliitioa  der- 
'  Jenifen  Pen4Niea  Ton  Wirkung  sei,  wekbe  unter  Versdiwei^ 
gong  der  wahren  Uraacbe  ihrer  GxöeiBmiiaaication ,  ]^Jk%  Tdm 
Apostolisch^  Stuhle  auagewirkt,  »bev  andere  Gründe  angege- 
ben hatten,  aus  welchen  sie  Ton  der  Gemeinscliaft  der  J^ircbe 
ausgeschlossen  worden  wären.  Hierauf  erwidern  Wir,  dass 
es  dir,  wenn  dit  von  der  Wahrheit  des  erwähnten 
Um  Standes  fib  erzen  gt  bist,  obliot;f,  Jene  dnrch  eine 
gcisi liehe  ßesserungsstrafe  anzuhalten,  dass  sie  sich  mit  einem  • 
Tou  dir  verfassten  Schreiben,  welches  die  Wahrheit  der  TLat- 
Sachen  au8H|>richt,  wiederum  znra  Aposlolisthen  SlahK;  bt^ge»  ' 
ben.  Solltest  do  aber  deiner  Sache  niclit  gewiss  sein  und 
blosfi  den  Verdacht  hegen,  dass  fene  Personen  die  W^ahrheit  « 
verhehlt  harten,  so  hast  du  dieselben  Tor  dich  zu  ladep  und 
ihnen  in  Ilezug  auf  die  W^heit  ihrer  Aosaage  eino^  Reiid- 
,giu>g»eid  abzanehmejik 

> 

•  > 

L  i  L  e  r  n. 

,  Titulus  I. 

»  »  •  1» 

n  9    J  u  d  i  e  i  i  a. 

e.  4»  AUjumier  IIL  an  den  Erzbitchof  rorr  Saleruo  (ic«i  4at  J.  1108« 

aif<  Jioui  nßck  Cawpanien), 

Wenn  auch  Geistliche  rom  weltlichen  Richter  irgend 
^Ines  Yerbrechena  für  geständig  und  libbrfübrt  erachtet  werden^ 
so  darf  sie  dennoch  der  Bischof  adf  k^ine  Weise  Terortheilen. 
Denn  ao  wie  daa  ToH  dneiti  ineompetenten  Rlicli(ter  geapi^chene 
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Urtbcil  ohne  Wirkung"  ist,  so  gilt  ancli  dasselbe  Cur  3««  Vor 

einem  solcben  abgelegte  Geständniss.  Haben  aber  Geistliche 
vor  dem  Bischof  irg-cnd  ein  Verbrechen  gpestaudcn  oder  sind 
%ie  desselben  im  Weg:e  Rechtens  überführt  worden,  so  kön- 
nen sie,  wenn  ihre  Verg-ehen  dazu  g^eeignet  sind,  allerding-s 
entweder  suspundirt,  oder  ihres  Amtes  entsetzt  werden.  Vom 
Eliebruche  und  andern  weniger  erheblichen  Verbrechen  kana 
der  Biscliof,  in  Verbindung"  mit  den  ihm  untergebenen  Geist- 
lichen, dispensiren,  insofern  eine  hinreichende  Basse  errolg:t  ist. 
Denjenigen  aber,  welchen  er  abgesetzt  hat,  darf  er,  nachdem 
er  diese  Amtspflicht  erfüllt  hat ,  nicht  in  allen  Fallen  an  den 
weltlichen  Richter  ausliefern,  weil  in  der  Reg'el  Niemand  we- 
gen desselben  Verbrechens  zweimal  bestraft  werden  soll. 

c.  7.   Dertelbt  an  den  Bischof  von  Padua  {uni  das  J,  1160.  aui 

Horn  in  die  Lombardei)^ 
•  <^        •  *     .  .* 

Bei  Üns  hast  du  angefragt,  ob  ein  Excommnnicirter 
ian  Recht  habe,  Yor  6^ericbt  zu  erscheinen.  Hierauf  dient  dir 
znr  Antwort,  dass  ein  Solcher  allerdings  yerklagt  werden  kann^ 
aber  seine  Verantwortung  nur  durch  einen  Sachwalter  besor- 
gen darf.  Hierdurch  wird  der  Uebelstand  vermieden,  dass  Je- 
mand von  seinen  Uebelthaten  Vortheil  ziehe. 

8.'  Luc  im  III.  an  den  Erzbischof  von  Gran  (um  da$  J,  1160. 
"      [1181.]  aus  Horn  nach  U/igarn). 

Da  der  Kaiser  sagt,  dass  es  die  weltliche  Gesetzgebung 
\eineswege8  verschmäht,  sich  den  Vorschriften  der  Kirche  an- 
zuschliessen,  in  welchen  es  durchgängig  heisst,  dass  jeder  Geist- 
.llche,  welcher  irgend  ein  Verbrechen  begangen  habe,  vor  dem 
geistlichen  Richter  zu  belangen  sei,  so  darf  durch  kein  Her- 
kommen irgend  einer  Art  den  kirchlichen  Satzungen  in  diesem 
Bezüge  Eintrag  geschehen. 

C.  10.   Cölettin  HI.  (um  das  J,  1192.  aus  Rom  nach  Ungarn)» 

Uns  hast  du  die  Frage  vorgelegt,  ob  es  dem  Ködig  oder 
einer  andern  weltlichen  Person  gestattet  sei,  über  Geistlich 
welcher  Weihe  sie  anch  angehörten,  ein  Urtheil  zn  fallen,  die 
beim  Diebstahl,  Mord,  Meineid  oder  irgend  einem  andern  Ver- 
brechen betroffen  worden  wären.  Hierauf  erwidern  Wir,  dass 
ein  Geistlicher 9  er  möge  nnn  einer  Weihe  angehören,  welcher 
er  wolle,  wenn  er  im  Diebstahl ,  Mord  oder  Meineid  ergriffen 
und  seines  Verbrechens  im  Wege  Rechtens  überwiesen  wor- 
den ist,  unbedingt  nnr  vom  geistlichen  Richter  abgesetzt 
werden  kann.  Ist  der  Abgesetzte  imverbesserlich ,  so  mnss  er 
excommunicirt  werden,  wachst  seine  Hartnäckigkeit,  so  ist  er 
mit  dem  Banuituche  zu  belegen,  wenn  er  sich  aber  aucli  dann 
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■oeh  tiefer       Terdei^ii  so  Udbt       KMbe  ajler- 

dingn  kfllii.  Mittel  melir  .äkrig ,  als  ihii)  «bi  ihn  dein  KelllSsodl 
Beispiele  Anderer .^en  entziehen,  dem  weltUcJi^  Rifil|ter  aiMk 
sialiefen%  der  ihn  4^u|j|L^  Yerl^annong  oder  einer  anderU]^  an- 
gwounmem,  Sutßie  helfen  möge. 

ff.  IZ»  hmocenz  ///.  im  äk  dU  Franziiti$eh€n  Präla$§a*)*  ^ 

Niemand  möge  glanben,  daM  Wir  die  <  Absicht  hegten, 
'die  Hmteliail  dei  *  fdMnwürdigen  &onigs  Ton  Fran4reicl| 
sn  ersehtittbmi  oder  wankend  ao  machenf  diSr  {a  amdi  0|i*er  e  i;; 
Macht  kein  Hindenüss  in  den  Weg*  le;^  will»  neek  da#f.  Da 
aber  der  H'«rr  W  Rrangellnm^  nttgti  Sündigt  nber'eiW 
99  llhider  an  «dir«  so  gehe  Mn  und  straSs  im  niNdsclie#  dir  mA, 
9,iJbnk  allda.  HSret  er  dieh,  *sa  hast  da-  deinte  Bmder..^ 
„Wonnen^  hfffet  er. dick  nicht»  so  nimm  noch  «nen  oderzin^im 
,)Sn  dirTf  anf  -dass  alle.  Saelie  bestehe  auf  zweinr  oder  dreier* 
9»2ü4g^n  Mond.'  Höret  er  die  nicht«  So  ea^e  es  der  Gemeinde^ 
5^lll^ret  er  die  Gremeinde  nicht,  so  halte  ilia  als  einen  Heiden 
„nnd  Zöllner^«  ttnd  da  sich  der  KötAg  Ton  England 
tu  dem  B4n^e!se  erbietet,  dasS-dor  Könige  von  Frankreici^ 
^lii  Benag  aaf  ihn  Unrecht  habe,  aoch  in  seinem  .Verfahren  gek 
gen  den  Lerztem*  dlo  Vorschrift  des  firangeliumi  beforlgt,  aber 
mit  AUem  diesen  nichts  erzielt  hat,  so  bat  Er  es  endlich  .der 
Kirche  gesagt.  Wie  sollten  daher  Wir,  der  "Wir  zur  Re- 
l^ernng  der  allgemeinen  Kirche  durch  Lohtit^  Fügung:  be- 
rnfen  sind,  irgend  anstehen,  fdem  Gebote  Gottes  Unsere  Oh- 
ren zu  leilien  und  ihm  ohne  ^^'^eii^'erllIlg'  nachzukammeii, 
wenn  nicht  der  König  von  Frankreich  vor  Uns  oder  Un- 
serm  Legaten  gentigeud  darthnt,  dass  d^^s  Kecht  anf  seiner 
Seite  sei.  Wir  wollen  keinesweges  über  das  Lehnsverhält- 
niss  nrtheilen,  welches  seinem  eip-nen  Hichier  angehört^  dafera 
das  bestehende  Recht  nicht  darch  Privileg^iura  oder  Iii  tkomi. 
men  abgeändert  worden  ist,  wohl  aber  haben  Wir  über  die 
Sünde  zn  entscheiden,  welche  ohne  allen  Zweifel  Unserer 
Beartheilongf  unterlieget,  die  Wir  ge;;en  Juden  aussprechen  kön- 
nen und  müssen.  Der  Konig  von  Frankreich  aiö^e  &ich 
also  nicht  etwa  beleidigt  fühlen,  wenn  er  sich  in  diesem  Punkte 
dem  Urtheile  des  ApostoUscben  Stahles  unterwirft,  denn  der 
rnhmwiirdigc  Kaiser  Valentini an  sagte  m  den  Soffraganbi« 
tichöfen  4er  Mail ättdis eben  Kirciie:  Sorget  dafür ^  eine« 
„Solchen  »ßd  dei^  Bischöiidien  Stniil  xn  arfiehen,  dem  Wir 
„  Uns,  der  Wir  «bf  fteieb  l»shemohmi  and  Unssrs-Wslülilhft 

'       Dieis  Ist  des  boMmte  Gssetz,  in  weldM^  die  donnncintin 

•  TSn^elica  begrändet  waids*   

'    •*)  Matth.  la^  lS— 17. 
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l^anbedenklicli  anvertrauen  dh'rfen  nndYntt- dem 'Wir,  der  Wir 
,^och  auch  nur  ein  Meiisch  ni|d,  womt*  Wir-menüdifiek  61^ 
^len,        HeHmittol  yateiÜcheii  Ratbeir"ampfang^ea  kösnea.** 
Audi  waUan  Wk  feaen .  weniger  erheMSdMMi '  Umstaitfd  mcfcl 
«nerwabnt  Imen,  djasi  ddir  Kariftor  Tlfeo'iftetiii«  [C^^nitas* 
tin]  fol)^QiijkDil'  Ton  Carl  [Jjp&  Gr.J  (fTDlcber  T09  Jenem  aln 
ttamnien  toll)  beifäliclcn  Aampracb  tbat:    99  Wer  im  ebiem 
,,Recbtsf^e'tmridLdt^isl,  er  mö^  pon  Kljifer  #der  B»- 
klarier  sein,  kaaii^  «»eiitmedea  beim  BegtoneB  Preeemt» 
„oder  auch- im\^äteiOi  .Veilasfir idesBeÖi^ ,  entwader  ^räbreiid 
,9  des  Verfahren»  adier  '«««!^)  wenn,  die"^  Sache  bereits  zum  Ver- 
jn  sprudle  rofftegt^  letslecp  •eforl»  und  ohne  Rücksicht  auf  die 
'l^Bin'«^adattg«ii  'des  G^pnrs  ,  einem  Bis  eh  of  aar  £ntschei- 
,ydnng  törlegfen  un^^diefeumit  den  ergaegenen  Akiea  bnbjmnt 
9,machen^^*).    Da  non  abe»  Wir  es  nicht  mit  den  mensch« 
liehen  Satzungen,  sondern  yielmebr.'  mit  den  iröttlichen^ 
G^ten  sn  thnn  babe%  indem  Unsere  Gewalt  nicht  Ton  4eii 
Menschen,  blondem  tob  Gott  ist,  so  wird  es  gpcwiss  kern 
Vernünftiger  in  Zweifel  ziehen,  da8S>  Wir  befagt  sind,  einen 
Jaden  Christen  weg^en  beg^ang-ener  Todsünden  zur  RecbenscLaft 
2n  ziehen  und,  wenn  er  sich  nicht  bessern  will,  mit  einer  har- 
ten, gei<«tliclien  Strafe  zu  belegen.    Aber  vielleicht  könnte  maa 
einwenden,  dass  in  Bezug"  auf  KÖnig-e  ein  anderes  Verfahren 
Statt  finden  müsse,  als  in  Hinsicht  auf  andere  Personen.  Doch 
diesem  begcg^ntt  die  Stelle  der  beil.  Schrift:     den  Hohen  wirst 
^du  richten,  wie  den  Geringen  und  bei  dir  gilt  kein  Ansehen 
„der  Personen".    (Und  weiter  unten:)  Wenn  Wir  nun  das 
Recht  haben,    gegen   jeden  Verbrecher  auf  die  beschriebene 
Weise  za  verfahren   und  ihn  Tom  Laster  zur  Tugend,  vom 
Irrthum  zur  Wahrheit  zu  führen,  besonders  in  dem  Falle,  dass 
der    Friede   verletzt  wurde,    der  das  Band  der  christlichen 
Liebe  ist,  wenn  endlich  eben  zwischen  jenen  Königen  die  frü- 
heren Bündnisse  des  Friedens  erneuert  und  mittelst  leiblichen 
£ides  bestärkt  wordien,  aber  leider!  nicht  bis  zur  Anberaumten 
Zeit  gehalten  worden  sind,  soll  es  Uns  niehl  frei  ^tdien»  über 
die  tteilif  keit  den  Eiden  na  urtheilen ,  welcher  letetern  d^cb 
nnbeawelfelt  Ton  den  ^eiallS«hen  Riohter  gehöit|  nnd  aol» 
len  Wir  nicht  anf  die  Wiederiieateilnng  jener  FiMenibtind** 
nisne  Unser  Anf^merk  richten?  Damit  ei  nun  niebl  den  An» 
•ekein  ifewinne^  ab  ob  Wir  ein  to  groines  Zerwirfilqis,  iiaiai- 
Mcher  Weise,'  noeh  sn  ▼erftcUimoMm  wünnokteni  •»  kabeii 
Wir  4en  obgedacbten  'Legaten  nul  Anlbagr  temeiMMi»  dasa  ei^ 
wenn  nicht  der  Konig  ron  Frankreick  den  mit  dem  Kc^ 
nige  Tan  £n§land  gmdUoMenen  Frieden  in  isiaem  Jansen 
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Umfange  aafrecht  erhielte^  oder  i^cb  wenigstoug  in  Oemiitli 
dazu  geneigt  erklärte,  ron  dem  erwiQiDten  Abte  [Lcg^aten]  uai, 
dem  Enbitobof  vom  B'QVrgeB  munittteli  nutersucL^n  zu  Jas- 
mm^  «b  die  gegen  ib«  ▼«m  Rouge  voa  Bttgland  bei  der 
JUrdi«  angebntebte  B«iehwemle  gegrQiidet  iei|'o4er  ob  sein  da- 
fc|;ea  m%Mtfllter  £iaw«ii4y  w«ltheii  er  ü««  MunftU«^  yor- 
fetni|!«i  lu^ly  in  Waliibeil  bmlie,  mb  dar  ibm  Uns 
^t|gsiiliffiUen^4^w<M^  mr«^Hdi  ts^lalbeB  solle.  '  .--^'Ti.^« 

Tit«ini  n.  ' 

P  *  ./  •  4-  «  c  o  «  p  «  «  e  •  I  «. 

(^om  ordtniHcken  Gtrichtt^tande)» 

c.  8.  Lucia»  III.  {um  da$  /,  1181.  zti  i?oi7t). 

Da  die  weltlieben  Ricbter  bsi  der  Gerecbd^eits* 
pflege  in  Bes«f  a«i  gelstlicUe  Personen  nicht  siften  lug« 
sig  erfunden  werdi0|  so  jst  zu  Gnasten  der  Kirdie  die  Eiuii 
richtang  gelroifen  worden,^  dm  die  Vorseelier  derselben  alle 
Diejenigen,  welcbe  -gegen  sie  yerbrechen  und  mitbin  als  Kir* 
dienräuber  betrachtet  werden  müssen,  Tor  dem  weltlicben  adar- 
jiiitlicben  iUebter  nach  Belieben  belangen  können«  • 

i 

# 

C.  13«^  innaeen*        on  ienBuehof  von  Btauvmi  (h» ist £12101 
V      "      '       '    mu  Horn  nagh  ^ankreichy* 

Uns  Last  da  die  Frage  vorgelegt,  ob  Diejenigen,  welche 
im  Dienste  des  Doncapitels  zn  ßeaurais  stehen,  oder  andere 
deiner  Dificea  sngehöiu^ft  Geiatlicbe,  wenn  sie  wegen  eines 
Vergehens  «upgaklagt  wncdsMi  Terbandeii  waran,  sid^^ar  dir, 
«der  Tac  Danen,  walcba  die  At^laga  arboben  md  in  darsii 
Dienita  sie  sieb  befinden,  Rada  nnd  Antwort  sn  geben,  indaps 
Letntere  die  ,,6^cbtsbarkeit  auf  aakba  Psctam  bebanptetcn, 
abwobl  tin  niebt  belagt  .wären,  sie  nn.iiwmmttnicir^ng  oder 
nyi  irgend  einer  andern  Strafe  zn  belegen.  Hieraaf  arwidai:» 
l/Vif,  daas  die  Beacbwerdeliibrer  sicU  in  solchen  Angelegenbelp 
vian  an  dicb»  als  an  den  ardentüoban  Riebter,  xa  Wan^ 
den  baben,  besonders  we^n  diu  den  erwabnten  Penenen  bei* 
gemessenen  Yerbrecben  in  deiner  Diö'ces  begangen  worden  sind* 
Ein  Anderes  wäre  es,  wenn  Die,  in  deren  Dienste  die  Ver- 
breeber  gestanden  Latten,  ibre  Gerichtsbarkeit  aof  dieselben  darcb 
basondere  YerwiUignng  oder  dnrcb  ein  besonderen  Herkom- 
men sn 
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14.  DerteJbt  an  dem.Miiekrf  vom  4Mt  (mmt^M      UMf.  «Üi 

-.•    Vom  Apostolischen  Stahle  Last  du  Belehnm^, gewünscht, 
0b  Derjenige,  weicher  in  einer  bestimmteii  Diöces  eia  Pfarv» 
amt  bekleidet  ^  aber  iq,  einer  andttr«  DfjRoe«  feine  Besitttoyt» 
bat,  unil  m  4tr  letsteni  dft  Verbiecii«!  begvihly  TM  den 
ftohof  ^Kei^r  lelseg^^Miniten  Diffc^  det  tov  flim'  bi^aii^ 

genen  Verbrechens  in  >  ClAterliiebong  gezogen  werden  Jknnpe^ 
beü^aders  in  Sachen,  w^eliibe-die  Entsetsniig  Tom  Amte  «der 
der  Pfründe  herbieiföbreii  können.  Hieraaf  ^gebeii  Wir  den 
knneni  Bescheid  ,  dass  der  Bisdisf^  in  dmen  0iöees  das  Ter« 
Jireehen  begingen  worden  isf|> allerdings  das  Strafnrtheil  gegen 
Jenen  aasspreohen  darf,  dass  aber  die  V ol Istreckang* 
dieses  Urtheils  demjeii^en  ßisdiof  yorbalten  bleibt yifn 
der  Verbrecher  sain  PArramt  bekleidet  hal.  > 


c*  iQ,l^Greg.or  IX.  au  dtu  Bruder  Faimeriut,  Cananicui  zur  heii, 

(asiutos  A  12301  «Vi  iSosi  n&eh  EngflmiUfy, 


.  Bei  Uns  bat  der  Bischof  Ton  Dolo gjia  beschwerend  an- 
gebracht, dass  die  Regierung  und  die  Gemeinde  der  erwähnten 
Stadt  die  weltliche  Gerichtsbarkeit,  welche  der 
Kirche  zu  Bologna  über  g-ewisse  Schlosser  und  Landgüter 
mit  vollem  Rechte  zusteht;  und  in  deren  Ausübung-  sie  sich 
bf'fnndeii  habe  imd  noch  bc/iiiclc,  g'ewaltsauier  AVeise  in  An- 
spruch nehmen.  (Und  weiter  luiton :)  Wenn  es  nun  höchst 
ungerecht  erscheint,  Dasjenige,  was  den  ehrwürdigen  Kirchen 
zur  Vergehung  der  Sünden  Terliehen  oder  Jiinterlassen^  oder 
von  denselben  auf  irgend  eine  andere',  rechtmässige  Weise  er- 
worben worden  ist,  zu  fremdem  Nutzen  zu  verwenden,  so 
sind  Jene,  welche  sich  die  er  wähnten  Hechte  anmaassen ,  mit 
▼ollem  Rechte  als  Kirchenräiiber  zu  betrachten  und  so  lange 
mit  dem  Banne  der  Kircliu  zu  belegen,  bis  sie  hinreichende 
Gentigthunng  geleistet  haben.  (Und  weif  er  unten:)  Derowegen 
begehren  Wir,  du  wollest ,  dafern  da  von  der  Wahrheit  der 
oben  erwähnten  Thatsadien  tberseagt  Mst,  jene  HartnäckigeD| 
nach  vorhergehender  Vwwamong,  dmvh  geisfplelie  Besaenmg»* 
strafen  dasn  anhalteit)  dass  sie  nicht  nnr  Yoa  lifrnereni,  dMH 
artigem  Untertogen  abstehen,  sond^  «nck .den 'Nacbthdl  wmi 
die  Reditsverletzungen,  wdchc  sie  sieh  bereits  an  Sebalden  ge- 
bracht haben,  gebührender  Bfaassen  wieder  gnt  «nehan^  dkib 
jsnch  doreh  Appelliren  nielit  irren  lassen* 
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Vt  lUe  non  contestata  non  procedatur  ad  iestmm  ree^tm' 
nemj  vel  ad  scTUentiam  definUii>am* 

{9m»  «tr  ifcr  Shdmtung  keine  Zeugen  abgeUrt  weriim  dürfm  «Ml 
«Ml  «•  ivemg  tm  EmderkmuUkiu  m  fiOkm  m). 

w 

1.   Innoeem  III,  an  den  Abt  zum  heil.  Proculut  und  an  dem 
.  L,  (^Mwmkm  tu  Bologm  («ar  dtu  J.  1204.  nm»ßUm  Mck  Fi»mim9m)f 

llachfen  ibr  In  der  zwiiehea  dem  R.  and  detwt  Frau 
B.'.miMkigrigen  BheticlfB  SeilM  Apostolitcliea  Stob- 
Im  mit  Anfhraf  Tvraelta  woidek  ipvBnC,'  w«r^ert«  *ileh  4er 
A«wah  dft  erwfilmteii  R.,  auf  die'  Kla|;e  Ar  Bbiefrai^'  in  waU 
ciier  Dieaelbe  Ibra*  BbenMUM<  dea  BlM&m^  baaahaMSgte  ad 
ana  dieaem  Qnm9»  wmt  Scfaaidnar  t«a  Tiacb  nnd  Betta  «4 
anf  HeraM^alte  dar  Mil|^  aalrac:»  aick  afamdaeaan,  Wrar  «iaU 
der  Sacbwalter  der  EbäHMi  eraomeiMn  wfita  and  hat  Wa  dabi» 
vft  EbOEiMniiiiir  «i^er  Priat.  Naabdam  er  wm  diHea  6ea«ch 
inebrere  Mala  wiederl||U  and'ea  den  Anaebain  batia»  ala  ab 
er  eocb  |S»ppen  wolle ^  ailchien  er  endlich  Tor  euch  Wak  av*  * 
kKi#a  sich  zur  Einlaaanni^  bereit.  Als  aber  der  daaa  anba- 
ranmte  Termin  liraebien  nnd  er'  dia  Antwort  auf  jene  Klafa 
einreichen  aelit^  TerlaB§te  er,  dass  znrSrderat  die  Ehcfraa  an»^ 
gehalten  werden  mnssta^  sn  ihrem  Manne  zariickzakebian  und 
le^e  anf  den  VerweifaranfalaU  Ai)|)eiIatMMi  ein«  Weil  ipan  aber 
«  die  Ehefrau  bei  dem  fref^^cn  ihren  Mann  Yon  ihr  aosg^sprocba» 
nen  Verdachte  stehen  blieb,  der  Sachwalter  des  Letztern  auch 
keine  Kaution  finr  den  Fall,  dass  die  Ehefrau  den  Process  ge- 
wönne, leisten  wollte  und  eben  so  wenig-  späterhin  sich  vor 
euch  einfand ,  so  habt  ihr  die  Ton  der  Ehetrau  aufgeführten 
Zeug-en  abg-ehört.  (Und  weiter  unten:)  Auf  euere  Anfraß 
erwidern  Wir,  dafs,  wenn  auch  der  in  den  gewöhnlichen  An- 
gelegenheiten zu  beobachtende  Rechtsgang  bei  Ehesachen 
nicht  allenthalben  Platz  ergreifen  kann,  dennoch  in  gegenwar- 
tiger Sache  nicht  zu  Gunsten  der  Ehe,  sondern  über  das 
Verbrechen  des  Ehebruchs  gehandelt  worden  ist,  welchen 
wohl  zur  Trennung,  aber  nicht  zur  Verbindung  führt. 
Da  nun,  obwohl  die  Einlassung  noch  nicht  erfolgt  war, 
dennoch  die  Zeugen  abgehört  und  ihre  Aussagen  eröffnet  wor- 
den waren,  so  konnte,  es  mochte  nun  die  Appellation  zulässig 
oder  onzulässig  sein,  znm  Endnrtbel  nicht  veracbritten  werden« 
Wobl  aber  konnte  der  gedachte  R.  wegen  adaea  ITngdioraama 
oder  aacb  deaaen  Saebwalter,  wenii  ideli  danalba  wegen  dia- 
aea  Ungeboraama  nicbt  an  reebtferligen  wattt^  mll  dto  StraCa 
dar  Ezaoioamnnieatian  belegt  werden. 
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^      .  •  \i»  CUM«»« 

Wean  4«r  beWittite  Pfarrer  behauptet,  nur  W  Zareden 
Anderer  die  UnlJiat  dierfc  BliiniA»  Ibc^aof e&  an*  hahl» ,  >  so  kön- 
nen Wir      liBtzteren,  WemifiHfct  ah«er'o;B^wabini(tel  vor-' 
ban^n  vind) 'ati£  keiie  «Weise  xar -Strale  »e 
■adi-  tretüiolieiii  alt^  geistUfilieii  Gesetite  4Meli  Die, '  ^vttkbe 
für  tfc>e  P«r«.«a  fanden  Ikabeft,  «icbr  näch-dtai  Terbre'^ 
«lieft  A'jidftrer  ipefira^t/werdfeti  i^nlf  db -MajeaUilSTerbredicn 
•  avs^iKMlMieny  kt  dla  Avuage  Dassen  ,  weiidier  sep  eigene* 
Terbteeben  eiaf«s|a[lid«r  Jiat,  in  Bezqg^- auf  dritte  Pai^neii  ah 
ll^dill  rardäidtti^  zu  betraeLten.    Solltest <dv^i.eb,deiiiiingeaakr 
tdt  ^efieiigeii»  dasa  Jen»  in  all^eioemeiQ  t^errofe  w€rei^  A  ' 
magst  da  ekieiil  Jeden  Yon  ihnen,  unter  Zu^diun^  dreie« 
lIltretaidMg^er  ibr?a  Sendet,  jlea  ReinigiAieadd  abV^tiaiigti«. 

'%  ./«fiaee«S  iiL  an  die  Domherren  zu  l^etlikmn  {um  4|iJ«1208« 

i^asi  nack  FaliUtina)*  '  > 

Weil  der  CpsoniCQS  V,  za  Betleliam  ^ricbdi^  ein« 
^eatanden  ,bat,  das«  er^'filr  seine  tn  der  Wabl -eiaer  ^ralatea 
sn  gebende  StimoM  sicL  funOiWidert' Geldstilcke  babe  Terspre- 
ciien  lassen.,  das»  er  sich  aisi^  das  Verbreeben  der  iSiaiMia 
sn  ScJinl^en  gfebracht  babe,  so  wollen  Wir  bi^imit  benadben^ 
da  Wir  ein  solches  Verbreeben  nicht  nnbestraft  Jassea'' kffs» 
Beiiy  kraft  g^egenwarti^en  Endortheiles  .seines  geistlicbea  Amie§ 
und  seiner  Plkuade  .iiir  Tsrliialijp  erklären*: ' 

Titaini  XIX.  * 
De  Frobationihus. 

€•7.  Inno  c  enz  III.  an  den  ArcliuUncomn  von  VarrK  vnd  an  den 
Magister  R.  von  Corsena,  Canonicui  zu  Aepen  {wtt  da»  J.  i2Utf. 
aut  Rom  nach  Frankreich). 

•  Da  Uns  ans  dem  Schreiben  des  ordentlichen  Richters,  Trel- 
cbem  Wir,  so  lanfe  nicht  jias  Gegeolhcil  darg:efhan  wird,  Glau- 
ben schenken  müssen,  herrorg^eg'angen  isti  dass  W.|  als  er  dio 
Anwaifgchaft  übernahm,  excommnnicirt  war^  so  baben 
Wir  Denselben  nidtt  als  Sachwalter  salasseu  könnnen. 
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fii  12.    H  ono  riut  III,  an  den  Erzbüchof  von  Lund  und  an  äU 
denutlUn  untergebenm  Bischöfe  .  (tun  da*  J,  1222.  um  MoM 
'  jmek  D8»mmrk)* 
« 

Uns  igt  zn  Otren  gekommen,  class        Priester  und  ühtU 

gen  Geistlichen  in  Da  n  e  m  a  r  k  bIcL  auf  das  weltliche  Gcs^s 
bcrafea,  kraft  dessen  sie  berechtigt  sind,  »icL  von  federn  Vdu 
dachte  eines  beg-ang-enen  Verbrecheng  geg'en  die  Aussagten 
^lan b würdi ger  Zeu§fen  zu  befreien,  dafero  sie  im  Stande 
Biadi  sich  anf  irgend  eine  Weise  zu  reinigen  nnd  darznthan, 
dag»  sie  dag  Verbrechen  nicht  beganä^en  hatten.  (Und  weiter 
unten:)  Wir  bcg^ehren  daher,  dasg  di^e  hodist  verderbliche, 
jedent  Rechtsg-efiible  znwiderlaafende  Ansicht  den  Creistlichen 
fprn  bleibe  und  dagg  ihr  Niemanden  zam  Bewrise  des  nicht 
begran^enen  Verbrecheng  zalaggen  mÖget,  wenn  von  der  andern 
Seite  der  Beweis  des  begangenen  gefuhrt  werden  kann«  ' 


71 1  m  1«  9  XX. 

De  ieMiihuM  et  Blteeiaiianiiu$0 

{Von  Ztngett  und  ZeugninenA 
c*  ^  Gregor  IX.  «i  im  Mtai,  B€fiimr  tm  SerÜnkm 

Da  Uns  einigü  Verbrechen  angezeigt  worden  sind,  wel- 
che der  Priester  Eipiphanius  begangen  haben  soll,  so  stellt 
CS  gich  alg  notii wendig  dar,  dass  du  hierüber  genaue  Unter- 
suchung austeUst  und  vieUelcht  die  Frauenzimmer,  roil 
^eld^  er  rerbfochea  haben  toU^  oder  anch  Andere,  yon  de* 
nen  du  weisst,  daM  iie  über,  den  6i^gliehen  P^inkt  etwas  ans» 
sagen  komiaii  jdUeomg  anhm  aeadeat,  damit  dia  yVdhAA 
d«ch  geiattidia  Zwaagaautfel  arfandit  werden  könne. 

4.  Jhr  Fep9i  PatekaH$  [/.]  (am  4te«  J.  82a  sn  Bm). 

In  jeder* Angelegenheit,  M  weldhar ^e  HauptperMa* 
Tolle- Wahiheit  anf  dna  hcfliaimta  Waiae  aoasagaa  kau« 
lit  .dieaallia  andi  als  Zanjge  in  betrachten,  so  daaai  wani  ao^ 
einer  dasn  tritty  swei,  wenn  noch  zweie  aogexogen  wer- 
den, drei  Zeugen  yorhanden  sind»  Diess  bctw^ist  anch  der 
Hett  ansdriidUidi  nAt  den  WörfMi:  »^enn  dein  Bmder  ad 
^fibt  sindigt,  so  ilaU«  ihn  enrt  alle(tt  auf  Rede,  ii6it  er  dich 
„aber  nicht,  so  nimm  einen  oder  zwei- Zeugen  dazu,  damit 
,^dardi  den  Mnnd  zweier  oder  dreier  Zeugen  ^e  Wahrheit 
„erkdnnt  werde.^*  So  sagt  auch  der  Herr  am&erswor  «»loE 
9,  bin  es,  der  Ich  TOn  Mir  selbst  Zengnigs  geh«,  and  über  mic& 
9,zeagt  der  Vater.  l>eMi  ee- steht  in  eaorem  Geselae 
Cnjf.  im.  emum»  II*  41 
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'  „schrieben,  das»  dam,  Zengniis  zweier  Mensdieii  dUe  Wabi«- 
^iMit  bekunde«  <^ 

e,  10.  dl4Süni$r  UL  an  den  Erzbhek»/ tmt  JtkM  (um  da§  JK, 

1170.  zu  Rom}!,  • 

Der  PkiMter  L^t  weldior  bol  Um  digefinfai  Uf» 
(ra^  U«!  Wf  dum  WßUk  ihm  dn  Tiorwuf  feauiclil  Übe»  « 
sei  aidit  «nf  raMidienl  Wofe  xv  dem  Pikminto  in  lUr  Kii^ 
che  stt  Ot««*  gdaagitf  weil  er  den  eftmintlicbeft  Buiftfte»> 
tin  Tenprocben  babe»  llmeit  die  liuf  IKiiier  Wein  «n  eilMM» 
weldie  den  Geiitlicben,  die  dert  «nf  dae  fewitte  Zeit  Um 
Amt  venehenf  dem  Herkemmen  gemaw  Terabreiebt  werden. 
Weil  nnn  «bor  nwei  PefMnen  dir  erscbiencn,  welcbe  eid» 
lieh  bezeugten ,  daie  der  erwähnte  Pfarrer  lenet  Versprechen 
wirklieh  gegeben  und  mit  einem  dergelben  den  ^dachten  V«|i- 
ti^g  geschlossen  babey  so  hast  du  in  Hinsicht  auf  den  Pfarrer 
gebührender  ^laassen  dn  Urtheil  gefallt.  Wir  bestätigen  die- 
ses Urtheil  deswegen,  weil  Jener,  welcher  selbst  für  seine 
Person  an  dem  Verbreeben  Theil  genommen  hatte,  nicht  ids 
Zeuge  gegen  den  Pfarrer  auftreten  konnte,  und  Demjenigen, 
welcher  wider  sich  gelbst  ein  Geständniss  abg^eleg't,  aber  we- 
gen desselben  Verbrechens  gegen  einen  Andern  ansg^egagt  hat^ 
kein  Glaube  beig-emessen  werden  darf,  endlich  aber  das  Zeng- 
nisi  emes  Kauzigen  sor  Vemrtbeüang  keinesweges  hinreicht, 

«•  13«  Dtftlbt  an  den  Erzhitckof  von  Cantmrbitrif  (wn  dies  J« 

1180.  au»  Horn  nach  EagUmiy* 

Anf  deine  Anlifage,  et»  In  peinlichen  oder  bflifeiiielien 
Bechtitadben  diejenigen  Zengen  »nic1»wieeen  winden  bMIhk 
ten,  weldien  von'  der  Gegenparlbes  Verbrechen  beigenieim 
wiivdetti  erWide»  Wir,  daiti  dieedben»  wenn  lam  mmSt  der 
leliten  Mber  neck  nii&t  MÜCnd^g  nnd  ibeiiobit  .geweM 
waren  I  aber  dieser  Terbrewen  annecli  Sberwieaen  werdeni 
■Uardinge  ab  nnwttiajg  befnwblil  werden  aiiiaMn. 

14*  Dtr$$$$$  m  äm  ISnMwhtf  esn  Saimia  («m  dSst  /,  IISO. 

mm  Bam  nmdk  Cmofmdam)» 

Dass  in  Znkonft  Laien  znr  Anklage  oder  zum  ZeognlM 

gegen  Geistliche,  in  peinlichen  Angelegenheiten,  nfcbt  ge- 
lassen werden  dürfen,  Laben  die  heil.  Concilienschliisse  gfMz 
deutlich  ausgesprochen ,  sie  müssten  denn  we^en  einer  ihnen 
selbst,  oder  ^en  Ihrigen  zugefügten  Beleidigung  persönliche 
Beschwerde  erheben.  Aber  aucli  in  diesem  Falle  dürfen  aie 
bloss  {Js  Ai|kl«jger»' weht  aber  als  Zeagen  aoitreten« 
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e«  21«  9§rttlb0  in  itr  \^t*n\  im  Lattraa  g^kalttiMtf  «ügtmnmm 
Kirehmntnmmmig  {um  im  /•  1179*  m  Rom), 

Wir  Terordnen,  dats  in  RechtMachen  jeder  Art  dai  Zeog- 
niss  der  C  h  r  i  1 1  e  n  g^e^en  die  Jaden  TolUtandig  gelten  soUey 
da  sicli  die  Jnden  selbst  nnterfang'eD ,  ihre  Glaoliens^eiioMeii 
geg^en  die  Cbmten  als  Zen^n  aufzuführen.  Ja,  mit  dem  Bann- 
finciie  der  Kirche  sollen  Diejenigfen  beleget  werden,  welche  sich 
beigaben  lassen,  die  Jaden  in  goIcLea  AngeltgcnLciten  den 
C  bristen  yorzuzieheni  denn  Jene  müssen  den  Lietzteru  nnter- 
wttrfi^  sein  and  dütfeii  nur  aus  Nenscbenliebe  ran  ibnea  ge« 
doMet  werden. 

c.  27.  CUUBiim  UL  («m  1105.  tm  tUm). 

IYmb  Jemand  «vfildaft  wfrd,  nit  dmtm  Vmmmuamm 
tSm  ieMilicb^  Verbreckta  WfM9w  sa  bibw,  m  fragt  tkik% 
ob  die  dftfaUiifm  Zcafpen  lllosi  fiber  Das  abgehört  werden 
•ollen,  wai  li»  talbtt  gcseLea  ludm^  «dtr  db  4f»  blnite  6e« 
riicbt,  welches  naAer  dw  BdLanntea  |eDMr  PertOMs  fiMf  liiB« 
relcbend  tei,  hnvt  .«Mb,  ob  den  fßU'Awwm^m  Zngm 
Qimtkm  beiznmessen  mAf  wddbe  •  aassagen,  dass  sie  Ton  dem 
begwfmen  Verbreeben  ilbsrienft  waren,  aber  nicbt  be&anpten  • 
können,  dasf  sie  dasselbe  gesehen  hätten  ?  Hieraaf  geben  Wir 
den  Bescheid,  dass,  wenn  entweder  ein  hinlängliches  Zengniss  nber 
Dag, -was  die  Zcug-en  g-egehen,  oder  g"ehört  haben,  abg-elegf, 
oder  das  Gcriicht  über  das  begangene  Verbrechen  so  allgemtin 
Terbreitet  ist,  da««  man  an  der  Wahrheit  deggelben  nicLt  zwei- 
feln kann,  oder  endlich  andere  zuverlässige  Anzeichen  vorhan« 
den  siud,  der  Aussage  der  Schwörenden  allerdings  geglanbt  wer- 
den muss.  Im  Uebrigen  ist  es  Sache  des  umsichtigen  ^  und 
•charfiiinnigen  Richters,  seine  moralische  Uebeneagnng  mit  den 
Torliegenden  Umständen  und  Zeugnissen,  wie  es  ihm  der  Vsi^ 

Bsaft  angemessen  scheint  I  in  Einldang  bringen« 

> 

C»4I»  In  nee  «HS  II/«  [mm  des  J.  12101  muBMmmuk  CsMpsntM). 

Vor  Uns  sind  der  Erzbischof  von  Sarrento  nnd  M,, 
ein  dasiger  Domherr |  erschienen  und  Letzterer  hat  Jenen  der 
Simonie  beschaldigt«  (Und  weiter  unten:)  Weil  nnn  der 
Domherr  M*  gleich  mit  der  Vorklage  auftrat,  dass  er  nicht 
Im  Sinttde  sei,  Uns  die  ▼ollstandigen  Beweismittel  Torznlcfen, 
Wlü  die  Yerwon^.  den  Bisblscbofif  ihm  knA  Iktm  Bnlln».  * 
wm  ainnnigfeltige  HBadenltw  in  dm  Wcf  irelesf»  |n  sogar  ge« 
ifflMm  Personal  n  Lelstong  eines  B^es  Termoclit  hStteni  djM 
I^etstere  aUig  Hndblbeiliges  gegen  den  BnUschof  anssagon 
wolitsn,  «neb  Aadete  wieder  -darcli  Drolinng  nnd  BlniehilclH 
tsMng  ren  Ablegaag  eines  Zengnisses  absnhslten  snditen^  sn 
fcifdiiai  Wir»  dsr  Wir  nndi  In  diessr  Besiehwif  Unisiflai 
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Amte  Tolbtiindig  genügten  müssen,  du  wollest  ein  aUgemeiiiea 
Excommnoicatibiig-UrtLci  gegen  alle  Diejenigeii  erlaif- 
sen,  wcIcLe  sich  unterfangen  würden,  dem  gedachten  M.  Irgend 
ein  Hinderni«»  bei  Aofitttirnng  seiner  Zeugen  in  den  Weg  zu 
legen^  Jene  aber,  weldiet  dem  Yerwehnwii  nadi,  geschworea 
Laben,  nlchlf  .SociitfimHgei  geg««  hm  ErAkA^i  mamm^em, 
basi  ds  ««  MMm,  daM  «ui  idcW  BU  auf  keiM  Wäm 
wMttcih  Mi.  Sollte  iddi  &ner:  ti«  ywwtmikt  dm 
tbitAtli  MgelM  Ummf  oima  Aw  av^ttttta  Ze^gt»  mfh 
gegen  «a  tiilt%  M  nKül  4«^  dim  fudadklBIl  BiMkM  tok  ad^ 

,  nem  Amte  io  lange  mpeadinn,  ab  er  leaem  üebeljteaiio  akfcl 
ablillUlfdio  Maasfo  leistet,  deim  oi  Irt  wohl  schweiliA  sa 

-  glanbon,  dais' etwas  der  Art  ohne  iseine  Grenebmignn^' gegdb»i 
hen  könnte  und  aus  di^em  Grunde  ifltver'ttiebt  finai  vim  4ai 
Verdaefate  eiaiMl  heimlichen  BinveratandmaBea,  wek^  er,  weai 
er  sonst  Wollte,  recht  wohl  verhindern  konnte,  ämmtl'  da  lea% 
im  WidmipMiie  mit  dea  kincMkdifia  Satzuagaa  an  •dm,  Tag 
legea^  dam  ale  «loh  oiaer  «ngereditea  Saohe  ■nanlw.a  mmk 
Jcder^'-welcher  seinem  Cregaar  die  6eleg«iheit,  sich  n  TeaAii» 
dig^en,  entcieht,  erfahren  mnss,  wag  es  hlllisn|  diir  lantfkfci 
1/Vtrksanik«lt  des  üifihtefs  su  vereitefau  ■ 

£.53.   Gregor  IX,  (um  dui  J,  1230.  zu. Born), 

Narlidem  sich  g-eg-en  den  Bischf  von  AcLerontin  we« 
(»•eil  einer  von  Dcnisolben  begang-enen  Simonie  nnd  wegen  «n« 
ticrer  Verbreciicu  ein  ziemlidi  lautes  GeriicLt  Terbreilet,  so  La- 
ben Wir  die  Bisdiöfe  von  Amalfi  und  Kubena  mit  Aal- 
trag  T ersehen,  dass  sie  über  diese  Punkte  genaue  fJuteraiiehong 
anstellen  sollten.  (Und  weiter  unten :)  Weil  sicJi  aber  aus  den 
eröffiieten  Gezeugnissen  erg^fo,  dass  L.  und  G.  über  die  an- 
geschuldigte Simonie  so  wiedersprechende  Anssagen  g^ethan, 
dass  sich  ans  denselben  das  Krgebniss  der  Wahrheit  keine#- 
WGgea  abnehmen  lasst,  so  bogehren  Wir,  ihr  wollet  diese 
Zeugen  nochmLila  sorgföltig'  vernehmen  und  sowohl  Deren  Ans» 
Sa^en,  als  aucli  Anderer,  die  ihr  vicllciriit  noch  abhören  moch- 
tet, Uns  nnter  euerem  i^egel  getreulich  anhero  senden« 

64*  Dersf  16s  (am  dte  J.  im  sa  ßorny 

Has  Z^mpäm  Dosfenfgeai  wsUMai^TSa  der  »GegenpariU 
•ia  Votoohen  vorgewortea  wird,  Iwaa.  seweU  la  |>rislicfcw% 
als  büi^gerlichen  Bechtssadiea^  alleidmgs  satfickgewifisen  wm^ 
den,  dafem  sich  der  Zeuge  jenes  Verbrechen  noch  fiirlwähfead 
■a  Schulden  bringt«  Hat  er  aber  dasselbe  bereite  .paterlasasa 
und  ist  er  nicht  mit  Ehclosigk^t  .bestraft  worden,  iO  darC  et 
ia  einer  bnigcrUdhea  Rechtssache. ad»  aaoli  ia 'einer  peinlichen, 
welch«  im  Wfffe  dai  CinljinNMUtes  vdhwdcll  den 
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Meinet^  atra^nommeii ,  nicbt  zurückgewiesen  werden,  fa 
{reinlichen  Sachun  hin^egpen  kann  sein  Zengiiiss,  wenn  er 
aoch  das  in  Fragte  stehende  Verbrechen  schon  abg-ebüsst  bat, 
alierdin|^  Ycrworfen  werden,  daferu  er  nur  we^en  des  Letz- 
tem in  irgend  einem  Gerichte  angeklagt  nnd  desiielbcu  fiir  ge- 
ständige oder  äberfölirt  geachtet  worden  ist 9  oder  Der,  welcher 
es  ihm  Torwirft  ssia»  Btaanim  aoA  gef  enwärtig  danirat, 
oder  ihediMqpt  «Im  «ibwmv  TeidMit  tad  tei  Zot^m  lastelt 
weil  dendiie  lehe«  Irgiad  simal  ans  dmamlkm  Bnmim 

gerUoliem  RdAtmuhm  wiM  dt  «mlisiiy  IwtiiwhtBt  ww- 
dea  wiHo* 

'  e.  56.   Dcnell«  (um  dfu  J.  1230.  zu  Rom)^ 

im  peinlichen  Untersnohn^gm  diil,'  wenige  Falle  aas- 
pmmtmtOf  der  An^Uagte,  sa  lastge  er  sisk.aodi  In  Untere 
mAmg  befindet,  nicht  als  Zeuge  zugelassen  werden,  gleich- 
wie die  AngelüagteD,  beTor  sie  nicht  ihre  UnschnU  ansgefiihrt 
haben,  för  unfähig  erachtet  werden,  selbst  AntitfO  «i  «rh#> 
bsA  «der  dUs  g«is^«lia  W«ihs  im  rnnjifangfla. 

'    ^  T  i  t  a 1 «  s  XXL 

f       ■  ►  . 

Ve  iewtihuB  cogenillf,  oel  not». 

{Ok  Zmgtn  Sur  Amßgt'gnmmgtm  wmrätm  JcAmm»  odw  tdcktf) 

C.2.  Alexander  UL  an  die  Ptieeier  zu  Pontium  («si  dae  J,  117flF. 

OK«  Rom  tmck  Lotung 

Da  es  in  der  zwischen  dem  Bischof  yod  Praneste*  nnd 
dem  Abte  zn  Snblacum  anhängigen  Rechtssache  eueres  Zeug- 
nisses bedarf,  so  begehren  Wir,  ihr  wollet^  nm  darin,  der 
"Wahrheit  gemäss,  auszusagen,  Tor  dem  Apostolischen  Stuhle 
erscheinen.  Solltet  ihr  cinch  dessen  weigern,  io  lassen  Wir 
es  euch  nnycrfaalten  sein ,  dass  ilir  von  euerom  Amte  und  eue* 
rer  Piriüide  kraft  Apostolischer  Gewalt  snsp{cndirt  werdet, 
nnd  wenn  ihr  auch  dann  noch  den  Gehorsam  versagt,  euch  dar 
Gefahr  aussetzt,  excommunicirt  aw  w«nI«i  lUid  eiief es  Am» 
ter  för  immer  Terlustig  zu  gehen. 

Der9%lbe  an  dm  Erzbieckof  von  Genua  (um  doi  J«  1120«  WM 

JUgm  mach  Idgunen)*  ^ 

Auf  ddm  Anfrage  .«rwideni  Wir,  iMOf  wenn  die  inBedo 
■tolwado  Thatsacbe  notorisch  ist,  es  weitsdiiii  keiner  Zen* 
geaaWagäa  bedarf,  da  notorische  Ereignisse  weder  einen  Be-  ^ 
W«iif  iMdi'  da  gfjhhtlhiiiii  Tolalum  aothwemlig  wcheii*. 
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Ist  aber  dlle  ThatsacLe  uicLt  noforUch  iiimI  wird  sie  Yon  dem 
Beklagtei»  gelaognet,  so  siud  die  Zeugen ,  weIcLe  derselben 
bei^ewoLnt  haben,  zor  Aossa^e  der  Wahrheit  zu  ermahntiD, 
aber,  sieht  zn  zwingen,  es  miütte  tkli  dens  dw  Richter  dayon 
i&mengenj  da«  Mm  rat  Fnrdkl  vor  der  Gisfmparthei 
Slor  Z««i«iMi  rerwdferMi.  Nnch  wellHehasi  Raobte  i^e- 
f«  «bar  dia  ZmgtHä  altodli;!'  aar  Aanaga  faBwno^ea  wm 

4,  Der$gU§  (um  da$  J.  1170»  tu  Rom). 

Uns  Ist  an  Obren  gekommeni  dass,  nachdem  J.,  der  Prior 
nni  heiL  Laarastiaa  bei  dir  we^n  Siui0nie  and  Ehebrncbs 
aafeUagt  worden  war,  eine  wisse  Person  ^  die  als  Zenfs 
H^n  ihn  aafgefüLrt  wordsi  sidi  ihrer  Auisaga  weigerte^  weil 
aia  sich  mittelst  Eides  znm  Schsrsifsn  rerbindlidk  genutcbl 
iiätte.  (Und  weiter  unten:)  In  Erwa'gnng  abeTf /daas  Niemand 
befogt  ist,  seinem  Cregner  die  Beweismittel,  nn^er  welchen 
aack  nnbezweifelt  die  Zeagen  Terstaaden  werden  müssen,  sa 
entziehen,  and  das»  80wobI  Der,  welcher  Solches  (Liit%  alt 
auch  Der,  weicher  seinen  Gegner  des  g^leichmässigen  Kechts- 
Bchutzes  zu  berauben  gncbt,  bierdnrch  sattsam  an  den  Tag  leg-f, 
wie  er  nngereclUe  Sache  habe  and  deshalb  der  Strenge 
des  Richters,  dessen  amtliche  Wirksamkeit  er  bintergangea  hat, 
nnterworfen  werden  muss,  geben  Wir  dir  za  erkennen,  dasi 
711  Entdeckaog  solchen  Frerels  nnd  solcher  Argüat^  der  g;^ 
nannte  Zeqga  aut  Recht  aniuiitialteii  ist. 

6»  C/«ai«»a  Mit  m  im  BUelmf  aoa  5«gsa»a  (aai  Ua  /.  UM 

aici  ilsai  aaca  Hfamtdi» 

Uns  ist  Tor^etragen  worden,  dasa  einem  Geistlichen  Im 
Beiseln  und  Auscbaaen  Tieler  Personen  Ton  einigen  Laien  eine 
nicht  zu  duldende  und  unerhörte  Beleidigung  zagefiigt  worden 
ist,  dass  die  Beleidiger  vor  Gericht  g-ezog-en,  ihren  Frevul  läog^ 
nen  und  dass  Die,  welche  dem  Eruignissu  bcig-ewohnt  haben 
und  welche  der  Beleidigte  desfalU  zu  Zeugen  aufgerufen  hat, 
sich  weigern,  hierüber  eine  Anssage  ab:i^ugeben.  (Und  weiter 
anten:)  Auf  ^deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass  Die,  welche 
ia  Sachen  der  Kirche  ihr  Zeugniss  T^csagen,  zn  dieaeni  dordb 
geiatlicha  Beaaaninga-StndiBa  aaaahdte«  |iad|  dafem  dk  Wahr» 
Init  aaf  asLdera  Wafaa  »iaht  afibrtart  wardaa  luum» 

«•8»  innocenz  III,  an  ien  Prior  nun  heiU  Friätanu»  umä  ss 
den  ma'^uter  P.,  Dümk^rriti  av  PUm  (aai  das  J*  1206.  mm  Bm 
aoci  2'o«ca»a). 

'  Wir  begehn»  and  befehlen ,  daaa  ihr  in  Bfankbt  a«f  die ! 
ainadaMi  Uatanaehungspaakta  aowaU  über  das  Rat»  ia  wa^ 
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cliem  der  erwählte  Prälat  steht,  alt  namentlicli  ancli  Über  dat 
Schreiben,  welche»  der  bei  weitem  grössere  und  [wie  man 
daraus  abnehmen  moss]  amsichtigere  TheU  des  Domcapitels 
-^der  Jenen  erlassen  hat ,  die  benannten  Zeugen  znr  Anssag« 
der  Wahrheit  £da  nöthig)  djurch  Zwangsmittel}  anhalten  möget. 

0«  D9r90ib9  m       JreJUÜaconut  zu  Mailani^{um  ^  /•  l^MQ». 

Kachdem  da  Ton  Uns  in  Besnf  md  denllagilteR.,  wel- 
cher Tom  Apostolischen  Stahle  TeicdMlite  ftdMN»  «UfäwiiM 
and  dieselben  entweder  ia'  Penoa»  «der  iwank  dmm  BeMI- 
mächtigten,  geltend  genullt  Mbes  lol^  Miwiftlieli  iher  Umm 
Willensmeinnng  in  KftBStniss  gesellt  ymtim  WMt,  bait  dn 
den  WanBch  «B  den  Tag  geleg;t»  dmk  des  Amipmli  des 
Apost^iNdieB  StvUflt  belehrt  wm  werden,  ob  d«  die  wegen 
der  Iber  jene  Ftteehni^  nnliMigigen  UntwwMiiang  benannten 
Zengen  (dni«b  2&wenfnnittel]  zar  Anaeage  anhalten  solltest? 
Wir  gdben  dir  Uennlt  den  Beaoiield,  daas  m  aüerdinga  dein» 
Piiebt  iats  harn  Zengen  dnreb  gekdidka  BeüamngfSlmfiHH 
ebne  dieb  4mb  Appelliren  irren  an  lassen,  lir  Abkgnng  des 
Z^^pilffff^g  ansahalten,  dafem  sich  dieaelben  am  gfanndisbaft^ 
HasB  oder  Fnrobt  danielben  anisiaben  wollen*  . 

10.  Homoriut  IIL  an  dtn  Abt  zum  heil.  EugeniuB  und  an  dtn 
Magiit^r  ö. ,  D^mk^rrm  s»  Simtu  {um  da$  J.  1222,  mu  Bm 
Mck  Taicnn«). 

Vor  Uns  sind  die  BeTOÜniächtigten  Unserer  geliebten 
8obae,  des  Domcapitels  za  Vultnrnnm  an  einem,  nnd  des  da- 
eigen  Bischofs  am  andern  Theile,  erschienen.  (Und  weiter  nn- 
ten:)  Dn  wirst  nun  die  benannten  Zeugen,  wenn  sie  sich  ans 
"'Freundschaft,  Farcht  oder  Hass  der  Ausgage  weigern,  zn  der- 
selben dnrcb  geistliche  Bessernagsstrafen  anhalten,  dafem  nicht 
die  Punkte,  über  welche  za  Temebmen  wäreoi  peinliche 
Sachen  betrefien. 

11.  Derttlbe  m  itH  BUciof  tu  Mogna  unä  an  ienMagithr^. 

{im  J.  im  am  ileai  nae4  Flamimmi}. 

Unser  elirwürdig-er  Brnder,  der  Erzbischof  von  Ravenna, 
hat  Uns  vorgetragen,  dass  die  Einwohner  von  C  e r v i a  nüt 
dem  M.  nnd  dem  J.,  welche  fröhcr  in  der  Kirche  zn  Ra- 
▼  enna  als  Geistliche  angegtelM  gewesen  wiirea,  sich  ge^^en 
ihn  heimlich  verschworen  nnd  zu  seinem  [des  ErzbischofsJ 
Nachtheile  den  erwähnten  Personen  eine  Samme  Geldes  anih 
gezahlt,  sich  anch  mittelst  Eides  znm  Schweigen  verpffcbtet 
hätten.  Dcrowe^en  hat  er  nan  demäthig  bei  Uns  gebetc%  daM 
Wir«  da  Utr  über  die  erwähnten  Punkte,  so  wie  «Mb  üb« 
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andere  Umstände  von  Uiit  mit  Auftrag  Terselien  worden  vfS» 
rety  er  aber  sein  Anfuhren  nicht  anders,  als  dorch  das  Zeag^* 
nisB  jener  Ktnwoliner  von  Cervia  bewei»un  könne,  geruhen 
niöcbten,  ihm  in  diesem  Bezöge  Hülfe  zn  leisten,  damit  er 
nicht,  wegen  Mangels  an  Zengen,  seines  Rechtes  verlastig  g^  . 
Len  möchte.  Dera^eraass  bcg^ebrea  Wir,  iLr  wollet,  nach  vor- 
gfingiger  Verwarnung-  und  ohne  euch  durch  Appelliren  irren 
ZU  hissen,  Dicjenig;en,  welchen  es  nach  euerer  Ueberzengon^ 
obli^t^  dazu  anhalten,  jene  Binweliner  tm  Cerrin,  weiche 
der  iraHMbif  ab  Zehnen  an%efilbtt  Ihtty  ÜM  Biiip  wm  en^ 
IMmf  die  Imgm  wSSbtnk  alNTf  daHsm  fia  iMi  M.FrauidU 
icbaft^  Half  «ote  Fwobt      JmgaHmil^m  w^gem^  «atuwSift 

T  i  t « I « •  -xxm. 

Gldcliwie  Der,  welcher  Lanzen  odar'FfSdla  San  Zwecke 
dbr  TSdtmig  ansiendet,  strafbar  iat,  aa  iil  a»  mA  Oer,  wel* 
daer  adaem  Jffhmmitmmbm  UBteiliatiger  Welte  adbadet  nmä^ 
wem  er  dabei  beteiNSeii  wird,  sagt,  data  dieai  mat  aam  Spaaae 
feajJiafcaii  aei. 

,)Bnng^t  mir  ein  Sdiwert. ^<  xlls  man  es  brachte,  tagte 
er:  „Theiit  mirdieaet  lebende  Kind  nnd  gebt  dem  einen  Thcile 
»9 die  eine,  dem  andern  die  andere  Hällle.^*  Aber  das  Weib, 
welchem  der  lebende  Sohn  gehörte,  tagte  sam  Könige,  wäli- 
rend  ihr  wegen  ihres  Sohaea  das  Herz  bebte:  „Herr!  ich  be- 
f, schwöre  dich,  gieb  Jener  das  lebenda.Kind  and  latie  ef 
y,nieht  tödten!"  Die  Andere  aber  sagte:  „Nicht  mir,  nidit 
„dir,  es  möge  gctheilt  werden.**  Der  König  aber  antwortete 
and  sagte:  „Gebt  dieser  das  lebende  Kind,  et  toU  aiclit 
MgetheiU  weiden^  d^a  tie  itt  teine  Matter«** 

c«  4.  iUr  BqMt  Brn^  [/.]  m  äk  FrmtOtMm  BkiMfe  (« 
'       ,     iM  Jm  422*  s«  jReia). 

Niemand  zweifelt,  dags  der  Sch  iil  d  i  e  die  gcmhtTicba 
Untersuchung  eben  so  sehr  flieht,  als  sie  der  Unschnldi^e 
a«  seiner  Rechtterlignns'  sucht.    Denn  wer  durch  VerxÖg«- 

die  Kntdeckung-  seiner  Vorbrechen  zu  verhindern  gedenkt, 

l^t  gerade  dadurcli  ein  oifeues  Ctie^itaiidaiss  dcrsclbtu  ab. 

t 
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f»  IS»   Ai^XMmier  Iii.  an  rfen  ArrTtiifineomn  zu  €htmM  (mh  dbW  • 

J.  1170.        Horn  nach  Toteana), 

Am  dldnem  Schraben,  U»h&e  Brndtr!  Laben  iVir  erseheii^  • 
daw»  ^^oliAeiii  P.  ge^en  die  A.,  seine  Ebefiran,  ein  Scbeidatt^- 
gttndb  eingrereicLt  hatte,  die  Anklager  Zeugen  aoiftihrten,  weU 
-  «h«  Bachdrnckllch  TMicherten,  du»  sie  nach  der  rnniaAem 
^feaen  beiden  Personen  geschloitenen  Ehe  einen  Verwandten 
des  Bhemannes  mit  dessen  Fran  allein  und  enikleidet  in 
«inem  nnd  demselben  Bette  hatten  Hegen  sehen,  nm,  wie  sie 
■icht  ander«  g-laaben  könnten,  dag  fleiscLliche  Werk  mit  ihr  za 
Terrichten  und  dass  du^s  an  beimlichen  hierzu  geeigneten  Ol^ 
fen  und  anserlesenen  Standen  gescljoLcn  sei.  (Und  weiter  un- 
ten:)  Auf  deine  desfallgig-e  Anfrage  erwidern  Wir,  dass  bei 
so  drinj^endem  und  unwiderleglichem  Verdachfe  (ks  RhelirtTrhs 
die  Ehescheidung  unbedenklich  ausgesprochen  werden  mag-  nud 
xwar  derg^estalt,  dass  es  dem  Bhemanne  unbenommen  »ein  solle, 
nach  dem  Tode  seiner  Frau  sich  anderweit  zu  verbeirathen, 
die  Ehefrau  sich  aber  niemals  auf  eine  zweite  |  eheliche  Vef* 
bindung  Hofinnng  machen  düife. 

€•14»  Imn^cenz  IIL  an  im  Buehof  9m  J^€S  mi  dem  Ar» 
MdUemnu  9m  Bomrgt$  (tau  4atJ,  1198«  muMSvm  tuiekFrmUMek)» 

Wir  haben  ener  Schreiben  empfangen ,  welches  du8  In- 
haltes war,  dass 9  nachdem  in  der  Rechtssache  zwischen  dem  i 
Bischof  TO»  A«xevret  «ad  einigen  Einwohnern  von  €ha- 
rit^)  welelie  LebEfm  To»  Jenen  der  Ketzerei  angeUagt  wor- 
den waren 9  Ihr  waA  der  Abt  xa  ClfllB  Tom  Apeetolkdiien 
Sinlile  sor  Untefmciwng  Anftrag  eiliidten  lutot,  bdUle  Tlieile 
eneh  Beide  «nteif  Fertietinng  .einer  gewisiea  CenTealioi^^ 
tSlnh  f  jedoch  mit  Voil»ehBlt  der  encE  kraft  der  geechehenen*. 
Deiegetien  zustehenden  Bjeditoi  zn  Schiederichtem 
WÜhU  Latten 9  dam  aber  G.,  der  Ueberbringer  dieseS)  feine, 
Ketzerei  öflendidi  eingeatanden  nnd  von  aeiaem  Brader  be- 
kannt habe,  das«  Deraelbo  aich  mit  Ihm  In  gldcfaem  Irrtht^ne.' 
.  befiiide.    (Und  weiter  unten :)  Wir  aber  haben  den  erwähnten 
6«  In  starkem  Verdachte  der  Ketzerei,  theila,  weil  er  Da^ 
was  er  früher  aasgesagt  hatte,  späterhin  Uiugnetc,  gesagt  za 
haben,  thoils,  weil  er  entweder  fräiier  seinen  Brader  verläoai* 
det  hat,  als  er. Ihn  fiir  einen  Ketzer  anggab,  oder  späterittn- 
durch  Jüeistung  eines  Meineides  Gott  beleidigt  hat,  indem  er 
Jenen  von  der  Ketzerei  frei  erldSrte.    Beides  hat  ihn  Uaa  sehr' 
Yerdächtig  gemacht,  obwoiil  es  wahrscheinlicher  iat^  dass  er  sn 
|«ier  Zfskf  ia  welcher  er  mit  aufrichtiger  Kese  von  der  Ketze- 
rei zmii  wahren  Glanben  ziiriickk^hrto^  ehie  so  schwere  Lüge 
nicht  gesagt,  am   allerwenigsten  einen  geliebten  Bruder  der 
Ketzerei  besdwldigt  liabeii  würde  ^  Wenn  er  nicht  Tmn  Geiste. 
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äeM  wabren .  Glaobens  entzündet  gewesen  Mrare.  Ans  diesen 
Gründen  ist  denn  allerdings  yorausznsetzen ,  dafts  er,  als  er 
fernen  Briider  späterhin  von  der  Ketzerei  freigesprochen,  einen 
scbändlicben  Meineid  beg-ang-en  habe.  Deroweg^en  bej^ebren 
"Wir,  ihr  wollet,  da  Wir  niclit  gemeint  sind,  ihn  wegen  blo- 
ssen y  obwohl  dringenden  Verdachtes,  eines  so  schweren  Ver- 
brechens für  überführt  zu  achten  nud  deshalb  zu  yerurtheilen, 
4och  eine  Sicherstelinng ,  welche  natürlich  nicht  in  Bides- 
leistung  be8tehen  darf,  ron  ihm  verlangen  ^  damit  er  durch 
Furcht  vor  körperlicher  Strafe  zurechtgewiesen  werde,  ihm  auch 
eine  angemessene  Bosse  auflegen,  ans  welcher  man  erkennen 
möge,  ob  er  in  der  Finsterniss,  oder  im  Lichte  wandle,  ob  er 
ein  wahrhaft  Buftsiertij^er  sei,  oder  sich  nnr  zum  Scheine 
bekehrt  habe  und,  wenn  ihr  ihn  auf  diesem  We^e  als  Keclat- 
gläobigcn  erfmdel,  auf  keine  Weise  gestatten,  dass  man  ibo 
oh^e  UrHäche  beunruhige ^  im  Gegeafalld  aber  ihn  alji  ILetzer 
Terartheiien«  '  ^ 


'  T  i  t  u  t  ^  9  XXIT«, 
JU  Qfgfr  ilL  M  tUU  ChrUlm  («M  im     73&  m  ito)» 

Wir  verordnen,  dass  ihr  berechtigt  sein  sollt,  euere  Glan* 
biger,''  denen  ihr  mittelst  Eides  Zinsen  versprochen  habt^ 
darch  geistliche  Besserungsstrafen  zom  Erlasse  dieses  Eides 
anhalten  zu  lassen ,  ohne  dass  hier  dne  gegentheilige  Appella« 
tion  berücksichtigt  werden  klUUk         '  *  . 

%  Ortgor  !•  im  Rtgutro    (um  da$  J.  GOO«  aiu  Rom  asc4 


Unt  itt  vorgetragen  worden,  dass  der  Bischof  von  Las« 
dica  vom  Grafen  Arw  seiner  Habe  beraubt  und  zu  «len  ei 4« 
liehen  Verspreche  gezwungen  worden  sei,  die  ihnt  entwen« 
deten  Gegenständen  nicht  zurückfordern  zu  wollen.  Ueber 
dieie  Schändlichkeit  haben  Wir  Uns  hö'chHch  betrübt  und  Wir 
erklären  hiermit,  dass  sich  der  erwähnte  Bischof  aaf  keine 
Weite  zur  Erfüllung  eines  solchen  Versprechens  mittelst  Ei* 
des  anheischig  machen  konnte »  wollen  ihn  daher  hiermit  des- 
selben entbinden,  da  ihm  dieser  Eid  dnrch  den  ^shÜndÜcliite« 
Zwang  ab|;eaötb%t  worden  ist» 
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Dtra«!»«  m  im'  VMkuchtn  KSntg  (um  Um  mm 

Born  nach  Fraitkrtiefy 

Derjenige  wird  seinem  Vorsätze  oder  Versprecben  niclit 
antreo,  welcher  jenen  oder  dieses  noch  zum  Bessern  wendet. 
.Auch  bist  da  Jenem,  wtnfl  du  aucL  dein  bedingtes  Ver- 
fpredien  durch  Eid  oder  Manneswort  gegeben  Last,  keines« 
Weges  zur  Erfiilhing  desselben  Terpflichtet,  dafem  es  gewiM 
ist,  dass  Jener  die  ¥on  dir  an^i^tellte  .  Beding uug  aneriuUt  go» 
lassen  W. 

c  &  Der  Pitpti  ürbmn  [f*]  (im  te     228,  mu  Bm)i 

Kein  Bischof  darf  seine  Gditlklien  dber  Bidesleisfang 
anfForderQi  ansgenomme«  diejenigen,  wdsibeM  die  Terwal* 
taag  des  Kir clieaTerBÖgeBi  «»VBitniat  irlfi« 

(k  AUMndtr  HL  m  im  BUckof  von  VigiHa  {um  im  J.  UM 

MS  Jls«  «flcA  diiOim)* 

,  Schnidner,  weiche  Zinsen  yersprochen  haben ,  können 
cur  Bezahlung  derselben  niehf  gezwungen  werden.  Sollten 
sie  jedoch  fenes  Versprechen  roitteUt  Eides  bestärkt  haben^ 
so  müssen  sie  allerdings  dem  Herrn  ihr  VersprecLcn  erfüU 
len.  Sind  aber  die  fraglichen  Zinsen  ausgezahlt,  so  werden 
die  Gläubiger  zur  Wiedererstattnng  derselbeoi  da  uöthig 
durch  geistliche  Zwangsmittel,  billig  aagehaltaa* 

s.  $•  Osrssfis  M  im  EnkM»f  mm  8m$  (m  im  /•  iliOi» 

MS  JlsM  mmk  mnmkrM^ 

In  Hinsicht  anf  den  Fall,  dass  Jemand  einen  Andern  dnrdi 
Anwendung  Ton  Zwangsmitteln  zu  einem  Eide  gezwungen 
hat,  kraft  dessen  Derselbe  seinem  Rechte  entsagen  mnsste  und 
sich  selbst  dieses  Recht  angemaasst  hat,  fragst  dn  bei  Uns  an^ 
ob  einer  Ton  Beiden  oder  keiner  jenes  Rechtes  theilhafHg: 
werden  solle?    Hierauf  g^eben  "Wir  dir  den  Bescheid,  dass  eg 
nicht  rathsam  sei,  irg-end  Jemanden  einen  Eid  amg-ehen  zu  las- 
sen, wenn   der  letztere  nicht  von  der  Art  ist,  dass  seine  Ep» 
fülhing  den  Verlust  der  ewigen  Seeligkeit  herbeifuhren  würde, 
atich  sind  Wir  nicht  gemeint,  irgend  Jemandem  zum  Eides- 
bruche Gelegenheit  za  geben,  am  nicht  etwa  selbst  als  Be- 
schützer des  Meineides  za  erschelnsa«    Allein  es  ist,  nach 
der  Angabe  Unserer  Vorgänger,  allerdings  nwolen  in  der 
Römischen  Kirche  TereebmmieDy  dast  Oeisdidie  gezwnngen  ^ 
worden  sind,  ulttelal  udes  ilireni  Amte  sn  ^tsagen ,  in  wel» 
eben  fiUen  jedwib  ein  Btlass  des  Bide»  Statt  gefonden  Jbal 
nnd  den  Creisdielien) 'Wddie  denselben  geldstet,  'inr  StnA 
Derer,  wMe  den  «aidanliten  Zwang  gebranebt  klieai|  ta^ 
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laiibt  "Worden  igt,  ilirc  Aemter  in  derselben  KircLe  aucli  fer- 
nerhin zu.  bekleiden«  ^ 

€»  lOl  |f  «rt tl6e  an  die  BkMf^  9m  London  toßd  Wwnnlkf  (toü 

Uns  ist  die  Bescbwcrdc  des  R.,  Domherrn  zu  Lincoln, 
vorgetragen  worden,  das«  ihm  der  Geistliche  V.  eidlich  Yer- 
'  gprociien  habe,  ihm  Ton  meinen  Amtlichen  Kiokünnen  jährlich 
zwei  YoUwichtige  Bj^zantiner  anszazahlen,   aber  schon  zwei 
~    Jahre  lang  diesem  Versprechen  nicht  nachgekommen  sei.  Weil 
nun  Die,  welche  sich  des  BidesbrnclMt  sduiMig  gemacht  hsH 
ben,  aof  k^e  Weise  würdig  sind,  slwr  Kirnte  voraistdion, 
Bo  b<«efam  Wir,  flnr  woOet/flaimi  «p  lUk  wUdidb  fl^gisb^ 
diUMi  der  %nfjauiie- V.  fai  WUei^raeb«  nifr  MiMUs  «jllUlien 
*  Tsttpieoheii  \tm»  Zahlnay  niebt  gezwangwer,  'MBdem  nb- 
fti«itll«k'er  Wefa»  «utoflaMmi  Inbo^^-^DäiMlbAB -vws  dem 
^  Asitey  weldief  «r  !■  iler  «beagedaebta  Kirdie  bekleidet  Im^ 
«Btietieii  «nd  diowi  deni  flii^g:ang8  genannten  R.  wTerweilt 
fibergebea«  .     *  . 

1|*  ^c^lft  Uh  an  den  Buohof  vnn  Norwidk  {um. im  J.  1181« 

«IM  Horn  nach  England)*  « 

^  Bei  UoB  hast  du,  lieber  Bruder!  jan^efra^i^  Welcher 
*Bid  erfüllt  erfüllt  werden  m<issey  wenn  Mönche  gewisse  Geist* 
liehe  mitteUt  Eides  Terpflichtet  hätten,  ihnen  eine  I grössere 
Geldsumme  ausznzahlen ,  als  das  Herkommen  erheische  oder 
Ibnen  ausser  der  genanten  Smudmi  noch  etwas  darüber  ron 
Ertrage  ihrer  Pfründen  zm  Terabreiofaen,  die  genannten 
CleisfBcheii  ab«r  doeh  bei  ihrer  Klnietin^g  den  Blsdn^fen  ge«- 
n^bworeii  bStten,  dass  sie  Jenen  mmt  idi«  ynii  AÜent  ber 
Testgesetite  Sammey  nnd  nielit  mebr  entilclilen  würden»  Aul 
diese  "deine  Jkaikag»  gdben  Wit  dfar  den  knisen  Besdi^  dam ! 
der  letztgenannte  ffid,  da  er  anf  der.  Vennnift  und  dem 
Sdibsse  .der  Im  Lateran;  gehaltenen»  allgemeinen  Kirclienraw 
■ammUpig  bero]it»  dem  früher  erwähnten  Toigehl^  weicher, 
rieh  nnr  auf  Habsucht  gründet.  Demnngeadifol  Ist  et  ReeiH 
tens,  da^  jene  Geistliche  wsgpn  des  Bidegbrnches,  den . 
^ie  nun  nicht  mdir  rermeiden  kernen^  §bt  itaner  iÜrer  lural^ 
Ücfaen  Aemter  enfsetat  werden« 

*  12.  ürkan  HL  an  den  Krzluclof  von  Pita  (w  iOB  J.  1186» 

aa$  Eon  nach  To$cana}» 

Anf  deine  Anft»ü«' erwidern  Wir»  dass  VbASS/k^  weidia 
dsn  Y»n  ihnen  geEsisteftsn  Bid  brechen,  «m  so  härter  betlnft 
^ms^  ttünm,  )e  hübet  dia  Wüida  ist,  ««rildbe  sit  bdUs»-^ 
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.den  nnd  fe  Terderbliclier  daher  das  Beispiel  igt^  welcLei  Aw* 
dere  zu  Älmlidieu  Sclirittün  verluitett  kcuui« 

13.  D^ri§ih§  (M  dM  J.  1186.  tu  Rom). 

Wie  Wir  aog  deinem  Schreiben  ergehen ,  bat  R. ,  Prior 
d^es  Klosters,  in  einem  Zornanfalle  geschworen,  in  der  Clan- 
Bar  des  erwähnten  Klosters,  in  welchem  er  Profess  geleistet,  mit 
dem  Mönche  G.  nicht  länger  zusammen  zu  bleiben.  (Und  weiter 
unten :)  Hieraaf  geben  Wir  den  Bescheid,  dass  es  dem  gedach* 
ten  Mönche  keines  Weges  erlaubt  war,  einen  so  freventlichen  Eid 
zu  leisten,  um  so  weniger,  da  er  durch  denselben  dem  bei  der 
Profess  abgf  legeten  Gelübde  entgegentrat  nnd  den  Glauben  aa 
die  Festigkeit  seines  Vorsatzes  erschütterte.  Du  wirst  daher 
angel^ntlich  Sorge  tragen,  dass  Jener  sich  einer  solchen 
Busse  antersiebe,  WflMi«  fl!i«i  Aiiden  derartigen  Hand- 
lungen abMineckt,  aMr  fittdi  Im  il«ine)lm  Klottor  Terbleibe, 
ytMbm  «  gcaslilliiiMr  W«i«B  mbt  abMkwfett  teile,  und 


C9i49iin  HL  an  den  BMo/pm  StmOutiMm  hm  M 
J.  119L  mm  am  JfiOkKi. 

•  Was  die  Uns  yorgelegte,  fiinlte  Frage  betrifft,  nämlich  ol> 
Denjenigen  der  von  ihnen  geleistete  £id  zu  erlassen  sei,  wel- 
che denselben  wider  iliren  Willen  und  bloss  um  ihr  Leben 
nnd  ihre  Habe  zu  retten,  geschworen  haben,  so  können  Wir 
darauf  nichts  Anderes  zum  Beseheide  geben ,  als  was  die  Vor- 
gänger aof  irasemi  ,p&psd|<&eB  Stahle  bereits  ausgesprochen 
haben  y  Mam  sie  deigleiaieB  Peisaiien  Ton  Ihrem  Eide  ent- 
baate.  DeuraDgeacbtet  ist  es  iratbsam,  jenen  Personen,  nm 
fluien  siebt  geradem  VenudaasoBg  snm  ffidesbnu^  za  gebend 
nicht  aazabefehleiu  Ümm  Bide  entgegen  sa  handeln,  innten 
ile*  nnT)  in'       Ealle^  dass  sie  es  demisch  than,'  nl<^  als  t<H 

detwMga  Terbfediec  in  behandeln.  " 

»    •  »  .....  /  '  ' 

17«  inu^eimE  HL  an  den  Maguter  JfMlObmrk  hm' im  J! 

1206.  sn  JUm).  ^  . 

Unfi  hast  da  die  karze  Frage  rorgelegt,  ob  Derjenige  des 
Eidesbrnches  schuldig  sei,  welcher  geschworen  hatte,  die 
Becbte  einer  gewissen  Knrche  nach  besten  Kräften  zu  verthei- 
d%en  vnA  im  be^aliren,  abjnr  im  TOi)i.omQienden  NothfiiUe,  in. 
welchem  inan  fSm»  nach  Inhalt  tehift.  JBides,  in  Ansprach, 
nahm,  Appellation  einlegte.  *  Hieraaf  erwiden  Wir^  daai' 
chm  •tesHige.^ppdlatlon  Den,  wekh*  sk  einlegt,  wegetf 
Sm  Bidesbrnches  heineswegei*  redbtiertigen  hipn^  tea 
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welches  ilira  den  der  Kirche  zu  ieistencfen  Beisfaud  nnmög-llch 
maditey  des  Eidesbrudies  für  sdmldi^  erachtet  werden  muss. 

18*  Dwn^iht  an  dem  nAmwüriigim  König  von  Amgmdm  {m 

Einige  deiner  Rätbe,  oder  Tielmehr  Verrälhcr,  Laben  dich 
LeistoDl^  eines  Eides  überredet,  kraft  dessen  du,  ohne  erst 
■ach  der  Einwillig-ung:  deines  Volkes  2u  fragen,  ang:elobte8t, 
die  Münze,  welche  dein  Vater  Latte  prägen  lassen ^  bis  zu  ei- 
ner beistimmten  Zeit  als  die  gangbare  aozaerkennen,  obwohl 
dieselbe  zur  Zeit  seines  Todes  an  ihrem  eigentlichen  Gewichte 
Terloren  hatte.  Da  non  aber  diese  Möose  aashgerads .  ^m* 
gestalt  yerringert  «ad  rsitchlMAtflkt  worte  war,  iitm  Mk 
ein  bedeutender  Aii£Mttid  im  Volke  «riliobi  so  woIlt«it.d»  Das, 
was  iuynfag^j  mtbdBngl  mmMAaukatm  mid  in  Volkvolb 
MMmf  legtest  daher  bei  Um  ^  dewtthige  Bitte  «io^  daeo 
^  4ir  die  Billillon^  dee  ohoMPwSbnteB  Kidee- effiMse»  waSA^ 
Um.  la  diewr  Angelegenhett  IMe  aan  eift  mdinmkmai^  Be» 
obaAter  weid  erkeaoea  nUaeea,  de»  ee  gieh  hier  aidit  so» 
welilaiii  I«.eipreek«ag,  als  Tidai^  «i»9rklllraaf  det 
Eide»  lieadele,  weil  da,  ele  da  dieeea  Bid  geeehwersa,  eat* 
weder. 4^  Meineng  gewesen  biet,  dass  jene  Mttate  falseb, 
ode^  geglaubt  hast,  dass  sie  Tollgiiltig  gewesen  sei«  Im 
erstem  Felle  war  der  Bid  nnstatthaft  and  aaf  keine  Weise 
na  erlttllen,  nnd  du  würdest  dich  deshalb  einer  angeroeseeaea 
Bnase  na  vnterziehen  gehabt  haben,  weil  der  Bid  aicbl  snr, 
Bestärkung  unerlaubter  Handlnngen  eingeltfhrt  worden  ist.  Im 
S weiten  Falle  hingegen  war  der  Bid  statthaft  und  unbedingt 
in  haltea.  Und  damit  derselbe  nnTerbrüchlicli  beobaehtet  werde, 
fatbea  und  empfehlen  Wir  dir,  dass  du  die  Mttnze,  welche  an 
.  Burem  Metzliohen  Gewichte  verlorra  hat,  tür  ungiillig  erklärst| 
anter  dem  Namen  deines  Täters  anderes  Geld  schlagen  las- 
sest, welches  gerade  den  Werth  hat,  wie  er  zer  Zeit  deinsi' 
Vateni  der  höchste  war  nnd  die  alte  Münze,  welche  an  ih* 
rem  Werthe  nichts  Terloren  hat,  mit  dem  neuen  Gelde  zn- 
gleirb  ausg'iebst.  HierdurcL  wirst  da  etwaigem  Verluste  ror- 
heug-eir  und  dein  eidliches  Versprechen  erffillen.  Bist  da  aber 
zur  Zeit  des  geleisteten  Eides  wirklich  überzeugt  gewesen, 
dass  jene  Münze  nicht  toII wichtig  sei  und  füblst  du  hierüber 
Gewissensbisse,  so  bekenne  in  Demnth  deine  Sünde  und  suche 
dw  Bosse,  welche  dir  wegen  jenes  nnstatthaflen  Bidee  aa^ 
gekf  t  weiden  wird,  ToUständig  an  genügen« 

a»  2tL  .  Derselbe  na  dsn  EnKtekof  es«  Km  (wn  dbt  J«  Jaoft» 

aas  Rom  aacA  IWnaa)»  .  /  ' 

^,     Bnch  wird  nicht  anbekannt  aebj  wie  Wir  in  Eriahmng 
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gebracht^  dass«  nacLdem  J.  und  G.  nbermästf^  Zinsen  an  den 
Petrns  bezaÜt  hatten,  diesem  mittelst  Ki<les  Terspraclien,  dai« 
sie  jene  Zinsen  weder  selbst,  noch  durch  einen  Andern  za«  ' 
röckfordern  y  nnd  in  dieser  Beziehung^  weder  bei  einem  geStf« 
liehen»  noch  bei  einem  weltlichen  Richter  Beschwerde  fiihren 
wollten»  Als  nun  aber  der  Gläubiger  sein  Testameat  errich- 
tete, trogf  er  in  demselben  seinen  Erben  auf,  allen  Denen,  wel- 
che beweisen  koanten ,  dass  sie  ihm  Ziusea  bezahlt  hätten^ 
dieselben  sofort  wieder  zu  erstalten.  Da  jedoch  die  erwähnten 
J.  nnd  G.  wegen  des  von  ihnen  ^leisteten  Eides  die  Zinsen 
nicht  zurückfordern  und  die  Brben  des  ^dachten  Petrus  dia 
Wiedererstattung  deneUben  mterlaMen,  so  begehren  Wir,  da 
wollest  öientUch  in  dar  lUrchs  Mmi  msdMn  oder  bekannt  . 
machen  Instm»  dnis  Die,  wckhea  die  Wabrli«it  fener  That- 
iftdM  bslLiaat  ist,  M  StnA  der  fin^eonunwiicMtoi  WKt 
Alblegnng  etatti  Zevgninet  »teilen  sollen »  und»  dofetm  im  dich 
dnrdh  Zemfearassagen  oder  andetö  Bewehadttel  Ton  der  Wobr» 
bell  fener  TlmtoMhe  «kenengst,  iü»  Brben  dei  Petrns  dnrdl  . 
geiodikho  Bessemngs-Strafen  «nhalten,  dast  sie  die  sihnmtlMea 
ZinteHy  welche  ilür  Vater  Ton  den  Mden  obenerwttttten  Air- 
■onen  erliallen  lia^  wieder  iMrsnageben.  ' 

21.  M>€rt€lb€  an  den  Ertbischof  vom  Ntonel.  {um  doi  J.  120(l* 

aus  Rom  nach  Campanien), 

Wir  haben  in  Brfidminf  gebracht,  daSs  dir  ein  Eid  ge- 
WiMetBiMsen  abgec#nngea  worden  isl|  durch  welchen  dtt 
Tersprodb^n  hast.  In  jeder  Torkonimenden  Rechtssache  das  or« 
dentliohe  GerichtSTerfahren  za  beobachten.  Weil  dMf 
'  schon'  nach  den  altem,  kirchlichen  Satzungen  Das,  was  no« 
torisch  ist,  nicht  erst  noch  einer  Anklage  bedarf  nnd  hier 
nicht  dasselbe  Verfabren  einzutreten  braucht,  welches  in  andern 
Ang^eleg-enbeiten  beobachtet  werden  muss,  so  ist  voranszasetzen, 
dag»  du  bei  Leistung;  deines  Eides  dergleichen  uotoriscLe  Er- 
eignisse nicht  im  Sinne  und  eben  so  wenig  die  Absicht  hat-  ' 
lest,  den  Kircheng-esetzen  entgegen  zu  handeln,  widrigenfalls 
dti  keinen  Kid,  sondern  einen  Meineid  geleistet  hättest,  des- 
sen Erftillnng  in  a  lle  W  eg&  unstatthaft  gewesen  wäre.  Dero* 
weg-en  wollen  Wir  den  Inhalt  des  yon  dir  geleisteten  Eides 
auf  milde  Weise,  jedoch  dergestalt  erklären,  dass  derselbe  mit 
den  kirdilichen  Satzungen  übereinstimmt  nnd  dir  durch  geg-en- 
wärtiges  Schreiben  zu  erkennen  g-eben,  dass  du  bei  aUgemetn 
bekannten  nnd  notorischen  Thatsachen  kraft  des  von  dir  ge- 
leisteten Eides  keinesweges  rerbunden  bist,  den  wcitläuftigen 
Weg  des  ordentlichen  Verfahrens  einzuschlagen ,  welches 
schon  nach  Rechtägrnnden  in  solchen  Angelegenheiten  nicht 
nlleatiialben  beobachtet  werden  darf|   nnd  es  ist  daher  Sachtf 
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des  scbarffinnig-en  Beartheilers ,  zu  nnterscheidezi ,  in  welchen 
der  oitl entliehe  Reclitsgang'  za  beobadbtea  sei.  IVacIi 
diesem  kann  man  in  Gemässheit  der  obigen  Auslegung  aller- 
dings annehmen,  da  habest  mittdst  Eides  versprochen^  das  or- 
d  entliche  Gerichtsverfahren  in  denfenig^en  Fallen  ein- 
zuschlagen, in  welchen  es  [nach  Vorsclirüt  der  Gesetze]  be- 
jObachtet  Wenlen  rnilM«  WfU»  da  also  demgemä^s  handelst,  so 
;«irliNit  dm  wyfi^l^  Mmm,  Side  getreu  bleiben,  alö  den  kirch- 
lidbflH  Satettiigen  Ge&üfe*  leitlitt.  '  « 

22.  Der*4jbe  an  den  Stauhalur  zu  CagHari  (um  tfMjf«  120Cf. 
^     ,         ^  au$  Horn  nach  Sardiaiea), 

ynt  tnam  dir  lo'  Tiel  BiMiclKf'^\  iam  eine  Beacbwwde 
i4dit  gdindert,  soadem  reigi^Me}.  irerde,  weflk  Jenaid« 
übereilter  Weise  Daejoiige  geleistet  wird,  wai  ein  Aaderar  am 
lordeim  liatte»  Als  nämliok  dir  Erzbisfliief  Ten  Tnrtn 
wie  ar  Ton  Uns  beait(kn|gr^«r,  in  Unscüim  Bhmen  den  Xid 
der  Trene  abferleagle,  trogst  da  Bedenken,  dfwiben  In 
Peine  Hände  zu  leisten,  unter  dem  Anführoi^  dan  dn  beteflp 
dem  Erzbischof  von  Pisa,  obwolii  allerdings  eine  den  Recii» 
ten  des  AposUOischen  Stahles  an  nalie  treten  za  woUen,  fmem 
Eid  geschworen  hattest.  Wenn  es  nim  kein  Zweifel  ist,  daaa 
da  verbanden  seist,  Uns  und  der  Römischen  Kirche 
den  Eid  der  Treue  za  schwören,  so  wirst  da  anch  eintebe% 
dass  der  Eid,  den  du  dem  Erzbisehof  von  Pisa  geschworen 
hast,  deriijenig-en  entgegen  sei,  welchen  du,  deiner  Pflicbt  ^ 
mäss,  Uns  zu  leisten  hast  und  wirst  daher  Jenen  selbst  €ät 
unstatthaft  erkennen,  oder,  wenn  der  Eid,  welchen  da  bereits 
geschworen  hast,  dem  noch  abzulegenden  mcht  ^tgnjgrnstrfcf^ 
h^em  annoch  nnweigerlicb  leisten, 

23«  Deftlbt  s»  i/m  Btaeho/  von  Satatnm  (um  in  J.  120^  um 

Born  nach  LaiML 

i  .    .  * 

Quint avallis  hat  Un»  vorgetragen,  er  habe  wegen  ei« 
ner  groben  Beleidigung,  welche  seine  Töchter  gewissen  an- 
dern Frauenzimmern  zu^-efiigt,  diesen  mittelst  Eides  ver- 
sprochen, Alles  zu  Üiuu,  was  sie  [als  Preis  der  VergebungJ 
Ton  ihm  verlangen  würden.  Nun  Latten  die  erwähnten  Frauen«* 
siaunei^  %nf  diesen  seinen  Eid  gestützt,  ihm  aufgelegt,  dass  er, 
wenn  li«  tüi  «inen«  Söhnen  oder  seiner  Ehefran  jemals  durch 
HuH  oder. Wort  beieldtgt  wMen,  seine  Tochter  und  Söhne 
«nteriben  nnd  sfeob  aebpr  BhefiHn  scheiden  müsse.  Hier- 
anf  Veirebwn  Wir,  dn  UfoUest  |ene  Frauenzimmer,  weil  zwar 
der  geleistete  Eid,  nichf  aber  ^as  Verlangen  der  Letztem 
i|is  statthaft  betrachtet  werden  mag,  «nm  Widerrufe  dieser 
Zmß^tOvfH  .TaninlassM^  In  Weigeiw^gifiaio  aber  Den,  wel- 
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clicr  clen  Eid  geleistet  Iiaty  in  Kenntnfss  scfzon,  dass  er  zar 
Erf üllno£^  jene»  Verlangenf  mf  keiu^  Weise  verbnn<Ieii  sei.  •  • 

24.   X>er«e/(«4ni  ifen  Krzhistchof  ton  Tarr(i€iMM^,^m.^'J^2Q^ 

'  au9  Horn  nach  SoanienU .  . 

Bd  Um  liest  d«,  jUebjBr  Bnid«r!  «ayMnifl^ivHe  dt» 

eisander  i^trennt  lebten]«  tidi  gegeqieif%  diiiiitnl'  geleijl^ 
käUsUf  d«M  keiner  tob  ämea  den  andern  BbegBttnM<Mr-  Jtikl^ 
Itebr  ««fiirdeni.  wollte,  dnlu«gct«i'«ranidir  dnrBbeHNM  liai««^ 
Bäcbiff  nnl  der  Wiederkebr^ffiMr  Fraa  bestelle^  j^&A' 
van  der  endem  Seite  bdtbenetn;,  lieber  Türkin  'w«rded,*«l8  zu 
ibrem  Bbenuknne  zurückgehen  zn  wolkn.  (ITnd  '^eifer  ttntev:)!' 
In' Antwort  auf  diese  d«inft .  Ali fra^e  bekehren»  Wbp,  Heber 
Bruder!  da  wollnft  nyürd^rst.bel|i•>l)heüe!>zlMr^En4balts«ll|^ 
keil,.  eraiabAeil  .idld..TeRi(liaB8«n  und  sntMn  Fall^  daM  sfer 
dieselbe  vereprecLen  YvifWicii  b^bachtan^  denielbent  geüi 
statten,  abgesondert  von  einander  zn : leben i^-ri wenn  '«bkr  der* 
'  Ebemann  jenes  Versprecben  imGht>ab(egpeir/wiir,  die  Fn|a  znit: 
Bückkt'i>r  zu  demselben  und  dass  «sie  ihm  die  ehelichen  P|Koiv** 
tßn  erfülle,  unter  AjidrohunlT  des  Kirchenbannes  anhatten ^  ztiU 
mal  da  jener  Eid  ein  freventlicher  war  and.'  befde^Theife  sieb* 
des  Ehebruchs  schuldige ^emaiehtijAaUeii,,  dich.»;a«cb  dorcb  ApAc* 
palUrw. nicht. irr^  fassen«        .  .««..  Y«!  ,w  i:>r  .  -m. 

-     •  •  '   •  ««•«st-nÄ^I^.yidWiAi).-''^^^ 

"Wenn  ein  I\fann  seiner  Frau  zur  Zeit  der  ntiU ihr  )eini 
g>egang-enen  Ehe  g:.e8Gh  woreu  hat,  dass  er  sie  steti <als;8(^ine. 
rechtnias.sige  Ehefrau  ansehen  wol)e,  so  kann- ari  sie^^W^nn  eS) 
auch  bewiesen  würde,,  d^s  Dieselbe  Tojr  der  .ShesoUiessnii^ 
schon  mit  aiuiern  Maufi8perj|onen  zu  thun  gehabt  iiüUe,  ,dem-. 
ungeachtet  nicht  Yerstossen,  'f\,ohl  al^er,  wesu  sie  die»ejs  Veiv. 
^  brecjien   nach  der  Eheschii^ssang  be^iengey,  oh^iiei -dass  ilkuk^ 
der  Tpn  ihf|:^ .  geleistet^  Eid  hierin  entgegen,  stö^dd  \  •  i  weil  die  - 
Ufiltigkeit^  d|!&  Iei(f(te^a  .aatii^Echer.  Weise, ;8{|r.,^f  die.iVjoi^fMUi^üi' 
tikws  gestiitzt  .^ein  iLftnnte^  .^asi^  dl^  Ebefraji  ilcb  iii^'  ta^ ' 
SSM»  m  dbdicbej^  Pflichten  rinnriindi^en^wiirdf.  ,,:(i|jn9b{ft 
kam.fier,  ifelche.r  eip,ein  Jß'raneaEniwpefu-eidlf^t4jla  tt«"fai»4' 
spi^clusn  bat,  dieser .  d)e  Ton^  ibf  Stv^utt  begangeiy j>,;  iWsebli^bcii . 
Ted>|^Miei]tf.nicJit         v  or vra^rfe  mach^fi,  .:WftbV.;^MCl>bABn^ec'. 
Aei 


sain^QieTersprecben  wegen  def;  ^f^i^b^cbeaViKTHfeban,  Welcba 
^ca  die  Braut  aaeh  .der  yerlobf|ifg,;Bn  S<jMd  febraabc  iMt^^ 
anrückfietin^en  ^eil.  jeiiver ,  Eid .  der ,  slillflttbmifir^dea  Ba*i 
-4iagajif  i'bl^fflg  .y^M  ^  ^ilik -ysi^^  )^ripM^  gegea» 
die  Gesetz^  des  Bbegelöbaisscs  ^'^mtssifa  yflpittA^S^yV^i^. 
Corp.  Jur.  äOL'  IL  42 
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.  in^n  aber  sogar  Wbaiq^tem|^ /daM;  WMik  Ä«A  ^  Verlobte  üam 

'  ölfeBtU<>.fee.  I>w.R^«i;i«»wieiL.  itäre,.  Braadgam  ils 
dennoch  ,  wegen Tpii  ihm  edeUteten  .Efdeg  snr  Ehe  mt^ 
^en  iiill»fe?W'%IIVaiS  '«^^^  Orade  ab- 

..»RgchniadLt' leiii.  .Dton^Wenn  es  nach 'schon  Tollzo^enec 
IPm.  4am»9lkM^9'^M^ht  istVdie  ebeble^^icbe  Fran  Ton  sei- 

.  ^w,  ilptJMyft^  .fim^chall  aassciohfiessen ,  mn  wieiieL  ehef 
•^«ivd  es  Djät^-dHl»  Bianl%wai  ^n  ^tatten  sdn,  noch  ▼er  der 
Qk«t#hi«li»«i#l4b  yeiUndttn'ip'inir  der  Brant  ens  dem  genannt 

Lii  f  mrili  l^lnlTl^'"•"^T '   r  '^■'■'i:*   einem  Gaste  mehr 

MiMi^c^aifiBam®^^^^^''  «werden,'  eis  bloss  den  Eintritt  Tef»* 
mgt;^ ;  ^%qmmcri.  1^  «kelneqrtron  beiden  Fällen  kann  der 
l(fblMdst!4il;^libdcrni8S  betracblet  werden ,  weil  derselbe  we* 

KJtkr  .daÜd  «nthaltestenE^  stilis^Lweig^enden  Bedingung:  von  der 
ohilffenbeit  istv  -das»  Derv^4Felcher  den  Eid  geleistet  hat, 
•«libl«Brdarij:weloheiit  er-einScUairön  Will,  ohne  sich  da- 

«fabifear  zpi  stecheni    .WeM  nbn  aber  die  Verlobte  nach 
jener  .  EMeaieietoinfl:Miichtr*Bui>  aussätzig,   sondern  anch  gicht- 
.  baid%i%e9tordäv«^rw«^  oder  die  Nase  ver- 

loiieäiSedef  eine  aädere'*: Ekel <«rreyende'  Ä^  bekommen 
bätte^arÜFde  dann!  der  Bräutigam  inimer  noch  verbunden  sein, 
-  Ana  heiisÖheh? .  Wäre  die  Ehö  bereits  eingegangen,  so  könnte 
^•tfie  nicht  yerstoesekyr  aMi^  in  dettl  genannten  Falle,  in  wel- 
chem die  Ehe  noch  nicht  geschlossen  war,  wird  die  Ansicht 

•  P|atz,  ergreifen ,  dass  ein  Umstand, , welcher  ein  bereits  ein- 
'    gegangen  es  Geschäft  nicht  aufzulösen  vermag,   dennoch  za- 

weilen  einem  an  noch  zu  schliessenden  entgegen  stehen 
könne; '(Der  Eid  aber  würde  sonder  Zweifel  ein  freventlicher 
seiri^ ^m^tteNt  dessen  ein  Ehemann  seiner  Frau  gelobte,  sie  nie- 
mals'Weg^in"*  irgend  "eines*  A^erBrechens  anklagen  zu  wollen, 
weil,  wenn 'Ä  Bi-  die  Ehefrau  vom  Glanben  abfiele  und  er- 
klärte, ^b\iÄ^  kiibht  ftrrter  beiwohnen^u  wollen,  wenn  er  nicht, 
gleich  -Ütt-^  Giftt  läs^rte  nnd  auf  diese  Weise  versuchte,  ihn 
ebenfallS'»«um»  Unglauben  zn  Verleiten,  er  sie  doch  unverw«lt 
bei  seinem  Richter  anklagen  nnd;  wenn  sie  nicht  völlig  in  sich 
gieiifi*  ,  nabh 'V<)rttilirift  der  kirchlichen  Satzungen  fiir  immer 
Veralossen  müsste.  Oder  wie?  Wehn  er  ausdrücklich  gescfawo* 
ren  hätte ,  seine  Frau  wegen  begangenen  Ehebruchs  ilidlt 
*  klagen  zu  wollen^  witrdb  wohl  ein  soföhet^  Eid  zn  ttaMeii  fdii? 

•  Auch  bezeugt  eS' die  heil.  SchriA,  dass  Derjenige 'Ü«  jßhr 
tb'rderer  der  Siinde^anznbehei^  sei,  weldieT  da»  VerbiWaijjl  ÄO- 
ner  Ehefran  Terhehlt ,  vielmehr  mitsste  die  Letztere  |  nadi  Viw^ 
Schrift  des  Bran^elhima ;  wenn      nach  Torh^eliender^  swc^ 

•  midigSV  W«tfttojg:Vbei  ihrm'Verbr^^  beharrte,, der  Kirche 
angezeijg-l^^ll^iattlV'  Idaiiill  mak'  üe  ads  dise  H^dBn  und  UHae- 
lin  fertnieAtt^tuM  ihr  AidlirBii  dlellc^Uöhkat  eateaCeit  Wirde, 
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«ii|*ettr«ft  s«  tttadiipm.  SoH  dcaa  aber  nicht  der  Mann  leiner 
Fra«  nacb  dem  AaiaiNmbe  4ei  jBT«^g«Iiam«  sieben  Mal, 
|lft*tieibea*  vad  tlebsiiT  Mal  ilira SlMav Teiydben ?  Darom 
wird  ea  aitherer  wärn^  dwa  er  im'  «rwidbatas  Fidle  der  lösche* 
lietoea  ISideiieistdai^^yiciit  aof  B Ii a« «Keldung  klaget ,  aamiani 
ütee  FWm  «or  aam  Zweeka  eioer  liir  aafiwlegaii£a  Bvaaa 
M  der  Kirche  aaieigr.  ' 

2G»  D§r.Mtlöe  an  den  Jht  vnd  den  Convent  zu  ChaiiÜotk  (am  dM 
,         '  J.  1200  aui  ÜSosi  nach  Frankreich), 

Wem  aaeh  Chriatua,  nach  Inhalt  des  Evangelimiia^ 
iea  Anssprnch  getban  hat:  ,,Dein  Wort  sei  ja,  ja,  aaia, 
„«eia»-^  damit  die  Bejahung  oder  Veraeiaaai^  eben  ao  ans 

dem  Herzen,  wie  ans  dem  Mnnde  komme,  so  hat  Er  doch, 
weli  bei  der  znnehmendcn  Bosheit  der  Menschen  der  einfa«  ^ 
chen  Versicherung  oder  Vemeinnai^  derselben  schwerlich  ^ti 
glauben  ist,  weislich  hinziig^efiigt:  yyWaa  drüber  ist,  das  ist 
„Tom  Uebel"*).  Die  Worte:  „vom  üebel"  bezeichnen  hier 
mcht  sowohl  das  Uebel  der  Sebald  [eines  Verbrechens],  ah| 
r  Tielmehr  dag  Uebel  der  Strafe,  welche  nicht  dte  Schwo- 
fenden, sondern  Die  zn  erwarten  haben,  die  den  Eid  Ver- 
la n  g- o  n  und  die  in  solchem  ung-Iaabi^en  Arg"wolin  mehr  eine 
Strafe  finden,  als  diircL  denselben  ein  Verbrechen  beg^e- 
ben.  DaLer  hat  anch  der  Herr  nicht  gesagt:  „ein  Uebel,'* 
sondern  „vom*  Uebel nnd  obwohl  Er  das  Schwören  verboten 
bat,  so  findet  girh  dach  nirgends  ein  Aasspracb,  nach  welchem 
das  Schwören  beim  St  höpfer  nntersagt  wäre,  sondern  man 
soll  nicht  bei  g  e  s  c  h  a  f  f e  n  e  n  D  i  n  e  n  schwören,  damit  nicht 
die  Ehrfiircht,  die  wir  dem  Schöpfer  schuldig  sind,  dorch 
einen  solchen  Eid  anf  das  Geschöpf  iiberg^etragen  werde* 
Nachdem  er  also  im  Evangeliom  die  Worte  vorausgeschickt 
hatte  :  ^^\ch  sa^e  each,  dass  ihr  allerdings  nicht  schwören  sollt,'* 
fiig^te  Er  gleich  hinzn:  wecfer  bei  dem  Himmel,  denn  er  ist 
„Gottes  Sfuhl ,  noch  bei  der  Erde,  denn  sie  igt  Seiner  Fiiasa 
„Schemel,  noch  bei  Jerusalem,  denn  die&s  ist  eines  gro«äea 
„Köaig'S  Stadt.  Anch  sollst  da  nicht .  bei  deinem  Haupte 
^aekwören,  denn  da  vermagst  nicht  ein  einziges  Haar  weisa 
9, oder  aeliwara  zu  machen****).  Und  abwohl  bei  gaacbafti« 
aeü  Din^  iUdht  g^eschwaren  werden  dart,  sa  mass,  wena 
dieaa  dennock  geadiefaen  lat,  ein  aaleher  Eid  niehta  deatawem* 

Sr  arlttl|t  werden,  dafcni  deiaelh«B  «iohta  Vnerianhtea  ^t- 
weil  nadi  dein  Zen^na  dea  Bvangelianui  Derjenige, 
der  beim  Hiumal  aehwort,  beim  Stahla  Gottei  acbw^'rl, 
'   mithiii  anch  bei  Oam^  dar  daranf  ailsl.  Auch  lacobni***) 

 ^  
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Terbletet  den  Eid  'tfellMit  ftielit'«tibtditfg:t,  Mdlem  tm  ^«arWil* 
len  <iaza,  inHenr  er  sa^^t:  9,V«^  alleii- Dingden ,  meine.  Brii^erl 
,,woIl6t  ideht  nohwÖren^^.'Weü  w  JSidöaleittiiii^  «Iii  Jedetf 
«ich  Bicbt  dnrdfa  «eine  Wjllkiibri^ta»idei;i»lHr  dnreb  aaiilel-« 
Notliweadl^keitt  leiliMieii  Iteenr  Ml^-^rlm  iettt^rn  Fall« 
kamt  daber  uogestraftn  eia.  Eid .  ge8«iiworeik  iiwrde»|  -wjean  mm 
darselbe  jenen  «drei  ErforderaiBsen  jsntspficbt,  Welche  de« 
Prophet*)  mit  den  Worten -beieichnet:  |,Aladann  wirst  dn 
y^ohne  Heitch^elef,  recüt  iifid  lieili^Bjch  Sbliwörens  ^soSralil-  diif^ 
„Htrr  lebt!^'  I^enn  aber  Jacobas**)  binznfii^:  weder 
,ybeiftt  'liinilAiel)  noeh  bei  ^er  Bpde,  nocb  mit  einen  andern 
Eide eo  Terbietel  er  mit  diesen  Worten  bUtl  denjenig^ 
Eid» **weleber  bei  ^escbaffenan  Diik^en,  von  weiclier  Arl 
dieselben  *anch  sein  mög^,  gescbworen  -wird,  denn  gODSt  hätte 
der  Apostel***)  nicbt  geiagts  M^ie  Menschen  schwören  wohl 
^)bsi  einem  GrÖ8serB|  'denn  siei  sind  «nd  der  £id  macht  ein 
,,Ende  alles  Haders,  dabei,  es^  fept  bleibt  unter -ihnea/^  Auf 
diesen  Warten  g^ht  klar  henror,  bei  wem  man  scb waren 
■olle,  Indem  der  Grössere, 'bei  welchem  die  Menschen  schw&f* 
ren,  Gott  i§t ,  nnd  warum  man  schworen  dürfe,  weil  näm- 
lich <3er  Eid  ailcm  Hader  ein  Knde  macht».  Aach  der  Eng-el, 
welchen  Johannes  in  seiner  Offenbarung****)  anf  dem 
Meere  und  anf  der  Erde  stehen  sah,  Jjob  seine  Hand  auf  ^en 
Himmel  und  schwur  bei  dem  Lebendig'en  von  Ewigkeit  zu 
Ewigkeif.  Auch  lesen  wir  im  Evangelium ,  dass  Christus 
selbst  znweilen  mehr  g-esagt  hat,  als  ja,  ja,  oder  nein,  nein, 
da  Er  öfters  den  Ausspruch  getlian  Wahrlich,  ich  sag:e  euch," 
welche*  Worte  Er,  nach  Lucas-|-),  selbst  erklarte,  indem  Er 
an  Seine  vorherg-ehende  Rede:  „Walirlich  ich  sage  eiiclj,  kein 
„Prophet  ist  anj,^enehm  in  seinem  Vaterlande,"  ganz  folgerecht 
den  Ausspruch  kniipHe:  „Aber  in  der  Wahrheit 'sage  ich  eoch, 
„es  waren  viele  Wittwen  in  Israel  zu  Elias  Zeiten.'*  Anch 
der  Apostel -j-j-)  hat  geschworen,  iadein  Er  sagte :  „Gott 
„ist  mein  Zeuge"  und  an  einem  andern  Orie  -J-j-J-) :  n^^* 
,,nnserm  Rtthm^  den  ich  bebe  in  Christo  Jesu,  uoserni  Herrn, 
9,idi  Sterbe  tätlich, welche  Worte,  nach  der  Stellang  des 
grieebiBchen  Textes^  f an«  nnbeswetfelt  einen  Eid  enthalten. 
'Wenn  es  aber  an  nnd  Iftr  sich  eine  Sfinde  wÜre»  z«  aebweren, 
io  würde.  4er  Ilerr  diesa  fewSsi  nicht  gethan  haben»  da  wir 
|a  im  alten  Testamente  lesen:  „der  Hejpr.iial  geschwaren  wiA 
9fWird  ihn  nicht  gerenen"  ff  ff),  nnd  an  einem  andern 
Ortef ttf t)s  f»der  Herr  hat  UaTid  einen  wahren  Bid 


•)  Jeremias  4,  2.     •*)  5,  12.     »*♦)  Paulos  ad  Hebr.  6,  16. 
10,  5.  6.   t)  4,  24.  25.   ff)  Paulos  ad  Rom.  1,  9.   ftt)  L  Cor,  ^ 
15,  3L  f+tt)  Ptttau  tlOi  4*  ff ttt)  i^öM  133,  ■ 
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^^chworeoy  davon  \?ird  er  Bichulchf  wenduiy**  ja  aneh  im' 
Uesen  Tesf^tmente*)   Leisst  es:   ,)da  aöllat  deiaeo  Bnl 

9,  Lalten.       Manches  wird  namlkh  verbeten.  Weil  et  schon  an 
und  lür  sich  ein  VerlH'edien  ist^  "welches  unter  keinem  Vei^ 
iiaJtnisse  beg^nnü^eu  werden  darf^  wie  Diebstahl,  Khebrncli  und 
dergleichen,  Manches  aber,  was  an  nnd  liir  sicli  ntcbl  alg 
Uebel  belraditet  werden  kann,  wird  bloss  auf  den  Fall  nnf er- 
sagt,   dass   es  za  häufig  g'eschieht  nnd  g-emissbraucLt  wird, 
*    worans  dann  allerdingfs  ein  üebel  entstehen  kennte.     So  ist 
z.  B,  der  Wein  an  sich  kein  üebel  und  demungeachtet  Terbie- 
tet   ihn  der  Apostel**)  mit  den  Worten:    „Und  saufet  euch 
nirlit  voll  Weines,  daraus  ein  unordentliches  Wesen  folget," 
Indern  ans  i\vni  zu  liüuh^en  und  nnma'sslfifcu  GennssG  des  Wei» 
nes  alierding^s  ein  ung^ereg^elfer  Lebenswandel  hervori^eht.  Sol* 
cherg-esfalt  isf  denn  arrrh  der  Üid,  an  und  £ilr  sich  betnulitet, 
nicht  als   ein  Uebel  anzugehen,   weil  er  zur  BesfHli<jnnj^  der 
IVahrheit  dient,  wird  aber  ailerding^s  für  bestimmte  )  alJe  unter- 
sagt, weil  Der,  welcher  häufig  und  leichtsinniger  Weise  äichworf, 
sich  öfters  einen  Meineid  zu  Schulden  bringt,  wie  wir  auch  bei 
Sirach***)  lesen:  „wer  oft  schwört,  der  sündiget  oft  und 
„die    IMage   wird   von  Seinem   fiause  nicht  bleiben,'*  Gleich- 
wie  also   Paulus   zu  seinem    Schüler   Timo  1  ii  ett  s  ♦♦♦*)  zu 
dessen  Bedürfnisse  den  massigen  Gennss  des  Weines  we^en 
des  Magens  und  häufiger  Kränklichkeit  gestattet  hat,  so  leidet 
es  anch  keinen  .Zweifel ^  dass,  wenn  die  Nothi^endigkeit  es 
etlieiscJit,  man  in  Hinsiät  auf  eine  wahre,  erlaabCe  nnd  an- 
ständige Handlung  getrost  einen,  fiid  leisten  kann^  denn  fSXtt 
die  Ursache  weg,  so  bort  auch  dia  Wirkong  aiiC  Obwohl 
ihr  nnn  einen  so  tadellosen  Wandel  liihren  miiiat,.  daM  Ihr,  so 
lange  ea^  in  eueren  KjrfiOen  atdity^den  Gebranch  de^  Bidet  y»^ 
meidet,  so  wollen  Wir  doeh,  in  Berückaichtigunff  dar  WoMi» 
Ikhrt '  eueres  Klosters ,  damit  dem  Letztem  nicht  wegen  Ma»« 
l^els  an  Zeugen  eine  Aeehtsrerletsong  angefügt  wnrde,  darck 
^es^enwartige  Verordnung  eneh  nnd  den  übrigen  »Mltgliedemr 
eueres  Klosfers  gestatten,   zum  Besten  desselben  eines 
£id  zur  Bekräftigung  der  Wahrheit  zu  leisten^  da&rn  namlicb 
nitderä  Beweismittel  uisht  vorhanden  sind« 
■^**    <•      ■  .  . 

c«  29*  X>«r{</6#  {um  4m  J*  12.00*  zu  Horn), 

Wenn  es  erwiesen  ist,  dass  der  bewnssle  H.  geg^en  deis 
J.  eine  ungerechte  Fehde  begannen  habe,  so  liabt  ihr  es' 
dem       zur  Pflicht  zu  machen,  dass  er  dem  Besch werdeiührer 
Alles,  was  er  Demselben,  gewaltsamor  Weiss  enUissen,,  an- 

*)  Matth.  5,  33,    «Tf  Paulus  ad  Efbes.  &,  Id,    •♦♦)  25,  12. 
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rilck  mtatta.)  auch  Diesen  selbst  des  Eides,  welchen  er  Jenem 
,  geleistet  bat,  zn  entbinden*  Sollte  aber  H,  dieser  Verordnmii^ 
nicht  Folge  Mrten,  so  werdet  ihr  ihn,  dafern  Obiges  in  Wahr» 
beit  beruht,  anter  Androhang^  de^  Kirchenbannes  daza  an« 
halten  und  \\mm  zur  £rfuUang]  sein  Gebiet  mit  dem  Int  er« 
dicte  belegen.  §.  1.  Was  endlich  den  Eid  betrifft,  welchen 
.  J.  geleistet  an  haben  yersichcrt,  so  ist,  wenn  eine  Cidesleistong^ 
mit  Zastimmang*  beider  Theile  Statt  gefunden  liat ,  Der,  wel* 
eher  den  Eid  geschworen,  keines  wog  es  znr  Erfüll  aiig'  Tcrbnn- 
den,  wenn  Der,  welchem  derselbe  geleistet  worden  ist^  >nein 
eignes  Veisprechen  nicht  iialt« 

'  30.  I^tri9l^§  in  itr  [4l«n]  M^gmnnen  [im  Lateran  gMliamam\ 
KireiMwenamaaiaig  Ci*m     1216.  mm  Harn). 

Manche  Laien  treiben  ihre  Anmaassang  gegen  die  Rechte 
der  Kirche  zn  weit,  wenn  sie  Ton  geistlichen  Personen,  die 
keine  weltlichen  Besitzungen  Ton  ihnen  zu  Lehn  tragen,  den 
Bid  der  Treue  verlang-en.  Weil  aber  nach  dem  Aasspriiche 
des  Apostels  [PanlusJ*)  der  Diener  mit  «einem  liurrn  steht 
oder  iäilt,  so  verordnen  Wir,  kraft  der  dieser  heil.  Kirchen« 
Yersammlung  zustehenden  Gewalt,  dass  kein  Geistlicher  in  sol- 
ehen  Verhaltnissen  gezwungen  werden  dürie^  weltlichen  Per* 
'  Bonen  einen  Eid  der  erwähnten  Art  xn  leisten* 

^L  Hanoriu»  IIL  an  den  A.  und  den  C,  Domherren  ZM  JinHoekiam 
(Uta  dai  J.  1222.  am  Horn  nach  Syrien)* 

.Buer  an  Uns  geridiletei  <3re«neh  war  des  Inhaltes»  es  habe^ 
wSlirend  die  Kirdie  sn  Antioehien  erledigt  gewesen»  der 
weldiehe  Maduliaber  daselbst»  weil  er  gewisse  Verschwönm* 
gen  gegen  sieb  gefiirchtef»  von  euch  das  eidliche  V^rspre« 
eken  erptesst»  dass'  ihr  in  Zukunlit  nicht  als  Gegner  wider 
ihn  antreten  wolltet.  (Und  weiter  imten:)  Hierauf  gebea 
Wir  die  folgerechte  Erklärung»  dass  ihr  durch  einen  solches 
,  Eid  auf  keine  Weise  gehalten  seid^  insofern  ihr  znr  gesetn- 
Bohen  Verthetdigung  der  Rechte  und  Ehren»  welche  der  Kir* 
ehe  gebühren,  oder  auch  in's  Besondere  xom  Schutze  euerer 
eigenen  Befugnisse  als  Gegner  wider  ihn  auflreten  müsst, 
dass  euch  aber  jener  Eid  allerdings  yerbindlich  macht,  euch 
jeder  feindlichen  Handlung  zn  enthalten»  durch  welche  jener 
Machthaber  eine  Unbilde  an  seiner  Person,  oder  vielleicht  selbst 
den  Verlust  seiner  Hensnhiift  erleiden  konnte, 

« 

32.  Dereefbe  an  den  jMdÜaeanuM  mi  am  ien  M^ieiar  €f<^ 
Domherrn  tm  ThUl  (am  Ais  J.  1230.  am  Rom  nach  Dmtfehimnäy, 

Aus  euerem  Schreiben  Laben  VYir  trüelien»  dass  ihr  in 
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der  zwisclien  dem  G. ,  Klugem  an  einem  nnd  dem  E.,  Be- 
kidg^ten  am  and  rn  Theile,  ajoiiiing^igeii  ZinsensacLe,  iu  welcher 
iW  vom  Apostolischen  StuLle  Auftrag*  erhalten,  darch  die  von 
ii,  anfg-eftihrten  Zeug'en  nicht  Labt  iu's  Klare  kommen  könaeoi 
Ijvieviel  das  Capital  betrag-e,  obwohl  über  die  weg-en  des 
Letztern  g^eschehene  Ver  pfiiudiing  kein  Zw  eifel  vorlieget. 
Deshalb  g"ebt  iLr  das  Gutachten,  dass  zur  Erörterong  der  Wahr- 
heit din  Partheieu  ein  Eid  aufzulegcu  sii ,  zumal  da  es,  dem 
GciiicLtü  nach,  fast  notorisch  sei,  dass  £.  aus  einem  Landj^ute, 
welches  ihm  G.  verpfändet  g^ehabt)  bereits  das  Capital  und 
noch  mehr  bezogen  habe.  Damit  mma  durch  den.  Wegfall  ei- 
nes solchen  Eides  niobt  üa  Waliriieit  unterdrückt  und  hier- 
durcb  Rechtspflege  leiden  'm^\  eo  befehrsn  Wir»  ihr 
wollet  die  Parlhejen  znx  htigtuvig  des  erwaimten  Bides  dardi 
geistlidie  Besfterangsstrafen  anlialten ,  euch  aiidi  dnrek  Appd- 
liren  niclit  irren  lassen*     v  ' 

e.  35.   Gregor  IX.  {um  da»  X  1232.  zu  Horn), 

Der  Geistliche,  welcber  sich  ant  die  in  seiner  Kirche  gel^ 
tenden  Statuten  eidlicli  Ter|iifiichtet ,  aber  bei  Leistung  diesei 
Eides  zugleich  Tersprochen  ha|^  sich  auch  denjenigen  Statoten 
SU  unterwerfen,  welche  spater  noch  abgefasst  werden  würden, 
darf  zwar  den  Letzteren  nioht  entgegen  handeln ,  weil  er  die 
JBeobaoliCQBg  derselben  verspochen  bat,  ist  aber  nidit  wö" 
gen  den  geleiatelen  Eides  iani.terbiiiidca.  « 

Titnins  XXV. 
De  Exceptionibus, 
(ren  £titr€de».) 

1.   Ciileitin  Uh  (vm  dat  J,  1195.  zu  Horn), 

Wenn  den  in  einem  Rechtsstreite  anfgefiihrten  Zeugen 
▼oi^Worfen  wird,  dass  sie  gewisse  Verbrechen  begangen 
hätten,  die  Untersachang  dieser  Verbrechen  aber  noch  nicht 
Statt  gefunden  bat^  sondern  jener  Vorwurf  bloss  aaf  dem 
Wege  der  Einrede  erfolgt  ist,  so  müssen  jene  Verbrechen 
erst  bewiesen  werden,  ehe  zum  Verspruche  der  Sache  Yer- 
schritten  werden  kann,  weil,  nach  Vorschrift  der  kirchlichen 
Stifzungen ,  zu  Ableg-ung;  eines  Zeng-nisses  nur  dieienig-en  Per- 
sonen zulässig  sind,  wriclie  weder  mit  Ehrlosiij-keit ,  noch  mit 
einem  anLlern  oiienknndigen  Flecken  behaftet  sind  tinJ  aufwei- 
chen überhaupt  kein  Verdacht  ruht.  Werden  hing-egen  den 
Zeugen  solche  Verbrechen  vorgeworfen,  deren  Dieselben  be- 
reit« Ccüber  gestiuidig  oder  über£iüiKi  gewesen  waren  ^  so  i^iud 
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^  '^^-fS*??f*  ««««kznweisen  ,  well,  wie 

■cho«,irt>Pl»rt  Sto*4»«-.|(irf:.«fckhrere  andere  Ku,.ü«cbe  Bi- 
■ohofe  anige»piHKh«/^b«,  ..AMrf  Zeug  solcher  Personen 

reg«  A-*«  nicht  g««l^wera«».4arf;  wenn  sie  x,icl.t  yor- 
emt  «M*  Unschold  an«g*<W«  hi*«.  BMtm  aber  endlicb  die 
ZMfto  der  Jjne«  Wo»,  auf  de«  W^  ier  Einrede  beigemeg. 
MB»  VwbNdmi  Mgleioh  «berfiihrt  worden,  oder  gestandil  „i„. 
ao  komen  de  «Ictt  mit  der  «rdeatltehe«  Strafe  belect 
werden,  da  die  Untergoehonff  nicht'  .«rf  dem  ngdmSa»igea 
Wege  Statt  gefanden  h»U  fif  reicht  daher  Um,  de  von  der 
AblcgoDg  des  Zengnities  aaumcblieMeii,  zmnal  wete  da*  U»- 
nei.  beigemessene  Verbreche«  ni  dem  i»tAffe«de«  ReehtMtreit» 
in  Juwer  B«2ieiuuK;  stellt 

J.  1208.  «M  ilMi  naeh  Engiani).  ^ 

Bei  Uns  hast  d«  angefragt,  ob  Der,  Welcher  mit  dMa 
Hxcommonicirten  wissentlich  s:esj,rochen  oder  gebetet  hat.  mxA. 
ter  aber  von  dem  Letztern  peinlich  angeklagt  wird,,diesJU  di. 
EinreJ^  entgegenSelzen  könne,  dass  er,  ab  Excommünidrten 
weht  das  Kecl.t  habe,  Anklage  gefen  ihn  zn  erheben.  aZ 
J&ccommnnicirlt;  aber  enigegnet,  dass  e,  ,  d,  r  Angeklagtei  Selbst 
«Mmmanicirt  sei,  weil  er  mit  ihm  Umgang  gepHo^en 
A.»  dd«e  Anfrage  erwidern  Wir,  da,s  \.%l7ZCfU^ 
»imfc»te«  erhobene  A^^^        «H-di,,,.,  ,.„,,t 
dea  Kann,  weil  Derselbe  von  der  Gemeinschaft  der  Kirche  vöW 
hg  aosgesddosseB  ist  •),  der  Angeklagte  aber  [wegen  des  Ü«C 
»angs,  de.  «"«t  Jenen  gepflogenj,  bloss  durch  Vers,«-» 
der  Sacramente**)  bestraft  wird,  »n"W«^ 

».5.  D,r,tlbt  «»  ii.  Munche  zu  C^rroM  (mm  4m  j.  OOT.  mm 

lioia  nacU  i  raatrtici).  ^ 

Nachdem  e«ch  fa  d«  swisehe»  dem  Prior  „..a  d,,„  C„n- 

Mahleo  SB  Poa»ers,  am  aadem  TheÜe,  we-en  Schajl 

Stolisohen  Stuhle  Auftrag  ertheilt  worden  war.  wollte  der 
wah  de,  erwähnten  Edelma-es  e.ere^6Li4tX  keif  «f^; 
dem  Anfuhren  ablehnen,  dass  er  «wei.  TO.  CBch  fär  plrtheWs^h 
halte,  wo,      .hn.  aber  derRechtsbeIrtmrf'de,  Rieste«  Ltge. 
das    der  fadelman»  sich  dieser  BiBrede  »i«ht  h«üZn  d."  fe 
^0.1  er  »u  K.rchenbanne  sei.    (ÜBd  weÜer  Jrt^  )  A„^ 
euere  Anlrage .^„jd^  Wir,  d«»  JeBe«  11*5.^^7^ 

)  i.x<!j>Ji»mB»i«ati«  i|M.or;  SswiloeBtsspensl,  . 
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IMItdIidleli  Mittel)  iSck  Tpr  €l«rielrt  sa  VertMcß^en,  kdlieAre^ 
fma^t  'Wtrdaa  «lürfi»,  am  all«rweHt^eB"ib«r       AbfelÜittBi^  ^ 

Rkhters,  da  es  allerdin|rs  ^dalirlicli  iit,  tor' eiiie«i')>Mk 
iheitsoben  Kiclil«r  Process  zu  fiibr&n  and  der  AposteliscIie^Slald 
derg^leicben  lU«btQrii  die  Verbau d^ung-  Ton  Recbtssacben  fiilt 
wahr  nicbt  iiberira^ii  wird.  Daber  ist  in  «olchen  Verbfilt- 
ttiiaen  die  dem  Gcg-ner  gnnatige  'La^e  eines  £xcommaidclrtBn 
'nicht  ZQ  berückaiclilij^en ,  sondern  nur  die  Gerecbti^keitslieb^ 
d«a  Richtern,  dessen  SteUung^  nicbl  sefamnkend  sein  darf  n«i 
es  erscbeint  ab^esclimackf,  Demlenigfea,  W'elcber  yen  Jemandem 
Terkiag^  wird ,  die  Mö^iicbkeit  «nr  Vertheidi^an^  zu  benici»» 
nen,  weil  dann  sebr  bäuOg'  Derjeni^  Terurtbeilt  werden  würdet 
welcber  bätte  losgesprocben  werden  sollen.  Wenn  nnn  einen 
Excommnnicirlen  auf  den  Fall ,  dass  er  losgpesprocben  werdmn 
muss  9  ein  e  r  e  r  ii  t  e  r  U  r  t  h  e  i  1  s  s  p  r  u  c  b  niclit  Yerweigfert 
werden  darf,  so  wird  ibm  aiirli  im  Falle  einer  g'esetzwidki^en 
Veriirtheilung  das  Recbtsmittt  l  drv  A  p  p  t«  I  !  a  f  i  o  n  nicbt  za 
Tnrsai^en  Mein,  Tveil  kein  Grund  vorhanden  ist,  ibm  in  einer 
und  derselben  Kecblssache  die  übrigen  g:esetzlicben  Hiiils- 
mittcl  za  entziehen.  In  Bezugs  aut  die  Widerklag: e  sind 
Wir  daj^eg^eu  anJerer  Meinuntj-,  weil  Das,  was  Jemandem  zll 
seiner  V  e  r  t  h  e  i  d  i  g  ii  n  g  bewillig-t  wird,  nicbt  an£  dm  Recht 
des  Angriffes  erstreckt  werden  därL 

««8»  J9onori»j  ilL  au  itu  ArekiMaeww  sn  TVANtf^^iiM*)  im^ 

an  den  OffieimUn  und  den  Domherrn  J»      Tour«  imm  4a$  J* 
1222.  nnt  7^»  nach  Frankreick),  ' 

Unsera  ^iahten  Söhne,  S.,  P.  nnd  C,  Domherren  in  der 
Kirche  , zur  heil.  Marin,  haben  Uns  in  einem  schriftlieben 
CfnSBohe  Tor^tra^en ,  dass  M.^  Domlietr  in  demIben-tKf rcbe,  * 
aia  Tor  gewissai ,  Ton  Uns  del^rten  Riohlem  belangt  häfte^ 
weil  da  seiner  Wahl  znm  Prior  dar  geaan|itea  Kirche,  ^el<« 
€ht  Von  gewissen  Domhanran  za  Granvible  Torganonuan 
worden  warn,  widersprächen »  and  dast  sie  in  dieser > Ben«* 
hang  die  Behauptung  nafgestellt  hatten,  der  erwähnte  Mr  dftrfe 
gar  nicIit  gehört  werden,  weil  ar  excnniinanieirt  nnd  w** 
gen  Meineides  in  Üntersncfanng  gewesen  sei.  IfaahdeBS 
liieranf  M.  den  obeagedachten  P«  nnd  Oi  ebenfaUs  den'  Mein« 
eid  und  dem  S.  die  Excommanication  aof  dÜeni' Weg6<  der 
Einrede  nnd  Replik  entgegengestellt  nnd  soklierge8tldt"dUa 
Ton  ihnen  gebrauchte  Exoeption  batb  entkräften  wollen,-  sv 
bätte  ihr  Sachwalter  behauptet,  dass  M.  mm  Beweise  seinen 
Anfiibrens  nicbt  gelassen  werden  könne,  WeU^  wenn  er  auich 
denselben  zu  luhraa  YernMichte)  sia^  die  gannnatan  Oomhorraa 

t  ^  f         '  «  ■>  ♦  -  • 


*)  Trnnntigerim:  Jenieit  dar  Loire. 
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JS»^  P*.  imd  C]  darvm  ^och  niclit  von  der  Vertheiclig^an^  ihrer 
lUrabe  «MUlg^escCloMea  werden  dürften.  Ferner  batte  ihr  Sach* 
JiraltW  noch  hinzag^efügt,  dass  die  Replik  der  ExconiinanicatioBy 
!!Wel<:he  M.  der  Ton  S.  ^ebraacLtca  Einrede  desselben  In- 
Jba^ltes  entg'eg'enstellt )  ^aaz  unstatthaft  sei,  indem,  wenn  die 
.^eg-en  den  M.  eng-ewcuclete  Exreption  liä'tfe  bewiesen  wcrdea 
können,  Letzterer  ^ar  nicht  zur  Kl  a g" a  ns  t  el  1  n  n  gelangt 
w  ijire,  die  fii'g"en  df  n  8.  vorg-ebrachte  Replik  aber,  seibst  wenn 
gie  bewiesen  werden  konnte,  Demselben  bei  der  Vertbeidi- 
igung-  seiner  Kirche  nicht  entg^egenstehen  würde.  (Und  wei- 
ter unten :)  Nnn  Laben  aber  die  delcgirien  Richter  ein  Zwi- 
üchenurthel  des  Inhaltes  jg^esproehen ,  dass  zi^TÖrderst  die  Re* 
plik  wie  Recht  zu  erweisen  sei  und  ans  diesem  Grunde  ist 
bei  Uns. Appellation  ein*i:elegt  worden,  iliei auf  bekehren  Wir, 
ihr  wollet,  wenn  sicii  wirUicii  Alles  so  verheiitj  das  Verlali« 

c.  II.  Gregor  IX,  ah  den  Abt  zum  keif,  ErWier  in  Pavia  unä  an 
itnPropH  zu  KitctiH  {um  tfa<«M230.  out  Horn  nach  ImmMm^ 

Unä  die  D«mhtinreii  zu  Toscaiia  Tor^trageni  dass 

nackd^ni  P*^  z«m  £rz<priest«r  dtir  dasig««  Kirche  rea  ihaea  fe- 
wiihU  «ild  dm  Etsbischof  T:^«  Mailand  zar  Bestätignn^  toi^ 
gestellt  wor4en  sei,  Letsftarer  diese  Bestatig^ung-  verweigert  mnd 
▼ielmebr  dnea  gewissen  Geistlichen,  Namehis  Zephas  in  der 
gedachten  Kifcbe  ak^Erzpriester  eingesetzt  habe*   Ans  diesem 
Gmnde  nnik'isl  tob  dea  gedachten  Domherrea  jaa  den  Aposto- 
Hsehea  Stahl  appellirt  aad  Toa  diesem  der  Propst  zam  lieiL 
Stephan  nit  Aafirag  in  der  Sache  yersebea  irrordea.  Letx- 
teyer  bestätigte  die  TOli  dea  Oomiierren  getroffene  WaU^  und 
|hat  daa  Aasspruch,  dass  zwar  das  Recht,  den  Erzprtesler  s« 
wSUen«  dem  Capitel  zustehe,  dass  aber  im  Uebngen  derGe^ 
■er  *Ton  allen  Ansprüchen ,  welche  die  Domherren  gegen  ihn 
erhoben ,  zu  entbinden  und  losznzählan  sei.    Gegen  dieses  Ur- 
thel  appellirlen  b«ide  Partbeien  an  den  Apostolischen  Stahl 
nnd  "Wirkten  nnn  an  euch  den  Auftrag  in  diesem  Rechtsstreite 
ans.    Als  aber  der  Gegner  des   mehrerwahnten  Domcapitels 
diesem  die  Einrede  entgegenstellte ,  dass  es  excommnnicirt 
seiy  so  Hesset  ihr  in  der  üebereilnng  aas  den  Augen,  dass  na* 
ter  dem  Verwände  der  erfolgten  Excommunication  Niemand  g^ 
hindert  werden  könne,  seine  Appellation  fortzustellen,  indem 
auch  einem  Excommunicirteu  die  Mittel ,  sich  TOr  Gericht 
zu  vertheidig-en ,    vorbehalten   bleiben  undi  gabt  die  unrichtige 
Kntscheidnnj;  ,  dasß  der  Gegner  nirht  j^ehalfen  sei,  den  Rechts- 
streit mit. den  oftgedachten  Domherren  fürizusetzen.     Aus  die- 
sem Grunde  haben   mm   Letztere  wiederum  au  Uns  appellirt. 

(Und^wdte«  tintea;)  Derowegsn  befehrea  Wir»  ihr  woUe^ 
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oline  eocli  doroh  besagte  Einrede  IrreR  sn  lasiea^  fmer  Sb  dei^ 
SmIw  Terf«liM%  wie  Bedil  ist. 

12.    D  e  r  s  €  Uj  e  (um  dat  J.  1230.  zu  Horn), 

nn  auch  der  Beklag-le  bei  Anfstellang'  dilatorischer 
Aiisflnclite  die  Einrede,  dass  der  Klüger  excommanicif't 
sei,  absichtlich  wep^lasst,  so  kann  er  demiinyeacLtet  nicht  Vür- 
hindert  werden,  diese  Exceptioti  annoch  in  jedem  andern  Theil« 
deg  Rechtsstreites  g-eltend  zu  machen,  was  gerade  bei  d  i  e  s  e^^ 
Einrede  besonders  zu  bemerken  ist,  damit  nicht  Jemand  zum 
Nachtbeile  seines  Seelenheils  g-ezwunf^-en  werde,  mit  einem  Ex- 
Gommanicirtea  zo  verkehren.  Hat  aber  der  Beklagte  jene  Aus- 
flucht weggelassen,  nm  den  Kläger  durch  Mühe  und  Anfwand 
ZQ  ermüden,  so  muss  er  in  die  betreffenden  Kosten  rerartheilt 
werden.  Denjenigen  aber,  welcher  öffentlich  excommani«irt 
worden  ist,  muss ,  wenn  auch  die  erwähnte  Kxception  nicht 
aufgestellt  wird,  der  Hichter  kraft  seines  Amtes  mit  der 
Klage  zurückweisen,  " 

.       -    .    ■  ■ 

^         T  i  t  n  1  u  s  XXVIII. 
De  ji^Uainmabut,  Retnuathm&UB  et  BeUUum&ue* 

{Von  Appellaiionenf  Vinrwerfung  der  Richter  und  den  in  beiden  Be- 
.  ziäkitngpi  ZH  mruaitenieii  B«riekt9h^ 

*  ■ 

3.  Al§xmud9r  Iii,  an  den  Abt  zum  Mü»  Petrui  {wn  deß 

«r.  1180.  SK  üom> 

Da  das  Rechtsmittel  der  Appellation  keines weges  deshalb 
eingeführt  ist,  um  Denjenigen,  wjelcher  die  Ordmsregel  üher« 
tritt  oder  Handlungen  Yomimmt,  welche  iiat  geistliclM«  Weihe 
entgegen  aitid|  In  iemer  JLiasterbaiUgkeit  su  beetarkeiiy  eo  Ter* 
erdnen  Wir^  des»  du  feden  deiner  Üateiyebenen,  welcher  (m 
den  {"edadbten  Fällen]  da»  Recbtsmittel  der  Appellation  ergrei- 
fen will,  ehne  dich  liiwdarcli  irren  sn  lassen,  nach  den  V^r* 
sdiriilten  deiner  Ordensregel  and  den  £iiuicht«B|;en.  dsiiuGüi, 
Klosters  süchtigst  nad  bestraft!. 

c.  13«  Der  gelbe  (um  dat  J.  1180.  zu  Horn). 

Wir  haben  in  Erfahrnng  gebracht,  dass,  wenn  Geistliche 
Besch  werde  führen,  ton  gewissen  Personen  Twwnndet,  oder 
sonst  beleidigt  worden  zu  sein,  die  Letzteren  an  den  Aposto« 
tischen  Stuhl  zn  appelliren  pflegen.  (Und  weiter  unten  :)  Hier- 
anf,  lieber  Bruder!  begehren  Wir,  du  wollest  diese  Personen, 
dafem  ihr  Vergehen  nicht  öffentlich  and  notorisch  ist,  durch 
geistliche  Bessemngsstrafen  anhalten  ^  .dass  sfie^innedudb  der 
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^böriir^n  Frist  die  eiag-ewendete  x\j)i>ell ation  fortstelkn ,  im 
Geg-enfalle  aber,  der  AppeUation  ni|j;eaclilci,  iwit.  dt^ui  Kirclien- 
banne  belegen  und  sie  als  Excominiimcirte  Torsichriger  VVeise 
Vom  Umgange  mit  *  Aii^ra  so 'läog^e  eatlernt  liahen ,  bis  sie 
den  Belbidigteii  6ewff|;lkuaDg  gegebe»  •  httben  und  mit  einem 
Ton  dir  aasgefertigteii  SdureibOB  w  dem  Apogtolbcheii  Stobie 
ewchieaan  ai»d»  -    *  .   -  -  ^  ' 

14.   Dertelbe  am  den  Erzbitehof  von  Toledo  {um  das  J,  iiäO. 

f    ;  l  ^         .  .  : .  mm  Jiom  nack  8pmd§n)k . 

-/  .  '  '  .  • 

.      Au£  deine; Aafrage  erwidern  Wir,  dass,  wenn  solche  Per- 

ict||9m  iRrelche,  notorischer  yVeise^  Andern  ihre  JSIie- 
Wt'iber  Torenthalten  oder  sich  gewaltsam  an  Geistlichen  Ter* 
grüffie». Jiaben,  AppeUation  einlegen,  auf  diese  Letztere  kdneji« 
IWfl^t.  gefügt  werden  darf.  Da  aber  Vieles  für  notoriftcK 
avigegeben  wird,  was  es  nicht  ist,  so  hüte  dich  ja^  Dasjenige^ 
worüber  noch  Zweifel  ob  wallen,  dafür  anzunehmen.  Diejeni- 
gen aber,  welrlie  ^eg^en  deine  EntscLeidunj;-  apptiiH^^fl^  wirst 
du  anhalten,  ihre  Appellation  innerhalb  drr  ehorii^ LifcÄmt  fort- 
zustellen, widri^enlaiis  sie,  ihres  AppelUrons  ungeacReti  dei* 
nem  Ausspruche  gehorchen  müssen* 

1^.  J)et$eib^9  m  Jen  Bi'srJiof  von  Durham  (tmi  d4uJ*  ll9fK  an» 

Horn  nach  England),  ^ 

.  Uns  ist  an  Ohrea  gckommeii«  dau,  wenn  Pjersonea.  wel« 
.  eben  tÜnrecbt  gescbeben  ist,  heim  Apoetoliscben  Btable  filcbats 
sieben,  mld 9  uaeb  eingelegter  AppeUation^  die  Reise  dabin  mi- 
temelimeB)  die  Cregner  denelbeo,  der  ibnen  bebSvdigten  Appel- 
iMiöi^  ungeachtet ,  weder  peteoDiith  Tor  Uns  ersobeinen ,  noch 
ftre  Sacbwalter  scbickeii,  lobald  sie  aber  erfahren  ^  dass  Jene 
.  tTnsem'  Bescbeid  an  eucb  liberbracbt  baben-^  nUn  selbst  AppeK 
Itetion  (Anlegen  9  die  Reise  snm  Apostoliscbea  Stahle  ebenfaUa 
'  lintrelen  and  a«f  diese  Weise  ia»  PffnkUicbkeit  ihrer  Gegner 
▼erspotten*  Auf  deine  Anfrage  erwidern  Wir  daher,  dass» 
wmi  Jemand  liberwieiien  wird,  sich  dei^leiclftn  aus  Hinteiw  ^ 
iist  oder  Bosheit  zu  Schulden  gebracht  zn  haben,  dn  auf  des« 
sen  AppeUation  aicbt  liigefl  und  eben  so  wenig  das  Vcrfdhren 
in  der  dir  übertragenen  Sache  aussetzen  darfst,  indem  Wir 
ITnsere  Decretafe*^,  welche  dergleichen  Personen  vielleicht  za 
ibrer  JKecht Fertigung  anfiöbren  mochten ,  keineswe^es  zar  Hin- 
derung der  Ilecbtspfle^,  sondern  nur  um  gerechten  BesGbTf%r> 
Jen  Bamn  sn  geben  erlessen  baben* 
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Ram  n  ach  Etigiand)^  * 

'  NacLdem  der  Priester  R.  toF' Uns  er»cliie»en  wary  haben 
Wir  in  der  zwischen  ilun  ond  dir  anhängigen  Rechtssa^heitde'ii 
Bi&chof  Ton  TnscsiQin md'dMi(p4  CardKtild  xnr  heil*  Su« 
•  »n  B  a , ;  mit  •  Aiifltrag>  rerseheii.  ^  'Oilsss'^  V^üi « tiii%  *  deiner  Ein« 
ykde'iingeaohtiBt,  den  Priester- P«,-  eil wobliDeiseIfcQi  ieb^n  an 
pnd'ftr.sidtJiMit  in  der  ^egetslieliev  F«orm  «ziooaiiimnff 
fiift  werden  war^  dennooli  weg^af*  des  [natht-der  emj^intlfoelie^ 
neu  ExconmnmntationJ  bereite  Gesell  ebenen'  los^sprocb^ 
Derowcfen  b^ebren  Wir»  dn  wollest  den  erwähnten  i  Prüntcf^ 
welclien 'dn  erat  na  ob 'der  Ton  ibm  ,^bge#en4et»  AppcUbtlnA 
excommenicu«  bettest, 'darniny' dass.  er  - naob  dieser  ExeomsMUiid 
•  «atien  Amt  g;ebaHen^''  anf .  keine  Weise  ^bennnibigen,  sondenl 
Alles  Asi  denienij^n  Stand  zurückfnhreny  welcber- znr'.Alf 
der  <nifeüwiiinleten  Appellation  TorbMiden^  wiii>'''  >\ 

c«  19.   D9T9tlbe  an  den  Bitchof  von  Zamora  (um  das  J.  tfM 
T      y  ■   mti  Horn  nach  Spanien).  *  .7". 

Als  Wir  Uns  bereit  erklärten,  deinem  Gesache  za  fiigren^ 
^  sfelke  J.,  Caräineldiacott  und  Tofmals  Le^t  des  AposloITlichen 
Stuhles,  Tor,  dass  er,  weil  da  aof  seine  Liadnsj^  nicht  siw 
schienen  wärest,  das  Urtlieil  deiner -E^conmiirnioetton  -'^gl^ 
dich  ansj^'esprochün  Jiabe.  (Und  weiter  unten :)  Obwohl  nuii 
N.,  Domherr  zum  heil.  Jacob,  bethcoerte , ;  dass  da  im  Anf^  « 
tragr*  des  Könios  yersenclet  g-ewesen  wrire?^t  und,  deshalbi  d6# 
Laihiiii;'  dt'S  CSardinals  nicht  hatliHt  Fol^^^c  leisten  können,  Sfj 
versicherte  doc  Ii  der  Letztere,  dass  sein  Nunciiis  dich  nicht  mit 
den  Ang'eie^enheiten  des  Koniffs  *  beschäftigt ,  sondern  in.  der 
Kirche  zu  Salamanca  g^ehinden  halte.  (Und  weiter  nnten  l) 
Aber  in  Erwä^un«^,  dass  es  dir  nicht  ziemte,  dich  unter  Ein- 
Wßndunfj-  der  Appellation,  der  Ladung  eines  päpstlichen  iue^a« 
ten  zu  entziehe  n,  verordnen  Wir  hiermit,  <  dass  du  tnfwccier  iä 
Person  oder  durch  geeignete  Bevolluiachti«»(e  tot  dem  Aposfo-» 
lischen  Stuhle  zri  erscheinen  und,  wenn  du  es  vermagst,  deime 
Unschuld  auszuiiihren  hast,  .  I> 

c*  22.  D€r$etbe  an  d«n  BttcJiof  von  Winchgtter  ömVa«  J.  1180. 

am  Horn  nach  EngiaßdL    }'    '      ••  " 

In  Hinsicbt -  anf.. Diejenigen,  welclie-fain' ApostoJischan 
Stiele  appellirt,  si>ater  aber  scbWere.  TeiHbreoben  .begangen 
beben  9  nnd  wenn  sie  deshalb  Tor  ßerielit  gezo^cq.  werden 
feilen.,  wiederom  AppeUation  einlegen ,  geben  Wir  ^en  Be^ 
scheid,  dass  sich'  solche  Penonen.  dorch.  Appeliiren  keineswof 
ges  in  ihren  Lastern  schützen  dfirfen,  sondern  dass  die  gebö^ 
rende  kirchliche  Strafe  an  ihnen  rollzogen  werden  ninss. 


Digilized  by  Google 


CSD  J^iHaium  €lr€güi^i  iX  Uber  U.   Tiiulut  XXFUL 

4M»  Jl»m  MrA-  Engimut)» 

tT>']  <lIo9  liat  M. ,  etnev  4eiiier  GcMidm^  TM^tragen,  dass 
nicht -  Wlteki  Deijenig^e,  weltber  w^yen  .dnes  beitimmteH 
Punktes  appelliii  Latf  tidi  weigert ,  Wfl|;n  übriges 
Pni^Lte  aa  YsrlMnMtayJB^llesttg  a«!  wddie  lieiner  AppeUatiM 
eingelc^»  W4üfM*iil«'>^'llieriiber  geb^  Wir  diui  Batcfaeid, 
Jass ,  obwalil  «iaM  wegte^  «ae»  onisaiaen*  Pitektet  efaigalagrla 
.  JkppeWvtdm^  NkxiMmäm'irw  der  Verbiadlidikdt  befreien  kaoa, 
aicb  aaf  die  übrigen  Piibfcie,  wegeo  Wefeber  aidit  appelfiri 
^aidcd  iftt  aiaaalaaM^  demaa^aätel  derRüeMcTi  gcfes  daa» 
aeii.'BAti^eidalik  die  AppeUaCion  geffoblet  war,  döi  Appeln 
IMm  m  dieaar  Eialaasaa^  aidkt  zwingen-  darf,  wenn  dev 
l^etktei«  iftt  Allganwiaen  bdbaiiptety  daia  Jener  ein  partbeOidiar 
Nditer  wA^  jedoch,  mit  Ausnabaia  ■otorischer  nnd  ecbwerar 
Terbrediea,  'wekfaardea  Baebten  aadi  aaf  der  Stella  bealraft 
werdet^  müssea* 

95«  Dertelät  an  den  ErzHtehof  i>on  Canterhury  {um  das  J.  ilSü. 

mti  .Harn  nmek  England), 

i  '  .W6  du  die  Dreistigkeit  hernimmst,  Uns  Fragen  Torznle* 
geMf  •bap'etfen  ^ir  nicht,  da  du  fa,  dem  Vernehmen  nach, 
die  ganaa,  KirchenTerfassung  iirn^tnrzfst.  Denn  nicht  in  der 
Kirche,  wie  es  :dorli  f;'esefznch  und  g^tbührlich  were,  nicht  im 
Paläste,  nicht  in  deinem  Zimmer,  nein  ,  i  m  C  a  b  i  n  o  t  des 
Königs  fertigst  du,  wie  man  sagt,  im  WidL'rsj)riKli  mit  dea 
Gesetxen  und  der  Würde  des  biscLoflichen  Amtes,  die  ße«ta- 
ligang  der  Prälaten- Wahlen  aus.  (Und  weiter  unten:)  Wenn 
Der,  welcher  weg-en  Ungehorsams  oder  ans  einem  andern 
Griindle  mit  dem  Interdicte  oder  der  Exe  o  m  m  uni  cation 
belegt  worden  war,  sich  wegen  des  Vergehens,  fnr  welche  er 
diese  Strafe  erhalten,  zur  Genngthiiung  erbietet,  so  mag  ihn 
der  Richter^  damit  er  nicht  im  Zustande  der  JExcommiinicirtea 
mit  Tode  abgebe,  lossprechen,  wenn  auch  die  Gegenpartbei 
wider  diese  Maassregel  AppeUation  einlegt,  doch  hat  sich  der 
Richter  Yorher  eine  hinreichende  Sicherheit  bestellen  zo  lassen, 
dass  Jener  entweder  n  n  m  i  1 1  e  1  b  ;i  r  vor  dem  Rö'miscbcn  Stuhle, 
an  welchen  er  appellirt  Lutte,  iusoiern  der  Gegner  dies»  vor- 
zieht, oder  Tor  einem  delegirten,  päpstlichen  Kiciiter,  dem  / 
Gesetze  Genüge  leisten  wolle.  Dasselbe  soll  dir  Diejenigen 
gelten,  welche  sich  beschweren,  dass  sie  ohne  Fag  nnd 
Recht  excommnnicirt,  oder  mit  deM  laterdleto  belegt  worden 
wären,  wenn  auch  Die,  welebe  ^a  erwabatea  fitrate  Tarbä^^ 
batten,  an  den  ApostoHsdiea  SiaU  appelliien« 
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,  90»  .J^enelbe  in  der  [3fen]  alfg-emeinen  [tm  Lateran  j^MUmmJ 
KirchinvinamailuHg  {um  das  J,.il7y»  zu  Rom), 

« 

Durch  g^eg^enwäreig^e  Verordaiw^  fetoen  Wir  fetif  ddM* 
weder  die  Prälaten  ilife  Ust«rgdben«»|  •'bne  Torgängi|«e,'  T^iü« 
Gesetz«  befohlene  Verwarnouf,  ezcommiiiiidrai  oder  Ton  ibrea 
Aemtern  snspendiren  sollen,  ansgeiioiiinien  wegen  solcher  Ver- 
brechen ^  die  ihrer  Natur  nach  die  erwähnten  Strafen  nach  sich 
ziehen,  noch  die  Untergebenen  selbst,  im  Widerspruche  mit 
der  kirchlichen  Verfassung  [gegen  dergleichen  Strafen]  appel- 
liren  dürfen.    Fühlt  sich  aber  Jemand  durch  die  Nothwendig« 
keit  gedrungen,    Appellation  einzuleiten,    so  ist  ihm  zu  Fort- 
gtellung  der  letztem  eine  gehörige  Frist  einzuräumen,  bei  de- 
ren Nichtbeachtung  der  Bischof  thun  mag,  was  seines  Amtes 
ist.    Wenn  ferner  in  irgend  einer  Rechtssache  Jemand  appel- 
lirt hat  und  zwar  der  Appellat,  nicht  aber  der  Appel-, 
laut   erschienen  ist,  so  raoss  Letzterer,  dafern  er  etwas  im 
Vermögen  hat,  Jenem  die  deshalb  aufgewendeten  Kosten  er- 
statten, damit  wenigstens  durch  diesen  Nachtheil  ein  Jeder, 
abgeschreckt  werde,  zum  Schaden  des  Andern  zu  appelliren. 
Obiges  wollen  Wir  in's  Besondere  hinsichtlich  der  Orden  S- 
mitglider    beobachtet   wissen,    damit   sich  dieselben  nicht 
etwa  unterfangen,  gegen  die  Besserungs  -  Strafen,  welche  die. 
Oberen  oder   der  Convent  nach  Vorschrift  ihrer  Regel  gegen 
sie  anwenden,  zu  appelliren,  sondern  Tielmehr  in  Ergebung^' 
nnd  Demuth  Dasjenige  über  sich  ergehen  lassen  ^  was  ibuen 
zu  ihrem  ejgnen  Heile  auferlegt  wird«     .  ^'  - 

 • .n 

c.  37«  Dtnt.l^e  ßn  den  Bitchof  Norwt^h  ,(wn  da»  J,  li^U  uju^ 

Bei.  Uns  hast  d«  angefragt,  wie  -wa  si^h  t^i^hea 
habe/ wenn  Die  welche  mit  dem  Inte.raicte  bdtegt  worden  * 
wären,  dagegen  appellirt  hätten  und  iinn  demsejben  picht 
leisten  wollten?  Wisse  also,  dass^.  gleichwie  Nieinan4;  a 9 h^ 
eingelegter  Appellation  ex  c  o  m  m  nn  i  oi  rt  werden  darf,"  es  aäqh^ 
Niemandem  gestattet  ist,  sich  dem  fnterdictezn  entzi^b)^^ 
wekbe»  ?or  erfbl|;ter  AppelJatioa  Terhangt  worden  war« 

$^  40.  Cölettin  Hf^  (Mm  dat  J,  1195.  au»  Rom  nwk  Fra^rrich). 

Una  ist  die  Frage  Torgelegt  worden^  ob,  wenn  der  Hloh^ 
ter  ein  Urtheil  üalyeaden  Inbaitef  fatprsdien  haibe»  '^  würdeit* 
^dn  nicht  binnen  zwanzig  Tagen  dem  ftempronitti  Genll9»( 
„leisten,  so  hast  du  die.ätrafo.dev  fixcommnnieation^  Ssqpeü»'^ 
„sion  oder  des  Inferdictes  m  gewarten,^'  Der  aber,  g^geiiw«l-' 
eben  dieses  Urtheil  laute,  in  der  Mitte  der  eingeräumten  Friat| 
^ptUatioii  «idlafo  wd  aus  fi»ifiimni  Tage  aiehl  kmüß^^ 
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^er  Letztere  dnrrli"  orwahnle  UrtlieTl  jjebTTndi-n,  oder  wogten 
4jer  ei  11  g"ü wendeten  AppellntJon  sirfjrr  st  i  ?  ^V^r  sind  hicn'iber 
der  Ansicht,  dass  ein  gniclies  ÜrtLeil  darcb  Appeiidtioo  aUer* 
du^  1(04  «einer.  JiedUftkralt  entbjBiideii  Tirerde« . 

-i  •         .  "  ■    V     '  .'^  

.V  „  Ii  Iber  IIL'. 

^  ....  Titolof  J*  • 


*  vit0  je  t/hones  t  ^te  e  I0  rieorum» 

*■  '         {Vom  atutimiigem  Lebetuwandei  der  GtUÜicken.) 

.  c«  2.  Am  einer  Kirchenvertmittmluug  zu  Peitien  (um  dat  J.  tit 

^     '     "  Frankreich}, 

'  Oeistliche ,  wrIrTje  AVMfea  tragen  ^  oder  Zinsen  nelunen^ 
soliefi  cxcommimicirt  sein.    *  / 

.  1      >  .  «    e.  4.  I9r.«^^r  IX  (tim  tfSff«  X  1236.)*  :  ,j 

•  Diejenigen  Geistlichen  j  welcLe  sich  das  Haar  kuig  wadi- 
seu  lassenv  soÜ  der  Baanilach  treifen.  «       ..4  > 

&       tiiur '  Khektnv^$ammlun(r       Carik^o  fum  io»  390, 

Bin  GeistliciieT  daif  «üeli  wfder  das  fiaii|^diaar|  nodi  d«t 
Barl  wachsen  lassen. 

ei^S. '  AlexMn^fer  TiV  h\  ff  er  [3feji]  aUgeMetHen'  [tm  Laferan  gf" 
haltenen]  Kirchenvenammlung  {um  da»  J.  I17D.  zu  Horn), 

'  'W^^  bhiie  Tor. 

lie^cH^fäi^^-fi^^^A '€lrdn^^  beatichen,  SO 

SQlt  ihn  .der  ßiscijof  yetiii^^ikeh  ,  ttnd  W^lin  er  nicht  . Fö)g«'  Fei- 
siety'  i&'einei»  K^irclienamfes  enl^ct^eif.  *  Laien  ai^r,  welche^sicli 
dcfrg:teic]ien  zn  Schulden 'Erin^en,  werden  excommonicift  vnd' 
tf»ii ' ditt  kirdilichen  Gemeinschaft  ganklich  ausgescBloss^n* 

9.    Gregor  VIL  (um  das  J.  1080.  zu  Rom\ 

Wir  g-esfaffen,  dass  Ihr,  nach  sorg'laltig'er  Ermitielnng'  des 
Vermöf^us-Bestandes,  jso  wie  der  Einnahme  und  Ansgabe  euerer 
Kir<::hen,  eine  beslimmff?  Anzahl  von  Geistlichen  darin  aufneh- 
men und  eine  Verordiiung"  g-eben  ruogcl,  nach  welcher  die  Gii-  « 
ler  derselben  gemeinschaftlich  werden,  sie  gelbst  aber  in  ei- 
nam  Uanse  wohnen,  essen  und  schlafVii.  Sollten  nee  sich 
abet"  dieser  Maassregel  widersetzen,  so  bleibt  es  euch  nnbenom- • 
n^ea»  jiü  durch  Snsj^nsinn.  .toa.  ihfen  Aiatifftrii  nnd  Flründen^ 
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oder  avdby  da  aölLi^,  durcL  noch  Lärtere  Strafen  zur  Beobaeb» 
tmig»  jener  Vorachrif^  anzahahen,  ohne  Rricksicht  auf  etwa- 
»^e  Appellation«  Auch  ertheilen  Wir  euch  freie  Macht  und 
Gewalt)  den  einen  oder  andern  der  gemeinschaftlich  lebendea- 
GeistHcheny  welcher  weg-cn  thatlicber  Misshandliing*  eines  sei« 
ner  Genossen  von  der  Gcmeinschaflt  aasgeschlossen  worden 
war,  unter  Auflegung*  einer  Busse  wieder  aufzunehmen ,  ea 
miisste  denn  das  Verg^eben  von  der  Art  gewesen  aeuiy  daaa  ea 
«eine  härtere  Strafe  erheischte. 

c.  13.  Jnnocenz  III,  in  der  [4fea]  tUJIgmthten  [im  Lateran  ge» 
hmlieuw]  Kirektmperittmmbmg  (im  J.  1210.  a«  Barn). 

Damit  die  sittliche  AnfPührung  der  Geistlichen  immer  ta« 
delloser  werde,  so  müssen  es  sich  Dieselben  auch  Alle  zur 
Pflicht  machen,  keusch  und  enthaltsam  zu  leben,  beson- 
ders aber  miisscn  Die,  welche  eine  der  heiligen  [höheren] 
Weihen  empfangen  haben,  sich  vor  allen  fleischlichen  Verbre- 
chen hüten,  da  wegen  dieser  der  Zorn  Gottes  die  Sohne  dea 
Uuolaubens  getroffen  hat,  und  yielmehr  mit  reinem  Herzen  und 
iinbellecktem  Leibe  im  Angesichte  Gottes  Dessen  heiligten  Dienst 
verrichten.  Damit  aber  nicht  eine  zu  grosse  Nachsicht  nocl^ 
mehr  zur  Sünde  reize,  so  verordnen  Wir  hiermit,  dass  Die-» 
jenigcn,  welche  sich  erweislich  den  ileischlicben  Lüsten  erge- 
ben haben ,  nach  dem  grössern  oder  gering^ern  Grad  ihres  Ver- 
brechens, in  Gemässheit  der  kirchlichen  Satzungen  bestraft 
werden  sollen ,  was  Wir  um  so  strenger  uid  nadidrilbklicher 
einsdiärfen ,  je  nothwendijgper  es  ist,  daaa  Die,  welcbe  die 
Fnrelit  Gottea  nielit  tob  der  Sunde  anriickbalty  doch  wfi* 
iiigatena  dareb  woltllolia  Strafen  dsTon  abgeacbreckt  wor^ 
den.   Wenn  non  m  GeiadicbsTf  welcher  .ilVegen  ^einea  aolchen 

'  '^er^ehena  aaapendirt  worden  War,  aich  imterföngt,  deoK 
«ngeachtet  Amt  an  halten  ,  ao  aoO  er  nicht  nur  aelnea  geiat- 
Ucfaen  Amtdi  entaetil,  aondem  wsfen  diaaea  doppeltOB  Vep- 
brechena  IHr  immer  dea  geiatlichen  Standea  TOiivatig  gehen. 

.  Diejenigen  Prälaten  aber,  welche  nieli  beigehan  lasaen,  aolchen 
.  Geiatlidien  dergleichen  Anaachweifnngen  nachzaaehen,  aoUen, 

'  besondeni  wenn  sie  sich  dieaa  aua  Geldgier  oder  wegen  eines 
andern,  zeitlichen  Vortheils  zd  Schulden  bringen,  dieselbe  Strafe 
erleiden.  Wenn  endlich  Geistliche,  die  nach  der  in  ihrer  Ge* 
gend  hergebrachten  Sitto  dem  ehelichen  Bande  nicht  entsagt 
liaben,  die  eheliche  Trene  verletzen,  so  sind  sie  noch  harter 
zu  bestrafen,  da  ihnaa  ja  die  Ehe  hiurdchende  Befriedigang  bietet» 

14.  D  erteile  in  derselben  Kircheneertammlung  (im  J,12\6,  zu  Rom)» 

Vor  Völlerei  und  Trunkenheit  müssen  sich  alle  Geistliche 
sorgfältig  hüten  und  den  Wein  von  sich,  nnd  sich  Ton  dorn 
Corp,  Jw.  ccneii*  ^  , 
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'Weine  fem  halten.  Aach  soll  sich  keiner  znm  Trinken  nS* 
Äugen  lassen,  da  es  den  Verstand  nmhiillt  aAd  aar  WoUost 
reist.  Deshalb  wollen  Wir  auch  den  in  manchen  Ge^nden 
eingerissenen  Missbraoeh  gänzlich  Verbannt  wissen»  in  dessen 
Felge  sich  die  Trinker  gegenseitig  zum  Geniisse  eines  bestimm- 
ten Bfaatses  Terbindlich  machen  nnd  Demjenigen  das  meiste 
Lob  spenden ,  welcher  die  Meisten  betranken  macht  ond  die 
^össte  Anzahl  Toller  Becher  leert.  Wer  sich  dieser  Aus- 
schweifung schuldigt  macht,  soll,  wenn  er  der  Warnong  sei- 
nes Obern  den  Gehorsam  Yereagty  Ton  Amt  nnd  Pfründe  snt- 

16«  Honoriu»  III.  an  den  Bischof  von  AmUn»  («si  ils«J.i222.  * 

am  Rom  nach  Frankreich), 

'  Ant  einem  Schreiben  des  Grafen  Ton  Pont  haben  Wir 
ersehen,  dass  einig«  Geistliche  seines  Gebietes  sich  mehr  mit 
weltlichen  Angelegenheiten ,  als  mit  ihren  Kircheniimtem  be- 
schäftigen nnd,  während  sie  sich  der  den  Geistlichen  zustehen- 
den Vorrechte  bedienen,  die  Gesetze  des  Landes ,  obwohl  'sie 
■ich»  wenn  es  ihr  Vortheil  erheischt,  gleich  den  Laien,  nnf 
dieiäben  berufen,  bei  ihrem  weltlichen  Verkehre  nicht  aner- 
kennen wollen.  (Und  weiter  unten:)  Hierauf  begehren  Wir, 
dass  solche  Geistliche,  wenn  sie  dnrcli  eine  dreimalige  W^ar- 
nnn^  sich  nicht  bedienten  lassen,  sondern,  mit  Hinfansetrnn^ 
ihres  kircbiicliLn  Berufes,  den  oben  erwähnten  Geschäften  ob- 
liegen, dnrrh  die  Wiederholung  selbst  ihrer  geistlichen  Vor- 
rechte Terlnstig  öfehen  seilen.  Dn  aber  wirst  ihnen  auf  keine 
W^eise  Schutz  verleihen,  wenn  sie  eben  wegen  solcher  Ge- 
schäfte ,  ia  welche  sie  »ich  eingelassen ,  nach  Maassgabe  der 
Landesgesetze  nnd  Gewohnheitsrechte,  h  i  nsichtlich  ihren 
Vermögens^  in  Anspruch  genommen  werden* 

* 

L  i  b  e  r   Y«  « 

Titnlns  h 

1;   Der  Paptt  Feiix  [f.]  (tfift  iat  J.  272.  zu  Rom). 

Wenn  der  Ankläger  nicht  den  gesetzlichen  Eriordernissea 
•ntipricht^  so  hrancht  nwn  den  Angeklagten  nieht  sn  be* 
«nnd^gen. 
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2,.  4i#  Frauzöttuhim  BUehS/t  (m  4m,  f*  270.  <ntf 

««cA  FrmUtrjnek)^ 


4  ^ 


wMf  ^Icha  ilitt  iNirtfila  bi  Güte.,  aber  TergebÜdi,  vm  Oo* 
nn^Bim;  Mf^inigtii  liabw^  so  iit»  i«  GemÜMbeil  dar  kiivii* 
lictieii  8at?vii|^  die  Sache  Ter  ileii  BrsbiicJioi  sä  Mp^n, 
ledoch  iiictit  lriüi«r|  als  bie  jene  gfitUcbe  UnCerbaadhuif  Statt 
^efimden  iiet« 

3.  Qr€gar  [L]  an  den  Herzog  von  Campamen  (iwt  dat  /.  600. 

Wenn  ein  Mifg^lied  des  Klosters ,  weichent  der  bewasaf» 
Ab4  Yerst0bt,  irg^end  etwas  anführen  kaaa,  ^as  den  Letztem 
als  schuldig  und  Terbrecheriscit  darstellt,  so  werden  Wir,  in 
Verbindung-  mit  Denen,  welche  dabei  betheiU^  sind,  die  Sache 

auf  dag  Genaueste  antersuchcn,  damit  es  kiaf  wodef  ab  dffg 

Ab4  m  mncUu^üen,  «eder  ioyuisj>secb^  seL 

4*   D  er  »elbe  an  die  Kaiserin  Conttantia  (um  das  J.  600.  zu  Rom), 

Es  ist  i^hr  bedenküchr,  einen  Mann  sn  Ebrenstellen  za 
befordern  9  dem  man  so  |^sse  -und  schwere  Verbrechen  bei» 
missty  da  Derselbe  doch  Yorerst  über  jene  beira|^  and  in  Un- 
temiicballjgr  |fezo|;«n  Werdennaiiisste« 

'   f>.   Der  Paptt  Pa»chali§  [L\  (um  da$  J»  820.  2if  Eom}, 

Wenn  ein  Bischof  von  Dem,  mit  welchem  er  bisher  in 
Vertraulichkeit  gelebt  hat,  angeklagt  wird,  so  kann  er  Densel- 
ben keitaesweg-es  als  UD^iiiassigen- Ankläger  [weil  er  vielleicht 
einen^  soblecbten  Kof  LabeJ  sorück Weisen ,  da  er  sich  nicht 
schon  .<rop  der  gegen  ihn  erhobenen  Anklage  Ton  ihm  ge* 
trennt  hat* 

•      Am  Mmt  KMm9thMmmimt$'  aai  Mste  (In  ihmtekkmd). 

In  Beziebnng  nnf  Verbrechen,  Ton  welchen  der  An- 
l^cUagte  -bereiCi  iosgetprochäi  4at>  darf  die  Anklage  nicht  wie» 
tekell  werden« 

f.  D$r  Paptt  Stephan  (um  dat  J.        zu  Born)* 

Ven;<inci'2^nUGiien  Anklage  sind  alle  Diejenigno  xarttcfe* 
nawdaei^f  Weldie^  mil  den  [erklärten]  Feinden  des  Angeklagh* 
4ea  Mainmen  wohnen,  denn-Fnindachaft  pflegt  Liiatera«g,  Zn» 
jwjgnug  TalMr  F«anndacliaft  erweek^tak 

8»  Au9  [dem  M^num  decretorvm  vokanen  dü\  Burchardut,  Lih,  43. 

Da  hast  gegen  Jemanden  Anklage  erhoben^  in  deren 
dnraefbe  dm  Leben  einbiiail»«  Hiuit  dn  nun  Jenen 

43»  * 
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Brot  und  Y^MBtt  latteii'v  'Was  man  g^eiobm  CarireM 
iM^wfrji:  fP«^'^— '  »•^^  titben  J«IiT^'laaflp<BMe>  IlMtf»  fit 
abfff  «iw  in  Fo|g:e  *AiMig«/niis:¥eittliiitaMll 

forden,  to  M»t  dii  dieunAl  ^enSgrl'ag«  biimt;;  \ 

9.  'Auxuiiiuui  über  da»  iste  Jßuch  Mos*  voik  2W«  ji^elf  (um 

äa9  J.  420,  in  ^T'^«^^)* 

Ein  offenkandiget  Verbredwn  b^arf  keinefi.  Anklagen* 

"-  .   .  -,1  w  -  •    "  '  '  ' :    ■  ' 

10.  Alexander  III-  an  den  erwählten  Prälaten,  zu  GaettUia  {um 

,  das  J,  iiSOt  zu  J{om)k  ,  \r 

i  •  Nacbdem  dar  Pfieater  P«  Manconella  an-  einen ^  und 
der  Priester  B*oiiaa ,  nebat  dessen  Bfader  J.  BoHMS  Oocti^ 
einem  Laien y.;«!!!  ändern  Tbole  or>  ^na  ersidiiMito  waren,  ao 
hielten  \Vk  ea  nicht  fiir  angemeaaen  ,  den  ^nannten  J.,  ala 
Laian,*  zur  Anklagte  g^eg*^  den  Pi  znziilassek  Weil  aber 
ferner  der  erwähnte  B.  den  Letztern  aosdriicklich  wc^eu  dei 
Verbrechens  der  Simonie  ank]ag;le,  jedoch  in  tlcrsclbeii  Sache 
schon  als  Zeuge  aufgeführt  'worden  war,  auch  dessen  Bruder 
J.  [der  Laie]  9,  denselben  ,P.  schon  früher  vor  dir  ang^eklagt 
liatte,  ao  haben  Wir  auch  ihn  [den  B.]  mit  seiner  Anklagte 
zurückgewiesen,  zumal  di  der  Bruder,  jie»  P.  schon  Iriihef 
dta  B.  wegen  eines  ähnlichen  Verbrechens  ang-eklagt  hatte. 
Da  also  ESnei^  um  den  Andern  g^egen  den  oftcrwäbnten  P.  in 
beharrlicheioi  Wechael  Anklage  erhobt  so  haben  Wir  keinen 
von  Btiiden  zu  der  let^tQru  zugelaaaen,  wohl  abör  bei  deft 
Prieateri»  Wi.*J?ea  der  ihnen  beij^eme«»eotin  Verbrechen  den  Bei* 
nigiingfiCid  aufcrle^l.  Derowe^^uü  ^begehren  Wir,  da  wollegt 
Beiden,  lab&t  drei  .mii?emdig-ten«Pajeatern)  diustitt  Buini^iuig^ 
cid  abnehmen,  -  '     .  ' 

V\.  jßtfßMik^  Mn  im  Biichof  ^on  W9tmvl».ium  äMJ.  lim. 

/  wir.cvwM^rii  deiner  w)iUbfBl^  daaa  M^dni  warn  ahMa 
aicbl  ein  anderer  recbüicher  Gmnd  entgcgenatddi^  .danuiit  dMi 
aie  ihrem  .A^te .  Greboraam  nnd  Unterwerfung  89linlcBg  aind^ 
keineawegtia  Terbuld^  weirdlbn*  dürfen ,  'Denselbeli '*aii»iklage% 
«bwaU  '«IC  gegen  dVider«  BmmiMa  nidbt  ajn  Aikliigef  a«^ 
(retan:.diltfott»  Wenn  sie  daKer^  nlcbta  Eigne«  boaltaen,  aoonas 
ihnen  bia  an  gehörigem  Anatrag  der  Sache  der  nühlge  JKattea^ 
aufwand  ana  dem  VenoHigaB  dtt*  KitMÄer«  Toi^getilieam  wmim^ 

'  1%^  Der  selbe  (<un  4«f  J.  117a.  lu^m). 

Wenn  ca  gewiaa  iät»  daaa*  daa  frt^Uc^  Plarraint  d^  D. 
Biaht  £ür  immer  ^T«rliefacli,'  Miid6tii  ms  mC  aiaift«  Zei4 
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.  seiner  Verwalion^  anvcrtr^tit  worJen  sei,  wenn  68  tlefi  ferner 
bestäfigt,  dass  Deraclbc  dein  Trunk g  erg-ebcn  sei  und  in  einem 
Weinhaasc  die  Nacht  zug^'braclit,  auch  am  andern  Tag-e,  obno 
Torhcr  za  schlafen,  die  Messe  gelesen  hübe  (und  weiter  unten?) 
und  wenn  er  auf  g'crichtlicbem  Wege  vor  seinem  Bischof  die- 
ser AaMchweifong*  überführt  wonleli  ist,  so  mnsg  er,  es  mag* 
iaoL  ^in  Anklügbr  gegen  ihn  anij^tretea,  «der  er  selbst,  nach* 
dem  matt  ilm  xa  Rede  gestellt,  selMi  Vemheot  iMwillig  g^ 
ftäadig  gewesen  sein,  mit  seiaer  wegen  des  siwfibate«' Ffsifw 
antes  erhobeaea  Klage  filr  iauaer  ab^wiesea  päd-  etfes  Bnt* 
stes  bcäleatet  wefdea,  den  B.  aieht  ferner  za  beaarlriil|^B«  Ist 
Ibm  aber  dsss  Plarianit  im  Reohleas  Terli^ea  «ad  fiber- 

geben, er  selbst  aoeh  aaebher  Leiaes  Verbrechens  Uberüihrt 
worden,  welches  seine  Balsetxnni^  bewf haben  wfifde,  oder 
ist  er,  wie  er  einmal  aagefiihrt  hat,  nach  einer  Ton  ihm  eia- 
gd^ea  Appellatioa  feaes  Amtes  lieraabi  wordea,  so  habt  ihr 
lim  wieder  in  dasaelbe  eiasettea  nad  ia  Friedea  ziehn  an  lassen. 

13.  Der9elb€  (um  dm  J.  1175.  zu  Horn),  . 

Uns  ist  erinnerlich,  dir  den  Anftra^  gegeben  za  haben, 
da  solltest  der  Aebtissin  C,  deren  Wahl  Wir  bestätigt  haben^ 
die  Gnade  der  Einsegnung  angedeihen  lassen.  Weil  aber  ^ 
TOn  der  andern  Seite  II.  gegen  dieses  von  dir  cinznschlagendu 
Verfahren  an  den  Apostolischen  Stuhl  aj)i)en!r(c  unJ  dU'  Ab- 
sicht zu  erkennen  iJ,'ab,  Jene  der  Simonie  anzuklagen,  so 
hast  da  mit  Ausführung  Unseres  Befehles  einstweilen  Anstand 
genommen.  Da  is  jtdocii  unangemessen  erscheint,  in  Torlio- 
gendem  Falle  auf  die  Appellation  des  H.  zn  fügen,  welcher 
bekanntlich  ein  Feind  der  Aebtissin  ist  und  auch  schon  eiu- 
mal  Zeiigniss  gegen  sie  abgelegt  hat,  so  i^egeärea  Wir,  du 
wollest  dir  Letzterq,  auf  Torgüngiges  Ansucben|  die  Wohl- 
tLat  der  Einsegnaag  nicht  länger  y^rejithalte^.  ' 

Iii  /alioftf  a;. /!/•  «n  ilcä  A^HfeWvea  ^twußm  (mri  4st  X 

1211.  an«  Bom  mcä  Dtuifehkmi).  . 

Nachdem  durch  die  schriftlichen  Anzeigen  des  B.,  Derhan-* 
ten  zum  heil.  Stephan,  und  des  J.  und  O. ,  Domherrea  in 
der  Kirche  zu  Bisuntum,  der  Apostolische  Stuhl  in  Kenut- 
niSi  gesetzt  worden  war,  daSis  du  dir  verschiedLno  VerbrecLeii 
zu  Schulden  gebracht  habest ,  indem  dich  diese  Schreiben  des 
Meineides,  derSimonic  und  Blutschande  bezücbtigten, 
so  hat  dir  der  Papst  Clemens  [HI.],   einer  Unserer  Vor«» 
ganger,  unter  Strenger  Beobachtaag^  des  Rechtsganges,  ^aea  b^- 
stimmjen  Termin  aaberaamt|  sn  welchem  da  Tor  dam  A|iostO"' 
fischea  Stahle  ersebeiaen  aad  dich  -wegea  der  beifemesse* 
nenf  Vefbirechen  verantworten  aoUtest.   Als  da  üna  ia  Fotys- 
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der  dir  beb|uidig^tcn  T^aJang:  vor  dem  Apostolischen  Stiilile  er^ 
schienen  warst,  aber  Niemand  sich  zeigte,  der  dich  der  erwähn- 
ten Verbrechen  hatte  anklagen  wollen^  so  nahmen  Wir  den  J. 
und  den  ArcLidiaconiis  O.,  welche  Beide  sich  ebenfalls  eingefun« 
den  hatten,  sorgfältig  in  Frage,  ob  sie  das>  Obige  fiir  ihre  Per- 
sonen oder  aucjh  für  Andern  etv«f  wider  dick  aazufKlireii  liat- 
teii>  und  fordettes  ijß  anf,,  de«  lalialt  ihrer  Schreiben .  ia  der 
Fofm  Rediteni  darsiithniiy  woranf  «(e  aber  erwiderten ,  dan 
fene  Schreiben  in  der  Absieht|  diob  ananklageD,  ron  iluien 
TaiAMt  werden  wSren^  aondern  daM  ne  nnr  fiber  miffe  Ponklei 
in  wddiek.  aie  dich  ydllii»  nnbengaam  fifefaaden,  dem  A^sto» 
liichen  Slnhle  Mtten  Aaäeif^  machen  wollen,  dasa  aber  üir 
Berollmllchtifterf  welcher,  um  dae  deafidlal^  Vcrordnnti^  ans- 
inwirl^en,  snm  ApeatoUeohen  Stahle  getendet*  worden  ware^ 
die  Grenain  "pdbea  Aaitraga  iberachiittea  habe.  Demireniiia 
l«ben  Wir  den  erwähnten  Domherren,  in  Besn|f  auf  Obiges 
Stillachwei^en  anterlegt  nnd  sie  bedentet,  daas  aie  dich  ferner* 
bin  wegen  jener  Verbrechen  weder  anklagen«  nedi  überhanp^ 
n'icksichtlich  derselban,  deiner  Ehre  zu  nahe  treten  dürften» 
Aber  weil  sie  sich  noch  nicht  Terbindljch  gemacht  liatten^  im 
Falle  des  Terfahlten  Beweises  eine  gleiche  Strafe  an  aileide% 
•ondem,  ohne  Anklage  za  erheben^  sarückgetreten  waren,  aa 
hielten  Wir  es  nicht  fiir  aagenuntiany  aie  noch  besonders  za 
bestrafen,  was  anch  mit  den  €h»etxea  übereinstimmt.  Damit 
es  jedoch  nicht  den  Anschein  gewinnen  möchte,  als  ob  Wir 
dich  ohne  Rücksicht  auf  die  kirchlichen  Satzungen  lossprecfien 
.wollten,  nnd  Wir  Uns  natürlich  des  goten  Hufes  Unserer  Mit- 
biscliöfe  erfreuen,  den  Übeln  aber  missfallig  Temehmen,  so  ha- 
ben AVir  den  Bischof  von  Ghalons  und  den  Abt  de  Fir- 

• 

mitate  beaaÜragtt  über  dmnen  Kuf  £rkandigang  einaoaieben* 

1&  Hercel^e  all  den  BtM$eKof  von  Mzhurg^  (am  dies  J.  1212. 

aat  fUm  nadb  DtviMehimti}, 

Vor  dem  Apostolischen  Stahle  erschien  A. ,  Domherr  za 
Prag,  nnd  stallte  Uns  gegen  den  dasigen  Bischof  unter  an- 
dern Tor,  dasg  der  Letztere  der  Sohn  eines  Priesters  sei^  mit« 
hin  ung^eselzlicher  Weise  das  Präge  r  Bisthnm  erlangt,  auch, 
im  Widerspräche  mit  dem  der  Kirche  zu  Prag-  zustehenden 
Privilegien^  dem  Herzog  Ton  Böhmen  den  Huldi^un^Heid  ge- 
leistet nnd  hierdarch  die  erwähnte  Kirche  abhängig  gemacht 
habe»  (Und  weiter  nnten:)  Nun  ist  es  Uns  erinnerlich,  dass 
Wir  den  arwiOintan  Biacfaof  inm  Fette  der  Aaferstehang  des 
Harm  mit  dem  Bedenten  Toicaladea  haben,  er  werde  im  Falle 
den  AnisenMeibena  lür  geständig  and  fibnfilhrl  gaaditet  war* 
den,  daia  er  .aber  da^ialt  aowaiil  fcliiüüidi^  all  dnich  Banal* 
tc9gitc^  sein ffidhUnaciiQiaen  nü  der  Beadiwtaiidikdl ßmVU^ 

r 
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mit  der  bevontehencleii  Einweiliimp;  des  bell.  Oeles  un^  Jamit 
cntsclittldig^lei  dass  er  den  Solin  dt  s  Herzoj^s  von  Iii)  lim  en  zu 
<anfen  Labe.  Obwohl  Wir  niio  diese  Kixtscbaldig^angen  ats 
nicliüg^  befrarbteteO)  was  sie  anch  wirklich  waren,  und  des- 
halb Jenen  des  Ung^ehorsams  für  scbuldig'  erklärten ,  ob- 
wohl  Wir  ferner  die  Beauftragten  desselben  in  einer  pein- 
lichen Sache  Dicht  als  Vertreter  seiner  Person  zulassen  konn- 
ten 9  so  setzten  Wir  doch  einige  Kicbter  nieder,  Tor  welchen 
jene  Bevollmächtigten,  so  weit  sie  es  Termöchten,  den  Bischof 
einig^ermaassen  recbtfertigfcn  sollten.  Als  nun  Tor  diesen  Ricli- 
torn  der  l^^in^^angs  erwiibnte  A.  seine  Anklag-epunkte  wieder- 
Lolt  LatJe,  so  wurde  von  der  Gegenpartbci  erwidert,  dass  A.  ^ 
schon  früher  einmal  iu  derselben  Sache  ein  Deleg'ations-Re« 
Script  an  den  Erzbischof  yon  Ma^debur^  aasg^ewirkt,  aber  ' 
als  er  i^esehen ,  dass  er  '  seine  Anklage  nicht  beweisen  konne^ 
•ich  jenem  Kr^ischof  zn  Füssen  gestürzt,  mn  V^emibnng 
beten  «nd  gestanden  liabef  den  eefaie  Anklage  eine  TerlniuiH 
derisdbe  Hjri«  Nacbdem  er  kieranf  dem  erwähnten  BnÜiielief 
eidlieli  Tempredien  habe»,  tidb  seiner  Veifiigung  nn  nnterwer» 
fetty  sei  ihm  roi^  diesem  befohlen  worden ,  den  er,  bei  der 
Heilif  keil  des  Ton  ihm  geleisteten  Stdesy  sieb  in  Znkuift  niehl 
wieder  nnterfangen  solle,  gegen  den  ililtede  stehenden  Bisdkof 
dergleldien  Beschnldigongen  anssnsprechen.  Da  nnn  der  ge- 
nannte A.  Uns  wirklich  das  Geständniss  «biegte,  |eaen  Eid 
gdeistet  nnd  den  erwähnten  Befehl  empfiuigen  zu  liaben,'  so 
erachteten  Wir  es  zwar  für  angemessen,  ihm  hin^ichtfieh  des 
ofigedachtcn  Bischofs  Stillschweigen  aufzuerlegen,  konnten 
aber  nicht  umhin,  den  Jjetxtem  wegen  seines  Ungehorsams  nnd* 
damit  er  sich  Ton  den  gegen  ihn  Toijgebrachten  ehrenHUtrigen 
Bescholdignngen  lunige,  aidHe  Nene  Tor^nladen« 

16.    Dertelbe  an    (fen   Prior  zum    heil,  Fridianu$  und  an  den 
Magitter  B.,   DouJierrn  zu  J^ua  (um  da»  J.  1212.  au*  Horn 

Auf  die  Uns  von  euch  vorg-elegte  Fragte  erwidern  Wir 
kürzlich,  dass  ein  Verbrechen  Jemandem  atif  eine  dreifache 
Weise  beig;einc».sen  werden  kann,  namlidi:  durch  Anzeige, 
Kinrede,  oder  Anklag'e.  Derjenli;e,  welcher  den  W^eg  der 
Anzeige  einschlagt,  braucht  sich  k(-ines\vci:es  anheischig  zu 
niadicii,  dass  er  auf  den  Fall  dts  verleLlten  lieweises  dieselbe 
Sirafe  erleiden  wolle,  welche,  beim  üilin^en  desselbeü,  über 
den  Verbrecher  verhängt  worden  wäre ,  wohl  aber  ist  diess 
erforderlicb,  wenn  Jemand  Anklage  erhebt,  weil  diese  auf 
Absetzung,  die  blosse  An/cii^e  aber  nur  auf  Bessernng 
des  Verbrechers  gerichtet  wird.  Ist  endlich  Jemand  eines 
.Verbrechens  im  Wege  d^     in  rede  bezüchtigt  worden,  so 
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mM  ontefgiM&t  war^jUiy  ans  welchem  Grunde  nnd  sn  weU 
diw  Zeil  dieselbe  Torg;e1>racbt  Vörden  sei.  Wenn  sie  uaot* 
lidi  deriialb  anfgestallt  worden  Ist^  damit  der  Andere  als  An- 
kläger oder  Zenge  snrttekgewieseii  werdea  soUe,  so  bedarf  es  . 
d«i  obigen  ITempreclietis  [der  inscriptio]  nicht.  Wird  sie 
«ber  Torgewendet,  damit  dem  Andern  die  Befördmiig:  zu  rf- 
Dem  Amte  oder  einer  Plrttode  Tersagt  werden  soUe^  so  ist  zm 
nnterscbetden,  ob  diess  noch  vor,  oder  erst  nach  der  Be- 
stätigung des  Letztem  geschehe?  Im  erstem  FaUebraacht 
der  Exdpient  jenes  Versprechen  ebenfalls  nicht  absolegen,  weii^ 
wenn  er  das  fragliche  Vergehen  J)eweist»  ^  Jener  su  dem  in 
Rede  stehenden  Amte  gar  nicht  gelangen ,  dahingegen  der  be- 
reits Angestellte  deshalb  nicht  abgesetzt  werden  kann,  loi 
letztem  Falle  aber  masS)  dafern  der  Bestätigte  annocL  za 
ordiiiiren  ,  oder  zn  consecriren,  das  ihm  heig^messene  Verbre- 
chen aber  von  der  Art  ist,  dass  es  ihn  pm  Falle  des  gclun- 
ffencn  Beweises]  nicht  nur  von  dem  Ansprüche,  das  fraglidje 
Amt  zo  erlanr^eii,  ansschliessen  ,  sondern  auch  des  bereits  ver- 
liehenen verJuslig^  machen  würde,  der  Excipient,  nach  dem  Er- 
messen des  umsichtig-en  Richters,  wenn  ^uch  nicht  znr  in- 
ScriptiO)  doch  aber  zn  dem  Versprechen  angelmiten  wer-» 
den,  dass  er  sich  anf  den  Fall  des  verfehlten  Bi  vveises  einer 
ausserordentlichen  Strafe  unterwerfen  wolle,  weil  der 
Gegner^  wenn  das  Verbrechen  wirklich  bewiesen  wird,  alle 
Vortheile  verliert,  welcfae/ihm  durch  die  Wahl  nnd  Bestätigung 
erwachsen  waren,  obwohl  er  dadurch  Dessen,  was  ihm  trü- 
ber verlieLea  worden  war,  nicht  verlnstig-  geht.  Wenn  es 
sich  nun  aber  auch  in  einer  solchen  Angeleg'enheit  um  ein 
V<erbreoheu  iiandelt,  so  ist  dieselbe  dücLi  keiuesvveges  als 
eine  peinliche  zu  betrachten,  weshalb  sie  auch  gültiger 
Weise  dvrch  eint^o  H&voUmäiclitigten  betrieben  wer- 
den ksmi, 

.     •  •  • 

lfm   Dtr^elhe  an  den   Bischof  von  VerceJH  vnrf  an  den  Mi  SOft 
«      UhioXuM  dm  J.  1212.  aiu  Horn  nach  tiemont)* 

Wenn  ihr  in  Hinsieiit  anf  den  Biscliof  Ton  IfoTar ia  den 
gesetsiielien  YNg  der  Untersndrang  eiagesciilagen  Imbt»  so  be^ 
iobep  Wir  im  Namen  des  Herrn  etieite  Umsidit.  Habt  ilir 
aber  in  diesem  B^vge  anf  igipend  eine  Weise  gefehlt^  so  wiift» 
seben  Wir»  dass  Üir  diesen  Mangel  ttodi  bei  Zeiten  wieder 
gttt  madit,  damit  nicht  das  Recht  zum  Unrecht  werde» 
Derow^;en  l»egehren  Wir|  ihr  wollet,  dafisrn  e'noli  ener  Oi« 
wissen  sagt,  dass  ibr  menscbUdt  gefehlt  nnd  gegen  die  gesel^p 
liehe  Ordnnng  Verstössen  habt,  each  nicht  entbiodcn,  euom 
Irrthum  zu  verbessern,  da  ihr  ja  kraft  euerer  SteUnng  dazu 
beni£(BB  setd.  Andere  aaf  ihre  Icrthnmer  anfmerhsasn*  a»  macbot 
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«nd  Tor  dem  sfren^en  Rtcfiter  mit  demselben  Maasse  g-em^gsen 
werdet,  mit  welchem  ihr  gemeggen  Labt.  Ihr  werdet  daher 
In  dem  gedachten  Falle  so  klug  und  so  Torsichtig,  als  es  euch 
möglich  ist,  eine  pa&scnde  Gelegenheit  benatzen,  nm,  oline  dass 
ihr  euerem  Ansehen  etwas  vergeben  mdflstet,  über  die  began- 
genen Fehler  bis  zum  gegenwärtigen  Stande  der  Sache  hinweg 
zn  kommen,  weil  sich  ein  regelwidrige»  Verfahren  mit  einem 
rechtmässigen  nicht  vereinigen  läsat.  Ist  aber  das  gesetiUche 
Verfahret!  von  euch  beobachtet  worden,  ho  setzet  alle  Liebe 
und  alle  Furcht  bei  Seite,  habet  bloss  Gott  vor  Augen,  ge^ 
het  den  geraden  Weg  and  verfahret  ^  ohne  Ansehen  der  Per- 
sonen,  weiter  in  4er  Sache,  wie  Recht  itl*  Die  Eidesfor- 
mel endlich,  welche  Ihr  sam  Behnfe-  der  in  Rede  stehenden 
Unterenchang^  den  GeittUcheii  xn  Noraria  Teigelegt  habt, 
weUea  Whr  aach  lür  aadere  derartig  Sachen  al«  Norm  geU 
ten  laafen.  Diesiibeii  solleii  nämlich  schworen:  ^^daei  sie 
yyfiber  diejenigen  BinriehlnD^en  ihrer 'KIrehe,  welche  nach  ih» 
i^rer  Ueberzeugung  oder  ihvem  DafiirbaUen  einer  Verbessemn^ 
^in  Hanpt  oder  Gliedern  bedürfen  (ansgenommen  die  IicIdii» 
„liehen  Verbrechen),  dem  Untersnehnn^«- Richter  die  rdne 
,,WehriiiBlt  unnmwnnde&  bekennen  wollen***, 

18.    Derselbe  an  den  Erzbiichof  run  ArUi  und  an  den  A!it 
J^ilÜH'Magna  {um  dai  /.  1213.  au§  Rom.  nach  Frankreich)^ 

]\ ach  dem  Unfore  geliebten  Sohne,  der  Abt  Yon  Giteanx 
vnd-  die  Mönche  zu  Kaltbr nnnen,  P.  und  K. ,  Legafeii  des 
Apostolischen  Stahles,  sich,  nm  ihrem  GesandtschaAsamtc  xn 
gentigen I  in  die  Kirche  zu  Agde  yerfiigt  hatten,  weil  ihnen 
Tielfache,  nachtheilige  Gewehte  über  d^n  dasigen  Bischof  «|i 
Ohren  gekommen  waren,  so  wollten  sie  sieb  überzeogent  ob 
der  Letztere  zn  diesen  Gerüchten  auch  wirklich  VeranJassnng 
gegeben  habe.  (Und  weiter  unten :)  Da  es  Uns  aber  nicht 
klar  geworden  ist,  in  welcher  Form  der  ervs'ähnte  Bischof^ 
nebst  den  mitvereidi«:ten  Domherren  rn  Agde,  vor  den  ge- 
nannten Lcjii'aten  seineu  Eid  geleislet  habe,  ob  er  nämlich  gc- 
sch%vor'>n  habe,  über  den  Zustand  seiner  Kirche  die  reine 
liirheit  unumwunden  auszusagen,  oder  bloss  auf  die  ihm 
vorzulegenden  Fragen  g-owissenhaft  zu  antworten ,  so  begehreu 
A'VIr,  ifir  wollet  jene  LiCgaien  in  Unserem  Namen  bedeuten, 
dass  sie  euch  ohne  Rückhalt  in  Kenntnis»  setzen,  unter  wel- 
c'jer  Form  gedachter  Eid  geleistt  t  worden  sei.  Wenn  näm- 
lich ans  dem  Berichte  der  Legateip  Lervor{»'eht,  •  dass  der  Bi- 
schot'  seinen  Eid  in  der  letzterwähnten  Form  geleistet  habe, 
oder  der  Bischof  selbst  diesen  linist  lud  entweder  durch  die 
▼on  ihm  aufgeführten,  oder  auch  durch  andere  Zen^-en  darthun 
kann  (denn  dit>  Aussagen  der  emtcru  sind  üickL  uröllucl  wurdcU) 
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4mk  bat  4er  Blfdiof  ier  AMHanrng  fener  ZMgen  aic^ 

10  babt  ibr»  wdl  In  g«4acbteiii  Falle  4er  Letoteire  sack 
IubfiU  aeinei  Eides  Mose  das«  Terbnnden  g^ewetea  iit,  asf 
die  aip  Iba  ^riobteten  Fragea  sn  antwiorten^  aeiaie  Eataohol^ 
digpuni^eo  ansobören  nad  ibäy  wenn  er  dieselben  beweistf  ebne 
Riicksidit  anf.  ApiiellatioD ,  logznsprecben^  denn  solche  Bat* 
schntdlgan^ii  tbnn  den  Gestaadnisseb  keinen  Eintrag^  soadent 
dieaea  nur  sar  Erläuteraag  derselbeai  besonders  weaa  M 
Toa  der  Art  aind,  dass  sie  zam  Guten  oder  ScbUmmf»  g»> 
dealet  werdea  können ,  und  mlissen . daber  bloss  nacb  den  toiw 
Jieg^enden  Umstunden  beurtheilt  werden.  Wenn  also'  ancb,  ^er 
Biäcbof  in  einigten  Panktea  scLoldig^  erfunden  würde,  so  ist  er, 
.irebn  sieb  seia  Vergeben  nicbt  als  bedentend  darstellt |  dorcb 
die  Bennmbignng  nnd  das  ärgerliche  Aufseben,  welches  er  des- 
halb hat  erdulden  müssen,  unstreitig  schon  binlaoglieb  bestraft, 
dergestalt,  dass  man  ihm  wohl  etwas  nachsehen  kann.  Sollte 
er  aber  seine  Entschuldigongen  wegen  Vergeudung  nnd  Ver» 
letznng'  des  Kircbenvermögens,  80  wie  weg'en  der  ihm  bei- 
, gemessenen  Simonie  nicbt  beweisen  können,  oder  seiuen  Eid  in 
der  e  r  s  t  e  n  a  n  n  t  e  n  Form  geleistet  haben,  nach  -v^  elcber  er 
weder  die  Wahrheit  verschweig^en,  noch  seiner  Anssaf^e  falsche 
Tbafsacben  beimischen  durfte,  so  babt  ihr  ibn  des  bischöllicbea 
Amtes  zu  Agde  zu  entsetzen,  ohne  euch landle  Entscliuldigung-ea 
zu  kebren,  welche  er  iieuerdSng-s  an^efiibrt,  deren  er  aber  bei 
seinen  Geständnissen  keine  Erwägung'  getban  bat,  obwohl  er 
Tersiehert,  mehrere  derselben  den  oft  ermähnten  Legaten  vor- 
getragen zu  haben,  was  aber  nicht  zu  erweisen  stebt^  da 
er  von  Jenen  ganz  a^llein  vernommea  worden  ist. 

Ifi*.  Dtrt^tbe  OH  ^9»  Mnkkek»f  V9m  TtfrrscMS,  4m  ÄH  sar 
V  Jlfarts  von  Popu!eto  und  dm  Archidittmm  sa  AMvJÜas 

(m  d*«!  J«  121ß.  «tti  Rom  Mck  Spmuny» 

* 

IVacbdem  die  Domherren  za  Vincentia,  nnd 
vor  dem  Apostolisdiea  Stoble  arsebieaen  waren  und  gegen  den 
dortigen  Biscbsf  sebr  schwere  ßescbnldigaagea  rot  Uas  a»- 
gebracbt  battea^  so  hielten  Wir  eSf  da.  Wir  darglelebaB  aac 
moglicb  mit  SdUscbwelgeB- libeigehea  darfleai  ftr  aagemesssBi 
eadk  die  Uatersaeboag  dieser  Sadie  au&ntragea»  Aber  der 
jgenaaate  Bischof  hatte  sieb,  aocb  ebe  euere  Vorladung  iba  er- 
reichen koaate,  Tor  Uns  eiogefoadea  aad  stellte  Tor,  dass  Dioi 
welche  ihn  so  schwerer  Verbrecbea  beschaldigl  hStteBf  bloss 
darch  Bosbek»  atcht  aber  dor«di  dea  Bifer  är  Gera^li^keit 
bewogea  wordea  wärea^  Uas  aiae  solcbo  Aiuseige  sa  maehea, 
indem  Dieselben  mit  ihm  in  offene!*  Fdadscbaft  lebten,  mit 
seiaen  \'\'idmaehern  Gemeiascbaft  biekea  aad  ibro  Vscwaadp 
tea  «ad  Dici  nil  wsbsbea  i|a  ^nrerstandeii  wsMiy  wtm  Zea|^ 
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flim  liUBT  ftf  miSBämm,  wi»11tMi,  Am  dbor  Iiifiigiimnni 
teu  PenoMi  w«te  so,  wer  Aweige,  «0dl  sn  .Alil«i|a]i|»  «Imh 
Zeagnlms  laiii?)  tondem  dkt.  Bidetbrndiet  mxA  amlmr.Vei^ 
Ifreohw  tdraldiff  wfiren.  (Und  w«il«r  witM:)  Der^wegoi  b«t 
f ehren  Wir,  ihr  TToÜBt,*  diifisni  eadk  nicht  lalbit  jene  nnck* 
theiligßo  6erichte  Uber  den  ei>wihnten  Bischof  in  Ohmn  ge« 
komiBf»^  iiii4f  mit  dar  VemehiiitiB|^  -4er  obengodacfatcn  PeriOr 
MB  snr  Zeit  nooh  Anstand  neliiiHni«  SeJlte  aber  (bevrandte« 
UmitSttdea  nafib]  fur  yemehmwif  gesehritlen  werden  mttite; 
ao  dürft  ihr  die  Obifren  oder  aoeb  .andere  Personen,  tob  denen 
et  ildi  erglebt  f  daee  sie  mit  jenem  Bischof  in  Feindichalt  le^ 
b«n,  weder  xar  Forlstellonf  der  Untemnchnny^  noch  zur  Abv 
leg^nng^  eines  Zeiig^niuei  gegen  Dengelben  snkitaen^  müsst  TieU 
mehr  Andere  nnd  zwar  znlassig^e  Männer  sorg^llig  iber 
die  Wahrheit  der  in  Rede  stehenden  Thatsacben  befragen  nnd 
Sa  dem  Falie,  d^M  dem  mehröwähnten  Bisclioi  etwas  besoB»  ' 
ders  Strafwürdiges  nicht  li^wlesen  werden  kaaii  dieiftni  den 
Reinignngaeld  auflegen. 

Wenn  ihr  davon  überzeuget  seid,  dass  diejenig^ea  Personen^ 
in  deren  Auftrag:  die  erwähnten  Vergehen  dem  Bischof  an« 
gezeigt  worden  sind,  zur  Zeit  dieser  Anzeige  iu  offenkundigem 
Concubinate  gelebt  iiaben  nnd  deshalb  mit  der  Strafe  des 
Kirchenbannes  belegt  worden  sind,  auch  dagg  sie  den  Bi* 
fichof  vor  den  zu  erwartenden  Ungebiihrnissen  nicht  gewarnt 
oder  «ich  vielleicht  geg-en  ihn  heimlich  Terbonden  haben,  so 
müsst  ihr  die  gonanntuu  Personea  mit  ihrer  Anzeige  zurück* 
weisen,  im  Gegenfalle  aber  habt  ihr  zwar  das  Anflihren  der- 
selben zu  Ternehmen,  jedoch  den  erwähnten  Bischof  in  Unse- 
rem Namen  zu  bedeoten,  dass  er  in  Bezug  auf  die  PunlLtey 
hinsichtlich  welcher  im  Wege  Rechtens  an  Uns  appellirt  wor- 
den ist,  die  bewnitten  Geisdichen  «a  lange  in  Ruhe  lasse,  bis 
die  oben  berihrtn  Angelegenheit  nach  der  ran  Uns  deshalb 
crtbefltan  Vonchrift  beendigt  wardan  iat. 

21«  D§rieJhe  an  den  Buchof  von  Sevennen  und  den  N,'90m  Vm* 
U»f9  {um  dM  J.  1213.  au*  Rom  näch  Sardycn)« 

Bneh  haben  Wir  zu  Bntscheidung  der  s wischen  dem  EU 
schof  m  Val^nDe  nnd  dem  dasigen  Domherren  anhängigen 
Rechtliche  mit  Auftrag  Tersehen.  (Und  weiter  nptans)  Die 
zweite  Frage,  welche  ihr  Una  reigelegt  habt|  war  diei  wie 
l^r  each  sn  Tarhall  ea  hattet,  wenn  im  W^  der  Am  elf  e 
gegen  Jemanden"  ein  tolches  Verbrechen  bewieaen  wirde^ 
welcheei  kn  FallOf  daas  Jemand  müteiat  peialieber  Anklage 
deMelban  ibetHihrt  wofd«i  w«re|  die  AbeetsiiAg  des  Lets» 

» 
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lern  nach  sich  ziehen  wfirde?  'ffler  glaabcätt  Wir  ontersclicl« 
deu  EU  müssen,  ob  da«  Verbmiiai  Von- <le«r  Art  sely  dass  es 
der  Ansübaog^         ndt         geistliciito  Weih«  TerinaideiMa 
Handlung^  nnd  dam  feraeMn  Biidtpe  der  Pfründe,  «elbitf  iiacb 
übernommener  Bntee,  eotg^e^ewileiitt  webin     B<r1ler  Mfnrdy 
oder  die  Etlangiiog:  der  gefstUehen  Weibe,  oder  ein^  Ktrehen- 
amtee  in  W^e  die»  Simonfe  ^ort,itf  welchem  Fatto  das- 
selbe Verlblifea  eintritt,  weichet  im  Ajakla^re-Prooene  ^latl 
findet,  odelr  ob  das  Verimehen  'dfeie  BeadnnBtthelt'tatolit  an 
sieh  tHge,  nnd  hier  iLann'aaeh  dem'  Ermessen  des  iimsichtigen 
Bichters,  im  VerfaÜltniss  kn  den  Totdienslen,  welche  sieh  des 
Beschüdigte  schon  fitfber  erworben^  so  wie  nadi  Bfaattgäbe 
jfe« :  ndt  dem  Vergdien.  yerbundenen  Umstände ,   eine  nnidere 
Sltafe  erkamrt  werden.   §,1.  Der  dritte  Pnokt,  über  wel> 
ehen  iiiv  Zweifel  ei^beo,  betraf  die  Frage^'  oh  ihr,  wenn 
swel  oder  mehr  i^^schworene  Zeugten  tenicbem,  dais 
Jemand  vor  ihren  Aog^en  ein  Verbrechen  beg;ang-cn  habe,  wel* 
idies  jedoch  nicht  die  fihrlosig^keit  nach  sich  wth»y  den  l/rh^ 
her  dieses  Verbrechens^  bestrafen  mü^stet,  f^mery  ob  ihr  Ter- 
bonden  w^ret,  auf  den  Antrag  derjenigen  Personen,  die  endi 
ein  a  n  o  ny  m e  s  Schreiben  zngestellt  hätten,  in  welchem  el|ren- 
rtthrii^e  Beschaldignngen  geg-en   eben  Bischof  ausgesprochen 
waren,  in  Gemässheit  des  InLahes  za  verfahren,  endlich  anch^ 
Öh  Diejenigen  als    glaubwürdige  Z  e  n    o  n    zti  betrachten 
wären,  welche,  wenn  sie  nach  g-eleistetcm  liide  insgeheim  be- 
fragt würden,  ob  sie  Denen,  g^egen  welche  die  üntersuthani;* 
anhängig  ist,  feindlich  gesinnt  waren,  die  Antwort  crtheilten, 
dass   sie  Denselben  allerdings  nicht  zugethan  wären,  oder  ge- 
radezu versicherten,  dass  sie  mit  Jenen  in  offener  Feindschaft 
lebten,  oder  auch  noch  vor  der  Eidesleistung-  diese  Aeusserung 
öffentlich  gethan  hätten,   ohne  jedoch  hinreichende  Gründe 
fiir  diese  Feindselig^keit  angeben       kö^uen^    ilierauf  erwidern 
Wir,  dass  weg-en  eine»  Verbrechens,  welches  ijiclit  Ehrlosig-- 
keit  nach  sich  zieht,  oder  nicht  durch  ein  allgemein  verbreitetes 
Gerücht  bestätigt  wird,  nach  den  blossen  Aussagen  jener  Zeu- 
gen Niemand  bestraft  werden  darf,   dass  viclaielir  solche  Ans- 
sagen  gar  nicht  angencjnmen  werden  sollen,  weil  eine  Unter- 
Suchaug  nur  dann  einzuleiten  ist,  wenn  sich  über  das  fragliche 
Vergehen  schon  ein  Gerücht  verbreitet  hat.    Eben  so  wenig» 
darf  wegen  eines  anonymen,   «InrenrUhrigen  Schreibens  «nv 
Untersochong  derjenigen  Ungebühnisso  Yerschritten  werden, 
welche  in  jenem  Sebreihen  entlialte^  sind;   Endlieh  ist  ancb' 
den  Aussagen  Derer,  weldie  entweder  Tor  oder  nach  gelei- 
stetem Zeageneide  ansdrtfcUich  odür  stSfaKdiweigend  sa  erken« 
neu  peben,  dass  iie  Oenea^  die  in  Urtorsnchnng  sind,  feiadKch 
gesinnt  wiren^  IlsIii  Glailbe  beisoKsniett,  gis  maaiitoii  den 
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diese  Aeammngr 9  noth  vor  der  Eidesleistas^,  argrliitf^cr 
Weise  [im  Einverständnisse  mit  dem  InquiditesJ^  ^^etllliLii  Im« 
hm*  ^:2k.,Ajß<!h  babt  ihr  noch  die  Frage  aufg&worfm^  wie 
man  sicli  xa  ^«rhallen  habe,  wenn  das  Jemandem  angeschnl* 
dig^te  Verbrechen  nicht  klar  erwiesen  werben  kann  ^  sondera 
bloss  entweder  das  GerücLt  vorbanden  ist,  oder  die  g^eschwo- 
renen  Zengcrt  nicfit  von  eig-encr  WaLmehmung- ,  sondern  nur 
von  Dem,  was  sie  glanji^en  und  dafür  haltea,  aussa^ifen, 
ferner,  ob  man  Denjenigen  eines  beg'ang^enen,  infaniirenden  Ver* 
brechcns  fiir  sciiatdig^  trachten  sollet^  welcher  von  zwei,  drei 
oder,  me^r  Zeng-en  dafür  erklärt  worden  sei,  ohne  dass  sich 
'  jedoch  wider  Jt:uen  ein  nacLtheiliges  Gerächt  Terbreitet  habe« 
Hierauf  ertheilen  Wir  ebenfalls  den  Bescheid,  dass  ein  blosses 
Gerücht  und  Zeug^cn-Aussag^en ,  die  nur  au£  Glauben  und 
Dafürhalten  gerichtet  sind,  keinesweg^s  zur  Fassung*  eines 
Urthels  g'eeig'uet  scheinen^  nach  welchem  Jemand  seines  Amtes 
entsetzt  werden  soll,  sondern,  dass  hier  Tielmelir  dur  Fall  ein- 
tritt, in  welchem  der  Richter,  nach  scincai  ErmcäScn,  dem  Be- 
ziichtigiten  einen  R einignjig^seid  aufkgen  kann.  Denn  auf 
die  Aussa^  einiger,  weniger  Personen  darf  der  Richter  Den* 
jenigen  nickt  fiir  scholdig  eraehteii). welcher  bot  den  recbtscbaf^ 
fenea  uid  gewichtigen .-MKanem  in  -goten  Rnfe^sloht*  ; 

82*   Derselbe  an  den  BitcJiof  vnd  nn  den  Deehanfen  tu  iS[y/i^tf- 
nectum  {um  dat  J.  1213.  aus  Horn  nach  Fraakrtich)* 

VnMf  t^Koblsf  Sobn  G.^.  CjtrdinaLOiiison  m  h«iL.Ha* 
ria  T»m  K^aufnii^^  ▼oroiali»£iegat  doiiApoitalfiDtei  Stdb- 
Ita.^  Wideys  0«it9rns«-Abt  wonfp^tk^y^f  nit  dfcaer  <isa 
üim  über,  im  2«itand  seinei  vKloatora  ganiauhlön  Torwaifui 
nichts  entgegnete^  ifkgliUtig  ^Uriiber  befragt  und  nack  bifridlf 
ter  Untersncbong  angewieiMifi  tick  nach  Paria  za  begeben^ 
4aattt  er  descibst  Dasjeniga  T^tjellen  möchte^  was  ibm  Ba« 
sag  anf  jene  Untarawibaag  aor  •  triftigen  EntschnldSgang  gani* 
eben  könnte.  Demgemass  Terjfigta  Äb -der.  Abt  an  dan  aiw 
wähnten  Ort  and  tührta  \utf  daip  as  ibm  nnmögUdi  geweaai  . 
sei^/  dia..n^thige  Verbessernng.|a  aelnam  Kloster  za  bewerk^ 
stelligen,  weil  dieselbe  bereits  TOH  dem  A^toüschen  Stuhle 
dan  bewnssten  Richtern  übertragen  gewesen  ware^  fUgte  apok 
Innzn,  dass  er  gewichtige  Grit nde  habe,  den  CardiQal  för  par* 
tbeiisch  zu  halten  und  h^g-t«  desfalls  an  Uns  Appellation 
ein.  Der  Cardinal  aber  sprach,  nachdem  er  Alles,  was  gegen 
den  Abt  bewiesen  worden  war^  in. Erwägung  gezogen  hatte,  . 
dag  Urtheil  der  Absetzung  wider  ihn  aus  und  gab  den 
München  des  betreffenden  Klosters  freie  Macht  und  Gewalt^ 
einen  andern  Abt  zu  wählen,  welches  diese  auch  einstimmig. 
|n  der  Person  des  Prior  fon  A^genteail  bewerkstdUigtea« 

■■  ■  ^ 
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'(Undl:«ellsr«iitarO  Well  Wil*  man  allerdioj^  dl«  Utbem«» 
guBg-  g^e^oimeii  hatten,  dan  (Ter  erwähnte  Gattern s,  wcgfs 
der  l^M^ehen,  die  er  sTdi  äs'n  Schulden  gebraohl^.'di^AlHietziittg* 
Tisrdiene,  so  haben  Wir  ihn^'  obwohl  er,  wegen  yemacUassi^ 
ler  Redilftform ,  die  Wiedereinietzong  in  den  irorig:en  Stund 
hatte  Terlaogen  können,  dennoch  seiner  Abtei  liir  verlnstig  ep> 
klärt y  haben  aber  anch  von  der  andern  Seite,  die  Einsetxang^ 
dei  erwähnten  Priors  (die  Wir  folg-erechter  Weise,  da  sein 
Vorgänger  nicht  im  ordentlichen  Wege  Rechten»  meines  Amtei 
entsetzt  worden  war,  zur  Zeit  nirht  geneliinlg-en  konnten), 
niitlelst  förmlicher  Entscheidung  für  ung-iilti^  erklärt.  Weil 
jedoch  diese  Abweigiing  keiaesweges  in  der  Begchaifenheit  sei- 
ner Person,  noch  in  einem  Mang'el  seiner  Kenntnisie  ihren 
Grand  hatte,  sondern  nur  wcg^en  der  yernachlässigten  Rechts« 
form  noth wendig  war,  so  haben -Wir  nichiuals  den  genanjitea 
Prior  in  der  betreifenden  Abtei  bestätigt.  ' 

'    .   •    ^.  . Hers« /ft'e  (ton  Äm  X  1213.  «tf  iZom). 

f  '   

Vor  Uns  ist  G. ,  eia  Verwandter  Unseres  einstmaligen 
Snbdiaconen  H«^  erschienen  und.  hat  Uns  angezeigt,  dass,  nach* 
dem  der  genannte  H.  im  Diensta^  des  Apostolischen  Stuhles 
den  We^  aites  Fleisches  gegangen  wäre.  Wir  ihm  die  Prä* 
'1»eftde  Tertprochen  hatten,  welche  der  Verstorbene  in  der  Kir- 
die  2li*|/reinöiia  inne  geh^bt^  ^Ond' weiter  ujiten:)  Hierauf 
l^ehreir  Wir,  ihr  wollet,  dafem  mchl  dem  Torerwiihiiteii  die 
Ural  im  Wlbg«  der  Biiipede'  'lieigeineiieBe&  Verbredh^n  ies  Meiii- 
•idev'iiiMl  lfii«deA  fEfl^tUch  sadigtfwiesen  w«rdea  klauten,  jeita 
Uafere  SewIMigoiif  iW*  Weril  Beteen»  Sollte  jedoek  ein 
lalisriper  >!Ahkni|«r  wider  ilM  erschefaen,  aa  lii^  tkr  DeuellMa 
f  pMifcread'aat  Tteaehme«  and,'  daftni  lene  Verbreefaen  (oder  el» 
nes  derselben)  gc&lhri^  eiMMn'^Wwdtta^  iea  G»  ia  Hiaticbt 
auf  die  fira^Ucbv  Pürllnda  ktir  Rttha  an  Tcrwdsea.  Waaa  aber 
kein  aaliWger  Aakläger  ehA^  aad  damaafeeciitat  wa» 
gen  jeaer  Verbrechen  dilkdi  jdii  Gerückt  fiir  ehürtoa  erkifirt 
wM^  ao  werdet,  ibr  ihm  ^eli  Reiai^nngseid  auflegen' aad» 
wenn?  er  diesen  nicht  leilbtea  kann,  ebealalla  Stillschweigen  an- 
befehlen. Für  den  Fair  jedoch,  dam  er  den  Refaigungseid  lei* 
stet,  habt  ihr  aeiae  Widersacher  vor  |eder  fernerOa  Bidästigong» 
Desselben  aa  warnen  und  aie,  da  sie  ihm  ohae  gtrechte  Ui^ 
aaeba«alg«|ren  treten,  1a  die  getetsUdies  Rotten  sa  Terartbetten.' 

2fif,  JJ(  ex$9lb  e  in  der  [4fen]  aUgtmeinen  [im  Lateran  eaCff] iUf* 

chenvermmmlung  {im  J,  1210.  zu  liaui),   '1  '  , 

-  VKenn  antl  aaf  welche  Weis^  ein  Prälat  kdr  iMteiaaehanf 
ttttd  Bettr^fnng  der  Von  seinen  Untergebenen  Vegangenen  Ver- 
breckien  Tftachreitea  miisie^  |;eht  aoa  den  AoMptäcken  ^  allen 
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und  nenen  Testtimente»  klar  hervor,  von  welclien  fa  ancb  die 
kirchlichen  Satznng-en  ihren  Ursprnnj;  ableifen  ,  und  wie  Wir 

•  gfbon  früher  enfschieden  haben  ,  so  besfiifl^t  n  Wir  diese  Ent-' 
ScLeidiing'  auch  {»"egenw artig*  unler  dum  Beiiall  der  Itt'il.  Kirchen» 
vergammhing-.  Dt  iiu  wir  lesen  im  Evangelium,  dass  jener  Ver- 
walter, welcher  bei  seinein  Herrn  clor  Veruntrauung"  beschul- 
digt worden  war,  von  diesem  die  Worte  vernehmen  mnsste: 
5,  Was  höre  ich  von  dir?    gieb  mir  Hut  iieoscbaiV  von  deiner 

Verwaltung-,  sonst  kannst  du  dein  Amt  nicht  mehr  bekleiden ! 
Und  im  Isteii  Buche  Mogis  sagt  der  Herr:  „leb  werde  her- 
„ absteigen  imJ  sehen,  ob  sie  zu  dem  Geschrei,  welches  za 
„Mir  gedrungen  ist,  Veranlassung  gegeben  haben."  Aus  die- 
sen* Stellen  ergiebt  sich,  dass 9  wenn  ein  Verbrechen,  es  möge 
nun  von  einem  Untergebenen,  oder  von  einem  Vorgesetzten  be- 
gangen worden  sein,  durch  das  Gerücht  und  öffentliche  Bespre- 
chen zur  Kenntniss  des  übern  gefangt  ist  (jedoch  nicht  durch 
Böswillige  und  verrufene,  sondern  durch  vorsichli«;e  und  recht- 
Bcbaffeue  Personen),  auch  dieses  nicht  einmal,  sondern  öf- 
ters gescbeben  und  eine  allgemeine  Sage  darüber  verbreitet 
llrorden  ist,  der  Obere,  in  Verbindon^  mit  den  Kirchen- Aelte- 

,  Mten,  die  Sache  aaf  dai  genaueste,  ndternidien  mnss,  damit, 
nach  Bewaatdaiw  der  Umstände »  ' die  kircbliebe  Strafe  den 
Scbaldigen  treffe»  ohne  dass  der '  Obere  deshalb  als  Anklaget 
«nd'*  Richter  in  einer  Person  erscheftieii ,  soodera ' dafts^er^ 
nur  in  Folge  des  Gerüchtes  und  der  al  Ige  meinen  Sage  ieiiter 
PIKtiht  genügen  soll.    Wenn  diess  npn  iiehoa  liir  die  Unter»' 
gebeaen  gilt,  so  mnss  es^m  so' strenger  in^  Hinsicht  a«f  die' 
Vorgege taten  beobachtet ' werded ,  . welche '  dem  gemeiaeü 
Bafe  gleichsam  aar  Ziolscfaeiho  dienen  nnd  vnmoglich .  Allen 
gerecht  werden  können,  da  sie,  kralt  Ihres  Amtes  nicht  nnr 
an  Rede  stellen,  sondern  auch  strafen,  ja,  Bfanehe  Ton  ihren' 
Aemtern  suspendiren  nnd  nicht  selten  Bossen  anflegen  müssen* 
nnd  sich  dadurch  öfters  Hass  tt^d  Verfolgung  zuziehen,  Darnm' 
haben  anch  die  heiligen  Vater  wohlweislich  angeordnet,  datt 
eine  gegen  Prälaten  gerichtete  Anklage  nicht  so  leicht  ztf«« 
gelassen  -werden  solle,  damit  nicht  danch  Einreissen  der  SSnleii 
das  ganze  Gebäude  zusammen'  stürze,  sondern  dass  man  in  sol- 
dien  Punkten  mit  Vorsicht  zu  Werke  gehen  soll,  um  damit' 
einer  falschen  oder  böswilligen  Anklage  Thor  nnJ  Thüre  ztt' 
Terschliessen.     Demnngeachtet  haben   die  heiligen  Vater  uat  • 
den  ^weck  im  Auge  gehabt,  dass  die  Prälaten  nicht  nn* 
gerechter  Weise  hesrhnldigf  werden,  wohl  aber  sich  hü- 
ten sollten,  gröbliche  Verstösse  zu  begehen,  und  haben  beider-' 
lei  Arten  von  Ankl;}j^en   die  Maassregel  entg^cg-engesfcüt,  dass 
eine  peinliche  Anklage,  welche  auf  den  biir^t  rlichen  lod,  wtl- 
dien  wie  Degradatio  nennen,  gerichtet  ist,  nur  da%n  zulässig 
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sein  8oU,  wenn  sieb  der  Ankläger  auf  den  Fall  des  yerfelilten 
Beweises  zn  derselben  Strafe  anheischig  mache,  welche  der 
überiiihrte  Verbrecher  za  erwarten  gehabt'  Laben  würde.  Wenn 
^ber  Jemand  wegen  8eine|r  Vergehen  schon  dergestalt  beziicb* 
tigt  ist,  dass  sich  ober  die  Leistern  da  al^i^eines  Gerücht 
TeHbreitet  bat,  welches,  obnl»  ärgerliches  Ansäen,  nicht  länger 
Terhehlt,  oder  ohne  G^lir  nfdbt.  länger  geduldet  werden  kann, 
sp  niuss  allerdings  zar  Untefsacbniig  nad  Bestrafung  des  Ter* 
gehens  nnbedenkllch  Teischrttten  werden«  was  Jedodi  nicht  In 
der  AafwaUong  des  Zemes^'soadeni  nar  anf  Antrieb  der  iMkü, 
Üdiea  Liehe  gMchehen  darf«  Wenn  fedoch  mA  schweres  Veiw 

Äii^  in  Rede  sleht^  so  Ist  der  Urheber  dessdbeii,  wenii  an^' 
t  sdner  gdstlichen  W  e  ib  e,  •  doch  für  Immer  der  Verwakan^ 
jtjglpeiyßpirtlidfen  Amtes  za  entsetzen,  was  aschdem  Ansspraelia 
4^ J^&jrdiams,  dass  derjeiuge  Hanshalter,  wddier  nii&t  Be» 
cbflltffbat?  Ton  sdner  Verwaltung  geben  kj^nne,  sdnes  Amtes  zn 
en<fet?:en  sd,  Tollkommen  gemHss  ist.  Per,  gegen  wddien  die^ 
Vnters^ichnng  Terhängt  worden  ist,  muss  gegenwartig  sein, 
datoi er  taiSb^  nngehorsamer  Weise  aasfirablieban  ät^  ^nd[ 
e^  ^müssen  ihm  alle  die  Punkte,  wegen  weither  er  angeklagt 
^y^i^ip^vn.  ist,  ansdnatider  gesetzt  werden,  damit  er  im  StaM« 
sei,  sich  gehörig  sa  rerthddigen,  anch  mitssen  ihm  nicht  nur 
die  An »9a gen,  soudem  auch  die  Namaa  der  Zengen  be- 
kannt gemadht  werden,  damit  er  erfahre,  wer  gegen  ihn  aof» 
goiagt  und  worin  diese  Aussage  bestanden  habe.  Fen|fl^ 
nässen  die  gesetzlichen  Ein-  und  Widerreden  zugelassen  weiw 
doflf  damit  es  nicht  den  Anschein  gewinne,  als  ob  es  Jeman- 
dein  gestattet  wa're,  einen  Andern  darch  Unterdrückung  der 
JJfamen  in  Verruf  zu  bringen,  oder  als  ob  Wir  gemeint  wären, 
darch  Zurückweisiing"  der  Einreden  zu  falschen  Aussagen  Ver- 
anlassung zu  geben.  Dero  wegen  muss  der  Prälat  um  so  sorg- 
fältiger auf  die  Verbrechen,  welche  seine  Untergebenen  began- 
gen haben,  aufmerksam  sein,  je  tadelhafter  es  wäre,  dieselben 
unbestraft  zu  lassen.  Wenn  nun  gegen  solche  Verbrecher  (ab- 
gesehen Ton  Dem,  was  notorisch  ist)  auf  eine  dreifache 
Weise  verfahren  werden  kann,  nämlich  durch  Anklage,  An- 
zeige und  Untersuchung,  so  muss  doch  in  allen  diesen 
Fällen  die  gehörige  Vorsicht  gebraucht  werden,  damit  nicht 
aus  beliebter  Kürze  grosser  Nachtheil  entstehe  und  darum  moss 
der  rechtmässigen  Anklage  das  Versprechen  des  Anklägers 
Torangehen,  dass  er  sich  auf  den  Fall  des  Terlehltcn  Beweises 
der  Strafe  des  Ai^gekla^ten  unterwerfen  wolle,  der  Anzeige 
eine  liebevolle  Enwahnang  tod  der  Untersuchung  ein  all- 
gen^dn  Terbrdtetes  Gerücht.  Doch  hat  der  Richter  die  Pflicht 
anf  sichi  sein  Urthd  In  Gijmh'sshdt  der  Torliegenden  Umstände 
zu  fiillea«^  Diese  Von  Vm  ao%estdlteii  Maassregdit  wollen 
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Wir  aber  nicht  auf  die  O  rde  ns-Mitg'Iieder  ang-eWendet 
inriMen,  weil  diese,  Yarkomniendeii  Falles,  leichter  und  mit  wc« 
niger  Scliwierigkeiteiiy  ihrer  Aemter  eotsetzt^  werdea  kounea. 

25»  Dßr$0lb€  tn  inulben  Kirrhemmmnmmg  ffm  1216.' 

zu  Rum)*  . 

Die  Enbiicbofe  dnflen,  wie  ei  Ton  de«  bjjjiig^  VsVem, 
•dioa  TormalB  festi^e^etst  worden. ixt}  aicbt  anterlasse^k,  mit  de«! 
IbneB  nnteri^eiiea  Biscböfea  In  jedem  fab^e  .froTiaeial- 
Coii^ilieii  u  baltea*    In  diesen  muMen  |ie  ,iieh  beeiferQ, 

'  yeigeben  m  bestrafen)  Sitten  zn  beasem^  nnd^  was  yfimgnt- 
licb  die  Gebtlichkeit  betriffi,  in  der  Forsht  .Gottes,  auf  die^t 
selbe  ein  wachsames  Ange  zu  haben,  g'aoz  besonders  aber  die' 
kirchlichen  Satzung^)  Toroehmtich  die  der  geg'enwa'rligen  «U-  ^ 
gemeinen  KircbeuTersammluagi  Torzulesen  und  den  Uebertretem 

.  die  g-ebiihrende  Strafe  aafzal^^.    Jlamit  nan  aber  diei|es  Wk«. 
so  kräftiger  in's  Werk  gesetzt  werde^  so  sollen  die  Erzbisch^ 
i^.den  iboen  nntergebenenen  Diocesen  geeignete  Personell,  wel- 
ehe  Torsichtig  and  rechtschaffen  sind,  erwählen,  .damit .Dieselr 
ben,  ohue  sich  irgend  eine  Gerichtsbarkeit  anzamaassen,  wah- 
rend des  laafenden  Jahres,  ganz  einfach  und  saannarisch,  aber* 
sorgföltig  untersuchen,  was  wohl  einer  Verbesserung  oder  Um* 
gesfaltung  bedürfe  und  das  Ergebnits  bei  der  künftigen  Sj« 
node  an  den  Erzbiscliof  oder  die  Oeiuselben  untergebenen  Bi*- 
schöfe  oder  anch  an  andere  [dabei  belLeilig^te]  Personen  berich^« 
ten,  worauf  diese  über  die  ang-ezcig^ten  Punkte,  so  wie  tfber^ 
andere,  wie  es  die  Wohlfahrt  und  dir  Ansfand  erfordert,  mit 
Umsicht  und   Scharfsinn  Tcrfaliren  und  Das,  was  sie  verfügt 
Laben,  gebülirend  ausfuhren,  auch  diese  Verfni^-ung'en  in  den 
alJjährlich  zuhaltenden  Diocesan-Sjnoden  zur  allgt  tncinen 
Kenntniss  bringen  werden.     Wer  aber  g"pfrt'n  dieses  heilsame 
(jiesutz  verstösst,  soll  Yon  seinem  Amte  suspendirt  sein*  . 

2ß.   Gregor  tJC,  an  den  Erzhiichof  und 'im  den  Prior  zur  hi&^ 
MuHa  in  Rown  {um  äm§  J.  1236*  mu  Rom  »ach  f^äukr^K), 

Damit  die  für  das  bewussfe  Kloster  erforderlicLo  Umofesfal- 
tnng  nicht  verzögert  werde,  befehlen  Wir,  dass  ihr  alle  Kx- 
conui^nnicationen  nnd  Suspensionen,  welche  etwa  tou  dem 
Abte  Terhangcn  oder  durch  beaofiragte  Richter  aosgesprochea 
worden  sind,  ffir  ongühig  .erklären  sollt.  lüeranf  aber  werdet 
Ihr  gegen  die^e  Exeommnnleirten  and  Snsp^ndirten,  so  wie 
gegen  deren  Anhänger,  nachdem  ihr  'vorher  Die,  welche  der 
Abt  im  Lanfe  des  Proeesses  widerrechtlicher  Weise  beraabt 
hat,  la  den  vorigen  Stand  wieder  eingesetzt  Labt,  ganz  kars. 
aad  olme  gerichtliche  Formlichkeltea  (well  es  ideb,  and  beson- 
ders im  Torliegenden.  Falle»  nicht  demt,  die  Diener  Gottes  in 
Corp,  jttr,  cm«  II.  44 
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derjrleicben  An^elcgenlieiten  zu  verwickeln)  die  TJnfcrsnclinii^ 
verhängen  niul  g^nau  za  erforgcben  suchen,  v^as  ihr  in  Bczii^ 
aaf  die  Mitglieder  nnd  Einrichtungen  des  Kloster»  fiir  wichtiff 
erachtet,  nicht  minder  in  Ha!i])t  und  Gliedern  Alles  umgestal- 
ten, was  nach  enerem  Ermessen  der  Verbesserung  und  Umge- 
»taUuDg  bedarf,  auch  Diejenig^en,  welche,  gczwongener  WeUe, 
dem  Abte  ge«chwürea  haben,  die  Wahrheit  verschweigen  SB 
wollen,  ihres  Eides  entbinden,  jedoch  dato  sorgen,  dass  bis 
zu  Anstra^  der  Sache  die'lltföneli«  ^exn  mdirerwciliiitett  Abto 
Pflicht  und  Gehorsam  leisten,  was  aber  dem  Verlad»  derUi». 
tersuchung  keinen  Eintrag  thuii  datt    Wenn  nun  Zen^e«*  ^ 
gegen  den  Abt  Temotnmen'  worden  dnd ,  so  müsit  ibr  dem 
Letztem  eine  AbsdiHft  ibrer  Aitssagen  zagdiei»  lassen,  4m 
orftahnten  M^noben  aber,  die  vielleiclit  deibalb  Geld  av%eBOiii* 
men  beben,  da  sie  dlcbts  Eigenes  berftsKen,  die  in  dieser  Sache 
gfkM^  nnd  im  Lanfe  des  ProccMses  noch  xn  bestreitendai 
Tellig  nns  dem  Tennogen  des  Klosters  erststten,  an«b  wm 
diesem*  Zwecke  drei  oder  Tier  ans  ihrer  Bütte,  tider  wen  ihr 
sonst  dasn  idr  ^gn«^  ballet,  erwtiilen. 

Derselbe  an  dm  Eiichof  «on  CiUaux  und  an  die  Aebtg  9Mi 
A*  und  S.  (um  dan  J.  1230.  au9  Rom  nach  Deuttekland), 

Unsere  geliebten  Söhne  C,  nnd  vier  andere  Domherrea 
ta  Fries  in^en,  haben  beschwerend  bei  Uns  angebracht,  das» 

der  Bischof  zn  Fries  in  gen  die  Güter,  welche  zu  seinem 
Bisthnme  (das  er  nach  ihrer  Aussage  ohnehin  nicht  aal  recht- 
lichem Wege  erlangt  hat)  gehören,  dergestalt  verschlendere  nnd 
Versplittere,  dass,  wenn  nfcht  schnelle  Abhülfe  geleistet  werde, 
das  Bisthnm  durch  ihn  in  gänzlichen  Verrall  kommen  miisstc, 
jSttdh  dato  er  nicht  nur  in  Bezug  auf  das  K 1  r  ch  e n  v  e r  m Ög e n ^ 
sondern  auch  für  seine  Person,  hinsichtlirli  Beines  Rufes  und 
seiner  eigenen  W^ohff^ihrt  ein  augserordeiitll(  h  Inderliches  Leben 
führe.  (Und  weiter  unten :)  Hierauf  beg^ehren  Wir,  ihr  wol« 
let  euch  an  den  ^!:enannten  Ort  verfügen,  die  Sachen  genau  nn- 
tersuchen,  das  Er^^ebniss  schriftlich  und  getreulich  aufnehme 
und  Uns  dasselbe  unter  euerem  Siegel  wohlverschlossen  über- 
machen, auch  dem  Bischof  einen  bestimmten  Termin  setzen,  zu 
welchem  er  sich,  nm  Rede  und  Antwort  zu  geben,  vor  Un» 
einzufinden  habe.  Hiernächst  habt  ihr  auch  dem  Letztern,  bis 
zu  Austrag  der  Sache,  Jeden  Verkauf,  jede  Schenkung  oder 
Belehnung  in  Hinsicht  auf  die  Güter  der  fraglichen  Kirclie 
ani  s  Strengste,  zn  untersagen. 
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DeentaUvm  Qr$goriHX.  MM^r  V.  IVtelM  ii.fi  Uh  UM 

T  i  t  ti  1  n  9  IL 

<  «  '  '  . 

1«  Gregor  [/.]  an  den  Sufn-finconen  JnlAemiui  {um  da$  J.  GOOU 

zu  Horn), 

Wenn  Verbrechen,  weIcLe  g'egen  uasclialdig-e ,  namenüidb 
aber  g^e^en  g^eLeiligte  Personen,  be^ang^ea  worden,  besooders 
bart  zn  bestrafeu  sind,  so  werdet  ihr  leicht  euere  Schuld  er» 
messen  können,  da  ihr  in  der  Angelegenheit  des  Diaconen 
Johannes  verfahren  habt,  über  dessen  falschen  Ankläger^ 
Hilarius,  von  euch  keine  angemessene  Strafe  verhängt  wor- 
den ist.  (Und  weiter  unten :)  Weil  nun  ein  so  schweres  Ver- 
brechen nicht  unbestraft  bleiben  darf,  so  befehlen  Wir,  dass 
der  genannte  Hilarius  zuTd'rderst  seines  Snbdiaconates ,  des* 
§tm  er  unwürdig  ist,  enlietsti  dann  alHsr  öff^tUch  ausgepeitscht 
mid  d€f  Laades  Terwienn  werde. 

2t  inMceenz  III.  an  die  Bischöfe  von  Zamora,  Segovia  wtäJioUM 
{um  da»  J,  1212.  au«  Horn  nach  Spmiien)* 

Nachdem  der  Schnliebrer  PalästiBUS  ror  dem  Aposto« 
lischen  Stuhle  erschienen  war  midf  angezeigt  hatte,  dass  sein 
Bischof  mehrere  Verbrechen  begangeo  habe,  so  ertheilten  Wir 
Auftrag,  dass  die  letzteren  untersucht  werden  sollten.  Nach« 
dem  Wir  aber  dem  Gange  des  Processes  genau  gefolgt  und 
daraas  abgenommen  haben,  dass  ein  hinlänglicher  Beweis  der 
dem  Bischof  aiig^eschnldig-ten  Verbrechen  keinesweges  Torhan« 
den  sei,  so  verfiii^^ea  Wir,  dass  der  JLetztere  Ton  den  ihm  bei- 
gemessenen Vergehen  frei  zu  sprechen  sei ,  beg'chren  aber  an 
euch,  ihr  wollet  d^n  obengenanüten  Schullehrer,  dafern  er  sich 
nicht  mittelst  Eides  tu  reinigen  vermag,  dass  er  die  dem 
Bischof  vorgeworfenen  Verbrechen  nicht  aus  Böswilligkeit  be^ 
Laoptet  habe,  Ton  Auit  und  Pfründe  entsetzen,  damit  alle  An- 
dere durch  diese  Strafe  abgeschreckt  werden  n^Ög^en,  ihre  Vof* 
gesetzten  an!  die  Torliegende  Weise  zu  TernngÜm^fen« 

T  i  t  n  1  u  s  Iii. 

jPe  Simonia  9t   fie  uHquid  pro  »pMtualibuB 
9stgatur- vel  promittatur» 

(reu  der  Simmde  mul  imn  für  geMgaAemier  mfeki§  g^Meri 

oder  tertprocken  werden  tolL) 

]•  Gregor  [/.],  al$  er  den  Vorsitz  in  einer  aUgemeinet^  \fl  Kir* 
ekenver$ümmiMng  führte  {im  J*  004.  tu  Horn). 

Eben  80,  wie  ein  Bischof  ftlr  die  Yon  ihm  ertheilte  W^ihe 

kein  i^ntgeld  enpftuigen  darf)  ist  ei  anch  den  dienenden  Geist* 
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lieben,  niclit  minder, .Mien  Notariell  untersagt,  bei  GLleg-enbelt 
der  Ordination  ifire  Stimmo  oder  ihre  Feder  zu  verkaafen. 
Dcrowt^gen  verordnetf  Wir  ancll,  dait  Derjenige,  welcher  or- 
dinirt  oder  berechtigt  wf^^  da»  Palttnni  zn  tragen,  weder  fiir 
die' Ordination  i^lbst,  noch  för  die  Avtlnrtigang  oder  för  die 
Hostien  irgend  entwas  bexaUea  soll« 

TL  Am  etner  Kirehenvertümmhmg  zu  Wam^  (tn  D^uUeklmt^ 

Wer  ndt  Hiil&  deg  Geldes  einen  Andern  wm  iM  Dean- 
idben  verlidhene  Kirefaenamt  gebracht  nnd  .sich  in  dasselbe  anf 
oben  diesem  Wcige  eingescWichen  hat,  soÜ  ohna  Woitem 
gesetzt  werden«  ^      '  , 

X.  Der  Pap9t  Beodafui  {um  iat  /.  616.  itom)* 

.  Wenn  der  hj»chste  Herr  nnd  Meiste  einSm  Unglanliiges 
itas  Recht. erthellt  hat,  Anklage  zn'erhebeni  so  üit  ein  Recht» 
gläobiger  am  so  weniger  znriic^snwdisen ,  sondern  Tidnielir 
inständig  nnd  nachdrdcklicli  zn  ermahnen^  dass  er  in  HinsIcItC 
'anf  das  Terdammenslirnrdige  Verbrecheii  der.  Simonie  die 
reine  Walirheit  anssage.  ' 

4.   DeneUe  (um  dai  J.  Ci6. . zu  Mom)» 

'  ,  Wir  -erachten  €S  fiir  nothwendig,  demjenigen  Pfitrrer,  Wel> 
eher  der  Simonie  angeklagt  worden  ist,  das  Lesen  der  Messe 
so  lange  zn  untersagen;  bis  eine  vollständige  Untersachnn^  sei- 
'nes  Verbrechens  Statt  gefanden  hat» 

ö*  Derselbe  (um  dai.J.  610.  zu  Rom). 

Uni  ist  zn  Ohren  gekommen,  dass  da  die  geistliehe  Weiiie 
'  im  Wege  simonitiseher  Ketzerei  erhalten  Labest*  Derowegen 
ist  von  Uns  angeordnet  worden,  dass. da,  bis  zn  Anstrag  der 
gegen  dich  anhängig  za  machenden  Untefsachang,  keine  Mene 
mdbr  lesen  sollst. 

6«  Der  Papit  tu e tu •  (um  äat  J.  254.  zu  Rüm). 

Weil  die  Pest  der  Simonie  durch  ihre  Verderblirlikeit 
über  alle  andere  Uebel  jr«lit,  so  muss  sie  ohne  Aufsrfmb,  wenn 
sich  nur  die  geringsten  8pnrea  derselben  zeigeni  ia  der  K^tyh^ 
Gottes  vertilgt  und  verbamit  werden.  . 

7.  Der  /Vjm*  Utoiatut  {um  dkt  J.  616.  tu  Bomy 

Das  Verbvecfaen  der  Simonie  ist  ein  so  sdmcrps,  dass 
^selbst  Siklaven  gegen  jhre  Herren, 

welche  schon  andere  Verbrechen  bedangen  haben,  zur  An- 
klage desselben  zugelassen  werden*    Jeder  Sünder  sogar  soll 
^   Blesse  Ie»en  können,  mir  niAt  derjSimoait,  welche^  J^cr- 
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manu,   auch  eine  feile  Dirne,  anVIag^cn  kaau ,   damit  er  vom' 
geistlichen  Amte,  weiches  Gt  auf  lo  uurechtmiä&i^em  We^u 
erlangt  hatte,  entfernt  werde,  ^ 

S.«  Ai€9Undtr  Iii.  in  einer  Kirr.heirrfrmmmimiig  ZU  Twn  ifm 

  *      •  »*•     t  »». 

Wir  Eßizm  lilernU  leif»  dasi  v«i»Oeaen»  Wflcb»  i«  eimü 
CMe«  eiatreteii  VQlleii,  diurehaos  ke!i«K  .fleiaUfltiff.  Tfrlangt«  . 
weaden  b«II,   Bbe»  so»  ^9mlg  wMm  9ft9|at«Lld^r.C4pla|ieien' 
4tf  /Höpcb«  owl  Geisdidien.  g^en  ,eiiw  $ilMrUck&*-Re»te  Terli^ 
hak  werden»    Ferner  soll  auch  Oer,  welobtr .  über  sdlqli^  Aem-» 
iKr  nad  Pfründen  die  Apfstclit  Cührt^  /Inf  4>e  Vorjeihai^  der», 
•elheni.  sehiechterding-s  niditai  «nnelimeii»    Wer  e»  aber^wagly. 
avC  ki^eBd  eine:  Weise  gtgetk  diese  Vei^rdtiniig  m  verstonsen, 
■all^  er  ma^  ava  gieg^eben,  oder  empfang^eu  «der  Termitteh  ha- 
ben, ganz  g^ewiss  das  Schiokwl  des  Simon  Iheilcn.  Ancb, 
fibr.  Begrabniity  liir  FirmeliMig  und  letzte  Oelnng  soll  Niejnand, 
«tfrat.iu  Ansprach  nehmen»  und  eben  00  wenig  darf  sich  , ein 
lolcher  Verbrecher  in  diesem  Bezüge  auf  Gowokal»<eitS'« 
rechte  berofen»  da  das  Verbrechen,  je  langer  'ea  begangen  / 
wird,  nicht  an  seiner  Badeatmi^  wlieft^«so]idem  utn  deatik 
atva£bclier  wird«  ^  r 

9*  .der  [3i«i>]  aUgemeim^  [im  Lateran  grlmUenen']  KirchM* 

ver^mnintung  {tm  J.  1179.  zu  Horn). 

•  » 

"En  ist  gar  zu  schrecklich^  dass  in  manchen  Kirchen  dioi 
^  Ka'nfliphkeit  einrcisst,  dergestalt,  dass  für  I^osetzung  Ton 
Bischofen,  Achten  oder  andcru  geistlichen  Personen,  ftir  Ein-* 
fiibrung  der  Pfarrer  in  ihre  Aemter,  fiir  Begräbnisse  und  SeeU 
Tne<;sf>n,  für  Trauimg^üii  und  andere  Sacra»nenle  ein  Kutgcid  ge« 
fordert  wird.  Es  glauben  aber  Viele,  dass  diese  höchst  ver- 
derbliche liinrichtuu;;-  desb?i!b  g^estaltet  sri  ,  wvil  sie  sieb  auf 
lang-e  Gewob  nbeit  gnitiile,  ohne  zu  bedenken,  dass  «  in  V  er-, 
brechen  an  Str  tHjarkeit  zuuimmt,  je  länger  die  ung^lück liehe  ' 
Seele  darin  beiauf^üu  bleibt.  Damit  sich  nun  dieses  in  Zu- 
kunft nicht  wiederhole,  verordiiia  Wir  hiermit  aut  das  Strengste, 
dass  fiir  Einsetzuni»-  von  Prälaten^  Priestern  oder  andern  Kir- 
cheHfUfUf  rn,  lür  l^egräbnisso  und  Trauungen,  oder  überhaupt 
für  die  bereits  ertbciltiii,  oder  uticb  zu  ertheilendea^iHcrainente 
schlechterdings  nicht»  verlangt  werden  soll.  Wer  diesem 
Gesetze  zuwider  handelt^,  soll  mit  Gie.zi  dasselbe  Schick« 
sal  theilen.  •  '  « 

la  dUxün^§r  Iii.  an  den  Bischof  von  Vigilia  (tfSi  48f  f  1180»  ' 

au$  Rom  nach  4j^uU€n)*  ^  ^     •  . 

Aaf  Mw  Anfrage  erwiten  Wiri  'daM  daHir  Ebwel» 
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h^fMa  werdtM,  Bmrowegre«  b«gpliM.Wir9  .4«.W«liM  ^ 
yeaigtBD  GeittUohM,  weldi»  durch  Simonie  «Adimll^r  nad 
liotoriadbier  Weise  za  lien  finglichen  Aemtom  ia  fdiier  Kirolw 
gelang-t  sind,  derselben  entsetzen,  Denen  aber^  bei  w^kkpa  difM 
nicht  offenkondi^  und  notorisch  isl,  dafern  sich  dennoch  €in 
nachtheili^et  Gurücht  über  sie  verbreitet  ha^  den  Ruinignn^s- 
eiJ  aafle^en  und  fünf  oder  sechs  Personen,  welche  dieselbe 
Weihe,  wie  Jene»  empfanden  haben,  als  Mitvereidigie  yerpfllch- 
len.  Können  sie  den  Reinig^no^seid  nichf  leisten^ '  so  hast  ds 
pn  der  auf  die  lieichnebene- Weitet erlM^ften  Aainter  ebenfelii 


14.  D9rtelbe  (ume^ ia$  J,  1190,  zn  Rom). 

Kein  Priester  soll  sich  uuterfangen,  ein  Geschenk,  ode)* 
einen  zeitlichen  Vortlicii,  der  nur  ein  g^eisti^er  Nachlheil  sein 
würde,  vou  irg'end  einem  u/i(  nkundini'en  Sünder  deshalb  an~ 
.zmiebnien ,  damit  er  das  vou  dem  Le(ztcrn  bcgan^-ene  V^erbre- 
chen  vor  dem  Bischof  oder  dessen  Beamten  verhehle.  '  Eben 
so  weni^  darf  er  aus  Rücksicht  auf  Familien « Verbisdung'en 
oder  freundschaftliche  Verhältnisse  die  Sünden  Anderer,  welche 
ihm  bekannt  worden  .sind,  dein  Ijiscliüf  verschweig'en.  Auch 
nntersag-en  IVir  c»  ihm,  Denjciil^eu,  welcher  ukht  ausreichende 
Buüse  gcthan  hat,  aus  Ganst  oder  Freundschatt  loszusprechen 
oder  ihm.  ein  Zeu^aiss  seiner  Lossprechung'  zo  ertheilen,  eben 
so  aber  anch.  Demjenigen,  welcher  vollständig  ^cbüsst  hat,  diß 
LossprechnnfT  Terwei|;:ern,  denn  in  beiden  FnlUn  würde  dap 
yerbrndien  der  Simonie  beg^angen  werden*  ' 

95*  D^rtetbe  mn  den  Buchof  ton  Worcetter  und  an  den  Biiehof 
von  Aeru  {um»  dat  J.  il80.  am  üeai  mgek  Emglmd)* 


Bei  Uni  bähen  die  Ifonohe  von  Acra  beschwerend  aä^ 
^ebrachty  dass,  nncfadem  sie  eine  Heimi»  tunnit  den  d^in  g«e^ 
bö'rigeit  Gcnndttiieken ,  so  wie  die  Kirebe  so  Genend,  Ton 
dbn'MimclMtt  an  Cardona  für  ^en  )SluIiclifii  Zins  ran  Ibn^ 
zehn-  Pfunden  erpachlet ,  ancdi  in  dieseuL  Besage  Ton  'den  ei^ 
waluten  Blonclien  eine  Vaincbreibnn|f  erhalten  lii^eii)  ih^  Prior« 
ebne  artt  den  ConTent  an  fragen,  nach  Empfang  einer. Snmn» 
(Mdea,  aaf  jene  Meierei  Versiebt  geleistel  md  den  Meneben 
Garde  na  silire  Teiacbreibung  sorückgegebef  bebe. «  Wefl 
irieb  nnn  die  Süfneiie  von  Acre  über  UngerecbtigMelt  bescbw^ 
ren,  so  befehren  Wir,  ibr  wellet,  nnter  Berufiiiig  aSnHntlleiier 
MchMsboy  die  Sache  in  Oüte  oder  im  We^  Rechtens  an  Bndb 
bcinfen^  i-iedeeb  dabei  bedenken,  dasa  eine  ILirebe  eben  sf 
imnig  gekautt,  sla  wieder  einfeliMst  werden  kann.  Sollten 
aber  die  Moaohe  Ton  Cardona  anf  die  ihnen  gesetzmäBsii^ 
bebändigta  Ladmif  niobt  ancbabmi  «ad  enefa  6eiiditäbaKk«R 
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nicLl  anerkennen  TTolIen,  so  habt  ihr  die  MÖncLe  Ton  Acra 
oLne  Weiteres  üi  den  Betitz  der  streitigen  Gegenstände  zn  setzen, 
sie  ancli  bis  zti  wtiterer,  recLÜicLer  Ausfuiironff  vor  alier  As- 

i^cLtuag  za  «clAÜtaen.    -  " 

i, ,  •  >  *     *  *     ..jfc.-^  •  «  • 

 1^,  D^r^eibe  {um  äaä     1180.  zu  Rom). 

\  .  .  yp»  »Ii -SU  Obttn^^kommbii,  cUst  ihr  fiir  die  Avwpea- 
üon^  ' E^elk  0%leB  i»s  de»  befreffenden  Kirche«  6i«UL 
^lehml.vnd.^eee  Ah^be  ImiUI  {Sfl(ih«.dxAticiiai  [ein  tUaaUir 
für  de«  Bisdiof],  bald  Ofttersteuer,  bald  eina Ijelfttna^ 
aennt,  die.fiir  den^^Blschof  Jier^e||]raeht  ael«;  Ba  aber 
dieses  nnbei^weiYSt  aifs  Simonie  erscbeint,  so  bekehren  Wir, 
ilhc  wottei 'nnter  ^'keitfrem' Vorhände  des  GewoLulieitsrechtas 
•oder  der  amUilJieii  Befu^sse  eoch  aaf  irgend  eine  Weise  vmf^ 
-lerfaii^n,'  «die  ^en  erwähnten  Abgaben  einznCordero,  soadmi 
fest  ufteTacev^  sein,  das«  ilir  bei  ]\ichtbeobachtian|^  Dessen,  was^ 
Wir  hiermit  reroYdncii)  Gefaiir  lauft,  euerer  Aemter  und  Wel^ 
lieii  TcMostig  zu  geben 9  .was  im  angedeiitetett  Falle  :ralUu»i- 
<UL9k  gesetzmässi^  mräre« 

1^^  lle  r>^  tu  (am  itfft     1180;  iu  Born). 

.  Ans  deinem  sehr  genan  abgefassten  Berichte  haben  Wir 
'erisehen,  dass  dich.der  Archidiaconng  zn  Ganterb  nry  dardk 
'das  Verspreeben,  dir  eine  jährliche  Rente  ans  dem  Kirchenrer- 
mögen  Terabreicben  zn  wollen,  bewog'en  bat,  ihm  den  fiid  der 
Treae  und  Unterwerfung  zn  leisten«    Weil  aber  diese  tom  dir 
übernomihene  ycrbindiicbkeit  eine  nnstattbafte  ist  und  sowohl 
deiner  eig-nen  W^olilfabrt  entgcg^ensfeht,  afs  anch  dem  Heile  des 
■firstern  hinderlich  ist,  so  Lbst  du  Uns  diu  insfririilipi-t;  I^itte  vor« 
gelegt,   dich   jenes   Eides  zu  cntbindLii   und  dabei  versj)rariien, 
idass   dn  Ton  Jenem  in  Zulvunft  diu  dir  aiis^e&ctzte  PrÜbeude 
nicht  mehr  annehmen  wolltest.    In  Erwägung  nnn,  dass  dieses 
dein  Gesuch  ebreuToll  nnd  vortbeilhaft  für  dich  ist,  wollen 
fWir  dich  hiermit  des  dem  ArcLidiaconn»  geleisteten  lililts  der 
J'reiie  .lind  Unterwerfung  entbinden,  znmal  da  derselbe  oüenbar 
«den   göttlichen  nud  menscLiicljcn  Gesetzen  entgegen  ist,  dep- 
■gestalt  jedocb,  dass  du  desbii^lb  vom  iiiscbof,  oder  einem  um- 
•eichtigen  Priester  dir  eine  angemessene  Busse  auiiegen  lassest. 
Damit  jedoch  in  dieser  Beziehung;'  deiner  £hrc  and  deinem  lutfu 
kein  Eintrag  geschehe,  haben  W  ir  dat\ir  gesorgt,  dir  tin  Dis- 
|i  e  n  s  a  t  i  o  n  Sfc- Sxli  r  e  i  b  e  n  zu  iibermachen,    welches  tiicU  vor 
dem  Geschrei   der  Li  eb  ei  wollenden   Tollkommea   schützt  nnd 
sicher  stellt  und.  welches  du  als  -  Beweis  Unserer,  g^^dickca 
YerzeihuDg  manniglich  Torzeigen  magst.         .    .  , 
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IS.  DeraeUe  an  dm  Enhkehof  Mn  Gran  (um  dB$  J.  1 180*  äM 

Horn  mek  Üngarti), 

Obwohl  es  Uns  darthaus  nicht  uubikannt  ist,  dagS  deine 
an  Uns  gericLiteten  Anfragen  in  dtintr  reli^iüstn  Gewissen* 
haftig:keit  ihren  Grond  haben,  so  darfst  da  doch  in  dieser  Be- 
ziehnngf  deine  Zweifel   nicht  zn  weit  treiben,   da  selbst  die 
weltlichen  Gesetze  8dg:en,  dass  es  Geistliche  g^ebe,  welchfi 
aas  beichrankten,    relig^iösen  Antiehten  Arä* 
■pendavi^  der  notbweDdig^en  und  g^esetmlidien  SacrameDte  Ter* 
wef^rten,  nntet  befchrltnkted,  reli^jfsen  Ansichteii  aberdi»«' 
jenigen  Tentelien,  dnrcfc  welche  Jeniaiid  das  bedeaklicdi  befiii> 
dety  was  dnrcbani  kenNm  Zweilel  naterworfen  isf«  Wege« 
de»  ITmetaadei  9a*iiiildi<^  dassy  all  der  Cafdinal«Priteter  P«f 
L^l  dea  ApeatoliBcfaeit  Stahles,  sam  Behufe  deiner  .  Wahl 
ram  Brxbisehef)  in  deine  Gegend  kam)  am  dir  das  Pal  Ii  an 
sa  Iflbeii^icben,  dein  Broder,  dessen  Bednrlniss  Tsraasteken^ 
ibtti' oine  dein  Wissen  «in  Pferd  sendete,  indem  der  Car- 
dinal obet^s  'Meer  gekommen  w^r,  und  sich  daher  mit  gtfr 
kelneBi  oder  doch  nnr  wenigen  Pferden  rersehes  hatte^  kannst 
dn.gans  aasser  Sorten  sein.    Denn  baim^  Bmpfange  und  bei 
mörreicfanng  Yen  Geschenken  kommt  eä  besondtlS  anf  d  r  ei  e  rlai  ^ 
an,  nä^lieh  auf  die  P^rt4>nen  des  Gebers  und  Bmpiangeit 
and  deren  Beschaffenheit,  anf  die  Grösse  des  Gesehen** 
k'OS  lelbst  nnd  anf  die  Zeit,  za  welcher. die  Schenkung  TOfw 
genommen  wird*    HinskhtUch  der  Personen  muss  man  bmh 
tencheiden,  TOn  wem  and' wem  g^eschenkt  wird  and  zwar 
ob  der  Arme  dem  Reichen  schenkt,   oder  ob  das  umgekehrte 
YechäUnisa  Statt  findet,  oder  ob  der  Reiche  dem  Wohlhaben- 
den ein  Geschenk  macht,  in  den  beideti  letztern  Rücksich* 
ten  aber  ist  za  nntersuchcn,  ob  das  Geschenk  Ton  g^r ossärem 
oder  g^ering-erem  Werthe,    und  ob  es  zur  Zeit  der  drin- 
genden   Noth    oder  zn  einer    andern   g^espendet  worden 
sei.     Wenn  Wir  nun  die  P-ersonrn  \\ru\  die  Stflltrn;^  des  oben 
erwähnten  (jardinak   und  die  (h  Ines  liruders  in  s  Auge  fassen, 
so  finden  Wir  durchaus    nichts  Ürheblicfies  darin,  wenn' dein 
Bruder  dem  Cnrdinal  ein  Pferd  übersend  t,    \ai1c!h"m  ein  so 
einfinssreicher    imd    wohlhabender    Mann    wohi    auch  einem 
Gaukler  ungebeten  zum  (ieschenke  machen  würdö.  Erwä- 
gen Wir  aber  die  Zeitumstände,  unter  welchen  es  geschehen 
Ist,  so  stellt  SK  Ii  die  IVothwendigkeit  klar  heraus,  jenem  Car- 
dinal in  »I  iaer  ßcdrangniss  zn  liitUe  zu  kommen.    (Und  wei- 
ter unttn  .)  Wenn  ferner  geschrieben  steht:   „glücklich  Der, 
,,der  äcinu  IliiinHe  fem  von  federn  Geschenke  halt*',   so  ist 
diess  nur  von  solchen  Geschenken  zu  verstehen,  welche 
^pendet  werden,   nm  dag  Gemiith  des  Empfang^ers  zn  verblen- 
den nud  an  ui^^eoLter  Ihat  zu  yerlocken,  ja  sclbbl  in  dtm 
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Falle,  dasg  Jemand  fSt  die  aal  Hirn  geiichlafo  Wahl,  De»> 
jenigen,  welcher  ihm  ^ie  geisdidio  Weihe  oder  Caoseeratio« 
ertheilt ,  eliia  •  kleine  Gabe  an  Wein  oder  andeVn  der^gileidien 
Gegenstanden,  welche  kdnen  hedeatenden  Werth  haben,  veiw 
ehrt,  nnd  .welche  keln^»^e£»e8  den  Zweck  hat,  den  Willen  det 
biptäng^ra  na  bewegen  oder  ni  beatlnunen,  lyt  die  ASmiacha 
Kirche  decfi  niemalf  der  Meinung  geweaen^  dam  det  Cvebev 
'  oder  Empfänger  deshalb  straffällig  wäre. 

•  Vor  Uns  ist  der  Priester  F.  erM^ienen  nnd  hat  TOt^getm- 
gen,  dass  der  Abt  nnd  .die  Brüder  des  Klosters  tarn  heiL  & 
ihn  nidit  als  Blench  hatten  lanfnehmen  wollen ,  wenn  er  niehl 
Torerat  ;Ter8practfe,  draissig  Dncaten  zn  erlqpen.  Am 
Tage  nach  .dem  von  ibpi  geleisteten  Veraprechen  wäre  er  ein» 
g«^eidet  worden,  aber  es  hätten  hieraaf  nickt  nur.  die  Mm^ 
che -jene  dreiasig.  Dncaten,  sondern  auch  der  Abt  fiir  seine 
Persdn-noch  sehn  und  die  Laie.nbriider-noch  sw^if  Da* 
eaten  zu  einem  FestmaLIe  von  ihm  verlangt,  unter  dem  An* 
fuhren,  dass  diess  ABea  die  in  dem  Kloster  geltende  Gewaohn» 
heit  mit  aich  ..bringe^  ■  Weil  aber  eine  solche  Sitte  nnr-Tor« 
,derblich  sein  kann,  so  begehren  Wir,  du  wollest,  dafern  es 
sich  wirklich  so  yerhaJt ,  den  Abt  nnd  die  Mönche  des  im» 
sagten  Klosters  anhalten,  dem  Torerwahhten  F.  die  Geldamn* 
nNOf  die  sie  so  unwürdiger  Weise  Ton  ihm  erhalten  haben, 
zu  erstatten,  auch  den  Abt  und  die  angesehenem  Mitglieder 
des  Klosters,  weg^en  jenes  groben  Vergebens,  Ton  der  Ver- 
waltung^ ihrer  Aemter  stispendiren  nnd  den  mehrg^edachten  F. 
bedeuten,  t^as«;  t  i  mnui^clir  in  emem  andern  Kloster  als  Mönch 
dem  üerru  dienen  solle«    ^  i 

20.  D er telb€  (um  iat     IISO,  tu  Born), 

Sowohl  aus  deinem  Schreiben^  lieber  Bruder!  als  aus  dem 
Geständnisse  des  Priesters,  welcher  dir  geg-enwaftiere  Verord- 
pnng"»  überbriii*t,  ist  Uns  hervorg-eg-angen,  dass  der  Letztere  sei- 
netn  AicLltli.jconus  sechs  üucafen  gezahlt  , hat,  weil  dieser 
ihn  unter  keiner  andern  Beding-un^  zum  PriesteranUe  hat  ▼ofw 
üchlageu  wollen  und  dass  er  also  nnr  auf  diesem  Wege  zu 
dem  letztern  gelangt  ist.    In  dieser  Angelegenheit  g^eben  Wir 
dir  den  Besdiieid,  dju  "tollest,  dafern  die  Sache  noch  gelieini 
nn  halten  und  nicht  Wentlieh  geworden  ist ,  besagtem  Priester 
in  fertmnliehem  GespcSche  nnd  ohne  dich  irgend  eines  Zwan- 
za  bedienen,  rathen  nnd  ^nter  denrFoss  geben,   dass  er 
in  irgend  einen  Atondbsorden  eintaete  nirfr  aishrfiir  issMer  der 
Vevwaltnng  eines  Amtes  enthalte^  weiahes  Si.Mf  ■narlanhln  * 
WeliA  erworben  hat»  Sollte  er  jedoeh  Idiiw  jnelil  m  how^ 
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'  geUf        SmIm  idbtt  «Ver       OMMMmt  aiebt  prdi  ge* 
f«bea  leiitf  so  ist  «s  aicLt  rathiam,  ilm  wider  uinßm  MVUkm  ' 

liewüMteii  Amtei  an  entsetzen^  obwohl  da  ia  diosem  Folio 
mobt  «rmaogfob  dorfot^  ihm  Intgdlieuii  ono  dir  angomotioii 
•dieioeodo  Booio  asfeiilegen« 

2h  D0r$elb0  (oai  Hm     1180.  au$  Born  nach  EngUmi}» 

Enerer  Umnclit  lotsen  Wir  es  aiiom{ifoblen  seio,  dass  Ihr 
Hr  VorleUlOOg  gwstllclier  Aemtcr,  Bestellung^  Ton  Vicaricil. 
•d«r  Dorreidioagr  des  hoil.  Oeles  sefaleohierdiago  keine  -Bo^iJk 
l«og*  annehme 

22.   Luciui  HL  (um  da»  J.  llöl.  au$  Horn  nach  Istrk»)m 

In  HiDslcIit  auf  die  Ton  dir  bezeichneten  P0rsoneo,''welchf 
lief  dem  Wege  der  Simonie  ordinirt  worden  sein  sollen^ 
können  Wir  zur  Zeit  keine  erschöpfende  Antwort  ertbeilcn, 
Weil  Wir  über  den  Ilerg^ang^  der  Ordination  selbst  nicht  ToU# 
Ständig:  unterrichtet  »ind»  Manche  näiulicb  empfang^en  die  geist- 
liche Weihe  ollerdings  onf  simonitiscLcni  Wege  ohne  jedoch 
•elhst  etwas  dayon  zu  wissen  und  solche  Personen  sind  kair 
neswsges  ab  Siinoniten  zn  betrachten,  sondern  können  die  ihr 
aen  Torliehene»  geistliche  Weihe  b«hal^n^< 

.23«  DerseUe  (um  das  J.  1181.  aut  Rom  nach  Is/rien). 

ITns  hat  der  Cardinal  MatthÖas  im  Laufe  einer  veiy 
fraulichen  Mittheil nng  effoffiMt|  dass,  nachdem  du  von  der  Mehr- 
sahi  deiner  Amtsbruder  zum  Prälaten  deiner  Kirche  erwühit 
gewesen  wärest,  demungeachtet  einige  Wenige  dieser  Wahl 
widersprochen  hätten,  einer  deiner  Freunde  aber,  welcher  toa 
deinem  Willen  und  deiner  Ansicht  nnterrichtet  gewesen  wäre, 
DcmjenifTcn ,  der  an  der  Spitze  deiner  Geg-ncr  g"estanden,  ein» 
bcättininite  Siinime  Geldes  ausgezalih  und  so  dem  Widerspruche 
ein  Ende  ^emacJit  lifitte.  Nun  zweiieist  du,  ob  du  von  dem 
Verdachte  der  Simonie  gänzlich  frei  zu  sprechen  wärestj 
wenn  du  in  der  Verwaltung  deines  Amtes  yerblcibeu  wolltest» 
Da  du  aber  Unseru  Rath  verlangst,  wie  du  dich  hier  zu  ver- 
halten habest,  so  wollen  Wir  dir  nicht  bergen,  dass  es  in  ho- 
hem (irade  zu  deinem  Heile  g^creichcn  wird,  wenn  du  dein 
Amt  schnell  und  freiwiliig  aufgiebst,  eingedenk  jenes  Spruches: 
„Was  hälfe  es  dem  Menschen,  wenn  er  die  ganze  Welt  ge^ 
yyWiinne  und  litte  Schaden  an  seiner  Seele! 

2i.  Dfri€n§  (um  im  J.  118L  zu  Bamy 

IKr  ist  erinnerfich ,  wie  es  Uns  zn  Obren  gekommen  jutt^ 
daaS)  nachdem  €•  ^on  SenoTllla,  welcher,  wegen  ausgeklagt 
ler  Fordenmgen^  wH  dem  Klrehenb anno  belegt  woidmi 
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WT  f  ieiiie  GIä|ibl^r4Mridligt  (albe;  OeminisfeBelifist  dei  ihm 
angelegten  Kirdienbannes  nicbt  eatlioben  worden  sei ,  wöl  er 
Denen welche  jene  Strafe  über  ihn  'aasgespredten^  4ie 
ibnen.  g^farderlen  «ehn  Pfund  liicbt  habe  bezaUea  können^ 
Wenn  eß  non  aber  im  würdig*,  imd  den  kirefalic^ea  Satzong^ 
entgegnen  ist,  die  WoLitbat  der  Absolndon  za  erkaufen,  ao  be* 
gebreu  Wir,  du  "vvoHtst,  wenn  der  obeuerWabute  C.  seine 
Sebald  wirklieb  cntricblet  bat,  denselben!  «ften« g^eld lieb 
frei  sprecbeD)  dafern  Die,  von  welcbeu  er  excot^monicirt  wer-* 
den  ist)  Mm  »of  Gcfordem  nidit  ^Uien  iiabemf.  . 

25.  Clemem  IIL  (mr  da#  J.  1190.  tu  UomL 

,  "Bei  Uns  liest  da  we^en  derienigrepi  Regler- Domberren 
thnd  Moacbe  anfragt)  welche  In  ihre  Stellen^  wissentlich  durch 
Simonie  eingetreten  sind.  Da  es  nas /Jiieräber  yiele  ans* 
driicklicbe  Gesetze  giebt,  so  können  Wir  iinch  nnr  in  Genas«« 
beit  dflfseibeu  folgende  Antwort  erthellen:  sie  inttssen  den  er- 
wähnten Steifen  gabzlich  entsagen  nnd  sich  entweder  in  töI- 
lige  Einsamkeit^  oder  unter  die  Clansar  eines 'Hoch  strengeren 
Ordens  zar&ckzidiea^ '  tffn  daselbst  ihr  grobes  Veigehen  irnab<- 
Ufisig  «a  beweiiien«  Ist  aber  die  Simonie  ohne  ihr  Wissen 
getrieben  worden,  so  baiit  ila  sie  zwar  ebenfblls  ,ztt  Tevzieht* 
leistnng.  auf  ihre  Stellen  anzuweisen ,  aber  sie,  wenn  die  letz- 
tere'erlolgit  ist,  in  ibrc  Acmter  wieder  einzniiihren,  daierii  dies« 
liicbt  zu  ärgerHcbem  Anfseben '  Veranlassang 'glebt.  Sollte  je- 
deeb  Letzleres  der  Fall  »ein,  so  wirst  dn  ihnen  irgend  eine 
andere  Stelle,  weiche  der  ihnen  ertbeilten,  geistlichen  Wethe 
entspricht  nnd  in  welcher  sie  aof  dieselbe.  Weise  da»  gOfle»< 
dienstlicbe  Amt  Terrichten  könnea,  anweiseib 

'  —  Der  teilte  («m  da$  J.  119a  211  Bam^4 

Aas  Seini^n  Mittheilangen  ist  Uns  hervorgegangen,  dasa 
dir  dein  Vater  rormajs  mit  Hülfe  des  Geldes  eine/PfHinde 
1r erschafft  hat»  Nachdem  da  aber  za  deok  Jahren  der  Ternünf- 
jtigen.Ueberlegaog  gediehen  warst  und  die  Firmelung  emi^faB- 
gen  hattest,  leistetest  du  aus^fr^m  Antrieb  in  die  Hände  des 
Propstes  und  deiner  Amlsbrüder  auf  jene  Pfründe  Verudit. 
Diese  aber,  welche  Mitleid  mit  dir  halten,  erwiihlten  dich  aafn 
heue  zom  Domherrn,  jedoch  dergestalt,  dass  do,  krait  dieser 
Wabl,  nar  den  letzten  Platz,  sowohl  im  Chore,  als  hd 
den  übrigen  AmtsTenrjcbtunn;en  einnebmea  solltest«  j(Und  weii 
Jter  nnten:)  Hierauf  geben  Wir  dir  den  Bescheid,  dass  da  mit 
der  NachsicLt.  welche  dir  deine  Amtsbrüder,  mitleidiger  Weiae^ 
liaben  angedeiben  lassen,  zufrieden  sein,  hinsichtlich  dffliWff  inl» 
Lerea  StdUe  aber  Leina  Aasiprüdia  «rhcben  magst. 
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27.    Ciilestin  III.  (uin  dag  J.  1195.  zu  Rom)* 

Uns  hast  du  angezeigt,  dags,  nachdem  vier  Mitg^lieder 
rfe«   Domcapitels  zur  Wahl   eines  Pfarrers  beaiiftragt  gewesen 
waren,    die  Freunde   Dessen,    welclier  ziir  frag-lic!ion  Stelle 
Hoffnong  gehabt,  einem  der  Wühlt i  oder  diesen  irrsi;(  s  titimf, 
eine   bestimmte  Geldsumme  versprochen  hatten ,   worauf  ancli 
Jener,  ohne  von  diesem  Hergange  etwas  zu  wissen,  wirklich 
gewählt  worJt-u  sei.    (Und  weiter  unten:)  Weil  du  nnu  hier- 
tiber  ünsern  liath  begehrt  hast,  so  ireben  Wir  den  kurzen  Be- 
scheid, dass,  wenn  es  nicht  erwiLst^u  ist,  d  iss  Die,  welche  das 
bewusste  Versprechen  gegeben  haben,  dieses  nur  deshalb  ge- 
than,  um,  bosliafter  Weise,  die  Aussichten  Dessen,  welcher 
gewählt  werden  sollte,   zu  vereiteln,  die  auT  den  Letztem  ge- 
richtete "Wahl,  wenn  er  auch  von  dem  IVaglichen  Umstände 
nicht  unterrichtet  gewesen  ist,  wegen  dabei  begangener  Simo- 
nie,  völlig  cassirt  werden  mast.    (Und  weiter  nnten :)  In 
lliusicht  auf  den  letzten  Pankt  datier  Anfrage  haben  Wir  nocli 
zxL  bemerken )  dass  Der,  Welcher  in  irgend  einer  Kirche  zoni 
Prälaten  e'rwShlt,  aber  (wie  iä  yortiegendem  Fdlle  behängtet 
wird),  wegen  begangener  Simonie  för  nnzalassig  erkiSrI 
worden  ist,  gesetzmassiger  1Y«nse  Ton  seinem  Biscliof  keine 
Dispensation  eriialten  kann. 

28.   Dirselbe  an  den  Biicliof  von  Lincoln  und  den  Prior  fWff* 
FQBU'k'racto  (icv»  da§  J.  iV^  aus  Horn  uacU  EtiglanA)* 

Unser  geliebter  Sohn,  der  Propst  R.,  hat  Uns  Törgetra« 
gen,  dass  er  dem  Erzbisebof  yon  York,  von  welchem  er  nn- 
ablässig  verfolgt  nnd  angefeindet  worden  sei,  eine  3nmme*  Gel- 
des Tersprocben  und  anch  wirklich  Terabreidit  habe,  damit  ihn 
Derselbe  in  Ruhe  lassen  solle ,  dass  aber  der  firzbischof»  trotz 
'  dem  Bmpfiuige  des  Geldes ,  nicht  anfgehört  hatte,  ihn  In  ^ 
Verwaltung  sdnes  Amfes.  nnd  im  Genasse  seiner,  Pfründe  zi| 
liindem.  Derowegen  hegehren  Wir,  ihr  wollet  den  erwähn- 
ten Erzbischof,  dafern  jenes  Anführen  begründet  ist,  und  DeT* 
Belbe  sein  Wort  nicht  erfüllt  hat  «nr  Heraoih  . 
gäbe  des  Empfangenen  anhalten« 

21).   innocenz  III,  an  den  Abt  von  Ju^odeum  und  den  Prior  von 
Sila  {um  ia§  J*  1212.  am  Rom  nach  Fraiänreieh), 

Bei  Uns  haben  die  Eingepiarrten  von  Villa -Franca 
beschwerend  angebracht,  dass  ibr  Caplan  für  iSeelniLgs^n  und 
Trauungen  übertriebene  Forderungen  mache  nnd  sicli  in  dieser 
Hinsicht  wirkliche  liriiressungen  zu  Schulden  bringe.  (Und 
weiter  unten:)  Hieran  1  begehren  Wir,  ihr  wollet  den  besag-' 
ten  Caplan  veranlassen  ,  dass  er  sich  nicht  nur  in  Zukunft  ei- 
ikfiö  derartigen  Verfaiircns  ciilhuitc,  sondern  auch  Das«  was  er 
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zn  Tiel  empfangen,  wicclererstalte ,  jedoch  im  Weig^erangsfalle 
ibn  mi|  dner  Rirchenstrafc  belegen,  » 

^  SQt  Derietbt  an  den  Erzbischof  von  Canterhurjf  (mn  doil.  1212» 

'  auM  Horn  nach  J^gland}» 

*  • 

Unser  |>;e1iebter  Sohn  A.^  dein  BeToilmSehti'gter,  hat  Um 
in  deinem  Ifamen  Yorg;efragen«  dasi  da  bei  Visitatioii  der  n 
deiner  Provins  fehörigren  Klöster  nnd  andern  InilUnte  diefer' 
Art  die  Simonie  geflinden  hÜttest^  Indem  Viele  Ifir  Gel 4 
darin  aafgenommen  ipvorden  waren  ^  'welciie  doch  ideht  blon 
onentgeldlich  ,empfan£^enf   sondern  znm.  Eintritte  in  eine  . 
Irömme  Vereinigiu^  hätten  eing^eladen  werden  sollen.   Nm ' 
9weüelst  da  aber,  ob  man  in  dieser  Sache ,  In  welcher  no 
Viele  Terwickelt  i^nd,  mit  gebührender  SOrenge  zn  Werke  ge- 
hen dürfe*    Ant  deine  Anfrage  erwidern  Wir  Folgendai  i 
wenn  Diei  welche  der  Simonie  TerdÜchtig  scheinen,  Im  La^^ 
des  ordentlichen  KechtsTeifahreDS  Tor  dir  ang^eklagt  wordsa 
find  nnd  ihr  Verbrechen  anf  demselben  Wege  bewiesen  isi^ 
ifo.  magst  da  sowohl  gegen  die  Geber ,  als  gegen  die  JSmpfiii»- ' 
ger  die  ganze  Strenge  der  kirchlichen  Satzungen  In  Anwe»« 
dung  bringen«    Ist  es  dir  aber  nur  aus  der  Unteren chnny 
klar  geworden,  dass  sie  mit  Hülfe  der  Simonie  zu  Ihren  Stet 
len  gelangt  sind,  so  wirst  da  Sie  Ton  den  letzteren  entfemes 
«nd  nnter  Anfiegnpig  angemessener  Bosse  anter  die  Claotfnr  e^ 
nes  strengeren  Klosters  bringen.    Hierron  abgesehen,  hast 
dn  den  sämmtlichen  Aebten ,  Aebtissinnen,  Prioren  und  Prä-" 
laten,  so  wie  überhaupt  allen  Vorgesetzten  jener  [der  Simonie 
überwiesenen]  Personen   eine  angemessene  Busse  aafzalegna 
nnd  sie  bis  zar  Erfüllung  derselben  Ton  der  Verwaltung  ihre9 
hcilig:en    Aemfcr  zn  snspendiren,   auch  den  dir  untergehen^ 
Biscljöfen  (lie  Weisnng"  zu  g-eben,  dass  sie  g'cg'enwartig'e  Ver- 
ordnung^ in  ihren   Dioccsen   g-ehörig'  beobaibtnn  sollen.  Alles 
Dasjenige  aber,  was  obne  bcsondcrn  Zweck  aus  roinem  WohW 
wollen  gespendet  wird,  darf  dankbar  angenommen  werden* 

3L  Denelbe  an  den  Prior  zum  keih  Victor  und  an  die  Magi' 
ifri  J,  und  L, ,  Domherren  zn  Bologna  tcnd  Mo^Una  (um  dmt  JL 
121^.  SIT«  Rom  nach  Fiamimen). 

m 

Wenn  auch  Hell,  der  hohe  Priester,  an  nnd  fiir  sich  be- 
trachtet, uutadelbaft  erschien,  SO  rousste  er  doch,  weil  er  die 
Verbrechen  seiner  Söhne  nicht  streng*  gerügt  Latte,  sowohl  in 
seiner  Person ,  als  in  denen  der  Letztern  die  Rache  Gottes  er- 
fabren,  indem  seine  Sohne  im  Kriege  blieben,  er  selbst  aber^ 
Vüii  beinem  Throne  herabg-estürzt,  das  Genick  brach  und  sei- 
nen Geist  anfgab.  Gleicherweise  muss  ein  Vorf^esetzter  nm 
so  eiTriger  die  Vergehen  seiner  Untergebenen  bestrafen 
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Boclien,  jü  verderblickei'  es  wäre,  die  Ungcbtilirnlsse  Derselbeii 
nngcrügt  zu  lassen.  Wenn  nnn,  der  notorisclien  Verbre- 
chen za  gescLweigen,  gegen  solche  Personen  auf  cinR  drei- 
fache Weise,  nämlich  dttrch  AnLlage,  Anzeige  und  Un« 
tersnehnng  reffiybrea  werden  kann,  lo  muss  doch  bei  AI* 
len  die  yebithrende  Ifafericheidung  eintreten,  dass  einer  zoläs- 
sigen  AakUf  e  du  Venprechen  deip Anklägers,  sich  auf  den 
Fail  det  TerfeblteB  Beweises  derselben  Strafe,  anf  die  er  an« 
getragen,  anterwerfen  zn  wollen,  der  Anzeige  eine  liebreiche 
Znrechtweisiinf ' nnd  der  U^iersncbnnj^  ein  allgemein  Ter- 
hrdtetes  Gerliclit  Vorangehen  müsse.  „Damm*<  sagt  der  Herr*) 
91  will  ich  hinabfahm,  ond  sehen,  ob  sie  Alles  gethan  haben, 
ftfSaeh  dem  Geschrei,  das  vor  mich  gefkommen  ist,<<  Yor^dea 
Prälaton  Ist  aber  das  Geschrei  dann  gekommen,  wenn- er 
.Verbrechen  seiner  Untergebenen  darch  ein  allgemein  Terbrei«  ' 
letes  Girlicht^  oder  durch  'wiederholte  Mittheilnngett  erlShrt  ond 
dann  ist  es  seine  Pfiieht  hinabz«fa'hl>en  und  zn  sehen, 
d.  h.  aasziischicken  and  zu  untersuchen,  ob  das  Gerücht  ha 
Wahrheit'  begründet  sei.  Denn  nach  den  kirchlichen  Satzun« 
gen  darf  der  Prälat,  wenn  ihm  irgend  etwas  über  einen  Geist* 
J&ehen  zn  Ohren  kommt,  was  er  mit  Recht  tadelnswiiVdig  £»• 
dot,  diesem  Gerjkbto  nicht  aogenblicklich  Glauben  beimesseD, 
ancb  darf  er  sich  Toa  einer  ihm  bis  jetzt  noch  niibekann« 
ten  Thatsache  'k^nesweges  zun  Zorne  hihreissen  lassen ,  «r 
mnss  yielmehr  Tor  den  Versammelten  Kirchen-Aeltesten  auf  dais 
Sorgfaltigste  die  Wahrheit  zn  erforschen  suchen  und  auf  diese 
Weise,  wenn  es  die  Lage  der  Sache  erfordert,  ddji  Verbrecher 
bestrafen ,  damit  es  nicht  den  Anschein  gewinne,  als  ob  er 
Anklager  und  Richter  in  einer  Person  sein  wolle.  Es 
mnss  hier  im  Ot  f^entJieile  die  allgemeine  Sage  und  das  Ge» 
riicht  als  Ank!a;;^ir  gelten  und  in  dessen  Folge  der 
Richter  seine  Pilicht  erfiillen,  hierbei  aber  stets  im  Auge  be- 
halten, dass  er  seine  Kntsclieidnng  der  Form  anzu|)assen  habe, 
unter  welcher  die  Lntersncluinf^  de«  Verbrechens  Statt  gefnn-^  " 
den  hat.  Nachdem  Uns  nun  in  ilinsicbt  auf  den  Abt  von 
Pomposia  mehrere  Mittheüungcn  zugekommen  waren,  wel- 
che sich  mit  dem  ehrwürdigen  Stande  eines  Ordens -Mitgliedes 
nicht  wohl  yereinigen  lassen,  so  erschienen  anch  noch  vor  Uns 
die  Mönche  seines  Klosters  und  liinige  von  ihnen  beschnldigten 
ihn  der  Simonie,  des  Meineides,  der  Versplitterung  des  Kar- 
chenvermi^ens  ond  der  Unmassigkeit,  Ihnen  entgegnete  aber 
der  Abt  im  Wege  der  Einrede,  dass  der  Anzeige,  welche  sie 
erhoben,  nicht,  wie  die  Vorschrift  des  Erangeliums  erheische, 
eine  brü deril che  lür mahn ting  vorangegangen  wäre^  da« 
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Ohwolaf  imii  .snm  Beweise  des  Letztern  zwei  Möndie  eine» 
BJd  leisteteii^  np  bfiben  Wir  docb^  weil  sidi  die  Gesammtlieit 
Dertelbea  noeh  ni'eht  dabd  bertiliif^  wollte ,  in..  Hineicht  anf 
das  ohenerwlibttte  Geruclif,  krafl  Unseres  Amtea»  Untennchailp 
Ycsr^angan,  ancii  all«i  Mondiey  die  entweder  für  oder  wide« 
den  Abt  erschienen  waren,  mittelst  Eides  Yerpflichtet,  dsM  sin 
ilh^.  Alles,  was  ilinen  dber.  die  vorliegende  Sache  bekannt  seiy 
die  reine  Wahrheit  aussagen  sollten.    Nachdem  Wir  Jinn  die 
Aws^en  Derselben  schriftlich  hatten  anladunen  and  eröffnen 
lassen,   so  begannen  sie.  darüber  einen  neaen  Streit»  Wefl 
Wir  Uns   aber   tbeila  dnrch   die  Versicherung  der  Monchfl^ 
||ie|la ..  dnrch  das  eigene  Geständniss  des  Abtes  iiberzeagtan« 
daia  der  Letztere  sowohl  eine  nich^  nabedeatende,  ihm  tos 
seinem  Vorgänger  hinterlassene  Geldsumme  vergeudet,  sonders 
linch  eine  noch  gfcfssere  im  Namen  des  Klosters  erborgt  habei^ 
so  hielten  Wir  es  f{(>  ang^emessen,  ihn,  als  Verschweader  des 
Klostervermög;ens ,    von  seiner  Abtei   zu  snspendiren.  Weil 
aber  ^ncXi  ausserdem  gegen  iIlii  genannten  Abt  die  Simonie 
erwi*  s(  II  schien,  so  brachte  der  Letztere  gegen  die  wider  ihn 
aafgetiiiirten  Zeugen  nlannigfaI^^^e  Einreden  vor,   über  welche 
wiederum .  langwierige  Hin-   und  Widerreden  gefuliit  wurden, 
indem  Einige  behaupteten,   dass  bLim  Verbrechen  der  Simo* 
nie  (welches  in  diesem  Bezüge  dem  Ma  j  e  s  tat s-Ve  r  bre- 
chen gleich  zn  rechnen  sei)  Jedermann  ohne  Unterschied,  eben 
sowohl  die  Ehrlosen,  als  Die,  welche  in  Untersuchung  befan- 
gen wären,  nicht  nur  zur  Anklage,  sondern  auch  zum  Zeug- 
niss  zugelassen  werden  miisste,  da  die  Simonie  als  oiient- 
üches  und  ^luicli  c'.tm  Maiestätsverbreclien  zu  behandeln  ware^ 
Andere  aber  dagegen   behaupteten,   dass  die   genannten  beiden 
VcrbiecLcn,  wenn  sie  auch  in  Hinsicht  auf  die  Befahigang 
zur  Anklage  einander  gleich  kamen,   do(h  iii  mancher  Be- 
ziehung Ton  einander^  zn  unterscheiden  wiiren,  weii  fiir  den 
einen  Verbrecher  oae  andere  Strafe ,  als  iur  den  andern 
bestinimt  sei  and  man  genan  aatsrscheidcn  müsse,  wer  An- 
kläger oder  Zeuge  sei,  da  nicht  dnrch  Jenen,  sondern 
dnrch  t>ie8en  begangene  Verbrechen  bewiesen  werden  könn- 
ten.  Damit  nnn  nicht  entweder  die  reine  Unachald  naterliegen 
oder  das  i|chiittdliche  Verbrechen  der  Simonie  nngestraflt  blei- 
ben möge,  so  haben  Wir,  in  Erwagang  der  Billigkeit,  nur 
den  Bewds  derjenigen  Einreden  angelassen,  darch  welche  ea 
klar  werden  konnte ,  dass  die  Zeugen  nicht  aas  Eifer  lar  Ge- 
rechtigkeit^ aoiidem  lediglich  am  ieindlicher  BoBwiUigkeit  ihn 
ABSsa§;e  gethaa  kalten* 
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9^^"^^'-*'^  er  Bleibe  (um  dink  J.  1213^  %mRoin),      '  r^^ 
^  'tTi»  Last  da*  in  ileinem  Sdfreiteii  ilen  Zweiftl  aogezef^'^ 
Weloher  dir  bei  einer  TOof^Unt  etiaisenett  Verordnang^in  Hin-'^ 
sieht  anf  die  Znlässigkeir  dferf6nig«)i  2^Mq^  iM%^otnmen  id^- 
die  über   das   Verbrechen   der  Si m  o  n  i  e    aossäg^n  sollen."  • 
Hierauf  mögest  da  wissen,  dass  fene  Decretale,  W<ikke  sieb^ 
anfängt:  „Qn^rmris  ad  ad  äbolendam**,  keinestf eg6S v^n* 
Uns  ausffeganjren  ist,  dass  Wir  aber  allerdings  bekennen,  eine 
andere  Verordnung  erlassen  zn  haben,  welche  die  Anfangs«, 
Worte  hat:  „Licet  He  Ii**.    Znr  Erläntemng  derselben  glan-* 
ben  Wir  linterscheiden  zn  müssen,  ob  Der,  welcher  der  Si-' 
m  onie  rerdächtig  ist,  bloss  angezeigt  oder  anf  dem  Wegfe " 
des  IpeinUchen  Verfahrens  angeklagt  worden  nnd  ob  es" 
überhaupt  auf  die  Strengt  des  Rechts  oder- auf  diö  Billig, 
keit  desselben  abgesehen  sei.    Ferne*« glanben  Wir  miterschei- 
den  zu  müssen,   ob  der  Besdiakijgte  ein  Ordensmit^Iied  sei, 
mithin  der  Welt  bereits  entsagt  ha*v  oder  ein  Sirfeher',  weU 
eher-  der  Letztern  noch  anhang^t^  ferier  aooh,  oh  er  niederen,  ' 
oder  diöheren  Standes  sei ,  nicht  mlnd^,  db  er  f^ht^  in' gutem 
Bidb  Und  vielleicht  gar  in  grossem  ünimie  gesltttfd«nflMibe)"oder 
fcftTwerttl  Verbrechen  yefwickelt' '  'nted  äll^«kietfi  >Y^chtet  • 
•ei^  aa^  ölrMlb  iliüv  aniznie^nde  Strafe  Autseh^h  erregen  ' 
werde,  «4tr  «iAt^  '«flMüÜijbt  ijitül  «rtersnchen,  ob  die  Zeu- 
gen ubesdiolteB  «der  Terdliditi|f:«itfi*  Mi  eli  eife  in  letzterem 
Falle  ihre  Strde  berdti  $ib^ebüsilt:liabeii,  edejr^ibr  Verbrechen 
»edi  fortsetzen.   Fener.J«tv.4w%tf  f«i  aebea',  ob  die  began- 
genen, Verbrechen  tob  grünerer  oder  minderer  Bedentiiiig  sind 
«ad  ob^aie  Ibngen  au  Bffer  lÜ^^  ^fldll^eit','^der  mi^^ 
willjgkeil  ihre  Aiiss«gin'r  teduM' *I^Mkr 
•neh-  fragen ,  ob  snr  Enldedkof  *  M  N|}m o «f^  W -Z  ^«g e4 
anfgetehft  ddef  attdi^  andere  BeweuHnfVlbl  J^Ad^t  werdend« 
Biesa  *AUes  ist  ^«ni» 'VeritBadniaii»' jener;  |«tl^clftK'VelMU 
nong  zd'  erlänt^.   Es*  V^f  nSnB^Bfder  Ab^  TOtt  Po.nl)^o«ln/ 
der  der  Welt  schon  längsr  itirtiragti^liätte,  daa  * 

Meineides,   der  Versplitteran^  dte^ S3ttdirtot^|«Sli|^^  dei'' 
Unmässigkeit  t^esdiBldigt  worden.    '^adlHl^hi  Mn  diirbb  die 
ei  d  Ii  eil  e  AdSia^' mehrerer  Mouche  sein  VcrbrecLen  (fö^'^Sl- 
monle  sattsam  erwiesen  schien*^'  stallte  er  doch  den  Zengetf 
Diannigftiltige  Bittreden  entgegen,  i^anfiieiltlich,  dass  sich  diesel' 
ben  gegen  Ih^-  rerschworen  hätten,  Utihe  nnverS^nlichen  Feinde 
wären,  'Diebstähl  und  Ehebruch  begnn^n  hatten,  ifknd  Wollte 
dnrch  dieses  Anführen  ihr  Zengniiks  verdächtigr  maeh^.  Wir.: 
aber  haben,   damit  nicht  entweder  die  reine  Unschuld  ontei^ ' 
liegen  oder  das  schändliche  Verbrechen  der  Si  m o  nie  'oiige«'- 
straft  bleiben  möge,  nur  den  Beweis  derfenigen  Einrf^den  zn- 
geiasBenV  durch  welche  ea  klar  tT^^  würdet  data  iii»  ZeoK* 
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g>en  nScbt  ang  Bifer  fii»*  Gerechtigkeit ,  tdiideni  ledig^licli  am 
feindiidier  Böswilligkeit  ihre  Ansgare  getban  hätten,  wie  diegg 
E*  B.  für  Versah wörunfen  oder  tödtliche  FeindgcbaAen  ffiU^ 
dahio^g^en  Wir  für  ang^emessen  erachtet  haben ,  die  übrig^en 
Einreden,  wie  die  deg  Diebstabig  und  deg  Ebebrocbes,  wegen 
deg  nnverzeiLHcben  Verbrecbeng  der  Simonie,  mit  welcher 
kein  andereg  Verbreeben  in  Vergleich  kommen  darf,  znriick 
TU  weisen,  weil  gie,  gelbst  im  Falle  des  Beweiseg,  die  Glaub* 
würdigk^t  der  Zengen  zwar  einigermaasgen  gcbwäcben,  aber 
keinegwegeg  vernichten. würden ,  iijdem  noch  andere  Umstände 
Innznkottiraen ,  besonders  der ,  dasg  die  Zeogen  bereits  in  Un« 
tergucbung  gewesen  nnd  feegtraA  worden  sind.  W-ohl  aber 
haben.WIr  «^iif  Znl äs gigk ei t  dieser  Zengen  erkannt,  weil 
sie  der  Pergon;  des  Angeklagten.  ToUkommen  entsprechen,  diese 
Maaggregei  jedoch  nicht  n*ch  strengem  Rechte  genommen,  gon- 
dem  die  Billigkeit  beriickgichtigt,  weil  hier  nicht  auf  pein- 
livh«qi  Wege  die  Absetzung  deg  Angeklagten  beantragt, 
sondern  nojr  dne  bürgerll-c^e  Klage  auf  Entfernung  eineg 
Unwürdigen  und  ScLadlicb^n  Von  der  Verwaltung  angegtefk  wor- 
den ist.  Ja,  auch  aug  -nolhi  geringeren  Vriachen  können  golche 
Prälaten  vqq  ,der>:VerwßItitng  e^itsetzt  werden,  wie  mandie 
l^ogter-Statpfeffl:  jlless  die  H^d  .geb^,;,  D^shaU»  kat  rnndk 
'  jener  Abt,(  ohne  '«rat  se^  jUrtb»!  .a|b9!|?9ra|f cn ^  Siii.€Milile  dts 
Unrechts»  geinei  JStellung  anfgegdbdn;'  .  ^  '  ' 
.  1'  ,  ■ 

Si«  i^4r4tlii^  'äk  den   Abt  zu  Jemhiaca  (»m  4ä$      1213.  Mf 

z%  ein.9i;i^M«i  i«tEl^f  |il#«,lMsf8rji?tf.  spifter  .ober  nac|i  Abr 

de«i*g;,Ät«|lfl,dWBfIen^^^^l^^^^  Kloster,  desseai 

SL«hjp»i4i|  I^W^f*        >^np  zum  V a|e r  .halyep^^^^to,  hast, 
dqch  afc^ir  zur -Zeit,  als  das  BvHhnni  Lüttjch  gorade  ef^ad^t 
Wi|9V  tixh  i}iki^  dM^r.  En^^'oese,  hegebeii  «ttdi-biit  dort  er- 
in&^tlltt  ^or4<^p,  dem  l^losfer  zu  Je mblaoaMimterimistischl 
T«nm^4^^  ^thum  za  Lattich  wie-, 

d^rmn  bp4^t>t  Worden  wai;,  Y?>f^c  <^i>'  4^  neae  Bischof  di« 
Bi5itftSgiNlgvd#r..Änf.4i<5h.geric^^  Wabl,  nm  W^lcbe  du  iha 
.  a^«0aiifim*  katitest,  WfiAt^a^  aJ>air  indd  ia  Ertalfnia^.  Imcli-. 
feit^  4^S|.ii|t^hier  blogf  auf  ^  Erpessang  einer  Geldsiiaime  ab* 
g^iehen  .ffaib^y  hast  du  nnter  Androhung  des  Bamiflfi^ia^;  ag» 
nei^  Jeden  Tcrbplen.,^  jenem.  QMKjlM>f  ^ir  die  Bestätignn^.dt&Mr 
Wahl. irgend  qty^^s  ^azd^^t^  Hinter  deinem  lüickea  aber* 
und  <^lne  ;  4^r  Wisseii,  ye^hra^h^n .  dennoch   cinfge  Mpaalia . 

diiiM  KIMM  f ^  4mI! J^H^UW  .^fAvfVI^Ia  .ß^ 
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gprachen  und  bezablten  eine  bcsHmmte  Geldgumme  nntf  d% 
¥om  Bischof  znr  Be9lä'tfg>un^  vorgfeladen »  nabmtt  dieselbe  m 
der  Meinung  an,  als  ob  8ie  dir  g'anz  freiwiUi^  ertbeilt  wnrde, 
wie  deine  Absiebt  aucb  eig-enllicb  g-ewesen  war.  (Und  weiter 
unten:)  Wenn  non  selbst  Die,  welcben  ihre  Aekern,  als  sie, 
noch  nnerwacbsen  waren,  Kirchenämter  for  Geld  TerscbaffI 
Jiaben,  Letztere  ebne  Weiteres  au%eben  müssen,  so  ist  es  doch 
ein  mächtiger  Unterschied,  ob  Jemand  bloss  In  etwas  nicht  ein- 
gewiliigty  oder  ob  er  Dasselbe  aasdriickiicb  verboten  hat  nnd 
deshalb  geben  Wir  die  Eatsclieiclung-,  dass  dir  aas  dem  Um- 
Stande, wie  ganz  g^e<^ea  deinen  Willen  nnd  gegen  deine  Ab- 
sicht ^  Ton  der  du  aucb  später  nicht  abgegangen  bist^  Jemand 
Unter  deinem  Rücken  eine  Geldsumme  Tersprochen  und  be- 
zahlt hat,  ohne  sogar  mit  dir  verwandt  zu  sein,  dnrdians 
nichts  Nachtbeiliges  herTorgehen  darf,  was  dir  zur  Beschnl« 
di^nng  oder  Strafe  gereichen  konnte,  dafern  da  nicht  späterhin 
noch  deine  Kinwillii^ ang;  dazu  crlheilt  Lagt,  indem  da  entweder 
die  verMprochene  Geldsiunme  bezahltest,  oder  sie  Denen,  welche 
sie  auggelegt,  wiedergabst.  Denn  ausserdem  würde  der  Fall 
«Antreten,  dass  Jemand  wider  Den,  welcher  ihm  missQele,  eine 
feindselige  Handlung  ausgehen  lassen  könnte,  welche  diesem!^ 
zum  Schaden  gereichte,  ihm  flelbtt  aber,  trotz  einem^ yerübteu 
Betrüge,  Voräeil  hifichte.  Dät  ist  9lbt^  gewhu,  dfl«8  Die,  * 
welche  bei  erwShalMi  'Gelegenheit  CrdU  gegeben  oder 
empfangen  Üben  (wenn  nw  ihr  Vertoedieii  iank  Idnhm^ 
gerichlliche  Unt«mefaung  tvltilMM§  erwiesen  fit,  w«il 
Klitlie  Bidkts  Terborgenef  Hebtet),  mit  eitter  geistUchoii  Stralb' 
belegl  Woidln  nftMOB« '  .  ^     > '  • 

2ä«  DerMßläg  an  den  Dechcmten  zu  BeautaU  (tm  da$  J«  1213«: 

«WS  Horn  nach  Frankreich}» 

Anf  Mo»  an  Uni  geriditate  Frage  <ertbe{I^  Wir  den- 
Besebeid,  oa»,'  wenn  ein  GeisUicber  i^^isse  Gilter  der  Kir- 
che Terleift  oder  anbietet,  |edoch  nnter  der  BediogoniP,  iiBM  er 
Atalben  in  der  Gestalt  einer  Pfründe  ^Burück  empfange  nnd  als 
Dtalmr  In  das  Capitel  ai|%enoinmen  werde ,  diess  nicht  ohne 
das  Verbrechen  dcr^i^monie  geschdien  kann,  weil' in  allen 
solchen  Yerhältnisseii,  nach  Vors  dir  iffc  dfor  Kirchengesetse,  jedir 
Kttigon|>  ond  Verabrediin^*  wegfallen  muss.  Wenn  dafeyoi 
nliuie  yorgangigen  Vertrag  nnd  ohne  irgend  eine  Bedingung  zn 
Stellen,  Jemand  etwas  darbietet  nikd  bloss  die  bescheidene  Bitte 
vorlegt,*  dass  man  ihm  eine  DomberrnstcHe  verleihen  nnd  ge» 
'  statten,  möchte,  die  nngewie'senen  Güter  in  Gestalt  einer  Pfründe 
,  noHick  zu.  nehmen,  die  Geistlichen  der  betreffenden  Kirche 
aber  hierzu  ohne  Weiteres  ihre  Einwilligung  ertbeilen,  so  - 
kann  -^n  Aalbahnio  feuet  Fmen  -ebnH  Verwirf  des  slm»ni 
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tiStJiön  VerbrcüLeilg  erfolgen.  Dieses  UrtLeil  Laben  Wir  nnn 
ailerdin^  gefölU,  weil  es  Uns  blosg  erlaubt  i»t,  über  Das- 
jenige za  richten,  was  voriieg-t,  allein  wenn  Jemand  eine  toi- 
cLe  Scbepkuii^  in  der  Absticht  macht,  ddrcli  Amipendnn^  zeit* 
lifLer  Güter  geiiitigre  Vortheile  xn  g^winpen.  wd  die  GdttUoheSy 
welche  ihn  in  Jhce^lVIjilte  fluifiiellirken ^ ' diem  Bvr  iüt  Mluodm 
Gewinn  than^  so  vfM^wowjoU  Jever»  aU  werden  aacb  Diew 
Ton  dem.strejps«!!  lUdbloe^  w^eikfiiiw'dle.HffneB  dsreb  vmä* 
f Qr  wekliein      lildillifCKäieime^  ffiebt,  ab  &cfcnldig:e  d«etehfl«> 

Sd«  iy^^§9tb$  äu   den  Prior  zu  Canterlury   (vm  diu  J*  1213« 

.-v"   ■    j    •  „       aug  ' Rom  natk  England), 


Mm  kfi^  d«,  «diiriAiicli  «vgesd^«  daes  B.  tich  fia 
Sleft^'  dei  rl^t^tliäaB^rordeqil^Iuilye  einklet|lett>  nnd  von  dem.Bl- 
gdiol.  der  |^jtre(Cep4ßn'Diäces  Eom  Snb^iaconps  ordodren  laMe% 
dÄHf  er  aber,;;8pM$erhi|ijTon  TerscLiedenen  Seitea  ■nterrichtet, 
wprden  tei|  wie  jener  li^ehof  sich  des  mehrfachen  VerbredMS 
j|i9r  Sini^iiie  jchaldig  ^gemacht  habe  and  dass  sich  B*  aas 
diesem  Grunde  weigere»  die  ndt  der  ihm  «rtheilten  Weilie  Tei^ 
bwidenen  Amtshandlongen  Torzanehmeu  «ad  aich  Te«  |eaeaa 
Kiei^^  'a  den  böbern  Weihen  befördern  zn  knaen.  (Uad. 
Wetter  mi|9|isX  .Hierauf  ^eben  Wir  den  Bescheid,  dass  es  dem 

unbenommen  sein  soll,  die  mit  der  empfangenen  Weihe 
y^rknUpften  Amtsbandlang-en  yorznncbnien,  dass  er  jedoch  die 
L^ern  Weihen  sich  [toh  jenem  liiscbofj  nirht  ertheilen  las- 
sen dürfe,  wenn  dies»  seinem  Gewissen  zuwider  sei,  um  sich 
nicht  etwa  der  ewig:eii  Scljg^keit  verlustig"  zu  machen  ,  obwohl 
er  sich  die  gegenwäriigen  Zweifel  nur  durch  seine  iibertrio- 
bene  Gewissenhaftigkeit  zug^ezogen  hat  und  obwol)!  er  diese 
Zfweifei  nicht  eher  los  werden  wird^  als  weiMi  er  die  Jets* 
tere  ablegt.  ^    ' w      ...a  . 

ton  Cantirhwrn  (wn  Am  J«  1213b 

« ■   

Es  haben  sich  Viele  von  der  Sunde  derg'estalt  einnehmen 
lassen,  dass  sie  sich  das  Verbrechen  der  Simonie  zn  Schiil- 
dpn  bracUten,  {Und  weiter  unten:)  So  ist  es  Uns  auch  zu 
Ohreii  gekommen,  dasm, einige  deiner  Suffragan-ßischö'fe  schon 
seit  längerer  Zeit  sicli  Inr  das  heil.  Qel  elpe  bestimmte  Geld« 
anmme  bjEsahiea  iaspen,  ;ohBe  sic^.  vor  der^  kirchlichen  Strafe 
Sil  IHiehtea,*  «dtf rt  am  deitfe  deshalb  erlaaseaen-  ITerbate  mm  am» 
gd^f  j§nQ  Zablong  im  «Voraaf  empfjingen^  «iniUcb  ia  dev« 
Mitte  der  Faiten  Dasj^ige  in  Aaspra^j^  nslimea)  wat.Ü»» 
nm  seither  erat  uveh  Oatern  eatrichtet  Ufordea  war,  aacli,. 
«m  ^  etgentüd^  *fiir«ad  der  Al^fübe«  afidit.  bekaaat  wacde» 
i||,|0Piui»'  d«|.|f<u«««Ld«r  X^immm.nouiii^ lahpn  .  Indeaa 
1»  * 
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sie' Das,  was  vormals  denarii  cLrismHles  [Gebtihren  frfr 
das  Lüil.  OelJ  luess,  späterhin  denarii  paschules  [Oster- 
|>füim!g'e]  benannt  warde,  nnnmebro  iiir  ein  GewohlibeitSo 
recht,  jene  Abp^abe  iu  der  Mitte  der  Fasten  zu  for- 
dern  [consiietudinem  raediae  quadragesimaej,  aas* 
geben,     (Und  wt^iler  unten:)    Da  es  aber  klar  ist,  dass  Der* 
jeni<*e,  welcber  den  Preis  einer  Sdthe  nocb  iVülier  eiufordert) 
als  er  die  leUtere  liingiebt|  die  Absiebt,  selbige  zu  Tcrkau- 
fen,  sattsam  an  den  Tag^  legt,  weil  auch  ferner  jede  Gnade 
Bnentgeldlich  yerliehen  werden  muss,  so  begehren  Wir, 
du  wollest  dBe  obea  erwübaN»  Yergeheo  gehörig  bestrafe« 
«ml  deiae  SnlNgaa-Biicliöft  «td  Übrigen  Beamten  alle»  En»- 
•tet  bedeotaif  dM  ib  rieb  kibrfUg  (mMmt  FoTdenisgea  gim^ 
lieb  eatbalteit»  dwnird«  dicb  mAt  etwa  d«icb  liadJiteilglf^eil 
Irander  Terbfechen^'tlNlUieftig  machetn  Oleiefaerweipe  hast  d« 
smh  in  deiner  Prbvins  die/üUe  Gewefanlieit  absnscIiaAeny  nach 
weloher  die  Arehidiafeoaen  9v  die  Einföliraag.  der  Geistlidieii 
in  ihre  Aeniter  ein«  M^rlL  Silbera  nnd  die.  nntera  Deeban»^ 
liB  aiju»  weitaa  &«b  ader  deren  Weftb  Terlaagen«. 

^  Naib  Inbak  drines  Schreibens  hegte  D.»  der  Uebetbriuger  . 
jtoes,  den  Waaseb,  die  Wdhe  eines  Snbdiaeonas  an  an^ 
werben^  bat  aber^  weil  es  ihm  an  einem  recht  lieb  eil 
Ornnde,  [titulns»  dem  an  der  Weihe  gebörig^en  Amte] 
leUt%  einen  Pfarrer,,  ihn  in  seiner  Kirche  so  diesem  AmteTor» 
siiseblagen^  als  aber  dieser  es  rerweigerte,  Tevspraeb  er  Ihm  boeb 
nnd  Ibenery  anf  den  Fril  der  Genebmigang  niemals  anf  einen 
Tbeil  der  kircblieben  Binkühf te  Ansprach  maeb^n  an  wollen 
nnd  Wurde  anf  diese  Weise  Ton  dem  Mrrer  Toigeschlagen 
nnd  wSrUicb  ordimrt,  glänbte  aneb  kdaesw^es,  in  dieser  Jle» 
niebnng  etwas  Unredhtes  getban  an  haben.  (Und  weiter  an- ' 
ienO  Aaf  dein»  Anfrage  erwidern' Wir,  dass  der  genannte -IK: 
ohne  eine  ilun  aas  Mitleid  erlheiUe  Dispeasatioa,  Weder  ztt 
^  den  höbern,  geistüahen  Weihen  befördert  werden,  noch  dkr- 
mit  der  bereits  empfangenen  Wailie  Terbnndenen  Antsbandinn* 
gen  Toniebmen  dail» . 

*  hm 

38.  Dtr$^€lb^e  {um  da*  J.  1213«  SK  fiom)^ 

Alle  Diejenigen,  welche  sich  auterfangfen ,  das  Amt  eine» 
Kirchenroigtes  oder  der  Verwaltung  geistlicher  Güter  mit 
Hülfe  des  Geldes  zn  erwerben,  sollen,  gleich  Denen,  die  ea 
fbnen  Terkaofen,  dasselbe  Schicksal  mit  Simon  theilen  «ad 
von  der  betrefFenden  Kirche,,  zu  deren  Schmach  sie  Steh  in 
Kauf»-  und  Verkanfg- Geschäfte  cingehissen  liahen^  sndi  i^SIP 
«ad  Hechte  ansgeschloisca  waidem 
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)IK  B§r9ilbe  in  ä4r  [iten]  allgtmeinm  {im  Lattran  gfknWmttß 
Kirektnvntmmmltmg  (iun  J«  i2id.  zu  üojn). 

Anf  das  Oewlmeite  balMB  Wir  io  Brfiibnia^  irebrachly 
danket  ai  niBiieiiai  Oftea  PamoMi  gtabt^  welcke  (laiah  Ha» 
Bau  9  die  lni'Teiii|>el  Taaiiaii  mkaa&n,  a«f  foUMKdia  «pd 
«wranuntwaftUclie  Weba  ddb  eilaabeii^  für  Buiw^naip  dar 
BiioUlft»  Bbsegnang^  dar  Adbta  und-  Oidiaalioii  aiaderev  Geist« 
lUaB)  Fardamni^eii  n  toacbaB*  wid  dia  EtföHang^  doraalbatt 
«n  atpraaen ,  ja  data  aogar  Ittr  dia  dnaabiaB  FlCUa  lannlklio 
Tazait  rarbaadan  aind^  Partei  :  diaaer  jeneoi,  dar  aina  daoa 
andalb  sa  jbaaaUaii  habe»-  Zar  ErftOlaiip  diaaaa'  Taibradi»» 
ilacbeai  Waiena  widlea  aogar  Bfandba  aoleba  Babaacbt  «mI 
liladiigkail  ndt  aifoet  Hetkamnm  anlilidial^eaB.'  Wean  Wir 
nun  eben  ao  acbrecklidiea  M^bnineh  nicht  Uuigar  dnlden  kön- 
nen, so  setzen  Wir  Idamnl  eine  Gawabttbeit,  wakba  viel  bat» 
aelr  ein  Verdarben  genannt  würde»  ^aolieli  anaaer  Gebranob 
ntd  Tarordnen  anfs  Nacbdriicklicbsta,  daaa  ia  Znknoft  liir  die 
oben  erwähnten,  heiligen  Handlangen,  sie  magea  noch  erthaSt 
werden  sollen »  oder  bereits  ertheill  worden  acdn»  Niemand  al* 
was  nnter  irg-end  einem  Vorwande  rarlan^ea  oder  erpresse» 
aalle,  widrigenfalls  Der,  welcher  einen  so  verdammKcheB  Preis 
angenommen  oder  bezahlt  hat|  mk  Glasi  and  Simon  dniH 
nriba  Sebiekaal  tbaileii  wird. 

^»  Derselbe  in  derselben  KirchenvenamnUung  {im  J*  12I6i. 
*  SV  Horn)* 

Weil  dag  VertrecLeu  der  Simonie  in  loebreren  Nonnen- 
klöstern dergestalt  eingerissen  ist,  dass  kaam  ein  Frauemzimmer 
darin  aafgenommen  wird,  ohne  eine  Summe  Geldes  dafür  zu 
bezahlen,  indem  hier  gewöhnlich  der  Vorwand  der  Armnth 
zur  Bemäntelung  dieses  Verbrechens  dienen  mass,  so  verord- 
nen Wir  hiermit,  dass  dicss  in  Zukunft  gänzlich  wegfallen 
soll  und  setzen  fest,  dass  jede  Nonne,  welche  sich  fernerhin 
eine  so  gcbandlicbe  Handlung  zu  Schulden  brittg^t,  sie  möge 
nun  die  aufnehmende,  oder  die  aufznneJiuiende  sein^ 
sie  möge  eine  U  nt  org;  eb  e  n  e  ,  oder  eine  Vorsteherin  sein^ 
ohne  HofFnung^,  jemals  ^v^eclür  eintreten  zu  können,  von  ihrem 
K.lo8ter  ausgestossen  und  zu  lebenslänglicher  liusse  unter  die 
Clansnr  eines  noch  strengeren  Klosters  gebracht  werden  &olL 
In  Hinsicht  auf  diejenigen  Nonnen  aber,  welche  schon  vor  Er- 
lasse des  gegenwärtigen  Concilien-Schlusses  in  der  erwähnten 
Art  anfgenommen  worden  shid,  haben  Wir  die  Mas^ssregel  fiir 
aothwendig  eraebtet,  dass  dieselben  die  Kloster,  in  welchen 
sie  w^errachtUsber  Weise  IKnlritt  gefnadea  haben,  wieder  Taiw 
Ussen'^SHMi  fm  andera  deaaelbeB  Ordens  tersatzt  werden,  miäaaen« 
Sollte  diaaa  jedoeh  wegen  m  grofs^  l^efölkeraBg.  der  tiata» 
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tftrn  onflmniich  leln,  8o  mö^n  Jene^  damit  sie  nicLt  darch 
ibre  Riickkebf  in  die  Welt  Äer^erniss  geben ,  im  Wege  der 
Dispciisatioa  Siwti  {Nene  in  ihr^w  Rlösterii  anfg-enommen  wer- 
den ,  jedoch  ihre  friili*!rn ■  Stelleu  Yurliuren  nnd  die  lelzlt^n  ein- 
iielimen.  Dasselbe  fioU  aadh  für  die  Mouche  und  übrii^en  Or« 
ilcDsmitgUeder  gellen  und  damit  neb  Niemand  durch  üukaude 
oder  Mangel  an  RechUkenntniss  entscbnldigen  könne,  so  toU^ 
\?ie  Wir  hiermit  Terordnen,  Jeder  Hischof  alliäbrlicli.  dieses 
Unser  Gesetz  innerhalb  seiner  Diöces  anfs  Nene  bekwmt  ma- 
chen lassen«   

41»  l>srs«Us  M  iisrii^n  Kirchentmammimg  \hm  X  1216. 

,   zu  Momh  .  ..^i 

Uns  ist  tt^r  naMbe  BMi<tfb  so  MmF  fcskomi»^  ^kuM 
DiMlbsp»  wakli  PlWrer  anl  Tods  abgehen,  die  Kfrebes  der 
Ijelsteni  so  SutfJ^  aiZA  dem  ItttsrdictjS  belefea  vad  die  Wiede»» 
beselsnng  dse  FfiurnMiilse  so  hmf  fotwdgem,  Ut  üneA  idiie 
bsstinmile  Swnoie  Geldes  aMjgesabU  wordm  mlU'  Hienwehft 
inaciiaii  iie»  «dem  VemehsieB  aasli^  Sebwleri^eiteiiy  wem  eis 
KficfsmaMi  oder  euch  ein  Geistlicher  die  AvfnalDiie  ui  eia 
Kloster  Terlaogt  oder  deselbst  bomben  wm  werden  wüBsdily 
ohne  dem  faeih  Orte  etwas  xn  hinterlaasstt  und  setze«  ibai 
bosbaAer  Weise  so  laufe  Hindeniisse  eatfefSB,  bis  ihnea  ir* 
gend  eia  Geschenk  zugekommen  isf.  Wenn  man  sich  wm 
nach  Voifcbrift  des  Apostels  nicLt  bloss  des  Uarsohtes  selbst 
eatbelteS}  sondern  auch  den  Schein  dei>«elbea' ^erl^eidea  soll, 
so  yerbieten  Wir  Jiiermit  anf  das  Nachdräcklicbste  jede  Spende 
der  beschriebenen  Art»  Wer  gegen  Torliegeade  «Anordnang  ^ 
Yerstösst,  soll  das  Doppelte  des  Empfangene»  deoi^eai* 
gen  Kloster  oder  andern  belügen  Orte  erstatten,  zu  dssssa 
Scbadea  es  ihm  entrichtet  worden  war  und  dieM  dann  mus 
Mutse»  des  Letzter»  fetrealiob  terweadet  werdea»/ 

42.  Derselbe  in  derttihen Kirchemtrtammlung {itnj,  1216. zuRom)» 

Darch  hüofige  Berichte  ist  der  Apostolische  Stahl  in  Kemil* 
nlss  gesetzt  worden,  dass  manche  Geistliche  fiir  Seelenmessen, 
Tranangen  and  andere  kirchliche  Handinngen  G^ld  fordern 
oder  gar  erpressen  nud,  wenn  man  ihre  Tlabsocht  nicht  belrie» 
digt,  erdachte  Schwierigkeiten  hint*  rlistig^er  Weise  entgegen 
Stellen.  Dageg:Ln  giebt  es  aber  audi  wieder  Laien,  wel- 
che unter  dem  Anscheine,  als  oh  sie  sirh  strunj;-  nach  den 
kirchlichen  Satzungen  richten  wollt  tu  luul  von  Zorn  gegen 
simonitisehe  Ketzerei  erfüllt  warm,  die  löbliche  Gewohnheit, 
Welclie  treue  nnd  gläubige  Anhänger  der  heil.  Kirche  aui  wah- 
rer Frömmigkeit  eingeführt  Laben  [nämlich  dass  sie  fiir  jene 
kirchlicbea  Haadlynsea  freiwillig  elwa»  darbriageaj»  m 
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▼ereiteltt  Sachen.  Deroweg'eB  rerorchieii  Wir,  das»  ]Nfr  ■ 
Handlangen  zwar  niclirg  getord^ti  werden  Jarf,  was  ^o.» 
▼erwerflich  wäre,  dass  jedoch  die  erwälinfe,  löbliche  Gewoha* 
heit  aufrecht  erhalten  werden  soll,  das«  also  die  kirchlicbeB 
bacranient«  nnent  greld I  i  ch  aasznspenden  sind,^  der  Ort»» 
biachofaber  es  sich  zur  Pflicht  marben  ninss.  Diejenigen,  wel- 
che jene,  Jöbliche  Gewohnheit  absicbtlich  za  yereitelo  trachtea» 
nach  VM^aog^ger  Untersachiuig,  zarecht  sa  weiiea. 

43.  Bonoriut  III.  an  iammtHehe  Aeble  und  MUncU  äu  CSm§^ 
,  ti^^OrdiUi  {um  das  J.  1221.  tufiomL 

Indem  Wir  die  leierliclie  Einführung  der  in  eaeroB 
Ofden  nengewählten  Aebte  [mhhta  auch  die  bei  einer  »olcbe» 
ÜI!?^"*  '»'^^"chten    Abgaben!  aodiirch  yerMeten, 

•  ^7'^   f'^         einfrihrenden  ErzbiMhöfe 
3rffi^  '■'''■'«•"m  Profes»  begnügen  sollen,  wel- 

li*^  Oi  dens  Torgcschrieben  worden  ist  nnd 

.  .«date.  AbM^fmaaMoa  Jantets  „ich,   der  Brnder  Abt  rom 
<w(Mwhte  ptteHieiuer,  TerapreoLe,  dir,  Herr  Bischof!  »o 

'•r^'?^!?  """""^  ^"  »«währen,  welchen,  nach 

•*t  W  l.-'.  Väter  Torgeichrit 

ff  inigvia  latttk**' 

■       ■  ' 

»     •  •  • 

.  VM.I»ld«r4MaT  Ton  E.culannm  ror- 

A^^h  "  gei..Iicler  Bro- 

der  .n  «.  Kird»  sa  Apr.t.m  M^eMmmen  worJen  sei. 
Domb««  der  erwähnt«  Kinite  rfd.  weigerten,  iL„,  .ei! 

aie  .hm  zn.fand,ge  Ptoinde  aniawf««»,  ab  Ch«nd  dieser  Wei- 
gerung abe,  ««.Cwoh.heit.recht  «nfiArten,  fauit  de..e»  jeder 

«n  benickMchfagen,  jene  Domhww  anhalten,  da«  «i«  ihm  Ja- 
cob..,, gIe,ch)odem  Andern  a»  ihrer  Mitte,  «dnea  AntheO 
an  den  k.rchhche»  Einkünft«  Terabfolg«,  Ommmh^ 
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45*  JDf  r^fftt  («91 4li  jr.  im  s«  JtmU 

Wem  lenMn^  meii  wftji^m  erdinirty  ede^  sir  Oif* 
iii«irifng^  Tor^eiclila^eO)  ibm  aber  das  Vefipredieii,  oder 
eSnen  Bid  abgenomBien  hmt^  dal»  der  Letalere  &m  aidbft 
am  Verleilnnf  eines  ^eistlichea  Amtes  aa^felieB  wolle, 
•o' sab  -der'  Ordiairende  dä  Terlnhangsreolites  ^  der 'Vor* 
•  cblageade  des  Befn^iaseS,  'dt«  mit  aeioer  Wellie  ver- 
tmadeneii  Aptabandianf^n  Tanwa^iBMii)  anf  drei  Jartire  Ter» 
lästig  gehesy  der  Ordinirte  aber  Ten  aeiaer  ^yeihe  kiiMi  ' 
-Gebrancb  machen .  dürfen  ond  diese.  aämmtlicLen  Peraanen 
sollen  nicht  eber  wieder .  in  dif  erwfdmten  Rechte  eintcetaaf 
nia  bis  sie  sich  einer  ihnen  vom  Apeatoliscben  SfeaUe  an  Sff- 
dieUendfin  Diapcnaation  mfkdig  famacht  haben,  - 

46.   D  erteihe  (um  da»  J.  1235.  zu  Horn), 

Dir  ist  Unsere  an  dicLi  crn;an:rene  Verordnung;:  erlnnerlicb, 
kraft  welcher  du  g-ewissen  München,  die,  um  in  g^ewissen 
Klöstern  ibre  Stelieu  zu  erhalfen,  etwas  bezahlt,  sicii  aUo  des 
Verbrecbeng  der  Simonie  schuldig:  gemacht  hatten,  nach 
Maassg'abe  des  von  der  allgemeinen  KircLenversammlung'  ans- 
^eg^an^eneu  Beschlusses,  Dispensation  ertheilen  solUestw 
(Und  weiter  unten:)  Auf  deine  Anfrage  geben  Wir  den  iLur» 
7An  Bescheid,  dass  jener  Apostolische  Befehl  aach  auf  die 
Aebte  anzuwenden  sei  und  dass  Verzicbtleistung^en  auf  Aetn- 
ter  and  Pfründen,  weicht:  ni(  ht  aut"  Vcrabr  udn  ng- ^  sondern 
auf  blossem,  persönlichem  Wohlwolle.n  beruhen,  weder 
dem  Geber,  nach  dem  Empflinger  als  Simonie  aiig^t  rechnet 
werden  dürfen,  indem  solchen  Falles  die  Verbrecher  sich  bloss 
durch  Uebernahme  einer  Basse  mit  ihrem  Schöpfer  aus- 
zudölmen  braachent 

TltvlnalV.. 
eensu  eoneedant 

(Dan  die  Prätaten  ihre  Amttverrichiungen  oder  die  Verwaltung  der 
iktun  mitfS^hinen  Kip^km  nieki  gegen  eine  ßikrHek  tu  tnlrrrtUindii 

Abgabe  an  Andere  terMken  eaUem) 

L  Aiixmmdtr  [///.]  in  de^  leiten]  allgemeinm  KirehMmHmm* 

iung  (tat  X  1179.  zu  Mom)» 

Weü  in  ^wissen  Gegenden  Beamla»  weldba  man  De» 
chanten  nennt,  gegen  Entrichtung  einer  beatimmten  Summa 
Geldes  angesteUl  werden,  damit  Dieselben  einen  Gehalt  b^ie« 

im»  dafür  aber  awsb  dia  hiieUilüdMi  GefidilabMrkait  Msüban 
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daai  Deifeiiife,  weldi«r.»Mcli  in  Zukunft  dt^i^lekbeu  antciw 
.langt)  i^mes  Amtes  entsetzt  werden^  der  Bischof  aber  dwcthaam 
Ikebi  Beda  Iiabe«  soU^  soklte  Beamle  ionitsteUeiU'  . 

2»  Dsrsel&t  6l  slsir  Kirchenvtrtammlimg  zu  3W«  (tsi  J.  1163* 

ti^  Frankriick^ 

Weil  in  manchen  CHrettte  so|r«"mfe  DeekanteB  oder 
Erzpriester  gegen  Blitikirtmif  «tiwr  jaLrlielieir  Abgabe  aap 
gestellt  werden,  «m  fiir  die  Bis^liQfe  oder  A^chidiaea- 
Ben  eiazatreten  aad  Ia  derea  2fAmai  kirehUdie  Redbtssacbsa 
sa  natseheiden,  so  woUea  Wir  diese  *Binrf<iitaBg>  wdeiie  gnm, 
anbesweiftit  der  Geistlidikeit  samlSehadea  gerächt,  aaeh  eiae 
Terwirrmig:  in  die  Garfsfatspflege  bringt,  fifr  die  Zalbanfl  biev» 
'laii  g&olidü  Verbietea,  dei^talt,  dass  j<«er  niedere  Geial- 
lieke,  welcher  gegen  Torliegende  Aaordaaag^  Terstasst,  laaiaes 
Standes  eaÄleidet,  derjenige  Bischof  aber,  wekher  eia  aal* 
dies  Uagebübraiss  sagelfissea  aad  darch  Termifntdang  dea* 
adben  sa  daer  Ibischen  Bichtnnigr  der  geistlichen  Geriehtspflas^  . 
Teraalassnng  gegebea  liatf  mit  dner  Jbariea  Kireha^ytiafii  ba» 

werdea  s^* 

*  3.  JDerfel6e(M8i4^J.llSO.  ivlEeai). 

Es  ist  an  mancheii  Orten,  im  Widerspräche  aiiil  dea 
Satzungen  der  heil.  Vater,  i^  rerderblidie  Sitte  dngerisaea, 
Geistliche  gegen  Leistung  eiaer  fiihrlichea  Abgabe  aar  Verwal» 
tung  Ton  PfaririSnitern  aasastellen,  was  jedoch,  wie  Wir 
hiermit  verordnen,  fernerhin  ant  keine  Wdse'  geschehea  dai£ 
Denn  es  wird  soldiergt-stalt  das  priesterlicbe  Amt  sa  eiaeai 
känflichen  Gegeastaade  herabgesetzt  nad  aof  die  ewige  Vai^ 
geltaag  keine  Rückdcfat  geaommea. 

4.  l>efi«l^s  aa  dtii  Buelof  ton  Exeter  (aai  disi  J*  1180.  m 

Bei  Uns  hat  der  Mag^ister  Gn.  bescLwercnd  ang^Lbracht, 
daSS  er  mit  dem  Plan  t  r  ü.  einen  Verlrag  geHcLlossen  Labe, 
kraft  dessen  ibni  Letzterer  die  Illnkunftc  der  Kirche  zu  CepLa« 
lai  gegen  Entrichiun»^  eines  jährlichen  Zinses  auf  sieben 
Jahre  überlassen,  dass  aber  dieser  G.  ihm  noch  Tor  Ablanf 
des  ersten  Jahres  jene  Einkünfte,  trotz  der  ihm,  dem  Gn.  gt^ 
gebenen,  festen  Versicberong,  ihn  bis  zur  festgesetzten  Zdt  ia  der 
Ausübung  seineü  Kechtes  anf  keine  Weise  za  stören,  Yoreatliallaa 
habe.  Hierauf  begehren  Wir,  du  wollest,  da&ra  es  dck  wirk» 
lieh  so  Terhält,  den  G.  alles  Ernstes  bedeaten^  ^dass  er  dem 
Ga.  die  fraglichen  Einkünfte  jener  Kirche  YfMst  ibsriiaia.Hd 
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nuLgistrin  et  ne  dliquid  ejngatur  pro  Ucentia  docendL 
CFm  ojlfhMAm  lAHurmtm.imi  iem  plt       ,4n$iHkmg  ^k99€Wm 

1*  Am  igt  [U#«i]  allgtmeitttn  [im  Lateran  gehaÜmMl}  Mür^km^ 

vertammlung  (im  J.  1122.  zu  Horn], 

Weil  Kircbe  Geltee»  ab  liebreiche  Matter  daför 
mm  eorg^en  lial)  dass  armen  PereoMB»  welche  Ton  ibren  Ael» 
tm  ucht  mitentlitzt  werden  köaaow»  die  Gelegeabeit  zam  Le- 
sen und  Lernen  nicht  entaofea  werde ,  lo  mnss  In  jeder  Ca» 
thedralkirche  ein  öffentiiofaer  Lehrar  angestellt  wefde% 
'welcher  die  bei  derselbe»  befindlichen  Geistlichen  aad  araMii 
Sehäler  «aenlg^eldlich  unterrichtet,  aaeh  demeelbea  sa  dieaem 
Zwecke  eia  hinlängliches  Aaskommen  ai^wiesen  werde«» 
^Und  weiter  nnten :)  Von  diesen  Lehrern  aber  darf  fiir  die  ~^ 
Erlanbniss,  Unterricht  za  ertheilen,  Niemand  etwas  fordern» 
selbst  nicht  nnter  Berufung  auf  ein  Gewohnheitsrecht! 
anch  eben  so  weni^  dem,  welcher  zu  einem  solchen  Amte  ge» 
ei|^net  ist,  auf  sein  deshalb  angebraclifcs  Gesuch^  jene  Erlaub* 
niss  Terweigert  werden.  Wer  dieser  Verordnung  zuwider 
Landelt,  soll  seines  geistlichen  Amtes  entsetzt  werden,  da  es 
keiocswPJTPS  ang-einesseii  scheint,  Den)eni;^en  in  dem  Geniisse 
einer  Kirchenpfründe  zu  lassen,  welcher  ans  blosser  Habsucht 
LeLrerstellen  Tergiebt  und  hierdarcll  das  ütjii  der  lüftdie  an* 
bezweifelt  za  verhiadem  trachtet« 

X  Atexandtr  IIL  aa  den  Süchof  von  WincuUr  (um  im  /• 

1180.  «as  Jioia  nach  Engiand). 

Sor^e  dafiir,  dass  in  deiner  DiÖces  fiir  die  Erlanbniss,  ö  f  fe  nt- 
liehen  Unterricht  zu  ertheilen,  Niemand  etwas  fordere 
oder  sich  versprechen  lasse.  Sollte  aber  nach  bereits  erfolgter  An- 
stellung eines  öffentlichen  Leheers  etwas  Tersprochen  oder  bezahlt 
worden  sein ,  so  wirst  dn  auf  Wiedererstatttung  des  Be- 
zahlten, oder  auf  Erlass  des  geschehenen  Versprechens,  ohne 
dich  durch  Appelliren  irren  zu  lassen,  erkeuuea,  eingedenk 
dessen,  was  geschrieben  steht :  „Umsonst  habt  ihr  empfangen, 
^fUmsonst  miisst  ihr  auch  gcben>^  Und  wenn  die  Anstellung* 
öffentlicher  Lehrer  an  den  hierzu  geeigneten  Orten  versäumt 
worden  iai^  so  ^oll^i  du  ermächtigt  sein|  wc|^  des  nüüiigßa 
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* 

UiiterHcbts  rechtscLafTene,  klog^  mid  mii|rfditig:e  VOsrnw  M 
sem  Amte  za  berufen ,  ohne  didi  -a«eh  is*4iei«m  Bezüge  w 
etwaui^ü  Appellationen  stt  kduren» 

3«  D0rtelb0  (mt  dM  /,  liSO.  zu  JBom). 

Diejenigen  find  allef^Ungs  üKr  itiiaftiar  amnuehea»  welditi 
'  obwohl  sie  telbtt.den  Namen  nnd  die  Wtinle  öffentlich ev 
Le lirer  trag'ea  imd  lbesitzen«  demnogeachtet  andern  GeistllcbeM 
Sa  Ünnbairay.  Unteitichl  m  ertheilett^  Most  gtgm  JSrl^ang^ 
dinet  bestimmten  Preieei  febep^  -Da  aber  eine  so  böse- 
Sitte  nnr  in  der  Habsucht  i'Lrcn  Grand  hat  nnd  tiberdera 
AiHdb  a'Of  des  Alistand  nnd  die  Wftrde  des  g^isttichen  SlaHdet 
ein  »aclitheiHgres  Lkht  wiHI»  iO  begehren  Wiit,  ihr  wollet 
Äe  ierwäinte  Gewohnheü  ans  enern  Ktrchen  ga'nzHdi  VerbaiH 
aea^  tie^  nnter  Andlrofamiir  de«  |>eistlichen  Bannfinehes,  awi» 
hisAeS  «ad  alles^  Ernstes  Terofdoea^  dass  denjenigen  geeigaeiM 
nnd  wissenschaf^lichea' Manaera,  welche  sich  der  ErtbeilaafT 
Unterrichts  widmen  wollen,  dufcbaag:  keine  filaderaiaae  im 
den /Weg  gelegt,  noch  anch  Geldfotdernngen  an  sie  geaiacbty 
Ide  ii^bst  vielmehr  ohne  Weileree  in  ihren  Fächern  aa^steliC 
werden  sollen.  Alle  Diejenigea  aber^  welche  gegea  dieses 
Verbot  und  Gesetz  erweislich  Terstessen  haben,  werdet  ihr 
der  W&rdea  aad  AeDster,  welche  ile  bekldide»)  ealeetsea» 

4«  Innocenz  III-  in  ier,.[lten]  üUgemßtntn  [Im  Zeferaa  ^«iU/- 
lenen]  Kirck^wtrwmmiung  {im  J.  12  tO.  s«  Jtosi). 

'  Weil  es  sich  nicht  seifen  zutraft,  dass  Jemand  dnreh  Ar« 
mnth  an  wissenschaitiiclieii  Befttrebungea  und  Erweiternng 
seiner  Kenntnisse  g^ehindf-rt  wird,  so  hat  die  [erst<e]  all- 
geniLine  im  Lateran  gehaltene  Kirchenversanimlnng*)  da»  weise 
Gesetz  erlassen,  dass  in  jeder  Cathedralkirche  ein  öif ent- 
lich er  Lehrur  angestellt  werden  »olle,  welcher  die  bei  der- 
selben belLndlichen  GcihitiicLen  und  armen  Schüler  nnent- 
geldlich  zn  nnterriciitcn  Labe,  ilim  auch  zn  diesem  Zwecke 
ein  hinlängliches  Anskonmicn  anzuweisen  sei,  damit  aoi  sol- 
chem Wege  sowohl  den  Bedürfnissen  des  Lehrers  abgeboffea, 
als  anch  den  Schülern  der  nöthige  Ztig:ang  zu  den  Wissen- 
schatten eröffnet  werde.  Da  nun  aber  diese  Verordnnng  in 
manchen  KircLen  noch  nicht  zur  Anwendnog  gekommen  ist,  so 
wollen  Wir  dieselbe  hiermit  nochmals  bestätigen,  aber  auch 
zugleich  dahin  erstreckt  wissen,  dass  nicht  nnr  in  den  C  a» 
thedral-  sondern  auch  in  den  iibrig-en  Kirchen,  deren  Ver- 
mögen hierzu  als  ausreichend  erscheint,  ein  geschickter  Lehrer^ 
anzustellen  ist)  wolchca  der  Prälat  in  Verbindung  mit  desi 
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Digitized  by  Google 


0 


DtCTMiaiittm .  Gngorü  JX.  lAbtr  ¥•» TUalm%  ^  7i7\ 

ganzen  Domcapitel,  odec  dock  der  nmgicld%^  Mdbmdil:  dett> 
fljilben  za  wählen  hat,  dergpettalt,  dass  fener  Lehrer  die  bei  der. 
betreifenden  Rir^a  läiweifaideB.  GeiiUioheB*  in  den  g^ramma-. 
ticaliscben  nnd  «ndern  Wi|lfenMlwft«i  B«di  Katiflen  unterrichte.^ 
Autterdem  soll  aidk.wiic&Jlci  j^dw.  «ffslÜAGftlSflSebett  Ki^^ 
che  ein  Gottetf elelirCer  befinden,  iveldier  den  Priettem^ 
und  übrigen  GeietUckea  die  lieiL  Schrift  anelegt  und  de 
nanientli^  mit  den  Pflichten  der  Seeleorge  Tertrant  aHiebf« 
Jedem  M  einem  Domi^iifdteli^ne^itiltofteltfer  aber  mm  te« 
Gaj^td  aelbtt  da  Einkommen  einer  Pfründe  angewieaen  jf&Pm 
den,  *'waa  anck-läir  dm-  erf^1ikBteB^otteifelekrten*^^*ers« 


blackofliciiea  Kirche  ^It,  ohne  daia  je^och^  dieae  .PeraoM«  als 
Damkerren'* beikraclitet ^ werden  dürfen ,  tnJem  al 


aie  bloaa 

Binkiinlt«  #inar  CapU«lpfründe  ^IHikfend  der  Zeit  ikrea 
Leluramtea  beBeken  aollen*    Wenn  endlich  die.  ersbiacko*flieka 
Kir<£e  nicht  IS^ick  zwei  Lehrer  besolden  kann 9  ao  mag  1^ 
HfB  eignen  Mitteln  bloaa  für  dag  Einkommen  dea  Go^'te»f\ 
gfslekrten  auf  die  ,TOi;geackiiebene  Weite  sorg-en,  demLehi^rl 
der  Grammatik  aber  in  einer  andern  Kirche  ihrea  Ortea, 
dto  ihrer  Dioo^  eine  angemeaaeae  Pfirönde  Teraehaffen*  ^ 

5.   HonoriuB  III,  {um  da»  J.  1220.  zu  Horn), 

'    Ba  iat  Unser  Wille  und  Unsere  Meinnng,  dass  die  Ver«' 
ordttnng  der  [vierten]  allg^emeinen  [im  Lateran]  gehaltenen'* 
Kirchenyersammlung    I  nach  welcher  in  jeder  erzbischoflfchear' 
Kirche  besondere  Lehrer  der  Tlieolog^ie  angestellt  ^er^«; 
den  sollen y  unverbriichlich  beobachtet  werde.    Zu  diesem  Be« 
hnfe  setzen  Wir  noch  fest,  dass,  weil  sich  Tielleicht  Manche 
mit  dem  Mangel  an  Lehrern  entschiil(iig:en  mochten,  von  den 
Prälaten  nnd  Capiteln  der  erzbischöflicLen  Kirchen  einige  Air 
die  W  issenschaft  empfitngiicLe  Personen  zur  Erlernung  der  Got- 
tess-elahrtheit  im  Voraus  bestimmt  werden  sollen.    Wenn  nun 
diese  die  erforderlichen  Kenntnisse  gesammelt  haben  nnd  am  ' 
Firmamente  der  K.irche  Gottes  aU  helle  Sterne  glänzen ,   so ' 
mögen  ans  ihrer  Mitte  diejenigen  Lehrer  gewählt  werdcn^j 
weiche  am  Meisten  hervorstrahlen  nnd  kraft  ihrer  Fähigkeit  ', 
und  Geschicklichkeit  für  alle   künttige  Zeiten  Nutzen  stiOen/ 
und  durch  ihren  Unterricht  Viele  auf  den  Weg  der  Wahrheit 
leiten  können.    Sollten  die  Einkünfte,   welche  jene  Personen 
ans  ihren  eigenen  Kirchenpfründen  beziehen ^  za  ihrem  Unter-' 
halte  nicht  ausreiclicnd  sein ,  so  haben  der  Erzbischof  und  das 
Capitel  das  Erforderliche  ziizuschicssen.    Diejenigen  aber,  wel- 
che sich  aof  die  bescliriebene  Weise  der  Goitesgelahrtheit  wid- 
men und  sich  deshalb  in  Schalen  befinduU|  sollen  durch  Ver- 
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gänstf^ng  des  ApostoUicben  Stuhles 9  fünf  rolle  Jahre 
laog  die  Einkünfte  ihrer  Pfründen  und  Prabenden  geniessen, 
N  ohne  dass  hier  ein  entgegenstehendes  Gewohnheitsrecht  oder 
geschriebenes  Gesetz  tm  Hberlicksichtigen  ist,  da  Die,  welche  im 
Weinberge/ des  Heirn  afbeiteo^  ihres  Lohnes  nicht  TerloAti^» 
gehen  dürfdiu  V_    v  /  >  ' 

•U     i      '  ■    •        •  •        •  • 

'  -  T  I  t  «  1  VI* 

f     '   iFou  den  Juden,  Sarractnem  und  den  Sklaven  dertelheu.} 

■  !• '  A^-timr  ESr^Umenammkmg  tu  Munn). 

' *  In  gegenwärtig:er  Kirchenversammlang  bescLIiessen  W^ir, 
dass  kein  Christ  einem  Juden  als  S  kla  yc  dienen,  sondern  dass 
vielmehr  jeder  Christ  das  Recht  haben  solle,  einen  tauglichen 
ßklaven  gegen  Entrichtung  yon  zwölf  Dukaten  aus  den 
Händen  eines  Juden  entweder  zum  Zwecke  der  Freiheit, 
oder  zu  seinen  eignen  Diensten  loszukaufen.  Dasselbe 
soll  fiir  den  Fall  gelten,  wenn  der  Sklave  eines  Juden  Christ, 
werden  will,  dieser  aber  es  ihm  nicht  erlaubt,  denn  es  ziemt 
sich  nickt,  dass  Derjenige,  welchen  Christus  erlöst  hat,  sich 
.  in  der  Sklaverei  Dessen  befinde,  welcher  Christum  lästert. 

2*  C^r#jr<»t"[^]  BitcTiof  von  Lüet(g  («Sl  Am />  6OO1»  mm 

•  <    ...  >     üesi- IMC4  XWcssa)* 

^  Keipein  Jadeo  fott  et  erlaubt  s^in^  siaett  Christen  als 
SKiaTSM  in  seiner  ^Gewalt  zn  Kaben^  sondern  es  loO  allen 
Äinsten,  so  wie'nian  sie  in  dieser  La^  findet  f  ihre  lü'rei« 
.  h^it  ?nrii<^gegeben  werden.  .Wenn  nun  mandhe  der  Lefi* 
te^  fich  ^nf  ^Kimdstücken  der  Juden  befinden«,  so  sollen 
swar  nach  Anssnraeh  des  Gesetzes  person  lieh  frei  sein» 
nber,  ^äl  sie  s<^ön  längere  Zeit  jene  Gniadstficke  bebsnet  nnd  hi 
BCmucht  derselben  Terpfiichtnngen  jibeimoniinen  Jbaben,  za  fernem 
Bswjrthsctialliuig  der  Aecker  and  Fdder  dasdbst  verbleiben  nnd 
den  ^igenthümem  d^  herkömmlichen  Grundzins  bezahlen*  Auch 
sollen  ^e  alles  Dai^eiuge  leisten^ 'was  die  Gesetze  über  Die}»* 
»Igen  Vorschreibe I  welche  ursprünglich  Leibeigene  waren 
npd  zfi  einem  bestimmten  GrnndstüciLe  geborten  [Coloni  Tef 
Originarii]}  aber  ausserdem  darf  Übnen  .k^ne  andere  TW* 
pfficntung  angesonnen  werden.  Sollte  daher  jrfn  Jude  sich  mm^, 
terfang^n,  .dne  der  erwa|inlen  Personen  ^  ein  anderes  Grand* 
•ttf<^'  zn  versetzen  oder  irie  zum  Zwecke  anderer  Dienst- 
leistungen in  seinem  Hause  zu  behalten,  so  möge  er  es  sich 
selbtt  mredmen,  wenn  er  iipcb  hiesdncdh  nach  Yaisdiiill  te 


streDg-eii  Reebtes  sowohl  leitieg  Gmndeig^eiitbaiiilf  ali  gel« 
nes  Anppmcb^  die  Persoa^en  jener  DienUlMireo  ver- 
luti^  macht» 

^  3»  D9t§tU€  mm  im  Binktf  99m  Ommm  («m  itf  J«  600«  nJI«»). 

Obwohl  die  gesetzliche  Bestimmatig;  den  Juden  die  Er« 
ricbtan^  oeaer  SyasLgogem  verbietet,  ho  erlaubt  sie  üuieii 
diMby  die  schon  bestehenden  na^estort  zu  bcsachen« 

i.  Alexander  /ff.  (um  (Um  J.  1180t»  %u  ihm)* 

Da  hast  eine  allg-emcine  Verordnung"  211  erlassen,   dsst  • 
die  Juden  am    €  barfrei  tag;    weder  Thüren   noch  Fenster 
öffnen,  sondern  dieselben  den  glänzen  Ta^  geschlossen  hnl- 
ten  sollen*   "*  '   

5«  D-^ ntlhe  in  der  [Sfen]  allgemiinen  Um  Lateran  gekaiieatMl 
Järckanwtr$ammiung  (im  J.  1119.  sn  Horn). 

Jaden  nad  Sarracenen  sollen  unter  keinem  Verwände  er- 
■iSchtigt  seitty^Cihristen  als  Sklaven  in  ihren  Häusern  zn  lial« 

iw^  sie  mog^en  nun  die  Ernährung^  ihrer  Kinder,  oder  iiötbig'e 
DieniBtleistan^en ,  oder  irg;end  ntwas  Anderes  als  Grund  anfcih- 
ren.     Dit;|en!g-en  Christen  aber,   welche  sich  nnlcrfang-en ,  mit 
Jenen  ziisanmiea  zu   wohnen,    sollen  exc  O  m  m  u  n  i  c  i  r  t  gcin, 
(Und  weitt  r  unten:)   Wenn  Juden,   unter   Gotleg  Eing^ebung, 
den  cbrifslIicLeu  Glauben  angenommen  haben,  so  sollen  sie  ih*  • 
res  Gr4tndei.g;ent  h  ums   keinesweges   verlustig'  g:ehen,  .  da  . 
Die,  welche  sich  zum  wahren  Glauben  bekannt  haben y  sich  , 
eiper  günstigem  Lage  erlreuen  müssen,  als  in  welcher  sie  sich 
Torher  .  befunden  hatten*    Sollte   dieser  Verordnung  entgegen 
gehandelt  ^erflen»  so  machen  Wir  es  den  Fürsten  und  Ge- 
walthabern der  betreffenden  Orte,  bei  Strafe  der  Kxoommn-  . 
nicrilion,  zur  Pflicht,  dafür  Sorge  zu  tragen«  dass  Jt^nen  ihr 
^ttheil  an  Elrbe-,  und  andern  Gütern  nnverkür^  verabfolgt  werd^ 

 -  zu  Horn). 

So  sehr  haf  sich  mancher  Gemnlb^r  die  grenzenlose  Hab- 
sucht bemädhtigt,  dass  Viele,  welche  mit  dem  christlichen  Na- 
men proliken,  sich  uichl  entblöden,  den  Sarracenen  Waffen 
und  Holz  nnd  Eisen  zum  Schiffsbau  za  liefern  nnd  sich  auf 
diese  Weise  nicht  nnr  Jenen  gleich  zu  setzen,  sondern  sie 
auch  ai^  Feidselig^keit  i^cgeu  die  christliche  Kirche  noch  zu 
übertreffen,  indem  sie  ihnen  zur  I3ekHim|)fung  der  jLfitztern  Waf-  • 
ien  und  aodern  Bedarf  in  die  Hände  geben.    Ja,  es  giebt  so-  » 
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Raübschiffen  der  Sarrat'enen  den  RefoW  und  die  Verwalten^ 
iibernehmem  lieber  seiche  Personen  bescLliessen  Wür,  dass 
Dieselben  niclit  nur  von  der  kirchlichen  Gemt*inscb«ft  g-anzlicli 
anssrescLIosen  nnd  excommanicift  sein,  sondern  dass  auch  die 
rt chli;laubl*cn  Fürsten  nnd  die  Consaln  der  einzelnen  Stsidta 
die  Verpiiichfnn^  auf  sioh>  haben  sollen,  die  Güter  Denlefibea 
einasnziehen ,  so  wie  anch,  dass  die  Letztern  in  die  Sklayerei 
Derjenigen  verfallen  sollen,  welche  ihrer  Labhaft  werden  kos» 
nen.  Gleicherweise  verordnen  Wir,  dass  die  Excommfinica- 
tion  jener  Personen,  in  den  Kirdie^  Seestädte  oAerfl  und 
fäerlick  ausgerufen  -werde.        '   '       •  »i;,  .... ,    ,  ' 

Du  jarfirt  es^nichrdiiUeD,  dass  die  Jaden  an  denjenig^ 
Orten  Sjnag^og^en  banen,  w«  dt  Mber  keine  gehabt  ba* 
1i«ii,,<  .IltfD^  kann  naii^ihiian.  aacliselm^t  dast^  vaie'  die  altea, 
Weldhe  dngefttUen  sbdv*'öd*  id'qioh>deii  BtsMars -drohen,  wie- 
der heratellbe^^  aber,*  dass  sie  sie  entweder  höher 
bafiei^^^  jiiSr]  erweitern',  uliiir  glSnsender  '.ausstatten^ '  ah  sie  frii* 
IiOT  igewek^  n^d,  denn  sie  inSsseh  es  noch  l&r'  ein  grosses 
6Ui£  iM;|iatzen,  dass  man  siegln 'ihren  Mhem  Svnagogen  oad 
hei  ih^n'  Ijehrä'achen  lifost.  . 

■  •  •  r  *  % 

'     8.  Dertelbg.Xim  J,  lXSO.  XU  Born), 

AUeo  Christen,  welche  si<^  anter  euerii^  €rei}cl|flstNi|fc^ 

heftAden htibt  ihr  es  aufs  Strengste  za  qntmä)g((tt  ')iM'  n^ 
di'  nöthigV  durch  geistliehe  Z^ängsihittel  davon  ab^nhalle% 
däsfli 'sie','  wi^  fortwährend  geschieht,  sich  dem  Dienste  der 
dän  iiir'  eitieä  bestimmten  Lohn '  i^fcrpflichten;*  Dasselbe  haftl 
ihr  ' auch  den  christlichen  Hebammen  nnd  Ammed^' anzttbef ehle% 
dass  nänilicb  Dieselben  nicht  die  Kinder  der, Juden  in  ihrer 
BebaüSnng  pflegen  and  ernähren;    Denn  die  Sitttett*  der  Jadeä 
stimmen  mit  den  nnsrfgeri  iaaf  keine  Weise  ulbefefki 'ttn^  Jene 
kÖnTitt-n  auch  wegen  des  täglichen  Umgangs  wnd  KaalBger  Vef^  ' 
traulichkeit  die  Gemiillier  einfältiger  Personen  za  ihrem  A^DB 
l^kidicai  tmd  ihrer  Feindseligkeit  jp^^en  die  fiircüe  Tii^iUl^ 

Clemens  III,  (um  das  J,  lldO.'2K.  J?o^)*  • 

Wir  verordnen,  dass  Niemand  die  Joden  wider  ihron 
Willen  zur  Taufe  bringen  soll.  Wenn  sich  aber  ein  Jade' 
um  des  Glanbens  willen  an  die  Christen  gewendet  asd  seine 
Absicht  der  ünkehrung-  au  den  Tag  gelegt  hat^  ao  ist  er  ohne 
Weiteres  in  die.  ehristJicLe  Kirche  aufzunehnienl  >Deinieiiigett 
aber ,  welcher  •  gezwungen  und  nicht  atis  eignem^  AntHeh'  die 
christliche   laufe  empfangen  hat j  kann  man  den  diristlichen  • 

Glanhen  jyfiht  r.BsnhrsihflifcA  JSimw'  daxf  asislk' JUi«<'42iirist  - 
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einen  Joden,  obne  Tor^angifro»  UrtLeil  des  weltliclien  Kicliters, 
tödten,  Terwimden,  seiner  (tu(oi*  berauben  oder  die  nnschad* 
liehen  bei  den  Judeu  bcstebeiiden  EiuricIitiiug^eQ  stören,  eben 
so  wenig-  aber  auch  Jene  bei  ihren  Feierlichkeifen  mit  Schlä- 
gt  n  oder  Steiriwiirfen  inisshandeln ,  endlich  aoch  ftie  nicht  zn 
Dieiistleistnng^en  «wing^cn,  zu  welchea  sie  nicht  schon  früher 
verbunden  g^ewcsen  »iud.  Hierudchst  verordnen  Wir,  um  der 
Bosheit  und  Habsncht  schl^jcbter  Menscbeu  vorznbeo^en,  das» 
Niemand  sieb  unterf  ni^eii  soll,  die  ßegrabnissplätze  der  Juden 
durch  irgend  einca  Frevel  zu  verunstalten,  oder  des  Gewinnes 
halber  Lf  irhname  auszng-raben.  Wenn  aber  Jemand,  was 
fern  sei,  trotz  der  von  gegenwärtigem  Gesetze  erlangten  Kennt- 
niss,  demselben  dennoch  entgegen  Iiaiidelt,  so  ist  er  seines 
Amtes  und  seiner  -Würde  ra  entsetsen,  oder  mit  dem  Kir-^ 
chenbanne  zu  1>elegen,  dafeni  er  iich  aifdit  wegen  seines  Ver- 
gehens einer  ansreidieiideK  Bosse  imtenielit» 

la  Mhr9tlk4  (m  te  J.  1100.  9m  MUm). 

Deloem  6es«die)  Brader  Biscbof!  wolleft^Yl^r  ÜjM  g^ 
hea  «d  dir  «sd  deinen  Amtsgebülfea,  die-ilir  den  Heiden- die 
dirlsliiciie  Lehre  predigt,  kraft  Apostolischer  GeilraU  die  Br-  - 
laabnias  ertheilen,  dass  ihr  tod  den  Speisen,  welche  euch  die  . 
Ungiiidbigen  .Torsetaen,  mit  geh^'riger  Mässigang  und  nnter  gc- 
bfiiireiider  Danksagung  geniessen  mögt,  jedoch,  wie  sieh  rer^ 
•teht,  mit  Beobadbtnng . der  Zeiteni  welche  hieran  ron  den 
JKirchengesetzen  yoi^esdhriehen  sind*  Im  Uehrigen  wollen 
Wir  asch  gestatten,  dass  alle  Mlfadie  nnd  GeistlicKie)  welche 
geeignet  sind,  den  Yolkem  die  Wahrhdt  des  Evangellnms  sn 
rerkündigen  imd  hierzn  die  Brlanhniss  ihrer  Yoi^gesetzten  .nadn 
gesucht  nnd  erhalten  hahen,  «fatte  yTiderspmch  nnd  kraft  Apo^ 
»toMsdier  Gewalt  Imrechtigt  sein  sollen,  sich  mit  dir  zn  Teihiiiden. 

11.  Denelbe  (um  da$  /•  1190.  zu  Rom), 

Uns  hast  dn,  lieber  B  nid  er!  angezeigt,  dass  einige  Ein- 
wohner deines  Ortes '  den  Wunsch  hegen,  nach  Alexan- 
drien zn  reisen,  nm  flire  BÜtbih-ger,  die  sich  daselbst  in  Ge- 
^ngenschaft  befinden,  aaszniösen  nnd  angefragt,  ob  ihnen  diess 
erlaubt  werden  dürfe?  Hierauf  geben  Wir  den  Bescheid, 
dass  diess  recht  wohl  geschehen  könne,  dafem  nur  Jene  keine  . 
Waaren  oder  andere  Gegenstande  mit  sich  dorthin  fähren. 
Wodurch,  das  Lösegeld  aii^g-enommen,  dfn  Sarrarcnen  irgend 
ein  Vorthf'il  oder  eine  Unterstützang  erwarbseii  konnte,  was 
sie  dir  auch  vorerst  eidlich  versprechen  Jiiii.sscn.  Diejenig-en 
aber,  weiche  nach  dem  in  dvn  iiberseeiscben  Geilenden  ge- 
st  blossf'iien    W  a  f  f  c  n  s  t  i  H  e  s  t  and   des  Handels  weg^en  nach 

Alexandrien  gegangen  Sind  aAd^  um  Gewinn  zn  niüchen^ 
Corp.Jur»  cos*  Ii» 
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T^rbofoncr  Weile  Wawea  hiSn.  gtn^battt  Mmb,  ktomi  der 
Strafe  des  KirchenbawieB  ucfat  entgehen,  eVen  so  jfirmug^  'wie 
Die,  i^elcbe  tidi  x war  nicht  peraffnlick  dabin  begeben ^  woU 
aber  ihre  Waaren  dordt  Baien  an  jenen  Ort'  gesendet  liaben. 
Endlich  aber  ki»nnen  ticb  aucb  diejenigen  der  Strafe .  der  Bx- 
commDnicatien  nicht  entcleben^  mrelche  mitteilt  Eides  tmgi^ 
lobf  hatte»,  sich  nidit  eher  nut  ihren  Waaren  in  die  LfiiH 
der  der  Sarracenen  begeben  sn  wellen^  aU  bis  swischnn  Die- 
sen nnd  den  Cliristen  Friede  geschlossen  Görden  sei  nnd 
dennodi  Inagegangen  nnd^  nameoi  «in  blosser  "Vl^ äffen* 
stijlestand  eingetreten  war,  denn  die  Eedtagnag  jenes  Eides 
^ar  «ne  andere. 

12.  D$r$tlb€  (um  dM     UQ(k  zu  Mom). 

ObwoU  bereits  die  [3te]  «llgenieine  im  Lateran  gdal- 
lene  KirdbenTersammlong  eine  strenge  Verordnung  über  nach- 
folgenden Ponkt  erlassen  liat,  so  gcharlen  eWir  doch  noch- 
mals nnter  Androbang  des  Kirchenbannes  ein^  dass  Niemand 
sich  fernerhin  nnterfangen  solle,  mit  den  Sarracenen  in  Han- 
delsYerdindung  zu  treten  oder  Denselben  entweder  persöniidi 
oder  durch  BeaaHragfte  Schiffe  odt^r  irgend  eine  Unterstütnnng 
oder  Beibülfe  anf  irg^end  eine  Weise  znzoführen,  so  lai^e 
zwischen  Uns  nnd  Jenen  der  Kneg  fortdanert*  Wir  befelilen 
deshalb^ ,  dass  ihr  den  Sarracenen  weder  persönlich ,  nocii 
anf  enern  Schiffen,  noch  auf  irgend  eine  andere  Weise  Wa*> 
rep^  Unterstützung  oder  Beihäife,  sie  Diog>e  Namen  haben,  wel- 
che sie  wolle,  zukommen  lassen  dürft,  denn  die,  welche,  im, 
iiirer  Bosheit  yerhärtet,  dieser  Verordnung  entgegen  handeln^ 
werden  nicht  nur  in  die  erwähnte  Strafe  des  Kirchenbannes 
Terfailen,  sondern  sich  anch  den  Zorn  des  lebendigen  Gottes 
znziebea» 

13.  /nlio  e«ns  /U.  «n  Um  EnHtd^  tM  8iü$  uni  int  JfiaeA^ 
von  Pari$  (um  da$  J.  1212*  fst  nom  $iaek  Frankrtiekh 

Wenn  auch  die  Juden,  die  durch  ihre  eig^ene  Schuld  ei- 
ner ewig^en  Sklaverei  verfallen  sind,  mit  christlicher  Liebe  vou 
uns  aufg-enommen  worden  sind  und  in  unserer  biirg-erlichcn 
Gl  nieinscLcift  geduldet  werden ,  so  dürfen  sie  doch  nicht  un- 
daukbar  g'eg-en  uns  sein,  dergestalt,  dass  sie  den  Ciiiiäten  ihre 
Gnade  mit  Schmach  vergelten,  ihrem  Wohlwollen  Hohn  ent- 
gegensetzen und  dafür,  dass  wir  sie  mitleidiger  Weise  in  un- 
ser Beisammenit  ben  aufgenommen  Laben,  uns  denjenigen  L.oLa 
reichen,  welcben,  nach  dem  Spriichworte,  die  Maus  im  Sacke, 
die  Schlange  im  linken  uud  das  Feuer  im  Schoosse  Denen  ge- 
währen, welche  sie  hegen.  Wir  Laben  nämlich  erfahrea,  dass 
Juden   chridtiiche   Fraaenzimiuer   äi&  Ammea  ihrer  Ikiuder 
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bei  sich  anfnehmen  und  (was  nicLt  bloss  za  sa^en,  son« 
dern  schoa  za  denken  abscheuliclj  iüt) ,  wenn  Dieselben  am 
Aarer8tehon^8tag>e  den  Leib  nnd  das  Blnt  Christi  empfan- 
gen Laben,  sie  zwing-en ,  drei  Tag:e  lang^,  *ehe  sie  wieder 
Stillen  dürfen,  ihre  Milch  in  die  ScLleusse  laufen  za  lassen. 
Auch  überdeiD  beycLien  sie  noch  vieles  Schändliche  nnd  .ün« 
^  erhörte  geg^eu  dea  katLoUschen  Glauben,  so  dass  die  Gläubig-en 
'wirklich  fürchten  müssen,  sich  den  Zorn  Gottes  zuzuziehen, 
-weil  sie  Dingte  ungestraft  hingehen  lassen,  welche  unsem  Glan- 
ben  gefährden.  (Und  weiter  miteii:)  DerOwcg:en  verordneu 
Wir  hiermit  auf  das  Hadidnickliditte)  dass  die  Judeu  von 
non  an  keine  christlMMü  Atumea  oder  Skiaren  haben  sollen, 
damit  nicht  die  Kinder  einer  Freien  den  Kindern  einer  Sklavin  za 
dienen  geswimgen  sein  mögen,  sondern  damit  die  Jaden,  weU 
che  vom  Herrn,  za  ilesien  Tode  sie  sich  schändlich  Terschwo^ 
ren  heben,  als  SklaTea  Tcrworfen  worden  sind,  wenigstens 
als  Fracht  ihrer  That  erkennen  mög^n ,  dass  sie  die  SUftTea 
Deifefeiigen  sein  müssen,  welche  dordi  Christi  Tod  frei  wnr-' 
den,  dahingegen  sie  selbst  eben  dadurch  ihre  fi!reiheit  Tcrloren 
hahen»  (Und  weiter  nnten:)  Sollten  sie  neh  aber  weigern, 
ihre  chfistlldhea  Ammen  nnd  Di^r  za  entlassen «  so  habt  ihr 
allen  Christen  hd  Strafe  der  Exeommanication  aof*s  Strengste 
jedes  mit  ihnen  einzngehendei  bürgerliche  Geschäft  öntetsageB« 

14.  Derselbe  (um  da»  J.  1212.> 

Bei  »Uns  hast  da  angefragt,  wie  da  geg^en  einen  Jode« 
Teriahren  solltest,  welcher  an  einen  Geistlichen  gewaltsam 
Hand  angelegt  habe?  Hierauf  geben  Wir  den  kurzen  Be^ 
scheid,  dass  da  dem  Jaden,  dafern  er  nnter  deine  Gerichtsbap* 
Lelt  gehört«  eine  Gehl-  odec  andere  angemessene,  weltHcho" 
Strafe  aafzulegen,  auch  dafür  zn  sorgen  hast,  dass  Derselbe 
dem  Verletzten  vollständige.  Genugthuung  leiste.  Steht  er  aber' 
unter  der  Gerichtsbarkeit  eines  Andern,  so  wirst  da  diesen  in 
Güte  veranlassen,  dass  er  den  Juden  dazu  anhalte,  sowohl 
dem  Beleidig:ten,  als  auch  der  Kirche  Gentig^fhuung-  zu  g^eben 
und,  wenn  diess  der  Infjaber  der  Gerichtsbarkeit  verweigert, 
allen  Cliristen  unter  Androhung  geistlicher  Besserungsstrafeu 
jede  Hcindelsverbindung  mit  dem  erwä'hnkn  Jnden  SO  lange 
nntersagen^  aU  Derselbe  nicht  Genüge  geleistet  hat. 

15.  Denelbe  in  der  [iten]  aUgemtintn  lim  Lateran  gehaUenen} 
KireUMwerMommimig  {im  J«  1210.  zu  Host)« 

In  manchen  Geg'enden  untersclieiden  sieh  Juden  und  Sar* 
racenen  von  den  Christen  durch  die  Verscliiedenheit  des  An- 
zncs,  in  nianrhen  aber  hat  iu  dieser  Hinsicht  eine  solche  Ver- 

Tr»ttsy4inng  uAteT  üuien  Fiatz  ergri^n.  da^s  keine  Unterschei* 
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aang*  meiir  mählich  »t»  ^mnlialli  M  Ah  |laMi  «ndi  jndit  »ellMi 
zaträgt,  dats  Ciiiittea  mit  JU^isdi^  iind  Sartaeeniiclm,  J«4eii 
pii4  Sarmeneii  aber  linit  cbriitlicluw'  Frauen  w3k  warn  Inthvm 
f erfielräthen«    Damil  ana  aber  ein  solcher  frrtbmii  der^Ieiehett 
so  streniT  verbi^teneii  GescbleclitaTerbioiliuiffea  ,mebt  aiidk  lerv«r 
«na  DeGkmantM.uiul  ciir  Aosredb  «lisiien  nlogoi  Torordnen  Wir 
"|tV>rmSt,  daae  der,  Anziif  der  Cliristeit.  in  allen  Gegendim  und 
»1  allen  labfoneileD»  so.  wie  lunsicLitlicIi  beider  Gescbbchter^ 
fldi  von  'de^  Tracbt  anderer  YoKer  aUg^emeln  nntersdieide« 
|oll«   in, der  Passioiu^eit.  aber  sollen  sidb  Juden  mid  Sarraoe« 
IHOi  sieht  öffenülch  zeigeo,  und  zwar  deswegen,  weil,  wie 
'Wir  Ternommen  habend  Einige  derselben  sifib  nicht  entblödeSp 
selchen  Tagen  nnt  S*  geschmückter  einherzutreten  und  hier- 
jnrdl-  den  Christen  ^  ^Rrelche  in  der  jhoehbeiligen  Passio«SM|t 
Tn^verkleider  tragen,  Trotz  zu  bieten.    Auf  das  StreogSte  Ter« 
bieten  Wir  ibpen  aber,  auf  irgend  eine  Weise  etwas  Tor- 
zanehmen,  was  zur  Sclunach  des^  Erlösers  gereichen  könnte. 
Und  w^U  wir  den  Tadelüesaen,  der  unsere  Sünden  getilgl 
^at,  woLl  beachten  musses»  So  ergeht  hiermit  Uoser  Befehl  an 
die  Landesfürsten,  dass  sie  gegen  dergleichen  Uebelthäter  die 
gebührende  StraCe  in  Anwendimg  bringen,  damit  sich  die  Letz- 
tern nicht  iemer  beigehen  lassen  ^  Denjeaigen  sn  Ütstern^  der 
Hür  iMae  gekrenxlgl  werden  ist. 

10«  Dinelbe  iudertelitsuKirchenversammlung^  {im  J*  1210,  zu  Rom)* 

Da  es  gar  zn  abgeschmackt  wäre,  wenn  Der,  welcher 
Christum  lästert,  gegen  Christen  irgend  eine  Gewalt  ans» 
üben  dürfte,  so  scbärfeii  Wir  hiermit  die  Ton  einer  fiaroheo- 
mrsammlung  zu  Toledo  hierüber  erlassene,  weise  Verordnong 

in  gegenwartig^em  allgemeinem  ConciHnm  aufs  Nene  ein  und 
bestimmen,  dass  Juden  auf  keine  Weise  in  öffentlichen 
Aemtern  angestellt  werden  sollen,  weil  sie  hierin  eine  will- 
kommene Gelegenheit  findtn  würden,  Fcinclseli^'^keiten  gegen 
die  Christen  anszauben.  Wer  nun  einem  Jndvo  ein  öfiFentliche» 
Amt  anvertraut  liat,  soll  von  der  Proviucial- Synode, 
welche  alljährlich  berufen  werden  muss,  nach  vorgängiger 
Verwarnung  zu  g-ebührender  Strafe  gezog-en  werden,  ein  sol- 
cher jüdischer  Beamte  aber  von  HandeisgeHcliäften,  andern  Verw 
bindnngen  und  überhaupt  jeder  Gemeinschaft  mit  Christen  so 
lange  aui^gescLlosscn  werden,  bis  er  nach  dem  Ermessen  des 
ISischofs  zu  Guasten  armer  Christen  Dasjenige  wiedererstattet 
hat,  was  ihm  mit  HüUe  seines  ung;esetzlich  erworbenen  Am- 
tes von  den  Christen  zugeflossen  war,  nicht  minder  anf  ent- 
ehrende Weise  des  Amtes  entsetzt  werden,  dessen  er  sich  so 
schaamlos  ang-emaasst  hatte.  Dasselbe  wollen  Wir  aach  Ten 
den  Heiden  verstanden  wissen. 
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17.  Derselbe  in  derseihtn  Kxrchenvertammlm^  {im  J.  12  IG.  2M  Aojft)* 

Mit    Excommtiniration    nnd  Baonfiuch    beleg'en  "SVir  alle 
fcne  fälscht  II  und  g^ottlosen  Christen,  welche  gegen  Christus 
»nlbst  lind  geg-en  das  clmstlicbe  Volk  «Jen  Sarra  ccnen  Waf- 
fen, Holz  nnd  Eisen  zum  Schiffsban  iiefeni,  nirLt  mincler  Die, 
welche  ihnen  Galeeren'  oder  Schiffe  verkaufen,  oder  auf  Sarra- 
-ccnischen  RaubschifPen  den  Befehl  iibernebmen,  oder  den  Sarra- 
cenen  durrh  Hinterlist  oder  auf  irg^end  eine  andere  VTeise  zum  , 
Nachtheile  des  gelobten  Landes  Kafh  oder  Hülfe  leisten.  AU« 
diese  Personen  sollen  nüch  ausserdem  mit  Einziehung  ihrer  Gii- 
*  ter  bestraft  nnd  Sklaven  Derer  werden,  welche  ihrer  habhaft 
geworden  sind.    Diese  Unsere  Verordnnng  ist  in  allen  See- 
städten ao  jedem  Sonn-  und  Feiertage  Öffentlfch  einzuschärfen. 
Jenen  UebeLthätern  soll  endlich  der  Sckoost  der  Kirche  nicht 
eher  wieder  geöffnet  werden,  als  bis  sie  nicht  nnr  Alles,  was 
sie  ans  einer   so    streng  verpönten   Handeläverbindong  gelöst 
Laben,  sondern  ancli  noch  ei  um  dl  8o  viel  aus  ihrem  eignen 
Vermögen  zur  Beihiilfe  ins  gelobte  Liund  gesendet  Laben,  da- 
mit sie  auf  dieselbe  Weise  bestraft  werden  mögen,  auf  welche 
sie  Yerbrochen  haben«    Im  Falle  aber^  dass  sie  nicht  zahluugs- 
lahig  wären,  soll  ihr  Vergehen  anf  eine  andere  Art  und  zwar 
dergestalt  bestraft  werden,  dass  Andere  sjch  daran  ein  Bei-  . 
spiel  nehmen  nnd  sich  idchl  Sbnlidie  FrecUieit  xii  Schulden 
bringett  mögen.  '  *  . 

18»  GrtgQT  K.  an  die  Bheh'dft  von  Asfonca  und latgo  (m 

l^Ü.  au»  Horn  nach  Spanien)^ 

Wir.  b^gdbren,  du  wollest  den  Koiii|^  rmk  Poilngal  drin- 
gend SU  bewegen  svebeiiy  dass  er  den  Jaden  keine  oiFeni- 
liclien  Aemter  nnTertrane,  in  welchen  Dieselben  Voi^eselsle 
yon  Christen  werden |  wie  diess  schon  in  der  [4tett]  all- 
gemeine»»  im  Lateran  gehaltenen  Kirrersammlnng  verbolen 
worden  ist  Und  sollte  der  König  vielleicht  Staats -Binknnftc 
an  Inden  oder  Heiden  verkanft  haben,  so smoge  Er  zn  Er-, 
ledignng  et  weniger  Beschwerden  einen  Christen  beaaftif«gen, 
wider  welchen  von  Seiten  der  verschiedenen  Kirchen  nnd 
(teistlichen  nichts  eingewendet  wird,  und  mit  dessen  Vorwis- 
sen die  Juden  nnd  Sarracenen  )ene  GefaUof  ohne  Bedrücknng 
der  GhriBteiii  einfordern  können. 

10.   D  er  8  e  Ib  e  {um  da$  J.  1236.  zu  Horn). 

Keinem  Juden  soll  es  gestattet  sein ,  einen  Gctanften  oder 
Den,  welcher  sich  taufen  lassen  v^ill,  als  Sklaven  zu  kaufen 
oder  in  seiner  (jewalt  zu  behalten.  Hat  nun  ein  Jnde,  Je« 
Handel»  wegen,  einen  Sklaven  gekauft,  welcher  der  ehristliehi  n 
Kirche  noch  nicht  angohort^  spater  aber  zu  derselben  übergeht 
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ocler  »einen  Wunsch  aassprklit,  dieses  zn  tlinn,  so  ist  Derselbe, 
gegen  Erlegung  von  zwölf  Dukaten,  sofort  aus  der  Skla- 
verei zn  entlassen:  Wenn  aber  der  jüdische  Eig^enthümer  den 
gekauften  Sklaven  nicht  innerhalb  dreier  Monate  wieder 
käuflich  ausg^estellt,  oder  ilin  nicht  des  Handels  wegen,  son- 
dern zu  »einen  eignen  Diensten  gekauft  hat,  so  darf  er  ihn 
gar  nicht  verkaufen  und  Niemand  darf  jenen  Sklaven  kaa- 
ien,  sondern  Derselbe  wird,  ohne  Bezahlung  irgend  eines  £nfc» 
geldegy  der  Freiheit  zurück^ ergeben. 


XitaiasVIL 
(Van  KttzenuX 

Wet  im  Glaolien'waakt^'lft  ein  K  eis  er.   Denen  aber» 
'urddie  die  Wahrhdt  des  Glaubens  nicht-  erkennen)  Ist  asch 
darcbans  kein  Glaube  "Ibetsnmeisen* 

2«  Dtr  Pa^it  Leo  [/.]  (am  äü$  L  450«  tu  iRoai)* 

Wer,  ebwokl  er  es  Tennö'cbtey  Andere  nicht  ^on  Ihram 
Irrthnme  ynriickbringt,  legt  dadnrdb  an  Aen  Tag,  dass  er 
sidi  seihst  im* 

3.  ,AmgMnHnu$  it ßde  eaUkoUea  (ins  tfac  J.  420«  t»  Aßnkmy 

Halte  fest  am  Olanben  und  sei  überzeugt,  dass  jeder 
Ketzer  und  Abtrünnige  mit  dem  Teufel  und  desj^eu  bö- 
sen Geistern  im  ewigen  Feuer  brennen  werde,  wenn  er  sich 
nicht  noch  yor  seinem  Tode  wieder  in  den  Schooss  der  recht» 
gläubigen  Kirche  begeben  hat  and  Ton  dieser  wieder  aa& 
genommen  werden  ist*  {Und  bald  daranfry  Den,  welcher 
nidit  der  einigen,  katholischen  Kiriche  anhangt,  kann  weder 
die  Tanfe,  noch  die  Spende  Ton  Almosen,  wenn  dieselbe  ancb 
Mch  '^Bo  reiehlich  wäre,  noch* endlich  der  für  Christus  cdttft- 
tenei  Blarlyrer-To^  >am  ewigen  E«eben  fUhren« 

<  • 

4.  QregoT       an  äen  AnoMtatiut  von  AniMkUm  (wn  im  X  Mk 

au$  Eom  naek  Serien)* 

^  Da  Cölestinus  und  Pelagius  in  der  zu  Epbesas 
gehaltenen  Kirchenversaramhing  als  Ketzer  Yernrtheilt .  worden 
sind,  wie  ist  es  möglich ,  die  Satze  derjenigen  Aiauner  aazner- 
kennen,  welche  Terdaauut  worden  sind? 


i 
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&  Jtu  ttW  AfrikmU$ckt»  KMtn^enmmlmng  (im  J»4ßl,  im  dfrikm}^ 

'Wenn  ein  Bischof  Personen,  welche  nicht  zu  seiner  Ver« 
wandtschaft  gehören,  oder  zwar  Verw mite,  welche  aber 
Ketzer  sind,  oder  »soi^ar  Ht-iden  zu  i^ibcii  (ln<:;e3c(zt  hat^ 
SO  soll  wenij;;-stens  nacli  suincai  Tode  dar  U  a  ii  n  f  1  (i  c  h  über 
ihn  aiisi^esprochen  und  suin  iXame  fernerhin  uuter  deueu  der 
l^ricätci'  (;< olles  auf  keine  Weise  genannt  werden. 

Denjenigen,  welche  nicht  rechtg^länbi^  sind,  sollen  Bl« 
scböfe  und  Priester  nichts  zufliessen  lassen,  wenn  sie  auch 
mit  Denselben  verwandt  sind.  Und  was  hier  von  den  Bischö« 
fon  nndt  FHesteni  gesagt  ist,  tM  auch  Ton  den  übrigen 
G  e  i  s  1 1  i  «h  e  n  Terslaadn^  werden* 

C  S«   AuB  der  [ßteu]  alfgctneinen  im  Lalerau  gehalienen  Kirchen- 

ttnmmnlung  (im  J.  1179.  tm  Rom). 

Nachdem  in  der  Gegend  yon  Toulouse  der  Terdammens- 

wKrdi^e  Irrglaube  derjenigen  Ketzer  eingerissen  ist,  welche  . 
man  Gazari  oder  Patareni  oder  auch  mit  andern  Namen 
nennt,  so  sprechen  Wir  sowolil  iibpr  diese  Folbst,  als  auch 
Uber  ihre  Beschiifzur  und  AaLangir  diu  Bannfluch  aus  nnd 
Verordnen  unter  Androhung  dtrst  Ibin  Strafe,  dass  Niemand 
Uivh  iinterfann^en  »olle,  Jene  in  si  in  iiaas  «der  Grnndstnck  ant- 
znuelimen  und  daaelbst  zu  beschiitzen,  eben  so  wenig  sich  in 
irgend  ein  Geschäft  mit  ihnen  einzulassen.  Hat  sich  aber  Je« 
mand  dieses  VeKbrecheus  bis  zu  seinem  Tode  schuldig  gemacht, 
80  soll  weder  unter  Berufung  aut  irgend  ein  Jemandem  von 
Uns  ertheiiltä  ilci^ium ,  noch  unter  irgend  einem  anifera 
Verwände  für  den  Verstorbenen  Messe  gelesen,  auch  sein 
Ijeichnam  nicht  unter  denen  der  Christen  »eine  Ruhe  finden» 

e«  10*  Jnno.eeJis  Ht.  (um  tUu  J.  1212.  tu  Aosi). 

Für  das  Unserer  weltlichen  Gerichtsbarkeit  unterwor- 
fene Gebiet  verordne«  Wir,  duss  da»  Vermögen  der  Ketzer 
.  ein-^e/o^en  werden  soll  nnd  Dasselbe  verlüden  Wir  in  Hin- 
sicbt  auf  andere  J^ander,  in  welchen  die  weltlichen 
Fürsten  und  Machtliabt;r  gleiche  Püicbt  auf  sieb  babcn» 
Sollten  sich  aber  Dieselben  hierin  säumig  erweisen,  so  wollen 
Wir  sie  dazn  dorch  geistliche  lie^^ieruugsstrafen,  etw^niger 
Appellationen  nngeacbtet,  angehalten  wissen  und  befehlen,  dass 
jene  Uebelthaler  ihr  Vermögen  nie  wieder  zurück  erhalten 
iellen^  damit  wenigstens  eine  weltliche  Strafe  Dtejemgen 
treffe 9  welche  dhirdb  gcittilehe  Mittel  nicht  gebessert  wer- 
'  den  kmen^  ei  müMte  äeaa  Jeniaad,  wena  sie  anfiriditig  in 
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iicb  gehen  nmi  fUs  Om^mmAtA  ien  Ketzeni  tSiftnAtm^ 
ibnen  am  Mitleid  ilure.  .OSfer  siira<&|;ebeii.  Weiia  aümlieb 
ABcli  ybndirift  iler"  well  Ii  eben  Geietse  da»  VennS^  De- 
rer, wel^  ire^ea  hegtmffuer  Bfa|ettStaTerbrechen  die  Ta- 
detstrafe  erlitten  iiabea,  confisdrt  and  den  Kindern  dieser 
VeHbrbcber  «er. aas  Mitleid  das  Leben  geschenkt  wird^  «a 
v^ieviel  härter  müssea  nicfat  to»  Uaeerm  Oberhfl^vpte»  wetdbes 
Christa«  Ist,  Diejeni^  bestrall  werden,  welcbe  Tom  WfiJi- 
ren  61aa1>en  abweielien  and  Jesnm,  den  Sohn  Gottes  des 
Herrn  beleidigten  und  daher  darf  jeme  Strafe  nicht  nur  eine 
"kirchliche  sein,  soodern  mass  anch  ansserdem 'noch  ia  der 
Einziehnngt  der  zeitlichen  Güter  beitehen,  da  ea  ein  Weit 
•chwereres  Verbrechen  ist,  die  himoiUecbe,  als  die  irdi- 
iche  Majestät  zn  verletzen.  0ieae  Strenge  Strafe  soll  naeb 
nicht  etwa  durch  das  Mitleid  g^emildert  werden,  welches  maa 
mit*den.xechtgläubig-en  Kindern  jener  Verbrecher  hegen 
könnte,  weil  sie  dadurch  ihrer  Erbschaft  yerlostig^  gehen,  denn 
in  vielen  tallco  werden  anch  nach  Gottes  Gerichte  die 
Kinder  ßir  die  Sünden  ihrer  Väter  an  zeitlichen  Gfifern  g-e- 
•traft  nnd  anch  nach  kirchlichen  Satzungen  fallt  zuwet« 
len  eine  Strafe  nicht  bloss  a»if  den  Verbrecher  soUMli'y  SOü* 
dern  aach  aof  Die,  weiche  tou  ilun  abatammea* 

11.   Derselbe  (um  dat  J,  1212L  211  R&m), 

"  Weil  Dasjenige  mehr  Eindruck  macht,  Was  man  beson- 
ders einschärft,  als  was  nur  im  Allgemeinen  angeordnet 
Wirdy  SO  wollen  Wir  hiermit  euch,  Advocaten  nnd  Nota* 
rien^  alles  Ernstes  bedeatet  haben,  dass  ihr  eoch  nicht  nnter» 
langen  sollt,  den  Ketzern  oder  den  Anhängern,  ßeschntzem 
oder  Vertbeidigcrn  Derselben  in  irgend  einem  Stücke  HAlfe^ 
Hath  oder  Vorschob  angedeihen  zn  lassen.  Eben  so  streng 
Terbieten  Wir  es  ench,  ihnen  bei  Rechtssachen  oder  andern 
Gescljaffen  zur  Seite  zn  stehen  oder  Denen,  welche  Tor  den 
genrinnten  Personen  einen  Frorcf?3  führen  als  i^cchtsbeistand  za- 
dieaeu,  oder  eiullrch  für  Jene  öÜentUche  Urkaiiden  oder  Schill» 
len  ir^^d  einer  Art  abzufassen. 

e.  14.  Qr$gor  fX.  an  dfin  Erzhhrltof  von  MailmU  («st  dsi 

X23Ö.  «IM  Horn  tat  jünt/oadtfcA«).  ' 

Da  es  sich  manche  Laien  hemasnehmen^  sn  predifeni 
liieraas.  aber  der  Verdacht  entsteht f  dass  sie  sich^  nnter  dem 
Anscheine  der  Tugend,  dem  t^aster  isTgebes,'  se  befehren  Wir, 
in  Erwägung,  dass  der  Jjehrrtand  in  der  KIrdie  Cl^ites  ein 
aasgezeiehneter  ist,  da  wollest  den  gesnm-mtn»  I*nien, 
welchen  Stande»  sie  anch  sein  BM^eity  alk»  Ptadigs»  «ilw- 
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«8^,  demi       Herr  bat  ca^eit  Apdit«!^  aatot  Pro* 
p£«l«tt  mmA  aaittfc  Lehrer  feiettt. 

Mit  SseoMmvnlcalieii  und  dem  Bannfifoefae  belegen  Wk 
alle  Ketzer:  4ie  Cathari^  Pathareni)  Panprejrea  da 
gaaOy  Passagini,  Taasepini,  Arnaldistae,  Spero« 
ttiat»a  aad  alle  andere,  wie  aie  aadi  Namen  liabea  nid^n, 
deaa  weaa  sie  sich  auch  in  manchen  Stücken  nnterscheiden, 
aa  kanmen  itie  doch  sa'mmtlich  im  Badpaakte  äbereioi  nimlicb 
im  Irrglanben.  Die  aber,  welche  Toä  der  Kirche  Teroiy 
Ibeilt  worden  sind,  müssen  znr  Vollsfrecknai^  der  gebührendes 
Strafe  der  weltlichen  Obrigkeit  nbcr^ebea  werden  nad  .irenn 
die  Ketzer  dem  geistlichen  Stande  angehören,  ao  aiad 
Dieselben  vorerst  ihrer  geistlichen  Weihe  für  Terlaeti|^  za  er*  • 
klären«  f*  !•  Wenn  non  die  obengenannten  Personen,  anf  den 
FaUf  dass  sie  der  Ketzerei  überwiesen  worden  sind,  sich  einer 
angemessenen  Busse  nicht  unterzieLen  wollen,  so  müssen  sie 
zeitlebens  in  gcfa'n»^licher  Haft  bleiben  und  ihre  AnhäB|;er  aal« 
laa  mit  ihnen  gleichet  Sdiicksai  haben, 

10»  BeT99lh9  (aai  das  J.  1235.  zu  Born}. 

Wer  Demfenigen,  welcher  in  Ketzerei  Yerfallen  ist, 
durch  irgend  einen  Vertrag  verpiiichtet  gewesen  war,  möge 
wissen,  dass  er  von  aller  Lehns-  und  Unterthanenpflicht  und 

überhaupt  von  jeder  Verbindlichkeit  i;L'gen  Dengeiben  entban- 
den sei,  jener  Vurlrdg  iiiügti  aucli  fciue  uocli  so  grosse  Festig- 
keit gtilicibt  lidbea.  ^  <. 


T  i  I  a  1  n  8  VUh 

De  schismaticis  et  ordinatis  ab  eis, 

(Fea  dsn  Jbiribmigen  vnd  Dejijemrre?t,  welchg  aea  dia  LHtUnt 

ordütirt  wordtn  tiud.) 

h  Am   der  [Uienj  allgemeinen  [im  Lefieran  gehaUeuen}  Kircheib 

9enämmlung  (am  /.  1122.  s«  Itoai). 

Wir  erklären  hiermit,  dass  alle  Ordinationen,  welche 
die  Ketzer* Oberhäupter  Octavianns  und  Guido,  oder  Die, 
welche  wieder  von  Diesen  ordinirt  worden  sind,  vorgenommen 
haben,  null  und  nichtig  sein  sollt  n  und  ftigen  hinzu,  dass  Die, 
welche  von  jenen  Abtrünnigen  geistlicbe  A  e  m  t  e  r  oder  P  f  r  ü  n- 
d  en  erhalten  haben,  derselben  verlustig  gehen  müssen.  Ferner 
sollen  auch  alle  Veranssernngen,  welche  jene  Abtrün- 
nifep)  oder  aoeh  Laien  vorgenommen  habeai  aagiätig  sein  und 
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«lie  ▼mmierteit  Gätoir  niiTerkfiivt  der  betreffenden  Rirclie  zu- 
räck^gebea  werden.  Wer  g^e^en  diese  Verordnong  bandelt, 
Ist  mit  der  Strafe  des  Kirchenbannes  ZQ  belegen  nnd  Die, 
welche  freiwilli|r  mit^^^st  Eides  yersprochen  Laben,  der  Ab- 
Iriinnigkett  treu  za  bleiben 9  sollen  tob  den  iieitigea  Weihe« 
und  Aemteni  i&r  immer  ausgeschlossen  sein. 

2.  Innocenz  III-  an  den  Erzbitchof  von  Biiuntum  (um  da»  J. 

1213.  nui  Rom  nach  D«ut$ehlam4). 

0en  Prior,  welrlier  nach  deiner  Versif !iernng'  Ton  einem 
Abtrtinnig-cn  die  fiüistlicLe  Weihe  empfanden  haf,  mag^st  du 
unbedenklich  seines  Amtes  entsetzen,  wenn  <  r  nfcbt  auf  gtisutz- 
lichem  Wege  beweisen  kann,  dass  er  in  diesem  Bezüge  mit- 
leidiger Weise  dispensirt  worden  gei  nnd  awar  von  einer 
Pdson,  welche  wlrLUdi  berechtigt  war^  ihm  diese  Üispensa- 
ÜOA  zu  ertheilen«  ,  * 

*  i 

T  i  t  u  1  n  s  IX« 
D9  apoBiaiin  et  reiierantibnt^  hapti$m(u 
(Fon  Aj^Qilaifin  und  iViid$rtäu/ern,)  ^ 

'1.   A  le  X ander  HL  {um  dat  J.  IISO.  zu  Rom), 

Wenn  Geistliche,  '^v eiche  sich  mit  Hintansetzung'  ihrer 
geistlichen  Weihe  nnd  Kleidung,  als  Laien  herumtreiben,  bei 
einem  Verbrechen  ergriffen  werden,  so  ist  es  nicht  Unsere  Mei<- 
nnng,  sie  durch  Auüegang  einer  geistlichen  Busse  der  weit« 
liehen  Strafe  dEU  entstehen« 

2«  I>#rt#/d#  «I  dlm  Ahi  sir  kiiL  Giimefa  (um  itu  X  118a 

"  SV  ilom). 

Aus  deinem  Schreiben  haben  Wir  ersehen,  das  Jemand, 
welcher  mit  einer  langwierigen  Krankheit  behaftet  war,  dem 
wahnsinnigen  Rathe  einiger  Wahrsagerinnen  Gehör  gab  nnd, 
nm  gebellt  so  werden,  das  Terbrsdien  begieng,  mit  dem  Sa- 
oramente  Bfissbraoeh  in  treiben  und  ^ch  aocbmals  tanfftM 
z«  lasten,  (Und  weiter  anten.:)  Weil  da  wbol  Unsem  Rath 
begehrt' hast,  wie  der  Aeolatfaaa  xa  bestrafen  sei,  welcher 
in  seinem  minderjährigen  Alter,  so  wie  in  der  Absicht^  seinesa 
kranken  Brader  zu  helfen ,  wohl  einige  Eatsehaldigaag  fiade^ 
so  ertheilen ^  Wir  dir «  kraft  gegeawjirtigen  Briefes,  den  Be« 
•ebeidy  dass  der  Aeoiathai»  wenn  die  erwÜKmtea  Umataade 
bereili  aar  Öfibntliehen  Kennlijss  gelangt  siad^  aa  deft  höhn« 
reu  Weihen  11  loht  befördert  werden  darf,  er  mlissta  dsp»  in 
eiaea  Ordea  slatrstea  wollea^  in  wahshen  Falk  man  ihm  wm 
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Ciansten  cles  Klosteilcbcna  wüLI  dispcnsiren  konnte.  Ist  aber 
^ie  Sache  g:elieini  geblieben,  so  steht  seiner  Beförderung  nichts 
cntg-efren ,  dafern  er  sich  w^en  seines  Vergehens  einer  an- 
f^emesäeneu  Busse  unterzieht. 

3.  Jfiiioeeiis  ///•  (tisi  äM  X  1210.  etr  Rom), 

Auf  eleu  zweiten  Punkt  deiner  Anfrage  erwidern  Wir, 
dass  (ieistliche  ,  welche  des  Verbiechens  der  Apostasie  an- 
geklagt worden  sind  und  die  geistliche  Kleidung  abgelegt  ha- 
ben, durchaus  nicht  in  weltlicher  Tracht  Terbleiben  dür- 
fen, sondern  dnrch  geistliche  Zwangsmittel  angehalten  werden 
müssen,  die  geistliche  Kleidung  w  ieder  anzulegen  nnd  sich  we- 
gen der  gegen  sie  erhobenen  Anklage,  dafern  der  Beweis  der- 
selben nicht  Toiiätaudig;  geführt  werdeni  kann^  mittelst  Eidefl  - 
zn  reinigen, 

4^  Dtreelhe  in  der  [4lcii]  allgemeinm  im  Lateran  .gehaltenen 
*  Kireken9enammhmg  {im  J.  1216.  xu  Rom}» 

Dem  Vernehmen  nach  ziehen  Manche,  welche  freiwillig  die 
Iieil.  Taufe  genommen  haben,  deman^^enchtet  den  alten  Menschen 
nicht  ans,  um  durch  jenes  Sacrament  vollkommener  zu  werden, 
sondern   behalten  ihre  früheren  Gebrauche  noch  bei  und  ver- 
letzen durch  eine  solche  Zweideutigkeit  die  VTürde  der  christ- 
lichen Religion.    Weil  aber  denjenigen  Menschen  der  Fluch 
trifft,  der  auf  zwei  Wegen  auf  ErdeW  wandelt  und  IViemand 
ein  Kleid  tragen  kann,  welches  ans  Linnen,   aber  auih  zu- 
gleich aus  Wolle  gewebt  ist,  so  setzen  Wir  fest,  dass  die 
Kirchenprälaten  solchen  Personen  die  Beobachtung  der  frühe- 
ren Gebräuche  gauzli  li  untersagen  sollen,  damit  Die,  welche 
sich  aus  freier  Eulscliliessung  zum  ciiristlichen  Glauben  bekehrt 
babcn,  durch  einen  woLUhätigen  Zwang  zur  Beobachtung  des- 
selben g-cnüthigt  werden,    indem  es  weniger  strafbar  ist,  den 
Weg  des  Herrn  gar  nicht  zu  kennen,  als  nach  ErkeuatnisS 
desselben  daron  zurückzutreten. 

5.  Honoriui  IIL  an  den  Erthi$ehef  99n  Tmar$  ^^m  te  J«  1224^ 

«1^  Mom  nach  Frankrneh)* 

Uns  hast  da,  lieber  Bruder!  um  Belehrung  gebeten,  wie 
man  «ich  in  Bezug  auf  diejenigen  Apostaten  zu  verhalten  habe, 
weiche  sich  in  gefänglicher  Haft  befinden  und  sich  weder  durch 
Drohungen,  noch  gütliches  Zureden  bewegen  lassen,  die  geist- 
liche Kleidung  ,  welcher  sie  entsagt  hatten,  wieder  anzulegen. 
Hieranf  geben  Wir  den  kurzen  Bescheid,  dass  es  dir  unbenom- 
men bleibt,  solche  Geistliche  in  enge  Gewahrsam  /u  bringen, 
dergestalty  dass  sie  nur  nothdürfiig  ihr  (leben  fristen  können. 
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nnd  zwar  so  lange,  big  lie  tmä  ttnt  tdUbkOidiai  Frediliefi 
zorockkomme«. 

6.  D  er  Bellte  an  den  Erzluchof  von  Lyon  {um  da*  J,  1214.  am 

Born  nach  Frankmek), 

Auf  weine  Anfirage  antworten  Wir  kürzlirbf  Jans  tim 
Mönch  I  welohar  als  Apostat  eine  heilige  Weifce  emplancMi 
bat)  wenn  er  ancb  Ton  seinem  Abte  wieder  angenommen  woi^ 
den  ist  nnd  er  selbst  sicli  einer  Basse  nnterzog-en  hat,  dennodk 
obne  päpstlicLe  Dispensation  die  mit  seiner  Weilm  YerbiUiJeiinA 
AmtaLandlongen  keinesweges  Tonelmien  darf.  . 


T  i  t  a  1  n  X. 

k  i9f  q  u  i  f  iti  o  9  oc^idernnt. 
(Fim  Deut» ,  utieke  üre  Kmifr  getodut  kabeu*) 

i.  Alfxmnd€f  III.  an  yfen  Bucha/  von  Dorniek  (um  tfnt  liUfk 

am  Rom  nach  Belgien}, 

  * 

Vor  Uns  ist  ein  Franenzimmer »  Namens  11 .  ^  eracUenen 
imd  hat  Uns  das  bedanerlielie  Gestaadaiss  ab^elt  gf,  das«,  nac^ 
dem  sie  mit  Jemandem  ein  Kind  erzeugt,  der  Vater  desaelbeA 
aber  ihr  ÖHers  frecher  Weise  in 's  Gesicht  gesagt  habe,  daM 
es  das  seinige  nicht  aei^  sie  in  der  2Qrnwnth  die  Mörderis 
il^vs  Kindes  geworden  sei.    (Und  weif  er  unten ;)  fiieranf  he»* 
^hren  Wir,  da  wollest  sie  zn  deni  Bntschlusse  zn  bewegen 
suchen,  in  irgend  ein  Kloster  dnzntreten  nnd  daselbst  ihr  Ver- 
brechen in  lebensläoglfcber  Busse  sa  beweinen»  Sollte  sie  abei^ 
nm  diesen  Bntschltiss  zu  fassen,  zu  weltlich  gesinnt  sein,  sn 
magst  dn  ihr  im  P^amen  des  Herrn  die  firlanbaisa  ^eben| 
sieb  zn  Terheirathen,  indem  es  Uns  sicherer  scheint,  wenn  sie 
mit  .einem  einzigen  Manne  eine  christliche  Ehe  schliessiy  sii 
wann'iue  aifibfi  onzftsbtiger  Weisoi  mit.  Vielen  ^i>ftiiitt 

A 

2,  Luc  in  9  III*  nn  den  BhcKof  von  Parte  (m        J«  1181,  mm 

Horn  nacA  Framkrnck)^ 

Wir  haben  in  Erfabrnng  gebracht,  dass  eine  Ehefrao, 
Namens  M. ,  im  Anfalle  teuflischer  Wuth  ihre  kleine  Tochter 

erwürgt  hat  und  dass  dt  slialb  der  Eig^enthumer  des  Gründet 
und  JBodciiä  ilircm  ELentdim  einten  Eid  abgenommen,  Sicb  Ton 
ihr  zu  scheiden.  Weil  aber  in  (jii masslieit  deiner  Anzeige 
diüse  Frau  uuch  luchr  Kinder  lidl^  so  begulirea  Wir^  du  woi-> 
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lest  in  der  Sache  dergestalt  verfaLren,   dass  dlie  Frau  weg^n 

der  begang:eueu  Uatliat  die  gebührende  Strafe  erluide,  aber  für 

ihre  nnd  ihrer  Rinder  Wohlfahrt  ansreicheiid  gfesorgt  werde  » 

tlass   aber  dann,  ohne  Jiiicksicfat  auf  den  Eid,  wolcher  jener, 

Grandherr  dem  Elicmanue  erpressf  bat,   die  Frau  zu  fetzferem 

znriickkehrc ,  weirhcr  sicli  nun  lutii^  und  ungestört  der  Krzie* 

Long  seiner  Kinder  widmen  mag*. 

3.  Deri9lb€  {um  dut  J,  1181,  3»  Mom)^  1 

,  •   

•  Iii  HiDsidit  emt  kieEae  Klarer,  weilte  M.  dem  Vater  aad 
der  Matter  todt  im  ^ette  gefaadea  werdea,  so  dait  anaa  nicbi 
weiss,  ob  tie  Tom  Vater,  oder  Toa  der  Bfatter  erdrUckt  oder, 
erstickt  wordea^  oder  aüdi  eiaes  aatürlicbea  Todes  rerblioben 
aiadf  diirfea  si<di  swar  die  AelteTa  aickt  far  sieber  aad  stral- 
|os  eraehtea,  alleia  man  muss  doch  der  Billigkeit  Baum  febea^ 
w^na  aicbt  der  Wille,  soadeni  der  Zafall  den  Tod  Jeaer 
Kinder  herbeiiukrte»  Sollte  es  sieb  aber  beraasstellea «  dasi  . 
die  Aelteni  die  absiehtlicbea'  Mörder  ibrer  Kiader  vSrea^ 
so  mö^en  die  Ersterea  wissea,  dass  sie  m  sehr  schweres  Ver» 
breebea  bergen  babea.  Als'  Straie  nehmea  bier  fiiaige  eiae 
dreijSbrige  Basse  an»  aad  zwar  so^  dass  wabrepä  eiaes 
dieier  drei  itfutp  mit  Brot  aad  Wasser  gefastet  werden  soll« 


T  i  t  «  1  «  s  XL 

D0.  in/a  n  ti  b  US  eilanguidia  ßxposiiis* 

'    {VonAuttetzuHg  kleintr  Kinder  und  anderer  hüißoier  Penonen») 

1.  [«a  ]   Gregor  IX.  {um  dat  /.  1236.  zu  Rütn). 

Weaa  eia  Vater,  oder  nach,  mit  destea  Vorwissen  oder 
Crenehmigting,  ein  Anderer,  ia  völliger  Verläagaasg  der  Men- 
schenliebe, ein  kieiaes  Kind  aus^esetst  bat,  fto  soll  das  Kind 
liierdarch  schon  an  and  iiir  sieb  tob  der  Talerlicbea  Gewalt 
l»efreit  sein.  Dasselbe  gilt  Toa  dea  Frei g  e  las seae«,  wel- 
che als  Freigeboreae,  so  wie  Toa  dea  SklaTea,  welcba  ' 
mis  Freie  ang*eaebea  werden,  wenn  sie  entweder  als  Kinder, 
oder  anch  in  einem  spätere  Alter,  dafem  sie  sich  im  Zostande 
^er  Httlllosigkeit  befanden,  ansg^esetzt  worden  siad,  oder  aucb 
-vrena  maa  Iba»,' strafbarer  W6se,  die  Nabnaag  entzogen  bat* 
Diei'eaigen  aber,  weiche  sich  ihrer  angenommen  haben,  köaaen 
demnngeashtet  dcsbalb  k^iae  Aas|^rilcba  aaf  ibre  ferao««« 
msachea* 
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/'     T  i  t  a  1  Q  8  XU. 
De  homieidio  poiuntario  vel  eaBuait 

t    {Vom  der  beaiaichtigten  und  von  der  zu/äüigen  Tödtung.y 

h  Im  2ten  Buche  Mut,  [21,  I4.J 

,,Wo  Jemand  an  seinem  Nächsten  frevelt,  unä  ihn  mit 
^List  erwürget,   so  sollst  da  Deiuieibfia  toa  mfoatm  Altar 
^  ^^neloneiiy  dsM  man  ihn  tödte.^ 

2«  Am  dem  P^miittalttU  BrnrnrnmiL 

Dn  Last  einen  Dieb  oder  Rätiber  g-etodtet ,  ob wolil  er 
anch  ohne  diese  Maas8reg;el  Latte  ergriffen  werden  können. 
Weil  aber  Derselbe  nach  dem  Ebenbilde  Gottes  g^escbaffea 
■worden  ist,  so  darfst  du  yierzig*  Tage  lang  die  Kirche 
nicht  betreten,  auch,  wahrend  dieser  Zeit,  an;:;ütLan  mit  einem 
wollenen  Gewände,  nur  solche  Speisen  und  (•  et  ranke  geniessen, 
welche  den  I' astenden  gestattet  Biad  und  weder  das  Khebclf-.' 
besteig-en ,  noch  fechten  oder  reiten.  Aber  am  jedesmaligen 
dritten  und  funflten  Tage  jeder  \V  oche,  so  wie  am  Sonnabende, 
magst  da  einige  Gemüse  und  Kräuter,  Aepfel  oder  kleine  Fische, 
mit  ein  wenig  Bier,  jedoch  nor  massig,  zu  dir  nehmen.  Hast 
da  aber,  ohne  fon  «iltem  beBon^em  JFiasse  bewogen  zn  sein, 
sondern  nar  nm  dich  und  dai  deinige  zu  schützen,  einen  soi* 
chen  Anhänger  des  Tenfels  nm>  Leben  gebracht,  so  gebe  loh 
.  es  dk  anheimy  ob  da,  weit  er  doch  immer  nach  dem  Ebea- 
iüdo  Gottei  geschaffen  ist,  einige  Zeit  lang  fasten  und  reich- 
Almosen  spenden  willst,  was  dir  cum  Heile  gereichen 
wird.  Sollte  ein  Priester  einen  Todtschlag  der  erwahateB 
Art  Terübt  haben,  so  ist  er  swar  dcjibalb  seines  Amtes  nicht 
sn  entsetzen,  wohl  aber  mnss  er  aeitlebens-  Bosse  thnn« 

3.  Auguetinu»  über  da»  2te  Buch  Mos^  {um  datJ,42KkinAfiriim}» 

Wenn  ein  Dieb  [bei  nächtlichem]  Einbrache  betroffim 
nnd.todt  gesclikgcn  wordien  ist,  Ao  ist  diess  dem  Todtschlagcr 
nicht  als  ein  Mord  ansnrechnen,  wohl  aber,  wenn  die  Sense 
über  ihm  aafgegangen  ist.  Einem  nächtlichen  Diebe  steht  er 
ako  nicht  als  Mörder  gegenüber,  sondern  nur  Dem,  welchen 
er  bei  Tage  getödtet  hat.  Die  Worte:  „wenn  die  Sonne  über 
„ihm  anfgegaageii  ist^^,  bezeichnen  nämlich  den  Umstand,  dats 
der  Todtschläger  dann  unterscheiden  konnte,  es  sei  der  Dieb 
gekommen,  um  zn  stehlen,  nicht  aber  zn  morden,  dass  mit» 
hin  Derselbe  auch  nicht  getödtet  werden  durfte.  So  ist  es 
auch  in  alteu,  w^eitlichen  Gesetzen,  welche  aber  nener  als 
das  vorliej^ende  kinä,  ausgesprochen,  dass  ein  nächtlicher  Dieb 
auf  jede  .Weise  und  nngesUraiSt«  der|en%e  Dieb  abery  welcha 
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sein,  Terbnchen  MTage  TcrSbe^  wu  ham^  wem  er  fticli  mit 
Waffen  Tertlieidig^e ,  ^etodtet  werden  könne«  Aber  im  letz- 
tern Falle  Ist  er  k&m  Dieb  mehr. 

€•  5«  Au$  nair  KirckeM9tr»ammlung  zu  WwniM» 

Der,  welcher 9  entweder  am  seine  Gelüste  zn  befriedigen, 
oder  ans  blosser  Absieht»  an  schaden,  einem  Manne  oder  einem 
Franenziromer  etwas  angethaa  odar  sn  trinken  gpft^ben  hat, 
damit  Jener  keine  Kinder  erzeng^en,  Dieses  nicht  emp&nfen 
oder  doch  keine  Kinder  zur  Weit  brin(fen  könne,  soU  einem 
Mörder  gleich  geachtet  werdpn. 

e.  7.   Alexander  III.  {um  das  J.  1180.  su  Rom), 

Den  Priester,  welclier  eiaen  Knaben,  der  Zuchtig'ang'  hal- 
ber, dergestalt  auf  den  Kopf  geschlagnen  Lat,  dass  der  Letztere 
nach  wenigen  Tagen  mit  Tode  ab^ii  ng:,  iiiusst  du  nicht  nur  fiir 
immer  Tom  Dienste  des  Altars  entfernen,  sondern  aucb  über- 
haupt seines  Priesterstandi  s  entsetzen,  dafn  n  der  Knabe  wirk«' 
lieh  an  jenem  Schlage  gestorben  ist,  od'jr  durch  denselben  ei- 
nen Schaden  erlitten  hat,  weUiier  erwcisüch  seinen  lod  her« 
beifohrte. 

8.  D erteile  an  den  Erzbüchof  von  Cuimlina  (um  da<  J.  1180« 

Dein  Schreiben  war  des  Inhaltes,  dass  der  Diaconns,  wel- 
cher dir  Gegenwartiges  überbringt,  so  wie  aoch  andere  Geist- 
Ilche^  als  sie  von  den  der  Kirche  gehörenden  Weinbergen,  nach 
Tollbrachter  Arbeit,  zurückgekehrt  wären  und  sich  auf  letztere 
hätten  eine  Erlkolting  verschatfen  wollen,  ein  Spiel  Torgenom« 
nien  hätten,  waiches  die  Reisenden  zu  spielen  plirg-en,  dass  sie 
•nämlich  Stocke  vor  sich  Lirrgeworfen  nnd  sich  gegenseitig  be- 
müht hatten,  den  Stock  des  Gci^ncrs  entzwei  zu  schlagen.  Ob-  . 
wollt  nnn  die  Bedi  .o-ung  dos  Spieles  eigentlich  die  sei,  dass 
Der,  welchem  Jenes  gelungen  wäre,  den  Gegner,  gitiicLsam  ^ 
zum  Preise  seines  Sieges,  als  Pferd  gebrauchen  und  also  auf 
ihm  reiten  dürfe,  so  hätten  doch  die  vorerwähnten  Geistlichen 
diesem  Rechte  entitagt  und  sich  mit  dem  Entzweischlagen  der 
Stocke  begnügt.  Aber  ein  bei  diesem  Spiele  ebenfalls  anwe- 
sender Laie,  welcher  den  Stock  des  genannten  Diacoims  zer- 
schlagen gehabt,  wäre,  ohne  sich  Torzusehen,  auf  den  Diaco- 
jius  eingesprungen,  um  anf  ihm  zu  reiten,  hätte  aber  durch 
die  Sichel,  welche  der  Letztere  bei  sich  gehabt,  eine  tödtliche 
Wnnde  empfaii;^eti  und  in  Folge  derselben  liLich  acht  Taj^en 
das  Zeitliche  gcseguet.  Hierauf  begehreu  Wir,  du  wolieht  den 
mchri;edachten  Diaconns,  ohne  Torgängige  Dispensation  des 
Pa^fltes^  weder  zu  einer  hÖhern  Weihe  beigideriii  noch  auch 
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TU  Irgencl  einer  Zeit  «ein  Diaconat  Terw alten  lassen,  sondern 
ihm  nur  dispensationsweise  g^estatten,  dass  er  die  einem  Sab- 
diaconas  zustehenden  Amtshandlungen  Toilziehe« 

9.  Der$§ih$  m  te  Bkchof  van  Exeier  (um  dat  «L  1180.  ata 

M0m  nach  Engimii)m 

P.y  cl«  Gditliefaw,  der  UolMrbringer  dieses,  hat  Uw  toiw 
g^tng!»,  daM  er  einet  Tages  eben  andern  Geistlichen,  wel- 
eben  er  im  Spiele  s«r  Erde  |;evrorfen  nad  auf  welchen  M 
dieser  6eleg:enheit  das  Messer,  welches  er,  P,,  zur  Seite-  ge- 
gehabt, niedergefallen  sei,  durch  noglüd^ichen  Zofail  Terwon- 
det  und  getödtet  habe.  Hierauf  begehren  Wir,  da  wollest, 
wenn  sich  wirklich  Alles  so  yerhält,  auch  kein  aiyclerer  trif- 
tiger Grund  entgegensteht,  dem  erwähnten  P.  bei  seiner  Be- 
förderung zu  den ,  liÖliereB  Weihen  kein  Hindernlw  In  deü 
Weg  legen,  . 

12.  D9T%€lbt  a»  den  Abt  zum  keil.  Benedict  ten  Vekia  (mm  äiU 

J,  1180.  211  Horn),'  . 

Ans  deinem  Schreib  n,  welches  Wir  riclitig  ttiueUen,  &»• 
•  ben  Wir  ersehen ,  dass  eidi  der  Ueberbringer  £eeea|  nebsl  dU 
nem  andern  Klosterbruder,  einmal  des  Nachts  in  einem  go- 
WiSSOi  Hause,  zn  dessen  Bewachung,  befunden  habe.  Ifna 
wSren  aber  Räuber  eingebrochen,  hatten  Beide  aufs  Gröbticlisto 
gemimhandelt  und  sich  sogar  erfrecht,  sie  ihrer  Kleidung  m 
beradbea;    Nachdem  sich  jedoch  Beide  tou  ihrem  Schreck  ev» 
holt,  wären  sie  aufgesprungen,  hatten  die  Ränber  gebunden 
vnd  die  Absicht  gehabt,  sie  so  lange  festzithalten ,  bis  sie  den 
nbrigen  Mönchen  von  dem  Vorfalle  hätten   Nachricht  geben 
können.    Als  hierauf  der  Ueberbringer  dieses^  der  dich  Ton 
der  Sache  hätte  unterrichten  wollen,  die  gefeetelten  Räuber  in 
der  Obhut  des  andern  Klosterbruders  gelassen  hätte,  so  wft- 
ren  diese,  weil  sie  den  Versuch  gemacht,  rieb  sn  befreien, 
von  Jenem  getödtet  worden,  welcher,  um  dem  eignen  Todt« 
schlag  zu  entgehen,   diese  Maassregel  ergrifTen  hätte.  Da 
aber  weit  angemessener  gewesen  wäre,  jenen  Räubern,  anse«r 
dem  Kleide,  auch  die  Kutte  zn  überlassen  und  rieh  in  die«6K 
Verlost  zu  ergeben,  als  wegen  so  werthloser  nnd  rergiuig^ 
lieber  Gegenstände  jene  gewaltsamen  Schritte  zu  than,  so  mon 
der  Todtschläger  sich  reueYoll  vom  Diense  des  Altares  entfer- 
nen. Beiden  aber  magst  du,  wegen  des  Vergehens,  welches 
sie  sich  zu  Schulden  gebracht,   nach  deinem   Ennessen  eine 
Busse  auflegen,  denn  es  ist  klar,  dass  jene  Räuber  durch  diese 
Beiden,  im  Widerspruche  mit  den  Satzungen  der  Kirche,  wel- 
che Duldsamkeit  Tonchreibeoi  ihr  Leben  eiiigebtiiat  ^*ibfBi 
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If.  JO« r«il^«  4M. dr#R  Ptsühof  von  Ln^o  (ttm  Art      II8Q1  4nii 

Horn  nach  'Spanien). 

Wir  geben  dir  zu  erkennen,  das«  fener  Diftoonnt)  veU 
eher  erWeiflIieb  sn  einem  Morde  Teranlassan^  (^g:eben  liaf^ 
keiaeSwe^es  war  Prieiterweilie«  befördert  wwden  dart 

12.   Cole&tiu  III.  (um  das  J.  1190.  zu  Romjm 

I  Es  ist  zar  Kenntuiss  des  ApostoIiscLcn  Stuhles  grelangt, 
dass  ein  gewisser  Priestor,  als  er  mnen  seiner  Dienstboten  mit 
dem  Gtirfrl,  den  er  gewohnlicit  an  sieb  frag,  züchtigen  wollte,.- 
Jenen  mit  tiein  Messt^r  ,  welches  an§  dir  am  Gürtel  hangenden 
Scheide  fuhr,  ein  wenig*  aul  dem  liiidven  veiKtzte,  Nachdem 
aber  der  Verwundete  noch  längere  Zeit  gt  lebt  hatte,  anrh  von  • 
seiner  Wunde  wieder  hergesteilt  war,  wurde  er,  dem  Ver- 
nehmen nach,  von  einer  schweren  Krankheit  befallen,  an  wel« 
eher  er  anch  wirklich  mit  Tode  abgieng.  Weil  es  jedoch 
Zweifel iiatt  ist,  ob  dieser  Tod  durch  jene  Wunde  herbeigefiiLrt 
.  worden  sei,  so  geben  Wir  dir  den  Bescheid,  dass  du,  weil 
man  in  der  Uugewissheit  stets  den  sich  ei  sten  Weg  ein- 
schlagen mnss,  verbunden  bist,  dem  erwähnten  Priester  jede 
Amtshandlung,  die  mit  einer  der  heiligen  Weihen  Verban- 
den ist,  zu  untersagen,  es  dir  aber  unbenommen  bleibt,  ihm, 
nach  Auflegung  einer  angemessenen  Busse,  zu  gestatten,  dass 
er  diejenigen  kirehlichen  PliicLten  erftillr.  Welche  die  niedern 
W^eihen  mit  sich  bringen.  Ist  abi  r  Jeiu  r  erweislich  an  einer 
andern  Krankheit  gestorben,  so  luöj^e  er  nach  wie  vor  den 
priesterlichen  Dienat  versehen.  •  * 

13»  /mteeejis       a»  ätn  Biiehofwn  Langm  (m      J.  1213« 

Ott»  Rmn  naek  t^mtkrtiek)»  , . 

Unser  ^^eliebter  Sohn  ,  der  Caplan  A. ,  hat  Uns  vorgetra- 
gen, er  sei  vor  elni;;er  Zeit  unwohl  gewesen  und  habe,  um 
sich  den  Api>eht  zum  Ksscu  zn  verschaffen,  ein  Pft  rd ,  wel- 
ches sein  gehört,  bestiegen.  Dieses  sei  aber  den  Zügeln  nicht 
gehorsam  gewesen,  habe  vielmehr  wider  den  Willen  des  Kel- 
ters Sprünge  gemacht  und  er,  um  den  Uebermuth  desselben  zu 
Strafen,  heftig  am  Gebisse  geruckt  und  dem  Pferde  die  Spor- 
ne eingesetzt.  Nnn  tei  aber  das  Gebiss  zerbrochen,  das  Pferd 
sidi  celbit  ü^erlaMeii  f  im  gestreckten  Lanle  daran  gegangen 

>  und  9  Ton  der  Seite  lier  ein  Fniaensimiiiier  g^eLcfniinen,  weldbet 
ein  Kind  anf  dem  Arne  |^abt  liätfe.,  Anf  dieses  Fnnenrin»* 

'  mer  sd  das  Pferd ,  nachdem  es  schon  fem  Ton  diesem  Orte 
•einen  Heiter  iibgeworfen,  Kugesprnngen  nnd  babe  jenes  Kind 
todt  getreten«  Hieranf  begehren  l/^ir^  dn  wallest^  wenn  sich 
wirkBcb  AUes  so  ferhalt,  jenen  Caplän,  da  er  einen  Mord 
weder  beabsichtigt,  nodi  TCiibt  liAly  «nch  die  Bandlw^i  wel- 
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die  M  feuern  VMle  Veranlnüinp  gegeben,  keine  unerlanbte 
fewesett  ist,  an  aer  Yerwsdteiig;  Heine»  ^liesterUcbea  Amles 
a«r  k^e  Weifte  binileni. 

14b  Dtrißlbe  an  den  Biichof  von  Meiz  (k/ä  f^a«  J.  1213.  au» 

Horn  naeh  DtuHehlanä)» 

*  * 

Ans  deinem  Schreibeil,  lieber  Bruder«  baben  Wir  eraeliea, 
da«9  der  Priester  H. ,  aU  er  von  einem  Waeren  Heu  abladen 
wollte,   den.  oben  befestigten  Heubaam  zur  Erde  warf  und, 
wiSikrend  er  nod^  intt  Abladen  beschäftigt  war,  ein  Anderer, 
mweit  de«  Hofe«,   einen  Knaben  fand,    der  bloss  noch  das 
hMe  Leben  hatto^  obwohl  an  demselben   ausser  einem  iinbe- 
donlenden  JFlecke  an  der  Stirn  keine   weitere  Verletzaag"  zu 
bemerken  war.    Nun  haben  Wir  aber  den  erwähnten  Priester 
befragt,  ob  er,  ehe  er  den  Henbaum  vom  Wagten  Lcrabg^ewor- 
•ien,  «ich  «orgföltig:  umgesehen  habe,  am  zn  verhüten,  dass  viel- 
Ideht  Jemand  in    der    Nähe  des  Wag-ei?«  beschädigt  würde, 
'Woranf  derselbe  versicherte,  dass  er  genau  Acht  gegeben ,  aber 
durchaus  Niemanden  bemerkt  habe.    Wir  senden  dir  daher  deu 
Priester  mit  dem  Bescheide  zn,  dass,  wenn  es  sich  wirklich 
80  verhält  und  man  nicht  öffentliches   Aer^ernis»  aa  diesem 
Vorfalle  nimmt  oder  der  Priester  dergestalt  verdächtig  ist,  das* 
man  ihm  auf  Verlangen  des   Anklag ers  einen  Kcinigungs- 
eid  auflegen  mnss,  dn  ihm  gestatten,  magst ,  «einem  Prieeter- 
amte  nngettört  vorzustehen, 

15.  Dtr»€lbe  an  dM  Ißnkhchof  ren  Bttmawm  (jm  dfi  J.  I2I3» 

OM  Rom,  nach  D4u$9eklani)m  . 

Uns  hast  du,  lieber  Bruder!  schriftlich  angezeigt,  da«« 

ein  Gewisser  Mönch,  als  er  beim  Herabnehmen  einer  Glücko 
vom^Thurme  behiililich  war,  einen  Balken^  weggerückt  habe, 
welcher  hinabgestürzt  nnd  durch  welcher  ein  Rnabe  erdrückt 
und  getödtet  worden  «ei.  Hierauf  verordnen  Wir,  dass,  wton 
jener  Mönch  «ich  damal«  einer  wahrhaft  nöthi^ren  und  ntitzticLen 
Beschäftigung  unter20g:en  und  den  Balken  erweislich  au  einem 
solchen  Orte  von  seiner  Stelle  geschoben  hat,  unter  welchem, 
nach  «einem  Dafürhalten^  oder  bisherigem  Gebrauche  Niemand 
vorübergehen,  oder  überhau])t  befindlich  «ein  konnte,  ihm  in 
der  ßeiorderaug  zu  den  höheren  Weihen,  zumal  in  seinem 
Kloster,  kein  Hinderniss  entgegen  stehen  «oU. 

10.  Derselbe  «i  den  Bischof  von  Padua  (am  doM     1213.  mm 

Born  in  dU  Lombt^dti^  .  , 

Du  hast  Uns  «i  wissen  pXbam^  dass  F.,  efn'Geisdiderp 
das  Pferd,  anf  welchem  er  sass  «nd  welches  sich  r-*t  ihm  in 
in  eine  Pllitse  legte,  sckaif  nnt  den  Sporaen  ttaekelte,  dnsv 
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'dier  Im  Plbdl,  w«ldi«i  hivtiiiattlfr  wtir,  mtnmdhro»  ^der  den 
WiHen  leiiiei  lUitm »  ui  gestrecktem  Laofe  daToii  rannte  und 
Hin  FfaaeasitBttier}  wdehea  ihm  ent^eg^en  kam,  safalli^  danli 
Amcbh^eii  Belaer  Hufe  td'dtete.   Nadidem  Wir  niin  den  Oeiat* 
licimi' batieii  befra|^  laiiseiiy  ob  er  dieaeo  Fehler  de«  Pferdea 
idhoii'Mher  ^ekaaat  halte,  antwortete  er,  daas  dieses  keine»-, 
weges  der  Fall  seL   Hieraaf  beg^ehren  Wir,  da  wollest,  wenn 
kch  wirklich  Alles  so  ▼erhiSit,  deaa  mehrerwUhnten  6eist1iclie%  . 
der  Vorsieht  halber,  eine  angemessene  Bnsse  aniSe£;en,  ihm 
doch,  wenn  er  sich  derselben  ^bnhrender  Maassen  nnterxogea 
hat,  aflf  kdtto  W^se  hinderlich  sein,  dasa  er  die  mit  den  ho* 
reits  emp&ngenen  Weihen  yerbandenen  AmtsLandlangOn  TOf*  ' 
nehoM  oder  anoh  m  den  höheren  Weihen  befördert  weide. 

17*  Denelbe  {um  das  J.  1213.  zu  Rom), 

Pelms,  Diaoon  nnd  Mönch  znm  heil.  Johannes 
TonPnna,  hat  Uns  vorgetran'«n,  dass  er  vor  eini|^er  Zeit  in  - 
der  Kirche  zn  Rignliim  als  Weltgeistlicher  ein  Amt  beklei- 
det, der  Abt  dieser  Kirche  aber  ihm  dasselbe  widerrecbtiicbet 
Weise  entzogen  habe.  Hierauf  waren  seine,  des  Petras, 
Verwandten  und  Fmirule,  von  jenem  Unrechte  höchlich  erregt 
und  erzürnt,  eines  iNachts  in  seinem  Hause  zusammengckoTn- 
men  und  hätten,  nach  eingenommener  Mahlzeit  die  Aeiissernng 
gethan ,  dass  sie  an  fenem  Abfe  Kache  nehmen  wollten.  Er, 
'  der  Diaeonns,  habe  nun  zwar  Jenüelben  aasdrncklich  rerboten, 
den  Abt  zu  tödten,  oder  irgend  etwas  gegen  ihn  vorzonehnjcn, 
was  ihm,  dem  Diaconus,  in  seiner  geistlichen  Lanfbahn  oder  . 
hinsichtlich  seines  Gewissens  Schaden  bringen  könnte,  allein 
sie  hätten  demungeachtet  Jenen  überfallen  und  ihn,  nach  gro» 
ben  MisshandluDgen,  haib  todt  zuriickgelasüen ,  worauf  er  nach 
Verlauf  weniger  Tage  Terschieden  wäre.  (Und  weiter  unten:) 
Demgemüss  begehren  Wir,  du  wollest',  wenn  du  dich  über-  • 
Eeugt  h^st,  dass  das  Gesagte  in  Wahrheit  bestehe,  dem  mehr- 
erwähnten  Diaconns  nicht  nur  die  fernere  Verwaltung  seines 
Amtes,  sondern  anch  das  Aufsteigen  zur  Priesterweihe, 
im  Namen  des  Apostolischen  Stuhles,  ohne  Weiteres  gestatten, 
dafern  ihm  nämlich  kein  anderes,  gesetzliches  Hinderniss  ent- 
gegen lind  er  nicht  (twa,  wegen  jenes  Unfalles,  bereits  in 
Öffentlichem  Verrüfe  steht.  Denn  ihm  darf  Das  nicht  zogerech- 
net  werden,  was  sich  seine  Verwandten,  gegen  sein  ausdrück- 
liches Verbot  und  ohne  dass  er  dazu  Veranlassung  oder  Gelegen- 
heit gegeben  hatte,  kircheuschänderischer  Weise  erfrecht  haben* 

1^  Deri«/^e  n»  den  Aht  zur  heiL  Dreicintgkü  «on  Udimimrg.  > 

(tun  doi  J.  1214.  tu  Horn)» 

1  * 
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ifranz  nebst  dem  iibrSg-en  Altarsoftniack  nnä  den  geistÜclicti 
Bd<ibern  aug  deiner  Kirche  entwendet,  dass  aber  der  Priester 
Ij.,  Rejgular- Domherr  in  derselben  Kirche,  jenen  Sohn  der 
Siiuüe  mit  einem  erg-riffcnen  Grabscheid  gfescMa^en  habe.  Ob 
aber  durch  dieses  Sclilu^^en  seio  Tod  herbeSg^cfuhrt  worden  sei, 
^ann  weder  von  dir,  noch  dem  Schlai^endeii,  bestimmt  ang-ege- 
hen  werden.  Wohl  aber  haben  ihn  die  Eingejtfarrten ,  als  sie 
ihn  den  Rirrhenschmiick  forttri^en  sahen,  mit  Stocken  and' 
Sciiwt^rtcrn  auf  derselben  Stelle  sofort  getödtet.  (Und  weiter 
unten :)  Im  vorliegenden  Falle  glauben  Wir  nun  fragten  zu 
müssen,  ob  es  riusj!;"emitteU  werden  könne,  dass  der  Schlaga, 
welchen  der  crwabnte  Priester  dem  Kirchenra'aber  Tersetzt 
liat,,  keinesweges  ein  tödtlicher  gewesen,  sondern  dass  Let^ 
terer  vielmehr  au  den  später  erfolgten  Verwundungen  g'estor- 
ben  sei  und  ob  auch  der  Schlagende  keinesweges  die  Abaic^l 
ZTi  tödten  gehabt,  und  eben  so  wenig 'Andern  hierzu  Ratb, 
Befehl  oder  Veranlassung  gegeben  habe.  W«in  es  sich  so 
Tcrhielte  (was  yielle^icht  daraus  hervorgehen  könnte,  dass  man 
eine  von  jenem  Priester  herrührende  VerJet/.nng^  bemerkte,  wcl* 
che,  an  sich  leicht  und  unbedeutend,  an  einer  Stelle  des  Kör- 
pers za  sehen  \väre,  wo  ein  Schlag'  nicht  gleich  zum  Tod« 
ffihrt  und  welche  erfahrene  Aerzte  für  nicht  (o  dt  lieh  er-* 
klärten) ,  so  würde  der  mehrerwabnte  Priester,  welchem  man 
allerdings  Glanben  beimessen  nonss,  da  er  Ton  Niemandem  an- 
g^eklagt  oder  angezeigt  worden  Ist,,  sondern  aus  freien  Stücken 
nm  einen  Rathschlag  gebeten  hat^  der.  xn  «einem  Heile  gereiche, 
nach  einer  ihm  zu  mehreref  jl^eberheit  angelegten  Bnsse,  die 
Verwaltung  seinet  Amfei  Mbahalten  ko'anen^  samal  da- «r 
ein  Ordenmitgli^  ist-  und  nie  Qegalar-Danriienrf  ohne  irgokl 
ein  Anfteben  tu  erregen,  dem  PHegtemmte  Torttefafan  luinn« 
Rollte  es  aber  niefat  an  emittein  aein)  dureb  weseen  Seblag 
{ener  |Kirebenr8aber  nmffekonunen  aei,  ao  mnea  im  Zwailel 
der  Priester  L»  ala'  H ordef  ilng^ben  werden,  and,  wenn 
er  «s  ancfa  wirUicb  niebt  wäre,  demnngeai&let^  aeinem  pito* 
aterlicben  Amte  entsagen,  da-ea  inl  Tarliegenden  Fatta  aiebeter 
ist,  Ton  dem  Letztem  zarfickaatrelen,  ala  ei  anbernfencr  Weiaa 
na  verwalten  and  da  «nf  der  ein^  Seile  keine,  aaf  der  anden 
aber  fir>^88e  Ge&far  an  befarcbten  iet*  (Und'  w^eft-  nntems) 
Wenn  aber  dieser  Priester,  wie.  es  rerlantan  triil»  von  dem 
iUrchenriinber  zuerst  geschlagnen  worden,  ilt  nnd  Ihn  erst  daan 
mit  dem  Grabscheide  auf  den  i^iapf  '^ehaaen  bat,  an-  kann  er^ 
obwohl  Gewalt  mit  Gewalt  za  vertreiben ^  nack  allen  Recbtai 
und  Gesetzen  erlaubt  ist,  demattfeachtet ,  weil  sieb  dieaa  *Br* 
laabniss  niebt  aaf  Aasiibnng  einer  Rache,  sondern  nar  ao  well 
erstreckt,    als  es   die   S  el bs  tver t h  eldigung  nothwendig 

maebt»  innaitfklUeb.dttt  Mordaa  i|ielit  Ttfi%  fici  fespraeban 


Digitized  by  Go 


« 


efcrHßHmm  Gr^9iU  IX^^Ubmr  r»  VUäkm  XU.  741 

«       "Werden     theils  weg-cn  des  YV^e  rkze  n  g- es  ,  dessen  er  sicli  be- 
dient })at   und  welclies,  alg  eine  »chwere  Waffe,  nicht  selten 
grosse  Verletzungen  Iiervorbrin^t»  tbeils  aber  wegen  der  Stelle, 
auf  welcbe  Jener  geschlagen  worden  i»t  und  an  welclier  AckiMI 
#ui«  nÜMige  yecletKimg  den  Tod  herb^ifiUiren  luuio« 

19.  Denelbt  (um  dai  J.  1214.  xu  Rom}. 

Uag  hast  da,  lieber  Brader!  die  Frage  vorgelegt,  wie  man 
sich  in  Bezug  auf  den  Moocb,  welcher  »ich  im  nachsteheaden  • 
Falle  befinde,  zu  verhalten  habe?  E«<  Latte  nämlich  Derselbe 
die  Zurersicht  gufasst,  ein  gewisses  Frauenzimmer  Ton  einei^ 
Geschwulst  am  Halse  zu  heilen  and  ihr  diese  Geschwulst, 
gleich  einem  Wundärzte,  mit  dem  Messer  afifgeschnitten.  Als 
sich  nun  die  Letztere  hierauf  etwas  gelegt  hatte,  befahl  er 
ihr  an,  sich  ja  auC  keine  Weise  der  Luft  auszusetzen,  damit 
sieht  etwa  diese  in  die  ofPene  Halswnnde  eindringen  und  sie 
In  Lcbensgefabr  bringen  möchte.  Aber  jenes  Frauen/immer 
war,  ohne  sein  Gebot  zu  achten,  Aehren  lesen  gegangen,  hatte 
aich  also  unvorsichtiger  Weise  der  Luft  ausgesetzt  und  weil 
lieb  deshalb  die  Halswnnde  odnete  und  ein  grosser  Blutverlust 
einträte,  so  gieng  die  Leidende  mit  Tode  ab.  Du  fragst  nun, 
ob  jener  Mönch,  welcher  zugleich  Priester  sei,  sein  priester- 
licbea  Amt  auch  ferner  verwalten  dürfe?  Hierauf,  lieber  Bru- 
der!  erwidern  Wir,  dais  zwar  der  erwähnte  MÖuch  einen 
bedeutenden  Verstoss  begangeii  hat,  indem  er  sich  einer  frem« 
den  Beschäftigung  otttirzog,  welche'  ihm  nicht  gestattet  war, 
dass  er  aber»  dalem  tx  diest  ans 'tf enieliealiebe  mid  nicht  aus 
Iisbsa<lil  fsthl«  Im^,  aiidi  ia  4er  wväldiirstllcheii  Kunst  erfahren 
wmI  der  mÖgKehatsii  Sorgfalt  bdUssen  fcwsaeB*war,  bloss  des- 
wegen, weil  jenes  FuMMWBMimer  obf^  UafiUl  gegen  .ssiaenBallt 
«bA  dorcb  eigne  ücbaU  Jisrbeifsfiikrt  ba«,  kdnesfr^es  Tott  4ev 
Tsrwnltoiig  des  prisstsrllcbeii  Amtes  nnsznsehliessen  ist,  sou« 
ten  dass  um  Ihm  Tieimelit  dÜeselbei  aaeh  ^tbemommener,  a»- 
gemesseiier  Bnsse»  .n|llleldi^  Weise  gestatten  müssen   Im  eni- 

fegeugoselsten  Falla  Ist  Ihm  aber  die  Ausübung  der  mit  «ler 
'mstervreilie  Terbandenen  Fancttonen  alles  Bmstes  an  nntei> 
sngen#  §•  !•  Den  letzten'  Paakt  anlangead|  liast  da  Uns  vor- 
getreten,  dass  ein  Schüfer^  welcher  die  Forcbt  hegte»  es  moch- 
ten sich  in  seiner  Wohnung  Räuber  befindent  von  seinem  La-  , 
ger  aolgeataBdea  sei  nn4  ansh  wkUich  einen  Dich  Voigefanden 
habe,  ▼oo  welchem  er  nieht  nnr  in  Boden  geworfen,  sondern' 
auch  tödlUeh  ▼erwnndet  worden  sei.  (Und  weiter  nnten:) 
Crana  zeitig  sachten  nan  die  übrigen  Schüler  den  Räaber  aaf,  ^ 
finden  ihn  verwandet  and  überlieferten  ihn  der^  Obrigkeit  an 
Vicenza.  Vor  dieser  läagnete  der  Räaber  beharrlich  das 
ihm.Sd»ld  {^egeheim  Verbiecben  uad  deshalb  sendete  die  Obrig* 
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keit  Beauftragt  an  jen6n  Scbfiler,  welchen  Derselbe  miftbei» 
len  sollte,  was  er  von  dem  Räuber  wüsste  mul  wcicbe  an» 
gewiesen  waren,  die  etwanig^en,  änssern  Zeichen  der  verffb- 
ten  That  mitzubring:en.  Der  Schüler  stellte  den  Beanftragten 
das  Messer  za,  welches  er  dem  Räiiber  entrissen,  so  wie  auch 
die  Schabe,  welche  Derselbe,  am  dejti  Laut  seiner  Tritte  za 
dämpfen,  au8g^e70g:en  und  in  dem  Hanse  zurückgelassen  hatte, 
gieng  aber  aai  d^n  Vorfall  selbst  nicht  weiter  ein.  Die  Obrig- 
keit übergab,  nach  Empfang  jener  a'nssärn  Zeichen,  den  Rä'o- 
ber  ihren  Gcrichtsdienern  zur  Vollstreckung  der  ihm  znerkann- 
iea  Strafe  nnd  diese  castrirten  ihn  nnd  stachen  ihm  die  Ang^en 
ans.  Der  Rä'nber  aber,  von  Wuth  und  Schmerz  verstört,  ver- 
sagte Essen  und  Trinken  and  g-ien^;^  auf  diese  Weile  mit  Tode 
ab.  Da  aber  wünschest  von  Uns  belehrt  zo  sein,  ob  der  er» 
wähnte  Schüler  zu  den  heiligen  Weihen  befördert  werden 
dürfe?  Auf  diese  deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass  Der- 
selbe, wenn  er  nor  ausserdem  für  würdig  befunden  wird,  we- 
gen des  oben  beschriebenen  Vorfalles  an  der  Erlangong  der 
lieiUgen  Weihen  kei^esweges  gehindert  werden  darf, 

D4rd4lkt  m  iin  Prior  mä  die  Mönche  zu  Chmd$  €3kMrU^. 
^  '     ■  •  rtw  (im  tfoi  J*  1214.  zu  Rom), 

Wie  Wir  aus  dem  Inhalte  eueres  Schreibens  ersehen,  hat 
du  Priester  eueres  Ordens,  welcher  fräber  dem  Orden  der 
schwarzen  Mönche  angehörte,  mit  einem  FranSBximmer  in  ver- 
botenem Verhältnisse  gelebt,  dieto  ist  aadi  SGliwanger  gewe- 
•ea  und  hat  versichert,  dass  sifl  es  Ttm  ilim  sei,  lint  aber 
luish  aasgesagt,  wio  er  sIs  eiast '  iin  •  Soberze  dai^gestalt  am 
Gttrtel  gerisse»  lidie,  dasiMda  daddreh  rerletst  wovdea  «iiA 
nnaeitig  niedergekammen*  sei«  Weg^n  dieses  Vorfiiilss  liat  mm 
jener  Priest»  reckisflfasffBsa  Ifibuier  am  ibreo  Ratli  gtin^  «ad 
äldi  fraiwÜlt^  rom  Dtensta  das  Altars  entfernt.  (Und  weiter 
Uten:)  Auf  •anere  demütbige  Anfrage  geben  Wir  den  Be- 
scheid, dasSf  wenn  das  empfengene  Kind  nocfa  nidit  febans» 
fähig  war,  der  Prester  anck  fbmer  sein  Amt  Terwalten  dlaif  [!], 
nnsMrdem  aber  dem  DSeasta  des  Altars  entsagen  mnss. 

4U22.  BonoriuM  IIT-      den  Bitchof  von  Yitrk  {um  äa$  /•  IJÜOm 

au9  Rom  nach  England), 

*  I 

D«f^  eine  Biittbettnng  des  Geistlichen  J.  ist  Uns  ercfffiml 
worden 9  dass  er,  als  er  im  Knabenalter  mit  Andern  seiiMi 
Gleichen  gespielt,  einen  Deraßlben  verfolgt  und,  nicht  nm  iktt 
7A\  verletzen,  sondern  bloss,  nm  ihm  Ssfareck  einzajageai  eine« 
Stein  nach  ihm  geworfen  bebe«  Der  Tefffolgte  Knabe  sei  ttsa 
swar  Ton  diesem  Steine  weder  vedetzt ,  aocb  4iberbaapt  gn- 
ttoflea  wofdsB^  ellsin  4sifeitail  im  eins«  aaden  Stsfai 
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gerannt ,  dass  er  sich  am  Kopfe  verwandet  Labe.  Wt  il  er 
aber  einen  uncrfabrnen  Arzt  uud  einen  80r§lo8eii  Vater  fr^babt, 
der  ibm  anstrengende  Arbeifen  zug^inatket  bätte^  ho  Bci  er  in 
Folge  jener  Verietzong  gestorben.  Da  ntia  der  erwäbnte  Geist- 
liebe,  um  den  Schmerz  des  Vaters  von  dem  Verstorbenen  ei- 
nigermaaMen  za  mildern,  diesen  weg:ea  des  Vorfalles  um  Vor- 
zeihnng  gebeten  bat,  so  willst  da  ihn  gegenwärtig'  ron  Em- 
pfangnabmo  der  beiligen  Weihen  aaMcbliesgen ,  obwohl  der 
Vater  des  Verstorbenen  auf  seinem  Todtenbette  dir  nnd  seinem 
Beirbtvater  gestanden  nnd  eidlich  versichert  hat,  dass,  so  viel 
er  wisse  9  der  Geistliche  J.  an  dem  Tode  seines  Sohnes  kel- 
Besweges  Schuld  sei.  Aas  diesem  Grunde  hat  Uns  der  Geist« 
liebe  gebeten,  ihm,  da  er  in  ßezng  anf  jenen  Todesfall  ein  rei- 
nes Gewissen  habe,  Gnade  angedeihen  za  lassen.  Hieranf  be- 
gehren Wir,  da  wollest,  Wenn  sich  wirklich  Alles  so  verhält, 
den  dem  mebrerwabnten  Geistlicben  zu  ertheiienden |  LÖhern  • 
Weihen  kein  JüUudermsä  in  den  Weg  legen < 

♦ 

23t  l>«rs«lle  an  den  Bi$dMf  wui  da»  Domcapkel  zi 
(vm      J.  1220.  M  Born,  in  äit  litmtkßrdnh 

Der  Priester  Jobamies  bat  Uns  in  einer  demütbig^n 
Vorstellnng  angezcin t,  dass,  als  er  geläutet  habe,  am  der  christ- 
lichen Gemeinde  das  Zeiclien  des  beginnenden  Gottesdienstes 
zri  ^»^eben,  der  Klöppel  ans  der  Glocke  gefalien  sei  and  einen 
Knaben,  welcher  vor  ibm  gestanden,  dergestalt  getroffen  bdbe, 
das«  Derselbe  mit  Tode  abgegangen  sei.  In  Erwag-ung  nun, 
daüs  dem  erwähnten  Priester,  welcher  eine  erlaubte  llandhing 
▼omahm,  unmöglich  aber  alle  zuiällige  Ereignisse  vorhersehen, 
konnte,  in  dieser  Beaekang  nichts  zuzuredinen  ist,  begehren 
Wir,  ibr  wollet,  weaii  ^ich  Alles  so  verhält,  dem  erwähnten 
Priester  dia  VerwaltMff  seines  Amtes  ancb  fernerhin  gestatten. 

24»       rsslfttf  «t.te  JfVsMfer  Püagim  (»»  ifa«  Ja22a  zuRom)»  . 

IHiBe  bei' Uns  «wfereidite  Vont«llinis*'wfir  des  inballes, 
dMS^  mH  die  Fsiads  dei  fo'ttliiefa««'  Kre«isa  «qd  die  Uitsrar 
dee  Bfameiis  Cliri^liy  das  Scblossi  in  welebem  da  dick  da» 
seab  befanden,  mit  ifresaer  HefiSipl^it  übeilaUeB  luttten^  md 
die  ßewohaer  des  Seblaisea,  sowohl  Geiitlicbe  als  Laiev» 
Jene  mm  Kampfe  ausgezogen  wiüren,  sehf*  Viele  in  dem 
If^atern  ihren  Tod  feliinden  hätten.  Weil  du  na»  die  Be^ 
■ofpdse  befst,  deiner  geistlichen  Weihe  niclit  mehr  würdig  sn 
•ein  9  indem  auch  da  einige  Feinde  niedergeschlagen  babest|  lo 
geben  Wir  dir  den  Bescheid,  dass,  wenn  dir  dein  Gewissen 
Aber  einen  bei  jenem  Kampfe  "renibten  Todtscblag  Vorwürfe 
macht)  dn  dieh  ToU  Ehrfarcht  vom  Dienste  des  Altares  zurück- 
•lehflA  nrniH»  da  ee  in  ehNOi  i«  sirofelhelken  Falle  tiel  vaUu 

•  > 
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•amer  Ist,  Bich  der  heiligea  Handlm^eii  eii  eutLallea,  al«  Ate 
anberaren  TorzunelimeD.  . 

25»  Gregor  IX.  (mn  im  Jl  1236.)* 

Nach  tnliaU  deiner  Anxeig^e  wor de  Jemand  bei  eiimi  Kfatu 
ebenba»  Tom  P&m»  snr  Mitwirknog  gezognen,  «ttol«  alter 
mit  einem  Gebalki^y  welclies  der  Pwrer .  v^icbaffen  wollle^ 
hfonSk  und  fii^d  ßit  dieae  Weis^  leine»  Tod,  (Und  weiter 
iiwteDt)  Wenn  iSf^ir  .nun  in-Betraelit  sMie%  dats^  erwftlinte 
Pdieiter  anem  eriaubten  Zweck  im  Aii^  Jis^te,  avch  sar  Er* 
veidinigr  deaaelben  die  gfsUibrende  .Sorgfalt  »nweadele,  iadcm 
er.  eUeii  Umttehendenf  wdchen  Gelalur  drolitei  Mitig*  geno^  md 
mit  lanter  &lmme  zniief»  i|o  dast  tie  ihn  .recbt  wohl  boren 
nttd  a«s  dem  ^en  konnte»  ^  .  lo  erwidern  Wir  a«f 

.deine  Anfhi§;ef  dm  feaer  Priester  weder  wegen  dieses 
:laUei»  nooh  well  ei'  ifa^k  mmiög^fich  war,  alle  zetiSlige  Er- 
d^Mie,  deren  Ki^anfnim  dem  Menecben  nicht  anfesonnea  wei^ 
den  kann>  Toranazaaehea,  aeines  Amtes  keineswegs»  entsetzt 
werden  tmd  eben  so  wenig  ikeiner  Pfroade  Terlaatig  gehea  dai£ 

I  i  talus  XUI/ 

De  t.orneamentis» 

( J>a  2Viralr«a^ 

1*  Au»  der  [^ten]  allgemeinen  [im  Lateran  gehaU§nßU\  J^Mkem' 

"  '  vertammfung  {im      1179.  tu  Horn), 

Indem  Wir  in  dit  Fosatapfbn  Unserer- hpohael.'Vorgiinfar» 
Innooenz  [II.]  and  Eugen s  [III.]  treten,  yerbietea  aaeh 
Wir  anl»edingt  jene  Terdammlichea  Fealapiele^,  welche  gemeia* 
hin  Tarnire  genannt  werden,  and  zn  welehea  JUriegantanner 
-nach  YorgängT^or  Verabrednng  zasammenkoihmen,  om  Ölfent« 
.  lieh  ihre  Kraft  und  Tapferkeit  zn  zeijg*en.  Denn  solche  Za- 
aammenkünfte  sind  deshalb  als  Tollig'  unerlaubt  zu  betrachten^ 
weil  sie  den  Tod  tieler  Menschen  herbeifnhren  und  die  Seelen 
Derselben  in^s  Verderbes  stürzen  können«  Ist  nun  Jemand  bei 
ainer  solchen  Gelegenheit  geblieben,  so  darf  er  kein  lürchüclaes 
Begrabniss  erhalten,  obwohl  ihm  die  Sterbe-Sacramenta,  waaa 
er  sie  im  Augenblicke  des  Todes  verlangt  ^  nicht  Terweigurt 
werden  aollen* 

2.  jilexanifr  tlL  mnienBiteküfvonAnatafumd.JAlTO.Zttliom], 

Dir  ^^  ird  nicht  iiubckannt  sein,  dass  Uns  die  Aiizci<,»-e  ge- 
itiacht  wurde,  es  s(  i  Jemand,  um  Schulden  einzutt  i  Iben ,  an 
fiinem  für  Turnire  bcsummten  Orte  eracluenen«  (UuU.wätec 
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fMfen:)  In  Brwäg'nn^,  dass  ntir  Denjcnig^en  dag  ktrcliliclio  Be« 
^räbnisft  ▼ersagt  werden  darf,  welche  sich  zum  Tarriire  be- 
geben  hallten,  nm  daran  Theil  zu  nehmen,  und  dabei  ihr  Le«* 
ben  eingebüsst  haben,  uo  erwidern  Wir,  lieber  Brader!  da 
Sollest,  obwohl  Jener  beim  Tarnire  zuftHig-er  Weise  seinen 
Tod  landen  hat,  dennoch,  dafern  du  dich  davon  iiberzeagt 
hast,  dass  er  nicht  in  der  x'Vbsic^bt,  am  Turnire  Theil  zu  nefi- 
men,  sondern  um  Schulden  einzutreiben,  dabei  erschienen  i»f,  ^ 
seinen  f^eichnam  im  Wege  der  Dispensation  kirchlich  bestat- 
ten lassen,  besonders  wenn  er  Tor  seinem  Tode  noch  den  Leib 
des  Herrn  genossen  and  die  letzte  Oelnng  empfangen  hat* 


T  i  t  a  l  H  •  XIV« 

^  De  clericiM  pugnantibu  a  in  dufllo.^. 

1,.  Äl9tmni9r  HL  {mm  im  /.im.  mtuBomniukCtmp&men). 

Wenn  ein  Geistlicher  den  andern  zum  Zweikampfe 
auffordert  oder  eine  solche  Forderang  annimmt,  so  iät  er  nacli 
strengem  Rechte,  er  möge  ann  Sieger,  oder  ßesieg-ter 
Seini  seines  Amtes  zu  entsetzaa«  Aber  wie  gross  anch  das 
TsrgekeB  ist,  welches  sich  sin  solcher  §m  Schuldea  bringt,  so 
floU  es  deuHMgeaebtel  den  Bisebof  ipabenomBien  bletben^  dem 
Mitleid  QMr  m  s<&eiikeii  iwd  Jeaen  yen  der  Sfnfe  der  Ab« 
selzong  za  dispensires,  dalbn  Har  der  Zweikanpt  keinen  Todt^ 
schlag  and  keine  Vmtiiniaielwig  kerbifgelttlirt  Itat.  ' 

2.  C Digiti»  IIL  {um  ia$  J.  im.  zu  Jtosi). 

•*  -  Ddr*  Priester  Henrices  liat  Uns  in  Demati^  aiigese%^, 
er  balle  einen  g^wissto  Laien  ror.  den  weltiicben  Gericbten  • 
wegea  Diektlaiils  belaugt,  aber 'keine  Zeugen  geliabt  und 
deslisll» .  anch  der  Iroohst  Terwevllichen  Si|te  des  Landes  dem 
Beklagten- einen  Kampfer  gegenüber  gestellt,  weldier Denselben 
.  deiigestalt  mit  Wnndeli  bedeckt  liatte«  dass  er  daran  gestorben 
•ei, .  Nachdem  dn  nnn  hierüber  Unsern  Rath,  begehrt,  wollen 
KVir  dich  «her  deinen  Zweifel  durch  die  Erwiderung  aafklS- 
ssttf  dasB  soldie  Klunpfer  als. wahre  Mörder  ansnaehou 
nnd  ni|d  der  erwähnte  Priester,  wenn  er  anch  nicht  selbst, 
sondern  ein  Anderer  fittr  ihn  im  Zweikampfe  gestanden  hat, 
die  mit  den-  lieilt^en  Weihen  Terbundenen  Amtshandlangen  ier» 
aer- nicht  vornehmen  darf,  wie  die  Vorschriflen  der  beii.  Con^ 
cilien-Schlüsse  an  die  Hand  geben.  Denn  es  ist  kein  Zweifel^ 
daas  ein  Mord  nicht  nar  durch  den  Xodtschla^  seibat,  aondcm 
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-ftlKsB  3nrcb  BefeU,  Rath  oder  Vertheiai^mg^  be^ang^n  werden 
Den««lj8acntct  kann  jener  Priestpr  ingoweit  dispensirt 
^tis^y  als  man  rämi  BuUeidiger  WetM  den  -GeoaM  eiwc 
YMiia»ib€tiHNi».  ' 

»  .      ■  k 

X  i  t  n  1  a  •  XV. 

I.  [«n*]  Inoocenz  IIL  (um  das  X  1210). 
tTntW  Androban^  cleg  Banaflüches  verbieten  Wir,  da» 
fertteibni  jo^e  mörderische  |did  yerwerfliche  Kanst  der  Bo^en» 
oder,  Annbrntti-Schm^eii  gq^ea  Christen  vad  Rechtir^^«- 
bi^e  aaifgeiibl  werde.  ,     '  ^  •  . 

T  i  m  In*  XVI; 

,  -  -    Bf'  e  ü  du  l  t  e  r  i  i  8  et  st  up  r  o» 
(^0»  i^AracÄ  «ad  d«r  ITasigff^O 

h  Im  2Um  BtuM  Mo».  {22»  10.  17.] 

^  Weaa  Jeaiaad  «iae  Jaagfraa  beredet-)  dia  aoch  nteht  t» 
.tränet  ist,  aad  beedilall  de»  dar  PoU  ihr  gcbea  ihre  Hotigat^ 
gäbe  aad  lie  za»  l/Veibe  habe».  Wdgerl  aicli  aber  ihr  Va> 
ter,  de  ihm  aa  geh«ii».ao  ioU  erCMd  AnwageA^  wUviel  csaar 
Imigfraa  aar  Morgengabe  gebühret. 

2.«  Qrßg9r       «a  d«n  Bitchof  ton  Siponium  (aw  d<W  J«  aa» 

Uns  ist  bericLtet  worden,  dass  ein  gewisser  Felix  eiae 
Jiin^rau  verführt  bat.  Wenn  diess  la  WahiMt  bteaht,  aa 
sollte  er  zwar  eigentlich  dem  Gesetae '  »ftch  bestraft  wanlea^ 
allein  Wir  wollen  die  §lreDge  des  ReehteS'  eingennaasse« 
mildern  und  hiermit  Terardaea,'  dass  et  eatweder  das  TerfiÜirte 
Mädchen  heirathe^  oder,  wenn  er  sieh  dessea  weigert,  kö'rper« 
lieh  gezüchtigt,  excomtHaaidrt  aad  aaai  2^e^e  der  Baaae  Ii 
ein  Kloster  gebrächt  werde,*  wdehes  €t  ohae  besondm  Ba» 
fdil  nicht  wieder  Terlassea  dart 

'3.  ^ai  itser  KMkmwertaiiudmig  »  Jrlu  (ta  Ftmknkk), 

Wenn  da  Bhemann,  wdcher  es  weiss  ,^  dass  a^ie  Fräs  * 
die  Ehe  gebrocfa»  li^t  «ad  aaitatt  Bosse  a»  Aas»  Ära  «k 
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«iihMbte  VerlniiJUuif  fortsetzt,  dennocli  mit  Dersdb»«!  lebt,  ifo  * 
ina<^t  er  nck  sam  Mitschuldigen  ilires  Verbretchmis.    Hat  6t 
sich  aber  Ton  ibr  fetreniit  nad  die  Eiiefraii  Bofise  g:e(ban ,  so  . 
ist  er,  jedoch  nur  einmal}  f«riniiid«B|  aio anf  ihreii«Wiiafdi 
-  wieder  s«  tidi  so  aehmen« 

4  Am  eliitr  Kirtkmmnmnmhmg  tu  PäH»  (i»  t^mtknieK^  \ 

Den  j^beinäHieni  i«t  es  gestattelt»  Wdbir  auf  bloiSM 
Vofdadkt  luB  des  Eiiebriiciii  awaklageiy«  Aaeb  ist  Nie- 
aiaad  mehr^  ala  der  BbemaBBi  sa  einer  aokhen  Ankläffe  oder 
aaekaryartheidig;aii^  seinierf  vaa  In  demselben  Besage  geeignet. ' 

5.   Ale  X ander  III,  (um  dat  J.  1180.). 

Uns  Last  da  aiig^ezelg^t,  dass  ein  g^ewidser  Priester  mit  der 
Ehefrau  eines  Andern  innerhalb  des  Rirchen^ebändes  den  Bei- 
schlaf ausgeübt,  dass  aber  die  lietztere  dir  anam wunden  er- 
öffnet habe,  wie  sie  nnd  jener  Priester  ihr  beiderseitiges  Ver- 
brechen einem  andern  Priester  gestanden  hätten  und  dass  end- 
lich Dieser  in  deiner  Geg-enwart,  obwohl  unter  Verschweig^ong 
des  Namens,  welchen  der  Ehebrecher  tragt,  Dasselbe  aus- 
gesagt hat.  Da  nun  aber  der  Ehebrecher  läagnet,  die  Frau 
dageg-en  bei  ihrem  Geständnisse  beharrlich  »tefien  bleibt,  so 
iTVÜDSchest  du  Unsern  Rath,  was  hier  zu  thun  sei.  Hier- 
auf begehren  "Wir,  du  wollest  zavörderst  der  erwähnten 
Ehebrecherin  eine  angemessene  Busse  auflegen,  nicht  minder 
die  befleckte  Kirche  durch  Besprengong  mit  Weihwasser  wie- 
der heiligen.  Hiernächst  aber  hast  du  dem  mebrerwafmten 
Priester,  damit  nicht  im  Widerspruche  mit  der  Vorschrift  des 
Apostels,  beschrankte  Geister  ein  Aergerniss  an  seinem  iibeia 
Kufe  nehmen,  damit  ferner  auf  unser  priesterliches  AnU  nicht 
'  eiu  falsches  Licht  falle  und  damit  endlich  nicht  den  übrigen 
Priestern  eiu  Beispiel  gegeben  werde,  dorch  welches  sie  sich 
berechtigt  glauben  könnten,  ungestraft  zu  sündigen,  nnter  Mit- 
Toreidignng  Ton  fü  nf  andern  Priestern,  welchen  du  einen  jMein- 
eid  nicht  wohl  zntraast,  einen  nach  deinem  Ermessen  zu  stel- 
lenden Reinigung  seid  aalsnlefaB  nnd,  dafem  er  diesen 
Bid  xn  leistoi  rermag,  die  ftnera  Verwaltong  seines  Amtes  zn 
geilatteDy  Im  GegenüsUe  aber  lim  deiiaelben  s^ori  zn  entsetzen, 

6.   lnnoctn%  III,  an  den  BUchof  von  Tour»  (uml  da»  /•  1212« 

Wir  haben  in  Brfebnmg  gebracht,  daiif  naebdeni  S.,  dn 
lialot  dieH«,  aebe  Kbefrau,  Tetatoiaen-liattei  dem  Orttbischof 
wm  04iien  kam»  daM  die  Letatera  aul  einem  andern  fifanae  litt 

/  • 
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EhcbnicLe  Iche  und  Jener  deslialb  beido  Verbreclicr  mit  im 
Ki  r  eil  e  n  b  a  n  n  e  bülcpi'te.     Ais   aber  Jiieraal  clie  Frau  jeder 
ieruern  Verbiaclnni^  mit  dem  Kh^ibrecher   eidlich   eiitsap:t  yialle, 
aacb ,  narik  libt  rnomauiner  Busse,    los^i-esprocben  worden  war, 
so  BttlltL  sie  vor  dem  erwäbnten  Biscbof  das  Gtsoch,  da»«  ihr 
Ehemaim  aie  wieder  zu  «ich  nehmen  solle.    Dieser  aber  be- 
Laoptcti*,   zur  Wiederaufnahme  seiner   Ehefraa  deshalb  nicht 
yerbnuden  zu  sein,  weil  sie  Ehebrach  bef;aiigen,  ^uch  ersieh  j 
nicht  witlkübrlich  von  ihr  getrennt,  sie  vielmehr  ihn  rerlai- 
8en  habe.    Die  Frau  län;[rnefe  dieses  letztere  Anfiihren  and  be> 
KnchtJ^te  ihn  in  der  Re[)Iik  ebenfalls  des  Ehebmcbs.  (Und 
Weiler  unten:)    Wir  verordnen,    du  wollest,  wenn  da  dich 
nicht  durch  die  Lag-e  der  Sache  oder  durch  ein  von  der  Ebe> 
frau  im  Wege    Rechtens    abgelegtes  Gestandniss  fest  davon 
überzeugen  kannst,  dass  die  Letztere  ihren  Ehemann  freiwillig 
verlassen  hat,   um  mit  dem  Ehebrecher  in  Vcrbiuduag  zu  tre- 
ten, den  Ehemann  7ti  ihrer  Wiederaufnahme  anhalten  ohne  aal 
den  IJeweis    des    iiiin    bei^  emesseiieu  Ebebnicbs  einzogehen. 

cun  aber  auch  der  lii^weis   vorhanden    wäre,  dass  die  Frai 
ihren  Ehemann  unter  den  obeiigedicbten  Umslduden  freiwil» 
lig  verlassen  habe,   so  würdest  du  demungeachtet  deA 
tern   (es  müssten  denn .  die  Zeugen,   durch  deren  A«lfa|Ci 
der  Ehebruch  Desselben  bewiesen  worden  ist,  als  nnzoUissig 
Terworf^n  worden  sein)  daz»  anzuhalten  haben,  d«Sf  «v  Üb 
Frau,  wieder  zu  iieb.  nphmt  und  sie  mit  elieii<&er  IMe  W 
bandle,  weil  dann  beide  Ehegatten  gegenseitig  die  efaelidh« 
Be(jite  verlelzt  haben  nnd  die  von.  Beiden  begangenen,  gWidh 
artigen  Verbredben  geilen  einander-  aoitnbeben  tiad*  Ini 
gegengesetzten  FftUe  aber  [niunlich  wenn  die  Zangen  Tervnh 
fen  worden  lindj  wirat  dn  'niclit  Tef&lücn,  die  Ehefraa  flit 
jhrein.  GesorJie  iabzewelaen* 

7*  Dtnclbe  an  den  Bischof  von  Amient   (»oi  1213.  SM 

Horn  nach  l'rankreich)»  * 

Uns  hast  da,  lieber  Bruder!  die  Fri^  Tai^egt»  ob  D«- 

yenige,  welcher  seiner  beim  Ehebruch . oi^rlflonen  Bhelhw  dli 
Leiatnng  der  eheliehen  Pflicht  Terweigert»  «palCff  ober  seliitf 
eines  Ehebruchs  überwiesen  worden  war«'  snr  gebührendia 
Fortsetzung  der  Ehe  angehalten  werden  könne?  (Und  weiter 
unten:)  Hierauf  erwidern  Wir,  dass,  weil '[im  Torliegendea 
FalleJ  gleichartige,  von  beiden  Theilen  begaogeno  YerbrDclKa 
gegeneinander  aufzuheben  sind»  der  Ehemann  ans  dem  Grande 
des  von  seiner  Frau  begangenen  Ehebruchs  sich  der  Verbind** 
lichkeity  die  Ehe  mit  Oersdbuilortsnsetsen,  nkhl  enlxieiMUi  kaas. 


1 


Digitized  by  Google 


T  i  t  n  1  n  0   XVlh  I 

JDe  raptoribus^  incen^iariis  et  violaiorihm  eccleaiarum» 
(r«»  JUMern,  Brandtiiftfm  UBd  KirekitmeiäadMnu) 

1.   Aut  einer  in  Frankreich  gehalleneu  Kirchenvertammbmgm 

lieber  Die^  welche  von  Ort  zn  Ort  schweifen  aod  doK 
selbst  mben  nnd  plündern,  ist  bescbloBsen  wordsn^  dass  «no  ' 

Ton  dem  Prälaten  des  betreffenden  Ortes  exconiliiiinicirt 
werden  nnd  sich  nicht  eber  ans  dessen  Bezirke  entfernen  sol- 
len, als  bis  sie  weg^en  des  Ton  ihnen  angerichteten  Schachens 
hinläng^Hche  Genngthniing^  g^eleiatet  haben.  Der  Kirchenbann^  ,  I 
mit  welchen  solche  Personen  beleget  werden,  ist  aber  dem|eni»-ea 
Bischof,  welchem  sie  ordentlicher  W*»?««  trutcrworfen  siml,  be- 
kannt zn  machen,  damit  dieser  sio  nicht  eher  wieder  aufnehme, 
als  bis  sie  an  dem  Orte,  wo  sie  dün  Kaub  began^eA^  Albeft 
vollständig  wieder  erstattet  liaben.  ^ 

'2*  Bmg€h  HL  («w  in  X  1220.  s«  JtosiV 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  einem  Jeden,  welcher  bei  . 
▼enibang"  eines  Raubes  oder  einer  Kirchen«chänduii^ 
betroffen  worden  ist,  die  Wohllhat  der  Absohitiun  g-änzlich 
Tersao^t  bleiben  soll,  wenn  er  nicht  das  Geraubte,  daftrn  es 
ihai  mög-lich  ist,  erstattet  oder  weni^tens  wegen  des  von  ihm 
.angerichteten  Sdiadens  volle  nnd  greniigende  Sicherheit  leistet. 
Weon  er  aber  bis  zu  seinem  Tode  in  seiner  Widerspenstigkeit 
verharrt,  jedoch,  »o  wie  er  fühlt,  das»  es  mit  ihm  zn  Ende 
gebe,  demiithig'  nm  die  Wohllhat  der  Absolution  bittet^  SO 
mU  ihm  sowohl  diese,  als  auch  ein  christliches  Begrabnist  zu 

>  Tbeil  werden,  dafern  er  noch  jetzt  das  Geraabte  Mlriickgiebt, 
odttr  we^en  des  zu  leistenden  Schadenersatzes  ItinreidMiida  Si»  < 
cherlieit  gewiihrt.   Oeni  liing^egen,  welcber  io  gesiuideii  Tagen^ 
iiiprti^ickiger  Weis«,  jade  Busse  und  Wiedararstattung  von  sidi  . 
weist»  aocb  |ni  Aogeablicke  seines  Todes  keine  Sicherlkeil  lel« 

'  Stea  kann,  wird,  wie  Wir  glauben,  die  faieiüche  AlksalntioB 
wenig  halfen.     Demnngcaohtat  darf  man  dem  serknirilchteB  ^ 
Sünder  das  Abendmahl  im  Tode  nicht  rerw^gem,  obwohl 

-  fifnem  Begrnhniiaa  kein  Geislüdier  heiwohnen  nnd  kein  Cr^sl» 
li^hev  Almosen,  die  Ton  ihm  ang-eordnet  siiid,  in  Empfang  neh*  > 
men  darf.  Wenn  nan  iigend  ein  Priester  oder  andener  GeisI* 
liflher  sich  beigeben  Hesse,  einem  Solchen  im  Leben  oderToda 
die  AbsolnlioB  an  erfheUen,  dem  Begnbnisso  Desselben  bei- 
znwohnen,  oder  die  Ton  ilun  bestimmten  Almosen  anznnebmen, 
ja  Hsilsicht  gar  fiberwiesen  würde,  an  dem  Ranbe  Theil  go-»  ^ 
nomnien  so  haben,  so  seil  er  vnnadisichtlidk  seiner  geislUchan 
Weihe  Terlnstfg  gehen  snd  ssiaot  Kicehonamtes  anlsal»!  werden. . 

♦  '  - 

> 
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2»  ^itf  ^  (3f«fi]  allgemeinen  [im  Lateran  geJittltenen]  KircAm^ 
Versammlung  (tun  da»  J,  1179.  zu  Horn). 

Dem  Kircheiibanne  solleii  Diejenigen  rerlalleii  0eiB, 
welche  sicli  anterfan^n,  Römer  oder  andere  Christen,  die  sich 
wefep  des  Handels  oder  ens  einer  andern',  erlaubten  Ursaik 
za  Schiffe  befinden ,  g-efangen  zn'  nehmen  oder  ta.  berauben« 
Dieselbe  Strafe  soll  anch  Diejenigen  treffen,  welche  Christen, 
die  Schiffbruch  gelitten  haben  nnd  denen  sie  doch  nach  dem 
GebotQ  der  Relig^ion  yielmehr  Hülfe  leisten  sehen,  ans  Tery 
'dammeniwertker  fiabsncht  das  JUu%e  nehmen^  sie  miissten  dtfUi 
alles  Genahte  wiedererstattea»  • 

4b  AUx^niffr  ITT  an  den  ErtMscfiof  von  Palenno  (asi  im» 

JliSO.  aui  Horn  Moek  Sicilien)^ 

In  deinem  Bnhisthnme  ranbea  nicht '  sdien  SarraceMi 
dirisdiche  Franenspersonen  nnd  Knaben  an  schandlichem  Mfia 
brancbe^  ja,  ale  tödten  sie  icfair  an  wellen«   Da  aber  der 
ni;  TOn  Sicilien  dir  und  den  übrigen  Bischof  .die  BentnH 
fang  solcher  Verbrechen  übertragen  hat|  ao  geben  Wir  dir  anf 
difiine  Anfrage  den  Bescheid,  dass  dn  solche  Personen,  wena 
ale  deiner  Gerichtsbarlieit  nnterworfen  sind,  sowohl  mit  G  eliU 
strafe  bele^^cn,  als  aach  geisseln  lassen  kannst,  in  letztens 
Falle  jedoch  die  Vorsicht  anzuwenden  hast,  dass  keine  Bim« 
tnngen  entstehen.    Sollte  aber  das  begangene  Verbrechen  ao 
adifirar  sein,  dasa  Todesstrafe  oder  körperliche  Vor* 
stümmelnng  darauf  gesetzt  ist,  SO  ayiatt.dii  die  Bestmteti; 
dof  königlidien  Gewalt  nberkssan, 

6,   DerMßihe  üm,<ffn  Bischof  von  dairmoni  (um  dSsS  X  118QU 

aui  Horn  nach  Frankreich), 

Dein  Scliveiben  war  de^  lahaltea,  dast  H«,  weleimr  wUk 
trfde  Vcrbtecben  zn  Scholden  gebracht,  naarnttteh  abw  mmAp 
aa£  fönflilaternng  des  Tenfels,.  In  mehreren  Kirchejs  Feoer  am« 
gelegt  halte,  endlich  Ton  dner« Krankheit  befallen  wnrde^  aOn 
seine  Vetgehen  beichtote  nnd  dnfdb  den  Caplan  die  Abiolalloa 
Ton^dem  verwirkten  Bannflndio  empfieng,  deaMmgeasIlet  aber 
nach  aebmm  Tode  kein  kirchKches  Begribniss  erhielt.  Bis»» 
anf  TorMrdnen  Wir,  da  wollest,  wena  sich  wirklich  Allen 
terhalt,  den  Leichnam  des  geoannten  -H«,  olme  eine  otwanig» 
AppellMfion  an  berückdchtigen,  auf  dem  Kire'hhiafe  boev^gem 
lasten,  aber  seine  Erben  ermahaen  nnd  anhalten,  dass  aia  On* 
non,  welchen  ihr  Erblasser  darch  Brandstilteng  oder  anf  an* 
dere,  Terbreclierische  Art  ^Schaden  sagefiigt  hat^  deaaelben  nach 
Ihren  Kritfton  nnd  aof  angemessene  Weise  Targiitan  nnd  harn* 
dndk  Janen  w  ieinan  Sändaa^ninigaa* 
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ik  Lue  im*  UL  an  dm  BUckof  von  Murgm  (im  4m»  /•  li30L 

zu  Rom), 

Wir  fahen  dir  den  Beaclieid,  dass,  wdl- der  Begriff  der 
Entführung  nnr  in  dem  Falle  Yorliegt,  wenn  Torher  ober 
"die  Eheschliessang  nicht' Yerhanddt  worden  ist,  Derjenige  . 
k^n  Bntßibrer  genannt  werden  kann,  welchem  das  Franenzim« 
ner  ihr  Jawort  gegeben  hatte  itnd  weicher  eich,  obwohl  die 
Eltern,  denen  er  Jeiit*  entführt  Laben  soll,  ihre  Etnwilligan^ 
Tersagtcn,  dennoch  schon  mit  Derselben  verlobt  hatte^  ehe  er 
den  Beischlaf  mit  ihr  ausübte.  Wenn  aber  iibrigens  die  Ehe 
darch  Beischlaf  wirklich  vollzog^^en  ist,  so  ist,  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Apostels,  die  Frau  ihres  Leibes  nicht  mehr  mächtig^ 
sondern  der  Mann,  und  so  umgekehrt  and  wenn  daher  ans 
dem  vom  Ehemanne  g:efiihrten  Beweise  ocli  r  aus  dem  Ge-' 
gta'ndnisse  der  Fran  klar  hervorgeht,  dass  die  Ehe  wirklich 
Tollzogen  gewes(jn  sei,  so  konnte  hj)att;r  die  Fran  ohne  Ein- 
wiHiijfung'  ihres  Ebeaiamus,  weder  in'a  ivloster  gehen,  noch 
auf  eine  andere  Weise  Enthaltsamkeit  geloben.  Ans  diesen 
Gründen  kann  sich  aber  die  Ehefraa  ihrer  Verbindlichkeit,  die 
Ehe  fortzusetzen  aach  auf  den  Fall  nicht  entziehen,  dass  sie 
nach  vollzogener  Ehe,  mit  Gewalt  dem  Kloster  entnommen 
•worden  ist,  besonders  wenn  sie  nicht  zu  beweisen  vermag^  ' 
das§  ihr  Ehemann  seine  Einwilligung'  zu  dem  von  ihr  za  lej- 
Btenden  Gelübde  der  Enthaltsamkeit  ertheilt  habe, 

7»  Jmuo99»z  MU*  m  dm  Buthafvm»  8mmm  (wm  dlü  Jk  1212.* 

Eine  entßihrte  Jangfrau  wird  sich  mit  ihrem  Entfiihrcr  - 
gültiger  Weise  verheirathen  können,  wenn  sich  ihr  früheres 
Widerstreben  spater  in  Zastimranng  verwandelt  und  Das,  was 
ihr  vorher  missfiel,  nnn  zn  ihrer  Zufriedenheit  genicltt,  da-  ' 
fern  nur  beide  Personen  fähig  sind,   eine  gesetsdiche  Ehe 
iiwaigefaien* 

T  I  t  Q  I  a  s  XVHI, 

* 

(Vom  DkMkh.) 

h  Je»  2fm  üfei.  {21^  16.] 

Wer/  dnett  Metwdieii  stleiül  nnd  Terkanfti  dass  man  ihn 
M  ihm  findet,  der  ion*  des  Todes  sterben. 

X  Au»  «tner  JSSrdUneerioflisi/iiiig  ivt  Tribur  (m  l>«KfscAted). 

Bs  Ist  beseiilossipa  worden,  dass  ßtr  Diebe  vad  Rnnber,  > 
wekbe  bei  Vernbasf  flim  VerbitcbMS  getddlet  wwdea  «tii^ 
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782:    MhcniMimm  ihrtgtrU-iX*  UhrV.  TUt^XiX^ 

I 

nidit'grebetet  werden  toU.  Sind  sie  aber  er^rMBwi  oder  \üm 
verwandet  worden,  »o  wollen  Wir  ihnen,  wenn  sie  eiocm 
Püeiiter  oder  -DiaeoBiis  *^bcadkte(  iiabeoy  dag  Ahün^ntflhl  lidit 

'8'.  Äii$  itm  IVMit'lMifIfffe  Äff  ^f^eoiorw» 

W^cnn  Jemand  von  Hunger  oder  Kälte  getrieben,  Lebens- 
bensmitiel ,  Kleider  oder  Vieh  gestohlen  hat,  so  soll  er  drei 
Wochen  1^ risse  fbtin  und,  wenn  er  das  Entwendete  wiedbc 
mUUet  hat,  zu  wt^iterjen  hauji^a  nicht  angehalten  werde«. 

4ß  JSrif  ronyaitrj  Üh^t^ßw  SfktdäiiM  (wn  iTm  X  30a  I»  JUSi). 

Wer  mit  einem  Diebe  thellt,  iödtet  seine  Seele.  NicLt 
der  Dieb  allein,  sondern  anch  Der  wird  als  Schiildi^^er  be« 
trachtet,  welcher  Tom  Diebstaille  Wissenschaft  hatte  und  dem 
Bcstohlenen  aof  dessen  Verlangen  den  Verbrecher  nicht  anzeigt 

5*  Ai0Xünitr.  tiT.  an  den  Bif!rhof  von  Crenma  (tmisiJ^llfO» 

aut  Horn  in  die  Lombardei)» 

Anf '  deinen  Sdurdiben  liaben  Wir  eisten,  dats  B«  di« 
Kelcb^  yrelcken  man  nnvorticbtiger  Weise  in-  der  Kirche  stAm 
^lassen  hotte  ^  entwendete  nnd  langte  Zdt  in  eeinem  Bentis 
bdiiek.  (Und  weiter  nnlens)  Hierüber  tbnn  Wir  den  Aflh  i 
sprach ,  dass  wenn  der  erwnbnle  B.  ina  V^reciien  frdNHt 
ii?  ir^tanden,  der  Kirche,  welcher  der  Kelch  nagehliite,  du 
.  Säiaden  erseut  hat  and  nicht  in  aUg-em^nem  YemlB  lUbl^' 
dn  kein  Bedenken  tra^n  ntej^ett,  ihm  nach  Aitf eg«n^  der  fW- 
geschriebenen 'Bnaie,  oder  wenigstenn  elnei  angemessenen  Thei- 
los  derselben,  m  den  heiligen  Weihen  zn  befördern^  date  U 
MV  ansswdem  T«n  teineff  Tüchtigkeit  übeneogt  bist»  . 

.■  •    .    ^    .  i 

T  i  t ■ 1 ■  •  XDL 

D   »     u   t   u    r   i   t,  ' 

(rte  ZuMtn.)  : 

< 

1«  Äl€Xanitt  ilL  in  einer  KirchenvertamnUmqt  tu  T§m  (JB 

da§  J.  il80.  2«  Born). 

Die  allgemeine  KirchenTeisamnilang  ha^  ktall  der  ihr  ah 
Stehenden  Gewalt,  beschlessen,  dass  Keiner,  welcher  i^i*^ 
liehen  Stan^des  ist,  anf  ii^gend  e{ne  Art  Zinsen  neham 
seil*  Hat  nnn  ein  Geistlicher  jemandem  eine  Samme  Geldes 
gegen  das  Terspvechen  der  Zinsenzahlung  geliehen  nnd  eil 
Crrnudstück  sdnes  Sehaldners  xnm  P&^e  erhalten»  ee  Iii 
9ff  wenn' nach  AbMg  4er  Kostea^  die  jw  ihm  heiegepm 
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*  Dßcrttalmm  OregorU  tX.  Uber  V.   TUulu$  XIX.  753 

FrSdite  dem  WmA^itB  Capitdes  fjlidA  korimen,  TeHii^ieii; 
daB  Gnuidilfek,  ohm  cImm  Wiitern  Anspcpch  erheben  zn  dür- 
1»,  Itefamza^beB»  Sollte  er  aber  wnger  ^rücftle  beco^en 
lMi^en,'ala  die  ScInJd  biD(rä^t,-ao  um  eri  wenn  iba'-nocb 
iat  FeUedb  besaUl  w^tdeo  ist,  das  Groitdstliok  dem  Bi|»ei* 
Afiaier  «luia^Widerrtde  eittiaamen.  Wenn  min  nach  IMaasa 
^  dn  ^^nwart^en  Geaetia»  irgend  ein  GefiiCHdier  sich  bei-, 
geiieB  liitt,  flachwfiidlgeB  Zimenwnclier  sn  treiben,  ao'  aoll 
«r  aeines  feiatUcben  Aniei  «üaetsl  werden«.'  Dach  ist  bleilier. 
keineiwegea  der  VM  in  nckwn|  dass  der  Oeiatiiclie,  weUeaa 
ein  Lpla  das  Jenem  als  Feinde  an£;ewieBane  Kircbengnind- 
itückf  *  In  deaaen  Beaiti  'ar.  der*  Laie,  sich  nnreditnassi^ 
Wdaa  feaetxl,  Terpliuidet  hatte,  die  Früchte  dieses  Gmnd* 
MMkm  snifidibehait  nnd  akb  Aal  diase  Weis»  dan  Gnbnsa 
•einer  FMnde  aichert,  .... 

X  Jlarijilla  an  im  ErtbUekof  v<m  CanUrbury  imi  'äU  dm^t^ 
ben  unterg^teiu»  Bi^ki^ft  (nai  dß9  J.  Ii80,  §m  Mm  tuuk 

EnfiUmdj.  ...  • 

*'  Da  es  iticht  nar  för  Geistli^e,  sondern  «nch  für  aUc  an- 
de^  StSnde  ^fiüirlieb ist,  steh  mit  Zinsgresohaf ten  ab^ 
zugeben,  so  setsen  Wir  kraft  ge^^enwlirtiger  Terordnnng  fest, 
dttf'  Ihr  Diejenigen,  welche  Gnmdstiieke  oder^Waldongea  zun 
Flbide  athaltan  nnd  von  Aasem,  «adL  ]/kbang  der  Kaatan,  be- 
lefta  aa        ffinkinlla  b^gen  haben  ^  als  das  €Sa|ntal  beträgt, 

^^nrah  gelattldiia  ZwanfaniNel'  änhaltan  sollt,  jeiie  FfiUider^ 

-alina  AASpnuft  «nf 'ZIwmi^  ipifidLzogeben« 

%•  '  D9f€lh€  in  dbr  [Stillt  Mg0m§in€n  [im  Laier&m  feMlinfn] 
JKirdliBPirtaBiBihfSg^  (Im  J*  im.  tu  igüQ, 

Da  iast  aller  Orten  das  Verbrechen  de«  Wuchers  der- 
gestalt eingerissen  ist,  dass  Viele,  mit  Hintansetzung  aller  iibri- 
l^er  Geschäfte,  das  Zinsenweseu  betreiben ,  als  ob  es  ein  er- 
laubtes wäre,  ohne  sich  an  die  Verbote  des  alten  und  neuen 
Testamentes  zu  kehren,  so  verordnen  Wir,  dass  die  überwie- 
senen Wucherer  weder  zum  heiligen  Abendmahle  gelassen, 
noch  auch,  wenn  sie  dieses  Verbreeben  bis  zu  ihrem  Tode 
fortgesetzt  haben,  christlich  begraben  werden  sollen,  sowie  auch 
IXiemand  Opfer  Ton  ihnen  annehmen  darf.  Der  Geistliche  aber, 
welcher  die  Letztern  angenommen  oder  einen  Wucherer  zum 
christlichen  Begräbnisse  gelassen  hat,  soll  nicht  nur  zur  Wie- 
dererstattung des  Empfangenen  angehalten,  sondern  auch  so 
lange,  bis  er,  nach  dem  Ermessen  des  Bischofs,  hinreichende 
Cussc  gethan  hat,  von  der  Verwaltung  seines  AmtüS  ent- 
.lernt  werden.  ♦ 
Corp.  jur,  canoa.  U«  48 
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^  D,er$ßtbi  0m,  im  ErzhUehof  von  PakrtM  (*ai  Hb  J.  11801 

Born  nach  SkUM»)^  ^ 

Alf.  Mo»  Asfra^.  erwi4eni  yVh^  •daähr  lH^r,  da-te 
VethwAfiä  fÜm  Wiidim  sowohl  fm  «It«a,  alg 
meate  Yvrdammt  wiriy  nicht  «ineh^n^  •wie  ma»  in*  dfioter  Bei 
siehaap  auf  irgnid  einer  Weite  ..Diipentattott  erCheilea  kotae.* 
Il'ean  irenii  ni  die  heiL  Schrill  nnterMi^t,  liir  iSem  Leben  ei^ 
liee  Attdeni  sn  lugmf  eo  neee  es  nm^ee  »itemi^  Tetibofen  sei% 
stdi  wegen  Aiislö's«n>|*  Ton  "Gefeiif enren  in  we^&etieche 
Gesdi&fte  eiaialasaia. 

5*  Innöeenz  .IIL  an  den  Erzbitchof  von  Salerno  {um  dß$  J«  1216* 

au$  Rom  ntieJit  C^mptfnien), 

AU  de  nach  Maaaigaha.  Unieier  Terol^eilpf  welche  Ter 
Kargem  in  der  KirchenTeriammlan^  erlasien  worde»  ist,  rer- 
fii^t  hattest  9  dass  mehrere  überwiesene  Wacherer  des  heil. 
AbcndmaMa  darben  and  kein  dbiMIcbee  Beg:räbnies  (erhalten 
Sollten,  wenn  nicht  vorher  Altes/ was 'sie  anf  eine  so  schÜnd« 
'liehe  Weise  erworben  halten ,  wieder  erstattet  Wörden  wtue, 
iO  hatten  Einigte  derselben,  welche  ihre  Sünden  beschönigen 
wollten,  die  Uoyerscba'mtbeit,  za  behaupten,  dass  sie  bloss  zsr 
Wiedererstattnng^  derjenig^en  Zinsen  verbiindcn  waren,  welche 
sie  nach  dem  Erlasse  Unseres  Verbotes  in  Empfang*  genom- 
men hätten.  (Und  weiter  unten:)  Hinsichtlich  dieser  Personen 
geben  Wir  dir,  lieber  Bruder!  den  Bescheid,  dass  Dieselben, 
sie  mögen  nun  Jene  Zinsen  vor  oder  nach  Unserer  Verord« 
nnng  eingetrieben  haben,  durch  Zwangsmittel,  Reiche  W^ir  in 
der  KircbenTersammlang  näher  bezeichnet  haben,  angehalten 
werden  müssen,  die  empfang^enen  Zinsen  Denen,  welche  sie 
bezahlt,  oder  deren  Erben  wieder  zu  ^ erstatten,  oder  in  Erman- 
gelong  der  Letztern,  den  Armen  zn  geben,  dafern  sie  diess 
ans  ihren  Mitteln  zu  leisten  im  Stande  sind,  denn  nach'  dem 
Anssprach  des  heil.  Augustin  wird  keiric  Sünde  rergeben, 
wenn  nicht  das  unrechte  Gut  vorerst  erstattet  worden  ist.  Die 
aber,  welche  keine  Mittel  haben,  aus  welchen  sie  die  empfan- 
genen Zinsen  erstatten  konnten ,  sind  nicht  weiter  zn  strafen, 
da  sie  wegen  ihrer  Armnth  genugsam  entschuldigt  sind.  Die 
Grundstücke  endlich ,  welche  für  die  empfangenen  Zinsen  an- 
geschafft worden  sind,  müssen  verkauft  und  die  darans  gelösten 
Gelder  Denfenigen  verabfolgt  werden,-  welche  die  Zinsen  be- 
zahlt haben.  Auf  di^se  Weise  können  die  Wucherer  nicht 
nur  Ton  der  Strafe  befreit,  sondern  anch  Ton  der  Sein  de, 
welche  sie  sich  durch  Eintreibung  Ton  Zinsen  zn  Schulden 
gebracht  hatteoi  gereinigt  werden.     -     -  1 
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Ol  \Dtr$ßtb€  im  dtH  Erzhisrhof  von  Genua  (am  iMi  J.  laU«  im 

Mom  nach  To9cana), 

.  Wie  Ja  äassenit,  kommt  es  an  cleinem  Orte  nicht  seltem 
T0f^9  das«  Jemand,  welcher  Pfeffer,  Zimmet  oder  andere  Waa- 
Yen  einkauft,  die  z.  B.  zu  der  Einkaufszeit  nicbt  über  tämt 
Pfand  gelten,  dem  Verkäufer  verspricht ,  ihm  zum  festgwieti» 
Un  Zahlangrt-Termioe  sechs  Pfand  sn  bezahlen*  Wenn  nm 
nncli  ein  eolches  Geschäft,  wenn  ei  in  der  erwähnten  Fona 
eingegangen  wird»  nicht  gerade  ein  Zinsengeschäft  ge« 
naont  werden  .kann,  so  begehen  doch  die  Verkäufer  dieser  Art 
eine  Sünde,  wenn  es  nicht  zweifelhaft  ist,  ob  znr  anberanm* 
ten  Zahlangszeit  jene  Waaren  mehr  oder  wenig^er,  als  der 
festgesetzte  Preis  betragt,  g-elten  werden  und  darnm  würden 
Einwohner  deiner  Sfadt  aebr  weislich  Landein,  wenn  sie 
sich  solcher  Geschäfte  enthielten,  denn  die  Gedanken  der  Men- 
schen können  Tor  dem  aiimachtigen  Gott  nicht  Torheimlicht 
Werden. 

7.  Dert«li«  (iMi^fsff  7«  121S.  snJfesi). 

Den  zu  deiner  Diöccs  gehörigen  Personen  musst  da  rer- 
bieten ,  Zinsen  zu  nehmen  und  sollten  sie  es  dennoch  thun, 
so  hast  du  sie,  wenn  es  GeistlicLe  sind,  von  Amt  und 
Pfründe  zu  suspendiren,  sind  es  aber  Laien,  so  lange  mit 
dem  Kirchenbanne  zu  belegen,  bis  ß'iQ  eine  augümessene  Go-  ' 
nagthaong  geleistet  haben« 

8.  .jpsrsslft#  'M  lieft  Jbi  und  die  Manche  zum  Ml*  ImtnMm 

Wir  yerordnen  hiermit,  dssf  ihr  lewostte  GnmA- 
stiick,  wenn  sich  dasselbe  als  Pfand  In  eaerem  Beiilie  bcfin« 
det  und  ihr  berate  so  viel  Früchte  darans  besogen  JiAbt»  a1« 
das  Capital  betragt,  dem  erwähnten  Geistlichen. SQrttckg«hen  noll^ 
ef  mässte  denn  ein  enerem  Kloster  sogefao'riget  Lehn  sein* 

0.  D0r»0lk0  mien  Buehof  vm  Plnrenz  (Um  4m  J*  1213»  «nt 

Uns  liast  du,  Heber  Brader!  dio  Frage  TOi^gd^»  wl» 
man  sich  in  Iliusicht  auf  die  Söhne  «■  yerbalten  liabe,  wel* 
*  che  Väter  beerben,  die  bis  zn  ihrem  Tode  Wucher  getij^beii  ' 
Laben,  oder  auch  in  Bezug  auf  fromde  Personen»  an  Wel* 
che,  nach  deinem  Anfithren,  das  Vermto»  Terstorbener  W»^ 
cherer  gefoUen  ist.  Hieranf  erwidern  Wr  dordi  gegenwni^ 
tiges  Schreiben,  dass  die  SfPhne  waat  Wiedererstattung  der 

!Ton  ihrem  Erblasier  empfangenen]   Zinsen  durch  dieselben 
Zwangsmittel  angehftllen  werden  mibsea»  welche  gegen  ihre 
Vater,  wenn  Dicsdhea  »odi  Mtep»  answondan  asul  wäidsB 
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«nd  dass  Wir  es  fnr  an^cnie&acn  eracLten,  dieselbe  BfaaMre^el 
aucb  g:c^on  fremde,  nicbl  zur  Familie  de»  Wacherer»  ^ph^i^ 
Erben  zu  ei^greifeo. 

10.    Urban  IIL  (um  äa$  J,  II 80.  zu  Rom)* 

Das  iittsi  du  (lemütliig"  um  Rath  gefrag-t,  ob  Derfenig-c  vor 
deni  GewisscuÄgeiicbt  als  Wucherer  zu  betrachten  hei,  wel- 
cher jeinaT!(?em  cia  Üarlebn  geg-ebeni  aber  hierbei 9  ohne  sicL 
diess  |edor.h  imHclriicklich  rersprecLen  zu  lassen ,  die  Absicht 
l^habt  hat,  dass  ihm  eine  grössere  Summe  znrück^ezalilt 
■werden  sollte^  ferner:  ob  sich  Derfeni^e  desselben  Verbrecheiui 
»chulJig*  iimche,  wel*  ^ler  Seinem  Schohiner  nicht  anders  60- 
standun^  giebt^),  aU  wonn  ihm  Derselbe,  ohne  gera^ez« 
aufgefordert  zu  werden,  ein  Wdrti^eld  bezahlt,  endlich:  ob 
ein  Geschäftsmann  mit  gleicher  Strafe  zu  belegen  sei,  wenn  et 
seine  W^aaren,  welche  er  auf  Credit  gelebt,  um  einen  weit  hif- 
Lern  Preis  verkanft,  als  welchen  er  auf  den  Fall  empfangen 
würde,  dass  er  gleicii  auf  der  Stelle  die  Zahlung  erhielte*? 
W^as  nnn  in  solchen  Fällen  zu  beobachten  sei,  gebt  aus  dem 
Erangclium  des  Lncas  klar  herror)  wo  es  heisst:  „Gebt  Dar«» 
„lehn,  aber  verlangt  nichts  dafiir.^^  Und  darum  lässt  sich  über 
alle  erw^ute  Personett  kein  anderes  Urdietl  fallen,  als  4^» 
sie)  wegen  der'-HaHtfdit»  yfMi»  sie  MNnntlicb  an,  den  Tag 
legen )  unrecht  handeln »  tnnnal  da  in  «kr  liail;  Sdirift  alU 
Zinsen  uid  Jeder  Uebertatz  Terboten  i^ml,  *  An»  Jlten  GnnJte 
müssen  Dieselben  'Im ,  Gewinensgericlite**)  nachdrficUicIl  er- 
mahnt Werden,  Da4l)enige,  was  tfe  M  solche  IfMsd  «UipAn» 
gen  hehea^  wieder  zä  erstaiten« 

IL  fnnoe§%z  HL  «»  iit  Franzonichen  Pralaim  (nm  lksi  J.121I». 

Wir  begehren,  ihr  wollet  auf  Appcdlationeh  überwiesener 

Wnche'rer,  besonders  Derer,  Welche  öffentlich  behauptet  iisbeii, 

dass  sie  kehie  Zinsen  ndJimen^  in  dem  Falle,  dass  sie  auf  Uer- 
uuhgabe  der  L<cUtcrt;u  belangt  werden^  keiueswe^es  fügen« 

12»  Dtrie'lh'9  an  d^h  mt,i€»  ErtU$ekqf  vm  JVMsmm  (um  dm 
J.  1213»  M  ilesi  m^ek  FratUertkk). 

Wir  verordnen  hiermit,  dass  die  Juden  durch  die  Fürsten 
hnd  weltlichen  Machthaber  angehalten  werden  sollen,  den  Chri- 
sten die  von  Denselben  empfangenen  Zinsen  torück  zu  geben« 

t  » 

Kon  aliler  parabolain  iaraitienii  concedit  Hier 
irfrd  vonrasgeietzty  dass  der  SeimMlieff  die  Wiederbesahlong  za  einem 
bestimmten  IVnnine  mlltoist  fildss  Tersproclm  liabe* 
**)  In  des  fieicble. 


■ 
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Und  bi«  diess  g-cscTielien  Igt,  darf  Keiner,  welcher  an  €Iiri- 
Stam  g^laabty  bei  Strafe  der  Kxcomtnuaication ,  im  Handel 
odor  in  andern  VerLaltniflseii  ^mit  Jenen  iijgend  eine  Gemeui- 
BcLail  iialten.  '  ' 

•  13.  D$r9§U9  im  im  BUeiofwm  Moitma  (m  dM  J.  1213.  m 

Schon  Tor  längerer  Zeit  hast  da  Uns  angczcigf,  das»  ge- 
Ifvilfle  Wucherer  Denen ,  weichen  aip  Geld  auf  Zinsen  leihen, 
einen  E  i  d '  abnehmen ,  weder  die  noch  zn  bezahlenden  Zinsen, 
noch  die  bereits  bezahlten  zuriickfordern  zn  wollen.  Hierauf 
geben  Wir  den  Bescheid,  dass  do  diese  Wucherer ,  nach  Yor«> 
gän^ger  Verwarnung,  durch  geistliche  Zwangsmittel  und  ohne 
dich  durch  Appelliren  irren  zn  lassen,  dazu  anhalkn  musät, 
Ton  Einforderung  der  rückständigen  Zinsen  abzustehen  oud  die 
bereits  bezahlten  zurück  zn  g^eben,  damit  solche  Personen  nicht 
etwa  von  ihrer  Arglist  und  ihrem  Betrug;c  noch  Gewinn  zickcn. 

14.  i>«r0j|&t  imm  dß$  J,  1213.  »m  Born). 

Wdl  Der,  WfJchor  geges  dag  Gesetz  rerateiiit»  düe  Hülfe 
JmicTbea  Tergeblieb  in  Ansprndi  niniiiit^  lo  r&Nodmt  Wir, 
to»  da  Wucherei,  welcher  eis  Rescript  von  Uns  ant- 
9ewii4t  bal^  kfuft  detsoa  ihm  eilaabt  worden  ist,  die  tob  ihm 
tiesahlten  Züifleii  mriickziiibrden,  oder  zu  Terlüxi<; en ,  dass  der 
GiSsbiger  die  bezogenen  Früchte  [einer  Terpföndeten  Sache] 
ia's  Capital  einrechne,  irick  nieht  eher  auf  jenes  Rescript  be* 
mfe«  darf,  als  'Iiis  oK  alle  Susen,  welche  er  erweidlch  von  . 
Andern  empfangen,  wiader  erstettel  iHfct. 

Id«  J>Mr§4lb4  mi  iiu  nhchcf  von  Auxerre  (lyp  4a$  J.  mu 

Mpm  »itfh  Frankreich). 

■ 

IIa  es  in  deiner  DtSces  yide  Wodierer  giebt,'  weiche  die- 
ses GesdbSCt  ohne  Zwaifel  ganz  ofixsntlieb  treiben,  gegen  wel»  • 
äie.  aber  ans  Fnrdit  Tor  den  Madithabern,  nnter  deveii  Schatze 
sie  si(^  l»^nden.  Niemand-  als  Attklager  anllreten  will'  ond 
weld»e  fibcffiiaiipt  nodi  nicht  bestraft  worden  sind,  so  erwidern 
Wir  dir,  lieber  Bmder!  dass  es  dir  nnbenommen  bleibt,  ge- 
gen die  erwähnten  Personen,  wemt  andi  kein  Ankläger  wi- 
"•def  sie  anigetreten  i[|t,  es  sieb  aber  atis  andern  Gründen  er- 
giebt,  dass  rie  überwiesene  Wocheier  sind,  die  in  der  [3ten] 
allgemeinen  im  Lateran  gehaltenen  KirchenTersammlnng  Über 
die  Wncherer  aosgesprodiene  jSitrafe  zn  TeKhangen, 

16«  Dtrtelöe  {um  da$  J,  1213.  zu  Rom).  ' 

YTir  halten  es  nicht  für  angemessen,  den  Schwiegersohn 
,za  yemrtkmlen.  dass  er  sich  die  Einkünfte  derjenigen  Grand- 
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iÜidtey  wel(&e  Bmi  sein.  Sdkfrtcsfferraler  weg^  de^^lbm  xk 
Tmmi<&eiidea  IMitgilt  TerpCKn^^t  liatte^  Ws  CapUal  einrechnen 
laaee,  äa  die  Frlkhie .  «aer  Aoeateiier^ofleft  nicht  aasrei- 
^Mod  mnd^  rnn  die  eh€lieheii  Laste&  sn  trafen. 

17«  Dsrselb«  oa  den  BUchof  von  Bologna  (tm  X  1213.j0iii  Mo^ 
'     *  /Är  Italien). 

Micliael,  ein  Laie,  hat  beschwerend  bei  Uns  anf^cbracht 
^ass  ein  g^ewisscr  M. ,  80  wie  auch  andere  Einwohner  von 
Bolog-na,  tbeils  Ton  ihm,  tbeils  von  seinem  Vater,  dessen 
Erbe  er  geworden  wäre,  Vieles  erpresst  und  ditses  als  Zin- 
sen in  Anspruch  genommen  hatten.  (Und  weiter  nnten :) 
Sieli  dich  aber  vor,  dass  da  in  dieser  Sache,  unter  Beratiiog' 
anf  den  Apostolischen  Stohl^  nicht  eher  verehrst,  als  bis  der 
erwähnte  jBeschwerdedfihrer  die  Zinsen,  welche  entweder  er 
selbst,  oder  sein  Vater  früher  in, Empfang  genommen  haben^ 
znröckgegeben  hat«  .         '  '       ■  • 

18.  D^rtelhe  in  iir  [4feii]  allgemeinen  [un  Lafvrait  gdMitum] 
Mktheavertammluttg  {im     12 Id.  t»  Barn)» 

:  h  strenger  es  die  christliche  Religion  verbietet »  Zinsen 
zn  nehmen,  desto  abschealiche#  weichen  die  Jaden  von  dieser 
Vorschrift  ab  nnd  enobdpfen  a«C  diesem  Wege  das  ganze 
Vennögea  d^r  Christen.  Um  als«  Ton  dieser  Seite  die  Chri- 
sten daTor  zn  schötzea^  dass  sie  von  deii  Jaden  nicht  allzusehr 
bedriickt  werden,  seteen  Wir  dorek  gegen wcUrtige  Sjnodal^er- 
srdamig  fest,  dass,  wenn  Ton  noa  an  Jaden,  unter  irgend  ei- 
nem Verwände^  •  schwere  and  unmässige  Zinsen  von  Christen 
einfordern,  ihnen  so  laoge^  bis  sie  wegen  jener  Bevortheilon^ 
Iiiareichende  Genngthoung  gegeben  haben,  Jeder  Verkehr  mit 
den  Christen  untersagt  sein  soll«  In  einem  solchen  Falle  miis» 
sen  die  Christen,  mit  Beseitigong  aller  Appellationen,  darcb 
geistliche  Zwangsmittel  angehalten  werden,  sich  der  Gemein» 
Schaft  mit  den  Juden  zn  enthalten.  Den  Landesfiirsten  aber 
^eben  Wir  zu  bedenken,  dass  sie  deshalb  den  Christen  ja  nicht 
grollen,  sondern  sich  vielmehr  bemühen  mögen,  die  Jaden  von 
einem  so  schweren  Verbrechen  zurückzuhalten.  Mit  derselben 
Strafe  belegen  Wir  Diejenigen,  welche  den  Kirchen  uocli  Zehn- 
ten und  fromme  Opfer  schuldig  sind,  die  von  Häusern 
nnd  andern  Grundstücken  zu  entrichten  g^ewenen  waren ,  wenn 
sich  dieselben  noch  in  den  Händen  der  Chriistün  befunden  hät- 
ten, damit  auf  diese  Weise  die  botceffenden  Kirchen  nichts  an 
ihren  Hechten  verlieren. 

19.  Gregor  JX  «a  im  Brui$r  ü.  («si  ibn  jr.  1230.  zm  B&mJ. 

Wer   Dem ,    welcher  z«  Schiffe  oder  znm  Öffentlichen 
Markte  geht|  eine  bestimmte  Summe  Geldes  imter  der  Bedin- 
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gang  leiht,  dass  Um,  weil  er  ^ea  mföUipea  Sdialea  filier  eich 
luinnitt  etwas  melur«  als  das  Caj^ital  betragt,  snrttckgezaUt  wer- 
den müsse,  ist  för  einen  Wncberer  anznselieB.  Hingpe^ea 
Der,  weieber  sebn  Dukaten  besablt,  damit  ibm  xn  einer 
andern  Zeit  eben  so  viel.  Maas«  Korn,  Wein  oder  Gel  ans^ 
yaantwortet  werden  soll,  darf,  wen^  andb  die  erwübnte  Waaro 
snrZeit  des  abj^escblosseaen  Gescbfiftes  b ober  im  Preise  stand» 
4enuui^eacbtet  ^bt  als  Wncberer  betraeblet  werden,  wewi 
man  mit  Reebt  sweifelä  konnte,  ob  jene  Waare  nnr  Zablmgs- 
zeU  mebr  oder  Wenl^r  ^reiten  würde.   Dnreb  denselben  Zw^ 
fd  find  aoftb  diejenigren  enstcbnidigt,  wdcbe  Tueb,  Roi% 
Wein,  Od  oder  andere  Waaren  nnler  der  Bedin^^  Torka»* 
ftn,  djHMS  man  ibnen  s«  einer  bestimmten  Zeit  <^nen  bShsni. 
preis  besablen  solle,  als  welcber  snr  Zeit  des  abygscblossene» 
Kanfes  gilt,  dafem  sie  nur  jene  Waaren  zoT  Zeit  des  eingcfa»* 
genen  Vertragen  [vorkommenden  Falles]  niebl  billig  *  ter> 
kanll  biktcea. 

X  i  t  »  1  n  n  XX« 

J)  e    e  r  i  m  i  n  e  /  n  /  «  t. 
{Vom  VMndUn  dtt  Btirugu,) 

1.  ^vg^nirlnnt  (um  im  J„  420,  tn  4/Wiw). 

Bin  ftlscbier  Zenge  Ist  dr'ef. Personen  rerantworiBdi, 
nliml^eb  Gott,  dessen  Gegenwart  er  Teriaognet,  demRtebter, 
den  er  beliigt  und  dem  Un'scbttldiffO'n,  dian  er  diprdi  sein 
lalscbes  2j«ugni8S  In's  Unglüek  bringt.  Beide  sind  sebolctig^y 
nSmllcb  sowobl  Der,  welcber  die  Wabrbdt  Terbeblt,  als  Der, 
welcber  eine  Unwabrbeit  sa^,  denn  Jener  will  nicbt  atttseo. 
Dieser  aber  will  sebaden.  , 

2.   Lu9iu$  Ulm  an  den  JUsrhof  von  Worce$ter  (ifnt  ito«  X^liftl* 

au»  Rom  nach  Kngland). 

Wir  loben  dich  darum,  dass  du  das  Urtkeil,  welcLes  in 

einem  verfälschten  Schreiben  enthalten  war,  nicht  ToII- 
Streckt  hiist  und  beg^ebren ,  du  wollest  aiirh  andern  Schreiben, 
welche  du  unter  ünserm  INamen  erijallst,  welche  Dir  aber  ver- 
dächtig Hcheim  ii,  keinen  Glaubt'u  beimessen  und  den  darin  ent- 
Laitenen  Anotdnung^en  keine  Fol^'^e  geben,  wobi  aber  dafiir 
sorgen,  dük^  der  Vorzeiger  lest  gehalten  werde. 

3.  Vrhmn  ilL  (um  iu$  /.  1186.  zu  Rom), 

Uns  kast  du  zu  wissen  gpetban,  dass  du  gewisse  Geist^' 
licke,  welche  das  Siegel  Philip])s,  des  Kö'aig'S  von  Frauk- 
ü^icb,.,  nacbgemaclit,  kabesi  ia  »  Gefängnifts  ^aizca  IdSAea* 
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(Und  weiter  unten:)  Hieran!  yerordnen  Wir,  lieber  Broker! 
du  wollest  sie  weder  yerstümmeln ,  noch  nbedhaapt  dergestalt 
körperlich  ziichtigeu  lassen,  dass  diese  Maassregel  ihren  Tod 
herbeifiiliren  könnte,  sondern  ihnen  nach  schimpflicher  Ent- 
klcidnnjif  Tom  geiallichen  Stande,  zum  Zeichen  ihrer  ünthat, 
ein  Merkmal  aufdrücken  lassen,  wodurch  sie  kenntlich  sind^ 
di|an  aber  einen  Eid  abnehmen,  dass  sie  die  Proyinz  nie  wie« 
der  betreten  wollen  und  sie  hierauf  ihrei  Wegei  ziehen  laMeo. 

4.  Inu^etn*  Ui^  (m      J.  121%  m  £m»)u 

Yivc  ieteen  'fest  «nd  Terofdnen  a«fi  Strengste ,  ind  s«m 
M  4Strafb''dte'  Ezedinmoiiicalioii  und  der  Sfl^peosioB  Aisl 
und  Mrülide,  dass  Miemand  sich  naterfiuigeii  sotle^  du  Sclsrei- 
hen,  -wilches  '▼om  Apostoltschan  Sfahlä  ansgelrt,  tos  Jarnnd 
Anderem  in  Empfang  zu  nehmeiii  als  Ton  Uns  Selbtt,  oder  ans 
den  Hfikidan  derjenigen  Pelrsone%  weldba  YFir  mit  diesem  CS»* 
adiafte  beaoltragl:  haben.  Sollte*  aber  lemAnd  so  hoch  gestnBt 
s ein )  dass  ^s,  ihm  ankSmey  Unsere  Schrdben  durch  .eliMn  Be« 
auftragt en  in  Empifanjg»  nehmen  zn  lass^,  so  möge  er  den 
Letstern,  ^daiern  er  zulässig  ist^  entweder  an  Unsere  Cattzld 
oder -an  Uns  selbst  weisen,  damit  er  die  EmpfangnahoM  Iii  ga> 
höriger  Form  bewerkstellige»  Wer  •  gegen  diese  Unsere  Ver- 
ordnung reiStÖssti  soU|  wenn  er  ein  Laie  ist,  mit  den  Kir- 
che ab  ann,  ist  er  aber  ein  Geistlicher,  mit  Suspension  ron  Amt 
jnnd  Pfründe  bestraft  werden«  (Und  weiter  nnten :)  $.  1  •  Hier- 
nachst  bofelilen  Wir,  dass  ihr  eine  allgemeine,  in  allen  ^-*t|- 
men  Kirchspielen  häofig  einzuschärfende  Verordnung  erlassen 
sollt,  nach  welcher  ein  Jeder^  der  sich  im  Besitze  Teriaisohter 
Schreiben  befiiidety  diese  innerhalb  der  nächsten  zwanzig 
Tage  entweder  Temichte  oder  Tersi^gele,  wenn  er  der  Strafo 
des  Kirchenbannes  entgehen  wolle.  Von  gegenwartigem  6e« 
setze  soll,  den  Augenblick  des  Todes  ausgenommen,  ohne  Un- 
sere aosdriickliche  Bewilligung  Niemand  dlspensiren  könnea 
und  eben  so  wenig  die  Lossprechnng  Dessen^  welcher  dago» 
gnn  Terstossen  hat,  gültig  Sein« 

5*  Der$€lb$  a»  den  ErzbUchof  umd  dit  Domherren  zu  Maiiaud 
(mn  dat  J.  1212.  «m  ilesi  Is*«  Mmiämdieche). 

Damit  es  euch  möglich  sei ,  die  Terscfaiedenen  Falacbn» 

gen,  welche  mit  Unseren  Schreiben  Torgenommen  werden,  zu 
entdecken,  so  haben  Wir  für  angemessen  erachtet ^  euch  dnrdi 
Ge^eiiv: artiges  dieselben  zu  bezeichnen.  Die  erste  Art  der 
Fälschung  besteht  dcirin,  dass  dem  untergeschobenen  Briefe  eino 
falsdie  Bulle  [Kapsel  mit  dem  Siegel]  angehängt  wird,  diQ 
zweite:  dass  der  Faden  aus  dem  ächten  Schreibon  ganz  her- 
aus t  und  mittelst  eines  andern  Fadens  in  den  laischen  Bciel 
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dngeiMis«!!  wifd^^ilte  dritte:  dase  der  Faden  avf  der  Selten 
auf  welcher  des  Pai^pameflt  gebrochen  istf  mo  das  Terfölsdite 
Schreiben ' ^&a£aS&isen. ,  zerscbidtten  nnd  anter  diesem  Breche 
durch  einen  andern  Faden  Ton  ihdÜchem  Stoffe  ersetzt  worden 
ist,  die  Tiertes  dass  TOm  ohem  Theile  d^r  Balle  das  eine 
Ende  des  Fadens  gleich  unter  dem  Bleie  ab^schnitten  and 
mittelst  eines  gleichen  Fadens ,  welcher  das  falsche  Schreiben 
snsammenhSlt,  wieder  anter  das  Blei  gebracht  wird,  die  tänfte: 
dass  in  den  mit  einer  Bolle  TSBBshenen  Schreiben  HIcfcsicbtllah 
des  Inhaltes  eine  kleinen  Rasnr  wahrznnebmen  ist,  die  seohstOt 
dass  die  S^rifl,  in  welcher  die  ächte  Bulle  reitest  warf  mit 
Wasser  oder  mit  Wein  gitnzlich  Teriöscht  oder  Terwfscht  nnd 
avf  dasselbe  Pergament,  welches  man  vorher  mit  Kalk  oder 
andern  .ktinstllehen  Hnlfiiniitleln  wieder  weiss  gemacht  hatt% 
etwas  anderes  geschrieben  worden  ist,   die  siebente:  dass 
mit  dem  Pei^menfey  auf  welchem  die  achte  Bulle  geschrieben 
war 9  nach  völliger  Verlöschang  oder  Verwischaag  der  Lets» 
fern,  ein  anderes, 'ganz  dünnes  Blatt,  welches  in  dersdben  Foni4 
beschrieben  ist,  durch  sehr  festen  Leim  verbanden  wird,  Ahes 
auch   Diejenigen  sprechen  Wir  von  dem  Vergehen  des  Be- 
trages nicht  frei,   welche,  im  Widerspruch  mit  l/ngerer  Ve^• 
ordnnng^,  wissentlich  die  von  Uns  anggehenden -Schreiben  nicht 
Ton  Uns  selbst,  oder  ans  den  Händen  Dessen  empfangen,  wel- 
clicr  mit  Ausantwortan"'  jener  Sclireiben   beanftrag-t  ist.  Das- 
selbe gilt  von  Denen,  welclie,  schlauer  Weise,  zu  dun  achten 
Bullen  falsche  Schreiben  legen,   damit  die  Letztern  zugleich 
mit  Jenen  yersieg'elt  werden  soUen.    Die  beiden  letztern  Arten 
des  Betruges  können  aber  freilich  nicht  so  leicht  entdeckt  wcr«- 
den ,   wenn  sich  nicht  entweder  ans  der  Kedeform,  oder  aas 
den  Schriftzngen  oder  ans  der  Beschaffenheit  des  Pergamentes  - 
die  Fälschnn^  erkennen  lä'sst.    Im  Uebrigcn  wird  ein  aufmerk- 
samer Beobachter  theils  in  der  Art,  wie  der  Fad^n  gezogen 
ist,  theils  dnrch  Vergleichung  der  Handschrift,  theils  auch  dar- 
aas eine  Fälschung  abnehmen  können,    dass  das  betrefTdnde 
Schreiben  zerknittert  oder  bestossen  ist,  besonders,  wenn  das 
Pergament  nicht  gleich,  sondern  an  dem  einen  Orte  mehr  er« 
haben,,  an  dem  andem^^mehr  niedergedrückt  ist* 

ti  D0w$€ih0  MämBU€hif99nAUkumm(im  disi  J.  1212« snAem). 

Wachdem  Wir  das  Schreiben,  welches  dir  unter  Unserm 
Namen  iiberg-eben  \vorden  ist,  g-euaner  in  An^^^enschein  ge- 
nommen haben,  sind  Wir  theils  durch  den  Inhalt,  theils  darcb 
die  Kedeform  von  der  Unachtheit  desselben  überzeogt  worden» 
nnd  CS  hat  Uns  Wunder  genommen,  dasi|  da  wirklich  geglanbt 
hasty  es  könne  von  Uns  ausgegangen  sein,  da  da  doch  wissen 
mussti  ddss  der  Apostolische  Stahl  bei  Aosfertignng  seiner 
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Sclircibeii  die  Gewobnbeit  beobachtet ^  die  PatriarcLen,  En« 
biscljofe  und  Bischöfe:  Brüder,  alle  librig^en  Personen  a^y^ 
sie  moi;eQ  nun  Könige,  Fürsten,  oder  irgend  eines  andern  Stas« 
des  sein:  Söhne  zu  nennen.  Und  Tvenn  Wir  nnscre  Schrei- 
ben nnr  an  eine  Person  richten,  so  sprechen  Wir  nie  in  der 
Melirluit,  wie  I  Ii  r  oder  Euer  und  fii^a  iiberhaopt  Unierei 
Schreiben  nichts  Derartiges  bei.  Aber  in  jenem  onächten  Briefe, 
welcher  dir  liberfTeben  woi-den  ist,  wurdest  dn  ein  in  Chrisio 
.  geliebter  Sohn  geoaunt,  da  du  dich  liberzeogen  kannst,  dasi  du 
in  einem  unlängst  an  dich  gesendeten  Schreiben  von  Uns  mit 
den  Worten  „ehrwürdiger  Brnder**  ang^eredtt  wordLa 
bist.  Sieh  dir  daher  die  Apostolischen  Schreiben  genau  äo, 
ob  sie,  nach  Inhalt  und  Kedeform,  in  Hücksicht  auf  Fadin  und 
Pei^ament  sich  als  solche  bewahren,  damit  du  nicht  iaiscWliir 
ächte  halteii  mögest  und  so  umgekehrt 

4 

7.  Deff (tm  J.  1212.  tv  JImi). 

Anf  einstimmigen  Rath  Unserer  Amtsbrüder  haben  Wir 
beschlossen,  dass  Die,  welche  sich  der  vom  Apostolischen  Stahle 
ausgegangenen  Schreiben  bedienen  wollen ,  Letztere  Torerst 
nan  priilun  sollen,  weil,  wenn  sie  später  behaupten  ^vollita, 
dass  sie,  ohne  ihr  Wissen,   verfälschte  Briefe  geltend  ge* 
.macht  hätten,  ihre  Keue  zu  spät  kommen  und  sie  von  den  ou- 
ten erwähnten  Strafen  nicht  befreien  würde.    Wir  setzen  näm- 
lich fest,  dass  alle  Die,  welche  sich  entweder  selbst,  oaer  derdi 
Andere,  eine  Fäischong  Unserer  Schreiben  zu  Schulden  bris^ 
fanimt  ihren  Gönnern  nnd  Beschützern ,   dem  Bannfloch  iat 
&irclie  Terfallen  vnd  verordnen,  dass  Geistliche^  wekle 
dßetet  Verbreelieiiii  überwiesen  worden  sind,  ihrer  Aemter  sil, 
Pfründen  ^*nzlicb\»id  f&t  immer  enteetst  werden  iollesi  ^ 
.^talt,  dass ,  wenn  «ie  lelbst  die  Fatechim^  TorfenemnMi  ia* 
.beQ»  ale  nicht  ^ar  durch  dea  f  eiatlicbea  Richter  ihres  Stu- 
lle« liut  tdiuBpfiicbe  Weise  ta  einkleiden,  sondern  Mcb  d« 
weltlicbea  Obrigkeit  zum,!  Zwecke  der  an  ihnen  m  Tott 
atreekttndeu,   gesetolichea  Strafe  za  überliefern  jiind,  OiM 
lelzlera  Strafe  aiad  aatürlicb  aach  die  jeaes  VerbreebM  ab<^ 
wteseoea  Laiea  aaterworfea*   Wiur  sieb  aber  anter  Uns«* 
rem  Name a  falscher.  Schreiben  bedient ,  soll«  wenn  er  cia 
Gel  st  14^  er  ist,  seines  Amtes  aad  seiner  FMade  rallej^ 
Mn,  weaa  er  aber  eioi,  Laie  ist,  so  lan^e  mit  dem  Ki^ 
cbeabaaao  belegt  werdca,  bis  er  sich  einer  angemessenen  Boiie 
antorzogen  hat,  obwohl  itn  letztem wie  ijB  ei«tern  Falle  die 
Jiösa  Absiebt  stnwger,  als  die  Fahriassickeit  bestraft  weid« 
lanss,  was  Wir  auch  ia  Hinsicht  auf  Oiejeaigen  beachtet  witfn 
.HoUaa »  wdoho  pioh  Torfilschte  Scbreibsa  Torschaffc  babea.  . 
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Wir  beg-eLren,  lieber  Bnider!  da  wollest,  dafeni  dat 
Scbreib^n  dtm  Apostolischen  Stuhleü,  in  welchem  eine  Fal- 
achiing*  entdeckt  worden  ist,  bio8s  in  einer  Process-Sache 
'erlassen  worden  war  und  der  Inhaber,  nachdem  er  es  für  . 
falsch  erkannt,  sich  desselben  nicht  weiter  bedient  bat,  den 
Letztem  in  sein  Amt  und  seine  Pfründe  wieder  einsetzen, 
anch  in  dieser  ßeziehnng'  nicLt  weiter  belästigen,  da  es  sich 
nicht  Yoranssetzen  lässt,  dass  sich  Jemand  wegen  eines  Re- 
8crij>tes  der  erwähnten  Art,   welches  doch  leicht  au&zuwixkea 

ifti  eiiiti  I^akchun^  za  Schulden  bringen  sollte« 

.  •  I  ■» 

0.  J}€rM€th€  (im     1212.  tu  Jloiii). 

Nachdem  "Wir  di^s  Schreiben,  welches  eine  Falschnng* 
enthalten  sollte,  genau  untersucht  haben,  SO  ist  Uns  kein  Zei- 
chen oder  Verdacht  derselben  anfg^estossen,  denn  die  Rasur  ei- 
niger weniger  Bnchstaben  konnte  doch  unmöglich  bei  einem 
klugen  Manne  Zweifel  erregen.  Wean  ihr  aber  davon  äber- 
zengt  seid,  dass  der  bewuisle  R.  sich  bei  Verlust  seioer 
Rlagsache  anheischig  gemaobt  hat,  die  mit  jeneaK^chrelbeB 
yotigenomineBe  Fälicfaaii;  za.  beweiiieiii' »»''hallt  ihr  Vemielbeii 
In  Besa^  anf  das  Ten  ihm  in  Ansproeb  genomaieiie  Kirch«»-  . 
aast  Stiltichwelgen  aafzaerlegen ,  da  ea  einem  i&im  ToHkonk- 
Ma  firei  steht,  seinem  Rechte  stt  entsafen» 

f . 

Ti  t  il  n  8  XXI. 

(Pom  Wahnagen.)  ^  . 

h  Jm9  iem  PMminiHalt  i§9  TleoiToWiff* 

Ans  Tafeln  oder  Ciichern  oder  andern  Geg-enständen  dieser 
Art  darf  man  nicht  sein  kiinftig-es  Schicksal  lesen  wollen  und 
INiemand  soll  sich  unterfangen,  derg^leichen  Prophezeiung'en  in 
irgend  einer  Weise  Glauben  beizumessen«  Wer  gegen  dieses 
Gesetz  YerstÖsst,  soll  vierzig  Tage  lan^  Basse  thun«  ^ 

2«  Alt  X ander  UL  an  im  P^hiwehim  «an  AqvU^a  (um  ifU  /• 

ilSa  aui  Rom  nach  htrien). 

Aus  dem  Inhalte  deines  Schreibens  haben  Wir  ersehen, 
dass  der  Priester  V.  »ich  mit  einem  verworfenen  Menschen  an 
einen  geheimen  Ort  begeben  nnd  zwar  nicht  die  Absicht  ge» 
iiabt  hat,  den  Teafel  za  citiren,  wohl  aber  mit  Hülfe  eines 
Instrameatesi  deisea  siich  die  iäteroseher  bedienen  ^  zn  erfbr- 

♦  ■ 
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sehen,  wo  das  geiner  Kirche  entwendete  Gut  verhorg'en  sei« 
ObschoB  nun  der  erwäimte  Priester  Torstellt,  dass  er  dfeseii 
Schritt  In  £^ter  Meinnng  und  in  seiner  Einfalt  gathan  ,  so  hat 
er  sich  doch  dadarch  ein  schweres  Verbrechen  und  ehie  grosse 
Siinde  za  Schulden  g-ebraefat.  (Und  weiter  unten?)  Hieranf  bo- 
gehren Wir,  dtt  wollest  ihm  znr  Strafe  seines  Vergebens  die 
Basse  anliegen,  dass  er  ein  Jahr  lang,  oder  wenn  du  es  für 
angemegsen  findest,  noch  langer,  sich  dem  Dienste  des  Altana 
gänzlich  entziehe,  dann  aber  gestatten,  dass  er  femesLia  sesa 
priefterJiches  Amt  ungestört  verwalte* 

3.  Bonarim*  UL  m  äat  DomcapM  tu  Lng&  (mm  im  J*  USfll 

imß  Born  «scA  Samufmh 

Nacbdem  enere  Kirche  ihren  Bischof  verloren  hatte ,  so 
kamt  ihr  zusammen,  um  über  die  Wahl  seines  Naclifolf^er»  zm 
berathschlagen  nad  wähltet  durch  das  Loos  Einen  aus  euerer 
Mitte,  welcher  wieder  iu  euerem  Namen  drei  Personen  er- 
nannte, die,  statt  aller  Wahlberechtigten,  der  Kirche  zu  I^ngo 
ihren  Bischof  geben  sollten.  Zweie  derselben  wählten  den 
Dritteiii  nämlich  den  Magister  R.,  was  ihnen,  nach  der  von 
euch  ausstellten  Vollmacht  allerdings  frei  stand.  Nachdem 
Bnn  euere  Beauftragten  in  dieser  Angelegenheit  Tor  Uns  er« 
•cbienon  sind,  und  Wir  das  von  euch  eingeschlagene  Verfall 
ren  geprüft  haben,  sq  wollen  Wir  euch  zwar  picht  l>ergea, 
dass  das  Lstttere  keinesweges  tadellos  war,  sondern  eine  ernste 
Zureobtwsisnng  verbeut,  wdl  dar  Ausgang  der  Sache  Ton  ei- 
HM  I^oota  abhängig  gemacht  wurde,  (ond  weiter  nuten:) 
Volian  a1i«r  demungeachtet  die  geUrolfima  Wahl  geschehen  las- 
$Uk  -wd  fm  Gnadoi  bMi^gen ,  ohwehl  Wir  faiermie  den  Ge- 
ImMch  daiXaoMf  M  Pr^t^Wfihleii  iiir  alle  Zakuaft  aufs 
Streogfte  Tadiieteiif 

i 

T  'i  t  a  I  e  9  XXn. 

{Da*$  puM  htmliek€  Verahredmgen  tir eilender  P^irlMem  e»!- 

i$ektm  §uek$m  mä$$€,)  " 

1.  Gr0g0r  IL}  an  ik  tämmtUtlm  BUchofe  pm  CMill  (mm  im 

J«  GOO.  sa  jKofli)* 

I 

'  Da  die  Albm&eaBchkeit  dea  Uns  aagezeigte«  YeribfeabaM 
Vaa.gdbfetet,  Das,  ^r»i  »i  Vaaerar  Kem^nka  gelaagC  ial,  ka^ 
tteawe^  ao  Tenchweigen,  baaeaden  da  ihr  m  beDBierlbe&  gebt, 
dasa  AnkKiger  päd  Ai^düagtar  nodt  elMuider  aiai^ 'gawaidas 
^riireny  aa  aiiia  dieae  Sache  gaas  gaaa«  «atamela  werdest 
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^Umlt  man  erforschen  könne,  ob  sich  die  Partb^en  ans  l&rifl» 
liciM?r  LidlM$|  oder  de»  Gewinnes  lialLer  TtirsÖluil  liabea» 

X  D^r»€lbi  (mm  im  /.  000.  im  Jtm). 

Die  TerbrtdieB,  wddbe  ilmi  etauJ  m  O&Mü  ^kommeit 
wat^f  Hafc  6  r  e  g  o  r  nie  mtiiatertndit,  wem  wUtk  aidb  der  Aa*^ 
Idila^e  mit  dum  AakUger  beteitf  TerstSmlitl  litite. 

9*  ill#««J|if«r  ///•  än  den  Phchof  von  Norwitk  (M  A 

äu$  Horn  nach  EngUmi}. 

Vm  Ist  Oiir«a  gekonmmt  (abe  itt^  HiMMlist  jler 
6eiilliclieii  der^talt  überhand  ^ofaittite,  data  aia  itfdil  acÄ- 
tea  ia  .lluisiclit  aaf  die  Pfröndtm  i»  dem  Bati«|a  irie  licb  be* 
itAdeA«  mit  eiaanäer  beimUdi^  Verabraaaji^cii  treltay  Is  d^rai 
Folge  aia  ei  ao  aasaaleliea  iviiiea»  daM  ftia  tMfeirll^Pflia»; 
d«l  TO«  Aaddm  in  recbtückaii  ABfpnM&  gmommm  waideiiy 
apater  aber,  um  scbeiabar  dem  Beehla  tu  fairflfeB  md  dacb 
«Ä«b  ia  RuLe  ihre  Pfrüsden  besitzen  so  ktaiea,  ihren  Gegnen^ 
mter  den  Deckmantel 'eiaea  YvgUfkkm-^  eiae  jährliche  Rentr 
TOn  ihren  Pfründen  aniuhbaif  aber  nach  dem  Tode  danelbe* 
mud  die|aaigen  Pffttadea^  aot  welche  die  Verabrednni^  zielte, 
AaajMrncli  erheben.  Hiernach  ertbeilea  Wir  dir  dem  Befidilp 
dast,  wenn  da  im  \Veg^  fUditena  zu  der  Ueberzeiigiin^  ge», 
laagt  bitty  es  hätten  Einige  Tan  den  deiner  Gcricfalibairkeit  im« 
lerwprfenen  GeietUchen  aich  einen  Bolchen  Betrag  sn  Scholdev, 
gebracht^  du  nicht  Terfehlen  mu'^st,  iia  derfenigen  Pfrüadaa/ 
in  Bezog  anf  welche  eie  aich  heinUidi  verabiadal  hattea^  aa£ 
alle  Zeiten  für  Teriaatig  za  erklären«  Denn  ea  würde  onfaiw 
aatwortUch  aein^  wenn  ihnen  die  jffinterlial  and  iut  Baliag^' 
welchen  sie  8ol(jiergeataU ,  sowohl  gegen  dich,  als  gegen  Ab* 
derc  ansgeiibt  habea,  mht  »ua  MariMheli  aad  UaigWBMh  mmh 
aehlagea  aoUte» 

4.   Gregor  JX»  an  den  EtthucM  von  Bara  und  den  Bruder 
Joeeph,  Möntk  tu  Florenz  (um  dm  i.  1236.  am  iZom  nach  Ayutien),  • 

Gcgfcn  den Erzbiachof  Ton  Acherontia  hat  sich  ein  wi« 
drigef  Gerücht  00  aehr  Terbreite|  Und  be^estigti  daaa  Wir  das- 
selbe,  ohne  Aergeraiaa  zta  geben,  nicht  länger  aiit  Slillachwei« 
gea  libergehen,  noch  anch  überhaupt  ohne  Gefahr  dulden  köa« 
nen.  (Und  weiter  unten :)  Obwohl  nua  aber  der  Apoatolischc 
Stuhl,  dnrcL  solche  Nachreden  be wogten,  zur  Untersachrag  ei« 
jilg;er  jenem  Erzbischof  beig'emessenen  Verbrechen  Aufh^  ge« 
geben  hat,  so  sind  doch  die  Letztern  thcils  durch  manche  Ana* 
flüchte  des  Erzbischofs,  theiis  weil,  idem  Vernehmen  nach. 
Derselbe  sich  mit  den  Untersachnnfifs-  und  Vernehmnngsiichtem 

uiaTerataadeaf  thaiia  eadiich«  weil  aowolil  difiie  iiiditery  alt 
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iBe  4il%efiibrten  Zeogen  bestoclien  worden  waren,  bis  fefzf 
«nbestraft  geblieben,  ja,  der  Erzbiscbof  hat  sich  mcfat  entblödet, 
Bocb  Sehlimnierea  za. begehen.  (Und  weiter«  mitetts)  Hieranf 
begdiren  Wir,  ibr  wollet,  dafero  sich  jenes  gegeinMge  Ein- 
Terstandniss  nnd  die  Bestechan^  wirklich  bestätigen)  die  £nl-> 
lienl  Vergehen  des  Erzbischofs  von  Gni»l  ans  n^n  iiiitenäclM% 
widrigeofalls  aber'  nttr  aaf  die  «päter  angexeigtea  eoer  Aogea- 
iveik  Ikhleii,''. 

♦ 

'P  e   delictiM  puerorunu  ' 

h  49Lre«d«*  |/.]r  (ite  Att  X.  600^ 

Den  anfwachsenden  Knaben  wollen  manche  nicht  eher  ein 
Vergehen  zugerechnet  wissen,  als  bis  Dieselben^  mündig  gewor- 
den sind^  nämlich  das  Tie r zehnte  Jahr  srariickgelegt  haben. 
Diess  würden  Wii^  allerdings  für  wahr  anerkennen,  wenn  ea 
keine  andern  Vei'brechda  gabe^  als  die,  welche  mit  den  Ge* 
achlechlslMleii  begangen  weimi«  Wer  getraut  sich  aber  za 
behanpteni  das»  Diebafahl',  'Bettng  imdf  Meineid  keine 
Siinden  wtt^ii?  -Aber-f^fade  ifaa  Üetan '  Vergehen  ist  das 
Kna^M«lttfr  toH,  abwöU  dieaelb'eli  hier  nicht  so  hart,  ab 
an  deii*  Vo^ll}i4rlg6tf  beattalk  Verden  dürlen. 

eil  '    ,  *.       ■  ^       ■  •  *  ' 

....  1190.  dtam). 

Ans  der  Anzeige  des  H.  Laben  Wir  crs-ljon,  das«?,  als 
sein  Sohn,  der  zehnjährige  N. ,  mit  andern  Knaben  Pfeile 
achoss^  ein  Enkel  desselben  H.  yon  einem  solchen  durchbohrt 
nnd  getädtet  wurde >  vvas  eben  durch  jenen  N.  wahrend  des 
erwähntes  Spieles  bewirkt  worden  sein  soll.  Deshalb  forderte 
der  Abt  zum  heil.  Remigius  von  dem  II.,  nach  der  ta 
jener  Gegend  geltenden  Gewohnheit,  hundert  Dukaten  mit 
aller  Strenge  ein.  (Und  weiter  nnten:)  Weil  mau  aber  bei 
Rindern  Dasjenige  unbestraft  zu  lassen  pflej^f,  was  bei  Erwach- 
senen nach  der  VorscLrift  der  Gesetze  allerdings  eine  strenge 
Ahndung  erheischen  würde,  so  begehren  Wir,  du  wollest,  da- 
fem  es  sich  bestätigt,  d^ss  der  Sohn  des  gedachten  H.  znr 
Zeit  des  Ton  ihm  begangenen  Verbreche  ns  noch  im  zehnten 
Jahre  stand,  den  oben  erwähnten  Abt  anhalten  und  ermahnen, 
«dass  er  jene  hundert  Dukaten  von  dem  H.  nicht  weiter  verlange, 
,  da  ihm  in  diesem  Falle  das  berührte  Gewoluihehsreicht  nicht 
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znr  Seite  stellt  und  er  in  diesem  VerbaltniiM  Sbefbutiit'  keift 
ftt/rafirecht  fegen  denselben  ansiben  kann* 

Titmln«  XXIV* 

De   Q  l  ^  f  i^G  0   p  M  n  a  t  0  r  e. 

Einem  Bischof  ^  Priester  o'der  Dtaconns  ziemt  es  niehl| 
Hnnde,  Falken  oder  andern  Jäg-'dbedarf  sn  halten;   8o]If$  n«ii ' 
eine  Äeser  Personen  bei  diesem  TergnHfen  oAers  betroflen 
worden  sefn,  .so  ist  irioi  als  Biseh^of  drei,  ab  Priester 
nwei  Monälo  lang  Tom 'Ahendmahlo^  als  Diaconns  aber  . 
finsliGii  Tom  Amte  sn  eaifemen. 

Allen  Dienern  Goü^s  nntersagen  WhK  hiermit  die  Jfag^d 
nnd  das  Hernniseh^eifeii  im  Wolde  mit  Händen,  Terbieten  Ui^ 
nen  anch,  Habichte  oder  Fajken  na  halten»  *  .  .  ' 

P  0  €  i  0  r  i  e  o  p^reuttpre^ 

.  (Von  ifuyenigen  Geullichen,  welcher  als  Schläger  betroffen  wird*) 

1.  Au*  einer  Kirchenvenammlung  zu  Agde  {tu  Frankreich), 

Wenn  ein  GeislHcher,  welcher  die  (heiligte)  Weiho  em* 
pfangen  hat^  als  Schlager  betroffen  wird^  lio  solider  xnTÖr«^ 
dofit  we|en  dieses  Unfebühmlsses  bodenIM»  4«fiMen  er  sieb 
aber  nkht  beeeertf  abgMst  irsrdan»:        .  . .  * 

2.  6r#f  or£/.]  «n  den  Bitchof  von  T^§nt  {um  doM     I90Q«  ßm 

^  Eom  naqk.4j?f^).,  .  . 

'  Da 'hM ,  ganz  *im  Widerspräche  ttit  ilsllielP  flisslorfiehstt. 
,  Weihe,  ein  Franensimmer  wegen  ifarei  Vergehens* 'giaasasn* 
sHflhtigen  lassen»  Wenn  Y(vt  nnn  anch  nldit  der  Bfdnnng  sind» 
dsss  dieses'  FraMnlmmer»  welches  nach  -oc&'l*  Mannten  mit 
Tddo  nbfagangnn  ist»  an  jenen  Büsshandlnngeti  gentorben  sei» 
■o  Tsrordnen  Wir  dennoch  ^  dass  da»  wegen  völliger,  VerlSnf* 
mnig  deiner  geijrtlichen  Weihe»  dük  swei  Mona|o  la^g-  d!m 
lisasnA  der  Uasso  onthsUni  nollst* 
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Der  Ueberbringer  dieses  yersichert,  dass  er  sich  bei 
ScLlägereiy  jedoch  auf  Seiten  Derjenigen  belonden  habe^  / 
che  bloss  die  Gewalt  Latten  abtreiben  wollen^  und  dass  er  bei 
dieser  Gelegenheit  allerdings  Steine  geworfen  habe,  ohne  jedodi 
Jemanden  zu  treffen.  Da  nun  aber,  dem  Vernehmen  nadi,  bei 
,  Jener  Rauferei  cini<:ro  Personen  von  der  Gegenpartei  ^tödtef 
TTOrden  sind,  so  hefthlen  Wir,  dass  der  ücberbringer  sieb  zwei 
Jahre  lang^  der  Feier  des  Megsopfers  enthalte,  gestalten  jedoeh^ 
dass  er  nach  Ablauf  dieser  Zeit,  dafern  ihm  kein  andenn  Bo* 
denken  entg-cg^en  steht^  üviüdttriim  »UC  VecWalton^  ffiai^  i^*w 

leg  gelassen  werde« 

4.  CiilBttin  llLinm  daß  J.         zu  Rom}* 

Ab  der  Acolnthas  P»9  «m  ifcli  geg^n  Räuber  w  YwAel» 
dige%  gleich  anderen  Personen,  sn  den  Waffen  ge^rifci  hatfe^ 
iO  wurden  dreie  im  Handgemenge  tödtlicfa  Terwondet,  obno 
dass  jedoch  der  erwähnte  P.  darch  Rath  oder  Tbat  die  Scbnld 
jsm&t  Morde  auf  sich  geladen  hatte.  (Und  weiter  nn^n :)  Anf 
debie  Anfirage  erwidern  Wir,  da«  der  gedaekte  Acolnthns, 
weil  er  nach  deiner  Versicherniiig  m  einem  moralischeren  Täö» 
benswandel  zurückgekehrt  ist,  zar  Weihe  cinef  Snbdiaoonw 
be^Mevt  woeden  nnd  den  Dienit  am .  AJUtte  mekm  nul^ 


De  maledicis» 

I      1;  C^^^sltn  UL  (m  dßtJ^  1100.  cn  üto»)»  . 

-  üTadidatt  dn  Vnt  tcWIIM  ftn«ei«i|t  faasit  dani  dirOcIit 
BAe  J*  TW  einer  ganzen  Ttnananlnng  Worte  gmmodkiib,  lia^ 
weldie  anf  HerabeeCznng  Vngierei  Amte«  nnd  Uaierer 
Terwaltnng  geiicbte*  waren,  an  iM$geal  dn  aelriaTerwefe»- 
beit  iei^gettait  bettralen,  dasa  ^dadorch  in  Znknnft  Andern  ab» 
feaehreckt  werden,  gegoi  dfo  Bänfedia  SieriiB  aaleka  tMm 


%  Üfg9t  IX*  (aai  dl«t  J«  1230.  an  JBMi)t 

Wir  "verordnen  hiermit,  das»,  wenn  Jemand  gegen  Gott 
oder  einen  Seiner  Heiligen,  besonders  ffegen  die  heilige 
Jungfrau,  seine  Zun^e  offuntlicli  in  Laaterung^en  ergehe« 
iässt|  er  Tou  seinem  Bisdiof  mit  foigender  Strafe  belügt  wurdeii 
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8011,  er  namUeli  sieben  Soaata^e  libfer  einander  of- 

fenUidi  vor  den  TlOireii  der  Kinfae,  w2fareBa  darin  Äfcs«.  ... 


 -«r  ^i^uime,  wnnrena  «ailn  Messe  ^e- 

le«en  wird,   «tehcn,  aneb  am  siebeaten  Sonntage  weder 
Mantel  no«b  Schöbe,  aber  «'ne  Geisid  nm  ^en  Häli  t^aln 
■ind  an  den  Torherirelienden  sechs  Sonntagen  mit  Wasser  La 
Brot  fasten  soll,  ohne  die  Kirche  wülirand  dieser  Ädf  TemJs 
betreten.    Aa  jedem  dieser  Sourta^e  soll  er  anch.  wenn  e^ 
CS  vermag  drei,  ansserdem  aber  «w ei  Atme  «dar  wenigsten, 
einen  speisen.    Sollte  er  aber  anch  0ieset  aiebt  im  Stande 
aein,  so  ist  dieser  Theil  der  Biine  In  eine  aadei«  Strafe  zl 
verwandeln,  nicht  minder  ihm,  wenn  er  sieb  der  ihm  aafeele»- 
ten  nicht  nnterziehen  will,  der  ffittHtt  In  die  JUirhe  fiir  In. 
iner  zu  vir«  n-en  ,  so  wie  er  aneb  nach  seinem'  Tode  kein 
chrigfhches  Bc^räbniss  erhalten  kann,   üeberdem  soll  er  aneb 
noch  von  der  weltliclien  Obrigkeit,  welche^  da  ao'tble  de» 
Beistand  des  Orrsbischofs  !n  Anspmcb  aelmai  kamu  mit  ebu»' 
Oelflstrafe  belegt  werden,   die,  wenn  er  Tenn^end'lsl«  Tier- 
zig  Dukaten,  in  gangbarer  Münze,  ansserdem  aber  dreitiie" 
zwanzig  oder  doch  in  jedem  Falle  wenigstens  fünfe'  bete^  ' 
gen  mess,  ohne  dass  hier  irg^end  eine  Nachsicht  Statt  fiadoH 
darf.    Diese  Verordnung  soll  auch  BBter  die  «bmeo  Ciemflsnd^ 
btatuten  angenommen  werden«  ^ 

i 

tiiuluu  xxm 

eUrieo  €seommumicato,  depoaUo  vei  inter^ 
dieto  miniatrante. 

{Von  dem  e^communteirten,  abs^esetztcn  oder  mit  dm  /aiinftU«. 

hgie»  GeUiHckeM,  w,lch,r  demock  ui^li^J^^S^  ^  , 

1«  Am  €imm  Apottoluchen  Canon  {im  J,  2Ö1.). 
Deijenige  Bischof,  Priester  oder  Qlacouu,  wekher  we- 
gen  cncs  Verbrechens  im  Wege  Rechtens  abgesetzt  woran« 
ist,  aber  sich  dennoch  die  Verwaltung  des  ihm  früher  anveiv 
trauten  Amtes  anmaaast,  soll  foa  der  Gemeinschaft  der  Kfmhn  • 
gänzlich  ausgeschlossen  »ein,  .      ^  «™«n 

2.  Am  dnsr  Kfrekmnenammhmgr  ««  ÄmHoehien  in  Syrien. 
Ji  '^•na  ein  Priester  oder  anderer  Geistlicher  seines  Stan-  - 
«ei  entkleidet  oder  wegen  g^ewisser  Verbrechen  von  seinem 
Amte  enspendirt  worden  ist  und  sich  aus  üeberhebnn-  nnd 
Verwegenheit  demnngeachtet  die  Verwaltung  des  ihm  enuoffe- 
me«  Amte»  angemaassl  hat,  dann  ab.r,  trotz  der  Anmahnung 
iencs  Bisehofs,  hartnäckig  dabei  verblieben  ist,  so  soll  er  vZ 
bi^ngt  exeommmdeirt  sein,  auch  Jeder,  der  mit  ihm  Gemeio. 
Corp.  Jur.  €U9.  IL  49 
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,  ifibaft  ba'lt,   derselben  Strafe  anterliegen.    Dat  Letztere  soll 

auch  in  Hinsiclit  auf  excommunicirte  Gektliche ,  Laien  and 
Frauenzimmer  <;xUen.  Wenn  Jemaud  gegen  vorlitg^cnde  V^erord- 
nun^  ^eiiandeh  und  der  Biscliof  sieb  Tergebens  bemiibt  liat,  ihm 
anf  den  rechten  Weg  za  bringen  9  go  »oll  er  auf  Befehl  des 
König»,  w  Liehen  die  Kirche  zu  diesem  Zwecke  angeben  uuiss» 
Landeft  Ter  wiegen  werden* 

^  Ai€xmm4ir  llf»  m  dem  Büchofvon  Lmtdm  (m»  te  /•  II8O1 

Dlefenigen  Geistlichen,  welche  entweder  Ton  ihren  eignen, 
oder  auch  von  IVemJeu  Bischöfen,  auf  Befehl  di-s  Apostolischen 
Stuhles  mit  dum  luterdicte  bukgt,  oder  excommunicirt  vrordtn 
gind,  aber,  vor  ihrer  Lossprechung,  ihr  Amt  wieder  vcrwahet 
haben,  sollen,  wenn  «ie  nicht  auf  die  ihnen  gegebene  W^ar- 
nnng  davon  absteheUj  zor  Strafe  ihrer  Verwegenheit  ÜUr  immer 
abgesetzt  werden« 

4,  ^«r««M«  m  den  FrzhisrJiof  von  Toltdo  (m       J.  lifia 

41M  ^fm  nach  ^jnuiwji). 

^  Die  UebefbHn^fer  dieiet  haben  Üns  gestanden,  dnM  no* 
wohl  rie  edbet,  ali  Tiele  Andere^  trotz  dem  laterdicte  nnd  dem 
KifcheabaBne,^mit  irrelcbem  iie  belegt  gewesen  wären ^  steh 
nnterfengen  hb'tten,*  ihre  beiligeil  Aemter  nach  wie  Ter  mm  Ter- 

.  waltM*  (Und  weiter  nnten:)  Hierauf  begeliren  Wir^  lieb« 
Bmder!  da  wollest,  wenn  bloss  Tiers oder  weniger  Per* 

>  toM^  iiepes  Verimiben  bisgaagen  beben,  sitf  stfaamtKeh  mmk 
lür  alle  Zeilen  ■  ihrer  Pneeteriimtet  enisetsen,  dabipgegen,  wenm 
da  wabniehmen  apUtest,  dass  eine  grosse  Menge  sieb  die> 
ses  Verbrechen  zu  Scbolden  gebrac!it  habe,  nur  Oieieolgen, 
welche  sa  dem  Letztem  besondere  Yeranlassnng  gegeben 
Jben,  mit  nnbedingter  4^se(zim|g  bestrafen  9  die  Uebf%en  aber, 
welobn  aidi  nieht  so  weit  Tergessen  haben ,  bloss  eine  Zeil 
long  TOS*  ihren  Aemtern  snspendiren^  Alle  aber  nach  der  dir 
Ton  Gott  TetMebesea  Umsieht  mit  einer  ^angemess^en  Bnsss 
belsgen* 

'  c»  7«  Innoeenz  HL  es  den  Deehanien  und  Prior  zu  ViUn  (ann 
dif  J,  1213.  «M  Rom  nach  Deutickland), 

Ant  enere  Anfrage  erwidern  Wir,  dass,  weil  mit  den 
Bxcommnnicirten  Niemand  Gemeinschaft  halten  soUf  auch  den 
Geigtlichen,  welche  im  Kirchenbanne  liegen)  geigtliche  Piirüa- 
den  nicht  verliehen  werden  dürfen  und«  dagg  Dieselben ,  wenn 
diess  dennoch  geschehen  Ware,  die  verliehenen  Pfründen  nicht 
behalten  dürfen,  weil  sie  nicht  anf  rechtlichem  Wege  dazu  ge- 
langt sindj   es  müsste  ihnen  denn  mitleidiger  Weise  Dispeii- 
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•Mo«  ertlieiK  Wirden»  Di^eidgen  aber,  welcU  wlii««!«  ^ 
lieh  iolchea  Peraonea  |eiie  PMaclea  rerHeheii  haben,  •ollen, 
4amit  aie  in  derMiben  Art  beatrafi  weisen,  ia  wtldier  ala 
aidh  Ter^an^ea  haben»  vom  Verleihnn^rechte  ao' lan^  aaa« 
^escUoaaen  aeln,  bfa  aie  aich  dnrch  eine  .aa^eneaaeae  Bataa 
fenea  Rechtes  wieder  wnrdi'g:  machea,  ffiernaehat  habt  Üir 
nach  aa^efiraft,  mit  welcher  Strafe  diejeatfea  Geiatlicfaen,  Moa» 
die,  ^er  Nonnen  In  dea  ConTeatoal-iüfehen,  belegt  werden 
■olleBi  welche  aich  ttaterfan^en  habea,  trat«  deat  aaf  ihlre  Orte  • 
fliegten  Interdiote  die  heÜigan  Baadloa^n  Torzanehmen 
nad  aich  nicht  entbtöden,  dieaa  noch  ^eg-enwa'rCi|^  sa  thap,  ob* 
wohl  tie  dieserhalb  bereite  flUt  dem  Kircbenbanne  belefC 
wordea  aind»  Hierauf  erwideta  Wir  kürzlich,  dass  die  Geiat- 
iichea^  "welche  sich  solches  anterfiui^ni  ihrer  Kirchena'mter 
entsetzt )  die  Mönche  und  Nonnen  aber  znm  Zwecke  def 
sn  übernehmenden  Bnssa  in  Kloster  TOn  atrei^rer 
braeht  werden  miiaaen» 

9m  9»   Gregor  IX.  an  den  J.  i/nd  den  Jl,  7}om7ierrei%  SiU  Jt^fßg  (aal 
da$  J,  1232.  uui  Jiom  nach  JJuUmen), 

Weil  ihr  von  der  über  euch  arkanntan  Snifpansion  keine  - 
Wiaaenaohaft  hattet,  so  aeid  ihr  wegen. dea  Vergehenat  in  dio^  . 
aer  euerer  Strafzeit  heilige  Handlungen  TorgenooHnen  zu  habe% 
aattsam  entschuldigt.     Und   sollte  vielleicht  euer  Irrthum  so 
gröblich  und  onTerzeihlich  sein,  dasa  ihr  deshiilb  die  Gnade- 
der  Dispensation  in  Anspruch  nehmen  müsstet,  89  wollen  War 
aoch  die  letztere  in  Apostolischer  Milde  hiermit  angedeihcn  laaaea» 

10.   Der  selb«  (um  dat  3.  1237.). 

"Wenn  Jemand,  welcher  mit  tkr  S  a  c  r  a  ni  e  ii  t  s -Sp  e  rre 
beleg^t  ist,  sich  unterlangt,  die  heiligen  Handlungen  vorzuneh- 
men ,  so  brino^t  er  sich  zwar  ein  schweres  Verbrechen  zn 
Schulden,  wird  aber  doch  dadurch  nicht  unfähig,  die  mit  sei- 
ner geistlichen  W^eihe  verbundenen  Ilten  zu  erfüllen,  oder 
an  einer  Prfilatenwahl  Theil  zu  neLtnen,  oder  die  ihm  zuste- 
hende, geislliclif  Gerichlsbarkeit  auszuiiben.  Wenn  aber  ein 
Solcl-.or  selbst  wissentlich  zum  Prälaten  erwählt  worden  ist,  so 
ist  diese  Wahl  deswegen  zu  cassiren ,  weil  Derselbe  zu  Aus- 
Spendung:  Dessen  auserschen  wird,  was  er,  nach  Verordnung^ 
der  heil,  Väter  selbsi  nicht  empfang-en  darf.  Es  sündig-t  daher 
Jeder,  welcher  in  dieser  Lag-e  die  kirchlich rn  Sacramente  ans- 
spcndet,  aber  die  Letztern  verlieren,  obwohl  sie  Ton  ihm  cr- 
theilt  worden  sind,  doch  keines wcg-es  ihre  Kraft,  da  er  zwar 
TOtt  dem  Empfang-e  der  Sacramente,  keines weg-es  aber  von 
der  Ertheilung"  derselben  ausgeschlossen  worden  ist.  Doch 
wird  hierbei  Torausgesetzt ,  dass  er  »ich  nicht  zur  Verhöhnan^ 
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4er  Kfrcheiiceietie  und  gegen  ila»  Verbot  Bdiiei^Obere%  fcwi» 
»Sckiger  Weife,  in  GemeiiHidiaft  mit  exoeniiinnlcifieBv  Per» 
teneii  eii^^elaneii  Juit,  in  weleiKBOi'  Fdle  ilm  der  BannllnA 
der  Kirche  tieffen  würde. 

>    T  i  t  II  1  u  s  XXVIII. 

■ 

{V^n  DuHf  W^dur,  ohne  die  geistliche  Weihe  emp/atigen  ZU  kmitm^ 

hHHg9  Handlmgen  vornimmt.) 

1.  Der  Paptt  BormSiim  («n  d<ff  J.  62a  zu  Röm). 

Wenn  Jemand  getauft«  oder  eine  andere  heilig^e  Handltin^ 
▼orgenomnicii  hat,  oLne  die  geistlicbe  W^eiLe  empfangen  zu 
Laben  9  so  soll  er  wegen  dieser  VerwegenLeit  von  der  kirch- 
liehen  Gemeinschaft  aasgescUossen  und  niemals  zor  geietliclien 
Wcilie  beiorderl  werden.  , 

%  Vrhmn  Iii»  «n  den  Biichof  von  Küppingen  {um  im  J.  ilML 

Aas  deinem  Schreiben,  lieber  Brnder!  haben  Wir  erse- 
hen, dass  der  Diaconus  J.,  welchem  dn  die  Priesterweihe  nicht 

*  ertheilt  hast,  so  frech  gewesen  ist,  Blesse  za  lesen.  (Und  wei- 
ter unten:)  Auf  deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass  derselbe 
nicht  nur  nicht  zum  Priesteramte  befördert  werden  darf«  son- 
dern auch  zwei  oder  drei  Jalire  laiig^,  jenachdem  dn  es  fiir  an- 
gemessen eraclitest,  von  seinem  Diaconafe  suspendirt  bleiben 
soll.  HinsichtlicL  seiner  Pfründe  aber  mag-gt  du  Gnade  für 
Recht  ergeben  lassen,  damit  er  nicht  meines  Unterhaltes  beraubt 

'  nnd  dadurch  genÖthigt  werde,  sich  mit  weltlichen  Geschäft 
ten  zu  befassen.  Um  ihm  aber  dieses  Mitleid  um  so  sicherer 
gewähren  zu  können,  wirst  du  nicht  verfehlen,  ein  wach- 
sames Auge  auf  die  yon  ihm  zu  übernehmende  Busse  zn  La- 
ben. Endlich  aber  würde  es  ihm  am  heilaamsten  sein,  wenn 
er  in  einen  Orden  träte, 

■ 

Ti  t«l  «•  XXIX. 

« 

D9  tierieo  per  eoitum  promofo, 

^   {Vau  dipi  Giüüiek€n,  w§kker  em$  WeiJu  ubu$pnmg€m  kmLi 

1.  [vR.J  Jiinee«»s  ///.  an  den  Bitehof  von  Bologna  (um  dus  X 

1213.  mu  Rom  ßr  Italien). 

Dein  Schreiben  war  des  Inhaltes  9.  dass  ^  mehreren  dir  ge- 
^madUen  I^Uheüan^  zu  Fol^e»  der  Priester  P.^  ohne  TorW 
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die  Weihe  des  Diaeottvi  tmpfan^B  m  bttbrn,  n  flelnem 
Priettei^attfe  belMett  wordea  Ist.  Aach  Iwl  er  dir  vei^ 
tmdicber  Wdae  •«IM  gcatwid«»  da»  er  sieht  bealimmt  wbae, 
oh  ilflh  dia  Sache  wirklich  •#  tethalte,  data  er  aher  aüerdti^ 
cia^^ear  vacfalachaireBeii  MSHieni»  w^t  welchoi  «r  Um^ii^  pflege, 
ud  wdcha  dieselbe  Versichennig  ee^ebea  hSttea,  CSIatabe» 
•cheakea  nrilsse,  xatel  da  er  sa  der  Zeit^  als  «r  die  aie^ers 
Weihea  eaipiaBgeBt  noch  QWHiiidi^  gewetea  sei.  (Undwel* 
ter  aatea:)  Hieraaf  be^ehrea  Wir,  da  milca«.  deai  wegra 
dieser  FahrtiMs^^t,  eiae  aMaaiesseae  Baase  aaliefea  aad, 
aach  Beead^aq^  denelbea,  die  Weihe  efarai  DIaeoaas  er^ 
theilea»  da  maa  Daqeai^  nicht  als  ^e  Wiedeihelapr  b- 
etrachtea  haaa^  was  aedk  gar  nicht  geschehen  ist»  eadli<&  « 
aber  ^atten^  data  er  nach  wie  Ter  sein  Prleateraml 
Terwahe« 


*  T 1 1  tt In  a 

i^e  €0,        /uftivß  orditt€m  »»Bcepit,  « 

^     ,  sa  9€neki(jfim  g^mmU  Aaf.) 

1«  AUxm»d€r  IIL  an  ffen  Bischof  von  Langrm  {fmimJ*  1180. 

*  aut  Horn  nach  Fraiikrnck}» 

Vor  Uns  ist  P«  erschieaea  aad  hat  Uns  gectandea,  dasi 
ev  d|,e  Weihe  eines  Diaconns  anf  binterligtige  Weise  er- 
worben habe.  Hierauf  erwidern  Wir,  lieber  Brnder!  da  wol» 
lest  9  da&m  dieis  nichts  ron  dir  oder  einem  deiner  Archidiaoo- 
nea  oder  dir  anter^bener  Prälaten  anter  Aadrohong  des  Bann« 
flaches  bendts  Terboten  worden  ist,  ihm,  nach  Aaflegang^  eioer 
aafemesseaen  Bosse ,  and,  wenn  kein  anderes  Hioderaiss  ent- 
ffCffeasteht  ond  da  es  fiir  gnt  befindest,  Dispensation  ertheilen. 
Sollte  aber  die  erwähnte  Androhung  des  Bannflaches  bereits, 
geschehen  sein,  so  hast  du  ihn  zti  ermahnen,  dass  er  sich  ia 
irgend  einem  Kloster  oder  Reg-nlar-Doracapitel  einkleiden  lasiiey 
von  y^ö  aus  tJn  ihn,  wenn  er  Mich  eine  Zeit  lang*  als  Ordens- 
mitjjlied  löblich  verhalten  hat,  mitleidTi;er  Weine  weiter  beför- 
dern kannsf.  Ati{  einem  andern  Wej^e  g^eatattea  Wir  es  aber 
schlechterdings  nichts  dass  er  zam  Priesteramte  befordert  werde. 

2.  CUUsii»  lih  (asi  dsi  J.         sa  Beai). 

^Nachdem  H. ,  der  Ueberbringer  dieses,  wie  er  Un»  mit- 
telst einer  an  Uns  g^erichteten  Frag:e  vorgetragen ,  sich  seiner 
Ordination  halber  zu  dir  \cr(if!^'t  hatte,  so  sind  ihm,  nach  der 
in  dtdaem  I^aade  faage£iihrU.^n  &iaei  die  vier  niudera  Or- 


Digitized  by  Google 


«       <  - 

4eii  TOS  4ir  «(A^ft  wofAm,  €V  AßK  laat  tidi»  UcisnH  aad 
mcbl  mfttjBtet  ifaweiitltdl^  Woft«,  Mtaodi^  die  W«ik  ^ 
i^äb^|ap«Mt  M  rnaduf&ä^wwmtU  *Da  mdi  nu  ler  ^ 
MMto/GdatUdbe  Juadtoreh  eüi  «ci«rA«»  Tiaribrecbe»  i!a  ScU 
den  (»bciNiil  Jkat^      btgthwft  Wir,      woHmt  ilim  Uon  4ii 

nil  dem  Ti«r  «iedera«  lyaUi^e».  Tcrk«!^  ii«d».  SoViser 
aber  In  «fai  Kliialer  «intreleh  «ad  dasfllbat  eioea- «HtadtlU» 
LebeapwAfeiddi  Iniutei  aad  xüba  Sittoii  an  den  Tag*  kgwi  w 
mäf  Ifam  dar.  Abt|  wenn  er  es  fifar  gai  heilnda^  diipnMatiM» 
waisa  ancli  dfia  haJieTB  Wei&an  «lAmian. 

3.  Djeraelbt  (um  da$  jf.  1195.  tu  Rom). 

Uog  ist  T^i^etro^en  ,  ^Nrorden,  dasg  der  GeisUicIie  6.  ni 
noch  swe^  andere  Personen  aas  deiner  Diöces  ao  dem  ? ohm* 
hgea  Biachof  Ton  Sag^nnl  gekommen  wären,  nm  tos  dieien 

die  g^istHchen  WeiLen  zu  erhalten.  ObwoU  aber  der 
Walinte  Bii^chof  bei  Strafe  der  E^comraiiiii^ation  den  BMI  tp- 
lassen  batte,  dass'sicb  nicbt  etwa  Jemand  zwei  Weihen  auf 
einmal  ertLeilen  lassen  seilte^  so  -WnSSlfllB  sich  dorli  jene 
Geistliche  hinterlistiger  Weise  die  Weihe  des  Sabdiacoons 
nnd  des  Diacomis  z  iigleicb  za  Terscbaffen.  (Und  weiter  un- 
ten :)  Auf  deine  desfailsige  Anfrage  geben  Wir  nnn  den  Be- 
scbeid,  dass  nach  strengem  Rechte  die  so  Ordinirten  die  mit 
ibren  Weihen  -verknüpften  Amtshandlungen  keineswegs  Tor- 
nehmen  dürfen,  dass  es  dir  aber,  dafern  sie  sich  entschh'esseo 
können,  in  irgend  einen  Orden  einzutreten  nnd  eine  oacL  dd' 
nem  Erinesden  aafznlegende  Busse  za  übernehmen,  ancL  all 
Ordensmifg^Heder  ein  löbliches  Verhalten  an  den  Tag  legtB, 
unbenommen  bleibt,  sie  nach  Ablauf  einiger  Zeit  in  Uuserm 
IVanicn  zu  dispensiren,  damit  sie  sich  dai|n  ancb  Asi« 
«bang  ibrer.  beiU  Weiben  edceoen  mi^en. 

Titnlna  XXXL 
De  «jr^Msli^if«  jsraalalarMJii  9t  emhMnfum 

{Vqm      Vgrg^hm  dir  VMrgeiUUtn  uad  iMtergebcm»*) 

1.  Alexander  HL  (um  da»  J,  1170.  zu  liom). 

Da  ihr  die  euch  untergebenen  Priester,  gleich  Söhnen  oder 
Brüdern,  mit  Wohlwollen  und  christlicher  Liebe  umfassen 
müsst,  so  dürfet  ifjr  encb  ancb  nidiit  unterfangen,  Steuern  uoi 
Abgaben,  welche  sie  nicht  schuldig  sind,  von  ihnen  «u  erhe- 
ben, oder  sie  sonst  widerrecfatUcber  Weise  za  belasti^rcn ,  on- 
ehrerbietig  zu  bebandela^  ebne  dia  MattoHnanji  iimUmB»g^ 
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le^n.   Bl>6^  )io  weai^  aber  ist  et  'evdi  gestoltet^  ildieii.  mtithr 
ZQselieii,  daii  dner  voBÜmen  swei  KirefceBainter  beklMdep  * 
4erm  eia«»  M'ilireiii  UiiftriMiIte  tdloii  mnMtkmi  wifiM^'  «ad  ' 
«■aiidi  aMI  ikr  müi  kdMMi  dsiflilbeii.  «hM  Uftfafll  lud  Redi^  . 
exoomaimeim.   U«bffigiiii  kältet  tecb  iminbort^  dtuMy 
i^tfflüdM  Goriuhte  widtoraai  tu  Vatem  Qbm  feliMig«a^ 
l/Vir  fmdl  ftr  «o'  icliwm  TargdM  clet^g«fttalc  beglnS^  wev» 
den,  daw  dftdareli  Aa^eia  TM  idudidkem  Uoteüuit^  ^lütia  ' 
ab^eicIredLl  wudea.  ' 

ff.  4*   Derselbe  in  der  [^teti}  alls^emeinen  \im  Lateran 
Kirchenvertammlung  {im  J.  1179.  zu  Horn), 

Wer  rieb  fleitcbfidie  Verbrechen  n  Scfairidte  hAngt^ 
welche  ^tgen  die  Natar  eiad,  und  wegeia  weldber  der 
Ztvrm  0ettes  iiiber  die  SShne  des  Un^anbene  g>ekomniea  itt 
aad  Itfaf  S^tädte  arft  Feaer  terheert  hat,  soll  im  Falle  dei  Teil* 
•tKadifeii  Beweises,  -weaa  er  ein  Geistlicher  ist,  seinea 
.  Slaadet  entkleidet^  oder  sam  Zwecke  der  BaaM  la  eia  Klo* 
■ter  gebracht,  wenn  er  aber  ein  Laie  kt,  exdanmaaieirt 
wid  Taa  der  Oeauiafdiaft  der  Oimibiieir  giaaiidi  naggeadJean 
aea  ffei'dea» 

5.   Derselbe  {um  da$  J,  1172.  zu  Rom)» 

Wenn  Bischet»  Tea  Aebten,  abfeaehea  ^Toa  deite  ihaea 
•chnldigen  Gehorsan,  etWM  Terlanfen,  was  gegen  die  Frei* 
hritea  des  Ordens  yerstösst,  welche  dem  Letztem  tob  Unsem    ,  t  • 
Tori^grern  nnd  von  Uns  selbst  ertheilt  worden  ^d,  ao  soll 
es  den  Aebten  frei  stehen,  die  geforderte  Letftaajp  sas  l^aaMitf'' 
dea  Apealeiiiehatt  StahU«  aa  Terirelgenb  - 

luHOcenz  Hl.  an  den  ,Erz»riett«r  zum  heik  JndreM  von 
PälKs  (um  do$  J«  1214.  zu  Rom)^ 

^  Daat  eia  Geiadicher,  treldier  sich  eiaei  Toa  flim  bcg^an* 
getktn  Verbrecheai  rühmt,  sich  schwer '  Tergeht»  wird  kei«  ^ 
Tevaläad^ger  läagneo.  Uns  ist  ntirolich  zn  Ohren  gakoaittie% 
deafey  aaehdam  ein  gewisser  R;  die  P»,  seine  Tochter,  einem 
gewiaieB  J.  znr  Fran  gegeben  hatte,  ein  Dlaconns,  Nameas  P.) 
üah  erfreefale,  öffentlich  zn  anssem,  daea  er  ndt  dem  erwähn* 
tea  Frauenzimmer  in  fleischlicher  Verbindang  gestanden  hab<^ 
*   TToraaf  d^  der  Maaa,  obwohl  die  Eiie  bereits  Tollzogen  TTar^  r 

seine  Fran  verstiess*  Hieraaf  begehren  Wir,  da  woUnit,  ohn^ 
.  dich  darch  Appelliren  irren  za  laaaea,  aafort  den  erwahalM 
Geistlichen  Ton  Amt  nnd  Pfründe  antfpendirea,  den  Eheauout 
aber  anhalten,  dass  er  seine  Fran  wieder  zn  sich  nehaie  aad 
ibTi  tH«  «  tieh  pmatf  die  «helkh»  mik%  aifiil|e. 


*  « 
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10»  D  er  g  e  Ih  e  an  den  Btsc'hof  ron  Ffippo  und  an  den  Aht  ?or 
Toledo ,  als  VUitatoren  der  Lombardei  {um  doi  /•  1214»  §m 
Horn  in  die  Lomiardei)*^ 

'*  i  ' 

Aus 

toi  ilir,  im  Verdw.  vU  ilam  Bns^i^iif  tob  Piia,  4v  ^ 
tfudbl  noch  Bischof  Ton  VercelU  war,^  ia  Albiga  erschiMi 
lim  die  daselbst  be&kUidie  Kirche  wß.  Tieitfre%  der  BieeM  ?« 
Albig^Ay  in  Beiog  auf  mehrere  geyes  äm  Torgrebmhte  An* 
selgibflif  mit  eifern  Munde  aassa^Oi  dftM   a«f  eieem  Lan«!» 
gute 9  welches  seiner  Geriehttbarkeit  naterworfen  sei,  Jemaad 
des  Diebstahls  bescholdigt  wordon  wSref  dieses  Verbrechen 
aber  gänzlich  geläagnet  nnd  sieh  erboten  hatte ^  seiae  Unscbald 
darch  die  Probe  des  glühenden  Eisens  idarzuthno»  auf  des 
FaU  des  TerfiabUen  Beweises  aber  gehängt  sa  werden.  Nei 
hatte  der  erwähnte  Bischof  yon  .Albiga  bei  der  weltliebes 
Obrigkeit  angefragt^,  was  hier  zn  thaii  aet  niul  Letztere  daa 
Begchfeid  gegeben,  dass  Alles  gesßbehen  müsse,  was  der  aa- 
gebliehe  Dieb  yerlange.    Hieranf  ist  isi'  Beisein  des  Biscboff 
ein  glühendes  Eisen  L erbeigebracht,  der  angebliche  Dieb  abef, 
ab  er  dasselbe  berührt  hatte, ^  aa  der  Hand  rerbranat  weidia 
und  der  Richter,  hierüber  etsohreeken,  hat  nnn  wieder  ^ 
Bischof  gefragt,  was  er  von  äieser  Sache  denke.  Dieser 
•hat  erwidert,  weil  es  ein  Verbrediea  sein  würde,  den  Dieb 
'  so  leichten  Katifes  daran  kontmea  sa  lassen  und  geäussert, 
das  Volk  würde  9  weaa  niaa  Jenen  entliesse^  Uber  Ungerecb- 
tigkeit  schreien,  dass  man  ihn  für  das  begangene  Verbrecbea 
aicht  strafe.    Hieranf  haben  der  Bischof  nnd  der  Richter,  sammt 
einer  grossen  VeUunsenge  das  Laadgat  rerlassen  und  der  Oiek 
ist  in  ihrer  Gegeawart  gehangea  worden.    Wegen  dieses  Vor- 
falles habt  ihr  nnn  den  mehrerwähnten  Bischof  mit  einem  tob 
ench  ansgefertigten  Schreiben  an  den  Apostob'sehen  StabI  ge- 
sendet, aber  es  hat  der  Bischof  schlechterdings  gar  nicbts  über 
diese  Sache  bei  Uns  yerlanten  lassen  nnd  eben  so  weuiir 
bcn  Wir  cner  Schreiben  zu  Gesichte  bekommen,  obwohl  Jener 
behauptet,  dasselbe  beim  Apostolischen  Stuhle  eing'creicLt  zn 
haben,  es  hat  sich  vielmehr  der  Bischof,  nachdem  der  obeo- 
erwähnte  Erzbischof  Yon  Pisa   bei  Uns  erschienen  war  nnd 
Uns  den  Vorfail  genan  berichtet  hatte,  wiederum  von  Uns  ent- 
fernt  und  ist,  aller  Nachlorschaugen  ungeachtuf,  «iclit  wieder 
aufztifirtden  g-ewesen.    Wir  aber  haben  jeneQ  Biächof,  da  Der- 
selbe nicht  nur  durch  Zulassung  der  Probe  mit  glühendem  Ki- 
sen,  sondern  anch  durch  die  an  dem  angeblichen  Diebe  voll- 
zogene Todesstrafe  sich  ein  schweres  Verbrechen  zn  Scbolden 
gebracht  hat,  zumal  er  sowohl  dazn  Veranlassang  g:^^^^^^* 
als  auch  persönlich  dabei  gegenwärtig  gewesen  ist,  fiir  unw«ir- 
4ig  geachtet  j  den  Hieiist  des  Altares  iecaec  sn  feiseheaf  ^ 
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We3  Midioftaiiit  ohiw  dieses  IKeut  niebt  beifelien  kano^ 
90  be^ebiwi  Wir,  ihr  wollet  ihni  anter  den  Fnts  ^eben ,  dase 
er  fireiwilBir  raHiektrete,  widrigenfalle  ob*  ilia  dei  Bistbiims 
n  Albiga  eatiefien  «ad  fiir  dateeUbe  darcli  Vereastoltno^ 
«wer  aaderweitfgeii,  eMonioeheB  WoM  Sor^  trafen» 

[IK  5.  o£<A  Bd.  L  |}.  747.] 

12m   D-§f$efhe  in  der  \ifen]  aVf^emeinen  [im  ttüteran  g%kulimiim^ 

Uns  sind  ans  sehr  VGrscIiiedenen  W^eltg^egenden  Ilcscbwer« 
den  voa  Discbofea  zugekommen,  welche  «ich  über  f?^ro88e  und 
ScLwerc  Umgriffe  ihrer  Aebte  beklagen ,  dass  nämlich  die 
Letztern,  ohne  sich  mit  der  ihnen  zustebendeta  Gewalt  zu  be- 
fnüfen,  auch  bischöfliche  Recbte  in  Ansprach  nehmen 
and  zwar  dadurch,  dass  sie  sich  mit  Untersachnng  von  Ehe- 
Streitigkeiten  befassen,  öffentliche  Baasen  anflehen,  so^ar  Ab- 
lassbriefe ausstellen  and  sich  andere,  abnlicbe  Ungebührnissu 
zn  Schulden  bringen,  weshalb  nicht  selten  das  Ansehen  der 
Bischöfe,  bei  yielen  Personen  herabgesetit  wird.  Indem  Wir 
mm  In  diesem  Bezüge  theils  liir  die  Aofrediterlkaltnng  der  bi- 
fch^flichfen  Würde,  theils  aber  aoch  liir  das  Heil  der 
Aebte  Sorge  tragen,  setzen  Wir  dnrch  gegenwärtige  Ver« 
ordnnnf  fest^  dass  kein  Abt  sich  fernerhin  nnterlaagen  solle, 
Mne  Gereehtsaroe  anf  die  obea«rwahnto  Art  adsxadc&nen,  da* 
Ibni  er  niebt  Gefahr  laufen  willf  sdnes  Amtes  entsetzt  zn 
werden y  el*  mllsste  *  sich  denn,  in  dieser  Hinsicht«  anf  besbn^ 
.   dere  VerwiDipinf  odet  aaf  «iaen  ande»  Rechtssmnd  sllitzea 


13.   H  0  nor  i  ui  HL  an  den  P. ,  Pfarrer  zur  heiL  Pudentia^  Car» 
^    älnal-IVMslfr,  VnM/em  Vitar  {um  ia$J.  1229.  sn  Bom).J  > 

Bei  Uns  hat  Unser  geliebter  Sohn,  der  Priester  Job  an« 
nes,  beschwerend  angebracht,  dass  die  Vorsteher  der  in  sei»  ' 
^r  Stadt  befindlichen  Brüderschaft  ihm  bei  Strafe  des  Int  er* 
dietes  anbefohlen  hätten,  entweder  die  Urheber  eines  be^n* 
geneii  IKebstabls  m  nennen,  der  ihm  in  der  Btichte  gestanden 
worden  sei,  oder  für  hinreichende  Entschädigung  des  Bestoii- 
lenen  einzn stehen«  Da  es  aber  sehr  bedenklich  wäre,  den  er^ 
wihnten  Priester  zur  Anssage  Dessen,  was  ihm  in  der  Beichte 
Tertradl  worden'  ist,  oder  xar  Herausgabe  ron  Gütern  zn  zwin- 
gen, die  er  nicht  selbst  entwendet  hat,  so  begehren  Wir,  He» 
ber  Bruder!  da  wollest  jene  Vorstdier  Tor  dich  laden  und 
ihnen,  in  Erwägung  der  Ton  dem  genannten  Priester  angebrach* ' 
läi  Bssohwerdei  Tä%ea  StiUschweigen  anferl^;en. 


Digitized  by  Google 


779    Whmi0^  Or^gärii  iX  M4Ur  V.  Wim  ^JOL 


14t  DerteJhe  an  den  Prolxt  R.  vnd  den  Arrhidtatonu$  J*  M 
Soiitont  (um  dat  7.  1225.  am  Horn  nach  Framkrekk), 

V«^  liat  ^  tmi^BS  in  Chritto  geliebte  Tocliter, 
JL%htlutiim.  va  Joaarre^  z«  wissen  getLan,  dass  die  Pkie» 
ster  mid  Hbrig^en  Geistlicheii  der  dasig'ea  Kkche,  welche  zer 
Diöces  TOD  Bleaiix  gebort,  bisher  kein  eignet  Siegel  geiiiM» 
anch  öberlianpt  kein  eigentliches  Collegiam  an^gemaeiit  Juitten, 
welches  man  ein  Domeapi tel  nennen  könnte ,  dass  sie  sich 
at>er  demiingcachtet,  gegen  i^ren  Willen ,  .IHe  sie  doch  ihm 
Vorsteherin  und  Patronin  sei,  dai  Recht  anniaassten,  ein  Siu» 
gel  zu  führen.  (Und  weiter  unten:)  Hierauf  begehren  Wir^ 
lieber  Bruder!  ihr  .wollet,  dafern  sich  wirklieh  Alles  so  Tnr» 
halt|  jenen  Priestern  and  übrigen  Geistliohen  in  Unserem  Nn- 
men  ansdrAcUich  untersagen,  sich  ein  n^nes  Siegel  aasa» 
legen,  . oder  dafern  diess  bereits  Vorhanden  ist^  desselben  wm 
bedienen* 

'  '  '    ,  • 

1&«  Derselbe  an  den  ArcJiidtaconui  zum  heil.  Auherlus ,  den  .4ht 
zu  Amwna  und  den  i*rob»t  zu  Cambrai  {um  das  J,  1220.  aus 
Mhm  mmtk  Belgien)  ^ 

Wir  begehren,  liebe  Brnder!  ihr  wollet,  dafern  ihr  each 
davon  iiberseogen  könnt,  dass  der  bewnssf^  AlchidiiiuWMp 
trotx  dem  seinem  Bischof . geleisteten  Gehorsamseide,  zn 
wiederholten  Malen  gelängaet  habe,  dass  derselbe  sein  Vor» 
gesetzter  sei,  oder  dass  er  in  rein  geistlichaa  Angelcig«»* 
Reiten  Tor  dem  weltlichen  Gerichte  Zeogniss  gegen  ihn  id>« 
gelegt,  oder  endlich  Denjenigen ,  welcher  den  Bischof  feindlich 
fingegrifFen  hat,  oder  den  Mitschnldigen  dieses  Verbrechers  oder 
dessen  Bruder  nnd  Denen,  welche  wieder  mit  dem  Letstera 
einverstanden  gewesen  sind,  Veranlassung'  orh^r  Rath  ^egebea 
habe,  den  Arcbidiaconas  als  ein  verderbliches  Mitglied  fUr  ioi» 
rner  von  der  Kirche  zu  Amiens  entfernen  und  die  von  ihm 
bc;8ess(  neu  Pfründen  anfs  Nene  durch  Diejenigen  vergeben  Ina« 
seny  weichen  desfaUs  die  Verleihang  demelben  nusteht, 

ICL  Grr^ar  /X  m  dSf  t^sitöri^  KMenpräläim  (um  das  J« 

1235.  zu  Born). 

f  Obwohl  Die,  Welche  Profess  geleistet  haben,  zu  ihrena 
eignen  Heile  sich  selbst  verläuifnen  und  es  Tor/äehen  ^  tri  Ar- 
muth  Chrigto  zu  dienen,  wel(  Ikt  stlbf^t  arm  ist,  also  iNiilits^ 
aber  auch  Alles  /ai  bi»i4zen,  so  fehlt  es  doch  nirbt  an  Kir- 
chenpralaten  und  aiiclern  Personen,  welrbe  aus  unersättlicher 
Habsucht  der  Meinung  sind,  dass  ilinrii  Dcii^feniß^e  entzo^^tn 
werde,  was  jenen  heiligen  MÜnneru  als  frummes  Opfer  d  ir» 
gebraclit  wird  nnd  deshalb  die  I/etztern  vieliach  beunrnhi|r^n. 
Sie  maassen  sich  nämUch  an.  Dieselben  widar  äma  WiÜea 
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9iid  im  Widenprodbe  mit  der  rom  -ApostoliscL^n  Stahle 
,  Btatigten  Ordensregel  zur  Beichte  zu  zieheni  ihnen  Balten 
•vlsaie^es  and  dae  heil.  Abendmahl  zn  ertbelleii,  sie  wol« 
len  et  aichl  dulden,  dass  der  Leib  Christi  in  den  Bethän« 
Sern  der  erwähnten  Männer  aufbewahrt  werde,  sie  zwinffea 
die  Letztem,  dasg  sie  ihre  Terttorbencn  Brüder  in  ihre  Rii^ 
eben  znm  Beg^räbaist  bringen  und  daselbst  die  Seelmet« 
ten  leten  latten  iind,^  dafern  sieb  ein  solcher  Verstorbener 
anderswo  blähen  lassen  will,  moss  das  Leichenbegängniaf 
iJiren  Sprengel  berühren,  damit  ihnen  die  mit  demselben 
Terbnndenen,  frommen  Opfer  nicht  entgehen.  Auch  dalden  a|e 
aicht,  dass  Jene  ihre  eignen  Glocken  und  ihren  ge weihe« 
ten  Gottesacker  Laben  nnd  erlauben  iha^  sogar  nor  in  ^ 
bettimmten  Zeilen,  die  heiligen  Handlungen  vonunehmen.  Fer- 
ner wollen  sie  in  dergleichen  Anstalten  nur  eine  bettimmte 
Anzahl  Ton  Brüdern,  Geistlichen  und  Laien  dulden^  auch  den 
Verbranch  der  Wachslichter  und  übrigen  Bedürfnisse  nach  ib* 
IW  Willkühr  bestimmen  und  den  Rest  der  erstem,  wenn  neue 
nnfgesetzt  werden,  für  sich  iu  Aiisi)riich  nehmen.  Hiernachst 
gestatten  sie  auch  nicht,  dass  die  bei  Jenen  neu  angestellten. 
Priester  an  irgend  einem  andern  Orte,  als  in  ihren  Kirchen^ 
ihre  erste  Messe  lesen  nnd  halten  Dieselben  dazu  an,  dass  sie. 
die  frommen  Opfer,  welche  sie  bei  den  Messen,  die  sie  an  ih« 
ren  eig^nen  Orten  und  Altaren  lesen,  empfangen,  für  sie  selbst 
und  zu  ihrem  IVutzen  aufbewahren  sollen,  ja,  sie  entblöden  sich 
nicht,  sogar  Oasjf  nig^e  für  sich  in  Ansi>ruch  zu  nehmen,  was,  , 
wrifircnd  der  Priester  Messe  liest,  in  dessen  Hause  ans  reiner 
Fruauni;;"keit  darg'fbracht  wird  and  wollen,  freventlicher  Weise, 
als  hergebrachte  Oi)ler  auch  Das  iür  «irh  behalten,  was,  den 
Priestern  allein  und  ausscbUessÜch  bestimmt ,  auf  die  Altar«  ^ 
dßcke  oder  in  die  heiligen  Bücher  gelegt  wird.  Hierauf  ver*  ^ 
ordnen  Wir,  dass  ihr,  Alle  für  Einen,  Ltich  TorerwaLnter  Un- 
gcbülirnisRe  ganzlich  enthalten  und  euere  Untcri^  t  beucn ,  dafern 
sie  dich  dtibei  betreifen  lassen,  nats  St<;engste  bestrafen  soUl, 

17.  J>erf  elfte,  mi  dU  $ammtHeIien  KirchtnprSlMUn  («jm  ibt  X 

1230.  SM  J2em). 

Manche  Prälaten  nnd  andere  Personen  nehmen  es  sich 
heraus,  Miinner,  welche  Profess  geleistet  haben,  namentlich 
Prediger-  und  B  e  1 1  el  m  ö  n  c  h  c  ,  deren  Orden  und  Regel  be- 
kanntlich vom  Apostolischen  Stuhle  bestätigt  worden  sind,  und 
welche  Christo,  der  selbst  arm  ist,  in  tiefster  Arniuth  die- 
nen, zum  Besuche  ihrer  Synoden  anzuhalten,  sie  ihren  Ver- 
ordnungen zu  unterwerfen,  ja,  ohne  sieh  hiermit  zu  begnügen, 
ihnen  sogar  Versammlungen  nnd  Untersuchungen  der  vorgekom- 
laeAen,  Vergehen  in  üircr  iiehan»aag  anzudrohen,  auch  den  ^£14 

* 

t 
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'doi^  Tieoe  TOB  den  Beamfen  und  Dienern  Dendben  wm  Teifa 
langen  find  tt«  alme  liinreiclienden  Grand  zn  Proceitionett  mm§m 

^  snfoTderaif  weldie  sie  innerLaib  ode^  ansserhalb  der  Stedt  Lal» 
ten»  nicbt  minder  IMe,  welche  Jenen  voUtbnn,  mit  dem  Kivu 
dienbanne  sn  belegen  and  ^  die  frommen  Männer  selbet  mit 

« ^eicbet;  Strafe  nnd  mit  Entsetsimg  ihrer  Stellen  za  bedr^^MV^ 
webn  ,Dieielben  nicht  allen  oben  erwähnten  Befehlen  6eiinge 
leisten  wtirdenl   Hiernachst  erfrechen  eie  sich  sogar^  'oh  femm 

'  Brüder 9  wenn  nie  in  grössere  Städte  oder  Schlösser,  wo  nie 

^Iromm  und  anständig  leben  konnten  ^  TOn  den  Einwohnern 
initändigst  eingeladen  werden,  yon  diesem  Schritte  abzaha&» 
fen,  sowohl  dieae  Bnider,  ala  auch  Die,,  welche  sie  be» 
rufen  haben, .  mit  dem  Kirchenbanne  zn  belegea.  Ferner  fnw 
dem  aie  andi  die  Zt^ten,  Ton  dem  Ertrage  der  Gärten,  ja 
Sogar  die  Einkünfte  von  den  Wohnungen  jener  Briider, 
w:io  diesa  in  Hinsicht  aaf  die Belunsang  der  Inden  geschiekl^  * 
unter  dem  -  Verwände,  dass  wenn  die  Brüder  nicht  selber 
daselbst  wohnten,  doch  Andere  fiir  die  Wphnnng  einen  ge« 
wissen  l^ins  bezahlen  mnssten.  Endlich  aber  maassen  sie  sicii 
anch  an^  die  erwähnten  Brfider  als  ihre  Untergebenen  za  he» 
trachten  nnd  die  üeamten  nnd  Diener  Derselben  nach  Gut- 
dünken anzastellen.  Hierauf  rerordnen  Wir^  dass  ihr  encli 
TorerfrShnter  Ungebnhrnisse  gänzlich  enthalten  and  eaexn  U»- 
tergebene%- YOfkonunenden  Falles,  streng  bestirafien  sofit. 

18.   Dtnelbe  au  den  Erzbitehof  von  Braga  [in  Furtugall  (mm 
da$  J*  1230.  nuf  i^esi  naek  Spanien). 

Leider  müssen  Wir  Uns  des  P.,  des  vormaligen  Biscboin 
zn  Colnbria,  zu  dessen  eig-ner  BescLamong' ,  erinnern,  wie 
sehr  er  sicli  ^egen  Uns  nnd  die  Hö'miscbe  Kirche  Tergaogen^ 
wie  er  die  Schliisscl  Pctri  verachtet  nnd  welche  Verletzni^ 
der  Kirclieno^ewalt  er  sicii  zu  Schulden  gebracht  hat,  da  er 
nicht  nur  das  fnterdict,  wcJchem  er  anfangs  gehorchte,  flre- 
ventlicher  Weise  verletzt,  sondern  anch  Andere  verleitet,  ja 
sogar  ang-etricbcn  hat,  dasselbe  unberücksichtigt  zu  lassen,  und 
wie  er  Diejenigen,  die  er  durch  Zureden,  Drohungen  und 
Einschreckußg  zn  derselben  Uebertretnng  nicht  bewegen  konnte, 
nach  gröblithen  Mlsshandlung^en ,  Einziehung-  ihrer  Güter, 
Beraubung  ihrer  Aeltern,  Entsetzung  von  ihren  Aemlern, 
Pfründen  und  Prabenden,  dazn  zwang,  in  Armnth  aasza- 
wandcrn  und  Dasjenige ,  was  Dieselben  hatten  zuriickiassen 
müssen,  in  frechem  Uebermutbe  seinen  Gnustiingen  verlieh. 
Diess  Alles  hat  Uns  der  geniinnte  Bischot  in  Unserer  und 
Unserer  Amtsbriider  Gegenwart  unomwunden  gestanden.  Ob- 
wohl nnn  Derselbe  sein  Amt  freiwillig  in  Unsere  Hände  nie- 
dergelegt hat^  so  sind  Whr  doch  keines vreges  gemeint^  dass 
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Die,  welche  sieb  nicht  entblödet  haben,  jenes  In  ter  di  et  fre- 
Tentlicber  Weise  kq  verletzen  nnd  Wurden,  Ptründen  und  Prä- 
bendea  Derer,  welche  derselben  ohne  Sebald  vnd  rechtlichen 
Gmnd  bemnbt  worden  «ind,  anzunehmen«  der  «treng-en,  kircb- 
liehett  Strafe  ent|^hen.  sollen  9.  damit  ni^  deii^eicben  schänd* 
lidka  Handinnifen  Andern  snm  Beispiele  dienen  niögeo«  Dero» 

•  wa^en  erkla'ren  Wir  Uani^t«  im  Namen  det  allmSehtigen  Got- 
tes, alle  Einsefznngen ,  Absetzonfen.  und  Verleibongen  tom- 
Prabenden,  Pfrfinden  nn4  ^ttlicfacn  Aemtem,  welche  Toa  dem 
mohrerwahnten  Oischof  ans^^ao^en  sind,  nicht  minder  alle 
Exeommnaicationen  vnd  Interdlcte,  gegen  wen  er  sie  auch,  Iii 
den  oben  beschriebenen  Verhältnissen ,  erlassen  haben  möge, 
für  anll  mid  nicbtiift  dafem  alle  diese  Ton  ihm  ei^lFenen 
Maassrefeln  in  die  Zeit  fallen,  sn  welcher,  er  das  fiber  ihn 
sasgesprochene  Interdict  bereits  Teiletzt  hatte*  'Weil  aber,  je 
schwerer  das  Verbrechen  ist,  eine  desto  hitrtere  Stral^  daranf 
folgen  mnss,  so  begehren  Wir,  dn  wollest  Alle,  welchen  der 
oflerwahnte  Bischof  s«  Pfriinden ,  Aemtern  ond  Würden  Ter- 
helfen  hat,  nicht  nn^Ton  diesen,  sondern  anch  Ton  allen  an- 
dern, wekhe  sie  Tielleicht  Inno  haben,  giinzlich  entsetzen 

'  nnd  sowohl  die  Uiheber  des  'Verbrechens^  als  alle  Andete^ 
welche  das  Interdict  frerentlicher  Weise  Terletzt  haben,  im 
Naam  des  Apostolischen  Stahles  Ton  Amt  vnd  Piriinde  sos- 
peadirev*  'Endlich  magst  da  anch  Alle  Diejenigen ,  welche 
sieh  gegen  die  Personen  nnd  das  Ei^nthnm  der  oben  erwähn« 
ten  Mönche,  Prälaten  oder  anderer  Geistlicher  anf  vnTCranl»  ' 
wortliche  Art  Tergangen  heben,  dazu  anhalten,  dass  sie  TOr 
Uns  erscheinen  irad  ibr  Terdientes  Urtbeil  empfangen,  nv  9fel* 
flhem  Zwecke  da,  nöthigen  Falls,  den  weltliGiien  Arm  in  Ash 
sprach  nehmen  magst. 


T  i  t  n 1 v  s  XXXUL 
De  prMlegiit  et  eseenBihun  pripilegiaioruwu 

{Von  ffiviltgirUn  renonen  und  der  bebertretung  der  i^meu  trtkiiir 

1.    Der  Pa^it  Leo  [/.j  (um  dat  J.  459.  ZU  Rom). 

Bischotssitze  dürfen  nnr  in  grossem  und  beTÖikerte» 
Städten  Torkommen,  damit  nicht  ein  solches  Amt,,  mit  welchem.^ 
die  Yerhandlong  der  wichtigrsten  Angelegenheiten  Terbnnden 
ist,  dadurch  herabgesetzt  werden  JOoSgßf  dass  <S  an  allstt 
Oftca  sn  finden  seL  •  * 
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2m   Gregor  [/.]  an  den  Subdiacomn  P.  {um  das  J.  COO.  zu  Horn}, 

yVenn  Wir  aocL  keinesweges  g^emeint  sind ,  dem  privi» 
legtrten  Gerichtsstände  der  Laien  auf  irn;end  eine  Weise  ent* 
geg^en  zu  treten^  so  können  Wir  doch  nicht  umhin,  die  Um* 
^riffe^  "welche  sich  Dieselben  in  der  erwähnten  Beziehung  er» 
lanben  und  wodurch  sie  Uns  beeinträchtig^ en  wollen,  zu  rüg-en, 
obwohl  auch  dieses  nur  uiit  j^ebuhrendtr  Massig-ung^  g'eschehea 
soll.  Es  ist  daher  kein  Verstoss  geg-en,  sondern  ein  Vor- 
schub für  die  Gesetze,  wenn  inan  die  Laien,  welche  sieh  et- 
etwas  der  Arl  za  Scholdeo  briii|;eiiy  in  ihre  Grenzen  am* 
nick  weist» 

e. '4.    Alexander  III.  an  aUc  Krzhtsrlfafe  und  Ei^rliUfe,  jreJt  hen 
gegenwartiger  Brief  zu  Händen  kommt  {im  J.  Uli),  zu  Horn}» 

Unsere  geliebten  Söhnen  die  Uoq>italiter  so  J^ernftalem^ 
^bcB  beschwerend  bei  Uns  angebracht,  dass  ihr  ewh  ««t«p» 
fieuget,  ihnen  gegen  IHe^  welcbe  ihnen  feindlich  gesinnt  wären, 
die  Gerechtigkeit  zu  Terwefgeni  und  die  ihnen  ertheillen  Pri« 
trilegien  nicht  anerkennen  wolltet.  (Und  weiter  nnten:)  Win» 
set  daher f  dapf  Wir  anch  ench  die  euch  verliehenen  Priri» 
legten  nehmen  werden^  da  ihr  euch  nicht  entblödet,  den  ächten, 

.Apostolischen  Stahle  ansgegangeuen^  Sduneihen  das  Ab» 
•rkeantniM  sn  Tonagen.  '  ^ 

%   Denelbe  an  den  Krzhiachof  von  Canterhury  (tun  da»  /•  llTd. 

aus  Rom  nach  England), 

Wir  begehren,  dn  wollest  an  die  Hoepitabter  Teroi^MB^ 
dasi  sie  Diejenigen,  welche  als  Excoaunnnicirte  Tieyrtofhe«^ 
aber  dennoch  aaf  dem  Kirchhofe  begraben  worden  iind^ 
wieder  aasgraben  nnd  ausserhalb  des  Kirchhofes  beerdigen  laa* 
aen,  im  Falle  der  Verweigern«^'  aber,  dieae  'Yererdanng  adbtt 
|n*s  Werk  setzen. 

0.    D  erteile  an  den  Alit  und  die  Mönche  zürn  Äet7.  Andreas,  Vüm 
Ciiiertiemer-Orden  {um d,JAi 79. au» iiom^ nach  Frankreich}* 

yV^tm.  ihr  Ten  dem  Grandstücke,  welches  ihr  in  ^eoi 
Sprengel  der;  Oömherren  Ton  Plantiam  besitzt,  bereits 
dreissig  Jahre  lang  die  Zehnten  entrichtet  hab^,  so  kiwat 
Ihr  ench  audi  der  ferneren  Verabreidrang  derselben  nidit  ant» 
stehen»  ^  Dean  wenn  avcb^  kraft  des  von  der  Rofmischen  Kirche 
erdieilten  PriTflegiams,  die  Gistertienser^M^nc  ha  keinn 
Zehnten  ron  dem  Ertrage  ilirer.  Arbeiten *sa  entrichten  hrnn* 
dien,  so  habt  ihr  doch .  Yon  dieser  Bereditignng  .wShrend  de« 
genannten 'Zeit  keinen  Gebraneh  gemacht  and  könnet,  ans  In- 
nern Gninde,  .der  an  ench  gemachten  Forderaag  ahhln  nal» 
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^e§^nen,  7 anal,  da  et  eiliem  Jede»  frei  lUkt,  uiiiiv  Beclito 

7*  D9T%%lht  mti  itn  BUchof  von  Amtent  (im  im  J.  1179.  mt  • 

Kom^mmch  FrmikrHeh)* 

^  ObwoLl  fli«  Templer  und  Huj^pitaliter  maticlie  Vor» 
rechte  im  We^o  des  Privilegiums  empfaiig'ea  ImbeDy  so 
leidet  es  doch  kuiiiua  Zweifel,  da^^i  alch  die  Letzteren  ao  andern 
Orten,  in  ^vuUheu  Jene,  ehe  sie  in  iliren  g-eg^en  w  artig-ea 
Verhaitiiisst  n  dabia  g^ekommeD  sind,  gewoiint  Lnben,  aiiderg 
gestalten  müssen.  Diess  Alles  wirst  du  darcii  KinsicLt  in 
ihre  Prin1eg'i<''n  ^ni  Besten  zu  erörtern  wisiten  und  wirst  nach 
dem  Ergebnisse  deine  Maassreg^eln  nehmen.  Denn  Wir  wol- 
len die  Privileg-ien  jener  IVrsonen  nur  insofern  schützen ^  als 
sich  dieselben  innerhalb  der  iliuea  angewiesenen  .  Grenaen 
bewegen. 

€•  IL  Imn^eenz  //i.  an  den  ErzbUchof  von  Lga»  (im      X 1212. 

mu  Born  w$ek  Frmutraeh)* 

Am  dem  Inhalte  deines  Schreibens  Laben  Wir  ersehen, 
dass  die  Hospitaltter  tum   beil.  Jobaniies  onnnterricbtete 
Laien  snm  Binsaminelii  der  Almosen  anseendeo,    (Und  weiter 
unten :)  Einer  dieser  Hospitaliter  hatte  in  de«  den  Letztem  von 
deinem  Vorgänger  Terliebenea'  Pfarrkjrehe  einen  Plarr-Vicar 
dermaassen  gemlsshandelt,  dass  dib  Kirche  selbst  mit  BInt  b^ 
fleckt  wmrde  und  da  hast  deshalb  die  Feier  der  heiligen  Hand* 
liinges  in  der  genannten  Kirche  bis  sn  der  Zeit  imtersagt,  z« 
welcher  die  Letztere  wieder  gereinigt  sein  würde,  nichts  deslo« 
weniger  haben  die  Hospitaliter  wieder  ^arin  Amt  gebalteo« 
Ferner  haben  sich  Dieselben,  da  sie  Lateji  sind,  ^inleifangen, 
Priester,  welqfae  durch  ihre  Bischöfo  Tom  «Amte  -suspemÜrt 
waren,  sur  Ausabnng  der  heiligen  Handlunge»  ansnflells»» 
Hiemüchst  erfrechen  sie  t^ch  ^uch ,  manche  Personen ,  weUe 
mit  ihren  Eheweibern  in  eignen  Hlinsern  wohnen,  daför,  dsse 
ihnen  Dieselben  ans  ihren  Blitteiii  eine  jährliche  Unferslülzang 
▼erabreichen»  Ton  der  bischöflichen  Gewalt  dergestalt  losznspra« 
eben,  dass  sie  nicht  yerbanden  sein  sollten,  sieh  anf  Befragun-v 
(en  einzulassen,  die  ibnen  nach  dem  Landesgeselse  gestellt  - 
werden  miissett.   Da        aber  derfenige  deines  PriTlUginsM 
▼erlnstig  gehen  rnnsi«  welcher  das  Ihm  dadurch  TerltehesMi  Be* 
jugniss  misjibraucht,  so  begehren  Wir,  lid^er  Bruder!  du  wsl» 
lest,  se  wie  sich  Geistliche  tfder  Laien  betreflen  lassen,  wel« 
che  Yon  der  genannten  BrUdersehaft  anf  Binsammeln  der  AI*  • 
mosen  ausgesendet  und  xn  dle^n  Zwecke  wldarreehlliehar 
Weise  mit  dem  Kreuze  versehen  worden  sind.  Denen,  Ton 
welchen  sie  getduekt  wurden^  liiv  dein«  j|«nii  Fmfins  dan 
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BccLt  des  Einsainraelns  untersag-en ,  die  BeaoftrfigteM  dbcTf 
wenn  sie  Laien  sind  ,  mit  dem  K  i  r  ch enb  anne  belüge«, 
wenn  sie  e  is  tl  i  cli  c  n  Staodes  sind,  von  Amt  nnd  PfrnniU 
suspendiren  obne  dirli  dnfcli  Privileg^ien  oder  etwaoigeAp* 
peliationen  irren  za  lassen.  Im  Uebrin^en  wirst  du  DeD)eai^i| 
welche  in  der  obea  erwähnten,  deiner  Gerichtsbarkeit  ojitcf*  • 
worfenen  Kirche  g-eg-en  dein  Verbot  Lcilig^e  Handlangen  ton 
genommen  haben,  bei  ebenmässiger  Strafe  der  Stisjieasion,  diess  lo  ' 
lange  untPigag-en,  bis  die  Kirche  wieder  zum  Zwecke  des  Gottes- 
dienstes g-ereiüigt  worden  ist,  nicht  minder  die  von  ihren  Bischö- 
fen stispendirten  Priester,  welche  YOn  jener  Briidersrhaft  nnreclit- 
massiger  Weise  wieder  angestellt  worden  sind,  aufs  ^eiie  mit 
derselben  Strafe  belegen.  Endlich  aber  hast  dn  Diejtni^cn, 
welche  sich  aus  der  oben  angegebenen  Ursache  weigern,  sich 
auf  Klagej)iiiikte,  die  ihnen  in  -Gemässheit  der  Landeso^cgiUe 
vorgelegt  werden,  zu  rerantworten,  und  welchen  Wir  .schi  eb- 
terdings  nichts  nachsehen  wollen,  dazu  anzuhalten,  dass  sie 
anf  die  ihnen  Torzolegenden  Fragen  Rede  und  Antwort  |e- 
ben,  dich  ^uch  durch  Appellation  nicht  irren  zu  lawen* 

12«  JOerstlbe  an  im  Abt  und  den  Conveni  zum  heU.  Btim  A> 
guBim  (ffin  dM  J.  1212.  um  Born  im  in  Mmh). 

AU  Wir  vormals  zu  PerouBe  angesteiU  waren  nnd  Jo, 
Bnider  Abt!   Uns  ein  vom  Papste  Lucias  [IIL]  verlieLenei 
Privilegilim  vorlegtest  und  um  dessen  Ernenernng  batest,  koan- 
tfi»  Wir  dietf'  wegen  eines  Einspruches  von  Seiten  des  Bischoft 
von  fia^vbia,  welcher  behauptete,  dess  er  durch  dieses  Pri- 
Tilegiam  beeinträchtigt  werde,   nicht   bewerkstelligen.  (Und 
weiter  unten:)  Nadidem  nun  sowohl  du  selbst  vor  Um  er- 
ndiiesen.  bin,  als  ancb  die  Bevollmächtigten  des  vorerwalinten 
Biadbofii  aicb  «ingeateHt  haben,  so  ist  B.,  Cardinal- Priester  in 
'  der  Kircba.SO  den  S  WÖlf  Apos  te  In  ,    von  Uns  beauftrj^i  j 
worden,  dariflber,  was  es  mit  dem  Verluste  und  dem  Inbalte 
jenes  Frivil^oms  liir  eine  Bewandniss  habe,  diejenigen  Zeo- 
gon  absohoren,  weldie  dn  anfzufuhren  für  gut  beilüden  wür- 
dest nnd  Jener  bat  aneb  die  Aussagen  von  zehn  gescliwore- 
mm  Zen^n  getnolieh  sn  Pirotoeali  genommen.    Nach  Eröffsiui^ 
def^Gesengnisse^  Terlangten  die  oben  erwähnten  BevolIinacIiti|^ 
tan  eine  bestinnnta  Frist,  inneriialb  welcher  sie  dj^n  abgehörfes  i 
Mengen  Andere,  snr  Wideriegang,  entgegenstellen  Haateif 
weiche  Frist  Wli^  ibnen  andi  adt  der  Bedentang  einraomteo, 
dasS  'dsff  7on  Ibnen  nnternommene  Zeugenbeweis,  gleieb  deo^  * 
welchen  die  Gegenpartb^i  gtMai  bötte,  vor  dem  ApoitoBiebea 
Stahle  sn  bewerkstellig  sei    (Und  weiter  nuten:)  Nan  sM 
Wir  aber  theHs  dorch  die  Gesenifnisse,  theOs  dwdb  die  Tcr- 
«Ickfuiff  aahncer  Ifnsmr  Amtibtider  anfs  Gewnesls  ss'te 
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ErkewitBifS  gelangt,  d&M  ebw  RIogter ,  wkth  Imktlt  fcaes  PH- 

.'  yilegioms,  ohne  irgend  eine  MilteUperson ,  nnr  dem  Apofto* 
F  liicbeii  Stahle  nnterworfen  sei,  dass  sich  daher  kein  Bischof 
berausnehmen  dürfen  euer  Kloster  oder,  die  das«  ftkUkigta  Kir* 
dien  mit  dem  Banne  sn  bele^eni  dass  die  Männer,  welche  da» 
felbst  dem  Herrn  dienen^  TOm  der  bischöflichen  Gewalt  ha* 
freit  iein  nnd  licli  der  ihnen  tobi  A|MNltolischeu  Stahle  ertLeilfen 
Vorredite  erfreuen  sollen  nnd  dass  aach  in  jenem  Privilegtam 
keine  Erwahnnqf  dei  betrelfeaden  Biechofs  gethan  worden  ist*  « 
Wenn  Wir  nnn  ferner  erwägen,  dam  dn,  Bruder  Abtl  auf 
Zeit  Unseres  Vorgängers,  €  öl  et  t  int  [UL]  dich  Tor  ihm 
selbst  eingefunden  hast  und  er,  nach  genommener  Einsicht  im 
deine  Prifile^n,  trotz  dem  dir  von  dem  Bischof  von  Eugu« 
bia  xnerkannlen  Kircheol^ne,  ohne  den  letztem  an  berück- 
sichtigen, dich  zum  Knsse  liess,  wass  er  gewiss  nidil  gethan 
haben  würde,  wenn  er  nicht  fest  dayon  überzeogt  gewesen  wi*re^ 
dass  euer  Kloster  dem  römischen  Sfuhle  anmittelbar  unter- 
worfen sei,  so  geben  Wir  hiermit  den  Bosclieid,  dass  das  vom 
Papste  Lucios  ertheiltc  Privilepum,  welches  in  Hinsicht  anf 
Siege!,    Pergament  nnd  Handschrift  vollkommen  tinverdachtig 
war,  zTi  der  Zeit,  7ti  welcher  es  uns  vorgezeigt  worden,  des« 
selben  Inlialtes  f;cwesen  isf,  welcher  sicli  bereits  ans  den  Zen« 
genaussagcn  nnd  den  VersicheriMigen  Unserer  Amtsbftider  ev^ 
geben  hat. 


\  om  Apostolischen  Stahle  habt  ihr  Belehrung  gewünscht^ 
ob,  wenn  enere  Stadt,  wegen  der  HospiNüter  oder  Temp- 
ler, mit  einem  allgemeinen  Interdicte  beleg^t  worden 
ist,  ihr,  wenn  die  Letzteren  demselben  nicht  gehorchten,  zn 
degsen  Beobcuhding  verbunden  wäret.  Hierauf  erwidern  Wir, 
dass  die  Vergeben  Anderer  eucb  kein  Kecht  zur  Uebertrefong 
der  Gesetze  g^eben  können.  Wenn  aber  die  erwähnten  Ho- 
spitaliter  oder  Temj>Ier  die  Grenzen  ihrer  Pririlegien 
wirklich  überschritten  nnd  sich  nnferfanj»'en  haben,  das  Inter«  * 
dict,  welches  wegen  ihrer  ansges])rocben  worden  war,  frerent- 
lich  zn  verletzen  5  80  mögt  ihr,  znr  Strafe  ihrer  Frechheit  und 
damit  sie  nicht  über  fremde  Leiden  trinmphiren  können,  Uön 
Gottesdienst  so  lange  feiern,  als  Jene  das  Interdict  verletzen.  • 

2h  D§r9§n4  (mn  du  J.         sn  JSm)m 

Da  die  Gegcnparthei  eingestanden  hat,  dass  dein  Biscbof 
Ton  I\e[>e8  das  bischöfliche  Recht  über  die  Kirche  zum  beil. 
Basilius  von  Flaga  znstehe,  so  sind  Wir  der  Ansicht,  dass 
jene  Stelle  in  dem  PriTiiegiami  weiches  dem  bewussten  Kio- 
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«ter  ertheilt  wordeü  ist,  daM^ MSmlich  k^a  Biscbof  das  Redil 
baben  solle,  die  In  seinem  weltlichen  oder  geistlichen 
Gebiete  g^eleg^eneu  [za  jenem  Kloster  gehörigen]  Kirchen  qnt 
dem  Intcrdicte  za  belegen  uod  eben  so  wenig  einen  Moacb 
«{der  GeistiickeB  jenes  Klosters  znr  Sjnode  vorzaladen  oder  zn 
excoihinnniciren,   dem  oben  erwähnten  Bischof  demiingeachtet 
nicht  entgegenstehe,  sondern  das»  Dcrsclbn,  dafern  es  g-esetzlich 
nöthwendig  war,  die  ^cnannle  Kirche  allerdings  mit  dem  In» 
terdicte  belegen  and  einen  euerer,  seiner  Gerichtsbarkeit  unter- 
gebenen Mönche  oder  Gdstltphen  exconnnuniciren  könne,  "weil 
jene  Stelle   docli  nur  von  denjenigen  Mönchen  oder  Geistlichen 
TPrstanden  werdL'n  kann  ,    welche  entweder   in  clt  ni  genannten 
Kloster  für  ^immer  verweilen,   oder  in  denjenigen  Kirrhf»n 
angestellt  sind,   welche  ihm,  dem  Bischof,  sowohl  in  weit* 
lieber^  als  geistlicher  Uinsicht,  unterworfen  sind« 

^•25»  U^rtelbe  tu  dS^r  [4len]  allgemeinen  [im  Laterak  g^dkmÜ^' 
neu]  KirekenverHttnmlmig  (tm  J«  J21o«  zu  Bmy 

Was  Wir  einigen  Orden  zugestanden  haben,  wollen 
Wir  auch  za  Girasten  des  höchsten,  geistlichen  Amtes  d  *hi« 
ausgedehnt  wissen,  dass  diu  Bischöfe,  jedoch  ohne  Zulas- 
sung Derer,  welche  mit;  dem  Interdicte  oder  dem  Kirchenbanne 
bertraft  worden  sind,  berechtigt  sein  sollen,  in  der  Zeit  ^  wah- 
rend welcher  das  Land  unter  einem  allgemeinen  Inter- 
dicte lieg't,  zuweilen,  aher  nur  bei  versthlossencu  TLüren, 
mit  unterdn'ickter  Stimme  nnd  ohne  Glockcngelaute  ,  die  hti- 
li^en  HandliHif^fen  vorzunehmen,  dafern  ihnen  dieses  nicht  aus- 
drücklich verboten  wird.  Solche  Wohlthat  erzeigen  Wir  aber 
bloss  Denen,  welche  zar  Strafe  des  Interdictes  keine  Veran> 
lassung  gegeben  haben,  noch  irgend  etwas  vornehmen,  am  di«js^ 
Criinst  betrügerischer,  oder  hinterlistiger  Weise  zum  Vorwaad 
dnes  Verbrechens  za  machen* 

€*  27«   Honort««  ///.  an  dte  ruTtminirtfis^e  Kmuc^in  VMi 
{ma  da*  X         ant  Horn  nach  Jilngland)^ 

D«  iMft  Um  yorgeiragen^.dass  einige  Gelekria,  wolcfte 
weder  diirdi  ikra  KleUung  >  nocli  in  EJancht  der  Tvmmt  ftr 
Geil tli elfte  gehalten  weHen  konnten»  sidi  in  dem  «leiner  BE^ 
lieit  viiterworlMien  Gebiete  als  Verbrecher  betreffen  Bcmmi» 
nber»  um  deh  deiner  G«i|dilsbarkcit  on^  der  Jhren  Yrrhrnnhrm 
^bidirenden  Strafe  zn  entziehen,  nnrnnehro  die  bifher  TnrlBm 
nete.  Toninr' nnd  f^lllclie"Kletdaii9  annehmeii,  oder  wlndl»r 
nnkfen,  Irots  dorn,  dam  nie  aU^mein  liir  Lnien  «racfalBt 
worden  sind.  Damit  nnn  nicht  der  Bosheit  dnrdi  blnnMm 
Tragen  i  einer  Tnnnr  oder  geistlichen  Kleidnni*  Vnri«lft«b 
teis^  wwdei  sn  wnihii  Wir  dir  keines wcges  ealsifntt  gwai^ 
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winm  do-deioe  Rechte  aaf  Personen  gditend  macbsf,  die  oline 
.  Torna?  nnd  ^stlkhe  Kleidangf  be^  einem  Verbreohen  belrof- 
htk  wordea  riad,  denn  den  Bö'swiUjgea  man  mm  mAl^  Wbd^ 
•elieay,  lioiidera  entgq^  treten* 

♦ 

p 

Tito  Itt  s  XXXIV. 
D  9  purguiione  e  a  n  o  n  i  t 

{Vom  Reinigung teide») 

If  Aui  einer  Kirchenvertammlung  zu  Tribut  (in  Deutichland)* 

Wenn  ein  Adliger  oder  Freigeborner ,  welcher  vor  der 
Synocie  anj^eklagl  worden  ist,  da«  ihm  beig-emessene  Verbre- 
brcclicn  läu^'-net,  so  niuss  er,  dafern  die  8\]iode  iiberzeagt  ist, 
dass  tir  ein  Rechtg-Iünbiger  «'»i ,  sieb,  unter  Mitvereidig-ung-  von 
zwölf  andern,  freig-eborene»  Männern,  mittelst  Eides  reinigen. 
Wenn  er  aber  des  Iragiicben  Verbrecliens,  es  sei  nun  Dieb- 
Stalil,  Meineid,  falsche«  Zen^niss  und  dergleichen,  überwiesen, 
oder  dabei  betroffen  wordtju  ist,  so  miiss  er  diejenige  KecLtfer- 
tigong  übernehmen, , weiche  einem  Leibeignen  zuerkannt  wird* 

'  2.  Atu  tinw  KireimMnmnmbmg  tu  Agi*  {iu  Fnmknidi)* 

Wenn  ein  Priester,  ohne  seinen  Ru^  zn  achten,  durch 
üble  Beispiele  öffeiitlicben  Verdacht  auf  sich  zieht  und  irgend 
Jemand  Tom  Bischof  vereidigt  oder  unter  Androhong  de«  Kir* 
cheubanne«  bedeutet  worden  i«t,  die  reine  Wahrheit  über  die 
^  von  Jenem  begangenen  Verbrechen  an8zn«agen  und  die««  auch 
wirklich  gethan  liat,  bestimmte  Ankläger  jenes  Yerbrediens 
aber  nicht  Torbandeii  «ind,  ao  nrasf  der  ei^älmt»  Priester 
Tom  Bischof  vorerst  Tertrsalicli  ermahnt  werden,  «einen  Wan- 
del m  bessern,  dann  Tor  swei  oder  drei  Zeugen,  wbA  warn 
anch  dieses  yergeblich  Ist,  ebenfalls  T019  Bischof  eine  offenl« 
liehe  Znrechtwelsang  empfangen.  Sollte  er  aber  audb  daaa 
noch  nicht  In  sich  geben»  so  ist  er  so  lange  yon  seinein  Amte 
zn  saspendiren,  bis  er  sich  einer  angemessenen  Basse  vnteiw' 
zogen  hat,  damit  er  nicht  Veranlassung  za  iSfentlkhem  Aerger- 
nissa  gebe* 

3.   Au$  einer  Kirchenvertammlung  zu  Meaux  (in  Ffankreitk)» 

Nonnen,  welche  der  Unkenschheit  beschnld^t  worden  dnd^ 
fedoch  ihres  Verbrechens  nicht  überführt  werden  \önnen,  müs- 
sen, nach  Maassgabe  der  gesetzlichen  Vorschrift,  ihren  beschoU 
teuen  Ruf  dorch  Leistung  eines  Aeinlgongs^Sides  wie- 
decheiiteUen. 

$0« 
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4.  Aui  dertelötn  Kirchewowammluag  (in  FrmUereich). ' 

Wenn  irgend  ein  Geistlicher  überwiesen  wird,  dtm 
Eatfiliiren  fremder  Bräute  als  Rather  oder  Helfer  gedient  zm 
Laben,  to  ist  er  seiner  geistlichen  Weihe  zn  entsetzen*  Sollte 
•her  bloss  ein  demrtiger  Verdacbt  auf  ibm  lasteo,  90  liat  er 
iidi  mitl^  Bidet  sn  rdnijseB.  , 

C«6*   Alexander  III.  (um  dai  J.  1172.  aut  Horn  nach  Toteana). 

Anf  deine  Anfragte,  lieber  ßnidcr!  ob  ein  Bischof  einen 
seiner  Untergebenen  zur  Leistuiig^  dts  Keinigung^sefdLs  zwin«»^n 
könne,  erwidern  Wir,  das»  der  Verdächtige,  wenn  er  wegen 
irgend  eines  Verbrechens  in  allgemeinem  Verrüfe  steht,  Aii- 
klä'g:cr  nnd  Zi  11  aber  nicht  vorhanden  sind,  zur  Lieistunj^ 
des  Rciiii^iiii^iseides  ailcrdiiigs  angehalten  werden  kann,  daferu 
er  nicht  in  derselben  Angebgenhuit  an  einen  hÖhern  Kic  bter 
appellirt  bat.  In  diesem  Falle  nmss  er  sich  aber  dem  Lr- 
tbeile  dessen  unterwerfen ,  weklitni ,  in  Folge  seiner  Ap^ella- 
•tioiiy  die  Untersacbong  übertragen  worden  iaU 

7«  Perttlht  m  imi  trwakHtm  Prälaten  vom  GmHm  (m  äm 

1172.  «m  Horn  mmA  Compamtn)* 

Als  Zeogen  zur  Wiederherstellang  der  Ehre  nnd  des  gu- 
ten Rnfes  wollen  Wir  nur  Diejenigen  zagelassen  wissen,  g:e- 
gen  welche  kein  Verdacht  vorliegt,  dass  sie  ans  Freundschafi, 
Hass^oder  wegen  zeitlichen  Vortheils  einen  Meineid  leisfen 
könnten.  Damit  sie  aber  jiberhanpt  als  zulassig  crächeinin 
mögen,  ist  es  nothweudig,  dass  sie  die  Anffiihruog  nnd  dca 
Li«benswandel  Desjenigen,  welchen  sie  durch  ibr  Zengniss  recfit- 
fertigen  sollen ,  genau  kennen.  Den  aber ,  welcher  sich  nicht 
zn  reinigen  Ycrmocht  haf,  wirst  du  ebne  weiteres  seines  geist- 
lichen Amiea  und  seiner  Pfründe  cntsclzcn,  wirst  dich  aber 
auch  von  der  andern  Seite  wohl  in  Acbt  nehmen,  dajts  du 
Denen,  welche  den  Verdacbtig-en  bei  seiner  KccbüVrl]^ ung  an- 
terstiitzen  wollen,  nicht  etwa  eine  ftindlicbe  Gesinnung  oder 
Verachtung  zu  erkennen  giebst,  auch  sie  in  ihrem  Vorhabtn 
nicht  hinderst,  noch  Andern  dergleichen  Hinderungen  gestatieat. 

&•  Jiuciui  MIL  {tm  iTos  X  ll&l.  sn  J^aai). 

Ana  dem  Inhalte  deinea  Sdbreibeaa  iat  Vna  herrer^eg^y^ 
gen,  diua  da  den  Priealer  H.9  welcher  eioea  Mordes  mm» 
geklagt  worden  war^  Tom  prieaterliotiea  Amte  aoapendirt 
er  ab^r  dnMuceiben  ddnea  Vorgang crs  geltend  maeben  wolit«^ 
ava  welchem  n  eraeben  war,  daaa  er  aeine  Clnaebnld  fcerait» 
dnrdi  die  Probe  mit  kaltem  Waaaer  bewiesen  babe^  m4 
deshalb  von  dem  erwähnten  Biaebof  freigesprochen  woidem 
wL  Weil  aber  dieia  fremdartige  Geckbtipfl^«  M  Oiw  Ter* 


Digitized  by  Google 


f 


X  iiecretalium  Grei^urU  IX,  UUr  V.  TUuitu  XXMV^  789 

boten  ist  9  «o  balten  Wir  die  von  jenem  Priester  g^eg^ebene 
Kcditfertig^atig^  keinesweg^^s  für  ausreicbend ,  sondern  Tcrordnca 
hiermity  dass,  wenn  sich  keine  zulässigen  Ankld<;er  finden,  der 
VerdächHg'e  sicL  nebst  sieben  oder,  dafern  du  diuss  für  an- 
gemessen finden  solltest,  nebst  fünf  MiTvercidi;4tuii ,  welcLe 
mit  ibm  eine  und  dieselbe  geistliche  WeiLe  enipfaiigcn  Lesben, 
uiittelsC  Eitles  reinigen  und  auf  diese  Weise  seine  Uii- 
»cLuld  beweisen  soll.  Ist  diegs  g'escbeben,  so  wirst  du  keine« 
A.nstand  nehmen,  die  crkLiunte  Suspension  sofort  aufzuLeben, 
ibn  selbst  abLr  als  rucLtschafFenen  Mann  öfPentlicli  darzustellen 
«ud  ihn  vom  VurducLte  des  Mordes  frei  zo  sprechen,  dich  auch 
in  dieser  HinsicLt  durch  Widersprach  irgend  einer  Art  oder 
durch  Appellircii  nicht  irren  lassen. 

9«    D§r9€lb€  M  den   BhrJiof  von  WhicJmster  {mm  40f  J.  IISI« 

«IM  Horn  nach  Kngimä). 

Bs  bat  Uns  nicht  ^enig  bdremdet,  ilait  da  die  laaaitumg 
des  Reinigongseides  9  zu  welcher  man  ticb  erboten  bette ,  nicht 
anders  hast  sniassen  wollen  ^  als  wenn  da  Torerst  eine  fenaae 

"  Ifntersaehang:  der  Hamen,  des  Herkommens  nnd  d^  übrijren 
LebensTerhallnlsse  0erer  angenteilt  bKttest,  welche  sich  als 
BfitT^reidifpte  zar.  RecbtferHgoni^  des  An^klai^ten  |;estellt| 
nicht  anders y  als  ob  da  im  Begriffe  Wfurest»  Jemandem  die 
^eistiicbe  Weibe  s«  eHheilen,  wobei  allerdings  an  wün- 
schen wäre  9  dass  da  dich  dergleichen  genaner  Unlersachangea 
befleissigtest.    Was  nnn  aber  solche  MitiTor eidigte  foetiäil^ 

•  so  reicht  es  vollkommen  bin,  wenn  sie,  am  den  Angeklagten 
wa  rechtfertigen,  nach  ihrer  IJeberseogang  nnd  ihrem  Gewissen 
einen  BId  schworen,  dass  Jener  das  fragliche  Verbrechen  nicht 
begangen  und  eben  so  wenig  sich  einen  Meineid  zn  Sebalden 
gebracht  habe,  dafern  sie  nar  nicht  Ton  der  kirchlichen  Ge* 
mcinschafit  aa^eschtossen  und  Ton  gutem  Rnfe  sind,  ihren 
geistlichen  Acmtern  getrealicb  vorstehen  und  nicht  bei^its  we- 
gen eines  Verbrechens  gerichtlich  Temrtheilt  worden  sind.. 
Alle  übrige  desfallsige  Untersachnngen  können  erspart  werden« 

10.  /»noc«A2  ///.  an  den  Erzbuckqf  von  Üeut  {um  äßt  J.  1214« 

«tft  Rom  nmek  Frtutkrmk), 

Obwohl  das  Kirchengesetz  Torscbreibt,  gewisse  Verbrecher 
nor  Ton  ihren  Aemtern,  and  zwar  so  lange  sn  sospeudiren, 
bis  sie  sich  mittebt  Eides  gereinigt  haben,  so  wollen  Wir 
doch  die  von  dir  getroffene  Alaassregeli  dass  du  den  oben 
erwähnten  Geistlichen  wegen  der  Abschenlichkeit  des  ihm  bei* 
gemessenen  Verbrechens  auch  Ton  seiner  Pfründe  suspendirt 
hast,  keinesweges  tadeln  nnd  eben  so  wenig  dir  darüber  einen' 
Verwoif  machen,  dass  da,  obwohl  kein  «ilässiger  Anklögev 
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Torliaadeo  war^  demnng^eaclitet,  kraft  deines  Amtes^  feneii  Gebt» 
liehen  zu  genauer  Untersochnng  zog;sky   weil  dag  allgemeuM 
Gerücht  sich  gegen  ihn  erhoben   hatte.     Aber  in  Erwägan^, 
dass  durch  die  Zeugen- Angsagen ,  welche  gegen  den  genanntet 
Dechanten  zu  sprechen  scliienen  nnd  wegen  welcher  dem  Letz- 
tern allerdings  der   Reinigang-seid   zuzuerkennen  geweSen 
mräre,  ein  allgemeiner  Verrat',  grosses,  öffentliches  Aergerniss 
und  dringender  Verdacht  g^ef;inen  ist,   Wir  jedoch  Niemandem 
die  Gerechtigkeit  verweigern,  sondern  vielmehr  die  Strenge  des 
Rechtes   mildern  wollen,    so   halten  Wir   es    frir  ani^i- messen, 
ihm  9    nebst    vierzehn    IMit  vereidig;  t  en    seiner  eigenen 
W^eihe,  den    Heinigungseid  aufzulegen.     Indem  Wir  naa 
die  in  Untersuchung-  befindliche  Pt  rson  an  dicli  zuriicLweiseo, 
damit  sie  da,  wo  sie  jenes  Verbrechens   beschuldigt  worden 
ist,  sich  auch  rechtfertigen  möge,  so  begehren  Wir,  du  ^oU 
.  lest    diesem  Geistlichen ,   unter  Zuziehung   der  Bischöfe  von 
Kevres  und  Paris,  den  ibni  zuerkannten  Reinigungseid  ab- 
nehmen, jedocli  <ler;:;p§talt,  dass  die  von  ihm  vorgestelltea  Mit- 
Tereidigten  nur  dann  zun^lassen  werden,  wenn  sie  rechtgläubig, 
.  ausserdem  auch  rechtschalfene  Männer  sind   und  nicht  nor  Toa 
der  neueren,  sondern  auch  von  der  ver^ra ng-ent-n  Zeit,  über  dta 
Liebenswandel  und  die  AofFfihning  des  Angeschuldigten  anssagen 
können.    Zur   Strnfe  des  Letzturn  aber,  da  er  erweiülicJi  mit 
den  Ketzern  Oenieiuschaft  geLalieu  hat,  verordnen  Wir,  d  si 
er  yon  seinem  Amte  so  lauge  snspendirt  bleiben  soll,  bis  die 
Sache  wieder  iti  V(  rg^essenheit  gekommen  ist,  jedoch  so,  dasi 
er  vorerst  jede  Verbindung  mit  den  Ketzern  feierlich  abschwört. 
Im  liebrigeu  wirst  du  ihn  noch  alles  Ernstes  bedeuten,  das« 
er  sowohl  auf  dem  betrefft  n  Jen  Landgute,  als  in  den  angräa- 
zenden  Bezirken  den  cathoüsehen   Glauben  ö£Pentlicb  bekeaae 
:  und  predige,  das  Verbrechen  der  Ketzerei  aber  verurtheile  wk 
Terdamme.'  Auf  diesem  Wege  allein   wird  es  ihm  möglicfc 
sein,  den  iiblen  Ruf,  der  ihm  bisher  zur  Last  gefallen  ist,  ii 
einen  günstigen  zu  terwandeln,  äciu  Leben  mit  guten  Wer- 
kea  antaniicliiillickem  und  jedes  Aergerniss  uud  jeden  Verdacht 
Ib  den  Gemfttlieni  der  Rechtgläubigen  zu  Ter  tilgen.    Sollte  er 
alber  nicht,  im  Stande  iein,  den  ihm  aufgelegten  Reioigangtetf 
sn'ltleteny  so  wint  dn  nicht  rerfehlen,  ihn  in  Gemlisheit  der 
IdnUifihen  yerfeaaaiig  zn  beitrafen,  nämlich  seiaee  Amtes  aad 
seintr  Pfiriinde  an  entietsen  nnd  ihn  znr  Abbüssaog  teiBes 
Terbrediena  nnter  die  Claoanr  einea  strengen  Klosters  so  brii^ 

11.    Dertelbe  an  den  Aht  zum  heil.  Diontjuins  und  den  Prietlif 
zum  heil,  Martin  (um  da$  J.  1214.  au9  ü^m  nach  Framkreuh), 

Wir  begehren  nnd  Terordnen  hiennit^  dass  nor  selche 
Penmeii  bei  LeistDi|(  eines  Reinigongseides  als  Vitreret" 
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diff  te  zngtHanm'  wette  BoHe»!  weicht  leitet  raAteehaifea 
«ml  mit  Demjenigen,  der  dat  Bauptdii  leltfe^  afiber  Imh 
kaiittt  iiad. 

12.  Dertelbi  (um  iat  /«  1214.  mu  Rom  nach  Ungarm)»  > 

Da  ein  Vater  den  Sohn  züchtig  Welchen  er  lieb  bat,  so 
igt  dem  Bischof  ron  Fönfkirchen  zn  mehrerer  Sicherheit 
Ym  Uns  schriftKcfa  ein^eaelifidl  worden,  das«  er  sieh  der  6e- 
meinscLaft  mit  dem  Obengenannten  gänsiioh  enthalten  and  auf 
leine  Art  benehmen  solle,  durch  welche  er  feden  Verdacht  TOS 
sich  eatlernte*  Gleichwohl  hat  einer  seiner  Feinde  Unser  Schrei- 
ben nntenchla^en  und  schändiicher  Weise  dem  Könige  «ad  den 
Magnaten  des  Reiches  vorgelegt,  om  ihn  desto  aicherer  zu  tcc^ 
derben.    Wir  aber  hdben,  in  Erwägung  dieser  schändlichen 
Anfeindung   seiner  Meider,   obwothl  Tiele  Vecancbe  (gemacht 
worden  sind,  Una  gegen  ihn  anfzare^en,  ITna  niemals  zn  einer 
Strengen  Maassregel  wider  ihn  bewegen  lassen,  da  Uns  recht 
wohl  bekannt  war,  dass  die  Menge  sogleich  bereit  iat^  der 
Aussage    eines  Einzigen  beizupflichten.    IVachdem  nun  der 
mehrerwähnte  Bischof  znm  Erzbischof  yon  Gran  postulirt  Wor- 
den war,  80  bemühten  sich  gewisse  Personen,  welche  dieser 
Postulation  entgegen  waren,  jenen  Verdacht  wieder  anfzofri- 
sehen  und  hierdurch   seiner  Beförderung  liinderlicli  zu  sein. 
DesLaib  suchte  der  Bevollmächtigte  Desselben,   auf  den  Rath 
seiner  Frennde,  die  zwar  viel  gntcn  Wüten,  aber  keine  Kennt-  / 
.  niss  von  der  Sache  hatten,  dringend  bei  Uns  an,  dass  Wir  jenem  * 
Bischof  einen  Keiniguuf^^seid   abnehmen  lassen  möchfnn ,  damit 
Derselbe  in  den  Stand  gesetzt  würde,  «?ei»c  UnsoliuJd  d  irzuthrin. 
Da   Wir  jedoch    dirsLS   Gesuch    keincswL|;üj*   liir   passend  er- 
achteten, so  haben  Wir  dem  Bevollfiiachtigteu  zn  wiederholten 
•  M.ilen  zu  erkennen  gegebt  n  ,  dass  er  nicht  ferner  daran!  be- 
stellen   möchte.      (Und    wcilcr    uuNmi  :)    Weil  aber  Derselbe 
dtiiaoch  dabei  verharrte,  so  sahen  Wir  üfis,  nicht  weil  es  das 
Gesetz  erheljichte,  sondern   durch   den  Un^^^estiini  des  Bittstel- 
lers, geiiütliigl,  jenem  Bischof  durch  ench  und  unter  Mitvereidi- 
gung zweier  Aebte  den  Keinignug'seid  abnehmen  zu  lassen. 
Diess  geschah  aber  damals  ganz  gegen  Unsere  Meinung,  zumal 
da  das  erwähnte  Gesuch  auch  ans  einem  andern^Gmnde  als 
nnzeitig  erscheinen   musste,  nämlich  weil  es  kaum  za  hoffen 
war,  dass  die  SnlTrag-an  -  Bischöfe  von  Gran,  welche  damals^ 
der  geschehenen  PosMiialion  entgeg-eu  waren,  »ich  zu  Gunsten 
des  ni ehrerwähnten  Bischofs  als  M  i  t  vereidi  g  t  e  stellen  wür- 
den und   diess  eben  so  wenig  von   den  Suffragau  -  liischutun 
'    "Von  Coloca  zu  erwarten  sland,   da  zwiaehco  dem  in  Kcvle 
Stehenden  Bischof  und  dem  Krzbischof  des  letztg-edachen  Oi^ 
tes  wegen  des  lürzbisthoms  Gran  Streiiigkeileu  obschwebteu* 
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Da  nxm  aber  .i»  Vn^ii^  keltte  BsoLoTe  welfw  giebt, 
00  konnte  allerding«  Toransgeaehea  wardea,  das»  Jener  nidit 
im-StawIe  sein  würde,  sich  ini  Bezog:  auf  den  erwahaCm 
Pankt  mit  Hülfe  der  Biichöfe  deaielben  JUandei  sn  wttktiuügmu 

•13.  Btf^lbe  an  de»  Erzbüchof  von  T^rut  (tun  da»  /•  12U. 

2»  Rom)» 

Diejcnig^en ,  weldie  aTs  Mitrereidigle  rar  Reclitferti^a*^ 
eines  Aag^escholdig^ten  aa%£^ihrt  werden,  brancken  bloBi  tu 
schwören,  wie  sie  iiberzengt  waren j  daas  Der^ - weleber  dca 
Hanpcenl  leisten  soU,  die  Wabrbeit  aassag^» 

14»  Dertelbe  an  den  Bi$chof  von  Wlmrmz  (um  das  J.  1214.  mi 

Jtos»  nmeh  Toieeiui)* 

Vor  Uns  ist  der  Diaconiis  T.  erschienen  nnd  bat  Uns  de- 
ttäthigf  ang^ezeig't,  wie  seine  Neider  ausgesprengt  haüen,  daM 
CT  der  Sohn  eines  Priesters  sei,    dabei  aber  vori^fsfellt, 

dass  du  ihn  aus  dem  g^enannten  Grnnde  weder  selbst  zu  dea 
höheren  Weihen  befördern,  noch  Andern  den  AwUrn^  ddzu  er- 
theilen  wolltest.  Hierauf  verürdnen  W  ir,  dass,  w  enn  sich  i*^n^ 
Gerücht  wifklicli  verbrd'ttt  hat  und  du  dich  vom  Gegvatheik 
nicht  überzeug^en  kannst,  es  dir  oblieget,  dem  erwähnten  Dia- 
conuä  einen  il einig* uug-seid  abzunehmen,  ihn  aber,  nach 
Leistung  desselben,  zu  der  Priesserweihe  zu  befördern,  weil, 
wenn  auch  der  obige  Umstand  dem  Diaconus  nicht  zum  Ver- 
brechen ang'ei«echnet  werden  kann,  derselbe  doch  zu  den  gcaeh- 
liehen  iiindernissen  geliört,  wegen  weicker  Jemand  die  hei- 
ligen Weihen  nicht  empfangen  darfV 

15.  Derielh€  k»  im  Abt  Eugentut  vni  den  Doimcholattir  m 
Modwm  (am  das  J*  i21&«  aat  Aesi  nach  ^Urnimtn)* 

IVacIidem  Wir  Unseru  geliebten  Sühnen,  dem  Priester  H., 
dem  Sachwalter  G.  und  dem  Geistlichen  O.,  den  T . ,  Lnseri 
Ca  plan  z-nm  Richter  bestellt  hatten,  so  brachte  der  j;;enaniitc 
Sachwalter  vor,  dass  der  ebenfalls  erwähnte  Pries/er  ü/featJick 
des  Verbrechens  der  B  Int  schände  anjieklajrt  und  ihm 
baib  von  seinem  ordentlichen  Richter,  dem  BiMchof  von  Cost* 
nitz,  ein  Reinignngseid  zuerkannt  w<)rden  sei,  daiS  ST 
aber  denselben  nicht  hätte  leisten  können  und,  obwohl  'CTy 
damgemÜSS,  mittelst  UrtheiU,  seiner  Kirchenäm/er  entsetzt  WOi* 
dcp  wäre,  sieh  demnngeachtet  im  Besitze  dieser  Aemtur,  die 
er  aar  gewaltsam  an  sieb  gerissen ,  zu  erhalten  gcwitssl  AeN«* 
Femer  «oll  dieser  Priester  auch  die  Ehefrau  eines  seiner  Te^ 
wandten  gaax  angescheut  in  seinem  Hause  gehalten  and  Wir 
aallen  .aaf  des  Gesack  des  Pfarrers  von  Ilenisam  aad  «iril« 
antow  Geistliflker  .daa  Ricbtera  der  Diö'ces  von  Caitaltff 
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den  gcliriftlichen  Auftrag^  erthMlt  haben,  das»,  wenn  fich  d«r 
genannte  Priester  wegen  der  Ihm  be!;;i>meatenen  Verbrechen 
lies  Eliebruchs  nnd  der  Blntsohande  nicht  mitteilt  Bidet  vor 
ihnen  reinigen  könnte,  sie  ihn  mit  der  geziemenden  Strafe  be^ 
legen  sollten«    Als  aofi  jene  Richter  in  Brfahroiig  gebracht 
hätten  I  da^s  der  in  Rede  atehnnde  Prletler  sich  adkon  mmal 
von  dem  Ihm  beigemessenen  [gleichen]  Verbrechen  nicht  liatte 
reidgea  kennen  nnd  deshalb  von  dem  obenerwähnten  Bischof 
TemraieiU  wor3en  wäre,  so  setxten  sie  ihn,  als  des  Ungehor» 
sams  iMihnldig^ ,  von  seinen  Kirchenamtern  ab ,  somal  dai  ihneft 
die  von  Jenem  begangenen  Verbrechen  der  Blutschande  nnd 
des  Bhehmdis  als  notorisch  bekannt  waren,  gaben  anch  dem 
▲bte  Ton  St.  Gallen^  weldber  das  Recht  hat,  diese  Aemter 
sn  Tsilelhen,  Tollkommene  Freiheit  inr  AosÜbung  dieses  Be» 
fognisses  Is  Hinsicht  auf  andere  Personen  nnd  der  genaant» 
Abt  verlieh  diese  Aemter  dem  Eingangs  genannten  Geist» 
Hehen  O«   (Und  weiter  vnten:)  Der  in  Rede  stehende  Prie- 
*sier  behauptete  aber,  dass  •  das  Verfahren  dev  beanf fragten  Rich- 
ter schleebterdlngs  cassirt  werden  müsse,  wfil  Dieselben  ihn 
ohne  vorgangiges  Gehör  Temrtheilt  hatten,  fö;te  anch  Irinsn, 
dass  er  sich  Tor  dem  Bischof  von  Costnits  von  dem  ihm 
Schsld  gegebenen  Verbrechen  allerdings  gereinigt  hätte«  (Und 
W^ter  unten:)  Ifachdem  Wir  nnn  diese  und  die  fihrlgen  Um* 
Stande  genau  untersacbt  haben,  so  Ist,  obwohl  Uns  das  .Dele- 
gations^Rescript,  welches  Wir  In  dieser  Sache  an  jene  Ridi- 
ter  erlassen  haben  sollen,  oder  eine  Abschrift  davon,  keines- 
weges  TOiyelegt  worden  ist,  dennoch  aber  aas  dem  Vortrage 
des  oben  erwähnten  ^Sachwalters  eben  so  klar,  als  wenn  Wir 
das  Docnmeut  selbst  gesehen  hätten,    herrorgebt,   dass  die 
heaoltragten  Richter  ohne  Beobachtung  der  gesetslichen  Form 
Terfahren  haben,  von  Uns  beschlossen  worden,  sowolil  das 
Verfahren  der  Letztem,  als  anch  die,  auf  Dören  Befehl  rom 
obengedachten  Abte  vorgehommene/  anderweite  Verlcilmng  feoer 
Rircbenämter  kraft  Apostolischer  Gewalt  für  nnll  und  nichtig 
tm  erklären,  besonders  da  der  Uns  geschehene  Vorfrng'  Wider- 
.  spräche  und  Zweideutigkeiten  enthalt.    Es  wird  uämlicli  darin 
gesagt,   dass  das  Verbrechen  des  In  Rede  stehenden  Priesters 
▼Öliig  bekannt  nnd  notorisch  sei,  dergestalt,  dass  ein  Ablaug- 
nen  desselben  gar  nicht  dankbar  wäre  nnd  gleichwohl  heisst 
es  anch  wieder,  dass  Jenem  ein  bestimmter  Termin  znm  Zwecke 
eines  xa  leistenden  Reinigungsei  des  anberaumt  worden 
sei.  Was  gar  nicht  geschehen  konnte,  wenn  das  fragliche  Ver- 
brechen wirklich  notorisch  war,   indem  Tielmehr 'solidien- 
feUs  sogleich  ein  Vcrdammangsnrtheil  hätte  gesprochen  wer- 
den müssen,    (Und  weiter  unten:)  Sollte  nnn  ein  snlassiger 
AnkUiger  nicht  erscheinen,  solltet  aber  ihr  ans  den  Aensso« 


» 
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riiiij»^n  namliafter  und  recLtscbaffener  PersoiH  a  abneYunen,  dafls 

jener  Priester  allerding;8  im  Verdachte  der  ihm  bei^emegseneii 
Verbrechen  oder  eines  oder  des  andern  derselben  sei,  so  habt 
ihr  ihm,  ohne  Rücksicht  auf  den  von  ihm  selbst  an»eftihrteii 
Umstand  zu  nehmen,  dass  er  sich  vor  dem  ßisrliof  von  Cost- 
nitz  schon  gerechtfertigt  b  ibc^  dv.n  II  l  i  ni  u  a *j  s  e  i  d  anfznle- 
gen.  Denn  während  die  Untursucliung'  vor  d  eleii;-!  rten  Hiclt- 
tern  anhantfig*  war,  stand  dem  o  r  d  e  n  t  I  i  r  Ii  e  n  lÜthter 
kein  Befugni^iü  zu,  dem  Aug^eschuldi^teu  fieiuti  liuchirerti^ung^ 
aafzugebcn. 

IG.  Denelb^  (um  dM     1215.  m  Bowi^*  . 

Am  eveTem  Sehreiben  haben  Wir  ertelie&,  da»  tbr 
erhalteBeiii  Befehle  des  Apostolischen  Stählet,  dem  Brcbischaf 
Tott  Bitttntnm  den  Reinig: un^seid  abznnehmeSf  diesen  gebühr 
render  Bf  aassen  Tor^efaden  habt^  £•  ist  auch  Derselbe  an  dem 
Ihtn  anberanmten  Ta^e  Tor  eoch  erschienen  nnd  hat  lieh  zn 
Ijdstung^  des  Reini^nng^eideS  in  der  Maaase  erboten »  dass  er 
Ton  defi)eili^n  Verbrechen«  w^en  welcher  er  den  erwähnten  WA 
Idsten  soUf  rein  sd.  (Und  wexter  nnten:)  Ifiin  ist  aber  der 
Brzbischof  Tor  Uns  selbst  erschienen  nnd  hat  demöthig  ^betea, 
dass'Wir  wenigstens  in  Bexngaol  die  Verletzung  der  Bnt- 
hraltsamkeit  die  Strenge  des  Rein^nngseides  mildera  meeb» 
tevy  nämlici^  dass  er  nicht  zu  schworen  faranche,  wie  er  sich 
seit  saner  Gebart  niemals  dn  fleischliches  Verbrechen  zn  Sdiiil» 
den  gebracht  habe«  Da  inaä  aber  schwerlich  glanben  kann^ 
dass  Jenem  ein  Eid  der  beschriebenen  Art  angesonnen  worden 
sei,  so  setzen  YTir  vielmehr  Voraus,  dass  ihn  ein  anderer 
Grand  beWogen  habe,  seinen  Reiuig^ungseid  unter  der  oben 
beschriebenen  Form  auznbieten,  nIhnUch  weil  er  sich  Tielleldit 
dadurch  ans  der  Sache  zu  ziehen  suchte,  dass  er  za  schwö* 
ren  gedachte,  er  sei  rein  Ton  den  ihm  ange^choldigten  Ver« 
brechen',  hierbei  aber  sein  Gewissen  durch  die  Ueberzeagang 
herahigen  wollte,  dass  ihm  die  in  Hede  stebendeii  Verbrechen 
fai  der  Beichte  verziehen  worden  waren.  Aber  einen  sol« 
eben  Eid  zu  leisten,  wtirde  Is.ein  kleiner  Frevel  sein,  da  der 
selige  Hiob'^)  sagt:  9,Bin  ich  fromm,  so  darf  sicb's  meine 
„Seele  nicht  annehmen/'  (Und  weiter  untei|;}  Derowegen 
kennen  Wir  die  Eidesformel,  welche  der  genannte  Erzbischof 
Torg-cschlagen  hat,  keinesweg:cs  gut  heissen,  denn  sie  ist  xn 
unbestimmt  und  würde  dem  Frevel  nnd  dem  Unsinn  Kann  ge» 
ben.  Vielmehr  haben  Wir  Denselben  bedeutet,  dass  er  des 
tragUchen  Kid,  dafern  er  könnte  nnd  wollte,  in  der  ihm  von 
Uns, .  nach  Anleitung  der  Veruanfl^  vorgeschriebenen  Maasae 
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SU  leiiten  luibe,  dass  er  nämlich  achwören  solle:  „er  habe  seit 
9,  der  TM  ihm  erfolgten  Uebemahroe  des  erzbischöfiicben  Am« 
^teff  die  ibm  beigemessenen,  schweren  Verbrechen  der  Si- 
y^monie,  der  rieht  erliche n  Bestechlichkeit  nnd  der 
9,UneiBthaltsamkeit  keincsweges  beg'angen'^  nnd  dass seine 
MitTereidigte  n  mittelst  KlSca  erharlen  müsslen,  wie  sie 
nicht  anders  glaubten,  als  dass  er  dor  Wahrheit  gemäss  ge- 
schworen habe.  Sollte  dicss  Alles  bewerkstelligt  werden,  so 
liabt  ihr  den  Erzbischof  in  Frieden  zielicii  zu  IluweB  ^  ansssi^ 
dem  aber  (iha  »eines  Amtes  za  entsetzenj. 

T  i  t  n  1  a  •  XXXV. 
De  pur  gß  tioß0  9  u  l  g  a  r  i. 

1.   Cülettin  HL  (um  da$  J,  1195.  zu  Horn), 

Beim  Apostolischen  Stahle  hast  dU)  lieber  ßrader!  an^ 
gefragt)  ob  Streitigkeiten,  welche  über  kirchliche  Grundstücke 
anhängig  sind,  durch  Zweikampf  entschieden  werden  kÖnn«^ 
ten  ?  Auf  diese  deine  Besorgniss  geben  Wir  dir  den  Bescheid^ 
dass  du  dergleichen  weder  im  vorliegenden,  noch  tonst  ia  ir* 
gead  einem  andern  F alle. «alastea  darfiit« 

2.  Jnnoeeifs  ///•  mn  den  Prior  ztm  keÜ»  SergtuB  im  Spoltto  (um, 
im     1212«  «M  Horn  naeh  I7»mcii)« 

Es  wird  dir  nicht  unbekannt  sein,  wie  V.,  ein  Laie,  ood 
dessen  Brüder  Uns  an«^ezeigt  haben,  das«  sie  von  Jemandem 
des  Diebstahis  beschuldigt  und  verartheilt  wörd»*n  waren, 
sich  mit  dem  Ankläger  in  einen  Zweikampf  einzulassen, 
dass  a'ic  in  diegern  Zweikampfe,  weil  sie  der  von  ihnen  wirk« 
lieh  br^angeuen  Sünden  gedacht  hätten,  besiegt  und  deshalb 
von  deu  Consuln  za  Spoleto  mit  Einziehung  ihrer  Güter  be« 
straft  worden  waren.  Nim  hat  sich  aber  spÜlerhin  das  Ge- 
litohlene  bei  Jemand  Anderem  gefunden  nnd  die  Beschuldig- 
ten sind,  mit  Gottes  Hülfe,  von  dem  auf  ihnen  lastenden  Ver- 
dachte gereinig-t  worden.  Derowegen  haben  Wir  die  erwühaten 
Consuln  bedeutet,  Jen«  n  Alles,  was  ihnen  [auf  die  beschriebene^ 
widerrechtiichü^  WeiseJ  entzogen  worden  ist)  herauszugeben. 

3«  HonoriuM  HL  («si  dm  J,  1226.  sn  ilem)s 

Unsere  geliebten  Söhne ,  welche  vor  nicht  langer  Zeit  in 
Liefland  getauft  worden  sind,  haben  beschwerend  bei  UnS 
angebracht,  dass  die  Mitglieder  des  Templer or de ns^  so 
wie  Andere  I  unter  deren  weltlicher  Gerichtsbarkeit  lie  iicb 
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bcfincleii,  ilinea)  im  Falle,  dag»  sie  irgend!  einog  Verbrecliena  "be- 
scliuldigt  werden,  aiimothen,  sich  der  Probe  mit  1  ü  Ji  e  n  d  e  m 
Eisen  zn  nnterwerfen  und  ilinen,  wenn  nacLber  irg^end  eio 
Brandscliaden  ersichtlich  ist,  eine  weltliche  Strafe  znerkennen. 
Da  nun  aber  eine  solche  Gerichlspflege j  welche  nur  tlaliia  g-e- 
ricbtet  ist,  Gott  zu  versnchen,  g^aozlich  iinlerscii;t  werde« 
intus,  80  beg-eliren  Wir,  du  wollest  die  erwähnten  Templer, 
80  wie  alle  Andere,  welche  «ich  g^eg-en  die  IVenbekehrten  der- 
gleichen Uogebiibrnisse  zu  Schulden  gebracht  haben,  alles  Krn- 
stes  oud  durch  geistUcLe  ßesserungsstrafen  tob 
^nnen  ablialteiu 


T  i  t  u  1  u  s  XXXVI. 

D  €  iniuriia  et  d  o  m  n  o  dato. 

'  {Von  Verletzungen  der  Ehre^  des  Körpers  und  det  Ei^ent/MmM,} 

1.  Im  2ten  Buche  Moi.  [21,  18.  19.]. 

„TV^rrin  sich  Miiniu  r  mit  einauder  Ladern  und  Einer  srhiä'rrt 
9,den  Andern  mit  einem  Stein  oder  einer  Faust,  dass  er  uicJit 
yyStirbt,  sondern  zu  Bette  liegt  [kommt  er  auf,  dass  er  aiis- 
^geht  au  SLitiim  Stabe],  so  soll,  der  ihn  schlag*,  nnschiildj^' 
^seitf,  ohne  dass  er  ihm  bezahle ^  was  er  vecsaumt  Jbaty  mid 
das  Arztgeld  gehe 

2.  Ebendaeethit  [21,  33.  34.] 

„So  Jemand  eine  Grube  auflhut,  oder  grabt  eine  Grabe  und 
9, deckt  sie  nicht  zu  und  fallt  darüber  ein  OcL^e  oder  Esel 
„hinein,  so  soll  es  der  Herr  der  Grabe  r.iit  Geld  dem  Andera 
^wieder  bezahleU|  das  Aas  aber  soll  sein  sejra*^^ 

3.  Ebenduielbgt  [21,  35.  36]. 

„Wenn  Jemandes  Ochse  eines  Andern  OcLsen  stu.sst,  d.i«^s 
„er  stirbt,  so  sollen  sie  den  lebendigen  Ochsen  verkniilcn  und 
„das  Geld  tbeilen  nud  das  Aas  auch  theilen.  Ist  s  aber  kund 
„gewesen,  dass  der  Ochse  stÖssig  vorhin  gewesen  ist,  und 
„sein  Herr  hat  ihn  niclit  bewahret,  so  boll  er  einen  Ocllfteii 
9, um  den  andern  vergeUen  und'das  Aas  haben. 

„Wenn  Jemand  einen  Acker  oder  Weinberj^-  beschädigt, 
„  dass  er  sein  Vieh  lasst  Schaden  thun  in  eiueü  Auduru  Acker, 


*)  IinT«xte  der  Decretale  is4  MUch  das  Gesentbeil  tauigeKfmd^ 
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der  soll  TOB  dem  Besten  auf  seinem  Acker  and  Weinberge 
„wietier  erstatten.** 

„Wenn  dn  Feuer  aukmmi  «ad  ei^eifet  die  Dornen 
nnd  Terbrenaet  die  Garben  oder  Getraide ,  das  noeh  stehet, 
,)Oder  den  Acker,  to  >oU  Der  wieder  entattoi,''  der  das  Feuer 
yyaogeziindet  bat«*' 

■  4 

t 

6.  Amm  dem  PoenUentialt  Homamau 

Wer  Haas  nnd  Hof  eines  Andern  absichtlicii  angesUndet 
hat,  soU  nielit  nnr  alles  Geranbte.  and  Verbrannte  wieder  er« 
stfttlen,  soiideni  andi  noch  drei  Jahre  la^g^  Bosse  thiw« 

7*  Hon or tut  III.  an  dim  Bitckof  von  Boiagna  {mm  iM-J*  122i, 

MU$  Jitosi  luick  FiümwUm). 

Ah  Wir  Tor  einiger  Zeit  dem  Bischof  von  Modena  den 
8< hnTtliclicn  Aoftrag^  ertheilt  halten,  dass  er  den  Machthaber, 
die  Käthe  uod  Einwoliner  der  Stadt  Florenz  durch  geeist* 
liehe  Besserungs-Strafen  dazn  anhalten  solle,  dem  Bis^f  iiid 
den  Kirchen  zu  Fesula  x^eg^en  der  ihnen  eug^efügten  ScUUlett 
und  Rechtsverletznngen  Genug:thuu»g  zn  leisten,  so  liorte  Der> 
selbe  Zeag:cn  ab,  ohne  dass  TOiher  Mb  ordentHdie  Ein* 
lassang  erfolgt  war*  iDerowegen  haben  Wir  zWar^das  Ve|w 
fahren  des  Bhmols  ron  Modena  ^nzlich  cassirjt,  aUeiii  die 
Stadt  Florenz,  weil  sie,  gegen  das  Gebot  Gottes  and  der 
klndiliciien  Freiheiten,  den  Bischof  Ton  Fesnla  in  den  Bann 
^than  hatte,  wegen  der  Reehtsrerletzang^^nnd  Schaden,  welcho 
Jenem  ans  solchem  Banne  erwachsen,  nicht  minder  werfen  der 
Kosten,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  anfgelaofea  sind,,  uacb 
Torgängigcm,  von  Seiten  des  Bischofs  Toa  Fesnla  zn  leisten» 
dem  Wfirdernogsetde,  zn  firlegnn|^  Ton  lÖOO  Pfänden  in  gang^ 
barer  Münze  an  den  letztgenannten  Bischof  mittelst  rtdbter^  * 
liehen  Spniches  Tornrtheilt. 

8.  Gregor  /X«  (uut  dat  J.  1230.  zu  üom)* 

in  Vnserer  nnd  Unserer  Amtsbrtider  Gegenwart  habt  ihr 
TWgetragen,  dass  Tor  einigec  Zeit  die  Einwohner  von  Brescia 
wegen  früherer,  tinter  ihoe»  entstandener,  bi'irgerlicher  Zwistig- 
keiten,  Linsichtüch  des  Schadens,  den  sie  dadurch  erlitten,  end- 
lich dahin  öbereingekommeit  wSren,.  die  Vetgütaog^dieser  Schä- 
den weder  zu  Terlangen,  noch  anzunehmen,  auch  den  genanalen 
Vertrag  mittelst  Eides  bestärkt  hätten,  (Und  weiter  nntens) 
Da  es  aber  etwas  Anderes  ist,  Schäden  zu  yergüten,  als 
Anslagea  zn  erstatten  nnd  also  der  in  dem  Eide  enthaltene 
S€lin4MiH>>^^^  <^  ^  gehabten  Anilage«  'oidit  besogea 
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werjl«ii'da.i^9  iMi  IwgeliM^WIr^  im  woliett^  lAne  den  ror. 
erwälmten  so  lierdcksiclitig^eii ,  iH  Unierein  Namen  daLia 
le&en,  dan  feiiö  ffinwobnenohaft  zn  Gnntten  der  Eistracfct 
^elwai  sn  T%uiig;  der  g^ehajbten  AntIa|reB  bekrage,  welclieB 
Beitisag  du  nach  deiner  Uttuiicbt  (pehoi%  fettetellen  irtaL 

9.  Dertglöe  (um  dat  J.  1236.  211  l?08i). 

Wenn  Jemandeai  durch  deiae  Schuld  eine  EbmiTerleteai^^ 
oder  ii^ttd  ein  anderer  Scliadeii  v^efngt  worden  ist ,  oder  da 
Denjehi^n,  welche  diesa  thaten,  anf  irgend  eine  Weiae  Vo«^ 

'  schab  geleistet  hast,  oder  endlich  etwas  derigleiclieB  am  doiacr 
Unkan^e  oder  Fafarlässig'keit  bervorgcfangen  iat^  so  Ist  es 
Rechtens,  in  dieser  Bezielinn^  Gentige  zn  leisten,  ohne  dass 
da  dich  yielleicht  mit  i^ichtwissen  entschuldigen  konntest, 
wenn  da  einznsehen  Terinochtest,  daas  die  Folge  deiner  Hwiiwii- 

^  Inng  leichfmÖglich  eine  Beleidigung  o^er  eili  Vermögensyerlnst 
sein  würde.    Haben  deine  Hausthiere  einen  Schaden  an- 
gerichtet, so  bist  dennoch  du  Terbunden ,   den  letztern  za  er- 
setzen, wenn  du  dich  nicht  durch  AusUefening  derselben  an 
den  Beschädigten   Ton  dieser  Verpflichtung  befreien  willst. 
Doch  wjirde  auch  dieses  noch  nicht  zu  deiner  Strafiosig-keit 
hinreichen,  wenn  wilde  Thiere  oder  doch  solche,  welche 
sich  Ton  feher  unbändig  bewiesen  haben,  einen  Schaden 
angenchtet  hatten  und  du  nicht  die  nöthige  Sorgfalt  auf  ihre 
Obhut  yerwendet  hattest.    Weil  aber  nur  Derjenige  als  Ui^ 
Leber  eines  Uebels  befrachtet  werden  kann,  welcher  dazn  Ver» 
anlasBung  gegeben  hat,  so  mnss  man  in  Bezug  auf  Diejenigta 
ein  anderes  UrtLeil  fallen,  welche,  nach  ihrev  Binsichty  JÜ^LtM 
geüian  baben^  am.  dieses  Uebel  zu  Terhüten«.  ,  . 

.  T  i  t  n  1  n  s  XXXVU. 

De      p     o     e    n    i  8. 
iVim  Strafen,) 

1.   Aut  tiner  Kirchenversammlung  zu  Toledo  (ta.  jS^ssms)« 

So  oft  Jemand  ein  Verbrechen  begeht^  so  oft  mnss  aadb 
en  Stralnrtbeil  gegen  ihn  gelallt  werden.  • 

2.  Aue  einer  Kirchenvereammlung  zu  Tribur  {in  DeuUehland), 

Wenn  ein  Priester  getödtet  worden  ist,  so  soll  das 
Währgeld  demjenigen  Bischof  bezahlt  werden ,  zn  dcRf^en 
DiÖces  der  Verstorbene  gehörte,  der  Bischof  aber  die  Uaifte 
davon  auf  die  Bedürfnisse  der  Kirche  Ter  wenden,  welcher 
der  Abgeschiedene  Toistand^  die  andere  Hülto  jedoch  dos  Ar« 
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tuen  geben,  weil  dorn  Verstorbüiien  Niemand  uiilier  stdit^  als 
welcher  iiiu  mit  dem  Herrn  vereinigt  hat. 

3»  Äl€9ünd€r  III.  an  den  ErzbUchof  von ,  CatUariurjf  ium 

J.  1180.  am  Hftm  nach  EngUmd), 

Wir  habe»  Yemommettt  dmt  die  Arcliidiaiwiteii  des  Bit« 
tlinms  CoTenter  zu-  Bettnifang  Ton  Uiigel^ahnüiMii  und  Ver- 
brechen, sowohl,  Toa  GeiitlidieD,  ali  Laien  Gelditraf«n  ei'ntrei« 
ben,  nicht  minder  die  Pfiurrer  wegen  ihrer  jährlichen  Abgaben 
Ton  ihren '  Aemtem  suspendiren »  die  Kirchen  mit  dem  Inter- 
^ete  bdegen,  eich  nach  ni^t  entblöden,  ?on  den  Vicaren  för 
die  Brianbnies,  in  der  Kirofae  Meaae  sn  leaen,  eine  Snnutte  ma 
verlange  II ,  auch  Viele«  Tornehmen ,  was,  den  kirchlkhen  £in. 
richtan^D  zowider'  ist  nad  nnr  ans  Geiz  nnd  Habsncfat  heiw 
▼omngehen  scheint  (Und  weiter  nnten :)  Hierauf,  beeren 
Wir,  dn  wollest  den  Archidiaconen  des  obenerwähnten. Bis»  * 
Anms  solches  Beginnen  anfs  Strengste  untersagen  and  sie  im 
Falle  der  Widersetsiichkeit ,  ohne  dich  durch  Appeltircn  irren 
sn  lassen,  mit  geistlichen  Bessemngsstrafen  belegen,    ,  * 

4.  Dtrtelöe  in  einer Kirchenver$ammlu7ig  zuTouri  {in Frankreick). 

Durch  kaiserliche  Gesetze  sind  Diclenigen,  wekshe  bos« 
haOer  nnd  freventlicher  Weise  einen  Rechtsstreit  anhängig  ma»  ^ 
oben,  mit  Verarlheilong  in  alle  Kosten  ond  andern  Sfraftn  satt* 
sam  bedcoht  worden*  Da  nun  ttiese  Verordnung  mit  den  Kir* 
chengesetzen  vollkommen  übereinstimmt,  so  stellen  Wir  hier* 
mit  fest,  dass  in  Zukunft  Jeder,  welcher,  in  biiii^rlichml  Rechts» 
Sachen,  einen  Proceas  verloren  hat.  Dem,  welcher  denselben 
gewonnen,  die  sammtlichen  Kosten  erstatte^  soUe^. jetS  müsstn 
denn  das  Vrtheil  sn  Gunsten  eines  Abwesendeii.  feq^rodieB 
worden  sein. 

&  fnnoceuz  III.  an  den  Erzhuchof  von  Midrona  {tun  das  J. ' 

1212.  mrt  Rom  naek  Norwegen), 

Alle  Geistliche,  welche  ScLiffe  befehligen,  die  znm  Kampfe 
bestimmt  sind,  oder  welclic  si(li  in  pf:rsonlirlicn  Streit  einlas* 
Sen,  nicht  minder  die,  welche  Andere  zum  Kanjpfe  anregen, 
bringen  «ich  ein  grossrs  Vr-rbrcrben  zu  8(  Luiden  und  müssen 
n^ch  der  Strenge  des  üirchenrcchts  ihr^r  Aemter  entsetzt  werden* 

6*  U  er  ielb  e  an  den  BiichoJ'  von  London  {um  das  J.   1212.  aus 

Harn  nach  England), 

Anf  den  dritten  von  dir  aafg^estellien  Frage]nmkt,  welche 
Strafe  diejenigen  GeistlicLen  erhalten  sollten ,  die  beim  Haub- 
mord oder  andern    schweren  Verbrechen  b(?trofFfn  worden  wä- 

ren^^  erwidern  Wir  9  daas  sie  ihres  geistlichen  iStandts  schimpf« 


Digitized  by  Google 


800   DeeritoHum  Gregorii  IX.  Ubir  F.   TUulm  XXXVJL 

Kch  entUeidet  nnd  zar  Verbiissfing-  Jlirer  Verbrechen  imter  die 
(jiausar  eines  gtrengeo  Klosters  gebracht  werd^u  sollen. 

fm  Dtr$9lht  «ft  den  Abt  und  die  Mönche  vom  OjpU  Fmm 

{um  da§  J.  1212.  2«  Jtom)» 

ObwoU  in  demTondem  BltdMf  tob  Larita  abgefasstea 
Documenta  eiae  bettiiilmta  Summe  Gddea  teatipetetzt  war,  wd- 
dbe  diejeni^  Parthei^  dta  den  Contrakt  braehe «  der  aadern,  die 
ihn  hielte,  fcesalileB  aollte,  90  wollen  Wir  docb,  in  Brwä^tnp, 
data  beide  llieila  selbst  g^estandan  babe»,  wia  sie  dem  Vetw 
tra^e*  entgiffen  f^bandelt  batt6ii|  indem,  tbciis  ibr  selbst  deaiB- 
S^f  dia  Zablan;  dar  ibm  TersprodieneB  Rente  mwejfcrt 
babt,  theils  dieser,  nach  AoiiShf  en  des  Vorstehers  anerer  Kirdiei 
der  Letstem  die  yisitationsgrebilfaren  abTerlanf^  hat^  bddi  Heile 
Idennit  Ton  ihrer  VerbindlichlLeit  lossprechen. 

18,   Dertelbe  an  den  Prior  zum  heil,  Fridianus  und  den  Mazuter 
B,^,  Domherrn  zu  Piia  {um  dat  J.  12 IJ.  am^  Rom  nach  Totcanay 

Der  Geiiäichey  welcher  siob,  als  er  Ton  avdi  [alsZess«] 
Tarnomm«^  worde  und  sich  in  Widersprüche  Terwickelte^  ikt- 
haib  aber  auf  Unsem  Befehl  an  ^efiinglicher  Haft  gebfscbf 
worde,  ist  kdbesw^es  als  ehrlos  sn  bataichfen« 

9.  JJenelöe  au  den  Bischof  ponSpolelo  (um  da«  J.  1213,  äuiRm 

7iach  Umbrien), 

Bei  Uns  habeii  die  Yorstelier  und  Creistlidien  som  Ii  eil 
Fortanatns  beschwerend  ang^ebracht,  dasg  sie  TcrnrlhelU 
^worden  ^tea,  dir  yierzi^  Pfnnd  zn  bezahlen,  mit  der  Bedas- 
tong,  dass^  sie  Aach  dreissi^  Pfand  entrichten  mtoten,  wcmi 
sie  dem  ITrlbeila  nicht  innerhalb  der  bestimmten  Zeit  sadi- 
kämen.  Nun  hatten  sie  zwar  zum  festg^esetzten  Termine  <lrd- 
nnddreissig:  Pfnnd  bezahlt,  aber  es  wäre  dir  anter  Beaotzoi; 
des  Vmstandes ,  dass  noch  sieben  Pfände  rückständig  g:ewefeii} 
und  onter  VerscLwefg'ang:  des  eig^entlichen  Standes  der  Sadie 
gelongen,  vom  Apostolischen  Stuhle  ein  Delegations-Reicript 
anszawirken,  in  dessen  Folge  sie  Ton  den  delegirten  Richters 
in  jene  dreissig:  Pfnnd  [deren  Zahlung^  ihnen  als  Strafe  der  . 
Zögernng^  anfg^eleg^t  gewesen  wäre]  verurtheilt  worden  wären. 
Da  es  sich  nun  mit  der  Würde  deines  bischöflichen  Amui 
keinesweges  vertragt,  dass  du,  nneingedenk  der  demselben  pi- 
ziemenden  Zarückhahiini^ ,  dich  durch  den  Schaden  Ändert r 
auf  unansländig:e  Weise  zu  bereichern  surlist,  so  TcrorJüin  , 
Wir  Jiiermit,  dass  du  dich  mit  der  Za!ilun^  der  in  Hcst  p"- 
bliebenen  sieben  Pfund  zu  begnügen  Leist  nnd  die  Eing-an^^s« 
erwähnten  geistlichen  Vorsteher  weg^en  der  ibnen  anferlegtfii 
Sbrafe.Ton  dreissi^  Pfnadea  nicht  weiter  bslästi^  nu»^;est» 
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1(K  Ü€r4^Ue  (um  da$  J.  12ia.  m  Mm}» 

'  •    ■  •  . 

^  Znr  -Keimiiiisr  Aposfiilisdleii  StoUe«  ift  et  |e]ang^ 
dass  gewisse  zu  deiiier  Oioces  g:ek$rl|^e  Pöttoaeo  ia  fevflfsolieiii 
Beg^iiitieii  den  J.',  Bisölkortöii  ViceniKa»  deinea  Voi^an^er, 
sdfgea  Aadeakeas.  «ebSndliclier  Weise  ermordet  lubea,  aber 
d^f&  anch  aller  Leime  und  PMnden/  welche  sie  Tok  der 
Klrdie'aa  Vieeaa.ä'  clmpfkafpea  hattea,  nihteliill  elala  0Hheäi^ 
weltlies  leider  eiaer  iafl^en  lleherlagang  hednrft  hat^  Ifir  Ter* 
htsH^^  erklärt  wordea'siäd.  Weil  aber  für  Solelle  di^  g^e« 
naanta  Strafe  nicht  ansreicfif^  so  Verbieten  .Wir  liieraiit  s^iwohl 
dir»  als  deinen  Nachfolgern,  Jenen  selbst^  oder  ihren  NaÜh 
kommen  die  erwahnieii  Pfründen  mrückzagieb^  odaclluiffa 
irgand  «ine  andere  anfs  Biene  s»  Terleihtn. 

*         II.    D  cr»elb0  (um  das  J.  1213.  27/  pLom). 

Damit  das  A"|^^^^'  richterliclien  d^oites  nipbt ,  hmb« 
gesetzt  werde,  so  verordnen  Wir,  dass  es' dem  Oberen  nn* 
benommen  bleibe,  diejenige  streitende  Pärtbel,  welche  erweist 
lieh  nnd  aus  böser  Afjsicbt  den  richterlichen  '^Verordnon^^ 
eiifgegentlilt,  mit  gebührender  Strafe  za  belegen.  ' 

12.  Denelbe  in  dHt  (dMn]  nilgemtimnt  UtOk  iMran  gehaltenen! 
jt-  Kir^k0mm0mmimg  ijanJ»  1216.  a»  JM)*         ' ;  ^ 

"  In  g-cwiss^^n  Ge^nnr^  n  hat  die  Aumaassiiiig'  der  Kirchen« 
patrone,  so  wie  der  .Sc?nfz-  und  Schirmvogfe,  derg-esfalt 
zugenommen  ,  dass  sich  Dieselben  unterfang-cn ,  niclit  nnr  der 
AnsteHnng"  von  Pfarrern,  welche  in  erledigte  Aetnter  einrücken 
sollen,  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen  und  Rrinke  dagt^eo 
anztiK|)innon,  sondern  auch  über  Grnndstücke  und  alidere  Güter 
der  Kirche  nach  Uelieben  zu  verfügen,  ja,  w.'is  man  kaum 
glauben  iliöchte ,  sich  sogar  nicht  entldöden,  dm  Prälaten  unch 
dem  Leben  zu  trachten.  Weit  nnn  eine  Maasregel,  WfJ^'i«'  /n 
Gunsten  und  zur  Vertheidigung  der  Kirche  gelroiTeii 
•worden  ist,  auT  keine  Weise  zur  Unterdrückung  derselben 
benutzt  werden  darf,  so  verbieten  Wir  hiermit  ausdrücklich, 
dass  sich  die  Kirchenpatrone,'  so  wie  die  Schutz«  und  Scbirm- 
TÖ'g'tc,  in  Zukuuft  irg'cnd  ein  anderes  Bciuguiss  aumaassen, 
als  welches  ihnen  dnf^^fi  das  Gesetz  zugestanden  wird  und 
bttehlen,  dass  sie  Vvidn^cnrdiis  mit  einer  strengen,  kircLhihen 
Strafe  belebt  werden  soilin.  Hiemächst  setzen  Wir,  unter 
Beistinimung'  der  hell.  Ivii r/i*  nversammlnng'  fest,  dass^  wenn 
Kirclienpatrone,  Schuts:*-  nnd  ScLii  inv  ( i^te,  Kirdbenvasailen,  oder 
Andere,  welche  kirchliche  Eiukünlie  genlessen ,  sich  schand- 
licher Weise  erfrechen,  den  Vorsteher  oder  einen  Geistlichen 
der  betreffenden  Kirche  zu  todfeu  odti  touk  i  J;;gscn  oder 
zu  iverslifnimehi ,  die  KitcheuiJutroue  ihr  Puti  c na Lrecht,  die 
,  Cor^*  jur.  canon.  II.  51 


Digitized  by  Google 


802  fhweMnm  QfigvfU  IX.  Ubp'  V.  TMm  XXXVUL 

Schatz-  und  Scliirmvö'gte  ibr  Bcfngnias,  die  Vasallen  ibr  Lebm 
nod  die  Pfrändccr  ihm  Einkimfie  ^^änzlicli  verlieren  sollen. 
Und  damit  das  Oeciachtniss  des  begangenen  Verbrecliens 
nicLt  sclincller  v(  rscliwinde ,  a!g  da$  der  Strafe,  so  sollen 
jiicLt  nur  die  Krberi  der  erwähnten  Personen  von  den  Vor- 
theilen, welche  den  Tietztern  znpestanden  haben,  völlig  ans* 
geschlossen  sein,  sondern  es  sollen  ancb  alle  Nachkommen 
Derselben  bis  in's  vierte  Glied  io  kuin  geistliche»  Colle» 
j^ium  anfgeuommen  und  eben  «o  wenig  za  Ordens-Prälaten  er- 
walilt  werden,  wenn  sie  nicht  etwa,  mitieidj|:er  Weise,  hier- 
jiber  Dis^eosatioo  erlangen. 

13,  tiL  an  den  Probtt,  dtn  Archiiimeomu  umi  im 

Domherrn  B.  tM  JMuoM  (M  dm  J.  1222.  mu  U§m  mkdk 

*   

Bei  Uni  hat  ^at  Domcapitel  zur  Las^OBvm  bctAw»' 
rend  angebracht,  da»i  der  Graf  tob  Regia  tmoi^  Mciiden  €r 
wegen  yieter  BeeintrSchtigungen ,  weläe  er  «ieb  ecfea  das 
Capitd  sm  SdiaUen  gebradit,  dnidi  delegirte  Ricbter  dks  Ap»- 
stdiidheB  Slables  ^oomnraiiicirt  wordeii  ^  warey  swel  lafcra 
lang,  nrnft  darüber,  im  Kirchenbanne  gelegen  qnd  wahraid  die» 
f er.  Zeit  iiiclit  aufgehört  bfitte,  ;der  Kircka  dee  JiartwkkIcaiNi 
widerstand- entgegen  ni  selten«  Wenn  itn*  idferdiofs  einanl* 
ches  Benehmen  nicht  wei^*  Ton  ketzeriseher  Trenlosigkcil  mm 
sieb  trägt,  so  wollen  Wir  . doch  aaf  den  Stand  des  erwähnte« 
Grafen  eli|lge  Riicksldit  .nebinen  nnd  begehren  daker^  ilir  wol- 
let,  dafern  Derselbe  9  trots  euerer  Verwamtang'y  bei  seinon 
Widerstände  beharrti  nickt  nnr  diejeiiigen  Rirckeni  gegen  wd» 
d»  ihm  irgend  ein  Reckt  «istekt,  ihrer  Vetirindlidikieil  eat* 
tataeni  sondern  aaek  seinen  -Vasallen  verkündigen,  daas  sia^  nn 
langS  ^r  im  Rirehenbanne  liegt,  aller  Lehnspflickt,  dio  sie  ikas 
l^geütlick  sckuldig  kind ,  los  nnd  ledig  seinr  soUen« 

T  i  t  n 1 • s  XXXVra. 

« 

De  poenii^ntiiM  et  r  emi  $  sionib 

(PiM  Suunt  und  AUäi9,) 

U  Alexander  [L] 

Vetbreohen,  wekha  oflontliek  kegangen  wwdan  ttai^ 
dürfen  nicht  im  Gekeinen  betraft  werden. 

%  Am  0imr  Kifcktmtrtmmlm^  %m  Mamz  (la  DtuUcUmti^ 

Wer  einen  Priester  getodtet  hat,  soU,  nach  Vorsckiift  der 
kirrklidisn  Salznngen,  aewolf  Jakra  lang  Bnssa  dinn«  <  (Dai 
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Reiter  unten:)  Derjenige)  welcher  dieseg  VerbrecLena  über- 
wiesen iät,  soll  aucli  noch  liberdem  für  seine  glänze  Lebens- 
zeit unfähige  Bein,  öffentliche  Aeinter  zu  bekleiden ^  oder  eine 
gültige  Elic  einzo^Len« 

» 

%    Alexander  II/«  an  den  Eribieekof  tu  Mailand  und  da$nm 
auffragmhBütkSfi  (am  dtu  /.  1172.  4m$  Mvm  ^9  MmBMMa}. 

Der  Edelmann  P.  liat  Uns  ang-t'zcig-t,  dass  er  dem  Kalter 
F.  [PViedrich  l.J,  als  Dcrsijlbc  vor  eiaijLjer  Zeit  ans  der* 
Stadt  I^Hoiu]  zurückkehrte,  den  Einzug-  in  die  Burg^  Ver* 
aica  verweigert  habe.  (Und  weiter  unten:)  So  bat  es  sich 
denn  ereignet,  dass  vier  Schlosser  zerstört,  mehr  als  zwei- 
tanzend  Häuser  nieder^rissen  und  Tiele  Menschen  getodtct, 
auch  dabei  eiike  Men^  anderer  Verbrechen  begfan^en  worden 
sind,  welche  Wir,  um  nicht  weitlänfti^  zn  werden,  nicht  ein- 
zeln aufzahlen  wollen.  Nun  wünscht  aber  der  ^ingang^s^eoannte  - 
P.  sich  deshalb  wiedemm  mit  Gott  zu  Tersö'hnen  and  duro- 
weg^n  befehren  Wir^  da  wollest  Ihm  mitleidiger  Weise  eine 
dier  Sache  angemetteae  Btttte  ««flegpen,  dabei  tjier  berncksich- 
tigen,  dats  er  {eae  Maaitr^l  lÜr  teiBe  Preiheit  «nd  nm  der 
Kirch«  m  dieara,  crg^rilfea  liat.  Ana  dieMi  Grunde  mässen 
Wir  di»  Slresftt  der  Butte  detgettall  ntildefn,  doat  weder  er 
MUbst,  noeh  Aadere  to«  ihrer  ABhängHchkdt  an  die  Eirvha* 
•b^schreckt  werden  oad  keba  Gefiüir  liir  ihr.  JteillidMa  WoUp 
er^dieii  m  baittroltaii  ludbem» 

c«4-  D€r99lha  mm  dm  Krzhhclof  von  CanUrhwrff  (am  dasJ«  1172« 

au$  Horn  nach  England)» 

Um  kaal  da  die  Fra^  Tatfdagt»  ah  der  AUm»  wclcber 
M  6clef  asbeit  «inar  EirdSMsawdlia»  oder  Ila«e%  dia  s«  alaam 
BMfekaabaaa  bai^tragea  liaban»  artbeilt  wardea  ist^  aar  aal» 
dum  ParaoiieK  sa  Statlea  kommen  kiSaae^  welche  Denen ,  die 
daa  Ahlass  ercbnit  iMibea)  ab  ibraa  ordentlichen  Rieb- 
.  tara  aaterworfen  wa'reBf  oder  auch  Aaderen?  Hieran^  lieber 
Bradart  gabaa.Wir  den  Bescheid,  dass,  weU  Nicraaad  yon  «!• 
«eai  fremden,  geistiieben  Richter  ^Itig^  Weiaa  gabaadaaip 
oder  fcMkt  wardaa  kaaai  der  obea  arwülmita  Abiaia  aar  Oea^ 
jenigen  zu  Gute  koanaen  darf,  welche  ron  ihrem  ai^aaa 
lÜBbtar  dia  firJaabaiaa  arbaltea  Imbaa»  deaaslbaa  aa  liaBateaa.' 

C*  9>  Innocen  z  HL  an  den  Cardinal- Prietter  zum  heil.  Laurent 
iint  in  Luciua,  Ltgaten  du  Ayoitoiiicken  StuhUt  (um  da»  J, 
1214.  t»  lleai)* 

Vas  hast  da  ang^eze!^,  wia  dir  ein  Franenzlmmer  in  der 
Beichte  gestanden  habe,  dass  sie,  in  der  Beaorgniss,  es  möchte 
daa  VaiBiagea  iluraa  Bhemflaasa  aa  firenda  Laate  fallen^  aiaaa 
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g^üWisscu  tLrantertrank  zn  sieb  genommen  und  durch  dieses 
Mittel  ibren  Leib  aufg:etrieben ,  sich  derogemriss  schwanger  ge- 
stellt und  ein  fremdes  Kind  nntergestbobeu  habe.  IVon  wolle 
|ie  aber  ihrem  Ehemanne,  weicher  nicht  im  jrerinf^-sfen  daran 
zweifle,  dass  das  unterg-eschob  in  Kind  das  sciuige  sti,  au« 
Furcht  vor  demselben  ihre  That  nicht  bekennen.  Dalicr  wüo- 
scbest  da  belehrt  zu  werden,  ob  du,  weil  docli  der  l^ttri^ 
fdrtdauerf,  jener  Frau  «ine  Busse  auflegen  könnest?  Wir  er- 
widern, das»,  80  wie  derjenigen  Ehefrau,  welche  ohne  Wissen 
ihres  Mannes,  aus  dem  Ehebruche  ein  Kind  geboren  hat,  sieb 
a1)er  fiircbtet,  Jenem  ihr  Verbrechen  zu  gestehen,  die  Busse  nirht 
versagt  werden  darf,  diess  eben  öo  wenig  im  vorliegenden  alle 
gescliehen  soll,  zumal  da  hier  bloss  von  answärtigun,  uiclit  zu* 
Familie  gehörigen  Perspnen  die  Rede  ist.  Der  betretende 
Pfarrer  hat  daher  fener  Ehefrau  unter  Beriicksichtigiing  dei 
dmaltenden  Umstände  eine  Bnsse  aufzulegen. 

10.  D€r%€lh0'  Mm  A$  BUcJwfe  von  Valeueiß  md  Burgon^  mt  trts 
an  jittV  AehÜ  da  Cittertiemer  -  OrdenM  in      (um  «of  J»  1214^ 
^  ^  aitf  Born         Frankrtiek  und  Spantiu), 

Etwas  ^anz^  Neues  ist  Uns  za  Ohren  gekommen,  natnlicb, 
daäS  g>e wisse  Aebtissinnen  sich  unterfangen,  nicht  nnr  ihre 
Nonutti  Hiebst  einzusegnen^  sondern  auch  Dieselben  über 
begangene  Verbrechen  Beichte  ^a-liörea,  ja  sogar  öiTentlicIi  das 
Evangelium  zu  lesen  und  zo  predigen*  Da  nnn  ein  solches 
Beginnen  so  aiiiiiaas8eiid|  alt  wirkongsl^s  ist,  so  begehren  Wir, 
ihr  wollef  dasselbe  den  obenerwalmfell  Aebtissinnen  §uf  & 
Zukunft  aufs  Strengste  onfeffa^en,' weil,  wenn  nndi  die  boeli> 
billige  Jangfraii  Marin  Iri^er  «teht  nnd  g^nnler itraUty 
als  die  säminUMran  Apostely' der -Herr  demungeaoiilet  «iahC 
j  ener.  ■obaem  Dieses  die.  Seblteel  nnm  Hinmel  mm- 
Tertmat  lää.  '  '    "  /  • 

l'l^  Ü€rt$lb0  (um  da$  J.  1214«  sn  Born)* 

Wen  Wir  dto  VmäSi^m^  nwgeeiMraGlisn  IialM%  daii  äm 
aterbenJeit  dKe- Beichte  nicht  verweigert  werden..diicfi»»  M 
iet  danmter  «aneh  das  AbendmaM  Im  Tod«  nn  vantefce% 
welclief  allen  *  wehrhaft  Bassi^ti§rett  gereirJit  werden  mnae« 
Oi»wolii  fesner  einvallge meines  Interdiol'äecb  di#-Vet>> 
gagnn^  der  letzten  Oelung  iind  des  kirchlichen  Be» 
jj^rUbnisses  in  sich,  bc^feillfi  so  wollen  Wir  do<li  in  Gnnden 
j^latten ,  dass  die  Terstorbenen  Geistlichen^  weldm  mit 
jener  Strafe  belegt' worden  waren  und  derselben  unbedingt  ge- 
horcht iiatten,  anf  dem  Kirchhofe,  jedoeb  nkmm  CModLen« 
gelallte  nnd  andere^  lurchliobe  Feierlichkeiten,  sondern  gann  in 
der^üUe^  #eeidi||^  werden  möigen.  In  den  [mit  |ettem  Inlstf 
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tliftc  belegten]  Co  nTentaal-Kl  rcLen  mög^en  je  zwei  nud 
zwei  oder  liöuliätcns  drei  die  k  i  r  c  Ii  H  c h  e  H  o  r  a  i  e  s  e  n  , 
aber  nicht  sing^eii,  und  zwar  bei  venscijlos.senen  Tinir»'n  und. 
oline  Zulassung-  Dcrtr ,^  welche  e  x  c  o  m  ni  u  ii  i  ci  r  t  oder  ftir 
iitiL  Pür.soneii  mit  dcni  luterdicte  bestraft  worden  ^iuci,  auch 
mii  so  unterdriickTur  Stimme,  dass  dieselbe  yoa  auüseu  uiclit 
Yert&oinnien  werden  kann.  Dean  es  ift  ancb  den  Mitgliedern  der 
Klöster  kjait  eines  vom  Appstoliscben 'SttiLle  ertfieiltcu  Privi- 
legiutns  erlaubt,  in  der  Zeit,  watirend  welcher  über  das  f^  and, 
zu  deoi  sie  i»'ehören,  das  Interdict  ausgesprochen  w^rd  u  ist,  ^ 
bei  verschlossenen  Tiiiireri  aud  ohne  Ziiiassuug:  der  Excommu- 
cirten  und  Derer,  welche  persönlich  mit  dem  l*ilerdicte  belefft 
wurden  sind,  üo  wie  ohne  Glockeng^eiuute  oud  mit  unterdrtick« 
tcr  .Stimme,  ihren  Gottes JiL  mst  zu  luiIten,  Oenjeni^-en  endlii  h, 
welche  das  iVreu*:  uciiinca  [ii  -i  in  .s  heilige  Laud  zu  wall- 
fahrten], so  wie  andern  RciHendcf»,  ^volica  Wir  u  i.a  fi^'^^st  J^'C- 
statteü,  daHs  ihiien  ^ur  l^Uic  den  Gekreuzi^teu  ciuc  ZiuhSC 
auferle'jt  werde. 

t2r'J^hrieH€  in  der  [iten]  aUggmettien  [im  Lateran  g^kgitaiml 
Kireh^nv^THiwmUwg  (um  J«  1210.  zu  Aom).*) 

AH«  i^bife  Cliristen^  betdetlci  GewMeolili»  .mtaea^  wenn 
tri«.«  den  JaKren.  des  Selbstdepkena  gelangt  nnd,  wenigstens 
einmai  im  J'alire,  aUe  ilire  ein  sei  neu  Siindfen  ganz  im  Ge-  - 
Itdmea.Üivem  eignen  Pfarrer  getreulich  bekennen  nnd'skb 
dter  ibnen  deshalb  anfgelegten  Busse^  nach  besten  Krafiten 
irotensieben,  aocbf  wenigstens  snr  Osterseit|  Jlas  Keil.  Ahend- 
inahl  Demoth  enip£in^eu,  sie  mässtenindi  denn  nach  dem 
Bath^  ihres  Pfarrt'ri^  ans,  liegend  einem  trtlKgen  Grande,  den 
Gennas  dieses  Saeramentes  aaf  eine  bestipim^  Zelt  rersagt  h»» 
heik  Wer  «dieser  Yerfiigung  za wider  handelt,  soll  nicht  nar 
hei  feinem  |jeben  Tom  Bintiitt  in  die  Ktrehe^^sgeScblessen 
werden,  foadern  auch  nach  seinem  Tode  'die  VFohlth'at  des 
geistlichen  Begräbnisses  entbehriüi*  Bieses  h^Oseme  Gesets  soU 
ia  den  Kirchen  ofimab  verlesen  werden,  damit  nicht  etwa 
Jfemand  im  Stande  sei,  sich  dnfiph  Unknnde  desselben  bei  Tor- 
kemmenden  Fällen  sn  entschuldigen.  Sollte  aber.  Jemand  ans 
irgend  einem  triftigen  Grande  Willens  sein',  einem  fremden 
Priester  seine  Sünden  sn  beichten,  so  maus  er  desshalb  erst 
sdnen  eignen  Pfarrer  nm  Erlanbniss  bitten  oni  dieselbe  auch 
empfangen  haben,  weil  ihn  Jener  ohne  diese  Brlanbniss  weder 
binden  noch  lösen  kann.  Der  Priester  aber,  welcher  Beichte 
«itat,  mnss  ▼örsichtig  nnd  behatsam  sn  Werke.gehen,  um  nadh 

*)  IHem  ist  die  wichtige  uad  £elgerelebe  Deoretafo,  dafdi  welche 
die  Obrenbeiohte  [contessio  aurlcularis]  eiogelultit  watds» 
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der  Weise  des  erfabmeB  Antes  Weis  oder  Oel  Iii  die 
Wunde«  des  Kranken  zn  g^esten,  miiss  anch  g^enau  die  Um- 
Utende  erwägfen,  in  welchen  sich  der  Sünder  bdnnden  iMit| 
nicht  minder  die,  unter  welchem  die  Sünde  bedrängen  woriett 
ist  tind  liieraos  nach  den  Reg^eln  der  Klugheit  abnehmen ,  was 
er  Jenem  fiir  einen  Rath  zn  geben  nnd  welche  Mittel  nnd  Ve»» 
•oche  er  anzuwenden  Labe,  um  seinen  Kranken  zn  lieiiea» 
Vor  Allem  aber  muss  er  sieb  hüten,  durch  ein  Wort,  ^n 
Zeichen  oder  auf  irgend  eine  andere  Art  den  Sünder  zn 
Verratben,  sondern,  wenn  er  den  Rath  einer  weiseren  Person 
eiiiljolen  will,  sich  bloss  mit  der  Darstellnnj^  des  Falles  be- 
g-nii^'-cn ,  ofine  die  Person  zu  nennen.  Derjenige  nun,  wel- 
cher irgend  einen  Umst^^nd,  der  ihm  in  der  Beiciite  vertraut 
worden  ist,  zur  Kenntniss  Anderer  gebracht  liat,  soll,  wie  Wir 
biermit  verordnt^n,  nicht  nnr  seines  Priesferamtes  entsetzt,  son- 
dern aach  zn  iebensläoglieher  Üusse  unter  die  Claosor  ctnes 
f  treiigen  Klosters  gebracht  werden* 

13.  D€r$0ih€  In  i^rulh^n  Kirrl^trummbrng  (un  /•  .12X^ 

^tt  Horn).  ^ 

Da  körperliche  Krankheit  nicht  selten  in  einer  Sünde 
Ihre  Qncllu  hat,  indem  der  Herr  zu  dem  Pressliaften ,  den  er 
geheilt  hatte,  sag-te:  ^, Geli  hin  und  sündige  nicht  wieder,  damit 
9,dir  in  Zukauft  nicht  Achniiches  begegnen  möge,*'  so  setzen  Wir 
durch  gegenwärtige  Verordnung  fest,  und  schärten  ailen  kör» 
perlichen  Aerzten  nachdrücklichst  ein,  dass  sie,  wenn  sie 
zn  Kranken  [der  oben  beschriebenen  Art]  gerufen  werden, 
diese  vor  allen  Dingen  ermahnen  und  bewegen  mögen,  Ihre 
S  e  e  I  e  n- Ae  r  2 1  e  zn  Rathe  zu  ziehen,  damit,  wenn  vorerst 
die  Soele  des  Kranken  ^^eLuilt  isf,  die  körperlichen  Arz- 
neimittel am  so  kriiftiger  wirken  können,  denn  mit  der  bewe- 
genden Ursache  fällt  anch  die  Foii;e  dersi^lben  hinweg.  Zn 
vorliegender  Verordnung  hat,  ausser  andern  Gründen  auch  bo- 
Sonders  der  Umstand  Veranlassung  gegeben ,  dass  Manchen, 
Welche  sich  auf  dem  Krankenlager  befinden,  von  Ihren  Aer»- 
ten  gerathen  wird,  für  das  Heil  ihrer  Seele  zn  sorgen  nud 
4010116  Kranke  gerade  deshalb  an  ihrem  Aufkommen  verzwci- 
itfln  and  desto  eher  dem  Tode  verfallen.  Derjenige  Arzt  aber, 
Welelier  diese  Unsere  Verordnung^  nachdem  dieselbe  von  den 
Prälaten  der  reftchledenen  Orte  rerfiffenltieli  tdn  Wird,  er- 
weiallcli  Übertreten  hatf  eoU  so.  lange.  Tom  Antritt  in'die  Kir- 
die  ausgesdkloesen  bleiben,  big  er  ebb  wegen  jenes  VerbreolMi 
einer  an^^emeteenen '  Basee  nnterzogen  bat.  YtA  endBcfc  dia 
Seele  weit  liolier  steht,  ab  der  Kl»rper,  so  yeibisiea  'Wii^ 
ontet  AiUinilMuig  des  BannfladheS}  alle«  AentMiy  Umm  ICnas 
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keil  zam  Zweeke  der  Geaetan^  irgend  etwa*  amralbeiii  'wai 
«ba  Seetesbeil  Uemlbea  gMutinu  keaslt. 

14.    D§r$eiÖ€  in  deneiöen   KirdUmenammluti^   {im  J*  1216. 

'  m  JImi). 

Binsamniler  Ton  Almoien,  aater  weldien  ei  aller- 
dio^s  Bini^e  g^ebt,  welcbe  sieb  fiir  andere  Individoen  aiisg'ebca 
nnd  ia  ibrcn  ötfentlicben  Anreden  sieb  maucben  Missbraiicb 
za  ScbuUIt'n  kommen  lassen,  aollen 9  wie  Wir  bicrniit  vurord» 
nen^  nur  dann  zu  jenem  Gegcba'Ae  berechtigt  sein,  wein  sie 
fiicli  mit  äcbtea,  Tom  Apostolisrbt>n  StaLle  oder  den  betreffen» 
dun  BisrLofen  ausgestellten  V  o  1  1 111  a  c  Ii  1 8  b  r  i  e  f  en  ausweisen 
köunen  idid  auch  in  dicsein  Falle  sollen  sie  dem  Volke  nichts 
Anderes  bekannt  machen  ,  hIs  w.is  in  den  giulaclil-  n  Briefen 
entbalfe«  ist.  Nnn  liaben  Wir  es  aber  fiir  ang^Laies:^en  eracb* 
tet,  diu  Form,  nntLf  welcfier  der  Apostolische  Stull  1 
jene  l>riefe  erlasst,  näher  aoza^eben,  damit  sich  auch  die  etn- 
«elnen  Bischöfe  nach  derselben  richten  mug^en.  Diethe  Form 
ist  aber  folg:ende :  „Weil  wir,  wie  der  Apostel  Bagt,  Alle  vor 
«^dem  Hichterstuhie  Christi  stehen  und  die  Vergeltung  für 
9) Das,  was  wir  im  Fleische  getbaa  babeo,  es  sei  Gntes  oder 
^9  Böses  9  empfangfen  werden  9  so  müssen  wir  dem  Tage  des 
^9 Gerichtes  mit  guten  Werken  zuvorkommen  nnd  za  Gunsten 
,9  unseres  ewigen  Lebens  »chon  auf  Erdeo  säen,  was  wir  einst 
jylm  Himmel,  wenn  wir  die  Hoifaang  und  den  wahren  Glan* 
^ben  festhalten,  aus  den  Händen  des  Herrn  vieüach  zurück« 
9, empfangen  werden.  Denn  wer  spärlich  Sdet9  wird  auch 
),spärlioh  aerndten,  wer  aber  mit  Segnungen  saet,  wird  darch 
99  dieselben  das  ewige  Leben  gewinnen.  Da  nan  znm  Untcr- 
9, halte  der  Brüder  des  [bei reffenden J  ilospitales  und  der  zu 
9,  dem  Letztern  zustrÖmendea  Armen  die  eigenen  Mittel  dussel- 
9,ben  küiaesweges  ausreichen,  so  bitten  wir  enere  (/emeindo 
9,  und  ermahnen  sie  im  Herrn,  nnd  machen  es  ihr  zu  einer 
99Bedin^uno'  fiir  die  "^^er^ebang  ihrer  Sündett9  dass  sie  von 
„den  ihr  von  Golt  verliehenen  Gütern  fromme  Almosen  und 
9,  willkommene  Hnlie  speuden  mög^e.  Hierdurch  werdet  ihr 
99  Alle,  weil  ihr  jenen  Armen  Unterstützung'  an^edeihen  lasset» 
„theils  wegen  dieser  Wohlthöfen,  theils  wt^en  der  übrigen, 
99 gottgefälligen  Handinngen  9  die  ihr  im  Nameu  des  Herrn 
99 vornehmet 9  zu  den  ewigen  Freuden  gelangen.^*  Wer  übri« 
gens  som  Binsammeln  der  Almosen  erwählt  wird,  mnss  iieb 
diefent  GeichÜfte  bescheiden  nnd  vorsichtig  unterziehen  9  sieki 
erwa  Wd«hKnser  oder  endere  unpassende  Orte  zn  diesem 
Zweeke  besuchen  9  sich  auch  wohl  vor  nnnöthigen  oder  katl- 
spieli|;eii  AvM^bes  httleii  und  sich  vor  allen  Dingen  in  Achl 
nehmen^  dUe  Kleidung  eines  andern  Ordens  zn  tragen^  als  wel« 
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cliem  er  aog^liÖrt.  Weil  ferner  dni'cli  ilbonüUe  oder  ünnÖtLi^e 
ErtkeilaQg  des  Ablasses,  deren  sieb  die  Kirclieni)ra[aten  nicht 
selten  ccliuldig*  macLen,  sowohl  die  KircLeogowalt  herabgesetzt« 
als  anch  die  AVirkong^  einer  aafricliti^en  Busse  ^escbwäcLt 
wird,  80  verordnea  Wir,  dass  der  bei  Geleg^enheit  einer  Kir- 
chenweihe  zn  erlheilt-iulo  A1;!cH.s  nicht  auf  lä'nj^^ore  Zeit,  als  auf 
ein  Jahr  erstreckt  wurde,  is  mög-e  nun  die  Kinweihnn»  von 
einem,  oder  von  mehreren  Ui^cIiÖfen  eescLulica  sein,  nicht 
miüder,  dass  der  Ablass,  welcher  bei  der  jedesmaligen  W^iedcr- 
kebr  Mes  Kirchwtihfcales  hinsichtlich  der  berciJs  anfg^elc^ten 
Bnssen  urtheilt  zn  werden  pfleget,  den  Zeitranm  von  vierzig 
Ta^en  nicht  übersteige.  (Und  weiter  nnten:)  Aber  ancli 
diese  Zahl  der  Ablasstage  Wollen  Wir  beschränkt  wissen, 
wenn  den  Ablass  nicht  im  Allgpemcinen,  joudem  irar  för  ein- 
;i;elne  Fälle  t^rß^hen  wird,  di  abob  der  Apostolische 
Sttthl,  welcher  sich  doch  im  Beirftife  ^tr  unbeschrankten  Kir- 
chenge walt  befindet,  idleae  VemriiiiteHm^  ^iotreten  lasst 

.  Bii  hasf  giiw|hMcht»  dardif  fJaflem  BeMibeid  in  Kevl- 
iiltft  g^esetet  ^^irvfAimy  ob  es  dir  geetattet'seiy  iaaei^aVb  i«^ 
Üer  Proriiusti  Hornel  II  e  Ablasibri^fe  zu  erlheileA?  Hla^ 
anfj  Ueber  Brader!* erwidern  Wir  Mirklieh,  data  dir.diaaa  aa- 
benomm^it  sei,  'daferft  da  aar  die  dealWi  tou  der  aligMMlneB 
Kiroheareraammlanj^  erlaflaeiie  Varaohrift  «ioht  überMbreltaBt»  • 

*   ■  '    '         «  •  • 

16.   Gregor  IX,  (um  das  J.  1232.  zu  liom). 

Damit  nicht  darch  einen  zn  iang<tti  Ajifschr-.b  der  Bnsae 
das  Heil  der  Seelen  In  Gefbhr  klimme,  wollen  Wir  den  B|» 
*scfaö&n  nnd  öbrifen  Kir^enobern,  nicht  mimler  denjenigen  nie- 
deren Prälaten,  welcbie  eximirt  sind,  |f«alattet  avfili 
ahne  Genehmiganf  Ihres  Vorgesatelan  einea  klefea  «ad 
«ichll^  fieichti^.  sa  wÄhlaa*. 


'    T'  i  i  a  1  a  a  XXXiX* 

De  8  e  u  t  e  ni  i  a   e  j;  c  o  m  mu  ui  c  a  i  i  o  n  i  s. 

(Vom  KircheiAamu.)  ^ 

'  1«  AUMUnitr  HL  an  den  Erzbiitkof  ton  Stm  (aat  diät*/.  1192. 

mu  Born  nmeh  £^kfeieh). 

Wir  gebea  dir  den  Bescheid,  dass,  wenn  die  bewnsatea 
Gdsdichei^  Welche  sich  gegentdtis»  angeg^riffea  habea»  oder 
Von  deaea  einer  den  andern  geschlagen  hat,  sici^  noch  im  Al- 
ter der  Uamüadlgkait  hefinden,  da  nicht  an  den  ApostiH 
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toAe»  StaU  gvwkte«.  so  werihä  fanmchei^,  hi  -tedi.ttir 
mrcifefl  Alter  «utaehvldigC  nnd*  Dies»  ^  «nab  Ufr  die 
müsdif  eil  Geistiicbea»  dalfin^sidi  dissfllben  aidit  an  HaM^ 
Neid  oder  Veraclvton^,  madeni  ainr  ».  tcbanlnltsai  "lieber 
«Mtlie  g^g;ensei(i^  g:esclila»:ea  liafeeR,  m  rom  dem  Lelirery 
wddier  eine«  Oenrtlicbea,  der^Min  SidBler  ist|  siim  Zwecke 
der  Ziich(ig:iiii«:  iwd  Bessemng  g:escliia^en  Lat»  weil  in  soU 
chen  VerliSItBigseD  das  Scblagen  nicht  heiler  gerügt  werden 
kann..  Wenn  aber  solche  SdißUr  oder  aach  Welti^eist« 
liehe  sidi  ^sdtli^en.  haben,,  so  müssen  «te  sotai  Zwecke  ili- 
rer  Lossprechanf  aUevdia^.  vor.  'dem  ApostoUscben  Stahle 
enciieittett»-  -  *  > 

2.  Herfalle  n»  DtueWen  (um  da»  J.  1172.  am  M0m  nach 

Frankreich)* 

•  > 

HfSaebe  und  Keßlar- Demheirett,  weldie  sieb  inneihalb 
-ftrer  Ckasiir  gegenseitig^  ^esdita^n  haben,  branchcn  deshalb 
•aleht  an  den  Apostolischen  Stahl  gawiesen  sa  werden,  slisd 
'Tieimefak'  Toa'ihrem  Vorfoseisien  in  Oemässheit  der  OrJeaa- 
re^el  za  bestrafen,  and  sollte  Vielisicht  der  lieteteter'  w  Hin- 
sicht aaf  die /Wahl  der  Strafi^  zwdfelhaft  s«nn,  so  bat  er  sidd ' 
desfalls  an  den  betrelTenden  Bischof  seiner  Dioces'  an  wenden, 

,    •         "  S!   DcrtelOe  Imn  dat  J,  1180»  zu  Ilom), 

Wenn  der  P  £  ö  r  t  n  e:r  .  iflgend  eines  Machthabers ,  hoshiU^ 
•ter  Weise,  nnfor  dem  Vorwaiäe  amtlicher  Gowiss^i^i^keit, 
einen  Geistlichen  verletzt  Iial,  SO  kann  er  aJlerdiii|;fl^.Ten  Si)i- 
nem  BincLof  deshalb  los^rTSprocheii  wertlen ,  dauern  nnr  jeae 
Verlelzong*  keine  bedentecJe  war.  Ein  wirklieber  Beamter 
aber,  'v\elclier  iluid  au  einen  Geisdicfien  g:eleg:t  hat,  kann  die 
Woblthat  der  Absoltttiou  nnr  auf  Befehl  des  Ro'mlsclien 
Stahles  erhalten,  weil  keinem  Laien  ein  Hecbt  dieser  Art 
'liegen  einen  Geistlichen  zusteht»,  es  miisste  sich^  denii  jener 
Vorfall  bei  Gelegenheit  eines  Aniiaufes  ereig^nen,  den  der 
Beamte  z»  stiUcn  Tcrsncbt,  bei  welchem  er  aber  nicht  absiebt- 
lieb,  sondern  g-anz  zufälliger  Weise,  einen  Geisfliclicn  verletzt 
hätte.  Wenn  iiiugegen  Jemand  von  einem  Geistlichen  feindlich 
angeigTÜfeii  ^virrJ  und  ihn  bei  der  Ge^^eiiwehr  verletzt,  so  braucht 
er  deshalb  nicht  vor  dem  A])o8toliiichen  Stuhle  7u  erscheinen, 
dafern  er  nur  im  Aug-en  blicke  des  Angrilfes  Jenem  die 
Verletzung"  beif^ebi acht  hat,  dei.ii  die  Brfüg-iiisM ,  Gewalt  mit 
Gewalt  zu  vertreiben,  ist  in  d\h'i\  Hrrhten  und  Gesetzen  be- 
i^riiiidit.  Kben  so  wenig"  ist  Derj-i:i.e  verbunden,  sich  vor 
dem  A[)o»to!i  jcheu  Stnbie  einzuündun,  welcher  an  einen  Geist- 
lichen, den  vv  mit  seiner  Ehefrau,  Matter,  Sc !i  wester 
oder  ieibiiciien  Tochter  .bei  fleickUchem  Werke  bctroifttnf 
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gAwatanm  Haad  ati^eleg^  liat;  ^Wevn  aber  Itmtmi,  Eimern 
GeiMÜdien  .  seiner  Freilieit  beraobt^  oder  femitabaiBMl  hal» 
welebeii  er  in  nkeascben'  Begumen  oder  im  Bbebrttdi  «it 
ouier  FnuraMpeiaon  betraf,  die  «it  ibm  niobt  4b  [dem  obem.'  c»- 
^abaten]  ^aaoi  aaben  Verwaadtacbafti-yerbaltmate  atelil»  ao 
kana  er  aicb  }eaer  V^iadUebkeit  allerdiaga  jaicbt  eataiobea» 

4»  üersflft«  (lua  da$  J*  1173*  oat  H«m  aocA  RmgUmt^ 

Wena  Jeaiaad  eiaen  GeiilUebea  geaiisabaadelt  bat^  wtl 
ober  laa^e  Haare  traf,  so  braacbl  er  deal^batcbt  tot  den 
Apostolisdbea  -  Stahle  za  embeiaea  aad  bat  aacb  aicbl  die 
Strafe  des  Kircbeabeaaes  sa  lUrchlen,  dafera  er  aar  aicbl  ^o* 
wnsst  bat  9  dass  Jener  .eia  Geistltcber.  Sei,  oder  wean  dleaa 
aweifelbaft  wäre,  sieb  mittelst  lei'bUcbea  ffides  reiaigt,  daaa 
ibm  dieser  Umstand  wirkBcb  nnbekannt  gewesm  seL  Hat  er 
aber,  diesefi  Kid  «icbt  laistea  wollen  [oder  können]«  ist  es  alaa 
gewiss,  dass  er  im^  eiaen  Geistlichen  [als  soldieaj  Haad  aa- 
fde^  biibe,  so  aioss  sich  .oia  Jeder  des  Umgaafs  auf  ibsa» 
als  einem  Excommnnicirten ,  so  lange  eatbaiteOf  bis  ac  Tan 
Bomisdbea  Slabl  selao  Absslntioa  bekomant^ 

5.   Derelbe  (im  dtu  J,  1 173.  au»  Rom  aacA  Froalrtioi)* 

IVacL  Vorscbrifl  der  (2tea]  allgemeinen  £im  Lateraa  go- 
lialtenenj  Kirchenversammlang  ist  es  keia  Zweilei,  dass  W% 
weiebe  an  einea  GetstÜcben,  Dombemi,  oder  an  irg^end  eia 
deosmit^lied  ^waltsam  Hand  anlegen,  dem  &ircbo»baaaa 
Terlsllen  und,  den  Aagenblick  des  Todes  aasgenomm«ii ,  aar 
▼om  Römiscbea  Staiile  die  Wohltbal  der  Absoiatii« 
ompfaagoi  ki^aaen» 

/       '    e.  16.   Cletnenß  III.  (um  da»  J,  1190.  zu  Horn)» 

J.,  der  Ueberbringer  dieses,  ist  tot  dem  Apostolischea 
Stuhle  erschieoen  nnd  hat  Uns  angezeigt,  dass,  während  er 
eines  Tag-es  die  Frühmesse  gelesen  habe,  eine  Nonne  in  das 

Kircheng'ebäiide  eingetreten  sei  nnd  daselbst  durch  ihr  lautes 
Treiben  mit  einem  andern  Geistlichen  so  Tiel  Störung  Ter* 
ursacLt  habe,  dass  er  ausser  Stande  g-ewesen  wäre,  das  Mea^ 
Opfer  gebiibrend  darzubringen.  Deshalb  habe  er,  nm  in  der 
Ausübung  des  crwahnfL«  Gottesdienstes  nirlit  fcrmr  behindert 
zn  werden,  Hand  an  die  INonne  gelt-g-t,  um  sie  ans  der  Kirche 
zu  fuhren,  sie  aber  endlich,  weil  sie  sich  seinem  Beginnen 
widerseizt,  Leransg-ezog'ün  und  auf  diese  Weist;  zw  tjnjj-eo, 
die  Kirche  zu  vurlasseii.  iNuu  hast  dhv.r  du  diesen  (jieistlicLca 
als  excommunicirt  betrachtet,  seinen  Umgang  Termieden  und 
dasselbe  aach  Andern  anbefohlen.  Wir  begehren  jedocb,  da 
Wi^Uesty  weaa  sieb  der  cxwähAle  VoriaU  wirklicb.ao  Tocbäll^ 
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deo  Umgangs  mit  jeacm  Pricttcr  nlclit  langer  Termeiden,  cla  WU 
I>QliseUH»i  kt2.iA^wegei  all  excommuaicirt  betracbten  köimeii. 

€.  IS.  D§r$tU€  (um  ia$  X  UOO.  tu  Barn). 

Diejeni^^ea  GeistHchen,  welciie,  wissentlich  und  ans  eig<* 
nem  Antrieb,  limgaag  mit  Persoaeu  gepflogen  babea,  die  Ton 
Uns  excommnnicirt  worden  sind,  oder  welche  die  Letztem  ia 
geistlicben  Aemtcrn  angestellt  haben,  müssen  ohne  Zweifel, 
gleich  diesen  Halbst,  dem  KSrchenbanne  Terf allen  nnd  sind  von 
dir,  wenn  sie  Absolution  Terlangen ,  mittelst  eines  ron  dir  ab« 
mfasaeaden  Bericbtesi  an  des  Apostolischen  Stuhl  za  weisen* 

e.  il.  0trf «f^#  (tiM  An  J.  UM  au  JiMi). 

Uuä  hast  dn  die  Frage  Torgelegt,  ob,  wenn  Jemand  ans«  * 
gesprochen  habe,  dasä  Derjenige,  welcher  einen  Diebstahl  be* 
gienge,  excommonicirt  sein  solle,  diese  all^eni<!ine  Verordnung 
■nr  aat  solche  Personen  zn  beziehen  sei ,  w  eiche  Untergebene 
Dessen  waren,  der  sie  erlassen,  oJer  aacb  iiberliaiij)t  fiir  Die« 
{enigen  gelte,  welche  der  Gcrit  htsharkeit  des  ErslL-rn  nicht  nn- 
terworfen  waren?  Hierauf  erwidern  Wir,  das»  aor  die  U  n« 
terg^e  b  eiicn  durch  eine  derartige  Verordnung  gehalten  sind, 
C8  miisste  denn  die  Gewalt  Dessen,  Yon  welchem  die  Letztere 
ausgegangen  ist,  mitteUc  eluea  Delegations -Kescrip  t«s 
weiter  ausgedehnt  sein, 

tL  D0ftik4  (mm  iu$    ItOO.  s«  Bmu). 

Bei  Uns  haben  die  Domherren  der  Kirche  zu  Rezzo  be* 
Schwerend  angebracht,  dass  J.  Ton  Mala  fr  e  na,  nebst  seinen 
Anhängern,  einige  Kirchen  des  Bisthums  Ton  Rezzo  ^ewalt« 
samer  Weise  erbrochen  nnd  sich  erfrecht  hatte,  dieselben  zu 
beraaben.  Weil  nan  dieses  ein  sehr  schweres  Verbrechen  ist 
«nd  Bl^ht  mit  Stillschweigen.  Sbergangen  werden  kann,  so  Ter- 
•fdnen  Wir,  ihr  wollet,  wentt  tidh  die  Sache  wirklich  so 
▼erbalt,  die  erwÜhnten  Ktfckensehaiider  in  den  Kirchen- 
bann llinn  und  dahin  aelwn)  dass  itcb  ein  Jeder  des  Umgangs 
mh  ihnen  to  hnge  enthalte,  bis  »ie  Denen,,  welche  sie  beraubt, 
nicht  nur  daa  Knt wendete  ToUatandig  zaHIckgegeben ,  sou« 
darn  andi  den  ibrlgena  aafcricbtelen  Schaden  enelat  nnd  sich 
mittelat  einea  Tan  euch  ahanfaaseadan  nnd  die  Wahrheit  der 
Tbatsaehe  enthaltenden  Berichtes  Tor  dem  Apaatolfsehen  Stuhle 
anr  Veraatwartun^^  gestellt  haben. 

^  t    21  Dgnelbß  {um  da$  J.  1190.  iu  Ron). 

Aas  deinem  Schreiben  haben  Wir  Tarnammen,  data  aus 
gewisser  Priester  sich  fälschlicher  Weise  för  den  Sahn  des 
Königs  aassegebeni  in  dieser  Basiehipi^  dia.Waiian  aifiÜbn 
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imd  AnftlÄnd  und  Fehde  veranlasst  Iiatte,  dafür  aber  auf  Be- 
febl  ^es  Grafen  B.  körpurlicb  gezüc]i'ij;  t  worden  iut  und  sein 
Leben  am  Ga!j^cn  ausg^hauclit  hat,  (Und  weiter  iinfon  :)  IliL-r- 
auf,  lieber  Bruder!  erWldern  Wir,  dass,  wenn  sich  jener  Prie- 
ster wirklich  derg^estalt  vers^ancren  hat,  dass  er  nicht  Hei  Ab- 
wehr ung;erechten  Anpriffcs,  sondern,  weil  er  S-dhjit  der  An- 
g-rcü'nndf  war,  getötilet  worden  ist,  Wir  es  nicht  für  nÖtbi^ 
erachten,  Diejenig-en,  welche  ihn  g^etödtet  haben,  zum  Zwecke 
der  Absolution  vor  dem  Apostolischen  Stuhle  ersoheioen  zu 
lassen,  doch  hast  du  allerdiii;i;s  diesen  Personen,  deren  Ver- 
Itftltoiftf^  da  g;«iianer  kennst^  eine  angemesseae  Baue  WBdauLcgcOm 

Auf  die  Anira';e  euerer  Gemeinde,  ob  Jci  jcai^e  Laie  deai 
Kirdbenbanne  verfalle,  welcher  anf  iJefehl  des  Abtes,  in  dessen 
Diensten  er  sich  beiludet,  einen.  Geistlichen,  Mönch  oder  Laieit- 
brader  freventlicher  Weise  geziichtigt  hat,  besonders  wmu  keia 
aasreicLeuder  Grnnd  za  körperlicher  Strafe  vorhanden  war, 
geben  Wir  den  Bescheid,  da^^i,  .ISFenn,  nicht  zur  A^frepkthal- 
tnng-  der  Kloster^Disciplin  ^twede»  d^r  4-bt.  selbst  eine  liolclie 
.Züchtigung*  yornim.liit,  oder,  da «.Afitliigv' Anteil  ein««  jG^istUdie» 
oder  Mönch  7ornehi|Mn  Jässtf-ftoWobr  Oer  ^  wel^Jier  den  Befehl 
dazu  ertheüt,  ali  der^  weidii^« die, .Seh läge  gegeben  biity.adbst  im 
dem  Falie^  dase  «in  tritlliger  Grand  xa  «oUber  .Strafe  Torlaavdvi 
wäre,  dem  Kirabeabanne  eo  lange  TerföUt,  bi«  er  mm  Zwecke 
eeiiier  Absolotioii  Ter  dem  -  AiräfsteOseben  Stdile  ^cbfenen  iir. 

C.  27.  Innoeenz  III,  an  den  ErzhisdiQf,  den  Derhanten  und  dm 
'  Domsängtr  sii  Lyon  {um  dat  J.  1212.      Rpm  nach  Fränkreiek)» 

Nachdem  Wie  dem  G.  und  dem  Archidiaconos  F«  in  der 
«Kinche  zu  CbaleRe'filr  die  swiscben  ihnen  anhängige  Recht»- 
. Sache  einen  Ricbter  bestellt  bitten,  iälirte  der  Anwalt  des  G. 
.  au,  dass  der  erwäbate  Ardildlacdnos  in  den»  gemeinsebaHiicben 
Sclilafsaale  vden  SubcHnter  peMenßcb  gen^bandilt  und  mit 
^  Scblägen.  dnreb  das  ganxe  Ocden^geboode  getrieben  iMbe,  d« 
^aber,  .Bmder  Brsbisdiof!  ibn  wegen,  dieses  gewaltaamea  An- 
'  C;rifies  nnd  .wegeii  Veffetzung  des  Klrcbsnfriedenft  ottsiitlic^  in 
den  Kircbienbann  getban  hattest.  (Und  weiter  ontMir)  Hiech 
anf  Terordnen  Wir  9  dass,  wenn  der  erwfibnte  Arcbidinconns 
F*  wirklich  mm  depp elter  Ursache  exioonrnranichrt  w#r> 
den»  aber  in  dem  Sdireiben,  welches  er  snm  Zwacke,  sehser 
Absolution  aomewirkl  hat,  bloss  di^  eine,  oder  andere  Uiw 
Sache  ansgedräckt  ist,  flir  Denselben,  nach  Torgüngigcr  Vev» 
.wamnng,  dazn  anhiJten  wnllet,  der  Kirche  anoh  aas  der  an» 
dem  Ursache,  walcbe  ihn  nodi  im  Kirchenbanne  feslhal^ 
'  nfige  in  leisten. 
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3^  D^r$€lk^4  au  dim  Att  zum  heiL  JmdfHU  ifm  dmt  1212» 

zu  Jium)» 

Uns  ist  häufig-  die  Frage  voit^elegt^  worden,  ob,  wenn  ein 

Bx.comniiitiinrter,  weldier  alle  Zeichen  aufrichtiger'  Rene  an 
sich  trug,  wulchein  es  aber  niimon;'Sicb  war,  «ich  anch  öffent-  ^ 
lieh  mit  der  Kirche  zu  vprsö'luieii ,  ohne  Absolution  mit  Tode 
abf^eg-aii^i^en  ist,  er  von  der  Kirche  als  abbolvirt  zu  br-frarliten 
St  1  ?  ferner,  o'^  man  zu  Gunsten  <MrH'*?  So]r!irii  Almosen  ntdi-  • 
nicu  und  ob  von  Seiten  der  Gl;iuu;^i  ii  iiir  ilin  »ebet^t  werden 
dürfe?  (Und  weiter  unten:)  Auf  die  von  dir  Uns  vorgetra- 
gene Auirage  erwidern  Vi  ir,  dass  das  Gerieht  Gottes  stets 
nur  auf  die  Walirheif  presföfzf  ist,  die  Niemanden  taiiKrht, 
aber  auch  vou  i\ieniandem  um^j^angen  werden  kann,  das  Ge- 
richt der  Kirche  aber  niclit  selten  zur  iii  -  i  ii  u  n  fj*  seine  Zu- 
flnclit  nehmen  miiss  und  deslwdb  zuweilen  sf;i!jsl  laubcht  odup 
«^elauseht  wird,  daher  en  wohl  vorkommen  kann,  dass  Der, 
weicher  von  der  Kirche  irLi  ti-esproclien  wordeii  ist,  sich  den- 
noch dieser  Wohlthat  niclit  von  Gott  erfreut,  und  dass  Der, 
welchen  Gott  begnadigt  hat,  dnmingeachtet  unter  dem  Bann- 
sproch  der  Kirche  liegt.  Das  Baud  endlich,  wodurch  der 
Sünder  von  Gott  gefesselt  ist,  wird  durch  Kriass  der  Schuld 
^lö'st,  dasjenige  aber,  wodurch  ihn  die  Ki:tlie  gefesselt  hält, 
durch  Zurücknahme  des  über  ihn  iresproclK üru  Ürlli(ils, 
Diese  sagt  auch  der  Text  des  Evangeliums  i  der  AniVi  wt;tu5ing 
des'  Lazarus*),  denn  nachdem  der  Hti  r  Dtii^elben  aufer- 
weckt  hatte,  befahl  (i  seinen  Aj)ostehi,  ihn  zu  iosen>  Wenn 
sich  daher  .jemand  autli  i!(><h  so  sehr  gedeniiithigt  nnd  mittelst 
Eides  versjvroclien  hat,  dca  Geboten  der  Kiixhe  xu  gehorchen, 
wenn  er  auch  noch  bo  entscbiedene  Zeichen  seiner  aufrichtigen 
Reue  au  d';n  Tag  gelegt  hat,  so  ist  er,  westt  man  aueb 
annehmen  darf,  dass  ütm  Gott  verziehfTi  habe,  doch  nicht  als  * 
ein  Solcher  zu  betrachten,  Wflcften  die  ivircke  losgesprochen 
hat.  Doch  kann  und  ir.ngs  ihm  tlic  Kirche  mit  ihrer  VVohl- 
tbat  allerdings  zu  Hnf}»  konnun  und  sclbgt  den  Verstorbene« 
abaolTiren^  Weim  Dtrst äb»-  noch  bei  seinen  Lebaseiteu  uuver-  • 
ksnalliche  deichen  amVirlitiger  Reue  an  den  Tag  gelegt  hat. 
Attcb  ist  der  ümstanJ,  dass  iu  Grmiisshcit  der  Schrift  der 
JÜn4MlidKft'4]rewdIt  zu  biuilt  a  und  zu  Ioscji  auf  Erden  za- 
iMttll^,  kein  Hinderniss,  vermöge  dessea  Dieselbe  nicht  anch 
MmHB  Redit' ia  Bezug  auf  Solche  ausüben  könne,  welche  be- 
MtS  anter  die  Erde  bestattet  worden  sind,  nnd  wenn  w  u* 
kaeoy  dam  DeijeaSge  auch  nach  seinem  Tode  nicht  in  die  Ge- 
.nMiafcliaft  der  Christen  aafeanehmen  sei,  weicher  bei  seinen 
llitbaeileB  daran  aaiigeschkiMiea  gewesen  ist,  so  bezieht  äkh  * 
■^1  ■ 

*)  JjDlu  U,  44.  :    ,  * 
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diess  doch  keiaesweg-es  auf  den  Fall,  das»  der  Veraforbene, 
er  auch  nicht  wieder  aafg'enoiiinien  worden  ist,  docll 
diese  WoLItbat  nicht  durch  seine  Schuld,  sondern  bloss  durch 
die  Macbt  der  ansst  rn  l  mstÜnde  entbehren  muaste  und  de«* 
lialb  die  Wiederaufnahme  verdiente,  auch  feLlt  es  in  den  Kir- 
cheng-esefzen  selbst  nicht  an.  Steilen,  ans  welchen  iienrorg^bt, 
dass  die  Kirche  auch  Todte  g-ebiinden  oder  g'eiöset  habe,  D»- 
mit  Wir  aber  in  einer  und  derselben  Ang-efeg-enheit  theils  die 
gebührende  S^reng-e  bewaliren,  theils  ancli  die  mo^^Iirhs(e  I\]ilde 
an  den  Tag  legen  mög-en,  so  verordnen  Wir,  dass  wegen  der 
Absolution  derjenig-en  Verstorbenen,  welche  eigentlich  schon 
'hei  ihrem  Leben  hätten  losgesprochen  werden  müssen^  der 
Apostolische  Stuhl  an^e<i; äugen  werden  soll,  dahingvg^ea 
Wir  die  Absolution  der  übrigen,  Todten  aas  der  oben  aiigege* 
benen  Ursache  Denen  überlassen,  welche  dieses  Recht  bei 
Lebzeiten  der  Letztern  gehabt  hatten.  Die  Form  der  Ab- 
^olotioR  soll  aber  die  sein,  dass  dieselbe  unter  dem  AbHing^en 
der  Basspsalmen  und  sowohl  unter  dem  Gebete  des  Uerm, 
als  unter  andern  hergebrachten  Gebeten  Torgenommen  wird. 
Bildlich  sind  auch  die  Erben  solcher  Verstorbenen  Terbunden^ 
iiir  ihre  lirblasser  Genogthiinng  zu  leisten  und  mb'ssen,  wenn 
sie  sich,  nach  vorgängiger  Verwarnong,  dessen  weS^em^  dorch 
geistliche  Zwangsmittel  daza  angehalten  werden. 

30|  D4f9€ib0  4m  den  Ertbitchof  von  Omt  (WR  «Ktt  X 

mm  ,Itom  muek  Uagarn), 

Wir  geben  dir  hiermit  den  Bescheid,  dass  mit  einem  Ex- 
eonninaicirten ,  wenn  «neb  Derselbe  eidlich  Tersprochen  hat, 
iXcZ  Geboten  der  Kirche  Folge  sv  kisten,  dennooh  kein  christ- 
licher Umgang  gepflogen  w^e»  darf ,  so  lange  er  nicht  Ton 
der  Kirciie  )os<^esj)rocL€!i  worde»  fit,  dem  somI  würde  et 
nach  geleistetem  Lide  gar  keiner  Abselntion  mthat  bedSrfen. 
£s  soll  daher  wissentlich  Niemand  Blit  Oein|enigett  Um^an^ 
pflegen ,  welcher  namentlich  exceanwliiigj^  Worden  ist^ 
wenn  er  nicht  za  den  Personen  gehört,  welihiii^"ttüi  dnrch 
die  bekannte  Decretale  des  PapstM  Gregor  [Vif]:  ^m«« 
aiam  mnltos*)  ausdrficktfeb  nacbgelafM  fit»  'Ok  akmi 
welcfae  sich  demungeachtel  «ntcrhingen,  mk  im  iiMBenllich  B|B» 
mnmymdrten  Gemeinscbeft  m  hahea  «ad  niobt  an  den  dnah 
des  arwiainte  Gesetz  ansgenonmenea  PersanAi  gehören,  aallaa, 
wenn  sie  nach  TOthergehender  Bfiaahnnng  jenen 
«bf  ebrochen  haben,  selbst  exoammnflicin  nin.  Bin  Aadem 
wäre  et,  wenn  die  gedachtca,  ansgenemnicnfl»  Pennae»  wii^ 
asatlkh  lait  Denjenigen  GemeiiMwhaft  hiellan,  woM»  wm^jUiA 
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'  mit  Dem,  dtisscu  Umg-ang  ihnen  durcL  iem  s  Gesetz  erlaubt  igf^ 
wt'j^en  des  mit  Demtelben  g'emeinsain  beg^aogunen  Verbrechens, 
durch  Ürthel  und  Kecfit  excomirmnicirt  worden  waren.  Denn 
in  di  eseni  Falle  würden  uiicb  jene  auag^ttttOOUlieiieil  P^CTlTBIfn 
mit  dem  Kirclieabaoae  xu  bele^eo  sein« 

e«  33.  Den^Uß  an  ätn  BUehaf  von  Püiofhun  {um  Mm  «f.  1212. 

«tff '  Horn  mach  TnemM). ' 

Bei  Uns  hast  du,  lieber  Brnder!  angefragt,  wem  das 
Recht  zustehe,  die  Wohllhat  der  Absointion  deujenig^en  Non« 
nen  za  Theil  werden  zn  lassen,  welche  sich  entweder  unter  * 
einander  selbst,  oder  welche  ihre  Laienschwestern  oder  Laien* 
bröder  oder  auch  Geistliche  körperlich  geniisshandelt  habeD? 
Hierauf  geben  Wir  den  Bescheid,  dass  jene  i\onnen  nur  dnrch 
den  3  c h  o  f ,  in  dessen  D  i  ö  c  e  s  das  betreffende  Kloster  ge- 
legen ist)  abaol?irt  werden  können. 

*3I^   D9t90lh^  m  AVe^  welche  das  Kreuz  gtmmmm  Mcil  (M 

itei  J.  1108.  s«.  Horn).  .  . 

Wenn  etwa  die  [excommunicirtön]  Venetianer  weder 
Genn^hiiong^  leisten ,  noch  auch  nm  Absointion  ansuchen  wol« 
In,  so  mög^e  es.  eacb  ^taltet  tein,  mit  ihnen  in  das  Land 
4er  Sarrs^ce««»  odsr  a«eb  in  eine  andere  Gegrend,  wie  ibr 
cad^  mit  lenen  g^erade  TeteiBi^l  babt ,  oder  auf  erlaubte  Weite 
mbA  Terstä'Ddi|;efli  werdet^  tfbmiMciilfleii,  «Bd  zwar  in  so  g«^ 
lin^  Aasabl  als  mdfUeli  and  immer  eiog^edenk  des  Lerbea 
S^nenety  wel<dlieii  eoer  Hen  daM  fiihl«s  mass,  dass  ihr  mit 
aakfaen  Personen  Terkelirt  und  in  der  Hoffann;,  deslialb  Tersei- 
Jhnnf  sn  erhalten.    Da  alier  Jene  bendts  den  arteten  Thdl  des 
,  Geldes  ▼on  encb  empfang^en  haben,  welobes  für  die  Cfeberlabrl  . 
aiBsbedattfen  worden  ist,  jedoch" snr  Herausgabe  desselben  we» 
der  bswog;en,  noeh  ^wnngen  werden  können,  so  würdet  ihr, 
wenn  Wir  mers  TerfSigen  wollten ,  dorcb  ener  ZnrfidLtrstsa 
Tom  Gontrakto  nur  Schaden  baben,  Jena  aber  würden  aos  ibrev. 
*  HartnackJgkeit  Vortheil  slaben,  weil  sie  endt  allerdings  znr 
fefföllon;  ihrea  Verspi^ebens  verbanden  bleiben  und  aadi  i^on 
BBconBnmnidrten  Dasjenige  geford«^  werden  kann^  wo»  rie  - 
schnldig  sind«   Fomer  ist  es  «nch  in  den  Rechtsn  befründet, 
4SSS9  wer  dnrch  die  Gegenden  der  Ketser  oder  anderer  Bb&* 
i^nmnicirter  reist«  Ton  ^en  -Letstem  Dasjenige  kanfon  odsc 
annehmen  düife»  was  znr  NotlMlarft  des  Lebens  erlo^fderlkli 
Ist   Ist  ein  FamilienTater  mit  dar  Strafe  des  Kifohön- 
bamies  belegt  worden«  so  ist  es  ihm  dennoch  gestattet,  mit 
«daer  Fasailie  m  Verbiadnng  sn  bleiben.    Obwohl  nun  der 
Hersof  to^  Venedig«  der  Herr  jener  Schiffe,  als  Faaiilie»» 
Tater  sn  betrachten  nnd  in  den  Bau  der  Strolm  gethm  ipror« 
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den  ist,  80  kann  doch  anf  ench ,  so  lang^  ihr  ench  auf  seine» 
Schiffen  befindet,  jene  Strafe  Leinen  ßezu»  nehmen,  weil  ihr 
dann  gewissermaassen  zu  den  Soiuii^en  g-ehorf,  nnd  ihr  werdet 
Jl^  Gott  entschnidiiit  sein,  dass  ilir  mich  nnf  Sciiiffen  exc^^aH 
niunicirter  Personen  beiunden  und  mit  ilnien  Umgang  gepflog^eu 
Labt,  den  ihr  auf  keine  Weise  vermeiden  konntet,  dafern  diess 
Alles  nur  mit  schmerz!! cLem  GcfirLIe  geschieht,  curli  in  diese 
Nothweudigkeit  versetzt  zu  sehen  und  ilir  den  V  orsatz  nicht 
aufgebt,  diofsen  Maugel  durch  eine  »augeweAäene  Busse  'wi^deg 
gat  zu  machen.  ' 

c»  35«  Derte/bc  an  den  Biachof  von.  Braga  [in  Poriugal]  {tm 
«       .  .  ,  j,  1214.  am  Rom  fiach  Sjtauien). 

«  •*  *      ■*  *  1 

..  .  Bi  kommt  xaweiien  Tor,  das«  Geistlidi^i  welclie  Jemaa- 
dliBB  beleidigt  haben«  dem  Beleidigten  aber . Gea^Qgt^iiaog  geben 
wollen 9  nach  der  Landessitte»  die  Ton  den  Laiea  beobaditet 
^ird,  sieh  ireiwilHg  einer  körperlichen  Zncfati^ng  Ten  dtreuM^ 
od^  mehr  oder  weniger  fiieben  äater werlbn,    (Und  Weiter 
i^i^ßMfft^y  lieber  Bruder!  geU^  Wir  den  Bescheid,  daft^ 
wepp  i^klMsb  «i^'o  volcibe  Missh^ndiung  nicht  als  eine^ewalt« 
Harne  betn^^htft. Werden  kann,. sie  doch  als  eijie  ebrenrlili« 
rAg%  ^ofioühen  werden«  mtiss  nnd  dass  d^e.  EifchengeeetSy 
welches  ^dieselbe  .Terbietetf  nicht  Woss  ^  Gunsten  des  «urdiasi^ 
ten  Geistlichen)  sondern  sur  Ehre  der  geistlichen  Weihe  U^kcf» 
iHSH^t  SH^oa  word^  ist,  und  bekehren  und  verordnen  daher, 
4n  wollest  dergleichen  in  Zukunft  gänzlich  yerhiiten*  Snilta 
aber  €ln  Geistlicher  sich  nach  Erlasse  ge|*enw  artigen  Gesetaet 
dllier  sobeheu  Züchtigung ;  freiwillig  unterworfen  hafaeit,  so  ist 
^r  ,mM  dem  l^irch^absMe  zu  . belegen,  und  ea  muss  dafüc 
gesorgt  werden,   dass  Derselbe  dem  Beleidigtcu  eine  hinrel» 
chende  Genngthuung  leiste,  ohne  dass  dadurch  der  geistliche 
i^ltäaA  beschimpft  wird»,  und  anf  dies^  Wege  sich  die  Uim* 
bracht  wi|!€hefi  den  entzweiten  Peiraonea  wieder  .herstelle» 

,  .  e.  4X..Dtrq^lhe  ium  da»  J.  1214.  m  Bam)* 

*  Wenn  es  »ich  zutragen  sollte,  dass  Wir  au  Personen,  dfe 
▼om  Apostolischen  'Stuhle  'excommvnicirt  worden  sind^  ein 
Schreiben  erliessen  oder  eflajfSiin 'hätten ,  welches  den  gewöhn- 
lichen Eingangs- Grass  enthielte,  SÖ  möge  man  hieraus  ia 
nicht  schlicssen ,  dass  Wir  deshalb  den  Kirchenbann ,  weh  her 
Über  Jene  ausgesprochen  worden  ist,  ani^ehöben  hatten.  Duuu 
es  werden  dergleichen  Schreiben  nicht  selten  aus  fJnkunde 
oder  Fahrlässigkeit  oder  weglsa  allzngirossen  'Gesch&fbdranges 
ausgefertigt,  )a  es  wissen*  sich  sogar  Maniche  belHIgerischer 
Weise  durglcichen  sn  Tonehaffeit* 
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c.  43.  Deri$ih€  «n  ilfit  BUeh^f  vo»  Ftnmra^iim  J.  1214.  m» 
*  Born  in^i  Mmiiim«N§che)» 

Von  Uns  wünschest  da  belehrt  zu  werden,  ob,  d.i  die 
Einwohner  von  Fcrrara  nnt  dem  Rirc henbünne  tnid  Intef- 
dicte  belu;;t  sind,  e»  dir  gestaltet  sei,  diu  Männer  und  Weiber 
jeper  Stadt  allwocLentÜch  oder  alle  Monate  in  irgend  einer 
Kircbc  zu  Tcrsammeln  und  ihnen  daselbst  Gottes  Wort  zu 
^trcdi^en  nnd  auf  diesem  We|;e  ihre  Besserung,  zu  versuchen  ? 
Hierauf  erwidern  l^ir,  das»  du  dieas^  ohne  dir  irgend  einen 
GewissenSTorwnrC  «n  macliett)  recht  wohl  in's  Werk  setzen 
ma^t,  wenn  e$  dir  t^ittt  erspriesslich  scheint  and  dafern  nnr 
zu  Gunsten  jener  Pflrwmea  keine  heiligen  A^dUui^feii  Torgenom- 
nien  werden ,  welche  mit  dem  liber  sie  Terhün^tea  Interdicte 
in  Widerspmdi  eteben*  HiemSehst  haet  da  Vob  aweh  dfe 
Frage  Torgelegt«  ob»  weil  die  Stadt  Ferrara  mit  dem  Intec» 
dicte  hdegl  aei  und  deshalb  in  derselben^  aosser  der  Tanfe 
ueagebomer  Kinder  und  anaser  den  S|erbesacrame»teB, 
.kein  anderes  Sacremeat  aasgespendet  werden  dürfe^  et  dir  ge- 
stattet aei»  diejenigen  Kinder»  welche  die  Taafe  bereila  em- 
pfangen haben  [mittelst  einen  anf  ihre  Sdm  m  lelchneBden 
Krenaes  mit  dem  helL  Ode]  an  firmein?  Hierüber  geben 
^Wir  den  Bescheid»  dasa  da»  wo  Kinder  gel  anf  I  worden 
^diirfea»  dn  ancb  berecht^  bist»  die  GetaAflen  oiit  dem  heil« 
Oeie  M  firmeln. 

44.  Derteib^  (um  das  J.  1214.  zu  Horn)* 

Anf  deine  Frage  erwidern  Wir,  dass  man  mitefseheideB 
miisse»  ob  dem  einen  Ehegatten  das  Uiodemlss,  welches  seiner 
Ehe  entgegensteht,  und  wcg-cn  dessen  er,  ohne  eine  Todsünde 
zu  begehen,  die  eheliche  Pflicht  nicht  erfüllen  darf,  wenn  er 
anch  dasselbe 'Tor  dem  geistlichen  Gerichte  nicht  %a  beweisen 
rermag,  geaan  bekannt' aei»  oder  ob  er,  ohne  daron  über» 
actigt  zn  nein»  nur  an  dessen  Dasein  glaube.    Im  erster« 
Falle  ist  es  weit  rathsamer,  dass  er  sich  dem  Kirchenbanne 
pmterwerfe ,  als  dass  er  darcb  fortgesetzten  fleischlichen  Um- 
gang mit  seinem   Ehegatten  eine    Todsünde  begehe.  Im 
zweiten  Falle  ist  aber  wieder  zn  unterscheiden,  ob. sich  sein 
Dafürhalten  bloss  anf  entferntere  nnd  unhaltbare  Gründe  stütze 
oder  anf  Einsicht  nnd  Wahrscheinlichkeit  bernhe.  Entferntere 
nnd  unhaltbare  Gründe  miiss  er  unter  dem  geistlichen  Beistand 
seines  Pfarrers  zn  vergessen  suchen  und  kann  für  diesen  Fall, 
niiltij^er  Weise,  die  Leistung-  dir  ehelichen  Pflicht  nicht  nur 
g-ewähren,    sondern   auch   fordern.     Macht  ihm  aber  sein 
Gewissen  deshalb  Vorwürfe,  weil  seine  Bedenklichkeit  auf 
Binsicht  und  WabrscheinücLkcit,  wenn  auch  nicht  auf  völliger 
ßewissheit  und  Klarheit  beruiit»  so  darf  er  die  eheliche  Pflicht 
I  CoTjp«  jun  ca*.  II.  52  , 
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zxH'af  Iviiitcii,  äbt:r  nicht  f.orderp,  dathit  er  nicht  auf 
eiDL'n  Seite  <lat  fikttgesets»  auf  der  «ödem; fein.  Gewil- 
lt en  Terletse«  . 

c.  52.    Deruälbe  ün  die  Deckanten  von  Bourget  und  Chewiret 
und  den  Subdimconen  zu  Arles  (um  dä»  J.  OM  ünm  mmtk 

Nhchdeth  Unser  ehrwürdiger  Brnder,  der  Bischof  TOtt 
Mahn,  utld  der  Bevollmächtig-te  des  linbinchoh  Ton  Tour^ 
vor  Un«  örscLiencn  waren,  um  in  Hingicbt  aat  ein  ürtheil  za 
▼erhandeln,  durch  welches  der  letztg-enannte  Erzbischof  den 
Eingan;^  erwähnten  (Bischof  vom  Amte  8U»pcndirt  hatte,  so 
ist  zwar  jenes  ürtheil  von  Uns  wieder  ao/^ehuben  worden, 
es  hat  jedöch  der  ßischof,  zu  mehrerer  Sicherheit,  im  Beisein 
des  gedachten  Betollma'chtig^tcn,  mittelst  leiblichen  Eides  an- 
g-efobt,  aileki  Anorduiing^cn ,  welche  der- Erzbischof  in  dieser 
.Beziehung:  Irdßen  Werde,  auf  den  Fall  zu  gehorchen,  dass  er 
.  irg^end  einer  unerlaubten  Handlung^,  weg:cn  welcher  jenes  Ür- 
theil ^ideir  ihn  gefallt  worden  gci|  überführt  würde. 

WfcÄn  zwei  Personen  das  Hecht  verliehen  worden  ist, 
sich  auf  den  Fall)  dass  über  die  eine  oder  andere  die  Sacra» 
ments-Sperre  erkannt  werden  sollte,  geg^enseitif^  xm  abtel- 
^iren,  so  erlischt,  wenn  auch  über  beide  zugleich  die  erwähnte 
Strafe  verhängt  wird^  jeneg  Recht  demungeachlet  nicht  [ton- 
denk  hthk  fä  Demjen^en ,  welcher  von  der  gedachten  Strafe 
2ttf»r8t  Wfeit  wilrd,  dergestalt  wieder  auf,  data  er  nun  and 
ätm  häiufk  Hbsoltbeii  kannj. 

•  57*  p*r$tlk€  (UM      J.  12^'  Im  iUm^ 

'  ^doi  iMtfidHoiMy  eliitfial  fo  dititW&^btf  ftJtmh  oli|te  Ol#dkli^ 

fdKNrte^  kil  nntarlrMilef  Sdanne,  M  ?eMcht6lftetai  TMta 

tnid  tiM  2nlat8ini;  der  BtdOttnUiiiiicittea  uiid  derer  ^  ^iprfUb 

Mdi  Üil^  Ükre  Person  mit  deili  bfienBeie  bdeil^  ibd»*  IfMtt 

SIT  lesdtai  im  den  Leib        tterrn  tn  Gnntte*  l>eifta%CB 

vvrznbercitfii,  welche  im  9l6rbtti  Ib^,  da  Bfeeea^  WWm  eis 

Yettte  bdtchtefey  das  Clatemiieiit  ftidtt  entsef  e*  wevdoi  du£ 

• 

68.  D€r»€Ueifm  dm»  J.  mi.  an  Rom). 

Wmk  muh,  Ihhi^s^f  w'eltlter  durdh  purikMAm  Mm- 
baqdliUiS  eines  Geisäiciieki  an  nnd  für  iSoh  'Kfr* 
ekenbaiine  Tei^lien  Wait^  dem  Beleidigteil  uacli  besteai  Tiav- 
m^gen  Oemigthoong  gegMien  hat,  so  £eiwi  er  docb  aal  ket> 
i|em  omdeni  \Ytgit        eurvred^  f  oa  ApostriliQiiea  StaU» 
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selbst I  oder  yon  Hessen  Lc^gatcn  die  Woiiltliut  der  Abtolotioii 
cmpfang^en,  er  miisHte  denn  im  .Sttrbta  Ji^en ,  oder  dorcb 
Krankheit,  feindliche  iVacLatcllungen,  Armutli,  tinreifeS  biet  zu 
iiolies  Alter,  Srljutzlosi^keit  des  Geschlechts,  audorc  körper- 
liche Mangel  oder  durch  irgend  ein  von  den  Gesetzen  anerkann- 
tes Hinderaigä  abgehalten  werden,  sich  in  Person  zum  Paptte 
II  ich  Rom  zu  verfii^By  oder  endlich  er  miisste  zu  denienig-en 
Penionen  gehören,  welche  überhaupt  too  dieser  Verbiudliclikek 
JurcL  die  Gesetze  befreit  sind.  Uebrig>en8  ist  ts  hergebracht, 
einige  der  oben^nsMitea  Personen |  aamlicb  die,  welche  bloss 
durch  ein  ▼orübqrgehciides  Hinieniss  abgebaltea  werden,  aus« 
genomineo  Diejenigon,  die  sich  aocli  im  unreifen  Alter  behnden^ 
einen  naeh  ^er  Toa  der  Kirube  roifetebii^enen  Form  zu  Ici- 
stendoi  Eid  scbw^lSrea  wn  hmen^  dati  aie  nach  W^fall  jenes 
HiaderaisM  «l^t  twftUea  w#rden,  sick  nm  ApostoliscLen 
Stuhle  za  tetfü^  und  dio  Eniecheidaa^  Deitelbea  demiithig 
entgegen  aekBitt« 

»  9 

*  t 

60»  *D4t$0nt  {um  i»  X  1297.  nr  Born). 

Wenn  JeaiaBd  tob  fdnem  ordentlichen  Richter  nnfer  der 
Formel:  „ich  exeommsaicire  ihn*^,  oder  einer  ahniiclie% 
in  den  Klrchenbaaa  getliaa  ist  dieat  nicht  bloss  ?oa 

der  Sacrameataiperre  zn  rerstehen,  sondern  anf  die  Aos- 
sekUetmaf  toi  der  faasen  kirdilioiiem  Gemelaacliafl 
«i  benelM* 

eUk  D§r§§U$  (mm  des  A  1237.  an  Harn). 

Wena  Personea,  welche  im  Stande  der  Unmündigkeit 
sich  irgend  ein  Vergehen  zn  Sebalden  brachten,  wednrch  sie 
oline  Weiteres  dem  K.ir c h e nb anne  verfielen,  entweder  vor 
oder  nacli  erlangter  Mündigkeit  nm  AbsoIiitir>n  bitten,  so  mag 
ihnen  der  betreffende  ßiÄciiof  diese  Wohlthat  zu  Tlieil 
werden  lassen,  da  man  iu  einem  solchen  Falle,  wegen  des  un- 
reifen Alters,  in  welchem  da»  Vergehen  Statt  gefanden  hat, 
ein<:  Milderung  cIus  sti;eUgUu  ileciites  eintreten  lassen  moss*  ' 


62* 


g30         *  f^^^  lUcretalium  Libtr  V.  T%tuiu*  J,  et  IL 
•  *  .  • 

Sewti. Deere  t^alium 

4. 

L  i  b  «  t  V. 

♦  '  ■  '  t 

TiUlnt  I. 

♦ 

De  acQUsationibus,  inquisitionihue  et  denun 

tiationibua, 

k  '  « 

U  ßonifez  VUh  («n  dm»  J.  1298.  sai  Aom> 

Pa  du  vor  Dem,  weliliem  Wir  die  UnteTSadna^ 
8cr  dir  beigemeweiier  Verbrfldbea  «n^etragon  hattes»  dfer  lete- 
tcrii  geatändig  gewwia  blit,  so  kaaii  es  dir  nichte  helfr, 
wenn  da,  am  dich  TÄo  dfer  gesetdldieii.  Strafe  va  liifiiim, 
dieses  GeetSadnitf  ans  dem  Gribide  Ittr  virknneslo«  erUftca 
willst ,  weil  du  der  erwähnlett  Verbrechen  iiicbt  Tdrber  ae- 
füM&^t  worden  wälrett,  oder  wdl  dir  der  Umertscha^ssridi- 
ter  nicht  ent  die  Punkte  ToiigreleffC  liiMe»  aber  wel«faer  er  dbi 
Teroebmen  wollte. 

2.  Denelbe  {um  da$  J.  1298.  zu  Rom). 
Weün  Derfeni^e,  welchem  die  Untereachnn^   g« wimer 
dir  beigemessener  Verbrechen  ohne  weitere  VerhaltungsbeftUe 
fibertragen  worden  war,  i»  dmner  Gegenwart  und  Ahne  dasi 
da  einen  'Widersprach  dagegen  erhoben  oder  eine  CLnsflncbt 
TC^rgebracht  hättest,  die  nöthigen  Maassregeln  zur  Ermittelan: 
der  Wnlirheit  ergriffen  hat,  eo  kannst  dn  das  Verfahren 
wegen,  weil  Jener  nicht  vorerst  über  den  Stand  dir  Kbr 
'  losigkeit  (Jntersnchung  angestellt  bat,  keinesweges  niifmilim 


T  i  t  )DL  1  n  8  II. 
..  Pe  haereticis» 

(Von  K€t9ir»,) 

1,    Grc^^or  fX.  frn  den  Erzhischuf  von  Rheims  und  (besten  Stfff*- 
gan-iüidiu/c  (um  da$  J.  1-^30.  aus  Horn  nach  I  rankretck). 

Weil  bei  vorkommenden  Degradationen  der  Geist- 
lichen die  vom  KJrchengesetze  festgestellte  Anz  ihl  der  bcizurle- 
lienden  Bischöfe  nicht  ohne  Schwitrigkeit  zusammengebracLt 
werden  kann,  so  gestalten  Wir,  dass,  wenn  ein  Priestt  r  oder 
aadem  Geistlicher,  welcher  die  beiligen  Weihen  bestixi, 
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wegen  cles  Verbrechen»  der  Ketzerei  der  weltHcbeii  Obngw 
keit  iibwi^eii  oder  doch  wenigstens  des  geistlichen  Standes 
für  immer  entkleidet  werden  moss,  der  betreffende  Bi- 
schof allein  berechtigt  sein  soll,  Jenen  zn  degradiren,  jedoch 
unter  Zuziehung  derjenigen  Achte,  Prälaten ,  Ordensmitglieder 
niid  Gelehrten  der  Diö'ceSf  denn  G^eawftrt  bei  dieser  Hand» 
lung  von  Mntzen  sein  kann« 

2.   Alexander  IV.  (um  da$  J.  125S.  zu  Horn), 

Wer  sich  unterfangt,  Ketzer  oder  die  Anhänger ,  Hehler, 
ßeschiifzer  oder  Vertheidiger  derselben  wissentlich  zum  chri8# 
lieben  Ue»:rabnis8e  zn  lassen ,  sotl ,  bis   er  sich  einer  ausrei- 
chenden Jiossc  anterzo;>^en  haf,  excomnitini«  irt  sein  nnd  auf  die 
Wohlthat   flf'r   Absolrilioii  nicht  anders  Anspruch  nidchen  kön- 
nen, als  i,^  in:i  er  die  JLeichuanie  solcher  Verdammten  mit  ei^ 
Ticn  llaiul  :ri  oilentll' Ji  wieder  ausgrabt  iitid  herauswirft.  Auch 
soll   dir  Ort  selbst   niemals  wieder  zu  einem  clirisflicluii  Be- 
grabnisse ^'^t'braijf bt  werde?!.     §.  !•  Ferner  verbieten  Wir  auch 
allen  Laien,  iiber  den  katholischen  Glanben  Ö^mflich  oder  auch 
lux  (Geheimen  zu  streiten,  und  sollen  Die,  welche  ge^en  dieses 
(  «esetz  versfossen  ,   e  x  r  o  ui  ni  ii  n  i  c  t  r  t   sein.     §.  2.  Hiemächst 
öolb  n  alle  iVt;izL'r,  so  wie  die  Aaiiaaj^er ,  liehier  ,  lieschiitzer 
und  Vertheidi*;er  derselben,  sammt  Denen,   welche  von  ihnen 
abstammen,   bis  ins  zweite  Glied  von  alten  kir<liiicbLa  Aem- 
tern  und  Pfründen  ansijesclilossen  sein  nnd  iede  Handlung,  die 
hiermit  iut  Widerspruche  stellt,  ist  null  und  nichtig.  §.  3*  JNichc 
minder  verordnen   Wir,    dass  alle   Geistliche,  welche  durch 
Verwendung  solcher  nnheilbrin^ender  Personen  kirchliche  Aem- 
ter,  W  tirden  oder  Pfründen  erlangt  haben,  derselben  sofort  nnd 
für  immer  cnfselzt  werden  sollen,  nnd  bestimmen  ,  dass  diess 
nicht  nur  liir  die  erwähnten,  sondern  auch  für  diejenigen  gelte, 
die  feie  ächon  auf  eine  andere  Weise  erworben  liatteu.  Ha- 
ben sie  jenen  Verstoss  wissentlich  begangen,   so  sollen  sie 
weder  zu  dicäeü  noch  zu  andern  Kirchenamtern  jemals  wieder 
;4elangen.    §.  4«   Endlich  erklaren  Wir  auch  die  Bmancipa- 
tion  derjeiiij^en  Kinder,  deren  Aeliern,  wenn  auch  erst  nach 
derselben,    überwiesen  werden,  vom  Pfade  des  wahren  Glau« 
bens  auf  den  des  ketzerischt^n  Aberglaubens  übergetreten  zu 
seiji£  Üir  nnil  nnd  nichtig  und  wollen  eine  solch»  filiiftacijpatioil' 
80  angesehen  wissen,  als  ob  sie  nut  selbttstandigeii  Pei^ 
sonen  Torgenommen  worden  wSre,  da  ei  einem  ao  achw^ 
len  Verbreoben.  ToUkommen  angemessen  ift|  daai  sidi  ilie  Kin* 
4er  ketzerischer  Aeltem  nicht  länger  in  der  vaterlicben  Ge^ 
Wftit  befinden  dnrfen* 


* 


e«  5*   D  €r*elb€  an  die  wider  ketzeriuke  Vmlriebe  niederg9$€tM4*m 
üntermekmigtridUer  {nm  da»  J.  1268.  %m  iUm}^ 

Im  Gaiisteii  des  Glaubens  gestatten  Wir,  dass  bei  Uofer* 
glH^Mmy  der  Ketzerei   aach  Excommnoicirte  and  Diefeoijr^», 
Reiche   W   dend  Verbrechen  Theil    g^enommen  oder  Vortbdl 
{üM^eB  haben,  als  Zen^en  zulnssig^  sein  sollen,  be- 
aondem  wenn  es  ^gen  die  Ketzer,  oder  die  Anhang^t  r  ,  B»- 
icdiiitzer,  Hehler  oder  Vertheidi^er  derselben   an  andern  Bo- 
Weismiüeln  iehlt  und   girh    aus    den   obwaltendLn  Umstanden, 
aiüht  minder  aus  der  Anzahl  solcher  Zengen,  oder  aus   d- r 
VeSchafiPenheit  sowohl  der  Personen,  wcirlie  die  Anssag^c  tfiii", 
als  Dcrar,  ^Pg"*'»  welche  sie      dian  wird,   mo  wie  aas  andt 
«Bschlagfenden  Verhaltoisscn  abnehmen  lasst^  dass  der^leiclies 
Zeogwi  nichts  Unwaiures  forbrivgen. 

e.  13.  ßonifaz  Fl/f.  (im  dm  J»  170$.  zm  Horn}, 

Gegen  Christen,  welche  ziiin  Judenthume  überg^ehen  oin 
zurückkehren,  und  im  letztem  Falle  auch  gpeg^n  Die,  wejrlir 
entweder  Bchou  aik  Kinder  getauft  worden  waren,  oder  sii.L 
ans  Furcht  vor  dem  Tode  hatten  taufen  lassen,  ohne  fedoc^ 
gerade  offenbar  gezwungen  worden  zti  sein,  ist  eben  so,  wie 
gegen  die  übrigen  Ketzer  zu  verfahren,  dafern  sie  ihres  V«fw 
brecbens  gestandig^  oder  durch  Christen  oder  Judeu  überftihrt 
worden  sind.  Und  eben  so,  wie  gegen  die  Anhänger,  Hehler 
oder  ßegchützer  der  Ketzer  sind  auch  dieselben  MaäSAre^ek 
^egen  die  obengenannten  Personen  zn  ergreifen. 

D«r  Papst  Ismoceas  IV.  ^  liocM«  Aüsdenkaäs«  kl 
Verorhrnng  ecUtiiMit  das»  wefe»  dsr  Kalterd  der  KkitmSmm 
die  MilgÜI  ihrer  rechtgläubigen  FrMen  mein  eoafiicirt  mmim 
•eile,  .  Dodi  fugen.  Wir  ibigeada  BeMkruknnr  häbnmt  m 
ntale»  4ena  die  Bheweiber  snr  Zeit  der  f^idiioMeam  Bi 
gewMil  beben,  deee  ilire  Meaaer  Keiner  wnres* 

15.   Dtnel&e  {um  das  J.  1298.  zu  H§m}^ 

Das  Ten  Unsern  hochsei*  Voi|;nnfera,  |anocens  ßV.] 
.  «nd  Alexander  [IV.]  erlassene  GeeelSy  dass  die  Kelxar«  m 
wie  die  Anhänger,  Hehler,  Beschützer  wd  Vertl|eidl|f4r  d^ 
•elben,  nicht  minder  alle  Die,  welelie  von  den  Ketsers  nhsfiMi 
neni  bis  in's  zweile  Glied  von  allen  Rirchenämtem  maA  Plii^ 
den  ansgeschlosien  sein  soUen  und  dass  jede  Verleihong,  wel- 
che im  Widerspruche  mit  dieser  Anordnung  geschehe^  ab  aeU 
aad  nichtig  zu  betrachten  sei,  wollen  Wir  dergestalt 
wisseui  daes  das  Verbot,  welches  sich  auf  die  Abstaauaaeada 
benebtf  aar  ia  der  TÜtevUebea  lAu»  bis  sam  swcites 
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Grade 9  in  der  mUtteriicben  aber  bloss  bis  znm  ersten 
Oracle  ergtreckt  werdeu  soU.  Auch  darf  dieses  Verbot  nur 
auf  die  Rinder  nnd  beziebiia^Sweis«:  auf  diu  Enkei  Oerjcni« 
g'cn  ang'ewendct  werden,  welche  wirklich  Ketzer,  oder  dea 
übrigen  obenerwalmten  Personen  beizuzählen  odtr  erweislich 
als  solche  verstorben  sind,  ke^neftweires  aber  auf  die  Kinder  > 
oder  ßnkel  Derp>ni^en ,  von  welchen  es  bekannt  igt,  dafis  sie 
von  iliiLin  Irrihmue  zurück g-ekehrt ,  in  die  Kirche  wiedernm 
anf<^enoniaien  worden  sind  und  sich  wegen  ihfes  Verbrechens 
entweder  zu  einer  kirchlichen  ünsse  anheischig  g^eoiacht  oder 
dieselbe  schon  überstunden  haben  odt^r  sie  noch  gegsi|i|fii|'ti|^ 
io  Demuih  und  Ergebung  über  »ich  ergehen  iaMep« 

Damit  in  iinsern  Zeiten  den  Untersacbungen 9  welche  ^e- 
^cn  die  Ketz«r  anzustellen  sind,  zu  Gottes  Ruhme  und  zum 
Gedeihen  des  Glanbens  jeder  Vorschub  geleistet  wsrdtih  möge, 
wollen  Wir  hiermit  gewisse  Gesetze,  welche  der  ToroiaÜgs 
Bö'miscbe  Kaiser,  Friedrich  [IL],  damals  ein  treuer  An- 
häng-er  der  Römischen  Kirche,  erlassen  hat,  soweit  nämlich 
dieselben  die  Ehre  GoLte»  luid  der  heil.  Kirche  ephÖheUf  auf 
Vertilgung  der  Ketzer  gerichtet  sind   und  den  Satzangen  der 
Kirche  nicht  znwidir  laufen,  genehm  heisseu  und  bestätigen 
nnd  richten  duühfilb  an  aik;  weltliche  Gewalten,  sie  mögen  nun 
Landesherren,  Dynasten,  Obrigkeiten  von  Suidfen  oder  amlern 
Orten  Htiu ,  iu  Würden  und  Aemtern  irgend  einer  Art  stuhen 
und  INamen  haben,   welche  sie  wollen,  die  Ermahnnng  und 
Anffordernng ,  dass,  wenn  sie  selbst  fijr  Christen  gelten  wol- 
len, ilie  zur  Vertheidigung  des  Glaubens  SQWofal  den  Bischöfen 
der  verschiedenen  Diöcesen,  aU  den  vom  Apostolischen  Sluhle  - 
gegen  ketzerisdbe  Umtriebe  niedergesetzten,   oder  fu^ch  nieder« 
ztuelxenden  Untürsufibuugsricji^tcirn  willfahrig  mAs^  und  auf  de- 
ren Verlangen  meh  KrSflen  daj^ii  beitragen  moige^,  4w  die 
Kelser,'S4»  wie  die  Anhaoger,  Beacbiitzeir,  Hehlermd  Ver-  ^ 
theidiger  defwelbea  ealdeekl.  mlMftel  m4  fa  Gewfhp» 
ism  festgehalten  werden.   Eben  to  Wachen  Wif  es  ihnen  mr 
Pflicbt,  jene  nnliettbrinfendea  Peifienen  in  den  Bereich  der 
Bisehofe  «der  der  fentnalen  l/nterMclinnggrichter  oder  In  die 
fieCsiigaispBr  derseiben^  eder  «neb  an  irgend  einen  ^n^iem  ran 
den  Lefstem  beseleiine(en  ^nd  an  dem  Bexirke  derselben  9^ 
heiigen  Ort  nnverweilt  an  Inringen  oder  bringen  an  ^ii^ 
we  ixßM  Jene  van  rechtgliSabigen  Hänneni»  welche  die  Bi^ 
'siMfii  edeff  Ufltfrsacihnnggriehler  an  benennen  habep«  an  l«nge. 
ia  isster  nnd  airenger  fifewahiavii  geballen  werden«  bif  llira  % 
Aog«leg^ell  dacch  d^p  VriheU  der  Slirehe  eatsohleden  U/t. 
^wm  eiwtti^«  wdtKfllMii  MaffNhi^fT»  4l» 
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Hemcbcar  «   Obrigkeiten  deren  Beamt  n  oder  BeTalW 

HiS(ä1^en  Terbnitden,  diefeni^cn  Personeo.  -welche  Tonr  dein 
Bischof  oder  ein^m  oder  mehreren  Untersoclnin^srichtem  d» 
Ketzert  wegen  verarlheilt  und  ihnen  .xnni  Z wedle  der  Be- 
itrafinj^  überliefert  -worden  sind »  nn^esHapit  zn  Übernehmen^ 
ohne  iMi  durch  AfilpeUationen  oder  Protestfttionen  jener  Sinder 
irfen  7.n  Inssen,  da  sowohl  nach  Anordnung^  Unserer  Vorgan^er^ 
aiif'nach.lDli  )U  des  Kaiserrechts  den  Ketzern,  so  wie  den  Am» 
liSn^ern,  Hehlern ^  Beschütsem  nnd  Vertheidigern  derselben 
slle  Ap]>eIlatioiicn  und  Protestationen  untersagt  sind.  Endlich 
aber-  verbieten  Wir  alli;n  oben  genannten weltlichen  Macht* 
habern  und  deren  Beamten,   über  das  erwähnte  Verbraoheni» 
welches  ein  rein  kirchliches  ist ,  selbst  Untersuchung  M> 
nastelien',  sich  auf  irg^cnd  eme  Weise  die  £ntscheidttn|^  nn- 
zwnaassen,  Die,  welche  deshalb  verhaftet  worden  waren,  ohne 
Befehl  oder  Erlaubniss  des  Bischofs  oder  des  Untersachnogpn- 
riehters  oder  wenigstens  Eliie<i  von  Beideii)  ans  ibrem  Gefaog^ 
nisse  sn  Atlassen ,  die  VoüstreckoDg  derjenigen  Strafe,  wel- 
che wegen  Jenes  Verbrechen^  vom  Bischof  oder  von  den  Un* 
tersnchnngsrichteru  ausgesprochen  worden  war,  pflichtwidrig' 
aofxnschieben  oder  ganz  zu  unterlassen,  oder  endlich  dem  Ver- 
fahren ,   der  Gf'r?('fifHf>lfe;^c   oder   Jem  ÜrllH'nsspruche   der  Bi- 
schöfe Ofler  üiifersnclinii^srichter   irg-i'ticl   ein  Jlinderniss  in  den 
Weg  zu   lu^tn.      Wenn    nun    die    olterwahnten ,  weltlichen 
Machfhaht  r  sich  untcrftjnryen,  gegen  dieses  Gesetz  zu  Verstössen 
THtd  dem  Bischof  oder  Unit  1  snchnngsricIilLi' ,   \v(  Itlie  mit  Erfül- 
lung fene«!  Glaiibenswcrktji  bcschafti^l  sind,  ent^e};en  /u  treten 
oder  »ie  bei  ihren  M  tas^regela  zu  hindern,  so  sollen  nicht  nur 
sie,  sondern  aiicli  Alle,  Welche  dazu  wissentlich  geholfen  ,  g-e- 
ratheii  oder  Vorsdmb  freieistet  haben,  dem  &ir  ch en b a u  n e 
verfallen  und  wenn  xie  sich  nicht  binnen  Jahresfrist  eines  Bes* 
sern  besinnen,  gleich  von  der  Zeit  ihrer  WiderseUUohLeit  nn 
«ds  Ketzer  betrachtet  werden*  > 

10. ,  D0r§0lb0  (um  tftft  J.  1298.  sn  Rom), 

'  Da  schon  nach  dem  weltlichen  Rechte  die  bliitsrh^'nde- 
rlschen  Ehen,  als  der  Natur  enigepen,  gjinzijch  verboteTi  und 
verworfen  sind  und  Die,  welche  dergieichen  Ehen  schlicsbeo^ 
schon  hierdurch  allein  ihres  Vermögens  gänzlich  verlustig  wer- 
den, da  ferner  diejenige  Frauensperson,  \^ eiche  unter  Hintan- 
setzung me uschlicher  Verbote  mit  ihrem  Entführer  eine 
Ehe  schliesst,  besonders  dann,  wenn  ihre  Aeltern  nicht  ein- 
gewilligt hatten,  alle  Güter  verliert,  die  ihr  von  dem  Entfiih- 
rer  oder  D  neu,  wclclie  an  der  Entführung  Theii  genommen 
hotten,  zniiefaliun  vvaitii  und  welche  iu  einem  bestimmten 
Fiiiiu  dem  I^iscus  zngeä|>iuchen  werdeu^   da  endlich  auch  Der- 
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lenige,  Wäielier  Waareo,  deren  Aaafilhr  Teriboten  ist,  dm^ 
noch  «otfer  Landes  bringt  oder  sieb  des  Besitses  der  ans- 
geillfarten  Waarcn  aaf  irgend  eine  Wetse  entanssert,  mit  Ter-  : 
last  derselben  bestraft  wird  nnd  letztere  nnn  dem  FIscns  sn^ 
lallen »  so  Selsen  Wir  naeb  Torgebabtem  Ratbe  Unserer  Amts« 
brilder  fest,  dass  ancb  dasYermogeli  der  Ketser,  weleberidi- 
*  eltt  weit  schwereres,  abscfaenlicberes  nnd  Terdamniiiiigswür- 
dlgeres  Verbreeben  als  die  obcn^enannteii  Personen,  nn  ScbnU. 
den  bringen,  dnrcb  dieses  Verbreeben  selbst  d«|L  FIscns  Ter* 
fallen  'sein  soll.  Die  Vollst^eknng  dieser  Conflscation,  so  wie 
die  Beschlagnahme  der  GSter  selbst  soll  aber  nach  einer  Ver- 
ordnung Unseres  Vorgängers,  des  Papstes  Gregor  [X.]  ton 
Seiten  der  Landesherren  oder  anderer  weltlicher  fifachthaber 
nicht  eher  geschehen ,  als  bis  das  Strafurtheil  Ton  dem  betraf* 
fenden  Bischof  oder  einem  andern  hieran  ermäditigten  6etst* 
Iklien  bereits,  gesprochen  worden  ist 

T  i  t  n  1  n  s  IV 

De      h   o    m   i  e   i  d   i  o.  ^ 
(Fem  üferdCi)  « 

!•  lüttocenz  IV.  in  dir  [\slcn]  allgemeinen  Kirrhenveraammluag 
zu  Lyon  (um  das  J.  1245.  in  Frankreich), 

Als  Jesus  Christas,  Gottes  Sohn,  zur  Ertösnng  des 

Menschengeschlechtes  aus  den  höchsten  Himmeln  znr  niedent 
Erde  herab^^üstiegcn  nnd  endlich  eines  zeitlichen  Todes  gestor- 
ben war,  wollte  *Er  uicht,  dass,  wenn  Er  wieder  zu  Gott,  dem 
Vater,  zTiritrkj;ckf  hrt  wäre,  die  Heerde,  die  er  um  den  Preis 
seines  mlimwurdi- 1  n  Hitjtes  p-L'rettet  hatte,  ohne  Hirten  bliebe,  ' 
lind  übertrug  claliur  vor  der  Himmelfahrt  jene  Obhut  dem  heil. 
Apostel  Pctrtis,  damit  Dieser  chirch  seine  Ft  sfi^keit  im  Glan- 
ben  auch  die  iibii;^en   Christen  in  demselben  starken  und  ihre  ' 
Gemiither  durch   die  Inbrunst  seiner  Andacht  z»  Werken   des  * 
Heiles  eDtzüJidiii  sollte.    Wir  aber,  der  Wir,  auf  Befehl  dfiS 
Herrn,   obvvobl  unverdient,  zum   Nachfolger  jenes  Apostels 
ernannt  worden  sind  nnd,  obwolil  Wir  Uns  dessen  nicht  iiir 
würdig  erachten,  diu  Stelle  des  lirloscrs  auf  Erden  vertreten, 
haben  die  i^iiicht  auf  Uns,  sorgsam  über  die  christliche  Heerde 
zw  waclien,   ihr  Seelenheil  unausgesetzt  za  bewahren,  Srliad- 
liclics  zu  entfernen  und  das  INiitzliche  zu  befördern,  damit  Wir, 
fern  von  schläfriger  Trägheit,  Unser  inneres  Auge  stets  offen 
halten  und  auf  diese  Weise  im  Stande  sein  möpen,  ihre  See- 
len dem  Herrn,  unter  Dessen  gnädigem  Heittiaade,  za  gewin- 
nen.   §.  1.  Da  nun  aber  Dio,  weklie  mit  so  YÖlhiger  Vur- 


» 


Digitized  by  Google 


♦ 


SixH  DMenttttium  LiUr  V*  Tituiut  V;  827 

Forderangeo  der  Rechtspfleg'e  die  Todesgfrafe  eikeunen  mtisstt^. 
Denn  wenn  die  Pralahjii  oder  Geii^tliciieii  ans  Hesorg'iiiK'« ,  es 
niÖcLtü  der  Uirliter  iibtir  Die,  von  welchen  sie  Schaden  erlitten 
Laben,  die  Todtssfrcifc  veriiälngen,  ei  \\u-\\i  wagten  koniito', 
ihre  BescliwerJc  anzubring^cu ,  80  wiirde  liieraiig  eine  vollkonr.« 
menc  Freiheit  enUprinffen,  die  Reclite  der  Cieigtlichen  zu  vec- 
lelzen  und  tie  Bach  Belieben  ihrer  Güter  zu  berdubeu« 

Derjenige,  welcher  Aaftrag^  |;iebt.  Jemanden  zu  scblag^en, 
ist|  obwohl  er  die  Tö'dtang  oder  Verstiimmelang^  ausdriickli«  h 
Terboten  hat,  dennoch  anf  des  Fail,  dass  der  Beauftragte  die 
ihm  gesetzte  Grenze  iiberachritteii  •  and  wirklich  eine  To'dtnog 
oder  Verstümmelang  Torg^enommen  hat,  des  Mordes  scbaldif^ 
weil  ar  sieh  schon  dnreb  Brthdiong  jenes  AnOra^  im  Un« 
reehte  hAmä,  mmi  «kn  Aa^ang*^  weichen  die  VoUstreekiuig 
nehmen  wtfrde.  nicht  rerheneiien  konnte« 

T  i  t  «  1  n  •  Yv 

D9U9uri9.  ^ 
(FMZfiMn.) 

» 

!•   Gregor  X*  i»,  ier  \2ten]  alfs^emeintH  KirrhmtBtnmimdm  wm 

l»in  (im  J.  im.  im  Vramkrmk). 

Indem  Wir  dem  Unwesen  der  Zinsen,  weidm  He  Seelen 
tod^  nnd  dsB  Unlergenp  des  Wohisfandes  herbeifiihn,  wirk» 
nm  cnlgcf^ntreten  wollen,  soluirlen  Wir  die  Verordnnng  der 
[3ten]  allfemeinen  im  Lateran  gehnltenen  RirehenTemmmlnng, 
welche  gegen  die  Wacherer  erlassen  worden  ist,  nochmals 
und  nnter  Androhnng  des  goltMcben  Zornes  ein.  Und  weil 
dieses  Verbrechen  um  so  seltener  werden  wird,  je  weniger 
GelegeaiMnt  sieh  dann  darbietet,  so  befehlen  Wir  darch  gegenp 
wärtiges  allgemeiae  Gesetz,  dass  CSollegien  nnd  andere  Ge* 
meinheilsn,  so 'wie  aach  Binzelne,  wes  Amtes  oder  Standes 
sie  sein  mögen,  aaswärtigcn  oder  überhaapt  solchen  Per^^oncu, 
die  nicht  auf  ihrem  Gebiete  geboren  sind  und  welche  offent» 
liehe  .Zinsgeschalte  treiben  oder  doch  beabsichtigea,  keines* 
Weges  gestatten  sollen,  aof  ihrem  Gebiete  sa-dem  genannten 
Zwecke  Uäaser  an  miethen ,  oder  die  bereits  gemietheten  aach 
femer  txl  besitzen,  oder  überhaapt  daselbst  EU  wohnen,  TleU 
»ehr  solche  überwiesene  Wacherer  innerhalb  dreier  Moiaate 
ans  den  Grenzen  za  weisen  haben,  and  dergleichen  Personen 
in  Zakiiuft  niemals  wieder  bei  sich  aafnehmen  dürfen.  Nio>- 
MBui  snii  Jlenselhsn  nnr  Betreibiuig  von  Zin^geschüften  HisMMr 


Digitized  by  Google 


828  SixU  DecrelaHum  Ldlttr  V.  Tüulu§  V. 

.Termietbeii  oder  den  Gcbrancli  dar  letztern  unter  irg-eiiJ  einem 
i  andern  Verwände  übLriasüün.  Diejenigen  aber,  welche  trf'g'cn 
dieses  Gesetz  Verstössen,  sollen ^  ^eun  sie  geistliche  Per- 
sonen und  zwar  Patriarcfaeu,  Erzbischdfe  oder  Bi- 
schöfe Bind,  suspendirty  die  Geistlichen  der  niederen 
Grade  aber,  dafern  sie  eiaselae .Personen  sind,  excom«  * 
muuicirt,  Iwenn  sie  aber  in  emem  Collef^ioin  oder  eineif 
andern  gei  stliche'a  Gemeinheit .  besteheQ)  sofort  mit 
dem  Interdiote  Megt  werdeil.  Sollten  siO)  trotz  dies» 
Strafen,  einen  Monat  lang  in  dieser  Wltoselsli^eit^liefaniu 
ren,  so,  ist  das  Gebiet  der  erwähnten  Personen,  so  lanfB  mit 
dem  Interdiote  su. belegen,  als  jene  Wacherer  ilch  darin  * 
aofhalten«  Wenn  aber  weltliehe  Pertonen  g:e^en  die  Tor* 
liegende  Verordnang  handeln »  so  haben  die  betreilenden  Bi- 
seboft  die  Pflicht  anf  sich^  Jene,  ohne  sich  m  Prifile^en  an  .  - 
kehren,  durch  geistliche  Beaaernngsstrafen  znreeht  sn  Welsen. 

<    .  .     2.  D^r$eU4  (ßtm  da$  J.  niZ.  in  Frankreiekyi 

'Wenn  anch  überwiesene  Wndierer  in  ihren  lotsten  Wil* 
len  verordnet  haben,  dass  die  von  ihnen  in  Bmp&ng  genom- 
menen Zinsen  entweder  alle,  4)der  'bis  sa  einem  bestimmten 
Betrage  zurückgegeben  werden  sollten,  so  mnsa  Ihnen  dennoch 
das  kirchliche  Begräbnis s  so  lange  versagt  bleiben,  bis 
entweder  jene  Zinsen,  -soweit  das  Vermögen  der  Verstorbenen 
reicht,  .  YoUständig  wieder  erstattet  worden  sind,  oder  in  diesem 
Bezöge  eine  hiureichende  Sicherheitsleistong  Statt  geiffloden  haU 
Diese  Sicherheit  ist  nnn  entweder  Denjenigen  selbst,  welche 

'  die  Zinsen  zarückznfordern  haben,  dafem  sie  gerade  gegenwitr- 
tig  sind,  odci^  auch  andern  Personen  zu  bestellen,  welche  sie 
ftir  Jene  in  Empfang  nehmen  können.  Sollten  aber  aach  sol- 
che Bevollmächtigte  nicht  vorhanden  sein,  so  itt  die  Sicherheit 
wox  dem  Ortsbischef  oder  dessen  Vicar  oder  auch  vor 
dem  Pfarrer  desjenigen  Kirchspiels,  in  welchem   der  Ver- 

.  storbene  seinen  W'olinbitz  g^ehubt  hat,  und  im  letztern  Falle 
dergestalt  zq  bewerkstelligM  n ,  dass  noch  einige  glaubwürdige 
Personen  aus  demselben  Kirchspiele  zugezogen  werden.  Diese 
geistlichen  Beamten  sollen,  kraft  gegenwärflg-er  Verordnung, 
ermärhtiw-t  sein,  sich  eine  solche  Slrherheifski.stJjn^  ii^.i  iNameii 
tler  bert  ehtigten  Personen  mit  der  \A  irkung  bestellen  zn  las- 
sen, dass  aus  jeuer  eine  Klage  angestellt  werden  kann,  i^nd- 
lich  ist  es  auch  dem  ]3is(bol'  gestattet,  irgend  einen  andern 
K  ir  eil  e  u  di  ene  r  mit  dieser  Handlung  zu  beauftragen.  Im 
Uebrigen  begehren  Wir,  dass,  wenn  der  Betrag*  der  von  dem 
Verstorbenen  in  Empfang  genommenen  Zinsen  vollständig  er- 
wiesen iät,  derselbe  bei  der  Sicherheitsleistung  jedt  i  zrit  aus- 
drücklich angegeben,  im  GegeuÜaiie  aber  nach  dem  ErmciMicn 
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Desfen'?^" -)  welcliem  die  SiclierLeit  g'cleisfet  wird,  fLst^^festelU 
Wt^rckn  soll,   judocL  cleigLStalt,   das»  der  Letztere  nicht  etwa 
MrisscnilicL  eine  g-eringcrc  Summe,   als  iiacli  den  ümstäuden 
Torausj^csctzt  werden  muss,  annehme»  weil  er  sonst  das  Feh- 
lende aus  eignen  Mitteln  ersetzeo  mü'sste.    Ferner  verordnen 
Wir,  daMS  alle  Mönche  und  andere  Geistliche,  welche  sich  im» 
tcrfang^en  haben,  überwiesene  Wacherery  im  Widerspniche  mit 
gregenwarti^em  Gesetze,  znm  chriftlichen  Beg^räbnistD  zu  lassen^ 
der  von  der  oben  erwähnten»  im  Lateran  gdudfene»,  Kirchen* 
Tprsammlung  über  die  Wucherer  Terhän^ea  Strafe  nnterworiea 
sein  sollen.   Rein  ttherwiMener  Wocherer  ioU  [als  Zee^] 
der  Errichtung  eiset  TefUiweatef  beiwohnen  nnd  kein  Gdtt» 
lieber  soll  einem  solchen  Beichte  sitzen .  oder  die  AbiolnttoB 
ertbeilen,  wenn  nicht  Denelbe  Torent  die  aämmtlichen»  einplan» 
genen  Zinsen  nnrficktiitattet ,  oder  auf  die  pben  beschriebene 
Weise  hinreichende  Sicherheif  dafür  leistet,  dass  er,  so  weit 
die  KfSfle  seines  Termög^ens  reichen,  diess  noch  hewedkstel» 
'  li^en  werde.    §.      Anch  sollen  die  von  überwiesenen  Wuche» 
.  irem  errichteten  Testamente,  wenn  sie  nicht  den  bisher  anf-, 
l^tellfen  Brfofdemissen  eatspiechen,  an  und  für  sich  nnll 
nnd  nichtige  sein« 

^  T  i  ^  u  1  u  8  VII. 

De    'p  r  i  o  i  l  e  g  i  i  8* 

on  Privilegien.} 

9 

c.  5.   Clemens  IV,  (um  dat  J.  1207.  zu  Hom). 

Damit  nicht  Manche  ani  die  ihnen  TOm  Apostolischen 
Stahle  Teriiehenen  Pririlegien '  allzusehr  bauen  nnd  dieselben 
tnm  Verwände  brauchen  mögen.  Andere  in  ihren  Rechten  sq 
kränken.,  oder  die  Gerichtsbarkeit  der  Bischöfe  zn  nmge|ien 
oder  zn  vereiteln,  so  verordnen  Wir  hiermit,  nach  vorgehabtem 
Qathe  Unserer  Amtsbrüder,  für  alle  .Zeiten,  dass  Begünstigun- 
gen und  Privilefien,  welche  an  einzelne  geistliche  oder  weit« 
liehe  Personen,  wes  Ranges,  Standes  oder  Amtes  sie  noch 
sein  mögen,  dahin  verliehen  .worden  sind,  dass  weder  sie  selbst 
mit  dem  Interdicte  belegt  oder  excommuni  cirt,  , noch 
auch  ihr  Gebiet  oder  ihre  Kirchen  dem  Interdicte  unter- 
woifen  sein  sollten,  detjsnngeacbtet,  in  weichen  Worten, sie  > 
nach  abgefasst  sein  mögen ,  sich  keinesweges  anf  die  Ton  den 
ordentlichen,  geistlichen  Richtern   zn  sprechenden 
•  Brtheile  und  anf  das  rechtliche  Verfahren  derselben 
erstrecken  sollen*  Von  diaser  Veiordnnng,  nehmen  Wir  iadi^ch 
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dieienS^  Pritifegiea  der  feMaÜMi  AH  mif|  wdcfce  des  KS** 
nigeSf  KoaiifianoB  odef  deren  Sö*L neu,  oder  den  Gr«* 
denliiiitgllederm  and  swar  den'Letetem  nicht  bloit  Ittr 
ibra  Pernuneni  fondem  flickticlktfidi  dfli  f  ansea  beror> 
'sm^  Orden i  nder  einer  einseinen  sit  demselben  felior%» 
Geeelincbnft  verlieben  worden  find. 

c.  8.  Bonifuz  TBL  («w  im  J.  im  tu  Bom),  ^ 

Beweisen  Ten  den  lianfigen  Klagen  nad  Beicbwerden 
der  Biacbofe  nnd  anderer^  Prälaten  aelsen  Wir  dnndi  pe^ren* 
WaHige  Teroffdnvag  leit,  dasa  weder  Welter^iatliebe^ 
aoeb  Ordenigeialllebe»  welcher  Weibe,  irelcbem  Orden 
oder  Bnnf  sie  andi  yigebören  and  mit  welcber  Frelbeit  oder 
Bxemtioi»  »ie  dareb  dan  Pririle^nai  d^  Apoetoliecben  Stnblea 
Tereebea  nein  ml^gen,  sich  uaterlani^  aoUen}  in  denjenig'en 
Stfidteai  Schlös steril ,  Landgütern  oder  andern  Orton,  welche 
"  *  Ton  den  betreffenden  Bischöfen ,  deleg^rten  Richtern  oder  dorcb 
daa  Gesetz  selbst  mit  dons  Iniordicte  belebt  worden  alnd, 
die  heiligen  Hand  Inn  gen  sn  ToUiielien  oder  vollrieben  za  * 
laaaen^  anagenonunen  dieienigon,  welche  durch  die  Strafe  den  ' 
Interdictea  nicht  aösgreschlosseo  werden.  Eben  so  wenig  soll 
ea  ihnen  gestattet  sein.  Diejenigen 9  welche  Öffentlich  ex* 
commanicirt  oder  mit  dem  1  n  terdi  cte  '  belegt  worden 
sind)  zam  Gottesdienste 9  zu  den  kirchlichen  Sacramenten  oder 
zam  christlichen  Begrabnisse  za  lassen.  Die  aber,  welche  ge» 
gen  dieses  Gesetz  Tersfosseii ,  m6>en  wissen,  dass  sie,  aasser 
den  übrigen,  g-esefzlichen  Ahndon^en,  anc!i  norh  die  Versag^ng 
des  Eintrittes  in  die  Kir(Le  erwartet,  welche  so  lanj^c  wahren 
soll,  bis  sie,  nach  dem  Er  messen  Desjenigen,  dossen  Verfiig-an^ 
iin  übertraten»  aich  einer  angemeaaenen  Baase  nnterzogen  haben. 

'     e.  II.  Deri€lb9  (um  dai  J.  1298.  zu  Horn).  -  \ 

Obwohl  es  euch  gestattet  worden  ist,  für  die  Zeit  des 
Interdictes  den  Gottesdienst  bei  rersclilossenen  Thüren,  mit 
unterdrückter  Stimme  und  nnfer  Zurückweisung'  aller  Derer, 
weiche  excommiinicirt  oder  auch  fiir  ihre  Personen  mit  dem 
Intcrdicte  belegt  worden  sind,  zu  feiern,  so  dürft  ihr  doch  za 
ditsem  Gottesdienste  keineswesfe»  andere  Personen,  weiche  ridi 
nicht  desselben  Prinicgiams  erfreuen,  zulassen,  aelbst  dann 
nicht,  wenn  sie  Ton  auswärtigen  Orten  kommen.  Wenn  nam« 
lieh  einer  einzelnen  Person  erlanbt  wird,  wahrend  der 
Zeit  de»  Interdictes  auf  die  oben  beschriebene  Weise  den  Got- 
tesdienst za  ieiern  oder  demselben  beizu\\ohnen,  so  kann  der 
Berechtigte  allerdings  auch  »uiiiu  Haii8L;;^euotsen  nnd  Dienst* 
boten  mit  ztizii  hLH  ;  e  in  Anderes  ist  es  über  in  Hinsicht  auf 
die  nahltre  Umgebung  eines  Couvcntüs  oder  andern  €olle* 

V 
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^iunilt  denn  diese  darf,  wtttli  du  PriTlle^iim  itiebt  aacli 
ariP  sie  erstreckt  worden  ist,  an  feuern  Gottesdienste  Aioht 
Tlieil  nehmen.  Bben  io  wenige  erfrent  sich  Derjenige  der  er* 
wähnten  Vergünstigong,  aaf  dessen  Veranlasanngr ,  oder  dnrch. 
desiss  Sebald,  Arglist  oder  Betrag  die  Strafe  des  inlerdictvt 
erkannt  worden  ist,  oder  welcher  zn  dem  Verbrechen,  wegen 
dessen  das  Urthcil  g«spiodioo  wurde,  Biitii,.lläUe  oder  Vor- 
fchnb  gdeklet  hat. 

12.   Der$eti9  (trsi  dm»  X  1298.  tu  Rom}, 

Da  sich  die  Bischöfe  und  deron  Vorj^-extifzfc  ans  ver- 
ßchiedunea  Ursachen  sehr  hanfts:  y^n  ihren  Kirclitn  und  Diort> 
sen  entfernen  mii§sen  und  iiiciii  iinnier  eine  Kirche  in  der  INuiia 
Laben,  in  welrlicr  sie  die  Messe,  ohne  welche  sie,  ausser  in 
dringenden  lallen,  keinen  Tag*  vorüUerlassua  sollen,  lesen  oder 
kören  '  könnten ,  so  g^eStatten  W  ir  ihnen,  kraft  gegenwärtiger 
Verordnung,  tragbare  Altare  mit  sich  zu  fuhren  nnd  an 
diesen  liberall  die  Messe  zu  lesen  oder  lesen  zn  lassen  nnd 
iibefhaopt  den  Gottesdienst  zu  feiern^  oliuc  jedoch  die  durch 
ein  etwaniges  interdict  gesteckten  Grenzen  zn  überSciu^iten. 


T  i  t  u  l  u  s  VIIL 
9  9  i  niu  r  ii9  ei  dm  m  n  0  d  m  t 
(Fon  FsWtflsu^eA  der  Ehre  und  de$  Eig€Uihum$) 

1.  f vntl  Gregor  X,  in  der  llieu]  aiigemeiuen  Kirchenvertammbmg 
zu  Lyon  (im  J.  I2f  8.  &  t^ukttUrk), 

W^enn  auch  die  Pfiindungen,  welche  gemeinhin  Repres* 
Salicn  genannt  werden  und  durch  weiche  Einer  für  den  An- 
dern eine  Ungerechtigkeit  erdulden  muss,  als  rechts-  und  rer« 
nnnftwidrlg,  bereits  durch  die  weltlichen  Gesetze  verboten  sind, 
so  wollen  Wir  doch  dieses  Verbot  in  Hinsicht  auf  geist» 
liehe  Personen  um  so  naehtlnicklicber  einscMrfcn,  je  noth* 

'  wendiger  es  in  Bezog  auf  Dieselben  ist,  nnd  verordnen  daher^ 
ddss  gegen  geistliche  Personen  und  in  Hinsicht  aof  de- 
ren Guter  dergleichen  liepressafien  niemals  in  Anwendung 

^  kommeA,  dass  aber  diefenigen  Repressalien,  welche  Tielleicht 
schon  im  Atlj^emeinen  unter  dem  Verwände  eines  dnrch  lan- 
ges Herkommen  eiitgefrfhrten  Geb  ran  eh  es,  den  Wir  Yiel- 
mehr  einen  I^I  i  » s  b  rauch  nennen  möchten ,  gestattet  Worden 
sind,  keineSWegcÄ  auf  geislliche  Personen  erstreckt  Wer- 
den sollen.  Alle,  Welche  gegen  dieses  Gesetz  Terstossen ,  in- 
denk sie  entweder  gegen  die  erwabuten  Personen  Pfändungen 
oder  sogenannte  Ueprestiäiien  gestatten,  oder  die  bereits  Tex- 
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TviUigteii  auf  Dieselben  anwenden  lassen,  sollen,  wenn  sie  ein- 
reise Personell  sind,  cxcommiinicirt,  wenn  sie  aber  eiM 
Gemeinheit  ausmachen,  mit  dem  kirchlichen  Inter- 
dicte  belegt  werden,  sie  miisstLn  denn  jene  Maassreg^cl  inaer- 
Jialb  eines  von  der  Er^reifoiig  an  su  xedinenden  Monates 
zii]:licl(.genonimeii  haben. 


V  :  T  i  t  H 1  II «  IX. 

•       ,   \  D  .  e    p    o    e    n   i  9^ 

Ii  lnnoe€HZ  IV,  (um  äoB  J«  1252  %u  R^m)^ 

Qem  Erzbitchof  Ton  Rheim«  ist  es  ffeitattetf  Dlepenifcn 
ans  eigner  Maohtrollkoniaienlieit  sa  beatrafen,  welche)  wemi 
er  seine  Provinz  TisUirt^  eniwed^  ihn  aelbaty  o^r  'adae 
amteni.  oder  andere,  Personen ,  die  er  mit  dieaem  Geachafb  be- 
anflrag^^  hat,  oder»  Wenn  er  eine  Sjnod^  bernft^  Beine  Stelt 
.▼eitreter,  welche  er  ans  dieaem  oder  einem  andern  Grande  ia 
die  Provinz  entaoidet,  waa  ihm  kraft  aeiner'  Goriehtabarkdt 
allerdinga  ansteht,  beleidigen,  oder  sich  nnterfangeni  ihn  in  der 
'  Anafibnng:  seiner  amtlichen  Rechte  sn  hindern,  dalim  nar  dfe 
erwähnte  Rechtsverletzung  völlig  erwiesen  ist,  es  miissten  üua 
denn  nadi  dem  Gewohnheitsrechte  der  Kirche  Ton  Rheins 
noch  grössere  Befugnisse  zustehen.    Andi  wollen  Wir  sowoU 
ihm,  als  den  übrigen  Erzbischöfen,  wenn  sie  innerhalb  ibnr 
Provitts  anf  die  beschriebene  Weise  ihre  Gerichtsbarkeit  asi* 
äben,  aas  liesonderer  Gnade  verwiliigen,  die  bei  dieser  Ge» 
leg'enheit  ilmen  oder  ihren  Beamten  erweislich  zngeiiigten  Be* 
leidigongen  ohne  Weiteres  und  selbst  in  dem  Falle  za  bestra* 
fen,  dass  dieselben  nicht  die  Hinderung  der  Gerichtsbacknt  saai 
Zwecke  gehabt  liabea, 

2.  Boni/az  VilL  an  den  Bischof  von  TJiera  («si  Am  1288. 

au»  Horn  nach  A^ui^en)* 

■ 

Uns  hast  du,  Heber  Brnderl  angefiragtt  unter  wehte 
Form  die  Degradation  geseiiehen  müsse.  Hieraaf  erwidoa 
Wir,  dasa  diejenige  Demdation,  weiche  bloss  darcb  Worte 
gescLieLt,  nSmlich.  die  Bntsetznng  tob  den  geistlichen  Weibes 
imd  Graden,  von  dem  hetreffenden  Bischof  and  zwar, 
wwi  dio  an  degradirenden. Geistlichen  die  heiligen  Weibea 
haben,,  nnter  Znziehnng  der  dordi  das  Gesetz  festgestellten  An- 
zahl von  Bischöfen  vorzunehmen  ist,  dahingegen  bei  Geistlicbeo, 
welche  bloss  die  niederen  Woihen.  haben,  der  blosse  A«* 
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StxH  DeeretaHum  Libtr  F.  Titulm  IX.  - 

sprnck  Jet  fcctrdfaife«  Biiclioli»  attch         Ji«  Qe^wart 
«ntoer  Biichofoi  «clioii  hinniiJitp   Wenn  äbwr  4io  Dfl^radatSo« 
Det«e»9  inreldier  IlGlr  dbs  Htirrn  kämpft»  lutailtdi  eiM  Oelrt» 
lidieiit  {■  eiaer  feierlicba«  Handlang  battekt«  ao  mal« 
^a  Letatava  anf  dteaeflbe  Weiaa  TOi^gaaaanMi  wardaa^  aitf 
welcha  eia  wallliobar  Krieg^ar  aaiaaa  Staadaa  aataaltt 
wirdf  dani  aaaa  aaialkli  dßa  Abmiclito  •  dea  Knef erataadlet 
mmmif  uad  ^aMar,  wana  ar  aaf  aaldba  Art  im  Lalalani 
▼erhalic  gawärdea  iat|  w  aeiaam  SiaodqiiartMra  ywwlaaa» 
aad  dar  faraeren  Geneiaaahall  anit  dea  ibrigen  Kfiagaia«la% 
ao  wie  dar  denaalbeii  laatehaaden  Vorreobte  iRr  vafilbif  eiw 
klärt  wird.*  Denigeinaaa  aftuia  der  wm  degradireiida  Galat« 
liebe  9  angetkaa  mit  aUeat  bdligan  GewaadarQ)  daa  BTan- 
geliam  la  der  Handy  aad  mit  einem  GeiaMe  oder  aaderm  Warkb 
zeuge  oder  Schmack  Taiaeliea,  weicbe  an.  leiaer  Wei^o  geb^ 
t^O|  «icbt  aadera,  ala  wenn  er  im  'BagrilFa  wäre,  aeine  Amta» 
handlaagen  lüierlioh  za  rollzieben»  Tor  den  Biacbof  gefiSbjrt 
werden,  welcber  Ihm  non^  im  Angeaichte  der  Teraanmieltaa 
Gemeinde  f  alle  einielna  GegenatancLj,  die  er,  dem>  Herkommen 
gamaM)  bei  aelaen  verscLiedenen  Ordiuatiooen  T.an  dem  fiiach^f 
einpfaiii^en  bat,  wie  d\e  Gewänder,  dea  Kelch,  daa  Evaogellam 
und  andere,  einzeln  und  der^sfait  abnimmt,  dasa  er,  der  Blacho^ 
mit  demjenigen  Kleide  ^der  ^^aaeka  den  Anfang  maebt,  welche 
deni  GeiatUcben  zaietzt  übei^geben  worden  sind,  aad  nun  a  Inf  es* 
waiae  bia'aii  dem  ersten  Gewände  fortfahrt,  welrLes  der  an 
degradireade  Geielliche  bei  der  ihm  geachelicnen  Verleibang  der 
Ton  aar  empfangen  hat(e,  worauf  dem  Geistlichen  dai  gaaaa 
Haupt  geschoren  wird,  damit  ihm  auch  keine  Spar  der  Tonaar 
und  des  geistlichen  Standes  Terbleibe.    Im  Uebrigen  igt  es  dem  " 
Blachef  unbenommen,  sich,  um  den  Eindrack  der  Haadle^g 
noch  an  ▼erstarken,  solcher  Worte  zn  bedienen  ^  weicbe  denen 
entgageagaaetzt  aindf  dia  bei  der  Ordinirnng  geaprodben  ^ov- 
den  waren,  indem  er  z.  B.  za  einem  Priester,  welcher  degrib» 
dirt  werden  soll,  wahrend  er  Demselben  das  Pnestergewand  « 
abnimmt,  sagt:  ,)Wir  nehmen  dir  das  Priesterkleid  and  somit 
„eoch  dein  priesterlicbee  Amt,^'  und  nun  sofort,  bei  Weg:nahme 
der  übrigen  Zeichen,  ähnliche  Worte  gebraudit  ond  bei  dem 
letzten,  welches  zum  Zwecke  der  Ordinirung  zuerst  nbergeben. 
worden  war,  etwa  folgende,  oder  eine  ähnliche  Formel  ana* 
spricht:  „Im  Namen  dea  allmächtig^en  Gottes,  dea  Vaters,  dea 
„Sohnes  und  des  heil.  Geigfug  und  kr-dü.  der  anz  zuztebendea 
Gewalt  entkleiden   wir  dicli  des  g^eigtlichen  Gewandes,  ent- 
setzen  dich  deines   Amtes  und  erklären   dich  hiermit  jeder 
„geistlicLen  Weihe,  jeder  Ffrända  aad  jedea  geiatÜchen  Voi^ 
,,recblea  lör  TerlaaUg.^ 

« 

Cor^  für.  canaa«  II«  53  ' « 
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>     •      •  • 
8.  D^rt^tlbi  (mm      /*         sii  JImü). 

ObwoLl  Geföagaisse  eigeatKch  nicbt  svr  BestraCoap 
der  Verbrerher/tosdern  sar  Be\wac]iiiB|f  Derer,  wekbe  ncfc 
iii  Untersacbang^  befinden »  bestimmt  sind,  vo  konaea  *Wir  et 
doch  gescbeb^n  lauen ^  iIbomi  d«  a«eh  6berwieieiia  Variwe* 
eher  (jedodi  imter  Toratcbtig^r  Brwägan^  der  begangenem  Ver« 
breqben,  der  Pertoii  Ibras  Urbeber»  and  der  obwahanilea  Um- 
Miwde)  eatsreder  liir  immer ,  oder  ainb  aaf  eiaa  iLürsere  ZeiC| 
ie  naiadem  da  es  fnt  geeigaet  &idan  mmt,  $nm  ZweAm  der 
Bosa  in*s  Gelan^^^niss  briagaa  ISssest» 

4^  DtfUt  (am  dat  J«  1298.  ss  Aom). 

ein«  ni  VerbiecLur  und  dessen  SoIincn  oder  Pfarli- 
kommcii  bis  zu  einem  bestioiuteu  Glicde  dur  VerwandiscLail 
Tom  leichter  oder  dem  Gesetze  eine  Strafe  aafgelegt  wird,  19 
und  nur  diejenigen  Nachkommen  derselben  nuterworfen,  welcl? 
in  der  männlichen,  keines  Weges  aber  Die,  welche  ia  der 
■weiblichen  Linie  Ton  dem  Verbrecher  abstammea,  dafen 
nicbt  im  Gesetze ,  oder  im  ricbteriicbea  UrtbeÜ  etwas  Anderes 
angeordnet  ist. 

T  i  t  a  1  u  8  Xr. 

^    et  interdietL 

{Von  der  Strafe  de»  Kirchtnbanneif  der  Sut^etuion  und  de% InterdieU*.) 

€.  G«   Innoc  enz  IV,  in  der  allf^emeinen  zu  Lyon  gchalit' 

aea  Kwcktupenammlung  {im  X  I2S45.  f«  fVaalreteA). 

Da  es  nach  allon  Rechten  nnd  Gesetzen  crianbt  ist,  G»> 
Walt  mit  Gewalt  zu  vertreiben  nnd  es  einem  Jeden  frei  atebt, 
sich  7A\  vertbeidigen ,  so  war  es  auch  dem  Dechanten  [toi 
Orleans]  gestattet,  sich  geg-en  den  Bailiven,  wenn  ihn  die> 
ser  w  irklich  "widerrechtlicher  Weise  seiner  zeitlicben  Güter  be- 
rauben wollte,  zu  schützen  und  den  geNVallsaincn  Ano-rifT  det- 
selbeu  abzuwehren.  Und  weil  Tielleiclit  die  weltlich i-  llüK- 
gegen  den  Ungestüm  des  Letztern  nicht  ansrcirbünJ  ir,  so 
Stand  M  ihm  irei,  sich  zti  jenem  Zwecke  geistiger  Waf- 
fen, niimÜch  des  kirchlichen  Schwertes,  tu  bedienoA, 
mithin  zu  deui  der  Kirche  ausschliesslich  zustehenden  Verihn* 
digODgsmittel  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  zamal  da  der  erwähnt-* 
BalJive  von  dem  D  chanten,  wie  Dornulbe  Tersichert  hat,  aos 
Terschicdenen  Ursachen  schon  mehrere  Male  excommanicirt  yrm- 
dtta  wATf  and^  um  sick  an  racbeof  ihn  seiner  Güter  berasU 
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hatf  ohne  ^ich  an  den  KircLenbann  zo  kehren ,  der  über  ilia 
TerLäii^  war,  der  Dechant  aber  nnn  zu  den  geistlichen  Wal^ 
fen  des  Interdictcs  mv'ilf^  um  n'uh  vor  den  Beeinträchtig^ail*  , 

gen  und  g-ewaltsamen  Antillen  zu  s(!nitz?^^n,  welche  Jener  we» 
g^en  des  über  ihn  aiisg:es{)rochenen  Kirchenbannes,  mit  TÖlli^er 
Hintansetzung  dcsscll)rn,  nlvh  t  rl  uibt  hntfe.  Da  es  endlich  ge- 
stattet ist,  dem  INächstiti  iiud  Freunde  zu  Abwendung  eines 
Scha(?ens  belinlflich  zu  sein,  ja,  wenn  Der,  welcher  diess  be- 
wirken kounte  und  es  dennoch  nnterlasst,  al.H  Beistand  des 
l^eleidig-ers  ang-eSLlien  wird  and  gleich«?  Schuld  mit  di^^s(  m  tragt, 
so  konnte  es  dem  Dechanten  um  so  Wf'nij^er  verar;;t  werden, 
•wenn  er,  um  sich  selbst  Iliilfi!  zii  schalfiri,  g^et;  a  weltitche 
Angriffe  zu  geistigen  Waffen  seiuc  Zuflacht  nahm  nml  s(>!(  lier- 
{Ifestalt  gewissermaassen  das  weltliche  Schwert  mit  dem  der 
Kirche  zn  Tereiuigen  und  eines  dorch  das  andere  zu  nnter- 
gfiitzi  n  suchte,  zumal  da  diese  beiden  Schwerter  von  jeher  bei 
dringender  Noth  einander  gegenseitig  Hülfe  geleistet  haben  und 
das  eine  nicht  selten  die  Stütze  des  andern  gewesen  ist* 

e.  8.  Al€xmmi€r  IV.  (tiM  dm  X  1258.  zu' Rom), 

Wir  verordnen,  dass  die  weltlichen  Obrigkeiten  Ton  den 
geistlichen  Richtern,  dafern  die  an  sie  ergangene  gütliche  Auf- 
forduning  fruchtlos  gewesen  ist,  dazu  angehalten  werden  sollen, 
die  Excomraunicirtea  sowohl  als  Klüger,  wie  auch  als 
Sachwalter  and  Zeogen  TOn  ihreo  Conen  and  Gerichtshöfen  ' 
zarückzuweisen,  .  ^ 

c«  11«   Ortgor  X.  f'n  ffcr  [2ten]  aUgemetnen  KtrehtHvertammlm^ 
zu  LjfQn  (iJ4  /.  1273.  »i  Frankreich)*  ' 

Wer  dietwe^,  wdl  gegen  eioen  Konijp,  Fjinten»  Frei» 
Berrny'Edelmaon,  Balltren  oder  irgend  einen  Beamten  der  ge- 
nannten Personen  der  Kirchenbann,  die  Saf|>ontioB 
oder  das  Interdict  Torhiingt  worden  ist,  irgend' Jemandem 
die  Erlanbttiss  ertheHt  hat,  'Diefenigen  sn  to'dten,  gefangen  ra 
nehmen  oder  ihnen  übeHianpt  Verletzungen  an  ihren  Personen  oder 
ihrenr  Bigenthom  znxnfiigeny  oder  aof  dieselbe  Weise  die  An- 
SSnger  Derer  sn  beeinträchtigen»  welche  entweder  jene  Strafen 
selbst  yerhangt,  oder  Veranlassnng«  daza  gegeben,  oder  welcboi 
dem  Strafattheil  nachkommend,  jenen  Excommnnicirten  den 
Umgang  verweigert  haben 9  soll  hierdarch  sciion  an  «nd  liir 
sich  dem  Ktrehenbanne  verfallen  sein,  er  müsste  d^in  noch 
zeitig  genug  den  ertfaeilten  Auftrag  w^idermfen',  oder,  wenn  in 
Folge  des  letztern  Güter  in  Beschlag  genommen  worden 
sind,  innerhalb  einer  Frist  Ton  acht  Tagen  entweder  dieseU 
ben  wieder  erstattet  oder  den  zugefügten  Schaderi  ersetsl  hff« 
hea*    Derselben  Strato  soilto  auch  Diejemgen  nnterlnrorfea 
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«efo}  wdcb«  10  treA  gnweUm  abd,  sidi  elfter  dcnitti£eD,  ih- 
mea  eilMIten  Erleftbftiw  zo  bedienen,  oder  aoch  auf  ^ne 
Haad  eine  der  oben  erwälmten  Haadlnn^en  VorznaeliiBetty  n 
welchcft,  nach  deaä  von  CFna  oben  ansgetprodienen  VeriMte, 
ItUmiala  Anftra^  ertheth  wer(I«;ii  soll»'  Wer  aber,  trotz  der 
äiin  zoerkanntcn  Strafe,  awei  Monate  lao^  in  seiner  Wider- 
•eulicbkeit  beLarrt,  latl  die  Woldlhat  der  Abnolntion  tob 
Niemand  Anderem,  ala  vom  Apoatoliachen  StnUe  em^ 
Ipfiui^ien  dücfisa« 

12.    Bonifat  VllL  {um  da$  J,  1298.  zu  Horn). 

Wenn  die  weltliche  Obrig-keit  einen' Ucbdthäf er  SV 
flaft  gebracht  hat  9  dieser  aber  behanptet,  ein  Geistlicher  an 
adn  nnd  deshalb  dem  g:eistlichen  Richter  übergeben  zn 
"werden  verlangt,  oder  Letzterer  vielleicht  selbst  dessen  AasHe- 
fening  begehrt,  die  wehliche  Obrigkeit  jedoch  in  Abrede  alellt^ 
-daaa  fterselbe  ein  Geistlirher  sei,  nnd  ihn  daher  nirht  herans- 
gebsn  will,  so  gehört  die  ifntüeheiditng  der  Frage,  ob  die  be- 
treffende Person  wirklich  ein  OeistUcber  sei,  vor  den  geist- 
lichen Hichter,  wei!  es  sich  hier  um  eine  kirchliche  nnd  mit- 
hin geistliche  Angfeleg-enf^eit  Landelt,  obwohl  zn  dieser  Unter- 
tnchiing'  die  weltlirhe  Obrigkeit   oder  anrh  ein  Anderer,  wcl- 
dier  dabei  betheili^^t  ist ,   ziigezog-cn  werden  mag".    Sollte  es 
aber  notorisch  sein,    dass  der  Verbrecher  dem  geistlichen 
Staude  aug'ehöre  und  daher  dos  Vorrecbt  df»  g^cMSÜichen  Ge- 
richtsstandes geniesse,   es  möge  sich   nun  dieser  Umstand  ans 
dem  allgemeinen  Creriiehl«  ergeben  oder  der  Verbrecher  selbst 
schon  früher  als  Geisiücher  betrachtet  worden  sein,  so  mnss 
Deriielbe  ohne  Torgängige  Untersuchung  dem  geistlichen  Ge- 
richte ausgeliefert  werden.    Dasselbe  gilt  £iir  den  Fall,  dass 
der  Angeschuldigte  sicli   yorher   niemals  Ölfeutlich  für  einen 
Liaien  ausgegeben  hafte  und  nun  bei  seiner  Vcrhaf^nng  ia  der 
geistlichen  Kleidung  und  mit  der  Tonsur  gefnnden  wird, 
denn  hier  ist  er  allerdings  so  lange,  bis  das  Gegentheil  bewi^i»iLn 
wird ,  als  G  c  i  s  1 1  i  (  h  l  r   anzusehen.    Bin  gleiches  Verhältnis» 
stellt  sich  dar,  wenn  sich  Jc^mand  dem  Angcheine  nach  in  der 
Lcige  eiues  F  rei  geb  o  r  e  u  e  a  beiludet,  eiuAuderer  aber  ihn  als 
Freigelassenen  in  Anspruch  nimmt,  wo  die  gesetzliche  Vor- 
aobrift  dahin  lautet,  das«  nicht  Jener,  sondern  Dieser  den  Bc- 
wds  ^n  führen  habe.  Denn  es  ist  billig,  dass  man  Jemanden  80 
lange  für  Daa  halte»  wofür  er  aich  durch  seine  äussere  GrscLiinnuir 
fNugiebt.  bia  daa  Gegentbeil  dargetban  ist«    So  wird  man  auch 
aoa  dem  Zeieheo«  ivalobea  de»  Hnfachmieden  aaigedriickt  zn  weiw 
den  piegt,  dieaelbe»  aribesaan,  wean  aia  aich  aach  Tarla'ngnen 
wollten,  und  avf  dieaelbe  Webe  aiod  aneh  die  Aalbeher  über 
^a  SllanlliehM  Gewaiaar»  waldka  nun  gewöhnlich  Hjdro* 
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pliylacae  nemit  ,  «lorch  ein  ber^braohtefl  Zeicben  all^ 
mein  4>cLanD(  odcI  können  deshalb  nicht  zn  der  Anzahl  dar 
öffentlichen  Handarbeiter  g^crechnt  t  werden.     Man  moM  also-  - 

denfenig-en  Starfd  eines  Vfrbre(*ht;rs  voransgetzen ,  in  welchem  ^ 
man  Denselben  bei  seiner  Aulg^reifiiög*  vorj^efunclcn  hat,  nnii 
»war  so  lan^e,  bis  das  Gc^entbeil  b(  wtoscn  wird.  OieSö  Ver- 
ordnung wollen  Wir  aber  nielit  so  ver.sf undeu  wissen,  als  ob 
dieselbe  Vorschrift  atirfi  ^»^ellin  sollte,  wenn  «ich  Jemand  vor 
«einer  Verfiaftnn^  olFt-ntÜch  liir  einen  I^aien  anjigcgeben  hatte, 
noch  allgemein  dafür  gehalten,  aber  bei  der  Aufgreifiin^  in  der 
geistlichen  Kleidung  betroffen  worden  war.  In  diesem  Falle 
.brancht  er  keinesweg-e»  ausgeliefert  zti  werden,  er  mtiss(e  denn 
•päter  beweisen  können,  welcher  liuweitf  allerdings  ihm  ob- 
lie^n  würde,  dass  er  wirklich  ein  Geistlicher  sei,  denn 
die  Vernuithnni;  ist  gegen  ihn,  weil  er  friiht;r  nur  welt- 
liche Kleidun^^  getragen  hatte.  OeoHingeaclitet  darf  der  weltÜcha 
Bichter  in  dieser  Zwitc^enzett  kdne  Unlersntfaanf  ferhän^;»* 

e.  16.  D9t$€ib9  {ttm  iM  X  »98.  m  Am»). 

W^cnn  gegen  die  Geistlichkeit  das  Inderdict  aun- 
gcsprochen  worden  ist,  so  geht  daraus  iiotli  kfinesweges  her- 
vor, dass  auch  die  Gemeinde  der  Laien  mit  dieser  Strafe  bi> 
Icgt  sei,  wenn  diess  nicht  ansdrücklich  erwähnt  worden  ist, 
und  so  findet  auch  das  umgekehrte  Verhaltniss  Statt.  IhI 
also  bloss  einer  von  beiden  Theilen  mit  dem  Interdicte  be« 
Straft  worden,  so  ist  der  andere  allet^ing«  zoOr  Fder  des 
Gottesdienstes  berechtigt  Wen« ,  übrigeos  das  loterdict  fiber 
eine  Stadt  ausgesprochen  wird,  deren  Herr  oder  Gebieter  durch 
sein  Y«i^g^en  diese  Strafe  Terwirkl  hatte,  so  kteien  den»- 
nngfeaoihtdt  diejenigen  Binwöhner»  welche  ildi  des  Verbrediem 
nidit  selbst  acbnldi^  gemaehl  haben  nnd  vi«llt  etm  ebenfrHi 
mit  dem  Interdicte  belegt  worden  aindy  damit  in  Ihnen  der 
.Hevr  oder  Gebieter  bestraft  werden  iioll,  ihren  Göltet* 
Üiuial  recht  wohl  ansterhalb  der  Stadt  foiem*  Wird 
aber  ein  ganzes  Land  mit  dem  laterdiete  belcfti  so  Iii  es  das 
einzelnen  Staatshttrgem »  welche  dieser  Strafe  natttrlleh  nnter* 
warfen  sbd|  nnd  d'enen  eS|  danüt  das  Strafortheil  nicht  seine 
Wirkung  Terliere,  Terboten  Ist ,  in  Gemeinschaft  dem  Gottes- 
dieaste  beizuwohnen  und  die  Sacramente  zu  empfangen,  kelnes- 
weges  gestattet,  an  irgend  einem  Orte,  aasgenommen  in  den 
Tom  Gesetze  selbst  a«%estellten  FSlIen,  den  Gottesdienst  nn 
feiern  ode(  die  kirchliehen  Sacramente  zn  gefthssseu« 

ir,  Dtrsef^e  (mm  dm  /.  IMk  sn  ihm). 

Wenn  eine  Stadt,  dn  ScUoss  oder  ein  Landgut  mit  dem 
l^rchUchMtlnterdicto  belegt  wird|  so  Terordnen  Wir,  dass  auch  * 
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Torsi^^te  o^dr  die  damit  s^amnieiiliäii^eiideR  Gebande  so* 
^letcti  biitfer  dlies#'  Straife  he^nSSva  üein  aollen«  Oenn  obwohl 
nac^k  ^ew^hnlicKen  Anate^ati^ '  der  Beg^rifP  einer  Stadt 'dnrdÜ 
(Sie 'Grenze  d^r' Bfancni  bezeichnet  za  werden  pfle^,  so.  ist  es 
doclk  fin  Torliegendeii  Falle,  damit*  dali  Interdict  nlcbt^  an*  Sfiner 
Wirknni^  Terliere,  ralbsäm,  einen  weiter^  Sinn  lenes  Bö^iSifes 
eintreten  tvt  lasseA,  woil  ea  aasserdem  gestattet  Sein'Wirde^ 
den  Gottesdienst  in  den  Vorstädten  oder  in  den  mit  dem  Hanpt* 
g^ute  znsammeiilkäugenden  Gebäuden  zu  feiern.  Glcicbemreiso 
darf  dach 9  wenn  über  eihe  Kirche  das  Interdict  ausgespro- 
cben  war ,  weder .  der  Gottesdienst  in  einer  anstosfenden  Ca^ 
pelle  ^ehalren  werden ,  noch  auf  den  damit  zusammenhängen- 
den Kirch  h6'fei|  ein  Bcgräbniss  Statt  finden.  Ein  Anderes*  ist 
es,  wenn  die  gimänntea  Orte  mit  der  im  Interdict^  befangeitea 
&ir<die  nicht  zasaninienhangen. 

18.   Derselbe  {um  äat  J.  1298.  zu  Rom), 

Derjcnv^i^  weleher  tkh  unterfangt,  in  einer  Kirche,  wel> 
che  durch  üiutvergiesscn  oder  Veriibung  eines  fleischlichen 
Verbrechens  befluckt  worden  ist,  oder  in  Gegenwart  solcher 
Personen,  die  mit  dem  Kirchenbanne  belegt  sind,  wissent- 
lich Messe  zn  Ics^n ,  bring t''8icL  zwar  allerdinj^s  eine  grosse 
Uebereilung"  zu  Sclinldcii,  wird  aber  doch  nicht  unfähig,  zum 
Prälaten  gewählt  zu  werden,  weil  diess  nirgends  im  Gesetze 
begründet  ist.  §.  f.  Wohl  aber  ist  diess  bei  D  riie'iiir''n  der 
Fall,  der  die  heiligen  Handlunn;en  an  einem  Orte  Yorniramt, 
Welcher  mit  dem  Interdicte  belegt  ist,  er  müsste  denn  ans- 
driickiich  dazu  berechtigt  worden  sein  oder  Buh  für  den  Tor« 
^Lommenden  Fall  auf  das  Genclz  selbst  berufen  könmin.  Ausser- 
dem kann  er  aber  nur  vom  Apostolischen  Stuhle  los- 
gesprochen werden  nnd  geht  seiner  Wahll  ihigkeit  dergestalt 
verlustig,  dass  er  nicht  nur  nicht  selbst  zum  Priilaten  gewählt 
werden  k»nn,  sondern  der  Prälaten  wähl  nicht  einmal  fo^* 
woiu^en  darl.  * . 

e.  2U  Dtneibe  (im  J.  1208.  s«  Born}. 

Wenn  ein  Ordensmitglied  an  einen  Weltgeist- 
lichen gewaltsamer  Weise  Jland  angelegt  hat,  so  kann  ihm, 
damit  nicht  eine  Geh'genlieit  herbeigefiilu  L  w  erde,  die  Clansar 
zu  verlassen,  der  Bischof  die  Wohlthat  der  Absoliilion  er- 
theilen,  dafera  nur  das  Verbrechen  von  der  Art  ist ,  d  iss  der 
Bischof  dieselbe  Absolution  auch  einem  Weitgeistlichen 
angedeihen  lassen,  könnte ,  wenn  Derselbe  einen  andern  Geist- 
lichen gemisshandelt  lüttem  §.1*  Obwohl  aber  ferner  nur 
Derjenige  als  wirkBcties  Ordensmitglied  '  betracbfet  werden 
kann^  weldi»  ausdrficklich  oder  siiHscbweigcnd  Pl^fess  gelei« 
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fittt  ii  tf,  HO  wird  docL  Der,  welcher  eine  sclioa  in  der  Claucur 
befin<llicitr  Person  uocL  vor  der  ProfcSM  ^emissLaiid^U  L«ity 
der  JSlraie  des  Kirclieabauaca  uiclit  eutgciiLii. 

Warn  Jenundy  obae  Toa  dir  dam  bMafirast  sb  adii,  de»» 
■och  in  deine»  Neme*  ea  eineii  GeietlidiMi  ^Wfilltam 
BmA  angelegt  bat,  do  abcor  dtea«  Haadlanir  Uateiber  c;eneb<* 
iiilgst,  ao  tiebit  da  dir»  acboa  aacb  Aotspradi  der  Gesetze, 
die  Straie  des  Kirebettli^ajiiiea  aa,  da.ilie  spätere  Geaeb- 
nu^oa^  aaf  dea  Aafaaf  einer  Handlang  bese;gea  and  auf  diefta 
Weiie  «meni  Anflvas>e  gleidigeateOt  werdstt  mamä,  Ist  aber 
las»  Mistfiaadifiag  niebl  in  deiaani  Namen  gescbeiiea,  so 
bist  dsiy  Venn  dn  aacb  darcb  eine  spatere  Geaebn^aa^  eiaa  * 
3ind«  be^ebatf  desbalb  doch  Dicht  dem  KLir  eben  banne, 
antenroffen;  dienn  Niemand  kann  Dasjenic^e.genebnu^eay  was 
BÜGbt  In  aeiiiam  Naman  gescbebea  ist 


'Clementin  arum 

L  i  b  e  r  V. 

Titnins  IV. 

De  homicidio  voluntario  v  e  l  c  a  s  u  all, 

1.  [vit.]    Clemen$  F«  la  diir  allgemeine»  Kirfhenvertammhoig  zu 

rteaae  (Ist  J.  Mi  ^  JPVaaftrneA). 

"Wulm  Jem  iiul  im -Walinsinn ,  oder  als  Kind,  oder  im 
Scblafe  einen  iVieittichen  verstiimnielt  oder  lödtet,  »o  kann  er 
dcHhalb  keincsweges  als  Mörder  betrachtet  werden.  Dasselbe 
gilt  auch  von  Dem,  welcher  »einem  eig-neu  Tode  uiclit  anders 
CDtpfchen  kotmic,  als  dass  er  Den,  ¥ou  Welchem  er  angegriffen 
Wurde y  vuütümmcllu  oder  tudlclc.  ^. 

T  i  t  II  1  o  s  V. 
{Von  2taJM0 

1  |f«.]   dem  e Mi  V,  in  ifer  nii^emeinen  Kir eherner tünimlung  ZU 
Flenne  (im  J.  1  jlii.  in  I  ratikrciLh)» 

Drirph   drinj^cnde   Beschwerden  ist  e»  Uns  *u  Olirpn  f^p- 

kommeui  dasa  die  UeineiiideA  mftwdtfrr  Orte^  dem  Gebote  Gottes  *  ^ 
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zuv^Her,  zum  Ncffc^theSle  des  Näcbatett  woA  im  WUmpwmche 
tnit  Am  klreUicheii  und  weltliebeii  €f«ittlfleli,  ie^  Wseher 
g;ewisgennaa8sott  cnt  k^Mmi  iadMi«  iie  kraft  ikfcr  Statsleiiy 
welcbe  sog^r  ^nio^t  jidl^ii}  mittelst  fladei  bestärkt  sind,  alciit 
liiir  erlaabeii«  jjass.  2§iisen  ^foriert  and  beiablt  werden'i  so»- 
d^tiKtogir  die  Moldtier  s«r  BesaMaUf  derselben  wissentlich 
snbilleAf  amsk|  badir  Inhalt  detfselbeft  'Sfatnten,  Denen,  welehe 
die  Zmsett^  die  sie  besablt  haben »  «snrilekfordibm,  g:rosse  Be> 
fcbwerifon  tnfbürdett'  irad  ilberttav|»t  de*  Wlederecsltitfttuif  sal- 
dier Zinsen  untel^  manchem  VerwWtale  »od  mit-  aas|peinichfer 
Aii^Ust  SMeriSsÜb  in  den  Wep'  hgemf  ttudem  Ytif  nun  be- 
s^leasen  hdÜ'eU^  ttesem  Terderblleliefli  Beginnen  entgegen  na 
tlvteflfy  Selsen '  Wir  mtter.  6enefamignn|r  Aßr  'iieif.  Kirchenver» 
Sümiitahini^  feit,  dass  die  ^Gewalthaber  in  golcben  Oemeinden, 
sie  mögen  nan  Sitatthaller,  Vorsteher,  Conftnfai,  fHebter^  Küthe 
oder  andere  Beeilte  li^nd  einer  Art  sein,  wenn  sie  sich  iti 
Znknnit  wieder  anterfani^y  deiyleiehen  iSfafaten.m  iSrvichteo^ 
oiederzuschreiben  odt-r  atifsetsev  zu  lassen |  oder  wissentlich 
ihce  Urtheilu  dahiii  za  fallen,  dass  Zinsen  bexablt)  oder  die 
bereits  besahlten,  welche  zariickgefordert  werden,  nicht  vol^ 
ständig  und.  nnipekürzt  wiederersmttet  werden  sollten,  dem 
Ikirciionbanne  yerfallen«  Derselben  Strafe  seilen  sie  ontefw 
wprfen  sein,  wenn.  si(i  nicht  dergleicben  Statnten,  welche  bis- 
'her  m  Gnitigkeit  gewesen  sind,  innerhalb  dreier  Monate 
aus  den  Gemeindcbüchern  streichen,  dafern  diess  nämlich  in 
ihrer  Gewalt  steht,  oder  wenn  sie  sich  unterfangen,  diese  Sta« 
taten  oder  Gewohnheifsrechte,  welche  auf  dc^nselben  Erfolg  ge- 
rirhfet  sind,  auf  irgend  eine  Weise  zu  beobaclilen.  §.  1.  Weil 
i^tbrigens  die  Wucherer  in  den  mristeii  Fallen  ihre  wuchtirischea 
G»'Hcl)nTfe  dornesfalt  und  so  listig  zn  verhiiUeo  pllegen,  da.ss  es 
schwierig  sein  würde,  sie  des  Wucliers  zn  zeihen,  so  rerord- 
nen  Wir,  dass,  wenn  es  sich  um  Ziusea  handelt,  sie  durch 
geistliche  Bessernng"»- Strafen  angehalten  werden  soilea,  ihre 
KecLnnngsbiicher  vorzuzeigen,  §,  2.  Sollte  aber  Jemand  so 
lief  im  Irrthnni  befangen  sein,  dass  er  zu  behaupten  wagte, 
es  «ei  keinu  Srinde,  Zinsen  zu  nehmen,  so  ist  er  gleich  einem 
Ketzer  zn  bestrafen,  nnd  Wir  maciien  es  den  Ortsbi^t  hofm,  so 
wie  den  zur  Untersuchimg  der  ketzerischen  Umtriebe  nieder- 
gesetzten Richtern  zur  strengsten  l^Hicht ,  dass  »ie  gegen  Die, 
welche  sich,  dem  uligemeinen  Oleriichle  nach,  in  einem  solchen 
Irrthume  befinden,  oder  doch  wenig«tc'ns  deaaelbLii  \crdachtig 
sind,  eben  so  wie  ^et;eii  Die  verfahren |  welche  der  Ketzerei 
tiberwiesen  oder  verdachtig  sind.  ...  , 
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T  i  t  a  1  0  •  Vlll. 
^  ^  P    •     p    o    €    n    i  f. 

im   Ciäm0n$  V*  in  der  aUgemeinenKirchentertmmlmut  %mVkmM 

(Ml  J.  1^12.  M  Frmidtrtickl. 

W«Mi  ridk  leteitnl  mf  Biailisteniair  ^  Tevfelt  m  elMm 
klrcbeaacliiüJeriMfceft  Terlireehett  bat  teMreiiM  latsm,  das« 
er  Iciodlaeliginr  adar  l«ioblanialgar  Waiaa  aiaea  Blaabaf  f  e- 
■dbla^eoy  gelaafaa  feaemmmi  «adar  am  aetaem  Bisihaai  ver- 
wveaaa  fcai^  adbr  waan  af  Uanm  AaAntg^  gej^ebea  oder  «iaa 
diaaer  Haadtaa^n ,  wekba  iMraita  aorfenaomiea  wavdaa  war^ 
^ebaiiaeai  adar  avok  dar  baadeladea  Bauptpenaa  ^eftolfea, 
sie  mit  Ratk  aafaraÜtst  adar  flir  wiaientliab  Sehatx  aad  Vor- 
■dnib  geleittat  bat,  aa  aall  iba,  kfaft  diaiar  Uaaarar  Varar^ 
nnng,  aocb  fa  dtapeai^  FiSIlea,  ia  welcbaa  er  aa«b  labate  4 
dar  biahcr  eriaasaac«  Rircbanfpeaetaa  nicbt  ezaammBaivirt  weiw 
Wirde  (abaa  Bari^itditigai^ '  irpoad  aiata  Gawaba* 
faaitaraobtaa»  welcbaa  Wir  na  Falle ,  daaa>  ea  Tarbaadea 
wära^'Otit  Zaatemaaf  der  beil.  KircbaaTeraaaimbiap  Tielmehr 
üar  eia  Uareabt  erklären),  der  Baaafla^b  der  Klreba 
^rafiea,  ran  wekbe«  er  darcb^  NiÖBand  Aadera,  ale  darcb  dea 
Papel  laegaepi^eben  werdea  darf,  aaeggaoBwnea  ioi  Aa^ea« 
blicke  dee  Tadea«    Nida  miader  soll  er  aU«r  Lebae,  Pacb- 
taaffca  aad  aUer  geistlicber  oder  weltHcber  Aemier  aad  PlHiii» 
4aa«  die  er  Tletldclit  tod  der  Kirche ,  welcher  der  beleidigfta 
Bischof  Torsteht,  empfaa^en  bat,  durch  eine  solche  Handluag* 
aogleich  verlastif  §eheii  and  die  betreffe&de  Kirche  tie  wieder 
Aaiebea*   Feraar  aallen  Die,  welche  in  inäauliclier  Ldaie  raa 
ibm  abstamniea,  kla  aaee  sweitea  Cvliede,  ohne  Uoffnon^,  je- 
Aials  dispeaairt  zu  werden,  YÖlli^  nnfahifp  acia,  in  der  Stadl 
oder  Dioces,  Welcher  der  erwäbata  Bischof  Torsteht,  iemalsaiaa| 
kirchliche  Pfritada  zn  erwerbea«    Uieraächst  aeli  aaob  aeia 
<Mietf  daiera  es  aiefat  aMbr,  all  aiae  Diöcet  be|;rellt,  aa 
bui^e,  als  er  nicht  aosreiobeoda  Baaie  gatban  hat,  nnd  es  aal- 
Jen  der  Ort  oder  die  Orte,  an  welches  der  Bischof  g;efanfea 
.^halten  wird,  so  lan^e,  als  die  Ge&ag^easchaft  daselbst  dauert^ 
mit  dem  kirchlichea  laterdicte  bele^  aeta.     Umfasst  aber 
,ailA  Gebiet  zwei  oder  mehr  Diö'cesea,  aa  trllft  das  Jnterdiet 
snaachit  diejenige  IHt^cea,  ia  welcher  er  seinen  we»entHchea 
AefentheU  bat,  daaa  aber  ao^  die^  ia  welcher  das  Verbrechen 
bcfsa^n  wardea  Ist,  daicra  ibai  diese  eben^Us  anterwarlen  ist, 
endlich  aocb  swei  andere ,  welche  ebenfiiUa  za  aeiaem  Gebiele 
febäna  attd  daai  abaa  arwübntea  Orta  aaa  aiiehilea  üsfaa» 
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Ujid  ilamit  seine  Strafe  am  8p  faarter  eei,  je  affeullidier  fida 
lein' Verbrechen  darstei}i,  to  s6U,  so'  lan^e,  Mt  er  »icb  eine^ 
angremesvenen  Busse  änterso^eB  bet,  in  alle^  Krdien  desjeni- 
gen Ortes,,  an  welcheni  die  Untbat  Terttbt  werden  ist,  so  wie 
der  benachbarten  Städte  nnd  * 'DiociMcn ,  an  jedem  Sonn-  and 
Feiertag^e,  nnter  dem  Gelaate  der  6(oeken  nnd  be!'  brennenden 
Kerzen,  öfFentÜch  Terknnd^gt  werden,  dasd ;er  *ln.  den  Bau« 
der  Kirehe'  ^ethan  sei.'  Sollte  er  aber  am  Absolattoa  bit- 
ten, so  moss  eir  Torer»)  eino'  gnei^ete  nnd  fiii^ftisUcho  Sicher- 
heit leisten ,  dass  er  sich  der  'über,,  ihn  za  veriiaa^enden  Strafe 
nnterwerfen  nad  der  ihm  aufzulegenden  Bnsse  mit  Hälfe  de« 
Herrn -ant^irziefaen  Wolle.    Wenn  es  aber  -eine  glänze  Stadt 
wäre,  welclic  sich  eine  der  Bingangs- erwälmten  Handlangen 
gegen  ihren  Biadbof  erlaubt  hätte,  so  soll  sie  ebenfalls  mit 
dem  Interdicte  belegt   sein.,    bis  sie  hinreichende  6enn|^ 
thuang  geleistet  hat.    Aber  die  ^Gewalthaber  in  derselben,  die 
Räthe,  Balliven^  Schoppen,  Anwälte,  Gonsidn«  Vorsteher  und 
Beamten,  mit  weichen  Namen  *sie  -  anch  genannt  werden  mögen^ 
sollen,  dafern  sie  sich  etwas  dabei  sn  Schufen  gebracht  lia- 
bea»  gleicherweise  dem  Kirchenbann  yerfaÜeu,  auch  Ton 
dieser  Strafe  nicht  anders,  als  anf  die  oben  beschriebene  Alt 
losgesprochen  werden.    Diess    Alles  moss  natürlich  um  st^ 
mehr  für  die  Mörder  der  Bischöfe  g^teu,  Je  noth wendiger 
es. ist,  dieselbui  härter,  als  die  oben  erwähnten  Verbrecher 
nn  bestrafen,  nnd  je  schwerer  sie  das  Gewicht  der  Verachtung 
niederdrücken   mass.         1.  Nun  könnte  es  aber  befremdend 
erscheinen,  dass  Wir  Jen  Ucbelthatern  der  erwähnten  Art  nicht 
schwerere  Strafen  androhen,  da  doch,  was  man  mit  Scham  und 
Betiübniss  aus8])rec}if  n  muss,  jenes  Verbrechen  nur  zu  haofig 
Torkommt,  da  man  ferner  Denen,  wclcLe  sich  derg-leichen  za 
Schulden  bringen,   ein  absrhrerk^'n  It  s  Beisj>iel  g^eben  und  die 
Strafe  des  Beleidig-ers  nacli  der  W  iirdu  des  Beleidif^ttn  abmes- 
sen sollte,  da  LiernacLst  die  Bischöfe  hocblHiü^  «^njinnt  wer- 
den, die  Gesandten  Christi  sind,  auch  als  i:  isrig^e  Cüieder  der 
KircLe  lind  als  Unsere  Amtsbriider  und  I^iitbiscbÖfe ,  mithin 
als  die  Säulen  der  Kircbe  bcfrarbtet  wtrJen  nnd  ans  Allem 
diesen  bervorg-eht,  dass  die  Beschaiienbeit  der  Strafe  der  Grösse 
des  Vergebens  entsprechen  muss,    welches  sich  Derjenige  zu 
Schulden  bringt,  der  es  wag^t,  eine  so  erhabene  Wurde  zu  ver- 
letzen.   Demungeachtet  wuliea  Wir  für  jelzt   bei  Androbnng 
dieser  Strafen  die  erforderliche  Strenge  mildern  und  erst  dann 
zu  härteren  Ahndung-en  verschreiten ,    wenn  die   Lfm  ei  besser- 
licLkeit  der  Verbrecher  dieselben  nothw  eiuli-  matht.  §.2-  Weou 
aber  Jemand  in  einem  der  oben  erwähnten  Falle  vom  Kirchen- 
banne iu  dem  Augenblicke  lüs^esprochen  wird,  in  welchem  er 
seinen  Tod  yor  Augen  siebt,  ö£>uicr  jedoch  »eine  üriihere:  Ge- 
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mdheit  wieder  erlangt  ^  no  rants  er  tidi«  so  bald,  als  es  ibm 
mo'gfHch  itty  Tor  dem  Papste  zn  Rom  ^sfinden  aod  Dessin 
Befehle,  wie  Sie  Derselbe  zu  Fe1g;e  Seiser  Qereditl^keit  ans-  **  * 
spfsclien  wird«  in  Demutli  empfaog»ea»  Ausserdem  fiiMt  er  so« 
fort  in  den  früfaern  RirclieobaaD  ^iiHIck.  Obwohl  namlreh  die* 
ser  letzte  Punkt  sich  schon  anderwärts  volhtancli»  in  den  6e- 
sutzen  angeführt  findet  ^  so  wollten  Wir  doch,  um  bei  einem 
leden  der  Ansfliioht  der  Unkandc  gleich  im  Voraus  zu  be- 
gegnen, diesen  Znsats  zu  vorstehender  Verordnang*  dicht  nn* 
erwähnt  lasseup 

0,  Dertelbe, 

Bei  VöS  ist  TOn  Tioleu  Selten  beschwerend  angebracht 
worden,  class  manche  weltliche  Machthaber  sich  nicht  entblöden, 
Geistliche  gefangen  zn  iiehmen  und  sie  mit  kirchenscfaan- 

dorischer  Frechheit  so  lange  in  Haft  zn  halten,   bis  sie  anf 

ihre  Pfründen  zn  Gnnsten  eines  Andern  Verzicht  geleistet  ha- 
ben, ja  sich  sogar  onterfangen,  diejenigen  Geistlichen,  welche 
Tor  den  Apostolischen  Stahl  geladen  sind,  an  der  Grenze  ihres 
Gebietes  der  Freiheit  zu  berauben,  damit  di('<<elben  weder  der 
That,  noch  dem  Rechlc  narli,  (Irr  Ladung  Folge  leisten  kön- 
nen. Indem  Wir  nun  erwii;;cn,  wie  sehr  hitiHurch  sowohl 
Unser  eignes  Anschu,  mithin  die  Wiirdt;  des  Apostolischen  i 
Stfi!i!cs,  lHTrtbg;('fietzt ,  als  auch  die  riiliiir''  niid  j^Ifit  klifhe  L^^»-p 
der  geistlichen  Personen  wegen  eines  so  ver(lummenswiirtli«;en 
Unternehmens,  welches  anch  Andere  zur  Nachahmunj;-  reizen 
kann,  gestört  wird,  so  setzen  Wir  mit  Zustimmung  der  heil, 

Kirdienversammlung  fest,  dass  Die,  welche  entweder  Selbst 
obiges  Verbrechen  begehen,  oder  zur  Verübunir  desselben  Auf- 
trag gebön,  nicht  nur  der  in  den  Kircliengesetzen  bereits  uut- 
hdltencn  Slrale  [des  Kirchenbannes]  verfdlleu,  sondern  anrh, 
wenn  die  Anffragsgeber  geistliche  Persoricn  und  zwar  Prä- 
laten sind,  drei  Jahre  lang  vom  tiusse  ilirer  Pfründen 
suspendirl,  wciui  sie  abti  niedere  Geistliche  sind,  ihrer 
Aemter  gÜnz. lieh  entsutzl  werden  sollen.  Dieselbe  Strafe 
drohen  Wir  Denjenigen  au,  'welche,  nachdem  sie  vor  den 
Apostolischen  Stuhl  geladen  worden  waren ,  am  sich  diostT 

•  Ladung  aus  einem  scheinbar  triftigen  Gronde  sn  entziehen,  es 
so  einzurichten  wissen,  dass  sie  TOn  einftm  weltQchen  ]\larht* 
'haber  in  gefdugUcher  Haft  gehalten  werden  ^  welcher  Betrug 
allerdin^  nicht  selten  Vorkommen  soll.  Was  aber  die  Yei-" 
sichtleiätang^en  anf  Pfründen  betrifil,  welche  anf  die  .oben  mv 
wahnte  Weise  ^schehen  sind,  so  sollen  dieselben,  wie  Wir 
liiermft  auf  dss  Gemessenste  Terordnen,  wenn  sie  anch  Ton  den 
Prälaten  der  resignirenden  Geistlichen  angenommen  oder  genehm 
migt  worden  aind|  demnogsacliset  scUeohtacdings  nngältig  sein* 
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Endlich  schärfen  Wir  den  betretfeadcn  Bischöfen  cHc  Plllclit 
eiiiy  denj'enig'eii  ihrer  Untergebenen,  welche  erweislich  ein  soU 
rfies  Verbrecheu  beg^aiig^en  nnd  sich  mithin  die  oben  erwahnlea 
Strafen  logezog^eii  haben,  oLnu  Verziit,^  ihr  Urtheil  zu  erolfnen  and 
dasselbe)  sowt^it  es  in  ihrem  Bcniiäkrcise  iie^t^  zu  Yolistreekciu 

Da  es  Unsere  AbäicLt  ist,  Dicjenig'eu ,  welche  dnrch  diu 
einem  tadellosen  Wasdel  vorbehaltenen  Delühü.iu^ta  HscLt  be- 
weisen werden  können,  das  Gesetz  zu  ehren,  sowohl  durcb 
Sylkärfuug  der  bereits  festgesetzten,  als  durch  Androhung  neuer  • 
Strafen  Ton  frat«tttl{elieiii  Beginaeli  akziischreckcn  ^  so.  Terord- 
nen  Wir,  dnu  die  Utliertreter  jenes  Terbfttes*),  kittfl  dessem 
Bettelift4fiiohe  lich  alcfat.  vea«  HSmer  oder  Wdwplila» 
erwahloft  oder  die,  wolche  tie  bUior  ifiue  gehabt»  venoderm 
oder  «ntor  irgend  einenir  Recbtigronde  an  Andm .  Toräanem 
•ollen,  so  wie,  das»  dlefenigen  l^öiiche,  welcbe  ticfi  oolerßm-» 
gen,  dorch  ibre  Predigten  oder  aof  andere  Wjei«e  ilire  Zoliörer 
Ton  der  Botridilung  der  den  betreffScnden  Alirclien  zu  Terabrei* 
dienden  Zebnten,  abznbalten,  diircb  ein  iolobet  Vergeben  obn« 
Weiteres  dem  Kircbenbanne  vorfatten  sollen..  Und  da  es  ncM 
genng  ist»  das  Böse  sn  imterlaisen,  wepn  nun  nicht  ancb  das 
Goto  tbnt)  so^  machen  Wir  es  btermit  allen  Möncben  nnter 
Hinwelsnng  afif  Cotles  GericM  nnd  anter  Andrbhnng  des  ewi» 
gen  Fiacbes  znr  Pflicht,  bei  ihren  Predigten  am  ersten,  Tierfen 
nnd  lotsten  Sonntage  der  Fasten,  ferner  zum  Veste  der  Hirn« 
meUabrt  nnd  an  Pfingsten,  nicht  *  minder  am  Tage  der  Gebort 
des  beil.  Johannes  des  Täufers  und  am  Tage  der  Himmek 
fahrt  nnd  der  Geburt  der  bochheil.  Jung/rao  Maria,  der  Mot- 
ter Crottas,  ihre  Zuhörer  nachdrücklich  zu  Kntricbtnng  der  Zehn* 
tcn  sn  eimabnen,  wenn  tie,  die  Mönche,  Yon  den  Pfarrem, 
Vtcaren  oder  den  Slellvertretem  derselben  hierzn  aufgefordert 
werden,  endlich  anch  Denen,  welchen  sie  Beichte  sitzen ,  jene 
Verbindlichkeit  als  Gewissenssache  rorsnsteUen,  Sollten  sie 
'nun  diese  ibso  auferlegte  PHicht  bei  ihren  an  den  obengenani^ 
len  Tagen  zo  haltenden  Predigten  absichtlich  nicht  erfnlien^ 
'sn  haben  sie  von  ihren  Obern  eine  schwere  Strafe  zn  erwar- 
ten* Und  eben  diesen  Obern  scharfen  Wir  es  bei  ilircm  hei- 
ligen Gelübde  des  Gehorsams  noch  besonders  ein  ,  in  Hinsiebt 
aof  dergleichen  Widerspenstige  be8ti nun te  Strafen  einzuführen, 
welche  so  nachdrücklich  »inrl,  dass  alle  Üebrige  sich  daran  ein 
Beispiel  nehmen  mögen.  Dentiin<,'facbtet  soU  die  von  Unserem 
Vergangner,  dem  Papste  Greg'ar  X.,  ^;•e^^^i^nefen  Andenkens, 
bierilber  eriasseae  Verordnung  bei  llräften  bleiben»  Diejenigeii 
_i  

*}  s.  VKi-ds  fixfiamib.  ysetotoii.  in  YL 
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MoncLc  abor,  weldic  es  iintcrlasgeii  Laben,  iLren  BcScbt- 
kindern  die  ZuLnf pflichti^ktit  zur  Gcwisscnnsaclie  zu  niacLen^ 
foll*  II  \on  ihriim   Prc-di^^cramte   sufoi  t    uad  su  lauge  h!is|)enclirt 
WerJea,    bis  h\c  ibre  Bticblkinder ,   daft-rn  ibacn  ein  Verkehr 
mit  denselben  noch  möglich  war,    zur  Errtillung;  jcuer  Pflicht 
bewo|^en  haben,  ja,  sie  sollen  dem  Kirchenbanue  Yerfallen, 
wenn  sie,  ohne  jeiie  Unterlassung  wieder  ^nt  gemacht  zu  ha- 
ben, sich  nnterfang-en ,  aufs  Nene  zu  predigen.    Doch  wollen 
Wir  diese  Verordnung  nicht  woi  di^ttaifs«  Mö'nehe  oder  Pfar- 
m  aa^weadel  wiMes»  wclciie  jeaa  Aaiiihaung  i«  Bezog  anf 
ioleh«  Zehatoi  OBterlaMen,  die  tie  aelhtt      fordern  luibitii. 
Badfisli  faiardaea  Wir,  dM  «ach  die  miithwillifeft  Udbeiw 
treter  jeaefe  Gsaetaei»},  weiehet  «liea  Mäaehe»  aad  Wehgeist- 
lichea  Terbietet»  iifead  Jemaadeai  ein  Gelübde,  eiaea  Eid  oder 
ibeijiaapi  eia  Veiiprechea  «bzaaehmea,  l^raft  dessea  der  Veiv 
■precbaade  eatweder  lieh  aaheischi^  macht,  sich  ia  ihjren  Kiv- 
chea  hcgrabea  sa  laMea,  oder  die  fiher  dea  Ort  leiaea  Be» 
grSbaiatea  bereits  getroffeaeVeriiigaag  abaadert,  ohae  Weitersp 
ia  dienelbe  Strale  Terfallen  tollen,  mit  Vorbehalt  derfenigen, 
welche  in  ,dem  oben  erwähatea  Gesetze  beireits  aiigadrohf  ist* 
Aaeh  eotlea  dei^leicbea  Perionea,  dija  AageaUick  des  Todea 
aa^g|U[|omaiea,  toa  Niemaad  Aaderem,  als  yom  ApoaColi« 
ach  es  Stahle  losgesprochen  werden  und  weder  PriTÜegiea, 
noch  Statnten,  wcldbea  lahaltei  sie  aech  seia  m%ea,  in  dieser 
Bekiehuag  geltea. 

T  i  t  n  1  a  s  IX« 

De.  poenitentiii  et  r  emi  9  aionib  u$, 

{Vßm  Smu€  aad  ^M/aM«) 

K  Cleaieae  F.  in  der  aliiiemcinnt  Kirrfifnrcrimmmbaigtm  FtMae 

{im  /•  ilii'Z-  in  Fraukraicki, 

Da  nach  Inhalt  der  kirchlichen  Salzungen  Oenfeaigaa, 
wdche  zum  Tode  Terarthsilt  wordea  siad,  das  Sacrameat  ' 
.der  Beichte,  dafern  sie  es  rerlangen,  nicht  verweigert  wer» 
den  darf,  so  wollen  Wir  hiermit  dem  Mlssbranohe,  welBber 
jMi  an  manchen  Ortea  im  Widersprach  mit  diesem  Gesetze 
«Bgeschlichcn  hat,  enCgegenfretea  aad  armahaea  deshalb  alle 
weltlidM  Richter  and  Machthaber  und  beschworen  sie  bei  dem 
Allerbarmer  Jesa  Christa,  sich  küaft^g  di^er  Ungesefz- 
tichkeit  gänzlich  sn  enthalten,  and  nachaa  es  den  Ortsbischö- 
len  aar  Fflichti  solche  wellliche  Feisanen  sa  bald  and  so  nach- 

*)  G.  !•  de  Sepoltur«  ia  VL 
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dtöeklicb  als  mö^Ucli  znr  BeacLtnng  dieser  VorscLrift  za  be- 
wegen and,  ^  UQÜ^t  dunk  gekUicke  BeMemogastraten 
ansohalten* 


T  i  t  n  1  o  8  X. 

De  sententia  eseommunic  aiiotiis^  suapensioni^ 

ei  interdictu 

iVondtr Strafe  det  Kireitnhemtet,  dtrSwptnih»  u»diHh»era€ie$  ) 

9.2.  C lernen»  V.  in' der  eVgtmeuiM  Kitchewerimmhmg  sm 

Viensu  (im  J.  1312.  im  Frenkretek.) 

Bei  Uns  liaben  sich  mehrere   Prälaten  höchlirli  darüber 
beschw^^rt,  aass  gewisse  EdelJeiite  nnd  weltliche  Machthaber, 
deren  Gehiß  t  mit  dem  g^eistlichcn  Interdicte  belegt  worden  ist, 
nicht  mir  in  den  Capellen  iLrcr  Wohnorte,  »oaderii  anch  itt 
Collegia!- Kirchen  und  denen  grösserer  Sjädte  Metse 
lesen  nnd  andere   gottesdienstlicle   Handlungen  öffentlidl  und 
feierlich  begehen  lassen,    indem  sie  zur  Abhaltan^  deft  Amts 
bald  Die,  bald  Jene  herbeirufen,  ja  zuweilen,  was  notb  sdilim* 
mer  ist,    sogar  zwinj^en   nnd  sich  ancll  mit  dieser  üebcrtw 
tiinff  des  Gesetzes  mu  h  nicht  begnügen,  sondern  durch  GIockeiH 
crelUnte  nnd  durch  dii  Stimme  des  Herolds,  selbst  die  mit  dem 
interdicte  be^e-ten  Gemeinden,  ohne  sich  an  das  best^ndo 
Interdict  zu  kehren,  zum  Hören  der  Messe  Tersammeln«  Ferner 
treib  n  manche  dieser  Personen  Ihren  Frevel  so  weit,  dass  sio 
denjenigen  ihrer  Untergebenen,  wdche  mit  KUchenban« 
oder  I  nt  e  rdi et  belegt  sind,  Terbieten,. die  Kirche  za  yerlassen, 
wäbrend  darin  Messe  gelesen  wird,  obgleich  Die,  wel<Je  das 
Amt  halten,  ihre  Entfernnng  Yerlangen,  weshalb  es  sich  denn 
nicht  selten  ereignet,   dass  daS  MeSSOpfer  zur  Herabsetzung 
Gottes  und  snm  Aergerniss  der  Geistlichen  nnd  der  Gemeinden 
unvollendet  bleibt.   Damit  nun  so  grobe  Vergehen  der  erwähn- 
ten Personen  nicht  etwa  durch  Straflosigkeit  Andere  zur  Nach- 
ahmung reisen  mögen,  so  setzen  Wir  mit  Genehmigung  der 
heil.  Kiwhenversammlung  lest,  dass  aUe  solche  Uebelihi^r, 
welche  künflighin  irgend  Jemanden  zwingen,  an  einem  mit  dem 
Interdicte  belegten  Orte  Ami  zu  halten,  oder  zum  Anhören  der 
Messe  Personen  rufen,  die  mit  dem  Kirchenbanne  oder  dem 
Interdicte  belegt  sind ,  oder  den  Letztem  ▼erbieten ,  die  Kirdie 
sn  Teriassen,  während  darin  Messe  gelesen  wird,  obwohl  0ie, 
welche  das  Amt  halten,  flire  Entfernung  verlangen,  oder  end- 
lich  denselben  Personen,  welche  von  den  Geistlichi  n  namont- 
rieb  angefordert  werden,  die  Kirche  zn  verlassen,  die  iu^ 
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lanbnisf  ertliefleUf  s«  bleiben^,  dem  Kircliea  banse  veifalleit 
sotlesy  fiw  ^eldher  Strafe  sie  andt  bloss  darcli  dea  Aposto- 
liacbett  Stuhl  ios^esprocbeil  werften  b-önnen. 

■ 

* 

* 

Extravagant ium  loannis  XXII. 

T  i  t  u  Ins  IX* 

De  iorn^eamentis, 

{¥9»  TifniMrcn.)  * 

1.  [rn.]   {um  da»  J.  13 IC.  in  Frankreich). 

Da  in  V)  xa^  aof  küniti^e  Ereigabse  das  schwaakende 
Urtbeil  der  Menscben  sehr  Läufig'  di;rg:e8talt  ^etäuscbt  wird, 
dass  Das  9  was  sich  för  den  Aai^enbUck  nach  reiflicher  £r- 
wä'giio^  und  gcn^ründet   scheinender  Vermnthao^  als  nützlich 
darstellte,  nicht  selten  späterhin  als  schadlisb  erscheint 9  so  ist 
es  znweilen  rathsam,  Dasjenige,  was  früher,  weislich  angeord- 
net war,  späterhin,  nacb  reiferer  Einsicht,  ^n  widerrufen.  ISaai- 
lich  Unser  Vorgänger,  der  Papst  Clemens  V.,  seiigen  An« 
Fenkens»  bat  in  der  allgemeinen,  zn  Vienne  gebaltejaen  Kir- 
dienversammhing'  ernstlich  erwogen ,  dass  der  zora  S^ntaa  des 
gcleblen  l^andes  weislich  angeordnete, ,  allgemeine  Krenzzog  1 
dnrch  Turniere,  Kampf-  und  Wurf  spiele  nicht  wenig 
Eintrag  erleide,   theils  weil  Die,  welcbe  sich  dem  Kreuzzoge 
bereits  gelobt  hätten,  sehr  banfig  dnrch  solche  Spiele  erschöpft 
und  znr  Ansfühniufj  ihres  Vorhabens  unfähig  würden,  theils 
aber  auch,  weil  Viele  sich  dadurcli  abhalfen  liesscn,  das  Kreuz 
zu  nehmen  ,  indem  sie  es  ihrer  Ehre  für  narlitlieilig-  er;ic?iteten, 
von  den  Turnieren  \ve^'  zu  bleiben,  welchen  doch  Andere  bei- 
wolmteii.    Dartim  hat  der  erwähnte  l'  ijist  alle  Turniere,  Kampf- 
und  Wortspiele  iu  Frankreich,  Enj^land,  Deutschland 
und  eini^^T-n  andern  G<  ;;(  !)den,  in  welchen  jene  sehr  g-tbräUch- 
lich  worden  waren,  ausdrücklich  verboten  nnd  «je'j'en  Die,  wöI- 
cbe  sie  dennoch  vornehmen,   nicht  minder  p^'f^on  Di»-,  welche 
Jenen  dabei  Rath,  Vorschub  od^r  Zustimmun-  ertheiien,  oder 
welcbe,  obwohl  sie  es  vermochten,  in  ihrem  Wohnort  oder  Ge- 
biete dergleichen  Spiele  nicht  verhindern  oder  die  Thellnehmcr 
in    ibrc  Häuser  aufgenommen  oder  sich  mit  ihnen  in  ir^rend 
eine  Art  von  Verkehr  eingelassen  haben,  hinsichtlich  der  i^cr- 
S  Q n  e  n  die  Strafe  des  Kir  c  h  e  n  b  a  m  n  0  s  ,   und  in  Beziehung 
attf  das  Gebiet  die  des  lulerdicies   ausj^esprociiea ,  der- 
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(restalt,  daas,  den  AngeabVd^  det  Tolef  aosgcnomtiiett»  dne 
EntbindifBff  TOB  dietea  Stnte  blosB  dnrdi  de«  Apoato« 
li^clien  atvlil  g:esclielieK  toll.  Wefl  Wir  Um  aber  Übor» 
zeugt  liaben,  daw  eise  eeldia  Strafe  da»  Seeleitfaml  gelShrdef» 
ja  9  dm  Uvternebmeii  dep  erwahDteti  Kre"^^  gerade  def- 
balb  Eintrag,  thnt,  well  mm  Manebe  dem  Kriegeribtande  en^ 
Mge»  «nd  akb  eben  aitf.  Fordit  ror  Jener  Strafe' sebeaeaf 
KrUfadtenate  «i  Änai  bierant  aber  der  Üebelitand  hervör^^ebt, 
ffkfm  in  jeaea  Läaderii  weniger  tiicbtige  und  bereitwillige  Kämpft  r 
för  des  gelobte  Land  gefnnden  werden,  als  es  früher  der  Fall' 
'war,  SQ  nehmen  Wir  hiermit  auf  das  wiederbolte,  dringende 
Aftt^iAfiy  Unierer  g^ebten  Söbne,  des  Bcgentens  ron  Frank*'  . 
reidi  nnd  Königs  Ton  Navarra,  Philipp,  rohn^wiirdigen  An- 
dedkbdSf  so  wie  mehrerer  Mitglieder  des  königUcben  Hanges 
vad'  sebr  yieler  Vornehmer  und  Adliger  eim.  Erankreieh 
und  andern  Landern^  welche  Uns  über  die  oben  berlibrle% 
Uns  dlerdlngs  Llnleaebtenden  Uebelstäade.  Vorstellangen  ge- 
i^acht  haben,  die  [wegen  jener  ritterlichen  Uebongen  atigedrob^ 
tenl  Strafen  des  Kirchenbannes  nnd  des  In t,er dictes, 
nath  vorg^ehabtem  Rathe  Unserer  Amtsbrüder,  zurück,  wozu 
W^ir  Uns  theils  durch  die  oben  angetnhrten  Ursachen,  theils 
andl  darcb  andere  VerBnn%ründe ,  welche  zn  Gansten  der 
ofterwa'bnten  Rrcuzzoge  sprechen,  bewog:en  fin  den.  Demgemh'ss 
wollen  Wir  nun  Diejenigen,  welche  sich  wegen  ihrer  Theil- 
Habf  an  Turnieren,  oder  andern  Kampfspfelen  fene  Strafen  , 
zogeCOgen  haben,  hiermit  von  denselbLn  tnfbinden,  nicht  niluJer 
Denen,  welebe^  während  sie  diesen  Strafen  nnterfa^en,  oder 
welche  an  den  wegen  der  g-ena unten  Sj)iele  mit  dem  Inter* 
dicte  belegten  Orten  Gottesdienst  g^elialtta  Laben,  in  Hinsicht  - 
dieses  Verbrechens,  kraft  Apostolischer  Gewalt,  Dispensation 
ertheilen.  Gegeb.  m  Lyon,  am  löten  September,  im  Istea 
Jabre  Unseres  FontUicates. 


Ejolravagantium  Communium 

i  b  e  r  Y. 

Titnlns  I. 

(Von  der  Simom«,) 

l.  Vrhmm  iV.  (neeA  jlmimki  ¥.}  um  im  h  UWX  s«  JRowt. 

Damit  nicht  in  dem  Weinberge  des  Herrn,  welcher  (ol^ 
WoUL  Wir  dies»  keines weges  ?erd|eaen)  Unserer  Sorge  anrertrail 
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worden  ist,  Dornen  und  Dlateln  «Itirgpestalt  überhand  neHmen 
mölken,  dass  die  verholte  Rrndte  dadurch  gehindert  wird,  so 
liegt  Uns  die  dringünde  PüicLt  ob,  anf  das  Eifrigste  dahin  zu  • 
sehen ,    das»  jenes   Unkraul   Ton  Crrnnd  aoj  yertifg^t  werde. 
Wir  Laben  nämlich  dvrch  die  Bfittheilon^n  Tieler  glanbwfir- 
dig^er  Personen  in  Erfahrang  gebracht,  dass  in  manchen  Kir- 
chen, Klöstern ,  Prioraten  nad  andern  wm  äfaaliehen  Zwecken 
errichteten  AniliH— |  lowolil  ia  lUbwHf^  ab  Waibmrden  und 
swar  in  yerschiedtMi  Lüadem  md  Gebenden,  d«r  «ayerant- 
wortliche,  durcli  dia  RfachaafiMtaer  nelVtt  ra%otQM  Matbraoch 
dMeriMen  iit,  kivft  dwiaa  Dar,  wakliar  ia  alba  aalo^  An- 
itut  att%aaomnM  Wflidaa  fall)  mcb  dar  in  dar  latetem  da- 
{«fiihrlaii  Obsarraai  dmli  UnmMAm  Uabarmolh  iBfaswaa^B 
wird,  ein  Eatan  odar  feiarBalMi  Gattaiahl  dan  Capitala  odav 
Caarantaa  dar  Kircban,  KlSMar,  Pdarata  adar  andarar  An» 
Ktalten  diasar  Art  mt  faben,  diaaen  Latstam  aal  bat  aber, 
ader  dan  Varatabarn  daiaalban,  nach  dam  baatabeadaa  Sta- 
late  adar  Gawakaliaittmliiay  weldiaa  woU  abar  ai«  Uaracbt 
•anannam  wäre,  alaa  Oaldaanmia  an  beaaUaa  oder  Kottbaikei- 
tea,  adar  Irfand  atwaa  Andaraa  diaaar  Art  aittanaatwarten,  wa« 
daiab  aaiariteh  dar  Wnfda  dar  nnbalacktan  KUcba  und  dea 
ruaan  Gladiana  Efaitraf  geaobieht.    Auch  werden  blerdordi  ' 
yjala,  Aeila  wagen  der  Abacbantidikait  eipea  solchen  Yarftb-  ' 
rens,   thaila  wegen  des  damit  Terbondeaan  Aofwandaa,  Tan 
dsai  IToraatia  ab^s^hreckt,  in  einen  heiligen  Orden  dnsatre» 
IWy .  nnd  ea  yerroindert  sich  zugleich  die  heimbrachte  Anzahl 
tear,  welche  aioh  in  Jenen  Kirchen,  Klostern  und  ähnlichen 
Aaa(al(Mi  a^n  Zwac^  des  Gottesdienstes  befinden  sollen,  ab« 
^sehea  davon,  dass  yiela  Gläabige  an  jcneas  Missbraoche  ein 
iaaarlUliaa  Aergerniss  nehmen.    WaU  Wir  nun  beabsichtigen, 
legen  diaaaa  >|>eatartige  Uebel  ein  nwaakaiassiges  Heilmittel  an« 
znwenden  nnd,  mit  Vorbehalt  der  iiber  solche  Verbrecher  be- 
laUa  dnrcb  das  Gesetz  verhängten  Strafen,  eine  noch  härtere 
anszaaprechen,  ao  verbieten  Wir,  kraft  Apostolischer  Gewalt, 
durch  gegenwärtige  Verordnung  f  ob  wohl  dieses  Verbot  in  den 
Gesetzen  schon  begründet  ist)  anf  das  Strengste  allen  Aebten,  ' 
Prioren,  Decbanten,  Pröbsten  nnd  Vorstehern,  so  wie  allen 
Aebtissinnen  nnd  Priorinnen,  überhaupt  ailen  Prälaten  nnd 
deren  Beamten  oLae  Unterschied,  sie  mo'^en  mm  zu  Kirchen, 
Kloytt  rn,  Piioruten,  zu  irj^end  einer  andern,  ähnlichen  Anstalt, 
ühne  Unterschied  der  lu^^eln,  /u  irgendeinem  Orden  (weiin  auch 
derseibe  ein  Hitterorden  ist),  ohne  Frage,  ob  er  eximirt  sei 
oder  nicht,  gehören,  endlich  auch  allen  Capiteln  und  f  >  o  n - 
Venlen,    so  wie  den   einzelnen  Mitgliedern  derselben, 
von  Männern  oder  Weibern,  welche  in  ihre  Anstalten  eintreten  » 
wollen,  bei  Gelegenheit  ihrer  Attfittahme,  es  sei  nan  vor  oder 
CüTjf.  jwr»  caa«  iL    .    ^  M  . 
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nacL  derselbep,  irgend  ein  Etfen,  Gast-  od^r  Ehrennialily  GM^ 
Kostbarkeiten  «Mi«r  Geg^enstände  irgend  einer  andern  Ar^  WMIS 
ancb  dieftelb«^  Mm  l^irchliclien  Gebrandb»  oder  m  ir^üi 
einem  andern  Ui^amfm  jl^wccke  bentiminl  vären  oder  noch  Inh 
stioiDit  bürden,  entweder  mittelbar  oder  unmittelbar  zu  lordeni 
oder      erbitten*   Sin  i|eli«n  *  vielniekr  die  Eintretenden  mU  «I» 
1er  geziemenden  Hnld  empfangen  nnd  in  Kolt  und  Kleidnng^ 
1^^^  den  übrigen  Mitgliedern  ibrar  Aniteitett^  Mebieicli  mhI 
nnniclienrreandUcli  beliandeln.   Dagegen  mag  en  änen  nnbenamr 
men  sein,  Dasjenige,  wan  die  Eintretendun  ans  ei|^nem  An- 
trieb nnd  freiwillig,  aua  reinet  Freigebigkeit  und  ohne  irgend 
^^nen  rorgangigen  Vertrag  aolchen  Anstalten  darbringen  oder 
anbieten,   mit  Danksagnng  xu  empfangen.    Dicfeni<^en  nnn, 
"Wel.che  im  Widersprache  mit  dieser  Verofdnang'  baudeln,  sol- 
len, wie  Wir  hiermit  festsetzen,  wenn  sie   oinzelue  Per- 
sonou  »ind,  sie  mo^en  hnn  ^eg-eben  oder  empfangen  La- 
ben, mit  dem  K  i  r  c  b  c  n  b  a  0  a  e ,  wenn  sie  aber  Capitel  oder 
Convente  sind,   oLuü  Weiteres   mit  Saapeniion  bestraft, 
auch,   den  Aag-enblick    des  Todes  ausgenommen,    Ton  diesen 
Strafen  nnr  darch  besonderu  Verwilligiui^  des  AposloUschen 
StuLlcs  los^ii^e sprachen  werden.    Was  übrigens  diejenigen  Per- 
sonen beiderki  Geschlechts  betriffi,  welche  sich  jeues  Verbre- 
chen bereits  an  Scliuiden   gebracht   Iiaben,   so  wollen  Wir 
Gnade  für  Recht  ergehen  lassen  und  fiir  d  s  Seelenheil  der- 
selben dergestalt  sorgen,  dass  Wir  den  Ortb'iischöfon  gestat* 
ien ,    sie  für  diese»  Mal   von  der  bfi^angened  Sünde  und 
der  dtidarch  Tcrwirkten  Slrafe,  im  i>ianiea  des  Apostoliscben 
Stuhles,  loszusprechea ,  j^ocU  nach  einer  ihnen  vorerst  auf- 
zulegenden, heilsamen  Kircheubiuse ,  welche  die  Bi»cLüIe  nach 
ihrem  eignen  Ermessen   bestimmen  mö^cn,    Ist  diese  Bosse 
erfolj^t,   HO  mögen   Jene    mitleidiger  Weise  dahin  dispeasirt 
werden,     daüi^    am    berechtigt    sein    sollen,    ihre  Kirchen, 
Klü9t<?r,  Pciorate,   Prähilnren  und  andere  Aemt^ir  beizubiib wil- 
len.    Ueberdem   wollen  Wir  Uns  }^e;;ei»  diejenigen  Ptrsoacu, 
welche    in    obiger    Bexitiiiuug    diuth    Annahnie    irgend  eines 
Gegenstandes   erweislich  gegen   die  Rirch<iagesctze  Verstössen 
Laben,  insofern  gnädig  erweisen,  aln  Wir  ihnen  gesUUteit,  AI** 
les,  was  sie  nnter  den  oben  erwÜhnten  UmstÖndeu  empfangen 
haben,  zi%  behalten,  nenn  nnr  dasselbe  znm  gemei  nsebaf t* 
Ucbnil  Kntsen  der  Riösler  oder  der  ttbrigen  Anstalten  ver» 
ivendef:,  woi^den  iai  nnd.  ancb  för  die  Zuknnft  dieser  Beetio»» 
uonr  ▼ssbUblu    Baben  «n  afaw  der  Abr  oder  die  Aabtinnini 
der  Viiov  nAer  dfe  f rimfai  %^  «ine  andefe^  einnaiin  Ftmnn 
bim      Ihrem  eigne«  Y^rtb-nil  in  Bni|»laii^  genommen,  mm 
mmm  mm  demnngeachtet,       Wie  liieemil  ▼emrdnen,  der 
sen  G^mnU^U  m  Cbrte  kommen.    ScUesliteidinfn  N«. 

» 
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m^&m  MÜ  eft  vAmAk  «nn,  Ole  V«ilMto|  BdUili,  Vcvwfl. 
tn^cm  «ad  VeMtdatnfeiif  w«kke  ui  YMli«f««d«B  6eMla# 
balteB  iM,  m  Tweltafe  oder  nil  Irivenflklieai  ßegiBBen 
ege«  Sil  bwidth«  Wer  lidb  aber  Sdkbei  deoaedi  «ater- 
gl,  iaj%e  %iü«iy  hm  m  sieib  Msrdi  des  Zm  des  alU 
3hti^B  Gottw  wuk  der  lidKApoetal  Petrse  ead  PavU« 
iebl.  Ger«  Ui  Rem  sn  keil.  Pelrae»  m  4tea  April» 
lite»  labre  Üumm  pMMifieale«. 

2.  ii,  (iler  reM<i«|i«r)  im  J.  1464.  s«  Ad». 

Oft  4«i  aMMbekliebe  VeiiNmUB  de«  8i«i«Ble  w»wM 
I  4^  g|£ciiloliea  Gebetäi^  ab  fott  db«  kiitbÜckeft  aafnDi|eii  ' 

Strallßill%  mhI  Terdniawf  wfardiy  betrachtet  wird^  Wir 
IT  wohl  erwofea  Laben ,  dese  aieh  Mbr  Mentebaa  dorob 
•t»  Strafen 9  als  dnrcb  Gelteeinrcht  tob  der  Sünde- abbaite« 
lea.  Wir  aacb  de«  eifirigiten  Woucb  begea,  da  peal- 
igem  Uebel  aicbl  aar  der  That  nacbi  aeadera  aaeb  aas  den 
iinülber»  der  MeMcLcn  darcb  harte  Aba^aD^en  genilicb 
Terbannea,  •#  Iretea  Wir  ia  iIm  Faia|a|ifea  der  Päpite» 
serer  Vorgängerf  aad  bestätigen  mid  emeaerii)  kraft  Apeste* 
Jier  Gewalt  t  die  sämmlliebea  Strafen  des  &irchenbaaaes», 
r  Sttspeasiotty  der  Bniisteang,  des  laterdietes  and  »berbatnpt 
9  Strafen  nadl  €easare%  wdebe^Ton  4im  erwähnten  Päpsten 
I>enen,  die  als  solche  angedebes  worden,  bereits  CHiber 
^en  die  Simoniteu  ta  irgend  einea  FaUe  dergestalt  aas» 
iprocben  worden  sind,  dass  sekhe  Personen  durch  dlesfs 
Tb  rechen  selbst  nn«l  ohne  dass  es  eines  Toigäogigen  Urtlwib 
Inrftey  In  die  genimnten  Strafen  Verfallen-  sollten,  es  mögen 
n  der  Stand,  Rang,  die  anssere  Lage,  geistliche  Weibe  oder  . 
)  Ehrenrechte  der  Letztem  gewesen  sein,  welche  sie  weU  ^ 
I,  was  seHist  für  Cardinäle,  Patriarchen,  Bischöfe,  Könige 
d  Königinnen  nnd  überhanpt  aach  ftir  Alle  ^iit,  welche  sich 
icr  liolicn  geistlichen  oder  weltlichen  Würde  erfreuen,  nnd 
cnsowohl  für  Die,  welche  jenes  Verbreeben  offen tlicb 
gaagen^  als  fiir  Die,   welche  sich  dasselbe  im  Geheimen 

Schulden  gebracht  haben,  tind  verordnen  hiermit,  dass  alle 
ie,  welche  auf  Simouitischeni  W^ege  zar  g-eistlicben  Weihe 
dangt  sind,  Ton  der  Ausübung  der  mit  derselben  verbandenen 
unctionen  snspendirt  ^verden  sollen.  Hiernächst  «oll  darch 
ralatenwahlen,  i'ostuiationen,  ßestätigongen,  Verli  ihuugen  nie« 
;rer  Pfründen  nnd  alle  ähnliche  Verfiig^nngen ,  welche  mittelst 
is  Simonitischen  Verbrechens  erfolgt  sind  und  weiche  natiir- 
cb  keine  Gültigkeit  iiaben  können,  schlechterdings  Niemand 
in  Recht  an  Kirchen,  Klöstern,  (*ralaturen,  geistlichen  Ehren- 
teln,  Aeratern  oder  Pfründen  irgend  einer  Art  erwerben,  und 
»ea  so  wt;nig  soU  Jemand  befugt  sein^  in  den  erwalmtun  Ver- 
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Laltnigsen  Einkünfte  xo  beaae&eB^  Tielmelir  ist  Der,  welcher 
ciitss  g:ethan  bat,  bfei  dem  Helle' aäner  SeeU  TarpAiciitet,  die-* 
selben  TolLständig^  ttt  entaHMt.  Feraar  tetasen  wir  liest »  dass 
«d^le  Personen,  oliad  Untendiied,  anck  dia-Maber  der  erwähn«* 

•    ten  geistlidfettt«  Wfirden9  welche  eioh  auf  ii^ad  eise  lYdsa 
darch  Geben  oder  Nehmen  das  Verbrechen  der  Simonie-  * 
Schulden  g;ebracht  oder  die  Vennitfelnnf  oder  einen  Anftra^ 
dabei  übernommen  haben»  dem  Kiroh  enbanne  dergestalt 

'  Ter&l]enj»olleny  das«  eioi  den  AogeabMck  dea  Todes  ansgenom- 
men»  xn  j^r  Zeit  nor  durch  den  Pa|»st  zn  ftom.Von  dieser 
Stralb  entbunden  werden  kteien«  Und  damit  einem  so  am 
mcli  greil^den  Uebel  desto  kräftiger  enigegengewirkt  werde« 
möge,  mat&ea  Wir  es  allen  fsisdichen  und  weltlichen  iPar» 
sonen,  wes  Standes  nnd  Bang^  sie  sefui  welche  Wfirde  nmd 
welches  Amt  sie  bekleiden  vnd  welche  geistliche  Weihe  si^ 
auch  empfanfsen  haben  mögen,  bei  der  Tugend  des  heiligen 
CldiorSams,  zur  dringendsten  .  Pflicht ,  alle  Oieienigen,  weldie 
^erwms&ch  das  Verbrechen  der  Simouie  entwedei^  selbst  began« 
gen  oder  doch  die  Vermiilelnng'oclür  einen  Auftrag  dabei  über* 
noma&en  haben,  dem  Papste  oder  Dem^  welchen  der  Letztere 
|iir  Geschäfte  dieser  Art  niedergesetzt  hat,  in  Person  oder  durch 
Ande^  so  schneli  als  möglich,  ansuzeigen.  Zu  einer  sotchea 
Entdeckung  ioUen  sie  nicht  nur  berechtigt  sein,  sondern  sie 
>  sollen,  selbst  wenn  sie  Mitschuldige  sind,  begnadigt  wer- 
den»  dafern  es  durch  ihre  Aussagen  möglich  wird,  die  Uebrt<- 
gen,  welche  sich  eines  so  schweren  Verbrechens  sclmldig  ge- 
macht haben,  znr  gebührenden  Strafe  zu  ziehen.  Wenn  sie 
aber'  die  Anzeige  unterlassen ,  so  können  sie  nicht  eher  der 
^  Absolutiou  entgegensehen ,  als  bis  sie  jene  Bekenntnisse  thnn, 
nnd  die  entdeckten  Mitgchuldi^^rn  werden  dann  nur  um  so  har« 
ter  bestraft  werden.  Niemand  möge  es  wagen,  dieser  Unserer 
Bestätig nn;^  ,  Kinscliuirfung,  Verortlniin^r  und  Willenserklärung 
auf  irfti  nd  eiue^  Weise  enfi^ef^cn  zu  treten.  Geg.  in  Kom 
zum  heil.  Petrus,  im  Jahre  der  i'ltisrh werdung  des  Herrn 

'    1464»  23steu  November,  im   Iskn  Jahre  Unseres  Poali* 

fii;ateS|  pubUcirt;  am  24sten  NoTember  desselben  Jahros. 

T  i  t  u  1  u  s  n. 

De     I    u    d    a    e    i  m\ 
^  (Fon  im  Mm,)  . 

1«  CUmtm  V.  (aun  dSsi  J.  1310.  xn  i?esi]i 

Von  bittem  Gefühlen  finden  Wir  L'n»   erregt  und  Unser 
^emiilh  vom  Stachtil  Leibea  Siiunerzes  durchdrmigen ,  wvnu 
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T^r.  Meaken,  cbn  Die 9  wdclie  4mh  dte  Taufe  wieicv]^ 
Iborea  worden  dadi  auf  Abweg^c  g^then  nadif  italt  die  den 
Herrn  zii^efij|;te  Sclimacli  an  dem  Ten  Ibm  vererbten  Lande 
nadi  allen  iliren  JRLrilllan  wm  indien»  niA  ipielmelir  an  Denen 
halten  9  weidie  Ilin  laatem,  nämljeh  an  dem  idirecktielien  und 
oiigläcibi^en  Volke  der  Sarrraeenett|  nnd  welche,  indem  de 
akb  kl^lielier  Weite  den  Pliiehlen  fttabt^r  Cbriaten  ent« 
achlageo,  mieii^denk^  ihrea  graten  BfaBMua  and  dei  Heilet  ihrer 
Seele,  den  Feinden  det  Kreosot  Chrltti)  in  eHenharer  Feind- 
teK^keit  ge^  dattelbe,  Eiten»  Pferde,  Waffen  nnd  andere 
6egenatiiide,  deren  Aaa^r  [an  ienet  VolkJ  v^boten  iat^  nicht 
nnnder  Leheatmiltel  nnd  Kaafwaaren  naeh  Alexandrien 
nnd  an  andere  Orte,  wolcho  die  Satraceaen  io  E^>j»ten  he- 
tetzt  halfen,  nberscLifien,  woraat  denn  klar  hervorgeht,  dast 
tie,  mit  tolcfaen  Miilfsmitlelfl  ontferüstet,  denfcaig^en  Christen,' 
wdche^  am  daa  Erbland  Unaeret  Herrn  nnd  den  cliristUchen 
Glaabctt  an  TOrtheidifen,   daselbst  znriIckgfebliebLii  sind,  feittd- 
licb  entgegrcntreten  nnd  daaa  hierdurch  das  Werk  des  Giaubena 
nicht  weni^  beeinträchtigt  wird«    Wir  aber,  der  Wir  zur 
frainnf  jenea  I^iMides,  mit  Gottet  HlUfe,  telber  kräftige  beitra- 
g;en  wollen,  sind  nicht  gmneint,  ao  schwere  Verg-ehen  noch 
fernerhin  sn  dulden,  sondern  treten  in  die  Fnsstapfen  Unseren 
ViMgäagert,  dea  Pa|»tlea  Iflcolans  IV. »  aeligen  Andenkens, 
and  Terordnen  krafl  g'efi^enwartifen  Erlasses,  datt  in  Zukunft 
sich  Niemand  auf  irgend  eine  Weise  unterfangen  soll,  Waf* 
Im,  Pferde,  Eisen,  Ilolzwerk,  itabenamittel  oder  Waaren  an- 
derer Art  nach  Alexandrien  oder  an  andere  Orte,  welche 
die  Sarracenen  in  Egypten  besetzt  halten,  iiberziifiibrcn,  zu 
schicken  oder  za  tragen  oder  den  Hafen  dieser  Orte  zu  ent- 
nehmen oder  entnehmen  zn  lassen,  um  Jenen  die  erwählten 
Geg'cnstande    zuiufn'bren  oder  ihnen   endlich   auf  irg'cnd  eine 
Art  Heistand  und  Vor«cIiiib  zu  leisten.    Dinjnninfrn  nun,  "wel- 
che in  freventlichem  liep;innen  dies«  r  Unserer  Vororcliiuit^^  ent- 
ir«';:^en  handeln,    sollen  lii^rdnrrh   an   und  iur  siili    selljst  dem 
Kirclienbanne  verfallen,    von  weldiem  sie  nicht  eher  los«' 
gesprochen  werden  dürfen,  als  bl8  sie  zur  Beihülfe  f»ir  das  ge- 
lobte Land  aas  ihreni   eigenen  Vorniüg-ffn  eben  so  viel  ent- 
richtet haben,  als  sie  in  die  erw<«IinJ<  n  (itgenden  g^eschaift  oder 
geschickt  halten,  oder  als  auf  ihre  Vt  ranlassung^  dahin  geschaht 
oder  zu  düui8clben  Zwecke  den  likreu  jener  Orte  entnommen 
worden  war;  aber  auch  dann  soll,  den  Aug^eublick  des  Todes 
ausg'cnommcn ,  eine  Entbindung:  von  der  genannten  Strau  bloss 
anf  den  aagdnicklichen  Befbhl  des  Apostolischen  Stuhles 
erfolgen  dürfen.    Hiervon  abg'esehen  Betzen  Wir  noch  fest,  dass 
dcrg^lcichcn  Personen,  wenn  mau  ihrer  habhaft  wird,  als  Skia- 
Ten  in  die  Gewalt  Derjenigen  fallen  soUsAi  welch«  sich  ihrer 


bemäcLtigt  haben.  £ii41i(db  Yfffltfyeii  Wir,  kraft  Aiiostoiisclier 
tSe^alt^  dass  alle  Die,  Welch»  {^ea  lUmie  Unsere  Verordnan^ 
Hof  ii^g^eiid  eine  WeUe  a»  Tcrsfoasen  wa^en,  nicht  aar  mit  den 
pben  erwabuton  Strafen,  in  die  »ie  solort  TerfaUeii|  l^elegt, 
fQaderii  anch  eiif  Lebenizeit  für  ehrlos  ^riüärt  werden  ttttd 
4es  Becbtef,  ei^en  let^tOB  WM^^^  errichten,  oder 
«Hg  oniem  soldm  etwa«  zn  erwerben,  Yerhisti^  ^^^'^^ 
«Kjb  sowohl  zur  ^eMtzlichen,  als  testamentarischen 
Brhib%e,'9iQbt  minder  znr  Uebemahme  öffentlicher  Aem« 
tcr  YÖili^  nnfahi^  sein  sollen.  Im  Uebn^en  sind  ihnen  aach 
alle  gerichtliche  Vc  rh a ndlii  n  gen  untersagt  and  sie  gelbst 
müssen,  wenn  d^MI  von  ihnen  beg-angene  Verbrechen  in  Ge- 
wissbeit  gesetzt  ist,  als  Excomimmicirle  und  als  Feinde  dos 
l^atlioIiscLcn  Glanbens  an  dun  Soou-  und  Fusl tagen  olientiich 
Terktiiidi<,'t   vY(^r«l^    ihr  gao^s  VerouigeB   ab^  lailt  dem 

Da  Wir  es  iiir  billig  nnd  den  Hechten  gemäss  erach- 
ten, (iuäS  Die,  welche  der  Verblendaag  deS  Jadenthums  ent- 
sagt haben  nnd  dqrch  die  Tuiife  wiedergeboren  worden  sind, 
sich  grösserer  Kedite  nnd  einer  gunstigerQ  Lage  erfreuen, 
als  dieBS  vorher  der  Fall  gewesen  war,  nnd  es  als  ua- 
wiir4ig  Qiid  abgeschmackt  erscheinen  würde,  wenn  Die, 
welche  znr  Zeit  ihres  Unglaubens  im  UeberflussQ  lebtea, 
sich  als  Gläubige  genöth%t  sehen  sollten,  betteln  zn  ^elien , 
SO  m^cheu  Wir  es  den  sammtlichcn  Statthaltern  und  übri« 
gen  Beamten  der  Grafschaft  Vennes,  so  wie  der  übrigen 
Graischaften  und  Bezirke,  welche  dum  Apostolischen  Stuhle 
unterworfen  sind,  zur  dringeudca  PIficht  und  bcfcLlen  ihnen, 
auf  das  Gemüssunsle,  daas  sie  den  Uebcrgelretencn  oder  Denen, 
welche  sich,  später  aocL  zam  christlichen  Glauben  bekennen 
werden,  in  Hinsicht  auf  den  Besitz  ihrer  Grundstücke  und 
übrigen  Gititer  irgend  einer  Art,  welche  dieselben  in  den  erwalin- 
ten  Grafsi)ha(len  and  Bezirke«,  znr  Zeit  ihres  Uebertrittes  iouL 
Letten  oder  noch  inne  hßben  werden,  bei  dieser  Gelegenheit 
lieins  Hfcndernisie  in  den  Weg  legen,  noch  auch  dulden,  dass 
dicM  TOB  Amitm  gesobfho,  »onilerji  dase  sie  sich  deaaelbeu 
tmroU  In  düeittr,  ik  ^mdm  Be^ieHiMigen  wilUaUrig:  erseigen 
wul  de  vor  UnfciU«!  iMidfQ94r#(4««(  soUtm  unl  bewahren^ 
4onit  skb  «oiolie  FeiMm  wtrUieh  4»r<(ii  üMveiigeai 
nögen ,  dsi»  sie  a«|  ilav  SUb«e«ei  m  im  Stiurf  iu  VmUeit 
ihergegosgeA  sind,  iwA  dawlt  m  nkht  etwa  Uufo  üA  Mf^ 
■ustli.  ain  Verwand  febraMbei«  kamiMt,  iEpm  U^laalioii» 
düft  iia  erat  ealBi^  Wite,  iwngnlni4i»lme».  HieaMid  n^h« 
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e«  wa^jen,  dieser  Unserer  VerordnuDg  eat^cgenzntreteii.  Ge«;. 
XII  A  V  i  t,^aoiij  .  ttai  238tcii  Jailf  im  4tea  Jaliro  Uittareji 
PontiitcatcB«  ,  *  > 

*  a 

% 

T  i  t  u  1  u  8  V. 

i.  lfm.}  J«*«»«  J^XiL  (m»  itot  J.        M  w<f^«M)» 

Die  Atthähger  einer  falftcben  and  glaubenswidrig'en  LcImc 
machen  sich  durch  ihre  etg-ne  Schold  uli würdige,  die  Sobuc  der 
Matter  Kirche  ^naant  xu  werden  >  hidem  sie  sich  nicht  ent-. 
blöden.  Dieselbe  ait  beeiBlrirchag:ta  Wld,  waA  Üas  aafs  Tiefste 
betrübt,  die  Wirde  defselbeit  alt  Taletaetty  aacb,  ttachdem  sie 
lucb  niit  Maamiirailie^  ^Mlendräf  iiff  Tenlertien  gesttfrzt ' . 
kilieB ,  de*  Fledien  der  Unehre  aaf  ihr  eigaes  Yefk  zorKek- 
faMen  tMiMr.  Bt  hAbeii  ifioiBeh  einige  itteser  attagearfetea 
SMae»  die,  fredier  Weiie«  sa  allea  Schibidfiefakeftea  bereli^ 
waretty  aslt  aabegrcliilcheni  ErklÜiifea'  die  Hatter  Kirche  Md- 
digt  ead  beeiatraehlrgt,  indem  aie  dei  st^Mea  Theil  det|eulg(!ja 
Sdataa»,  welcher  ant  Befehl.  Uatarea  Vorgängfers,  dei  Papstes 
Glemeiia  V«,  aeifgietf  Aadenkeav,  ds  Derselbe  fteeh  lebte^ 
doreh  ü&seire  Siebten  Stöftae;  Vifalia  de  Chabeaate«  ef- 
Mi  Gdstiiohea der DiScei  TOa  Borrdeadx»  tfni  dea  Gttifiel*' 
nas  de  Losia,  doea  Dfofler  UnstM  VelrgaageM^  fi^  Ver* 
biadttag  mit  Uaserm  d^Meit  9ohae,  dedi  Jaeöbas  de  Ca- 
salibas»  deor  DefcluaiteB  d^i*  Kirehe  aWkn  hUL  Seteriatfs 
ia  dar  Di^ees  reit  Dordea«:^^  V asefn^ Cafilatf,  aas  Pera^ia 
in  die  Stadt  Lneca  jebratll  aad  daiaalriii  der  Slicritfef  dei 
Kleüers  sam  beil.  Fedrianns  in  Lueca  aalbewahrt  wor>  ' 

,  dea  war,  dann  aber  ia  Ae  8cliattkaiitlBer  Unseres 'Vorgängers  . 
getrealich  abgeliefert  werden  Süllte,  zur  Zeit  des  ia'Ijacca 
ertblglca-i  fattdlichea  Eimfalles  räuberischer  WeiHu  an  ge« 
riss«  äad  ans  der  erl^lSmfbl  Sacristei  gewaltsam  fortgetragien 
ludieB,  Da  Wir  Unit  aaor  alle  ttegli<^  Biäbe  geben  rnKssen, 
dlMiea  Sdiätz  wieder  tä  erlangen,  so  lass^  Wir  hiermit  aä 
ARe  and  Jede,  ^eltibe  sich  desselben  belnäcbtigt  haben,  so 
wie  an  alle  Andere ,  bei  welchen  nldi  etwas  davon  befaudua 
hat  oder  noch  beOadet,  kraft  Apostolischer  Gewalt,  Tor  dieser 
zahlrerch  ▼efsemtiielten  Bfenprc  Ton  GlanbigeVA,  die  Aufförderung 
ergehen,  dass  sie  entweder  Uns  selbst,  oder  Demicnigeu,  welchen 
Wir  mit  dieser  Aogckgeaheil  beanftr<agt  haben,  innerhalb  einer  ^ 

-  FfiH  roA  Tier  Monaten,  wttchö  teil  BekaitatuiaduiB|f  des 
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l^eg^nwSrtig^n  Erlasses  an  zu  recLnen  sind,  das  Geraubte  voU- 
Stäo^i^  wieder  crgtatten  und  ge\%  alireu  sollen ,    ermalmen  aach 
Alle  und  Jede,  welchen  es  bekannt  ist,  wo  oder  bei  w  em  sich 
etwas  Ton  dem  erwähnten  Schatze   befunden  hat  oder  iiocli 
befindet,  entweder  Uns  oder  Denijenig;en ,  welchen  Wir  dei- 
falls  beauArag^t  haben,  innerhalb  derselben  Zeit  darüber  An- 
zeige za  machen.    Im  UnterlatsmigBfalle  sprechen  Wir  übelr 
Diejenigen  insgesammt ,  weltihe'^Mer  Aalibfderang  den  Ge» 
horsam  Terweigem,  w«i  Standet  oder  Haages  sie  sein,  in 
welchen  Veil^lnisteii  sie  tidi  endi  Minden  mögen,  selbst 
jwenn  sie  die  Würde  eines  Petriarcben  oder  eine  noch'  höhere 
Mtldlden,  kraft  Apostolisclier  Gewalt  dfe  Strafe  des  Kirchen- 
bannes ans  nnd  Terordnen,  dau  solche  Personen  ron  den 
Ortsbisdiofen  nnd  Sfin  Plarrefn  in  den.  Kirchen  der  betreflen- 

Jen^  Stitjle  nnd  Diecesea  an  den  Sonn-  nnd  Festfageui  vnter 
em  Gdante  der  Glocken  nnd  nachdem.  Torher  die  Kenen  an^ 
gelöscht  worden  sindf  öffentlick  als  Bzcommnnicirte  Ter* 
kündigt  werden  sollen  |  anch  werden  Wir  gegen  Di^fielbeB, 
nnd  zwar  eben  sowohl  gegen  Stadtaf  Gemeinheiten  nnd  CoU^ 
gieui'  ab  gegen  einzelne  Personen,  wenn  sie  sich  in  obiger  Bn» 
sieknng  etwas  sa  Schulden  gebracht  haben,  noch  härtere  Stra» 
fen  Terftigen,  je  nachdem  ihr  bewiesener  Ungehorsam  diesel» 
ben  nothwendi^  macht,  oder  Wir  sie  fiir  zweckmitfilg  erack* 
ten.  Hierbei  soll  anch  der  Umstand  keine  Aendernng  bewir* 
ken ,  dags  ihnen  oder  Einigci^  oder  Einem  aus  ihrer  MittOi 
die  Form  oder  Wortfügung  sei,  welche  sie  wolle,  Tom  Apo» 
stolischen  Stahle  das  Vonreckt  erlheUt  worden  ist,  dass  sie 
nickt  excommnnicirt  werden  sollten  ^  dafem  nicht  das  Tom 
A|»ostolischen  Stuhle  desfalls  erlassene  Schreiben  ausdrücklich 
nnd  deutlich  und  Ton  Wort  sn  Wort  jenes  Vorrechts  Brwab- 
mnng  thnt|  nnd  eben  so  wenig  soll  jenen  Maassregeln  irgend 
eine  andere,  allgemeine  oder  besondere  Gnadenbezeigung  ent- 
gegenstehen, wodurch  die  Kraft  der  gegenwärtigen  Verordnung 
gehindert  oder  geschmälert  werden  könnte,  ihr  Inhalt  möge 
nun  sein,  welcher  er  wolle.  Damit  aber  diese  Unsere  Aaü^ 
fordernng  nra  so  sicherer  zur  allgemeinen  Kenntniss  gelange, 
so  werden  Wir  ein  Perg-amenl ,  welches  jene  enthalten  soll^ 
in  der  Kirche  zu  Avignon  oder  an  der  Thüre  oder  in  der 
Vorhalle  derselben  anschlagen  lassen ,  und  hierdurch  wird  die 
Aufforderung,  als  ihr  eig-ner  Herold,  sich  selbst  raanniglich 
knnd  fhnn ,  der^^esfalt,  dass  Die,  welche  dieselbe  helrlift  oder 
doch  betreifen  kann,  sich  späterhin  niclit  mit  Unknnde  ent- 
echnldigen  mögen,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  ihnen 
Dasjenige  nnbekauut  und  Terboi^en  bleibe,  was  so  ölfentlich 
ausgehan^en  hat.    Geg.  zn  Avignon,  am  Bisten  Mür2|  im 

Istea  Jahre  Unseres  Pontificates« 
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{Vom  V€rh'0eh^  4^$  Bttrugi,) ' 

h  lfm.}  JQküM  XXIL  {um  dm  J.  1317.  tm  A»^^)^ 

■ 

Die  amen  Goldmadier  Tersprediea  ReiclitliHAier,  die  sie 
atdit  ^vwahttn^  md  ilnd  mit  Denen  n  yergleichen ,  welche 
ikh  weite  fKisken,  aber  in  die.  Grabe  fidlen^  die  «ie  selbst  ge- 
graben» Denn  mit-  einem  Ten  Baden  tanidien  aieh  eline'Zwei- 
felDiei  wetdie  die  Geldmacberknuil  betreiben,  indem  sie,  jliver 
ei^en  Unknnde  sieb  bewoftt,  Personen,  die  iber  diese  Knnst 
etwas  feadssert  beben,  anstaunen,  endlieh  aber,  weil  ibncn 
da«  Ucbt,  nacb  welobem  sie  stifebeii,  nidbt  aa%ebett  will,  klar 

'  sehen,  ibr  Verml^n  enohepft  haben  .vnd  nan  in  ihren  Reden 
das  Nichtig  der  Sache  langen  vnd  darcb  spitafindife  Voi^ 
apie^elang^  Dasjenige  fnr  wirkliehet  Gold  oder  l^ber  ansgeben, 

'Was  es  in  Walirfaeit  nieht  iat|  Ja»  ^re^  rerdatnmte  nnd  ver- 
dapmenswerthe.  Verwegenheit  bisweilen 'lo  weii  treiben,  daw 
sie  anf  gntes  Metall  itie  Stempel  gwigbArer  hlü^n  prägen,  * 
4io  Hfinaen  aber,  welche  sie  gleiebzeitl^  aas  schlechtem  fife> 
talle  Terfertigen,  nidit  sehen  lassen  md  dass  sie  auf  diesis 
Welse  den  Pöbel  tb'nsehen,  weldier  freilich  Ten  dem  Fener, 

^äam  anf  dem  Heerde  des  Goldmachers  brennt,  keine' Knndo 
hat.  Da  Wir  nun  Jlieabaichtigen ,  diisem  Ungebührnisse 'IHr 
nlle  Zeiten  dn  Ende  zn  machen,  so  T3rorc[nen  Wir  darch  ge^ 
g^enwärtiges ,  allgemeine  Gesetz,  dass  A]fe,  weldie  der^ 
gleichen  Gold  oder  Silber  yerfertigt,  die  Verfertigong  desseU 
beh  mit  Wirknng  anbefohlen,  bei  denelben  wissentlich  Dienste 
g-cleistet  oder  Ton  den  dadurch  gewoinenen  Metallen  wissent- 
lich dnrch  Verkauf  derselben  oder  U^bergabe  an  Zablungsstatt 
Goliraach  gemacht  haben,  zur  Strafe  gehalten  sein  sollen,  eben 
so  Tiel  achtes  Gold  oder  Silber  smn  allgemeinen  Besten, 
aämlich  znr  Vertheiinng  unter  die  Armen,  zn  zahlen,  als  an 
Crowiehle  das  künstlich  Terlertigti  beträgt,  in  Hinsicht  des« 
sen  sie  sich  eines  der  obeO  erwähnen  Vergehen  erweisifch  an 
Schulden  gebracht  haben  nnd  dass  hierron  abgesehen,  Alle, 
welche  solches  künstliches  Gold  oler  Silber  yerfertigt,  oder 
nich  dessen,  wie  schon  gesagt,  wifsentlich  bedient  haben,  für 
Imtner  ehrlos  sein  sollen.  Wem  aber  zn  Bezahlni^  der 
festgesetzten  Geldstrafe  das  Vernogfcn  der  Verbrecher  nicht 
ausreichend  ist,  so  kann  der  nnnichlig-e  Hichter  dieselbe  in  ' 
eine  andere  verwandeln,  namenticb  in  die  des  Gefängnisses 
oder  eine  abnlirbe ,  doch  ist  hier  nimer  die  BesrhafFenheit  des 

T«rliegeadeB  Falios,  der  Untersolied  der  Stande,  so  wie  das 
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Znsamiiietitreffeti  anderer  Umstäude  zu  bcrücksicLtig^en.  Die« 
'  jenl^en  endlich 9  welche  iln-t-s  Seelenheiles  so  wenig'  eing"edenk. 
fn»Aj  daas  sie  picht  nur  solche  falsche  Münzen  ausgeben 9  son- 
dern  auch  die  Gebote  des  Vernunftrechtea  verletzen,  die  Grcn- 
sett  der  Kunst  überschreiten  nnd  den  verbietenden  Gesetzen 
entg^e^nLandeln ,  indem  sie  wissentlich  aus  künstlidi  Verfertig- 
tem Gelde  oder  Silber  falsche  Mnnzeii  schlag-en  oder  giessen 
lassen^  sollen,  wie  Wir  liierdurch  verordnen,  mit  Besch  1  ag« 
nalhme  ihrer  Güter  bestraft  werden  und  iiir  immer  ehrlos 
sein.  Sind  die  Verbrecher  Geistliche,  so  sollen  sie,  ab* 
gesehen  von  den  obigen  Strafen,  auch  noch  der  Pfründen^ 
in  deren  Besitze  sie  sich  befinden,  Teriosii^  geliea  oad  T«ill% 

1.  B^nifat  rat  («Ml  iM  I.  1300.  s»  Um). 

yVir  exco  mmnri  c  i  r en  und  beleg^en   mit  dem  Bann- 
ila che  im  Namuu  des  allniachlig-cn  Gottes,  des  Vaters  und 
des  Sohnes  und  des  heiu  Gciätes,  im  Namen  der  heil.  Apustei 
Petrus  und  Paulus  uid  kraft  der  Uns  zustehenden  Gewalt, 
alle  Geistliche,  Ordensgleder  nnd  Laien  beiderlei  Geschlechts,' 
^ie  ino^en  der  Curie  dienstbar,  oder  überhaupt  sein,  wer  sie 
\?ol!en,  auf  den  Fall,,  dass  sie  einen  Vertrag  geschlossen,  et» 
was  Geringes  oder  3edea^dei  rersproehen,  ei»  Verspreebea 
angenommen,  odtf  kraü  ejbet  rorgangigeD  Veftrag6t  oder  edmm 
beimlichen  oder  gffentlichyi  VertprMbeiMiy  et  mlSgea  mm  iKe' 
Worte  deMsIben  blo«i  «llgeiael»  imd  dunkel,  oderde«lliek  wmA 
-besflmiat  ausgedriitlU  sein,  irgend  etwas  gegeben,  odor  «twas 
GeriiigiDS  oder  Bedeutende»  empfangen  oder  endlidi  das  Va^ 
sprechen  irgend  einen  Gegesstaad  oder  Yorliieil  %n  gewttrssi^ 
gegeben  oder  ein  tolchei  ynirspreciM»  aafeaamnien  haben,  aas 
in  einer  Recbta*  oder  Onldonaaehe,  es  möge  nttndhliBlIte 
eine  gericfatliche  oder  von  anderer  All  teäiy  fiUr  aiek  oder  Am» 
d^  mittelst  eines  papstltdlie^  Schreibons  oder  anf  ugmd  ofaw 
deolbare  Weise  beim  A^ot(a>t»cIia«  Stnblo  che  bsitjasni 
tes  Vorhaben  darcbzasotaen.  \  IMeaen  Vineem  Annpradk  wnU 
len  Wir  aicbl  bloia  tob  Dei^,  welcka  daa  VenpiaelMn  fo» 
beiiy  aondem  aneb  Yon  Denei^  weM^e  es  annebmcil,  ml  aiclil 
btbsa  Tom  Oenen »  welch«  ct4en  bettlmalen  .Cegenatend  «bai^ 
rdcbea-,,^  apndem  aash-  toa  dc|i  Bmpföngern  deiaiilbw  milaa 
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lieiD«  welche  Jemanden  in  obiger  Beziehung*  schuldig  wissen  nnd 
Denselben  nicht  innerhalb  einer  Frist  von  drei  Ta^eu  eiiN 
weder  Uns  oder  einer  Person  anzeigen,  durcli  wt^Iche  Uns  die 
W  alirheit  getreulich  berichtet  wird.  Ferner  Terordnen  Wir, 
dasa  Der,  welcher  sich  die  vorerwäbnten  Ver^chcu  oder  eines 
derselben  zu  Schulden  g'ebracLt  uad  dadurch  die  Strafe  des 
Kirchenbannes  zng'ezog'en  hat,  nicht  oLne  Unsern  ansdriicklichen 
licfcLl  der  WoLllhat  Uasorer  Absolallon  tbeilliaftig-  werden 
80U9  er  iiiüsste  duun,  weil  er  seinen  Tüd  vorAag'en  siebt,  nicbt 
za  Uns  gelangen  können.  Auch  darf  ihm  diese  Gnade  nicht 
eher  erzeigt  werden ,  ab  bis  er  Torerst  genau  so  Ticl,  ab  er 
gegeben  oder  empfangen,  den  Armen  hat  soflietsen  lassen. 
Den  KechtsBprach  aber  oder  die  G nadenbeseigung, 
^welche  auf  jene  Weise  ausgewirkt  worden  sind,  erklären  Wir 
IHr  null  und  nichtig  und  bestimmen}  dass  dergleioben  durchaus 
keine  Kraft  und  GeUigkeit  habw  iolL  Bkiaiidi  belegen  Wir 
ebenmäitig  Mdi  Diejenigen  aiil  der  SCn£i  des  KircheBbaiMesi 
welch«  jipea  Aussprüdbm  des  AfoslolitdMii  StoUes  wi*» 
mtlisb  Gebmiii  («mchl  biben»  mmk  Tiiwliiflilni  sie,  «Bter 
VorbsbaH  0^  AhsiMN»«  bei  irelcbet  die  eben  angefitbiüMi 
Beicbraakmigeii  getten  •oHen,  su  denselbea  Slrafoi» 

Nefibdem  Wir  ivilieb  erwege«  Jutben,  .  da«  die  Slndb . 
des  laterdiotee  tecbt banfigb  wewiMcb  alchl  #li«e  Groad, 
aber  decb  duse  SebalA  vitaler  Pereooeii  Tcrbi(egt  ivird,  dasi 
feiMT  nmehe  geistliebe  Biebter  dieaa  Streit  aar  allaaiebadUL 
und  swer  in  Falka  aad  Vtrhültideiea  aaiiprecbea»  weldie^ 
wie  aMa  ijcb  deadieb  «barawigea  kaaa,  saveüea  mehr  ^ 
der  QndUe  4w  Heiiea»  ela  der  obristUobea  Liebe  ealipilage% 
dais  Itteraacbet  sar.Zeir  dea  laterdletoe  die  Oigiel  aad  der^ 
.X«ebge<aag  stlitv*>ff***  mam^  aaeh  die  kirehliAea  SaenaaeBle 
nacbl^  wie  gewebiiliekf  aaigeependet  w^rdea»  deü  die  Vfiiw- 
biltea  fiir  d&a  Vemlerbeae»  aiil  WcfW  der  «SwilawMear  seltner 
T«rkeBMMa  a^ir  gM|i  wterblribea,  dae»  Jiagliaga  aad  fyader^ 
weil  sie  die  Seer«tteate  tinr  aelliaer  eniipfiii^^^  weaigw  Ar 
den  GUuhea  ea^sfiadet  and  in  demselbea  bdkedgt  werden ,  die 
AuJacht  der  Glüubigea  erkaltel»  die  Ketzereien  am  sidi  gtebi 
Iba  und  das  Seelenbeil  nieh#  und  mehr  gefährdet  wird,  so  Ter» 
ordnen  Wir  durek  gegenwärtiges,  allgemeine  Gesets,  dass  keia»' 
fWafiuz,  keine  Stadt,  keia  Seblo^ ,  Lea^K«^»  Fleckea,  Gebbt 
ader  Bezirk,  kraft  der  einem  ordentlichen  oder  delegirlea  Bieb* 
ter  za8tebea<(^B  Gewalt,  wegen  einer  Geldschuld,  es  möge 
dieselbe  gross  oder  gering  sein^  bei  iigend  einer  Gelegeaheif} 
aas  irgead  eiacr  Ursache  oder  «ntw  trgead  eiaem  Verwende} 
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nmea&bik  wdl  die  Inhaber,  Votttdierf.  l^eBttiteik'fener  ,Be- 
snrke^  oder  ifie  golcLe  Pemoneu  noch  beissea  mög^en,  oder  die 
^twohnev«  oder  Bürgerschaft  oder  die  dnzeloeä  Bfit^Ueder 
derselbea  sn  den  bereits  festgpesetebn  oder  noch,  fetfzasetzeiideii 
Terminen  one  solche  Sebald  entweder  bis  jeUt  noch  nicbt  be^ 
mahlt  haben  oder  künfH^  nicht  beiahlen  werden,  mit  dem 
g-eistlicben  Interdicle  bel^  werden  flolL  Tielmehr  er- 
klären Wir  hiermit  Allee,  was  im  Wldereproch  mit  dieser 
Verordnung^  geschehen  ist  oder  etwa  noeh  g'escbeben  sollte,  iiir 
anll  nnd  nichtig  nnd  wollen  eine  solche  Verfiignng  als  nicht 
Torhanden  betrachtet  wissen.  Aach  können  Contrakte,  Ob« 
ligationen,  Verträge,  Uebereinkünfte ,  Vergleiche,  Anerkennt« 
nisse,  Bürgschaften,  Cinwilligangen,  Rechtsstreite  nnd  richter« 
liehe,  CJrlhel  aller  Art,  welche  anf  dergleichen  Schnldfordemn«' 
gen  Bezog  nehmen,  selbst  dann  keine  Aenderting  Unseres  Ge* 
ietzes  bewirken,  wenn  sie  mittelst  Eides  bestärkt  oder  darch 
jgeistliche  oder  weltliche  Körper-  oder  Geldstrafeh  odar  durch 
irgend  eine  andere  I^faassrt-f^el  bcfestig't  worcJen  sind.  Ein  An- 
deres würde  LS  stiii,  wenn  die  Belegung  mit  dem  Interdicto 
in  einem  solclieii  Falle  krait  besonderer,  in  einem  offenen  Briefe 
aasgcdrückter  Erlanbniss  des  Apoatoiischen  Stohleft  erfolgt 
wäre  oder  noch  erfolgte*  -  • 

c.  4.   Cltment  V,  (um  dm  J.  1307.  ik  Frankreich). 

Wie  Wir  in  Erfahrung  gebracht  haben,  wagen  es  Mnn- 
chc,  welche  im  Widerspruche  mit  der  I^ehrc  dvn  Ajjosii  Is 
sich  auf  ihre  eigne  Kiugbeit  oder  vielmehr  Unkluglu  lt  verlas- 
sen  und  es  sich  zam  hesondern  Geschäfte  machen,  über  Dinge 
zu  streiten,  die  sie  nicht  verstehen,  die  Behauptung-  aufzustel- 
len, dass  der  Papst,  wenn  er  nicht  vorerst  gekrönt  worden' 
sei,  sich  nicht  mit  Pfründen- Verleihongen,  Reservationen,  Dispen- 
sationen ond  andern  Unadcusachea  befassen  nnd  eben  sowenig 
in  Seinen  Verordnungen  sich  schlechtweg  Bischof  schreiben 
dtirfe ,  sondern  sich  erwählter  Bischof  nennen  müsse.  Ihm 
auch  nicht  gestattet  sei,  Bullen  zu  erlassen,  welche  seinen 
Mamcii  enthielten.  Um  nun  solthtr  Verwegenheit  ein  Ende 
zu  machen,  setzen  Wir  hiermit  fest,  duss  .tlle  einzelne  Per- 
sonen, welche  sich  bei  einer  solchen  Gelegenheit  «nterfangcn 
Laben,  ein  vor  Unserer  Krönung  in  irgend  einer  Angelegenheit 
abgefasstes  nnd  von  Uns  ausgegangenes  Schreiben  anzufech- 
ten, mit  dem  Kirchenbanne  belegt  sein  suUeu.  Geg-.  zu 
JPcsecnm  im  der  IliÖee&  Toa  Bordeaux,  im  2ieu  Jahre 
Unseres  PoBtifieates* 
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Dieselbe  LocIibeiK  KirrbcnTcrsatnniliiD^  zu  Trient,  wei- 
cLe  anter  dem  Vorsitze  dei^elbcu  L^^aten  nnd  derselben  IVim« 
den  de^  licil.  Apnstolischen  Stuhles  einigte  auf  die  bis  c  höf- 
liche («erichtsbarkeit  bez Mißliche  Verordnungen  bcabsich- 
tig-t,  damit  si<  li  die  iiischörü ,  nach  Inbalt  des  in  der  vorigen 
Si t /. n  11  ib^elasslcu  Decretes ,  um  so  liuber  zum  Anfcnfbalte 
Lei  tkn  iiinen  anvertrauten  Kirchen  verstehen  mögen,  je  leichter 
und  bequenit-r  sie  dann  ihre  Untergebenen  leiten  and  auf  der 
Buhn  eines  sittlichen  Lebenswandels  erhalten  können,  findet 
es  liir  angemessen,  die  Bischöfe -z«  ermalmeni  dass  sich  die- 
selben erinnern  mögen,  wie  sie  Hirteii)  aber  tticfat  Treiber 
sein  sollen  nnd  dass  sie  die  Pflicht  auf  nch  haben,  gegen  ihre 
Uotergebenen  i^dit  ak  Herrsohisr  aafcatrateii)  aonilem  aie 
als  Söhne  vmA  Bräder  wa  Uehea  «b4  dahin  an  streben,  dasa  - 
afe  Dieidbeii  durch  ErmahaiuiipeB  aad  Wamaafea  roa  va- 
eilaabten  Haadlanf^cn  anHIdihalleaf  vai  aieht  im  FaHe  dei 
wiirlJich  begangeaea  VerhiedieBa  aar  Aafle^ong  der  nl»thlfen 
Strafe  fezwaag<eB  sa  aein,  obwohl  aie,  wean  Jemaad  aoi 
mcDichlicher  Schwüc&e  {eeüadigt  hat,  daa  Gebot  dea  Ape- 
atela  heobachtea  and  die  SSnder  atit  aller  Sanftmath  and  Ge- 
duld ermahnen,  Terwaman  nnd  aar  Rede  stellen  mnasen,  da 
der  Zweck  der  Beeperaa;  oft  mehr  idarch  Güte ,  als  Strenge, 
mehr  darch  Brmahaaay,  ala  Droboag,  mehr  dnreh  Ltebei  ala 
Gewalt  erreicht  wird«  Wenn  rober  die  Grösse  des  Verbte- 
cbeiis  eine  Zöehtffnng  aöthif  macht,  so  ist  mit  dem  Emife 
Sanftmiitb,  mit  dem  Richtersprnche  Mitleid  nnd  mit  der  Strenge 
Geliadigkett  an  Terbiaden,  damit  iKe  den  Völkern  so  h^ame  « 
•ad  nothwendige  Kircheasacht  ohfw  Harte  gehandhsbt  und 
die  Beiaeraag  der  Sünder  bewerkstelligt  werde  oder  damit, 
Wenn  diese  Letatere  nicht  möglich  ist,  wenigstens  die  Uebri- 
gen  darch  daa  wohllhäüge  Beisfdi  1  der  Strafe  Ton  Verbrechen 
abgehalten  werden,  da  es  die  Püicht  des  eifrigen  nnd  frommen 
Hirten  ist ,  gegen  die  Krankheiten  seiner  Schafe  vorerst  leicb- 
'  lere  Mittel  an  gebcancheni  dann  aber»  bei  wa^jfaaendem  Uebel^ 
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dafeVo  C3  erforderlich  ist,  zu  starkern  und  wirkgatnem  Heil* 
kräften  »iberzng-ehen  iinil  endlich,  wenn  aach  durch  diese  die 
Krankheit  uicht  beseitiget  werden  kann,  wenigstens  die  übri* 
gen  Schafe  Tor  der  Gefahr  der  Antteckvng  bewahren.  Da 
non  aber  Die,  welche  eSn  Vefbrecheil  begüdgen  haben,  ge» 
wöhulich  Klagen  nnd  Beschwerden  TOfSpiegeln  nnd  durch  Bin^ 
Wendung  Ton  AppclklSaani  äui  Hditeilläi«  Verfahren  hemmen, 
um  der  Strafe  sa  «ntgehea  aad  lidb  dsr  biteb^iofaes  Geriebl«* 
barkeil  so  artrfeban^  lo  Iwt  die  ^KirekeafeniaiiiBilnag»,  damit 
nicht  deifleidbm  Pmomm  dai  ReehCtmitteli  weldie»  sam  Sehafid 
der  VnMbuld  el«fefiihrt  ist,  all  TomdMib  wm  ,Umciite 
minbiaaeheii  ipnd  dattft  midier  lUnterllit  lud  Am» 

fladbl  begegnet  werday  inaMcimmk  «nd  TarMrdiiati  imi$  im  Mm 
Aagelefwheiteii^,  wekhe  Tue  KMM-Titilalieiiy  Bemrtti^** 
StndM,  dia  i^ttlciwit  adwp  Uaföhlfii^  «i  «fe»|]Miett  Aenn  . 
.lam  ade?  witküdia  Verbndbe»  batoafai,  w  deaa  Badadkaaiil» 
aiiaB  gegeft  ein  Zwiechenigthel  oder  gegea  cIm  andera  Var- 
Itfgnng  de«  Biiihaft^  oder  aeiMt  aügaiiMftwn,  geMSchea  StaiU 
vertiatars  niakt  appalÜrt  wardai  fall»  avdl  dar  Biaehaf  aditf 
aeitt  SteUTartwNr  aldit  geliallHe  aeiii  aatt^  mi  eiM  aalcha  A^* 
paBaüaBy  ala  alaa  aiathwU^a»  wm  ln|a%  daa»  aa  TiafaBahr  daaa 
Bisehaf  adar  dqiMe»  Stellvertreter  ■■heaguiaiia  aete  aalt,  lain 
TefAihMy  ahaa  Biakticht  attf  einen  aakhaa  Kbüpitieh  adar 
wä  higend  ein  ron  dam  hSAnnt  Rkbiar  erkiaenea  Varboly 
oder  mih  aif  ein  aatgegatielwdtwi  feewohnhaitaiBAt  adtf 
HaskaMBiMf  aelbat  wenn  ea  al«  MTavdenkiiches  wÜrai  IbAi* 
xnateUen ,  ea  m^te  denn  der  Torliegende  Besehwerdepankt 
imnk  das  £nderkeniilBias  nkhi  nehr  aaladigt  adar  g^ea  daa 
letztere  nidit  weiter  appdlirt  werde«  kdwien,  in  welchen 
raOe»  dia  ällm  hey,  CaMÜiaMdilliiaa  Mrarifaidert  ia  Krell 

€•^»1  IL 

Wenn  in  einer  Criminalaache  gegen  em  Urtheil  deg 
Bischoll  oder  aeinea  allgemeinen,  gebtliclMn  StuHrerlreten  Ap» 
yaüatSon  eingelegt  werden  und  diese  stattlieft  iatf  ao  muss,  da» 
ftm  der  Apostolische  Stahl,  wegen  alUa^rosser  EntfernoDg, 
in  einer  solchen  Ang:elegenheit  Antrag  ertheiÜ,  dieser  Anftrag  ' 
an  den  Erzbischof  oder  dessen  allgemeioen,  geistlichen  SteU- 
vertreter,  oder,  wenn  Dieser  atis  irgend  einem  Grande  Terdäch» 
tig,  oder  wenn  gegen  Dessen  Bntg<  heidnng^  apipellirt  Worden, 
oder  wenn  endlich  derselbe  weiter  ais  zwei  Tagereisen  entfernt 
wäre,  an  einen  der  beaachbiirten  Bisthöfe  (fder  df*ssen  i^ketlrertre* 

tar,  keaMaweigea  aber^aa  ndedfigar  gealallle  Ükhtac  vrgtkitn, 

\ 
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Capst  lU. 

IVenn  Der,  welcber  eines  Verbr^clieni  angeklagt  ist, 
g^en  das  ürtLeil  des  BUciiofs  oder  Beines  al f «gemeinen ,  g^cist- 
lichea  Stellvertreters  appcllirt,  «o  nms»  er  dem  Ricbter,  ;in 
welchen  er  .ippellirt ,  nnbcdiniit  die  Akten  der  erslun  Instanz 
▼orleg-cu  und  dtr  L«t:Utcre  darf,  oline  Einsieht  in  dieselben  ge- 
nonimca  zu  Iiaben,  Jenen  KeiacMWe^^es  frei  KjjrtcLen.  Der- 
jeiüg:e  Richter  aber,  ^eg^n  dessen  Urtbciltsprnch  appcllirt  wor- 
den ist,  bat  die  VerbiddUckkeit  aaf  tidi,  ibm,  aaf  Verlangen, 
die  erwälmten  Akten  bisnen  d reinig'  Tagen  unentgeldlidi 
beranasogeben,  widrigenfiilb  die  Appellationa-Sacbe  oLuo  diese 
Aktca  nadi  Recht  aiid  Gtreebti^keit  xa  erledigen  ist. 

Caput  IV,  / 

Znweilen  werden  so  schwere  Verbrerben  Ton  GewtHcbcn 
be^angeu,  dass  die  Ltetitern,  wegen  der  Absclieulichkeit  ibrer 
That,  der  heiligen  Weihen  für  rcrlostig^  erklart  und  den  welt- 
lichen Gericblen  übergeben  werden  müssen,  wozu,  nach  Vor- 
*   Schrift  der  beil.  t'ontilienschliltse ,  eine  bestimmte  Anzahl  Yon 
Risrböfeu  erfürderlu  b  ist.     Weil  abor  ?inf  den  Fall,  dass  diese 
Anzahl  nur  mit  Schwierigkeit  vollstinidi^  hergestellt  werden 
könnte,  die  Aasfiihrung  jener  Maassrc ^al  ahitii  Aufscbub  und, 
wenn  die  Bischöfe  wirklich  erscbeiueu  könnten,  der  Anfent-  ' 
halt  Derselben  bei  ihren  Kirchen  eine  Unterbrechang  erleiden 
-würde,  so  hat  deshalb  die  KirchenTersammUng  beschlossen  und  - 
vi  rordnet,  dass  gi  dem  Bisdsof  (festattet  sein  soll,  entweder  in 
Pcrsüu ,  oder  durch  Seineft  «UgMeiften ,  geistlichen  StellTertre- 
tcr,  gegen  einen  Geistlichen,  selbst  gegen  den^  welohem  die 
heilige  Priesterweihe  TSiIisfcsft  woWU»  itC,  i»  den  Fallen, 
wo  die  Zn^^elMinf  andcrsr  IKsdiSfe»  aftsh  der  rom  de»  Getetxeft 
bestiamtten  Aamhl,  ecfofderlftsh  Min  wOfdei  a«ch  «hne  IKsm 
za  TerfbliM  «nd  dtB  CpeistfiehBn  wm  veiMtbeilMif  sein«  Ah«  - 
setzang  MmspteshM  «ad  für  ftel»6  Psrt«n  ^egem  Peniat. 
hea  aach  die  fid^Ms  Hsdil— g  derD^adntw»  Ttirwil— ea» 
d.  k  iha  »siasf  geUtlichsa  WsihMi  aad  aeia^i  «siifioht» 
Staads«  «a  aathieidMu   Bs  aiad  jed^li  M  dieasr  Hiwlhag 
aar  PalsisÜitBnng  dsi  Bfschofe  chea  ao  Tlala  ▲ahla  aaaaaMH  . 
<    haat  wsIcImMi,  kraft  Afostoliaeben PiivOaghiaM»  das  Biaofcaft 
flsüsa  aad  dsa  Krommstsha  eilbaata,  dafim  im  Asos  hslraffMi- 
4ea  Laada^  a4ev  In  dar  frag lidiaa  IKmoi  dai^kiche»  aa  iada« 
aM  aad  jaaer  fiandhing  olaM  giaaia  Sshdriat^hdl'  bidinniaam 
kjSaaaa.    Widilgcafiilli  lutaea  aach  aadsl«  aiat  eiaaa  gaist* 
uJLm»  WMa  htfcjfidfltt  FcMMma  dabi  mreavriiiilir 
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wenn  sie  nar  ein  reifes  Alter  errddit  iiabtti  qnd  dmdi  illM 
RccLtikeiutiiiui  dazu  i^e^net  »iadU  * 

Caput  V. 

Und  weil  es  Mandien  mitfebt  erdiditeter  Tot|r«ben,  w»l»- 
'die  jedoch  sienilich  flaohwÜrdig:  scheinen,  mweyen  gelingt, 
Begnadigongeu  antnwlrkto,  dor^  welche  die  Tan  den  Bi» 
Schafen  mit  gerechter  Strenge  Sber  sia  verhfingten  Strafen  enV 
weder 'ganz  atlassen,  ,  oder  doch  ranlldarl  werden,  es  aber 
idd^t  gedaldet  werden  kann,  dass  die  LO^,  welche  Gatt  lo 
missfillisr  ist,  ungestraft  Uelba  nnd  dem  .Ltlfner  actbsC  Oa- 
legenheit  zn  einem  neaen  Verbrechen  Y^rsdbidBe,  so  hat  die 
KJrchenTersammlnnir  bascUossan  nnd  rerardnat,  wie  folgt: 
Wenn  ein  Yerbrecher  dnrch  Anfiitellnng  ftJseher'  oder'  Yar- 
schweig^g  wahrer  Thatsachen,  also  dnrch  ein  nnbegrSndetas' 
Anführen,  die  Niederschlagung  der  we|^  eines  öffentlichan 
Terbrechens  oder  Verp:eLen8  anhängig  gewordenen  Untersuchnng'y 
oder  den  Erlats  der  Strafe  ansgewirkt  hat,        soll  derjenige 
Bischof,  welcher  die  Untersncboilg  begonnen  oder  die  Strafe 
gegen  Jenen  erkannt  hatte,  dafcrn  er  sich  wirklich  bei  seiner 
Kirche  aafhält,  auch  diesen  Pnnkt,  als  delegirter  Richter  des 
Apostolischen  Stuhles,    in  eigner  Person  summarisch  unter* 
Sachen. nnd  die  Begnadigung,  wenn  es  sich  hcraTigstellt,  dass 
dieselba  dnrch  das  AniuLren  falscher  oder  {durch  die  Ter«  . 
schweigung  wahrer.  Xhatsachen  ansgewirkt  worden  ist^  fiic 
mngiütig .  adUäran« 

Capat  VI. 

Da  aber  die  Untergebenen  des  Bischofii,  wenn  rie  avch 
adt  Recht  bestraft  worden  sind,  'dennoch  nicht  selten  einen 
bittani  Hass  anf  denselben  werfen  and  ihm ,  gleich  als  ob  sla 
Ten  ihm  beleidigt  worden  wären,  fälschlicher  Weise  Verbie» 
eben  beimessen,  nm  ihm  auf  jede  Weise  etwas  Unangenehmes 
sn  erzdgan,  woraus  denn  hervorgeht,  dass  der  Bischof  aita 
Fnrcht  TOr  solcher  Rennrnbigung  in  Untersuchung  nnd  Be-  - 
strafnng  ihrer  Verbrechen  gewöhnlich  lässiger  wird,  so  hat  die 
KirchenTersammlnng ,  damit  nicht  der  Bischof  zn  seinem  nnd 
der  Kirche  grossem  Nachtheil  ganöthigt  werden  m%e,  die  ihm 
anvertraute  Heerde  zn  verlassen  nnd  mit  Hintansetzung  der 
bischöflichen  Würde  sich  bald  da,  bald  dort  zu  befinden ,  Fol- 
gendes beschlossen  nnd  Tarordnet:  Wenn  ein  Bischof  einen 
Verbrechena  beschaMigt  worden  ist,  so  darl  er,  es  möge  nmt  • 
das  gegen  ihn  eiazoscldagende  Verfahren  amtswegen  erfolgett 
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oder  tj.is  der  UntersnchnDjET^  AiiEeige  oder  Anklage  oder  von 
irgend  einer  anclcrii  Art  utiuy  zum  pcrsö ulichen  Br8c!iei<* 
oen  weder  geladen,  nocli  angehalten  werden,  es  iiiiisHto  denn 
dasselbe  durch  die  Entsetzung  Yon  geiaem  Amte  oder  sei« 
uGi  Weihe  beding  werden. 

Capsl  VU* 

In  einer  Criminalsache,  welche  ^e^en  einea  Bischof  an- 
hängig- ist,  dnrfen  zar  fiinleitnng  des  Processes  oder  zur  Fäl- 
lang  des  Urthelfly  oder  sonst,  in  Ansehmig  des  Udapfponktes 
nur  solche  Zeugen  zofelassen  werden,  welche  ans  tigoer 
Wahrnchmnns:  sprechen  nnd  von  tadellosem  Wandel ^  gntem 
Namen  und  Hufe  sind.  Mit  schweren  Strafea  aber  sollen  die- 
feni^en  Zeugcu  belebt  werden,  welche  aus  Hass^  MuthwUlea 
oder  Gewinnsucht  eine  Aussage  thon. 

Cap«t  vm. 

Criminalsachen  der  Bischöla  müMMl»  weaa  die  Beschall 
fcohait  des  den  Letztem  beigemaMenen  Verbrecbeii8  ibr  per- 
sonliches Erscheinen  nothwendi^ macht^  TOr  den  Pa^at 
fehfadit  ond  toa  dieaam'  entäcliieden  wardeii* 


S  e  B  s  i  0  XIV« 

Capnt  I. 

Da  es  fnr  einen  Unterg-cbcnen  ans(;HiJi;;ef  und  sIcLerer 
ist^  geinen  Vorgesetzten  den  8clialdi<:^'en  Geliorsain  zu  erwtisen 
nni  die  Pflichten  rlnes  niederen  Amtes  zm  erfüllen,  als,  znra 
Aergerniss  der  Vorgesetzten,  sich  za  der  Würde  höherer  Aem-  « 
ter  zu  drängten,  so  soll  Dem|enigen,  ,  wclrhcm  von  seinem 
Vorgosetzfon  das  Anfwirtsschreiten  zn  den  heiligen  Weihen 
ans  irgend  einem  Grande ^  ja  selbst  wegen  eines  geLeimen 
Verbrechens,  aiii  irgend  eine  Art,  vielleicht  anch  ausserge- 
richtüch,  untersagt ,  oder  welcher  von  seinen  Weihen,  geist- 
,  Hfhiii  Aemtern  and  Würden  suspendirt  worden  ist,  keine  il»m 
gegen  den  Willen  seines  Vorgesetzten  ertheilte  Erlaubniss  sich 
befördern  za  lassen,  oder  in  die  früheren  Weihen,  Aem- 
ter.  Würden  oder  Ehrenatellen  wieder  einzutreten  |  zu  Stat* 
ten  kommen. 
Carp.  /ur*  eansn«  iL  55  > 
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Capvt  IL  '  •  • 

Und  weil  ehiig*e  ßiscLo'fe  der  in  den  Ländern  der  Un- 
glänbipf^'ii  g-elo^enen  Rifchen  keine  Geistliclien  nnter  sich  und 
eben  so  wenig;  eine  christliche  Gemeinde  haben,  deshalb  ancb 
an  keinen  bestimmten  Anfenthaltsort  gebunden  sind,  so  richten 
sie  ihr  Angenmerk  nicht  auf  die  Scliafe  Jesu  Christi,  son- 
dern anf  fremde,  ohne  dass  der  iiirte  derselben  davon  Kunde 
erhält,  nnd  da  sie  recht  wohl  wissen,  dass  es  ihnen  nach  V  or- 
schrift  der  gegenwärtigen  KirdienTersanimlan^  nicht  gestattet 
sei,  in  der  Diöces  eines  Andern  bischöfliche  Amtshandlungen 
zn  Tollziehen ,  wenn  ihnen  nicht  der  Orlsbischof  ansdriick liehe 
£rlaabniss  hierza  ertheill  hat,  and  dase  sich  nuch  dann  ihre 
Gewalt  nnr  anf  die  ünler^ebenen  des  Letztem  erstrcckeu  darf, 
go  erricLten  sie  freventlicher  Weise ,^  zur  Umgehung  und  Ver- 
Lülinung  der  Gesetze,  gleichsam  einen  eignen  Biscbof&äitz,  in 
einer  Diö'ces,  die  gar  nicht  Torhaiiden  ist,  and  unterfangen  sich. 
Allen  ohne  Unterseltisd,  welebe  sa  ihnen  kommen,  wenn  ancb 
Dieselben  kdne  £nipleiilangsbris&  ihrer  Bischöfe  oder  Präla- 
ten mit  fodk  ^fiiliren,  die  geisÜi^e  Würde  m  ertiieilen,  ja  sie 
sogar  snr  heiL  Priegferwdlbe  tm  belonlerB,  woran»  dema  ge» 
wohnlicli  der  Üebelstand  Iierroigebl^  dm  uitangliclie,  nner&li- 
rene  nnd 'uiwiMende  f  enonen,  weldie  Von  ilirem  Bitdiof  be» 
letii  all  linxnliisf ig  nnd  unfähig  znrüdLgewiefen  worden  sind, 
db  gfeistliohe  W^e  empfangen,  danA  aber  weder  die  goite'»> 
dienstUcben  Handinngen  Toilaiehen,'Boeti  die  kirchlicben  Saem* 
nente  gehörig  anaspenden  können«  Derowegen  Tetordnea  Wir» 
dass  kdner  ron  deujeiifgeii  Biaqböieiif  wolche  Titnlar-Bi-* 
tcbÖTe  hdgsen  nnd  welche  keine  Biocos  haben,  wenn  aicli 
avdi  Bieselb^  an  oinem  besfimmteni  «a  ihrem  Biachoftaiti  er» 
wählten,  selbst  eximirten  Orte,  oder  in  dem  Kloiter  ii^gend 
eines  Ordens  niedergelassen  haben^  oder  aufhalfen  nnd  wenn  tia 
auch  auf  eine  bestimmte  Zeit  dauB  Pri?ilegiom  empfangen  habevt 
alle  Diejenigen,  Welche  bei  ihnen  di|mm  anincaeaf  zn  ordfint» 
I  eil ,  berechtig  sein  soll ,  den  Untergebenen  eines  andfom  Bi* 
schofs,  es  möge  min  dieses  nnter  dem  Verwände  der  Frenoid« 
Schaft  oder  des  anunterbrochencn  Beisammenwohnens  geschehen^ 
ohne  di^  ansdri^ckliche  Einwilligong  des  betreffenden  Prätatett 
oder  e}n«n  stbriltUcben  Ai^thrag  desselben  zn  irgend  einer  hei* 
Djeeii  oder  niederen  Weih^,  oder. Selbst  zur  Tonsar  zu  beför* 
dorn.  Wer  dieser  Verordnung  ent^eg^cnhanJch,  soll  ein  Iaht 
laiig  von*  Aosiibdpg  dÜr  bischöflichen  Amtspflichten,  Der  aber. 
Weicher  auf  die  beschriebene  Weise  ordinlrt  worden  ist,  so 
lange,  als  sein.  Prälat  es  für  gnt  findet,  von  der  Vollzichong» 
der  mit  seiner  geistlichen  Weihe  Yerbondonen  Fonolionfin  oliae 
Weiteces  sttspeadirt  sein.  ' 


Digitized  by  Google 


I 

f 

,   Cüuem  Tridiuim  a$uk  XIV.  Ca^ut  Ul  iV.  H  V.  S&J 

Dem  Biflcbof  ioll  es  gestattet  sein,  die  ihm  antcr^bencn 
Geistiit^ben ,  bcsooders  «olche,  welche  die  heih'j^en  Weifim 
«mpfaogen  habun,  welche  aber  ohne  vorg^iiag^ige,  ?on  ihm  selbst 
anzottelleade  Präfbiif  und  oLiie  you  ihm  schriftlich  cmpfohlea 
gewesen  zu  sein,  TOn  irg^end  einem  Andern  ordi&irt,  nnd  von 
Diesem  für  tau^lkli  erklart,  jedoch  von  ihm  [dem  befreffcnden 
Biscboi]  alü  minder  fiihi^  oder  geschickt  zur  Verwaltong:  des 
Gottesdienstes  aml  zur  Ausüpendung^  der  Sarramente  t^efanden 
Wordta  sind,  aiif  dne,  nach  seinem  BrmesseD  za  bestimmende 
Zeit  von  der  Vollziebnng  der  mit  der  empfang«nen  geistlidien 
iVüihe  Türbiindcnen  Amtshandiiing^eii  zu  suapendfren  und  ihnen 
zu  iinJersag^n  [während  difser  Zeit]  am  Altare  oder  in  an- 
dern Thciieii  dtis  (iotUijidieiMtes  die  ^iAtUcltea  Fnaetioaea  zu 
Ternchtea« 

Caput  W\ 

Alle  Kirdhenpraiaten ,  welche  die  Pflicht  auf  si^  b  haben, 
auf  die  Verg'eben  ihrer  Untergebenen  ein  fleissiges  Augenmerk 
m  richten,  und  g-e^en  welche,  nacb  den  Beschlüssen  der  geg^en- 
wärtigen,  heil.  Kirt  benTersammliing* ,  kein  Geistlicher,  selbst 
nicht  nnter  dem  Vorwande  def  Privilegiums ,  eine  Aasffucht 
gvbranchcn  darf,  nm  sich  den  nach  Vorschrift  der  kircLIichea 
Satzung  L  H  erfüll;  enden  Visilatiunun ,  Strafen  oder  Znrechtwei- 
songen  zu  enlziebcu ,  sollen,  dafern  sie  sich  bei  ihren  Kirrbcn 
wirklich  aufhalten,  berechtigt  sein,  alle  Weifgeistliche,  ohne 
Rücksicht  aaf  eise  BBflreiong  derselben,  wenn  bie  nur  aasser- 
dem  seiner  Gtrkbtibarkeit  «aterworfen  sein  würden,  wegen 
der  Vergehen,  Uebertf^tmfott  oder  Verbrechen,  die  äie  sich 
xa  ScbuMen  gebracbt  haben,  la  baU  tiid  ott^  als  es  nothig 
iaty  selbst  ausser  der  Mt  der  SircbeiiTMadoa,  als  delegirte 
Richter  des  Apostoliscbea  SCnUes,  sareeht  zu  il^eisen  und  zu 
bcsiraihi«  Aach  sollen  Befireinngen  iiyead  einer  Art,  Erklä- 
itoigen,  Gewohpbdtsiteditei  UrC^eilssprfichei  Eide  oder  Ver- 
gleiche, die  bloss  fiir  die  AbsohKesseadeii  Terbindllcb  sbd,  den 
Gebttiebea  selbst«  oder  liinai*  Terwaadteo,  Caplanen,  Hans- 
genossea,  GeschfiAstriffeni  oder  liegend  Jemaiideni  Andern,  In 
Hinsiebt  anf  soldie  exlmirle  Personen^  keineiwefes  mm  Stat» 
tSD  koininen* 

Caput 

Weil  ferner  Manche  unter  dem  Vorgeben,  dass  sie  in  ih- 
ren Gütern,  Besitzthiiniern  und  Hechten  verschiedene  Verletzun- 
gen nnd  Beeinti iielitii;ungen  erleiden  müssten,  es  dahin  zq  brin» 

gcii  wisäcu,  dd&a  ÜLueii  durdi  aasge^tellte  Schutzbriefe  ge* 

65*  , 
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Wiisc  Obere  zugestiegen  werden,  welcLo  sie  ^cg^en  dergleicLeu 
Beleidig nngen  aud  Angrilfü  bewahren  und  vertlieidigen  and  in 
dem  wirklichen  oder  Quasibesitze  ihrer  Güter ,  ihre«  VermS» 
gens  und  ihrer  Kuchiu  schützen  ond  erhalten  und  aof  keine 
Weise  eine  Störung  in  densalben  dulden  sollen,  jenen  Sdittte« 
briefen  aber  uicLt  neitcn  einen  der  Absicht  de»  AossUUefV  fpms 
entgegengesetzten  Sinn  unterlegen,  80  MttUßl^  mm  dem.  ÄMgfwbr* 
tcn  Grundü  durchaus  Niemaadem,  weg. Stande»  wA  Rangei  es 
auch  seiy  selbst  wenn  e»  ei«  DomcJipit«!  wäre,  lolcfae 
Schntzbriefe,  sie  mögen  noa  daapelii  o^ler  BeitiilWHUi^^eii^ 
halten,  welche  sie  wollen,  0ie  mögen  an  iffend-  einte  Obern 
gerichtet,  oder  nnter  irgend  eSneT  Form,  oder  einem  VorwonCe 
erlassen  worden  sein,  dazn' Tef helfen ,  daas  die  dadnrdh  begte»* 
«ti<^|e  Peraon  vor-  ilumn  BisGfaol''odelr  einem  hohem  oder' 'andern^ 
ordentlichen  lUclHer  in  Straisachen  oder  gemiachten  ^kngfdegea- 
hciten  iiehl  angeklagt  oder  belangt ,  oder  dasa  gegen  dleiolbe 
keine  Vntmnchang  Terbaagen  odbr  -  kein  Yerfahren  dngeleitet 
oder  endlich,  daaa,  wenn  ihr  Tielieicfat  krait  efaier  Ceaaion  ge- 
wisi^e  Rechte  znatehen ,  aie  in '  Besag  aof  dieselben  nicht  vor 
dem  ordenilicben  Richter  verklagt  werden  .dürfte^ .  Ancb  aoll 
'  es  einer  solchen  Person,  wenn  sie  in..biirg,orliehen  Reelitn- 
«.gaclien  als  Kläger  auftritt,  keines weges  gestattet  sein,  Je* 
manden  Toir  das  Gericht  der  iLr  durch  ScLutzbriefe  zugewie- 
senen Ofi»eren''Sn.  zidien.    Sollte  hiemüchst  in  denjenigen  An- 
gelegenheiten,  in  welchen  eine  solche  Person  Beklagter  ist, 
der  Fall  Torkbmmen,  dass  der  Ton  ihr  erwählte  Schatzherr 
vom  Klager  für  partheiisch  erklärt,  oder  dass  nwischei»  den 
Richtern  selbst 9  nämlich  dem  Schutxrichter  and  dem  or* 
dentlichen,  ein  Streit  nber  die  Zuständigkeit  der  Gerichts- 
.  barkeit  erhoben  würde,  so  darf  in  der  Sache  schlechterdinga 
nicht  eher  yeriahren  werden,  als  bis  Schiedsricb'ter,  welche  im 
rechtlicher  Form  zu  wählen  sind,  über  den  Verdacht  der  Par- 
thjeilichkeit  oder   über  die   Zuständigkeit  der  Gerichtsbarkeit 
genrtheiit  haben«    Im  Uebrigcn  sollen,  was  die  Hansgcnoa- 
nen  Dessen  betrifft,  welcher  sieb  solcher  Schutzbriefu  bedient, 
die  Letztem  nur  Zweien  derselben  von  iNfutzen  sein  nnd  auch 
diesen  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  ihren  Lebensunterhalt  von 
ihm  empfangen,    Anrb  darf  INiemand  die  liegnnsti^nng^        lu  r 
Briefe  länger  als  fünf  Jahre  geniessen,  uud  den  Sclmtzderren 
selbst  ist  es  nicht  erlaubt,   einen  olftnth'chen  GericUti^hof  zu 
halten.    In  Bezug  auf  diejenigen  RechtsHachen  aber,  welche 
die  Auszahlung   des   Arbeitslohnes    oder  die  hitlfsbedürf^igen 
'  Personen  betreifen,  soll  der  von  dieser  heil.  Kirchenversamm- 
lung  bereits  gefasste  Beschluss  "*)  bei  Kräften  bleiben.  Endlich 


*)  SSM.  Vlh  0.  14.  de  Ret 


Digitized  by  Google 


Cait£«M  Tri4tiU$m  üeui»  XIV,  C^Mi  VL  U  VU.  809 

fttad  cliü  ancrkannfcn  UiiWßrgilatc  n ,  die  Faculta'fen ,  die  Collt-  . 
g-ien  der  Siudireuticii ,  liie  Orc^  n^Liiaier  and  die  HospHfilür, 
dätfcra  nnr  Letztere  die  ihnen  ob1ieg>etiden  IMücliten  wirkücb 
noch  ansiifoen,  so  wie  die  einzelnen,  xa  .diesen  Anütultcn  ge» 
Lüri^en  Personen  in  Torlie^ndem  Gesetze  nicht  mit  begriffeO) 
•onderu  sollen  durcLgiiA^ii;  cjuoiirt  teua  and  als  exlmirt  be- 
ti-aciik-;  Wiarden.  ' 

■ 

.  '      "  Cdi>at  VI. 

Wesn  ascli  die  Kn(tc  nic!|t  ^^n  MÖnch  maclity  •o.-tiMiiI 
tt  aicli  docb»  dam  die  G^isUiclieii  «teil  iplche  R kider  trafem 
welche  ihrem  Stande  cntsprechep  t  damit  sie  darcli  die  Würde 
la  ihl«r  «uasern  Ersdieiuang  aach  üure  innere  Sittliclikeii  be- 
kiinden  mÜ^en.     Weil  aber  heut  zu  Tag^c  die  Spr^ losigrkeit 
ipancbcr  Geistlichen  und  der  Jjeichtsinn,  mit  welchem,  sie  über 
die  Reli^on  denken,  dei^g^talt  am  sich  gegriffen  hat,  da$s  Die- 
jelbcn  Ihre  dg^e  Würde  and  die  Ehre  der  6elitlicheB  gering 
tchätten.ttiid  anch  öffentlich  weltliche  Kleidung  tragen,  mitLia 
^en  eines  Foes  in  die  Kirche,  "den  andern  in  die  Zeitliehkeil 
4ietzett,  so  können  a^d  sollen  alle  geistliche  Personen,  aach 
ohne  Unterschied  die  cximfrtcn,   sie  mögen  nnn  unmittelbar 
mit  dem  Gottesdienste  beschäftigt  sein  oder  Prälatttren,  geist« 
liehe  Ehrentitel  oder  kirt  bliche  Aemfer  oder  Pfrfindpn  irg^ond 
einer  Art  em|>fan{;en  Laben,  wcun  «io,   trotz  der  ihnen  von 
ihrem  Bischof  crthrihcii  Warnun;^'-   odur  einem  an   sie  erp-an- 
genen  öffentllclx  n  Aufrufe,  <  s  u Hierlassen  haben,  eine  anständige, 
ilir<  m  Staüclc  uad  ihrer  Würde  angemessene,  durch  die  Ver- 
ordnai)<^  und  den  Befehl  ihres  Bischofs  vorg-cschriebcne  Klei- 
dung zti  tragen,  mit  Saspcusion  Ten  ihren  Weihen,  Aem- 
tern  und  Pfründen,   so  wie  von  den  Früchten,   Gefdilkn  and 
Einkünften  der  Letztem,  ja,  wenn  sie  schon  einmal  deshalb, 
anrecht  gewiesen  worden,  aber  anfs  Nene  in  jenen  Fehier  Yer- 
fcilh  n  »ind,  mit  TÖlIiger  Entsetzung  von  ihren  Aemtem  nnd 
Pfründen  bestraft  werden,  wie  diess  durch  die  Ton  Clemens  V. 
in  der  allgemeinen  Kin  h«  nv  tr»ammlung  zu  VScnnc  erlassene 
Verordnung,  welche  sich  anfangt:  Qnoniam  innov^ndo  , 
ampliandoi  vorgascbrieben  ist*  . 

€ap«t  yil. . 

Da  Der,   welcher  ▼orsätzlich  und  durch  Nachsiellunge« 

Hcinen  Nächsten  {^t-tödtct  hnt,  vom  Altare  ziiritckge wiesen  wer- 
den muüs ,  so  soll  jeder  absichtliche  Mörder,  ^entt  auch  sein 

VcibrcclK  it   nicht  im  Wc^c  Rechtens   erwiesen  oder  auf  eine 

andere  Weise  «dfeniLundig ,  cew.or^l^  •  son$iem  wientdecU  .ge« 
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{blieben  itt 9  niomals  zn  den  L eiligen  Weihen  befördert 
"Werden,  und  eben  so  wen!^  diirfi^ii  einem  Solchen  kirohliche 
Pfründen,  wenn  auch  dieselben  nicht  mit  der  Seeliorge  Ter« 
bonden  find,  ertheilt  werden,  er  mnss  vielmehr  für  alle  Zei- 
ten auf  jede  Weihe,   so  wie  anf  jedee  Kirchenamt  nnd  jede 

'  Pfründe  Verzieht  leisten.  Wenn  jedoch  angeführt  wird,  dasa 
die  Todtnng;  keine  Torsatzliche  gpewesen,  gondern  an«  Zufall 
oder  Pfothwehr,  durch  welche  Jemand  sein  eignes  Leben  habe 
verlheiclig-en  wollen,  erfolgt  sei,  in  welchem  Falle  zur  Erlun- 
gnng*  der  heiligen  Weihen  und  deg  Altardiengteg,  nicht  minder 
aller  g^eislllcher  Pfründen  und  Würden  nach  Vorschrift  des 
Cresetzes  allerdings  Dispensation  erforderlich  ist,  so  mnss 
£a  Sac^  dem  Ortsbiscbof,  oder,  nach  Befinden,  dem  Brzbisehof  . 
öder'^em  der  benaeUarteii  Bischöfe  Torgelegt  werden,  wel* 

'  afeht  andensy  als  nadi  Tvrgänglger  I/mtarsiidiang  iiad  aaeh 
greflllMrAlii  Beweise  dto  gescIi^Mieii  VotMiigeBS  den  Bittitel» 
Icr  dispcarireit  dftif • 

•  * 

Capat  VUJL 

Da  manche  Geistliche  (unter  welchen  sich  auch  einig'e 
wirkliche  Hirten  bclmdLn,  die  ibre  eig-uen  Schlafe 
Laben)  auch  gern  fremde  Schaalc  hüten  mochten,  deshalb 
abcf  »ich  nicht  selten  mit  fremden  Untergebenen  dergestalt 
bi^schäftigen ,  dagä  sie  die  Sorge  für  ihre  uigcueu  aus  den 
Angen  Terlierei^,  so  soll  es  einem  Jeden,  wenn  er  auch  mit 
der  bischöflieben  Wörde  bekleidet  ist  find  das  Prifileginm  em- 
pfangen 1^^,,  fremde  Untergebene  an  bestrafen,  dennoch  schlecli* 
terdiaga  Tetbota  sein,  gegen  tieistticba»  welche  ihm  nicht  nn« 
tCfWoffsn  aiad  (sanul.y  wenn  lia  die  heiligen  Weihen  be* 
ailzeii)  aaifL.  leihst  4ie  aUemhweiatai  Verbieelieii  begangen 
Italien,  ohne  die  BinwilUgnng  dea  dQeiea  Geiatüclieii  Torgeset^ 
tan  B^ffibofsy  daliern  ^Unua  wiilüloli  bei  leber  lUroba 
^a}i|Iia!t,  adev  ohne  Zaalefcaag  dner  Tom  Biichofe  Uena  be- 
auftragt PifiOQp  aa.  Teilaltfea«  widriigenlalia  aiebt  aar  dieaea 
Verlabm,  'apa^eiA  apdi  AUei,  wag  Jaiaai  etfolgea  köaale, 
nnll  «nd  oicbtig  ida  wtff^e» 

b 

De  reformatione, 

Cap.at  XI« 
Vgl.  Bd.  U  p.  m*} 
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€af»«t  V. 

Alle  Crlrainal-Saclieii  von  grosserer  ErLebli'chkeit, 
•  wdlcbe  g'eg^en  BiscLöfe  anhäugig-  sind,  aocli  die,  welcLe,  was 
fem  sei,  die  Ketzerei  beirüifea  und  die  Katoetzangp  tob  Amt 
und  Weihe  nach  sich  /jehen  kÖBneii)  soUeo  bloss  Tom  Papste 
lEii  Horn  ontemicbt  und  entsebicden  werden.  Sollte  jedoih  die 
Angelegenheit  von  der  Art  sf  iii,  duss  sie  nothwendiger  Weise 
ausserhalb  der  Komischen  Oarie  verbandelt  werden  mäntBf 
so  darf  der  Anftra^  hierza  dorchaus  an  Niemanden  Andern 
ergeben,  als  an  dit  ji^nigen  Erzbiscböfe  oder  ßiscböfe,  welch« 
der  hocLheil.  Pdi>»t  hierzu  erwählen  wird.  Aach  ninss  dieser  * 
Anftrag  ein  a  ii  s  d  rück  lieber  und  mit  eigner  Unterschrift 
des  hochheil.  l*aj)St(.s  Ntrüuliea  sein,  iuuli  die  HLaufl ragten  zu 
etwas  Mehrercm  iinht  berechtigen,  hIb  dann  slu  di(!  Thatsachen 
zasamnjeiihttllcn ,  den  Process  einleiten  uuJ  diesen  sofort  dem 
Lochheil.  Papste  zu  Rom  übersenden ,  welchem  das  Endarthel 
▼orbehalten  bleibt.  Alles  Uebrige,  was  in  dieser  Hinsicht  nn* 
ter  Julius  III.  bestimmt  worden  ist,  so  wie  die  von  Inno» 
cenzIII.  in  der  all^cmeinai  Kirchenversammlnng*  erlassene 
Verordnaug,  welche  sich  aalaoi^:  Qoaltter  ot  ^vasio,  and 
«Vfekbe  dio  gcgcnwiurtige'Iwil«  Srnrnretfamailaiig  hiermit  er* 
memniy  mU  tos  JedmiMUi  beobadifet  Trcrdaa»  Diejeni^ea 
Verf^eboB  der  Bifdiöfo  aber,  Walella  won  ni  oder  er  Bedaa- 
taa|^  »ad»  iollea  vaa  der  ProTiaaiaKfijaoda  oder  vaa 
nMuftraglaa  deiadbea  aaleiaadkl  aad  beitralt  wei4»- 

• 

Capat  VI. 

Den  nigchöfen  soll  es  gchtiith  t  sein,  alle  Diejenigtin,  wel- 
che wegen  eines  hcioillichen  Verbrechens  nicht  zw  Kirchen- 
ürotcrn  gelangen  dürfen  oder  von  denselben  snspcndirt  worden 
sind,  jedoch  mit  Aasnahme  des  vorsätzlichen  Mordes  und  an- 
derer ähnlicher  Verbrechen,  welche  vor  einem  Criminalgerichte 
anhängig  geworden  sind,  zu  dispensiren,  auch  soll  es  ihnen 
aB|>enoniiBea  bleiben,  ia  allea  Fallea,  ia  welchen  sich  ihgre 
Untergebeoaa  heimficbe  Verbrechen  tu  Sdialdea  gebracht  ba< 
ben,  ifluarbalb  flurer  Diöcea  entweder  ia  etgaa'r  Ferioil  oilar 
dvfcb  eiaaa  biersa  beaoadera  za  beaallragfendea  Stall  Ter  tra« 
tar.  }eaaa  Verbrediara,  aaeb  Aaflegong  einer  beiltaiaea'Blttis, 
ha  Cliwiasensgeriflit»  aaeatgddUeh  die  AbiolatiaA  za  ertbeSfen, 
tflibit  ia  dea  E^lieai  weleba  eiganllidi  dem  ApMfollNiaa 


* 
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Stoble  Torbehalten  sinA,  Dasselbe  soll,  wenn  das  Verbrecben 
der  Ketzei:ei  der  Gegenstand  des  Gewisseusg^erichtes  ist,  den 
Bischoien  fiir  ihre  Person,  aichl  aber  lunftichaich  der  ^tell« 
TOf  treter  ^estettet  sein.  '   .  • 

jffkpit  XX. 

^^Ule  BaeUmelieii,  weldie  auf  irgrend  eine  Weise  -d^r 
JfdmAm  GeiiiMMvkttt  untervirorfen  sina^  sollen^  anch  wenn 
^ji»PfrtfW[ta  IratreAm,  ui  «rsteir  In g tanz  nur  vor  den  Orts* 
'.>ite]i4'f49B  YedianUt  und  jedefilalb  innerhalb  zweier  Ton 
ja«fv  Aakängi^k^        Pfoetew  «n  aä  rechnender  Jahre  er- 
vWte'  i^A.  :  W£MsiMi&lls  Mika,:  iiach^  Ablauf  dieser  Zeit, 
,^f(MuUkf  «te  die  eine  oder  aadel«,  berech%t  sein,  «iH» 
ßm  m^hähwu^  .|edoch  ebenftlli  oönipetenten  Richter  zu 
^  ire»denj  md  Sa^hthe^  dinui  die  PlKefat  auf  sich,  den  Rechts- 
^-itreit  avfinHieliiiieii,  *«fie>  ge^nwärü^  liegt,  und  sobald  als 
möglich  zik  ctitecbeidwu-  Aiidi  «c^ieii  Äe  .Rechtssachen  vor 
Ablaof  jenenaelt  wefo  4tfdi  Anfiragy  iML  donsh  Abruf  yor 
#dera  Richter  gihw^dtt  juid  ebei|      wetfg  diiilSen  {inntjrhalb 
derselben  Zeit]  voiL Seite«  lohei^;Biebtetf^  AppoHatione n 
^Welfibe  die  Partheien  dageiegt  haben,  aiigeaoaBneB;  oder  AnfL 
,tag  gegeben  oder  Biiupiraeli  «etbaM  werden/ sV'mfiaate  denn 

^^^^^i^^"**^*.^^^"^  ^■**®'*^«««^»*«»  «J»  gegen 
ebw  Verfuga^ig  [des  ordeattichen  Riclifeni]  eingeweadet  wer* 

:  deB,  welche  gleiche  Wlrkang  mit  deih  ^l^cskeaataiMe  dhat  aad 

r.  *■  ^B—Pg  jrf'  welche  man  die  Beschwerde  dardi  eia^  Appel« 

jatiott  gtfgte  idat  Saderkenntniss  nicht  nehr  geitaad  «Hthm 

^sohBte;  '.Hierroa  ioHen  jedoch  diejenigen  RechlssaeUi  ai^ 

'genommea  fein,  welche  nach  dea  kirchlichea  SataaBgea  Tor 

'dem  ApQgtpUscheii  Stahle  yerhandelt  werdea  mÜMea 

'  oder  aas  einem  dringenden  iibd  tridigen  Grunde  vom  Papste 

ztt  Korn  mittelst  eines  besondernV  von  Seiner  £[eiligke(t  eigeo- 

händig  zu  unterzeichne^deii  Rescript^s  abgernfen  und  a^bm 

Richtern  übertragen  werden.    Hiernächst  sollen  die  Ehe-  n|id 

'  Slraf^achen  niemalg  Jer  Gerid^tshfirkeijt  des  Depha^ton 

:  Archidiaconus  oder  anderer,  'ni.ed*er^r  JUchter,'  selbal 

nicht  bei, Gelegenheit  der  Kirclienvisit^ition,- sondern  aosschliess- 

Mch  der,  Untersnchang  und  Ij^tscheidong         Bischofs  an- 

^heim  gegeben  sdp,  wenn  auch  gegenwärtig  .^wifdiea  den 

.  ?chof  und  dem  DqOiant^n  qder .  Archidiaconns  oder  andern  id^ 

dern  Richtern  i^ber  das  /{echt ,  die  erwähnt^  Rechtssachga  «a 

n^tersuchen,  ein  Streit  obsch weben  gollte,  ^  welcher  Jnfiia» 

es  auch  sei.    Wtnn  nun  in  einer  Eljesache  die  eine  oderan- 

^dere .  Parthei  vor  dem  Bischof  ihre  Arniuth  sattsam  bescheiaigt  • 
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iweiien  ote  iMem  ttttaw»  »«■Mtkalb  Hüter  ^tß^^ 
fortztifltelleii ,  99  nilule  dwa  j|fe  Ge^enpartliel  erboi%  teiii, 
ilir  ien  LebeamtttriifU  in  T^abreicbeii  iw  Pjrocetdioptm 
gm  erftattea.  Ferner  feilen  ei«ji.(lie  Le^t^eo,  adbil  wenuM 
CardinSle  dnd»  Nuciea,  kifdiliclie  Macbtb^lier  und  ahnliciM 
Pergeneii  nirfit  ntr  nicbt  |uiteHi|n(en ,  den  Bieehöfen  bei  Vei^ 
lundliiog  jener  Reditistcben  unter  iifend  einem  lecbtUcbea 
Yorwende  HindemUpe  ^  den  Iffeg  ua  le^en ,  oder  nnf  Ii^^d 
«be  Wliee  die  Gericbtabarkeit  Di^rielben  aa,  tfeb  nn  reiiteB 
oder  iie  in  .  der  Anetibiiog  diesea  Becbtee  zu  stören,  sondern 


yf9^  Terlkbren,  ^,entt  de  nicbt  den  Biidiof  TefetvtHdaro» 
nnterticiitet  beben ,  oder  dieser  lelbst  eeiae  PBicbt  Terabtünoiti ' 
.  ^iridrigenfalLi  Uut.  Teriabrett>  a^moit  allen  darauf  Bexn^  neb* 
menden  Verlng'ang^Q  null  uni  nicLtig^  isli  sie  selbst  aber  um 
Ersatae  dee  den  Partbeien  bie^darcb  zogefUgten  ^cbadens 
baiten  eind.  Wenn  uberdem  Jemand  ia  den  Tom  Gesetze  ^e- 
büiiften  FfiUen  Jkppellatiom  eingelegt  oder  sieb  über  «Ino  Ün- 
fereebiifkeit  besciitverty  oder  sieb,  iiberfaanpl,  wie  oben  orwabnl 
Wörde,  aaob  Ablaof  sweier  Jabre  an  «inen  andern  fiicbter  gi> 
Wendel  bat,  ee  ist  er  Terbnndeoi-.dte  sümmüicben  vor  dem  Bi- 
fdbel  evgang^eiien  Akten  aaf  teiae  Kosten  cn  ^mieni^en  Bicb* 
tcr  cn  achelien^  Itn  welchen  die  AA-ppellation  gericbteC  werde» 
ist,  Torbcr  aber  dien- Biacbof  daran  in  SjennlmBs  setzen, 
damit  dieaer  Dat)  was  vlclieicbt  noch  snr  VervollsiaiKiigiitig' 
der  Sache  g-ebö'rt,  dem  böbern  Richter  aniei^n  könne.  Er» 
pebeint  nan  hierauf  der  AppcIIat  ui^d  will  er  sich  elientallg 
jener  Akten  bedienen,  so  mmn  er  auch  die  Kosten,  Weichs 
diir.ch  Verscndting^  (!cr  letztem  erwachsen  sind,  zu  seinjMD  An» 
theile  fragten,  wenn  nicht  etwa  diirrli  Ortsi^ewohnheit  cina 
dere  Einnchtung-  hergebracht  ist,  iKiniiich  doss  diese  Vcrpilich- 
tnnjjf  nur  ntif  tif  n  Aj>^)cllant(!n  lullt.  Von  feneii  Akten  al^ef 
IDU8S    ein  iMotar  Abschrift  nehmen  und  diese  eine  an- 

g-emessrnc  Vfr^i^iitTin;:;"  dem  Aj)i»ellanten  80  schnell  als  nioglich, 
and  spüleütens  binnen  einem  Monate,  verabfoli^en  lassen. 
Sollte  d;;r  Notar  arg'listigcr  Weise  diese  Ausantwortung  Ter- 
zö*g;ert  haben,  »{)  int  er,  nach  depi  Ermessen  dut»  Bischofs,  tod 
^er  Yerwaltnng'  seines  Amtes  za  ^nspcndiren  und  gehalten, 
Jas  Doppelte  von  Dem,  was  den  Geg-enstand  des  lypcessea 
aasmacht,  ^als  Strafe befühlen,  welche  Geldsnmme  dann 
zwischen  dem  Appellanten  und  den  A*'men  des  Ortes  g^etheilj 
"  wirq.  Dtrsilben  Strafe  des  doppelten  Ersatzes  sali,  unter  dru 
pbeu  erwähnten  Bestinm^n^eu,  der  Richter  unt^rworicii  seii;, 
yf&nn  er  von  jener  Verschleilnng^  gewusst  oder  daran  ibuil 
^nommea  hat,  oder  soiiHt  ScLuId  gewesen  igt,  dass  der  Ap- 


andere 
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Akten  kommen  konnte/  Öcmiwiirliire  Verorfartiigr  ioll  we- 
der durch  Privilegien,  aodl  BewilKgnngeii,  »od»  i««»  ▼«f^ 
deiche,  welche  bloss  Die,  Toii  welchen  sie  abMM^Uoflseii  wor- 
den Bind,  verbindüdi  maciieit  kfiimeii.  In  ifgwd  eineni  Sfücke 

eine  Aendcrong  erldiden« 

♦ 

S  e  s  6  i  o  XXY.  , 

De  regularibus  et  moni  alihU9. 
(Feil  ibu  Onbnisiü^i^  .flgfteHfidU»  miiI  tMtftMM  G«fcA/ecA/«.> 

Gapilt  XIT. 

Wenn  ein  Ordensmlt^licd  ,  welcheg  nidit  unter  dem  Bi- 
sdiof  Steht,  sondern  geinen  AotenlLalt  im  Kloster  hat,  ansst  r- 
kalb  des  letztern  ein  so  offenkundiges  Verbrechen  begeht, 
dass  es  dem  Volke  dadurch  Aergemiss  giebt,  so  soll  es,  auf 
Verlangen  des  Bischofs,  innerhalb  der  von  Demselben  zu  be- 
stimmenden Zeit,  durch  seinen  Oberen  streng  bestraft  werden 
und  dieser  von  der  verhäng^ten  Strafe  den  Bischof  in  Rcnntniss 
setzen.  Im  Unterlassnn-sialle  ist  der  Kloster- Obere  von  sei^ 
nem  Vorgesetzten  seine»  Amtes  zu  entkleiden,  der  Verbrecher 
aber  Tom  Bischof  za  bestrafen.  ^ 

I 

Capat  XDL 

Wen  ein  OrdensmitgHed  behauptet,  zur  Leistung  der 
ProieMS  gezwangcn  worden  zu  sein,  oder  anfiihrt,  dass  es  bei 
dieser  Leistnng  noch  iiu  ht  das  erforderliche  Alter  c^chabt  hätte, 
oder  etwas  dem  Aehniic  ln  s  aulstellt,  und  aus  diesen  oder  an- 
dm  Gründen  entwe  der  das  Ordenskleid  ganzlich  ablegen,  oder 
mit  demselben,  ohne  Erlaubniss  seines  Oberen,   den  Ordea 
verlassen  will,   so  soll  es  nnr  dann  Gebor  finden,  wenn  ea 
ieine  Beschwerde  innerhalb  fünf  vom  Tag«  der  geleisteten 
Profess  an  zn  rechnender  Jahre  anbringt,  und  auch  dann  nicht 
anders,  als  wenn  es  vor  seinem  Oberen  und  dem  Bischof  dcu 
..Beweis  der  von  ihm  aufirestellten  Grunde  fiihrt.    Sollte  aber 
das  Ordensmil^^litd  schon  eher,  auf  eigne  Gefahr,  das  Ordeus- 
Und  abgelegt  habm,  SO  darf  ihm  das  Anfrihren  irgend  eines 
Grundes  schlecht trdin^^s  nicht  gestattet  werden,  sondern  es  ist 
^eholton,  wieder  ins  Kloster  zurückzukehren,  und  wird  aJ« 
Abtrünniger  bestraft,  auch  soll  ihm,  %vährend  dieser  Zeit,  kehl 
Privilegium  seiner  Regel  zu  Statten  kommen.    Endlich  darf 
1^  OrdensmitgUed  nuter  irgend  einem  rechtlichen  Vorwando 
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%a  einem  OrJen  tob  gelinderer  Hcj^el  versetzt  worden, 
mnA  ebni  so  \v<^ni^  ciarf  eint*  solclie  Person  die  Wrinwbnill  er» 
luJien,  üur  Urdeiwkieid  Terbor^^  sn  trafen« 

Capat  HL 

Oliwolil  in  dem  BaniistraLl  die  Starke  der  Kircbcn- 
zacht  zu  siiclien  and  seine  heilsame  Kial't,  die  V()lker  bei  ih- 
rer Pflicht  zu  erhalten,  nicht  za  verkennen  ist,   ho  innss  doch 
dieses  Strafüiittel  nur  mit  Ufberle^rnn^  und  j^rossur  Heljutsara- 
keit  angewendet  werden,  weil  die  Erfaliriüig  lehrt,   dass  das- 
selbe,  wenn  man  es  übereilter  Weise  und  bei  iinbebcatendem 
Anlasfe  gebraucht ,  eher  gering:  geschätzt  als  gefürchtet  wird, 
md  eher  Verderben  als  Wohlfahrt  bringt.    Aus  diesem  Grande 
sollen  diejenigen  Excommanicationen,  welche,  nnoh  Torgangiger 
VtrwiVBnngy  nnd,  wie  man  sich  ausdrückt,  %mm  Zwecke 
dnr  Offenbarung,  oder  im  Teriorea«  o4er  gealoUeiie  Sa« 
ehaa  aoa  Udil  %m  brfaigen,  ausgesprfdieii  Warden,  sdilecblei^ 
dingt  Toa.Niaaiaadem  Amiemf  ak  Tarn  Biaebof  ausgehen  «nd 
aach  Tarn  disaeai  nklit  andm«  ala  wegen  einea  ungawalui- 
Iklm  BreSgniaiea  nnd  nach  steer  Tarn  Biacbol  mit  Genaolg- 
fcaftt  nnd  grössler  Varaielit  aageatelllen  Untersnehnng  dea  Gran» 
daa,  dasdi  weldm  er  rieh  dasa  bewogen  Mill.    Bben  ao 
wenig  aall  skk  dar  Biaslief  darsli  daa  Anaelm  weltllelier 
Peiaaaen,.  aelbat  der  Obrigkeiten,  Terldtan  laaaen,  ielche 
BzeammaBieatianett  «a  verhaagen,  aondem  ea  aell  ledigUcb 
aeiaem  Enaeifen  nnd  idneoi  Gewissen  fiberiaasen  bleiben.  In 
welchen  Filian  m*  hiasicbdidi  elnei  Ortes,  einer  Sadbe,  rer- 
aan  oder  Zeit  jene  Strafe  aasaprechen  will.    In  Betreff  ga^ 
richtliehar  AngelegeaheMen  wird  es  hiermit  allen  geistlichen 
Rtcbterni  weiche  Würde  sie  aoeh  l»eklei^a  mögen,  zur  Pflicht 
gemadit,  dasi  sie,  so  eft  ea  in  irgend  eiaem  Thcitte  des  Pro* 
cessea  Ton  ihnen  abhiüigt,  irgend  eine  Verfittgang  an  Sachen 
oder  Personen  zu  vollstrecken,  sich  sowohl  wSlirend  des  Vor« 
fahrens,  ab  anch  bei  FäUnng  des  Urtheb  alier  gel  etlicher 
Bessernngsstrafen,  nnd  insbeaoadere  dea  Intardictes, 
enthalten.    Wohl   aber  goU  ea  tilmen  nnbenemmen  sein,  in 
bürgerlichen  Rechtssachen,  welche  aaf  irgend  eine  Weiaa 
Tor  oas  geistliche  Gerioht  gehören,  gegen  alle  Pifisnen  ahne 
Unterschied^  anch  gegen  Laien,  dafem  ale  ea  filT  angenesaen 
'erachten,  entweder  mit  Geidatrafen,  welcha  gleich  nach 
ihrer  VoUaleckaag  den  fronmen  Stiftangea  dea  betreifenden 
Oftea  anaaw«isen  and»,  adsr  vM  Pfündnmtw»  «dev  lalt 
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perBÖüUchea  nSirafen,  welche  sie  dorch  ihre  eignen  oder 
iremda  Execntorcn  TolUtr ecken  Isäsen  können,  oder  mit  Amts* 
Entsetz  an  gen  oder  anderTi  Strafniifteln  zu  verfiliren  oder 
nach  anf  diese  Strafen  im  M  egc  liecliteus  zu  erkeonen.  Wenn 
aber  die  VollsUeckuii^  an  Sachen  oder  Personen  g'  geii  die 
Schnldi^L'ji  auf  die  beschriebene  Weise  ni[cht  ejjiolgen  kann 
nod  die  Lttztern  sich  g'egen  den  Richter  ung^ehorsam  erweisen, 
uKji^e  u8  diesem  erlaobt  8eiji|  Jfepe^  nach  seinem  Ermesseo, 
obg^eseben  Ton  andern  StFaüfeo,  mit  dem  Bamiflaclie  zo  be» 
legen.  Aber  a«ch  In  Grimiiialsiifbejiy  ui  welchen,  a»  Sa- 
chen oder  4^monBn,  ;wie  >ob«B  .erwi^t  wordtn.  ist|  .jMiift-Voll* 
streckong .  Statt  finden  darf,  müssen  ^e  c  i  atii  eh en  Ba  a« 
scLinngss trafen,  rormieden  werdear,  ,ottd,ei  na^  Tblmefo 
dar  Wäter^  wenn  fene  VoUitreekang  aUbt  ohne  Sekwierig- 
keit  an  bewirben  bt^  gegen  die  Varbiecber  aam  ;eisttioJ»eA 
Sollwerte  igv^ifettf  daiera  aar  dii9;*VMbrechen  tou  der  Art 
ist,  daia  es«  aeish«  Yargängiger,  waalfsteas  aweiaudiger  £yer^  ' 
gebfichei:]  Warnaag,  die  apidi  dnrch  eiaea  «fliBatliehai  Aetraf 
geadtthea  kaaB.  diese  Maassre^cl  erheischt.  Uaredit  würde 
aber  fede  weltliclie  Obrigkeit  haiidelay  weaa  sia  eiaeai 
j^eistllahen  Richter  aatersagle}  Jemandea  .zn.eaccanmiaBi* 
drtej  oder  ihm  gebib'te^  dea  bereits  aas^pmcheaea  Kirchen» 
haaa  swucksaadm^a^  unter  de^i  Yargeben,  als  ob  er  deo  Ia- 
halt  des  gegeawartig^en  ^Bescblnises  'aieht  beachtet  hätte«  Oeiia 
'diese  Benrtiieilun^  geh^^rt  nicht.  üSr  weltlich e^  soadera  Üfar 
eis  Gliche  Fenoaen«  Jeder  Excammanicirto  aber  ist^  JvreaB 
er,  trotz  den  9 ob  dem  Gesetse  rargeschrielieBen  VerwaraaafCBi 
^mch  nicht  zum  Bessern  wendet,  «meht  aor  von  den  Sacramea- 
ten  aad  dem  Verkehr  nad  Umgang  mit  dea  gläubigen  gäas- 
lidi  .aasgeschlossen ,  soadera^  wena  er  mit  verhärtetem  G&> 
mdtlm,.  ein  Jahr  lang,  den  ihm  auferlegten  gebti&ohea  Bes* 
serangsstraien  keia  Gehör  gegeben  hat,  der  Ketzerei  Ter> 
dfichtig  *mid  dem  wegea  dieses  Verbrecbi^  eiamohlageadaa 
yarlahiea  ai^terwar^ea. 

Oapat'X» 

Da  wegen  arglistiger  Einflnsterongen  mancher  Bittsteller 
und  auch  zuweilen  wegen  allzagrosser.  Entfernimg  der  betref» 
leadea  Orte,  die  Personen,  welchen  Auftrag  in  Rcclits«» 
Sachen  ertheilt  wird,  nicht  immer  genau  gekannt  sein  kön- 
nen and  hicratis  nipht  selten,  der  Ucbe!stand  beryorgebt,  dass 
Rechtssachen  minder  geeigneten  Kichttrn  in  entfcrnfcrn  Gegen- 
den delegiit  weidtn,  so  setzt  hiermit  die  lieif.  Kirchen  versa  mm- 
töiig  fest,  dasi  in  den  uinzeinen  Provinclal-  oder  Diöcesr.n-Syno* 

daa- einige  fexs^aea  heaeicbaei  ^acdiui^^wdd&ea  die  voa  U^m 
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Bifaz  VI  II.  durch  die  VerordniiD^  Slatatnm  ▼o^^cbrieW 

Den  Krg^t  nscbaftcn  beiwohnen  und  welche  überhaopt  ^eelg;ne( 
erscheinen,  damit  ausser  den  OrtsbischÖfen  nocÜ  Jemand  vor- 
handen sein  nio^'e,  weMani  .spät(;rhin  g^eistlichc  oder  g^eistige 
Kechtiffi  ichcn ,  die  d»  r  kin  hlirL^  n  Gerichtsbarke»!  nnterworfen 
sind,  in  tnlft-rnteren  Ge;;oncien  delef^^irt  werJ- n  können.  .Sollte 
nun  inzwisciu'n  eine  der  bezeiclineten  Pergo:>  ii  ini(  l'odc  ab» 
gehend  lo  hat  dor  Orlibiichof,  n:\rh  vor^^atigiger  Berathung 
mit  dem  Domca|»UeI,  bis  znr  narbsten  Provinrial-  o^vr  Diace- 
gan-Sj^node  an  die  StcUe  des  Ab;rf'gaDg^eneji  »  inen  Andern  zo 
ernennen,  damit  es  in  einer  iedeu  Diöce«  wenii;s<en8  vier  oder 
Bucli  mehr  ermächfi«;te  Personen  ^;ebo,  welche,  wie  g^esag^f,  die 
erlorcln  lic  In  II  Eig-fnsrhüften  besitzen  nnd  wtlelien  der^leichtn 
Rechtsiiacben  von  jedem  Leg-afen  oder  Auncius  oder  auch  nn- 
mittelbar  vom  Apostolischen  Smiile  dele^rt  werden  können« 
Wenn  aber  nach  erfolgter  Ui  71  iclinun»  der  erwuLuten  Per- 
toneu,  welche  von  den  Bischdien  soloit  dem  Papste  zu  Rom 
ang^ezeigt  werden  muss,  Ton  andern  Richtcril  an  andere,  als  die 
buxeichueteu  Personen,  Delegtilinnen  erp;'chen,  so  sind  dieselben 
als  erschlichen  /m  butraihten.  '  Eudlicb  macht  ls  die  licii.  Kir- 
chenvurs  ininilaug  noch  dcu  liischofen  nnd  überhaupt  allen  geist* 
liehen  Kiehtern  zur  Pilicbt,  nach  Kräften  für  die  baldigste  Er- 
ledigung der  anhängigen  Hechtssachen  Sorge  zn  'tragen  nnd  den 
Winkelzügen,  durch  weiche  die  Partheiea  die  EintatSnog  oder 
irgend  einen  andern  Theil  des  gerichtlichen  Verfahrens  n  tar- 
sögern  tuchen»  aof  alle  Weise,  und  zwar  entwedef  ilnch  Am* 
beranmong  fester  Tennina  oder  dsr^  andere  geeigaate  Maaaa- 
uehoMBgan  eui^^cgett  tc' traten. 

Caput  XiOL 

Dia  TcrdlamiAlldia  Sifla  des  Zw^ilLampfeit  weiche  a«t 
Avstlfian  des  Taafela  eiagefälut  worden  ist,  damit  dieser 
durch  den  Mntigea  Tod  des  Leibes  auch-  die  Terlorena  Seele 
fewiana,  nrass  atis  der  christlichen  Wall  gänzlich  rer- 
bannt  werden«  .  Daram  sollen  der  Kailer ,  die  Könige ,  Her* 
mSg6f  Fürsten,  Markgrafen ,  Grafen  nnd  alle  wellliche  Biacht* 
liaber>  aslt  welchen  Namen  sie  aacb  genannt  werden  mj^en, 
wen A' sie  aaf  ihrem  Gebiete  eineii  Zweikampf  nnter  Christen 
'  Ifaatattet  haben,  sofort  ex commnnicirt  sein  und  ihrer 
richtabarkeit  und  Botmassigkeit  über  dasieni<;;^e  Gebiet  oder 
Scfaioss  oder  denjenigen  Ort,  in  oder  insi  welchem  sie  einen 
Zweikampf  ^stattet  nnd  welchen  sie  yon  der  Kirche  empfan- 
gern  haben,  verlustig  gehen,  ond  das  betreffende  Gebiet  soll, 
wenn  es  ein  lehnbares  ist ,  sogleich  den  Lehnsharren  anheim 
faUon«  Die  Kampier  sclbit  aber,  so  wie  IUS|  welaha  die 


SJ^  D$cnH  Pari  Il>  CmmML  QuohHü  IV» 

Pallien  rSec»nila«te»]  tofelben  g^enMut wcrjen,  Mika  «Im» 
falls  mit  dem  IQrcIieiibaiuae  naä  «berüeni  uiit  fiiiiielia|iqp  ihm 
sämmtlicben  Güter  bestraft  iMrerdeo  und  för  immer  ebdio«. 
auch  überbaapt  dieselbe  Abndan^  za  erwarten  baben,  welche 
die  heiL  CoacilieiiscUliisse  den  Mördern  androhen,  und,  wenn 
sie  adf  dem  Platze  geblieben  sin4.9  ifiemab  ein  lurchlicbes  Be* 
^räbnUs  etbatfen.  Bndlidi  solien  alle  Die,  welcliA  eineqpi' 
Zweikampfe  durch  Rath  <oder  Tbat  Vorschub  g^eleistet^  oder 
anif  irgend  eine  Weise  Jemanden  dazn  verleitet  haben  ^  nicht 
minder  die  Znschaner,  mit  Excommnnication  und  ewigem 
Bannflnche.b^e^t  werden  und  sich  dagegen  weder  durch  ein 
PriTtleginmV  noeh  «dorch  ein  rerdammUcbes  Gewohnheitsrecht 

jiettist  wem  es  ein  nnrordenkliches  wibDOi  schätzen  können. , 

»  1 

.  ■  * 

C  •  »  j 


Sechster  Abschnitt 

V  0  m  E  i  d  e. 

D  e  c  r  e  t  i   Pars  //• 

C  a  n  s  a  II« 

Qtaaestio  IV. 

i.  Cor^eliuiy  Epüt.  2.  an  den  Rufu$,  Bischof  im  M4trg4aM€ 
.    (Ml  J,  251.  oder  252.  au»  iUm  in  den  OrUnty 

Bis  letzt  ist  es  Uns  noch  niemals  TOigekonmien,  dass  den 
lnSdiBfen  Priestern  oder  Dienern  €kyttes  in  anderer  Hinsicht,  als 
wegen  des  wahren  GlanbenSf  ein  Eid  abteriangt  wecdem 
.  wäre,  oder  dass  sie  nns  eignest  iUtsieb  einen  snlehctt  go- 
leistet  h&tten. 

%  D«ratf/6#,  ein  wenig  weiter  unten  (irn  J.  251.  oder  252.  atu 

Rom  in  den  Orient)* 

Indem  Wir  dem  Beispiele  der  Heiligen  folgen,  begtätigen 
Wir  die  Vorschrift  der  heil.  Apostel  und  deren  Nachfolger, 
nnd  verbieten  deshalb  die  unbesonnenen  Eidesleistungen. 

3.  DeteeH^  «dMdet.  (im J. 251. eibr 252.  tfns i^esi  is  äenOrienO- 

'  Es  ist  Uns  nicht  bekannt,  dass  den  BiiohiSien  femsls  ein 
Eid  uugtitragen  worden  sei,  auch  darf  dieSS  Wl  keiner  Zeil 
geschehen* 
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4.  Am  Hmr  EMmmnmmthmx  tm  IMv,  c«  21.  (tu  Jl  895.  iß 

"Wenn  ein  Priester  gegen  einen  Laien,  oder  tia  Laie  ge- 
gen einen  Priester  irgend  eine  BescLwerdc  oder  Klage  anzu- 
bringen bat,  so  mass  die  Saobe  in  Gemässheit  der  vom  Bi- 
schof zu  gebenden  Bntscheidang,  nnd  ohne  Ansehn  der  Person, 
erledigt  werde»  imd  der  Laie,  dafem  diess  nöthig  gcUeiiit,  sich 
mittelst  Eidea  feiaifeii,  der  Priester  aber,  an  Eides  Statt, 
bei  seiner  Iieil.  WeilM  1>einfl  werdeif ,  weil  GeittÜche  wegeo 
daes  geriagfiigigen  Gegenstandes  sicfat  aeliw^raB  dürfea«  Soll 
(rieh  die  Haad,  die  da»  Leib  «ad  dac  Blat  Cfcristi  schafft, 
WBai  «iaenii  fiide  beflecken Y  Oieit  möge  lern  lein!  da  der 
Herr  fan  BTangeliam  gegen  feine  Jüugur,  deren  SiMb  wir 
Vawflrdi^  in  der  belL  Kirche  Tertreten,  den  Aoiapnich  diat: 
i^Idk  aber  sage  anch,  daaa  ihr  allerdings  nicht  schwören  salll» 
Mswe  Bede  abas  sal:  pa  ja^  nein  aeiny  was  daiüber  ist«  das 
„ist  Teoi  Uebel«*). 

fc.  5-13.  5.  oUn  Bd.  Ii.  jf.  471—475,  t,  15—10.  «.  €b$mi0HlU$ 

^.  475-478.1 

C  a  ü  »  a  XXH« 

■ 

ff 

pnaestio  L 

1.  in  der  ^tctiKirckenctrsammlung  zu  TuUdo  (ist  J.G5^tii,j[{MnMMi)« 

Der  Inhalt  eines  gtitUchea  Vergleiches  wird  nm  Se  nwrep* 
brüchiicher  beobachtet  werden,  wenn  er  mittelst  Eides  be- 
stärkt worden  ist«  Aber  aach  das  Band  der  Fieaadsoliaft 
hält  m  ae  lostar,  wenn  sich  die  Freande  dnrch  aiaen  Eid  ge» 
btiadeii  wissen.  Ferner  gewinnen  die  Anssagen  der  Zeuge« 
dnrch  lüitzofiigang  des  Eides  an  Glaubwürdigkeit  und  in  £«• 
naangelong  der  Zieogtia  ist  dar  Eid  die  eiaxife  Zoflncht,  des 
Vnsehaldigen. 

%  Augustinu§  aber  den  Brief  m  üt  Qalater.  zu  Ende  (um  da$ 

J.  mTim  Jßriket).  ^ 

Das  Srhwören  an  nnd  für  »ich  ist  nicht  gegen  das  €re» 
setz,  sontiern  nur  dann  vom  Uebe! ,  wenn  Dur,  welcher  keine 
Glaubwiirdig-keit  bcnitzt,  zur  llicitsleijaituiig^  jiczwung^cn  wird« 
Hieraus  gebt  hervor,  Ha»s  sieb  eLn  Jeder,  so  weit  es  ihm  mög- 
lich ist,  der  Eideslei^ilnng  enthalten  soll,  was  dennoch  Viele 
unbeachtet  lassen,  die  den  Schwur  ab  etwas  Fqi^ereiches  oder 

Matth.  5,  34.  37. 
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An^eneBmes  fmmer  iin  MipncTe  fiihren.  Denn  anch  der  Apo- 
9l0l  kannte  das  Gebot  des  Herrn  nnd  bat  dennoch  geschwo- 
ren. Es  ist  nämlich  eine  falsche  Ansicht,  xrenn  Manche  der- 
^letcIieÄ  Auissprüche  nicht  für  Eide  halten  wollen.  Was  den- 
ken sie  zum  Beispiel  von  den  Worten:  ,,Bei  nnserm  Ruhm, 
^den  ich  habe  in  Christo  Je  sn,  unserni  Herrn,  ich  sterbe 
„täglich"*),  welche  Worte  in  der  ^rierhiscLen  Urschrift  ganz 
offenbar  einen  Eidf  enthalten.  Darum  ist  uns  nur  yerboten^  aufl 
Eigennntz  oder  ans  blosser  Lost  am  Eide,  za  gtlmören.  Oh- 
T^'ohl  daher  ein  Eid  etwas  Mehrere»  enfhalt,  als  ja,  ja,  nein, 
nein,  und  deshalb  vom  Lebcl  ist,  so  kann  diess  doch  dir  uicLt 
zugerechnet  werden,  sondef-n  bloss  der  Unznverlüssigkeit  und 
dem  Mangel  an  Glaubwürdi^kt  it  Derer,  welche  ani  keine  an^ 
4ere  Weise  zur  Aussage  der  Wahrheit  bewogen  werden  können* 

■ 

D$rt§lb0.  im  IMiH»  Brief e  an  dem  AMMi  (m  At  908. 

tm  neuen  Testamente  ist  der  AiisspnK&  enj&kitea, 
i^r  allerdings  nicht  schworen  sollen.  Diese' Voridiriff 
scheint  mir  ^bef  nicht  dämm  gegeben  za  sein,  weil  es  dMT 
Sünden  sd,  die  Wahrheit  in  beschworen,  sondern  weil  der 
Meineid  ein  schweres  Verbrechen  ist,  ?on  welchem  ans  je* 
■es  Verbot  dadnrch*  hat  abhatten  wollen /dass  wir  Überhaiqpl 
nicht  schwören  sollen. 

e.-7i  Siitronjfmut  vher  den  Jeremim  zu  e.  4.  [«•  2.]  (nsi  dSsi 

J,  410»  üt  taUUtina)» 

«^Alidami  wirst'  da  ohne  Heuchelei  recht  and  hefligKoh  schw^ 
„renrt  so  wahr  der  Herr  lebt!  and  dio  Kidäi  Verden  Iii 
9,ilmi  ges^et  werden  nAd  sidi  sdner  rnhniäl.*^  Warhm  Ter» 
Metel  ans  "  also  das  Brangellnm  zu  sch^lfrent  Ah4r  die  Worte: 
^dn  wirst  schwören,**  enthalten  hier  ein  Glanhenshekenai» 
niss  nnd  bezeichnen  die  Verwerfang  def  Götzen,  bei  welchen 
Israel  schwär/  Dieses  Aergemiss  wird  dadoreh  beseitigt^ 
dass  man  beim  Herrn  schwört  und  die  Worte:  „so  walur 
der  Herr  lebt!'*  bedeuten  im  alten  Testamente  einen  Kid,  iip 
Gegensätze  dessen,  welchoir  bei  den  Verstorbenen  Ton  jedem 
CiÖlsendlener  geschworen  wird«  - 

£c.  9.  und  10»  #.  obm  ßä,  IL  p.  591  /.] 

* 

.e.  11*   Joannen   Chrxji  o  »t  omui  (oder  vielmehr  der  V^irftMiet 
einti  unvoUendete»  Werket^  tun  doi  J,  400.). 

i,Weaa  Jemand  hd  irgend  einer  Veranlassnng  bei  Gott 
91  schwört,  so  tliot  er  etwas  Clew<3mliches»  wenn  er  aber  heim 

«)  U  Cor.  15^  31. 
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y^ETanpelinm  scWört,  nntemimmt  etwas  WicLlig^ercs/* 
Eben  to  ^ot  könnte  man  Sägem  ihr  JVarren!  die  lieiJ.  Srlirift 
iit  wegen  Gottes  Torlunden,  nicht  aber  Gott  iftgeu  der  iiei- 
Ugem  Schrie 

63.  In  J«  789.  %u  AtteUm)* 

'  l^r  lesen  in  GoUes  Geboten:  „Ihr  sollt  nicht  falsch 
I, schworen  bei  meinem  IVamen  und  entheili^pn  den  Nnmcn  dei- 
„nes  Gottes"*).  Darum  müssen  Alle  aufj»  Dringendste  er-, 
mahnt  werden,  sich  nicht  nur  am  Altare,  oder  bei  den  Reli- 
quien der  Heiligen,  sondern  aach  im  geuitiuen  lieben  vor  ci* 
nem  Meineide  zu  hüten«  ^ 

[13.  9.  oftM  Bi.  iL  p.  692.1 

14*   Attguttinui  über  die  IVorlt  de$  j4jiOMiel»,  Serm.  2b.  tiach 
t        Andern  30.  (um  iiu  /.  415.  m  Afnka)* 

Wenn  das  Schwören  eine  Sünde  wäre,  so  würde  es 
lucht  Im  alten  Testamente  heissen:  „du  sollst  nicht  falsch 
yiSchwÖren,  denn  dn  mnsst  Gott  von  deinem  £ide  Hechen» 
ifWhaft  geben. Denn  eine  Sünde  würde  ans  gewiss  nicht  • 
geboten  worden  sein.  (Und  weiter  iiuten :)  §,  1.  Wir  woi» 
len  euch  nicht  yersichern,  dass  wir  keinen  Kid  leisteten,  denn 
wenn  wir  diess  sagten ,  würden  wir  uns  ciuer  i^üi^e  schuldig 
machen.  Ich,  für  meine  Persoii,  schwöre,  j-jdoch  nur  dann, 
wenn  niLr  kein  anderes  Mittel  zci  Gebote  steht ,  nämlich  wenn 
icli  sehe,  dass  man  mir  ausserdem  keinen  Glauben  scheukt  und 
dass  Dem,  welcher  mir  nicht  glaubt,  durch  diesen  Unglmiben 
ein  Schaden  erwachsen  kann.  Mit  dieser  lliicksicht  und  wenn 
ich  es  reiflich  erwogen,  sage  ich  „bei  Gott!"  oder  „Goft  ist 
mein  Ziiige,"  odtr  „Christas  weiss  es,'*  dass  dIess  meine 
Ueberzeugung  ist,  und  ich  wtiss  es,  dass  solche  Worte  mehr 
bedeuten,  als  ein  blosbts  ja,  ja,  oder  nein,  nein.  Was  aber 
drüber  ist,  das  ist  vom  Uebel,  wenn  nicht  auf  Seiten  des 
Schwörenden,  doch  aber  Dessen,  welcher  der  biussen  Ver- 
sicherang keinen  Glauben  beimessen  will.  ^ 

15.  D9r$§U€  m  4dt  PuHkola,  EpUK  154.  (im       /•  30S. 

'  Obwohl  es  Torgeschrieben  ist»  dass  wir  nicht  schworen 
noUen,  so  erinnere  ich  mich  doch  nicht ,  irgendwo  in  der  heil. 
Schrift  gelesen  sn  haben,  dass  Wir  ancli  voa  Niemattdem  ei- 
nen Bid  annelimen  sollen.  • 

[c.  17,  5.  QbM  U4.  //.  1».  592.]  / 


3.  B.  Mos.  19^  12» 
Cvrp/jwTM  CS».  U.  56 
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[Q  a  a  L  8  t  i  p    II.  ^ 
^  obtn  Md.  IL     592  /,] 

Qiiaestio  IV. 
r  2«  4m.htü$i^$  90U  dem  Pflickm^  IM.  L  a  Ml  (In  J.^ 397« 

Zuweilen  t8t  ey  pflichfwi4nr9  ^  ftdlidb«!  Ympraclien 
zu  lialtcn,  wie  die^  Jer  Fal»  4e«  flefodci  WflWwr, 
«chwnr,  der  tocUer  der  ^erodias  AQee  xu ^^ewfbren ,  w«S 
sie  bitten'  Würde,  ^nd,  um  m^pm  Y«fpre<%tt  Ire«  »  Moiliea, 
den  Johannes  morden  liesfl* 

e*  11*  In  «mtr  Kurchiuvenamvtlung  zu  Lerida,  c.  7.  (un  J.  521. 

tn  Spanien). 

Wer  »ich  mittelst  Eides  verpflichtet  hat,  mit  seinem  Geg- 
ner in  einem  Rechtsstreite  auf  keine  Weise  ein  piitliches  Ab- 
kommen 7Ai  treffen,  soll  wegen  dieses  frevelliaftün  Kieles  ein 
Jalii"  lani^  den  Leib  nnd  das  Blut  des  Herru  nicht  f,^eniusi»ua 
dürfen  und  seine  ScLald  mit  Spenden  von  Almoaen,  mit  auf- 
richtiger Rene,  und,  soweit  er  es  vermag,  mit  Fasten  büssen. 
So  schnell  als  mö^licij  madiu  er  sich  jene  christliclie 
Liebe  ifK  eigen^  ^ie  Sp  vivle  Sünden  bedeckt. 

e.  '13.   I$idoru9  SeuNntiarum  Lib.  2.     31.  (m^       /•  620. 

in  Spanien), 

Ein  Eid,  darcb  welchen  sich  Jemand  zu  einer  gesetzwidri- 
gen Handlung  anheischig  gemacht  hat,  darf  nicht  gehalten  wer- 
den, wie  wenn  Jemand  einem  Frauenzimmer,  mit  welchem  er 
.Bhebrnch  getrieben,  ewige  Treue  g^elobt  hafte.  Denn  hier 
würde  es  besser  sein,  den  Eid  zu  brechen,  als  die  nnerianbte 
fleiscbliclie  Vcfbindupg  fortzusetzen.  \^ 

14.  Aua  «itur  Kirckenpertammlmg  Vi  ToMr«      ^  ^  ^ 

053. 

Nothweadiger  Weise  muss  sich  Der,  welcher  IfiM^mch 
mit  dem  Eide  treibt,  einer  angemeSMflll  B«tte  ontentelm, 
weil  er,  ge^en  das  Gebot  des  Herrn,  Oessen  NamelL  enlkbi» 
Vigt  hat,  „denn  der  i^err,**  heUjll  et  im  2teit  Bache  Mo- 
his*),  „wird  Den  nicht  ongestiraj^  lefsea»  der  teineiif  Slaiiiea 
„  mb»  braucht.^' ^ 

e.  19*  'Istlferilt  {oder  vielmehr  Batiliiif  de  iMjtii.  «Ofi^cW«  m 

dai,  J.  m.  in  Pontut). 

Wenn  «eh  Jemand  so  sehr  übereilt  hat,  eine  Handlung 
~^  M  Tartpreehen,  ^ekhe  Gotl  misafallig  ist,  ao  mntg  er  Bnaan 

♦)  «0,  7. 
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thnB  ancl  Das,  was  gegen  Gottes  Gebot  erfolgt  ist,  muäa  hir 
UBgühig  erklärt  werden.  So  aach  Hleroaymns  in  soi- 
■er  Schrift  4e  aatvra  reram:  §.  1.  Bf  koVnen  nämlicU 
geleiftete  Bide  aof  dreierlei  Weil«  ilire  Kraft  Terlieren:  er« 
steaty  wow  Jemand  faltch  schwirrt;  zwaiteat,  wenn  Ja- 
iBBid  dnaa  laielilainnigen  ffid  leistet ,  ohne  daran  so  denken, 
daai  dieit  Sfinde  sei|  iind  drltteaa^  wann  Knaban  odarMÜd»  t 
den»  die  aich  nocb  im  ellerllohen  Haue  befinden ^  aid»  mit. 
tebt  BIdei  an  etwas  reHblndlich  {^aclit  liaben,  die  Vater  der- 
sdbcB  aber^  nacbdem  sie  Iiienron  in  Kenntniss  gesetzt  worden 
fimi»  dar  Bvllilluig  widarspredien; 

c.  22,   Dw  ImL  Auguttia  an  den  Üeteru»^  Biick&f  9on  MüttQ 

letum  «M  da«  /.  306.  in  Afrika), 

Unter  Anderem  habe  ich  aocbi  deinem  Wnnsehe  genütes, 
nnsera  Vater  Ambrosiaa  gefragt»  wie  dn,  geliebter  Fremid! 
dich  wegen  des  Hubaldas,  eines  deiner  Pfarrkinder,  reiw 
haltea  soIlti'St,  welefaer,  seiner  persönlichen  Freiheit  beraubt  ^ 
and  aas  Farcht  vor  dem  Tode,  .seiner  Beischläferin  eidlich 
versprochen  bat,  sie  aar  Ehe  za  aehmea,  seine  Bfufter  an4 
Seschwister  aber  ans  dem  Hanse  zu  weisen^  auch  denselben 
aiemals  etwas  zu  ihrem  Liebenaanterhaltc  zu  reichen.  Weil 
es  aan  keiae  Sfinde  ist,  wenn  Jemand  seine  Beischläferin  hei- 
rathet»  so  ist  die  geschlossene  Ehe  unfer  Gottes  Bcist^de  gül- 
tig und  za  Recht  beständig.  §.  1.  Hiernä'chst  ist  aber  der  Cid 
keinesweges  deshalb  eingeführt  worden,  damit  er  Pflichtwidrig» 
keit,  Mutter-  und  Geschwistermurd ,  oder  irgend  ein  anderes 
Verbrechen  beschönigen  solle.  Auch  halte  ich  denjenigen  Cid 
iilr  ungültig,  durch  welchen  der  Schwörende  seiner  Güter  be- 
raubt wird,  Derjenige  aber,  welcher  sie!)  denselben  leisten 
lässt,  seines  twi^jc«  Heiles  Terliistig-  geht.  Dimn  der  Letztere 
wird  mit  der  Strafe  des  M  einrieb  es  hcimjiipesacht  und  im 
|iing:sten  Gerichte  vom  gerechten  Ki<  fiter  als  Mörder  erkannt 
Werden,  weil  er  clas  Iiorliheif.  Evangt  linm  ftfr  eine  unrechte 
iinc^  pffichtwidrig-e  Hdndiung*,  auf  eine  Gott  missf;illig"e  Weise, 
7um  Z(  ij^rn  nf.jiOTnmen  hat,  was  doch  nur  für  gnte  und  fromme 
Thaten  i;(  srlit  licTi  soll.  §.  2.  Darum  mÖge  Hub  a  Uns  seine 
Mntfer  und  (<<  8(  Ii  w  ist»  r  mit  Liehe  umfassen  und  es  bitter  be- 
reuen, wenn  seini  IVInlter  durch  seinen  aus  Furcht  und  Zwani»-  ■» 
geleisteten  Eid  bisher  Mangel  gelitten  hat.  Die  aber,  welche 
ihn  rechtswidriger  Weise  zu  dieser  Eidesleistun«-  g-e^wungen  ^ 
haben,  sind  als  des  j!V1  eine  i  d  e«  srfiiildig  zu  betraditen,  in- 
dem die  Schmach,  welche  Jeautüdeni  zug-efngt  worden  ist,  auf 
Den  zurückfällt,  der  sie  veranlasst  hat.  Denn  Niemandem  < 
-  kann  Dasienige  zum  Yonivurfe  gereicken^  was  er  nickt  frei- 

60* 
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^illij:»  londern  in  dem  geaetswidrigeii  Zastaade"  des  Zwtti- 
^  gethan  bat. 

23*   Ambr 0  siu»  in  teinem  Werke  von  den  rßidUtn,  lAbtZ,  c.lO. 

{im  J.  377.  III  MmHani). 

„Eid  Einfältig^er  glaubt  Alles*)"-    Hier  ist  nicht 
die  Leiclif^laiibig^kck  zu  tadeln,    gondern  die  Herzeosgütc  za 
loben,    Einfiiltii!:  sein  Leisst  \nir  Dasienig^c  nicht  kennen, 
ivas  Schaden  bringt,  selbst  wenn  mdn  von  Jemandem  betrop^ea 
T^irdy  aber  über  Alles  ßllt  Der  ein  ^^ntcs  Urtheil,  welcher  Al- 
les auf  Tren  und  Glanben   annimmt.    Von  dieser  Hing-ebang 
des  GemiitLes  wurde  Josna  be%vog^cn,  als  er  den  Gabaoni- 
tern   Glanben  schenkte,   den  Band  m\\,  ihnen  sohle sä  ,  ihnen 
Frieden  gewahrte  und  den  eingegangenen  Vcrtraij  [mittelst  Ei- 
df's]  bestärkte.    Wie  man  aber  in  das  Land  derselben  kam, 
entdeckte  sich  der  Betrug,  nanili«  Ii  dass  die  Gabaoniter, 
welche  doch  ein  benachbartes  Volk  waren ,  vor^i  si)Iegelt  hat- 
ten, dass  sie  aus  fernen  Ge^-cnden  kamen,  und  diu" Aeltesteo  in 
Israel  erkaonten  iu  Jioheni  Zorn,  dass  sie  hintergangen  wor- 
den wären.     Dem  ungeachtet  war  Josua  nicht  der  Meinnngy 
den  zugestandenen  Frieden  zu  brechen,  weil  der  Letztere  mit- 
telst Eides  bestärkt  worden  war,  und  wollte  nicht,  um  fremde 
Treulosigkeit  zu  vergelten,  seine  eigne  Treue  verletzen. 
Aber  er  bastrafte  Jene  dadureli,  dass  er  sie  zur  Leistuui^  nie- 
derer Diu  Übte  anhielt ,   eine  zwar  mildere ,  über  dauern- 
dere Strafe, 

Qaacgtio  V. 

(l-ö.      Qbtn  Bd.  IL  p.  dM/.] 

* 

6*  JugugiinuM  in  Skrmmt  ie  periwriut         in  Serm,  de  «er- 
Mi  JpoitoR  30.  naeU  Andern  28.  (um  du  J.  415«  in  Afrikn), 

W^enn  Jemand  von  einem  Andern  eine  Eidi  sleistunc:  ver- 
langt, so  ist  ein  grosser  llnlerschied ,  ob  er  weiss,  dass  dieser 
falsch  schwören  wird,  oder  nicht.  Denn  wenn  er  dicss  nicht 
WC»as  ttttd  aOQ*  um  Gewissheit  zu  erlangen,  sagt:  „schwüre 
mlriii^'  i|0  ist  diess  keine  Sünde,  obwohl  es  eine  menscL- 
lielie  Veraneb ung  genannt  werden  mnss.  Wenn  er  aber 
weiaf,  data  der  Andere  die  betreffende  Handlnng  Torgenommcn 
bat  9  weil  er  felbst  sie  sah  oder  wabmahm,  und  dennoch  dio 
^dealeutui^  Terlangft)  ao  ist  er  eia  Märdery  weil  der  Schwö- 
rende ücb  dnrcb  seineii  Meineid  selbst  t6*dtet,^Der  W>er,  wel- 
cber  ibn  ^so  Teranlasst,  seine  If orderband  an*  Iba  I^. 

[7,  5.  oben  Bd.  IL  n.  506.] 

^)  Spr.  8a!oBu  1^ 
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j 

fua9  audierü  W0em  iurmUu  ftlmm'ttc^  {ttin  um  iU»  J,  427. 
tM  A/rikm)* 

Diese  Worte  Mhelnes  mir  so  Terstandbn  werden  zti  müs- 
lefty  dast  ein  Mensch  sfindi^c,  wenn  er  höH,  dag«  Jciu  uHi 
eine»  Meineid  leiste^  naefa  überzeugt  ist,  data  dit»si  ein  falscher 
Mmwty  id  «nd  achweigt.  ^Wissea  wird  er  diess'  aber  dunn, 
wenn  er  der  Tbataadief  Uber  weleba  feadbirorea  -mTd,  als 
Zep^  beigewabat»  de  nüt  Aogen  geaehem  oder  de  aoaat  wabr* 
genommeii,  oder  dar  Seb^iroreflide  de  ibm  adbat  mllfatbdll  bat» 

{.  |.  Hier  acbwankao  umm  gawöbBlidi  Vida  swiaobea  der 
«rebt  Tor  der  Sfiade  luid  Tor  dem  Terratlie  ibiea  Ifiicbuitea« 
Wir  müsaen  nämlicb  Den,  weldier  im  Be^ff  ist,  dfien  Mda- 
eid  zn  leiaten,  dorch  ErmalinnngeD  ödere  andere  Rinderongs«- 
aittel  Ton  einer  ao  acbweren  Siiade  abinhalten  anclieai^  allein, 
ab  wift'  wenn  er  ana  kein  GebSr  ^bt|  aoadera  in  nnaerar 
Gegenwart  über  eine  Tbatsacbe,  die  aai  geaa«  bekaaat  ist» 
eben  falaeliett  Eid  leistet  >  ilw  anzeigen  mSaaeo,  |a  Tielleicbt''  * 
auf  Getabr  adaea  Lebens  ?  ist  dae  böoliat  acbwiariga  Frage« 
Weil  aber  ia  Jeaer  Stelle  nicLt  angegeben* ist,  wem  e^ntlicb 
die  Aaxelge  la  erstatten  ad,  ob  Dem,  welcher  dea  JSid  Ter- 
laag:!  bat,  oder  einem  Priester,  welcher  nicht  aar  ausser  Stande 
ist,  Jeaev  mit  dnet  Strafe  za  belefren,  aoadera  auch  ftir  Den- 
selben beten  kann,  ao  acheiat  es  mir,  dass  man  sich  ^or  der 
Sande  bewahren  könne,  wenn  man  die  Anzeige  an  aolche  Per« 
aanen  riciitet,  welche  dem  Meineidigen  eher  aiitzcn,  als  ScLa-I 
den  kÖnaea,  iadem  de  ibn  entweder  an  beaaera  oder  mit  Gott  - 
sa  TersÖhnen  suchen,  l^as  besonders  dann  ge^ngea  därAe,  weaa 
er  dch  eiaer  hdlaamea  Basae  aateruehea  wUl« 

9*  laidorut  Sententiarum  LH*  2«  c.  31«  (um  das  J.  625.  in 

Wenn  aucb  Jemand  bei  einer  Eiilt  sleistiing  seine  Worte 
nocli  80  künstlich  iügt ,  so  niomit  doch  Gutt,  der  M*  i(i  ^mw  in- 
ten lk.cnnt,  ciii  selben  so  an,  wie  Derjenige  sie  versteht,  wel- 
cher den  Kid  verlangte.  Wer  aut  solche  Weise  schwurt, 
marfit  sich  doppelt  Strafbar,  indem  er  nicht  ,«ur  den  Namen 
Oottes  eQtiieili<;t,  sondeirn  sicii  auch  gegen  setaeu  Nächsten  eine 
Arglist  an  Sehnldea  bringt. 

e.  15*  Am  einer  Kurekin»€r$ammlung  zu  L^eriia  (cltmi  im  J»  30o. 

in  Spanien). 

Knaben,  welche  das  l4tc  Jahr  noch  lächt  zun'ickg^elcgt 
haben,  sind  nicht  verbunden  ,  einen  Kid  zu  leisten.  Wenn  fer- 
ner Madchen,  welche  sich  noch  im  Kindesaltcr  und  im  Täter- 
lichen Uaose  bcündcn,  ohne  Vorwisscu  ihres  Vatcra  mitteist 
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Eides  «f Wb»  Tm]^roc|ien  babeiii  der  Tater  aber,  hlerron  spater 
in  Kemtidss  getetst^  der  Brfiilliin^  widersprtdit,  so  sollen  der» 
gleidiOB  Bfde  oder  Gelübde  nofülli;  sein,  Jene  aber  werden 
mtk  obno  Sdiwienfkeit  aof  den  rechten  We;  leiten  lauen« 

16»  Der  Paj^it  Cornelius  (oder  viilmehr  aus  dgn  Ct^iUUariem 
Lib,  i.  e>  63.  im  J.  78d.  zu  Aachen)*  y 

Bs  ist  geiieniend»  dass  Der^  wvddier  beivden  HolUfen 
sdiWMt«  dieses  njicbtemy  mit  aller  Sitteankeit  nnd  in  der 
Fitrcbt  Gottes  tbne«  so  wie,  dass  Knaben 'ulcbt  vor  erfiillteni 
t4ten  Jabre  sn  oiner  BIdealeistnng  Toranlasst  werden. 

17.  Jbt  einer  zum  heih  Medardus  e^ehaUenen  Kirekenversammlung 

{im'  J,  853.  in  Frankreich). 

Die  beil*  Kirchen versaounlan;  hat  beschlossen,  dass  In 
der  Zeit  Tom  70sten  Teg^c  vor,  bis  zum  8ton  Ta^e  nach 
Ostern,  ferner  Tom  Advente  des  Herrn ,  bis  znm  6ten  Ta^ 
nach  Bpiphanta,  dann  anch  sn  den  vier  Fastenzeiten  und  In 
denen  der  grossem  Litaneien,  so  wie  an  "Sonn and  Bettag*en, 
sich  Niemand  unterfang^cn  soll,  auf  die  hmiY*  Evangelien  einen 
Eid  zu  leisten,  diess  miisste  denn  znm  Zwecke  der  fiinigna^ 
nnd  des  Frißdens  j^schehen. 

18.  7n  olsesi  Briefe  dt$.  Bhchofs  Fulberius  (um  da»  X  1020.  ia 

FrtaAreiefy 

'  Da  ich  Veranlasst  worden  bin,  etwas  über  die  Form  doA 
Lehnsci  d  c  s  /u  schreiben,  so  habe  ich  für  euch  Folgendes,  nach 
Anleitung^  elui^^^er  Schriften,  kürzlich  zosanimi^ngestelU.  Wer  sei- 
nem Lehnsherrn  die  Treue  schwört,  mnss  naclistehender  sechs 
Pflichten  immer  eingedenk  sein:  den  Lehnsherrn  zu  schüz- 
zen,  ihn  zu  schonen,  seine  Ehre  zu  bewahren,  sein 
Bestes  zn  befördern,  ihm  Alles  leicht  nnd  ihm  AlIcS' 
möglich  zu  machen*).  Der  Schot z:  du»&  der  Lchnsiierr 
rücksichtlich  seiner  Person  unverletzt  bleibe;  diu  Schonung: 
rifcksichtlich  seiner  Geheimnisse  oder  der  Vorkehrongen,  wel- 
che seine  Sicherheit  begründen;  die  Bewahrnng  der  Ehre: 
das»  er  ihm  in  liezng  auf  den  Ruf  seiner  Kechtschaffenheit 
oder  in  andere  Verhältnissen,  welche  »eine  Ehre  betreffen,  nicht 
schade;  die  1>  ü  i  o  r  de  r  u  n  f:^'  d  <  s  IJti  steii:  dass  er  ihni  keinci« 
Nuclitheil  an  seinen  BesitzlliiiniLrn  zufüge;  das  Leicht-  nnd 
Möglichmachen:  dass  er  süiucm  Lehnsherrn,  wenn  der- 
selbe irgend  einen  Vortheil  erlangen  kuau,  kein  Hindcrniss  in 
'  den  Weg  lege,  und  duss  er  ihm  nicht  das,  was  ihm  ans- 
znliibren  möglich  gewesen  wäre,  anmöglich  mache.  Rathlich 


')  Incolumc^  iutum,  houestum«  atile,  fucile^  posubile. 
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ht  e%j  dats  sich  der  Vatall  an  diese  Kegeln  binde.  Weil  e« 
aber  nicht  hinr^cliti  das  Boeo  711  TiDterIa8«(en,  wenn  nicht  aacb 
zngleich  .das  Gute  pe?icfiT*»!jf ,  so  bleibt  noch  iibng.  dass  der 
Vatall  in  Hinsicht  ;nif  die  scciii  oben  ( rwrilintpn  Vortchriftett 
fefnem  jUebosherrn  mit  Rath  und  IJiat  zrir  Seid'  stehe,  wenn 
er  sicli  dfs  Lfbns  würdig  zeifjen  und  we^oti  Jes  Lehnscides 
mit  sich  im  luinen  sein  will.  Aber  in  diesem  Allen  iiuiss 
der  L#efm«herr  seiiiem  Vasallen  das  Gleiche  gewahren  und 
wenn  er  es  imfcrlitüsf,  wird  er  mit  Hecht  für  trcabnirlii;^  pcJi al- 
ten, so  wie  andi  Derienige  treulos  und  meineidig  ist«  welcher  bei 
Uebertretiinc^  jcuer  Vorschriften  entweder  dnrch  lUtii  oder  Xhat 
beCrolfen  wird*).  ^  ^ 

(II».  «mT  c.  tt.  S.Um  Bä.  'iL  p.  m  f.] 

23.   Urb  am  iL  (ehra  um  dutJ.  lOOa  zu  Horn). 

Keinem  9iMdiof  ioli  et  geslsttet  seln^  sieb  rnu  den  Um 
■itmebenea  Geisilicheii  «inen  Cid  leisten  zu  lassen,  et  miitt- 
tea  aeiDB  Dietelbea  mit  der  VtcwtitQiif  der  BJrdieQgüter  be- 
•irfln^t  teilt« 

« 

[C  a  ■  «  «  XXXV. 

^  pnnestio  VL 

1  ^11.  iS.  übt»  Bd.  L  |).  154i--*16y.| 

I 

< 

Decretalium  G  r  e g orii  IX* 

L  i  b  ft  r  n. 

Tilaivt  xxnr« 

{l  ütn  Kide,) 

(l«-4.  $.€^Bi.Lf.eSOf^  4««A«n/(ti.p.70l,  5.«»0.lAf./f«|».65l.] 

7.    Alexander  lU,    an  den  Rrzhitchof  von  Ronen  und  dascn 
&ujfragan  -Uiuchojt  {um  dui  J.  IIS  Ii.  au»  Horn  nach  Frankreick), 

Euch  ist  erinnerlich,  wie  Wir  in  Erfahnmg  gebracLt  La- 
ben,  dass  P.  ^wissen  Pertonen  gegen  Verpfiuidttng  von  Grund- 

*)  Dieses  I^ragment  i^l  auck  in  die  Libiosluadurum  über- 
gegangeo;  II,  6. 
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sliickea  Und  deren  Einkünften  eine  Snnime  Golde»  g^elieben, 
seiften  Schaldnem  aber  einen  Eid  ab^^'^eiiummen  bat,  dasii  sie 
ihn  80  lang^,  big  die  Forderung^  gT^^i'^t  sein  würde,  in  dem 
nibigen  Besitze  der  verpfändeten  Gegenstände  nicbt  gto'rcn 
wollten.  Obwobl  er  nnn  Yon  den  erwähnten  Gnind stücken 
nnd  Einkünften,  nach  Abzugs  geint:!  Auslag-cn,  noch  nicht  dds 
Tolle  Capital  wieder  erlanget  hatte,  fio  ist  er  doch  tou  dir, 
BraderErzbigcbof!  deshalb  in  den  Bann  gethan  worden.  (UnÄ 
weiter  nnten:)  Hierauf  begehren  Wir ,  ihr  wollet  den  genannten 
P.  zur  Leistung  einer  ans  reich  enden  SidicrLeit  veranlassen,  tlagg 
er  sich  enern  Verfiigangcu  uiiturwerfcii  wolle ,  und  ihn  dann 
i'oa  jener  Strafe  entbinden.  Hiernach» t  Labt  ihr  aber  die 
Schuldner  Deä^idben,  wenn  es  sich  bestätiget,  dahs  sie  ihm, 
ihrem  Eide  entgegen,  die  oben  berührten  Grundstücke  und 
Einkündte  entzogen  liaben,  darch  geistliche  Besserangsstrafen 
zur  Wiedererstattung  deraelbeo  ansvbaben  nnd  sie  zu  bedeuten, 
dass  sie. sich  0»  lange,  bit  die  Forderang  getilgt  fein  würde, 

,}6dcir  StSmngr  leivM  Besitzes  entbahen . sollten*  Wenn  sie  fe- 
idodh,  wie  ron  Ihn'en  eidlieh  rersichert  werden' ist»  die  sehnl* 

sdlge  Geldsomme  bereits  zaHickgezabU  habe»!  so  werklet  ibr  den 
P.  zn  bewegen  soeben,  dass  Alles,  was  er  erweislicb  tiber  den 
Betrag  des  Capitales  binans  empfangen  hali  znrtic^zahle  nnd» 
dalem  er  sich  nicht  bedeuten  lltssty  anfs  Nene  mit  dem  JÜiw 
.(^enbanne  belegen. 

[8.  5.  edcn  B.  IL  p.  651.] 

9.  Alexander  UI.  an  die  BuclUife  in  Sardinien  (um  1180. 

au*  Jiop  nach  Sardinien),         ^  •  ^ 

Ans  dnem  Rescripte,  welehes  Uns  vorgelegt  worden  Isf^ 
geht  hervor,  dass  der  Abt  von  Trema  mit  dem  Petrtfs  über 
die  Summe  von  8000  Dukaten  einen  Vertrag  geschlossen  hat. 
(Und  weiter  unten:)  Ueberdem  hatte  auch  der  erwähnte  Abt 
einige  Mönche  als  Geisseln  |;^eben,  nnd  diese  hatten  inr  fir- 
liülnng  des  Vergleiches  mittelst  Eides  versprorbcn,  dass, 
wenn  sie  selbst  nicht  Wort  halten  sollten,  andere  Mönche  sich 
an  ihrer  Statt  als  Geiseln  stellen  würden.  Hiernachst  h^tte 
•nch  der  Abt  auf  den  Fall,  dass  jene  Mönche  ihrem  Verspre- 
chen nntreo  würden,  den  V.  und  dessen  Ehefrau  als  Qär^en 
gestellt  OQd  diese  sollen  sich  ebenfalls  mittelst  Eides  Ter* 
bindlich  gemacht  haben.  Hierauf  begehren  Wir,  ihr  wollet 
sowohl  den  Abt  und  die  Mönche,  als  den  V.  und  dessen  Ehe* 
Iran  zu  bewegen  suchen,  dass  sie,  ihrem  Eide  gemäss,  den  nh« 
geschlossenen  Vertrag  crfiillon,  widrigenfalls  aber  de^l  Abto 
nnd  den  Mönchen  den  Eintritt  in  die  Kirche  verbieten,  auch 
in  dem  Gebiete  des  voreiwühntcn  V.  und  seiner  £huljrau  die 
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Feier  dei  GottetdiMfe«  lo  lan^e  nsteiM^ai»  (bk  iio  Uinci- 

[J0^13.  5.  oben  Bd.  II.  p.  (w2/.] 

M.  CUm9U§  IlL  an  Wilhelm,  König  von  SieiUe»  (wniMJAi^O, 

muM  Mom  mms4  SieUUn).  . 

Wir  geheim  dir  dan  Befoheid»  dais  delM  Brbea^  die  ent* 
weder  Unfl,  oder  tantm  Unterer  NacUblger  de«  Eid  der  Treae 
geieittet  beben  werden  |  keinetwe|;es  Teibnndfltt  idn  selleB, 
.  aicb  andern '  Pereoaen  dieiea  Eid  im  leielen«  Aber  Uaiem 
lechtslKabifen  Nacbfelgeni)  welche  n  der'  betrdFendcn  Zeil 
peine».  Todes] -anf  dem  päpsüicben  Stahle  efteen^  ntiuen  sie| 
wenn  lio  aneb  noch  nidbt  geschworen  haben,  denselben  Ge-* 
horsam  and  dieselbe  Trene  nnnnterbtodben  und  ohne  Ifj^d 
eine  Aasllaeh^  abwenn  sie  wirklich  gesohworen  hätten,  leisten« 

[15.  8.  9bm  Bd.  IL  j».  m.} 

    « 

16»  /nnoe«»s  III*  an  den  B,y  dStn  B>  «ad  itm  If.,  Bürgtr  sa 
VtMdig  (aaa  det  J«  1215,  aat  Rmm  m  dU  L^mUrdti). 

Vor  Uii.s  ii»t  A.  crscliiencQ  und  Iiat  Un«}  Tor^ctragrn,  dass  er 
nnü  M,,  t;iii  Maufü,  sich  yor  eini^tr  Zeil  ^^ei^cnseilig:  mit  Sclimä- 
Luugcu  iibciLäiift  liiatL'ii  und  aui  diese  Wtise  eine  Lefti^e  Erbit- 
terung zwischen  ihuon  entstanden  sei,  dass  aber  einig-e  Personen, 
\relche  es  mit  beiden  Partbeien  g;ut  g^emeint,  ibin,  dem  A.,  zu- 
geredet hätien,  er  Solle  mittelst  Eides  angeloben,  sich  aenm 
Zwecke  der  för  jene  Beleidignngen  sn  leistenden  Cknagthanng,  I 
earem  Anssprocho  nnterwerfen  sn  wollen.  Da  or  ann  nicht 
^cglaabt  hatte,  etwas  beg:angea  sa  haben,  was  eine  schwere 
*  Strafe  nach  sich  sieben  konnte,  and  in  dieser  yoranseetzong 
den  Ton  ihm  Terlangten  Eid  geleistet  hätte,  so  wäre  ihm  ron 
ench  bei  der  Heiligkeit  des  f^leisteten  Eides  aof^cgeben  wor- 
den ,  .  niemals  am  Hofe  des  Herzogs  zu  erscheinen ,  wenn 
nicht  ein  al'gem(Mner  Aafraf  an  die  ^mmtliehea  Biowohner 
sn  diesem  Zwecke  ergehe.  (ITnd  weiter  unten :)  Weil  nun 
aber  der  erwähnte  A.  herzc^licher  Rath  ist  ond  bei  den  Ge» 
richten  des  Herzogs  zam  Besten  Tieler  KIridien ,  deftn  Schiim- 
Toigt  er  ist,  nnd  welchen  er  diees  [ebenfalls  eidlich]  reripro« 
eben  hat,  gegenwärtig  ieia  mnas,  mithin  jenen  Eid  auf  keine 
Weise  geleistet  haben  wfirde,  wenn  er  daem  ihm  so  hinder- 
•  liehen  Aas8t>raeh  yorans^ewnist  hätte,  so  mÖget  ihr  wissen, 
dass  Wir  dem  Patriarchen  Ton  Aqaileja  ;  Auftrag*  ertbeilt 
haben,  den  A«,  dafcru  der  crwäLnte  Ausspruch  mit  dem  frü- 
her geleisteten,  gültigen  Eide  im  Widerspraclie  stäade,  Ton  dem 
letslern  za  entbinden,  ^ 

LU.  wid  18.  8.  oben  Bd.  II,  f.  G&3/] 
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1%  innoeenz  HL  o»  #i«  Cornul»  rnitä  iit  Einwohur  ^«jg  TMtr* 
tum  ifm  du$  J.  1204.  m  JCrat  t»  ih  MM)« 

Euer»  Comra^i  ijreiclbe  Tor  dem  ApoKtolif^eii  Stable  er- 
•chienen  tind»  liaben  Wir  in  Betng  auf  die  Cfnietaiide,  welche 
Über  eadb  ichon  $6  oft  Torgetra^eii  wdrdea  aiad,  yerroahiit 
and  allerdings .  auch  etwai  heflr!^  sa  Rede  g;eie(st.  ^  ObwoU 
ihr  atelieh  reilNnideB  «eil,  anf  die  an  den  Apoatoliacben 
Stull  1  gfericbteleA  i^npeUalionen  demäthif  aad  gelieTsamst  zu 
beriditeny  a»d  abWel4  «lek  die  weldtciieB  Gesetse  naeb  ^ 
ifproebenem  Urtbel  Dbne»,  n^elcbe  neb  dadnrcb  beacb^irert  Inlii' 
len,  die  Weblibal  der  Appellation  |ieinetwefe«  Tereageiti 
•o  Tolifltreckt  ibf  deane^  Bntecbeidanjfwi,  welebe  dnireb  «in« 
fi|weadele«^  Apjiellatlen  Ton  ibrer  Recbtskraft  entbunden  wor- 
den iind.  Daf e^  aber  beben  .eaere  Geaanln  Tor^estelll^ 
daas  Alle^  welcbe  znni  Coninlate  bei  each  befördert  werden» 
si^  nitttelat  Bidea  anbeiacbig  inacben»  über  Ditrlebne  ; 
,  und  Menechcnranb  nacli  'enam  Ortnge w o!i nbeiten  entidicl-*/ 
den  nnd  ibteta  Urtheilsspmcb  Innerhalb  28  Tagen  Yollstreduai 
zn  wollen,  nnd  demnach  an <^'<  führt,  dass  sie  aaf  aolebe  Appel- 
lationen, unbeschadet  ihres  Eides,  nicht  ftig^n  könnten*  Well 
aber  andere  Richter  sich  eben  sowohl  mittelst  Eides  Terpflich« 
tet  beben,  ihre  Urtheile  in  Gemäsabeit  der  Gesetze  zn  fallen, 
als  eoere  Coneiiln  i^escbworen  beben,  nach  den  Gewohnheits- 
rechten enerer  Stadt  nn  richten,  nnd  es  daher  eben  so  möglich 
ist,  dass  euere  Consoln  gtgen  die  Or  tsge wohn  hei  tea  die 
Rechte  der  Untergebenen  verletzen,  als  diess  wöu  Seiten  an- 
derer Richter  im  Widerspräche  mit  dem  Gesetse  fescUehen 
kann,  so  begehren  Wir,  ihr  wollet  anf  die  an  Uns  gerichteten 
Appellationen  fiigen,  da  each  der  mchrerwahnte  Eid,  bei  wek 
cbem  natürlich  das  Befuginüs  des  Obern  stets  als  aiisgenommeu 
betrachtet  werden  rauss,  iii  cht  zar  Ausrede  dienen  kann«  Ob- 
wolil  ihr  C8  daficT  für  ^ut  befunden  Labf,  trotz  einer  von  dem 
S. ,  dem  Uebcrbringer  Dieses,  ge^en  djs  von  dem  Richter  G. 
gcsprofhene  ürlhel  an  Uns  ^ericliretc  n  Appellation,  gedachtes 
Urthel  zu  vollstrecken  und  den  Ge^^ocr  des  Appellanten  in  den 
Besil/.  der  «treitig-en  Geg-enatiinde  zu  setzen,   so  verordnüii  Und 
befeblea  Wir  doch,  dass   ihr  dem  Appellanten  den  v«  rlor^  neii 
Besitz  i;%  iedpr  einrJjnmt,   haben  auch  filr  den  ünterlasHuiij^sfall 
bereits  dtn  Uisriiot  von  A  ii  c  e  r «  m  anf^ewit'seii ,  euch  durah 
g^eistiicbe  iiu  sserung^ »strafen  duitu  anzuhalten«^ 

[20— 2&  ^  ßd.  U.     654  — aai.J 

27.  lntkoc9nz  lU.  na  den  Bi$ekof  von  AmtHu  (nia  4a$  J.  1204, 

nas  Rom  tn  die  iiferJb). 

Wie  Wir  Ternomnien  haben,   sind  zu  der  Zeil,  als  der 
blscböilichc  Stuhl  zu  Tudcrtuni  uocü  erledigt  war,  van  den 
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0om!inrrun  (1«  r  ^fnannten  Kirche  und  dem  daRT^jm  Biflchof, 
wie  üerselbt'  mir  noch  die  niederen  AVeihen  hatte,  zum  Nacii- 
(iteile  der  bigchoHichon  finfii-j-nissp  ^ewis«»'  Kid«?  ^elfistef  wor- 
den, ehe  über  die  Bigibolnwah!  srlbst  m  rhandelt  wordt-n  ist. 
(Und  weiter  nnten:)  Weiren  dit  ser  uiibtsoiiiicuen  Kidcsleisturjf^ 
haben  Wir  dem  Bischof  eine  anirpme8S«  tFt>  Busse  aiiüeireii  Ihh- 
■en.  Und  weil  jene  Eid^  nicht  «owoiii  als  solche,  sondern 
▼ieimclir  als  Meineide  zn  betrachten  sind,  indem  sie  mit  der 
Woliir.ihrt  der  Kirche  im  Widersprache  stehen,  so  begi-hren 
W^ir,  du  woll*  st  dich  bei  den  erwähnten  D<vmherren  nach  dem 
wahren  Stande  der  Sache  aiifÄ  Genaueste  erkundig-en,  ond,  dn- 
l«rn  du  ciii  Ii  ^^  Irklirh  nbtrzea|r»t,  dats  die  bist  lioHirhen  Rechte 
ttuf  die  btü*  Lritbtiic  Weise  verletzt  worden  sind,  die  lViiln.Te, 
geietzliclie  Ordnung^  wiederherstellen,  dich  auch  durch  Appel- 
liren  nicht  irren  lassen. 

2S.  D€r9§lh0  «R  den  Bischof  von  Bcattvait  (tun  4m  J.  1206.  «M 

Hova  mach  FrAukr$ick). 

Da  at  wiekt  feiten  varkaiiinit,  data  fiKefWnieB,  wttvtnd 
der  bafllehtaden  Ekby  ia  die  Verüaaaemng:  der^nig;ea  Gagen» 
•tanda  einwilligen,  wekha  entweder  ihre  Mitgift  aaainchen 
oder  aar  Sieherateliang  der  I  etat  oral  aagewieaeo  wor» 
den  aindf  and  aich.teittelat  Bidet  i^heiachig  oiaeben,  jene 
Veräaaaenmg  weder  wühread  der  Bke,  noeb  aaoii,  wenn  die*' 
•elbe  apSterbin  anbläst  werden*  aoUte,  anaofecbten,  ao  baat 
.  /  da ,  lieher  Bmder!  bei  Uno  aagefragt|  ob  ihnen  dteas  gestattet 
aei?  Hierauf  geben  Wir  dir  den  Beacbeid,  data,  ob  wobt  nach 
Inbak  der  Gwtie  eine  aolcbe  Binwilligaag  der  Eheweiber 
nicht  an  Recht  beständig  ist,  die  Letztem,  damit  nicht  unter 
diesem  Torwande  dem  Eid^abfucb  ein  freier  Spielraom  go- 
laaaen  werden -möge,  demmigeacht et  verbunden  sind,  dergleichen 
Bidc^  dafem  sie  dieaelben  fireiwilüg  and  ohne  durch  Liet  oder 
Zwang  dazu  bewogen  worden  zn  sein,  geieistet  habeuy  au  er- 
füllen ,  da  sie  niebt  auf  den  INachtheil  eines  Andern  gerichtet 
aind  insd  ihre  Erfiillong  aneh  wellt  deu'Verluit  deo  ewigen 
Hdlei  nach  aich  aiebt. 

[2^  —  32.  S.  oben  Bd.  II,  p,  üül  —663.] 

33.    II onoriui  III.  an  den  Krzbitehof  von  Coloca  und  denken  Sij^- 
fragan"  BUchiife  (um  dui  J,  1220.  auf  Born  nach  Pmunanüti), 

Nachdem  Wir  aeikm  tot  einiger  Zeit  in  Erfahrongp  ge- 
bracht hatten,  dasg  Unaer  in  Chriato  Tiel^eliebter  Sobn^ 
der  mbrnwündige  Röni^  veu  Ungarn,  zum  IVachtheiie  «aeinea 
Reiches  uud  sor  Sclmiälening  dea  königlichen  Glonzea  gewiaae 
Verü  US  gerungen  Ynr^^inoninKn  habe^  JO  iat  TOn  Uns  an 
dieaen  Könif  die  achrililiGhe  Anffocderang  eigaiigeii ,  .  itm  'er 
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«kli  bemühen  solle,'  diese  Veräussernng-en  rückgaugigf  zu  macLcu, 
ohne  KücksicLt  aui  einen  etwanigen  Eid,  kraft  dcsst^'ii  er  vicl- 
lüidbt  das  GigentUeil  versprochen  hätte.  Weil  er  nämlich  ver- 
banden igt,  und  bei  seiner  Krönan«i;>  mittelst  Eides  angelobt 
hat,  die  Rechte  des  Reiches  and  den  Glanz  der  Krön«  aof- 
recht  zn  erhalten,  so  war  ohne  Zweifel  dir  I^^id,  durtii  Viel- 
ehen er  etwa  versj)rocbeii  hatte,  iene  Veiäui>!5crun«>\ju  inrht 
anfechten  za  woUeu,  ein  unstatthäftei* ^  mithin,  auf  keine  Weise  ^ 
zu  erfüllen« . 

34.   Gregor  IX,  an  den  BUchof  von  Mant  {uui  da$  J.  1232« 

avf  Rom  nach  Frankreich). 

Wenn  einem'  Franenzimmeri  welches  Ter*Gerielit  miN 
teilt  Bides  erhärtet,  dats  eine  bcwtimmte  Munnspenen  die 
Mke  mit  ihr  >£;e8ehlo8Sea  habe,  keine  andern  Beweismittel  nn 
Gebote  stehen.,  mithin  der  Beklag^te  Ton  ilirem  ^  t^  en  ihn  er« ' 
kobenen  Bheansproche  entbnnden  wird,  so  darist  dn  dem  Franen« 
nimmer  keinesweges  genta  tten^  sich  mit  einem  andern  Blanne 
*ztt  Terheiratheli,  nm  ihr  nicht  Gelegenheit  znm  Bidesbrncha 
zn  geben,  darfst  sie  aber  anch  eben  so  wenig  daYon^abh al- 
ten, damit  nl^t,  wenn  sie  falsch  *  geschworen  liätfe,  anf  diese 
Wdse  eihe  giiltige  Ehe  yerhindert  werden -möge,  sondern  es 
ist  ^eimehr  der  ^ntscUnss  ihrem  Gewissen  an  fibeilassen» 

'  *  '      [35.  8«  oUn  Bd.  IL  p.  663.] 

361  Gregor  iX*  o»  iem  Riekier  H.  (nai  dn  J.  1232.  zn  Born). 

Der  I^eistong  desfenigett  Bides,  welchen  du  selbst  einer 
Parthfli  angelegt  Last,  kann  sich  diese  olme  triftig^e  Gründe 
nicht  entziehen.    Wenn  dagegen  in  einem  vor  Gericht  anhän- 
gigen Rechlsstreile  die  eine  Parthei  der  andern  einen  Eid  an» 
tragt,  80.  kann  diese  denselben  gültiger  Weise  ablelmen  und 
nnrückgeben,  fedoch  mit  Ansnahme  Dessen,  welcher  mit 
einer  die  bürgerliche  Ehre  betreffenden  Klage  belangt  worden 
ist,  in  welchem  Falle  er  den  Eid  nicht  zurückgeben  darf^ 
^  1*  Wenn  der  Kläger  seinen  Beweis  gänzlich  verfehlt  hat, 
so  mass  der  Beklagte,  selbst  in  dem  Falle,  dass  er  seiner^ 
seits  auch  nichts  zu  beweisen  vermöchte,   den  Prozess  gewin- 
nen.    Wenn    aber   ciui^^e   W a  h r  s c  h  e  i  nli c ii k  e  i  t   für  den 
Kläger  sjtriclit,  so  kann  dim  Reklaj^ten,  damit  dieser  sein 
Recht  darzathnn  vermog-e  ,   allerdings  die  Lrisfiing  eines  Eides 
auf^ele^^t   werden ,    es  mtisstu   dcuu  der  Richter ,   nach  gehö- 
riger Erwogun«;  dcx  Personeu  and  Umstände^  doo  ^lagor 
doza  Tcrpflichtcfl« 
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p0  8pom»alihu9  0t  mair  imoniia. 

{1  DU  1  iilij''nis8  und  Klie,) 

1.  c.  lü.  md  17.  5.  9b€A  Bd.  I.     184  amtf  ji.  180  /. 

T  i  t  ■  1  u  8  IV. 

De  eonditionibu$  adpo9iii»  in  desponMativnibuSf 

90 1  in  aiiia  et^ntraetibuM» 

{Von  4im  m  EktgHSbMiaem  »i^r  0m4erm  FertHigfm  hinzugefügten 

BUingmgem.y 

'  c.  3.  S.  ^en  Bi*  t  207, 

L  i  b  c  r  V. 

Titnlns  I. 

B0-  acouaationibus,   inf/uisiiionibus  et  denuu' 

ciationibus» 

"  0.  Ib.  8.  9bm  Bi.  IL  p.  678.] 


Sej^ti  Beeret alinm 
Liberi« 

[Titalos  IV* 
B  0  e0n0U0tudin0. 

1.  SU  olteu  Bi.  II.  107.] 

T  i  t  u  1  a  s  XYUI. 
'    D    0     p    a    0    i    i  0*^ 

c.  %  B0nif0z  VUt  (im  da»  J*         m  ^m). 

Obwobl  die  waltlteLeii  Geieixe  den  Vertrag,  kcaU  denea 
«ine  Todit«  bei  ibrer  Verbeifitban;  dem  Vater  Tetipricht, 
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■ieh  mit  in  ftr  Tmivfiditni  Mitgill  b^Hfen  nad  kidno  wfi» 
leren  Anaprliobe  an  das  tateriicbe  Vemo^n  madieia  am  wot 
lea»  für  ungiiltif  erUarea»  io  mnss  «n  solchaf  Vertrag  dem« 
lugeacjitet  «Bbedlaft  edttilt  werdaa^  weas  ibi  die  Tocbter 
mittelst  Eides  beilarkt  bat,  «bne  bienc  darcb  List  oder 
Gewalt  bewegfett  werden  so  sein«  Dem  dieser  Eid  macht  sie 
nieht  des  ewSgre»  Heiles  Terlosti^  and  tagt  Andern  kdneii 
NachtbeU  m% 

.  r 

r  ■  * 

L  i  b  e  r  IL 

Titvins  XI. 

'    D  e    i  u  r  e  i  u  r ,  a  n  ä 

^  {rom  Eide.) 

1.  A'trolen«  m.  (um  dei  /.  1278.  s«  Jtoai). 

lu  mauclicn  KircLen  findet  das  Herkommen  Sl;itt,  dasg 
man  weder  die  ung'ewahUea  Prälaten,  wenn  sie  bei  dersel- 
ben KircLt-  noch  nicht  angestellt  g;ewesen  sind,  noch  die  nun 
eintretenden  Domherren,  wenn  sie  sich  in  demselben  Ver- 
Lältuisse  befinden,  zn  der  Verwaltiing>  ihrer  Aemtcr  zulätst) 
dafem  sie  nicht  vorerst  mittelst  Eides  Ycrsprechen,  die  Sta- 
tuten und  Gewohnheitsreilite -der  betreffenden  Kirche,  es  mögen 
nnii  dieselben  geblieben  oder  nnf^escbrieben  sein,  nnTerbrdcIi- 
lieh  M ' beobachten,  AmA  M  den  Laie«  ist  in  rielen  Städ- 
ten, Seliloiserm  nnd  Gdiieten  det  Misshranci  ein^rissen,  dais 
in  denselben  die  Madidiaber,  Vonteher  nnd  Beamten,  wdi^ 
aen  gewfdJt  werden,  nicht  elier  iiue  Stellen  antreten  dflifeny 
als  bis  sie  snro'rderst  geschworen  haben,  die  Statnfen  des  be» 
treffenden  Ortes,  deren  Ualt  ihnen  nicht  einmal  bd^amit  fo- 
macht  wird,'  sn  brfolgea*  Weil  aber  in  den  oben  erwähnten 
Statnien  nnd  Gewohnheitsreehten  sich  nicht  selten  Satzon^en 
finden,  welche  entweder  gesetswidrif  sind,  oder  deren  Kr» 
liillQO^  nnmöplich  ist,  oder  welche  mit  der  Frdheir  der 
Kircbe  in  1/Viderspmdi  stehen,  so  setsen  Wir,  damit  nicht  dnrch 
die  Allgemeinheit  einen  solchen  Eides  dem  Schworenden  Go- 
l^nheit  gegeben  werde,  <za  stfndi^n,  indem  der  Eid  keines* 
weges  zur  Förderung  ton  Ung;er^clrt%keiten  efogefiihrt  isty  nnd 
damit  Wir  das  Heil  der  Seelen  hewiihien  mögen,  dnrch  fcgen- 


*)  Diese  Decretale  entiiSlt  einen  von  den  drei  gesetzlichen  Pat> 

len ,  in  AVflclicn  ein  an  sich  nngilltigos  Geschart  (hwcU  den  hinzutre- 
tenden hA(\  ßiiUig  wird.  Vgl,  c.  '26.  \,  de  iureiur.  in  Verbindung 
mit  Ci  2.  eod.  in  VI,  und  Auth.  JTrid«  Sacrawenta  ^uber^uni. 
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wärtisei  tOfPWthn  ▼•Mdann^  fest,  itm  üm  Jedkr,  welcber 
$a  den  neliromäliBlai  GewohnhdjtMdiiea  <4er8t«tata  Pukte 
«itlialten  weist«  ^  dem  Gesetse«  der  Mäfiicbkeit  oder  der 
iirdilklie»  Frdbeit  svwiderkofea«  sich  eines  soldbw  Bides 
givlicb  eadislteB  soll.  Aber  ssoh  die  bereits  fuldsteten  Bide, 
wedmb  Jenaad  detyleiebea  Verspreel|SB^B  «bg^eiegt  bat,  eiw 
USm  Wir,  da  dieselben  eine  Beleidigang  der  ^'ttlicben  M»> 
enAaltea^  llür  .Tellig  nnverbiadlicb,  es  seil  rteloiebr  som 
der  Seelen,  wenn  Jemand  ane  Unknude  nnler  der  erWübn- 
teSi,  nder  einer  iibDlicben  Form  feno  Ponkte  bescbworen  bat, 
die  Absiebt  4m  Scbworanden  nar  anf  BrUvbtes,  MögUcbes 
«nd  Daspenlg^e  bezo|;en  iif erden,  was  mit  der  kircUidien  Fre^ 
lieit  nidit  im  WidettpracLtt  tteLt.  Diese  soll  liir  alle  In  sal- 
dier Allcemeinbeit  feleii tete  Bide  gretten,  ibre  Form  oder  Wort- 
fiifnsf  möge  sein,  weldie  sie  wolle,  andi  sollen  die  Scbwo- 
renden  dmdi  Leislni^  eineii  solchen  Bides  nn  nichts  Anderem 
Teibnnden  sein» 

2.  BQui/mt  Viii.  (SSI  d^  A  im  m  MUm). 

Obwobl  oacb  Caaoniscbem  Rccbtc  diejenigen  Ebo« 
fraucn,  welche  in  die  VcräuSMernng  ihrer  Mitgift  oder  der  zur 
Siehe rstelluiig  derselben  ihnen  angewieeenen  Gegenstände  ein- 
gewilligt nnd  mittelst  Bides  Yoraprochen  haben,  sie  nicht 
anfechten  m  wellea,  •  ohne  dsreh  Ldst  oder  Zwang  zor  Lei- 
stung dieses  Bides  bewogen  worden  .an  sehi,  tnr  Brfiillnair  des 
lotatefB  gehalten  sind,  so  i)ilu^en  dach  asanche  weltlleho 
Richter  anf  das  Gesuch  solcher  Bhefiranen,  dass  dergleichen 
Veräasserangen  rfickga'ngig  gemacht  werden  mochtea,  selbst 
dann  si|  fögen,  wenn  Ihnen  die  geschehene  Bidesleitk^g  b^ 
kannt  Ist*  Um  ann  das  Heil  der  Seelen  za  bewahren,  Tei^ 
ordnea  Wir,  dass  die  erwähnten  Richter  zar  Beobachtnng  jener 
kirchenrecbtlicheii  Bestlmmang  darch  die  Ortsbischofe  mittelst 
geistlicher  Beaseranigsstrafea  aagehalten  werden  sottea* 

I 

3*  Der  feile  («ai  das  J>  120B.  s«  Aem).  ' 

Da  zwischen  Dem  ,  %vas  du  in  deiner  Wahl  -  Aug-eleg^u- 
lielt  nach  einem  von  dir  ^cltistetuu  E  i  (! an;;ciülirt ,  und  der 
Autwort,  wt'IcLe  du  af)f  die  Behauptungen  dt^ine»  Geg^ners  ge«  , 
geben  hast,  ein  offenbarer  Widt  rj^fsnif  Ii  Slatt  findet,  uo  ist  dir, 
wenn  du  dich  iiiclit  auf  geniigtnJc  ^^  ci^ie  zu  rechtfertig-en  ver- 
magst, als  einem  Meineidigen  in  ht  auf  die  ia  i{ede  ste- 
hvnJe  Wahl  für  immer  Sfillschweijjen  aufzuerlegen.  Derselbe 
Fall  V.  iid  eintreten,  wenn  dein  Sachwalter  in  Geniässheit  dei- 
iicH  Aulüaü»  (oder  wenn  du  diesen  Umstand  erst  spater  er- 
iubrst}  ihn  aber  geuciitnigtest  oder  wenigstens  nicht  dagegen 
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auftratst)  dergleicheM  yßfiiempmkenäa  SXtee  vnä  Aäworiea  te 

deiucm  Namen  Torjg;ebfachl  hat. 

Lilbet  y. 

jD  e     r/e  g,  u   l  i  s     i  u  r   i  s». 

9 

"Acht  itad  laiafziiril^  Repel.  Ein  Eid^  wdcfaer  den. 
guten  SülcB  a^vri^r  lävH,  iit  mcLt  TorbindlMli.. 

\ 

Siebenter  Abschnitt 

Tob  der  Verjährung. 

D  e  c*r  e  t  i    P  a  r  b  Ih 
C  ii  u  8  a  XYL 

jQna««tlo  III« 

1.  euier  Kirchenvertamptlung  zu  Chakedon,  c*  17.  (in»  J.  4^L 

in  Bithj/nien). 

"Wir  verordnen,  dass  die  einzelnen  auf  dem  Lande ,  oder 
auch  m  bfw  olmku  Orlen  gelegenen  Pfarrkirclien  otiveründerlicli 
denjenigen  Cigcliufen  nnfetworfen  bleiben  sollen ,  welche  sicli 
in  dem  Besitze  derselben  belioden ,  zumal  wenn  die  Letztern, 
ohne  Gewalt  anzuwenden,  dreissi^  Jahre  lang  ihre  bi- 
schöflichen Rechte  anf  diese  Kirchen  ausgeübt  haben.  Kommt 
aber  innerhalb  des  gedachten  Zeitraumes  über  fcnc  Befugnisse 
ein  Zweifel  yor,  so  ist  es  Denen,  welche  äich  iu  dieser  Hin- 
sieht  beschwert  fiihlen,  unbenommen ,  yor  der  ProrinGial-Sj* 
node  Klage  zu  erheben. 

2.  Qtl€9iu9  I^.EfUt.  2.  an  die  SieiKaiurt  e.  h  (An  /•  4M»  m 

Unsere 'Vorfiihren''"habef  '^rordnet,  dass  den  Bischöfeo 
das  Recht  snstehen  solle,  das '  KircbenTermügen  sn  Terwaltea» 
mn  aos  denselben  H^iltwen,  Waisen  nnd  Arme  xn  anterstiilzea« 
und  den  Gehalt  der  Geisdichen  anszuahlcnl   Diese  SpeaAea 
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tlBeily  wie  anch  Wir  Liermit  Terordncn ,  den  erwahntea  Per* 
lonen  nach  wie  vor  Terbieiben^  daLing^cg^en  dn»  Uebrige  «ler 
Bischof  für  sich  behalten  ma^,  om  sich  alg  Wohlfhater  der 
Rciscndt;n  und  Gefangenen  zu  buwahren.  Derselbe  eben- 
daselbst c.  2.  §.1.  isl  auch  in  Gemassheit  des  g-efasi> 
t€D  OesclilnsMes  noch  hinzaznfiigen ,  dag«,  wenn,  was  fern  sei, 
das  Kirchenvermo^en  oder  ganze  Diocesen  sich  in  den  Händen 
fremder  ÜUchöfe  befinden,  Letztere  demangeachtet  hierzn  be- 
rechtigt tein  tollen,  dafem  sie  dieselben  dreissig  Jahr» 
lang  nngestört  besessen  haben.  Denn  lo  lantea  die  Geietse 
der  £Laiser|  Unserer  geliehlea  Sohse« 

X  Jm  i»  iüm  ^^^"^^^^^^^^^^^H^J^  IVMi^    34»  fte  /« 633» 

Obwohl  Jemand  durch  dreissii^jafarige  Ersitzung  das  Ge«> 
biet  einer  fremden  Dioces  erwerben  kann,  so  zieht  doch  eine 
solche  Verjährung  [für  den  Bischof  dieser  Dioces]  keineswegee 
den  Verladt  der  bischöflichen  Hechte  liber  Ge- 
biet nach  sich. 

4>  4m  imdbm  JSreWewewIwy,  e.  33.  {im    ,a33.  eitate^). 

Derjenige  Bischof,  welcher  eine  fremde  Di o ceg  d  f  e i  s  s i  g 
Jahre  lang  ungestört  besessen  hat,  kann,  obwohl  ihm  diese 
0ioces  Ton  Rechtswegen  nlcLt  unkrworfcu  ist,  demungcachtet 
auf  Herausi^'abe  derselben  nicht  belangt  werden.  Diess  gilt 
Jedoch  nur  Yoa  deujenigen  Diö'cesen,  welche  in  einer  und 
derselben  ProTinz*)  gelegen  sind»  ist  aber  anf  keine 
ausserhalb  der  betreffenden  ProWoz  gelegene  Dioces  zu  be- 
ziehen, weil  sonst  durch  den  Zweifel »  welcher  über  eine 
<vdBse  Dioces  erhoben  würde,  die  GrettOM  der  Pro?inz  leicht 
in  Unordnang  gerathen  kannten,  ' 

[L]  an  die  mschof§  MaximmM  md  MmtHm  (tlMi 
UM  da4  J.  494.  %m  Mam), 

iHmM  »dum  friltere  Gegetm  He  VerlBgung  eaAtHuif 
im  die  meh  Maassgabe  der  ellM  KmMtmn^  einer  |edai 
Ffnrrkirelie  zngetMltea  Sprengel  M  keine  Welte  j9m 
dcmMbea  ^etrettat  werden  eelleni  damit  nieht  ein  iMnUeasg 
Miaekffanili  emtelaae^  der  FreveInMrth  dardi  BelepleiA 
waekae,  nad  anf  dteee  Art  eine  aU^eawlne  Tetwifma^  eaU 
itote,  an  liaben  deeh  andb  Wfar  d«m  ■thiitu  W  ni«&t  gar 
Umgw  Zeit  erlaaaene  yerordanm«»  aahlUleBy  deaa  ASm^ 
waa  aatehergeatalt  Im  Unatdan^  fMtlieB.  aei^  wieder  In  des 


*)  Hier  ist  nSmlfflh  die  kltehil^ka)  fioeia  Brsbischof  na- 
tarwomae  Proilaa  ai 
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Kircbe  (was  jedocL  aas  aazweSileatT^n  ZeicLen  g^efolgert  wer- 
den mas«)  inDerbalb  der  Grenzen  desjumg-en  Bitthiims  geli^a 
ist,  welches  sieb  im  Besitze  buGndet,  so  intiss  diesem  letztem 
das  Kecht  daraof  fiir  immer  ziifi-esfirocbcn  werden.  Wenn  aber 
aacb  die  anerkannte  Grotuü  des  b*  silzenden  BisthnmH  die  strei- 
tige Kirche  uicLit  einscbliesst,  SO  kann,  dafcrn  die  vorg-escbützte 
V<  rj  ilining-  einer  langen  Zeit  bewiesen  wird,  dem  [in  geachtet 
die  TFon  dem  eigentlich  rechtmässigen  UiscLof  eiiig^e wendete  Ap- 
pellation nicht  Yon  Wirkan^  sein,  weil  ihm  diu  Einrede  der 
dreisii^ jährigen  Yerjalirang  Stillschweigen  auferlt^f. 
Denn  dies«  schreiben  niclit  Jior  die  Gesetlse  der  weltlich  ea 
Machthaber  Tor,  sondern  et  iftt  Mieh  in  den  Verordnan^en  der 
Rlndtcheii  Bifchfife  gegriltidet,  Kifiebt  es  sich  jedoch,  ddss 
die  drdnigfährii^  Yei^mogtieit  aoch  aieht  abgelaofen  ist, 
nd  die  etreitife  Kirche  aviterhalb  der  Oteaseii  det  nnberech- 
tigten  BeeitMti  liegt,  fo  miM  dteielhe  fwi JUchfswefen  ond 
«hae  Vennif  dem  rechtiiieiigett  Bischef »  wekher  sie  wieder 
▼eriengt,  zwickgcgeben  werden« 

7«  Dtr  Papa  G^laiiu*  [/.]  an  äen  Euck^f  Jnihu  (mm  tUu 

4Vi.  zu  Horn), 

■ 

D«  uSgHt  dieh  bemüheB,  lieber  Brader!  !■  dem  [swi* 
sehen  dem  Mdin  Bischöfen  anhiafigea  Greaa-]  Streite  der 
Wabriieit  feeaa  auf  dea  Ghind  xu  kamoteB,  aad|  weaa  in 
Hittticht  der  Grenzen,  über  welche,  dem  Vernehmen  aaeh,  der 
Streit  entstanden  ist,  schoa  (käher  eiae  feste  Bestimmnes^  Statt 
gefandea  hat,  dafür  Sorge  tragen,  dass  dieselbe  nnTerhcüehÜdi 
beebachteC  werde«  Seilte  fedeeh  eiae  solehe  Bfstimiaeng  aicht 
getroffen  worden  sein,  so  mag  die  eine  oder  andere  Partheif 
dafera  sie  es  im  Stande  ist,  die  Toll endete  Verjährung 
durch  geschworene  Zeogen  beweisen,  dahingegen  «bar  dea  bis* 
herigea  Besitastaad  der  Eidesaafrag  aal^s«g  ist. 

&  Der  Paptt  Gelaiiui  {oder  vielmehr  in  der  Sten  Kirchenvßr-» 
$ammiung  zu  Conttantinopel,  c.  18.,  iui  J.  809.  und  87ü.j. 

Die  gegeawärtige  LeiL  aad  allgemeine  Kirchenrersamadaag  . 
hat  beschlossen,  dass  keine  weltliche  Peiaoa  aieh  nnterfangen 
soll,  diejenigen  Güter  oder  Privilegien,  welche  den  Kirchen 
Gottes  Ton  Alters  her  aastehea,  sie  ntögea  aan  deoselben  Ton 
den  hochseligen  Kaisern  oder  Ton  «ladera  gottesförchtigea  Per- 
aeaea  dareh  schriftlichen  SchenkvngSTertrag  überwiesen  worden 
-aeia,  und  welche  sich  dreissig  Jahre  laug  in  dem  Besitze  die- 
i^r  Kirchen  befanden  haben,  den  betreffenden  Bischöfen  entweder 
mit  Gewalt  oder  überhaupt  ans  irgend  einem  Gmnde  za  eAU 
ziehen,  sondern  Alles,  was  die  Kirchen  erweislich  dreissig 
Jahre  lang  faBgestörtJ  besessen  haben,  soll  im  BesÜs  deg 
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Bisctiofg  bleiben  and  za  dessen  Verlegung  gestellt  s^«  Jede 
wcitlicbc  Person,  welche  dieser  VarMcdwuig  entgcgdnhanddity 
8oU  als  KircLenräuber  betrachtet  wevdatt W  10  lange»  Ut  alo 
sich  gebessert  und  der  Kirche  ibre  Priväegieii  odet  Gitef  wfe- 
decerittaUet  hat,  mit  dem  Banallaelie  bele|;t  sefab 

9.  üsrssl^«  m  dU  Bischöfe  von  Dwdmdm  {at^fa  m  doB  J* 

494.  zu  Horn), 

U  Mre»  ibM  et  fewifte  Leute  giebt»  welcbe  die  8af»» 
gen  Gli»lati  imIi  eiwii  Mtravme  to«  fiOO  Jabm  usmwev» 
tm  gedeike»»  wabie«4  iie  niohl  im  Stade  sind,  ^  Redble 
4er  Ifeiiielie«  iwtwhebfti»,  welebe  3Q  labre  hng  awigeilbt 
^«rien  ibid,  / 


IOl  A  ilir  fiffii  iiMk$»ersamm1unß  zu  7olf#Sj     6.  (tm  J.  666. 

Weia  BietiliÄln  jsder  «tdere  Kireiiesidiener  bei  der  ümm 
afiTertraiiteii  Verwaltiuigr  dei^  KifdbengfltiBr  eine  Vetfilg«^f  Ubm^ 
dieselben  getrplbn  beben,  welcbe*  mit  den  hochheiligen  Satsn»« 
gen  der  Vater  Im  Widerapraebe  steht,  so  darf  die  Berecbnaiy 
der  YeritÖ&raDgsadt  a|dit  tob  demjenigen  Tage  an  beginasn^ 
«s  wdebem  die  ABSfortigong  des  geiiftiteii  BesoblBSSea  tob 
jenen  'BttteraohrieiieB  worden  ist,  sondern  muss  t(m  dem 
Tage  an&ageB»  aB  welcbem  sie  mit.  Tode  abgegangen  aiadf 
mttfiin  es  heik  der  ergriffnen  Maassregel  gelassen  haben.  Denn 
die  Lebenszeit  Dessen,  welcher  jene  onerlaubte  VerlügBiig 
getioienhat,  kann  ia  die  dreisaigjäbrige  Verjähranga- 
neit  aaf  lieine  Weise  eingerechnet  werden,  weil  es  dem  mit 
dem  DrittSB  eingegangenen  Verträge  an  einem  gültigen  Redit»- 
grande  gebfacli  [mitbin  der  Piiilat  bei  seinen  Lebzeiten  die 
yoB  ibm  Toi^enommene  Veränsseimig  sa  jedem  AngeBbtteiae 
riickgäagig^  maebsB  bÖBaea}« 


il.  in  4imr  IkircktMoenaam^mg  tu  4gä€,  c.  59.  (m  J.  50G.  in 

CMstliche  jeder  Art  können  die  Ge^enst^'nde,  deren  Bc- 
BBtzaag  sie  zn  ihrem  Lebensnnterhalte  von  der  Kirche  empfan- \, 
,gen  haben,  wenn  »le  dieselben  auch  noch  so  lange  be&itzen, 
niemals  durch  Ver  jührung  in  ihr  Eigenthum  bringen,  dafera 
nur  die  gedachten  Gog^enslande  der  Kirche  wirklich  angehören« 
Denn  ausserdem  würden  die  BigchöTe  t Keils ,  wenn  sie  eine 
lange  Zeit  im  xVmte  nxid  ihrer  Pflichten  eingedenk  sind ,  es 
nicht  wagen,  Jemandem  kirchliche  Grundstücke  anf  Wider- 
ruf za  crtheilen,  theila  aber  aoch  im  Stande  sein,  das  Kir- 
ehcnyerraögen,  in  dessen  Besitze  sie  sich  eine  lasige  Zelt  befon- 
dan  iiabea»  iB  ibt  eignca  xa  verwaadobi. 
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* 

12.  Am  der  Uttn  Ktrekentenmnwthmg  xm  OrUmu»  t.  2Cn  fMA  tf«« 

&ll.tfaifVMlrnM)i  - 

Wcaii  ein  BLscbof  aus  Wohlthfinffkeit  SkluTen,  Wein- 
berge oder  Läodereieii  zar  Bebanong  oder  zu  ciastwcilig^iD  1  be- 
sitze au  Geisdfclie,  Möiiclie  oder  andefc  t^ertoncn  verlieben 
bat,  80  kann  hi^rdorcb,  wenn  sicli  auch  die  Enitifungcr  i^ne 
noch  so  \div;;v  Kcilie  von  Jahren  im  Besitze  der  erwSflmtcn 
Gej^ensla'nde  befunden  haben  ,  der  Kirche  dennorh  kein  Naüb- 
Üieil  erwachsea  und  eben  bo  weni^  der  ietztt  rn  die  Verjah- 
mng  des  weltlichen  Rocbtes  za  iliretu  Nacbiheile  eirt- 
gcgeiigestellt  werden. 

19»   Jbis  (Jcr  Ifen  KirthenvertetmmJung  ~u  Sevilla  ^  welcher  t$idö-' 

m 

tm  d«r  crtlMi  Sibnuif  ist  uf  efai  feidh  des  The#4«l* 
ykaii  im  Bkithoh  wn^Mnldga^  vorlegt  wfltflea,  wcIcImt 
TMtkbtit,  4mi  citt  w  ifer  «nriduitMi  Stedl  tm  Aken  hat  f*- 

Wekib  fwi  ywer  »ifitmmit  «nA  von  Kifuh««  M  Asll^ 
gilt 9  Liberita  «nd  A^gabr«  widi  WKhiaimNM  AiHlwi 
kn  i«  Beails  fnoonM»  woWImi  id.  Damftmto  Igt  log  Alu 
wm  VoidcBy  daM  fedtt  PfampMfel»  ran  wdahMi  Jenaad 
bewclieii  kaaa,  daaa  dataalba  aacb  d«r  ak«i  Biaiiihlaag  aad 
▼•r  feaam  kriefafiaoboa  Knägmbm^  aa  aeiner  SIrdift  gahirt 
babof  diiier  aarickgegebea  waidda  aaUa»  Doaa  al»  wia  »Mb 
Vorecbrift  des  wcltUobam  Gaaataaa  Dedaa,  waMia  ntt 
Ibindlicfaer  Kuhheit  alg  CkiaagMa  weggalttbii  wofdea  iiady 
sacb  ihrer  Rgokkebr  die  frühem  Besitzangon  wiedmiatailat 
wariea  aitoea»  aa  aMna  «ach  die  Kirche  4eapea%ea  P&rr> 
apren^l  ■ammt  äUen  dazu  g^ehörig^en  Gäleri»  zurjkbaihalleay 
sie  vor  deni  feindlicheB  fiiiüaUe  heaessen  hatte,  es  affige 
alch  Bau  derselbe  in  den  Häaden  anderer  Kirehcn  ader  diülit 
Personen  heCnden«  Es  kann  namlieb  die  Veriahrnngezeit 
in  denjenigen  Fällen  nicht  geltend  gemacht  wcrdea,  in  wel,^^ 
dieaelhe  darob  iLricfeiiasiie  IKarahen  «otarbnwbaa  ^irdaa  te» 

II«   Der  Pap»t  Johann  VI  II,  «n  dtn  Bhehof  Paufm ,  nh  Lf^^n- 
^^m^m^^^pimUMnS^  -^'ä««©««««  {ttwa  um  dm  J.  87Ö.  out. 

Wenn  Jemand  über  die  Anzahl  der  Jahre  £dk  aa 
der  Vcrja'hmng  erforderlich  ist]  Streit  erhebt,  so  möge  er  Will» 
scn,  dass  zwar  unter  den  Christen  oder  überhaupt  Denen, 
che  desselben  Olanbens  'sind,  jene  Anzahl  fest  bestimmt  ist, 
aber,  wenn  die  Verjährungszeit  darch  wiithende  Einfalle 
der  Heiden   und  Unglatt bi:rcn   nnterbrodien   worden  ist,  die 

Hechte  der  üiicbe  darch  keliieD  2eitlaaf  l£iatriy  adcidia 
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.  kmla^y  weil  ffie  Kirclie  sich  aidil  anf  seitfiAe  Waffm  T«r* 
•tflhtf  aoodeiti  allein  «nf  den  Herra,  üirai  KfhBpfer,  bafil 
und  rdbjf  erwarteii  wenn  Dieter  ticli  ihrer  eribarmen  wedle. 
Denn  t^eaa  der  Ablaof  einer  langen  Zeit  «nter  tolehen 
VerhSltiiitien  Nachtheü  bringen  könnte,  to  mütste  man  ja  Gott 
tdbst  einen  Vorwarf  maehen,  welcher  erst  nach  430  Jahren 
.die  Söhne  Itraelt  aat  der  harten  Gefangenschaft  det  Pha- 
^  rao  and  ant  'dem  elsemea  Ofen  befreite,  welcher  es  aber  auch 
WaTf  der  ant  'firiösang  brachte  nnd  das  Menschengeschlecht 
nach  to  Titl  taaiianA  Jahren  ^depi  Sehlüaden  der  HöUo  entriaa* 

16*  Hs  enwr  AfHkamUiken  Kirchenvertmmhmgi  €•  ^  (tsi  J. 

Et  ist  besdilotten  worden ,  data  alle,  Bischöfe,  wddie  et 
nnteiläaseni  die  an  Üiren  IKöceten  gellörigen  Orte  mit  der 
veoh%lSablgen  Kirche  bn  Tereiaigen,  von  den  benaohliarten'  6i- 
tdbofen,  . weleho  Bifer  aeigen,  aar  tcUeaaigea  Brfiillnn^ 
dSefter  Miclit  angehalten  werden  toUea.  Wenn  sie  nan  dietea 
Innerhalb  aeeht  vont  Tage  der  erfolgten  Brinaeratf  an  na 
fodurandea  Monaten  nicht  bewerkstdiigt  haben,  so  tollen  %, 
'(die  gedachten  Orte  an  der  Di^eet  detfeugef  Bischofs  geaehla« 
g^en  werden^  welchent  jeoe  Vereinigung  gelangen  Ist»  fedoeh 
mit  lo^nder  Aasaahmerwean  nSoilieh  derjeaiga  Bikeho^  wal» 
ehern  ve  orwÜhnten  Orte  eigentlich  nnterworfen  sein  w8vden, 
beweken  kaanv  dass  die  Ungläubigen  sich  gerade  dienen  Bi- 
tdiof  wegen  seiner  allaagrossen  Nadisicbt,  nnd  um  nnter  ihm 
nng^estraft  ihr  Wesen  zn  treiben,  erwäLlt  hätten,  anf  dieae- 
Weise  aber  aeinfm  [des  rechtmässigen  Bischofs]  eignen  Eifer 
Torgekommen  wSren  nnd  seine  gewissenhaftere  Aufsicht  rer- 
dtelt  hätten,  to  sollen,  dafern  die  zo  Richtern  bestellten  Bl> 
schöfe  sich  Ton  der  Wahrheit  dieses  Anfiihrens  überzeugen,  die 
betraffimden  Orte  demnng-eachtet  wieder  mit  .  der  DjÖeet  det 
'Wrt^rUn fliehen  Bisdioft  Tereinigt  werdeii* 

M.  ÜM  7fgn  Buehi  ie$  Codex ,  TiL  [39.]  von  der  ireitti^-^  mni 
vier ziü^j (ihrigen  Verjährung  [L.  6.]  :  der  Kaiter  Anm$tmuu  C«n 
de»  LeOf  Jhraeß  i^raclj  {etwa  m  da$  J.  ^.>* 

Wir  Terordnen,  dass  Die,  welche  wahrend  eines  Zeit- 
raames  von  v'n^rzi'^  Jähren  irgend  einen  Gegenstand  ohne 
rechtmässig^c  Uuteibrecliung'  besessen  haben,  zwar  allerdings 
weder  den  Besitz  dieser  Sache,  noch  das  Eigenthnm  daran 
Terliereo  sollen,  dass  sie  aber  rerbunden  sind,  die  daranf  iiaf* 
0  teuden  Lasten,  gesetzlichen  Stenern  nnd  äberhanpt  alle  ihnen 
.  aufgelegte  Abgaben  zu  entrichten,  sich  nach  in  dieser  Hinsicht 
aaf  keine  Art  von  Verjährang  berafen  dfirfen. 
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17«  JBhtimm  VliL  mm  Mut  Koni^  I^utUmif  um  d0$  87i, 

zu  Horn). 

IVicmand  mö^''e  wep-tu  einer  Anznhl  Terflossener  «Pafire 
anf  »eiu  vermeintliclie«  liedit  poclie»  ,  d  i  dtP  Pnrifrjjien  der 
beil.  Hönii seilen  Kirche,  der  Wir  nudi  (iottta  Willen  die- 
uLu,  aui  den  aoerschfitterliclien  Felsen  dtr  Festigkeil  Petri 
gegründet  sind  nnd  eben  io  wenig*  diircli  ein(  ii  Zeitrerlaof  <^e« 
schmälert)  als  dorrh  die  T^ieilun^'^  tirus  Kciches  beeinträchtigt 
werden  können.  Aber  auch  die  ehrwiirdig^en  Römischen  Ge* 
setze  I  welche  anf  Gott^  Einhebung  durch  den  IVIund  der  friU 
beren  Kaiser  aasgesprochen  trorden  sind,  htssrn  g^eg^en  das  iie- 
sttztham  der  Römiiolieii  üirche  blo^  die  Itaadertiahri^e 
Yerjährang  SD«  t  ¥• 

•     r  ^  :  . 
Q  u  »  e  8  t  i  •  IV. 

1.  Der  Paptt  Urban  IL  (oder  thimtkr  Calixiut  II,  im  J,  1123. 

MM  Horn)» 

00|reii  Kirchen  oder  Bltchofe  soll,  wie  Wir  hiermit  anf 
das  Oeaiessuuütu  verordnen,  selbst  Aebten  nnd  Mönchen  die 
dreissi^jühri^e  Verjäiiran^  nicht  zn  Statten  kommen. 

2.  Or€g9r  L  tm  den  MilsMüi  Bttm»,  LH',  h  l^e*  9.  (tisi 

Mk  mm  Htm-tmek  S6tiä€p). 

Wir  begehren,  da  wollest,  wenn  4«  im  A0  StdU  P«« 
lermo  kommt,  io  dler  Iraflidie»  R«Ali«ieb«  defywtaU  t«iw 
lalirent  dbis  4«t  Eigentbam  2er  betnffeBdea  Sadio  ia  dsnelben 
HatMy  wie  blfber»  bei  stbieii»  Bctitaer  verbleibt,  anl  daM, 
WflBD  Sil  dich  daTo«  ttbaiseogst,  wW  daa  bewniale  Kloattr 
tmm  beiU  Tbeador  diejenigen  Greiixea,  über  welsba  dec^ 
SMt  eatitanden  iat^.  Yia»i^  Jabra  lan^  ebne  Stomn;  be- 
leatea  baba,  da  fernerbiny  ■emt  wann  die  beil.  Roasiacba 
Kinbe  aineB  Anspnieb  daranf  gebabt  bätte,  keiner  EiaiUiate- 
ivbf  Gebor  ffiabatf  aondam  das  Kloster  im  tatdgem  Beaitxa  . 
fenar  Grenzen  anf  dde  Wetae  adiützeat  Wenn  düge^en  die 
BeTolUnacbtigiten  der  Kirebe  beweiten  können^  data  dienebr* 
arwShnlen  Grencen  nidil  Tieraif  Jabre  lang;  im  nUgoatärten  ße«  < 
ttlia  d^s  Kloatera  gewesen^  iondem  data  wahrend,  dieaea  Zeit> 
ranmes  Streitfragen  über  dieaeiben  erbeben  worden  aind,  so 
niiaaen  ScLiedsriqbter  erwablt  and  die  Sache  mnaa  obne  Anf* 
aebifen>  dea  JReoliten  gemtaf  erladigt  werdon. 

3.  Aui  Juttiniam  Novellen:  Nou.  I3U  [c.  G.]  (t«  J.  di5«  zu  \ 

Conitamtittopel), 

Weder  die  lehn»  aoeb  dia  swiunig*  nocb  die  driniaig^ 
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^ifge  ▼tet'fäliniag,  MnklA  mir  der  Ablaaf  Ton  Tlarsij^ 
Jahren  toll  ge^n  fromme  Stiftangfeii  geltend  gemadit 
werden  k(fnneD,  nnd  diett  loD  vieht  blen  in  fiBniialft  auf  ge- 
wöhnliche Clegenstände ,  aondent  anch  In  B^sag  aaf  Vev*- 
mSohtmif  le  wid  Brbfelialt«#  beobaoliiet  Womi« 


JOe  er  ei  alimifh  Oregorii  JX^ 

Tltfelns  XXVI. 

(Fm  der  y^rjäknmg*} 

'  h  Am  tiner  AfrikawUckm  KurcheMtrumtmlu^g  (am  d4i$  J.  402.). 

Es  ist  beschlotten  worden,  dass,  weoii  Jemand  Irgend  ei- 
nen Ort  mit  der  rechtglaabigen  Kirche  vereinigt  9  nnd  dral 
Jahre  lang 9  ohne  Widerspruch  yon  Seiten  eines  Andern,  an- 
ter seiner  ÄvfiiiGht  gehabt  ha^  üim  der  erwalinte  Or|  nicht 
wieder  entzogen  werden  darf,  dafem  während  dieser  Jahre 
wirklich  ein  Bischof  Torhanden  gewesen  Ist,  welcher  seilt 
Recht  anf  den  fraglichen  Or^  hätte  geltend  machen  Itonnen, 
aber  g^csch wiegten  hat.  lat  aber  ein  solcher  Bischof  nicht 
vorhanden  g-ewescn,  so  darf  ans  jenem  Umstände  der  Matter» 
kirche  kein  IVachthetl  erwachsen,  sondern  es  solf,  wenn  spä* 
tcrhin  der  fragliche  Ort  [in  Gema'ssheit  der  kirchlichen  Be- 
zirksvertheiluogj  der  Diöces  eines  bestimmten  Bischofs  nnter- 
Worfea  wird,  dieser  von  dem  Ta^c  an,  zu  welchem  es  g-o 
schieht,  innerhalb  dreier  Jahre  berechtiget  sein,  den  Ort  in 
Anspruch  asu  nehmen.  Wenn  femer  ein  Bischof  von  den 
Donatisten  zum  wahren  Glauben  über;;^etrcten  ist,  so  soll 
ihm  der  Verfloss  jener  Zeit  .ebenfalls  nirbt  nachtheilig,  son- 
dern von  dem  Tage  seiner  Bekehrung  an  wiederom  ein  Zeit- 
raum von  drei  Jahren  offen  sein,  wabrend  dessen  er  seine 
Rechte  anf  den  zu  seiner  Diöces  gehörigen  Ort  geltend  machen  kam^ 

%  Am  itm  JSteMie  da  Papttti  Gregor  [/.]  an  ii$  MHdsr  im 

ÜaHm  (am  tfot  /.  000«  sa  Mom)» 

Uns  igt  erinnerlich,  euch  geschrieben  zu  haben,  daas  W^ir 
In  den  Angelegenheiten  der  Armen  mit  euch  kein  Abkommen 
treffen  wollten,  wenn  dies«  nicht  ohne  ^aigerliches  Au£fttiht.a 
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*  • 
nrf  «Ine  fOTidbtMke  Veflmkn«B|pea'''|e0eb<beB*kAnie»  Aber 
las  wird 9  wi«  Wir  glaaben,  vuk  wohl  IwkaMit  iela,  law 
Vater  g^daldigei  Stiütcliwe^eii  Ifiim  AnttBaebfol^ni  Un» 
üdklitcb  der  «rwSbnlMi  AmonMcim  Um  NaoblMl  Ma* 
gen  Imhi*    4rf  ^  ' 

3»  Gfgor  [JT.]  (VM       J.  5d&.  «»  i^iwi)« 

Bereit«  die  ML  THer  Iiabfin  wordait  «id  Wir  «eldirte* 
M  «will  Nea«  da,  den  alle  Graadetd^e,  weiche  an  dea  eia» 
eeliea  BeeiAaa  UaeyO  faiiiwai  «ad  vea  di«lea 

dreiaei«  Jahre  laüg  rnbig  «ad  ifdHeb  «pd  ei»e  Wldaa- 
iprach  wi  Seile«  der  ftyede  heetfnfa^eele«  aiad^  deaeel 
he«  «aeh  ftiMhia  vevliläbeB  eeOea* 

Ai§Xß»d§r  UL  an  den   Erzhxtchhf  von*  SaUno  {wm  do* 
1180*  au*  liom  nach  Campanien)» 

Gege«  de«  Anepnieh  dea  Biadiefe  aaf  den  vierten  Tlieil 
der  Zehaten  ond  Seelmeesen  kana  eicb  eia  Geiatüoiier  allein 
dia^  deich  die  Tierzigrjährige  Verj abrang  scbiHzen, 
ee  mi'istte  den«  wäbrend  dieser  Zeit  der  btfcböfliebe  Siabl  ei«i. 
mal  nnbeeelBti  mitbin  Niemand  Torbanden  gewesen  sein^  der 
dtte  Rechte  der  bischjÜliehea  Kircbe  bütte  wabrneinBeB  konnea«. 
Die  drejaeif  jdbrif e  Terjäbrung  ist  aber  «aeh  Rens 
Gesetzen  gef  ea  eine  Kirehe  aiehl  aoUiesi^. 

5.   D«ri</Äe  (um  dat  /•  1180.  zm  Rom), 

Eifrig-  mnssen  wir  iinf  davor  hüten,  unredlieber 
Weise  fremde  Grandstiickc  zu  besitzen«  Denn  dem  mured- 
neben  Bedtaer  kommt  keine  aocb  noch  so  lan^o  Besitzzeit  za 
Stattea^  Vielmehr  iat  er  Tcrbanden,  das  Grundstück  beraos- 
sagehea/  ae  wie  er  erfabrt^  dasa  daaaelbe  ein  fremdes  aei, 
I«  wetehem  Falle  er  keineswegcs  ein  redlicher  Besitzer 
geaaant  werden  kann.  Zwar  bat  der  Gesetzg^eber  in  E|>be- 
ans  [der  Kaiser  Tbeodosins  II«]»  am  die  anbei Ibrin^ende 
Kach^'s^igkeit  mancher  Eigentbümer  and  die  Ungewisshejjft  aad 
den  Irrtbnm  über  die  Jemaadeai  saatebenden  Regbte  zu  Ter» 
meiden,  zoerst  die  dreissig--  and  yicrzigiahrig^e  Ver- 
jabrnng'  gesetzlich  eing«iijbrt|  allein  Wir  können  mit  die- 
sem Gesetze  nicht  einverstanden  sein,  es  mo;^-  mm  der  Eig-en» 
t!i(tmer,  gegen  welchea  Terjälirt  wild,  hierron  Kenntniaa  b»- 
bea  oder  nicht« 

Op  Daraef^e  e»  im  MUtAtf  «aa  llsartiia  (aai  d^t»  J.  U70. 
u  a»  iSeai)» 

Uns  ist  zn  Obren  gekommen,  das»  zwei  Klrrben  über 
ein  gewiaaea  Zohnteareoht  Procca«  gdüibrt  ii^boi,  weicliea 


^9  Kirelift -m -^em  Sprengel  andern  ?ierzljg  Jaliro 
lang.aiMe^übt  liätte.  (Und  ;weii^  unten:)  filon  kuwen  Wir 
dir,  Ifeber  Brnder!  kräh  diesea  nnverlialten  sein,  dass  sowoldi 
'nadl  Slrefai*  alt.  weltlkbem  Rechte  der  Vortheii  aof  Seiten 
de»  Beaitxer»  Ist  nnd  daas  daher  die  Tienigjährfga  Yeijfilininr 
nnliedingt  |eden  Anapnich  anihebt* 

7.  D*fr*M§i^0  mirdm  Buohof  ton  Parma  (um  im  J»  li72. 

Bbm  m'$  MailäHdiiche% 

lu  der  zwischen  dem  AfdMfawionna  an  Ba«s<^  nnd  datfi 
Edelmann  G.  über  da»  Zehntenrecbt  anhüngigen  Streik 
Sache  (and  weiter  nvten:)  begehren  Wir»  lieber  Bmder!  im 
T^  olleet  diese  Sache  dardi  deine  Entaehctdong  sn  gebübrendbr 
Erledigung;  bringen,  ohne  dich  an  Veijahrung  oder  an  eine  van 
geistlichen  ojler  wdtliciien  Personen  erttieUte  VerwiUigung  sn 
kehren,  aof  weli&e  aidi  der  G,  etwa  berafoi  mochte»  da  Laian^ 
Weil  sie  das  2«bntenreclit  nidit  aasfiben  dürfen,  aneh  aie^ 
im  Stande  sind,  dasselbe  an  TctiXliren» 

8.  DtfB^ihB  (mm  äa$     1172.  sn  Jissiji 

Ganz  besonders  woUea  Wir  von  dir  beobachtet  wissen, 
daSS  Horns  Gesetze  geeren  Kirchen  keine  kürzere  Verjah- 
.rong,  als  die  vierzigjährige  zulassen,  obwohl  einige  Con- 
cilienschlüsse  schon  die  drei  ssig  jahri  o  e  fiir  hinreichend 
erklären,  nnd  dass  die  eine  Kirche  gegen  die  andere  sich  kraft 
ri  er  z  i  g  j  ä  b r  i  g  e  r  V  e  r  f  ä  b  r  u  n  ^  in  Bezug  auf  diejenige 
Sache  schützen  kann,,  welche  sie  erweislich  vierzig  Jahre 
lang"  ungestört  besessen  hat.  Ist  jedoch  die  Streitfrage  über  die 
Verjiihning  selbst  oder  über  die  Unterbrechung  derselben  von 
den  Partheien  erhoben  worden,  so  nvüssen  von  beiden  Seiten 
Zeugen  aofgelöhrt  werden,  nnd  es  kann,,  wenn  die  Unter- 
brechung bewiesen  ist t  TOU  der  Verjahrnng  nicht  weiter 
die  Rede  sein. 

'  y.  2>f  fielet  an  din  Biichof  von  Syrakut  {um  dat  J.  1171  ans 

E0m  nueh  SieUku}*  v 

Weil  Wir  aus  der  Mittheilun^  des  Abtes  C.  ersehen  hat- 
ten, dass  zwischen  ihm  und  dem  Abte  zur  heil.  Lucia  ein 
-sehr  Terwickelter  Grenzstreit  entstanden  sei,  so  trugen  Wir 
daiür  Sor^e,  dass  derselbe  durch  den  Ausspruch  eines  Feld- 
messers erledigt  würde.  Demgemtis»  veranlassen  Wir  euch, 
ihr  woiltt  euch  an  den  streitigen  Or(  selbst  verliigen  und  die 
Sache  in  euerer  Gegenwart  entscbeidün  lassen,  jedoch  der- 
gestalt, dass  beiden  Theilen  die  Tierzigiäbri|;e  Verjäli- 
rnne  Torbehaiten  bleibt* 
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10.  LneimB  ItL  tm  die  Aehte  zu  Maumtdane  und  tu  DfceHtr 
wti  den  Mugüier  Ä.  d»  m  de  FprdiL  {im  L  1181.  mm  Mem 
JM^  Eiigtamd), 

Ans  einer  Uns  zu^tkommraea  Beschwerdle  Jen  Abtes  nnd 
der  Mönche  ra  Aberdon  iMVen  Wir  eneben,  dass  die  Kirche 
ia  Cmmmore  so  ibrem  Kloster  gebort  mmi  die  Kireben^remein« 
des  soi  Sibini  und  Wincbostor  w  foM  Kirche  eingepfarrt 
sind  y  des«  aber  die  Gcftdicbttt  der  erwSbvtea  GentMea  der 
•f  mtterkircbe  Mcb  nnd  mäA  aUe  Pfarrer  •Rechte  aaseer 
dem  Bsfiibaipsea  eatitfsa  babea.  (Uad  weiter  aalea:)  Hiefw 
aaf  begelnria  Wir,  ihr  wollet  dar  fedaebtea  HatleiUnbo  wia- 
der  wm  ibm  Zebatte,  Opfern  aad  Mbri-en  BialdlafteA  nHui* 
loa»  da  wihiead  der  Kriefwntea  die  Vev|Kbmng  scblSIt . 

11.  Jaaoesas  IlL      den  Abt  zu  CeneHo  (wa  dße  J.  1210.  mu» 

Horn  tn't  Maiiändische). 
* 

Vor  Vaa  aiad  der  Propst  sam  kolL  11  aaarlai  aad 
DoBiberr  tnai  beil.  Stephan,  als  Syadiesa  oad  BoroIIaiSeIh' 
Ufte  dea  DoaMaafert  nnd  der  GeialliebiLeit  aa  Mallaad  eiw 
aebleaea  ^  aad  faabea  deb  über  die  oideatGdiea  Blltgjieder  dea 
dorti^ea  Hocbtlifies  bitter  bes&bwert,  deei  dieselben,  indeor 
doch,  sie  [die  Beirhwerdefnhrer]  die  Legaten  nad  Naatiea 
4es  Apostoliscbea  .'d.'nbles  mit  gebttbreader  Ebrinrcbt  eBipfin^ea  * 
aad  Terpfleg^ea  ^  sieb  des  Letztem  weigertea  ond  eben  so-  wo- 
vSg  etwas  sa  dieser  Verpflegang'  beitrugen.  (Und  weiter  un- 
ter:) Da  es  ann  Unsere  Meinnnf  ist,  dass  die  VeibiadUelikeit, 
welche  Allen  obliegt t  auch  Toa  Ailea  enerkannt  werde,  so 
befahren  Wir,  da  wollest  die  erwfthatea  ordentlichen  Mitglie- 
der des  Höchstes,  dafern  sie  nicht  beweisen  können,  dass  sie 
darcb  beioaderea  PriTilcginm  des  Apostoliscbea 
Stahles  Ton  jener  VerbiDdlidilvt it  befreit  sind,  zar  Leistnng 
des  gesetsuaüssifea  Beitrages  fiir  die  gedachte  Verpflegnng  aa- 
balteaf  weaa  sie  ancb  wÜhread  eines  noch  so  langen  Zeitrau- 
SMS  diese  ihre  Schuldigkeit  yernachlässigt  haben,  indeni  et  bei 
.aaleboa  VerliöltBissea  keiao  Verjabraaf  giebt. 

12.  Derselbe  an  die  Prioren  tu  Cotta  und  tu  Donata  {um  dat 

J.  1210.  aat  Jleia  aadl  dtponten). 

Da  es  unstattbafl  ist,  dass  sich  die  Glieder  yon  dem  Haaptc 
trennen,  so  können  Wir  Uns  nicht  g-cnuj^  wiiudcrn,  wie  ihr, 
nach  Inhalt  des  Tom  Ilrzbiscliof  von  B  r  a  g' a  au  Uns  erstat- 
teten Ijericlit.s ,  diesem,  za  dessen  Diöces  docii  euere  Kirchen 
gehören,  bartnuckiger  W^eise  den  ihm,  als  euerem  Uischüf  ^c-  / 
bührenden  Gebarsani  verweif;-ern  nio^eL  (lind  weiter  unten:) 
Derowe^en  be^ihren  AVir,    das»  ihr    besa^leni  Erzbischot  nnd 

der  l^iscboia-liircbe  zu  Ücaga^  wie  diess  toa  dea  übiigvn 
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zn  dieser  Diöces  g-cLÖrig^n  Gcistllcheti  {geschieht ,  die  gcbiili- 
runde  ELrfurclit  und  den  schaldigen  GeLorsam  crzef|»t,  iadem 
liier  eine  Verjährung  anf  keine  Weise  eintreten  kaun. 

D€r»€ih^,4m  den  Edelmann  Matnfeloni  (am  40$  ÜZJiH* 
mu  Rom  iu'§  MailämiiMche)» 

▼oa  UiMtf  Seile  w*fi«  iN^^lirty  dan  ÜMer  Vorgänger, 
der  Papft  Alezander  [UI.]»  dir  das  RecM  erHieÜt fcabe.  yena 
ScUeeee  Palatlell  0Mtk  diejenige^  40  Dokatea  ia  der  sa 
Pavi«  fitogbarea  Milaae  n  Terlaagcn^  welelw«  aadi  alMa 
HMkeMB«  dleBlMafilMKifdie  tob  dieMmSeiileeie  in  fedM 
labe  beaieU^  aa  wie  daee  dir  mdi  daa  Recht  aal  Terpfl^iingrf 
die  A«%elMliK  flMd  8l»a%elief^  Mkt  MMer  die  €M<iiUgebtaiw 
•  'reil  .iiiid  UbarluNipl  alle  Befi^^aleie.  Tertteiiea  worden  wanm^, 
welche  d«r  Apesteliache  SuiS  an  dem  crwahaten  ScUoaio  go» 
habt  hatte«  Dagegen  reralcherte  aber  dar  ^aafellaa  des 
letztem  änt  'dai  Behanllchsief  daaa  dir  keiaee.  d«  fedaeiitma 
Bechte  «a  dem  mehrerwShatta  Mdeeae  aasl^.  Um-  aaa 
dtfaeiaeita  d«!  Bewda  an  liahren,  berlefiit  da  Aeb  ämf  da» 
PrlTile^lam  dee  gfeaanatea  Pafpirteti  eo  wie  aaf  dai  Zinu^ 
baoh  d^'RSmlichea  Kirche  and  Sberdem  auf  die  Aaaeagea 
TOtt  Zengeai  weldie  vetaicherten,  datfs  obl^r  Ziaa  aek  laaf« 
zig  Jahren  niid  laa^  aa  die . Naatle|  Apoilellichea 
Stahles  beaaUt  wordea  wSre»  Hieranf  erwiederte  die  Qtf» 
pardkei  Unter  andern,  dass  dir  weder  das  Privileifiam,  aoek 
das  *aagefiihrte  Zinsbnch  2a  Statten  kommen  konnte^  da  da 
das  erstere  30  Jahre  lang  nicht  aasgeiibt  hattest,  daa'letalsfa 
aber  deshalb  Tetdächtfg  sei, ^ well  ea  In  Unserer  Kamam  lichl 
▼orgefanden  worden  wäre,  nnd,  waa  endlich  dio  Zeagen  b*» 
treffe,  der  Protocollfhhrer  die  Aussagen  derselben  andere,  ida 
sie  gelautet,  niedergeschrieben  hatte.  Wenn  Wir  n«n  auf  die 
Krall  des  Privilegianm  ein  grfiisseres  Gewicht,  als  auf  die  Aaa- 
sagen  der  Zeogea  fegen,  wenn  Wir  ferner  dai  erwähnte  Zins» 
back  aicht  för  rerdacbtig  halten,  da  es  stth  zwar  nllkl  In  Un- 
serer, wohl  aber  in  der  Kammer  des  Cardinali  iatt  hell* 
Hadrian,  welcher  dasselbe,  als  er  noch  Kämmerer  war,  ana 
der  Kammer  d^a  heil.  Petras  in  die  seinige  rersetato',  ge» 
fanden  bat.  Wenn  Wir  hieroächst  nicht  glauben  können,  dasa 
der  ProtoeoIHIIhrer,  welcher  daranl  vereidigt  ist,  sein  Amt  ge* 
trev  an  TerwaHea,  etwas  Anderes  niedergeschrieben  habe,  di 
Ton  den  Zeogen  aasgesagt  worden  ist,  und  wenn  Wir  endBch 
den  bei  Weitem  wichtigern  Umstand  in  Erwäg-nng  ziehen, 
dass  die  Torliegeade  Rechtssache  faaoptsaehKch  die  Hömlaehe 
Kirche  angeht,  gegen  Welche  keine  andere  Vcrjähraag,  als 
die  hundertjährige  läaft,  so  haben  Wir  dcin*^  Gegenparthee 
aar  BeaaAdaeg  dea  obeaerwähatea  Ziaam  aad  aar  Batriictitaiqr 
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der  itbni^cn  Gcfallo  Tcnirtheilt,   aach  denclben  m  erlLeoBea 

gegeben,  daas  diese  au  dich  sofort  uod  oLnc  Aasflücbtc  zu  bo- 
wirkende  Leislunn^  nIcLt  deiner  Person,  Hoodern  der  Rö- 
liiigclieii  Kirche  ^*  Ite  ,  in  deren  IN  amen  da  »ie  cmpßo^ett 
«nd  deren  Vctuctll  du  ebeu  Itir  jene  dir  vcriicheaea  NbIswh 
wärest. 

14.  D$r§9n4  m  4b  Mte  zu  Reh  mi  tm  Gm,  (wm  im  121^ 

Obwoll  «hm  so  huA  weltlieht  ^  kirehUclie  Gesetze 
Mgeüelit  kH^  imm  gefw  &  Kirehe  Ram,  welche  eicb 
'  Im  Ümmit  HImMI  eiaat  beiwfct»  VmnetkH  etlmt,  aar  die 
k«Bdftvt)ftlirlre  Ter jSbriar  Pl«ti  eifNÜ!»  dfitfe,  lo  ist 
wi«  Wir  Umiil  fwotdUieo,  bei  Benc^imiig^  dieser  Ii  sih 
i,twt  labre  dl«  Zmt  dler  Kireh^nspaltniigen,  wdelM 
li^lMW  Mck  'der  fctitehwidem  BeshliTerfaitaiig^  den  EiMf  ^kc 
▼iülibnmf  wIsribrtBlMii  fcnlMitr^f*  <bI^  I*  Aürhlny  wm 
Mi^Mt  mdem  iklnHbr  nit  dw  grifaite»  OwiwItkgH  d^ 

abwfSelic«. 

IS*  Dtf^löe  an  die  Hitekofe  rtm  El^  und  R9ffk  (lUR  tfss  J« 

1210^  üut  Horn  nach  England).} 

Wir  iMben  die  ^weMBtttdie«  Paakle  der  RecbtwA^  Wel-  . 
die  swlichm  dem  Biidiot  Toa  Worccster  and  dem'Abla 
Toa  BTetbam  Mmt  die  la  dem  Thalc  des  letil^eaaaalea  Op* 
lea  gelefsaea  Kirdbea  aubiasl^  ist»  in  tirwäfaa^  geto|rea  aad 
4aiaaa  eiaslien,  dass  der  erwähnte  Bischof  dime  KiivohM^ 
ala  an  ailaer  Ilieosa  geliirif ,  ia  Ansprach  nimmt,  delrii^rfWi 
der  Abt  die  Behasptua^  aafstellt,  dass  dieselben  yoa  der  Iii» 
adböflieiim  Gcriditsbarkeit  betreit  «area*  (Und  weiter  nnfcn 
JÜber  aaeh  laUit  der  Zeogeaaaia^yaa  sind  die  gedachten  Kir* 
chea  «Im  la  kage  Zeit  ia  dem  aivescbmälertea  BeaÜse  der 
Aebte  tob  ETeakam  gawatea»  daM  die  Letstem  nnbeaweiAlt 
.dia  bischöfliGiM  Recht  aa  daaidttiea  dank  Ver^iliraa^  eiw 
werben  haben.  (Und  weiter  anten :)  Dcrowegaa  begehren  Wir, 
ihr  wollet  ia  die  PrivHefien  der  Käaiga  liie.  mid  Of.,  wel* 
«dm  der  Abt,  nach  neiaam  Aafithrsa,  aber  feaa  Befreiung  be^ 
aüat»  Einsieht  nehmea,  and,  dafera  sieh  daraas  ergiebt,  de« 
das  Thal  von  BTesham  wirklich  der  Ort  sei,  welchen  Unter 
yorgäaser»  Cäleatia  Ui.f  eximirt  hat,  dea  mehrerwähntea 
Abt  Ton  dem  wej^cn  der  gadaehtea  Kirchen  erhobenen  An« 
sprach  des  Bisehofr  entbindeB|  aach  die  letztere  dem  Abte  ab 
ihm  TtUständif  oaterworfBa  ansprechen  ^ond  den  Bischof  hier« 
ftber  zur  Babe  Terweisen,  Seilte  aber  der  Abi  dletea  Beweis 
Terfehleo,  so  werdet  ihr  den  Bewaia  derjenigen  Zeit  ttrlm^yta^ 
wählend  welchtTf  im  Iiaaft  m  Titraig  Jf^bvea,  im 
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bIfcliö'fiicLe  StuU  erledigt  g^cwescn  ist,  nnd,  wenn  diese  Erle- 
digUDg*  erweislicL  so  lange  gedauert  Lat,  dass  nach  Abzogt 
jener  Zeit  die  vierzi^jäLri^e  Verjälirang'  nicLt  Lerauskommf, 
das  biscbö'fliclie  RecLt  au  den  fraglichen  Kirchen  dem  Bischof 
znsprechen,  detii  Abte  aber  hierüber  für  immer  Stillschweigen 
anferle^en.  Wenn  nun  aber  aach  der  Bischof  diese  Ansfincht 
nicht  zu  beweisen  vermöchte,  so  bat  er  doch  bereits  dargethaa^ 
daHä  jüue  Verjährung  in  Hinsicht  auf  Terschiedene' Rechte  nn« 
t erbrochen  worden  sei,  nämlich  dvMh  die  jgelittlteii«  Pfingst* 
Procession  im  Sdilosse 'iitid  im  derKircbe  sv'Mortonai  dordk 
die  erfolgte  Aafnahme  tmd  Verpflegnng  de«  AreliidbeomiSy 
durch  die  Besahlmig  dei  Peterspfeanigs,  welche  im  Tiuile  Ton 
Evesbam  geschehen  sei^  dudi  angestellte  Unteriaebnng  tm 
Ehesachen^  dareh  Suspensloa  des  Caplana  in  dem  ohenerwäiia^ 
ten  Sdiletae  Mortona,  la  wie  darch  Belegung  der  in  deaa 
Thale  ▼an  BTeaham  IveiadUclieli  Capelien  mit  dem  Interdide» 
«ad  ihr  habt  daher  in  Aasehanp  dieser  Paakto'daa  biscbüf- 
liche  Recht  dem  Biaeliaf  acnzosprechen,  dafem  aar  die  dorsh 
Saapenaion  «md  lat^et  bewirkte  'Uateribiechaag  i^  die  Zeit 
der  QetiBtea]  Tierai^  Jahre  lallt ^  dagegen' werdet  Ihr  Ihn  ha 
Beträf  der  4ibri|^ea  Rechte  zmrRahe  Terweifen,  *  weil  dlsio 
dann  allerdings  der  Abt  TCrfahrt  hat* 

'IQ,  'D€r$€lb$  an  den  Bischof  von  Parti  (um  doi  J.  1212.  aus 

Rom  nach  Frankreich), 

Ala  ia  Felge  seiner  Amtspflicht  der  ErzbischoP  von  Sens 
seine  Pravinz  risitirte,  kam  er  durch  die  Pariser  Oioces  nad 
gab  sich  aoch  geaötbigt)  nach  den  Kirchen  des  Abtes  snm 
beil.  MaglorinSf  des  Priors  von  Cbatra  aad  einigen  an- 
dern seinen  Weg  zu  nehmen.  Dieae  aber  weigerten  sich  aaf 
aabd'fiicbe  Weise,  seiner  Aufforderang  ungeachtet,  ihm  die  fo» 
hüivanden  Vcrpflegungsgelder  zn  entrichten,  ohne  dafür  einett 
andern  Grnnd  anzugeben,  als  dass  sie  isicb  nicht  erinnern  konn- 
ten» Jemals  derg-1  eichen  VerpflegOBgsgelder  an  die  Amtsvaiffin* 
ger  des  ErzbischoCi  beaahit  za  iiaben,  oder  Ton  denselben 
dazQ  aufgefordert  worden  sa  sein.  (Ifnd  weiter  unten:)  Da 
Wir. nun  dea  angeführten  Rechtiertigungsgrund  fiir  völlig  nidi 
und  nichtig  erachten,  indem  die  bei  Gels^nbeit  der  Kirohaa^ 
Visitation  zo  Terabreichenden  Verf^egangsgelder  eben  so  WO* 
nig»  als  die  Visitation  selbst,  einer  Verjährung  unterwor- 
fen sein  könnea,  obwohl  beide  Rechte  isugleich  ein  Drit- 
ter durch  Verjährung  erwerben  kann,  so  begehren  Wir,  d« 
wollest  dalür  Sorge  tragen,  dass  der  Kirchenbann,  welchen 
der  genannte  Erzbischof  über  die  Verächter  jenes  in  seiner 
Provinz  bestehenden  Gewohnheitsrechtes  ausgesprochen  hat» 
bis  an  geleisteter^  yalUlaadiger  Ganngthaaaf  bei  KxäCIea  bieil»^ 
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weU  der  Apostel*)  sa^t:  i^So  wir  each  das  Geistlicbc  säen, 
i,ist  CS  ein  grosses  Dinff»  ob  wir  eaer  Leibliches  crndten? 
9,  Wekber  ziebet  jemals  in  den  Krie^  aul  seinen  ei^en  Sold  ? 
Wenn  sie  jedoch  gc^en  das  Ver&lirea  des  Ersbischofs  cmua 
andern»  als  den  oben  erwähnten  Gnmd  nnfiilinin  und  denseU 
'  ben  beweisen  LteMKf  so  wollon  Wir  ilum  dio  Gmcli%lLeit 
nicLt  Terweigera* 

17.  Dif  lkM        den  Erzbhchof  von  Pita  («M  im  J*  1212. 

mu»  Rom  nach  Toieana), 

D«  fa>  lishtoilkbe  BesSrk  tob  Caf  lUri  Aam  Recfctn 
wnA  d«r  H<»beil  im  beil.  Potrai  unterworfen  itt»  wohin 
ibabnnpt,  oIum  lfilleli|MnoB|  fons  Sordinion  gehiilrtt  so 
watot  db  kelMSWSfet  boreoluift»  dir»  entweder  für  deine  Fer- 
se«, oder  im  Nemea  Maer  KirdM  tob  de»  MarkfnileB  toa 
Moii^o,  dem  Bicbter  m  Cof liorf,  de»  Bid  der  JfOM  lel» 
item  M  Jataeik  (Und  welter  «ate»:)  Nodidem  Wir  ■nndieli 
dos  Aninlirai  ddMt  BeTeUinÜelitlfteit  im  gerne  Brwo^og:  ge* 
lofea  luittettt  m  kouite«  Wir  darawi  anf  keiae  .Weise  ab« 
aeimeaf  den  dir  oder  deiner  Kirdie  In  obiger  Besiebaag  ein 
Becbtignuid  aar  Seile  atüade,  da  dta  dicb  aul  ober  Bnaacb» 
Ügaag  dos  Apoatolftoben  StobleSf  kraft  welcher  ea  dir 
«ad  deiaea  Voigangern  gestattet  wOrdea  aei,  Toa  dea  Rlcblem 
as  Cagliari  dea  Bid  derTreae  aaTorlangen,  nicht  aaaaawei* 
len  Termagst)  aber  nach  eben  so  wenig  aai  Yerjäbraag  be> 
rafea  kaanst,  iadoM  aach  ddaem  eignen  Gestaadnisae  weder  die 
Kirche  zu  Pisa,  nocb  dn  selbst  h\c\i  in  dein  Beaitao  4^ 
gedachten  Rechtes  btTundiea  babea.  Deaa  da  'giebet  zn,  dasp 
jenen  Rtchtera  der  Bid  an  G analen  des  Apottoliseboa 
Stables  abgenommen  worden  sei,  and  hieraus  geht  Lervor» 
dass  die  Römiaebo  Kircbe»  fcir  welche  dn  and  deine  Vor» 
ganzer  krait  der  eacb  obliegeadeo  Dienstpflicht  jenen  Eid  ge« 
fordert  aad  OiapfiMgea  babeo,  die  Besitzerin  des  fraglichen 
fieebtea  gewesen  sei ,  znmal  da  bekanntlich  Derjenige  als  Bo- 
aUier  aaiaeabea  ist»  tu  deaaea  NaoMa  besessen  T?ird.  Wollte 
■lan  aber  einwenden,  dasa  der  mehrerwäliato  Bid  ia  deinem 
vnd  deiner  Vorgänger  Dlaosea,  nicht  in  dem  Uaetfgea  and  dem 
der  Römischen  Kirche,  verlangt  worden  wäre,  so  würde  dar- 
an« folgen,  dass  das  eidliche  Veraprecben»  die  Rechte  nnd  die- 
'  Würde  dea  Apeatolischen  Stuhles  anfrecbt  za  erhalten,  ver- 
letzt  worden  sei ,  und  daher  könate  rochtlicber  Weise  Daa* 
jenige  nicht  bei  KräAen  bleiben,  was  Jenuind  wissentlich,  gegen 
den  Inhalt  des  in  Rede  stehenden  Eides  sich  hatte  leisten  laa« 
•eai  andi  würde  dengenuiia  eben  jm  waaig  die  Vet jäbraaif 


0  1«  Cor.  ^  7  aad  U. 


■ 


9IS    therttaivm  Gugorü  iX.  Uber  iL  Titulut  XXVL 

Platz  ergreifen  können,  well  diese,  wenn  sie  K irchcngnter 
betrifft^  eine  redliche  Ueberziiug'uog'  und  einen  von  den  Rech* 
ten  anerkannten  Besifzgrand  erfordert«  Aber  selbst  wenn  hier 
die  Verjährung  Statt  finden  könnte 9  so  glaaben  Wir  doch 
nicht,  dags  die  hundertjährige,  welche  die  einzig^e  ist,  die 
gegen  die  Rumische  Kirche  geltend  gemaoht  werdea  kaim|  za 
erweisen  sein  würde.  '  .  •  • 

18*  D€TM9Ht  m  im  BUcUf  von  Tjucea  {jm  äm     1212. 4M» 

Horn  nack  Totcana)* 

^  Ab  da,  Bfodcr  Bisdiof!  ciniger  Zetl  mit  i»m  Abt» 
nnd  den  Mo'kdhai  Mim  heil.  Brl^aer  Toa-Fiehato  tfher 
dfo  PfknUnhe  n  Falamaxaaa  qad  dle'daz«  gahöngen  Ca* 
peDen  Tor  Uns  «IbmI  Proc«M  lArteit  aad  in  danüe&eB  das 
iMit^  die  Gaiitlidiea  fener  Kirche  im  ftre  Ämter  eiB«Mwtie%' 
io  .ifie  andere  Mschoiiche  Befaguissa  ISr  dtteh  ia  Aaeprack 
aalunat)'  ao  befiehlt  da  dich,  am  deine  Behaaptong  aa  begriia* 
den»  TorzilgUch  aaf  das  gerne! ae  Reeht»  aaeh  deam Ta»» 
acMft  alle  reia  g^eUtlielie  Attg<«lej^«aheitea,  ireMa 
Ae  erwiihatea  In  ddner  DllfiDee  gelegeaem  Orte  beträfta,  dirt 
ala  dete  Bisehef  der  fiagllchea  Difieea^  anttrwoifai  aefai 
anbsteBf  braehtesl  aaih  aanerdem  noch  ela-rea  dem  Biiwhaf 
Ten  Pi§teri4  «nd  rea  dem  Brzpriester,  eo  wie  rpn  äam 
Deauifager  zn  La-cea  Über  diese  Rechtsfrage  abgefatsl^  Gi#> 
achten  M«  Vm  aber  diesen  deinen  Anapraeh  aa  Tereitafa^ 
acigfe'der  Abt  ein  Pkitilegiam  Unseres  Vorgangefa^  dea  Pa^ 
atea  6-regor  Vil.»  yor,  welches  viel  a'Her  zu  sein  schien  elf 
Jenei  Cratachten  und  nach  dessen  Inhalte  fowabl  das  gedachte 
Ueater,  ala  die  erwIAnte  Pfarrkirche  i^ammt  den  daza  geU^- 
ife^  Capellen  Ten  der  biscbnflicheB  Oeriehtsbarkelt  belMt  eiod. 

5 Und  weiter  miten :)  Aber  anch  Ton  andern  P^^p•tea  bradbia 
[er  genannte  Abt  PriTÜegiai  bei.  Welche  er  nach  Aasstellnn^ 
}ene»  Crntachtenii  empfangen  hatte  tfBd  welcLe  ILm  dieselbe  Be> 
fteiaag  aaelchern.  (Und  weiter  unten:)  Weil  nun  hiernä'chet 
der  Abt  zur  Gntige  dargethan,.  dass  seinem  Kiestcr  in  Hia* 
aicht  auf  Einsetzung,  Absetzung  und  Ordinirong'  des  Pfarrers 
imd  der  übrigen  GeiatiicheBi  in  Beaag  auf  die  Taofe  aad  Anl^ 
legun^  Ton  Bastea  wegen  geriagerer  Vergeben,  nicht  mindca 
In  Betreff  der  Begräbnlaie,  des  Zehntenrccfats ,  der  Feier  dea 
Gottesdienstes,  welcher  sewohl  in  (|er  Pfarrkirche,  als  in  de« 
erwähnten  Capellen  gehalten  worden  ist,  endlich  andi  ia  Aa» 
eehung  des  Befiignieses,  aber  diese  Orte  den  Kirchenbann  nnd 
dai  Interdiet  an  yerhäng^,  .00  wie  davon  za  entbinden,  die 
l^eietaliche  Verjährung  aar  Seite  stehe,  ee  haben  Wir 
Ihn  Ton  deiner  über  obige  Paukte  gegen  ihn  erfaebeaen 
Klage  loigeiahlty  mtd  wolbn  dich  inaovrelt  lör  inunet  aor 
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Ariie  verwiefes  Laben,  dagegen  Wir  in  allea  öbrigen  FäUeSi 
in  welchen  das  biscLÖfliclia  R*^hi  zur  Ansübiing'  kommt,  nach 
Inbilt  4bs  obesi  berülirteip  Gatacbtens -den  Abt  hinfidlulicli  je- 
Mr  PlarrlUr«äe  mid  lUc  4asn  f  ehöngea  Capdlcft  votertlMl* 

19«.  DertiUe  (um  ^tfi  J.  12ia  ßoin)« 

y«r  Uas  Ist  der  Abt  zum  heil.  Martin  von  Pan. 
Donien  mchienen  (nnd  weiter  unten:)  uid  liat  ftpäterLin  das 
Gesuch  an  Uns  fericbtet»  Wir  möchten  dem  Bischof  tob 
Vesprim  vnterta^ea,  ttui,  den  Abt,  daran  sn  liindem  oder 
iiindeni  sn  lassen,  dass  er  Ton  allen  Einwohnern  des  Ffarr- . 
■prengels  oder  dor  Grafschaft  Ten  Sima^ia,  JünaiehtÜch  aller 
darin  geleg'enen  Grundstücke,  die  Zella  ten  empfange,  da  dient 
doch  in  den  PriTÜefien  Unseres  Vorg:angers,  des  Papstes  Pa- 
nciialis  (llf],  10  wie  des  heil.  Königa  Stephan  cntLai» 
ten  aei.    Dag^en  Terlan|^te  aber  der  genannte  Bischof,  dass 
Wir  ihm  nnr  Wiedererlangung  derjenigen  Zehnten  behülflieh 
aeln  sollten,  welche  auf  den  in  der  Grafschaft  Simagia  ge- 
legenen, xn  seiner  Diöces  gehörigen  Grundstücken  erzengt  wüi<- 
ieai  nnd  in  deren  Bentze  sich  der  Abt  befinde,  dafern  nidil 
der '  Letztere  einen  bosondern  Rcchtsg-rnnd  fiir  seinen 
Besitz  anzufiihren  ycrmöge.    (Und  weiter  unt'  n :)    Aber  das  " 
heilige  Oel,-  die  Einweihaog  der  Altrir(!  oder  Kir-  hnn  und  die 
Ertheilang'  der  hölit-m   g-tistliclKn  VVLj'Ij  ii  dürieii  die  Geist* 
liehen  der  zu  jenem  Kloster  guiiari^en  Kirchen   und  C'apcHen, 
weil   das   Ietz(«'re    in   der  DiiVces   von  Vesprim  i;tleg-en  ist, 
nur  von  (lern  <J  a  s  i  g- 1;  n      i  s  c  L  0  f  bekomnieu,   tlifrni  Dersclbö 
ein    r  e  c  L  t  ^  1  ii  11  b  i er  ist  und   die   Gnade   des  AiiosloliscLcu 
Stuhles  g-eniesst,    aach  das   Verlangte  uu  e  u  (gel  dl  ich   and  ^ 
ohne  arglistige  WeiN^rano-en   verabfolgen  lässt,  widrigenfalls 
sie    das  freie  Befu^Miss  Jt  iben,  sich  zu  jenem  Zwecke  einen 
andern  rerfifo^läubi^eri  Bischof  zu  wählen,  wie  Wir  diegg  ans 
dem  Privilegium  des  genannten  PascLalis  und  Unseres  Vor« 
gangers,    des  Papstes   Alexanders  [III.J,    ersehen  haben. 
Die?;e}n  steht  aach  das  Privilt  <^iiim  des  Papstes  Cl em ens  [III.] 
iii<  ]it  rntn^ejrcn,  wodorch  die  von  dessen  Vorgangern  ertheilteii 
Privik-gien ,  wenn  derselben  nicht  ausdrücklich  Erwähnung  ge- 
tbam  worden  ist,   keines wegcg  als  aalgehoben  zn  betraditen 
nincl ,  zumal  da  Clemens  selbst  ein  solches  Privileg! o ra ,  ob* 
wohl  unbeschadet  der  von  der  Römischen  Kirche  and  den  Le- 
g-aten  derselben  zu  trelfLuduu  Verlcigungen,  verliehen  hat.   Auch  . 
kciiin  der  Verjährung,  welche  der  mchrerwiihnte  Abt  zur 
Beg'riindung  seiner  Ansprüche  geltend  niacbcu  will,  ein  reclit« 
liclicr  Einfluss  deshalb  nicht  zugeschricbLii  werden,  weil,  wenn 
uucli  dieselbe  zu  der  Zeit^  ala  er  YOiu  Papdte  Alexander  ' 
Corjf*  Jur,  coHom,  IL  «  58  • 
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•  .  Privilerfim  «pfi«,  bereits  voUendet  -war,  er  doch  dem 

««näbwTdeswIbe»  Privileg«!.»  h^^nte,  welche»  doch, 
BefrÄ  ftlÄ»-  P-k»«'  Ansprüchen  entsege» 

-  .  War  SeTSl  Varjährune  [zu  jener  Ze.tJ  noch  n.cht  vol- 
i^fet  .«4«  M«h  im  Laofea,  .o  Lat  .ich  der  Abt  nach  Ao- 
'  I    :  3-  Pri»5XlM  «icht  iD  redlichem  Glauben ,  n„d  m.t- 

dio  Verjährung  fi»rteMei«e«., 

20.'  D*r.elbe  in  der  lUenJ  iSS'^f^f*"^^ 
WM  AUm    WM  nicht  mit  Trcn  und  Glauben  Hberdn- 

S^wSrtigen  Rird.«.te«amn.kn?  pfi».ten  ßeschlussc»  i.s., 
hX  VeriSh»««»,  «ie  möire  in  kirchlichen  oder  weltl.cheu 

•  vS.SrijiXk««m«".  VVirkung  haben  so  I,  wenn 
.IrSht^t   redlich em  Glaube«   verbunden  is.  Denn 

SdeTS-et«  «d  Gewohnheitsrecht,  welches  man  ».cht  befoU 
WkwSTo!«.  eine  Toasiiude       begeben,  mnss  aofsehofre« 
.  Daher  ist  es  e,  f.ra..,  lich,  das.  der  V-Pbre^e  » 

Augenblicke  der  V.  ri  ,l,r,.n,^szeit  W«e,  das.  die  »«4«- 
VlOihe  «r  keritot»  ««e  fremde  sei. 

4  r 


T  i  t  n  1  u  B 
De  e0uftrmotio»9  »Uli  09I  iuuUlL 

{Vmt  Ar  $rirkum*n  edtr  waeirkiamen  B*tlätis>t«S  ) 
t  4.  Immocnt  III.  on  d,n  D«*»«ilw  «  fWw»*»  («■  * 

Weil  Unsere  in  Christo  geliebten  Tficbt«,  &  A«b6l- 
,8,  „nd  die  Schwestern  der  Kirche  2. 

Er.euernng  ihrer  Privilegien  ansuchteu.  ^'/'T"- 
äer  Be.chwerlichkeit  de»  Weges,  TMT  BMcb^fen  md  rt« 
*f«len  Achten  den  Auftrag,  in  jene  Privilegien  gf"«"«  ^'»Tä? 
«  nehmen  «nd  Uns  den  Inhalt  demHH«  ^  ««trtW  Abwtaft 
•"d  anter  .h.cn  Siegeln  zu  übermad»«  (M  w«tter 
Wir  nun,  d,  r  Wir  sowohl  Un.<!iwa  Legate«,  wefcher  ÜM  dl» 
1^:^  l',iv.legien,  mit  seinem  Siepl  ^«^rr^, 
als  auch  den  mit  der  ü«teri««hwig  bea^nragte«  Inr- 

1  ■      den  "bühreuden  Gla.be-  «Ae«tl«l. 

Z  lrZ  '  sehen,  warum  die  PrivHep«  rieh  belr.cbteq 
:,b.  "ne.n„   ^  crd.  n  sollt«l,  "»H?  •^Ll  C^Ä^Sli 

Mueruns  »»'^«  ^«  angcmcM«.  «wtl»»,  Domherr  dM 
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HoelittifUty  utd  J«}  DoHiWr  si|ai  L«il.  Krense,  tmw 
stellten,  ilatt  das  ^aute  Kloster  seif  livnderl  labreii 
vnd  länger  der  Ktrcbe  m  Hildesheim,  In  Hineieht  aof 
dea  Beeitxttaii4  der  letBtem,  aiiterworieii  g^eweaea  ael*  De»» 
balb  beanflraipten  Wir  die  bettellte«  Rlcbter,  eich  an  ehiea 
geeifaeten  Ort  sa  begeben«  die  slimnitlieheB  Betbeiligten  Tor- 
aaladen  «od  den  wabren  Stand  der  Saebe  anra' Genaaesle  m 
erforicben,  allein  die  Kirebe  s«  Hildeabeim  appellirte  ibrer» 
seit«  gegen  die  genannten  Ricbter  an  den  A|roatoliaeben 
StnbL  Nenerdingf  bat  jedocb  die  Eisgangs  erwilinte  Aebtin« 
sin  wiederbolt  nm  die  Emenemnf  der  Privilegien  ibrer  Kirebe 
aagesucbt ,  die  G^enpartbei  aber  gebeten ,  dass  Wir  gemben 
möcbtesi  ^nmsicbtige  Ma'nner  mit  dieser  Sacbe  an  beanitragen, 
welobe  die  Zengen  abbdren  kannten,  die  sie  gegen  die 
Privilegien  des  Klosters  nnd  sam  Beweise  der  Statt  findenden 
gesetalicben  Verjabning  anffnbren  T^^ürde.  Da  Wir  nun  in' 
Brwagnng  zogen,  dass  das  weltliche  Recbt,  wenn  roan  förcb« 
ten  mnsSf  die  Zengen  zn  verlieren  nnd  bierdnreb  die  Wahrheit 
Terbiillt  nnd  sich  der  vorbandpnen  Beweismittel  durch  Wider« 
-  wartige  Zufalle  berenbt  zn  gehen,  gestattet,  anch  vor  d«  r 
folgten  Binlassnng  krSnkiiebe  Personen  oder  solche,  deren  Ver» 
lost  man  aas  einem  andern,  triftigen  Grunde  zu  besoiigen  bat, 
als  Zeugen  abzahören,  SO  fühlten  Wir  Uns  dttrcfi  eben  diese 
billige  Hücksicbl  bewogen,  die  ofterwahntca  Privilegien,  wel» 
che  nicht  auf  Pergament,  sondern  anf  Papier  gesoh rieben  und 
daher  dorcb  den  Verüoaa  einer  SO  sehr  langen  Zeit  schon 
ziemlich  zerstört  waren ,  ernrnt  rn  zn  lassen,  ohne  j(>doch  hier» 
mit  zu  bezwecken,  dass  d«is  Kloster  durch  eine  solche  firnene» 
rnng  ein  neues  Recht  erwerben  sollte,  sondern  nur,  am 
die  früheren  Hechte  desselben,  wenn  es  derghsichen  hat,  siober 
sn  stellen.  Weil  jedoch  aus  den  PriviK  >;ien  Unseres  VorgüiH 
gers  sich  ergiebt,  dass  gedachtes  Kloster  der  unmittelbaren 
Aufsicht  nnd  Hoheit  des  Apostolischen  Stuhles  unterworfen  ist^ 
00  haben  Wir,  um  nicht  das  Hecht  der  Römischen  Kir- 
che unvertbeicH^t  zu  lassen,  dieselbe  Aebtissin  znr  Vertreteria 
gewählt,  derg^estalt ,  dass  sie,  da  doch  ^jeg-en  die  Besitzungen 
lind  Ret  Iitc  der  Honiischen  Kirche  bloss  die  hundertjährige 
Vcrliibrun^  lauft,  sovi  o!il  in  diese  r  als  andern  Heziehnnjrt'n, 
welche  vor  dir,  als  dem  bestellten  Hicliter,  zur  Sprarbe  korii- 
int:n  dürften,  Unsere  Stelle  ernvi?.^.  Indem  Wir  nun  ni(li(  ge- 
meint sind,  dea  rechtlichen  Zustand  j<  nes  Klosters  norh  liuiii-pr 
in  Zweilel  zu  lassen,  so  bef*-ehrrn  W  ir,  dn  wollest  dir  einen 
sichern  nnd  geeigneten  Ort  aiissticben  und  diejenigen  Zeug;en 
abhören,  welche  theil»  die  Kirche  zu  Hildeslieim,  um  die 
Verjiihrung'  darzuthnn  ,  tfieiis  das  bewusste  Kloster  zum 
Beweise   einer   etwanigeu   Unterbrechung  der  Letztem^ 
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lieabsichtijg^t ,  die  g^lalicli^  Verfabmigr  Wirklicb  beweisen^  so 
Jiast  doi  4ftfeni  vkkft  dÜe  G^enparthei  eiiie  Unterfirecbiui^  dar- 
zatbim  vermag,  auf  Abhängigkeit  des  Klosteri  tob  dem  er> 
iridiBteB  Biec^ot  m  alLeüeo,  da  ee  erwdilich  in  denjen  DiS*  . 
ees  gelegen  ist,  dal  Prifilegiaai  aber,  wel<&es  Wir  dem  Eloiter 
habe«  emeoem  laaeeay  fiir  imll  md  idehtig  an  eriLlaren.  Jm 
««Ijg^ngetalea  Fäfl»  a^r  vint  da  den  BlaeLof  fiir  Immer 
xar  Biihe.  fterweiseii  vad  dem  Kloster,  nater  der-Bedeatang, 
data  ei  bhisa  Um  «rterwoite  ady  fiir  die  Zeiten  die 
lm|Bg  sosprechen»' '  . 

L  i  b  6  f  in« 

Titalns  Xm 
D  ^  em  iione  et  v  endiiion«» 
(FImi  Kmtf  «ad  F«rikat;f») 

rr.4.  .CUU^UaUL  (um  iai  Jf.  UM.  s»  itoaiX 

Uaa  Ist  Torgetragea  wordöa,  dass  der  Kfiegsmami  P*  ein 
BaaSy  welches  er  seiner  Bhefraa  A«  znr  Siehersfellnag 
ihrer  Mitgift  angewiesen  iiaUe ,  nnter  deren  aasdHidlLUdber 
EinwIllij^^nDg  an  das  Fraaenziinmer  fiir  dne  bestimmte 
Samme  Oeldes  TeilLaall  hat.  (Und  weiter  anfen:)  Naclidem 
*aaB  aber  der  gedachte  Kriegsmaan  mit  Tode  abgingen  Ist^ 
*eo  Witt  seine  Wittwe  die  geschehene  Veränsseraag  rückgängig 
machen I  nnd  behauptet,  dass  das  erwähnte  Haas#  weil  es  ihr 
«ar  Richers  teil  uug  ihrer  Mitgift  angewiesen  worden 
'  «ri,  gar  nicht. habe  TerSassert  werden  dürfen,  wenn  es  aneh 
erwiesen  wäre,  dass  sie  au  jenem  Geschäfte  ilire  fiinwillignng 
erthdit  habe«  Hiergegen  sacht  sich  aber  die  genannte  B.  dansh 
das  Anfiihren  zu  schützen,  dass  sie  dreissig  Jahre  lang^ 
während  der  zwischen  jenen  beiden  Personen  bestehenden  Ehe 
das  frag-Mchc  Haus  in  lediiehem  Glauben  and  kraü  eines  recht» 
liehen  Griiitdes  besessen  habe,  dass  ferner  die,  für  .das  Haus 
bezahlte  Kanlsemme  in  den  gemeinschaftlichen  Nutzen  .beider 
Ehegatten  verwendet  worden  sei  und  znr  Zeit  der  gesche- 
lienen  Veräassemng  der  Ehemann  noch  so  viel  im  Vermögen 
gehabt  habe,  dass  davon  die  Ehefran  hätte  befiriedigt  werden 
können.  Da  dn  Uns  nnn  in  dieser  Saehe  ,nm  Kath  gefragt 
hast,  so  dient  dir  zur  Antwort ,  dasSy  wean  alles  Obige  in 
Wahrheit  b^mhc,  die  Käaferin  aus  dem  oben  bezeichneten 
Graade  wegen  jenes  Hauses  tatki  weiter,  in  Ansprach  geaeas« 
mei^  werden  dail 
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Dtcrtt^ium  Gr€gorii  iX.  Id^r  V.  iWnigi  XXXJii,  9i7 
I  i  (  u  1  u  »  XXIX. 

De  par  9ekii9  €4  aiienie  pateckiani$: 

{ViM  tjarrtj^rtiigeln  und  fremden  EingtyfmrrUm*) 

c.  4.   Urb  mm  HL  {um  äa§  J.  iibO.  zu  Horn), 

Wir  hkhtn  erseheii ,  dass  ihr  in  ZweiM  teid^  ob  dte  Ba«, 
ifinimnig'  der  CoftdÜeiiBchUisie,  dann  Grensen  und  allö  da- 
mit TCrbundcne  Ctefenstande  iticLt  rer  jührt 'Wontn  klfiiMi^ 
eben  sowohl  von  den  Grenzen  der  ' Pfarriprea^el,  ak 
▼on  denen  der  kirchlichen  Provinzen  zti  Teritehen  sei« 
Hieraof  ^ben  Wir  den  Bescheid »  das«  jene  Verordonn^  fÜr 
boiderlei  Grenzen  ^It,  dafern  nur  im  Weg^e  Rechteng  der 
Beweis  gefiibrt,  oder  ek  sonst  auf  andere  Weise  dar^ethaa 
werden  kann,  daii  die  Iraglichea  Grenaea  auf  kircfaUcher  Aa« 
oiditaaf  beniheiu 

[Ti  tu  l«s  XXX. 
d0eimi$g  primitiid  9i  oblationiöuf* 

{Vom  Zthmtemy  EniHngtm  mmd  Opfern.) 
e*3a  9.  9b€m  Bd.  L  p.  A\2  f.\ 

L  i  b  e  t  V. 
Tit«U^  3(XXIIL 

«  »V. 

De  priüilegiis  et  e^cessiöua  ivile^iaiorum. 
(Fm  IVimb^flMi  wU  Vohennimgm  dtndSktm*) 

e*  6.   Alexmmdef  Iii,  am  dem  Abi  und  die  Montke  zum  heil, 
Andreat,  vom  . CiUeriimtw^Ordim  (im  J.  1179«  aatiSeM  aaci 

.   Fraakreick),  > 

Wenn  ihr  Ton  demjeni^Mi  Gnmditiicke,  welches  ihr  in 
dem  Pfarrsi>rengel  der  Domherren  znm  heil.  Plaotins  be- 
sitzety  den  Letztem  dreissig  Jahre  lan^T  Zehnten  entrich- 
tet habt  9  so  miisst  ihr  dieselben  aocb  femer  yollständlg^  an  sie 
abfiilifeB«  Obwohl  nämlich  die  Römis«he  KLirche  den  Ci* 
ttertienser- Mo  neben  das  Pririlegfiom  ertheilt  hat,  tott 
dem  Ertrag  ihrer  Bemtihangea  keine  Zehnten  cntrichtsn  sn  dilr- 
£b%  80  seid  Ihr  dooh  selbst  daran  Schuld,  wenn  ihr  euch  durch 
den  Verfloss  einer  so  langen  Zeit  einen  Tbeil  dieses  Privi- 
legimni  eatgebea  iMseet»  indem  ei  eiaein  Jeden  vollkommen 


\ 

I 


Digrtized  by  Google 


918  üexti  Oeoretalium  Liber  iL  Titulut  Xfll., 


frei  »tuLt,  st'itiHm  Rechte  za  entsannen,  ond  ilir  each  also  Yon 
dieser  Seite  aiciit  scbüUea  köunU 

C*  15*  Inmottn^liL  an  den  BUchof  und  an  den  Domtchohtier 
.   19.  ßu  t99mieim  (m  dm  /•  4213.  oait  Horn  nach  FnttUernek^. 

Als  vor  Uns  die  BevolImacLti^ten  des  Abteg  nnä  Con- 
vciites  zu  Naviacam  an  einem,    und  dur  Tunij)elLL'rrGrj  za 
Tocena  am  andern  Tin  lle  erschienen  waren,  stellte  der  An- 
walt  der  Mönche  vor,   dass,  nachdem  die  JLetzteni  auf  dem 
Gebiete  von   -S  a  r  c  o l e   das  Ze hn tenrecLt  lange  Zeit,  ehe 
die  TcQipulLcrreu  zu  dem  Besitze  dieses  Gebietes  gelangt  wä- 
ren, nngeslört  aiisgetibt  hätten  und  diess  aiicb  nach  der  Besitz- 
ergreifung von  Seiten  der  Templer  während  eines  Zeitraumes 
Ton  vierzig  Jahren  und  länger  der t Fall  gewesen  sei,  die 
Templer  sich  nich  entblödeten,  ihnen  {etzt  dieses  Recht  streitig 
zu  machen,    (Und  weiter^  miten:}  Hierauf  be^efarott  Wir,  ihr 
wollet«  dafern  der  Abt  und  die  Mönche  ri erzig  Jahre  lang 
die  tmf  dem  erwähnten  Gebiete  aalkommenden  Zehnten  ron  den 
'  Tempelherren  .ohne  Widersprach  Deraelbea  and'«nnnterbroeliea 
bezogen  haben,  die  Xjetztern  znr  Abfiihrnng  dieser  Zehnten  an- 
halten) denn  da  sie  sich  wahrend  einer  so  langeo  Z»t  der  ib. 
nen  Terliehenen  Privilegieik  nicht  hedient,  soadera  im  Wider- 
spmcho  mit  denselben  Zehnten  entrichlet  haben,  so  mnss  man 
annehmen,  dasi  Von  ihnen  darauf  Versieht  geleistet' worden 
Ist*   Können  aber  die /Mönche  jenen  Beweis  aieht  fiihren, 
so  '  hast  4tt  die  Templer  Yon  ihrem  Ansprache  sn  entbinden, 
dio  Mönche  «her  räc^sichtlich  desselben  liir  immer  snr  JRnhe 
ztt  rerweitem 


Sex  t  i  D  ecret  alium 
'  L  i  b  e  r  IL 

* 

Tiiulns  XUL 

*  De  jiraescriptiojiibu»* 
'        (Foa  iTcr  VtfjOirmig.) 

1.  Boni/at  VUL  {mm  dtu  J.  im  tu  Rom), 

Der  Bischof,  welcher  behauptet,  dass  er  die  Kirchen  nnil 
Zehnten,  deren  Herausgabe  dn  fon  ihm  Terlangst,  aaf  gesetx- 
llchem  Wege  Teijahrt  habe»  mnss,  da  dai  gemeine  ftec^l 
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^cgen  Ulli  ipricht,  den  Recbls^rand  fiir  diete  Verjähron^ 
atifrihrea  and  beweisen«  Denn  obwoLl  bei  Oem«  welcher  eine 
Kircbensacbe  verjährt,  obne  dass  üim  da«  gemeine  Htcüt  eni» 
fegnaitebt  ocicr  eine  Voiaussetzuno^  zn  seinem  Nacbtlieile  Tor- 
lianden  ist,  der  redliche  Glaube  schon  hinreicht so  ist 
doch  dersddie,  wenn  die  lutztprenannten  Falle  eintreten,  nicht 
g^enii^end,  son^iurn  es  nmss  Der,  wetcher  sich  auf  die  Vcrfuh- 
rang^  beruft,  einen  K  echts  ^- rii  u  d  haben,  auf  welchem  sie  bc- 
rahty  es  mässte  denn  die  Ver|«hrai^  eine  luiTordeiil^UcIte  sein, 

W^enn  JenvTJid  vveg^en  seiner  Verbrechen  oder  Uebertrelüu- 
gen  miUcIht  UrJhels  oder  unmittelbat-  durdi  d-ts  Genetz  selbst, 
derjenig'en  (jüiUt  ,  welche  ihm  von  der  Koaiiat  Li  n  oder  auch 
einer  andern  Kirche  verliehen  waren,  für  verlustig  erklärt  • 
"Worden  ist,  ttpafer  aber  diese  Güter  zu  irgend  einer  Zeit  wie« 
der  in  Besitz  ^nommen  hat,  so  soll,  wie  Wir  hiermit  Tsr- 
ordnen,  obwohl  die  weltlichen  Gesetze  fiir  diesen  Fall  an- 
dere Zeiträume  bestimmen,  gegen  die  betreffenden  Karehes  Lein« 
andere  Verjährung  geltend  gemacht  werden,  als  die  getettlick 
Tollendete  liaiidert}ähf  ig  e  gegen  die  R$ini»cbe  «ad  M 
Tiersig  jährige  gegen  alte  übrige  Kircbea*  Wen«  naeli 
dem  Tdd«  der'Ketxer^  die  bei  ilirer  Lebentseil  fiir  recbt» 
gläabig  galten,  die  Güter  Derselben  Ton  ihren  rcebtglÜnbi- 
.gen  Kindern  oder  Bnkeln  oder  anch' Ton  fremden  Pertone% 
nie  mögen  tein,  welche  sie  woHen^  Ti erzig  Jabro  lang  in 
gredliohem  Glanben  besessen  worden  sind^  so  sollen  diese 
Besitser,  In  Hinsiebt  snf  deifleicben  Güter  ^  sci|lbst  In  dem 
Palfe^  diass  die  Letstem  eigeatlicb  der  Römischen  Klrcbo 
xafallen  würden»  «nicbt  weiter  in  Arngpraeh  genommen  werden^, 
wenn  es  stcb  aneb  spater  eigiebt»  dass  'die  liüberen  Bigen* 
tbümer  )enef  Güter  Ketser  gewesen  sfaid« 


De   T  e  g  u  l  i  9  I 

{.Von  lieckUr^iwIiL) 


r  i  $. 


Zweite  Regel,    Wer  es  weiss,  dass  die  Sache,  welche 
er  besitzt,  eine  fremde  sei,  kann  dieselbe  niemals  verjähren. 
Dritte  Kegel,    Ohne  Besitz  .gicbt  es  keine  Verjährung. » 


Digitized  by  Google 


930  Clm$Htinarwn  Liber  U.  Tituiu»  F. 

Clement inarum 
Ii  i  b  e  r  L 

9 

,    TUvUs  XI. 

De  restiiuiione  Iii  integrufn, 

{JTon  der  iVudereuuetztmg  in  den  torigen  SUmd.) 

L  [raj    Clemens  V.  in  der  allf^eincineyi  Kirrhenvenammlmig  ZU 
yienne  {im  J.  1312.  in  Frankreick). 

Die  Kircbe  ist  berechtigt,  wegen  des  NachtheilMi  den  rim 
durch  den  Ablanf  einer  bestimmteii  ,Zeit  eiüttea  ja  kabea 
flaabt,  die  Wiedereinsetzung  in  den  Torigen  Stand  zn  Terlan- 
gVOf  doch  mnss  die  Rechtssache,  welche  eie  deshalb  anhängig 
Biaehfy  faweriialb  vier  olme  (Jnterbrechiug  fbrllaafeadett  J*k«) 
ven^  'die  Tom  Angenblacke  der  erlittenen  Verletzung  an  zn 
reduien  sinri,  beendigt  werden,  wenn  aoch  die  Zeitf  dnrch  d^ 
ren  Ablauf  der  Naclüheil  herbeigeiührt  worden  war ,  küner 
ist  als  Tier  Jahre.  Im  Uebrigen  kann  die  Wiedereinsetznng 
in  den  Torigen  Stand  nur  für  diejenige  Zeit  gelten ^  doreb  de- 
ren Ablanf  die  Sirohe  verletit  werden  UkL 

L  i  b  e  r  II« 

Tltplne  T. 
üt  lii0  pelidenie  nihil  innoü0iur. 

'(D«N  wäluremd  emu  Rechintreitet  im  Stande  der  Stuk^  miekte  eer- 

Ondert  werdem  »eU4 

e,  2*  Clemen»  V»  in  der  allgemeinen  Kirekenvenammüaui  tu 

Vienne  {im  J.  1312.  in  Frankreich). 

Da,  so  lange  ein  Reobtsstreit  anhängig  ist,  im  Stande 
der  Sadhe  keine  VerÜndemng  TOrgenommen  werden  soU,  te 
bestimmen  wir  den  Begri£P  der  Anhängigkeit  dahin,  dass 
dieselbe  vorhanden  sein  soll,  wenn  die  vom  betrefieaden  Rich- 
ter erlassene  Vorladung  der  einen  oder  andern  Parthei  behän- 
digt, oder  von  dieser  etwas  Torgenommen  worden  ist,  wodurch 
slob  die  ieUtere  dieser  BehÜm^gong  entzog»  Doch  wird  yav- 
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avt^etzt)  dtts  [wenn  hierau  Anbängi^keit  des  Recbtf- 
Mreita*  jMOfOr^ben  toll]  die  crwabnte  Ladui^  den  Empfiu^ 
fier  Ttft  dorn  labalto  dbr  Kli^d  toUgüiiid^  ulAiridite*)« 


Achter  Abschnitt 

Ton  leiste«  Willtn  nnd  den  dann  gehörigen 

ReeliCstheilea.* 

D  e  e  r  €  t  %    P  a  r  9  IL 
C  n  n  s  .«  YUL 

Qeaettle  L 

c;  7«   Der  Paptt  Inno  e  e  nz  II.  in  der  \2ten\  allgemeintn ,  tm  La* 
^an  gehaltenen  KirchenvtrtamuUungj  c.  10.  (^im  J.  1130.  zmAojr)« 

Kraft  Aj)ostolisclier  Gewalt  Terordncn  Wir  Liermit,  dass 
Niciuaad  jemals  bertcliti;;!  sciti  soll,  Kirchen,  Pfründen,  Prob* 
steien,  Caplanuien  oder  kirrhluljo  Aemler  irg^end  einer  Art, 
auf  den  Grund  des  Erbrechte  in  Ansprach  za  nehmen,  oder 
deren  üebertragpung-  zu  Terlari^en,  Wenn  sich  aber  ein  Bo's- 
wiiii|^er  oder  Ehrsüchtiger  dennoch  dei^Ieichen  za  Schulden  ^ 
bringt,  so  soll  er  mit  der  gebührenden  Strafe  belegt  werden 
und  Dessen,  wai  er  auf  die  besclmebene  Weise  erlangt  bat^ 
TerloilÄg  geben« 

Causa  Xn. 

Qnaaatio  I« 
In  JVenMM). 

Den  Biacböien  soll  es  gestattet  sein,  Tan  ibrem  arspHing^ 
lieben .  Vermcigen  oder  denjenigen  Gütern  ^   welche  sie  selbst 


*)  Diess  ist  die  bekannte  Decretale»  in  welche  fiele  Hechts- 
eiliMs 'die  eaeatslieha  Sistinminng  fanden  waUen,  4ms  baat 
za  Tage    ein^  gerichtliche    UnterbreohaBg  der  Verjalirong 

(nsarpatio  civilis  imUrialis)  erst  nach  h  e  h  ä  n  d  i    ( t*  r  La- 
dnar,  nidit  aber«  wie  aodeie  meioea»  nach  angesleiUer  K.lage,  * 
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erworben  Laben,  Ibwii IE rb«tt,  weDn.sie  gonil  wollen,  etwa« 
XU  Lintcrlasaem  Dagegen  bescIiHessen  Wir,  dass  alle  ^^n- 
stände  welche  ßir  die  BediirOliBse  der  Kirche  angewieacn 
»iiid  mögöB  nnn  dicielben  in  Qrundatöcken  oder  deren  Er- 
tra«^e'  oder  airtb  »  fronunea  Opfer/i  bestehen ,  dem  Rechte 
der  Kirche  aaBScbllesilich  Torbebaltea  bleibea  «olleii. 

2a   Aus  einer  unter  dem  Burhafe  Martin  [zu  Braga  in  Portugal} 
gtkfütentn  Kirchenvertammlung,  c.  15.  {um  dai  J*972.  in  Spmßen}. 

Was  aber  eigentlich  der  Kirche  i^bere,  mnss  denjenigtn. 
Prieatem  nnä  Diaconcn,  welche  die  CJmsebaa;  de«  Bischofs 
^ffiip<M»hcn,.yeBaa  bekannt  sein,  damit,  wenn  der  Bischof  etwa 
siierwartetw  Weise  mit  Tor?«  abgieng^,  das  Kirchenvermögen 
auf  kdae  Weise  geschmälert  werden  oder  verloren  gehen 
könne  aber- auch  von  der  andern  Seile  das  Vermögren  des 
Bischofs  wegen  4cr  Kirchengüter  keinen  Naehlheil  erleide, 
dergestalt,  dass  weder  die  Kirche  fiir  den  Bischof,  noch  die* 
ser  fdr  die  Kirche  beeinträchtigt  werde. 

,    [Q  n  a  e  s  t  i  o  IL 

c.  34.  S.  oben  Bd.  L  p.  341.  «.  3Ö.  p.  343.      43.      344.  wU 

fc.  4ü  — 18.  p.  345/.  ^      ,  • 


Qnaestio 
X  —4.  5.  olis  Bi.  L     355  /. 

QaaeStio  IV. 

1.    Ä.  oben  Bd.  L  j>.  357. 

(^uaestioV. 
S.  übe»  Bd.  /.  1».  358/.] 

.   Causa  XIIL 

Qaaestio  II* 

V.  4.  (Tregor  {im  J.  «00.  «vt  ilosi  nmth  SMMmi^ 

Der  letzte  Wille  eines  Verstorbenen  muss  in  alle  Wege 
aufrecht  erhalten  werden. 

5.  I>«r  A*f#  GelatiuB  [L}  an  dniBiidkof  Ha99rim  (um  dm 

X  493.  SM  Born  ase*  Mmtiiu»}. 

Nocli  müssen  Wir  dir,  lieber  Bruder!  die  Mitthellattg 
maciieu,  dass  Uns  zu  Ohren  gekommen  ist,  es  Jisbe  der  Pach^ 
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ler  Ampliatn«)  welelier  oldit  onr  SklaTe  iw  Kirelie,  ioa- 
dem  iclioo  leit  Ina^er  Zeit  dei^feitalt  {o  die  Aeg^lcgeabeiten 
dertelben  verwiclki  1  ist,  dase,'  selbtt  wean-  er  An  Freigeboraier 
wäre,  er  doch  bis  20  TÖlli^r  Beriditi^iiii^  seiner  Beeimni^ft 
der  Kirohe  anbedingt  mterworfeii  bliebe,  licb  erfrediC,  eiaeii 
letsten  Willen  zu  errlebten,  obwohl  er  wiseen  mutto, 
dais  sein  ganzes  Sondertet,  nadb  Verscbrill  der  Gesetse,  mi» 
bi  zweifelt  an  die  Kirche  fallen  würde.  Darum  wirst  da,  lie- 
ber Bruder!  solchem  Beginnen  in  Unserem  JVamen  entgegnen« 
treten  nnd  dass  deif leicKcn  durch  Vorspiefelnnp  falscher  Thal« 
Sachen  geschehe ,  aof  keine  Weise  gestatten*  Solile  mla  viel« 
leicht  dem  Ampliatas,  besonders  da  er^  dem  Vernebmea 
aacfa,  bereits  in  Jahren  sf'ht,  etwas  Menschliches  begegnen» 
■  so  hast  du  sofort  den  Befehl  zn  geben »  dass  sein  Vermögen» 
nach  Inhalt  eines  genauen  Verzeichnisses»  nur  seinen  Söhnen 
aasgeantwortet  werde,  weil  er  diesen  ancb  bekanntlich  das 
Kirchenvermögen  übergeben  hat ,  und  sie  daher  verbun^  ' 
den  sind,  in  Hinsicht  auf  den  ganzen  Zeitraum,  i^'ährend  des» 
•en  er  sich  in  der  Verwaltung  |enea  Vermögens  befanden  lial, 
die  Kirclie  klaglos  au  stellen. 

e*  8.  Ju^uitinuM,  Serm.  2.  de  vila  elerieorum  {im  J.  423.  tu  Afrika), 

Wenn  Jemand   seinem   S  olmc   zürnt  und  ihn   bei  seinem 
Ableben  enterbt,   würde  i<  b  ilin  wenn  er  uocb  It  ble, 

'  zu  b('sä(ifti^«'n  Stichen?  würde  ich  ihn  nicht  mit  seinem  Sotinc 
Tcrsühnen  müssen '/  Wie  kann  ich  aber  ein  g'utes  Vernehmen 
zwischen  Beiden  erwarten,  wenn  ich  die  Hdud  nach  des  Va- 
ters Erbschaft  ausstrecke?  Er  mache  es  vielinebr  »o ,  wie  ich 
schon  oit  ern)cihnt  habe.  Wenn  er  namlicli  einen  Sühn  hut^ 
SO  »ehe  er  C  h  r  i  s  t  u  m  als  den  zweiten  an  ,  hat  er  zwei, 
so  betrachte  er  Christum  als  den  dritten,  nnd  hat  er  zehn, 
so  ernenne  er  Christum  zum  elften,  nnd  ich  werde  dano  . 
diesen  Antheil  [welcher  auf  solche  Weise  der  liirche  »1- 
lalltj  gern  empfangen» 

[9— iL  &  o6m  ßd.  IL  353/.] 

Causa  XYI» 

Qnaestio  L 

e.  14.    Gregor  I*  an  den  Januar  im,  Bischof  oou  Cagliuri,  LiU.  S, 
Epiti.  9,  (im  J.  503.  «at  üosi  nuek  SurMmim)» 

Wir  wollen  dich  ermahnt  haben,  dass  nicht,  was  fern 
Sei,  durch  einen  von  dir  bewilli^;^en  Criass  die  frommen  Wil- 
lens-£rkiaruiigen  Lebender  oder  Verstorbener  ihre  Kraft  Yerliercn« 
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ihr  Pspit  Gelatiu»  (etwa  um  dat  J.         tu  Uom). 
Dio  RiicksicUt  auf  den  Nutzen  der  Krrcbe  HMoht  es  Dotb« 
wendig-,  die  Besfimmung'  eines  Erblasserg  anfrccfat  to  «rluilten 
daiera  dÜeselbe  mit  den  Gesetzea  äbeteinatuaint.  ' 


a  a  8  a 

.  Qiiaestio  II. 

e,  7.   Gregor  L  an  tfen  Janmriui,  Bischof  von  Cairliari  tili*  7' 
%nd%€U  2.  «put,  7.  {tm  /.  5Ü8.  an«         jmcä  HarämUmy.    *  * 

*  Ansdrücklicb  haben  die  Gesetze  TOr^etcbriebei»,  data  Der- 
feiiffife,  welcher,  önl  Ordengniitglied  zn  werdeii|  in  eia  Kloster 
.  eintritt/ nicht  ferner  berechtiert  sein  soll,  einen  letzten  Wil. 
Ion  sn  enicbtea,  da  sein  ganzes  Yermclc^  dem  Kloster  zzfiOlJ 


Causa  jqüLV. 

'  Q^Bi^ntio  II. 

9  _   

1.  ÜM*  Äptl  Qt^gQr  h  Ii  tfMMr  pnUmienammhmg  zu  Meaux 
*  («AniitM dis»  J.  600.)» 

'  bwcWsssen  worden,  die  Eheverbote  we^en  Vep. 

WflMsAefl  oad  ScbwägerSf&afi  bis  znm  siebenten  Grade 
annmelMnen^  ^  «Mb  die  Weltlichen  Gesetze  das  ErbfoJ-e- 

»!^?*}*  ST^ÄT".^*  Äoadehnen,  Denn  es  würden  "die 
ErlMa^dea  Naj^iass  nidil  In  Aiteproch  nehme«  können,  wen« 
MmMlt  d«t  Vonradtickaft  Aws  Befe^ss  verdankt^. 


Beeret alium  Gregorii  IX. 

L  i  b  e  r  IL 

* 

Titnins  XDL 

De  ^robationibus. 
(rem  BmniH.) 

€•  8,  innoeenz  ///.  mn  de»  4ht  vnrt  den  Commi  sa  Csta  imm 

da»  J,  1207.  aiM  Horn,  mach  Laiiem),  ^ 

Vor  dem  C,  CafdinaUDiacon  zum  heil.  Ha'driaa«  nad 
ia  ü^waii  dm  m  Mdi^eaafif«^  Syndioot  ist  yoa  dca 


Digitized  by  Google 


Deertlalium  Ciregorü  IX.  LiU%  IL  TUulm  XIX,  925 

Gebrüdern  B.  and  G.  angebracht  worden,  es  Labe  vorm  ilH  ihr 
Bruder  A.  eio  Testament  crrlcLtet,  seinen  SüLh  M.  znni 
Erben  eing-esetzt  and  die  VerHigiaij,^  getroffen,  ddua ,  wcim  der 
Letztere,  ohne  Kinder  %n  hinterlassen,  mit  Tode  ab^icn^c,  nein 
Nachlaas  auf  tia»  die  Mißm  Briider,  übersehen  solle,  und  aua 
diesem  Grunde  habes  iie  dia  Fordernn^  g^estellt,  das»  ihnen 
diejenig^en  Gßter  dei  Brblufert,  welehe  sich  im  Besitze  eneres 

"  Elosters  beCusdaii  heraosgegeben  würden ,  ihr  selbst  aber  mit 
tonefea  lie  ni  eiliebeiidMi  AosprSchea  abgewiesen  werden 
tnöchteh  Ton  saiiier  Seite  stellte  i^ber  der.Sjadicei  vor,  dass 
der  erw^tnle  M.  iieh  ond  sein  Vennogfea  etteremr  Kloster  zn 
eigen  gegeben  liabe,  dm  daher  Alles,  was- sein  gewesen, 
dem  JUoeter  ingefiüloi  sei  nnd  er  deshalb  beantragen  müsse, 
dass  Jene  Biüder  dasn  angehalten  würden.  Alles,  was  irie  Tom 
NacUMie  in  Beschlag  genommen  hStten,  an  ener  Kloster  her- 
nnssngebea,  nnd  dass  sie  w^fen  der  Übri(;en9  fim^icben  Crüter 
nnr  Rnbe  sn  ^weisen  wären«  Hieranf  hat  die  Gegcnparthd , 
erwidert  t  daas  der  fenannte  K  nnr  Zeit  seiner  Profess  nodi 
minderfahrig  gewesen  sei  nnd  spateiUn  das  CreUihde,  welchen 
er  im  Znstande  der  Krankheit-  abgelegt,  berent  nnd  naeh  seiner  ' 
Genesnnr  widermfen  habe*  (Und  weiter  nnten:)  Da  el  n^ 
ohne  Kinder  verstorben  wiroi  so  sei  der  Nsehlass  ihres  Voten 
nnf  sie,  die  beiden  Brüder,  ühet|rc^gen.  Die  Antwort  des 
Sjndicns  lantete  aber  dahin,,  dass,  obwohl  der  mehii^edachto 
M«  anf  die  ihm  Ton  dir  ^  Broder  Abt  |  ertheilte  Brlanbaiss  das 

'    Kloster  Terlassen  habe,  er  doch  späterhin  sieh  nnd  sein  Vor*  < 
magm  ani's  Nene  dem  Kloster  geweihet,  anch  mittelst  Bides 
angelobt  habe,  diesem  seinem  Verapreohen  nicbt  untren  werden  - 
■o  wollen.    Da  es  nnn  erwiesen  isti  dasa  M.  sich  zweimal  in 
nner  Kloster  begeben  nnd  demselben  sich  nnd  sein  Vermögen 
geweihet  hat,  so  luinn,  wenn  niolil  die  Gegenparthei  darzathun 
Termag,  dass  er  sn  beiden  Zeitpunkten  noch  minderjalirig 
gewesen  sei,  der  Ton  euch  gefHbrte  Beweis  darch  den  der 
TorgeschÜtzten  Einrede  nicht  nnwiriisam  gemacht  werden,  weil, 
wenn  anch  M*  bei  seinem  ersten  Eintritte  in's  Kloster  noch 
minderjährig  gewesen  ist,  hieraas  noch  nicht  hervorgeht,  dass 
diess  anch  bei  seinem  zweiten  Erscheinen  der  Fall  gewesen* 
sein  müsse.    Und  obwoh!  Mernächst  das  Wort  minderjäh- 
rig dnen  Doppelsinn  zulässt ,  indem  es  sowohl  von  Demien^ 
gen,  welcher  das  vierzehnte   Jahr  noch  nicht  erfüllt  hat,  . 
als  von-Dem,  der  nocji  nicht  fünf  nnd  zwanzig  Jabre  alt 
ist,  verstanden  werden  kann,  so  durfte  euch  doch  die  Zwei« 
dentigkeit  dieses  Wortes  keinen  Machtheii , bringen,  da  eine. 
Schenknng  anch  vor  erfülltem   fünf  nnd  zwanzigsten  Jahre 
TerbindÜch  macht,  wenn  sie  mittebt  Eides  bestärkt  ist,  nnd 
wenn  anch  die  Verfiignng  des  fiingniigs.  orwühnten  A.^sn 
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Recbt  lieillmdig  wäre ,  80  könnte  dieselbe  dem  Kloster  ebei^ 
lall«  niciit  scliädlicli  sein»  da  ihr  Inhalt  doch  nur  jon  dem 
Falle  SU  yerstehen  ist)  dass  M.y  ohne  Erben  za  hinterlasseii, 
'mit  Tode  abgehen  würde,  Letzterer  aber  das  Kloster  zn  sel- 
igem Erben  eiü^setzt  bat*  (Und  weiter  unten :)  Unser  ^elieb* 
ter  Sohn.B.  ,  Cardmal  vom  heil.  EnstaGhina,  bat  daher, 
wdl  elter  Syndicus  seinen  Ansprach  vollständig^  beg^ründet  and* 
•die  0egenparthei  durchaos  keinen  genügenden  Beweia^fiibrt 
]iatte,  indem,  wenn  ancV  Ton  ihr  darcb  Zeogen  dar^ethaa 
worden  wäre,  dass  M.  znr  Zeit  seines  Eintrittes 
in's  Kloster,  noch  minderjährig  g:ewesen  sei,  es  dennoch  in 
J^vreiM  gehViehen  wäre,  ob  man  bierunter  den  frühetn  oder 
spätem  Zeitpunkt  zn  verstehen  babe,  auch  das  Jahr  der 
Minderjährigkeit,,  in  welchem  sich  M.  damals  befnnden  habe, 
nicht  angegeben  war,  in  Unserem  IVamen  ein  Erkenntniss  ge- 
fallt nnd  kraft  desselben  die  obengenannten  G.  und  ß.  iu  Hin- 
sieht  aai  diejenigen  Güter,  deren  Herausgabe  sie  von  dem  Klo- 
jlter  verlangt  hatten,  zur  Ruhe  verwiesen,  aber  in  lietrefi  derer, 
welche  sie  auf  eignen  freventlicheu  Antrieb  in  Beschla<;  be- 
nommen hatten,  zur  Wieclererstattung  vernrtlieilt.  Diese  Knt« 
sdieidan^  bestätigen  Wir  hiermit  kraft  Apostolischer  Gewalt« 

.  .  »  L  i  b  0  r  in. 

Titnlns  XXVI. 

De  iestamentis  et  ultimia  voluntßtibus, 
{Von  TeMtamtnitn  und  MzUn  Willen.) 

£1.  S.  oben  Bd.  IL  85.] 
2.   Gregor  [/]  (wsi  da$  X  ÖOO.  sti  Rosi). 

Bei  Uns  hat  die  Aebtissin  Gabina  beschwerend  an- 
gebracht, dass  die  'S.,  vormals  Aebtissin  ihres  Klosters,  nach 
Uebernabme  ihres  Vorsteheramtes  ein  Testament  errichtet 
«nd  Legate  ausgesetzt  habe,  nnd  hinzn-efii- 1,  duMS  Dieselbe 
bis  zu  ihrem  Ableben  keinesweges  das  INoimengewand  ^^t  (ra- 
gen, sondern  sich  wie  die  Priester  ihres  Ortes  gekleidet  liabe, 
dass  dies»  auch  von  der  Vorgäugeriu  Derselben  geschehen  und 
gleichsam  znm  Herkommen  geworden  neu  (Und  weiter  un- 
ten:)  IN  olh wendiger  Weise  muss  daher  das  Tragen  jenes  Ge- 
wandes  von  Seiten  der  Aebtissin,  nachdem  Dieselbe  in  iLr 
Amt  eingesetzt  worden  war  und  eine  lange  Reihe  TO«  Jsbrea 
dem  Kloster  vorgestanden  hatte,  der  Nachlässigkeit  des  Bi- 
schois  bjeigemessen  werden,  der  termuthlich  «tieses  Un^bÜlimiM 

• 
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g'csfatfet  baf,  wilclios  fedocfa  «lem  Kloster  auf  kt  inc  Isc 
zum  Nacliilnil  ;:e»eic|jen  darf,  da  vielradir'  die  ^^aniüitiiciien 
Güter  jener  Atbtissin,  welche  sio  zur  Zi^it  ilires  Fintritte»  und 
drr  Ucbcrnaliine  iiircs  Amtes  besessen  bat,  von  iiccbtswcgea 
dem  hioiUer  zngebören. 

3.  0«ri«l^tf  (um  äm$  J.  600.  tu  Horn). 

Cs  ist  211  Unserer  Kenntniss  f;olnn«rt,  das«  der  vprsforbene 
S.  dnrch  seinen  letzten  Willen  die  StiÜiiug'  eine«  Klosters  an- 
g-eordnet  Lat,  dass  jedocb  seine  Erbin,  die  T.,  eine  andiichtig-e 
Frau,  die  Erfiillan«^  dieses  VVnnsc'jt  s  verzog:ert.  Oeslialb  ver- 
anlassen Wir  dich,  sie  zu  ermahiieo,  da««  si«^  das  fra;:^liche 
Kloster  innerhalb  eines  Jahres  crrirhle  und  (!(  ti  Willen  des 
Verstorbenen  ohne  irgend  eine  Abweicbnng'  betiiatige.  Sollte 
sie  dieser  Vcrfü^'^iinjj  binnen  der  festgesetzten  Zeit  und  unter 
deiner  Aufsidit  wtdcr  an  dem  bereits  bestimmten  Orte,  noch, 
^enn  »s  an  diesem  unthuulich  wäre,  au  liHeiii  andern,  g'eeig» 
Bffen  riaUe  nachkommen,  so  hast  du  selbst  das  Kloster  zu 
erbauen  und  demselben  Alles,  was  ihm  bestimmt  ist,  ohne 
S«  bmälerunt»"  anzuweisen.  Denn  es  verfiig^m  g(  lir  weise  Ge- 
setz., duätt  iH  den  Pflichten  des  bischö'flicJieu  Amtes  enlnprecbe, 
diejenig^en  frommen  Willen  der  Verstorbenen,  deren  ßeiolguu^ 
Terzü^urt  wird,  in  Ausführung  zu  bringen. 

4.  JO«ri«IA#«iitoi  SnbHaeoHeu  Feiru§  (um  ia$  J.600.  s« 

Dtrdi  die  Mtlbeilang  dei  R.  haben  Wir  in  Crfabrtin^ 
^bracLty  dast  die  filiefran  des  Redemtos  auf  iltrem  Sterbe-' 
bette  nUndlicb  vnd  ohne  weihre  Förmliciikeil'  Yerordaet  bat^ 
es  solle  eine  [ihr  zn^ehorige]  silberne  Scbaale  TerLaafl  ond. 
der  Werth  derselben  ihren  Freigelassenen  Terabreicht  werden^ 
nicht  nrinder  ein  silberner  Becher  einem  Ikestimmten  Kloster 
snfallen.  Diese  Verliiganr  wollen  Wir  in  alle  Wege  be> 
folgt  wiifen« 

5.  Der»eilt0  an  den  iiUehof  T.  {um  ia$  J,  COO.  ei»  Rom  nach 

Unser  Sohn  F.  hat  sich  besehweft,  dass  sein  Vater  P. 
nom  Zwecke  seines  Begräbnisses  euerer  Kirche  gowiiae  Ge- 
genstände Termacbt  hat^  welche  fremden  Eigenthümern  angebt 
ren.  Nun  bestimmen  zwar  allerdings  die  weltlichen  Ge- 
setsoy  dass  der  Brbe  snr  Brstattnng,  des  Werthes  gehalten 
peiy*  wenn  der  Erblasser  Jemandem  eine  fremde  Sache  Termacfal ' 
bat,  aber  da  Wir  nach  dem  Gesetze  Gottes,  nicht  nach  dem 
dieser  ZeitUcbkeit  leben,  so  scheint  es  mir  höcbst  ungerecht 
sn  sein,  dass  du  den  Besitz  der  ▼emiachten  Gegenstand«,  wel- 
che, dem  Vernehmen  naeh»  einer  ge willen  &irche  angehören. 

r 
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nocK  immer  hehanpieBif  staU  das  fremde  Ei^entiium  zarlick» 
sageben. 

Wenn  die  Erben  die  Verfiigungen  ihres  Erblassers  nicllt 
erfüllen,  so  soll  der  Orlsbischof  auf  Alles,  "was  ihnen  iiinter- 
lassen  worden  ist,  sammt  allen  Früchten  und  Einkiiuflen,  so 
ian<^e  Beschlag  le|?en,  bis  der  letzte  Wille  des  Verstorbenen 
z^r  Ausfiibrfiiig  gekommen  ist. 

[7-9.       Ue»  JBi.  IL  p.  85] 

10.   Alexander  IlL  an  den  BUchof  von  Ottia  {um  da»  J.  1170« 

em  Emm  tuieh  LtOMU 

Als  du  persönlich  yor  Uns  erschienen  warst,  tnigst  da 
Uns  vor,  dass  in  deinem  Bisthtim  ein  Gewohnheitsrecht 
bfstehe,  kraft  dessen  Testamente  [oder  andere  letzte  Willen 
welche  von  Sterbenden  errichtet  werden,  durchaus  ungültig 
«tnd,  wenn  die  Errichtong-  nicht,  wie  die  weltlicben  Ge* 
setze  vorschreiben,  mit  der  Unterschrift  Ton  sieben  oder 
fünf  Zeugen  geschieht.  Weil  aber  diese  Bestimmung  dem 
besetze  Gottes,  den  Anordnungen  der  heil.  Väter,  so  wie  dem 
allgemeinen,  kirchlicheii  Gewohnheitsrechte  offenbar  zuwider 
liiuit,  weil  ja  ^Lschrieben  steht:  „Im  Munde  zweier  oder  dreier 
„Zeugen  ruht  alle  Maliiheit,"  so  heben  Wir  hiermit  das 
oben  erwähnte  Gewohnheitsrecht  auf  und  verordnen,  dass  Te- 
gtamente,  welche  die  Eingepfarrten  vor  ihrem  Pfarrer  und  drei 
oder  zwei  andern  zulassigen  Personen  auf  ihrem  S  (erbebette 
errichten,  Yollkommen  gültig  sein  sollen,  belegen  auch  Dieje- 
nigen mit  dem  Bannflache,  welche  sich  Dnterfangeii|  eiu  sol- 
ches Testament  anzafechlen*)« 

|J7a  XU  Horn), , 

Uni  ist  vorgetragen  worden,  dass  ihr,  wenn  Rechtssachen 
in  Betreff  von  letzten  WiUeu,  welche  za  Gunsten  der  Kir- 

- '«)  Darob  diese  bekftnnte  Decrotele  wurde  das  privilegfrte  testa* 
nent u  m  r  o  m  m  [>  n  r  o  c  Ii  o  co  m  p  e  t  e  n  t  e  et  fl  u  o  b  u 8  t  e  s t  i  (>  n  8 
condituni  einji^elnlirt,  welches  jeclocli  in  Deutschland  ungültig 
ist,  weil  Maximilian  1.  in  seiner  Notariats -Ordnung  vom  J.  1^12. 
für  letzte  Willen  auMchlieislich  die  Instinianiscbe  Reehtsform 
liettitigte.  Im  üebrigen  scheint  der  Inhalt  UnseroB  päpstlichen  Ge> 
set/es,  wegen  des  wiederholten  Ausdruckes:  qoae  fiunt  in  ultima 
(weiter  nnten  :  extrema)  voliintate  den  Ue'^^riff  dieses  privilepir— 
teo  Testamentes  aut  den  Fall  zu  beschränken,  dass  dor  Testator  be- 
reits ^eii  Tod  vor  Augen  sieht  Endlich  ist  die  Gegenwart  des  oom- 
petenten  Pfarreit  erforderlidi,  was  die  Worte:  presfiytero  «so 
^flttssni  faeieiclipen» 


I 


Digitized  by  Google 


Dtcr^Mlkm  Gregprü  IX.  Ukmr  i/J.  mm  XXWh  ^ 


.dem  Sacheii  ^  Lett^rii  nur  daiui  lüget,  wewt  bei  Jener 
ricbtniig  «iebea  qdUr  fÜsf  Silassige  Zenge«  fefenwartl^  g»> 
weaea  wd.  (Usd  wilter  «nten:)  Hterftof  befbbrwi  Wifi  tbr 
TToUelf  wenn  wieder  eine  solcbe  BecblMUcbe  bei  eneb  nv 
Ufttenaduuig  koounf»  dieselbe  nicbt  naeb.  den  weit  Ii  eben 
Geaetnen»  temdern  nacb  den  iLirebli.cben  Vore cbrilten 
enteebeiden»  mitbin  enob  mit  drei  oder  «wel  ip^nfen  be* 
gniiyeiiy  wdl  geecbneben  ttebt :  ,,lm  Mnnde  dreier  «der  swcjet 
^Zw^  nbt  alle  Wabibeit««^ 

[12.  S.  oben  B4,  IL  j>.  8&] 

tZ*  Jnneetns  IIL  am  dSm  BiteUf  9on  Auxem  (Ml  difi  J«  1212. 

amt  Born  madk  Frtmkniek),  » 

Anf  deine  awelfe  Frage  geben  Wir  den  Beaebeid ,  den 
man  Ton  Dem,  weldier  die  Yedn^un^  Über  aelnen  Naeiilaia 
Ten  dem  Aosiprodie  einet  Andern  abbäiigig  macbt^  keinen* 
wegen  aagen  kann«  er  aal  obne  letste«  Willen  mit  Toi» 

abgegangen* 

14«    J}$rM0lö  e   an  den  C,  Cirdinat-  Pneifer  zum  heil,  httUrtnjtiMM 
in  Lmina  {um  da»  J.  zu  Horn), 

Zw4tena  bait  da  angefiragt^  ob,  wenn  Jemand  in  aninem 

Testamente  tiacm  Bischof  fftr  aelna  Peraon  einen  bestiinm* 
ten  Tbeii  des  INadilasfes  rermacbty  abtf  nodi  Tieles  Andere 
&löatern  oder  Kircben  aosgesetzt  bat,  der  Biscbof  bereeln 
ti<rt  sei,  aicb  Ton  diesen  letztem  VermacLtnissen  den  ibm  ge* 
böbrenden,  gesetzlicben  Antbeil^*)  abzazicben?  (Und  weiter 
unten:)  Anf  diese  deine  Anfrage  erwidern  Wir,  dass  der  Bi- 
naiio^  wenn  äm  der  Erblasser  jenen  Antbeil  unter  der  Bedin- 
goUCf  angewiesen  bat,  dass  er'  sieb  damit  begnügen  solle, 
dieser  aacb  seine  £inwilligang  crtbeilt  liat^  von  (ier  librigen 
VerJaasenschaft  weiter  keinen  TbfiÜ  in  Anspruch  nehmen  darf^ 
da  man  hier  Toranssefzen  mass,  er  liabe  darauf  Versiebt  ge« 
laistet.  Hat  aber  der  Erblasser  jenen  Antbeil  dem  Biscbof 


*)  Diess  ist  das  te stam entnm  oder  legatnm'  ad  pias 
cansas  conditom,  tm  wetcliem,  nacli  Inlialt  des  vorliegenrlen 
Gesetzes,  allerdings  zwei  Zeugen  erforderlich  sind.  Da  aber  der 
Papst  die  ratio  legi^,  wie  die  Scblassworte  beweisen,  nnr  in  der 
Gevissheit  des  letzten  Willens  sacht,  so  ist  die  aasdehneade  Br* 
kiärang  sehr  richtig,  dass  die  letztwillige  Verfügang  zu  Gunsten  der 
Kirche  anrh  ohne  alle  Zeagen  gültig  sei,  dafern  nur  auf  andere 
'Weiüe,  nuiitiicli  durch  die  Handschrift  des  Xest^tors,  dessen  Ab- 
sicht erwiesen  werden  könne. 

**)  Qnarta  eanonica  s.  morCnarloram«  der  vieit»  Thell' 
aller  Krbscliaften  oder  Vennachtaiiio,  netehe  den  ^irrben  oder  «ndn 
milden  Stillungen  zulsUaB* 

Cofy.^*Mr*  ean.  !!•  .  60 
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anbedlin^t  vennacbt,  so  kann  der  Letztere  demongeacLtet 
den  ihm  g;cbülirenden,  gettetzlicfaen  Antheil  Ton  dem  libri- 
gea  Nachlasse  Terlaag^en.  Sollte  es  sich  ab«r  lieraasstelien, 
dass  der  Erblasser  betrogeriscber  Weise  dem  Biicbof  nor  et* 
nen  sebr  gerlng:en '  Attüieil  Btfd  zwar  in  der  Abddit  amgetetst 
Labe,  dass  der  Letzter«  des  ibm  «K  dem  obr^en  NacblasM 
gebührenden  Aotheiles  Todostig  gehen  «olle,  so  iit  der  ^iacbo^ 
weil  Arglist  nnd  Betrog  Bliemandem  sn  Statten  kommen  dllr> 
fen,  allerdings  berethtigt»  ancb  iron  dem  übrigen  l^adilasatf  den» 
jenigen  TbeU  in  Anapvaeh  zu  nehmen  ,  wichen  ihm  da^  Kir- 
chengesetz bestimmt  hat,  jedoch  imb^Mhadet  der  Befreiongon, 
wel^  der  J^pottolische  Stohl  gewissen  Ordenslenten  in  di^ 
aer  Hinddkt  Terw|]ligt  hat. 

'  15.  Dtw$9lb€  (an  im  /.  1213.  t»  Born}. 

Dn  hast  angefragt»  wie  die  Vermiditniaae,  welche  Jemand 
snm  Htnle  sefner  Seäe  anagesetzt  hat,  zwischen  dem  BiaAof 
nnd  der  &ir^e  getheilt  werden  sollten?  Nun  ist  es  zwar  im 
Allgemeinen  richtig«,  dass  der  Bischof  nach  Vorschrift  der  Teiw 
sciuedenen  6eW4>hnheitsreehte  den  dritten  oder  vier  ton 
,Th«l  TOtt  deigleichen  Vermächtnissen  empfangt,  allein  man  muss 
doch  genau  erwÜfen,  ob  der  Erblasser  gesagt  hat:  „ich  Tev» 
mache -den  fragUdien  Gegenstaad  dem  Pisehof^^,  oder:  „ich 
vermale  ihn  der  Kirche*^,  oder  ob  er  sich  des  Ansdriicks 
bedient  hat:  „ichyermacbe  ihn  dem  ßischof  and  der  &ir- 
che^S  oder:  „ich  Termaclic  dieses  dem  Bischof  und  jenen 
der  Kirche.'^  Im  ersten  Falle  ist  zu  unterscheiden,  ob  den 
Vermächtniss  dem  Bischof  von  einem  Fremde  n,  odtr  Ton  et- 
ilem Verwandten  hinterlassen  werde.  Ist  der  Erblasser  ein 
Fremder,  so  ist  im  Allgemeinen  aaznncbmen,  dass  (?as  Ver* 
mÜchtniss  zn  Gunsten  der  Kirche  ond  nicbt  f(fr  die  Person 
des  Bischofs  zn  erklären  sei,  weshalb  die  CathedBale  den 
darch  das  Kirchengesetz  bestimmten  Antheil  davon  Terlangan 
kann,  gleichwie  dem  Bischof  dasselbe  Recht  zusteht,  wenn  der 
Kirche  etWas  hinterlassen  wird,  und  dicss  ist  gegründet,  wenn 
nicht  der  Erlasser  ansdrücklich  erwähnt  hat,  dass  er  dieses 
Vermächtniss  ansschliesstich  dem  Bischof  und  nicht  der 
Kirche  bestimme,  in  welchem  Falle  die  Verfiignngr  das  Brli- 
lassers  befolgt  werden  mnss.  Ein  Anderes  ist  os,  wenn  der 
Letztere  erklärt,  dass  er  die  in  Rede  stehende  Sache  unr  der 
KircLe  nnd  nicht  dem  Bischof  yermacbe,  weil  dnroh  eine  Pri- 
Tatverffigong  Ton  Selten  des  Erblassers  die  allgemeine^  kirch- 
liche Satzung  nicht  abgeändert  werden  kann.  Aach  steht  die> 
•er  Apsi^l*^  der  lahall  des  CoacUienschlnsses*)  nicht  entgegen. 
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kraft  dessen  „<lie  BisclioTe  Das,  was  ibnen  tob  f  rem  des 

,,Pprsonf'ri,  entweder  mlt^  oder  ohne  Hindcahing^'  auf  dio 
„KircLe,  überlassen  oder  geschenkt  wird,  dem  Kirchen* 
„vermögen  cinTcrleiben  müssen,  weil  der  Schenkg'eber  hier 
„offenbar  Das,  wag  er  flarbring^f,  zum  Heil  seiner  Seele,  nicht 
„  aber  zur  Hereichcrunf^  des  Priesters  verleihen  und  weil  er  es  der 
Kirche  widmen,  iiic!it  nbrr  dem  Prii  sinr  7ti  tijj^cn  geben  will**, 
und  es  ist  iifwis«?,  drtss,  wenn  der  Krbl  isstr  Moss  den  Bischof 
als  Verniathtnissnehn^i  r  bezeieLm  f,  man  hieraus  iiif  Iit  bpstimmt 
abnf  linirn  Kann,  ob  er      rdurch  nur  den  Vorfheil  des  Hj8(  Iiof« 
nnd  nitlit   /.ii<>leich  den    d<T  Kirche  beabsichtig^r.     Wird  aber 
das  VerniiK  litniss  dem  Tiisciiof  Yon  einem  Vcrwrindten  liiii- 
tcrlassen,   so  ^g;\\x  dii:   Voraiissetznngf ,  das»   D.isstlbe  nicht  zu 
Onnsii  II  d fr r  Kirche,  sondern  für  die  Person  d(  s  liiscLofs  be- 
stimmt sei,  wenn  nicht  das  Ge^entheil  erwiesen  wird,  nnd  in 
d»  m  erwähnten  Falle  kann  allerding^s  die  Kirche  bei  Lebzeiten 
des  liischofg  Ton  dem  Vermächtnisse  nichts  in  Anspruch  neh- 
men:        enn   fedoch  das  letztere  dem  ßischof  und  der  Kir 
che  hinterlassen  worden  ist,  so  musH  zwischen  Beiden  eine  g'e* 
setzlichti  Theiiung^  Platz  ergreifen  und  dieselbe  Theilong'  mngs 
zwischen  dem  Bischof  und  der  C'aili  dral- Kirche  Statt  iindcn, 
-wenn  der  eine  Gegenstand  dem  Bischul,  der  andere  der  Kirche 
Term.icht  worden  ist,    es  mögen  nun  diese  Gegens^undc  von 
gleicher  oder  ungleicher  Beschaffenheit  sein,  ausgenommen,  es 
WoUten  sich  beide  Pariheien  mit  der  Verfii-ung  des  Erblassers 
zufrieden  erklunu,  was  wegen  der  BeacLUm^  dra  Ittzlen  Wil-  *^ 
lei»»  dvinn  am  rathlichsteu  ist,  wenn  weder  Betrug  noch  Arg- 
list, wodurch  der  eine  oder  andere  Theil  allzusehr  beeinträch- 
tigt werden  könnte,  dabei  in*s  Spiel  kommt.    Ein  Anderes  ibt 
es,  wenn  etwas  dem  Bischof  nnd  etwas  Capellen,  Klö- 
stern oder  andern  milden  Stiftnngen  bmterlassen  wird, 
denn  in  diesem  Falle '^h6rt  das  dem'  Bicchof  aasgesetzte 
Vermächtnlss  Boaioliliesslicli  diesem  and  der  Callie^ralkirche, 
gaoB  so,  als  ob  irgend  Jemandem  Andern 'etwas  yermacht  wor- 
den wSre,  dahingegen  Ton  Dem,  .wai  den  .milden  StiHtaagen 
hinterlassen  .werden  ist»  der  Bischof  dsmnngeaclitet  nodi  den 
^esetsliolien  Antbeil  empfangt,  weil  «wisoien  ihm  nnd 
den  Capellen,  Rlostem  oder  andern  milden  Stiftnngen  keine  so 
innige  Verbindong  Statt  findet,  als  swiscben  ibm  tmd  der  Ca- 
thedrale,  welcher  er  geistig  angetraut  ist,  weshalb  denn. der 
Biscbof  Das,  was  er  erwirbt,  nicht  Jenen,  sondern  Dieser  er» 
*wirbt.    Aber  im  Allgemeinen  ist  In  Hinsicht  aof  Diejenigen, 
li%elciie  Vermögen  besitasen  k2»nnen,  jedoeb  keine  PriÜaten  sind 
und  nberhanpt  kein  kirchliches  Vorsteheramt  bekleiden,  zn  be» 
merken,  dass  Das,  was  iknen  sowohl  Ton  Fremden,  als  Ver^ 
wandten .  besondeis  Jiinterlassen  wird  9  nic^t  als  dn  fiir  dio 
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Kir^Iie,  sondern  für  ihre  Person  I»estimm(t8  VermacLtniss 
iietraditet  werden  mu88)  dafero  nicbt  dag  Ge|^entlieil  buwicsca 
werden  kann,  and  dass  daLer  bei  ibren  Lebzeiten  weder  der 
Bischof,  nacb  die  Kirclie  einen  Angpmch  darauf  baben,  Tor- 
aosg^esetzt^  dass  kein  ßetrog  dabei  im  Spiele  ist,  welcher, 
wenn  er  entdeckt  würde^   Niemandem  zum  Vortbeü  geprei- 

IG.  D§rt§U^  im      Bi$eh^  vm  Totemm  tai  U$  X  1213.  am 

JI»M  UM!  IitfiMfl).  ' 

Raynut  im  wnn  Clera  fiatte  zwei  Tocbtec,  die  Alte- 
Tocha  end  die  Ädjecta,    iiberdem  auch  eine  Matter,  die 
•dlera,  und  eino  Ehefrau,  die  Adelasia.    In  seinen  letzten 
-Stunden  erricbtete  er  eiu  Testament,  lant  dessen  er  seiner  mün- 
«digen  Toobter  AltcrocLa  aosser  der  Mitgift,  die  er  ibr  be- 
Teits  ausg^antwortet   Latte,   ein  Haas  und  einen  bestimmten 
'Crurten  hinterliess.    Seiner  nntntindig'en  Tochter,  der  Adjecta 
aber,  vermachte  er  «ein  libri^es  Vermög-en,  unter  der  Bestimm 
mung,  dass,  wenn  DitHelbe,  ohne  Kinder  zu  hinterlassen,  mit 
Tode  abgienge,  die  Alterocha  nnd  das  Rind  ,  mit  welchem 
sie  scbwang-er  j^eng^^  sie  beerben  sollten.    Als  nnn  der  Erb- 
lasser gestorben  war,  80  gaben  diu  Vormünder  der  Adjecta 
/'diese,  sammt  dem  ganzen  ihr  von  ihrem  Vater  hinterlassenen 
'Vermögen,  einem  gewissen  P, ,  und  zwar  nacli  dem  Rechte 
der  Longo  b  ar  d  e  n     ,    zur   libo,  in   w  clt  Lcr   sie  auch  einen 
Sühn  mit  ihm  zeugte,  aber  endlich,  ohne  Kinder  zn  hinterlas- 
sen, mit  Tode  abgieng,    Ihr  überlebender  Ehemann,  P.,  befand 
sich  eine  Zeit  lang  im  ungestörten  Besitze  ihres  Nachlasses, 
lieiratfa^te  dann  nieder,  sengte  Kinder  mit  seiner  zweiten  Khe^ 
fran  nnd  gesegnete  endlich  das  Zeitliche.    Hierauf  erhob  sich 
«on  aber  wegen  des         Jsr  Adjecta  binteHassenen  Ver- 
mögens «In  Mecätsstreit  zwitefaen  der  Alterocha  und  ihrem 
.  Sohne  am  eiMfin.  «dd  dem  &i«dsni  im  Terttorbeaen  P«  nnd 
Bieren  VottotiiBde  B« 711  er!« 8,  am  andern  Theile,  tmd  es  wurde 
Ümet  RechlMlnit'm  dem  6.)  dem  ftiokter  s«  Tescaaa,  an- 
Uigig  gemadhli  Yor  ^dliihm  die  Alterocha  mid  derai 
Sohn  die  Mter  des  mitoibeiM  IRayKiitiQfl  auf  des  QmiiA 
idet  Ffdeiieommifiet 'oder  der  Svhstitntion  im  Aaapmdh 
»ahmen  ,  dSr  Vormaad  der  tob  dem  emrahaten  hhiteilama^ 
iwn  Rfafder  aber  tob  suhier  Seite  vonleni^  macbtoi  dasa  den 
lJii)[ieni  die  oi«|ihtigo  «tf  dem  Bedkt^grnuido  der  beaea- 

*)   Nämlich   nach    Long^ohnrdischem  Allodialrerlit© 
erbte  der  Ehemann  das  ganze  \  eri>iugen  seiner  Fruu,  wen»  diesa^ 
ohne  Kinder  zu  binterlaisen^  mit  Tode  abgieng.   YcL  übrigens  za  * 
diemr  berSbmim  oeoretaia  den  amlllitliehen  und  gelcmea  Comme»* 
im  IM  li^mia  a  C^atH:  if»  dSB-^faO. 
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MM  IB%ift<»)  Wrakedle  Verlä&rMf,  «o  nifo      iw  fl^ 
»ea  eise  laa|^  Zeit  «MBt«Hbro^«B  beobaelilete  Stüiiihwe%wi 
Mt^cg^eattebo.   F^hmt  bebavplefoi  aber  anch  noob  dia  Rlä^r, 
dais  mm  Drittbaii  dka  atrekigea  If aebla«Mi 'fifar  dia  Clara» 
dk  iiaUer  dtet  Biblaaaarft  [RajaaHatJ,  ein  andern  Drit* 
tkall  iiir  die  Adelatia,  die  UaterlaiaeaalWHtwe  danelba%. 
md  da  Viertbail,  knrft  dea  iTrabeliiaaiaokaB  S^aaat- 
achlaaaa«,  im  Jüanea  der  Adjeeia  aeibef»  abaaiiebea  aei* 
Uevaaf  bat  der  obaa  ^arwabate  Rlebter  dea  gadaebfea  Ra jaa* 
riat»  als  Varaiaad  aefaMr  Me^lableaen,  aar' Heraa^Kabe 
dar  Taa  deoi  Raraatiaa  biaterlaaaeaea  CMitar  raoartbeill» 
fedoeb  detyeatalt»  daaa  Varerat  das  dbr  Clara  («l^ibvaada  Dot» 
thiil  da^aa  abfesagea  wardea  aallte,  daa  dieaa  der  Adfeata 
^  «ad  dema  BbamaDBe  i^eacbeakt  batte^  wdcbaa  Viaataad  Ra  j* 
'  natias,  ab' er  jeae SabaÜCatiaa  Terftkte,  «ieb  «obwedieb  dea» 
Lea  koaate,  le  wie»  dasa  aaeb  daa  DiiCtbeil  der  Adalaaia 
ia  We^l  konttea  aolNa,  weil  dteaa  daa^siba  aa  dea  iror-  . 
erwäbatea  P.  Terkaaft  kalte.   Feraer  erkaaali  aaek  daiaelba 
Bichter  dabia,  ^ais  die  geaaaatea  Drittbeile  vaa  deaieaigaa 
Verlaateaadiafls^GtfierB  abgeaegea  werdea  aofilea,  wekbe  Ia 
Gemassheit  dea  ia  der  Stadt  Toaeaaa  beatebendea  Gewoba- 
keitareebtet  diesea  Absag  saileasea,  eniiebied  aadi  aaeb  aa»> 
aerdes  filir  dea  Absug  dea  durch  dea  Trebellianiscbea 
Seaatacblaaa  verwilligtea  Viertbeils,    da  aach  feder 
JB'remde,  welcbem  die  Heraacgabe  der  Erbecbaft  zur  Pflicht 
gcmacLt  worden  wäre,   dieaea  Recht  gehabt  beben  würde. 
Aber  beide  Partheiea  legtea  gtgen  dieses  Brkeaataias  Appel- 
lation ein.    (Uud  weiter  aaten:)   Nachdem  nun  wieder  tot 
deai  Cardinal- Diaconcn  G. ,   welchen  Wir  in  dieser  Sache 
zam  Richter  bestellt  hatten,   ein  langwieriger  StreÜ  fdElibii  . 
-worden  war,  sa  erklärte  Oerselbe,  ia  Uaseiem  Namen,  das 
IJrtbel  des  oben  erwähnten  Richten,  geg^en  welches  gUltiger 
Weise  appelHrt  worden  sei,  in  soweit  fiir  onridillgy  als  es 
den  Ausspruch  aatbalte,  dass  das  Ihrittbeil  dar  Clera  nnd  daa 
^  der  Adelasia  Tollständig-  abg^ezogen  wetdea  aaUten^  aad 
entschied,  es  sollten  diese  Driahttle  vielmehr  sa  abgezogen  wer^ 
den,  dass  der  schon  an  nnd  fiir  sich  der  Alterocha  gebührende  • 
Pflichttheil  dieser  Letztern  bei  beiden  i>rittheilen  ungeschmä- 
lert Terbliebe ,  Terortheilte  arich  den  oftgeaaaatea  Rayneri iis 
zur  Herausgabe  dieses  Pllichttheiles*    Dagegen  wurde  Ton  iLm 
diejenig^c  Stelle  des  vom  vorigen  Richter  gesprochenen  Erkennt- 
nisses, in  v^elchcr,  nach  Vorschrift  des  TrebellianiscUen 
SeuatsrhlusHes,  der  Abzug  des  vierten  Theiles  gestat- 
tet war,  bestätigt  aad  zwar  deifeitalti  dass  die  Fiücht««  w eiciia 

*}  Usacapio  pro  dote. 
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der  Tttrarwabvte  P«  vad  Mine  Kiader  naeli  dem  Tode  der. 
^djeetft  wid  seit  der  erfel^ea  EinUginng  aaf  die 
Klair^  "V^B  jenem  Viertheile  beib^n  hSttea^  in  dleeee  ein« 
l^erecbnet  werden  mtfielen  nod  dass,  wenn  solioa  dieie  Fföchte 
snr  BrÜllnop  des  erwalintea  Vi^rtlieilf  Linreicblen,  in  ^* 
^selmnp  dee  letztem  kein  anderer  Absvg  Statt  finden ,  'widri- 
genfalls aber  in  Hinalcht  anf  den  Betrage  der  beaegenen  FHidite 
die  BerecbnoBg  eintreten  müMte.  Weil  aber  der  Vater  der 
Adieeta  diese  nicbt  in  üirem  Pfliebttbeiie  Terletzen  darf^e^ 
so  bat  der  Cardinal  erkannt,  dast  der  Ad|ecta  der  Pflicht* 
tbeil  Yon  demjenio^n  Tbeiie  des  IVacblasses  znitändig  gewesen 
•ei)  welchen  aie,  wenn  ibr  Vater  kein  Testament  errichtet 
,lrittte,  erhalten  baben  würde,  daM  ddier  dieser  Pflicbttheil  [bei 
Herausgabe  der  Erbscbaftsgtfter  Ton  Seiten  des  Vormiuules] 
ebentkUa  in  Wegfall  komme,  nnd  dass  endiioh  dieser  Pflicht- 
tlieil  nnr  von  solcben  Gegenständen  abgezogen  werden  dürfe» 
welche  nach  dem  in  der  Stadt  Toscana  beateliendea Oewolin* 
heitsrecbte  diesen  Abzug .  snliesien»  Aber  in  Ansefaang  dea«; 
jenigen  Punktes,  laot  dessen  der  vorige  Richter  den  Rajne» 
'rina,  ala  Vormnnd  seiner  Pflegbefohlnen,  znr  Heransgabe  Des- 
aen,  was  dann  noch  übrig  bleiben  würde,  an  die  Alterochn 
nnd  deren  Sohn  Terurtbeilte,  bat  der  Cardinal  das  Urtheil  be- 
stätigt. Wir  aber  genehmigten  den  Ausapriicli  des  Cardinala 
nnd  bestätigen  liiennit  denselben  kjrait«  Apostolischer  Gewalt« 

17.  Gregor  iX.  an  iem  Bi§ekof  vmt  NamonM  (um  ia$  J.  1235. 

mu$  Horn  nmck  Framkreiek)» 

Uns  hast  da,  lieber  Brnder!  za  wissen  i^itLin,  dass  so- 
wohl cliiig^u  Ordensleute,  als  anch  Weltgeistliche  und  Laien 
den  Gul(i(  rii  und  andern  Gegenständen,  welche  sie  laut  des 
letzten  Willeos  verstorbener  Personen,  zu  milden  Zwecken 
verwenden  sollen,  ohne  Bedenk t  n  eine  andere  Bestinnnnng-  g^e- 
ben.  Da  nun  bei  jeder  Willenserkla'iung,  welche  zu  Gunsten 
milder  Stiftnn^en  ^c»clil  :ht,  der  Ortsbiscbof  verpflichtet  ist» 
ffir  die  püuklliche  Ausriihrung'  derselben  Sor^c  zn  tragen,  )a 
sogar  auch  dann,  wenn  diess  etwa  der  Erblasser  nnteraagt 
hätte,  80  beg-ehren  Wir,  du  wollest  Die,  welchu  der^^leiihea 
Testuniente  zu  vollstrecken  haben,  nach  vorgä'ngig^er  Erni  ilaiung^ 
dazn  auhaUcn,  dass  sie  imo  Güler  getrenlich  and  Tolistiindig 
xii  den  Torgeschriebenen  Zwecken  Terwenden. 

18»  Üerterfte  (um  A»  J.  123S.  t«  Rom).  ^ 

Raynaldns,  der  Sohn  des  Pepo,  wnrde  von  diesem 
znni  Erben  einf»-esctzt ,  jedoch  dergestalt,  dass  die  Erbschaft  au 
seine  Vaters- ß  r  ii  d  e  r  fallen  solllc,  im  er,  Ke>  iialdiis, 
obue  Kindej;  miuinUchtii  Geflchlychts  zu.  hiiitetiaüflcnj  iiiii  iuile 
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abffeKcn  würde.  Nach  dem  Abli'hcn  Pepo  schlois  er  mit 
iKjiucn  Vatcmbriiderri  den  Vt;itia^,  JaHs,  in  lir/ii^^  auf  {;^(.  \visiM« 
zu  dem  INdclilass  frfil>»>ri}j«!  Geg-cHslande,  il  r  tM  S  c  U  i  c  d  s  r  i  c  Ii - 
ter  «wiirbeu  ibneii  liecht  sprecht  n  sylltca.  Zvveii*  von  die- 
sen (denn  der  dritte  war  indessen  gestorben)  verluhrcu,  wie  e» 
ibncn  der  Inbalt  des  ('oniproniisses  an  die  Hand  f^'ab,  and  tba* 
ten  den  üchiedsricbterlicben  AnsK[>rucb,  dass  keiner  Ton  beiden 
TLeilen  berechfig:t  sei,  jene  Güter ,  auf  welche  Weise  es  aac.b 
geschehe,  auf  irgend  einen  Andern  iiberzatragen,  als  aof  ihre 
Kinder  männlichen  Geschlechts,  welche  sie  in  rechtmässiger 
Ehe  enr^eogt  hätten,  und  dass  jede  entgegengesetzte  Verfiigiin^ 
iiii^<ii(i|^  sei.  Hieranf  errichtete  der  gsaaiiate  Rajn.aldus« 
welcber  keine  Riader  hatte,  ein  TetUuneat,  ia  weMMm  «r  dift 
Hiflfttt  sdnet  Aathellsf  an  den  Torerwülinten  Gfiteni  fewiisen 
Bridern  feiner  Mntter,  die  andere  RüUln  dsnelben  aber 
nnd  das  fibrigc  TaterUehe  VwwiSftu  einem  aciner  Vaterabrildef 
nnd  dewen  8ebnen  idaterllsai^  ledadi  naCer  der  Bettiimiinng, 
iaai  diejenigen  Gltteri  welelie  die  genannten  firlien  dei  R.  ent* 
weder  krall  dca  Teetamentea,  oder  ebne  Teatament  [nacb  der 
eaietriichen  EHbfelge]  erkalte«  luiben  wMen,  anf  leoe  Blrii* 
dar  feiner  Matter  ibergehe«  feilten^  wen«  fle  fick  oatec» 
fingen  9  dai  den  Letstem  aafgefetate  Vemulcbtaiff  aazaftekten. 
Alf  Baynaldnf  der  Bbtnr  feine  Sckold  befahlt  aad  ei- 
ner ieiaer  Vatenktüder  die  Bibfcball  angetretea  lialfe,  fo  ei^ 
bobett  die  erwakaten  nnltterlicken  Olieiaie  des  fifblaaffff  ge- 
gen den  ebengenanntan  räterlicken  Okein  deaeelben-  and  g«gen 
oeffen  SSkne  Ter  deoi  Riekter  der  Gemeinde  an  Ürkenate 
eine  Klage,  nod  forderten,  ein  Zeder  an  aeinom  Anlkeil»  daa  *  ^ 
•kea  gedadite,  iknen  keftiamte  Vermaclifniflf  ^  fa  wie  data 
Jene,  wenn  fle  daaeelke  oickt  anerkennen  wollten »  dasa  an» 

r Ilten  wivden»  iknen  allcf  Daafenige  beraaasngekea,  waa 
naek  Inkalt  dea  von  Rajnaldna  errickteten  Tcatamentea 
bdiommen  kalten  oder  dock  wenigateas  katten  kakonnnen  lufn- 
■en»  Her  erwSknle  Rlckter  entband  die  Belüagten  tob  dem 
anf  daa  Termacktniff  gerickMen  Sncbea,  Terorfheilte  aker  die- 
aetben  anr  Heraaagabe  der  Übrigen  Güter.  Gegen  diea of  Br- 
kenntniff  appellirten  beide  Partheien  an  Unsem  Aosspraokf 
mid  kelde  atsllten  daa  Geaucki  dass  das  Urtkeil  jenes  Riohteif} 
foweit  ea  ikneo  eotgegen  wärof  aafgekokea,  in  den  Panliiea 
aber,  weleke  sn  ihren  Gunsten  lautet*  ti  ,  voUstreekt  werden 
möchte.  Uofer  geliebter  Sohn  0.|  Cardinal-Diacon  soai  heiF« 
Nicolaaf  im  Kerker  Tnlltannmy  worde  non  Ton  Una 
in  dieser  Sache  som  Richter  beateilt,  nnd  TOr  ihm  erfolgte  in 
der  Form  Recbteni  die  Bialafaang  anf  die  erhobene  Klage» 
Weil  aber  zn  dem  Vermöigen  des  Rajnaldoa  der  dritte 
Tkeil  der  ihm  Toa  aehem  Vater  Pefpo  fcfBtiilfüwiiii  Rrk- 
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ieWI  idM  aa  «dl  ftr  ilcli  geh^ei  i«  weleb«tai  «r»  Rayr 
Mldlniy  .mif  keine  Weite  Terletet  werdeo  dvrile,  fenici^  aveb, 
■ach  Voifcltrilk  deä  TrabelliaDieke|n  Senalaeblvaacs, 
Tierla  Tlielly  waldiea  fa  aach  feder  Freniley  aar 
Hteaatgaba  der  Briiacfaaft  Terplliciitvl  wardea  wifre,  kalte  ak* 
siekMi  kaattea^  nddnavdie  angezeigten Tbeile  dem  Rayaaldas 
aaeh  an  den* den  mütterikben  Okeimett  ^enaacktaa  Gegimafait* 
daa  dei^ttaH  sakamen^  daw  er  aaf  dea  Tadeifidl  dariber 
fgfffligef  kaaale,  md  deaigentfea  daa  enicktele  Lcfal  Bia  aaaa 
4riltafl  «adi  sam  Tlerten  Tbeile  recbtagülti^  war,  abwabi 
Rajaaldaa  dieae  Tbeiia  bei  der  Brridbtuaf  de«  Vermäckt* 
ttiaM  aiekt  aaidHIekliek  geaaant  batte»  aa  ealaebied  der  Gai^ 
duialy  daaa  aaf  dea  Bbigaags  er^abatan  iebledariebtar«- 
liekaft  Aaaapmek,  kraft  deuett  daa  Legat  aagttltig  gewe» 
aen  seia  ^ifardey  keiae  Rückdckt  geaaanaeB  werden  dürfe,  nud 
dass  der  Toriga  Riekter  in  deaijenlgea  Punkte  seines  Urtbels^ 
weifikar  den  abeagedackten  Täterlicben  Oheim,  der  doch 
'  aeittem  eigne»  Oeatdadnisaa  naeh  die  HUlfta  der  fraglichen  Gü« 
tfer  besitctf  ia  Betreff  jeaea  VertaSditnisses  gänzlich  losspricht^ 
unrichtig  erkannt  habe^  and  Ternrtlieilte  den  TaterUcben  Obeiaii 
die  Hälfte  det  dritten  nnd  Tierteo  Theiles  Ton Jen&Dt 
Vermächtnisse  an  die  mütterlichen  Oheime,  einem  Jeden 
nach  dem  aal  ibv  kommenden  Antbeile  herauszugeben ^  besla- 
tigte  dagegen  daa  Urtfaeil  dea  Torigen  lUebters  in  Bezog  aof 
I^aSy  waa  dann  Ten  jenem  Vermächtnisse  noch  ibrig  bleibe. 
Femer  aber  aiklärfe  der  Cardinal,  ea  habe  der  rorige  Richter 
aach  darili  gefehlt^  data  er  den  nehrer wähnten  väterlichen 
Oheim  und  deaaen  Seime  in  Hinsicht  aaf  den  Inhalt  des 
«weiten  Rlagepnnktea  Tailatändig  TerartLcilt  Imbe, 
weil  die  Sohna  Deaaeiben  gsgen  den  Willen  des  Erblassers 
erweislich  nichts  Torgenammen  nnd  keinen  der  fraglichen  6^ 
genstände  beaeeaen  hätten.  Waa  dagegen  den  Antheil  betrifflf 
welchen  der  täterliche  Oheim  an  den  iraglichen  Gtitem  in- 
soweit besass,  als  sich  dieser  Besitz  zugleich  mit  über  den 
oftbesagten  vierten  nnd  dritten,'  d^m  Raynaldns  an 
jenen  Gütern  gebührenden  Theil  erstreckte,  tiber  welchen  Tier- 
fcn  nnd  dritten  Theil  Hayna! dos  in  Hinsicht  auf  die  den 
mütterlichen  Oheimen  Ton  Jenem  Vermachtnisse  bestimm- 
ten Aniheile,  sowohl  im  Wege  der  Erbcinsetzung ,  als  de» 
Vermärfitnisses  gültig'  verfügen^  nicht  minder  eine  8tr;>fe  ^rt- 
droliL'ii  konnte,  so  hat  der  Cardinal  das  Urthel  des  vüri^'(n 
Hichti TS  bestätiget,  jedorh  in  BrzTi;^  ;uif  Das,  was  dann  noch 
übrig  bleibe,  dm  Ta'teili<lirn  ülniin  mul  cIpssoii  Sö'hne  ioB« 
gesproi  litn,  aucii  Jenem  [dem  ^aU  rlichen  Oheim J  ,  aU  ein- 
geselztcni  Krben,  die  Rechts wohlthat  des  Falcidischen  Ge- 

aataea  binaiditüflb  dea  naauauUfforteadeA  Verniäcbtaisaea  aof 
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deo  Fall  Torbehalten,  JaM  tr  Vorscbrift  det  Rrblasiert  in* 
nerbalb  der  ^efetzllcben  2^  Bacbfckonmett  tei  md  eia  Nacb« 
iastrerzekbiiias  gef#rt%l  bab^^  iadM  das  Faleiditebe  Ga« 
setz  das  [TenMitblkbeii]  WillMi  dei  Brblaiaan  Plate 

er^raSla.  Diai»»  Awipraeli  dcp  Caidiaäls  babaa  Wir  fOBeb- 
m^t  oad  beatädfem  bieffmit  denalbatt  kraft  ApaaloUfobar  GewalT. 

10.  Dtf  r««/^f  Tm  im  J.  123ft.  s»  ilaai). 

Dir  Giiitliabe  l^bassts  wd  dar  Ltim  P.»  die  TolU 
•Imkar  dü  latilM  WIUeM»  I«  treicbeai  O«,  9«S«lllcbar  som 
ML  Kmia,  da«  abrwüidigtit»  vildaa Süflw«««  VerDiafsbC- 
•lata  Mifatatit  n^A  imtm  YoUtCrackara  Mflaick  die  Bflirle« 
di^un^  HfMT  Glinbiftr  aiifgeCraffw  katt«!  mtaa%  da  lia  liek 
^kaaM  Aaltrage  aatariagaa  kaben,  darek  das  betrdfendcB  Bir 
iakoC  nr  Aaafllknuif  d^  Taa  dani  BfblasMr  aw^apracbcMMi 

Vaa  Oanif  waa  ab  Kirakaaacknivok  ader  aar  An- 
icUha^  eiaaa  aalcbaa»  adar  aiaak  aar  Wiedefkaratellttaf 
dm  Kirchaatcbaadaai  fik  Rirakattfeaatar,  odar  n  SaaU 
«lataaa  aaa  aicbaataa^  aarattslfala»  aad  draisaifaiaa  Geditkt« 
■taalaga  daa  Bafiibaiaaaai  oder  ancb  aa  aadam  f  ottesdieasi« 
lleke«  Zweakea  dea  Kirdiea  edat  aad^ra  miidea  StlHaa^ea 
lÜr  imer  Tenaaaki  wird,  daf€  der  dem  Biaaliaf  oder  derP&fr» 
kirefae  im  4er  febtArende  Anlball  *)  aiclit  abgeiefea 

Werdea»  dafera  aar  bei  de«  Venaacktnisse  kein  Betraf  ia% 
Spiel  kommt,  darek  wilcbea  jener  Aaikeil  dem  Bischof  oder 
dar  Plarrkinba  widonraektlleker  Weite  eatzogea  werdea  aoli. 


T 1 1  o  1 « •  xxvn. 

D9  $m9e9  B9ionikm$  ab  tsilotlala. 

{Von  der  Q^eictzlitkcn,  Eröjui^e,) 
ff.  ttfid  2.  9.  olfM  JTd.  tL  p.  /.] 

3.    luB»e€mz  UL  ftn  dm    /{i.'rhnf  ron  MtirmU  (lUA  dOf  J*  1210« 

auM  Horn  nach  Frankreich)* 

'  Naebdem  Uaaer  geliebter  Sobo,  der  Abt  zu  Brugia,  in 
der  Zfriscben  ihm  oad  dem  Bischof  von  Bdoen  anhäng^ig^ca 
Rechtssache  siemlicb  lan^e  gewartet  hatte,  stellte  er  Tcr,  dass 
der  Knprieater  Toa  Aier iom  alob  aad  aeia  Vermögea  dem  , 


C^wgalie  pat^s  qaarli  aaaoaifla  ■•nloKtaaiioffam.  Vf^o.l4.b«  t. 
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IBLloster  za  Brnsia  dir^cbreclit  bibe,  um  an  t\vn  Gebeten 
in  diesem  Kloster  Tbcil  zu  ntlimeu.  (L'nJ  weiter  unten:) 
'  Wir  haben  Uns  aber  ^cnnj^sain  davon  nberzeagt,  dass  der  cr- 
wuljnte  Erzpriester,  als  er  seinen  Tod  herannahen  fithlte^ 
gleichsam  als  seinen  letzten  Willen  die  Erklärung  aasgespro- 
chen  hat,  dass  er  sich  und  sein  Vermögen  dem  Kloster  za 
eigen  gegeben  habe.  Als  man  ihn  nämlicli  aaffordertcy  ein 
^  Testament  zn  errichten,  antwortete  er,  dass  er  dazt^  idcht  be- 
fugt sei,  weil  er  sich  und  sein  Vermögen  dem  mebrerwSlittten 
KlüHtcr  überlassen  habe.  Und  obwohl -nnr  ein  Zeuge  an«» 
sagt,  wie  er  geseheii  babe»  da«  der  EnjA^etter  ^ch  und  «ein 
Vermögen  jenem  Kloster  gew^bet  bebe«  io  Teniebem  doch 
mehrere,  andere  Zeugen,  wie  sie  gebort  bSttea,  data  dev 
Erzprietter  in  Gegenwart  des  Ables  die  oben  erwähnte  Biw 
klärong  gegeben  babe',  nn<i  obwohl  diese  letztern  Aussage» 
zam  Tollständigen  Beweise  niebt  ansreicben,  so  mossten 
sie  doch  als  solche  betrachtet  werden ,  welche  wesentUcb  dazn 
beitrfigen,  die  Behauptung  des  Ab'tes  zn  nnteistntzen«  Weil 
sieb  aber' die  Gegenpartbei  Seiten'  des  Bisebofs  zam  Beweise 
erbot,'  dass  der  gedachte  Erzprietter  in  seinen  letzten  Standen 
pbantasirt  habe  nnid  seiner  Sinne  nidit  mächtig  gewesen  set| 
dass  daher  anf  iStine  Brklänmg  kein  recbtKcbes  Absebn  ge- 
richtet werden,  könne »  so  haben  Wir  es  fiir  aagemeuen  er- 
aditeti  dick  in  dieser  Sache  dergestalt  mit  Auftrag  m  Ter- 
seben,  dass,  wenn  der  erwähnte  Bischof  mit  Recht  nicht  zn 
erweisen  vermag,  es  sei  der  Erzpriester  znr  Zeil  Jener  letzten 
Brklärnng  seines  Verstandes  nicht  mäebtig  gewesen,  er  mit 

^  seinem  gegen  das  Kloster  erhobenen  Ansprach  liür  Immer  ab« 
gewiesen  und  zur  fieransgabe  alles  Dessen*  Terartbeilt  werde^ ' 
was  er  Ton  den  Gütern  des  Erzpriesters ,   oder  des  Klosten 
selbst  Im  Besitze  Lat.    Wenn  er  aber  im  Wege  Rechtens  dar- 

V  that,  dass  der  Erzpriester  Das,  was  über  seinen  letzten  Wil- 
len oben  gesagt  worden,  wirklich  im  Wahnsinn  arnfgesprocben 
bebe,  so  ist  das  Kloster  zu  yerorlbeiien,  dem  Bischof  zn'Gna» 
Sjten  derjenigen  Pfarrkircbe,  welcher  der  Erzpriester  «hei 
seinen  Lebzelten  yorgestanden  Itat,  alle  Güter  Desselben  ber- 
auszugeben,  weil  In  diesem  Falle  der  Erzpriester,  ohne  einen 
letzten  Wi^^**  errichtet  zu  haben,  mit  Tode  abgegangen  istf 
und  wenn  dieses  Statt  findet,  so  mnss  dem  Kloster  wegen  des 
gegen  den  Bischof  erhobenen  Aaspmcbs  für  immer  Still» 
schwelgen  aalerlegt  werden. 
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Ti  ttilus  XL.  ' 
D0  v9rhorum  9igni/ie  atiomß^ 

C*  31*    Honoriui  tll.  an  die  Prafaten  und  dat  DomcapUH  äif 
.  Btmit  CoHMtmmHmoptl  {um  da$  J.  1222.  zu  U^»)* 

Uns  iai  Tra  each  T#if«tnif«i  wordeD^  dait  ^«r  Patrlaith 
liaf  üe«  Grand  derjeaif e»  Verordanaf ,  welche  der  Bischof  Ton 
Alhaniea,  als  pspstlicher  Lefat  ia  der  Ronis|fBa|  vbec 
die  Ton  Vtrslorbesen  ans^tetzten  Venulichtiussa  erlatteai  Uo* 
ser  ^Kebter  Solw  aber,  l.,  Cardinalpricster  snr  heiL  Praxa« 
des,  tpaterhi»  im  derselben  Eifanadialt  erneuert  hat,  von  den 
VenuÜchtnisient  die  aach  and  enern  Kirchen  Ton  den  Erbla/^ 
sefa  bestioittt  werden«  den  dritten  Theil  für  sich  in  Ab* 
Sprach  nimmt»  Da  nnn  die  erwähnten  L(!^^tfon,  wie  Wir  ans 
ihrer  Brklfiraa^  abgenommen  haben»  jene  Verordcinn*;  keioe»> 
Weges  so  rcrstandeo  wissen  wollten,  dats  Ton  den  VermäcLU 
Biaaen,  welche  zum  Rireheaachmnck ,  oder  zur  Wiederharstal* 
Inn^  baalaUiger  Eirchenf  oder  sa  Kiroheafenstem ,  oder  an 
ScelmeMea  an  dem  siebenteni  swansigaten  and  dreiaai^tten  6o» 
dücLtnisalaga  des  Bcgraboissea,  oder  za  Gunsten  einer  besHmai« 
tan  Person,  ohne  Itäckaicht  aof  die  Kirche  Ton  irgend  Jeman- 
dem aotgetetzt  werdea«  ein  gawissar  Thdl  an  die  CatbedraJ- 
Kirche  abj^e^ben  werden  Bollfc,  so  genehmigen  Wir  hiermit 
diese  Aaalegong  und  wollen  in  Gemiissheit  derselben  die  obig:e 
Verordnung^  beobachtet  wissen,  yerbieten  jedoch  aaf  das  Ge« 
mesiensto  jeden  Betrug,    durch  welchen  unter  solchem  Yor- 

wände  d^e  Cathadraikirche  benachlheiligl  wenden  könnte» 

♦  ■  * 


&exti  Beeret  alium 

L  i  b  e  r  ID. 

Titnlns  XI. 

De  testamentis  et  ultimie  aoluniatibue, 
{Von  Ttttamenuu  md  UtzUn  IVilUn.) 

I.   JioHiJ  uz  IUI,  (ttm  dag  J.  1298.  zu  Horn). 

Es  hat  Jemand  einen  Sohn  iin«l  eine  Tochter,  w«  lelio  beide 
anmändig  sindf  aad  uia«  lÜAelxaa.    Die  Tochter  setzt  er 
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I 

ma£  dmm  bettlviiiile»  Tball  wiM  NacUaHeg  zur  Brbia 
an,  dm  SoLa  eraeiml  ar*saiii  Erbes  ueam  gtLuzen  ÜhtU 
gen  VermoifeBa  iimd  der  Bbefran  a^tzl  er  In  aeueia  Te» 
Btamonte  ein  Vermacliüiias  aoi*  Hierbei  trilfl  er  aber  die  Be* 
■timmoni^y  dass»  wenn  dBe  Tochter^  obne  Kinder  zn  binterla«- 
tmof  mit  Tode  ab^engre,  ifar  Antheil  dem  Sobne  zufallen) 'nnd 
wenn  damelbe  Erei^niia  den  Sobn  betralb|  die  Toobter  an  desH 
aen  Stelle  treten  sollte »  daM  aber«  wenn  Solm  nnd  Tocbter, 
oliae  Kinder  xn  hinterlauen,  aterbea  werden,  die  Arme« 
Gbriiti  ala  eingeaetzte  Erben  betraeblbt  werden  tollten* 
.  Der  Erbläiaer  gAi  mit  Tode  ab  and  aacb  ibm  aterben  der 
Sobn  nnd  dSo  Tocbter  binter^nander  ror  erlangter  M ündi^keity 
dio'Mnt4er  aber  bleibt  leben,  Ufer  IS3It  der  g^anie  NacUaea» 
ebne  Abzn;  des  Trebellianlsebon  Viertels  oder  des 
Pflfehttbeilesi  den*  Armen  zn*  Denn  die  oben*  erwiSm- 
tan  Snbstitntianen  Von  dem  Sohn  an  die  Tod^ter  imd 
nms^^i'^»  und  von  Beiden  an  die  Armen,  mÜiien^als  nn* 
mittelbare  Pnpiliar-Snb.atitntionen*)  betracbtet  wer- 
den, da  bei  SabsHtutionen,  dafem  nur,  wie  im  ToriieigeBdeB 
Falie,  die  Worte  Derselben  ond  die  eingesetzten  Personen  diese 
Deufiin^  ziilasseD,  die  Aoelegang'  stets  für  die  nib  mittel  bare 
und  nicht  fiir  die  mittelbare  Snbatitation  gescheben  moss« 
obwohl  znweilen  der  Fall  eintritt,  dass  man  ans  bewegenden 
Ursachen  aaeh  auf  die  unmittelbare  Snbstitalion  die  Grond- 
siUze anwendet,  welche  über  die  mittelbare  gelten***).  Wenn 
'  aber  anch  der  Sohn  seiner  Mntter  den  ihr  g:ebiihrendeB 
Pflichttheil  in  seinem  Testamente  nicht  entzieben  darf,  so 
bat*  doch  der  Vater  dieses  Recht,  der  tat  seinen  anmiindi- 
^en  Sohn  ein  Testament  errichtet,  welches  letztere  eigentlicb 
als  ein  Theil  des  Täteriiolion  Testamentes*^)  an» 
■aseben  Ist, 

2.   DtfMlbe  {um  düi  J,  zu  Horn), 

Ein  Ordensmitgrlied,  welcbes  Jemand  zur  VoIIstrek- 
Icnitg  seines  letzten  Willens  ernannt  hat,  darf,  da  es  nicht  das 
Wollen  oder  MicbtwoUen  bat,  die  Erfii Illing  diesea  Auftragen 
nicht  eher  tiBrsprechen  oder  leisten,  als  bis  es  seinen  Obern 
deshalb  am  Erlaubniss  gefragt  und  selbige  erhalten  hat* 
§.  1.  Wenn  ein  Erblasser  aar  Vollstreckung  seines  letzten 
Willens  mehrere  Personen  ernannt  hat,  ohne  hierbei  etwas 
Mäberes  zn  besHaunen»  eine  dieser  Personen  aber  mit  Tode 

*)  Snbfititutio  papillaris  dirccta, 
**)  Sobititntfo  okUmm  s.  /iifeltBiasilisii  fs. 

Bin  solciier  Fall  ist  s.  B«  gaas  deatUcb  In  der      7&  HL  AI 

SC.  Trehclt.  enthalt«  n.  • 
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abpfclit,  Oflcr  hlrh  in  weiter  Entfcrnnnp  befindet,  oder  aiicli  die 
VoIUtr'M  k.  tin^  .iblclint,  HO  kAiiii ,  ditiiiit  die  KrAilluDg*  des  letz- 
leo  \\  iüeus  nieLl  verüitflt  odur  dodi  weiiigsleiiii  zn  lanf^c  ver- 
logert  werden  luüg^ef  eine  andere  von  den  ernaiinun  i^erttonrn, 
dafero  der  Erblasser  nicbl  aaHtlriickUch  etwas  Anderes  verord- 
»et  fast  9  sich  jener  Püidit  der  Tolbtrcckun^  ofaae  Wei- 
teres unterziefaeii« 


Clementinarum 

^    L  i  b  6  r  UI. 

TiUUs  VL 

JJe  t€8lamcnli§  et  uilimi§  oolunlalibuSm 
IVm  7Mi«MCm  wmi  kiMim  miUm.\ 

I*  [#a.]    Ci$men»  V.   in  der  fttf :^errf einen  Kirche wentmmbUIg  tm 

l  lenne  (im  J.  i'ii'A.  m  Fraukreick), 

Da  Wir  beaMditigen ,  es  den  O rdengmi t ie d erSf 
euch  den  eximirtcn,  aaf  den  FaU»  daM  cie  zar  Voüstrecknn^ 
irgead  eines  letzten  Willeni  ernannt  yfwdtm  (weichen  An^ 
tra;^  ile  nickt  ändert  ibnrneliroen  dürfen ,  all  wenn  sie  ihren 
Obern  nm  Krlnabniit  g^ebctea  nnd  dieselbe  erhalten  faaben)| 
nnmoglich  zn  flMiibea,  dass  sie  M  Gniefenheit  einer  tnlchen 
PüicbterfülJnn«r  («gen  das  Gesetz  TerüMMen  könnten,  stel« 
Um  Wir  kraft  ^ef^wärti^er  Verordaiia^  fest,  dass  derg'lei- 
ubsn  Of^ensmit^lieder,  sellNil  die  Prälaten,  verbmiden  sein  sol* 
liBy  dflii  Or tsbischö'f en  gebührend  Kecbensehaft  zn  febeB| 
inm  ab«r  aack  diese  die  Pflicht  anf  sich  haben  sollen,  ten^ 
•bwohl  ohne  Arglist,  bösen  Willen  oder  Fahrläsiifkeit,  w»- 
gen  des  Übemoataenen  Anftragn  der  VoUstrecknng  znr  Rechen- 
schaft zn  ziehen  and  Die,  welche  bei  diesem  Geschäfte  erwei«« 
Uch  gegen  die  Gesetze  Terstossen  haben,  zum  Beispiel  fiir  Ai^ 
dere  mit  der  gebührenden  Strafe  zn  belegen,  oäae  dnM  iun 
ilfemt  ein  Pji? ikfinn  m  bfriickiiditjgtM  würn» 
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Neunter  Abschnitt 

Von  Begräbnissen. 

♦   

D  e  c  r  e  t  i  Pars  II. 

Causa  XIII.. 

Qnaettio  II,- 

c.  2.  Hieronymm  (um  im  X  387.  in  PtUbHna)» 

Hebron  wird  desweg^en  das  Land  der  vier  Männer 
gßnauiit,  Wf^il  daselbst  in  einer  doj)pelten  Gruft  die  drei  Patri- 
arclien  mit  ibren  Eliefranen  begraben  liegten,  nanilich  Abra- 
Lam  nnd  Sara,  Isaac  und  Kebecca,  Jacub  und  JL  e  a 
lind  ausserdem  noch  Adam  aod  dessen  Ebefrau  Eva.  To- 
bias*) sa©*  seinem  Sobne:  ,,Ayenn  GoU  wird  iiu  ine 
Seele  weg-nebmen,  so  beg^rabe  nu  Int  n  Leib  und  ehre  deine 
^, Mutter  all  dein  Leben  lan^ ,  und  wena.siu  gestorben  ist,  so 
„begrabe  sie  neben  mieb."  §.  1.  Die,  welcLe  als  Gatten  ver- 
banden waren,  möjren  aurlj  im  Grabe  vereini}»-!  sein,  weil  sio 
ein  Fleiscb  sind,  iiud  wan  Gull  zusammeugeliigt  Wt,  soU  der 
Mensch  nicht  scheiden. 

3.  Äugusttnut  (um  im  J,  40(K  tu  Afrika^ 

Jede  Ehefrau  soll  ihrem  Manne  folgen ,  so  im  Treben  als 
im  Tode.  Gregor;  1.  Die  S<Iiwest»r  des  heil,  liene- 
d  i  et  ist  in  derselben  Gruft  bt  vr  aljrn,  \vt  l(  }j('  der  Letztere 
fiir  sich  hatte  bereiten  lassen,  damit  Die,  deren  8»  <  len  im 
Herrn  stets  einig  waren,  auch  durch  da«  Begrahniss  ihrer 
Leiber  nidUt  getrennt  würden. 

in  ^iner  Kirchenv  er  Sammlung  zu  Trihur  (im  J.  895.  in  Deuttchland), 

yfto  es  die  Zeit-  ^nd  OrfSTerbaltnisse  ^statten,  müssen 
tte Be^iibnitse  bei  der  €atbed ral-Kirche,  .^o  der  Biscbof 
seinen  Sits  hat,  erfolgen.  Sollte  dicss  aber  wegen  der  Zeit 
oder  wegen  Örtlicher  Hindernisse  nicht  wohl  geschehen  kön« 
nettf  io  mnss  das  Begräbniss  bei  einer  Kirche  8tatt ,  finden ,  ia 
welcher  Ordentgetellschaften  Ton  Domherren  ^  oder  Mönchen 
•der  Nonnen  ^ihm  Anionthalt  iiaben«.  I/Veiui  aber  ancb  dieses 

»)  4,  3.  5. 
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filr  onlbniiUrii  befunden  würde |  so  \ni  der  Verttorbcne  bei 
derjenigen  Kirclie  eu  begruben,  wel^Ler  er  bei  leiaea  Ltclixci» 
Ua  die  Zelinten  eatriditel  imt. 

r«  Uff  iypjl  jr«leAtc4tfi  («um  I«  X  313.  %u  Ami). 

Die  grosse  KircIienTer«ammIuii{;  bat  ••instinimie'  br.s(  Lins- 
ten, 'dats  Mf-nianii  frevtuüi<  her  W  eite  aicii  unlerf  in-  i  ii  so!f, 
•ich  in  einer  and' ni  Kirche  bej^raben  «n  lanscn,  al»  in  dir,  zu 
weither  er  nach  der  alten  >oii  den  Vorfahren  -  tfoff  nin, 
kirchlichen  Einrichtung'  gehört,  er  niii§§1e  sieh  denn  intwidir 
KraakbeiNhalher  oder  wcg'en  irg-end  ciues  Gtsehattes  an  einem 
entfernten  Orte  anffialfen.  Derjeui^  Prälat,  weldier  dieser 
Verordiutn^  entgegen  bände] wiMeiif  dass  er  dadarch 
dea  Kirchenbann  Tcrwirkt, 

^«12.  Or0g0r  f.  Lih,  7.  B^gnti^  Indiet.  2.  Epki,  65.  m  if«» 

Janrtartu* ,  Bitok^f  9W  SrnrÜMMM  {im  A  690.  «hw  lUm  MMCk  «  ' 

Bei  Uai  hat  tidi  Nareida,  eiae  angeseheae  Fraa, 
fiber  Veaehwert,  daw  ihr 9  lieber  Bruder!  lür  das  Be^iäbaiM 
ihrer  Techler  haaderC  Dacaten  Terlaai^tet.  (Uad  weiter 
«atea:)  Dieiet  Uafebilhralae  Labea  aber  anch  Wir,  ale  Wir, 
mit  Geltea  HülCe,  aar  Ehre  ilea  bttcheflichea  Amtes  gelaunten, 
ia  Uaeerer  Rirehe  aaf  das  Streagtte  uatenagt  aad  habea  es 
aaf  kdae  Weite  ^aldet,  dats  diese  verderbliche  Gewtihaheit 
aaTa  Neae  Plala  etyriffe^  iadem  ich  dea  Bphron  gedachte, 
des  Sehaea  vea  Zear,  welcheii'Araham  gebelea  hatte,  ihm 
für  Geld  eia  Stück  Landet  zora  Be^raibaieee  aeiaer  Bhefhai' 
s«  ÜberlaMea,  welcher  aber,  die  Aaaahme  dieser  Zahlaag  Ter» 
'weigerte,  damit  et  nicfit  den  Anschein  g^ewinnen  möchte,  als 
ob  er  sieh  darck  den  Tod  eines  Aadera  bereichert  Imtte*), 
Weaa  also  ein  Heide  so  zartliiUead  war,  am  wie  Tiel  etre» 
ger  müssen  Wir,  die  Wir  Priester  Leissen,  Uns  jenes  Miss» 
htaachs  eathaltea  I  Ich  ermahne  euch  daher,  dass  jener  Fehler 
der  Habsucht,  Helbat  gegen  Fremde,  nicht  wieder  begaagea 
^  werde»  f.  I»  SoUlea  aber  die  nächsten  Verwandten  oder  die 
Brben  des  Versterbeaea,  welchem  ihr  in  euerer  Kirc  he  einea 
BegräbaissplatE  gestattet,  aus  eigaem  Antrieb  für  die  Kirchea» 
feaster  etwas  darbriagen,  so  wollen  Wir  euch  niclit  ^erbietea, 
dieses  aaziinelimen,  wohl  aber,  dass  ihr  etwas  dafiir  yerlangt, 
damit  es  atcht  so  Leranskomme,  als  ob,  was  sehr  aaclirisllieh 
erscheinen  würde,  die  Kirche  feil  wäre,  oder,  was  fern  sei, 
ihr  selbst  eooh  über  den  Tod  euerer  Nebeameaschsa  fireate^ 
weil  ihr  daraas  aaC  aUe  Weise  Matssa  »1  siehsn  saohtet^^ 


*>  1.  B.  Mos.  23. 
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13»  Bierontimui  in  QtMMl.  A^,  €i  €•  23.  G$h.  (m  da$  J« 

m  PtOoBtinm). 

Als  Ephron  nich  durcli  den  an»'ebo(eucu  Preis  Latte  ver- 
leiten lassen,  einen  I3eg-raljniss[)lci.tz  für  Silber  zu  verkaufen,  so 
wurde,  obwohl  ihn  Abraliam  gewissernuiassen  zur  Aimalimti 
deg  Geldes  g^ezvvuii^cn  Latte,  der  Baciistabe  y,  welcher  bei 
Jenen  tur  o  gelesen  wird,  aug  seinem  Namen  g:e8trichen,  und 
er  selbst  Lies»  nun  nicht  mehr  Ephron,  ■ondern  Epfaran, 
weil  er  nach  dem  Zen^niss  der  heil.  Sdirift  nicht  ein  Mann 
▼on  reiner  und  yollkommener  Tagend  war^  da  er  e«  über  ftich 
gewinnen  konnte,  die  Denkmäler  der  Todten  SB  Terkaofen. 
f.  1.  Deshalb  mögen  Die,,  welche  Gräber  Terkavfeii  nnd  sicli 
nifikt  nar  bereden  lassen,  einen  Kaufpreis  datÄr  asmuielinien, 
Bondsrn  sogar  einan  aolcbe»  Tan.DflMi,  wekta  Hui  Ter^ei- 
gern,  wm  erpres&en  smiben,  woU  Ndeaketti  dasi  sidi  dadarah 
ihr  Nama  Sndert,  d«  b»  dass  sia  aa  iiiie«i  gntte  Rafe  reiiie- 
ren,  denn  im  Geheimeii  wird  aaoh  Der  getadelt  ^  'velcber  tiA 
siir  Aaaalinie  hat  swingen  lasmu 

14*  Amm  ßiMtr  Kirthmm^wmmlung  zu  TriAur,  c  16.  ((tsi  L,^. 

i»  Deui$chlaud}, 

Bai  Sir^cb*)  stellt  gescbriel>eB :  „Frese  dicb  niehl,  dass 
^deln  Feittd  «lirbt,  gedenke ,  dass  wir  Alle  sterben  miisseny^ 
jemer  auch:  „ Alles «  was  ans  der  Erde  kommt,  mnss  wie- 
„der  sar  Erde  werden ^^'**),  Wie  willst  du,  der  «In  selbst 
Erde^bist,  Srde  verkaafen?  gedenke,  daas  du  Erde  bist,  cur 
Erde  wirst  nnd  dass  dir  der  Tod  beTorsteht,  sieb  dir  nalit  nnd 
«icbt  n^ert.  Erinnere  dich,  dass  die  Erde  nicht  dem  Bten- 
ncben  gebö'rty  sondern  4ass  sie,  wie  der  Psalmist***)  sagt; 
i^yden  Herrn  ist  und  was  darauf  wohnt Wenn  du  Erda 
▼erkaufst,  so  machst  du  dich  des  Eiagritfes  in  fremdes  Eigen- 
•dkmn  schuldig.  Unentgeldllch  hast  da  sie  von  Galt  empfengen, 
nnentgeidliGb  gieb  sie  auch  fUr  Ihn.  Damm  sei  es  allen 
-CQufisten  ohne  Unterschied  rerboten,  für  Verstorbene  GrundU 
«tileke  an  Terkaufen  oder  ihnen  das  gebührende  Begrabniss  zn 
-▼ersagen.  Ein  Anderes  ist  es,  weni^  die  näcbsten  Verwandten 
oder  Freunde  des  Verstorbenen  an  desian  Ebre  «nd  Sjealanbeil 
Irel^HUig  etwas  darbringan, 

15.  Aus  einer  Kirchenvertammlung  zu  Vara  {oder  tielmehr  zu  Aon- 
fei,  tf.  aw  ra»  J.  SW.  tn  FrmUtrtiek). 

Es  ist  nach  Vorschrift  der  Kirclien^esetze  darauf  zu  sehen, 
dass  fiir  Griiber  und  ifir  die  Beerdigon;*  der  Verstorbf  nr  n  keine 
Gabe  verlangt  werdoi  es  mÜMt»  4«an  etwa  der  Yccsiyrbene 

♦)  ö,  8»       41,  11.         24,  1. 
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bei  geiooi  Lebieita  «UrfenteM  Kinh^f  im  ileren  Torhof  er 
bcfrabea  wird,  Ton  •einem  V«niil^pni  etwaf  beMtminl  IuiImb, 
oder  et  nifiieteB  Di«,  wetdie  von  ihm  zur  Ansspendnn^  tos 
Aloi^fm  baMftra^l  worden  siad,  nach  sdnem  Tode  freiwillig 
ctwai  aas  tdaem  N^arliTaste  yerabreicfaen.  Niemals  aber  sollea 
die  Pfarrer  der  bitreM'endea  Kircbe  oder  die  Vorsfc  her  der 
Dörfer  oder  «aderer  Orte  etwas  dafiir  fordern  dilrfea.  §.  |.  Aach 
ist  aach  dea  tod  Unsera  Vorfahre»  getroffenen  Einriclitong'ea 
sa  TerhüteB)  dass  die  Betrübnisse  im  Klrcbeneebande  seibat 
Statt  fiaden,  diess  mv^n  Tielm^ltr  im  Vorbofe,  aoer  im  Säulen« 
^B^,  oder  in  der  Halle  der  Kirche  pfescbehcn.  lanerhalb  der 
Kirche  aber  und  besonders  in  der  Nühe  des  Altars 9  wo  der 
Leib  aad  das  Blat  des  Uerrii  faweUiet  wird,  darf  NieoMnd 
bafrabea  werdea« 

10.  ula^atftaai  (od«r  wMmthr  Grtg^r  L  Üb.  4.  DiaL  c.  öl. 

amf  63.  Ist  J.  603.  tm  MUm)0 

Df m ,  welchem  seine  Sünden  nirht  rrr^^i  ben  Bind,  kann 
dif  hcili;,'^L'  Statte  Seines  15f«jriiibni.'js<'s  Tii(lit  zu.  Gtitc  kom- 
jueo,  weil,  Wi  r  Rieh  schwerer  Siirule  bewusst  war  und  sich  an 
einen  ht^ilr^en  Ort  beslattcn  liess ,  j^crade  wr^en  dieser  Kühn- 
hfit  vcrurlhuilt  w  rden  mnns,  indem  ihn  der  heilige  Ort  nicLt 
reiui»t.  soadera  ilrr  Umstand |  dast  er  dafeibtt  beprabea  licft| 
•eine  «Sebald  TergrÖssert« 

17«  Gr€g0r  L  Uh.  4.  DUd.  c  60.  (i^  J.       ss  Bmm). 

Dentn,  welche  nicht  g^erade  schwere  Sünden  belasten,  kann 
CS  allerdings  Ton  Nutz  en  sein  ^  sieh  m  der  Kirche  begraben 
zu  lassen y  weil  ihre  nnebsten  Verwandt  n,  wenn  sie  zur  hei- 
Iff^en  Stätte  kommen,  beim  Anblicke  der  Gräber  sicli  auch  der  ih- 
rig"en  erinnern  und  beim  Herrn  für  sie  bitten  komiea.  Wenn- 
aber  solche  Personen  9  weiche  sich  schwere  Verbrechen  zu 
Schulden  g^ebracht  haben,  in  der  Kirche  begraben  werden,  so 
^reicht  diess  keiacsweges  zur  Vergebung:  der  SüadeB|  aondera 
▼ielmelir  zor  Vei^grösserung  ihrer  Sebald« 

U»  Am  i$r  Islm  KMkmMrtmmmtung  tu  Haju»  e*6X  (In  X  St3. 

im  ÜMiukUmi)» 

Kein  Verstorbener  soll  in  das  KireUengebaude  selbst  bt- 
p^riiberi  werden,  ausf»^euomnit  ri  der  Hischof)  der  Abtj  wür- 
dige Priester  und  ^laubige  Liaien* 

lOt.  AugU$timn9  in  Lib.  d«  agenda  cura  i§  mMfHdtf  «.  «It. 

(«taw  im  J.  421*  ta  Afrika), 

Whr  dilrfea  aicbt  de«  Glanbens  aeiii,  nit  des  Tentar» 
Ibetten»  Af  waleha  wir  Sorge  trageni  wieder  tereinigt  tm  war* 
Corjp.  /ar.  caaea.  II.  00 
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den ,  wenn  wir  nicht  ffietlf ch  ff?r  sie  beten ,  oder  Altar-  ode^ 
Almosen  -  Spenden  zo  ihrf  in  Heile  üherneLmen ,  obwohl  diese 
Opfer  nicht  allen  Dcnm  von  Nutzen  sind,  für  weldic  sie  dar- 
jjebracht  werden,  sondtra  nar  Denen,  weh  he  aidi  bei  ihren 
Lebzeiten  derselben  würdig- gemacht  haben.  Da  aber  wir  e«  nicht 
wissen  körnten ,  Wer  diese  sind,  so  müssen  wir  die  erwÜhntea 
Opfer  liir  alle  WiedergcschafTene  bring^en,  damit  keiner  toh 
Denen  überiran«^rn  werde,  welrhen  diese  Woltlthaten  zu  Stat- 
ten kommen  küniieu  und  sollen.    Denn  es  ist  besser ,  sie  aadi 
Denjenigen  ang^edeihen  zu  lassen,  denen  sie  \veder  uiifzen,  noch 
schaden,  als  sie  D€njeni{»'en  zu  ent/ieKeii,  welchen  sie  Vortheil 
pewäjircn.     §.  1.  Am  Oewisscnhaltesten  thiit  diess  ein  Jeder 
für  diejenigpen  Ang-ehörig^en ,  welche  im  amg-ckehrten  Falle  ein 
Gleiches  für  sie  Itislcu  winden.    §.  3.  Alles  aber,   was  für 
des    Leibes  Bestattung-   aufgewendet    wird,    dient  niebt 
znm  Seeleuheilc,  sondern  ist  eine  Meuschenplücht,  die  auf  der 
Regfon^  beruht,    kraft  welcher  Niemand  sein  eignes  Fleisch 
basst.    Darum  ist  ein  Jeder  verbunden,  so  weit  es  ihm  mög- 
lich ist,  für  das  Fleisch  seines  Nächsten  Sorge  zm  tragrcn,  wenn 
dieser  mit  Tode  abgeht.    Und  wenn  sich  solcher  Pflicht  seihst 
Diejenigen  unterziehen,  welche  Dicht  an  die  Aaferstebang  des 
Fleisches  glauben ,  um  wie?iel  dringeoder  iiad  nicht  Die  dazo 
berufen,  welche  dieien  Glanben  bej^en?  damit  dnrch  die  Br» 
fiilluug  dieser  Pflicht  dem  tadten  Körper,  der  aber  anfemteben 
und  da»  ewife  Leben  haben  wird,  gleichtam  ein.Zevjviw  ^e« 
aes  Glaabena  eribeilt  werde.    §.  3«  Daea  aber  Jemand  in  ^n 
Nabe  der  Rnbeetatte  einet  Märtyrers  begraben  wird,  kann  de« 
Verstorbenen  bloss  d.eii  Natseen  bringen,  dass  der  Eifer  Denr, 
welche  för  ihn  bitten ,  dorch  die  Hoffnung*  belebt  wird^  en 
werde  andi  der  Märtyrer  si<di  des 'Verslnrbe&en  annehmen« 

20«  Bitronffmu»  tu  E^t  «4  GaL  c.  0.  zu  den  W^orUms  «ni»- 
qm»iu§  oanf  fwisi  (tsi  /•  386b  im  /Vilüiltan)» 

Wir  wissen,  dass  wir  uns  im  g-egenwärtig^en  Leben  dnrch 
Gebete  und  g^uten  Hath  geg;enseitig;  unterstützen  können,  aber 
wenn  wir  vor  dem  liiehterstuhle  Christi  erscheiiicn  werden, 
so  kann  nicht  Hiob,  nicht  Daniel.,  nicht  Noah  für  Jemaiid 
biltcni  sondern  es  muss  ein  Jeder  seine  eigne  Last  trafen» 

e.  24.   Amb  r  0  niui  in  LH.  de  obitu  Theodosii  impcraioht,  tagt 
gMth  im  Eingange  {im  J,  305,  zu  Maitand): 

Weil  fiittig:e  den  dritten,  Andere  den  dreissi gasten. 
Andere  den  sieb-euten  aud  wieder  Andere  den  Tierzif* 
8tc9  Tag:  [f*i''  <l>e  Gedächtnissfeier  der  Tudten]  anziinebmesi 
liegen,  so  woUen  wir  leheni  was  die  Schrift  bieiiber  Mgl: 
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„Und  da/*  hefsst  es  hier*),  „Jacob  vollendet  hatte,  go  befabl 
,,Josepli  seinen  Knucbten,  den  Aerzlcu,  dj^ss  sie  seintin  Vater 
galbetcn.  Und  die  Aer7te  s albeteii  Israel,  bis  dass  vieriipr  Ta«^e 
„um  Warrtl,  (linn  so  l.if);,'^»>  Nvaliruu  die  Sulbetaj^'f.  Und  Israel 
„beweinte  iba  sitbtM  Ta^c  lang:""").  Wir  müssen  datier 
jt'uv  Felerlirbkeit  «o  beobachten,  wie  sie  die  Lcil.  Schrift 
an^i  urdael  bät.  So  beisit  es  auch  im  5.  B.  Mos.***):  „tncl 
„die  Kinder  Israel  beweinten  Mose  dreissi^  T<>^^'*  Litd 
„wurden  vollendet  die  Ta^  des  Weinens  und  Kla^ens  über 
„Mose."  Beiderlei  Ta^e  haben  daher  als  solche,  an  welchen 
man  jene  nothwendig^e  Liebespflicht  erfiillea  soll)  den  Ans- 
prach der  heil.  Schrift  für  steh.  < 


JJecretalium  GregQviilX. 

L  i  b  e  r  L 

T  i  t  «  1  «  •  XVL 

Dm  saeramentia  non  iteranätM. 
{Wm  i€njenige»  ^MrfMiMj  wMh  »kki  wUiUfkUi  wrim  iürfai.) 

ew  X  Hon^riu»  ilL  mm  itn  EnUnh^  9om  London  mmä  deiteu 

S'tffrfi^nn  -  Hnckiife  {oder  tislmehr  an  ffa»  f>nmeafitti  im  Brt* 
meut  um  da»  J.  1221.  au»  H«m  aacÄ  DeuUcUlmnä), 

Bei  Uns  habt  ihr  gehorsamst  an^efrag^t,  wie  Ihr  cach  ia 
ifinaicht  aaf  dUa  Leichname  derjenigen  Verstorbenen  sn  Tai^ 
halten  hüttet,  welche  zof  Zeil  4a«  abtrünnigen  nad  tob  der 
klrehlichen  GemeinscbaH  anogOichlossenett  Waldemar^  Ton 
den  Abtrünnigen  begraben  worden  sind,  so  wie  in  Beznf  anf 
die  Altäre,  an  welchen  die  degradirten  Priester  Messe  we- 
issen haben.  Hierauf  geben  Wir  ench  ktiralidi  den  Bescheid, 
wie  Wir  nicht  der  Meinung  sind,  dfiss  bloss  aus  den  erwähn- 
ten Gründen  dergleichen  Leichaame  aasgegraben  oder  jene  prie« 
sti  rlichen  Gewänder  aufs  Mene  eingesegnet  oder  die  gedachten 
Alläre  wieder  gaweihet  werden  mäsaten« 


•)  1.  B.  Mos.  49,  33.  und  30,  2.  3. 
**)  Nrrrli  der  Vnigatri,    mit  welcher  hier  Lnt  her«  Ueber- 
Setzung  und  die  Septnaginta  iibereinstinimea,  mms  es  eigentlich 
bdssen:  „nnd  die  Keypter  beweineten  ihn  siebzig  Tsge.<^  Vgl.  aber 
die  Corr.  Rom«  ad  h»  L  - 
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JLi  i  b  e  r  HL 

Titvlas  XXVUL 
De  Mepulturi», 

■ 

1.         Hl,  (im  4m  X  810l  tm  JM). 

■  Mit  Hinsiclit  anf  die  Ton  Uoieni  ^VorfiiliieB  getroffenen 
Einricbtnngeii'  itimdueu  Wir  liiermit»  dw  tim  Mer  in  der 
Graft  seiner  YorSitero  begraben -wefdett  sellf  wie  dien 
auch  der  Tod  der  Patriarehen  beweist.  Doch  wollen  Wir 
damit  Nievandem  Terbieten,  eich  tdn  Blumen  Grab  in  wIHh 
len  oder  eidb  aadk  In  einem  fremden  -heftttttten  m  laaten, 
denn  nnaer  Herr  nnd'Meiater  wililto  eich  an  feinen  Begrab» 
wtee  ebenfaHa  eine  firemde  HiHtte.  Weil  ober  der  Arbeiter 
aeinei  Lohnen  Werth  lit»  eo  Terordnen  Wir,  dnit  Der,  weiclMr 
•  eich  bei  einer  nnfwfirligen  Kirche  begraben  lisst,  detf  drit* 
ten  Theil  Deeaen,  wao  er  xn  seinem  Begritbnisse  iieslnnml 
hat,  an  diejenige  Kirche  entrichten  soll,  £i  welcher  er 
gawcfhnlich  dem  Gottesdienste  beigewohnt  hat,  damit,  wie  dsr 
Apostel^)  sagt,  mIMo,  welche  des  Leidens  Chrltti  Tfel 
„mit  einander  gehabt  haben,  also  anch  ndc  einander  dnreh 
„Cbeistam  getrSMet  werden  nieigen«<*  Unter  dicner  Vorsn«» 
setxnng  mag  es  einem  J^en  gestattet  sein,  sl^  nach  BeliebMi 
einen Begrabnissplaez  attsznwählen,  aber  ohne  die  ▼ofgeschrio- 
bene  Bediagnng  verbieten  Wir  die  freie  Wehl,  bei  SinSe  im 
Bonnliiiches,  im  Nanun  des  Herrn,  welclier  darch  den  Pro» 
pheten**)  spricht:  „Treibe  nicht  snrick  die  fm^en Gwmsun^ 
„die  deine  Väter  gemacht  haben» ^ 

2*  Lto  IL}     Olli  rtchigVdubis^«  Chritten  in  Oardaaim  (lon  im 

J«  450.  mui  ÜQm  nach  JJqrdanün)* 

Wir  Tererdnen,  dass,  wer  ron  nnn  an  In  ein  Kloster 

motrilt,  entweder  bei  Lebzeiten  oder  Qsch  seinem  Tode  die 
Hälfte  yon  den  Gütern  oder  Besitsnngen,  welche  er  snrn 
Heile  seiner  Seele  bestimmt,  derjenige^  Kirche  fibeilassen 
soll,  in  weiche  er  erweislich  eingepfarrt  ist. 

3«  lnn&€4HZ  IIL  an  den  Erzbuchof  ton  Gßnua  {um  äm  J«  1210. 

atff  Hern  nach  lAgmien)* 

Es  wird  dir^  lieber  Brader!  ohne  Zweifel  bekannt  seio^ 
dais  schon  von  Alters  her  das  Gräber  «nd  Gottosnokor 


•>      Cor.  1.  6.  **)  Piovefb.  22»  261 


Digitized  by  Google 


M  dcnjemg^eo  Ktrcli««  oder  Klöstern  aaplef»"^  worden  siiiJ^ 
in  weiclicD  strh  O  r  d  e  ns  ^ csel  Isc  h  u  f t  e  n  be/mden,  und  in 
welchen  mowüIiI  fiir  Lebende,  als  fiir  Vernior Lxne  liiiufi;^  m»- 
betet  und  IVI*  sse  »-elriPn  wird.  13  irnm  dwrf  man  der  Fröm- 
migkeit lind  dem  IciLlcn  Willen  Derer,  \^  eiche  bei  solchen 
^rrbt  II  be^rabin  zu  werden  wünschen,  auf  keine  Weise  ent- 
l^p  II  6eia.  Diejenigen  aber.  Welche  mit  Jliiitausctzuu^  der 
Kirdicri,  welchen  sie  urspriiof^lich  un^ehörcn,  und  im  Wider- 
st nuhc  mit  den  Vsitern  des  alten  Testamentes,  Ton  dent'n  wir 
les«n,  dass  sie  tidi  in  die  Gräber  ihrer  Aeltern  oder  anderer 
Torfahren  haben  bestatten  lassen,  neoe  und  minder  heilig  Orte 
SU  ibrem  Begräbnisse  erwählen,  machen  sich  einer  on^csctz- 
liehen  Uandtono^  schuldig  nnd  Terstotscn  geg:en  die  alte  Ein- 
richtung. WeWi  dato  P.  TOS  Cattello  in  Hinsicht  seines 
Begräbnisses  eine  der  alt^  and  in  der  Vcmtraft  begründeten 
Gewebnbsit  sawider  Unimtim  Aaordnai^  getrdfeo  bat«  so 
kanA  dicstlba  dar  Rcdblavwfaiinng  kdaca  Blatrag  tbn^i  loa« 
dem  ist  vklachr  «ngültig.  Derowefen  bekehren  Wir^  da 
w«ilaal  Mir  Sotfa  tracaa,  ian  dar  Ldcbsam  das  P«  im 
Mümkitm  MB  ball*  Sta^baa  wickgegeba»  und  bai  daftaa 
wdm&t  Välar  baardigt  ward«. 

4.  AU*mmd€r  Ul  «n  rf^n  nUrhofton  SphMim  (mm  4m$  J.  iidUL 

aas  Hßm  maek  iüjfrüm^ 

Mm  Baa«f  mI  Diafa^faM,  walcba  aMtwedar  krank  oder 
faiwiad  mit  Ibrwn  Variafan  in  aiaan  faiatlieban  Orden 
^nUBf  abna  dir  adar  daft  lUnJMi  van  walcben  sie  bia  dabia 
Mm  Uaila  ibrar  Sa  Ja  dia  pAMgm  Bfabmnf  ampfangatt  batten» 
alwas  laMwaiaa«»  laaiM  Wir  aa  dsinar  Wdabail 
bnUas  aabif  dnat«  wana  ria  tiab  acbaa  aor  Ztit  ihraa  E^trit- 
taa  krf  nk  liaCoadaa  babaa  «ad  abaa  an  dlaaar  Krankheit  mit 
Tada  abgafanfaa  afaidf  ala  Taa  ibram  Vannöga*  daa  Kirehaai 
▼aa  waldhen  aie  dar  Tad  gatiaaat  bat«  daa  gaaataliabaa 
Aatbail  hiniariaaaaa  müssen.  Habaa  aia  aidb  abar  im  f  a« 
•aadaa  Zaataada  ia  daa  Ordaa  b^baa,  so  kÖanaa  |ia 
nicht  gaawaagaa  wardan,  den  oben  arwähnten  Kirchen  einen 
XbaÜ  faa  DaMf  ▼ras  aia  dar  Ordettsg:eseli8€haft  bestimmt  ba« 
ben^  lakommen  sa  fassen ^  waH  aa  ibaen  daaa  vollkoinmen 
frei  gestanden  hat,  ibta  Gtttar  aatwadar  dar  arwäbntfja  Ge» 
aellsduft  sa  übarlMiaa  $  odar  aacb  aaf  daialaa  Prit aljparsaaea 

b.   Denelbe  (um  da$  J.  1180.  zu  Horn), 

Voa  Seitaa  dar  Domherrea  an  Obriga  iat  Uaa  Toiigctra- 
gaa  wardaa^  daaa  dar  Prior  aar  lasal  .aiaen  ihrer  Kiä« 
fsfifiunrlaay  Irala  dar  Taa  ibaaa  aa  Uaa  aiagelaglaa  Appellaliaai 
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in  s einer  Kirciie  begraben. liat^e*   (Uni  weiter  nntea:)  Hlei^ 
atif  be^ebren  Wir,  da  wollest  ernannten  Prior  daan  aiibalten^ 
dass  er  den  gedaebten  Dofnb^rren  den  Leicbnam  jenes  Ein- 
gepfarrten .  LerAusgebe  nnd.  mit  ibnen  darilber  ein  ftttltcbes  Ab» . 
komnien  trelle. 

0.   Dgr  s  ef  ff  {*  an  den  Dechanten  und  DojmfJiolnnlt^r  H,  zu  MUt^ 
venna  (um  da»  /.  liäU.  au$  Horn  nach  k  iamimen}. . 

Dnrch  eine  Beschwerde  des  Abtes  und  der  Moncbe  anm 
beil.  Martin  Ton  Lan^dunnm  ist  es  sn  Unserer  Kenail» 
niss  fi^bagt)  dasft  als  ein  i^ewisser  Priester  den^  Leichnam 
eines  Franenzimme^rs,  lant  dessen  letztwiiUger  Verfiigaag|  im* 
die  Kirche  des  genannten  Klosters  bestatten  wellte»  die  MiSncfae 
sRMn  beil.  Vincent  Ton  Landnnnm  sich  nicht  entblödeten^ 
den  Leichnam  mit  Gewalt  wegsanehnien  and  in  ihrer  Kirche 
nn  begraben.  (Und  weiter  unten;)  Hierauf  begehren^  Wir»  ilir 
wollet,  dafern  sich  'wirklich  Alles  so  TerLalt ,  die  letz^enana* 
ten  Mönche  dazn  anhalten,  nicht  nnr  die  Gebeine  der  Verttoiw 
benCn,  sondern  aac|i  die  Spenden »'  welche  sie  bei  Gelegenhalt 
ihres  Begräbnisses  erweislich  empfangen  haben, .  an  die  ersi» 
genannten  Mönche  Tollstandig'  Leranszug^eben  nnd  sich  k^nfttj- 
hin  aller  ähnlicher  Ungebiihraisse  gänzlich'  am  enthalten. 

7.   Lud  UM  III,  (um  da»  J,  llSl.  zu  Horn). 

In  .Hinsicht  «of  die  Frage,  ob  eine  Ebefraa  eben  so  bd* 
TCcbUgt  sei)  nnbescbrankte  Anordi^an^nn  über  ihr  Begriibniss 
zu  treffen,  wie  diess  dem  Manne  frei  steht,  sind  Wir« der 
Meinong,  dass  hier  swischen  Mann  nnd  Fran  kein  IJnterachied 
zn  machen  sei,  sondern  dass  Tielmebr  Beiden  llür  diesen  Fall 
ein  gleiches  Recht  zustehe,  da  jene  Verfügung  sich  anf  eine 
La«re  besieht ,  in  welcher  der  Ehemann  anf  seine  Fran  keinam 
fönflass  mehr  hat. 

t 

$.   Denelbe  an  den  Probtt  und  da»  Domcaj^ilel  zu  Fatnza  (um 
das  J.  1181.  aus  Mom  nacA  F/Mnien). 

Kraft  Diegcs  Tcrordnen  Wir,  dass,  wenn  einer  eoenr 
Eingepfarrten  sich  an  tinen  auswärtigen  Ort  begraben  lassea 
will,  ciicb  von  Dem,  was  er  zu  seiner  Bestattnng  ansgesetlt 
bat,  der  yierte  Tbeil  zakommen  «oll. 

9.  Clement  ///.  («si  da«  /.  1106.  sn  Born), 

Uns  La  st  du  um  Belehrung'  gebeten,  wie  folgende  CiauscL 
welche  gewuliüiicli  den  Pririle^en  aiincLiiug:t  wird,  init  Vor- 
„  behalt  des  lUtlites  dürjenigfun  KiK  licu,  von  welchen  die  Ver- 
,,storbencn  durch  den  Tod  gttrtiuit  worden  sind,"  zu  ver- 
stehen und  zui  erklären  sei«    Da  nun, in  di^er  Beziehung  ron 
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(jnseni   Vori^iia^era  veisJiicJi  nc  Vt>rorc}nriii«j'en  erlassen  wor- 
den  Kind,   iiidf*ni    Kco    anter  jeacm  Kt'rhte  bald  den  dritten 
Theil,  bald  die  Hälfte,  Urban  aber  deu  yierUn  IMieil 
[?ou  deuij  versttlif  fvx-as  ein  Verstorbener,  welcher  »ich  in 
ner  a«<iwarti;jtii  Kinlit;  bi";:rüben  lasst,  zu  seiner  BtslaUim;,' 
aa<»^e9ei7.t  hast]  ^  so  gebtu  Wir  bei  dif«er  Ver&(  liii  di  iilieit  deu 
Ristfuid,   18  inöw-p,  wio  cltT  heil.  Hieronymus  «ni^f,  eine 
jffle  Pi<»viii£   bei  ihren»  Sinne  blei}j»*n    und  das  frair'i  in  Hecht 
in    (iniiasÄheit    der    verschied,  neu   Oils^jcWültnlitileii    von  der 
lialfte,   \un  dem  dritlva  oder  uacli  viertun  liieiie  vors  tun* 
den  werden. 

10.   ImnQttmt  ith  mn  den  JlUrliof  von  Ctairmont  und  itn  Abi 

Vor  Ung  sind  der  Prior  der  Knelie  zu  Montferrand 
•od  der  I{cToUmächti|;tu  der  Hospit.Jriller ,   in  der  DiöctrS  von 
Clairniunt)    erschienen  und   en   hat  der  g-edachte  Prior  vor- 
bestellt,   ddss  die   erwuliuda  lluspitalritter  eini*^e  seiner  Ein* 
geplarrten,  unter  welchen  zwei  nnmiindi^e  g-ewesen  waren, 
beg'raben    hatten.     Da^ejij^en    führte    di  r   obun^en mrite  Bevoll- 
miichü^te   au ,    Aa%%   es  d(  n   Hospitalrittern  durch  Privileg^inm 
und  besondere  Verwilli^un^  gestaltet  sei,  alle  Verstorbene,  aus- 
g^enoDimen  die,  welche  mit  dem  Kirchenbanne  oder  Interdiclc 
belegt  wären,  dafern  sie  selbst  diesen  Wunsch  ansg^eSprochcn 
hätten,  bei  ihrer  K.irche  %m  begraben,  nicht  minder  Das,  was 
iboen  dafür  in  den  letzte«  Willen  Derselben  ausg^esetzt  worden 
wäre,  ^tiltiger  Wdte  msflehraen,  wenn  tb  Bttr  den  Tier« 
(en  Theil  daToa  derfeni^eii  Pfarrkirche  Mtriditeteiiy  Toa  • 
welcher  die  Ventorbeae«  durch  de«  Tod  fetrennt  worden  wii* 
ren,  dato  aber  selhot  diese  VerhUHehkeil      Hineicht  «at 
WafTen  oder  Pferde  !■  We^lt  komme,  welche  ihaeii  «ar 
Beihilfe  im  gelobtea  Laade  vermacht  wirdeaf  Toa  welchea 
Ge^enataadea  ela  Abiap  del  viertea  Theilea  nicht  Statt  liadea 
diiKe«    (Und  welter  aatea:)  la  dieier  Rechtaaache  haben  Wir 
•nnn  dahla  erkaaatt  data  die  erwahatea  Hospitalritter  ia  Zn- 
haaft  aor  daaa  die  Eiogepfarrtea  der  obeagedaehtea  Kirche  bei . 
sich  be^^^rabea  dürfteo,  weaa  Dletelbea  diesea  Wonach  ans« 
gesprochea  hSttea,  nad  daaa  aach  la  dieaem  Falle  die  Pfarf^ 
kirche  Toa  dea  Opfern,  Gabea  und  andern  Speadea,  welehe 
der  Yeratorbeae  sam  Heile  adaer  Seele  ia  seinem  letstea  Wil-» 
lea  aaa|r<»etzt  bütte,  dafera  ea  aicht  Plerde  oder  Waflea  wli> 
reo,  den  Tiertea  Theil  bekommea  müaata,  die  Hospitalritter 
aber  das  Sebrige  ia  Aaspraefa  aehmea  koantea^  es  miiBato  deaa 
der  Verstorbeae  dnrch  I^at  oder  Betrog  aa  etaer  solchea  letst-  * 
willig  Verfil^ng  von  ihaea  bewogea  wordea  aeia.  Den^' 
aageachtet  haben  Wir  aber  die  Hospitalritter  verartheilty  an 
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den  erWHiiiiten  Prior  das  vollständige  Viert  heil  von 
3000  Dukaten  atiHzuzalilen,  weil  e»  erwiesen  sei,  dass  sie  von 
Eingepfarrten  des  Letztern  du  si;  Samme  cmiifangeii  Liiüeo  ,  sie 
miissten  denn  beweisen  können,  duss  die  Verstorbenen  Mitglie- 
der ilires  Ordens  gewesen  waren.  Hiemacbst  Laben  Wir  den 
Hospitaltittcrn  noch  aufgegeben,  dass  sie,  dafern  sie  nicht  dar- 
2UlIinn  vermöchten,  wie  G,,  ein  Eingepfarrter  des  Priors,  wel- 
cher im  Felde  geblieben  ist,  sein  Begräbniss  bei  ihrer  Kirche 
selbst  gewünscht  habe,  Alles,  was  sie  für  das  letztere  em- 
pfangen hülten,  an  den  Prior  heraasg^eben,  ansserdein  aber  bloss 
Äor  Entrichtnng  des  vierten  The  lies  verbunden  sein  soll- 
ten. Dabingeijen  müssen  sie  Das,  TS'as  sie  för  das  Begräbniss 
jener  Unmündigen  bekommen  haben,  voilatändig  erblatteu. 

11.  D0ri9lk€  «n  den  Erzbitchof  von  Toun  {m  im  /«  110$. 

Rom  naek  FrankrHck), 

Un«  ist  TOB  den  Aeltarii  der  M.  TOffelmfe«  worden, 
dats  der  EdelnuMm  1«,  der  Intel  Booehardi  der  M* 
vachgestellt  und  hSnfig  liugeblilirlichea  tob  ilir  rartan^t  baliey 
dasa  aber  die  M. ,  ala  ale  der  Dieneracball  des  h  t  weleba  li» 
Iiatte  entlübren  wollen,  auf  einer  Brücke  begepwt  md  bei  deoa 
Bealreben,  aicb'  ihren  Hinden  za  entnebea,  über  die  Btnickn 
In  den  Pinaa  i^efallen  nnd  snfilll%  ertranken  sei.  HIeranf  bo- 
f ehren  Wirt  dn  wolleatf  da  Jene  aieh  nicht  ans  Ireier  Bat« 
■chliasMnfT  tob  der  Brttcke  hlnab^tlint  bat»  aondern|  wie 
oben  lieacbriebeA  wnrde»  «nabilefatlliä  TOn  deraelben  herabgefaU 
len  ist,  ihrem  Leichnam  ein  kirehliehei  Begrab niaa  sih 
^telieii,  zamal  da  aie  ans  nnem  elirenwerthen  Grande  feflo» 
hen  iaf  und  man  dem  Todten  dleielben  Rechte  anf  die  klrcl^ 
liehe  fieaellacfaaft  sn§;eitelien  mnS8|  die  man  dem  Lebenden  nicht 
Tecwei^crte* 

12*  JJenelbt  an  den  Krzbi$chof  ton  i^if^roBia  (um  doi  1196» 

aut  Rom  nach  Norwegen)» 

Die  Schlüsse  der^heil.  KlrchenTersammlnngen  schreiben  vor, 
dass  wir  mit  Denen  |  welche  wir  bei  ihren  Lebieiten  niisht 
ala  Mitglieder  unserer  GesellschaA  betrachtet  haben,  anch  nach 
ibrem  Tode  keine  Gemeinschaft  halten  sollen,  dass  daher  Die* 
jenigen  kein  kirchUebea  Begräbniss  erhalten  , dürfen, 
welche  frfiher  TOn  der  Gemeinschaft  der  Kirche  aasgeschlossen 
gewesen  nnd  auch  bei  ihrem  Abteben  mit  der  Letitera  nicht 
wieder  YersÖhnt  worden  aind«  Sollte  es  sich  also  antragen, 
data  die  Leichname  excommnnicirter  Personen  durch 
Gewalt  oder  andere  Mittel  'anf  dem  Kirchhofe  begraben 
würden,  so  nittasen  tio,  dafcru  es  möglich  ist,  aie  von  den 
Gebeine»  Anderer  au  nnteiBcheideoi  wieder  ans^raben  und 


■ 


üiyiiized  by  Googl 


9iMd*Dmnkakm  iM$f  ilL  TUukm  XJX  95i 

Um  TWi  l«r  chriitlicbea  RuLeatatte  ein^etcbaftt  werben. 
Fallt  aber  ^  UsttrscbdilBaf  nicht  Statt  finJea  kana^  aa  liaU 
taa  Wir  aa  sieht  fiir  aoi^emaaaaQ,  zugleich  mit  dea  Uebei^ 
laalaa  dier  Bsteommuaicirlen  aoch  die  Leichname  ^laabiger 
Chritten  aossv^raben,  weil,  wenn  es  aoch  den  Gerecblea  kal* 
Ben  Nachtheil  bria^,  tcblecbt  oder  g^ar  nicht  beg^rabea  za  wer-  * 
den,  doch  den  Ungerechten  ein  fiderlidiaa  oder  fläaaandaa 
ftÜMiiaa  kaiaaft  Mataaa  fewälirU 

* 

13.  l>#r«al*#MiteBiici^«aa  Karate«  (MteJ;  IM.  m  - 

Htm  mm€k  #V«amM>» 

Dem  Vcmelimcn  nach  ist  za  MontpcIUur  der  nicht 
zn  gestattende  Miiisbrauch  eingeriisen,  dasi  fiir  Verstorbene 
die  Grubi^r  nicht  eher  i^eoffnet  werden,  als  bis  fiir  den  Erd^ 
bodeoy  in  welchen  jene  bestattet  werden  sollen,  ein  bestitnm- 
ter  Preis  an  die  Kirche  bezahlt  worden  ist.  (Und  weiter  un- 
ten:) Derowe^en  bekehren  Wir»  da  wollest,  da  der  erwähnte 
Ort  zu  deiner  DiÖces  ^hö'rt,  datt  daai^a  Geistlichen  Terbiutcn, 
irgend  etwas  im  der  fedacbtea  BaslelNinf  aa  Terlan^a, 

14.  Qr9g0r  IX»  m  im  Bkck^f  N.  (um  im  J.  1230.)i 

DeiMfls  EiB^epfarHa»«  waleber  wagas  alMmJIgar  Yar- 
Ibracfcaa,  Mipikh  daa  Mardea^  dar  Braadstitfaaf ,  dar  tballNbaa 
Miatfcaadlaair  C^iatHdiar  Paraaaa«!  daa  Kirabasfrerala  mmi  dar 
BlaUcbaBda  axcamanaaicirCy  abar  in  daft  latitaa  LabaaaataadaB 
TOB  aebeoi  Pfarrar  «acli  dar  tob  der  Kircba  ToffeachriebaBaa 
Fan»  absolvirt  worden  war,  dürfen  dia  cbriatlieba  Rabaatatta 
«nd  Ht  fibrifen  kirchlicben  Wohlthaten  nicht  TeiMft  Warden.  * 
yVM  abar  dnd  die  Brban  oder  Varwaadtani  danan  dar  Ifacb« 
Im  daa  Varatorbeaen  zugefallen  ist,  dar^  feiatlicba  Beaaa- 
raapatrafen  aasnbalten,  data  aia  dan  Scbadasi  wddian  Janar 
Tanutacltt  imty  ToilatSndig  avaalsan. 


Sea^ti  Beeret  aiium 
Liber  UL 

Tilniasm 
0   9  B9puliuri9. 

\  (r«»jt  Begralmissiu») 

h  Bunifmt  VllL  {um  im  X  ISM.  an  ifasi). 

Indem  Wir  di  r  Grl.Jiidiinff  des  Seelenheil«  und  dm  Aer- 
gamisaetty  wcldic  Jadurch  au  häuiig  hubui^eiiiiiii  werden  ^  zu 
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h$f9gntn  wOnacbeBf  üotenagen  Wir  es  aUeii  Weif*  ond  Or* 
deos^eistliehen,^  welches  Amt  sie  bekleiden  und  ia  welchen 
Verbähnissen  sie  sieb  befioden  -mög^en ,  hhi  ihrem  heilige  Ge* 
lübde  des  GeLorsami  njul  onfer  Androhang^*  des  ewigen  Fla- 
cbeS)  aof  das  GemeiteDStef  irgend  Jemanden  xn  dem  Gelnbdei 
Bida^  oder  liberbaiiiyt  zu  dem  Verspreeben,  unter  t^^elcber  Form 
es  aoclt  gpeleistet  werde,  zn  Terleiten,  dasa  sich  der  Verspre*" 
cHande  bei  ihren  Kirchen  beg:raben  lassen  oder  die  in  die»' 
•er  Hinsicht   bereits  getroffeae  Wahl   niobt  abändern  wolle. 
Den|i  Wir  erklären  hiermit  jede  Verfü^BBg^  über  das  ßcg^räb«  - 
niss,  welche  im  Wicinrsprnrhe  mit  g^eg^eiiwarli^er  Verordnung 
getroffen  wird,  für  null  und  nichtig',  und  setzen  fest,  daas  Die, 
welche  onter  solchen  Umständen  ihre  Kubestälte  gewählt 
Laben,  sich  weder  bei  der  TOn  ihnen  dazu  ausersebencn  Kirche 
begraben  lassen  tlürfea,  noch  anch,  damit  sich  ihnen  nicht  eine 
Gelegenheit  darbieten  möge,  dem  ^geleisteten  Gelübde,  Eide  oder 
einfachen  Verspreclien  nntreu  zu  werden,  irgend  einen  andern 
Ort  zu  ihrem  Begräbnisse  willkührlich  erwählen  sollen,  son-" 
dern  dass  Dieselben,  ohne  Berücksichli^nn";'  eines  Widersprnchs, 
unbedingt  bei  denjenigen  Kirchen  zu   begraben   sind,    bei  wel- 
chen die  l>eerdigui]jj  g  es  etzlich  Statt  gefunden  haben  würde, 
wenn  sie,   ohne  sich   selbst  eine  Htfhesliltu  gewählt  zu  hüben,  < 
mit  Tode   abgegangen   wären.     Sollten  sich  aber  W<'It-  oder 
Ordeii.Hgeistliche  demnno;( ücljtet   unlerfangen  haben,  dergleicljcn 
Personen  in  ihren  Kirchen  oder  in  ihren  Gottesäckern  zu 
begraben,  so  sind  sie  verbunden,  nicht  nur  d\i^  Leichname,  aut 
Verlangen,  herauszugeben,  soudern  auch  Alles,  was   sie  iiir 
das  Begräbniss  auf  irgend  eine  Weise  emplangen  haben,  inner- 
halb zehn  Tagen  vollständig  zu  erstatten.    Im  Unterlassungs- 
fälle sollen  die  Kirchen,    bei  welchen  das  ßeg'räbniss  Statt  ' 
gefunden  hat,   so  wie  die  Kirt  bhöfe,   ohne  dass  es  noch 
eines  rechtlichen  Ausspruches  bedürfte,  sogleicli  nud  so  lauge 
mit  dem   ^eistliclien    Interdicte  belegt  sein ^  bis  jene 
Herausgabe  ohoe  Schmaieruug  erlolgt  ist« 

2.  Hertel!«  («m       J.  1298.  sir  ifoM). 

Wenn  Der,  dessen  Vorfahren  sich  von  Alters  her  in  einer 
bestimmten  Kirche  haben  begraben  lassen,  die  letztere  über- 
geht ntjd  sich  einen  andern  Ort  zu  diesem  Zwecke  wa'hlt,  so 
ist  der  gesetzliche  von  dem  für  die  Deerdigung  bestimmten 
Veruii  chtnisse  abzugebende  Antheil  nicht  an  diu  übergangene, 
sondern  nur  an  diejenige  Kirche  zu  entrichten,  in  welcher 
der  Verstorbene  für  gewöhnlich  die  l^lesse  "iehürl  iiuJ  liic 
kirchlichen  Sacrameute  empfangen  hat.  Sollte  Derjenige,  wel« 
eher  zwei  Wohnorte  hat  und  sich  in  beiden  eine  gleiche 
Zeit  aafhalt)  einen  dritten  Ort  zu  hciacm  ßegrabuiss  wüh- 
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leB;  fo  wird  der  erwabale  feettdif^«  AbIImU  «wkcben  den 
Kirclna  der  beide»  Websorte  felheät,  §•  !•  Wen»  «ber  Je-  ■ 
mand  das  Begmbtt{ai  Miaer  Var&hren  Ter&ttt  nad  tidi  eltt 
änderet,  «ndi  Tielleici^  im  ^nem  weniger  heiligen  Ortef  ei^ 
wählt,  so  woHen  Wir  ibni  in  dietem  Teiliabetty  «bwoU  Uer» 
Über  Ttncbiedeae  Becbto  fdUett  mö^en  ^  Mf  keine  Weite  Ui»» 
^derltdi  ieio« 

3.  D  erteile  (um  dai  J.  1208.  zu  liuvi).  * 
Wenn  Ji;niand  seinen  Wohnort  in  einer  Stadt  od  r  in 
rinem  Sc  Mottle  Lat ,  »icli  aber  weilen  auf  (in  L  andient 
betriebt,  nm  »ich  daselbst  zu  erholen  oder  die  A\  irlhsrlmH  zu 
hi'^reiben,  iind  hier  mit  Tode  abstillt,  so  ist  er,  duicrn  er 
iiidit  St  1!jst  den  Wunsch  aasgesprocheu  hat,  bei  der  Kirche 
diettes  Laud^iitei  begraben  zn  werden,  bei  seiner  Pfarr- 
kirche, oder  Tielmehr  bei  derjenig-en  Kirche  za  b-^erdi^en, 
bei  WL'hher  seine  Vorfahren  von  Alters  her  ihre  luiljestatte 
gehabt  haben,  wenn  nur  der  Leichnam  ohne  (jietahr  in  diß 
fragliche  Kirche  Tersetxt  werden  kann.  f.  1.  lüioe  Ehefrau, 
welche  mehrere  Manner  hintereinander  {gehabt  iiat,  muss,  wenn, 
sie  sich  nicht  selbst  ihren  Be*;;^rabnissplatz  gewählt  hat,  in  der 
Gruft  ihres  letzten  Ehemannes,  dessen  Woboort  nnd  Staad  sie 
beibehalten  bat,  beerdigt  werden. 

4.  DeritUi  {um  ia$  /.  1298.  zu  Rom), 
Obwohl  es  einem  Vater,  welcher  nnmUndige  Söhitd 
bat,  die  als  solche  sich  ihren  Begräbnissplatx  nicht  wühlea 
können,  frei  strebt,  dieselben  zn  begraben,  wo  er  will,  (V'fern 
es  ihm  nach  dem  Gewohnheitsrechte  seiner  Prorinz  gestattet  ist^ 
iO  ütUt  doch  dieses  Befagniss  weg,  wenn  ein  solches  Herkom* 
mnt  nicht  vorhanden  ist,  sondern  es  müssen  jene  gleich  ihren 
Vorellem  in  der  Pfarrkirche  begraben  werden.  Obwohl 
ferner  ein  [mündiger]  Sohn,  der  sich  in  Taterlichcr  Gewalt 
befindet,  sich  ohne  Einwilligung'  seines  Vaters  einen  ßeg;Hib- 
nisftplatz  wählen  k^inn ,  so  darf  er  dorfi,  ohne  dies^  Znstim- 
Diung',  von  seinem  Vermn;^en  kein  Vcrinac  litniss  zum  Jleile  sei- 
ner Seele  auss«-t/.en,  es  nuisslf  dt  na  von  Demjenij^i  ii  <^ cKcIieben, 

,  \M\n  er  sich  aU  Kriegsr  oder  in  eineiu  öMeatiichea  Amte  er- 
worben bat. 

6«  Dtr»0lh$  («M  iM  J.  1298.  «r  ite«). 
Ovdevemltf  liederi  welebe  tob  ihren  OrdensbSiiieni 
midit  10  weit  ealfernt  sind,  dait  sie  aacb  Ihrem  Ableben  nur 
mit  greiser  Schwierigkeit  zu  denselben  snriick|^schaffit  werden 
könnten^  dürfen,  da  ihnen  das  Wollen  nnd  NlehtwpUen  kdnef- 
wefee  xnsleht|  tidi  aach  ihren  Begräbnissplatz  nicht  eelbetwfilfe- 
len,  ttndem  mSiten  bei  ihren  Ordensluiniem  begraben  werden. 
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,     ^  {Von  litgrabniuen*) 

(•A  X  1312.  t»  Frmütreiek). 

Diefenl^n,  welche  sich  freyentlicher  Weite  anteriang'eny 
mit  HintansetzoDgp  der  kirdiliclieA  Vorschnftea  Leichname  zur 
Ztit  des  Interdictes  in  den  Fiflkn,  welche  nicht  gesetzlich 
au8g:cnomnien  ftind)  aaf  dtea  Kircbhofen  in  bejahen,  oder  den 
Peraooen,  weleliO' iSffettllieli  Im  4ett  Kirch^nbaiiB  gethan, 
oder  namvntUeli  mit  den  InUrilict«  belegt  worden  mud 
oder  überwieMea  W«dimn .  wiiMBllkh  da  cMitUcboi  Bo» 
gräboitft  zugestehen,  sollen^  okae  dam  et  ettt-wuiet  mMidimi 
Anssprachs"  bdlMle,  •xeomoiviiieirl  mdm  «ad  akht  dhtr 
Tovi  dietor  Strafe  losgespreeheB  werden ,  ab  bis  irie  wäA  des 
Bmeisea  'des  betreffenden  Biseheli  Deaen^  welche  darch  pbige 
Äadlaagea  beaachlheiligt  werdea  slad»  vollstSaiHfe  Geaagw 
thaaog  geleistet  liabea.  Aa4;h'  soll  ia  dieser  Besiebnaf  Nie- 
asaadem  das  Vemchl  der  Exemtion  i  oder  irgead  eia  aaderes 
PriTäegiam,  aater  welcher  Wortstellaag  es  anck  abgeftsst  sd^ 
aar  Aasrede  dieaea. 

%  D  erteit/e  in  derselheu  Kirrlteiircrsammlune^ ;  von  den  Worten: 
yyliuiuimoäi  quoque  »tatutu,''  äi»  zu  dtn  VVorttn:  ^fPouiut  0U- 
fumlU^r  ceifirart.^ 

Wir  verordnen,  dass  die  Bettel*  and  Predigermoa» 
ehe  in  ihren  Kirchen  nnd  Orden^^fintisem,  wo  aach  dieselben 
gelegea  sein  mögen ,  das  freie  ßefiigniss  der  Begräb- 
nisse haben  sollen,  nnd  zwar  folgendermaassen:  Es  soll  ih- 
nen nämlich  gestattet  sein,  einen  Jeden  bei  ihren  Kirchen  oder 
Ordenshänsern  zn  begraben,  welcLcr  daselbst  beerdigt  zn  sein 
wünscht.  Damit  aber  die  Pfarrkirchen  und  die  Pfarrer  oder 
Vorsteher  derselben,  wclcLc  die  kircMichcn  Sacraraente  za  Yer- 
W&lten  haben,  und  weklH^a  er\vei»licli  das  Hecht  zustellt,  zn 
predigen  und  Godrs  Wort  zu  verkünden,  so  wie  den  recht» 
gläubigen  Cliriitcn  HcicLle  zu  aifzun,  iiirLt  der  idiiiii  angewie- 
senen und  notbwendigeu  (Gebühren  verlustig-  i^elieii  inögen,  da 
di  r  Arbeiter  seines  jLoLneis  wert  Ii  ist,  »o  verordnen  Wir  kraft 

Ajiostoüschcr  Gewalt  aud  setzen  iest,  dass  die  gvaaaatua  Ordeas- 


üigiiizeü  by 


OfMofMcrw  Ldktr  iil  TUuIum  VIL  857 

briider  vcrbnaden  sein  sollen,  ron  Allem,  wai  ilinen  sowohl 
fiir  d«!  Hf^^riibnilii,  aii  in  jeder  andern  Hiosicht,  auf  eino  be- 
sliiiinite  oder  onbesfimmte  Weise ,  oder  anrli  zu  irgend  einem 
gewisien  und'  fesfgetelzten  Gebrauche  von  den  Verstorbenen 
an«(;^i-st  Ist  wordrn  ist,  ferner  Ton  Allem |  was  ihnen  anf  die- 
Kt:ibc  Weise  zu<:t  (lottea,  wovon  aber,  dem  Herkommen  ^i;- 
mäss,  der  dnfrh  das  ILircbea^ea«lz  ciofefiihrte  Tiefte  Theil 
sieht  abg-<'jr<'b««o  worden  oder  aurh  nach  dem  Gesetze  nicbt  za 
entnrhten  ist,  tuUliiii  ;ui(h  von  Altern^  was  den  mehrerwahn- 
ten  OriltdäbHidcrn  sbibüt,  oder  Andern  zu  ihren  Gunsten,  mit- 
telbar oder  unmittelbar,  entweder  auf  dem  Sterbebette  oder 
«locb  anf  den  Xode&iaii  Ton  eioum  Krauken ,  weicher  an  die* 
»tr  Krankii"  it  wirklich  verstorben  war,  auf  irgend  eine  Weise 
gegeben  oder  prurbenkr  worduu  isJ,  den  vierten  Theil  (wel- 
eheii  \\  ir  krait  Aj>o>iloIischer  Gewalt  hiermit  bezeichnen  und 
fei»l  »teilen)  aa  die  be(rifr*  >ulen  Orispfarrer  oilt  r  Vor.steber  der 
einzelnen  Kirchen  oder  Set  Iwor^^r  vollständig;  al)zn;;eben,  aber 
anch  dafür  zu  sorgen  und  dahin  zu  Ki.ben ,  dasH  nicht  einer 
oder  mthreren  andern  Personen,  welche  zur  EulricLdm^  j«- 
net  Tierten  Tbeiles  keineswegus  verbunden  sein  würdcu, 
dergleichen  VermäcbtniMe  der^talt  ausgezetzt,  oder  Gaben 
und  Schenkongen  [auf  den  Todetfall]  za  dem  Zwecke  nbei^ 
reicht  werden  mögesiy  datt  der  Nutzen  davon  ihnen,  den  Or*^ 
densbrüdern,  zn  Statttn  kamen  tolle,  endlich  auch  za 
Terhiiten»  dass  Dal,  wns  Amh  v«b  4ttni  Verleiher  erst  anf 
dem  Sierjebette  odor  4ocli  fci  Zoilaade  der  .  Krankbeit  ea%> 
gesetzt  oder  ^eeshankt  wetden  wirde«  eeho«  im  getnndea  Z»» 
•tande  Deeeelben  gegeben  «der  iberreiekt  werde.  Dete  ^ 
dieee  AUet  tich  »iekt  «n  SeknUe«.  brinfen  mögen,  wollte 
Wir  ihnen  wm  GewIteene^Seeke  maeken,  dergestelti  da«^' 
wenn,  wie  Im  wA^  der^^Ickken  Argfia^  «der  Beb«|f  tok  de« 
mekierwüifcnien  OrdeaebHideni  ensgekea  teilte  |  die  Leteten 
aickt  kkMt  gehtlten  ttki  werden ,  tob  dem  Bnpfangenen  an 
die  ketMiniden  Plbmt,  KlrtktBTOffeteker  oder  Seeltoifer  den 
TMPfetekrIekenen  Anffcwil  an  entriekten,  itndeni  einer 
ttren^tt  Pfifinf  Im  |iing«len  Gerickle  enffefenieken  mlitten. 
iÜber  tntter  |««n  ftttttHiken  Aalkeilt  tollen  die  obgedabkten 
narmv  KlwikenfOitleker»  Seeitorfer  nad  PriÜtlen  niektt  wel* 
tcr  In  Antprack  aiikmia  aad  eben  to  wenig:  .die  geaeaaten 
Ordeatfci<Jer  Tetknnden  atiai  Jenea  etwa«  Bfebreret  ▼erabfel-' 
ftn  an  latteni  oder  aaf  bfead  elao  Weite  Ton  Jemandem  da» 
an^baken  werden*)» 

•)  Dieselbe  Yerofdaaai  ^  wofÜMk  in  du  0.  2.  fiatrof«  Oomm» 

b.  V  ttheigfigaiigea. 
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L  i  b  e  ir  in. 

T(toloa  VI. 
De  gepulturi^,» 
(Vom  BigirBniMim)  ' 

1.  Bonif  mz  VlIL  («m  Am  J.  1300*  tu  Bmn). 

In  fionmier   Absiclit  Iiaben  Wir  bescLlosscu ,  eioen  ver- 
dammcnswerllien  und  rohen  Missbrauch,  welchen  einigte  Chri- 
sten in  Gemas.sLeit  eines  abscLreckendeu  Herkommeng  höcbgt 
leichtsinnigicr  Weise  beobachten,  abzo8chaffen,  damit  nicht  in 
Folge  desselben  noch*^  fernerhin  der  menschliche  Körper  yer- 
Btiimmelt  ond  das  Gemüth  der  gläubigen  Christen  schon  dnrcb 
die  Erzäblnog  daToa  mit  Schrecken  und  Absehen  «riallt  werde. 
Diejenigen  Christen  nämlich^  welche  jener  heillosen  €rew<An* 
Leit  ergeben  sind,  pflegen,  wenn  einer  ilirer  Angehörigen,  wel- 
cher'Ton  adliger  Gebnrt  odmr  Tim*  Stand  nnd  Würdm  ist, 
hesonders  ansseihalh  dcff  Grenzen  ihres  Gebietet  ^  die  Sehnld 
der  Ratnr  hezahlty  sich  aber^adne  Rahestatte  in-  SNnem  Wohn- 
orte oder  in^fremden  entfernten'  Gegenden  gewaUt  hat,  ans 
dem  Körper  det  Verstorbenen  anf  Antrieb  ^er  gotthtsen 
Frömmigkeit  ^  gransamer  Weise  die  fi|ngeweido  »i  nehmen  ' 
imd  dann  den*  Körper  selbst,  naeh  leinen  einseinen  Gliadei% 
'  oder,  aal  nmnehschliche  Art  in  Stüciie  sersehnitten,  mit  Wasser 
na  iibergiessen  nnd  ans  Fener  so  setzen  nnd  abzakodien,'  hieranf 
aber  die  Gebein»  vom  Fleische  zu  befreien  nnd  znm  Zwecke  des 
Begräbnisses  an  die  betreffenden  ^Ortie  an  senden  oder  za  schafRsn. 
Diess  mnss  nicht  mir  liir  das  Ange  der  himmlischen  MajeetÖt 
höchst  beleidigend  sein,'  sondern  auch  der  menschlichen  Wahr* 
nehmung  zom  heftigsten  Absehen  gereichen.    Da  Wir  nnn, 
wie  es  Unsere  Amtspflicht  erheischt,  die  Abstahl  hegen,  in  der 
gedachten  Beziehung  ein  Gegenmittel  anzuwenden,  wodoreh 
ein  solcher  Granel,  eine  solche  Abschenlichkeit  nnd  ein  so  heil- 
loser Missbrauch  gänzlich  ausgerottet  nnd  die  weitere  Verbrei- 
tong  auf  Andere  Terhntet  wird,  so  Terordnen  Wir  kraft  Apo- 
stolischer Gewalt  nnd  setzen  fest,  dass,  wenn  künftighin  Je- 
mand,  es  mögen  nun  sein  StandT,  seine  Herkunft  oder  seine 
Würde  sein,  welche  sie  wollen,  in  denjenigen  Städten,  Län«. 
dton  oder  Orten,  in  welchen  der  katholische  Glaube  gilt,  sein 
lieben  beschliesst,   sein  Leichnam  schlechterdings    nicht  anf 
die  oben  beschriebene  Weise  behandelt  und  anch  kein  anderes, 
ihnUchei  Verfahren  in  dieser  Beziehnng  Statt  finden  soU^  ii^ 
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«lern  es  cU  n  Christen  auf  krine  Weite  geziemt,  ilire  Hände 
mit  etiler  ittiUljfn  Absrhuulii liktit  7a\  bcflt^ckifii.  Es  sind  viel* 
mehr  die  Lci<  biiame  der  Verstorbeiiiii,  H(ait  »itf^so  gottlos  und 
unnirnscLIicfi  zu  vcrstiimiiit'lu ,  an  dit-iLuigcn  Orte  zu  gcliaifen^ 
^eUho  sie  bei  ihren  Liebxeiten  xa  ibrt-r  Htiht-shitto  bestimmt 
Labea,  oder  in  duufeaigen  Slüdtcn,  Sciilösserii  udci  dudmi  Or- 
ten, Vfo  sie  g^eslorben  sind,  oder  aiuh  an  tiuem  benar  lii^ai  fen 
Orte  (bristlicb  m  beg^raben,  derg'estah ,  dass,  i%  ena  a\c  ä^mi  T- 
Lin  in  Asche  zerfallea  ttud,  oder  es  sonst  die  Umsiüude  er- 
laubeo,  sie  an  die  TM  ihoea  lelbst  g^ewahUen  üe^rabnissplatzo 
rersetzt  and  dasei btt  becfd^  werden  können.  Wenn  nun  eine 
oder  mehrere  PertOM«,  welche  dergleichen  Verstorbene  mit 
der  VolbtrvckMf  ibnt  klBtcB  Willens  beauftragt  haben,  oder 
wetttt  Di«y  welebe  vg  der  Umgehang  des  Letztem  gehörten, 
od<r  loiat  Jemand,  wet  Slasdcs  ttad  Banget  er  teii  in  wel- 
dum  Lnfwi  «ad  VcrJialtniiien  er  sieb  auch  befinde,  selbst  wenn 
er  im  der  bl^dtölTidie«  Wfirde  gUuuite^  eicb  m«rfiiii§eB  telliea» 
ge^  dieaet  Uaaer  Geaeti  otid  Uotere  Willeatoieiiiniif  %m  Tei^ 
•taaaea  ud  die  Körper  der  Vecstorbeaen  aaf  die  betjiriebeiiei 
IlliUeae  «ad  Banieiisclilltbe  Weiae  an  beliaBdela,  oder  beliaadela 
aa  laMea,  mli^ea  aie  wiaaea»  dsaa  aie  aoforf,  wie  Wir  hier« 
mit,  statt  ciaea  beaoadera,  ia  dea  eiaaelnea  Fällea  so  si»recbe»* 
iitm,  Urtlieila  erkeaaea,  dem  Kireheabaane  Terfkllea  and, 
dea  Aageoblick  dea  Todes  ao«geaommeB|  die  Wolütbat  der 
Abaolatioa  Toa  Niemaadem  Aadera,  ala  vom  Apoatoliaebea 
Stobte  enqifaagea  sollea.  Aacb  soll  nocb  ansaerdem  dem 
Lciebaam,  weldier  aaf  eine  ao  aameaacblicbe  Weise  bebaacblt 
urordea  ütf  daa  kirclilicbe  Begrabaisa  versagt  seia.  Geg.  im 
Lateraa^  am  18>  Febrt  im  6»  Jalure  Unseres  "Poalificates*. 
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zu  doQ  Lehren  voo  Iclztta  Willen  uuü  voq 
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Decretum   de  re/ormatione* 

Caput  VI. 

W^enn  letzten  Wzlh^n  ciuc  andere  llestlmmon^,  ali 
üiaea  der  Krblaaaer  angewiesen  liatte^  gegebea  werdea  soll, 


I 


960        Cmmiü  IHdtnUm  Si$tiQ  XXK  Capui  XllL 

was  nar  ans  einem  gcsetzKchen  mid  triftif en  Grunde  gresclie- 
Len  darf,  so  liaben  die  BisdioTe,  als  Deleg^irte  des  Apostolischen 
StaUeSy  ehe  die  beabsichtijcte  Veränderang  ia's  Werk  gesetzt 
wirf!,  kürzlich  und  ohne  ^gerichtliche  Form  za  untersaclien,  ob 
>ie.lleif  ht  in  dem  frag'l5(  fien  Oeguche  die  Wahrheit  yerscbwie- 
gen  oder  eine  ialächü  TiictUdcLe  aufgestellt  wordea  ist«  ' 

Caput   Vill.  . 

Die  Bisdiofe  flollen,  eiiesiatli  ab  Ddcfirte  des  Apotfo« 
Kscben  Stuhlet,  in  ^en  dareh  dlai  Gesets  (Statteten  Falles  die 
Tolletrecker  alter  freaunett  YerfiigaogeQ  Mi%  welche  aoweiil  aaf 
den  Todeafal  1 ,  als  unter  den  Lchendfln  ^troffm  werden  aind. 

S  e  8  8  i  o  XXY. 
%  r0formatione* 

^         G  a  p  n  t  XIIL 

Die  heil.  KirchenTersammliin^  bescfaliesst,  dass  an  allen 
den  Orten,  an  welchen  die  sogenannte  Oaarta  fnneraliiim 
»cbon  seit  vierzig:  Jahren  den  Cathenral-  oder  Pfarrkirchen 
entrichtet,  oder  spätdihln  darch  PriTileg^om  Klöstern,  Hospi- 
tälern oder  andern  müden  Stiftnngen  torwUligt  werden  ist, 
dieselbe  andi'  femer  TeUatSadig  nnd  in  demselben  Betrage,  in 
welchem  aie  frUher  heatanden  ha^  an  <lie  Cathedra!-  oder  P&iv 
Urchen  abgeführt  werden  soll ,  ohne  .dass  hier  Zugestündnisisii 
Terwilligungen  oder  Priyileglen  ifgend  einer  Art,  nnd  tkem 
ao  WMigr  die,  welche  den  Namen  Marl  magno  Mten^  h^ 
rickslcfatigt  werden  dürfen. 

» 

Ende  des  zivelten  nnd  letzten  Bandes» 
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Kiaft  dM  Patraaatrachtai.    «   >  «  „  55 
TaadiaReahttTarhaltaitfea  4ar Pftia4aar.   „  74 

Taa  dem  Tat laita  der  Pfrfindea»  i»  68 

Tarn  i^ariahtlichea  Torfahraa« 
Tarn  gaikhcliohea  Tflrfbhm  Im  hlrgarllahaa 

Raaaiaaacheai   «•»  145 

Daa  Straf  rächt  aad  daa  faridhülaha  TaiAihvaa  fai 

Strafianhaai   •«••  m497 

Tarn  Eide.  h 878 

Taa  dar  TariShrnng.   896 

Tan  letstaa  Willaa  aaddaadbonigahffKgaaBaahl». 

Ihcilaa.  ;  ^  ggf 

Taa  Ba§r5baitaaa«   942 
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.1. 


V  e  r  z  c  i  c  h  ü  i  s  s 

4et  «l^mmtlieh^ii 

aas  dem  Corpus  juris  canonici  und  dem  Con- 
ciiimm  Triäeutinmm  fibereeUteD  Stelloii. 


rin  äm  DmiM  Triaentürfsdien  Concfl  I^t  die  nllheiifolge«  in  don  pärM- 
^     liefen  Decr«lalMi  «Nr  4to  «lytoAMI^oiie  OfOniiBg  iter  TiMl  teolNicMei 


L  CorfUMjuriB  canonici, 

1.  Decrthm  eraümii* 

Pars  I. 

D.XVm.  c  12.  u.  13.  11,4:^7 

XIX.  0.5.7,  «.la  11,428 

XXI.  0.4.5.0.0.  11,431 

XXIII.  c.  1.  2.  u.  4.  1,465 

XXIV.  c  2.  BU  4— 7,  T,470 

XXVk  c  4.  Ii, 

c  a  1,471 
XXVni.-tJ.  1— 4.  u.  6~S.  1,471 

c.  9-12.16.«.17.ll,433 


XXX.  c.  11.  u.  Ii..  11,435 

XXXI.  c  6.  i,473 

XXXII.  c  7.  Q.  10.  1,473 
c.  11.  U,436 

XXXIII.  c  t.  3*  n  4.  1, 47  i 

XXXIV.  c.  2.  II,4öö 
c  ö— 11.  13—15. 

•   I7.18.tt.2a  1,474 

XXXY»  &  %  11,436 

XXXn.  €.  1«  1.  3.  1^476 

XXXVm.  c  ^  &  o.  7«  1,477 
XXXIX.  c.  1.               .  1,478 

XLIV.  c  3.  11,437 

XLV.  e.  2.  S.  a.  6*8.  11,437 

XLVI.  c.  4-10.  II,  43<> 

XLYIi.  c.  1.  Q.  2.  11,440 

c.  4.  1,478 

XLViii.  c.  1.  u.  2.  1,478 

L.     4.  11,441 

e.  6.  Q.  6.  1,479 

c.  7.  11,441 

%479 


D.L.  c.  22. 33.3a  37.U.  39-51. 11,441 
e.  52:55.5a60.6l.68di.fö.  1,479 

LI.  c.  1—5.  I,4B2 

LH.  c.  1.  1,4H5 

LIV.  c.  1-5.  1,485 

LV.  c.  1— a  10.  u.  13.  1,488 
*  L17.  c«  1.  2.  a  Q.  12--14.  1,490 

LVIl.  c.  1.  1,492 

LVIIT.  c.  1.  u.  2,  .  1,492 

LIX.  c.  2-4*  1,492 

l.\.  c.  1-4.  1,494 

LXI.  <v  1-18.  1,4»5 

LXn.  c  1.  u.  3.      '  1,502 

I.Xlir.  c.  1-38.  I,5a3 

LXIV.  c  1.  3.  u.  5  1.517 

LXV.  c,  1.  4.  ö.  u,  9.  1.517 

LXVII.  c  2.  1,519 

LXX.  c.  2.          '  1,519 

LXXr.  c.  1.  n.  4-9.  1,519 

LXXII.  c.  2.  u.  3.  1,521 

LXXUI.  c.  1.  u.  2.  C522 

LXXIV.  0.  1—9.  1,524 

LXXV.  c.  2.  1,528 

LWIX.  c  1  —  11.  I,52S 

LXXX.  c  1—6.  1,429 

lAXXI.  c  1^.  1, 531 

c  7—15.    .  11,447 

C  16— la  II,  88 

c.  20.  d.  28.  11,447 

lAXXlI.  c  5.  11,451 

LXXXVI.  c  26.  11,452 

LXXXIX.  c.  1.  1, 533 

G.  4.  O.  5*  1,315 

c.  6.  1,533 

XCII.  c.  7.  u.  8.  1,584 

XCVIU«  0.  1-4..  1,5^ 
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Pars  IT. 

Cl.  aL  «.1-29.40.42-^45. 

c  loa  11|453 

C  102.  D,45a 

o.  107^124«  1,535 

c  126-130.  11,453 

n.  o.  3.  u.  4.  U,467 

€i6.a.7t  1,567 
nire.  1^1. 7-11.  1,558 

«.12.  1,366 

c  13.  H,457 

c  15.  1,558 

ry.  «.  S.  «•  4.  1,567 

r.,  a  1-^3.  1,567 

vr  c.  i  i,m 

25.0.27.  1*570 

D»  t  «.  1— 5.7.aiaii. 

lllS.t9.«.21.  11,458 
IL  0»  1*  0.  2.  II,  145 

C  3-6.  11,468 
Iii.  c  1.2.  tu 4— 8.  n,469 
17.  0.  1-^.  11,978 
c  5—13.  15—20. 
22.a.2i--26b  11,471 
V.  a  1-3.  11,479 
•  VI»  c  1—4.6-10.12. 

15— taiai-35. 11,146 
«•  3«.  II,  460 

'  c.  37-^  ir,l4« 
c  40.  11,480 
c  41.  II,  146 

mo.  2-7.iail»«. 

.  13^15.  11,481 
VIU.C  1-5.  11,485 
ni.  I.     c  1—3.  u.  5.  11,486 

II.  c.  1.4-6.8.  u.  9. 11,487 

III.  c  1.  2.  0.4»  11,489 
IT.  0.  1—12.  n,490 

V.  c  1-15.  n,493 

VI.  c  1—18.  n,4W 
VULc  1.  o.  Z  11,505 

IX.  «.1—11.13.0.14.11,506 
««  15>-.t7«  U,  leo 
c  18— 21«     ..  11,506 

X.  c.  1—3.  .  .  Ii,  510 
XL  c.  1—4,  11,511 

IT.  I.    o.  1,  ti.2.  11,512 

0.«.llL«,t^  11,161 

IV.  «.1-a  11,514 

V.  c  TB.  II,5l4 

VI.  c  1-4.  11,515 
?•    I.    6.  1—3.  11,516 

IL  «.1^  11,517 


cv.anL  «.  1-3.  11,519 

IV.  e.  1.0.2.  11,520 

V.  c.  1.  o.  4.  •  IT,  520 
VL  c  1-a  ;  lLi21 

▼Li.«.  1-^  17-191 

22.  o.  2$.  II,52S 
IL  «.  1-3.  ir,5?8 
HL  C  3—5,  11,529 
IT.«.  1.2.0.5.  11,530 
T.  «i  1. 0*  2.  II,  531 

▼IL  L  «.  1.5. 6.10.0.  Ii  L580 
c  19-2^0.2»^  II,  74 
c.  28.  .  f,580 

c  29.  II,  74 

«.aO^  1*580 
«.  34.  35.  0.  37.    II,  90 

c  40.  4L  «.43.  1,580 

c.  44.  II  Qo 

vm.  L  c  i-7.aii-iauJ2i.  1^586 

n.  «.  L«.  2.  1,5^  ' 

III.  c  1.  o.  2.  .  1,594 

IV.  c.  1.  (vn.)  11,532 

V.  c.  1.  (vn,)  11,532 

IX.  L    c4-tx    *  1,595 

IL  «.  6w7.ft«.lOl  1,597 

c.  15.  11,533 
.    liL  c.  7.  0«  11.  11,533 

c.  20.  1,598 

X.  I.    c  :^-8.  u.  13—15.  1, 316 

II.  «.  1— a  1,319 

in.  c3.  5  1.  .  1,431 
XL  L   c  1-6.  11,534 
c  7.  II,  166 

c  8-11.  Ii,6i4 
«.  15-17.  11,166 
«.  2l>23. 25.  o.  31.  II,  534 
c.  3.1 35^.  «.42.  U,t66 
c,  4.i^5.  II,  534 

c  46—50.  11,166 

m.  c.  2-ia  i7-3a  27- 

31.36-38.  41-43. 
60.61.64.65.70. 
7.V77, 0.102-1 10.  n,539  • 
XIL  L    c.  1.  u.  4--a  Jl,553 
«.  13.  1,325 
«.  i^.  o.  it»  1,367. 
c.  17.  11,553 
c  18.    '  1,3^ 
c  19.  o.  20.  11,921 
G.  21.  o.  22.  11,553 
c.  23.24.0.26-28.  1,325 
c  33.46.0.47.  11,553* 
n.  c  1—75.  1,327 
lU.  c  1—4.  1,  355 

IV.  c  1—3.  1,357 
?.  «.  1—7.  1^358 
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B«gigter. 


c,xiii.  ai. 


'  1,388 
11,942 
JI,922 
,1,393 
n,943 

n,^2 


XI?.  IT 


e;  4,  4. 

c.  8.  • 

c.  7. 

c«  8. 

e:  12-20.U.24.  II»  943 

C  $0-^2;  II,  553 

_     c.  1       '  11,555 

HL  c.  1—3.0.5.  11,656 

IV.  c.  1-12-  . 

VL  4V  a.  m  «;  V'n»5eo 

I;  «.1—3.  t.  n. 

10-13.  11.561 
IT.   c  1.  (viu) 
UI.  c.  i— 5. 

IT.  «ii— a 

V.  e;  1.  u.  2. 


U,174 
n,564 
II,  174 

II,  586 


VL  0.  1.4.  a.  5»  11,568 
VII.c,l— 7.  11,569 
Vm.cl,2.4.u.5.n,572 
L  c;  ^6»an.  11.  1,431 
G*  14.  n.  15.  II,  923 
1,599 
1,393 
1,431 
11,574 

n,  56 

1,360 


c.  21—39. 
c-  42-47. 
c  48-54. 


0.  60. 

c.  63. 


xviri. 


xa.  Ii. 


c.  65.66.11.68.1,393 

e.2-S.  1,399 

e.6.  I.B05 

III.  c  1-17.  n,896 
lY.  c  1-3.  n,903 
V.  1.  u.  3.  II,  ^ 
VL.«.$-6.  11,574 
VIL€.  1.0. 3-8.  1,400 

e.  9.  §.  2  1,807 
«,  11  —  14.  ü. 

16—18,  U,576 
e.  sa  1I..22.  1,807 
c  25.  II»578 
c  28.  27.  ü. 

29-35.  n,  56 
c  38.  n.  92 

^.  49«  I»  807 
0.  2.  0.  8;  .11,578 
_  c.  1.  1,611 

IV.  C  4  6.7.9-2^). 
31-33.  u.  35. 11,578 

c  39-43.  1,370 
«;l.  1,372 

c.  i-5.ao.a  1,612 

c.  10.  ■  •  1,279 
c  1.  u.  2.  1,316 
C77. 


I. 

IL 


C.XX.  am. «.  1-a,  n,587 

XXI.  ,  L    c.  1-6.       .  1,615 

•  IL  c.  1—5.  1,616 
UL  c.  1.  11,588 

IV.  c  2-5.  11,589 

V.  c  1— S.  11,590 
XXIt    L    c.  1—3.  ü.  7.  11,879 

c.  9.  n.  10.  11,591 
c  11.  12.  11,879 
c  13.  II,  59t 

e.  I4.l5.«.f7.il,879 
IL  c.  1—3.  n  5.  II,5Ä2 

IV.  c.  2.11.13.14. 
19. 22.  n  23.  n,  882 

V.  c  1-9.  15-19. 
22.  ü.  23;  11,884 

xxm.  nr.  c.  19.  27  u.  _ 

29—31.  11,596 
Y.  c  7.12.14.42- 

45.0.47.  n,59B 
m  e,  1—3.  1,363 
'VIII.C.  4.  5.  7.  o. 

29-54.  U,e03 
XXIY«    L    c.  1  2.33.34. 

37.41  0.42.11,606 
U.  0.  1.2.S.ii.a  0,611 
HL  «.  2.  4—6.  9. 
13-15.17-29. 
0.34-3T.  11,614 
XXV.     L  c2-5  u  11-13.11,6-13 
a.  e.7.  ia2O.11. 

22-25.  0,625 
XXVL    L   c.  1.  (vn.)  M,6'28 
U.  c.  1.3.5.0  8.  11,628 

•  Y.  c  1—11.  11,629 

xxvn.  L  I,  9 

n.  -   1, 25 

xxvia.  h  1,  41 

IL  1,55 
UL  I,  56 

a  I,  56 

I.  I,  59 

IT.  I,  63 

III.  I,  63 
iV.  I,  66 
T.  •  I,  67 
I.  I,  70 
n.  I,  75 
IIL  I,  77 

XXXU.  L  •       I,  78 

IL  I,  81 

UL  I,  87 

IV.  •    •  I,  87 

V.  '     I,  96 

•  VL      •  '  "  1,103 

m  1,104 

▼DL  l«113 
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ft  «  g  i  •  t  •  r* 


iL 


XXXIV. 
XXXV. 


XXXVL 


V. 

I.  a.  if. 
L 

II.  lU. 
IV. 

V. 

VL 

Vit 

VllL 

IX. 

X. 

1. 


P^irg  ilL 
t>.  L  c.  1—46. 


1,113 
1,115 
1,123 
1,126 
L133 
1,138 
1,140 
I,  147 
I,  147 
1,165 
1,150 
1,160 
1, 161 
1,162 
1,16« 


2.  0€tf%mU9  Gr€g9rii  MX. 

^rrn<;ntioiublli,  inqultltioflibiU 

et  deniintiationihus.  (V,  1.)  11,674 
Adnlteriü  et  mupro.  (V,l6»)  11,740 
Aetale  et  QualÜato  H  ^KÜm 

pr^eüdenaorooi  ((,14.)  1,684 
Alienatione    in(li«U  mtMiii 

causa  iaaa  (1,42.)  lI;i2Ö 
AuütiUfttioniLus,  recusationibiui 

et  reUUmubtti  (l(,28.) 

a  1—3.  0.  46.  1,707 
c.  4-45.  a.  47^73.  II,34d 
Apostatis  et  reiUKMitibu«  b9r 

pti*ma  (V,9.)  U,370 
i!rbiirU  (I«43.)  ll,iaS9 

BigaodsM  onÜMBdiiAat.)  1,166 


Cap«ttii  monaclioTunr  et  alio« 
ruiti  religioaoruui  (,UI»37.) 

c.  1.     ■  ^  I,73i 

Causa  poMesiionU  et  propris* 
tatU  (U,  12.)  11,268 
Centibof ,  exactionibaf  <t  pio» 
coratioiitbai  (111,39.) 

c.  1.  3.7— 9.11. 13.  u.  15.  I,44Ö 
Claadeiiioa  despoiwatione  (iV, 
31  1 203 

Clerids  coniogaüs  (111,3.)  M^i 
Cleriris  non  residentittu!^  in  ec'> 
clesia       praebenda  (Ui,4.) 
c.  1-4.  u.  6--17.         II,  76 


Clericii 

(V,  14  ) 
Cieri(  o  at  groUUlte  f«4 

tato  Ull,b*) 

e.  1.  ir,  63 

Clerico  liiitw  (V,24.)  11,762 
Clerico  percossoro  (V/i5.)  U|762 
Clerico  excoiniininir,-i<n,  pn- 

sito,   ?el   intetdiao  miok- 

•tnuOe  (V.27.) 

c  11,769 
c.  7.  «.  8.  1,744 
c  9.  o.  la  ll,7ttl 
Clerioo  neu  ordwala  mioi- 

•tnnte  (V,2d.)  11,772 
Clerioo  ptt  mMm  PfOttoto 

(V,  29.)  n,7Ti 
Cognalioii«  tplritnritl  (IV,  11.)  1,219 
Cognatioae  legaii  CiV,12.)  1,223 
CoUusiojM  detegeada  (V,22.)  11,764 
G^mmhIom  piMbaadaa  6l  «o* 

cletiae  nom  facantii  (ni,d.)  I»72i 
Con()itionibns  adpotitis  in  de- 

spon^^atione  re\  in  aUU  ooil- 

tractibiu  (IV,  5.)  I«207 

Odyiiiii  m,  la) 

c  t«  £\  11,640 

0.  3.  o.  4.  Ii;i93 
Confirmatioae  aCiU  Tel  inotiU 

(u,  ja) 

«.4  BjM 
Goviogio  l«pfowmai  Ciy«&)  £216 
Coniogio  lenronim  (IV,  9.)  IJlil 
Consanguiuitate  et  adfiaitote 
(IV,  14.)  1,227 
CoMeentfoM  tcdwttafel  al- 

taris  (III,  4a) 
CoAstitaÜonibus  (LZJk 

c.  6.  a.  ö.  If,  7« 

0.  12.  I,4J6 
CoMMatodlse  Oi  4.) 

0,  a  Ij620 
CMiV«iilMiaMaing«tofa«i  (lU» 
32.)  I»174 

Corpore  vitialU  urdiuauditfi  vul   

non  (1,20.)  Ißaff 
dMa»       (T»2a)  11,75» 


Decimis,  iirinütib  ei  oblaüuiu« 

bat  (111,30.)  MD2 
Delktte  poeroram  (V,23.)  11,786 
0espoiiMtMNDe  lDipiibeinui(lV» 

2.)  1,1^^6 
DilaUonibui  (11,8.)  1L259 
Dimtiis  (IV,  19.)  J*» 
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Donationibm  (Ul#24.)  Haeretlcis  (V,7.) 

c«  4.                          1,735  c  1  —6. 8. 10. 1 1.  Q.  14— 16.  11,7311 

c  7.                         U]^  62  Qtg,  quae  vi  motiifTo  cum 

DoMtioiiibQi  iiltor  Timm  «t  final  (^40.) 

mtrein  et  de  dote  post  di-  c«  2—4.  ILlCft 

Torttnni  nititaenda(|V»2a)  i;^7  Hii,  qnac  liunt  a  praelato  gine 

.                                   '  .eonsensu  capituii  (HL  10.) 

•              E.  c  1—3.  1,373 

4-6.  L731 

parandis  (III,  4a)              MOO  €.  7-*a  .1^73 

Klectiono  «I  «teon  ipolMiiiite  His,  qaae  snnt  a  maioii  Mit»  ' 

(1,6.)                            1,627  «Bpituli  (111,11.)  > 

Kmtione  et?enditioiielUI|17.)  c.  3.  1,733 

c.  4.             '  '*     ■    Ufii^  Hia,quifiÜo§occid«roil(V,10.)U,732 

Bo,  qui  mittitiirfapoiiertlwMMii  Honiddio  Tolnntulo  fid  €»- 

Cftma  rei  ierTaiidMi(H*15;)  laati  (V,  12.) 

c  n.  5.  Il^taa  ,  ^  1—3,4.7— 11,734 
Eo,  qni  duxitinniatrinioniuni, 

quaiii  uoiloit  per  adalteriam  X* 

(IV,  7.)^                            1,212  Ijnmunitate  ecclesiarum ,  co^ 

Boy  qsi  oognoTit  cMiMgtif*  meterii  et  rerom  «d  eai  per« 

neam  oxorm  tuie /Tel  spoil-  tinentiom  (111,49.)  1,302 

sae  (lY,  13.)                     1,323  Infantibas  et  Iai^;iiidis  «Kp»- 

Eo»  qui  ordinem  fartiTC  suace-    '  siti»  (V,11.)  11,733 

pit  (V,30.)                       11*773  In integruuireßlitatione  (1,41.)  ü^l 

Bmptionibus  (U,25.)  Inieiiia  eC  dimno dato  (V,  36.)  11,796 

c-  1- o- 2.                  U,663  inaütaüoflib«sXIII»7.)      •  1,718 

o>  ^*                          1,705  ludaeis  et  Saraeenit  et  eonuB 

c  4—8.  o.  10—13.        11,331  servis  (V,6.)  IL7t$ 

BxeeadbnipnelMonuiitirib-  ludiciis  (il,  i.) 

ditorom  (7,31.)  e.  2.  «.  i         ^  11,836 

c.  1.                          »,774  e.  4.  11,633 

i»74ö  c.  6.  n,236 

«•  !•  o.  5.              *    M,774  c.  7.  8.  10.  a.  13. »  11,633 

«•  $•                          ,^i!8  14-21.              '  11,236 

0.                          Il»774  lunuMoto  calnmidae  CB>7*)  H*256 

Igt.  lufeloiBado  (II,2Ak) 

Fide  instrnmentornm  (U,28.)  Iure  peiJ«;^.  (III,3a>  - 
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Dr.  Carl  JPrieAr.  Werd.  Sintenis, 

•riflML  fttlMMr  der  nt>chl**  ti.  IlHfiUrfr  den  !ipfMk «CAiltiMH 

au  der  L  uiveriüuu  uieiuieii. 

all  Re4actoreii. 

Sieben  lÜBae,  (IflO  Bofs  «r«a)  ntt  5  KapfertaftOiu 
PfCbs  »  BlUn  BS  80  Giddcii  Cann-^MIiiae»  . 

l^t^E^         ilieiafli  anerkaiiBt  teeSHobaii  irnil 
weit  verbreiteten  Werke  enoiieiat  der  era^«  Band  (da 
er  in  geringerer  AmaU  als  die  folgenden  gedruckt 
vnrde)  nadiiteiiB  ia.  dner  dimliAM  rrrlirilicr 
ton  and  Termehrten  Auflage  l 
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Kauicontract 

in  beaondeser  Be^sioliang  aaf  den 

aadi  rOxnisdiem  Eecbte  und  den  vichti^ten  neueren  . 

dargestelltyon 
migL  Sidw.  AppcllatföiisraUi«. 

^  Freia  1|  Thlr.       FL  9  Xr.  rhdib 

Der,  <lem  gelehrten  Puhlicnm  dürdi  rechts  wissenschaftliche  Schrif- 
ten rlihinlicbst  bekannte,  Herr  Verfasser  bat  hier  in  systematischer 
Ordnung  eben  bo  gründlich  als  allgemein  verständlicli  einen  Gegcö- 
stand  bebandelt,  der  in  das  Geschäftsb-ben  und  dtm  bürgerlichen  Ver- 
kehr tief  eingreift  and  gleichwohl  bislier  den  schwierigsten  Rechtsfolgen 
und  Zweifeln  unterlag,  welche  nur  durch  ein  gediegenes  Studium  des 
römischen  Rechts  nnd  durch  vieljährige  praktische  Erfalirungen  so 
glücklich  gelÖit  werden  konnten,  als  es  nadi  dem  Ürtheüe  bewährter 
Sachkenner  dem  H.  Verfasser  gelungen  ist*  —  Dia  Yerlag:shandlang 
hofft  daher  den  Juristen  Tom  F^ch,  Theoretikern  wie  Praktikern,  nicht 
minder  als  den  Kauf-  und  Ge^chäfteleutea  damil  eine  lehr  willkom« 
mene  G^be  daizableteo* 


Unter  der  Presse  bcüiidct  &icli  uud  erscheint  nächstens 
(all  Forisetsmif  ^es  obigen  Werken) 

um  deuMelben^  WerfOMer^ 
Rechtsgrundaätze 

beim 

m 

CommissionshandeL 

Bei  c<ari  jnNito  ia  Mp^' 
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OMNIUM  HERUM  ET  SElTTElfriARUM 

qua«  in 

CORPORE  JURIS  JU8TINIAMBI 

cootbentor. 

QUEM  V£RBORUM  ORDINJS  OBSERVATO 

edero  coe|>iL 

Hr.  nOBERTUS  SCHIirEininB» 

Juris  in  Acadeio.  Lipi«  Froie»8or  pubL  «xtv«  Advocatoa  m  fittMs» 

immatric. 

IN  CUIUS  LOCÜM 
A  SECUNDO  FASCICÜLO  SUCCKSSIT 

Ar.  emiiiixHiJii  eiiSTAws  bumobl 

Jos  ift  Aodwn,  Up«»  privatim  dociM,  Adfaqttei  temi. 

imnialric. 

TOLUMINIS  L  FASaClILUS  I—IBL 
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Subscr.-Preis        2  =  Fl.  3.  36  Kr.  rhcfnl. 
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Wt  dem  Erschein»«*  (Tes  vierten  Htfftei  tritt  der  Ladea 

preis  von  rnsj».  t  Tfilr.  —  und  Ir^  Tlilr.  pro  Ileflt  nnnhrinilerlicli  ein  mnä 
es  ist  niir  noch  zu  bemerken;  dtus  atu  tkm  LmfmiyCf  welchen  tfte 
ArUkel  «ic«  Buchstaben  A  tti  Ansjtruch  uehmen^  um  so  weniger  auf  de» 
ile«  ganzen  iTerkei  pesthlossen  werden  hmn ,  äh  unter  ienem 

BBrnktthen  lisfur  scKou  meftrerc  iler  gehtUireieMmk  itililiif  m^er  wd» 
cÄen  s.  Ä.  Actio  v^wn  ^jnnzpn  Theil  der  Herht^h'hrc  umftuti  berüclc- 
mhthii  wonkn  i^imi,  theils  und  vorzüglich  Alnjirfn-s  hier  hereits* voU^^tfhi'-. 
dig  aufgenotmncn  worden  ift^  dtmh  desten  i  orweg nähme  aick  mdUttM 


Allgemeine  Klemeutailelu« 

der 

richterlichen  Eatscheidmigskande^ 


V  ö  n 


IKr*  Jbmand  Oottf.  jädolph  MHUmm'm 

Kt'nigl.  PreuMi«cti6JU  Uofratlie.  ' 

Fär  Riskiert  Sachwalter  und  Stuüresde  in  allen 

Staaten >  deQlaeher  Znnge^ 

Zweite  uDverKoderte  Aasgabe.   Preis  1|  Tblr. 

Ueber  vorstehendes  Weric  des  g:eistNidiMi  Mullnor  kh|  ftt 
Stottfcbe  Kdtik  aidi  bmito  lo  Mfiilüg  aaMMMctea.  daia  «  a« 
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einer  Hin«l€utnng  «laranf  f^cthrl ,  um  in  dc9i\c7u1cn  RechtsgeU^rtm  dat 
Yerlangra         dessen  lUbitz  wieder  rege  zq  machen;  jetzt  nament* 
Jicb«  wo  itn   sächsischen,   jr\  im  ganzen  ifentschen  Vaterlande  das 
.BiOdarfniss  ein^^r  zeit^^em-issen  Reorganisation  fies  Processreclita  und  des 
*GeriGbtsTerf&IireTis  immer  lauter  und  dringender  ^ird.   Denn  bekannt« 

'  lieb  Xzg  es  nicht  im  Plane  des  Verfassers,  die  mechanischen ,  mit  Ein» 
luhning  einer  neuen  Genchtsordnung  unbrauchbaren  Formen  und  For- 
meln der  Entscheidung  zu  lehren;  vielmehr  bemühte  er  sich,  und 
sumr  mit  dem  gHicklichstcn  Krfolge,  die  allgemein  gültigen  and  na- 
Windelbaren  Elemente  der  richterlichen  Entscheidungskunde,  welche 
aos  dem  Begriff  des  Reciits  wnä  Rechtsstreits  folg^en ,  in  Uurer  Qnelle 
aofzosochen»  and  mit  mathematischer  Klarheit  arnJ  Grundlidikeit  dar- 

.  sostellen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgebend  gelang  es  ihm,  eine 
Deoretirkonst  zn  liefern,  mit  welcher  der  Jurist  in  der  ganzen  civili- 
Birten  Welt  fortkommt,  oder  weiche,  wie  er  sich  seibat  auf  dem  TiteU 
blatte  ausdruckt:  ,,für  Rifiktety  Sackwai^,  mtd  8lmJikMik  I»  aOm 
SUuOm  dnOm^  Sbmgt**  aidi  -dgoei  - 


Bei  Ca/rl  JFocke  ia  Iieipzi^  erscheiot  —  im  SoLscrip- 
pro  Hefl  —  eine  Praelifaiii9|fabe  von 

CICERQ'S  WERKEN. 

In  deutschen  Üebertr a^nn gen,  nnter  Mitwirkimg  von 
WeHertKUmn  u*  A*  nu  bennsgegeben  ton 

Ansliihriiclie  Ansagen  nnd  Fraspeete  find  in  aite 

BacLLaadluDgen  zn 


Arlstateli§  Polltieorum  Ijflirl  OcCOb 

ed.  Siahr. 

HimM  ist  so  eben  das  (dritte)  SeblaASbcfH  4  1^  Thlr.  er- 
sriiienen  nnd  dfti  Vollständige  W«iL  h  d|  TUT»  ftlUUMlir  dofob 
atta  EadiUiiiidlDqgeii  in  l>wirfwp>. 

Carl  Woche  iu  liCiFzig* 
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